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P. CASIMIRO MOLLOrd. S. — in den uralten Cloſter 


Sambt dr 
1. Die Gefpräche und ——* Inn nhalt 
U. Dom. und Feſtival⸗Regiſter, fo anzeiget , was an "Som: und Fefl: Tägen 
gemäß dem —— Tert möge gelefen,geprediget, oder in der Chriſten⸗ 
Lebe vorgetragentverden. 
m. Nah hmen Kegifker, derer Perfohnen und nahmhafften Sachen. 


Cum Gratis & Privilegio Sacræ Cafaree Majeflatis. 


Stadt am Hof nächft Regenſpurg / 
Verlegts Johann Gaſll Vuchhandler. 1745. 
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Vorrede ded Uberſetzers. | 


Ochgeneigter Lefer! es ftellen fich deinen Augen vor die 
Stumsreige Kehrs Gefpräch des hochgelehrten Theologı und Schrift» 
Auslegere P. Ferdinandi Zucconi, S. J. aber nicht in jener Sprach/ 
in welcher Ruhm⸗ wärdigfter Author felbe fo wohl auf der Camel 
abgeſprochen, als nachgehends der Lehr: beaierigen Welt in Drug 
gegeben bat ; fondern in unferer teutfchen Mutter: Sprach. Dans 
nenbero muß ich gleich zu Anfang die nothiwendige Erinnerung anfügen; daß ich 
mich niemahlen unterfangen hätte , ein fo hochgelehrt » und in der Theologn tieffe 
gegründetes Merck in das Teutfche zu überfegen ; fo fern ich nicht fo inftändig 
darzu erbetten ; und, nachdeme iche vor mich genommen , in angefangener Ver- 
tion fortzufahren , von einigen hochgelehrten Männeren wäre angeftirchet wor⸗ 
den. Dann es ware in Warheit ein fehr ſchweres Unternehmen: angefehen die 
vielfältige in fo hohen Materien vorfallende Theologifche Wörter , welche in de» 
nen höheren Schulen nur in Latein zwar wohl mit Furgem ausgefprochen , aber 
nicht ohne langem Nachfinnen begriffen werden, in das Teutſche zu überbringen 
nicht etwas geringes erforderet : anerwogen fehr viele deren in die Blaubends 
Lehren einfohlagen ; und wie bald funte man von den wahren Verftand derley 
Worten in teutſchet Sprach in fo weit abweichen , daß einige fubtile Grübfer 
Gelegenheit findeten, ihrem Gebrauch nad), widrige Gedancten zu hegen. 3er 
dannoch habe an möglichen Fleiß nicht erwinden laffen , alles mit ſorgſamer Ber 
dachtſamkeit zu überlegen, und jene Redeng: Art auserfiefen, welche mir die Er 

enfchafften fo geftalter Wörter am beften auszudrucken ‚, und dem wahren Ders 
and derenfelben aın nächftenzufonmen geduncketen. Bann ich nun allem dies 
fem ungeacht ein fo anderee , was in welfcher Sprach ein befonderen Nachdruck 
bat, in der teutſchen Uberſetzung nach Würdigkeit wicht erreihet habe / kan mir 
ein ſolches um fo viel weniger verüblet werden, als mehr denen Belehrten bekannt 
ift , daß ein jegliche Sprach Ihre gewiffe Redens⸗Arten habe, eine Sach mit aus⸗ 
nehmender Expreflion alfo vorzubringen, daß man in einer anderen lang zufuchen 
hätte , bis das nemliche fo — und verſtaͤndlich angedeutet wurde. 

So habe mich auch der Schwerigkeit halber von dein unternonmenen Werck 
nicht gleich Laffen abfchröcken ; dann ſo man foftbahre Kleinodien aufeinen jeden 
Weg , gleichden gemeinen Steinen, ohne fonderer Mühe finden ſolte, wurden fie 
nieımahlen in fo anſehenlichem Werth feyn ; fintemahlen nur die Koftbarkeiten von 
Der Natur zu dieſem Zielund Ende verborgen worden ‚damit felbe mit Defto groͤſſe⸗ 
— ſucht werden. Es enthaltet dieſes Buch fo ſchaͤtzbare Kleinodienderen 

ogmatiſch⸗ ſo wohl als Moraliſchen Grund⸗Saͤtzen unferes Glaubens, und ei⸗ 
nes dem Evangelio gemaͤſſen Chriſtlichen Lebens· Wandel, daß feine Mühe und 
Arbeit vergebens kan angewendet werden, um ſelbe mit groſſem Wucher einzu⸗ 
ſammlen. Ich meines mindeſten Orts bekenne aufrichtig, nicht bald ein fo 
gelehrtzausgeführres Werck gelefen zu haben, dann gegenwartigeg; in weichen 
die Gatholifche Glaubens⸗ Lehr aus dein Heil. Evangelio gründlich erörteret ; die 
Irrthum und Kebereyen ausbändig widerleget; die auserleſneſte Bedanden bey» 
ebracht ; die f(hönfte Moral- oder Sitten⸗Lehren vorgetragen, und alles fo vol 
ommen abgehandlet wird, daß ein Lehr: Begieriger,, fo da in der Wiſſenſchafft 
Heil, Schrifft , und fonderheitlich deren Evangelien zu profisiren verlanget, ein 
pollftändiges Vergnügen finden wirdet. Es giebet anbey der Beiftsreich: und 
hochgelehrte Author feine befondere Klugheit An Tag ; da er feine eigene Gedau⸗ 
en in ein⸗o anderem Paß jederzeit offenbergig enfdecket; Doch aber eincın jeglis 
chen die Freyheit laffer , nach vernünfftigen Gutgeduncken denen Meynungenan⸗ 
derer anzubangen. Neben der Rlugpeit| ſcheinet aus allen feinen Vortraͤgen ein 
B.P,Zucei, $.J. Lehr ⸗ Geſpraͤch. X wahre 






Vorrede | | 


wahre Demuth, und eigen Geringſchaͤtzung hervor, ohne Hartnäckigkeitdes Bere 
ftande; welches ein fichered Zeichen ift, Daß ihme der in dieſem Studio höchft.und 
allein nothwendige Beyſtand GOtt des Heiligen Geiſtes keines Wegs ermang⸗ 
let babe: ſintemahlen der allgemeinen Ausfag und Lehr H. H. Bärter und Geiſt⸗ 
beruffenet Männer zu Kolg in Auslegung Heil. Schrifft nur. die Demuth das 
Werck führe, ale welche allein bey GOtt angefeben, und des Irrthums halber 
nichts zu beförchten hat : wo herentgegen die Hoffärtige, bey Denen ihr eigener 
Berftand mehr En als die gefammmnte Lehr der allgemeinen Kirch 5 indene 
doch nur diefe allein von dein Heil. Geift regiret wird : dannenhero auch fein 
Wunder iſt, wann fie von GOtt verlaffene in die abfeheulichfte Irr⸗Lehren vers 
fallen; wie ung defjen fo manchfältige Reber und Schwärmer ein leydige Prob 
vor Augen legen. Es zeiget der Auchor ingleichem eine ungemeine Beſcheiden⸗ 
heit , indeme er in feinen Moralien gang gelaffen darein gehet, und weder mit bif 
figen , noch allzu lang anhaltenden Berweifungen entweders deren ketzeriſchen 
Ser: Lehren, oder aber deren ausgelafjenen Sitten nunmehriger Belt, gleich ans 
deren vielen, abdonneretz in ungezweiffleter Zuverficht , daß, weilen die Uber⸗ 
weifung deren Kegeren nicht in ſcharffen Worten / fonderen in wohlgegrüundter 
Lehr befteher , unddie jegige Welt gar empfindlich tft, ein mehreres mit kürtz⸗aber 
gut gegebenen, ale mit weitläuffig.und hitzigen Reden könne gerichtet werden : 
Obwohlen erinzwifchen mit feinem Machdruck einem jeglichen genugſam zu vers 
jtehen giebet, inwas Puncten er von dem rechten Weg der Warheit, und fein:e 
Seelen: Heyis abweiche. Ich fehreibe dieſes nicht aus eigenem Urtheil; dann ich 
erkeime meine Unfaͤhigkeit einem ſolchen Mann eben fo wenig eine Approbation, 
ale der Sonne ein Liecht ‚beytragen zu fönnen; Habemitbin alles dieſes von dem 
unparthiytfchen Ausfpruchein = joanderer hochgelehrt⸗ und in dieſem Studio wohl⸗ 
berühmten Männeren entliehen. | 
Allein, gleichtwie von manchfältigen das edle Bold felbften, fe fern fie ein ſol⸗ 
ches mit eigener Mühe und Arbeit von denen innerften Ingeweyd deren Bergen 
-müftenheraug graben ‚nicht fo werth und hoch geſchaͤtzet wurde, als ein unedler 
Bley Klumpen deſſen fie fich um ein leichtes Ding koͤnnen habhafft machen ; alfo 
ereignet es fich bey nicht wenigen mit denen Büchern. Dieſes Buch (wird etwann 
einereinftreuen) iftgarzu hoch geftellet; handlet von lauter verborgenen Scheint 
nuffen deren Evangelien, und der heimlichen Offenbahrungen Johannisꝛc. Ich 
bekenne zwar, und geftehe es ſelbſten, daß in dieſem Werck, anerwogenesvon denen 
Evangelien, und der ſehr harten Apocalypſis handlet, hin und wieder ſo wohl hoch⸗ 
geſetzte Theologiſche Wort, als auch zu begreiffen nicht leichte Stellen anzutreffen; 
einfolglich ein ſolches nicht fuͤr einen jeglichen ohne Ausnahm zuſammen geſchrieben 
worden. Jedannoch ſtelle ich die Frag: Sage mir jemand, ob man die wahre und 
unverfaͤlſchte Grund⸗Saͤtze des allein ſeligmachenden Glaubens, und einer guten 
Ehriftlichen Zucht voneinem anderen quch ficherer und bewährter einhohlenkonne, 
als aus dem H. Evangelio, undanderen Bücheren , abfonderlich des Neuen Teſta⸗ 
ments? Wem ſtehet esaber Amts und Stande halber zu die Warheiten des rechten 
| anne aufzufüchen;die Grund⸗Lehren und Haupt» Reglen eines Ehriftl, Leben 
Wandel vorzutragen, unddas Wort GOttes, gleich eim Brod, denen Kleinen, will 
ſagen denen Unwiſſenden zu brechen, als denen Geiſtlichen / Seel-Sorgern Pfatt⸗ 
Herren und Predigern? Wann nun ein dergleichen Lehr⸗volles Buch den verbot⸗ 
genen Berftandder Schrift und Evangelien gründlich entdecker ; die Warheit 
ausdenen H. H. Vaͤtteren, Eatholifchen Schrift Stelleren und Gottegelehrten 
beftättiget , böchft:nugliche Sitten» Lebren beyfüget ; folle man felbes auffer Acht 
laffen,, bloß deſſentwegen, weilen e8 ein mehrere Studium erbetfchet  Sreylich 
ſeynd derley Bücher keine gemeine Schriften, welche nur nit vielem Geſchwaͤtz / 
um das Papier anzufüllen,, gleich denen Bäumen vollder grünen Blättern, aber 
ohne Srucht ,‚prangen ; mithin die Ohren zwar kitzlen, jedannoch den Berfiand 
nicht genugfam erleuchten , einfolglich auch jenen Grund nicht legen, welcher doch 
beyeinem , der andere zu untermeifen hat, nothtwendigerfordert wird. Manmuf 
derohalben in dieferder Sachen Beſchaffenheit den gebührenden Mühe, Sleifni 
beyfeite Iafjen; zumahlenfoldhe Bücher mit Berfammlung des Gemuͤths, niit Ar 
* m 7 


des Uberſetzers. 


merckſamkeit und Lehr⸗begterigem Eyfer muͤſſen geleſen werden. Seynd wir Ca⸗ 
tholiſche etwann nicht recht daran ‚da wir unferen Stieff⸗Bruͤderen, denen jetzigen 
Ketzeren ausſtellen, wann fie einem jeglichen, ohne Ausnahın des Gefcpledpts, der 
Faͤhigkeit, und des Standeg,die H. Schrift zu lefen nicht allein erlauben, fondern 
auch eine Nothwendigkeit daraus machen? Warum aber ftellen wir ihnen dieſes 
billicpift aus? Deſſentwegen, fo ich nicht irre, weilen fehr viele Stellen göttlicher 
Schrift des Alt: fo wohl ale Neun Teſtaments nicht ein wenige Dunckelheit in 
ſich haben: anerwogen Ehriftug ‚die ewige Weisheit jelbften, mehreren theils in 
‚verborgenen Parabienund Bleichnuffen zudem Bolckgeredet,und es geheiffen hat: 
Ders faflen Ean / derfaflees: es iſt nicht allen gegeben ‚, diefe oder jene 
Gebeimnuffen zu begreifen: u.f.f. Woher folle veinnad) der Schuͤſter oder 
Schneider, welche nit ihrem Leift, Scheer und Nadlen bxfchäfftiget feynd ; das 
Weib bey ihrer Kunckel z der Bauer bey feinem Pflug jene Wiffenfchafft nehmen , 
fo da zu einem ſolchen Studio erforderet wird ?. Aufwas können ſolche theils tumme, 
theils ungeſtudirte Leuth ihre Selbit: Auslegungen gründen ‚welcbe bloß den natuͤr⸗ 
lichen Bernunfft zu einem Behrmeifter Haben, und den bloſſen Buchtiaben ano 

ſchauen, ohne tieffer hinein zu ſehen? 

Wir fagen demnach gautz billich: Suror ne ultracrepidam. Der Schuſter blet⸗ 
be ben feinem Leiſt: der Schneider bey feiner Nadel und Scheer ;dae Weib ben ihrer 
Kunckel ; der Bauer bey finem Pflug; und laffe das Schrift: Lefen den jenigen 
über , welche darzu verordnet ſeynd, Ihnen Zeit nehmen, dero Geheimmuffen von 
Grund aus aufzufuchen ‚ und in der Theologifchen Wiſſenſchafft cbvor wohl gco 
gründet, indenen HH. Vütteren genugfam belefen,, in denen Auefprüchen, Vers 
ordnungen, und Auslegunaen der allgemeinen Kircyen , und deren Concilien nicht 
nur obinhin erfahren, des Beyſtands jenes göttlichen Geiſtes fich zu gerröften ha⸗ 
ben ‚welcher den menſchlichen Berftanderleuchtet , und nur jenen die Erkanntauß 
verborgener Dingen einflöffer , welche, krafft eines demürhigen Gebetts, und in» 
ſtaͤndigen Mühe Fleißes ſich darum zu bewerben wiffen. Ich made fo dann aus 
dieſem beygefügten Difcurs folgenden Eintrag. Wannermeldter maſſen deſſentwe⸗ 
gen denen Gemein und Ungeftudirten ohne Ausnahın die H. Schrift, nud derley 
Bücher zur Leſung nicht Bönnen zuaelaffen werden ; weilen fie aus Mungel dee cr» 
forderten Studi und vorgängig» Theologiſchen Grund» Reglen weder Zeit noch 
Verſtand haben, die Sach wohl zu begreiffen; fo liege nur denen jeuigen ob, in ſel⸗ 
‚ben fich gefaßt zumachen , weldye Amts und Standes halber gehalten feynd , ande» 
ren die Evangeliſche Lehren und fittliche Lebens: Säße vorzutragen 5 Die Irr⸗Leh⸗ 
ren zu widerlegen; Die Warheit dn Tag zu geben ‚und die ihnen anvertrautẽe Schaͤf⸗ 
lein mit fogeftalter geiftlicher Weydzuvergnügen. Wem folle demnach nur deffent: 
wegen ein folches Buch nicht lieb, werth , und hochſchaͤtzbar ſeyn, weilen es ein auf: 
merckſam⸗ und wohl verſammlete Lefang erforderet? Saget miraber ein fo anderer: 
es laſſen fichderley Sachen, hohe Ding und Auelegungen auf gemeinen Cantzlen 
nicht wohl vortragen, weilen fie von dem einfältigen Dövel niemahl wurdenfönnen 

u Berftand gebracht ‚und begriffen werden: Deme antworte ich: es ſeye halt frey⸗ 
lich nicht rathfam ‚vor dem gemeinen Pövel auf offener Cantzel mit heben Conce- 
pten ‚und Tiefffinnigkeiten zů erſcheinen; abfonderlich fo einer felbften nicht genug: 

ſam gegründet, manichemahl eine Sach nur obenhin befchauet , und fich (don zu 
Friden ftellet mit der alleinigen Rinde,ohne denKern und Grund nit euiſigemstudio 
aufzufüchen : Gleichwie aber nichts indem gantzen H. Evangelioanzutreffen, wels 
ches nicht eben datumen theils nothwendig, theils hoͤchſt⸗ nutzlich auc) dem ge» 
"meinen Volck kan oder folle vorgetragen werden ; weilen alles von der ewigen 
Weisheit felbften ift geredet ,unddem Bold —5 worden; muß ein eyferen⸗ 
der Prediger und Seel: Sorger nicht unterlaffen, ebnermaffen alles nach Beſchaf⸗ 
fenheit deren Zeiten und Umſtaͤnden auf die Bahn zu bringen. Wie aber? nicht 
‚aut denen nemlichen Worten : nicht jederzeit in jener Redens Art, wie ere tm 
Buch findetund lifet ; (als wann die Bücher juft alle zum bloſſen Heraus fchreiben 
verfaſſet wurden ) fondern mit anderen Worten, mit einer folchen Redens» Art, 
Weis und Manier ‚welche feinen Zuhöreren die Subftang der vorzutragenden Ledr 
und Svangeliſchen Warheit deſto leichter fan v Berftand bringen, und begreiffen 
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machen. Abet eben dieſes brauchet eine Muͤhe, und emſige Durchſuchung der⸗ 

ley Buͤcheren, welche die Sach von Grund aus heben, und dem Seel: Sorger den 

wahren Berftand entdecken. Geſetzt aber, es laſſe fich nicht auf ein jegliche Cantzel 

u: — wird doch das mehreſte jenen tauglich ſeyn, welche es bedachtſam 
werden. 

Nun aber muß ich noch eines vorlaͤuffig auf die Bahn bringen, und denen 
jenigen Red und Autwort geben, welche mich beſchnarchen doͤrfften, und fragen: 
warum ein ſolches Buch in die teutſche Sprach nicht aber In die Lateiniſche ſeye 
überfeßet worden? angefehen jenen Theologen, Seel⸗Sorgeren, geiftlichen Or⸗ 
dend: Männeren , Pfarrer-und Predigeren ‚denen ein folches fleißig und bedachto 
fam zu lefen eingerarhen wird , die Lateinifche Sprach weit angenehmer fallen 
wurde. Schfagedemnach ‚daß mir felbften leichter gekommen wäre, diefes Buch 
in die Lateinifche Sprach zuüberfegen, und dieſes darum, tote ich gleich zu Aufang 
Diefer Borrede habe herkommen laffen, tweilen manche Thevlogtiche Schul: Ter- 
mini oder Wörter / fehr hart in das Teutfche zu bringen feynd : Zumahlen aber 
Diefe Verfion von mir in teutfcher Sprach iſt begehrt worden, habe ich dem Beach« 
sen und Anhalten des Verlegers ein Genügen zu leiften , dieſe Arbeit über mich 
genommen, und vielleicht nicht ohneferneren Nuten. Dann erftlich wird es man⸗ 
chen anfonft auch Belehrtenundder Lateiniſchen Sprach beft: Rundigen nicht uns 
angenehm kommen, waun fie in teutfchen Worten dasjenige leſen, was fie in ao 
teinifchen zwar wohl verftchen, aber eben nicht allegeit in teutfcher Sprach vorzu⸗ 
Bringen wiffen : fintemahlen einige mehr an teutſchen ale lateinifchen Wörteren 
eine nicht geringe Schwuͤrigkeit finden; und nicht alle (wie man inunfernıteuts 

ſchen Sprühwort zu fagen pfleget ) ihre Waaren verfauffen Fönnen. Anders . 
tens, gibt es auch unter denen Teurfchen manche Gelehrte und fehr faͤhige Köpfe, 
welche nebft einem ausnehmenden Prudential, auch ein reinen Enfer haͤben, in 
dergleichen Wiffenfchafft der Heil. Schrift fich u. u machen. Ich ſage einen 
reinen Enfir ; welche nicht aus Antrieb eines ſchuldbahren Fürwitz: nicht aus 
Hoffart des Geiſtes: nicht zu dein Ziel und Ende die Warheit zubeftreitten; fon« 
dern aus wahrem Enfer fich in den Glaubens⸗Geheimmnuſſen sy zu gründen; 
die widrige aller Ortben Cabfonderltch in unferem Teutſchland) herum ſchwaͤr⸗ 
ende Betrug; volle Affter: Lehren und Irrthumer zu entdecken , und felbe, im 
Fall der Noth, zu widerlegen; wie nicht weniger, gleichdenen fleiffigen Bienen, 
das ſuſſe Seelen Hönig firtlicher Behren heraus zu ſaugen, und fich mit folcher 
böchft-Jöblich fo wohl als nutzlicher Betrachtung zu befehäfftigen. 


Im übrigen hab ich mir in diefer Ube 9, was die Tert Heil. Schrifft anbelangt, 
durchaus die Derdolmetfchung des Hochgelehrten Deren P. Thomz Agq:inatis Erhard Ord, $, 
Bened. gefallen laffen » und, wie ichs alldort gefunden , heraus gefchrieben. Ferners habe ich 
meines Erachtens nicht unbeliebige Anmerckungen an den Rand bepgefeget , Damit der geneigs 
-te Leſer den Summarifchen Begriff des jenen , was in dem Verlauf abgehandlet wird , auf 
einmahl erfehen koͤnne. Warum aber ſolche am Rand bepgefegte Anmerckungen in denen 
erfieren Lehr « &efprächen nicht fo vielfältig ſeynd, als in Denen nachfolgenden, eröffnedie Urs 
fach ; meilen folche Ausfegungen erft nm abgeforderet worden , als bon etwelche Bögen 

- im Druck verfertiget waren. Daß aber fonften ein fo andere Heine Differeng in dem Druck 
eingeloffen , ift ohne meiner Schuld : und weiß ich nicht , aus was für einer Anftalt ein fols 
ches gefchehen : Dann die zimlidye Entlegenheit des Orts , allwo Diefes Werck unter die Preß 
genommen worden , nicht hat zugelaffen ‚ derley unnöthigen Beränderungen vorzubauen ; 
obwohlen e8 gar nichts zur Haupt» Sach thut, und dem Buch felbften gar nicht nachtheilig 
feyn mag. Die Regifter feynd zweyfach, und beede dem Lefer zu Sutem fehr copios mit fons 
derem Fleiß von ein fo anderen aus meinen in Chrifto geliebteften Mit» Brüderen eingetras 
gen worden ; zumahlen befannt ift , daß derley Regiſter von vielen fehnlichift verlangt wor⸗ 
den. Die merdlichere Druck; Behler , deren doch gar wenige eingefchlichen, feynd ebenfalls 

u Ende des Buche wu erfehen, und gu verbefferen. Hoffe Demnach, Der geneigte Lefer werde 
I allweg ein Vergn finden : und wuͤnſche von aufrichtigem Hertzen, Daß er jenen Frucht 
daraus fchöpffe, welcher zu Ehr und Glory des Alterhöchften , und feiner fo wohl als ande 
ser Seelen ag — F ei Ziel —* * —* ich * ———— will 
angewen n, damit nemlich in und von allen gelobt ſeye der e König des 
neuen Reichs feiner Kirchen Chrifius JESUS. Amen Kouss ei 
Eike 
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NOI 
RIFORMATORI 


DELLO STUDIO DI PADOVA! 
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J 7 
Worzeiger 


Deren nacheinander folgenden Lehr⸗Ge⸗ 
fprächen und deren Summarifchen Innhalts / 
oder Materien. 


Uber die 9. 9. Evangelien. 


Erſtes Lehr⸗Geſpraͤch. 
Don dem Heil. Evangelto SESU 
Chriſti. 


Pag. 1 
Innhalt. 
1. Wer dem Neuen Teſtament, ſonder⸗ 
- Sich denen Evangelien, den Namen 
. gegeben. 2. Was für eine Bedeutung 
das H.Evangelium habe. 3. War 
um von einer einzigen Materi vier an 
der Zahl Evangelien, und ſo viel Ev⸗ 
ange feyn. 4. Item von der 
ach — Ungleichheit deren 


— Behr, Geſpraͤch 
Ds —— der Geburt JESU 


1. Die von denen Propetn gegebene 
Kenn⸗Zei ias, 

befinden ſi Profit — als 
in allen andern der Ger 
burt und des a ga Oh Ehrifti. 
2.Allda wird auch die Gewißheit un: 
feres Glaubens, wegen der engen Ver⸗ 
der zweyen Teſtamenten 
wider Die und Heyden nicht 
minder, als auch wider die Atheiſten 
und Ketzer dargethan. 


Drittes Lehr⸗Geſpraͤch. 
Von ri Heil. Reich ee 


1. & wird Junba läret, Tas für ein König 
Eſus Chriſtus, und pi deffen neues 


= befchaffen fene. 2. Daß diefes 
nicht erfchaffen, fondern ero⸗ 


| — worden. 3. Wir die Buß die 


Porten des obbemeldten Rıichs auf 
ra und felbe in ihrem Gewalt 


Vierdtes Lehr⸗Geſpraͤch. 


Don der Geburt JZESU Chriſti. 
«23 


Junhalt. 


1. Es wird von der menſchlichen Abſtam⸗ 


mung, und von Maria der Mutter 
JEſu Chriſti gehandlet. 2. Neben⸗ 
bey die — und Ruhmwuͤrdigkei⸗ 
ten der Allerheiligſten Mutter; wie 
ſie nemlich von dem Engel egrufft, 
und in einem armen Haͤußlein das 
fürnehmft- und — Geſchaͤfft, 
ſo lang die Welt ſtehet, und 

wird, abgehandlet und beſchloſſen 
worden. 


— —— 
n dem H. Mi dvim Dora 
hr — p. 33 


Es wird von En erften, 


n 
Mutter hoͤchſt⸗ BER, — 
des neuen Reichs, das iſt, von Johan⸗ 
ne dem Vorlauffer gehandlet, und 
das Evangelium von deſſen Geburt, 
Auferziehung, Leben, Predigen, 
und /Tod erklaͤhret und erzehlet. 


ei 


lo) 


Sechftes Lehr⸗Geſpraͤch. 


‚ Bon dem neugebohrnen König: 


p. 44 

Innhalt. 

1. Wie, wann, und wo der neue Koͤnig 
Chriſtus JEſus ſeye gebohren wor; 
ben. 2. Wobey alle Lehrsreiche Um⸗ 
ſtaͤnd und Vorſtellungen einer fo auf 
ferordentlichen Geburt erweget wer⸗ 
den. 3. Sonderlich aber wird der 
Entwurf eines Königs abgezeichnet, 
swelcher einerfeits nicht leicht ärmer, 
und verächtlicher, anderfeitsaber nicht 

leicht glorreicher hätte koͤnnen geboh⸗ 
zen werden. 4. Mit Aufloͤſung der 


Urfachen, warum der Weeg in Dim 


mel ein &reut-IBeeg ſeye. 


Siebendes Lehr: Geforäd). 
Bon der Kindh.it Ehrifii, und ſei⸗ 
ner Beichneidung. p-52 
Innhalt. 
1. Neſtorio wird geantwortet, welcher 
über diefen Paß wider Chriſtum greu⸗ 
liche Lafterungen ausgegoffen. 2. Es 
wird von der gangen Unmuͤndigkeit, 
und der wunderbahren Kindheit JE⸗ 
fu; dasift, von feiner Befchneidung, 
vonder Reinigung feiner Mutter, von 
der Anbettung deren drey Weifen, von 
der Flucht in Egypten, und Wider: 
geredet. Und wird bey alldie- 
fen Puncten gefihloffen, daß JEſus zu 
unſerer Lehr, nicht zwar eine Schein 
Jichfeit eines Sroffen gefuchet ; doch 
aber zur Stärkung unferes Glau⸗ 
bens, als der Gröfte unter allen Groſ⸗ 
fen habe erfcheinen wollen. 


Achtes Lehr⸗Geſpraͤch. 
Von dem Tauff Chriſti im Jotdan. 
602 


Innhalt. 

1. Wie JEſus von Johanne habe wollen 
getaufft werden; und wie er in ſelbem 
Werck der Verdemuͤthigung, ein E⸗ 
wiger Sohn von ſeinem Ewigen Vat⸗ 
ter ſeye erfläret worden. 2. Wie er 
vierzig Tag in der Wuͤſten gefaftet. 
3. Undalsdann von dem Teuffel feye 
verſuchet worden. 4. Wie ihme nad) 
der Faftendie Engel zu Tifch gedienet: 
uns zur Lehr, wasgeftalten,da er in der 
Geburt als ein Armer, undinder Bw 


ſchneidung als ein Sünder , in dem 
Tauff als ein Büffer erfchienen iſt, 
ſich in der Wüften alseinen Führer in 
dem Streit, underfahrneften Kämpfe 
fer erzeiget habe. 


Neuntes Lehr: Gefpräch. 


Don ver Hochzeit zu Sana in Gar 
lilaͤa. 


P. 741 
Innhalt. 


1. Wasgeſtalten der gebenedeyte Hey 


land fi * eweigeret habe, nach 
ausgeuͤbter 4 in der Wuͤſten bey 
der Hochzeit zu Cana zu erſcheinen. 
2. Was diefes Geheimnuß ausdeute, 
3. Wieder Weingemanglet habe, al 
man am beften bey der Mahlzeit wa⸗ 
re; fo da ein Sinn; Bild ift deffen, 
was in denen Freuden⸗Feſten der Weit 
zug —— 4 Wie die Jung⸗ 
fraͤuliche Mutter den Goͤttlichen 
Sohn gebetten habe, underder Sohn 
GOttes mittels eines Miraculs, dag 
Waſſer in Wein verwandlet, mithin 
mit dieſem Wunder + Zeichen feine 
Predigen angefangen habe. 


Zehendes Lehr⸗Geſpraͤch. 


Bon der erſten Buß» Pre.ig Chris 


7 
Innhalt. — 


1. Wie, wann, und wo der gebenedeyte 


Heyland ſein Goͤttliches Wort zu 
predigen angefangen habe. 2. War⸗ 
um er von der Buß den Anfang ſeiner 
Reden gemacht habe. 3. Von ſeinem 
erſten Anſtoß mit denen Prieſtern zur 
Vertheidigung des Tempels. 4. Von 
der wunderbarlichen Bekehrung der 
Samaritanin; Und wird mit dieſer 
Gelegenheit von denen unterſchiedli⸗ 
— Gaͤngen und Anſchlaͤgen der 
nad gehandlet. 


Eilfftes Lehr⸗Geſpraͤch. 


Bon dem Beruff deren Apoſtlen. 


p- 39 
Innhalt . 


1. Von dem Beruff der Apoſtlen, und 


der unterſchiedlichen Weiß, welcher 
fich die Gnad in der Berufung ber 


dienet. 
X: 3woͤlff⸗ 


| lo) | 
Zwoͤlfftes Lehr⸗Geſpraͤch. Fuͤnffzehendes LehrEeſpraͤch. 


Reiche Ehriftt. p. 98 
Innbalt. 


1. Eswird vonder Aus und Abtheilung 


des Volcks, von dem Unterfchied der 
Drden oder Ständen, und von dem 


Kirchen Regiment geredet, das iſt: 


von dem erften Entwurf des neuen 
Reichs Ehrifti, wie folcher auf dem 
Berg Thabor ift abgezeichnet, und ge; 
ftaltet worden. 2. Mit diefer Gele 
enheit werden von des geringen und 
lechten Stande Befchaffenheit, 
oder Eigenfchafften deren Nachfolge 
ren, Süngern und Apoftlen Chrifti ets 
welche nusliche Lehren herausgenom: 
men, 


- Drevjehendes Lehr; Gefpräd). 
Don Petri Primat im neuen Reich 


Ehriftt. 


p. 106 
Innhalt. 


In dem Eingang wird, um die Einſtel⸗ 


lung der Kirchen, und Aufrichtung 
des neuen Reichs beſſer zu verſtehen, 
von dero Grund⸗ Stein geredet. 1. 
Wie FEfus in das Hauß des Petri 
gegangen, und feine Schmwieger ger 
fund gemacht habe. 2. Wie er in ſei⸗ 
nem des Petri Schiff seta fen, und 
ihne von dem Ungewitter befreyet. 3. 
Wie er auf dem Meer gegangen, und 
Petrum auf dem Waſſer habe gehend 
gemacht. 4. Frag Chriſti an ſeine 
Juͤnger, vor wen ſie, und andere ihn 
alten ? wie auch Petri hierauf gege⸗ 
e Antıvort und Selig: Preifung 
von Chriſto, und Benennung zum 
Römifchen Pabft. 


Vierzehendes Lehr; Gefprädh. 
Bon Ubergab der Schiüffel des 


neuen Reichs dem H. Petro p.ı14 
Innbalt. 


1. Jetzt gefetste Wort werden wider die 


Boßheit deren Ketzeren ausführli 
eroͤrteret und — 2 he 
feye, und was es feye ein Felfen der 
. Kirchen zu feyn. 3. Was man unter 
dem Namen der Kirch zu verftchen 
‚habe. 4. Wem und wie die Schlüffel 
diefer Kirch) feyen gegeben worden. 5. 
Und was diefe fuͤr eine Be⸗ 
deutung und Gewalt haben. 


— 
— 


wortet, und beſchloſſen: da 


Ben dem erſten Entwurff des neuen Wann Chriſtus Petro die Sclüſſel 


1 
übergeben. p. 121 
| Junhalt. 

Um welche Zeit Chriſtus dem Petro 
die Schluͤſſel eingehaͤndiget? 2. Und 
wird mit dieſer Gelegenheit auf etwelche 
der vornehmſten aus dem Evangelio 
gezogenen eiffels-Fragen geant⸗ 

der Welt⸗ 
Heyland ſein neues Reich in dem Leben 
angefangen, aber erſt nach ſeinem Tod 
erfuͤllet, und zu Stand gebracht habe, 
da er geſagt: es — 3. De⸗ 
me ſodann zu Folg dem Petro die 
— erſt nach ſeiner Urſtaͤnd 
uͤbergeben habe. 


Sechzehendes Lehr⸗Geſpraͤch. 


Bon denen Heil. Sarramenten im 


Reich Chriſti. 
"Innbalt. 


pP 128 


1. Bon den wunderbarlichen Bruns 


* 


uellen, welche Chriſtus in ſeinem 
eich hat eingeſtellet, nemlich von de⸗ 
nen Heil. Sacramenten. 2. Es wird 
deren Natur, Ziel und Ende, nebſt al⸗ 
lem dem, was ſie gemein mit andern 
Sacramenten, und ein jegliches in⸗ 
ſonderheit haben, eroͤrteret. 


Siebenzehendes Lehr⸗Geſpr. 


Von der Erwaͤhlung, und Lebeus⸗ 


Art der Apoſtlen. 
Innbalt. 


P. 138 


1. Bon denen vornehmſten Miniſters 


oder Beamten, welche JEſus Chri⸗ 
fuͤr ſein gantzes Reich erwaͤhlet 
t. 2. Wie er ſelbe, da ers als noch 


en untüchtige erwählet, zu allen ho⸗ 


en Unternehmungen, zu denen er fie 
erwählet, tauglich und fähigift ge 
macht habe, 3. Wird ven der Ars 
muth, Profeßion, und dem gantzen 
Apoftolifchen Inſtitut geredet. 


Achtzehendes Lehr + Gefprädh. 
Bon der Chriſtlich oder Evangeli⸗ 


fehen Lehre. p- 147 


. Janbalt. 
Es wird von der Evangelifchen Lehr zu 


handlen der Anfang gemacht, und er; 

wiefen, um wie vielmehr die Kirch, ale 

die Synagog, erleuchtet ſeye. 
Neuu⸗ 


to 


Neunzehendes Lehr-@efpräch. 

Bon denen Ehrifilich, oder Evange- 
liſchen Gebotten. P- 154 
| Innhalt. 

1. Es werden die von JEſu Chriſto uͤber 
die zehen Gebot gemachte Erklaͤrungen 
beygebracht. 2. Es wird ferners er⸗ 
klaͤret, wie das Evangeliſche Geſatz be⸗ 
ſchaffen ſeye, und 3. beſchloſſen, daß es 
zwar vollkommen, aber füß ſeye, ſinte⸗ 
mahlen es durchaus ein Geſatz der Lie⸗ 
be und der Gnad iſt. 


Zwanzigſtes Lehr⸗Geſpraͤch. 
Don denen Evangelifchen Raͤthen. 


P- 164 
| Innhalt. 

Von den Evangeliſchen Raͤthen, die der 
gebenedeyte JEſus in ſeinem Rei 
hinterlaſſen hat; und wie kraͤfftig ſel⸗ 
be ſeynd, das alte irrdiſche Paradeiß 
in der Kirchen wiederum in Flor zu 
bringen. 


Ein und janjigftes Lehr⸗ 
Geſpraͤch. 
Von denen acht Seeligkeiten. p. i73 


Innhalt. 

Von denen acht Seeligkeiten, ſo Chriſtus 
JEſus gelehret hat: und wie fie auch 
noch von denen Wanderenden auf die⸗ 
ſer Erden koͤnnen beſeſſen werden. 


Zwey und zwanzigſtes Lehr⸗ 
— 


Bon der Evangeliſchen Voͤllkom⸗ 
menheit. p- 180 
Innbalt. 
1. Bon der u Vollkommen⸗ 
heit, wie wunderbarlich ſie ſeye. 2. 
Und wer zu ſelber angehalten werde. 


Drey und zwanzigites Lehr- 
Gefpräd). 

Don dem unaufhörlichen nn 

p. 187 


Innbalt- 
1. Was Chriftus von dem unaufhoͤrli⸗ 
chen Gebett — habe. 2. Wie 
gluͤckſeelig wir krafft eines ſolchen 
ſeyen. 3. Wie eine Seel je und allezeit 
im Gebett beharrlich ſeyn koͤnne. 4. 
Wie wahr es ſeye, ba ein jeglicher, der 
. ba bittet, auch erlange. 
RP. Zuconi, 5. J. Lehr⸗Geſpraͤch. 


‚)% 
Bier und zwanzigſtes Lehr, 
Ä — 

Von dem Vatter Unſer. 
Bon d — 

1. Von dem Heil. Vatter Unſer, ſo uns 
Chriſtus der HErr gelehret 2. 
Wie groſſe Wunder; und Lehr⸗reiche 
Bitten in ſelbem enthalten fenen. 3. 
Und was für Anmuthungen wir in 
Abbettung deffelben in ung zu erwe⸗ 
cken haben. 


uͤnff und zwanzigſtes 8 
Fuͤnff A, ba afte ehr⸗ 


Bon unterfchiedlichen falſchen Glau⸗ 

bens⸗Lehren. p. 201 
Innhalt. 

Von der Lehr Chriſti, wider alle Baby⸗ 
loniſche Weiſe, und Lehr⸗ Meiſter; 
abſonderlich aber wider die Epicurer, 
und Staats Männer, oder Politics, 


Sechs und zwanzigſtes L 
FR a * 


Von unterſchiedlichen Gleichnuſſen 
Chriſti, die ewige GnadenWahi 
betreffende. 

Innhalt. 

Die Gleichnuß der Königlichen Hochzeit: 
des Fe ; der zehen Si 
frauen, und mas Chriffus durch felbe 
gelehret und angedeutet habe. 


Sieben und zwanzigſtes Lehr⸗ 
Geſpraͤch. b 


P- 194 


P. 209 


Bon unterfchledliien anderen 

Gleichnuſſen Chriſti. p. 217 
Innhalt. 

Parablen Chriſti, 1.von denen um dag 
Himmelreich fich bemuͤhenden, zus 
gleich aber auch faulen und trägen, 
2. hoffärtige und demüthigen , 3. 
zaghafft- und kleinmuͤthigen / wie auch 
buͤſſenden Chriſten. 


Acht und zwanzigſtes Lehr 
a 


Don dem Geiſt der Thorheit in den 
menſchlichen Regungen. p-227 

— nee, 
wird von dem uChrifti ges 
handlet, und erfläret ; a ſehr 
XXX faber, 


[2 


lo) 


felber, als ein Geiſt der Weißheit, dem 
Unſerigen, als einem Geiſt der Thor⸗ 
heit, in allen unſeren menſchlichen Be⸗ 
fliſſenheiten wiederſetze. 


Neun und smanpiaiteß Lehr⸗ 

| Geſpraͤch. 

Von dem beſonderen und allgemei⸗ 
nen Gericht der Seelen und Leiber 
aller Renſchen, als einem Antrieb 
zur rechtſchaffener Forcht GOt⸗ 


tes. P+ 235 
Innhalt. 

Mit was fuͤr einer Forcht das Reich 

Chriſti JEſu verſehen ſeyn ſolle: und 

wird hieher auch gezogen, was der ge⸗ 

benedeyte Heyland von dem Particu- 

‚ lar- oder befonderen, und von dem 
allgemeinen Gericht gefprochen hat. 


Dreyſigſtes Lehr⸗Geſpraͤch. 
Von denen unterſchiedlichen Nah⸗ 
men oder Benahmſungen JEſu 
Chriſti. P· 244 
Innhalt. 


Aus denen Benahmſungen, ſo ihme JE⸗ 
fus Chriſtus ſelbſt geſchoͤpffet hat, 
wird erfläret, wie liebreich fein Geiſt 
feye ; obmwohlen er ein dem unfrigen 
widerfprechender Geift ift. 


Ein und dreyſigſtes Lehr: 
Geſpraͤch. 
Was wir von Chriſto und dem Ev⸗ 
Nangelto nicht verlangen ſollen zu 
wiſſen. P+ 251 
nnbalt. 


J 
Was uns Chriſtus der himmliſche Lehr⸗ 
Meiſter in dem Evangelio gelehret, 
und anderſeits auch nicht habe lehren 
woͤllen: und warum er in ſeinem Reich 
nebſt einer ſo vielfaͤltigen Lehr, ein ſo 
groſſe Unwiſſenheit habe hinterlaſſen 
woͤllen. 
Zwey und dreyſigſtes Lehr⸗ 
Von d = — h 
on der Verklaͤrung Chriſti au 
dem Berg Thabor. N = 
Innhalt. 
Von der Verklaͤrung des HErrn, und 
was er alldorten auf dem Berg Tha⸗ 
bor, d. i. in dem Braut⸗ Bett feiner 


Reinigfeit, der Kirchen, feiner Braut, 
gelchret habe, * 


Drey und dreyſigſtes Lehr⸗ 
Geſpraͤch. | 

Bon vierderenvornchunften Mirack⸗ 

leu Chriſti. p · 270 
Innhalt. 

Von denen vier von dem Welt⸗Heyland 
gewuͤrckten Miracklen, und was fuͤr 
— wir daraus einzuholen 
aben. 


Vier —— Lehr⸗ 
e 


prach. 
Von ſechs andern Miraculn Chri⸗ 


p- 280 
Innbalt- 

Bon etwelchen neuen Miracklen, und 
neuen Unterweiſungen der Weißheit, 
nemlich von einem Weib das 18. 
Sahr, item von einem, das zwoͤlff 
Fahr kranck gelegen: von einem Gicht 
brüchigen, undetlichen Auffäzigen. 


Fuͤnff sub beeufoßet Lehr⸗ 


eipräch. 
Sortfegung deren Wunderwercken 
Chriſti. p. 290 
Innhalt. 


Bon jenem herrlichen Miraeul Chriſti 
ben dem Schwemm⸗Teich zu Jeru⸗ 
falem, als von einem alten Wunder, 
und Figur der neuen, unaufhörlichen 
Wundern Ehrifti des Seeligma⸗ 
chers, wie auch von dreyen Blinden, 
fo Ehriftus geheilet und ſehend ge 
macht. 


Sechs und dreyſigſtes Lehr⸗ 
Geſpraͤch. 

Von drey merckwuͤrdigen Blinden, 

ſo Chriſtus ſehend gemacht. p. 
297 
Innhalt. 

1. JEſus Chriſtus erleuchtet drey Blin⸗ 
de, 2. Wovon fonderlich der dritte 
merckwuͤrdig, fammt angehängten 
Sehr» Stucen, und Anmeifungen ; 
was und wie viel aus dieſem alle Blin⸗ 
de dieſer Welt zu erlernen haben. 


Sieben und dreyſigſtes Lehr⸗ 
Geſpraͤch. 

Don dem Gewalt Chriſti über die 

Teuffel. p· 305 

Inn⸗ 


(0) ze 


Innhalt. 

1. Was Chriſtus denen Schrifft-Ge; 
lehrten, welche Zeichen am Himmel 
verlangten, um zu glauben , geant; 
wortet. 2. Und wie er Wunder über 
die Hölle gewuͤrcket habe, und viele 
Teuffelausgetrieben. 


Acht und drenfigftes Lehr, 
Geſpraͤch. 
Fortſetzung der Miracklen Chriſti. 


P- 314 
| Innhalt. 
1. Bon einem geheilten Mondſichtigen. 
2. Von zweyen zum Leben von Chri⸗ 
ſto erweckten Todten, nemlich der 
Tochter Jairi, und des Juͤnglings zu 
Naim. 3. Es wird auch unter ande⸗ 
‚zen verwunderlichen und Echrsreichen 
Dingen von dem Tod des H. Nähr: 
Vatters Chrifti, des Heil. Joſeph, 
gehandlet. 


Neun und drenfiaftes Lehr 
Geſpraͤch. | 


Don der mwunderbarlichen Erwe⸗ 
ung Lazari von den Todten, 


pP: 322 
Innhalt. 

1. Von dem zum Leben erweckten Lazaro. 
2. Von denen Leibes⸗Zartigkeiten der 
Martha und Mariaͤ, 3. und von der 
liebreicheften Art JEſu Ehrifti mit 
feinen Lieben umzugehen. 

Viertzigſtes Lehr⸗Geſpraͤch. 

Von der Bekehrung Martaͤ Mag⸗ 

dalenaͤ. pP 331 
Innhalt. 

1. Was fuͤr eine Suͤnderin Magdalena 
geweſen ſeye. 2. Wie ſie von dem 
Welt⸗Heyland bekehret, und von ih⸗ 
ren Teufflen ſeye erlediget worden. 
3. Und von denen drey Mahlzeiten, 
bey welchen ſie ſich zu einem erſten 
Muſter und Vorbild der Buß ge 
macht habe. 


Ein und viersiaftes Lehr 
eſpraͤch. 
air denen — Chri⸗ 


P. 340 

Inmbalt. 
1. E8 werden denen Juͤdiſchen hohen 
Prieftern, welche wider Ehriftum 


einen Proceſs formıren, anderedrey - 


von ihm ewuͤrckte Wunder vorge - 


ftellet ; als nemlich: wie Chriſtus 
zweymahl in der Wüften mit wenig 
Brod viel Leut abgefpeifet ;_ meiterg, 
wie Ehriftusvor fih und vor Petrum 
den Zinß⸗Groſchen bezahlet. Drit- 
tens, von Zachäo, bey dem fich Chris 
ftuszu Saftgeladen. 2. Und wird ihr 

nen ihre hartnaͤckige Boßheit unter die 
Naſen gerieben, 


Zwey und viergigfteg Lehr 
Gehrä. 


Don Chriſti Eintritt zu Jeruſalem, 
und was vor und nuch pafliret. 
P- 349 
Innbalt. 
JEſus verfpottet den Gewalt, und 
verlachet die nachftellerifche Fragen 
deren Prieſtern. 2. Spricht die Ehe 
brecherin loß. 3. Loͤßt die an ihm 9% 
ftellte Frag von dem Zinß⸗ Grofchen 
auf. 4. Ziehet triumphirlich in Jeru⸗ 
ſalem ein, und da man wider ihn im 
dem Rath den Procefs führet, laffet 
er wider Die Synagog ein erſchroͤckli⸗ 
chen Sentenz ergehen. 


Drey und fans Lehr 
Geſpraͤch. 

Gantze Begebenheit des letzten A⸗ 

——S— p. hr 
Innhalt. 

I. Bon dem legten Abendmahl, und 2, 
von der wunderbarlichen Einftellun 
des Hochheiligen Sacraments des 
* — Br Mu ii Diefem Ge⸗ 

eimnuß na ie td 
Nahmen gehandlet. — 
Vier und viertzigſtes Lehr⸗ 
Geſpraͤch. 

Waẽ ſich auf dem Delberg zugetra⸗ 

gen. DP. 369 
Innhalt. 


— 


Von dem Gebett im Garten, allwo die 


unermeſſentliche Schmertzen Chriſti, 
welche er in — ſeines Ley⸗ 
dens gefuͤhlet hat, erklaͤhret werden, 
Fuͤnff und viertzigſtes Lehr⸗ 
— | 
‚Bon Ehrifii Gefangennehmung, 
und Führung zu Anna und Cats 


pha. 
XXMX- 


- 


(0) 
Neun und viergigites Lehr⸗ 


Innhalt. 

1, Bon dem verraͤtheriſchen Kuß Juda · 
2. Von der freywilligen Gefangen⸗ 
ſchafft Chriſti IEſu; Item wie Pe 
trus Malcho das Ohr abgehauen. 


Geſpraͤch. 
Von denen Wunder⸗Zeichen, nach 
dem Tod Chtiſti. p. 417 
Innbalt. 


3. Bon dem Weg vom Garten aus‘ - 


erftlich zu dem Annas, und dann biß 
zu dem Hauß Caiphas. 4. Und von 
allem dene, was da Chriſto dem ge: 
benedeyten Heyland fchmershafftes 
durchaus begegnet ift. 


Sechs und viergigfted Lehr⸗ 


Geſpraͤch. 
Fernerer Verfolg des Leydens Chri⸗ 


p. 389 
Innhalt. 

1. Wie, und in was Schmertzen JEſus 
die letzte Nacht feines Leydens zuge 
bracht habe ? da er in dem Rath, ift 
befragetund verurtheilet worden. 2. 
wie Judas verzweifflet, der Chriftum 
verlaugnende Petrus aber ſich befch- 
ret habe. 3. Wie und warum Ehris 
= zu Pilato gebracht worden. 4. 

as Pilatus mit Chriſto abgehand- 
let; und wieer ihn endlich zu Herodi 
geſchickt. 


Sieben und viertzigſtes Lehr⸗ 
Geſpraͤch. 


Fortſetzung des Leidens Ehrifli. 


P. 399 
Innhalt. 
1. Der gebenedeyte JEſus wird von He 
rode verſpottet. 2. Von dem Volck 
dem Barabbas nachgeſetzt. 3. Von 
denen Soldaten gegeißlet und mit 
Doͤrneren gekroͤnet. 4. Und von Pi⸗ 
lato denen Juden gecreutziget zu wer⸗ 
den uͤbergeben. 


Acht und vierigfeh Lehr, 
Geſpraͤch. 
Von der Creutzigung Chriſti. * 
40 


Innhalt. 

Von der Creutzigung; von denen 
Geſellen, Ohnmachten, und allem 
anderen, was Chriſto JEſu auf dem 
Weeg biß zu dem Calvari⸗Berg be⸗ 
gegnet iſt. 2. Von der Creutzigung, 
von den letzten Worten, und von dem 
Ton JEſu Chriſti. 


— 


Von Chriſti 


I 


. Es werden alle Wunder-Zeichen, ſo 
nach dem Tod Ehrifti zur Erklaͤhr⸗ 
und Beftättigung feiner GOttheit er- 
folget feynd, erweget: 2. Und alle 
Urfachen bengebracht, warum Chri⸗ 


ftus, daerdochdie Sach mit viel we⸗ 


‚nigerem hätte bewerckſtelligen koͤn⸗ 
nen, mit einem fo groffen Excefs der 
Schmertzen für unshabe genug thun 
wollen, 3. Wie Chriftus begraben 
worden, 


Fünffzigftes Lehr» Gefpräch. 
Höllenfahrt , nnd Auf 
.42 


Innhalt. 

Von all dem jenigen, was Chriſtus 
SEfus nach dem Tod in der Vor⸗ 
Hoͤll gethan hat. 2. Was er gethan 
hat, von Todten auferfichind, und 
wie er erftanden feye. 3. Warum er 
in dem erftandenen Leib die fünff 
Wund⸗ Mahl habe behalten wollen, 
4. Endlic), wie Chrifti Auferftchung, 
auch unfere Auferſtehung von den 
Todten nad) fich ziehe. 


Ein und fünffäigftes Sehr: 
Geſpraͤch. 


erſtehung. 


Von Chriſti erftern Erſcheinungen 


I 


nach feiner Auferftehung. p-439 
Innbalt. 

„ Wie e8 denen Wächteren bey dem 
Grab Ehrifti ergangen; und vom 
denen Lieb⸗reich⸗ und wunderberlichen 
Erfcheinungen , da der von Todten 
erftandene Herr ZEſus Chriſtus 
feiner feeligften Mutter, der Buͤſſerin 
Magdalena, und anderen andächtis 
gen Frauen fichtbarlich erfchienen iſt. 
2. Wird durchfuchet , warum Chris 
ftus ehender denen Frauen als feiner 
Apofteln habe erjcheinen wollen, 


Zwey und fünfhigftes Lehr⸗ 


Geſpraͤch. 


Bon denen übrigen Erſcheinung⸗ 


und Lehren Chriſti, bi zur Him⸗ 
melfahrt. pP. 447 
Inn⸗ 


Ab 


| Innhalt. 

1. Bon allen übrigen Erſcheinungen 
Chrifti ‚; die denen Apofteln umd 

Sfüngern gefchehen. 2. Bon denen 
— ſo der Heyland zu dem 
Thomas , als er feine Auferſtehung 
nieht lab wolte, 3. und zu dem 
us, jur Erfüllung und voll 


re Einrichtung des Neuen ° aufgehalte 


Kae gefprochen hat. 


Drey und fünffzigftes Lehr» 
Geſpraͤch. 
Bon der Himmelfahrt Chriſti. p- 


458 
Barum, m m Chi 
1. Warum, umd wo fi 
fus n „fie un gene 


viertzig Täg hindurch auf Erden 
n. 2. Was er re 


geredt ade ’ er glorreich in 
mel gefahren ift. 3. Wie er in a. 
mel erfahren 


Ende der ceht Geſdrachen über die H. 2 Evangelien. 
Uber die Gefchichten der Apoſtlen. 


Erſtes Lehr⸗ — 


Jan 
der Ankunft des Heiligen Ge 
— welche een 


Andertes Sehe Weſprach 


Inn 
1. Wasgeftalten die von Stund 
von dem Heil. Geiſt feyen unterwiefen 
worden. 2. Wie fteunverzüglih 3&; - 
den Gecreußigten zu predigen 
aben angefangen. 3. In wem die 


Gaab der Sprachen, fo $ ihnengegeben - 


wurde, beftunde, 4. Don der Frucht 

und dem Nutzen, fo fiedenerflenTag . 
ihres Predigen gebracht haben. 5. Und 

von dem ** —— welches der 
H. Petrus gewürdet hat. 


— Lehr⸗Geſpraͤch. 


— Nem⸗ | 
te Ubungen, * ung, 


ſtandesmaͤßige Verrichtungen/ und 


Staats⸗Beſchaffenheit der erſten Kir; | 


chen zu Jeruſalem. 


Vierdtes Lehr» Geſpraͤch. 
Innhalt. 


1. Die widerhohlte Gefaͤngnuſſen 88* oben 


— 2, Ihre rung — 
uͤgenheit um Chriſti willen zu 
* Und die vergebene Gewalt⸗ 
| —* eiten des Juͤdiſchen Prieſter⸗ 
— wider den Rahmen und das 
Reich JEſu Chriſti. 
R P. Zuconi, $. J. Lehe. 


Fuͤnfftes — 


1. Bon der ek des H. Stephans, 
2. Und vonder in Serujalem erregten 
graufamen Verfolgung wider die . 
Ehriften. 


un * he Gefpräd, 


I. — as — 2. Von 
der Bekehrung des gs der 
Königin in MohrenLand. 3. Des 

. Pauli. 4. Und Cornelii des 
tmannns. 


Siebendes Lehr» Geſpraͤch. 
Innhalt. 


1. Bon denen drey Apoſtoliſchen Kir⸗ 
chen: Verſammlungen 2. Und wie 
ſelbe eingerichtet waren. 


Achtes Lehr ⸗Geſpraͤch. 
Innhalt. 


1. Von den Gebraͤuchen und Ceremo⸗ 
nien der Kirchen uͤberhaupts. 2. Und 
inſonderheit des Taufe. 3. Wornit 

‚zugleich unterfuchet wird, was die 
‚wahre Erb⸗ehr oder Tradition feye; 

und was Küafft fie habe, ein Sefag 

Gehott auszumachen. 


Reuntes 5 Schr, @efprä. 


1. on allen — welche zu de⸗ 
nen H. H. Sacramenten der Firmung 
und des zarten Fronleichnams IEſu 

XXXX Chri⸗ 


A(o) 6. 


Chriſti gehören. 2. Ilem don jenem, 
was in dieſen Sacramenten ſtrittig 


ft. 
Zehendes Lehr⸗ Geſpraͤch. 
Innhalt. 
Bon denen Gebraͤuchen, ſo da zu denen 
Sacramenten der Buß ,. der legten 
Delung, der Prieſterweyh, und der 
Ehe gehören. 


Eilfftes Lehr» Geſpraͤch. 
Innhalt. 


Bon denen Teremonien der Kirchen, 


als einer Braut Chriſti, wird ferners 
der Ubergang gemacht, und andlet 
von dero Ceremonien, als einer Mut⸗ 
ter ihrer lebendig: ‚und verftorbenen 
Kinderen. 


Zwölfftes Lehr: Geſpraͤch. 


Innhalt. 

1. Wie ſich die Apoſteln in alle Reich des 
Erden ⸗Kreyß ausgetheilet haben. 2. 
Von dem Marter⸗Tod des H. Jaco⸗ 
bi des Groͤſſeren. 3. Und von der 
Gefangenfchafft Petri. 


Dreyzehendes Lehr⸗Geſpraͤch. 

Innhalt. 

1. Wie und auf was Weiß der Heil. Pe⸗ 
trus den Päbftlichen Stuhl von Ars 
tiochia nacher Rom überbracht habe. 
2. ind wie der Heil, Paulus biß in 
den dritten Himmel feye verzuckt 


worden. 
Bierzebendes Lehr: Geſpraͤch. 
Innhalt. 

1, Paulus wird mit dem Barnabas zu 
einem Apoftel der Heyden geordnet. 
2. Fanget mit dem Barnabas fein 
Apoſtolat an. 3. Was er gearbeitet 
und ausgeſtanden habe in der Inſul 
Enpern, zu Antiochia, in Pifidia zu 
Iconium, in Licaonia, in Liſtra, und 
zu Antiochia in Soria. 


dZuͤnffzehendes Lehr / Geſpraͤch 
o Janbalks 33:15 00 

1. Paulus laſſet den Timotheum ber 

ſchneiden, „nicht aber" Titum z und 


warum ? 2, Er will in Alten, und . 


Ende der Gefchichten der Apofteln. 


nachgehends_ in Bitinien abgehen, 
wird.ihme aber von dem Heil. Geift 
nicht zugelaffen. 3. Sondern wird 
mittels eines wunderbarlichen Ges 
—* in — und 

er zu Philippis gethan und aus⸗ 
geſtanden an — 


Sechszehendes Lehr⸗Ge⸗ 
ſpraͤch. 


Innhalt. 
1. Von den Predigen Pauli zu Athen. 
2. Und von der Bekehrung Diomyfii 
des Areopagiten. 


Siebengehendes Lehr ⸗Ge⸗ 
ſpraͤch. 


Innhalt. 
Von der Mißion oder Sendung Pauli 
nacher Corinthum, Epheſum, Troa⸗ 
da und Miletum. 


Achtzehendes Lehr Geſpraͤch. 
Innhalt. 

Bon denen widrigen Zufaͤllen; von des 
nen Gefängnuffen und Schlägen, 
Welche Paulo dem Bölcder Lehrer 
und Welt Apoftel zu Jeruſalem ans 
gethan worden. 


Neunzehendes Lehr Geſpraͤch. 
Innhalt. | 


Bon denen Nachitellungen der Juden 
- wider Paulum, und von deffen Uber⸗ 
bringung nach Cäfaream, allwo er 
vor denen Roͤmiſchen Land⸗Pflegeren 
Selig und Seftus verflaget, fidh end 
lich zu dem Kayſer beruffen; und mas 
ſonſt zu Caͤſarea mit ihm vorgefallen. 


Zwanzigſtes Lehr⸗ Gefpräch. 
Junhalt. 
t. Bon der Schiffarth des Heil. Pauli 


nacher Rom. 2. Bon deme, was er 
in der Inſul Malta, und nachmahls 
zu Rom gethan habe. 3. Wie er von 
denen Heydniſchen Pfaffen in feiner 
Sach iſt loßgefprochen worden. 4. 
Don, feinen in der Welt unternom⸗ 
menen Miffionen oder Sendungen. 
5. Undendlich von feinem für Chriſto 
glorreich erfolgten Marter⸗Tod. 


Oritte 


(o 


Je 


Dritte Abtheilung. 
In ſich haltend 
Die Apocaln pſis oder dad Buch der heimlichen 
SM nbahrungen Johannis. 


Erſtes Beh, Dehwrach 


1. Die —— * Tituls — 
er Das Send: Schr 
ee Apoftelan die‘ 
PR hat ergehen Yr ‚und ” f 


einen jeden, der + ine Offenbabs 


° zungen lefen wird 
Bwepteß, Ex R Demi. 


en: oder der 
nn Theil der heimlichen Offenbeh⸗ 
2. Es werden die Geheimnuſ⸗ 

2 derofelben erfläret. 3. Und die 
Johanni von Ehrifto in die Feder ge 
ebene fieben Send⸗Schreiben an die 
* Biſchoͤffe in Aſien beygebracht. 


Drittes Lehr/ Geſpraͤch. 


Innhalt. 
. Was der H. Johannes im Himmel 
gefehen habe. 2. ‘Mit welcher Gele; 
genheit mit furgem regiftriret wird, 
: alles, was in dem eröffneten Geheim⸗ 
nußvollen Buch des Lammes enthal⸗ 
ten ward. 3. Wird aud) der Ausle⸗ 
gung fernerer Geheimnuſſen der Ans 
ang gemacht. 


Vierdtes Lehr⸗Geſpraͤch. 


Inn 


— 


Es wird das Geheimnuß von dem 


himmliſchen Weib, und jenes von 
dem Drachen, fo Johannes gefehen 
hat, ausgeleget. 


Fuͤnfftes Lehr⸗Geſpraͤch. 
Innhalt. 
1. Ber dieſes verführerifche Weib 
? und was unter jener Beſtia, 
auf welcher fie figet,angedeutet werde ? 
2. Es wird auch etwas von dem Ges 
genfatz des Lamm GOttes wider die 
wen grauſame Thier gemeldet. 
Gi) 


Sechstes Lehr⸗Geſpraͤch. 
Innhalt. 


1. Es wird die Meinung oder Irr⸗ 
Lehr deren ſogenannten Millenarier 
unterſuchet. 2. Und was von der 
Dauer der Welt und des Reichs 
Chriſti auf Erden zu halten feye ? 


Siebendes —— — 


Es wird hie * ——— Screit 
des Drachens wider das himmliſche 
Weib, und der immerwaͤhrende Sieg 
deroſelben genau eroͤrteret. 


Achtes Lehr: Gefprädh. 
Innhalt. 
1. Bon Eröffnung des fünften und 
fechften Siegels. 2. Und von der Zw 
ruftung zum Ende der Welt, 


Reuntes Lehr: Gefpräch. 


Innhalt. 
* benden Siegel, u was 
ir Ruin, ug und Verwuͤ⸗ 
en aus felbem — * zu kommen 


Zehendes geht» Geſpraͤch. 
Innhalt. 


Es wird der Anfang gemacht, von dem 
Antichriſt zu handlen: Nemlich von 
einer Geburt, Namen, Auferzie⸗ 
ung, Lebens⸗Art oder Auffuͤhrung, 


und von aller Wiederſtrebung und 


Widrigkeit, die er_mit Ehrifto dem 
_ wahren Erlöfer an ſich haben wird, 


Eilfftes — 
nnbalt. 
llen W 
Dan ame * 
cken wird : und wie er zu einer * 


ſten Macht und Beherrſchung gelan⸗ 
gen werde. 
XIII» 3vwoͤlff⸗ 


4(o 


Zwölfftes Lehr» Geſpraͤch. 
"Innbalt 
Was für eine Stadt unter dem Hoffaͤr⸗ 
tigen von Johanne beſchriebenen Ba; 
bylon zu verftehen feye ? und wie fie 
zufammen fallen werde? 


Dreysehendes Lehr⸗ 
Geſpraͤch 


Innhalt. 
1. Von der Wieder-Erbauung der 
Stadt Jeruſalem, und des Tempels. 
2. Bon der Uberziehung des Anti⸗ 
* von Babylon in Jeruſalem. 
3. Von denen zwey Maͤnnern GOt⸗ 
tes, dem La und Elias, wie felbe 
wider den Antichrift die Kirchen , den 


Tempel, und die gefammte Chriſten⸗ 


heit beſchuͤtzen werden. 


Vierzehendes Lehr + Ger 
ſpraͤch. 
Innhalt. 

1. Von dem Ruin und Untergang der 

Welt, welcher aufden Klang der fie: 

ben Englifchen Pofaunen erfolgen 


wird, 2. Item von allem deme, was 


der Heil, ErtzEngel Michael dem h. 


Johanni angedeutet hat. 


Fuͤnffzehendes Lehr» Ger 
ſpraͤch. 


Innhalt. 
1. Von der Loß⸗Laſſung des Satans. 


1* 


2. Von dem Tod des Henoch und 


Elias. 3. Ben der Niederlag der 
Chriften, und von dem legten Tri 
umph des Antichrifte. 


Sechszehendes Lehr: Ge⸗ 
ſpraͤch. 
Innhalt. 

1. Bon denen letzteren ſieben Plagen, 
krafft welcher die Lebende werden ver⸗ 
tilget werden. 2. Von dem Streit 
des Antichriſts mit Chriſto JEſu im 
Himmel. 3. Von dem Untergang 
aller Antichriftianer ; und von der 
Buß , welche den letzten Auftritt der 
Welt befchlieffen wird. 


Siebenzehendes Lehr» 
Geſpraͤch. 


Innhalt . 

1. Wie und was geſtalten zuletzt der 
Himmel famt der‘ Erden werde ers 
neueret werden. 2. Und wie wir alle 
fanmentlich zum geben werden aufs 
erftehen, und gerichtet werden. 


Achtzehendes Lehr 
Geſpraͤch. 


Innhalt . 

Es wird erklaͤhret, was Johannes vor 
und nach der Auferſtehung deren 
Todten von der Stadt GOttes ge 

Di hat, und werden diefe Lehr⸗Ge⸗ 


r 


präch mit einem ſeeligen Ziel geen⸗ 
iget. 
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Wegiſterlein über dad Stammen-Regifter / zur 
beſſern Verſtaͤndnuß und Erflätung der 


VII Melt⸗Alter. 


I. Alter der Melt, Infantia, die 
Unmündigkeit genannt / nimmt fein 

„ End mit dem Suͤnd⸗Fluß im Jahr 
der Welt 1656, 


11. Welt⸗Alter, Puetitia die Kind» 
beit/ fangt an nach dem Suͤnd⸗Fluß / 
endet ſich mit Beruffung Abrahaͤ im 
J. d. W. 2083. 


II. Welt⸗Alter /Aloleſcentia 
wachſendes Alter / fangt an von Be⸗ 
ruffung Abrahams; hat fein End mit 
dem Ausgang der Rinder Ifrael aus 
Aegypten im J. d. W. 2513. 


IV. Welt⸗Alter, Juventus oder 
Jugend der Welt fangt an bey Dem 
Ausgang der Kinder Iſrael aus Aegh⸗ 
pten / und nimmt ſein End mit dem 
Tempel⸗Bau Salomonis im J. d. W. 
2992. 


V. Welt-Alter, , Virlitas, das 
mannbaffte Alter fangt an mit dem 
Tempel⸗Bau des Salomong / endet 
fid) mit der Erledigung der Juden 
aus der Babylonifhen Gefängnuß/ 
im J.d. W. 3468, 


VI. Welt⸗Alter, senecus ge 


nannt / fangt an von gedachter Erle⸗ 


DB.3 458. endet ſich mit ber Geb 
JEſu Chriſti. * 


VIII. oder neues Alter der 


elt j Rediviva &reflorens, fangt 


lory und Sreudens reis . 
hen Auferftehung ber Heiligen. 
Wird haben fein End / fondern dau⸗ 
ven in Ewigkeit. 


Regiſter 
der Ertz⸗Vaͤtter und Bor; 
Eiteren Chriſti, auch etwelcher 


anderen Haupt-Perfohnen/ 
lebt haben a fiben ur * 
Altern. 


Im Erſten Welt⸗Alter Haben ges 





digung oder Befreyung/ da nemlidy lebt Adam / Seth, Enos / Cainanı Mas 


Cyrus erlaubte denen Juden widerum 
das gelobte Land zu Eehreny im J. 
R.P.Zucconi, 5.J. Lehr⸗Geſpraͤch. 


laleel Jared / Enoch / Mathuſala / Ras 
mech / Noe: die zehen * — 
* m 


Kegifterlein. 


Im Adern Welt- Alter lebten 
| Se 9 6. Rehu oder Neu. 
0 * . . u 

7. Sarıd). 8. Macher. 9. Thare. 10. 
ch Abermahl chen Erg: Vaͤt⸗ 


Im Dritten Welt Alter lebten 
Abraham / Iſaac / Jacob / Judas / 
— — Eſron / Aram / Aminadab / 
ahaſſon oder Naaſon Vor⸗Eltern 
——— auch Moyſes und Aaron / Jo⸗ 


— Vierten * Alter lebten 
r⸗Eltern Chriſti Salmon / Bo 
Dbedı Jeſtee David, a 


Sm Funfften Welt Alter Haben 
von den VorEltern Chrifti gelebt Sa⸗ 
lomon / Roboam / Abias / Aſa / Jo⸗ 
Kan a Bine Ya 
So Jechonias. “ 


A ad, 3. 
— 3. Sale. 4. 


Im Sechſten Welt ⸗Alter ha⸗ 
ben gelebt Cyrus / Darius, Xerxes ꝛc. 
Alexander Magnus, Antiochus und ans 
dere König auch Julius Caͤſar / Augus 
flug ; und vonden Vor⸗Eltern Chriſti 
des HErrns / Salathiel / Zorobabel/ 
Abiud / Eliacimy Azor / Sadoc / Achim / 
Eliud / Eleazar / Mathan / Jacob / Jo⸗ 
ſeph der Jungfraͤuliche Braͤutigam Ma⸗ 
ria der — | 


Im Sibenden Welt-Alter hat 
—* gelehrt / Wunder gewuͤrckt / und 
at für ung den Creutz⸗ Todt gelitten 
KESUS der Welt- Lehrer, Erloͤſer 
und Richter auch nach ihme haben das 
rn geprediget feine Apoftelund 
ger. 


Im Achten oder neuen ewig · waͤ⸗ 
renden Weit⸗Alter wird Chriſtus kom⸗ 
men die Welt richten und hernach die 


Fromme ewiglich zu belohnen / die Boͤſe 


aber zu ſtraffen und peynigen zu laſſen / 
mE 





Domi- 
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ECHTEN 
ERS I 
| Dominical- Kegifter 

anzeigend, 
Ras man könne an Sonn-und beweglichen Zeft-Tägen le: 
fen, betrachten, predigen, oder in Chriftlichen Gefprächen, ge 
mäß dem ——— vortragen 


Zu merden: Man fol allzeit die Lection oder Lefung / Betrachtung/ oder Er⸗ 
Härung mit der fittlichen Lehr befchlieffen/ und felbige bedadht- und langfam / ſonder⸗ 


bar über dem Tiſch / leſen: Weil allhier bie fittliche Kehren’ welche zu Befferung des 
Lebens / und Übung der Tugenden Dienen/ in groffer Menge/ fehr Eurz/ und Eräfftig 


eingerichtet ſeynd. So ift auch zu 
das Blat / 8 das c. ——— 


Am erſten Sonntag im Advent. 


Luczr. v.zg. Es werden deichen geſche⸗ 
an Sonn / Mond und Sternen. 

Von Vorbotten und Zeichen des letzten Ge⸗ 
richts. p.242. 243. Von der andern An⸗ 
kunfft Chriſti zum Gericht. p. 653. 658.659. 
Wie Das legte Gericht werde alles offenbar 
zen. p. 711. eröffnen die Bücher, p. 770. 
durch ein aufferordentliches Liecht entdecken 
—— p- 772. Vid. Gericht / Anti⸗ 


Am andern Sonntag im Advent, 


Math. 1 1. Die Blinde ſehen / die Lahme geben. 
Das in Ehrifto dem Sohn Marid alle Kenns 
Zeichen des wahren Meßiaͤ zu finden. p. 9 
von Miracklen Ehrifti. p. 270. 


Am dritten Sonntag im Advent, 


* Joan. 1. "Ich binein Stimm des Ruffenden in 

der Wuͤſten. Wie Joannes und Chris 

zur Buß ruffe. p- 40. & 82. dem Mens 

chen iſt nothwendig / wi er fich felbften er⸗ 

ne. P-297. Der Buß, und Creutz ⸗ Weeg 
iſt der rechte g in Himmel. p. 48. 


Am vierdten Sonntag im Advent, 


Luc. 3. Zin Stimm des Ruffenden in der 
Wuͤſten: Bereitet den Weeg des HErrn. 
Dom Heil. Sacrament der Buß. p. 133. 
ift nothmendig. p. 134. wie Die wahre Buß 
ol beichaffen fenn. p- 336. 337. mag die fir 

en ſtarcke Stimmen Der fiben Englen bes 
deuten. .p- 759. Die Dhrens Beicht ift noth⸗ 
wendig / Krafft des Goͤttlichen Gebotts. p. 
413. 74 


wiſſen / daß der Bu 
ie Spalt oder Seithen. 


ftab p. bedeute paginam, 


Am Sonntag nach dem Chriſttag. 
Lue. 2. Simeon gibt Zeugnuß und prophezey⸗ 
et von Chriſto / und die alte Anna p * 
ihn als den Erloͤſer. p. 77. von Der Kindheit 
Chriſti. p.y3. 


Am Soñtag nach dem Neuen Jahr, 

Matth. 2. Als Herodes geftorben war/ fihe da 
erfchien der Eingeldes HErrn dem Joſeph 
im Schlaff. Chrifiusals ein Kind fommt in 
Aegypten’ und wird zuruck yerragen. p. 60, 
Herodes verüber groffe —— und 
nimmt einen abſcheulichen Todt. p. 59. 60. deß⸗ 
gleichen Annas / Caiphas / Pilatus. p- 580. 


Am erſten Sonntag nach IN. 
Drey König Tag. 

Lue. 2. Sie funden ihn im Tempel. Marla 
verliehrt JEſum / und finder ihn im Tempel. 
p- 6ı. Er mar ihnen unterthan. Freywilli⸗ 
ger Gehorſam ift ein Evangelifcher Rath. 
p- 172. 

Am 2. Sonntag nach HH. Drep 

König Tag. 

Chriſti N p 55. die Apoſtel wuͤr 

u ke De Eu. re ; 
leyden für den Wahmen JEſu. p. j03. Sch 
rahmen ift Geheimnußs reich. p. 717. wird 
ausgelegt. 2 von der Hochzeit zu Cana. 
p- 72. weltliche Freuden ſeynd furg- p. 76. 


m 3. Sonntag n . Dr 
an Kine ei * 


Matth. 8. Chriſtus reiniget den Ausſaͤtzigen. p. 
287. macht geſund den Knecht des Haupt⸗ 
manns. p. 274% 


x Am 


Dominical- Regifter. 


Am 4. Sonntag nach HH. Drey 
Roͤnig Tag. 
Vom Schlaf Chriſti Im Sch 
er bedeute, p. 108. Welt glei 
p- 110. von St. Pauli Schiffbrud. p- 644- 
45. vom unaufhörlichen Gebett. p- 187. 


— Am 5. Sonntag nach HH. Drey 
König Ta 


U 
ath, 13. Da aber die Leuth fchlieffen/ kam 
fein Seind / und ſaͤet Unkraut unter den 


Petri /_ was 
et dem Meer, 


Waisen. Vid. im Regiſter Der merckwuͤr⸗ 
digen Sachen Tir. Irrthum. Ketzerey. Si⸗ 
mon der Zauberer wird von Teufflen in Die 


Eufft erhoben/ duch das Gebett der DD. 
Apoftien. Petri und Pauli herab geſtuͤrtzt. p- 
650. o51. wie ſchaͤdlich Die Trägheit. p. 221. 


222. 
Am 6. Sonntag nach 99. Drey 
‚König Tag. 
Matıh. 13. Gleichnus vom Senffförnlein wi⸗ 
der die Fauie und Träge. p- 217. marumb 
Shrifti Reich dem Senffkoͤrnlein verglichen 
werde. p. 218. 


Am Sonntag Septuageſimæ. 
Vil ſeynd beruffen / wenig aber auserwaͤhlet. 
atıh. 20. Dom Beruff der Apoſtlen und 
Juͤngern Chrilti. p- 39. 96. von Mittlen / 
daß man unter die Zahl der Auserwaͤhlten ges 
fange. p. 210. unter der Predig fol man nit 
—2* p- 624. warum manche Predigen 

0 mwenig feuchten. p- 630. 


Am Sonntag Sexagefime. 

Luc. 8. Der Saamen ift das Wort GOttes. 
Frucht der Predigen ligt an Zuhörern. p. 595. 
unnöthige Sorgen ſoll man_ablegen.p. 167. 
Keichthumb machen groſſe Dindernuß an der 
Seeligkeit. p- 97. Wer Obrenbat zu bören/ 
der böre. Luc. 8. GOttes Wort würde vil 
Belehrungen. Vid. im folgendem Regiſter 
Detrus/ Paulus Philippus der Diacon. 
Weitiſche Güter ſeynd nichts gegen den himm⸗ 
lifchen. p. 230. wie man der Welt Guͤter brau⸗ 

nfoll. p. 231. lehretdie Parabel oder Ge⸗ 
chicht vom reichen Praffer. p. 204. Babys 
oniiche Hur wird befchriben. p. 686. Dis 
orifch und fittlih ausgelegt. p- 687. wird 
allen. p. 731. 732. 

Am Sonntag Quinquagefimz. 

Luc. s. IEſu du Sohn Davids erbarme dich 
meiner. Sohn Davids will vil fagen. p. 
295. vondenen Blinden jo Eher He ” 
terhat. p. 294. 297. warum riftus 10 
a Blinde erleuchtet hab. p. 297. 300. 

i Am Aſchermittwoch. 

Matıh. &. Wann ihr fafter ꝛc. Wann und 
wie das Kaften den Menfchen fähig mache 
— p. 70. von der Phariſaͤer 

feißnerey. p. 160, vom unaufhörlichen Ge⸗ 
bett. p- 187. wie man betten ſoll. p- 192. 


Am Donnerftag nach dem Afchermins 


woch, 

Don Miracklen Chrifti. p. 270. vom Haupt⸗ 
mann und feinem Knecht. p. 274. 

Am Freytag nach dem Afchermittwoch. 

Matth. 5. Wie Chriſtus die Gebott GOttes ers 
klaͤre. p- 157. 

Am Sambſtag nach dem Aſchermittwoch. 

Wie Chriftus und Petrus auf dem Waſſer 
gangen. p. 109. Alle/ die ihn anrübrten/ 
wurden gefund. Mare. 6. Bon Miracklen 
Chriſti. p. 271. biß 349. Ay 


Am ı. Sonntag in der Jaften. 

Matıb. 4. Don Ehrifi Faſten und dreyfacher 
Verſuchung. p. Ss. und 67. tel Die 
Teufflifche Derfuchungen zu überwinden. p- 
&5. 67. Lucifer hat Chriſtum verſucht. p. 67. 
ift das Thier / auf welchem die Babyloniſche 
zu fißet. 686. iſt dee Drach. p- 684. wel⸗ 

er der Kirch und dero Kindern nachftellet. 
p- 699. 700. 
Am Montag nach Invocavit. 

Matth. 25.31. Wann des Menſchen Sohn 
kommen wird in feiner Majeſtaͤt. Von all 
gemeinem Gericht. p- 237. von Chrifti Yun 
ger. p- 3538. 

Am Erchtag nach Invocavit. 
Was auf den triumphierlichen Einzug Chriſti 
Am Mittwoch nad) Invocavit. 

Don Ehrifti Macht wider Die böfe Geifter. p- 
305. 306. 

Am Donnerftag nach Invocavit. 

Matth. 15. Wie Ehriftus der Ehanandetin 
Tochter vom Teuffel erlediget. 311. Demüs 
thiges Gebete groſſe Krafft habe. p. 312.» 

Am Freytag nad) Invocavit, 

Joan. g. Don dem Sichtbrüchtigen beym 

Schwemmieich. p- 290. 293. 301. 
Am Sambftag nach Invocavit 

Leſet man das Evangelium wie im nächft folgen⸗ 

den Sonntag. 


Am 2. Sonntag in der Faften. 


Matth- ı7. Don Chriſti Verflärung., Was 
darbey zulernen. p- 261. was Die fünff Zus 
feher bedeuten. p. 264. von der twunderlichen 
Geſtalt / Stimm und Sendſchreiben Chris 
fti in Apocalypfi. p. 651. warumb Enoch und 
Elias zweyen elbäumen und Leuchtern vers 
glichen werden. p- 741. wie fie fich werden 
dem Anticheift wivderfegen und vil bekehren. 
p- 742. 743. 

Am Wiontag nach Reminifcere, 

Joan. 8. 21. Bon der Hartnäcfigkeit und Uns 

bußfertigfeit ver Sünder. p- 382. s 
Am Erchtag nad) Reminifcere. 


Matth, 23. v. 1. Von der Pharifder Lehr Gleiß⸗ 
nerey. 


Dominical- Regifter. 


nerey. p. 155. 160, Machftellung: und Wi⸗ 
fpreifungen. p- 278. 302, 305, 
hi Am Mittwoch nach Reminifeere. 
arth. 20. Wirsiehen hinauf gen Terufalem. 
Don Ehrifti Leyden. * und Geſchich⸗ 
ten dor dem triumphierlichen Einjug. p. 357. 
Am Donnerſtag nach Reminifcere. 
Dom reichen Praffer und armen Lazaro. Luc. 
16. p. 204. Wie dife Hiftori zu ſchanden 
mache die Acheifteny Abgoͤtterer und Epis 
curer. p. 206. 
Am Steytag nach Reminifeere, 
Matth.21. Wie Chriftus fen der Geundftein 
feines Reiche. p- 106. wann und wie die Sy⸗ 
nagog von Ehrifto fey verlaffen worden. p- 
359. 420. c. 2. 
ı Am Sambftag nad) Reminilcere. 
Luc.ı5. Dom verlohrnen Sohn. p.225- 


Am 3. Sonntag in der Saften, 
Oculi genannt. 

Luc.11. Alser den Teuffel hatte ausgetriben / 
da redet der Sctumm. Bon Chriſti Gewalt 
über Die Teuffel. p. 305. die Beſeſſene zu erle⸗ 
digen. p. 308. 310. Stumme und Taube zu 

eplen. p. 289. wider Die Teuffel fen JEſus die 
icherfte Zuflucht. p- 310. Widerfall fey 
werlich zu curieren. p.316. 319. 
Am Montag nach Oculi. 

Lue.4. Bon Gedult in Verfolgung nad) dem 
Erempel Chriſti. p- 177- 

Am Erchtag nach Oculi. 

Matth. 18. Don der Kirchen Macht und Herr⸗ 
lichkeit. p. 118. Glaubens » Lehr. p. 148. 
Tradition und Erb⸗Lehr. p. 531. 533. vom 
Gebett Der erften Chriſten. 499. 

Am Mittwoch nsch Oculi. 

Math. 15. Don den Gebraͤuchen und Ceremo⸗ 
nien der Kirchen. p. 162. von rechtmäßigen 
Satungen/ Traditionen und Erb⸗Lehren. p. 
530. 532. 

Am Donnerftag nach Oculi. 

Luc. 4.338. Er ftund auf von der Synagog/ 
und gieng in das Hauß Simonis. p. 107. 
was Das Sieber bedeute. ibid. 

Am Freytag nach Oculi. 

Joan. 4. Don der wunderbarlichen Belchs 
sung dee Samaritanin. p. 86. fie erlangt 
auch die Marter⸗Cron. p- 88. 

Am Sambftag nad) Oculı. 

Joan. 8. Wie Chriftus die Chebrecherin erledi⸗ 

get und abſolvirt. p- 352. biß p. 354. 


Am 4. Sonntag in der Zaften, 
Lxtare genannt, 
Joan. 6. Chriftus fpeifet mit fünff Gerſten⸗Brod 


bey 000. Main. p. 341. in wem der Seegen 
eifti beftanden. ‚p- 342. Danckbarkeit 
wird von Chriſto a und anbefohlen. p- 
343. bringt groffen Nutzen. p- 284. 
Am Montag nad) Lztare. 

Joan. 2. Chriſtus eyffert für die Ehrenbietigfeit 
im Tempel und Hauß GHLES. p- 83. 84. 
Am Erchtag nach Latare. 

Joan. 7. Bon der Evangelifchen Lehr Chriſti. 
p- 147.350. Chrifi Macht und Weißheit 
ift ein Bares Zeichen feiner verborgenen 
Gottheit. p- 370, 

Am Mittwoch nach Lætare. 
Joan.9, Wie Chriftus den Blind» Gebohrs 
nen hat fehend gemacht. p- 300. bif 305, 
Am Donnerftag nad) Lztare, 

Luc. 7. Don dem Zünglivg zu Naim und ans 
deren Todten / welche Ehriftus hat aufer we⸗ 
tet. P-319. 

Am Freytag nad) Letare. 

Joan. ır. Bon Erweckung des Lazari. p.322. 
biß 331. 

Am Sambftag nach Lztare. 

Joan. 8. 12. "Ich bin das Liecht der Welt. 
Don der Eh intihen Evangelifchen Lehr. 
p- 147. Ehriftus nennet fich einen Lehrmei- 
ſter ꝛc. p. 247. 249. 


Am fuͤnfften Sonntag in der Faſten, 
Judica genannt. 

Joan. 8. Von Kennjeichen / daß Chriſtus der 
wahre Mehias fe. p. ı 1. von Unſterblichkeit 
der menfchlichen Seelen. p- 204. 

Am Montag nad) Judica. 

Joan. 7. Vom geiftlihen Hunger und Durft 

nad) der Gerechtigkeit. p- 175. 
Am Erchtag nach Judica, 

Joan. 7. Vom heimlichen Einzug Ehrifti im 
Sauber» Fefl. p- 349. ſ 
Am Mittwoch nach judica. 
oan. 10.22. Ich und der Vatter ſeynd (Ei 
— —5—— der —* 

Dreyfaltigkeit. p. 148. 
Am Donnerſtag nach Judica. 

Lue.7. Bon Marid Magdalena Belehrung. 
p. 333. tie fie in gg Aa ag den 
Blauben geprediget/ gang Marlilien befchr 
ret. p. 509. 

Am Freytag nach Judica. 

Joan. ı1. Was thun wir? Wider die falfche 
Lehrer Politicos/ und jegige Staatiften. 
p- 206. 

Am Sambftag nad) Judica. 

Joan. ı0. Bon dem herrlichen Einzug Chriſti 
in Jeruſalem. p-357- 

Am 


2 


Dominical- Regifter. 


Am Palm: Sonntag. 
. Matih.21. Dom triu 2 
fl. p. 357. was für ein König 


1 17. warumb er das Sinnbil deines 
Bombe ermählet. p- o 


km Grünen» Donnerflag. Von Eprifti Creugigung und legten Worten. 
Joan. ı3. Von der uf Wafdung. p. 362. 


son Einfegung des Hochwuͤrdigen Sacra⸗ 
ments. p-363- | 


Am %. Charfteytag. 


p- 412. 414, 


Paffional -Regifter, 


Bel als ein 
Men Es 


Hui Laden 1 Paffion wird umbftändli 
Be N * 
von 


14 AU 
p- 346. 9 
auff den p· 370. leydet —— 
es p-373 


p- 372. und hefftiges Hertzen⸗ 
aus 


p- 383. Das auene Ohr 


üiokt. .s0. mi vu Sry 


BR — 


nas und E . p- 386. empfangt einen 


wird von Perro dreymahl verlau 


hat groffes Hergen deyd über * 
d uͤberge⸗ 


vwird von dem Juͤdi 
* opt verurtheilet / A 


p. 335. von Pilato eraminiert. p-396. 
r 


# 


— —— — — — 


Am Heil. Oſter⸗Tag. 
Marei 16. Don EHrifti Abſteigen zu der 


oͤll 428. Und Auferſtehung. p- 4 
————— EHrifti ein unfere Auf: 
on * En 
am J 


hung folge. p- 438. 
feheinungen. p- 439. E-Driftus 
eriten feinet lieben Mutter. p- 443. 


Am Dfter- Montag. 


Luc. 24. v. 13. — erſcheint denen 


zweyen Juͤngern / 


o nad) Emaus giengen. 


. 448: om der Thorheit in den 
—— Kuba und Urtheilen. 


p- 227. 


Am DftersErchtag. 


Loc. 24. v.36. Wie Chriſtus denen Züngern 


erfehienen in Abweſenheit Thomd. 
arumb er die fünff glorwuͤrdige 
behalten. P-43%. 


u 


451. 
nden 


Joan..20. Wie EHriftus in Beyſe 


aften » Spiegel vorſtellet die Geheimnuſſen von dem 
den Chriſti dur Beben SG und Betrachtung 


von Herode veracht und verfpottet. p. 399- 
dem Mörder nachgefegt. p. 403. jaͤmmerlich 
gegeißlet, p. 404. mit Dörnern gecrönet. p- 
405. dem Dolck vorgeftellt. p. 405. mit 


® . » dem Ereuß beladen. p. 408. Veronica veis 
en Urfahen. p- 375. ſchwitzet blu, 


* wird von Juda ver⸗ 
—* „381. abi frepmillig gefangen. 
tr 


chet ihm ein Schweißtuch. p-41 1. er haltet 
den Töchtern von — eine kurtze Buß⸗ 

ze p. 411, wird mit bitterm Wein und 
U getraͤncket und ans Creutz genaglet. 
p- 412. am Creuß verfpottet. p- 413. Kin 
dreh erfte Wort am Ereug merden erklärt. 
„414, auch das vierte / fünffte und ſech⸗ 
c. p- 416. endlich das fibende. p- 416. Mas 
ui ei khaffte Mutter hat grofes 
Mitiehden p.418. tie der himmlifche Vat⸗ 
ter den Tode feines Sohns uret/ nem⸗ 
lich durch Wunderzeichen. p. 418. was Die 
der bedeuten. p. 420. i Seithen 
wied eroͤffnet. p. 421. marumb Chriſtus fo 
vil hab leyden wollen. 422. 424. warumb er 

den Ereuts Tode ermählet. p. 425. Chriſti 
Leichnamb wird begehrt/ geehtt / und bes 
graben. p. 427. das Grab verſiglet und vers 

wacht. p-428. 





Am Hfter- Mittwoch. 


Joan. 21. WieCHrifius denen ſiben Juͤngern 


ben dem Meer Tiberiadis erfchienen, p- 454 


Am Donnerſtag nach Oſtern. 


oan. 20. Wie EHriftus der Heil. Mariaͤ 


Magdalend erfchienen. p. 443- 


Am 1. Sonntag nach Dftern, 
om Thomaͤ 
denen Juͤngern erſchienen p. 492. Wie CHri⸗ 
ſtus verlange einen blimden Giauben ohne fürs 
roigiges Nachgrüblen. p. 217. Von dem 
2s Sacrament der Priefterwenh. p- 5 57- 
ieund welche Fridſame von E-Hrifto feelig 
gefpeochen werden. p. 177. Der Glaub ers 
fordert Feine mugenfepeinliche und handgreiffe 
liche Beweg⸗ Urfachen. p- 453. Der Glaub 
iftein blinde Mutter / iſt Dach ein Mutter des 
Liechts. p. 257. Die Mirackel Bene De 


Dominical- Regiſter. 


der blinde Glaub dannoch ſe⸗ 
P. 662.6 2 


Am 2, Sonntag nach Dftern. 


Joan. V iſti S ⸗Stall und 
Reich, / 53 8 * 
Von ten der Nacfolgern und 


en Gin su Cote ac ware 
ben m 


Schaͤfflein CHriſti. p- 4 CHr bt 
8 elbſt im nn a ge 
eines Hirten. p. 248. u et 


Reich und Schaaff⸗Stall mit den 5 as 
sramenten. p. 128. Beſtellt den H. Petrus 
zum hoͤchſten Ober⸗Hirten. p- 456. 

Am 3.Sonntag nach Oſtern. 

Joan. 16. GOtt will nit haben / daß wir 
gentlich wiſſen / ned en auf — Welt 
offteemahl denen Sottlofen fehe wohl, und 

ommen gehe. p.219. Und 

Dife ſo dil leyden müffen. p. 250. Sie follen 


betiachteny wie E-Hriftug Die Leyd » Tragende 
er fin air p- ee 


Am 4. Sonntag nach Dftern, 


Joan. 16. Ich hab euch noch vil zu ſagen / ihr 

aber Eönnt es nun nit ertragen. Warumb 
EHriftus der Himmliſche ad bi von ung 
eine enheit in vilen Dingen haben wolle. 
p. 2g1. Wie der Geift EHrifti dem Welt⸗ 
Ei . p-227. bon der Babylo⸗ 
Hut. p. 686. 732. 


Am s. Sonntag nach Oſtern. 


Joan. 16. Vom unaufhörlichen Gebett / oder mie 
man allzeit betten koͤnne. p- 187. 188. wie 
man betten ſoll. p. 194- 195.197. 199. tie 
das demuͤthige und gute Gebett groffe Krafft 
und unfehlbare Wuͤrckung habe. p. 312. 313. 
groſſen Gewalt. p. 499. 

Am Montag und Erchtag / 

Auch ſonſten / wann man mit Creutz gehet. 

Luc. rı. v.5. Warumb nit alle erlangen / was 
fie bitten. p. 190. 199. Vatter Unfer/ nad) 
den Kitten ausgelegt. p. 195. alle Bits 
ten ſeynd fehr Lehr⸗ reich. p- 196. 

ang feynd fehr —* p. 168. Gebett 
und Pauli Nürket Simon den Zaube⸗ 
vom hohen Lufft herab. p.651. 


Am hohen Feft der Himmelfahrt 
Ehrifli. 


Marei 16. Chrifti Himmelfahrt wird beſchri⸗ 
ben. * was die us am 
Delberg bedeuten. p- 455. Geſpr r Eng⸗ 

ten bep der 


Am 6. Sonntag nach Dftern, 


Ereuß- und 


Jom. 15. und 16. Bon ‘Vorbereitung zur Ans - 


RP. Zucconi S. J. Lehr⸗Geſpraͤch. 


funfft des Heil, 


Geiſte. p. 470. von Ver⸗ 
hi Apoftlen und erften Ehriften. p. 
96. 


Am 9. Pfingft-Tag. 


Joan, 14. Unterfchidliche Fragen von der Ans 
Funfft des Heil. Geifts. p. 469. marumb er 
fommen in Geftalt eines Winds und feuerir 
ger Zungen. p» 470. 471. vom Unterſchid 
der fichtbaren und unfichtbaren Sendung. 
p. 475. diſe Dauret noch heut zu Tag in dee 
Kirchen Chriſti. p- 477. was der H. Det 
in denen Apoftlen und erften Chriften gewuͤr 
habe. p. 474 475- 479 480. 


Am 9. Pfingſt⸗Montag. 


Joan. 3. Bon GOttes Menfchwerdung. p. 29. 
von der Liebe GOttes und Sorg für unfee 
Heyl. —5** der Hell. Geiſt ſeye Die erſte 
und groͤſte Lieb. p. 471- 


Am Heil, Pfingft-Erchtag. 
—— 34 or —31 


c. 2. wann fie die Stimm und Lehr 
anhören’ und derfelben folgen. p- 90. 


Om Fefkder . | 
Feſt socchbelligen Dr 
Matth. 28. Wie 8 das hohe Geheimnuß 


der altigkeit bares i 
a ea lee I 


147. 148. 149. von den HH. Sacramens 
ten/ fonderbar vom Tauff. p. 128. 130. 
135. Gebraͤuch und Erbs Lehren der Kirch 
vom Tauff. p- 530. 534. mas für ein Tauff zur 


Seeligkeit erfordert werde. p. 607. Paulus 
prediget zu Athen von —— GOttes. 
. 612. 614. von GOttes Thron / Ange⸗ 
—* Nahmen. p- 674. 675. wie Das Lamb 
GoOttes die fiben Sigill eröffne durch Ders 
fündigung des Glaubens. p. 697. 


Am des Heil. Fronleichnams 
Feſt 2 1 ) 


Joan. 6. Vom Heil. Sa des Fron⸗ 
leichnams. p. 132. von d fegung. p. 
360. 362.363. 08 hat unterjchivliche Namen. 

364 Ift auch ein wahres Dpffer. p- 366. 

To alle andere Opffer übertrifft. p. 367. wird 

aljo das Heil. Meß ⸗Opffer ausgelegt. p-548. 

von Erb⸗Lehren und Ceremonien betreffend 

difes Deil. Sacrament. p. 544. warumb Die 

Communion unter beyden Geftalten abge 

ſchafft worden. p. 546. 


Am 2. Sonntag nach Pfingſten. 


Luc. 14, Wie wunderlich und unterfchidlich 
die Anfchläg und Urtheil GOttes in 


sund Seeligmachung der Menfchen. 
x x pP 89 


D ii Be te 








men . eilige ee 
wie laudia \ Cr Pilati. 
ee * —9 
P- 346. 347 . — nn | 
Am 3. Sonntag nach Pfingften. 


Luc. Str ‚Ron — — 
| auch 













und 
worden. pP. 513. 8 vom 


— — 


p. 101. und abermah 
pion 7. 


Le | * ri p- 91. 
* ippum. Be p- 93. und 
Bi — Can war. pro4. 0 


‚. fag vo — fü Sn — Ge⸗ 
F der p- & we us Die gehen 
a tt erfläre. p. 155- durch die E⸗ 

vangelifche Käth, —* "galt ſommenhen er⸗ 

mahne, p. 164. dad Schwoͤren gar zu mey⸗ 

den. p. 166. auch die unnoͤthige Sorgen. 

‚ unordentliche Begürden. p- 169. die 
Sanfı tmürhige ſeelig ſpreche. p- 175- 


Am 6. Sonntag nach Pfingften. 
Mare. 2. Wic) erbarmer das Dold. Don 
Goties Sorg und Vorfichtigfeit für ung 
Menfchen. p- 343. von der Hoffnung — 
——* p. 282. von dem heiligen Vatter 
Unfer/ fonderbar von Der vierten zn. p- 
194. 198. 

Am 7. Sonntag nach Dfinaften. 
Matıh, 7. Huͤtet euch vor den falſchen Pros 
pberen. Wie Chriflus predige wider die 
Kalfche — Epieurer ic. P.202. 203. 
Pharlſaͤer. p. 160. 223. Wie Paulus den 
falſchen Reolhan Elimas mit der Blindheit 





—* und BE Inka 





rs ed es 
Ams. —— nach Pfingſten. 
Luc 16 as Bafe — oe Sad 
‘ ee aben aan Oi 
p. 221, 222, (7 nun ch —* 
das abſonderliche und 
225. 237. Weltliche Güter wohl bra 


5* Allmoſen geben. p. 234. 

Umoſen von reinige. p. 232. und 
— daßz unſer Gebert ahdr — 
p· 43. | 


Eu nach Pfingften. 
& 19 eweynt den Unter 
——— —— ba 10 


Am 10. Sonntag nach Minaften. 


Luc. 18. Wer fich felbft erböber/ der wird 
i »Parabe 


hof 1 bene if 2 
en en Chriſten. p.22 
223 hei “ (ea gbrode. 


‘ Ba nn ie Pi und het p- Baal 
offärthige werden zu Schanden und ; 


fe Kal ne: wie die Pharifder. p. 160, 306.00 


Ageippa. P- 577- 


* 11. Sonntag nach Pingften. 


Er hat alle Ding woblge Dana: Pie 
u bar er börend/ und die 
— gemacht. Von den Miracklen 

p. 289. Malchus bekommt von ig 
ein Male. Ohr / und wird on dem Tot 
Ehrifti befcher und heilig. 384. 


Am 12. Sonntag nach Pfwoſten. 


Luc. 10, Wie leſeſt du? Leſen heilige Bücher 
—* p. 513. 514. im aan, A 
Hp 673. tie man die De 

fe en ſo Fr 751. Chriſtus — " 
Liebe des Naͤchſtens / dero Nothwendigkeit. 
„157.159. Gebott. p. 154. Maaß und 
178. 159. Wer ſchuldig ſey die 
— Wahrheit zu ln oder Danach 

ju fireben. p- 180. 181. 


Am 13. Sonntag nach Pfingſten. 
Luc. 17. Begegneten ihm zehen Auſſaͤtzige. 
Sie ſtunden don fern: Nemlich Die Gelegen⸗ 
‚heit zue Suͤnd iſt zu mepden. p- 160. fie wers 
- Denrein, p. 288. einer fehret wider umb/ und 
dancker ibm. Danckbarkeit ift nöthig und 
nuglih. b. 284 wird von * gelehrt. 


p. 342 ' 
Am 


Dominical-Kegifters 


Am 14. Sonntag nach Pfingſten. Am — nach Pfingſten. 
M Nien herren die⸗Epbels. diehet an die Woͤhr und W 
a en 
i sei air 185... Matth. 18. Rra 
der. rg 6 * — die des Muß man vergeben / 


fitige und unvernünfftige Geſchoͤpff. 

203. erhellet in Verſchaffung zeitlicher 

Beten ungen. m üelee 

—* an Anania und Saphira. p- 
‚491. hs 

Am 15. Sonntag nach Pfingften. 

Luc. 7. — von Todten den Juͤng⸗ 


von p- 319, von allgemeiner 

Auſferſtehung der Todten. p. 752, vom groß 

fen Unterfchid zwiſchen den Seeligen und Ver⸗ 
« P-77. 


Am 16. Sonntag nach Pfingſten. 
Lüe. 14. Chriftus heyfet den Wafferfüchrigen. 


5. 276. und Die verdörrte Hand. p. 277: er⸗ 
Mit tie in Vorhfällen durch die Werck der 
armhertzigkeit Dee Sabbath nit entheiliget 
erde. p- 276. 278. wie Die Demuth allegeit 


das legte Orth erwehle. p. 276. 


Am. 17. Sonntag nach Pfingften. 


Matth. 22. — — welches iſt das groͤſte 
Gebott im Geſatz? Von dem alten und 
neuen Geſatz: Wann das Moyſaiſche Geſatz 
abgethan worden. p. 161. was das neue E⸗ 
vangeliſche Geſatz gebiete / und verbiete. P. 162. 
wie Chriſtus das Gebott von der Liebe des 
Naͤchſien erklaͤre. p. 154. Maaß und Regul 
gebe. p. 178. mie Das neue Geſatz vollkom⸗ 
men und füß ferne. p. f28. mas Chriftus für 
ein HErr und König fiy. p- 16. 17. 


Am 18. Sonntag nach Pfingften. 


Matth. 9. Don Miracklen Chriſti. p. 280. 
Ehriftus vergibt die Suͤnd / und heyfet den 
Sichtbrüchtigen. p. 285. wahres Vertrauen 
auf GOtt ift fehr Eräfftig. p. 284. Gewohn⸗ 
heit der Sünd ift hart zu verbefferen. p-329. 


Am 19: Sonntag nach Pfingften. 


Matth. 22. Von der Königlichen Hochzeit. p. 
209. die Görtlihe Gnaden: Wahl erſtreckt 
ſich über alle Menſchen. p. zıı. mir follen 
nicht verlangen von der Bnaden » Wahl vil 
zu wiſſen. p. 255. vom hochzeitlichen Kleyd. 
p. 213. tie unterſchidlich und wunderlich 
GOtt die Leuth beruffe. p- 89. 97. 


Am 20. Sonntag nach Pfingften. 


Joan. 4. Wie Ehrifius den Sohn des König: 
lein gefund machte. p. 271. wie der Glaub 
des Königleins beſchaffen war. p-a72. 


und feine Beind lieben. p. 159, 


Am 22. Sonntag nach Pfingſten. 
Math. 22. Die Pharifder hielten einen Ratb. 
Was engentlich im Verſtand der Kirchen ein 
Conälium fey/ ein Kirchen: Kath. p. 26. 
Wie ein rechtmäßig allgemeines Coneilium 
zu erfennen. p-529. wie die Wahrheit und 
Gerechtigkeit den Menfchen glückfeelig mache, 
p- 154. mie Chriſtus im Schweiß: Tuch Yes 
tonicd Die Seftalt feines Heil. Angefichts ein, 
gedruckt habe, p. 411, Eheiffifehr/ Wunder 
und Exempel / betreffend den Zinß⸗Groſchen. 
P 344. 354. von den dreyen Apoftölifchen 
Kirchen + Näthen. p. 520, Die menfchliche 
Seel ift unfterblich. p. 204. darumb ſoll man 
die Mittel zu verficheren Der Seelen Heyl nit 
aufijchieben. p. zı5. 


Am 23. Sonntag nach Pfinaften. 

Math. 9. Romm und lege dein Sand auf fie, 
Dom Heil. Saerament der Firmung. p. 
131.136. 540.541. Des Altars. p. 132. Der 
Buß. P 133. der letzten Delung.p 133. €. 2. 
Don Heylung des Plutgangs. p. 282. von 
Auferweckung der Tochter Sairi. p. 318. 


Am 24. Sonntag nach Pfingften. 


Matth. 24. Don Urfachen des allgemeinen Ges 
richte. p. 238. Alsdann merden alle Sis 
gil aufgeloͤſt und alles verborgene offens 

ahr werden. p. 677. der Antichrift wird 
appellativ& oder insgemein für einen jeden 
ider « Chrift oder Boͤßwicht genommen / 
aber engentlich fürein eingige Perfon. p. 689, 
der Chrifto wird zumider jeyn in fiben Dins 
gen. p. 717. burch falfche Wunder groffe 
Macht und Herrlichkeit erlangen. p.722. 724, 
Ehriflo dem wahren GOttes Sohn felbften 
einen Duell anfünden. p. 760. fich rüften zu 
feiner Himmelfahrt / auf den Delberg kom⸗ 
men/ von den Teufflen in die Lufft erhoben. 
p-763. aber vom hohen Lufft in Die Hoͤll ges 
fürgt werden. p. 764. nach dem Toͤdt des 
Antichriſts wird die Welt bald ein End nems 
men. p- 764. Das Welt» Gerüft ju Grund 
gehen. p. 766. Die Welt Durch Das Feuer ers 
neuert/ und Die Elementen gereiniget ters 
den. p. 767. nach der allgemeinen Aufferftes 
hung der Todten p. 768. wird Chriftus das 
Gericht halten. p. 770. Die Bücher und Ges 
wiſſen eröffnen. p-771. und alle nach ihren 
Wercken belohnen oder firaffen. p. 772. 


XMX- F eſti- 


Xi 
‚Feftival- Regiſter / 


2 
Zür die unbewegliche Zeit: Tag und 
Gedaͤchtnuſſen. 


1. Jenner. 


Am Neuen Jahr, oder am Feſt der 
Beſchneidung des HErrns. 
Luc.2. Bon Chriſti Kindheit und Beſchnei⸗ 

dung. p- 53. 54. was der Nahmen JESU 
he. p. ss. Daß er fep unfer Bufüct.-p- 
310, 316 318. 


6. Jenner. 
Am Feft der HH. Drey König. 
Wie die HH. König aus Arabien kommen / 
Ehriſtum den König aller nr anbetten. 
p. 55. Gold Weyhrauch und Myrrhen opfs 
feren. p. 56. wider in ihr fand ehren. p-58. 
getaufft worden und geftorben. p. 59» 


13, Jenner. 


Vom Tauff Chriſti. 

Sein Demuth und groſſer Gehorfam. p- 62. 
63. wird erhöhet/ und fein Gottheit durch 
er bimmlifhe Stimm offenbahret. p- 64 

— 15. Jenner. 
Von Chriſti Predig⸗ Ambt. 

Wann und wo Chriſtus angefangen zu Beer 
gen. p. 80. 81. und marumb von der Buß. 

P- 82. 
12. Jenner. 
An St. Peter Stul⸗Feyer. 

Matib. 16. Von Einſetzung der Paͤbſtlichen 
Würde. p. 103. und Grund » Stein des 
neuen Reichs Chrifli. p- 106. der Keger Eins 
türff wider den Primat Petri werden wis 
verlegt. p-114. & 126. P. 578. 579 


20. "Jenner. * 
Am Heft ver AH. MM. Fabiani 
und Sebaftiani. 
Sihe unten das gemeine Feltival, 
25. Jenner. 
Am Feſt der Betehrung des Neil. 
Pauli. 
Matth. 19. Wie er bekehret worden. p-sı5. 
$16. item g81. 582. 583. 
2. Februarii. 
Am Feſt Marid Lieccht- Meß. 


Luc.2. Bon MaridReinigung.p-r3-57.von Ge⸗ 
bräuchen und Eeremonien Der Kirchen. p. 53% 


24. Februarii. 
An St. Mathid Tag. 


Matth. 11. Mein Joch ift lieblich / und 
mein Bürde ift leicht. Von dem Evange⸗ 
lifchen Geſatz. p- 161. von der Demuth Des 
zes p. 175. wie von den Einfältigen 

berwunden werden die Hoffärthige. p- 303. 
von Ermählung Mathid zum Apoftel. p- 521. 


j22, 


19. Martz. 

Am Feſt des Heil. Joſephs. 
Matth. ı. —*9 wird mit Maria vermählt. 

p-45. von GOttes Menfchwerdung berich⸗ 

tet. p- 27. fliehet mit JEſu und Maria in 

egupten» Land. p-6o. wie und warn er ges 

ftorben. p. 321. marumb fein Todt was 
der allerbitterfte und füflefte. p- 321. 


af. Mertʒ. 
An Marid Verkuͤndigung. 
Luc.ı. Maria wird vom Er&» Engel Gabriel 
gegrüfft. p-29. innerlich von GOttes Menſch⸗ 
terdung erleuchtet/ und im Geiſt echebt/ Daß 
fie auch die göttliche Weeſenheit gefehen. p- 
29. ift vol der Gnaden. p. 30. 
2f» A ril. 


p 
Am Feſt des Heil. Evangeliſten 
Marci, 

Lue. 10. v. 1. Der SErt verordnete auch 
andere zwey und fibengig. St. Marcus 
ift der andere in der Evangeliften Zahl. p- 4. 
befchreibt fein Evangelium griechiſch. p-4. 
hat zu feinem Sinnbild den Löwen. p-- 8. 
prediget den Glauben Chriſti zu Antiochia 
in Syrien. p-sıo. 

1. May. 

Am Feſt der HH. Apoſtlen Philippi 

und Sacobi. 

Joan. 14. Philippus wird von Chrifto beruf 
fen. p. 92. ſorgt fürs hungerige Bold. p- 
342. prediget in Scythien. p- 573. Jaco⸗ 
bus der Kleinersoder Jüngere wird von Chris 
fto durch ein befondere Erſcheinung erfreuet. 
p- 447. jum Bifhoff in Serufalem verord- 


net. p. 573. mie Ehriftus Die Kleinmüthige 
tröfte. p. 224. 


3. May. 
Am Feſt der Erfindung des Heil. 
Creutzes. 
Joan. 3. Chriſti Geſpraͤch mit Nicodemo * 
er 


Feftival-Xegifter, 


der uhrt. p.128. wiedie HH. Sa⸗ 
erament Brunnquell der Gnaden feyen. pı 
129. marumb Chriftus den Ereuk » Todt 
erwaͤhlet. p. 425. 

24. Junii. 


An St. Joannis des Tauffers 
Gebuhrt. 

Luc. 1. Von deſſen Empfaͤngnuß. p. 34. Ges 
buhrt. p. 38. Leben. p. 39. Buß⸗Predigen. 
p-40. Tauff. p-41. Marter. p.42. 

29. Junii. 


Am Feſt der HH. Apoſtlen Petri 

und Pauli. 

Matth.16. Von Chriſti Frag und Petri Glau⸗ 
bens⸗Bekanntnuß. p- II2. 114. Chriſtus 
ſetzet ein die Paͤbſtliche Würde, p. 103. vers 
ordnet Petrum zum Pabft oder fichtbarlis 
chen Haupt der Kirchen. p. 456. wer der Fel⸗ 
fen ſey. p-ı 15. 1 16. mas man unter dem Nah⸗ 
men Rirch verfiche. p. 116. wem der HEre 
die Schlüffel veriprochen und gegeben. p. 
118. und umb welche Zeit eingehaͤndiget habe. 
p- 121. warumb erft nach feinem Todt. p. 
126. von Petri —— — Chri⸗ 
ſtum zu predigen. 498. Krafft Wunder zu 
toürden. p. soo. tie Petrus den Päbftlis 
den Stuhl auf Rom gebracht. p. 578. 579. 
von St. Pauli Leben. p- 581. Gefangens 
ſchafft. p- 582. Verzuckung in Himmel, p. 
533. Bekehrungen. p. 587. 589. lekten 
Werd, und Thatens Wunder / Leyden / 
und Marter. p-649. biß 652. 


2. Juli. 
Am Feſt Marid Heimſuchung. 
Luc.i. Bon Marid Heimſuchung und wun⸗ 
derlichen Fruͤchten und Geſchichten / ſo daraus 
erfolget. p. 36. & 37. 


15. Julii. 
Am Feſt der Apoſtel⸗Theilung. 
Luc. 9. Wie die Abtheilung der Apoſtlen aus 
Anordnugdes Heil. eh p- 57% 
wohin ein jedes abfonderlich verordnet wor⸗ 
ben. P-573» 
22. Julli. 


i 
Am Feft der Hell, Mari Magda 
en 


Lae. 7. hr Belehrung war wunderlich und 
en p. 331. ein Mufter und Bors 
bild der wahren Buß. p- 334. bif 339. 

25. Julii. 

Am Feft des Heil. Apoftels Jacobi 

des Aeltern. 

Math. 20. Er prediget das Evangelium h 

“ Spanien. p- 573. Herodes Agrippa la 
ihn enthaupten. p. 574. Der * muth des 
Herodis ward bald hernach geſirafft. p. 577» 


R.P, Zucconi ‚5. ]. Lehr⸗ Geſpraͤch. 


St. Zacobi Leichnamb naher Gallicien in 
panien gebracht/ allwo er mit Wunder 
leuchtet. p. 574. 


—A 
Am Feſt der Heil. Jungfrauen 
Marthaͤ. 


Luc. 10. Diſe edle Jungftau haltet mit Chris 
flo ein liebreiches Glaubens» Gefpräch. p- 
326. gaftiert offt Chriſtum. 327. 

1. Augufti, 


An St. Peters Ketten Feyer, 


Wie Petrus gefehloffen/ aber von einem Eins 
gel aus den Banden / Ketten und Kercker 
erlediget worden. p. 575. 576. menhet Evos 
dium zum Bi äh von Antiochia. p. 579. 
fein Reyß nacher Kom fruchtet aller Drehen. 

.580. ſtillet Durch fein Ankunfft in Kom die 

uffeuhr wegen der Theuerung. 581. wird 
von Pudens einem Roͤmiſchen Raihs⸗Herrn 
in fein Hauß aufgenommen / den er befehrty 
und mit feiner gangen Familia getaufft. p. 
581. Er * und St. Paulus ſtuͤrtzen 
ben Ergs Zauberer Simon von hohen Luͤff⸗ 
ten auf die Erden. F 651. Petrus wird zu 
Rom in Kercker Mamertini gelegt’ und 
endlich gecreugiget. psy 1. 


15. Augufti, 
An Marid-Dimmelfahre. 

Lue. 10. Von Werden und Zeichen der Heil. 
Lieb und Buß an Magdalena bey Drey 
Mahlgeiten / auch von ihrem Eyffer das 
Wort GHttes ju hören. p. 337. von Mars 
tha und Magvdalena/ das ift/ vom übliche 
und befhaulichen Leben. p. 338, 

24. Augufti. 
Am Feft des Heil, Bartholomaͤi. 

Luc.6. Wie man unaufhörlich betten Fänne. 

. 187. 188. wie Chriftus Bartholomaͤum 

ruffen. p. 93. zur Apoftolifchen Würde 

erhoben. p. 325. wie Bartholomdus das 

Evangeltum in Armenien geprediget. p. 573. 
29. Augufti. 


Am Feft der Enthauptung des H, 
Johannis des Tauffers, 

Mare. 6. Herodes Antippa lafft ihne enthaupten. 
p-33. 34. 80. der Dann Des Meichs enrfege 
morden/ und unfeelig im Elend geftorben. p. 
580, €. 2. 


Am 1. Sonntag im Herbſt⸗Monath / als 


Am deſt aller HH. Schug-Englen, 
Mattb. 18. Man foll Aergernuß und Gelegen⸗ 
heit zur Suͤnd meyden. p. 150. mit Hülff 
der HH. Englen wider den höllifchen Dra; 

chen fireitten. p- 698. 699. 
KICK 8. Serbfts 


Feftival- Regiſter 


8. Herbſt ⸗ Monatb. 


Am Feſt der Gebuhrt Mari. 
Matib.ı Dom Stammen -Buch Chriſti. p- 
24. Stammen + Megifter Chriſti von Adam 
hei p. 780. Chrifius dee Sohn Marid hat 
alle Kennzeichen des wahren Meffid. p- 9. 
ift das Lamb GOttes / fo Fan und wird ers 
Öffnen das groffe Welt» Buch/ die göttliche 
chrifft/ und die Bücher der Gewiſſen. p- 


697. 
21. Herbſt ⸗ Monath. 


Am Feſt des Heil. Apoſtels und 
Evangeliſten Matthaͤi. 

Matth. 9. Vom Beruff der Apoſtlen. p. 89. 
ſonderbar Matthäi. p- 93. Matthäus bes 
fehreibt das Evangelium in Debräifher 
Sprach. p- 4. hatzum Sinnbild einen Wiens 
feheny weil ee Chriſtum fonderlich * 
als Menſchen. p. 7. prediget Das Evange⸗ 
fium in Mohrenland. p. 573. vom Evange⸗ 
Ko und vier Evangeliſten ſihe p- 2. & 3. 

29. Herbſt ⸗ Monath. 


Am Feſt des H. Ertz⸗ Engels 
Michaelis. 

Maitb. 18. Don ber ar Vollkom⸗ 
menheit. p.i do. man muß ſich demuͤthigen. 
p. 182.dle Eygenſchaffeen eines Kinds annem⸗ 
men. p. 183. kriegen wider feine Befreundte. 
p. 184. fein — tragen. p. 185. mit St. 
Michael und Huͤlff der HH. Englen ſtreitten 
wider den Lucifer. p. 698. 699. 

18. Öctober, 


Am Feft des H. Evangeliften Lucaͤ. 


Lue. ı0. Lucas der dritte Evangelift ſchreibet 
fein Evangelium griechiſch. p. 4. <- 1. wars 
umb ihme sum Sinnbild zugemahlt werde ein 
Dche. p- 8. c. 1.hat auch Die Geſchichten der 
Apoſtlen gefchriben. Bi warumb fo vil 
und ausführlich von St. Paul. p. 598. 

©ctober. 


28. 

Am Feft der HH. Apoftien Simon 

und Judaͤ Thaddaͤi. 

Simon prediget das Evangelium in Aegypten. 
p. 573. Zudas in Meſopotamia und Perfien, 
p. 573. der Welt Bopheit ift das verführe, 
riſche Weib in Apocalypfi. p. 685. 687. in 
der Welt ſeynd vil Antichrifteny das ift/ 
Widerfacher Ehrifti: Doc der eygentliche 
Antichriſt / der in die Welt fommen mird/ 
ift nur ein Perfon. p. 689. der Welt Freu⸗ 
den ſeynd kurtz / unbeftändig. p. 76. falſch 
und uͤnvolſkommen. p. 179. der Welt Sinn 
und Geiſt ift Chrifto zuwider. p- 228. 

1. November. 


An aller Heiligen Feft. 


Matth. 5. Bon denen acht Serligkeiten.p. 173. 


.. 


175. tie man fich auf Erben berfelben 
ne theilhafftig machen. p. 178. und Die volle 
kommene — — im Himmel erlangen. 
p- 179. die Heilige bitten für ung. p- 312. 

r Fuͤrbitt ift Eeäfftig. p- 285. Warumb die 
r Heiligen zu Ehren Altdr aufe 
richte und Feſt⸗Taͤg anftelle. p- 567. „ von 
— der Heiligen oder Auserwaͤhlten. 
p- 708, 

2. November. 


An aller Shriftglaubigen Selen 


ag. 

Joan. 5. Chriſtus offenbahret feiner 2 vile 
Gehelmnuſſen. p- 147. von feinem Reich uns 
Auferfiehung dee Todten. p,ı5ı. Wann dis 
Gotts⸗Aecker und gemenhte sreyd-Höf feyern 
eingeführt worden, ” 564. €. ı. Db und wie 
Die Lebendige denen Abgeflorbnen können helf⸗ 
en. p. 864. 965. QAuferfiehung von den 
odten ift ein wichtiger Glaubens » Artickel. 
p. 439. wird allgemein ſeyn / Doch unterfchis 

den. p. 770. tröftet die Gerechte. p. 152, 


ı1. November. 


Am Feſt des Seit. Bifchofe Mar 
l 


ni. 

Lue. ır. Bon dem Heil. Meß» Opffer. p. 355. 

von den fiben Send-Schreiben an die fiben 

Bliſchoͤff in Aſien / vom beftändigem Eyffer 

im Guten von Haſſ und Flucht der Laftern, 

der Fuͤllerey Unzucht und Traͤgheit. p. 665. 
25. November. 


Am Feſt der Reit. Jungfrau und 
Martprin Catharina. 

Math. 25. In wen die wahre Weißheit befte 
he. p- 154. 170. welche Wiſſenſchafft zu be 
gehren. p. 251. 25a. 

30, November. 
Am Feſt des DR Apoftels An⸗ 
reaß. 

Matth. 4. Dom Beruff der Apoftlen. p. 89. 
Andreas wird ein —* A R en 
prediget Das —— in ee B 470. 
471. 472. $73. wa co 

- der Anblick Ehrifti habe. Ara FR 


. December. 
Am Felt des Sei, Bifhofis Ni 
colai. 


— 25. Die — iſt ni ſchaͤdliches 
et. p. 221. w urch di 
Talent berftanden werde. p. — 


8. December. 


Am Feſt der Empfängnuß Marid, 
Matth. 1. Was Evangelium heiffe und bedeute. 
p. 2. warum nur 4. Evangelia feyen. p. 5. 
wie fie vorbedeutet worden im — 


Kun = 


Wagen des Propheten Ejechiel. p. 6: 7. 

. was ihr gleichjtimmige Ungleichheit bedeute, 
p-8. Warum Marid Empfängnuß von der 
Kicch feyerlich gehalten werde. p. 3% 


21. December, 
Am Feft desH. Apoftels Thoma. 


Joan. 20. Thomas befommt und übet den übers 

. natürlichen volfommenen Glauben. p. 452, 
453. prediget Das Evangelium denen Pars 
then, Mediern/ Indianern. p- 573. wird 
gelobt fein Tugend. p. 326. 


“ "257 December. 
An Heil: Chriſt⸗Tag. 

Lue, 2, und Joan. 1. Von heit Gebuhrt. p. 
23. von dem neugebohrnen König. p·44. von 
deffen Armuth und Elend. p. 47. Kether 

tten vergebens wider Marid-Zungfraus 
ch p. 31. und werden widerlegt. p 32. 
Ehrifius_erzeigt fi arın in feiner Gebuhrt / 
als ein Sünder in der Befchneidung, als ein 
Buͤſſer im Tauff. p. 63. 

26. December. 
Am Feft des Heil. Ertz⸗ Martyrs 

| St phani. 

Matth.23. Bon St. Stephani Nahmen / Wun⸗ 
derjeichen und Marter. p. 504. unübermwinds 
licyer Difpuration, p. Sof. tie fein Anges 
* erſchiene als eines Engels. p. 506. wie er 
IEſum im Himmel geſehen. p. 507. 


27. December. 
Am Feft des Heil, Apoftels und 
Evangeliſten Jomuus, 


£ 


Joan. 21. Joannes wird von Chrifto berufen. 


p- 89. {ft gegenwärtig bey Chriſti Verklaͤ⸗ 
tung. p. 262. jchreibet fein Evangelium in 
Griechiſcher Sprach), p. 4. entdecket gleich im 
Anfang die GOttheit Ehrifti. p. 17. führt 
das Sinnbild Des Adlers. p. 8. wird ing 
Elend gefickt. p-. 654. ſchreibt allda Apo- 
ealypfin . Die heimliche Dffenbahrung. ibid. 
wird ihm alles nur in fymbolifchen Peibern 
vorgeftellt. p. 662. ein munderfame Geftalt 


SOttes. p- 674. eingroffesZeichenund dee ° 


Streitt des H. Michaelis mit dem Drachen. 
p- 680. das famm GOttes mit fiben Hoͤr⸗ 
nern. pP. 690. die fiben Engel mit Pofaunen. 

‚712. prediget Das Evangelium in Fein 
iften, und kommt mit Maria gen Ephefum, 


3+ 
mn 28. December. 


Am Feft der unfchuldigen Kind 
n 


Matth. 2. Bon Ehrifti Flucht und Widerfunfft 
aus Aegypten. p. 60, Herodes laſſt tödten die 
unfhuldige Kinder. p. 59. auch feine engne 
Bluts; Verwandte. p- so. auch Zachariam 
den Datter Joannis. p. 39. nimmer einen 
abfcheulichen odt. p- 6“ 


Feftival- Regiſter. 


31. December. 


Am Feft des Heil, Silveſtri. 
m. 12. Die Zeit iſt koſtbat und zu beobach⸗ 


n. p. 71. c. 2. 
Gemeines en Regi⸗ 
er * 


Nach dem Alphabet. 
Am Feſt eines Heil. Abbten. 


Von denen Evangelifchen Raͤthen. p. 144. 

williger Armuth / Keuſchheit / Pc 
R 169. ı 72. erſte Ehriften halten das Ges 
uͤbd der Armuth / Keuſchheit und des Gehor⸗ 
ſams. p. 49. 493. 


An der Gedaͤchtnuß der Abgeſtor⸗ 
benen. 


Chriſtus ** ſeiner Kirch vile Geheim⸗ 
nuſſen von Aufferſtehung der Fodten und feis 
nem Rei. p. 151. wie die Lebendige kon⸗ 
nen Denen Abgeftorbnen helffen. p- 564. 566, 


Am Feft eines Heil. Apoſtels. 
Don Beruf der HH. Apoflien. p. 89.91. von 
ihrer Erwählung und Lebens. Acth. p. 138, 
Lehr Inftradtion. p. 139, 142, Eyffer im 
predigen. p. Sort. 


Am Feft eines Heil. Beichtigers. 
Keufchheit hat befondere Vorzuͤg und Gna⸗ 
den. p. 758. die ewige und freywillige Keufche 
heit ift ein Evangelifcher Rath / und in ai = 
* 7 c. I. — a hat groſſe 
erheiſſungen. p. 175. iſt nothwe 
Eingang ine Himmelceic. p- — * 


Am Feſt eines Heil, Biſchoffs. 


Matth. 25. Die Parabel von dreyerley Knech⸗ 
ten wird erklaͤrt. p. 220. und mag durch Die 
Talenta verftanden werde. p- 221. Marıh. 24. 
Der Tode fen aller Drthen zu förchten. #78. 
Luc.22. von Biſchoͤfflichem und Priefterlichem 

Gewe.; und Ambt. p. 367. Marc. 13. Ses 

et/ wachet/ und berter, Mon Timotheo. 

p- 599. und Chriſti Sendfchreiben an Tis 

motheum. p. 665. 


Am Feſt des H. Creutzes. 


Creutz Chriſti / von mas für einem Holtz es 
ware. p. 409. wie beſchwerlich es Chriſto ge⸗ 
allen. p. 410. 412. mas für Glorh es nun 
bringe. p. 420.422. 426. alle Ehriften feynd 
fehuldig ihr Ereuß zu tragen. p. 186. ohne 
Ereuß leben ift nit gut. p. 592. mas der 
Ereuß-Pitul andeute. p. 414. c 2. mwarumb 
Ehriftus den Creutz⸗ Todt ermählet. p. 425. 
ber Creutz⸗Weeg Chriſti wird befchriben. p. 


09, ⁊xc. 
: O2 Am 


| Feftival- Regifter. 
Am Feſt einer Heil. Jungfrauen. Am Feft eines Heil, Martyrers. 


Parabel vom Fiſch⸗Netz und von der Gnaden⸗ Wer toill vollfommen werden / muß ‚Friegen 
Wahl. p. 214. tie man Die Heil. Schrift und ftreitten rider feine nächte Bertvandte. 
leſen foll. p.7s1. Die goͤttliche Sinaden- Wahl p. 184. Luc.24. 26. muß fic) felbft verlaug⸗ 
toied ausgelegt. p. 209. zı 5. frepmillige und nen. p. 135. Matth. 16. 24. muß fein Ereuß 
eroige Keufchheit, ift ein Evangeliſcher Math. mit Gedult tragen. p- 592. im geiftlichen 
p. 171. die Keuſche haben vile Gnaden und Krieg die vechte Waffen brauchen. p- 185. 
fonderliche Vorjuͤg und Sreyheiten. Bis Goit und fein görtliches Gericht fürchten. 
die Unmiffenheit der legten Stund ift und p. 235. Chriſto nachfolgen und dienen. Joan. 
nuglich und heylfam. $ — Reine = 12. p. 104. 

ecken werden von Chriſto ſeelig genennet. 

* wie ein Jungftau fol nachfolgen Der Am Feſt mehrer HA. Martyrer. 
Heil. Thecla. p. 593. den Töchtern Philippi Wie die Lehr Chrifti zu Schanden mache die 
des Diacond. p-626. fliehen die Lauigkeit, Babplonifche Lehrmeifter, Atheiſten Epis 
p- 668. — Si wie F Geiſt —— Der 
elt⸗ widerſtrebe. p. 228. von Ver⸗ 
Am Feſt der Kirchweyh. —— —— bau 

Bon Bekehrung Zachdi ſchoͤne Sitten⸗ Lehren. ulnsgeholffen/ und mnerhalb wenig 

gen hat laffen bey 2000. Ehriften tödten. p- 
p. 346. biß 348. Cheiftt Anblick it feht 505. Yon denen acht Seeligkeiten. p- 173» 


Präfftia und machet glückfeelig. p- 346. 347. 
. und wie alle mögen die felbige erlangen. p-178. 
von Würde und * —* der Gotts⸗ ß der DH. Martyrer 


von der groſſen Anza 
häußeren wie Chriftus die Ehe bes Tem np ihren weiflen Kleidern. p. 703. 704. OR 


elsverthädige. p. 83. Die Ehrenbietigkeit in 
De Kirch erfordere. p. 84. Johannes hat entfeglichen Zeichen vorm legten Gericht. P- 


dk Am Zt dr 09. M 
oick ihre Maueren/ ihr gan e er 

| ‚ll fo im hoc) » geiftlichen Verſtand Defterlihen 3 —— zur 
nausgelegt wird. p· 775. iwas im himm⸗ a Cain ve Dem ir 


chen Jeruſalem nit zu finden. p- 776. was 
dort für ein Strom der Freuden ſey / und — — und ‚Heil. ECommu⸗ 


für ein Baum des Lebens. p. 777. 
i Am Feft einer Heil, Wittfran 
Am Feſt eines Deil, Lehrers. Manh. —— oder Frei ai 
Math. 5. Vom Ambt der Prieſter und Leh⸗ Die ſchaͤdliche Traͤg und Zaulheit vom vers 
ger. p. 138. tie dieApoftel und Lehrer feyen  borgenen Schak/ Bil Neg/ und Kauffs 
bas Salt der Erden / und Das Liecht Der - Bon der Föftliche Perlein ſuchet. p- 214 
et. p. ĩ 3. — 
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Evangelium FESU Cbriſti. 


Matth 1. %. 1. 


Des Evangelium JEſu Chrifti. 


Funhalt, 


1. Wer dem neuen Teftamene / fonderlich denen Evangelien den 


Nahmen acgeben. 
das Heil. Evangelium habe, 


2. Was für eine Bedeutung und Innbalt 


3. Warum von einer eingigen 


Materi deilelben vier an der Zahl Evangelien /und fovile Evan⸗ 
geliften fenen. 4. Letztlich wird auch turg von der gleichſtim⸗ 
migen Ungleichheit deren Evangeliften gehandlet. 


Vingang 


Ndlich nach verfloffenen 

ASS vier tauſend und mehr 
) deren auf ſelber began- 
enen Sunden, tratte 
as 


R 5 echſte Alter der ers 
Yen Ichaffenen Dingenein; 
29 ein Alter, nach welchen 





machet daß die fittliche Stadt GOttes (ver⸗ 
* — A ger , gr gen 
iche Gefchlecht ) welche 9 
* diente, jetzt in der — herum wan⸗ 
derte , bald aber in dem Land Canaan herr⸗ 
ſchete und abermahl in Leibeigenfchafft der 
foder ſich befande ; letztlichen von Denen 
Geremonien zu denen Gnaden + flieffenden 
Sarramenten, von den Figuren, oder Vor⸗ 
bedeutungen zu der Wahrheit felbften, von 
Dem tten zu dem Liecht, von Dem 
Stand der Dienftbarfeit in Die Wurde eis 
ner Braut hinüber gehe, und wir alle zu 
ande —— —— — 
nes Alter, na em̃ alle vorige 
* haben. Und O uns Sei 
R.B, Zuconi 5.j. Lehr» Befpr. über die vang. 


Him̃ el wird öllverfchloffen,und 


# 
. 


te! die ung Das Glück getroffen in jene 
Taͤgen gebohren zu werden, in welchen wir 
durch eine anderte Geburt von GOtt, unſe⸗ 
rem Herrn fönnen wider gebohren werden, 
und mittels deß Evangelü alle jene Weeg 
finden, die uns fehnurgrad zu dem Leben 
und ewigen Heyl führen! allein da wirnun 
zu dem Evangelium gelanget , wie werden 
wir es anftellen, um jenes Buch zu eroͤff⸗ 
nen , twelches (wie Joannes gefehen Apoc, 
$.v.6.) da e8 von dem himmlijchen Lamm 
ift eröffnet worden, fo Majeftätzvoll erſchi⸗ 
nen ift, Daß alle Einwohner deß Himmels 
ihre Häupter vor Ehrenbietigfeit geneigt , 
dem böchrien GOtt neues Rauchwerck gen 
opfferet, undeinneues Alleluja, oder Freu⸗ 
den» Lied angeftimmer haben? Du, der du 
an dem Alter, will fagen , an der Zeit Dis 
fes Buchs fo geoffen Antheil gehabt haft , 
du, fageich, O GOtt beiliger Heiſt! der 
du bie Haft verwelckte Welt zu Eingang Dis 
E Kvangelifchen Zeirwiderum in Flor ges 
bracht haft , erleuchte unfere Gemuͤther 
entzüunde unfere Hergen , und mache , m; 
wir wohl begreiffen , was für ein Bu 
man leſe, wann das Evangelium geleferr 
wird; Mir aber , Der ich ein folches zu ers 
klaͤren habe, gibe, Daß ichs mit einem auf 
dich a fo unverruckten Aug erfläre, — 
m 


dv 
denen & Finger 


2 Erftes Lehr⸗Geſpraͤch / 


mit ich auſſer dich kein anderes Liecht ſu⸗ 
che, und fuͤr heut vortragen koͤnne, was 
das Evangelium ſeye, wer die Evangeli⸗ 
ſten, und wie vil deren ſeyen, und was fuͤr 
einen abſonderlichen Innhalt oder De 
ein Ze aus ihnen in fich habe. Hoffe 
im übrigen mittels Deiner nad werden wir 


einen beffern Eingang -_— ‚ und ung tügs 
licher zu dem neuen Teſtament anſchicken 
koͤnnen. Mache demnach in deinem Nah⸗ 
men den Anfang von dem Evangelio zu res 
den ; im gaͤntzlichem Mißtrauen auf mich 
felbften ; und mein gange Hoffnung auf deis 
nen Beyſtand fegend. 


Vrſter Mbfag, 


Sanctum JEfu Chrifti Evangelium, 
Das heilige Evangelium JEſu Chriſti. 


* Iſes iſt der Titul deß Buchs, und der 
5 ah deß neuen Teftaments : und 
fonderlich i 


difer Nahm von nicht ge 


ichtigkeit; Dann, obmohlen die 


Bangelien Anhörung deilen eine wenige, oder wohl gar 


den Nah: F,; 
32 kein 
ben. 


eHertzens Froͤlichkeit in ung erwecket, 


® angefehen wir mittels fo vilmahliger Wider⸗ 


hollung deffelben in denen Kirchen fchon all 


zu fehr gewohnet ſeynd, ift er nichts deſto⸗ 


weniger fo Freuden⸗ voll, daß er gank al 
lein alle Melancholey und Traurigkeit, ſo 
uns Krafft der Unvergnügenheit unferer 
Natur mehrmahlen überfallet, aus dem 
Gemüth gaͤntzlich zu vertreiben erkleckete. 
Es ift eigenthumlich unbewuſt, wer diſem 
Buch , fo wir jest zu erflären im Begriff 
n, ermeldten rahmen gefellet ‚und difen 
itul beftimmet habe. ertullianus , da 
er wider den Ketzer Marcion fchreibet, 
cheinet zu behaupten , als hätten Die 
en EI ihrem Buch folchen 
Nahmen gu öpffet; meilen aber Die Scris 
benten und Verfaſſer der Heil. Schrift nies 
mahls gepflogen haben, ihren Büchern einen 
andern rahmen zu geben, als eben den An: 
ang felbften ihrer erften Worten; und def 
entwwegen der Heil. Matthzus, dem Ges 
rauch deß alten Teftaments zufolg,, feinem 
Evangelio fein andern Titulvorgefeget, als 
jene erfte Wort, nemlih: Das Buch der 
Geburt JEſu Ebrifti, Match, ı.v. 1. tie 
auch dee Heil. Marcus : Der Anfang def 
Evangelii JEſu Ebrifti, Marc, ı. v. 1. 
Alfo halten Die mehrere aus denen Schriffts 
en darfuͤr, daß nicht Die Evangeliften, 
ondern Die — Kirch ihr Teſtament 
alſo benamſet habe. Allein habe diſen Nah⸗ 
men gefaſſet, wer da wolle: Gewiß iſt, daß 
es ein ſchoͤner Nahm, ſo da von oben herab 
uͤber ein ſolches Buch gekommen iſt. Es 
unterſuchen Die Schrifft » Ausleger, was dis 
ſes Wort Evangelium , fir eine Bedeut⸗ 
nuß habe, und gebenvor, die Wörter Evans 
elium , Evangelifta, und Augelus, ein 
Fngel , kommen alle drey her von 
dem ae Woͤrtlein angellein , 
welches fo vil heiffet,, als neue und wichtis 


3 


. guter erfreulicher Heitungen. 


Sachen halber ‚. fo er 


ge Ding ankuͤnden, doch mit diſem Un⸗ 
terfchied : Daß Angelus einen Botten, oder 
Dortfchaffter , jo wohl gluͤck⸗ als ungluͤck⸗ 
feeliger Zeitungen andeute : wo herentgegen 
das Wort Evangelifta , fo da von dem 
Wort Angelus herfommet, mit dem Zuſatz 
Euge (dasift, wohlan , und ein Freudens⸗ 
Ruff iſt) nur einen Freud⸗bringenden Bott⸗ 
ſchaffter anzeige: mithin das Wort Evan⸗ 
gelium fo vil heiſſe als gute, erfreuliche dei⸗ 
rungen, daß alſo, ſprechen: Liber Evan- 
gelii, das Buch dep Evangelii, , eben ſo vil 
und nichts anders fagen wolle ‚ algein Buch 
So nun 
der Priefter oder Diacon bey dem Altar 
finget : Sequentia fan&i Evangelii , Er⸗ 
folg deß Heil. Evangelit, fpricht er 
nichts anderes , als : difes ift der fernere 
Verfolg unferer glückfeeligiften Zeitungen. 
Bam es derohalben einem, der da in Traus 
eigkeit verfencket,, und feiner Perfohn, oder 
— ft, (he angenehm unD 
mert und beftür ſehr ang un 
erfreulich kommet, ſo er von jemand hoͤren 
ſolle, gute Zeitung, mein Entruͤſter, gu⸗ 
te deitung! warn Die mit ſchwaͤren Ketten 
und Banden gefeßlete Sclaven mit voller 
Freud erfüllet werden, fo fern ein an den 
barbarifchen Küften anruckendes, und gleichs 
fam vom Himmel kommendes Schi ihnen 
ein Zeichen gibet und anfündet , daß ſie ehi⸗ 
ſteas werden ausgelöfet werden , was für 
geoffe Freud und Ergoͤtzlichkeit folle dann 
nicht in ung ‚ Die wir ineinem mühefeeligen 
Sammerthal wandien, erwecken, da mir 
alle Frühe morgens in denen Kirchen Durch 
verſicherte = (bare Bottſchaffter fo gute 
Sul pr anhören, Die da nicht von einer 
ful Plata oder Cuba, fondern von dem 
Himmel kommen, um unfere Ges 
müther mit Erinnerung guter Bottſchaff⸗ 
ten fo wohl für den gegenwärtigen ’ 
als für das zufünfftige Leben in der andern 
Belt zu beftöfichen. Erfreulich derohal⸗ 
ben g der Nahm deß Evangelii. Diß iſt 
der Titul unſers neuen Buchs : das Haupt⸗ 
weeſen aber iſt, daß der Innhalt deſſen mit 


einem 


33 


fung und 


Janhalt ch 


Das Heil. 
— 


von dem Heil. Evaͤngelio JEſu Chriſti. 


em Titul durchaus uͤbereinſtimme: und 
as Evangeli⸗ Buch nicht alſo gar 
feye, mie manche andere Bücher C deren 


3 


) ſo da nichts 


die Biblio oll feynd 
— einen ſchoͤnen 


Cote in fich haben , als 


Dweyter Mofas. 


ſehen, mas dañ Das Evangelium in 
ſich enthalte;und was fuͤt Neuigkeitẽ 
ung ſelbes ankuͤnde. 


— uns demnach anjetzo fürs andere 


n jelber Nacht, wel⸗ 
e ein Anfang neuer Jahren, , Das ift, ers 
neurter Zeiten der Erlöjung , geweſen ift, hat 
der Engel def HEren, welcher ehender als 
die Evangeliften die Stell eines Evangeliften 
vertrerten hat, zu denen Hirten, fo in Den 
Berhlehemitifchen Feldern die Schaaf wey⸗ 
deten, alfogelprochen: Meine Hirten! ent 
feet euch nicht an mir. _ Und erfreuet euch, 
Dann ſehet, ich verfündtge euch eine groffe 
Sreud,Luc. 2. v. ro. In wem beftehen Dann 
dife jo erfreuliche Zeitungen, mein englifch 
und himmlifcher Evangelift ? Seut ifteuch 
der Heyland gebohren, ibid. v. 11. Vor we⸗ 
nig Stunden ift dee, Sohn GOttes, ein 
Heyland der Welt hier auf Erden gebohren 
morden: gehet nur, und fehet Dort zu Seth⸗ 
lebem in einem Stall in der Schooß feiner 
Mutter zwifchen Ochs und Efel werdet ihr 
ihn in einer Krippenantreffen. Alſo redete 
ber&ngel;und weilen er etwas geredet,fo noch 
niemahlen von einem andern iſt geredet, we⸗ 
ber auf der Welt von jemand gehört wor⸗ 
ben , hat er feine Rede kaum vollendet, als 
ſchon ein ganger Chorder himmlifchen Sol 


Dateien um der vom Engel vorgebrachten 


—— ſeiner guten Zeitungen ein Zeugen⸗ 
(de ju geben, in Dem mit ſinſtern Nacht⸗ 
olcken überzogenen, und folcher Stimmen 
Hank ungewohnten Lufft zu fingen anfangte: 
Ehr feye im Himmel dem allerhöchften 
GOTT, der das geoffe Geheimnuß allbes 
reits erfüllet hat ; und der Srid feye auf 
(Erden denen Menfchen, dieeines guten 
Willens feynd, ibid, V. 14. 


Diß iſt die Begebenheit 
a ee 
wirs an 


uͤckſeeligen 
t, wann 
wohl behertzigen, lehret uns, 
daß der erſte Evangeliſt ein Engel geweſen 
ſeye: das Evangelium deß Engels aber wa⸗ 
re nichts anderes, als ein kurtzer i 
und ft ünferer Evangelien: Sinte⸗ 
—* ein jeglicher, der Das Evangeltum , 
auch zugleich die Zeitung liſet; was Geſtal⸗ 
ten allbereit von Den ewigen Bühlen anges 
jene jener , fo fehnlich verlangte : 
Daß Die Sonn der Serönget aufgeganr 
en; und der jenige gebohren fee, der da 
ie Ketten unjerer Suͤnden folle je e⸗ 
ren; die entſetzliche Gefuͤngnuſſen deß Tods 
rechen; den Grimm und Hochmuth der 
Doͤllen bezaͤumen; Die unübermindliche Dors 
RB, Zuconi 8.J.Lehr⸗Geſpr. über die Svang. 


ten der Himmlen eröffnen ; die verderbte Be⸗ 
[haffenbeit unferer&eburt verbeffern;die vers 
bene und mit einem ewigen Fluch verbann⸗ 
te. Nachfommenfchafft dei alten Adams zu 
tbringen, uns auf den verfehlten Weeg 
Heyls widerum anmeifen ; der Weeg 
unferer Schritten , die Wahrheit unferer 
Irrthumer, das Leben unferer Seelen jeyn ; 
der uns aus Kindern def Zorns ju Kindern 
der Liebe und Gnad machen , und lestlichen 
alles was menfchlich ift, aus feinem verwelck⸗ 
ten Alterthum in den erften ehevorigen Flor 
herſtellen, und die durch den Fall Lucifers 
—* Stellen der Englen erfegen , und an« 
üllen folle. O beiliges Evangelium ! wer 
ift fo da verftehet, was du anfündeft, und 
nicht vor Häfftigfeit der Freuden angetriben 
mit denen Englenruffe und finge: Ehr und 
Blory feyedem allerböchften GOtt, und 
der Frid denen Menſchen die eines guten 
Willens feynd ‚Luc.2.v. 14. In Anhoͤrung 
diſer Neuigkeit / ich will fagen, bey erfchallens 
ber Stimm einer ſolchen Freuden⸗ kuͤnden⸗ 
den Bottſchafft, iſt die gantze Welt in Be⸗ 
woͤgung geweſen: und wir, die wir uns von 
unſerm erſten ehvorigen alten Stand gantz 
entaͤuſſert und veeaͤndert zu feyn,erfahren, ſe⸗ 
hen in uns ſelbſten, wie mercklich die Welt 
von ihren ehemahligen Gewohnheiten, Ge⸗ 
braͤuchen, und Geſaͤtzen abgewichen; und 
alfo zu reden, ſich ſelbſt verlaſſen Habe. Die 
Kirch inzwiſchen, unfer heiligiſte Mutter, 
welche noch allezeit ihre Sieg mit diſem 
Buch vollendet, und Dem Heil. Ereuß Das 
gan Babylon (verfiche das Deich der 
t und der Höllen ) unterthänigmas 
‚, damit fie ung anzeige, was für ein 
uch) das Evangeli⸗ Ducb feye, und tie 
ch esüber alle erfchaffene Ding anzufehen, 
vonAnbeginn ihrer erften, ja auch ineben 
ihren felbigen fehr harten Zeiten verordnet , 
daß nicht allein in denen groſſen Verſamm⸗ 
lungen und Kirchen» Räthen Das sEvanges 
kum allegeit das fürnehmite Orth auf einem 
Thron unter einem Derrlichen Baldakin has 
ben folte : jondern —— daß in des 
nen feyrlichen Meß⸗Aembtern, ſo offt ſel⸗ 
bes bey dem Altar abgeſungen wird, neue 
und bejondere Liechter follen angezündet wer⸗ 
ben; we > —— ⸗ 
in die Hoͤhe ſteigen: Ja ſie hat wollen; daß, 
ſo offt das — Evangelium in der Kirchen 
geleſen wird, ein jeglicher unter denen An⸗ 
weſenden von ſeinem Sitz ſich erheben, und 
cht ſtehen ſolle; um durch diſe Leibs⸗ 
ſtellung ſo wohl die Fertigkeit ſeines Gehor⸗ 
Aa fams 


Warum 
don einer 


eintzigen 
Materi 
deſſelben 
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—* ls das Frolocken feiner Hertzens⸗ 
reud zu beweiſen. O! mann diſes, mas 
wir hierinnfals thun, nicht aus lauter Ce⸗ 
remoni, ſondern mit aufrichtiger Gemuͤths⸗ 
Bewegung geſchehete! DO! warn wir in 
Pernehmung difer guten Zeitungen , daß 
nemlichen bereits die Feßlen zertruͤmmeret, 
und der Himmel eröffnet feye, mitenfriger 
Anmüthigfeit die uns wider hergeftellte 
Freyheit fund machen , und mit Grhebun 
dep Leibs nicht allein, fondern auch de 


Geiſts der Höllen jene Freud thaͤten zu vers 
ſtehen geben ‚fo einer fühlet , welcher von 
den Fallſtticken entlediget, fich mit freyem 
uß zu dem Himmel Empor ſchwingen 
an. D! um mwievilerfreulicher für ung, 
und erfchröcklicher für die Hoͤli wurde feyn 
das Evangelium ! diſes num feye genug ges 
fagt von dem Nahmen und der Materi deß 
Evangelii. Nunmehro wollen wir auch 
etwas von denen Evangeliften abhandlen. 


Dritter Mofas, 


St feynd deren geweſen, welche Evans 
gelia gefchriben, und, um.felben ei⸗ 
nen Glauben zu verſchaffen, fich uns 

terftanden haben, die Heil. Apoftlen vor des 


vier an derren Urheber anzugeben. Dex Beil, Hiero- 
Bahl®- nymus in der Vorred über Marthzum seh: 


Bangrlien/ 
und ſo vil 


Evange⸗ 


let dergleichen Evangelia biß ſiben an der 
ahl, als nemlich: Das Evangelium Bafı- 


lizjepen. hdis, und deß Apellis, das Evangelium 


[2 


nach denen Egpptieren , das Evangelium 
nach dem Heil. Thomas, das Evangelium 
nach dem Matthia, das Evangeliumnach 
dem Bartholomzo, und das Evangelium 
der 12. Apofllen. Aber weder die 12. Apofts 
len, weder die Kirch haben ſolche Scriben⸗ 
ten vor * Evangeliſten erkennet, und 
ſeynd ihre Evangelien, nicht allein als nicht 
Canoniſche, und ohne einigem Anſehen, 
fondern gar als falfche, und irrige vers 
morffen worden. Es feynd Deromegen nur 
vier HEvangeliften ‚ Die von Denen heiligen 
Apofilen gut geheilfen, und von der Kirs 
chen, als von GOtt dem Heil. Geift ers 
leuchtete Männer, und die.den Beyſtand 
feiner übernatürlich und. himmlifchen Gnad 
in Berfaffung derfelben gehabt haben ‚ ange: 
nommen worden. 

Der erfte unter difen iſt geweſen ber 
Heil. Matchzus, der. anderteder Heil. Mar- 
cus, der dritte der Heil. Lucas, und der 
vierdte Der Heil. Joannes. heilige 
Matthzus, welcher gefchriben, kurtz vor der 
Himmelfahrt IEſu Chriſti, verfaffete fol 

es in Hebraͤiſcher Sprach, theils, damit 
es die Juden verftehen Funden ; theils aber 
damit er fie felbiten zu Zeugen hatte alles 
deffen, was er geſchriben. ie uͤbrige 
drey, auf daß fe auch von denen übrigen 
drey Welt: Theilen kunden verftanden wers 
den, haben ihre Evangelien in Sriechifcher 
Sprach gefchriben, welche dazumahl fo wohl 
dep groß⸗ und weiten Drientalifchen Reichs 
alber , als wegen den fürtrefflichen Wiſ⸗ 
enfchafften der Griechen eine aus Den allges 
meinerenware. Es hat GoOtt der Heil. 
Geiſt C von deme nur allein fo glückjeelige 
Zeitungen uns zukommen kunten) weder 
mehrere noch wenigere angegeben und vers 


’ > 


ordnet ; und Diemeilen ein eingiger Geift ift, 
der alles vereinbahret, und zufam ftimmet;, 
werden. diß Orths die Schrift Ausleger 
nachzuforjchen veranlaffet ; warum der Seil. 
Geiſt fich nicht mit einem eingigen Evans 


gelium, Er mie mit andern Der heiligen 
Schrifft Büchern, befridiget; oder, wann 


er ja mehr als eines getwollet, warum wol⸗ 
te er ihme juft, und nur in vieren ein Ge 
nuͤgen leiften laffen ? Es ift nur ein eingiger 
Innhalt, und nur eine Materi, von wel⸗ 
er die heilige Evangelien handlen , nem⸗ 
ih : JEſus Ehriftus : Warum dann 
von einer einkigen Materi ‚oder beffer zu rer 
den, von einer eingigen Hiftori vier oem 
gelien? und wann man von einer nemlichen 
Hiſtoria mehr Evangelien fchreiben Fan, 
warum nur vier eintzige von jener Hiftori , 
welche ausführlich und vollfommen zu bes 
fchreiben , auch die gange Welt ( wie der 
Heil. Joannes bezeuget, ) mann fie einkauter 
res Evangeli⸗Buͤch wäre ‚ nicht erkleckete, 
Joan. 21.v.25.. YAufoifen Zweiffel ant- 
worten vil, daß der Heil. Beift obbemelte 
Bahl der Evangeliften, und Evangelien ges 
woͤllet, dieweilen diſe nemliche Zahl im alten 
Teſtament ift —3 und vorgebildet 
worden (wie wir in kurtzem ſehen werden) 
und mit diſer Auflöfung befridigẽ ſich vorge⸗ 
meldte Schrifftſteller. Aber die Wahrheit 
zu bekennen, iſt mir mit gegebener Urſach 
in diſem Puncten nicht allerdings geholffen; 
indem es das Anſehen hat, daß jener Zweif⸗ 
el nicht aufgeloͤſet, ſondern vilmehr vom 
euen in das alte Teſtament uͤberſchoben 
werde. Es iſt wahr, daß die O er 
zungen deß alten Teftaments muften bewaͤ 
vet werden; aber jest frage ich, warum ift 
unſern Bor Eltern prophesenhet worden , 
Daß eben vier, und nicht einer , oder zwoͤlff 
Evangeliften feyn wurden ? Sa, wann e8 
wahr, gleichwie e8 unfehlbar ift , daß die 
Begebenheiten deß neuen Teftaments fich 
nicht ereignet haben , dieweilen fie feynd vor⸗ 
efagt worden ‚ jondern meilen fie fich ing 
unfftig ereignen wurden : fo verftehe ich 
nicht, wie die Vorbedeutung eine Beweg⸗Ur⸗ 
fad), oderein Zweck der Evangelifchen Ber 
ie gu 


? 


yon dem Heil, Evangello JEſu Chriſu. r 


gebenheiten fern koͤme. 


der Vorbildung, und tfolg , dem 
neuen ſowohl als alten Teſtament gemein 
iſt. Wir wollen derohalben in Gebung 
mit dreyen genugfam gegruͤndeten Urſachen, 
welche anbey minder ſchoͤn, als Lehr⸗ 
* fepnd , diſe Lertion oder Abredung 
eſſen 


thlieffen. 
Die erfte Urſach, Krafft welcher der Heil. 
Geiſt weder mehr noch weniger Evan⸗ 
elien und — ewollet, gibet ein 
det; aber ein ſolcher —* welchen der 
hochgelehrte Maldonatus wohlverdienter 
maſſen anziehet: Diſer Dee ift Sedulius 
welcher, da er in feinen Reimen zimlich tie 
in die göttliche Geheimnuſſen einteinget , 
unter andern alfo faget: Daß, gleichmwie Die 
Sonn in ihrem durch den Thier⸗ 
Creyß vier Stationen, oder Stellungen ar 
den Himmel zu machen feheinet ; aljo habe 
auch der Nahm und Glaub JEſu Chriſti, 
da er Durch die zwoͤlff Apoftel , ats gleich⸗ 
pr fo vil himm iſche Zeichen und Sonnen 
are Zeugnuſſen geher , vier Stationen , 
oder Stellungen in diſer XBelt, vor mans 
nen die Strahlen feines göttlichen Liechts eis 
nen jeglichen Theil diſer Erden befcheinen 
funten; und meilen nur allein aus den Heil, 
Evangelio der Glan feines Liechts hervors 
tringet, deſſentwegen ſeynd eben vier und 
nicht mehrere Evangelien. Es ift aber diſes 
Fein Poetifches Traum Gedicht ‚ fondern 
ein Gedancken, welcher in denen Prophe⸗ 
ten , und heiliger Schrifft felbften gegrüns 
detift. Die heilige Schkifft ‚und die Pro: 
pheten, da fie von der Ankunfft deß Meſſias 
reden, vergleichen ihn einer Sonn ; einer 
Sonnen, fprich ich , nicht einesmangelhaff? 
ten Schein , fondern einer unabgaͤnglichen 
Gerechtigkeit : Alfo hat GOtt durch den 
topheten Malachias verfprochen : Und es 
oll euch, die ihr meinen Tabmen foͤrch⸗ 
tet, Die Sonn der Gerechtigkeit aufge⸗ 
ben ; und das Heyl wird in ihren Fluͤgſen 
eynn,Malach.4.v.2. Wañ nun die alte Sonn 
n ihrem Himmels: Lauff unſern Augen vier 
unterfehiedliche Stationen vorftellet ; fo ges 
giemet es fih-,. * . neut Sonn in 
ihrem Umlauff aufder Erden vier verfchides 
ne Evangelien hätte ; damit, gleichroie jene 
in Vertheilung ihres Liechts auf vier Stas 
tionen alles Irrdiſche, fo immer die Natur 
hervorbeinget, beiebhafftet ; alfo auch Dife 
in Ausbreitung ihres ewigen Lichts deren 
Hier Evangelien ‚, alles Das jenige befeelen 
koͤnte — 
und Heiliges die Gnad hervorbringet: ans 
derſeits aber auch die Kirch in verſchidener 
Ableſung deren vier Evangelien aus allen ihr 
t —* ein gantzes, aber nur bloß Evan⸗ 
geliſches Jahr ausmachen kunte: nemlich 


einem Fruhling der Unfchuld + einen Soms. 


Man muß dero⸗e 
wegen eine andere —5 aufſuchen, die 
144 


mer der Ziebe: einen Herbſt der Einfamlung 
iftlicher Früchten , und einen Winter der 
uß⸗ Zäher ‚ und deß Weynens, das ift, 

ein yanses Jahr vollkommener Gerechtigs 


„ teit:, und Dip ift die erfte Urfach, warum eben 
‚Bier an der Zahl Evangelien und Evangelis 


en fepnd ; aus welcher wit zu erlernen has 
m, daß es allbereit Bei fee ; die Krafft 
* neuen Station Fr üllen, und daß ° 
wir ünfere Lebens + Täg nicht mehr nach der 
Welt und dem Heydenthum , fondeen dem 
Evangeli und der Heiligkeit gemaͤß anord⸗ 
nen follen. 2a 

Die anderte Urfach nehme ich nicht mehr 
Aus einem Poeten, jondern aus einem Heil. 
Auguftino , Lib. 2. de Confenf. Evangel, 
Aus einem Heil. Kirchen » Lehrer Hierony- 
mo, in pro&mio fup. Math. und aus dem 
Heil. Irenzo lib. 3, cap. ır. welche fagen, 
daß, gleichmwie von denen Erd» Vefchreibes 
ten, aljo auch von ber Heil. Schrifft die 
Erden in vier Theil, welche fie bald Wind, 
bald Erd» Winckel nennet , unterfchiden 

und abgetheilet werde. 
Weilen nun GOtt gewollet, daß einem 
jeden kund ſeye, was geſtalten das neue Te⸗ 
ſtament, nemlich, das Geſatz der Gnad in 
der gantzen Welt muſte geprediget werden 
und kein Theil derſelben ſo weit entfernet 
waͤre, zu welchem der gluͤckſeelig und beleb⸗ 
hafftende Strahl der neuen Sonne der Ge 
rechtigkeit nicht gelangen funte ; mithin bes 
mwähret wurde , was David weißgefaget 
da er gefungenhat! Er iſt frölich, wie ein 
Riß den Weeg su lauffen : Sein Aus⸗ 
Yang ift vom dufferfien End def Him⸗ 
mels, und fein Lauff geber wider bif zu 
feinem dufferften End , Pfalm, 18. v. 7, 
Deffentivegen verordnete er vier Evan⸗ 
gelien ; nicht zwar, als wann eineg villeicht 
allen vier Theilen dee Welt nicht erflecken 
möchte ; oder, als wann man villeicht an⸗ 
dere Lehren in diſem und widerum andere 
in jenem Theil predigen folte; fondern auf 
dab mar mwufte, daß Das Gefas IEſu 
Chriſti nicht fo eng eingeſchraͤncket und ges 
bunden feye , wie das Geſatz deß Moyſes 
welches zu beobachten nur ein nung 
Volck verpflichtet ware) fondern alle Voͤl⸗ 
fer und a ‚ wann fie feelig ſeyn 
wolten, in Einigkeit deß Tauffs und der 
Kirchen zufarıen kom̃en, und übereinftimmer 
olten. Aus Difem fodann werden wir Die 
iguren oder Vorbildungen, und die alte 
enbahrungen verftehen , nemlich was » 
rum vier Ring oder Stuffen geweſen feynd, 
auf roelchen die Arch deß alten Teftaments 
von Denen Leviten getragen wurde, Levit. 
25. V. 26. wir werden in Erfanntnuß brire 
gen, warum juft vier Saulen in dem Hei⸗ 
ligthum geftanden,, Levit. 27.v. ı6. Und 
Damit toir Dife , und andere dergleichen 
a ovea und Bildnuffeu 
3 ale 
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laſſen, werden wir etwann jene berühmte e 18. gehabt, nicht unldicht zu entdecken 


Figur der vier Flüffen Gene. 2. und deß 
denckwuͤrdigen Geſichts, fo Ezechiel c. 1. 


Vierdter Abſatz. 


lic) Ort in dem aradeyß ware eim für den erſten, fondern für den anderten 
rn cs) Brunn, welcher fich in vier Fluͤſſe Adanı 3 ereite, 
fu:g von > vertheilte;diferBrunnmwarefoubrr Es mirbnun, mie ich glaube, aus diſem 


immigen 


der gleich — und Waſſer⸗ reich, daß jene vier 


agleich⸗ 


uͤſſe, ſo da von pt ausgiengen , die 


eitderen groͤſte und fürnghmfte unter allen waren , 


geli: welche Die Erden durchflieffen. 


ſien ge⸗ 


Nun aber, 
was will ein folcher Überfiuß der Waͤſſer 
und Fluͤſſen in jener gluͤckſeelig⸗ aber kurtz⸗ 
waͤhrenden Wohnftatt unferer verlohrnen 
Unschuld andeuten ? Es funte jazur genug⸗ 
famen Luftbarkeit Dies Orths ein eintziger 
difer übergeoffen Slüffen erklecken? Allein, 
obwohlen ein eingiger deß bloffen Lufts hals 
ber erkleckete, kunte er Doch nicht erflecken 
Bigur jener Zeiten , welche GOtt indis 
Fe Orth def Lufts, und der Gerechtigkeit 
zugleich vorftellen wolte; und weilen Her 
ins fünfftig, und in der Bollheit der Zeiten 
eine Rirch aufjurichten befchloffen , welche 
ein neues Paradeyß wäre ; ein Paradeyß 
nemlich nicht der urfpringlichen Gerechtigs 
oder Heiligkeit, fondern der Widergeburt : 
nicht der erſten, ſondern Der anderten wider 
erroorbenen Umjchuld : und zwar ein Paras 
deyß, welches nicht role Das erfte innerhalb 
eines engen Platzes mit Bergen umeinget 
und — n, fondern in alle vier 
Theil der Erden 4 ausdehnen und erwei⸗ 
teren folte ; deſſentwegen hat er das gange 
Werck, fo er in Difem anderten Paradeyß 
zu Stand bringen wolte ‚ in Dem erften ans 
gedeutet : und weilen er wolte, Daß in dem 
anderten von einem eingigen Brunn deß 
Glaubens , deß Heyls, und der Gnad vier 
Haupt: Flüffe der Lehr , deren Beyfpihlen, 
und Wunderwerden entfpringen, das ift, 
die vier Evangelien ausflicten, und da fie die 
fückfeelige Stroͤhme deß Liechts in alle vier 
eil der Welt ausgieffen , ans der ke 
Erden ein lauteres Paradeyß nd ol⸗ 
ten; hat GOtt diſer Urſachen halber in 
dem erſten Paradeyß von einem eintzigen 
Brunn vier Haupt⸗Fluͤſſe hervorquelien 
gemacht: und hat villeicht in Erſchaffun 
der Welt mit der Hand auf das — 
deutend, mit dem Aug aber auf ſeine Kir⸗ 
chen abſehend, ſagen wollen: das jenige, 
was dorten 2* wird, ſolle hier vor⸗ 
gebildet werden : und diſes Paradeyß, wel⸗ 
ches ich jetzt mit ſeinen Brunn u. Fluͤſſen, ſamt 
feinen Pflangen , Ergoͤtzlichkeit, mohlcie 
chenden Blumen und seiten erfchaffe, fols 


le nichts dann ein bloffes , aber nur unaus- fi 


gearbeites Modell, oder Muſter deß jenen 
anderten Paradeyß ſeyn, twelches ich nicht 


\ 


ein — die Gleichfoͤrmigkeit und Uber⸗ 
einſtimmung zwiſchen einem und dem andern 
Paradeyß nicht unklar erſehen koͤnnen; und 
weilen diſe Ubereinſtimmung fuͤr uns er 
vor —— iſt, muß der jenige ihme ſelb⸗ 
ſten feind ſeyn, wer ſich ein ſo groſſes Gut 
zur Zeit nicht zu nutzen machet, und gleich⸗ 
wie das erfte, alſo auch Das anderte Pa⸗ 
radeyß mit Sünden beſudlet. Laſſet ung 
anjehs auch aufdas Geficht deß Propheten 
Ezechiel fommen. 

Ezechiel ein Sclav in Chaldea fahe bey 
dem Stuß Eobar ein Geſicht, welches ums 
ftändlich zu befchreiben vil Zeit erforderte , 
und wurde nach langer Beſchreibung leßt- 
lichen nichts anderes herausfommen, als ein 

enmit vier Räderen.: Der Wagen 
brinnete: es brinneten auch DIe Räder : alles 
mar in vollen Slammen, Ezech. cap, ı. v. 
18. Und der gange Leib, das ift, alles, 
was brinnete, tar voll der lebbarften Aus 
gen. Dann das Feur der Rädern ware 
ein Feuer, eine Brunft, ein Geiſt dei Les 
bens, . Am oberften Orth deß Wagens 
aber, als gleichfam in einem Thron ftellete 
ſich ein unausfprechliches Geficht vor , fo 
mit XBortennicht zu befchreiben ift:eine Ge⸗ 
ftalt nemlich eines fhröcklich-undErftaunußs 
vollen. Ehriftall : Quafı Cryitalli horribi- 
lis: welches feiner Reinigkeit und Klarheit 
halber betvunvderlich anzufehen war: Vor 
allemdoch war in —— deſſen Natur zu be⸗ 
wundern, Dann!, obwohlen es aus dem Waſ⸗ 
ſer als dem reiniſten Element beſtunde, nichts 
deſtoweniger auch die Natur eines gemiſch⸗ 
ten und weſentlichen Leibs in ſich hatte, alſo 
daß es Krafft feines Feurs, wie ein all⸗ ſeini⸗ 
ſter Agtſtein, geſtaltet ware: Quali ſpecie⸗ 
ele&tri, ibid.v.4. Alſo ware —2 der 
ie Aug arg Glory deß HErrn: 
fimilitudo gloriz Domini : auch anbey fo 
groß und hoch er immer gervefen, nicht un» 
berveglih. Vier Thier waren an difem uns 
geheuren und feurigen Wagen angefpannet : 
alle vier beflüglet, und eines von dem ans 
dern in der Geftalt unterfchiden. Eines 
gleichete im Angeficht einem WIenfcben : 
Das anderte einem Löwen : das Dritte ei- 
nem Debfen: und Das vierdte einem Adler. 
Ein jedes wurde auf den erften Anblick aus 
einer Geftalt erfennet ; Doch aber hatte ein: - 


jegliches neben feiner eigenen, auch die Ge: 
ftalt, und Das Geficht Deren dreyen > 
ei⸗ 
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er Gefpähnen. Ein jedes gienge nach 
em eigenen Gang, und sieheten alle fans 
mentlich den gan der göttlichen Slorp: 
aber auch ei jedes vergleichte fich in dem 
Gang mit feinen Gefpähnen alſo, daß alle 
famentlich mit gleicher Bewegung der Zuffen, 
auch gleiche Schritt und Gang madheten : 
und dieweilen ein einkiger Geift mare , der 
den Wagen regierte , fo giengen alle dahin, 
wohin fie nicht ihr eigene Natur , fondern 
der ihnen gemeine Geift anführete. eben 
deme moceten alle mit ihren Slüglen ein 
Getöß, wıe ein Raufchen viler Waͤſſer, 
und wie ein Berbön deß boben GOt⸗ 
tes, v. 24. nemlichen, ein a leich 
dem Rauſchen der vier Haupt⸗ küffen ' 
und ein Geihoͤn gleich Dem Gethön dep Als 
lerhoͤchſten. as will nun diſes Geſicht 
andeuten, O Juden! ſo einem aus eurem 
Geſchlecht iſt gezeiget worden? und wie 
leget ihr gegenwaͤrtige Stel eurer Schri 
aus ? Allein was hilfft es ung die alberij 
Auslegungen der jenen anzuhören, wel 
Das Reden deß Heil. Geiftsnicht mehr vers 
* Wende mich demnach zu dir, O 
gluͤckſeelige Chriſtenheit! und frage: wer 
unter ung Chriſten, welcher den Ders 
and der Prophezey inder nemlichen rei 
der Evangelien neh verhe, und ſich ers 
freuet, durch den Verſtand der —ãA 
die Großheit der Hiſtori abzufchildern? Es 
Em die vier Evangeliften in ihren Evange⸗ 
ien ſowohl der Sprach, als in der Red⸗ 
und Schreib: Arth, ja in allen ihren Gaͤn⸗ 
gen nicht in allweg gleich , weilen aber nur 
ein HEre und Regent diſes wunderbarlichen 
ens ift ; fintemahlen nur ein eingiger 
Geift ihre Gemuͤther befiget ; und nebenbey 
der Innhalt und Endzweck ihrer Hiftori nur 
ein einsiger ift , ftellet ein jeglicher aus ihnen 
neben feinem eigenen auch das Geſicht, und 
die Geftalt Deren andern dreyen guten Ges 
—* vor; ein jeder befridiget ſich die eben 
ige Straſſen zu gehen; ein jeder vereini⸗ 
et ſich mit denen andern den Wagen goͤtt⸗ 
hoher Glory durch den gangen Erden: Creyß 
jiehen : Den Wagen göttlicher Blory , 
hr ich ‚ derjenigen infleifebung nemlich, 
welcher als in einem reiniften Eryſtall 
die menſchlich «und göttliche Natur in einer 
Perſohn jenes dem Himmel und der Erden 
verrounderlich zufartiengefügtes Weeſen fors 
men, Durch welches die Strahlen der Gott⸗ 
heit ſich über ung aufgieffen , und wo fie 
a , das Leben und das Heyl 
eingen : Dann es war ein lebendiger 
Geift in denen Rädern, v. a1. Es funs 
te demnach den Verſtand bier fe dunck⸗ 
len Prophezey nichts anderes ragt icher ent⸗ 
decken, alsdie That ſelbſten. Allein nach⸗ 
dem wir die Prophezey verftehen, O euch 
armſeelige Juden! Dieihr eurer Schrifft nicht 
glauben wollet; aber auch wir Chriſten feynd 


armfeelig zu nennen, wann wir die Schrift 
annehmen und glauben , inzwiſchen Doch 
nicht faffen wollen, daß es nothwendig feye, 
dem Wagen der göttlichen Glory und 
Triumphs all dag jenige unterthänig zumas 
chen, was noch — — hart⸗ 
naͤckiges in uns ſich aufhaltet; ſo fern wir 
nicht als an Ketten geſchmidte Sclaven von 
ſelben wollen in Triumph gefuͤhrt werden. 
Die letzte und leichteſſe, meinem Gedun⸗ 
cken nach, aber vornehmſte Urſach der vier 
Evangeliſten iſt ſenes, was uns die Aus⸗ 
theilung nachfolgender Abredungen an Tag 
eben wird: und iſt diſe, daß, obwohlen der 
nnhalt deren vier Evangelien, nemlich 
Eſus Chriftus ein eingige Perſohn ift ; 
elber nichts deſtoweniger auf viererlep vers 
chidene Weiß koͤñe angefehen und betrachtet 
werden. Dann vermödg der menfchlichen 
Natur nad),faner als ein Menfch der göttlis 
che Natur nachals ein GOtt; feines Standes 
und Geburth halber, als ein HErr, und alls 
meiner König aller Gefchöpffen ; in Ans 
chen aber feines Amts , als ein Priefter , 
Befangeber, und Brlöfer der Weit betrach⸗ 
tet werden. Bellen nun GOtt der Heil. 
Geift m. ‚ daß dife vier überhohe 
Qualitäten oder Eigenfchafften von jeder 
man in befondere Acht genommen, und inEr⸗ 
megung deren richtige Wahrheiten folten 
eingehollet werden, deſſentwegen hat er 
nur eines allein , fondern vier an der —* 
Evangelien zu einem mehreren Unterſchled 
haben wollen; auf daß in einem jeglichen. 
Evangelio alle obgedachte Qualitäten fols 
ten beygebracht werden, ein jeglicher Evans 
gelift abes nur eine deren berühren. , 
und vor denen andern befonders folte her⸗ 
vor feheinen , und —— werden 
wir allbereit das Geſicht deß ** voll⸗ 
ſtaͤndig verftehen: Dann den H. Matthæum, 
welcher der erſte geſchriben, betraffe JE⸗ 
ſum Chriſtum, als.einen Menſchen vor⸗ 


zuſtellen; und weilen man in denen Gebur⸗ 


ten das Gefchlecht ⸗Regiſter, und die Rey⸗ 


R deren Bor» Eltern , wovon die Kinder 
erſtammen, anzuführen pfieget deſſent⸗ 
wegen hat der Heil. Matthæus ſein Evan⸗ 


elſum mit diſen Worten an en: Das 
Buch der —— FO 


geilen man zur Anfunfft eines Königs ges 


meiniglich etwelche s vorausſchicket, 
um 
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um ein wuͤrdige Wohnung für felben zuzu⸗ 
bereiten, Die Weeg auszubeffeen und zu ſaͤube⸗ 
zen, auch alles übrige , was deffen Maje⸗ 
ftät erforderet, forglich zu veranftalten ; deſ⸗ 
fentroegen hat der Heil. Marcus fein Evans 
gelium mit den Worten deß Propheten Ma- 
lachias angefangen : Sibe, ich fende mei⸗ 
nen Engel vor deinem Angefichtber, der 
deinen Weeg vordir bereiten wird, Marc. 
c.1.V.2. nd befchreibet alfo gleich die 
redig Joannis deß Dorlauffers‘, und er⸗ 
er Poſaun deß Reichs Ehrifli : dannen« 
o ift das Sinnbild deß Heil. Marcus in 
dem Ezechielifchen Wagen der Löw : wels 
r in den Einddenund Wüfteneyen, allwo 
er: auch geprediget hatte , der König 
aller Thieren i. en Heil. Lucas, als 
den dritten Evangeliften , betraffe IE» 
ſum Chriſtum vorzuftellen , als einen 
Dun und mweilen einem Priefter der 
Itar, das Schlacht + Opfer , und der 
Gottes» Dienft nebft allem dem , was zu 
dem Heiligthum oder Tempel gehöret , eis 
gen iſt, deffenthalben fienge der Heil. Lucas 
fein Evangelium an von dem Priefter Zar 
charias, und von jenem Heiligthum ſo in 
Furgem von Ehrifto dem höchften Prieſter in 
ein anderes muſte, veraͤnderet werden: Deros 
wegen ift das Sinnbild def Hell. Lucas in 
dem Geficht deß Ezechiels der Ochs,, fo 
Das allgemeine Schlacht » Opffer deß alten 
Altars ware. Dem Heil. Jobannes end» 
lichen, als dem legten Evangelis Schreis 
ber , hat GOtt der Heil. Geiſt IEſum 
Ebriftum, als einen wahren GOtt vorzus 
ellen,, anvertrauet. Und meilen einer , 
er von einer bi en Sad) handlen muß, 
ein befonder ſchaͤrpffers Aug und, hoben 
Flug erforderet; hat Joannes ſich über als 
es Erfchaffene emporfchwingend , fein 
Evangelium mit difen hochfteigenden Wor⸗ 
ten angefangen : Im Anfang war das 
Wort, und das Wort war GOtt, 
und GOtt war das YDort , Joan. i. v. 
1. Allermaffen nun der Heil, Joannes in 
difem feinem fo hohen Flug von dem Ezechiel 
inGeftalt eines Adlers ift gefehen worden, ift 
er. ebenfalls von der Kirch mit dem Sinnbild 
eines Adlers beehret worden. Solchergeftalte 
wird alles, was in dee Prophezeyhung 
dunckel und derborgen war, in dem Evans 
gelio Elar gefehen , und entdecket; und alfo 
lehren ung die heilige Evangeliften , welche 
wegen der Ordnung felbften in Schreibung 
deß Evangelii durch Die Ordnung der Thies 
ren jenes hell » leuchtenden Wagens fennd 
vorgedeutet worden , was David hat jagen 
wollen, da er gefprochen: Sein Ausgang 
ift von dem duflerften End def Himmels: 
und fein Zauff gebet wider biß zu feinem 
dufferften End, Pfal. 18. v.7. Das it, 
durch was für Stafflen Chriftus ſich mittels 
feinee Demuth habe herabgelaffen, und 


ner werden, 


mie er infeinee Glory aufgeftigenfeye. Er 
ware ein GOtt, ein Priefter, ein Rönig, 
ein gecreutzigter Menſch, da er fich in Die 
Tieffe gelaflen: Er ware aut) eben ein’ges 
creutzigter Menſch, ein Rönig, ein Prie⸗ 
fter , und ein ‚ da er empor geftis - 
gen : zeiget mir nun, fo ihe koͤnt ein tieffes 
te Ernidrigung , und ein gröffere Erhöhung, 
als eben diſe, und ‚ob mag eigenthumliches 
res von Cbrifto koͤnne gefagt werden, als 
difes nemlich, was David in vorberührten 
Worten gefprochen hat. Sein Aufgang etc. 
Damit wir aber für heut das jenige bes 
fchlieffen , was wir angefangen; fo befinden 
fich in denen Evangeliften etwelche Ding , 
welche , ob fie zwar der Subftang und 
Weeſenheit nad zufammen kom̃en, die Ums 
69 aber der Orthen, der Zeit , und der 
hi betreffend, nicht allerdings einhellig 
untereinander zu ſeyn fcheinen. Und diſes 
ift, mas ung unfere laubens « Feind vor⸗ 
werffen. Aber die Schrifftgelehrte , und 
Ausleger, da fie mit einem gereinigten Aug 
die Ungleichheit und Widerfprehung der 
Evangelien befchauen , bewunvern felbe, 
gleichtoie wir Die Berfchivenheit der Saiten 
und Thönen ineiner wohl Flingenden Mufic 
zu bervundern pflegen , und fagen, Daß, 
mofern die Evangeliften in allem gleich» 
oͤrmig, und durchaus von Wort zu 
ort hätten zufammen getroffen,nicht mehe 
vier an der Zahl, fondern bloß ein eingiges 
Evangelium wäre, jo da von einem zu Dem 
andern überfeget worden , und man billich 
argroohnen funte,ob nicht DieEvangelifte aus 
Antrib eines pur menſchlichẽ Geifts zuſamen 
gedupffet hätten, einer mie der andere das 
Para vangelium zu befchreiben, um mit 
ihrer Zahl demfelben ein mehreres Anfehen 
zu verfchaffen : mo inzwiſchen, da alle in 
der Haupt» Sad) übereinflimmen ‚die Vers 
** nur von daher entſpringet, wei⸗ 
en in etwelchen in ſich ſelbſt zwar wahr⸗ 
en, nur aber in ein ſo andern von den 
rigen Evangelien abweichenden, oder von 
andern Evangeliſten ausgelaſſenen Zufaͤllig⸗ 
keiten unterſchieden ſeynd; welcher Unter⸗ 
* der Zahl eigenthumlich ift ; doch ans 
ey Die Einigkeit deß Verſtands unverlegt 
erhalte ‚ welche von jenem Geiftherrühret, 
fo in ihnen gemaͤß der Eigenſchafft einer jege 
lichen Sad) revet. 


Dig ift der Verftand, und nach diſem 
muß fich der jenige fehren , welcher von der 
Schrifft wohl zu reden verlanget. Ich zum 
Beſchluß fege hinzu, daß, warın Die mohls 
klingende Ungleichheit dee Evangeliften fich 
gleihermaffen in ung allen einfindete, Die wir 
das Evangelium angenommen haben , Die 
Stadt GOttes auch im ſittlichen Berftand 
ein Wagen der göttlichen Glory fönte genen» 
ie haben verfchidene Natu⸗ 

ven, 


von dem Heil, Evangelio JEſu Chriſti. 


zen, unterfchiedliche Neigungen , wir ſeyn 
aus ungleichen Himmels » Streichen , und 
en gar offt deſſentwegen auch wibrige 
emperamenten. Theils ein Geſicht eines 
Menſchen, theils ein Geſicht eines Loͤ⸗ 
wens, theils ein Geſicht eines Adlers, theils 
eines Ochſen. 

In ſeinem eigentlichen Weeſen kommet 
feines mit Demlandern uͤbereins. Wann num 
in difer Ungleichheit der Sefichter, in Difem 
Unterfchied ver Neigungen, und in difer Wi⸗ 
drigfeit der Humoren der Evangeliſche 
Geiſt in und ——— wir von diſem al⸗ 
lein die Regel unſers Thun und Laſſens er⸗ 

eiffeten; wie ſchoͤn und wohl wurde der 

gen goͤttlicher Glory feine Weeg fort⸗ 


gehen , und wie hell⸗ leuchtend wurde das „ers 
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Evangelium auch denen Augen unferer eins 
den in ung vorfcheinen I Allein, weilen wir 
und in der Widrigkeit der Naturs⸗Nei⸗ 
gungen mit der Einigkeit deß Chriſtlichen 
Geiſts nicht vereinigen ‚und ein jeglicher. nicht 
nach Dem Heil. Geiſt, der allen gemein ift, 
fondern nach dem Anteib feines eigenen 
Geifts wandlen will, fo trachtet der Ochs 
fich zu wenden, der Loͤw nach dem Raub, 
der Adler nach dem Klang, und der Menſch 
thut aus allen etwas weniges; Daß alfo der 
hoche Wagen, welcher durch den Glauben 
ein Wagen der Glory iſt, Ducch Die widrige 
Sitten zu einem Wagen der Dermirrung 
wird. DEhriftenheit! vw bift nicht mehr, 
bie bu vormahls in Ehrifto geweſen bift, ein 
und eine Seel, AR. 4. v. 32, 
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Soft = Sprich, 


Liber generationis FEf# Chriſti, Match, 1. v. 1, 
Das Bud) der Geburt JEſu Chrifti. 


Bunhalt. 


1, Die von denen Propheren gegebene Kennzeichen deß wah—⸗ 
ren Meſſias befinden fich ſowohl in der Perſohn / als in allen 
andern Umftänden ver Gebure und deß Tods JEſu Chrifki. 
2. Allda wird auch die Gewißheit unferes Glaubens / wegen 
der engen Verknüpffung der zweyen Teſtamenten wider die 
Juden / und Heyden nicht minder / als auch wider die Athei⸗ 


ften und Ketzer dargethan. - 


Singang. 


Nolichen iſt es Zeit, diſes Buch 
iu eröffnen , toelches niemah⸗ 
en ifteröffnet worden daß nit 
fo wohl die Englen , als Men» 
„Ichen wegt deſſen Meuigkeit er⸗ 
ftaunet, und auſſer ſich ſelbſt 
ſeynd verzucket worden. So haben wir dann 
eines aus unſeren Buͤchern, welches unter 
denen Menſchen · Kindern auch den Sohn 
GOttes jehlet; welches die Vor » Eltern deß 
ersigen Sohn GOttes befchreibet ; welches 
Bon GOtt, und dem Menfchen als voneis 
nem eiszigen Ding redet. Alſo ift es, alfo 
fanaet an fein $Buch der Heil. Evangelift 
atthzus ‚ aljo fanget an das Bud) 
Lebens und Tode IEſu Cbrifti , es ge 
ylemer ſich aber , bevor wit weiter in difed 
RR, Zuconi 8.J.Lehr⸗Geſpr. hber die vanqg · 





Buch hineinſehen, ein wenig ſtillzuſtehen 
um 5 was von eben diſem Buch 
die alte Welt gefprochenhabe. Der Heil. Au- 

uftinus in Auslegung deß 105ten Pſalms 

get: daß in demalten Teftament das neue , 
über verborgen ‚und indem Neuen das Alte, 
aber eröffnet feye : In veteri Teltamento 
eft occultatio novi, & innovo Teftamento 
eftmanifeftatio veteris. Wann fich dero⸗ 
halben, diſem Heil. Kiechen ⸗ Lehrer gemäß, 
in Eröffnung deß Evangelii, das alte Des 
ſtament Soñenklar eröffnet, und ung dag zus 
dor wenig begriffene alte Teftament deutlich 
zu verftehen kom̃et, ift es eben alsdann, da die 
nn und Propheten, die Gefäße und 

eremönien , famt den Dpffern dep alten 
a Gottes ihre Stimm erheben, I 
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hier verlangen angehoͤrt zu werden, damit 
wir alle in ‚ver That ſehen, wie wahr alle 
Wort, alleFiguren, und alle ihre Prophes 
eyhungen gemefen, und in Dem Bud) dee 
hurt Chrifti Das gange alte Teſtament 
fene bewaͤhret worden. Wer iſt nun, mels 
cher zu dem hellen Klang fo ehrwuͤrdig » und 
heiliger Stimmen nicht aufmercken, und fo 
vilfältige Prophesenhungen mit Stillſchwei⸗ 
gen ſolte vorbeygehen. Wer wird mir nicht 


don Hertzen verzeyhen, wann ich anheut, 


diſes eröffnete: Buch , fo ich verſchloſſen 
durch vile Zahr gelefen, zu befhauen mic) 
-güfte, nicht als gedenckte ich , was ic) ſchon 
einmahl gemeldet , zu widerhollen, fondern 
umgufehen ; wie Das Buch der Prophezey⸗ 
Hungen ‚unddeß gefchribenen Gejages Durch 
. das Buch der Geburt IEſu Chrifti bes 
waͤhret werde? aljoerforderet es die Schule 


Andertes Leht · Geſpraͤch / 


digkelt diſer Abredung: alfo verbienet es die 


- Materi, von roelcher ich handle, und alſo 


zu thun, bin ich allbereit geroillet. Du, der 
dueine Stimm deß Worts, und Vorlauf 
fer Chrifti bift, Du, melcher Du mit Deiner 

yrlichen Gedaͤchtnuß diten dir geheiligten 

ag beherrlicheſi, du , ſprich ich, O Del 
Joannes der Fauffer! erbitte mir Kraͤfften, 
meineZung mit der Deinigen zu vereinigen, um 
zu beweifen , wie genau in IEſu Chriſto 
die Evangeliften mir denen Propheten übers 
einsftimmen ; das ift ‚ wie ſchoͤn derin Der 
ganzen alten Schrift vorgefehene und vor⸗ 
gefagte Meſſias / in unfern heiligen Evange⸗ 
lien zu erſehen ſeye. Laſſet ung derowegen 
jum Troſt Der Glaubigen und Beſchaͤmung 
— Feinden im Nahmen deß HErrn an⸗ 
angen. 


Vrſter Abſatz 


ed AG zu Zeiten Auguſti, und Tiberit 
ei Roͤmiſcher Kapieren in Yudenland 


eue Reos ein Jüngling mit Wahmen JEfus 
zeiten def N »zarenus, ein Sohn einer Jungfrauen, 
wahren Maria benamfet, fih aufgehalten habe , 
Veſſias. welchen vermög feiner unvergleichlihen Ge⸗ 
ki femagı fehrtigfeit , und aufferlefenen Sitten, das 
* inderder Zolck angehört, Hauffen + weiß nachg 


— e⸗ 
foberalßin folget, den der Rath, und Die hohe es 
allnan» getorchten, letztlich aber auf Dem Calvari⸗ 
den Um- Perg gecreusiget haben, wird weder von 


— Auden, weder Den Heyden verneinet. 
re Dam die Sach ift fo richtig ‚und geroiß , 
CSU auch bey denen weltlichen Geſchicht⸗ Schreis 
rub.  bern , Daß , einen Zweiffel an difem haben, 
nichts anderes feyn wurde ‚ als zweifflen wols 

fen, ob zu felbigen Zeiten Jeruſalem, oder 


Mom geftanden feye. Daß aber JEluswon 


Nazareth ein Sohn Warid jener verfpros 
chene und erwartete Meflias, worvon Die 


heilige Schrifft [hier uͤberal meldet , gewe⸗ 
fen jeye ‚ laugnen unfinniger Weiß Die Ju⸗Se 
Emanuel genennet werden, das iſt: 


den, und verlachen es die Heyden: ſolle for 
dann anheut von uns mit goͤttlichem Bey⸗ 
Pan betwifen werden. 

er Zeit ju verfchonen ‚ und in der Ord⸗ 

> ung fort zu fehreitten, Fan alles, was Die 
Propheten und die alte heilige Schrifft von 
dem Meilias meldet , zur gegenwärtigen 
Rothdurfft aufdrey Haupt⸗ Puncten, nem⸗ 
lich auf ſein Herkommen/ auf ſein Geburt, 
und auf ſeinen Cod gezogen werden. Wann 
nun in diſen dreyen Puncten die Evangeliſten 
mit denen Propheten uͤbereins ſtimmen, ſo 
werden wir Die alte Prophezeyhungen, wel 
‚che die Zuden annoc verborgen zu ſeyn bes 
haupten, indenen Evangelien er ffnet ſehen, 
und wir Chriſten werden teiumphirend aufs 
chreyen fönnen : Sehet ihre Juden! es 

nd allg eure Prophezeihungen, und Ders 


Pergangen in Chriſto JEſu erfüllet, und 
bewaͤhtet. Wundann, was jagen die Pros 
pheren von dem Meilias? Ertilich jagen 
6 , daß er dem Herkommen nach aus der 

unfft Juda enzitehen werde : Der Scep⸗ 
ter wird von Juda nicht genommen wers 
den, noch der Hergog von feinen Lens 
den, biß da komme der , fo gefandt fol 


‘ werden, und difer wird die Etwarthung 


Der Heyden ſeyn, Genel.49. v. ı0, As 
bertens ſagen ſie, Daßerin der Zunfft Juda 
aus denen Abıtammenden deß David feyn 
toerde : du Derfelben deit will ich dem 
David das Gewaͤchs der Gerechtigkeit 
aufgeben laffen ıc. und diß iſt der Labs 
men, Damit fie Ihn nennen werden: Der 

Err unfer Gerechte, Jerem. 33. v. i5. 

rittens, daß er GOtt und Menſch zus 
gleich ‚und was noch mehr ift , ein Sohn 
einee Zungftauen jeyn werde : Sihe ein 

ungfrau wırd empfangen, und einen 

ohn gebäbren, und fein Nahm wird 
GOtt mie uns, Iſai. c. 7. v. ia. So 
muß derohalben der wahre Meſſias ein SOtt 
und Menfib, und beynebens ein Sohn einer 
Sungfeauen feyn ! Da diſes Iaias im Geiſt 
gefehen, ſchrhe er auf: Wer wird feıne Ges 
burcausfprechen, Iſa. 53.v.8 Wer wird 
das Stammens Regifter eines Menjcen , 
der GOtt it, und eines Menſchen, und 
GGOtts, der ein Sohn iſt einer Jungfrau⸗ 
en, beſchreiben koͤnnen? Und diſem zufolg, 
wer wird einen Meiliam von jo ſeitſamen 
Wahrzeichen antreffen Binnen? Aber höre 
liaia! daß villeiche die Stund fehoy ange⸗ 
kommen / die Yrophezeihungen zu eröffnen, 
moraus alle den angekuͤndigten Metliam er» 
kennen Fönnen ; Dann was jagen hierinfalls 
dis Evangeliſten? Der Heil. Machzus füns 


Pa 


vom Buch der Geburt JEſu Chriſti. 


get ſein Evangelium an, und ſaget: Das 
Buch der Geburt JEſu Chriſti, eines 
Sohns David, eines Sohns Abrahams. 
Und hat das Stammen » Regifter JEſu von 
Nazareth fo genau befchriben , daß auch un⸗ 


‚ tee denen Juden felbften Feiner zu finden, der 


das Herg hätte, in Abred zu ftellen,, daß 
nicht JEfus von Nazareth von der Zunfft 
Juda, und dem Königlihen Stammen deß 
Davids gemefenfeye ; und hier ift Das erfte 
vondenen Propheten gegebene Kennzeichen 
def MeiTias zu —— er Heil. Evange⸗ 
iſt Lucas im Anfang ſeines Evangeki ſchrei⸗ 
bet , Daß ein Engel vom Himmel geftigen , 
in die arme Wohnung einer Jungfrauen 
mit Nahmen Maria gelommen , und zu ihe 
gefprochen habe : Maria förchte dirniche, 
dann du baft Bnad gefunden bey GOtt, 
ſihe du wirft empfangen in Deinem Leib, 
und woirft gebäbren einen Sobn, der 
IEſus benamfer folle werde , Cap, ı. 
v. 30. Aber wie kan difes ſeyn, D bimms 
lifcher Beift! antwortete Maria; Ich bin 
und rillein GOtt + geheiligte Jungfrau vers 


, bleiben. Spiritus fandtus, erwiderte der En⸗ 


gel, fuperveniet inte,& virtus Altiſſimi ob- 
umbrabirtib._ Der „Heil. Geift wird 
über dich kommen, und die Kraffe def 


- Alterböchften wird dich überfchatten. 


Das Werck, welches gefchehen fol, wird 
nicht ein Werck eines Menfchen , fondern 
ein Werd GOtt deß Heil. Geiſis ſeyn; und 
diſes ſeye Dir genug O Maria. Alfo haben ges 
lautet Die Wort dep Engels. 

Sihe hier das anderte Kennmahl def 
Meflıas, eines Sohns einer Jungfrauen. 
Der Heil, Joannes fanget fein Evangelium 
anmit denen Worten : Im Anfang, Das 
ift, vor allen erfchaffenen Dingen, und von 

igkeit her , ware ein Perſohn, fo das 
Wort oder die Weißheit benamfer wurde : 
Und das Wort war bey GOtt: Das iſt, 
difes Wort, welches allein Die einzige Wahr⸗ 
heit, ware inder Schoß GOTT deß Dats 
ters, und inder Schoß def Vatters, roas 
re das Wort gleicher maflen ein GOtt. 
MWie hoch und tieffinnig ſeynd nicht diſe 
Wort ? Und du Dlfaias! erfenneft anjeko 
bije Geburt, welche jich Feiner , fo lang das 
Evangelium in denen Bropheten verſchloſ⸗ 
en war, zu befchreibengetrauete ? aber wo⸗ 

sihlen die fchließliche Wort Joannis? 
Und das Wort, welches von Emigfeit her 
in der Schoß GOtt deß Datters geruhet, 
hat ſich auf die Erden herabgelaſſen, und iſt 
Menſch worden, und wir ſelbſt haben 
ihn geſehen, gleichſam als den Einge⸗ 
bohrnen, das iſt, als den jenigen, welcher 
iſt der ewige eingebohrne Sohn deß Vat⸗ 
ters, — in der Auffahrt, voll der 
Wahrheit in feinen Worten, und Gnaden⸗ 
volin allen feinen Werden. Was vers 
meinet ihr, fo dann, O Zuden ‚iftdifes uns 

R.Pı ZuceniS,). Lehr⸗Geſpr. über die Evang. 
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fee Evangelium vi ein Gedicht, oder 
Gefpunft "eines innigen. Verſtands? 
warn deme alfo wäre, fohättendie Doeten 
niemahlen etwas beſſeres erdichten fönnen. 
Aber was für ein mit gefunden Bernunfft 
begabter Verſtand Funnte ein jo gearthete 


Br erdencken? von wem ſolte Joannes Di 
e 


fo gute Tollſinnigkeit erlernet haben? wie 
hatein einfältiger Fiſcher in denen Prophe⸗ 
yhungen ein fo hartes Kennmahl deß Meſ 
as erkennen, und diſes hernach fuͤglich auf, 
JEfum von Nazareth auslegen Fönnen. O 
Zen D Auden !: die Rifcher bey uns ver - 
chen von zurer Schrifft mehr , dann ihe - 
felbften. Aber diſes feye geredet, nicht um 
Die Juden, Dievon Joanneund Luca denen 
Evangeliften verlachet werden , zu überweis 
fen, fondern vilmehr die wahre Kinder deß 
Evangelii anzufeiihen, Daß fie in. Durchs 
blätterung deß Alten fo wohl, ald Meuen 
Teftaments Das wahre Kennzeichen eines 
Menfchen, deßgleichen auf Erden noch nie 
mahl it gefehen worden, folten erfennen , 
undin Sheifto ZESUDdeMürhigft anbetten, 
Nunmehro vergnüger mit diſem, was mie 
die Juden ſelbſt zugeben, will jagen, was fie 
mir nicht laugnen koͤnnen, nemlich daß JE- 
ſus von Nazareth aus der Zunfft Jada, und 
denen Söhnen Davids entſproſſen ſeye, 
ſchreite ich zue Geburt deſſelben, mit bey» 
geſetztem herglichen Wunfch , daR Die ganke 
Juͤdiſche Spnagog gegenwärtig wäre. 


Da die Prophezen deß alten Teftamenta ; 
dasift, der Verfaſſer deß Teftaments, und 
der Prophezeyhungen zugleich wohl fahe » 
daß Das erfte Kennzeichen der Herftammung 
vondem Juda und dem David auch allen 
andern ‚ Die von diſer Zunfft und Samilie 
waren ‚gemein wäre; anderfeitd aber das 
anderte und dritte Kennzeichen eines Sohns 
GOttes, und eines Sohns einer Jungs 
frauen,"weilen fie fehr hart zu begreiffen , Des 
fto leichter kunnten gelaugnet werden, hat 
er , Damit Die Anfunfft deß wahren Meſſias 
von allen folte erfennet werden, ihme ande⸗ 
refo befondere Kennzeichen gegeben, welche 
mwahrhafftig nicht Fönnen an einigen andern _ 
gefunden werden. Da der ‘Prophet Mi. 
chzas von einem urgählichen Epfer berveget, 
Prophet ‚ machet er folgende Anred x 
Und du W Bethleem Ephrata,, bift Plein, 
und arm unter allen Dölchern, und Be 
—— Juda. Aber O wie groß u. herr⸗ 
ich wirdeſt Du einſtens ſeyn ? Dann in die 
wird der Kerrfcher über Iſtael gebohren 
werden,Michez c. 5. v. 2. Und Damitnicht 
etwann David derBethleemiter unter diſem 
Herrſcher möchte verftanden werden, hat 
er hinzu gefegt; Und fein Ausgang wird. 
feyn gleich einem, det ausgeber von der 
Ewigkeit, umeinen Sprung zu machen 
auf die Tag der Zeit , Ibid, Es mnäte 

Ba dem⸗ 
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demnach iufolgber Deßhheenhung Dep Mi- 
cheas Bethlehem d ris⸗ Stadt def 
Meffiasfeyn , welches auch Die Juden felbit 
v laugnen fich nicht getrauen,Marth.2.s.Ba- 
aam vor der Spitze deß Bergs Phogor Num. 
23. 28. da er den Geiſt, der in ihme in Ange⸗ 
ſicht deß auf der Flaͤche gelagerten Iſraels 
u reden verlangte, nicht einhalten kunnte, 
agte zu denen erſtaunenden Moabitern : 
ch werde ihn ſehen, aber ietzt nicht, ich 
werde ihn anſchauen, aber nicht nahe 
berbey. Es wird ein Stern aufgeben 
aus Jacob, und eine Ruth bervorkoms 
men aus Iſrael, und wird die oberfte 
WMoabiter fchlagen , und alle Rinder 
' Seth verwüften ‚Num 24. 17. Es fagte 
deromegen Balaam, der nach felbft eigner 
Befanntnuß deren Zuden von dem ankom⸗ 
‚ menden Meflias geredet, und ihne ein maͤch⸗ 
tige Ruthen der Menfchen Kinder genen» 
net, Daß ein Stern um feine Geburt anzus 
deuten werde aufgehen. Da Iſaias einen 
Aufbeuch hoher Perfohnen mit vilem Ges 
ie um den neugebobrnen Meßiam aufjus 
uchen erſahe, erfreuete er fich von n 
mit Jeruſalem, und ruffte ihe mit Freud⸗ 
Pingenden Worten zu : Deine Höhn wer 
den von fern fommen, und deine Toͤch⸗ 
ter werden zur Seithen aufjteben. Als⸗ 
dann wirſt Du esfeben, und wirft Uber⸗ 
fluß haben, auch wird fich dein Sera vers 
wundern , und ausbreiten , wann Die 
Wenge def Meers fich zu Dir wird bekeh⸗ 
ten, und die Yacht der Heyden zu Die 
tommen. Die Menge der Lamelen wird 
dich überdechen, und die Trampelchier 
aus Madian und Epha; fiewerden alle 
aus Saba fommen , Gold, und Wey⸗ 
rauch bringen, und dem HErrn Lob vers 
kuͤndigen Ilai. 60. v.4. ESs iſt fein Zweif⸗ 
fel, daß hier von dem Meßias geredet wer⸗ 
de, dieweilen der Prophet bejeuget, daß ein 
freinbdes und vornehmes Volck ſich aufma⸗ 
en wurde, und in Judæam mit koſtbaren 
chanckungen reifen, um das Lob deß HEr⸗ 

ren zuverfündigen. _ Daniel-hingegen um 
Die Sad) Flärer an Tag zulegen, damit fich 
jeglicher den zukünfftigen Meßias vorftel: 
len kunnte, weiffagte Die Zeit der Geburt 
deffelben, und da er die nemliche Wort, wels 
che erin Perfien von dem Erg: Engel Ga 
briel , als einem zur Verkündigung’ Difes fo 
geoffen Wercks beftimmten Abgefandten 
vernommen ‚ beybringet , hat folgendes 
ſchrifftlich hinterlaffen. Daniel fagte der 
Ertz⸗ Engel, Daniel du Mann eines gu⸗ 
ten Derlangens ‚ Daniel 9, v. 21, wiſſe, 
daß fibenzig Wochen , nicht der Tagen, 
fondern deren Jahren, wie e8 auch die 
Juden felbit pflegen auszulegen , das ift 
490. Jahr zu einem kurtzen Verſchub Deis 
nes Verlangens vorgeſchriben, nach diſem 
wird dein Volck von der Dienſtbarkeit Ba⸗ 


Aundertes Lehr⸗ Geſpraͤch / 


bylons erloͤſet werden Ibid, v. 23. Iſt es 
aber wahr, was diſer Heil. Engel geipros 
chen ? Sit dann nicht das Juden⸗Volck 
nach fibensig Fahren aus der Dienftbarkeit 
entfommen ? und dannoch ſagt Gabriel „ 
daß es erſt nach fibenzig Wochen der Jahren 
werde erlediget werden. ber der Engel 
toeißt , was er rede, und will mit wenigem 
vil andeuten. Ana Baden verlanget 
Daniel: Erftlich ‚Die Befreyung deß Heb⸗ 
edifhen Volcks von der Babylonijchenr 
Dienftbarkeit: Andertens , die Crlöfung 
def gangen menfchlichen Gefchlechts von Der 
Sclaverey , und Verwirrung der Suͤnd, 
Darummen fagte der Engel, Daß die fibenzig 
Wochen der Jahren, jo zur Erloͤſung deß 
menfchlichen Sefchlechts beftimmet waren , 
abgefürget feyen , das ift, in fibenzig Sabre 
verändert worden, aber nur allein zur Er⸗ 
löfung deß Hebräifchen Volcks, Diemeilen 
abereine den Daniel und Erg + Engel meis 
ſtens betreffende Erloͤſung die Erlöfung deß 
gangen menfchlichen Geſchlechts ware , fegte 
Gabriel zueinem mehreren Unterſchid hinzu : 
Nach geendigten fibenzig Wochen, dasift, 
490. Sjahren , alsdann wird gefchehen, daß 
die Ubertrettung aufböre , und die Sind 
ein End nehme , und die Ungerechtig⸗ 
keit ausgerilger werde, und die eroige Des 
rechtigkeit eingefübret , das Beficht [ame 
der Prophezey erfüller, und der „eilig 
aller Heiligen gefalbet werde , Daniel 9. 
v. 24. Asdann fage ich, wird gefcheben, 
daß die Suͤnd vertilget wird, eine ewige Ger 
rechtigkeit anfangen, der Heilig aller Heill⸗ 
g gefalbet ‚und Chriftus genennet werden. 
us allen difen Worten erhället Sonnens 
Far, daß der Engel allhier nicht von der Be⸗ 
freyung deß Hebraͤiſchen Volcks , fondern 
hauptfachlich von Eriöfung deß ganzen 
menfchlichen Sejchlechts geredet habe. Das 
mit man aber nicht zweifflen durffte, von 
welchem Jahr die vorgedachte fibenzig Wo⸗ 
then zu zehlen waͤren, fegteder Erk + Engel 
Gabriel hinzu , wiſſe, und beobachte wohl 
D Daniel, Daßvon dem Jahr, in welchem 
von dem König Cyrus ein Decret wegen 
Loßlaffung der Juden, und Widererbauung 
Jeruſalems wird ausgehe,biß auf das Jahr, 
in welchem der Heilig aller Heiligen geſalbet, 
das iſt, von GOtt dem heiligen Geiſt als ein 
HErr und Fuͤhrer deß gantzen menſchlichen 
Geſchlechts wird ernennet werden, neun 
und ſechzig Wochen verflieſſen werden, 
das iſt, ben biß zu Widererbauung Je⸗ 
ruſalems, und deß Tempels, und zwey 
und fechzig Wochen von Erneuerung 
deß Tempels biß zur fihon obbemeldten 
Salbung Ehrifti. Und in Mitten der fis 
bensigften Wochen von dem ausgegangenen 
Befehl def Cyri , und Der zwey und fechs 
sigften Wochen von Wideraufrichtung def 
Tempels : wird mie? Mutleyden der — 
2 atur 


vom Buch der Geburt JEſu Chriſti. 


Natur Chriſtus, der Heilige aller Heili⸗ 
gen umgebracht werden. Und das Volck 
BOrteswird nicht mebrein Volck GOt⸗ 
tes feyn, fondern ein Volch, welches , 
Dieweilen es fich wider den ver 
und erwarteten Meſſias göttloß , und wi⸗ 
derfpenftig erzeigen wird, durch die gantze 
Erden wird zerſtraͤuet werden. Quaͤlet euch 
nun nicht, O Juden! ſchittlet nicht verge⸗ 
bens eure ſtoltze und erbleichte Stirn! diſe iſt 
Die fo beruͤhmte, und Welt» Eiindige Pros 
jeyhung Danielis, und erflecfet nicht alr 

in euch zu überzeugen , fondern auch zu 
fihanden zumachen. Ich rede euch nicht mehr 
mit jenem Evangelio, welches ihr alſo verab⸗ 
Bob ‚ fondern vilmehrmit denen Jahrs⸗ 
chrifften ver Perſer, Römer, ja ver gans 

en Welt; dann mann ihr von dem erften 
ahr , in welchem Cyrus Königin Perſien 
Das Gebott der Befreyung eures Volcks 
hatte ausgehen laffen, bit aufdas Jahr, in 
welchem Auguftusein Decret verruffen liefr 
fe: Auf daß der ganze Erd-Creyß bes 
ſchriben wurde, sehlen werdet, Luc. 2. v. 
1. in welchem Jahr, nach Zeugnuß der Rös 
era Roll, IEſus von Nazʒareth ges 
bohren worden ; fo werdet ihr finden, Daß 
67. Wochen, nemlich 455. Fahr verfloffen 
feyen ; mann wir nun Difennoch vier andere, 
und ein haibe Wochen, das ift, 33. hinzus 
fegen , fo erhellet, daß IEſus Chriſtus im 
fünfften Jahr der jecheigiften Wochen , das 
iſt, in Mitte ver Wochen, gleichwie es Da- 
nielvorgefaget ‚ geitorben ferne. Wem aber 
unbekannt, was fih nad dem Tod Ehris 

i mit dem Hebräifchen Volck ereignet hir 
be, und wer fihet nicht mit Augen, Daß Die 
Wort Daniels in der That feynd erfüller 
worden, Daer gefaget : Das Schlacht⸗ 
Opffer, und Spaß Bprfer wird aufs 
bören; und die Derwüftung wird biß zum 
lenten End bleiben, v. 27. Wahrhafftig 
JEfus Nazarenus kunte kein Märer und aus» 


drücklicheres Kennzeichen , Die Zeit ſowohl 


als die Umftänd anzudeuten , habendann Dis 
es. Aber da wir das erfte Kennzeichen dee 
eit feiner Geburt haben : mo gefhahe dife, 
und was ereignete fich bey felber? das grau⸗ 
fame Bluts Bad, fo der Eyferfüchtigeund 
toilde Herodes mit Ermürgung fo viler taus 
nd Kinder in dem Umkreyß Berhleheme 
atangegoffen Matıh. 2. v. 10. auch fo ruch⸗ 
he, und bey allen Voͤlckern befannt ware, 
Daß Auguftus felbften zu Kom darüber las 
chete, ertveifet ung drey Ding : das erſte iſt, 
daß nach Prophezeyhung deß Propheten 
Michzasc. 5.v.2. IEſus von Nazareth in 
Bethlehem ſeye gebohren worden; anders 
tens, Daßn.h Prophezeyhung Balaams, 
Num. 23. 28. ein neuer Stern bey deffen 
Geburt über dem Horizont Ifracl, und deß 
glückfeeligen Arabien aufge ; und von 
einem jeden , wann je einer in felben Theilen 


ochenen: 
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— worden, welcher Augen zu Ans 
chauung de Himmels gehabt hat, gefehen 
worden; und Difes ware die erfte Urſach dee 
Sale ht Herodis ; Deittens, daß nach 
eiffagung Ifaiz, If. 60. v. 4. Drey bes 
rühmte König aus Drient mit einem grofs 
fen Gefolg , nicht ohne Borcht Herodis, 
und Berwierung Terufalems, und def gan⸗ 
gen Fudenlands , IEſum als eine Ruthen, 
und mächtigen Stepter deß gangen Erds 
Bodens anzubetten gefommen feyen:; und 
daß zu Befräfftigung einer fo unw der ſorech⸗ 
lichen Wahrheit, man befennen müfle , «8 
feyen in diſem armen Kindlein, welches in eis 
nem Stall zu Bechlehemgebohren worden , 
alle von denen Propheten gegebene Kennzeis 
hen der Geburt Meſſiæ zu finden. Lefet nun 
ihr Juden eure Propheten , undregifirieret 
felbe nicht mit dem Evangelis , jondern mit 
euren eigenen Jahre » Schrifften und His 
ftorien, ſo werdet ihr finden, daß ihr auch 
ohne dem Evangelıo reiffer nachzudencken, 
euch zu ſchaͤmen , undeure Blindheit zu bes 
weynen Urfach über Urſach habet. 
Anderer viler Kennjeichen und Beweiß ⸗ 
umen zu geſchweigen/ ift noch übrig der. 
alter oder Das erg: deb von des 
nen Propheten befchribenen Tode Mcfliz, 
in welchein Puncten ich hoffe, daß, die Auden 
mehr als jemahl fich Lehrbegierig erzeigen , 
und ergebe werden. Sie wiſſen, und thun fich 
deffen nicht felten aud mit einer rallerey er 
innern , wie übel der auserlenifte Sohn 
Mariz von ihrem Volck gehalten, gefchlas 
an, ja vom Haupt an biß auf die Zußs 
ohlen feye verwundet worden; und wann 
fie auch wolten , kunten fie Doch nicht laugs 
nen, daß bifer fo berühmte und von allen ges 
forchtene Züngling dahin feye gebracht wor⸗ 
den, daß, Dietveilen er dem Laft unterliges 
te, ein anderer mußte beftellet werden, wei⸗ 
her ihme den Ereuß + Block biß zu dem Drtp . 
auf den Ealvaris Bergmufte tragen beiffen, 
allwo er mit Erftaunung deß Himmels, der 
fich verfinfteret, mit Entfegung der Erden, 
bie fich erfchüttet, mit Forcht und Zitteren 
deß gangen Juden⸗Griechen⸗ und Welfchs 
lands, welchedifen Tag in die Role ihrer uns 
glückfeeligifien Taͤgen gefeger ben, ift ges 
ereukiget worden. Allesift Sonnen »Flar, 
und unumſtoͤßlich, der Hiftori fomohl, alg 
der allgemeinen gemäß. Aber was 
bedeutet Difes alles? eröffnet eure Augen D 
Juden ! und ergebet euch endlich. 

Iſaias, welcher Fein Einfalt , Fein Trau⸗ 
mer, fein Lugner, oder Betrüger , fondern 
ein bey Hofzu ine ſowohl wegen der 
Geburt, als. Fromm⸗ und Gelehrtigkeit 
halber anfehnlichifter Mann geweſen, nach⸗ 
dem er in fehr vilen Orthen — Prophe⸗ 
zevhungen verfchidene Kennzeichen von Chri⸗ 
ſto, das iſt, vemMeflias( dann beyde Wort, 
wiewohlen nicht in Dee Sprach, doch in der 
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Bedeutung übereinsfommen ) vorgetragen : 
und *— zwey und fuͤnfftzigiſten Capitel 


geſaget hat, daß ſein Angeſicht unter den 


Waͤnneren ohne Ehr feyn, daß ſich vil über 
ihn een, daß erdie Heyden mit feinem 
bimmlifchen Safft befprengen werde; und 
* wie jene, denen nichts ift davon gefagt wor⸗ 
den ein folches gefehen haben, und dienichts 
davon gebört haben , die habens ange 
ſchaut, v. 15. ruffet endlichen in dem gleich 
darauf folgenden Kapitel voll deß Geiſtes 
auf: wer bat das Wort, dasman bat von 
unsgeböret, geglauber? cap. 43. v. 1. Das 
ift, gemäß der Redens⸗ Arth der Dropheren, 
mer wird Das jenige, was ich anjego höre, 
glauben? Und men ift geoffenbahret wor⸗ 
den, was er mittels feiner Krafft, und 
Staͤrcke zu thun vorhat ? Was gibt es 
dann Neues, und was fihelt du vor O 
Iſaias? wir haben ihn gefehen. v. 2. 
baben in dem Geiſt den verſprochenen Mef- 
fiam, den König deß neuen 
aber O mehe! in mag für einer Geftalt has 
ben wir ihn gefehen! Alseinen Derachten, 
und Beringften unter den Maͤnnern, als 
einen Mann voller Schmergen , und der 
die Schwachbeit wobl erfahren hat : fein 
rn war > wie verborgen, und 
voller Schmach; darum baben wir ibn 
auch nicht geachtet, v.3. Das ift,verfpots 
tet, verhöhnet, beſchimpffet, umgeben mit 
Schmerzen, und Wunden ; ohne Kräfften, 
ohne Geſicht; endlichen aljo vergeftaltet , 
daß mir ihn nicht mehr vor den jenigen has 
ben angefehen ‚ der in feiner Geburt von 
Madian, Epha, und Saba ift angebettet 
worden: Soft dann der Meflias, melcher 
die Welt wider zu recht bringen , und ein 
ſolche neue unwiderſtrebliche Monarchie auf 
richten ſolle, daß Die gantze Welt Darüber 
erſtaunen, und erftummen muß, alſo geſchla⸗ 
gen, verwundet, und zerfleiſchet, daß von 
der Fuß⸗Sohlen an biß zum Hhaupt⸗ 
Schedel nichts an ihme geſund it? Was 
eynd diſe fuͤr — Q Ifaias ? 
Aber ärgeret euch nicht, O Voͤlcker! alfo 
hat es die Lieb, und die Öerechtigfeit haben 
mollen : Wir giengen alle in der TJere, wie 
die Schaaf, ein jeglicher ware auf feinem 
Weeg abgewichen, cap. 53.v. 6. Wir 
haben alle gefündiget, und, O wie vil, und 
mie groffe Sünden haben wir begangen ! 
gen bat der barmhergige GOTT, 

alle unfere Miſſethaten auf ihn geleger , 
und er lieffe ſich aufopffern vor uns: und 
wir feynd durch feine Wunden gebeylet 
worden, ibid. v. f. das iſt, wir haben von 
feinem Tod das Leben erworben. Was far 
get ihr hierzu, O einftens geliebte Juden! 
mas £? erfennet ihe anjeßo , was 
r habt, da ihr den Sohn Mariz 
— amlich geſchlagen, und verwundet 
abe? Ihr habt geglaubet, vermoͤg der 


Wir 
eichs gefehen;- 
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Beſchimpffungen, der Wunden, und deß 
one feine Lehr in Ve zu beingen, und 

m feinen guten Nahmen Ehr und feinmuth 
abjunemmen ; an ftatt deſſen aber ‚habt ihr 
ihm mit eurer Befchimpff und Verachtung, 
ja mit denen Wunden felbften nichts anderes, 
alsden Charakter eines Heiligen aller Hei⸗ 
ligen zu mwegengebracht , und ihne eben zu 
dem jenigen gemacht , von melchem euer 
Kaias vorgefagt, Daß er der Meſſias feyn 
wurde. Difes ift fein Charakter, welcher 
fo leicht mit andern fan vermifchet werden, 
dann e8 feynd hierinfalls deren Umftänden 
gar zu vil, Die ihne von allen andern zu untere 
feheiden zuſamnen fommen. 


fterbe , und nicht das gange Volck um⸗ 
tomme, Joan. 11. v so. 

David in Dem hundert und achten Pfalm, 
erepferet ſich wider einen Verräther, den er 
im Geiſt vorfahez und da er ihn mit tauſend 
Slüchen, die Doch Feine Slüch, fondern Pros 
phejephungen waren, beladete,, bediente er 
fich eines Woͤrtleins, — nirgends 
in dem alten Teſtament gefunden wird; und 
fagt alſo, l. c. v. z. Seine Täg follen we» 
nig werden , und ein anderer folle fein 
Biftumeinnemmen. Und in der That ges 

thahe «8 alfo : dann Judas, nachdem er 

Eſum, wie es Welt- fündig iſt, vers 
rätherifcher Weiß denen Juden übergeben , 
heſchlieſſet mit dem Strick feine Täg , und 
überlaflet fein Biſtum dem Heil. Apoftel 
Matthias. ben difer David, da er im 
acht und fechsigiften Pfalm ein vagumahl , 


unbefante ‚ doch aber von allen ſehr ver- 
langte en redend einfuͤhrte, ftellte fie 
Magend auf folgende Weiß vor : ch bub 


gewarter, ob fich jemand mit mir ber 
trübte ‚, und eswar niemand : und ob 
mirb jemand tröften wurde , und bab 
keinen gefunden , und fie gaben mie 
Ball sur Speiß , und in meinem Durft 
traͤnckten jiemich mir Eſſig, v. 21. Und 
alfo ware auch der Erfolg : dann da IE⸗ 
fus an dem Creutz in die gm greiffete, und ° 

ur Betheurung feiner Schmergen aufrief- 
* ihne fein ewiger Vetter verlaſſen 
e, nebenbey, zur Erfuͤllung aller Prophes 
Trund in 


ungen einen Erquicfungs « 
Ken In End ver haben ihme 
ine graufame Peyniger Effig ud m 
hen, 


vom Buch der Geburt JE Chriſti. 


ben , welche bitterer dann alle Gall ware , 
zu trincken gegeben, Luc. 23. v.36. 
Enplichen, damit es in Beinen ermangle: 
te, beteauret David in Perfohn deffelbigen, 
und faget, was in der Wahrheit- von feis 
nem andern, wohl aber von diſem nur allein 
Fan gefprochen werden : „ Stehaben meine 
» Hand, und meine Fuͤß Durchgraben; und 
„ alle meine Gebein gezehlet; fie aber 
„ſchaueten und fahenmich an; meine Kley⸗ 
„ der haben fie umter fich getheilet , und 
auͤber mein Gewand Das Loß geworffen, 
—Aã 17. en —* R 
iß ift die gange Propheseyhung ; mein 
aber ift dero Erfolg unbekannt ?_ IEſus 
mit durchbohreten Händen, und Güffen an 
das Ereug angehefftet, entblöffet , und an 
allem beraubet, als ein langreirig + und mit 
leydens⸗/ wuͤrdiges Spectacul ir Die Zer⸗ 
theilung feiner Kiepder ; er fahe wie unter 
denen Kriegs» Knechten um feinen Ober⸗ 
Rock, als ein Hands Arbeit feiner Jungs 
fräulichen Mutter das Looß geworffen wurs 
be. Er fahe, wie Die Augen einer halben Welt, 
deren Juden nemlich, Römern, Egyptie 
sen, und Chaldderen auf ihn gewendet, 
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ſeine Schmertzen anſahen, und er von allen 
in feinen Tods⸗Aengſten nur verlachet , 
und verfpottet wurde, O IEſu von Par 
zareth! und ift es wohl wahr, Daß ich aus 
deinen graufamen Wunden dich als den wah⸗ 
ven und ungezweiffleten Meilias erkennen 
muͤſſe? Iſt es wohl wahr, daß das lebhaffe 
tiſte unverfälfchte und handgreifflichfieKenns 
zeichen Dep Sohns Davids , dei Sohns 
einergungfrauen, deß Sohns GOttes, 
eines Krlöfers, und Koͤnigs diſer Erden, 
deine Entblöfung , dein Creutz, und eben 
dife Deine Wunden feyen 2.4) allerheiligifte 
Wundmahlen! ich bette cüch an , und be⸗ 
dancke mich zu taufendmahlen; fintemahlen . 
ich dergleichen Kennzeichen weder von’einem 

Öniglichen Thron , noch von einer Cron 
jemahlen hätte hoffen können. Es iſt zwar 
einem jeglichen gut eine Eron auf feinem 
Haupt zu fragen; aber fo gtaufame Ding 
anderer Sünden halber mit fo geoffer Ge⸗ 
dult und Sanffemuth zu uͤbertragen, kunte 
keinem gut ſeyn, er waͤre dann ein Menſch 
von unendficher Liebe, und ewiger Güte : 
das ift,ein eingemenſchter GOtt. 


Zweyter Abſatz 


diegemif: denen Juden , Abgoͤttern, Mar 
bometanern, Epicureren, Athei⸗ 
zes lau Er wie auch mit denen Chriften beſchlieſ⸗ 
A Suden! allevon eurem —*— 
— ene Kennzeichen defi wahren Memna⸗s bes 
Ber nlpf. nden fich vom erften biß zum legten, ohne 
fungder Daß eines fehle, in JEfu.von Nazareih: 
derohalben feynd entwweders falſch eure Pro⸗ 
beider dir Phesephungen, oder es müffen wahr, ja Die 
Juden r Bahrheit felbften feyn ‚unfere Evangelia ; 
eodensir Daß faljch Jepen eure Prophejephungen laf 
minder/ ſet ihr nicht I und auch wir koͤnnen ein 


ge ung anjego diſe Abredung mit 


ches nicht fagen ; einfolglich feynd wahr 
und überwahr unfere Evangelien, und uns 
und Keger ſer triumphierender IEſus ift euer erwar⸗ 
dargeihan. tete Meflias, D Heyden! O Mahome ⸗ 
taner! D Epicurer und Arbeiften! der 
Cheiften » Glaub ift ein Glaub , welcher 
durchaus in einem Buch, 8 e 
ifft nermet, ‚beftehet ; und dife heilige 
Schrifft ift ein aus zweyen Teftamenten , 
Fr sen nemmlich, und. dem Neuen’ vers 
aßtes Buch: das Alteift voll der Prophe⸗ 
sehn en, Figuren, und Bildnuflen ‚ die 
alle auf was ef 


die 
Ath eiſten 


onderes —* ; das Neue 


voll der Thaten und — Ge⸗ 
ten: Aber alle beyde ſeynd alſo beſchaf⸗ 

daß alles, was in jenem prophezeyhet 
und vorgebildet, in diſem iſt bewaͤhret, und 
fun worden ; und fo vil die Propheten. 


on fünff hundert, taͤuſend und weh tau⸗ 
* 


fend, oder noch mehr Jahr vorhinein in ihr - 
ten Propbjepungen Ar. et, eben ſo 
vil ift auch in der That felbft erfolget,, und lie 
fet mans in denen Erzehlungen deren Evans 
geliſten. Was fuͤr ein Glaub aber ift.der 
jenige, ‚der fich auf die Prophezephungen 
und Geſchichten gründet, und zwar auf folche 
Geſchichten, welche alle Durch die Prophe⸗ 
zeyhungen ſeynd vorbedeutet worden; und 
auf ſolche Prophezeyhungen, welche alle in 
denen Geſchichten erfüllet zu leſen fepnd ; 
umd wann die Zeit felbften —— 
— — Glaubens alltaͤglich mehr und 
mehr bekraͤfftiget, wie kan euer Glaub, O 
ihr Abgötter , Mahometaner, Epicurer, 
und Atheiſten, die ihr dem Chriſtlichen Glau⸗ 
ben fo haͤfftig twiderfirebet, beſtehen, und 
wahrhaft ſeyn ? Aber O glückjeelige Chri⸗ 
ften! mas fol ich zu euch jagen? Ihr allein 
unter allen Voͤlckern ſeyd die Kinder des 
Lichts; bettet derohalben an Die Hochheilis 
ge Evangelien ſaget GOtt Danck, daß ihr 
denenBinfternuffen entkommen ſeyet; umfan⸗ 

‚und haltet jederzeit veſt den Glauben 
Jen Ebrifti ; nemmet felben vor eine 

ichtfehnur eurer Schritten ; und vor eine 
Lehrmeifterin eurer Anmuthungen; dieweilen 
ur Befchämung der Juden, Mahometanern, 

icurer, und Atheiſten, der Glaub ch 
Chriſti alleinig der wahre, heilige , und ob» 
figende Glauben in der Welt ift, 


Drit⸗ 
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Drittes 


Sfr -Sehvräch, 


Penitentiag agite, appropinquavit enim regnum Cælorum, 


Matth. 3.v, 2. 


Thut Buß, dann das Simmelreich iſt nahe herbeykommen. 


1. Es wird erklaͤret / was 


deſſen neues Reich beſchaffen ſeye. 
erſchaffen / ſondern eroberet worden. 


Innhalt. 


für ein König JEfus Chriſtus / und wie 


2. Daß diſes Reich nicht 
3. Wie die Buß die 


Porten deß obbemeldten Reichs auſſchlieſſe / und ſelbe in ihrem 


Gewalt habe. 


8 A Buch der Geburth 
* noch kaum von 
ung eröffnet worden, als ſchon 
einneuer Klang Heil. S at 
fich Hören laffet , und GOT 
— der Heil. Geiſt, auf eine der 
alten Welt gang unbekannte Weiß zu reden 
anfanget. Die alte Heil. Schrifft iſt voll 
‚deren Fuͤrſtenthuͤmeren, und Reichen. Was 
r Fuͤ — aber, was fuͤr Reich 
eynd diſe ? Es ſeynd darinnen zu erſehen die 
eich Canaan, Paleſtina, Egypten Chal⸗ 
dia, Aſſyrien, und Perſien, ja Reich, 
narchien und Kayſerthuͤmer in groſſer 
Anzahl , doch aber alle ſainmentlich lauter 
a — 
ige ‚ und ihre we / 
Pr feinen andern , als nur irrdiſchen 
en Meldung thue, und unter fo vis 
NMPatriarchen und Propheten , die 
fo ſchoͤn geredet, iſt nit einer zu finden, der 
Mit deutlichen Worten herausgeredet,, mad 
ohanmes der Dorlauffer Ehrifti gleich in 
‚feinen erften Worten hat vorgebracht, da 
er fagte : das Keich der Himmeln. Es 
reimte und fchicfte fich ein folches Wort kei⸗ 
neswegs für fo Dicke und unverftändige Oh⸗ 
gen der Damahligen Welt, nur uns Be 
ten , waren diſe fo ſchoͤne Wort vor 
ehalten. Und fihe ! auf dieerfte Erfchallung 
dep Reichs der Himmeln fcheinet Das alte 
Sammer: und ZAher » Thal vor Freuden 
aufjufpringen ‚ unfere Dunckle Lufft fich aus⸗ 
zuhaiteen,und der fich uͤber ſich emporſchwin⸗ 










- Bingang. 


‚gende Menfch begimnet in feinem freudigen 
ngeficht ein edle, und ungemein hohe Hoffs 
nung zum Himmel an Tag zu geben. Def 
fentwegen ia Die, O geoffer Vorlauffer 
unendlicher ck geſaget, indeme du der 
erftebift, von welchem wir fo ſchoͤne Wort 
vernommen haben; und Dietveilen du beine 
Predig von dem eich der Himmel 
angefangen, fo mollen auch wir glei 
maſſen unferen Abredungen mit Auslegung 
deß Reichs der Himmlen den Anfang mas 
en. Wir werden aber zu dem eich der 
en ak dasjenige sichen , was wir aus 
denen Evangelien beyzubringen gefinnet 
ſeynd, und wann die heilige Eoangeliften 
nichts anderes befchreiben , als allein , was 
Ehriftus um difes Reichs willen ges 
— und gelitten hat; alſo wer⸗ 
den auch wir nur das jenige, was fie von 
inem Leben , Leyden und Tod se 
haben, vortragen und erflären. ls 
er maffen werden wir Das hohe und tieffe 
bfehen der erftaunlichen Anfunfft deß Meſ⸗ 
fias beffer erferinen , und wird ſich das Evans 
Helium unfern Augen villeicht noch herrlicher 
u. anfehnlicher darſtellen. Weilen aber weder 
von einem, noch von Dem andern aus allen, et⸗ 
was fan verftanden werden, es feyedann,mar 
verfiehe vorlduffig, was eigenthumlich Difes 
eich ine derowegen folle Die Materi der: 
gegenwärtigen Abredung ſeyn, die Erklaͤ⸗ 
"rung ‚ in wern Das Reich Chrifti beftehe : 
uns anfangen, | 


Erfier 


von dem Heil. Reich JEſu Chriſti. 
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Erſter Abſatz. 


Ehr offt reden die Propheten, noch 
oͤffters aber die Evangeliſten von 
dem Reich Cbrifti; der eintzige Heil. 


Sa en widerhollet felbes unter verfchides 
Ehrifius 


a und fagen ſo wohl jene, als dife 


2 


n Benamfungen mehr, als 7: mahl; 

J hohe 
Ding darvon. Dieweilen aber diſes Reich an⸗ 
derſt von denen Propheten, und anderſt von 
denen Evangeliſten genennet wird, und diſe 


— jetzt ein Reich der Himmlen, jetzt ein 


eich GOttes, jetzt ein Keich Die gegens 
toärtigen , jetzt deß zufünfftigen Lebens bes 
namfen, bald aber fagen, Daß «8 in ung, 
bald, daß es auſſer uns ſeye, ja weilen IE⸗ 
ſus Chriſtus der HErr diſes Reichsein ſol⸗ 
cher König geweſen, welcher allzeit in Der 
Armuth gelebet,, nacket und bloß am Creutz 
verſchiden iſt; deſſentwegen iſt hart zu 
ſinden, wo eigenthumlich diſes Reich ans 
zutreffen, und was fuͤr beſtimmte Graͤntzen 
es habe: derowegen mit Sicherheit in ei⸗ 
ner ſo ſchweren Materi fortzuſchreiten, und 
auf den Grund einer Erkanntnuß, von wel⸗ 
cher unzahlbahre andere abhangen, zukom⸗ 
men , ift vor allem andern nothwendig, Das 
Gewiſſe von dem Ungewiſſen zu entfcheiden , 
und aufjufuchen, was für ein Reich Das jes 
nige pr, deffen Chriſtus JEſus ein Koͤ⸗ 
nig i Es iſt fo dann fürs erſte gewiß, 
daß GOtt, ein König deß Himmels, der 
Erden, der Natur, der Zeit , der Ewig⸗ 
Reit , und aller erfchaffenen fo wohl als mögs 
lichen Dingen ohne Ausnahm, ein allgemeis 
nee HErr feye ; dann diſe uneingefhrändte 
Snberherrfchafft hat er vermög der göttlichen 
Natur, welche in Chrifto IEſu unabſoͤn⸗ 
derlich ift; es ift aber auch gewiß , daß diſe 
Oberherrſchafft nicht das jenige Mei 
feye , von welchem da die Propheten und 
vangeliften reden : Erftlich , dieweilen diſe 
Dberherrfchafft ein Reich ift, welches allen 
dreyen göttlichen Perfohnen gemein iſt, da 
inzroifchen die ‘Propheten und Evangeliften 
von einem Chrifto allein eigenthumlichen 
Reich reden. Andertens, dieweil jo gemeld⸗ 
te Ober⸗Herrſthafft natürlich ift , — 
Chriſto von Natur aus zuftehet, hier 

von einem erworbenen Reich die Red gehet. 
Drittens, dieweilen diſer Ober⸗ Gewalt ein 
altes Reich GOtt deß Erſchaffers iſt, hier 
aber von einem neu⸗ gufgerichteten, und von 
Chriſto eingeftellten Reich gehandlet wird. 


Fürs anderte, halteichmeines Erachtens 
vor gewiß, ungeachtet andere einer andern 
Mennung gervefen ſeynd, daß Seife JE 
re auch als Menſch/ einallgemeiner H 

gantzen erjchoffenen Welt feye, dann um 
alle Waͤtſchichtigkeit in Anziehung der heis 
R.P. Zuceni $. J- Lehr: Gefpr. bber die Evang, 


figen Schrifft und Vaͤttern, die diſes 
bereifen , zu vermeiden , fo beftehet Die 
Haupt: Urfach, fo mich beweget, in diſem 
daß nicht allein der —— ſondern au 
der menſchlichen Natur Chriſti, Krafft der 
Hypoſtatiſchen Vereinigung (das ift weis 
len die Perſohn, von welcher ſie iſt ange⸗ 
nommen worden, GOtt iſt) die ——8 
lichkeit deß Worts vereiniget iſt, und von alle 
Geſchoͤpffen Himmels und der Erden muß 
verchret, und mit jener Ehrbezeugung ſo da 
Latria genennetwird , und nur GOtt allein 
ebühret, muß angebettet werden. Deros - 
Balben ift man aus ebendifer Urfach, wegen 
der Hppoftatifchen Dereinigung nemlid) „ 
der menfchlichen Natur Chrifti auch alle Uns 
terthänigfeit und Gehorfam ſchuldig. Aber 
alfo verhaltet es fich , daß man Dee Meile 
Sen Natur weder den Gehorfam noch Ans 
estung ſchuldig wäre , wann fie nicht eine 
überfteigende Beherrſchung, und uneinges 
ſchraͤnckte Ober: Deeejchaift über alfe Ge⸗ 
ſchoͤpff hätte, michin ift fie auch wegen Hy⸗ 
oftatifher Dereinigung eine uneinges 
Kind, Dbers-Herckdecin über alle er⸗ 
affene Ding. Aber fepe es, wie es wolle, ge⸗ 
wiß ift , Daß auch in Difem Das jenige Reich 
nicht beftche, von melchem wis mit Denen 
Propheten, und Evangeliften reden ‚erftlich 
dieweilen diſe Ober + Herrfchafft in —— 
von der Wuͤrde der perfühnlichen Einigfeig 
berfommet, wir aber von einem Reich, wel⸗ 
es aus denen Derdienften der vereinigten 
atur entipringet, handlen. Andertens, 
dieweilen er ſich auf Difer Erden feines uns 
eingefchränckten Ober + Gemwalts niemahls 
bedienet hat; wohl aber in Aufricht ⸗ und 
Einfegung deßjenigen Reiche , von welchen 
toir reden , beſtaͤndig fich bearbeitet hat, 
Drittens, ift gewiß / daß JEſus Chriſtus 
als ein Sohn Davids entweders niema 
ein König geweſen ift, oder warn ers ges 
weſen iſt, doch niemahlen das Weich 
lands in Beſitz genommen habe, D 
obmwohlen einige Gelehrte vermeinen, 
Ehriftus Schus der nechfte zur Nachfo 
deß Reichs in der Königlichen abftammens 
den Linie geweſen feye, auf welches Reid 
der Stamen Davids, auch nachdem ein 
ches die Chaldder an ſich gezogen, und miße 
braucht haben, niemahlen das Recht vers 
lohren hat , obmwohlen , [og ich, alles diſes 
wahr ijt, fo ift nichts deſtoweniger gewiß, 
daß Chriftus von einem folchem Reich nies 
mahlen eine Meldung gethan habe; ja er ift, 
als ihn damahls das Volck vor einen 
König wolte ausruffen, fo gar darvon 
eflohen, und hat fich verborgen. Und ges 
eat er — ein Koͤnig deß Judenlands ge⸗ 
we⸗ 
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weſen, fo waͤre Doch Das Juͤdiſche Deich kei⸗ 
nesweegs fo wichtig , daß die Pro F 
und en (4 vil Wort und * 
davon machen ſolten. 
In wem dann an das Reich Chri 
jenes Reich der De ri der? a 
tur, jenes neue Rei — Siöfung, wir 
das Alte der ES das eigenth 
liche Reich Ar as oder * — 
zimlich veraltete ort be eits zu laſſen, 
DE thumfiche Reich a eres Er⸗ 
Allermaſſen —— riſtus, 
ſus und Heyland in unterſchiedlicher 
rach ein Ding ſeynd, und eines, was 
das andere andeuten ; in wem beftunde nun 
—— eich ? Ein folches zu beantworten ; 
ent voir alle —— Pomp und 
Pracht⸗ fpihlende Wort, fo insgemein, wañ 
die Red von denen KWalgen und Herrſche⸗ 
en gehet, gebraucht werden, in Vergeſ 
— * ſtellen. JEſus Chriſtus iſt weit ein 
anderer König geweſen, als alle andere. 


—* Juden 3 fie die geoffe u Are N 


welche die Propheten von diſem 
en; waren/ und ſeynd nöch der Mey⸗ 
nung, daß Meſſias, den fie zu dato erwar⸗ 
‚ zeitlicher Eberrichen m affe, D daß er 
bi von aller andern iredi 
arfeit befreyen, in einem weit 
—— als der alte Thron Salomo⸗ 
= — und Ang alle irrdi⸗ 
ntettotieffig machen muüffe, 
en ep Sachen von denen Pro⸗ 
der Tochter Sion v — wor⸗ 
fe glauben alle, indem fie bie beiige 
nit dem a Ahr gehn 
‚fonderndem Bu 
e) ie ausl — 2 da ir 
ich wider empor roͤſſer und md 
figet werden müffe , * abylon , Fe, 
Sufa,, und Rom felbften. - Deſſentwegen 
tfähglich unter denen heiligen Apoftleit, 
p Babe un Dee hul Chri an = igen, 
Yu — 16 ber Jan, ie 
——— A 


je u fordern. a 
ge, daß diſe — figen , 


aben nad) ya. 
a 








Drittes Lehr» Sefpräch / 


alle andere Meich fich endigen. Andere Reich 
ſtrecken und breiten ſich aus Durch Die Erden, 
Nam aber nicht weiter; und haben ihre bes 
te Grängen, das Reich Chriſti ins 
ttet ein in einen, unbekannten 
en, und * net ſich biß hin⸗ 
ein in den hohen Himmel. Es iſt wahr, ans 
dere König befehlen ihren  Unterthanen, 
O wie wenig und Hein ift, über welches 
I ren ——— F l ee 
e n wag die innerliche Freyheit 
Gemuͤths anbereifft , fennd Die Unters 
thanen keinem Befe ühret eren ae Dad 
fen, undder Seelen nach ſamt ihren M 
ten a * ur irrdiſchen —3 — 
feit, —— aber hat Ko 
das Suniend fchen zu befehlen, er 
ift auch allda groß, und hat eine gängliche 
eheeefhung über Die Seelen; derowegen, 
da die andere Reich materialifch , leiblich , 
und jergänglich ſeynd, ift allein das Reich 
—59 von Feiner Materi, Leib loß, und 
ein Me Reich auffer allen andern Reichen, 
ein 33* die herrſchende Regenten ſelb⸗ 
ein in. einem weyfachen Staat deß 
— 5* — und deß andern 
zu en Lebens be —*— Reich, einer 
deren derenden auf diſer Erden, und 
der — Himmels⸗ 
eich deß Glaubens und der andere 
KO auung ; einer iſt ein Rei —— 
Ka der tt A Bu oe 
rochen et von en | 
vier eh hehafftig ein oͤnig waͤ⸗ 
An sog arm ON DER ' 
Ki ücher ER 


t ‚18:7, 36. 
* king, Strike 


urgern : Einer 
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Reich nit 
fondeı ner. 


oberet 
worden. 


Daf difes G* aher, um die Sach heſſer zu ber 


| * erf 


von dem Heil, Reich Jeſn Chriſti. 
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Zweyter Abſatz. 


greiffen, kan eine nicht —* Frag 
ich diſes 

* eich auf der Erden, und in dem 
Himmel, das eigenthumliche eich Chriſti 
fen koͤnne. Sintemahlen dife Univerfal- 
eherrfehung forohl deß Himmels als der 
Erden , unferer Seelen nicht minder, als 
auch deren Leibern Fein Eigenthum dep 
Sohns als eines Heylands ift, ſondern GOtt 
als eines Erſchaffers, dannenhero ſie auch 


geſtellet werden, wie n 


dem Vatter/ dem Sohn, und heiligen Geiſt 


gemein iſt. 
Diſem Zweiffel ein Genuͤgen a feiften , 
brauchtesnichts, als daß wir auf Die Ver⸗ 
ſchidenheit deren Ständen, in melchen ſich 
der Menfch von feiner Erſchaffung her bes 
—— zuruckdencken. Ob ſchon diſe 
unſere Welt, und der Menſch allbereit 
mehr Dann sooo. und 600. Jahr ohne ihre 
Geſtalt und Beſchaffenheit veränderet zu ha⸗ 
ben annoch dauren, objhon die Sonn in 
=. geroöhnlichen Weeg noch allezeit iſt 
ortgeloffen; hat ſich Doch nichts deſtoweni⸗ 
er die Welt und der Menſch in einem drey⸗ 
hoͤchſt / unterſchiedlichen Stand zu 
ahren. Der erſte iſt geweſen der 
Stand der erſten und urſpringlichen Gerech⸗ 
tigkeit: der anderte der Erb⸗ Suͤnd: und 
der dritte der Stand nicht mehr deß erſten 
Urſprungs, ſondern der Widergeburt. 
Der * Stand iſt geweſen ein Reich der 
Unſchuld, und O was für ein Reich iſt diſes 
geweſen! als in welchem der Menſch GOtt 
dem allmächtigen Urheber der Natur, und 
der Gnad einenvollfommenen len ers 
wife, und dee GOtt dem Allerhöchiten ges 
horfame Menfch , vermög feiner Unfchuld 
den fo glückfeeligen Orth eines irrdiſchen 
Paradeyß zu gemieſſen hatte (wann ich nicht 
Die gange Srden ein Paradeyß nennen folle ) 
dieweilen fie dazumahlen noch mit feiner 
Sünd beflecfet ware. . Allein es hat diſer 
Stand garnicht langgedauret. Adam, 
wie einem Leben befannt ift, hat gefündiget 
und das Reich der Unfchuld ift in das Rei 
der Sünd verwandlet worden ; der erfte 
glückfeeligifte Stand der Unſchuld ift in den 
unglückjeeligiften Stand der Erb- Sind 
übergangen, einen Stand, in welchem Der 
beleydigte GOtt dem Menſchen feine Gnad 
entzogen, und der Menſch nach verlohrner 
göttlichen Gnad zu dem Tod, und der Hoͤl⸗ 
len ift verurtheilet worden, und als einem 
Sclaven deß Teuffels, dem er in der Sünd 
denGehorſam geleiftet hat, ware —* nichts 
übrig, als die unaufloͤßliche Feblen feiner 
Suͤnd zu beweynen.  Difer mühfeelige, 
wnordentliche, und verwirrte Stand Der 
. B, Zuconi #5. Leht⸗Geſpr. über die Tvang. 


Welt hat beyläuffig vier taufend Jahr gen 
waͤhret; ſo war auch feine Hoffnung br 
von ey in einen beffern Stand zu gelan⸗ 
gen , fo fern nicht was anderesin dem Him⸗ 
mel bejchlöffen wurde ; allermaffen um fich 
ineinen beffeen Stand zu fegen, unumgaͤng⸗ 
lich vonnöthen ware, die in fich felbften 
ewige Ketten der Sünd zu zerreiffen, den 
Teuffel von feinem Beſitz, melchenerinung 
enommen hatte, zu vertreiben, GOtt jur 
iderruffung deß ſchon gegebenen Urtheils 


eines doppelten Tods zu vermoͤgen, die ver⸗ 


lohrne Gnad wider zu erlangen, und diſem 
Zufolg dem beleydigten GOtt jene Genug⸗ 
thuung zu verfchaffen, welche der —— 
ſenen Schwaͤre der Beleydigung ein gl 
ches Gewicht halten kunte. Aber wer uns 
ter allen Menſchen und Englen hatte ein ſol⸗ 
ches in ſeinem Vermoͤgen, wer kunte diſes 
bemwerckitelligen ? ſintemahlen die Verdienſt 
aller Menfchen, und aller Englen insgefamt, 
wann fie mit der eingigen erften Sind auf 
die Waag ⸗ Schaal folten gelegt werden, 
vor GOtt eben fo wenig waͤgen, als ein 
Sonnen s Stäublein in dem Gegengewicht 
Difer danken Welt auswaͤgete. Leicht wird ein 
Eünd ausgefprochen, und leicht wird fie 
begangen, wann mans aber aufdie Waag 
leget, iſt fie nicht fo N ale man — 
bet. Diß iſt der anderte Stand deß Men⸗ 
ſchen geweſen. 


Aber was für ein Stand iſt der dritte? 
ein jeder erkennet diſen, und erfahret * 
Durch den Glauben; und wañ ihr, O begluͤckte 
Chriſtglaubige, in fen dritten Stand et⸗ 
mas Erfreuliches, Erfprießlichsund Glücks 
feeliges antreffet, weiche in dem anderten 
Stand weder anzutreffen, weder zu höffen 
mare, fo faget nur, Daß diſes alles eine 
Wuͤrckung deß Reichs Chrifti ſeye. Der 
Menfch wird gebohren , und meilen er als 
ein Adams: Kind gebohren wird, fb wird 
er in der Sünd gebohren, und was er in ſei⸗ 
ner Geburt mit ſich bringet, tft alles von 
Gott verhaffet , alles zu dem Tod, zu der 
nen Sinfternuffen , und_dem Abgrund der 
Höllen verdammel. Go bald er aber zu 


‘der Heil. Fauff , als einem Brunnen def 


Lebens, und der Wiedergeburt kommet 
ſaget er dem Teuffel ab, und entreiffer fi 
von deffen Klauen. Alldorten wird er abe 
gewaſchen, und mittels diſer Abwaſchung 
wird er von ſeinen Banden loß, alldorten 
wird er wider gebohren, und erwirbet die 
verlohrne Gnad, alldorten wird er aus ei⸗ 
nem Kind deß Zorns, und deß Verderbens, 
zu einem Kind GOttes angenommen, ee 
wird — Kind der Gnad, und 8 deß 
4 AB, 


20 


Reichs. In Wahrheit, ein groffer und nahm: 
haffter Schritt von einem Stand zu dem an⸗ 
dern, und alſo ift eben der dritte Stand ‚in 
ven wie ung anjetzo befinden, beftellet : 
ein Stand nicht der erften und urfpringlichen 
—— nicht der Erb ⸗Suͤnd, fon: 
dern der Widergebuͤrt, und Erneurung. ber 
iſt aber derjenige —5 der ſo vil gethan, 
und die verlohrne Welt ſo gut wider erneu⸗ 
vet und hergeſtellet hat? Die Gerechtigkeit, 
und die Lieb. Der Vatter iſt es nicht gewe⸗ 
fen, nein, dann der Vatter als der Anfang 
göftlicher Ausgehungen, Feine Perſohn har: 
te, welcher er ſich anerbieten,, und von wel: 
cher er zu einem fo groſſe Werck hätte Fönnen 
gefandt werden, Der göttliche Sohn N 
der. jenige geweſen, welcher für ein fo groß 
fe Beleydigung genug zu thun , dem Dat: 
ter fein eigene Perfohn hat anerbotten, und 
dieweilen er ald GOtt nit genug thun Funte , 
indeme er als GOtt ift beleydiget worden, hat 
er fich in Geſtalt eines Beleydigers eine voll- 
ftändige Genugthuung zu leiften angetragen. 
Und er iſt Menſch worden, er hat die menfch? 
lihe Natur angenommen , alle Sünden ber 
« Menfchen ihme ſelbſten aufgebürdet, und fich 
bey dem DVatter.zu einem Schuloner einer 
anendfichen Genugthuung gemachet : Kr 
gehet bervor wie ein Braͤutigam aus ſei⸗ 
ner Schlaff ⸗Rammer, er war froͤlich 
wie ein Rif feinen Weeg sulauffen, Pfal. 
18. V. 5... Erift mit Begierd eines Braͤuti⸗ 
gene ‚mit denen Schritten aber, und der 
tärcke eines Rifen ju einer uͤbergroſſen Un⸗ 
ternehmung hervorgefommen , hateinneues 
Seat gegeben, neue Sacramenten einge: 
ftellet ‚ verrounderfiche Beyſpihl hinterlaſſen, 
die meiftentheils ungebahnte eg anzu⸗ 
Fre gelehtet , das Blut ver ‚und 
einem Barter genug gethan, ift am Creutz 
geſtorben, und hat ung die = * er⸗ 
vorben, ift im Grab gelegen, und hat die 
use der Todten erhalten , er it in 
die. Hoͤllen hinabgeftigen, und den hoff rti⸗ 
gen Teuffel gefeßker, eriftinden Pan aufs 
ven , und deſſen ** ene Porten 
eöffnet, und als ein volltonmer Obſiger al⸗ 
fer Jeinden geſorochen, was in feinem Na⸗ 
men iffgefaget worden. : Sibe Ich erfcbafr 

- feneue Hinmlen, 'und ein neue Erden, 





neue 
t der 
en: 
18 die, 
— em Datter , 
ber die vonihme erloͤſete, | 
3elt von der Gnad und der 
alles Lu PN 0 


worden, hat die Erlöfung der 
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die jenige, welche der von ihm midergebrachs 
ten Glory theilhafftig ſeynd, Die triumphies 
rende Kirch benamſet werden ; fo ift die ſtreit⸗ 
tende Kirch auf Erden, und die triumphies 
tendeim Himmel allestein Reich Ehrifti, ein 
Meich eines zweyfachen Stadts, den einen 
formieren die ihrer Banden entledigte Wan⸗ 
derer, den andern, Die mit der Ölory wider 
befleydete Himmels» Burger, O groſſer 
König! O groffer HErr * biſt du ge⸗ 
weſen in —2 der Welt; wer kan 
aber die Groͤſſe deiner Weißheit, deiner 
Macht, deiner Lieb, deines Leydens in dem 
— und groſſen Geſchaͤfft der 
loͤſung begreiffen? 

Aus difan man werden ung einige ſchoͤne 
Stellen dei alt: und neuen Teftaments zu 
verftehenfommen. Iſaias, da er, wie die 
Propheten gemeiniglich zu reden pflegen, von 
dem Zufünfftigen als von einer fchon verfloſ⸗ 
fenen Sach redet, faget : Ein kleines Rınd 
iftuns gebobren, und ein Sobn ift uns 
Begeben ‚und feine Herrſchafft ift auf ſei⸗ 
ner Achfel , und fein Nahm foll genennet 
werdenwunderbarlich , cap.9.v. 9. Ein 
Kind ift unter ung — worden, und 
ung ein Sohn gegeben worden. Was groſ⸗ 
ſes Wunder ſoil dann diſes ſeyn, daß um ein 
Kind auf die Welt gekommen? in 
diſem beftehet das Wunder nicht. Das 

under ift, daß diſer neue unmuͤndige 
Bürft ſeine Herrſchafft auf denen Achslen tra⸗ 
, alljein Beherrſchung auf dem Halß has 
€, und deflentwegen wird er mit Dem 
Rahmen, wunderbarlich genennet. Wie 
fan diſes ſeyn/ OIſalas! daß ein Fürs 
fienthum auf dem Half und, Achslen eines 
unmindigen Kinds jene? alſo tft es in Der 
Sach felbiten. Derewige Sohn GOttes/ 
der alg ein Kind in einem Stall_gebohren 
elt von 
dem Aufferiften Derderben auf fich genom⸗ 
men , und dieweilen dijes ein Unternehmung 
gervefen , welche Himmel und Erben funte 
ersitteren machen, und ihme den Schweiß 


drey und dreyſiggan r Jahren, und wie vil 
Blut er in feinen Adern hatte, gekoſtet 
hat , deffentwwegen Fan billich gefagt werden, 
er, wann das Fürftenthum der von ihm 
ler Welt groß ift „ felbes gänklich fo 
groß als esift auf feine Achslen —— 
von dem U is Ay : 
‚damit 







ner rechten Hand/ biß daß ich deine Seind 
lege zum Schemel deiner Süß. Das it, 
ber ewige Vatter hat gejagt dem ewigen 
Sohn, welcher Krafft eines —— 
und ungemeinen Titels ein HErr deß Da⸗ 
vids, und der gantzen Welt iſt; ſetze Dich O 
mein Sohn, zu meiner Rechten, weilen die 
Stund wohl kommen wird/ in welcher ich 
alle Sefchlechter und Voͤlcker, Die meine , 
und Deine Feind geweſen ſeynd, alsein Fuß⸗ 
Schemmel deinen Züffen untermwerffen wer: 
de. Wie kan, Dheiliger David ! difer dein 
HErr zueinem Fuß⸗Schemel, das iſt, zu 
einem von jenen, fo er mit feinem Vatter 
von Alters her beſaſſe, ganglich unterſchi⸗ 
denen Reich gelangen ? Sihe wie! vondem 
Bad) wird er nf bern Weeg trincken, ibid. 
v. 7. als ein ſtaubiger, und erhitzter Wan⸗ 
derer, als ein geruͤſter, und Feur⸗-hitziger 
Kriegs» Mann iſt ee vom Himmel herabge⸗ 
ftigen, von dem reiffenden Fluß der Zeit , 
und deß fterblichen £ebeng, das bittere Trance 
deß Leydens, und deß Tods hineinzufchlürfe 


von dem Heil. Reich JEſu Chriſti. 
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fen, und nachdem er ſeinen großmuͤthigen 
—* in feinem Peyn / vollen Becher wird 
geftillet haben , wird er das Haupt erber 
ben, ibid, alsdann wird er als ein trium⸗ 
phierender. Obſiger über alle erfchaffene 
Ding fein Haupt empor heben; und da er 
als ein Uberwinder in den Himmel wird jur 
ruckfehren , fo wird denen. Fürftlichen 
Waͤchtern def höchften Reichs feinethalbent 

efagt werden: eröffnet, O ihr Bürften, eure 
Doc! undihr, O ewige Porten, laffet 
euch von einander, und erweiteret den Ein⸗ 
gang, dann «8 nahet jchon herbey der neue 
Königder Glory, unddijer König der Glo⸗ 
ry ift Fein anderer alsder neue HErr deren 
Keäfften ‚dag iſt, deren großmürhigen Wer⸗ 
cken, die er für die Erlöfung dep Menfchen 
verrichtet hat: Der Here der Heerſcha⸗ 
ren, der iſt der König der Ehren/ Plal, 
23.v. 10. O wohl ein ſchoͤnes Lefen der Pros 
phezeyhungen, da ſie alle in den wuͤrcklichen 
Geſchichten oder Hiſtorien begriffen, und vers 
ſtanden werden. 


Dritter Voſatz. 


u die KARA AS if aberin dem neuen Teſtament 
—* (3 zu lefen? Der heilige Johannes ein 
def obbes Vorlauffer Ehrifti, und Fourier 


melöten deß neuen Reichs , Damit er die Menfchen zu 

Rede einem fo feltfamen ‚und neuen Ding bereitete, 
—2240 hat zu demẽ Bid ——— 
eg gelehrre und Phariſder, D mein Voick, und 
rem Ge, ihr Kinder Sfrael , thut ‘Buß, weynet, und 
wait dabe Frauret, dann dus Reich der Simmel iſt 


hetangenahet: er wolte ſagen, dieweilen 
eyl der Welt zu 


wuͤrcken, und fin Reich zu ftifften anfanget. - 


ſchon der neue Königdas 


D was ift das für ein Reich, in welthes man 
ohne Weynen nicht kan eingehen, und noth⸗ 
wendig iff mir Seuffsen den neugebohrnen 
Thron zu begrüffen! aber eben diſes ift der 
Anfang deß neuen Reichs, und der erfte C 
deß neuen Königs beitunde in deme, daß die 
Zäher uns erfprießlich ſeyn ſolten, und wir 
ung mit felben aus unfern Banden entlediz 


gen kunten. Alsdan hätten wir Urſach zu 


weynen, wann er nicht gekommen waͤre, 
und O was groſſe Urſach zu —— aber 
diſes unſer Weynen wurde ein Weynen ſeyn 
deren Verzweifflenden. Jetzt aber, weilen 
er gekommen iſt, weynet, O ihr Kinder 
—W ‚ fagte Johannes, weynet O ihr 
Voͤlcker insgefamt ; dann ihr vermoͤg eu⸗ 
tes Weynens von Denen Ketten zu einem 
neuen Reich gelanget, _ welches in diſem Les 
ben das Reich ver Buß iſt, und diſes iftder 
Bing, zumelchem ung der neue König verbins 
bet,nemlichen, Daß wir allzeit unfern abſcheu⸗ 
lichiften Stand, in welchem wir ung befuns 
den haben, vermaledeyen folten : Er fpriche 


ieg . 


den Menſchen loß von dem Band ber 
Sünd, und binder ihn mit dem Band 
def Abſcheuens, Hugo de S.Vict O ein 
— —2 jeñes Beweynens, was 
abſcheulich zu begehen war, und mit Wey⸗ 
nen in das Reich der Glory eingehen! aber 
was hat nach dem Vorlauffer Chriſtus ſelb⸗ 
ſten geſprochen ? Ex erklaͤret an vilen Orihen 
deß Evangelii, die en? die Arth , 
die Anordnung , das Abfehen, und dieStiffe 
tung feines Reichs ; dieweilen er aber einen 
ungefchieften, und —— redigte, 
fo bedienet er I in Erflärung deſſen, ums 
terfchiedlicher Parablen, und Gleichnuffen: 
jest r et er, Daß fein Reich , welches von 
* Hr das Himmelreich genennet wird , 

g 
der Sauertaig dem andern 
ſchmack gibet, alfo ift die Gnad und die von 
ihm wider erworbene Glory die — 
deß gangen Reichs der Natur, welches 
Goftt am Anfang erbauet, und aufgerich⸗ 
tet. Das DZimmelreich iſt gleich einem 
Zauertaig, Match, 13, v. 33. Sihe hier Die 
——— Chriſti, ohne welcher 
It in diſem, und andern Leben, 
ein verworffener, und verwirrter/ ungeſchma⸗ 
cker ar verbliben re. Jetzt ſaget er, 
daß das Reich der Himmlen gleich ſehe einem 
Senff»Körnlein, Matth. 13.v. 31. bald 
aber einem Schatz, der im Acker verborgen 
R\ ibid. v. 41. dann gleichmie daß Senff⸗ 
oͤrnſein, biß e8 nicht aufgewachſen ift , 
verachtet, undder Schatz , bi er nicht an 
Tag kommet, vernachläffiget wird ; alſo 
&3 wird 


bie gantze 


eye einem Saurtaig; dann, gleichwie 
Taig den Ge⸗ 


— 


* 
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I 3 * 
Senff: Rörmnlein, ibid. Sihehier die ans 
Derte Eigenfihaft deß Reichs Chrifti, daß 


und — 


eiß ge⸗ 


Koͤnig 
“ alletödten, und das verworffneft 
rmeſie Voick ohne Unterfhied zu ber 
Mahlzeit einladen wo intemah 


klaͤre, en, was der Heyland in 
difer nachdruͤcklichen Parabel anzeigen wol 
fe. Der ewige Batter, nachdem er die menfche 
fühe Natur mit feinem ewigen Sohn mits 

der Hypoſtatiſchen er erg vers 
mählet hat, befahle zu Difem Mahl der neuen 
Sacramentent, u. Geheimnuffe Die adeliche, 
alte, und geliebte Synagog einzuladen, Da 
aber diſe ſich hochmuͤthig, und ftolg erzeigte,, 
weder Die neue Sacramenten gutheiſſen, 
und glaubentwolte, ja über das ſich haͤfftig 
erenferet hatte, DaB Das Moſaiſche Geſatz 
mmmehro für undichtig und Null ſolte 


aͤ⸗ 
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ret werden; alsdann hat der allerhoͤchſte 
Vatter diſe ſtoltze Synagog verſtoſſen, und 
zu dem Mahl die aͤuſſeriſte Voͤlcker, welche 
ohne Geſatz ‚ohne Glauben, in der Finſter⸗ 
nuß herummanderten, eingeladen. Es 
wurden die Römer , e8 wurden Die Florenti⸗ 
ner eingeladen. Es ſeynd die Römer, es 
feynd die Blorentiner zu dem Gaſtmahl eins 
gegangen ; indem Eingang femd fie wider⸗ 
gebohren worden, fie haben dievon der Hand 
deß Allerhöchften gemachte Aenderung der 
Welt berounderet ; fie haben den beten Theil 
dep neuen Reichs ausgemacht, das ift, Der 
Permög angenommener Natur mit ihme 
vermählten Kirchen; fiehaben genoffen, und 
genieflen zu dato die Himmlifche Suͤſſigkeit 
der göttlichen Sacramenten , e8 wird auch 
in kurtzem gefchehen,, daß fie zu End ihres 
fterblichen Lebens von dem Mittagmahl der 
Hochzeit zu dem Abendmahl deß Beylagers, 
von dem Mahldeß Glaubens, zu dem Freu⸗ 
denmahl der göttlichen Zinjhauung, und 
Glory gelangen werden : Seelig feynd die 
jenige ‚welche zum Abendmahi der Hoch⸗ 
zeit deß Lamms beruffen feynd, Apocal. 
19. v. 9. O glückfeelig, und — 
ſeelig Die jenige, welche von denen Kerckeren, 
und Geßlen der vorigen. Sclaverey zu dem 
Hecht ſo hocher Dingen feynd auserfiefen 
und beruffen worden, Dieweilen aber, um 
nach vollendten Difem Leben zu jenem Abend» 
mahl einzugehen, wicht genug ift, daß man 
zu dem gegenwärtigen Hochzeitmahl feye ein: 
gangen, dieweilen man ohne Hochzeitlichem 
Kleyd der Gnad zu jenem Abendmahl nicht 
Fan eingehen: deſſentwegen, liebe Bruͤder! 
befleifjer euch defto mebr, jagt der Heil. 
Petrus, welcher den Nachdruck diſer Paras 
bei JEſu Ehrifti wohl verftanden hat, eus 
ven Deruff und Auserwäblung durch 
gute Werck gewiß zu machen, 2. Per. ı. 
v.ıo. Brüder in Ehrifto! befleiffet euch, 
und machet gewiß euer Auserwählung ; 
Dann vilfeynd beruffen, aber wenig 
. auserwäbler, Match, za, 


Diertes 





Vierdtes 


Eehr = Sefpräch. 


Chriſti autem generatio fic erat ; Matth. i. ©. 18. 
Aber, mit det Geburth Chrifti hatte es dife Beſchaffen⸗ 


eit; 


Dnmhalt. 


1. Es wird vonder menſchlichen Abſtammung / und von Maria 


der Mutter JEſu Chriſti gehandlet. 


2. Nebenbey die Preyß⸗ 


und Ruͤhmwuͤrdigkeiten der allerheiligiſten Mutter; wie fie 
nemlich von dem Engel gearüffet / umd in einem armen Hauß⸗ 
fein mic demfelben das fürnehmſt⸗ und wichtigiſte Geſchafft / ſo 
lang die Welt ſtehet / und ftchen wird / abgehandlet und be⸗ 


Vingang. 


ſchloſſen worden. 


Roß und durchaus wunderbar⸗ 
lich iſt das Reich JEſu Ehrifti, 
wie wir mittels einer nothwen⸗ 
digen Vorkehrung in vorge⸗ 





ben, und der Ordnung nach 
in denen folgenden erjehen werden. Me 
die Wahrheit zu bekennen, ift das Groͤ 
Und Wunvderbarlichfte in difem Reich def 
= König ſelbſten. Es hätte ein folcher 
oͤnig Fein mürdigeres Reich auftichten 
nnen, als eben diſes, welches beyde Les 
das Zeitlich und dus Emige in fich bes 
Hreiffet , und indie gegenmärtige ſo wohl; 
als indie andere Welt, ja in die gänge weite 
Erden nicht minder als biß in die hohe Him̃⸗ 
len fich erſtrecket. Was für einen gröfferen 
König aber hätte ein folches Reich haben 
koͤnnen, als jenen, in Betrachtung deſſen 
der Glaub, und das leibliche Aug mit ein⸗ 
ander in die Wette fireiten , und beyde 
darüber in Erftaunung gefeßet werden ? al 
lermaſſen, wann der Glaub dem Aug faget 
(mie er einftens, Da Chriftus noch —58* 
und ſichtbarlich in Juden hat ſagen koͤnnen) 
ſihe, difer Menſch den du fiheft, ift jener 
GoOtt, welcher; da du ihn hier auf Erden 
anſiheſt, die ganke obere Welt C den Him⸗ 


hender Abredung gefehen has. «8 mir EM ſchwer 
e 


mel) beſeeliget; Fan das Aug dem Giauben 
antworten: Difer GOtt, den Du mir vor⸗ 
—X iſt jener Menſch, den ich ſihe; und 
ihe ich an ihm einen — Menſchen, daß 
allet, zu glauben, daß 
ee GOtt ſeye. Ich ſihe, und kan mit Haͤn⸗ 
den greiffen, dab er ein Menfch; und dan⸗ 
hoch geben mir feine Gebärden, feine Wort; 
feine Aufführung, und alles ; was an ihme 
;Har zu erfehen ; daß er GOtt ſeye. 8 
ur ein Menſch ift dann derjenige, von wel⸗ 
chem uns der Glaub 6 viles vortraget , und 
Das Aug redet? Die Heil: Evangeliften 
welcht von ihme das ; was fie. Vermoͤg de 
Glaubens fo wohl, als deß Augs mwuften ; 
ſchrifftlich verfaſſet —— ; bringen —* 
che Sachen auf die Bahn, daß, indeme 
endlichen ein fo anderes zu erklaͤren muß ans 
fangen, mit nothwendig in vorgus ju fegen ift, 
was geſtalten ich von ze Chriſto nichts 
reden koͤnne ohne jener Communication des 
ren Woͤrtern (ſine communicatione idio- 
natum) Krafft welcher die Gotts⸗Gelehr⸗ 
ſagen, Bob in Chriſto, was man don ihm, 
8 einem Menfchen ſaget, atich müffe vers 
ftande werden,als ſeye es zugleich don ihm als 
SHtt gefagt ;. und Dingegen ‚was don ihn; 
ala tt gejagt wird, auch —V— 
en 
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Menfchen gefagt ſeye, und alfo muͤſſe ver 
ftanden werden : meilen JEſus Chriftus 
ein HErr iſt, si. weten man in allen Jahr⸗ 
Scchrifften der 
Es flechten fich ein in ihme die göttliche und 
menfchliche Attributen, Prædicaten, und 
Eigenfchafften, alfo, und dergeftalten genau, 
daß, da wir ihn überein weniges fo grau⸗ 
ſame Ding werden leyden 53 4 wie ham 
müffen: fihe, was für groſſe Schmertzen 
Gott fuͤr ung feydet! und da wir zugleich 
fehen werden , was —— Din 
er wuͤrcke, werden wir gemuͤſſiget ſeym auf 
ui eyen: ſihe, wie hoch fich der Menfch 
Chriſto empor hebe. Es iſt demnach der 


ft niemahlen finden wird. 


König deß neuen Relchs alſo beſtellet, daß 
wann diſes nichts anderes, als nur ihne al⸗ 
fein hätte, esſich mit ihme allein vollkom nen 
vergnügenfunte. Da nun diſes, als etwas, 
ſo nicht hat koͤnnen ausgelaſſen werden, im 
voraus geſetzet worden, werden wir, um 
ein ſo anderes von einem ſolchen Koͤnig, 
und Reich zu ſprechen, eben von da, den 
Anfang machen, wovon der H. Evangeliſt 
anfanget, nemlich von Der Geburth Chriſti; 
ſolle mithin, der Stammen, das Geſchlecht, 
und die Mutter Chriſti der Inhalt und Ge⸗ 
genwurff diſer nicht ein wenig ſchwaͤren Ab⸗ 
redung ſeyn. 


Vrſter Mofas. | 


Aber mie der Geburth Chriſti hatte es dife Befchaffenpeit. . c. 


Es wird KLL-M den Stammen⸗ Baum ber De- 
von der + fcendenz Chr zu formen, vertheis 
mnf&li: let dee Heil. Evangelift Matthzus 
—— Die gante Geburths + Ordnung , ober das 
und von Stammen: Regifter in dreymahl vierzehen 
Maria der Glider. Die erſtere vier zehen jeynd von dem 
Hirtter Abraham biß zu dem David , Die anderte 

ESU vierzehen von dem David biß zur Zeit der 
—— Babyloniſchen Gefaͤngnuß, die dritte und 

letztere von der Babyloniſchen Gefaͤngnuß 

biß auf ZEfum Chriſtum ſelbſten: In allem 

zwey und viertzig Glider: und in Wahrheit 

eh und viersig Glider lauter von Dapffer⸗ 

eit dee Staͤrcke, Herrlichkeit dei Stands, 
Heiligkeit ver Sitten, Majeftät der Be 

fch = und Regierung —— Per⸗ 

hnen beadlen die Geburt nicht wenig. Als 

ein der abtrinnige Julianus, Celſus, und 

— — andern gleichen Geluͤffters 
gottloſen Menſchen, an ſtatt daß ſie alles 

diſes, als etwas beſonderes, ſollen anſehen, 
—— und ſchreyen wider das Evange⸗ 

ium; mithin vermeinende, fie werden Die 

«  Wuhrheit auf einmahl über ein Hauffen 
werfen, bezüchtigen fücs erfte den Evanges 

fiften Matchzum einer Thumheit, und Un 
erfahrenheit, weilen erin den anderten vier⸗ 

jehen Stammen» Glidern drey Glider uns 

achtfam übergehe und verfchmeige ; nem⸗ 
lich, den Ozias, den Joas, und den Ama; 

as. Fürs andertebezüchtigen Ei ihn einer 
ontrad'etion oder Widerjprechung,, daß 

er denen Morten deß Lucas miderftrebe ; 

weilen Pucas der Evangelift , da er das nem⸗ 
liche Stammen-Regjiſter Chriſti beybrin⸗ 
get, und ſelbes von unten an, oder zuruck, ug 

55 nemlich biß auf den erſten Menſchen 
den Adam fortſetzet, weit andere und von 
Fe ‚ jo Matthäus regiftrieret, höchft un⸗ 
erſchidene Alcenderten benennet. uͤrs 
dritte beſchimpffen und verhoͤnen ſie die 


Thorheit deß einen ſo wohl als deß andern 
—— weilen ſie um das Herkom⸗ 
men Chriſti vorzuſtellen, und kund zu ma⸗ 
chen, Das Stamen⸗Regiſter, oder Die Ge⸗ 
burts⸗Ordnung von dem Joſeph, welcher 
nur Pater putativus,ein vermeinter, nicht 
aber natürlicher Vatter Ehrifti ware, her⸗ 
führen, und von Maria, als einer wahren 
Mutter Ehrifti,nichtsmelden. Alfo plaude- 
zen dife Sottlofe, um in ihrem Meineyd ein 
wenige Raſt zu finden : und menden alle 
Kräften an, die Unfehlbarkeit deß wahren 
Glaubens gänslich zu Boden zu werfen. 


Aber, O wie hartift wider dag Liecht 
ffeeiten ! es iff — ar Syeil. Marchzus 


‚übergehet die Geburten deren obenangesos 


ietigfeit. Es hat GOtt der Aller⸗ 
chſte dem gottlofen Achab einem König in 
arien angedrohet , er wolle nicht ein 
eintziges Zweig von feinem Stamm auf der 
Erden laffen ; und weilen obgedachte drey 
Könige von Atalia einer Tochter deß vers - 
dammlichen Achabs abftammeten ; obwoh⸗ 
len der göttliche Sentens und Fluch auf die 
erade und männliche, nicht aber weibliche 
efcenden2 deß Achabs gefallen iſt, hat 
Doch der De Evangeliſt Matthäus ein 
groͤſſeres Abſcheuen deifelbigen Stammeng 
und tieffe Ehrenbietigfeit gegen dem göttlis 
chen Zornan Tag zulegen, in feinem Evans 
gelio weder den Ozias, noch den Joas, we⸗ 
der den Amafias nennen wollen , mithin 
die unterbrochene Reyhe feines Stam̃en⸗Re⸗ 
giſters von dem Djias angefangen, nemlich, 
von dem fuͤnfften Glid deß Achabiſchen 
Stammens, , über welche fuͤnffte Genera- 
tion die göffliche Straff ſich für ordinari 
nicht zu erftrecken pflegte. N 
en 


enen dreyen Koͤnigen; e8 gefchicht aber di⸗ 
& nicht aus einer Thumheit, fondern aus 


‚von der Geburt JEſu Chriſti. 


Den anderten Einwurf. betreffend „ ift 
gant wahr, daß der Heil. Lucas andere 
ahmen , als Matthäus beybringet, diſes 
aber machet in dem Evangelio nur eine volls 
kommnere Kundfchafft,, nicdyraber eine Wis 
derfprechung der Hiftori. Dunn da der 
Heil. Matthäus in feinem Stammen Ru 
gifter die wahre und natürliche Bor » Eltern 
deß H. Joſephs regiftriert, feget der Heil, 
Lucas, umetwas mehrers, und Die Sach 
meitläuffiger zu erzehlen, auch die Legalifchen 
und vermeinte Alcendenten bey; unter wels 
hen bey denen Juden auch die Schwigers 
Vaͤtter, die Vaͤtters Brüder, und ders 
gleichen nebenfeitige Anverwandte gezehlet 
wurden. Wahr ift aud) (um den dritten 
Einwurff zu beantworten )daß beyde Evan⸗ 
geliften den Stammen⸗ Baum deß Joſephs, 
und nicht der Mutter GOttes Marid bes 
ſchreiben: allein ware Difes bey denen Zus 
den in denen Stammens Befchreibungen 
ein allgemeine Weiß, daß ſie in Derley Abs 
ſtammungen, oder Defcendengen nur Die 
Männer ‚nicht Die Weiber ongereger haben: 
fürs anderte, ware eben diſes Das befondere 
und befte in den Juͤdiſchen Deicendengen, 
daß, mweilen fo wohl der Mann, als das 
Weib von einer eben felbigen Zunfft ware , 
Die Stamnien + Baͤum nicht minder jenem 
als dıfer gemein waren ; und diſes um jo vils 
mehr in difem unferm Paß, ſintemahlen 
Joſeph und Marıa nicht allein von eben 
felbiger Zunfft Juda, nicht allein beyde von 
ber Familie avid jelbften waren: jondern 
fie waremauch vermög neuer Bluts⸗ — 
ſchafft Anverwandte; allermaſſen Joſeph 
von dem David durch den Salomon, Mas 
tia aber durch den Nathan berftammete. 
Dannenhero funten die Evangeliften keinen 
vollfomneren und accurateren Stammens 
Baum aufjegen und verfaffen, als eben jev 
nen, welcher in einem Stamm das Ders 
kommen und Sefchlecht deß Vatters ſowohl 
als der Mutter anzeiget. 


Was faget nun hierzu , der niemahl res 
det, aufferer rede Scheltwort und Gotts⸗ 
läfterung? Wann derley Affter » Chriften 
die Wahrheit nur ein wenig liebeten , wur: 
den fie vilmehr , an fatt Die Evangeliften zu 
beſchnarchen, Die reine Aufrichtigfeit, und 
- aufrichtige Neinigfeit deß Evangelii bewuns 
dern, welches indem Stammens Baum 
Chriſti ſo manchfältige geoffe Königinen und 
preyßwuͤrdigiſt, ſo wohl als hohe Frauen mit 
Stillſchweigen uͤbergehet, und bloß allein 
von jenen vieren Meldung thut, melche 
es unter allen am meiften hätte verſchweigen 
ſollen: vonder Thamar und Rahab, welche 
gewiſe ſ. v. Huren waren: vonder Ruth der 
Moabitin , jo von dem Heydenthum ents 
ſproſſen: und vonder Btehſabea, von Dee 
man ſchon vorhin weiſt, waß fie gethan has 
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be; und Difes varumen, damit ed ung leh⸗ 
tete, daß Chriftus JEſus Fein Abfehen 
mache auf den Glantz und Adel feines 
Stammens , fondern gleichwie in feinem 
Stammen +» Baum , alfo auch in feinem 
Deich mit offener Schooß alle; ohne Aus 
nahm , Abgötterer , Heyden, Sünder und 
Suͤnderinen, da fie fich befehret , empfans 
gen, und zugelaffen habe. _ Wolte ich mich 
nun länger in difem Puncten mit Beants 
wort s und Widerlegung deren Fegerifchen 
Unfinnigkeiten aufhalten, müfte ich vilmehe 
ein gangen Tractat, als ein furge Abredung 
vertaffen. 

Was derohalben zu unferer Lection, Abs 
redung , und Linterweifung thut iſt zu bes 
obachten, Daß, da der Heil. Matthäus offt⸗ 
gemeleten Stammen⸗ Baum Chriſti in 
dreymahl vierzehen Glider abtheilet, ein ſol⸗ 
ches nicht ungefehr, ſondern mit wohl bes 
dachtem Fleiß geſchehen ſeye; um Krafft ſel⸗ 
ber ung fund zu machen, daß alle Regie 
rungs⸗ Arıhen , und Gattungen zu herr⸗ 
ſchen, welche ſich unter denen Menſchen eins 
finden, ſchon vor der Geburt Chriſti ſeyen 
zu ſehen geweſt. Dann in den erſten vier⸗ 


zehen von den Abraham bifi auf den David 


unter denen Patriarchen und Richtern, wa⸗ 
ve Die fogenannreDemocratifche Regierung , 
mo nemlich das Regiment bey dem Volk 
mare; welche Arch die ſchlecht / und nidrigie 
fie unter allen iſt. In den anderten vier⸗ 
De das iſt, von David anbiß auf die Bas 

plonifche Sefangenfchafft , ware die Mo⸗ 
narchiſche, ale unter allen die höchfte; unter 
denen Königen nemlich , wo aller Gewalt auf 
einem einig + re und Souverdnen 
Haupt ruhet. Sin den legten vierzehen von 
der Babyloniſchen Gefangenſchafft biß auf 
die Geburt Chriſti, unter denen Machabdis 
hen Hergogen , und Prieftern, ware das 
fobenamjte Ariftocratifche Regiment , mo 
nemlich Die Regierung von etwelchen aus de⸗ 
nen Dornehmften und Ausbündigiften ges 
führet wurde , welche unter den erflern 
zweyen gleihfam das Mittel hat,und die leys 
dentlichſte ift : dannenhere, weilen die Regle⸗ 
rung nach allen weg Formen , Sat, 
tungen und Arthen ſchon vorgegangen, und 
ehender geweſen iſt, hatder Heil. Matthäus 
uverftehen geben wollen ‚daß Chriftus IE⸗ 
ls auf welchen allein fich das gange König» 
iche Hauß Davids ftügete , gang gewiß Die 
Beherrichungdeß vätterlichen Reichs wurde 
angenommen haben ‚ zufolg deme, was die 
Propheten vorgefagt, und der Engel geſpro⸗ 
chen hat: GOtt der HERR wird ıbm 

xben den Stuhl feines Vatters Davids, 
Ind er wird im Hauß Jacobs berrfchen 
ewiglich, Lucz ı.v.32. Go ferner aber 
die Beherrſch⸗ und Regierung angenommen 
hätte, waͤre felbenicht mehr alfo geweſen, 
wie in ie Beitens und meilen n 
E f 
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che ehevor nach allen menfchlien Arthen eins 
richtet ware , waͤre fie in ein weit höchere 
Fern und Geſtalt; nemlich von der leiblich 
in ein geiftliche , von der irrdifchen in ein his 
lifche, von der zeitlichen in ein ernige ‚und von 
der zergänglichen in ein unveränderliche vers 
mandlet worden : gemäß Deren vorangesos 
genen Wortendeß Engels: Und er wird im 
auß Jacobs berrfchen ewiglich , und 
feines Reichs wird Bein End * Le 


Das anderte, was zu einer Lection und 
Unterweiſung beytraget, iſt: dat Maria und 
oſeph die letzte Zweig deß Davidiſchen 
tammens mit einander verehelichet waren, 
nicht, wie man zu reden pfleget, per Verba 
de futuro , mittels eines Verſprechens 
der Fünfftigen Verehelichung; fondern per 
verba de przfenti, mittels eines vollſtaͤndig⸗ 
und gegemoäntigen Ehlichen Eontracts , 
oder Verbuͤndnuß: und als wuͤrcklich Vers 
ehlichte haben fie ſchon mit einander gewoh⸗ 
net; und D! mit mas Dergnügenheit ‚ wie 
liebvoll, angefehen der obere Geiſt, welcher 
dife * groſſe Seelen beſitzete, zu allen ih» 
zen Peufch » gefinneten brüderlich- und ſchwe⸗ 
—— Liebe » Ka ſich geſellete. 
iſes deutet ung der Heil. Evangelift Mat 
thäus an, da er den Heil. Joſephe, einen 
Wann Maria benamfer, von welcher ge: 
bobren ift IEſus, der genannt wird 
Ebriftus,n.v. 16. Und aljo hat es GOtt 
—— > daß nemlichen, fein eingebohr⸗ 
ner Sohn don einer Jungfrau , aber von el⸗ 
ner verehlichten Jungfrau folte gebohren 
merden, Damit Die Juden nicht argmohnen 
und glauben funten , als wäre fein Geburt 
unehrlich ; und Mariaeinficheres Zeugnuß 
Ihrer Wunder vollen Geburt, JEſus aber 
in feiner Kindheit, Da er ein Mutter gehabt, 
wie Maria geweſen, alfo auch einen würdis 
en Vatter hätte , als da ware Der heilige 


ofepd. 

u difer, der Sachen Beichaffenheit , da 
Dife zwey heiligfte Perfohnen gang ruhig uns 
ter einem Tach mit tinander lebten, und uns 
ter dem Schein einer Ehe jenen ‘Part und 
Bund aufs genauefte beobachteten, den fie 
miteinander verlobet und geſchworen haben, 
nemlich, Daßfie fich einander inniglich lies 
ben wollen, aber nicht fleifhlicher Weiß, 
fondern wie Brüder und Schweftern, auch 
anbey eines auf Das andere gute Acht zu ges 
ben, aber mit eben folcherlübereintreffung und 
Gemeinſchafft, mie da zroifchen der Sonn 
und dem Mond ift, deren Feines das andere 
jemahlen aus dem Geficht laſſet, und dans 
noch) niemahlen sauffer mit dem Liecht und 
Strahlen zuſammkommen, und fich vermen⸗ 

en ; Da fie, ſprich ich , in vergleichen keu⸗ 
chen und ehevor noch niemahl erhörten 
Liebi ⸗ Anmuthungen in einem Hauß beys 
fammen ohne vorgehendem Epempel heilig 
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ſich übeten ; wurde die gute, eingesoanefte, 
unberührte, und allerreinifte Zungfeau Mae 
ria befunden, daß fiefebwanger wäre, v. 
18. Es funte difes groffe Geheimnuß dem 
frommen Sofeph nicht mehr länger verbors 
gen bleiben ;_ und hat Joſeph gar leicht ver- 
mercfet , daß fein Zungfeäuliche Schwefter 
ein groflen Leib trage, ohne feiner auch ge 
ringfien Zuthuung. In Wahrheit ware 
bißein groſſe Prob der Liebe deß einen, der 
Schambhafftigfeit der andern , und der Heis 


ligkeit aller zweyen. Bo, teilen er eis 
nerfeits an der Treu feiner Schweſter nicht 
zweifflen Funte, anderfeits aber, was es feye, 


mit Augenfahe, begunte in feinem Herken , 
wie ein von widrigen Winden angeltoffenes 
Schifflein, nicht einwenig zu wancken; die 
groffe Lieb und Hochachtung gegen Maria 
laffete ihm nicht zu feine Ehegemahl,, wie e8 
in dergleichen Umftänden die Juden zu thun 
pflegten, bey ver Obrigfeit anzuflagen ; ja er 
roolte Par nicht einmahl deffentwegen ger 
fragt , und zur Rev geftellet werden ; deſſent⸗ 
wegẽ faßteer nach langem hin» u. herdencken, 
und vil vergoffenen Zäheren den Entfchluf, 
Darvonzugehen, in ein entlegenesunbefantes 
Orth ſich zu begeben, und demjenigen alles 
heimzuftellen,, und zu überlaffen , welcher 
mit Denen Menfchen auf Erden alfo zu ſpih⸗ 
len pfleget , und dergleichen Zufäll , gleichwis 
ers verwicklet und verfnüpffet, alfo auch auf⸗ 
re weiſt. Esrmare der heiligften Jung⸗ 

au Marid die Betraͤngnuß ihres Jung⸗ 
feäulichen Ehe » Conforten nicht unbemuft : 
und, weilen fie entweders gezweifflet, ob fie 
einen Glauben finden wurde, fo fern fie res 
dete ; oder, meilen fie fich von einem fo hart 
und hohen Geheimnuß etwas zu melden, 
nicht allerdings getrauete ; oder , weilen fie 
ſech gaͤntzlich in Die Armb goͤttlicher Güte 
übergabe ‚ ſich ſelbſten nicht entſchuldigen 
und beſchoͤnigen wolte, ſchweigete fie, und 
ein züchtige Scham Roͤthe überzoge ihr - 
Angefiht : Sie wurde Scham: roth und 
ſchweigete: und O, was ware diß für ein 
Stillſchweigen in einem folchen Geheimnuß! 
was fürein Scham: Roͤthe in einer folchen 
Reife und Unfchuld! wer in dem Evangelio 
was mehrers zu erlernen verlanget , als in 
dem alten Teftament, Fan hier ein vollkom⸗ 
menes Modell erfehen , mie erfich in feinen 
Widerwaͤrtigkeiten verhalten ſolle, und von 
der Jungfraͤulichen Mutter erlernen, in der 
geöften Scham Roͤthe zu ſchweigen, und 
in der höchften Unſchuld Scham; roth zu 
merden, und, in der dufferiften Verlaſſen⸗ 

eit, fein Vertrauen auf GOtt zu fegen. 
Alein GOtt hat nicht zugelaffen, daßein ſo 
ſchwaͤre Prüffung in die Länge dauren folte, 
Krafft welcher ein fo arofle Heiligkeit in Ders 
dacht Fame, und lebte. in ſelber 
Nacht, als Joſeph fih darvonzumachen, 
veſt geftellet hatte , erſchine ihm der — 

de 


von der Geburt JEſu Chrifti. 


deß Errn im Schlaff , und fprach : 
Tofepb du Sohn Ditwids ! förchre dir 
nicht Mariam, deine Gemahl zu dir zu 
nemmen ; dann was in ibr — ift, 
das ift vom „Geil. Beift , ibid.v. 20. Als 
wolte er fügen: ihre Leibs> Seucht , mit Der 
fie ſchwanger gehet, ift Kein Werck eines 
Menjchen, fondern GOttes dep Heil. Geis 
fles ; mithin wird fie zu feiner Zeit einen 
gebähren,, defjen Ylabmen du JEſus 
nennen folleft ; fintemahlen eben er der jer 
nige Belt» Deyland ift , den Die Prophes 
ten vorgefagt und verfprochen haben; Dann 
ex wird fein Volck feelig machen von ih⸗ 
zen Sünden, ibid. v.2ı. In was fürein 
Verʒuckung der Verwunderung und Der 
Vergnügenheit Zofeph auf diſe Wort fepe 
gefeget worden ; mit was ehrenbietigen Bli⸗ 
cken er nachgehends feine geliebte Schweiter 
wird angejehen haben; was für Gedancken 
er geheget, da er behersiget ‚ was geftalten 
er in kurtzem ein Vatter deß Sohns GOttes 
wurde genennet werden; was für Freudens⸗ 
Anmuthungen fein Gemuͤth werde uͤbergoſ⸗ 
enhaben, da er vernommen, wie in feiner 
ehaufung alle Prophesephungen wurden 
. berähret werden , und allbereit die Erwar⸗ 
tung und das Verlangen Deren vorigen 
bil hundert» jährigen Zeiten ee was 
für ſuͤſſ Zerfchmelgungen deß Geiftes ‚was 
fuͤrUberſchwemmungen der Gnaden er wird 
5* haben, fo offt Maria unter feine 
ugen fich genäheret , und wie bey anru⸗ 
ckender Morgens Roͤthe der fhon allges 
mach aufgehenden Sonneder Gerechtigkeit 
die ganke alte fündige Welt aus feinen Aus 
gen verſchwunden ſeye, thut das H. Evans 
gelium , welches nach ‘Brauch der göttlichen 
Schrifft , nur den Vortrag machet, und 
deme, Der es lifet und betrachet, Die Solg 
einzuhollen überlaffet , Feine befondere d 
dung. Allein hat der Heil. Joſeph denen 
Worten deß Engels einen Glauben beyges 
meffen ; hater ein Herk, nicht aber einen 
Stein unter feiner Bruft gehabt, ift leicht 
gu muthmaffen, dafi er in diſen Umftänden 
nicht in dem Ordinari⸗ Maß deß Geiftes 
werde verbliben I“ Wir indeffen haben 
aus allem diſem abzunemmen, daß Maria, 
obwohlen fie — nichts deſtoweni⸗ 
er eine Jungfrau ware; und der Sohn 
Gottes von einer Jungfrau habe wollen 
gebohren werden. Es ift aber diſes nicht 
etrwasroeniges, dann, obwohlen mir in wi⸗ 
derhölter Anhörung der XBunder » Dingen 
anferes Glaubens ‚ weilen wirs , alfo zu 
reden, ſchon allzufaft angewohnet ſeynd, 
wenig, oder wohl gar keine Bewegungen 
deß Hertzens und dep Verſtands empfin⸗ 
den, traget doch diſes, nemlich ein wahrer 
Sobneiner Jungftauen zu feyn, bem Koͤ⸗ 
fig deß neuen Reichs etwas fo Seltfames , 
Groſſes und Anfehnlichesbey , Daß je mehr 
RP, Zaconi 5, J. Lehrs Befpr. über die Svang. 


Geiſtes, und zwar deß Heil, Geiſtes geroefen : 
D2 D 


27. 
es 8* wird, deſto wunderbarlicher 
und ſchoͤner es allezeit befunden wird. Er 
bat in Difer feiner Geburt nichts von derglei⸗ 
chen Sroßheit, Pomp und Blank, was 
andere Könige von t zu haben pflegen: 
diſes eingige aber, Daß er zu einer Mutter 
ein unberührte Jungfrau habe, ift fchon ges 
nug ihme , wann er auch jonft nichts hätte, 
unter allen andernKönigen etwas gang bes 
fonderes beyzulegen. Wann nun die Reis 
nigfeit , und Weiſe der arbeitenden Hand, 
dem Werck ein ſolchen Werth, und Hochs 
ſchaͤtzung beybringet, daß jener, welcher, 
weiß nicht was fuͤr einer ihrer Hand⸗ Arbeit 
ein groſſes Lob zu verfaſſen, nur diſes allein 
hat angezogen, nenlich : Virginea fabri- 
cata manu, es feye von einer Jungfraͤu⸗ 
lichen Sand ausgearbeitet worden : O 
wie lieb! wie holdſeelig, wie annehmlich und 
wie verwunderlich muß nicht Die Jungfrau⸗ 
fchafft der Mutter jenen Sohn machen, wel⸗ 
cher auch nur von weiten erblicket, Denen 
Augen der Propheten ift vorgefommen : 
Ir von Geftale vor den Menſchen⸗ 

indern, Pfal. 44. v. 3. das iſt, ſchoͤn 
und holdfeeliger, als alle andere Mens 

en 


Es unterfuchen die Schrifft Ausleger 
bie Urfachen, warum dee Sohn GHDttes 
von einer Jungfrauen hat rollen gebohren 
werden; und obmwohlen ich auf diſe Frag fers 
vo antwortete; Damiter auch in difem unter 
allen Menfchen etwas befonderes hätte, far 
get Doch Der vortreffliche La&tantius, ec has 

e deffentiwegen von einer Jungfrau wollen 
gebohren werden, damit er mit difer feine 
menjchlichen Geburt, fo inderZeit gefchehe 
jene göttliche von Ewigkeit her, fo vil es fi 
thun lieffe , nachahmete, und ausdruckete 5 
voeilen , gleichwie er in, der Geburt von 
Ewigkeit Amitor , das ift, ein Sohn 
def Vatters ohne Mutter geweſen ift 5 
alfo auch in der zeitlichen Geburt Apa- 
tor, ein Sobn der Mutter obne Vat⸗ 
ter ſeyn wolte. Sophronius faget: daß ee 
nicht allein von der Reinigkeit ein eigenthum · 
liches Kennzeichen feiner Geburt anzunem⸗ 


men fich beliebet, fondern auch Die einige 


feit hierdurch in ein geöffere Dochachtung 
bringen, und ber Jungfeaufehaft ein würs 
digen Werth und Glank habe geben wollen. 
Der Heil. Eprillus faget : er habe ung mit 
difer jo geftatten Geburt ein Modell der je⸗ 
nigen Widergeburt deß menfchlihen Ge 
fie t8 , welche zu berserdfitelligen er auf 

te Welt gefommen ift , vorzuftellen geden⸗ 
cket. Wieda? unfer Geburt ift durchaus 
fleiſchlich, und weilen fie alfo befieller ift, 
werden wir alle ſammentlich als ‚Kinder 
Adams, als Kinder der Sund und def 
Zorns gebohren. Die Geburt Ehriftiaber 
iſt durchaus, and ein bloffes Werck deß 


“nn 


sg - 


Dann was in ihr gebohren iſt, das if 
vom Geil. Geiſt, l.c. und meilen dife alfo 
befchaffen ware, iftfie ein Modell und Mus 
fter der jenigen Widergeburt geweſen, nel: 
che in uns vollbracht wird, da wir durch Die 
Gnad, und Krafft deß Heil, Geiftes indem 
Heil Fauff aus Kindern deß Zorns, Kins 
der GOttes und der Liebe, dasift, an Kindes 
ftatt von GOtt angenommen werden, 


Neben difen dreyen fehr bewährten Urs 
fachen, geben andere Gortss Gelehrte auch 
bife vierdte; daß, weilen dee Sohn GOt—⸗ 
te8 zwar wohl als ein wahrer Menfch ‚nicht 
aber als ein Kind Adams hat wollen geboh⸗ 
zen werden, Deffentiwegen er von einer Jungs 
frau feye gebohren worden ; fintemahlen fol 
thergeftalten er. vermög der angenommenen 
menjchlichen Natur ein —— Menfch , 
aber fein Kind Adams geweſen ift , angefes 

en ein folche Kundfhaftnicht feyn fan, wo 
ch Feine he Geburt mit einfindet, 

Ile dife fehr gelehrte und Theologifche Urs 
Don erweifen , Daß es nothwendig von dem 

euen König und feinem neuen Neich auch 
heue Entwuͤrff und Verfaſſungen feyen, Ders 
feichen in dem alten Teſtament, und in der 
alten Welt niemahlen ehevor geweſen feynd. 
Es wird ein Menjch gebohren ‚ welcher 
ein wahrer Menfch,und dannoch fein Kind 
Adams iſt. Was für ein Menfch ift difer? 
Der Heil. Paulus hatihn einenneuen Mens 
chen benamfet. Erneuret euch aber im 


Weiſt eures Gemuͤthts, und ziehet den. 
> 
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neuen Menſchen an, Ephel. 4. v. 23. & 
24. und mit diſem eintzigen hat er mehr ge⸗ 
ſagt, als ich euch erklaͤren kan; allermaſſen 
er mit diſem eintzigen zu verſtehen gegeben > 
baß wir Krafft difes neuen Menfshen nicht 
mehr jene feyn , die mir vor Alters geweſen 
feynd. Zwey Menfchen ſeynd die Haͤupter 
oder der Urfprung aller Menfchen ; nemlich 
der alte und der neue Adam. Der alte if 
erfchaffen , und nicht gebohren worden ;der 
Neue iſt zwar gen worden, abervon 
einer Jungfrauen. In was für einen Stand 
uns der alte Adam gefeßet habe , weiß und 
beweynet jedermänniglich ; und hat noch 
"mehr zu beweynen, wann er annoch nicht ers 
Penner, wie beweynens⸗ würdig der Stand 
deren Kindern deß Adams fen. — 
fuͤr einen Stand aber uns der neue Menſch 
und anderte Adam Fra habe, ſeye mie 
nun erlaubet , mit ein fo andern Reim eis 
ner fehönen Poeterey vorzutragen ‚nemlich 
mit den Weiſſagungen der Eumanifchen Sis 
billa ; welche von einem Heydnifchen Poeten, 
aber übel zur Sach applieiret , feynd gut ges 
heiffen, und beygebracht worden : 
agnus ab integro Szclörum nafcitur 
ordo, dag ift , es werden die verwuͤſt alte 
Zeiten verbefferet , Die Welt wird neugeftals 
tet,und.eine gang neue Ordnung der Sachen 
eingeführet: weilen, jam redit: oder nicht wie 
der Poet Virgilius die Wort übel verwechs⸗ 
let hat : fondern wie ernannte Sibilla aus 
göttlicher Einjprechung gefungen hat: 


Jam parit & virgo; redeunt Saturnia regna, 
Jam nova progenies cœlo demittitur alco ; 


Es gebähret eine Jungfrau; und ihr Leibs⸗ 
rucht ift ein vom Himmel gekommener 
- Menich, zu difem Zihl und End , daß die 
Gerechtigkeit widerum in Flor fommete, und 
Die erftere goldene Zeiten eingeführet wur⸗ 
den. Alſo ift der von dem Heil. Paulo ber 
vibene und angezogene neue Menſch bes 
affen ; alſo ift beftellerder König deß neuen 
Keichs. O uns Glückjelige! wann wir 
die Sach dahin einzurichten noiffen ‚daß wir 
uns felbften erneuren, ja , unter einem neuen 

. Adam neugebohren werden. 

Allein wir 2 en bißhero nur gefehen, mag 
gefchehen, nicht aber wie, und auf was Weiß 
es gefchehen feye, dañ mic haben nur vernoms 
men, daß ein Jungfrau von dem heiligen 
Geiſt empfangen habe ; anbey aber ift noch 
nicht angemercfet worden, wie diſes ers 
ſtaunliche Werck folcher Empfahung erfol⸗ 


get ſeye. Wie, und auf was Weiß hat ſich 
Dann diſe Neuigkeit der Welt zugetragen ? 
um dife Frag zu beantworten , müffen wir 
von dem Evangelis dei Heil. Matthäus, 
von welchen wir , ala dem erftert , angefane” 
gen haben , uns in das Evangelium de 
Heil, Lucas begeben. Dann eben in 
diſem beftehet die ſchoͤne Harmoni und ors 
dentliche Ubereinſtimmung deren Evange⸗ 
lien, daeiner den Finger Zeig gibet, der ans 
dere die Sach befchreibet und ausführet : 
Jener die Erzehlung anfanget, diſer felbe forts 
jeget ; und zu Ende bringet; inzwiſchen 
aber, da allenur einen Geift, der fie anlei- 
tete, in ihrem Schreiben haben , ein ans 
ef Concert machen , in welchem die 

De als gleichfam in einem Dans und 
Reyhe bald aufdifer, bald auf jener Seiten 
fich ſehen laſſet. 


Zwey⸗ 


von der Geburt JEſu Chriſti. 
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Dweyter Mofa, 


— Er Heil, Lucas derohalben, da er je⸗ 
bie Drepß» nes, deſſen ein anderer Evangelift 
—— feine Meldung thut, anreget, ſaget 
mördigte mie wenigem / was zu langer und vilfältiger 
lerheiligi: Betrachtung dienlich ſeyn kan. 
fen ut: __ Nachdem die im Himmel ausgeftechte 
ter; wie ſe Stund, nemlich die Voͤllheit der Zeiten ift 
Denen >. angefommen , in welcher weder ein digur, 
gegräjen, noch eine Prophejeyhupg im voraus zu [chi 
undın eis cken, mehr übrig waͤre wurde von GOTT 
ten armen dem Allerhöchften der Engel Gabriel zu Mas 
Häuflein ria der Zungfräufichen Gemahlin deß Heil, 
feiben dag Joſephs in die Stadt Nazareth abgeord⸗ 
fürnepmapi. met ; jo bald er eingetreten, und fid) vor 
und wi, Maria dargeftellet, gruͤſſete er fie mit fols 
fe Ge: genden Gruß + Worten : Begrüffet feyeft 
a , du voll der Bnad : der * a mit 
,„ dir, dubift gebenedeyr, unter den Wei⸗ 
gr ben, Luc. 5 vi28. Da fie diſes anhoͤ⸗ 


fiehen tete; ag Maria ab folcher Red, und 
Mird/abge: gedenckte bey fich felbften , was diß für ein 
Diet. Sruß waͤre, ibid, v. 29. Aber det Engel 


etu. 
eiblofien tröftete fie, und daer fie bey ihrem Na 

— men, weicher denen Englen im Him̃el gar wohl 

bekannt ware, Ehrenbietig nennete, ſprache 

er weiter: Foͤrchte die nicht Matia / dann 

du haſt Gnad gefunden bey OOtt, ibid. 

v.30.dasift,dubift von®Dtt zu uͤbergroſſen 

Dingen auserfiefer worden, ſintemahlen du 

über ein Kleines eine Mutter ſeyn wirdeſt 

eines Kinds, fo ZEjus wird genennet wers 

ben, Sibe! du wirft empfangen in dei’ 

nem Leib, und wirfteinen Bohn gebaͤh⸗ 

ren, und dufoljt feinen Nahmen beiffen 

JEſus, ibid, v. 31. und difer wird groß 

feyn, und ein Sobn def Allerhöchften 

genannt werden : und GOtt der HErr 

wird ihm geben den Stuhl feines Vat⸗ 

ters Davids, Und er wird im Hauß Tas 

cob herrfcben ewiglich, und feines Reichs 

wird Fein End feyn, ibid. 32.& 33. Mas 

. ria entſetzte ſich auf Dife Neden noch häfftis 

ger , und twiderfegete voll der Verwunde⸗ 

fung : Wie fol dıfes zugeben, dieweil 

‚ich*keinen Mann erkenne , v. 34. Als 

wolte fiefagen : ich bin zwar vermählet, «8 

iſt wahr; aber Doch unberührt; ich habe zu 

difen Sachen feinen Mann , und verlange 

«auch keinen zu haben. Zudifer Geburt, O 

mein — erwiderte der Engel, bat 

es keines Manns vonnoͤthen: Der heilige 

Geiſt wird uͤber dich kommen; und die 

Krafft deß Allerhoͤchſten wird dich uͤber⸗ 

eſchatien, v. 35. nemlichen: der heilige 

Geiſt, als ein Geiſt der ewigen Liebe, und 

die > deß Allerhoͤchſten, wird ohne Ge⸗ 

thoͤß, als ein ſtiller Schatten uͤber dich kom⸗ 

men, und ohne deiner, Das iſt, daß du es 


wahrnehmeſt, Das gantze Werck vollbringen. 


Auf diſes wurde Maria von dem gantzen Ge⸗ 
heimnuß — erleuchtet, und, wie vil 
Heil, Lehrer darfuͤrhalten (S. Antonin P. 
4. c. 17. Rupertus Abb. in 4. Cont. S. Ber- 
natd, Tom.2,Serm.deB.V. ) erhube ſich mit 
den Geift alſo, daß fie jo gar Die görtliche 
Weeſenheit zu Geficht bekommen, als vor 
welcher fie alsdann dit Wort gefptochen : 
Sihe , O mein Here und Gtt! ich bin 
deine Magd, mir gefihebe nah deinem 
Wort, v. 38. und in eben Difem Augene 
blick, als Maria gänslich in GHtt verzus 
der ware, iftdas Erſtaunungs⸗ volle Wird 
der Kinfleifchung oder Menfchwerdun 

GOttes angefangen und zugleich auch vo 

bracht worden. Diß iftdie gangeCrzehlung 
eines ſo groſſen Gcheimnuß, welche der heis 
lige Lucas ohne groſſem Gepräng deren 
orten beybringet : aus welcher wir vier 
merkwürdige Puncten vor ung hemmen. 


Der erfte betrifft ven Engel, ale einen 
Überbeinger diſes Gruſſes. Die Engliſche 
Bottſchaffter iſt der Erg Engel Gabriel ges 
weſen: Gabriel’ wird verdolmetfchet die 
Stiaͤrcke GOttes, um dardurch anzuzeigen, 
daß die Einfleifchung deß Worte, und die 
— Erloͤſung eine Unternehmung gee 
weſen, jo da nicht geringe Staͤrck ecfote 
derte. Man lifet in der Heil, Schrift, 
daß difer Engel viermahl int allem aufdie Er⸗ 
ben herunter ſeye abgeordhet worden : zweh⸗ 
mahl nemlich zu dem Propheten Daniel , 
das deittemahlzu dem Zacharias einem Data 
ter deß Vorlauffers Chrifti, und das vierdte 
mahl zu det Jungfräulichen Mutter ; jedes« 
mahlaber wegen deß Geheimnuß der Menſch⸗ 
werdung. Es wird der Heil. Gabriel von 
der Schrifft ein Engel; welches fo vil heiſ⸗ 
fet, als ein Bottfchaffter ; von der Kits 
hen aber ein Ertz⸗ Engel benamfet: alg 
tvelches einen Abgefandten in groffer Wich⸗ 
tigfeit andeutet : weilen aber die Bename 
fung eines Engels, ein Wahmen hi den fie nit 
von Natur aus, fondern nur ihres Ambts 
und Verrichtung halber überfommen ; und 
dieweilen difer nemliche "Gabriel Zu dem 
Zacharias gefagt hat : er feye einer unter 
den fiben Englen , die auffer der Hierarchi 
immer auf den Dienft wartende, vor dem 
Thron deß Allerhöchften ſtehen, einfolglich 
die erfie und vornehmſte Minittri def himm⸗ 
lichen Hofs feynd ; alfo glauben die Lehrer 
der Heil, Schrift insgemein, daß der Heil. 
Gabriel , wie nicht weniger Michael und 
Raphael, einer der Höchften Seraphinen 
und erften Fuͤrſten deh Himels ſehe. Wann 
ir nun genugfam erfenneten und verftune 
den, tie Ar ‚ wie herrlich jenes Reich , 
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jene himmlifche Burg ‚jene Fuͤrſten deß Als 
lechöchiten und vornehmſten Hofs feyen , 
wurden wir villeicht aus der Würde und 
Hochheit diſes einsigen Abgefandten fattfam 
begreiffen, was da feye ein Jungfraͤuliche 
Mutter GOttes; und GHr ein Sohn 
‚einer Jungfrauen. 

Der anderte merckwuͤrdige Puncten ift 
der Gruß, fo der Engel Marid , und zwar, 
tie nicht wenige unter denen Schrifftftelles 
ren vorgeben , mit gebogenen Knyen , als 
feiner Königin, abgeleget hat. Er trat 
te in Die wohlriechende Wohnung , nemlich 
in den verjchloffenen Lilgen » Garten , 
und fprache : Gegrüffer feyeft du ‚vollder 
Gnuden : der HErr ift mir dir : du bift 

benedeyer unter den VWDeibern. Ein 
ſchlechter Gruß eingigen Ehren-Titul, 
oder Nahmens⸗Benennung; aljo urtheilen 
wir, aljo geduncket es uns, welche wir die 
Dhren voll haben von denen hoffärtigen 
Unfinnigfeiten difer Well. Die Heilige 
aber, ſo da tiefer mit dem Geiftin die Sach 
hinein jehen, und denen der wahre und fur- 
nemliche Derftand deren Worten oder Re⸗ 
den görtlicher Schrifft mehrer befannt ift als 
denen fleifchlich und finnlichen Welt» Kins 
dern, da ſie die Wort deß Engels reiffer ers 
wegen, betheuren, Gabriel habe Marid ein 
ſorhen Gruß abgeleget, dergleichen noch 
niemahl ift geböret worden , oder fünfftig- 
hin wird gehöret werden; und beftche Die 
gantze Haupt» Sach , das ift , die Kra 
poer Surtrefflichfeit difes Gruffes in diſen 
given Worten: Voll der Gnad, oder wie 
wir Teuffche insgemein fagen : voller Gna⸗ 


den ‚gegrüffet fene, O du Dölle der Gnad: 


oder auch mann mir fagen tollen, der 
Schönbeit. Dijes iſt, was die ordinari Weiß 
und Arth deß En en Gruſſes weit uͤber⸗ 

eiget; und darff ſich keiner unter allen an⸗ 

eren Menſchen eines ſolchen Gruß getroͤ⸗ 
ſten. Las für eine Gnad iſt dann diſe, 
wegen welcher die Jungfrau ſo nachdruͤcklich 
iſt gegruͤſſet worden? Der Cardinal Tole- 
do, P. Cornelius à Lapide S. J. der Heil. 
Athanaſius, der Heil. Hieronymus, und 
andere, ſo uͤber diſen Paß gloſſieren, ſagen 
einhellig, daß die Gnad, von welcher Mas 
tia voll benamfet worden, erfllich jene Gnad 
feye, welche von denen Gotts + Gelehrten 
gratis dara, Die frey und nach Belieben ges 
gebene Gnad genennetwird ; einfolglich alle 


natuͤrlich und uͤbernatuͤrliche Gaaben infich , 


begreiffet, die der Heil. Geift, wieder Apos 
ſtel Paulus redet, einem jeglichen austhei⸗ 
ler,wie er will, 1. Cor. ı 2. v. 11. einem diſe, 
dem andern eine andere: theilet aber Det Der 
H. Geiſt andern Menſchen bald diſe, bald jene 


Gnad ausshat er Mariaͤ ohne einigen Vorbe⸗ 


halt, glle insgeſamt mitgetheilet. Andertens, 
und fuͤrnemſich iſt die Gnad, von welcher 
Maria voll ware, gratum faciens, Die ſo 
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genannte angenehm oder beiligmachende 
Gnad geweſen; welche, als ein folche, alle 
andere überfteiget, und ein Königin der&nas 
den + Es ware fodann Maria von jener fo 
wohl als von difer — uͤberfluͤſſig voll ‚, daß 
fi der Engel, geftalten er unter allen menſch⸗ 
ihen Dingen nichts beffer sund füglicheres 
gefunden, um ihr einwürdig groffen Gruß 
abzulegen, voll der Gnad genennet bar. 

lena, quia czteris per partes przitatur , 
Mariz verö fe tota infudit plenitudo gra- 
tie, ſeynd Wort def Häl. Hieronymi 
de Aflumpt. Virg. Sie ware voll; weilen 
die Gnad andern nur Theil s weiß vers 
lyhen wird; in Maria aber bat ſich die. 
— Vollheit der Gnad eingegoſſen. 

nd dieweilen man unter den Gnaden * 
die Fruͤhzeitigkeit, und Geſchwinde, mit wel⸗ 
cher fie gegeben werden, zu rechnen pfleget; 
dannenhero begehet man gantz befonderlich, 
ohne eintzigem anderen Exempel, auch ſo gar 
die Empfaͤngnuß der Jungfrauen; allermaſ⸗ 
fen fie fo fruhzeitig, und geſchwind mit der 
Gnad übergoffen worden, daß fie [on in 
dem erften Augenblick ihrer Empfängnuß ift 
geheiliget worden, uud fehon von Dort an 
Die Glory zu verdienen hat angefangen: und 
ter da glaubet, daß fienicht allein in ſelbem 
Augenblick ſeye geheiliget , fondern auch 


nicht einmahl in der Mackelder Erb: Suͤnd 


empfangen worden, als ein befrente, und 
unter dem allgemeinon Gefag deren Kindern 
Adams niemahls begriffen Creatur, ift 
wahrhaftig nicht unrecht. Daran , und glaus 
bet etwas, ſo da nicht im geringften dem jenen 
tn Au oder mißfallet, welcher fie 
h einer Mutter feines Sohns auserfiefen 
at, oder die Fähigkeit Der jenen überfteiges 
te, welche ift aus erwählet worden ‚ gleichen 
Antheil mit dem ewigen Datteran ebendem 
nemlichen Sohn zu haben. - Allein wir 
rollen Difes andern, die es angehet , übers 
laffen. P. Francifcus SuarezS. J. daer von 
difer Vollheit der Gnad redet , mercket an, 
und faget: daß Maria von Anbegin ihrer 
Empfangnuß angefangen habe zu verdienen; 
das iſt, in der Gnad zuzunem̃en, u. felbe zuvers 
mehren; alſo, daß fie in dem erften Augenblick 
mit Dem erſtẽ Grad der Gnad den anderten, in 
dem anderten Augenblick mit zwey Grad oder 
na der Gnad, vier andere, und fo fort 
von Augenblick zu Augenblick niemahls zus 
ruck gebliben, oder unterlaffen habe die Grad 
md Stafflen ihrer Gnad immer u eomes 
trifcher Proportion oder Gleichmäfligfeit , 
mit neuer und mehrerer Gnad zu verdopplen, 
und zu einer fo geoffen und unfäglichen Hochs 
heit , zu einer ſolchen Vollheit der Gnad 
gelanget feye, daß fiegang allein und für ihre 
Peeſohn inſonderheit GOtt mehr geliebet, 
auch von ihme mehr iſt geliebet worden, als 
alle Engel und alle gegenwärtig und zukuͤnff⸗ 
tige Heilige Ottes insgeſamt. Und Di 
/ 


* 


von der Geburt IEſu Chriftt, 


iſt, was der Engel in feinem Gruß mit glas 
ten, einfachen, und aufrichtigen Worten hat 
fagen wollen, da er gefprochen : Gegruͤſ⸗ 
fer feyeft du voll dee Gnad. Es ift dem» 
nad) eine arme Magd , von einem fo hoch 
und vornehmen Engel ‚dem Gabriel, als ein 
Königin gegruͤſſet, und eineinfames Jung» 
fedulein in eine nicht vil mindere Würde, als 
der Datter def ewigen Worts geſetzet, und 
als ein Muter deß nemlichen Sohns ausge 
zuffen worden : mithin ift in Wahrheit in 
diſem neuen Deich alles neu , und befinden 
wir ung mit dem Evangelio in der Hand in 
einer Welt, welche von den Adams + Kins 
— chevor noch niemahl iſt entdecket wor⸗ 


n. 

Weilen aber die unflaͤtige, biſſige Ketzer, 
mit ihrem Helvidio, Joviniano undEbion 
ein ſo Wunder » volle Reinigkeit, und fo 
uͤbergroſſe Schönheit dee Seelen nicht ges 
dulten wollen , und deffentwegen mider felbe 
die verruchtefte Läfterungen heraus geworf⸗ 
fen, ift der dritte ſehr mercfroürdige Puncten 
Die von der Jungfrau auf den Gruß de 
Engels gegebene Antwort. Dife Gottloſe 
feynd mit. uns Catholifh ⸗ Rechtglaubigen 
in fo weit überein fommen, daß Maria. biß 
ur Geburt JEſu ihres göttlichen Sohns 

eye eine Jungfrau verbliben,, und als ein 

ungfrau Chriſtum gebohren habe; meilen 
ie Die Flare Wort deß Engels, fo er zu der 
Jungfrau, und nachgehends zu Dem Deil. 
Joſeph geſprochen, Feineswegs umſtoſſen 
und laugnen kunten: fie verneinten aber, 
und widerſprachen, daß Maria auch nach 
der Geburt fernershin eine ungfrau verblis 
ben ſeye. Dife ihre Fegerifche Läfterung has 
ben ſie in zweyen Stellen und Redens + Ars 
ten Dei Deil. Matthaͤus gegründet ; in der 
erften aus diſen faget der Evangelift, da 
Joſeph Mariam ſchwanger zu feyn vermerck⸗ 
ie, ehe dann ſie zuſammen kamen, Matth. 
1.v. 18. in der anderten redet er alſo: und 
er, der Heil. Joſeph, erkannte ſie nicht, 
biß ſie ihren erſtgebohrnen Sohn gebab» 
re, ibid. v. 25. Don diſen zweyen Stellen 
nun, machen A den Eintrag,daß, wann 
vermög der Worten deß Evangeliften die 
Jungfrauſchafſt Maria biß auf Die Geburt 
getoehret, und von dem Joſeph ift unberührt 
verbliben ; fo habe fie Doch fernershin, und 
nad) difer Geburt nicht mehr gedauret ; und 
mit diſem Eintrag glauben fie den gänglis 
chen Triumph erfochten zu haben. 

Aber D was für einüble Ruheftatt fuchet 
der jenige, twelcher ein ſolche in der heiligen 
Schrifft fucher , um in feinen Thorheiten 
und Abermig einzufchlaffen! dann faget mir, 
wie lautete Die Antwort, welche nach Zeug: 
nuß deß Heil. Lucas Mariadem Engel ges 
geben hat? er: und nicht obs 
ne mercliche Entfegung antwortete fie : 
Wie folk difes zugeben ? mie wird diſes 
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31 
ſeyn koͤnnen, daß ich ein Mutter werden fol 
le? Und warum Fanft du dir Difes.nicht eins 
fallen laffen ? warum fanft du e8 nicht alaus 
ben, DMaria! dieweilich keinen Mann 
erkenne, Luc. 1.v.34. das iſt, Diemeil ich 
nicht zu diſem Zihl und Ende vermäblet bin, 
damit ich einen Mann zu Erzeugung 
der Kinder, fondern nur einen Bruder ju 
meiner Befchügung, zu meinem Froft ‚und 
Fo eugen meiner Jungfrauſchafft 
% 


Was rollen nun dife Wort fagen, O, ihe 
unglückfeelige Beind Mariä! wie verftchet 
t8? wann Maria ungefehe nur etwann 
ein eingiges * mit dem Joſeph ihrem 
Gemahl eine Jungfrau zu verbleiben geden⸗ 
cket haͤtte; wie * ſie glauben, und ſich 
—* einfallen koͤnnen, daß es natuͤrlicher 
eiß unmöglich waͤre Kinder zu befomen? 
und fofern fie nicht veft geſtellet hätte, eine 
unberührte Jungfrau, wie fie dazumahl 
ware , aud) Fünfftighin , und immer fort zu 
verbleiben , wie härte fic folder Redens⸗ 
Arth, fo die Fünfftige Zeit andeutet ge⸗ 
brauchen, und fagen koͤnnen Quomodo 
fiet? wie wird diſes zugeben, oder ges 
fcheben? Das ift, diſes, was du redeſt, O 
Engel! ift vermög jener unveränderlichen 
Refolution, oder Entfchlieffung,, die ich ges 
faffet habe , natürlicher Weiß in allroeg , 
und für allemahl unmöglib. Saget dem⸗ 
nach, und befennet ihr boßhafftige Laͤſterer 
Marid, daß der Heil. Matthäus, dieweilen 
ee fein Evangelium für Die Juden in Heb⸗ 
fchriben , mit obbemelds 
ten Kedenss Arthen und Bormlen nur das 
jenige , was pur denen Juden vorzutragen, 
vonnöthen ware, habe andeuten wollen, und 
weilen für Die Juden nichts anderes vonnds 
then ware, als bloß allein , daß Chriftus , 
deren ſchon bemuften ‚Deopbeuepbungen zus 
folg von einer Jungfrauen gebohren wors 
den ‚ beromegenhat er um fich mit ihnen in 
andern zu feinem Endzweck unnothroendigen 
Puncten nicht zu verwicklen, bloß allein ange⸗ 
mercet, daß Maria eine Jungfrau geroefen, 
alsfiegebohren hat; einfolglich InEhrifto jene 
Prophesephung feye erfüllet und bervähret 
—* m eine — ee 
pfangen, und einen Sohn gebäbren, +7» 
v. 14.Difesnemlich allein ware feinesDrths, 
angeſehẽ er nichts anderes gefinnet ware, als 
denen Juden zu beweifen, daß Ehriftus der 
— und verſprochene Meſſias gewe⸗ 
en. 


Der Heil. Lucas aber, welcher fein Evans 
gelium hiñach in Sriechifher Sprach für die 
minder zanckeriſch » und ſchmaͤhleriſche Hey⸗ 
den verfaffet hat, Dieweiler fahe, Daß die von 
Ehrifto gefchehene Prophezephung durch das 
Evangelium def Heil. Matthäi ſchon genugs 
fam feye beroifen und beftättiget worden, tft 

um 
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um ein fo andern Schritt weiter gegangen, 
und hat, mas Matthäus nicht angereget , 
mit Erzehlung deß Englifchen Gruß anges 
mercket, aud) zugleich hierdurch bemifen ’ 
Daß die Mutter ch Chriſti nicht allein eis 
ne Jungfrau gervefen, ſondern eine folche all» 
zeit verbliben ſeye; und Daß fie nad) einem mit 
Bepftimmung und Willen deß Joſephs 
GHLE dem Allerhöchften abgeftatteren Ges 
lübd der eigen Zungfraufchafft, nicht zu bes 
greiffen roufte , wie fie eine Mutter ſeyn oder 
erden funte. Nicht ein jeglicher Evange⸗ 
it bringet alles bey , fondern alle ſam— 
mentlich ſchreiben fo sil, als genug und ev» 
Plecklich it, alle Kehereyen über ein Hauffen 
zumerffen. Gewiß iſt —* wie es auch 
sonder Kirchen wider obengemelbte unflätis 
ge Ketzer ſchon ift beſchloſſen, und ale ein 
Glaubens » Arttcuf par Se worden, daß 
Die Königin deß neuen Reichs unter andern 
ihren Preyßwuͤrdigkeiten nicht allein eine des 
obachtungder Keufchheit, gleichwie auch ans 
dere wenige groſſe Frauen deß alten Teftas 
ments , fondern auch , mit einem befondern, 
ehevor niemahl erhoͤrten Exempel / das würd» 
liche Geluͤbd einer allzeit unbefleckten Jung⸗ 
aufchafft gehabt habe: und mithin nus das 
eich Chrifti die Ehr habe, daß deſſ en ri 
Königindie erſte getheſen, fo mit ihrer ſchnee⸗ 
weiffen und Zungfräulichen Hand die Lilgen 
eines unlterblichen Geruchs für ale Stände 
gepflanget hat. 

Endlich, und vierdtens iſt merckwuͤrdig 
die Weiß und Arch, mit welcher der Engel 
die Einfieiſchung beichriben hat. Der Heil. 
Geift wird über dich kommen, und Die 
Kcafft deß Allerhoͤchſten wird dich übers 
febarren. Als wolte er fagen: der H.Geill, 
toelcher Die allmächtigeKrafft deß Aller hoͤch⸗ 
ften ift, wird Dir einen Schatten machen, und 
indie Das gange Werd beſchatten; nemlich , 
tie e8 Der Deil. Gregorius Niffenus gar 
aan ausleget : er wird in Dir ohneeingige 

eibliche Empfindlichkeit ein Kind formen , 
und fo meifterlich mit allen menfchlichen Glid⸗ 
maffen zurichten „Daß deſſen Menfchheit, Dir 

gieichſam ftatt einesSchattens Dienen koͤnne, 
deine —A— u bedecken, und zu⸗ 
gleich Die Gottheit deß Sohns zu entwerffen, 
dann, ſeynd Wort dei Heil. Gregorii von 
Nyſſa: Sicut exumbra coguofcitur corpus, 
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fic ex humanitate Chrifti, velut ex umbra, 
agnofcimus ejus divinitatem : Gleichwie 
ein Leib ausdem Schatten erfennet wird, 
alfo erfennen wir auch aus der Menſch⸗ 
beic Chrifti , als gleichfam aus einem 
Schatten ‚deffen Bottbeit, Orat.deChri- 
ftiNativ. Sehet nun die Weiß der Einfleiſch⸗ 
oder Menſchwerdung deß ewigen Worts! 
Seher ‚rwie der Herrſcher der erloͤſten Welt 
fene geformer worden. Nicht die Natur, 
nein, dann diſe funte etwas fo groſſes nicht 
zuwegen bringen ; fondern Die Krafft deß Als 
lerhöchften,vie ewige Lieb har mit ſo Kunſtrei⸗ 
cher Hand , nicht aus einem Erd;Klogen tie 
den erften Adam, fondern aus dem̃ allerreinis 
ften Blut einer Jungfrauen eine Menjchheit 
geformet, durch welche auf allen Seiten ein 
Strahl der — Gottheit hervor 
blicken, und anzeigen kunte, daß es ein Werck 
vilfaͤltiger und groſſer Wunderdingen ſeye; 
und alles diſes wurde vollzogen gantz in ge⸗ 
heim, unter einem armen Tach eines Haͤuß⸗ 
leing mit einem eintzigen Fenſter. Unter einem 
armen Tach ifteine Jungen von dem Engel 
eine Mutter begruͤſſet worden; unter einem 
armen Tach wird die Jungfrau eine Mutter 
GOttes: unter einem armen Tach wird Die 
Grundvefte eines neuen ewigen Reichs gele⸗ 
get; untereinem armen Tach endlich werden 
die erfte und wichtigiſte Gefchäfft und Anges 
fegenheiten dee Welt abgehandlet, und wird 
der Anfanggemacht, die Hol zu befiegen, ven 
Tod zu überwinden, den Him̃el aufzufchliefe 
fen, neue Gemebde der Jahren zu flechten , 
alles zu erneuren; und gleihmohl laffet mar 
nichts ſcheinen. O Scheinlihkeiten! O 
Scheinlichkeiten! ihr ſeyd nicht wehr fuͤr 
jene, fo dem Evangelio glauben. Wer nur 
den Schein, das Anfehen und das aͤuſſerli⸗ 
che Seprängliebet , hat in dem Reich Chris 
fti nichts zu hoffen. Das Reich Ehrifti ift 
ein Reich der Weißheit; ein Reich, wo fein 
Irrthum, kein Betrug fich einfindet: es iſt 
demnach nothwendig entweders ſich vom 
trrigen Wohn bringen zu laſſen, und alles 
das jenige, was nur aufden Schein anges 
fehenift, zu verwerffen, oder frey zu befens 
nen , Daß man den Geiſt deß Evangelii und 
deß neuen Reichs noch nicht gefaffet, 
und begriffen babe, 
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Fuͤnfftes 


Echt - J 


Amen dico vobis, non ſurrexit inter natos mulierum major Jo 
anne Baptıfla, Matth.c. 11. ©, rr. 


Wahrlich fa 6 g ich — unter denen , die von Weibern ges 


bobten 
ons? ni 


— 


— aufgeftanden der groͤſſer ſey als 


Innhalt. 


Es wird von der erſten / nach der groſſen Mutter hoͤchſt⸗ anſehn⸗ 
lichen Perſohn deß neuen Reichs / das iſt / von Johanne dem 
Vorlauffer gehandlet / und das Evangelium von deſſen Ge⸗ 
burt / Auferziehung / Leben / Predigen / und Tod erkläre 


underzehlet, 


Ach der Eretwefolget der Ord⸗ 


nung gemaͤß der Vorlauffer, 
dasift, * eg — 

n deß neuen R E⸗ 
h Ehriftus —2 ⸗ 


ne mit oben angezogenen Wor⸗ 





ie eine gro Billichkeit es, da —* 
wir ung 


du es iſt o⸗ 
ba Fan fein Ka Dj ua 


Knie, die —— 
Herrn ſte oͤſſer e au 
e mehr die —34 — ſich An aufgehenden 


m ment kan fich in einen Vorzugs⸗ 
Streit mit dem Johaͤnnes einlaflen ‚ als 
welcher eben zu Der Zeit, ba die der 


BR, Zuceni 5. ).Kehrr@äefpr: hher dieky⸗ng 


Eingang. 


Gerechtigkeit ſchon alfbereit eufsupehen ber 
—* ren worden, und ein Braut⸗ 
fire, und Vorlauffer 7 zum ger 
ers der Welt gewe 
daß wann Die —— 582 kein ans 
Dere geweſen ift, als jene Dep neuen Reiche, 
unſere Augen von einer folchen wenig roera 
—* zu ah befommen; dann — neue 
laſſet ſich nach der alten Maaß, und 
naar die menfchliche Sinn nicht verficheret 
abmeflen: dieweilen wir aber deſſen uner⸗ 
acht das Evangelium zu erklaͤren haben, 
welches alle Ding in der Welt erneuret hat, 
toerden wie auch anheut ſo vil es fepn fan 
es gervefen : und 


n, wer So 
- 


Damit "difes in * —3— ge 
len wir erſtl 
tens ſeine 


e oͤffter ſie 2 em 


€ Erfter 


ya 
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Vrſter Abſatz 


N den Tagen Herodis, deß Koͤnigs 
in dem Juͤdiſchen Land, ware ein 
Prieſter mit Nahmen Zacharias , 

Luc. 1.v. 5. In diſem erſten Capitel de 

eil. Lucas leſen wir zwey in der H. Schrifft 
ehr ſeltſame, und faſt neue Nahmen: nem⸗ 
ich, den Nahmen deß Hohannis‘, und den 

Nahmen dei Herodeg, jener war ein Dors 

lauffer , difer aber ein Widerfacher Chrifti ; 

und der Heil. Lucas, um die Großheit deß 

Porlauffers zu befchreiben , machet den Ans 
fang von dem Reich deß Widerſachers: die 
Einfaͤltigkeit, und zugleich die Lehr deß 
Evangelii ift gewißlich etwas Unvergleich- 
liches. . Das Meich deß Judenlands, wie 
anderſtwo ift gemeldet worden, gehörte JE⸗ 
fu Ehrifio, als dem letzt⸗ Entfproffenen aus 
dem Stammen Davids, vermög eines erb⸗ 
lichen Rechts zu; dann, obwohlen in der 
Dabplonifchen Gefängnup der Königliche 
Stammen Davids den Beſitz verlohren hats 
fe, verblib ihme Doch nichts deftomeniger 

das Mecht und der Zufpruch zu feinem 

Reich; fintemahlen. weder die Chaldder , 

weder hernach die Perſianer, weder die 

riechen jemahls einen von andern Stams 
men auf diſen Thron g8 —— und der 

Koͤnig aus Babylonien Balthaſar hat den 

Joackim fuͤr einen Koͤnig erkennet, und ihn 


als einen ſolchen auch bedienen laſſen; wel⸗ 


cher hernach in Babylonien biß auf Sede- 
ciam den legten König de Judenlands ger 
febet hat. Diſer Herodes aber-ein Sohn 
Antipatris, und von Geburt ein Idumaͤer, 
dieweilen er in Dem Krieg unter Denen Roͤ⸗ 
“ meren gedienet ‚ und der Parthey fo wohl, 
als dem Glück Dctaviani Aug ehans 
n, ift von ihme Fur zuvor, ala Eheiflus ges 
ohren wurde , zum König deß Judenlands 
geftellet worden; und der Heil. Lucas , als 
wäre Difes für nichts zu achten , fanget , 
ohne Daß es einige Nothwendigkeit erfors 
derte, fein Evangelium von dem Meich Des 
rodis anz und gibet ihme ohne eingigen 
Nachtheil und Bedenckenden Nahmen und 
Ditul eines Koͤnigs: In den Tagen Herodis 
deß Koͤnigs im Juͤdiſchen Land; nur allein 
darum, glaube ich, damit er anzeigete, daß 
in Dem neuen Reich, vonwelchem er die His 
ſtori anfanget, Feine Zeit , fein Abfehen , 
oder Reflexion zumachen feye, ſowohl auf 
das Meich deß Judenlands, als aufdie Mo⸗ 
narchi der Welt. Wann das Evangelium 
mit einer folchen Berachtung aller iredifchen 
Dingen aufanget; wo werden wir ung zu 
legt mit dem Evangelio einfinden. 
Es ware fodann indenen Tägen Herodis 
de fogenannten Afcaloniters in denen Ge⸗ 
bürgen deß Zudenlands ein Priefter mit 


‚ren Tägen nelommen , 


Nahmen Zachatias, und hatte ein Weib 
Elifabeth genannt : beyde waren gerecht , 
beyde waren heilig: und wandleren in als 
len Beborten, und Sagungen def HEr⸗ 
zen unſtraͤfflich, ibid. v. 6. und giengen 
beyde mit gleichen Schritten auf dem Weeg 
d Here und deß Gehorfams. Ein gu⸗ 
tes aber feltfames Gluͤck iſt, wann man auf 
einem en Weeg einen frommen, guten 
Mitgefpahn anteiffet, wel zu eis 
nem mehreren Fortgang aufmunteret , und 
alfo ſtaͤrcket, daß es nicht minder freudig als 
leicht ankom̃e, den höchften Gipffel der Dolls 


kom̃enheit zuerreichen. Aber diſe gute Ehe 


Leuth hatten Feine Kinder, und kunten Beine 
mehr hoffen; dann Eliſabeth ware um 
fruchrbar, und beyde Fr fon zu ib» 

h uc. 1.v.7. Don 
dergleichen Müttern , laut Heil. Schrift, 
die anfänglich unfruchtbar waren, hernach 
aber groß „ und berühmte Söhn gebohren, 
als da gewefen ſeynd Iſaac, Samuel, Sams 
fon, und Johannes, fönnen wir meines Er; 
achtens diſen Grund⸗Satz machen : wie nem⸗ 


lich GOtt im Himmel beſchloſſen habe, daß 


ein groſſer Troſt gemeiniglich auf die Wider⸗ 
waͤrtigkeit erfolge, und groſſe — Doͤch⸗ 
ter ſeyen der Gedult, und de 


10 





— ias ſtige 
hinab von ſeinem Gebuͤrg in die Stadt Je⸗ 
ruſalem; Br ers ‚ Und- einge 
zogen indas Orth deß Heiligthums, und 
wolte wuͤrcklich mit neuem Rauchwerck dis 
—— Orth berauchen; aber ſihe! 
da erſcheinet ihm ein Engel, und diſer ware 
Gabriel‘, welcher alle zu der Menſchwer⸗ 
dung gehörige Dienft zu verrichten hatte. 
Auf diſes unverhoffte Geficht fienge Zacha⸗ 
rias an zu zittern, und zu erbleichen ; der 
Engel hingegen fagte — ihm : Zacharias 
feye wohl gemuthet; förchtedienicht ; dann 
dein Bebert ift erhoͤret, ibid. v. 13. dein 
Weib Euſabeth wird direinen Sohn qes 
bäbren ‚ und du folft feinen FTabmen Jo⸗ 
bannes nennen : du wirft Sreud und 
Wonne haben; und vil werden fich ın feis 
ner Geburt erfreuen, ibid. 14. dann er 
wird — ſeyn vor dem Eern, v. ı5, 
O heiliger Engel , ** mir , daß 
ich Dir ein wenig in Die Red falle: dis 
fes Groß ſeyn, mie du A vor dem 
HErrn, iſt es in eingeſchraͤncktem, oder 
weitſchichtigen Verſtand zu nemmen? zn 
A 


von dem Heil. gohännes dem Vorlauffer Chriſti. 35 


und b Erden , oder 
— der Felder, oder in groſſem 
deß Stands , oder ſonſt in einem ders 

eichen irrdiſchen Weeſen; deſſentwegen ers 
euns ein wenig ‚was da ſehe, groß vor 
dem HErrn feyn, und von was für einer 


ein 
Gattung die G i * 
* ng die rd 0) Hi 


weiten 
en 


ohannes wird groß feyn, fagte 

Dann er wird weder Wein anderes 

ckes Getranck teincken, ibid. v. 15. welches 
einem Das Hirn echigen , und das gefunde 
Pernunffts + Liecht verduntklen fan ; fons 
dern er wird noch vor feinee Geburt ein 
GOtt geheiligter Wazarener ſeyn, und er 
wird noch in ſeiner Mutter Leib mit dem 
Keil, Geiſt, Das ift, der Liebe erfüller wers 
den,ibid. Er wird ein Vorlauffer der Ges 
burt deß jenigen Meſſias feyn, den du erwar⸗ 
teſt: Lind er wird vor ibm hergeben im 
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Do6 inalte heilger Scheift oal 
iſt gemacht worden ; und 

gen, fo uns nunmehro denen 
werden , genug, die 

De NE — 

ten, und Dorbedeutung der neuen waren. 

Gott will uns nur auf 

haben: und da der für 

„er Yersbrki gen * hat er uns 
anged daße Hoffnung 

en Wan volle, 


möchte 
vil 


Zacharias ab diſer Seltſamkeit erſtau⸗ 
nend, ee Brauch felbiger Zeiten 
von dem Engel eine ——— rafft 
welcher er einer fo ſeltſamen Verkuͤndigung 
einen Glauben konte beymeffen : Woher 
follich das willen? dannich bin alt, und 
mein Weib iſt zu ibren Tdgen kommen 
v. 18. Ich bin alt, fagte er, und mein 
ift nicht mehr jung; wie fan ich dann ver⸗ 
groiffet ſeyn ; daß ich in meinem Hertzen des 
me zufagen folle, was ich höre ? der Engel, 
damit er ihn verficherte , widerſetzte: Sibe 


dem 
Tempel, und gang nahe beydem Orth, wo 


GOit zu reden pflegte , mithin feine Blen⸗ 
dereyen Funten Statt und ar finden , oh⸗ 
ne er { eit Denen 


ı8 gar eS A 
geringe an fich gesogen , nem 

En leicht vergebliche Unachtfammfeit, weilen 

er ‚ weder die Zeit , noch das Orth deß ges 

habten@efichts beobachtet hat. Damenbero 

zum Beſchluß diſes erften®heils 

warum der Engelunter fo 

E⸗ vilin 
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vllen Zeichen, mit welchen er dem Priefter 
feine Wort kunte befräfftigen, ihme das Zeir 
ben der Stummheit gegeben habe ? Unter 
unſern Lehreren finde ich feinen ‚ Der difen 
Zweiffel auch nur auf die Bahn bringe, oder 
Hortrage : Deffentwegen D ihr gelehrte Ras 
biner, und Schriffterfahrne Meifter ! E 
et, fo ihr etwas wiſſet, was uns diſen 
weiffel ein wenig erläutern funte. Mühes 
eelige Juden ! ihr empfindet den Streich 
gar mercklich, dannoch juchet ihr mit einem 
hartnäckigen Geficht nichts dergleichen zu 
thun:ihe rollet deffenthalben euch nichts mers 
cken laffen. Aber wiſſet, da der Vorlauf⸗ 
fer Ehrifti angefündet wird , erflummen 
eure Priefter; das alte Priefterehum vers 
liehrer Die Red, nur alleın deffentwegen , 
dieweilen das Befag und die Propberen 
nur biß auf Johannem reichen, Luc. 16. 
v. 16. weilen das Geſatz, und die alte Pros 
phesenhungen in Johanne dem Vorlauffer 
ihre Zeit endigen , und andere Priefter, ans 
dere Gefäß , und Propheten eintrerten muͤſ⸗ 
fen, um das Volck zu unterweifen , Die 
Schrifft auszulegen , und von dem Reich 
Gottes zu predigen. Zacharias ‚tie Die 
Sorifftausleger anmercken , will fo vil fas 
gen ‚ al8 Memoria, die Gedächtnuß : Elıfas 
erha wird verdolmerfcher ein Eyd⸗Schwur, 
Juramentum : und Johannes gratia Dei, 
die Gnad GOttes: und difes nicht ohnges 
fehr, nein, fondern Damit einem jeden fund 
er da — ehe —— 
alten ‘Patriarchen und Propheten geſchwor⸗ 
ven Berheiß » und Derfprechungen , den 
Welt» Heyland zu fenden, als er felbe endlich 
zu erfüllen ſich beliebt , verordnet habe, daß 
Dem von dem Zacharias und der Eli⸗ 
faberh folle atbohren werden, damit erals 
lem Volck predigen , und anfünden folte , 
doß allbereit Die glüchjeelige Zeit der ger 
—** Verſprechungen, und goͤttlicher 
Treue, Be der Gnad fchon, feye angefoms 
men. Da Johannes difer Gnad vorlaufs 
fere, wurde er mit felber erfüllets mit difer 
machte er das alte Geſatz, und die Prieſter⸗ 
ſchafft ſumm und Red: loß , und foegen 
diſer wurde der groffe Johannes von dem 
Engel vorgefaget, und von Chrifto angeprys 
fen. Er war anallen übrigen Gütern arm, 
nur Dies ausgenommen, welches ung wahr⸗ 
hafftig groß , das iſt, groß vor GOtt mas 
chet. O uns Gluͤckſeelige! wann wir die 
neue Hochheit, welche uns das Evangellum 
lehret, recht begreiffen und verſtehen. 
Zacharias nach geendigter Wochen in dem 
Tempel kehrete zuruck auf das Gebuͤrg in 
feine Stadt, und Flifaberh empfienge in ih- 
tem unfruchtbaren Alter ; und war ſchwan⸗ 
ger, und verbarge fich fuͤnff Monath 
lang , Luc. 1.v. 24. das ift, meilen fiealt, 
und dannoch wuͤrcklich ſchwanger gıenge , 
bat fie ſich mir einer geroifen- Lehr » vollen 


Schamhafftigkeit aller Augen auf fünff 
Monath lang entzogen. Allein fie wurde 
von einer ‚ zwar nicht alten , Doc) gleicher» 
maffen ſchwangern Zungfrauen geoffenbah⸗ 
ret. In demfechften Monath der Schwans 
gerfchafft Elifaberh iſt Marid von obenher 
die Mutterfchafft angefündet worden; und 
dieweilen ihr göttlicher Sohn noch in Muts 
ter Leib etwas toürcken wolte, aus welchem - 
die Welt zu erfennen anfangen folte , daß 
GoOtt Ichon wuͤrcklich auf ver Welt feye ; 
hat er feine Mutter angetriben ‚ und ihr fo 
wohl Muth als Kräfften veriyhen ‚fich von 
Nazareth aufjumachen , und einen Weeg 
von mehr als Dreyen Tagreifen anzutretten, 
um ihre Baaß Elifaberh zu befuchen , und 
von ihr, was einer Mutter oblige , zu erlers 
nen. Die Jungfrau begabe fich auf den 
Weeg, und gieng eylends auf das Ges 
bürg ‚v. 39% Te wendete fich gegen den Be⸗ 
freunde, und befchleinigte ihren Berg⸗Gang, 
roeilen einerfeits die Gnad aus Antrib GOtt 
deß Heil. Geiftes Feine Verweilung oder 
Saumfeeligkeit zulaffet; anderfeits aber die 
Weibs-Bilver , wie der rn Ambrofius 
aget, fpath aus dem Hauß, das ift, lang» 
mund behutfam müffen aus dem Hauß 
gehen , eylfertig aber in ihre einfame ABohs 
nung von dem öffentlichen Plag widerum 
zuruck fehren follen: ſeræ in domo,, (ed fe- 
ftinantes in publico. Die Zungfraugang 
froh , daß fie die Behaufung Elifaberh ers 
reichet, te fie: Beyde groſſe Mütter 
aben fich an einander zdrriglich umarmet. 

Wer aber wird ausjprechen, was himmli⸗ 
fbe Süffigfeiten, und aufferordenrliche 
nmuthungenfie indifer beyderjeitigen, und 
ihnen allein bervuften Umarmung gefüble 
haben? Ich will nur etliche wenige Sachen 
anmerden, ae es eine Nachlaͤſſig⸗ 
keit wäre , felbe mit Stiuſchweigen zu ums 
gehen. Das erfte ift die Zufammenkunfft, 
und Gefellfchafft zweyer Müttern, deren eine 
unfeuchtbar, die andere hingegen eine Jung⸗ 
frau ; beyde inzwiſchen mit zweyen groſſen 
Kindern —5 — giengen; aber auf eine 
unterſchidliche Wunder⸗volle Weiß. Die 
Alte und Unfruchtbare ware ſchwanger, 
Kraft eines Miraculs deß alten Teftaments, 
welches fich ſchon oͤffters ereignet hat ; vie 
Sungfrau ware fehmanger, vermoͤgeines Mi⸗ 
raculs deß neuen Teftaments, welches aber 
noch niemahlifterhöret worden. Jene wurde 
chwanger, damit in Sjohanne Die Frucht⸗ 
feit der Spnansg eenbiget wurde: Dife 
aber, damit in Ehrifto JEſu der Bruchts 
barkeit unferer Kirchen ein Anfang gemacht 
tourde; welche, damit fie noch herrlicher wuͤr⸗ 
de, ihren Urfprung und Her kom̃en von einem 
König, und einer Königin, fo beyde Jung⸗ 
frauen, nemmen mufte. Wer ein Liebhaber 
iſt, das Herfommen und den Urfprung des 
ren Zürfenthümer , und Reichen aufzuftt- 
‚chen, 
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chen, beobachte diſen, allermaſſen er mir 
überaus ſchoͤn gu feyn vorfommet,. Anders 
tens ift ſehr würdig zu beobachten ‚ daß ‚da 
beyde , Die unfeuchtbare Alte ſowohl, als die 
ir frau jedermaͤnniglich ihre Schwanger⸗ 
Ha ju verbergen fuchten,, eine Die andere 
von weitem offenbahrte, und auf eine vers 
wunderliche Weiß ihr Geheimnuß einans 
der an Tag gaben. Die Jungfrau gehet 
von Hauß ‚, Damit fie die Unfruchtbare 
bey ihrer Geburth bediente, die Unfeuchts 
bare aber, im erften Anblick der verehlichten 
Sungfeauen, fhrye auf : Gebenedeyt bift 
du unter den TDeibern, und gebenedept ift 
die Srucht deines Leibs : und wober 
kommt mirdas, daß die Mutter meines 
SErrn zu mir Eomme, v.42. &43. O 
ebenedepte unter denen XBeibern! Und wo⸗ 
fommt mir diſe nad, daß die Mutter 
meines HErrn mich zu fehen komme ? was 
feynd diß für für Reden ? und woher weiſt 
du, O Elifabeth ! daß dife Jungfrau eine 
Mutter ſeye, und zwar eine Mutter GOt⸗ 
tes? und du D Maria! mie ware die bes 
mwuft, daß dife Deine betagte Baaß eine 
Mutter feye ?und eineMutter deß Borlaufs 
fers deines Sohns, welcher du bey ihrer 
Geburt aufzuwarten, auf difen Berg ges 
fommen bijt ? weiſt fonften niemand anderet, 
was ihr wiſſet? und gleichwohl machet ihr 
difes Seheimnuß fo laut und Fundbar ? aber 
auch in dem Reich Ehrifti fliegen die Neuig⸗ 
feiten gang eylend herum; aber O mit was 
mercklichem Unterfchied , als anderſtwo! in 
andern Reichen werden Couriers, Das ift, 
reitende und lauffende Botten abgeordnet ; 
in dem Reich Ehrifti aber die Englen; ans 
derſtwo lauffet der Ruff, Da der Glaub; an⸗ 
derſtwo werden Mähr » und Unwahrheiten 
auggefträuet, hingegen wird hier nichts ale 
die ungezweiffelte Wahrheit geoffenbahret , 
und deffentwegen, wann anderfimo , nur 
jene betrogen werden, die allzu vil glauben , 
wird hier nur der jenige betrogen, welcher 
umenigglaubet. Gluͤckſeelig ift in einem 
olchen Reich zu leben, wañ man anderft nach 
der Form und Geſaͤtzen deffelben zu leben 
trachtet. 


Drittens beobachte ich, daß auf die bey⸗ 
Derfeitige Begrüffung deren Müttern, auch 
die Kinder in Murter Leib fich einander ges 
grüffet haben : das Kind der Unfruchrbas 
ren, da es die Derannäherung deß Sohns 
der Jungfrauen wahrnahme : iſt mit Freu⸗ 
den aufgelprungen: hat frolocket, ift auf 
gehupffet,, und hatte auch Urſach zu frolo⸗ 
tfen ; dann esgefchahe, Daß «8 vor Dem 


möhnlichen Alter mit dem Gebrauch def 
Verſtands begabet , mit dem Geift der 
Weiſſagung begnadet , und mit der Gnad 
iſt geheiliger worden ; und wuſte ſchon dazu⸗ 
mahl, Daß eserfiefen wdre , Die Weeg der 
annahenden Sonne der Gerechtigkeit zubes 
reiten, und allen Adams» Kindern zu vers 
fündigen , fie folten nur freudig gebohren - 
werden , weder fich Deren jenigen groffen 
Ublen halber fürchten , zu welchen das 
menfchliche Geſchlecht verdammet waͤre;: dies 
roeilen alle, wann fiegebohren werden, von 
der Suͤnd zu der Gnad, und von der Dienfts 
barfeit zu Der Brepheit und zu dem Reich 
koͤnnen wider gebohren werden. D herrliches 
Reich ! in welchem alle zum Reich gebohren 
merden, und Der gebohren wird, erfahret 
die Zaͤher feiner Kindheit gang Freudensvoll 
in ſeyn. Als die Sungfrau vermerdtte, Daß 
ie für eine Mutter ausgeruffen werde , die 
der Welt ein fo neues, und groffes Wunder 
su gebähren erfiefen waͤre, ſchrye auch fie auf, 
und ſagte: Mein Seel macht groß den 
Errn, v.46.dasift, alles mas in mir ift, 
folle ih anwenden, Die Großheit deß HErrn 
ju erhöhen , und Fund ju machen , dann 
mein Geift, und der Obertheil der Seelen 
difer armen Magd , ift von Anbeginn aufs 
gefpruifgen, und ſpringet noch auf, frolocker, 
und erfreuer fi, nicht in fich felbften , fons 
been inihrem GOtt, welcher mein Hehland, 
und mein Sohn iſt. _Erallein, daer mich 
zu der Würde feinee Mutter erhoben, hat 
gemacht daß alle Gefchlechter , und alle Zei⸗ 
ten, mich feelig fprechen werden, v. 48. 
nemlich , fie werden ein fonft gemeinen Nah⸗ 
men mir allein zueignen, und mid) die feelige, 
oder Die allerfeeligifie Jungfrau nennen s 
und diſer hat mirder Saͤrcke feines unübers 
mündlihen Arms Die Gemwaltige vom 
Stuhlabgefeget (das iſt, die Zünd und die 
Hoͤll) und hat die Demüthigen erhöhet, dag 
iſt, fich über Die gedemürhigte, und abges 
ſtraffte Kinder Adams erbarmet ‚und rüßtet 
fi) ſchon alle fammentlich von ihrem Fall 
aufzurichten, und biß in den Himmel zu era 
höhen. Gluͤckſeelige Mütter ! die ihr in 
Krafft jener Kinder, welche ihe noch im Leib 
traget , fo wichtige Weuigfeiten der Welt 
zu erschlen wiſſet; in Krafft jener Kinder , 
ſprich ich , welche fhon vor ihrer Geburt fo 
groffe Freuden vor ihnen herfchicken , und 
urd machen, daß GOtt in euch allbereit 
das alte Gefag abzuthun anfange, und da 
der erften Mutter ift gefagt worden : In 
Echmernen wirft du deine Rinder ges 
bäbren, wird euch verlyhen und jugegeben, 
fingend und frolockend zu gebähren. 
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Zweyter Abfaß. 


ecrckwuͤrdiger aber als alles andere 
6 iſt die Geburt Johannis. Ki 
erfüllten Monãathen ift Elifabet 
in ihrem eiß⸗ grauen Alter Kinds + Mutter 
worden. Es beacheder achte Tag am, in 
welchem das Kind nad) dem Geſatz muſte bes 
— und ihm der Nahen geſchoͤpf⸗ 
et werden. Die zu diſem Feſtin eingelas 
den und angefommene Nachbarn und Vers 
wandte ‚woltendas Kind mit dem Nahmen 
deß Vatters, Zacharias nennen; aber bie 
Mutter ‚wie? fagte fie, Zacharias wollet ihr 
das Kind neũen? mitnichten ! esift feinezeit 
mehr für dergleichöfchonveraltete Naͤhmen; 
der Nahmen meines Sohns ift Johannes, u. 
Johannes foller genennet werden Luc. 
1. v. 60, Jene En daß der Rahm 
Johannes in difem ihrem Land und Orth 
gar zu frembd und unbefannt jeye ; fie hats 
ten wohl auch dazumahl fagen koͤnnen, in 
der ganken Welt (ve difer Hahn unbekant; 
weilen aber die Mutter beftändig darauf 
verblibe , giengen alle zum Datter, und 
agten ihn, wie er das Kind wolte heiffen 
en? Zacharias, fintemahlen er noch nicht 
reden kunte / lieſſe ihm ein Schreib « Täfdlein 
bringen, ſchtib, und ſprach, Johan⸗ 
nes iſt fein Nahm⸗ v.63. Der ahmen 
meines Sohng , welchen ich nicht ausgefuns 
a ‚ 333 von dem Da enge 
„iſt Johannes; und Sjohannes foll er- 
b — Nicht allein die Men⸗ 
6 ſondern 8 GOit hat ein groſſes 
bfehen auf die Naͤhmen; die Menſchen, 
weilen fie auf Erden ſich ein Nahmen mas 
chen, und anſehnlich wollen genennet; GOtt 
aber, damit die Sachen beſchriben, entſchi⸗ 
den und verſtanden werden. Wann einem 
in einer Samilia oder — t ein 
Nahm, den ſchon andere aus ſelber öffters 
gefuͤhret haben, zugegeben wird, ſo ſagt 
wan insgemein: Er will feinen Vor⸗Vatter, 
oder Vor⸗Bruder, Vetter oder andere 
Bors Eltern widerum erneuren. GOTT 
‚aber wolte nicht daß Johannes einen aus 
Por: Eitern’erneuren folte, fondern 
ee mit feinem Nahmen auf die Erneus 
zung der Welt deuten ſolte: zumahlen er 
mit feinem Nahmen jene allbereits gegen, 
waͤrtige Gnad, Krafft welcher die ganse 
Welt ift erneurer worden, angedeutet hat. 
Kaum hatte der ftumme Zacharias den Nah⸗ 
men Sohannes ausgefchriben , als ihme aus 
pe gleich am bey Verzeichnung 
er legten Silben, fein Mund und feine 
Zung aufgethan ward, v.64. Er hat die 
Gnad, ſo in ihrem Reich ſchon zu wuͤrcken 


anfienge, alſobald gefuͤhlet; nach geloͤſter 


gun en, wie ein Menfch der fich zwiſchen der 
acht und dem Tag, Das 1, dem alten und 
neuen Volck, zwiſchen der Dienftbarfeit, und 
der Freyheit befindet, mil naffen gegen dem 
Himmel erhebten Augen geredet und gefpro- 
en: Bebenedeyt fey der HERR, der 
Ott Iſrael; dann er har heimgefucht ‚ 
und erlöjer fein Dolch , v. 68. ebene 
deyt und gepryſen feye GOtt ohne End , 
welcher, gleichwie ee unſerm Datter Abras 
ham geſchworen hat, aljo auch noch in meis 
nen Tagen , und bey meiner Lebens⸗Zeit fich 
beliebet hat, uns fo gnaͤdig heimzufuchen. 
Und ich bin jener Gluͤckſeelige, den das 
Gluͤck getroffen hat, die über ung. herabge⸗ 
fommene göttüche Erlöfung mit Augen ans 
zufehen, und allbereit an dee Stirne meines 
Kinds die aufgehende Morgens Roͤthe der 
neuen Sonne , und deß allgemeinen Jubels 
der Welt zu erblicken. O ſeye ſodann zu als 
len Zeiten gebenedeyet mein GOtt! und Du 
D Kind! machedichnur freudig aufzu dem 
Beruf, welcherauf dich wartet! dann du 
wirft vor dem Angefiche GOttes herge⸗ 
ben, feine Weeg zu bereiten ‚v. 75. daß 
ift, du bift auserwaͤhlet der Soñen vorzu⸗ 
gehen ‚ und den Weeg bey ſchon anruckens 
dem Liecht zubereiten. Gebenedeyt, gebenes 
deyt! auf diſes Lied einer fo unbefanntenund 
neuen Keim: Kunft erflauneten die Haußge⸗ 
noffene, die Benachbarte , und das ganke 
—8 Ja alle entſetzten ſich ab einer 
olchen Neuigkelt der —** und der Wun⸗ 
dern. Es ſagte einer zu dem andern, und 
der es nicht mit Worten redete gedenckte bey 
fi felbften: Was wird aus diſem Rind 
werden? v.66. Brüder! Schweſtern, 
ier feynd groſſe Wunder: volle Ding zw 
ehen! die Unfruchtbare gebähren, die Jungs 
auen empfangen, die Prieſter erftummen, 
und die Stummereden; was wird Doch eins 
ftens aus dijem Kind Johannes werden ? 
als bey deffen Geburt folche Sachen fich zus 
tragen? Liebfte! lefer eure Prophezeyhun⸗ 
gen, höret und ertveget nur wohl Die Wort 
diſes eures ftummen Prieſters, welcher al: 
fein die Red befommet , da er von dem 
Meflias zu reden anfanget ; und ihr werdet 
in Erfanntnuß fommen, daß Johannes fein 
anderer, als dee Vorlauffer Chriſti feyn 
werde, und deſſentwegen wird er groß ſeyn 
über alle Groſſe eures Gefages ; wann aber 
der Borlauffer fo groß ift, fchlieffet alsdann 
von felbften , wie groß jener König fepn wers 
de, welcher nach feiner von dem ewigen Liecht 
nd — Erden ein Reich aufzurichten, an⸗ 
ommet. 
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Dritter Vbſatz. 


a rege a tie wie ge 
€ en ‚der Pracht und Die Zus 
en der Empfängnuß und der 
Geburt Fohannis ; jegt laffet ung fehen, wer 
er mit der Zeittoorden, und was für eine Les 
bens» Arch er geführet habe. Die Evange⸗ 
liſten fagen, daß er fich in eine unweit von 
dem Sluß Jordan entiegene Wüften begeben 
habe; fie jagen aber nicht, wann ‚ mie, oder 
warum er fich, da er das Reich Chriſti ver⸗ 
kuͤndigen mufte , ineiner eg leben ab» 
gefönderet habe; was aber die Evangeliften 
mit Stillſchweigen umgangen ‚Das erfegen 
Die Ausleger, welche fich auf Die hinterlaffes 
ne Schriften Nicephori , Cedreni , und 
Petri Alexandrini gründen, fo allevon der 
anderten —— Kirchen⸗ Verſam̃lung 
ſeynd approbiret und gutgeheiſſen worden; 
und was ſagen diſe? Der eyferſuͤchtige He⸗ 
rodes, wie wir ſehen werden, lieſſe nach der 
Ankunfft der dreyen Weiſen, damit er ſich 
der Cron verſicherte, alle unſchuldige Kind⸗ 
lein in Bethlehem durch einen erbaͤrmlichen 
od hinrichten und aufmetzgen, und weilen 
under Ding, ſo ſich 
bey der Geburt Johannis ereignet ’ 
su Ohren gekommen, faflete er den 
wohn, ale müfte Sohannes der von denen 
ifen aufgefuchte König feyn ; und obs 
wohlen Johannes nicht in Bethlehem geboh⸗ 
ten worden, ſchickte ee nichts deſt er 
eine Leuth aus, auch difen umz 
effen ift Elifaberh bey Zeiten g 


ind, das noch nicht zwey ganser Jahr alt 
ware. und verbatge fich in denen een 
der ndchften Gebürgen ; fieernährete alldor⸗ 
ten ihren Boftbaren Sohn, fo gut fie kunte, 
und bermunderte die heimliche Weeg der 
orfichtigkeit , roelche mit dergleichen 
engheiten die erſte Perſohn deß neuen 
Reichs GOttes herzurichten begunte, . In⸗ 
nerhalb viergig Tägen hat die gute Elifabeth 
vor Alter und Noͤth, in der Einoͤde ihr Les 
ben befchloffen : Zacharias ihr Mann wurde 
noch vor ihrem Tod von dem graufamen Des 
rodes, weicher ihme die Flucht deß Kinds zus 
meffete, getoͤdtet; und Johannes in feiner 
Kin der Eltern beraubet ‚ hat in eis, 
ner Hoͤhlen, da er nichts von diſem Leben , als 
ein traurige Stille, Die Einfamfeit ‚und den 
Schröcken einer Wüfteney erfennere, ruhend 
in der Schooß der eingigen Vorſichtigkeit 
GOttes, mitten unter denen reilden Thieren 
ebet; ift unter denen Bäumen auf den 
den Stein: Klivpen, und nach erfenntem 
ttlihen Willen biß auf das dreyßigiſte 
r ſeines Alters allda verbliben, wo ihne 
Muster in einem Buß⸗ Leben —** ⸗ 


fen hat; und in was für einem Buß⸗Leben? 
ein rauh⸗ haͤriges Fell eines Camels war 
ein Kleyd , die Deufchrecken , welche unter 
enen Sefträuffen herum Jpeingen, das Hös 
nig, welches vondenen Bau te, 
das Waſſer, fo von denen Stein» Klippen 
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euchte und harte Erdboden ſein Ruhe⸗ 
eth; eine wuͤſte und traurige Höhlen was 
te fein Wohnung, das Gebett IB Unters 
haltung ‚und fein ganges Leben nichts ander 
res, als ein ftätes Betrachten , Senden und 
Stillſchweigen, und diſes alles, biß auf das 
dreyßigiſte Jahr, vor welchem Jahr er weder 
die Juden unterwiſen, weber dem Volck ges 
prediget hatte, er faffet diſe diſe Aufer 
jiehung , weiche GOtt mit Johanne vorges 
nommen hat? Sohannesmuß der Vorlauf⸗ 
fer Chrifti zum eich ſeyn, und verbleibet 
gantzer dreyßig Zahr in einer Höhlen. Jo⸗ 
bannes muß dem Volck predigen, und es in 
Denen höchiten Dingen unterweiſen, und Die 
fes ohne vorhergehender Schul‘, ohne Bir 
cher ‚Dann er wurde unter denen milden Thies 
ten arm Mein HErr! warn du 
bie in ber Wildnuß und Eindde einen Vor⸗ 
lauffer zubereiteft,, mas für Vorbereitungen 
erfordereft bu vonung, damit wir zu jenen 
Verrichtungen 52* du ung beruffeft, 
tichtig werden ? Wohl ein ſchoͤne Lehr vor den 
jenige,melcher fih zum Predig⸗Ambt bereitet. 
Dieheilige Vaͤtter fagen allhier , daß eben 
deſſentwegen, dieweilen Johannes ein Vor⸗ 
lauffer Chriſti, und Lehrer deß Volcks ſeyn 
muſte, GOtt gewollet habe, daß er von 
Kindheit auf von aller Welt entfernet aufer⸗ 
zogen wurde, und in den Finſiernuſſen de⸗ 
ven Wildnuſſen aufwachſen folte ; und diſes 
aus zwey — die erſte iſt, weilen Jo⸗ 
hannes als Der Vorlauffer Chriſti die Buß, 
welche dem Heyl, und der Gnad unempoͤr⸗ 
lich vorgehet, predigen muſte; nun aber, 
alldieweilen einer, der ſich gleich andern, ey⸗ 
tel , und frech auffuͤhret, und mit allen 
DBequemlichfeiten, und weltlichen Gelüften 
fich erfättiget „die Bußnicht wohl predigen,. 
und feine Zuhörer zu einem wahren Zaͤher⸗ 
Guß vermögen wird : deſſentwegen ift Jo⸗ 
annes zur Vorbereitung ‚und zu einer 

hul kines * hechrichtigen Ambts die 
einfame deren ABälderen , ‚eine Traursvolle 
Stille der Höhlen und alle Strengheit eines 
FA eng rg morden ; daß 
alfo fein bloſſes Anſehen, feine eingige Ges 
genwart das gange Iſrael zur Zerknirſchung 
iu genug jeyn kunte. Und wahre 


Fade un maren feine a Ana er 


fftig, es kunte nichts anderes, als eine 
rknirſchung erfolgen, in anſehen eines 
enſchen, der miraculoſer Weiß gebohren 

wor⸗ 
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worden, und nicht. minder miraculoß ift auf 
gewachſen, eines Menfchen , der mit. einem 
rauhiſten Buß + Kleyd bedecket, nichts ans 
deres, als was ihm die Wildnuß darreiches 
fe, geeſſen, und getrunken hat, eines Mens 
ſchen, ſage ich ‚ der wie ein aus dem Paras 
deyß verjtoffener Adam, mit Fell und Schroͤ⸗ 
cken bedecket, mit denen Augen, und allen 
feinen Gebärden zur Buß anmahnete , und 
die Buß predigte. Die andertelirjach ift, wei⸗ 
fen das Reich Chriſti, welchem‘ nt vor: 
fauffete, fich nicht auf die Stdt eder Waf⸗ 
fen, oder einer menjchlichen Macht , wo 

aber auf die Krafften ver Wahrheit grüms 
denmufte; und dieweilen der XBahrheit, wie 
es leyder die Erfahrnuß gang handgreifflich 
weiſſet, wenig oder gar Fein Glaub gegeben 
toird ‚ fie Fommedann von denen Wolcken, 
das ift,. von fihern, und alles Argwohns 
einer menfchlichen Lift , und Verſtaͤndnuß 
freyen Drehen; deffentwegen hat JEſus 
Chriſtus, welcher das Meich der Wahr 
und Weißheit aufgurichten vom Himmel ſti⸗ 
ge, nicht wollen , daß fein Borlauffer von 
Denen hohen Schulen oder Univerfitäten 
der menſchlichen Wiffenfchafften , fondern 
Aus denen Wäldern, und Höhlen , lauter 
äufrichtigen, und Betrugs⸗ freyen Derthern 
hervorkommete; und D mas Erſtaunung 
mufte nicht jener Menjch bey allen, Die a 
Pr digen anhöreten, verurfachen, welcher 
in der Schul Der Einöden , und dei Still⸗ 
6 Meer unterrichtet , von der Höhlen 


ervor begabe, Das Reich GOttes zu. cher 


verkuͤndigen, und nach gendigter Predig, in 
felbe widerum zurück Fehrete , als wuſte er 
getan in der ganken Welt feinen andern 
Deeg , dann difen allein. Aus di —* 
geſellt/ und zur Sach ſehr gereimteh Urſa⸗ 
chen , Fan derjenige vil — welchem 
das Ambt, das Evangelium und Reich 
GoOttes zu verkuͤndigen obliget. Wir 
aber, um gemäß unferes Vorhabens / diſen 
cten zu beſchlieſſen, koͤnnen gang ſicher 
tragen, und veſt ſtellen, daß die Groͤß⸗ 
N ohannis , nicht eine Großheit der 
rkeit indem Krieg, oder menfchlicher 
ifenfchafften . oder Reichthumen / oder 
Stärcke, oder einerirrdijchen Macht, fondes 
zen eine rofheit De Geifts, Der © 


‚der 
t, jamit kürtzem, eine &vangelifche den 
86 gerveien jene, die doch Se wurden 
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Uferen deß Jordans zu predigen. Nun 
was wird dann jener predigen, was wird er 
reden, was fuͤr Worten wird er ſich ge⸗ 
brauchen, der die Stell eines Fouriers, oder 
Quartier-Meifters der anfommenden Sons 
nen vertrittet, und dem auf fo vilerley Weiß 
verfprochenen Reich Ehriftiden XBeeg zube⸗ 
zeitet? wenig ift von feinen Predig- Lehren 
in dem Evangelio zu leſen, und Fan alles in 
folgende wenige Wort zufamnıen gesogen 
und verfaffet werden : Thurdnß, dann 
das Himmolreich ift nabe herbey kom⸗ 
mei, Match. 3.v.2. O Kinder Afracl ! 
auserwählte Abftammung Abrahams ,. er⸗ 
öffne Deine Augen, gehein dich, ſeufftze und 
wuͤrcke Buß, dann das Reich GOftes, die 
Gnad und das Heylift nahe; der verfpror 
chene Heyland ift allbereit gebohren worden, 
und ſtehet mitten unter euch den iht nicht 
fenner, Joan. 1.v.26. obwohlenihrihnnit 
ſehet, iſt ee nichts deſtoweniger mitten unter 
euch ‚ und bezeichnet Die Erden mit feinen 
göttlichen Zupftapffen. Alſo redete Johans 
nes gang gemein, und einfältig ; twer iſt 
aber , der nicht in dergleichen Materi vil 
toeitfehichti er, weit tieffjinnigere Sachen , 
und mie mehr ausgefuchter Zierlichkeit deren 
Worten wurde geredet haben ? und gleiche 
wohl iſt Johannes nur in» und mitdifer Eins 
falt feiner Worten der Dorlauffer geweſen; 
und D wie gut hat er diſe Stell vertretten ! 
nachdem der Ruff erfcbollen , daß Johan⸗ 
nes) ein Sohn Zacharid dep Prieſters/ wel⸗ 
n ale zu m geglaubet war 
die Ankunfft dey Med nahe bey dem Fluß 
Jordan predigte: Da gieng gantz Jeruſa⸗ 
lem zu ihm hinaus, u. das gantze Judiſche 
Land, und die ganze Gegend an Jor⸗ 
dan) Match. 3. v.5, a fie aber einem‘ 
Menfchen erfahen ‚der von Zur res 
andere Saug⸗ Bruft gehabt als die harte 
firenge Buß, da i eine aus der rauhen 
bi Stillſchweigens erſchallende 
= a * da ſie Keen / 
n fie vi ven fftgelehrten 
noch niemahl gehöre haben ; daihnen gefagt 
——— verſprochene König deß 
8 
dah der Weeg 8 das Mittel 
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ten in Anſehung eines —** welcher je 
mehr er in feinem Angeſicht die aͤuſſerſte 
Sirengheit anzeigte , deito Mlärer an Tag 
legte, Daß er vom Himmel gefandt feye. Sie 
verwunderten fich Darüber; fie ſchweigten; 
und ſich ſowohl ihrer ſelbſten, als ihrer biß⸗ 
herigen Wercken erinnerende feuffisten und 
traureten fie mit Schmertzen; und Dieweilen 
Johañes das Volck zu jenem wahren Tauff, 
der in Furkem von Chrifto mufte eingeftellet 
werben, zubereiten, ein bloffe Ceremoni_, 
oder beffer zu reden, eine Geſtalt deß Tauffs 
hatteein Mn vet; alfogiengen alle Bölcker, 
die ſchockweiß die Predige Johañis angehoͤrt 
ten, mit weynenden Augen , und jers 
irſchtem Hertzen ihre Sünde zu beichten, 

v. 6. und da ſie bekennten eine Reinig⸗ oder 
Abwaſchung vonnöthen zu haben, —* n fie 


fib im Jordan Foo 9 nemlich in 


dern Flaren Waſſer de au Jordans, von 
dem unfchuldigen Buß Prediger Johannes, 
melcher auch deffentwegen der Tauffer ges 
nanntmworden. WBannich kunte, wolte ich 
gar gern die Synagog, und ihre Lehrer fras 
gen, wie fich Die Juden zu einer folchen 
neuen Geremoni verfügen , felbe haben ans 
nemmen und gut heiffen koͤnnen, da Doch 
Monfes in feinem Gefaß weit andere Abs 
waſchungen ‚und Reinigungen von denen 
Sünden vorgefehriben hatte? Andere heilis 
e Ceremonien einführen , als welche Moy⸗ 
1.8 vorgefchriben hat, ware eben nichts ans 
ders als eine f{mdhaffte Unternehmung wis 
der Das Geſatz. Wie hat dann Jeruſalem 
und das gantze Jüdifche Land zueiner folchen 
Unternehmung fich anmaffen , und fo 
zahlreich einfinden koͤnnen ? Allein wer hat 
demjenigen widerſtreben fönnen , welchen die 
Sonn der Gerechtigkeit vor feiner hergeſen⸗ 
det, mit dem Befehl , Daß er verkünden folle, 
was geftalten die Stund ſchon angefommen 
feye, in welcherder Schatten, und die —* 
ren oder Vorbildungen deß alten Geſatzes 
von ſich ſelbſten zu verſchwinden und abzu⸗ 
nehmen angefangen. In Wahrheit, Johan⸗ 
mes verrichtete fein Ambt fo wohl, daß er 
obwohlen in den menfchlichen enfhaf 
ten gans unfündig ‚nichts deſtoweniger alle 
ſchweigen machte, und mit feiner bloflen Ges 
enwart, warn er von feiner Einoͤde fich of⸗ 
(ic * lieſſe —* Widerred beweiſen 
nte, daß Fein ſo hocher Stand oder einiges 
Ambt von dem Moyſes habe Fönden einges 
ftellet werden , welches ihme den Vorzug 
eitig zumachen fähig ware. So Hein als 
ch —8 immer machte; wurde er doch 
von jedermaͤnniglich dazumahl mehr als der 
groſſe Geſatzgeber Moyſes geſchaͤtzet und an⸗ 


geſehen. Doch aber iſt die von ihm gemach⸗ 


te Hochſchaͤtzung deß Volcks keineswegs 
das rechte Maaß der Großheit Johannis. 
Wer da ein unverfälfchtes Maaß nemmen 
will, wer, und wie groß ein Menfch ſeye, Dar 
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beobachte, was er von ſich ſelbſten halte. 
Niemand in gantz Judenland ware, welcher 
dazumahl entweder Krafft von ſich ſelbſt ein⸗ 
genommenen Augenſchein, oder wegen deß 
roſſen Ruffs, Johannem nicht fuͤr einen ab⸗ 
onderlichen, und auf der Erden Iſraels 
niemahls noch geſehenen Menſchen gehalten 
hatte: einige vermeinten, er wäre ein im 
menfchlicher Geftalt vom Himmel gefoms 
mener Prophet : andere glaubten, er fene 
Elias, und von demirrdifchen Paraden wis 
der in die XBelt anfommen : etwelche hins 
gegen , da fie alles überlegeten , er müffe 
nothwendig der verfprochene Meſſias felbs 
ſten ſeyn; dann, obmohlen Die Armuth , Die 
Strengheit , die Buß, und Entfernung von 
allem irrdiſchen Vergnügen Feiner gern in 
Ben Hauß fihet , wann jedoch dergleichen 
ugenden inandern gefehen werden , wird 
fie niemand anfehen ohne die Augen unter 
ich zu ſchlagen, unddas Daupt aus Ehrens 
ietigfeit und Chrforcht zu neigen. Yun aber 
weilen ihn das Volck mit voller Begierd ans 
—* ‚ feinen Worten gaͤntzlichen Glauben 
eymeſſete, und willfaͤhrig ware, was im⸗ 
mer fuͤr ein Geſatz von ihme anzunehmen; 
wie hat ſich Johannes —— was 
at er gethan? da er ſahe, daß er ſeiner Pers 
ohn ſo wohl als vor Degen ein genugs 
ames Anfehen und Glauben verfchaffer habe, 
und beforgte, es möchten ſich einige, feine 
Perfohn betreffend , ser und irren, 
at er allen irrigen Wahn von feiner Pers 
ohn abzumenden allmöglichen Ernft und 
leiß augewendet, mithin auch feine Predis 
gen Dahin eingerichtet: er fagte Demnach erſt⸗ 
lich, habet acht, Duden ! und irret euch 
nicht ‚ich bin nicht Elias, ich bin Fein Pros 
phet von jener alten Reyhen, wie ihr glaubet, 
noch weniger bin ich Chriſtus, den ihr erwar⸗ 
tet: und weilen fie fragten, wer bift du ? Jo- 
an. ı. wer bift du Dann ? der Du ung von fo 
—2 Sachen predigeſt, und dan⸗ 
noch kein Prophet biſt? antwortete Johan⸗ 
nes: Ich bin eine Stimm deß Ruffenden 
in der Wuͤſten. Joh.t. v. 23. Ich bin nichts 
anderes, als die Stimm jenes Worts, eines 
Sohn GOttes, der ſich durch meinen Mund 
zu euch zu reden beliebet, und bin nicht 
werth, Daß ich feine Schub Riemen aufs 
Iöfe, ibid.v.27. Es ift wahr ‚ich gehe 
vor ihme her , ihme den Weeg, und eure 
Hertzen zu Erlangung deß Heyls, welches 
er euch zu bringen kommet, zu bereiten: wer 
ift aber, den er nicht feiner Natur nach fo 
wohl, als an Derdienften unendlich weit 
überteiffet ? Andertens, als Johannes eis 
nes Tags von ſeinem Felſen hinab in Galga⸗ 
la einer unzahlba en Menge predigte , und 
SEfum mit —— ngelicht , und 
‚niderträchtigen Aufzug zu ihm fommen fahe, 
gen er Die ee noch nicht erfüllet 
i u um feinen Predigen einen Anfang zu 
mas 





42 


machen ; —* ihn Johannes, obwohlen er 
ihn niemahls vorhero geichen augenblick⸗ 
lich denjenigen zu ſeyn erkennet, der ihn in 
Mutter :Leib mit Frolocken aufjufpringen 
berveget hat ; er unterbrache Demnach feine 
Predig, und Pur mit gun ausgeheitertem, 
gleichjam himmlischen Angeficht, vollder be 
hme jonft ungewöhnlichen Froͤlichkeit auf: 
Juden! O Juden! mendet eure Augen das 
er,wann ihr denjenigen, den ich euch verfüns 
Dige, Fennen wollet: fehet hier den Sohn 
Gottes, , welcher fich um — 
fen von dem Himmel hat herabgelaffen : 
jeher hier den Meſſias, der dem Abraham, 
und abermahl dem David ift verfprachen 
worden: Seber das Lamm GOttes! fer 
ber den der binweg nimmt die Sünd der 
Welt, ibid.v. 29. Gehet hier Das Lamm 
GoOttes, welches gefommen ift , fich dem 
Pater zu einem groffen Opffer zu machen, 
und difer ift Der jenige, welcher, obwohlen 
er fo widerträchtig, und alleinig gehet, nichts 
deſtoweniger der hohe Monarch deß neuen 


unvergänglichen Reichs ift. 


° Deittens, weilen fehr vil aus dem Volck 
waren, die fich nicht begnügten ihn A 
anzuhören, ſondern Damit fe ohañem au 

in ſeiner Bes hören ‚ ihme 
Durch Die dungen folgten , biß 
zu feiner Höhlen begleiteten, und ſich vor 
—* Lehr⸗Juͤnger aufdingten; zeigte er 
annoch an allem diſem nicht Das geringſte 
Wohlgefallen , fondern ſchickte fie nach und 
wach zu JEſu Ehrifto , damit fie ihne 
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kennen, und aus ſeiner Beſchaffenheit, Ma⸗ 
jeſtaͤt, und Hochheit erfehen koͤnten, wie 
Klein ‚und gering er Johannes en“ ihme 
waͤre. Johannes haltet von — ri 
nichts, da er Doch von allen hochgefchäßet 
wird; und ware auch im gansen Syudenland 
feiner zu finden, der aus 9 anne weniger 
machete ‚ als Nero ſelbſten. Sihe da 
das wahre Maaß der Großheit Johannis, 
und zugieich den wahren Entwurff derGroß⸗ 
eit deß neuen Reichs. Sich fuͤr groß und 
eilig halten, und mittels der Safer oder 
wendung viler Koften angefehen und 
groß machen iſt ein alte Großheit, das ift, 
ein alte Narrheit der Menfchen » Kinder, 
Die Evangelifheund Ehriftliche Großheit 
befteher nicht in der Hoffart , fondern in 
der ‘Demuth ‚ nicht in der Eptelfeit, und in 
Lugenwerck, fondern in der Wahr + und 
ss fie beftehet nicht in dem laͤren 
Anfehen und Scheinlichfeiten , fondern in 
genauer Nachfolgung Ehrifti ‚welcher , das 
mie er uns alle in feinem Reich geoß mache, 
gejagt hat: Lerner von mir, dann ich 
bin fanfftmücbig und von Kernen der 
mürbig,, Matth. ı1.v. 19. Diß mar Die 
Grofheit Johannis ; welche ung * wie 
klein in dem Evangelio alle Großheit diſer 
Welt ſeye, geſtalten alle diſe auſſer dem Reich 
Chriſti iſt. O wie weit anderſt, als ehevor⸗ 
mahl fallet anjetzo im Evangelio die Welt 
(verſtehe was in der Welt iſt) dem jenigen in 
die Augen, welcher glaubet, daß das Evan⸗ 
gelium kein Fabelwerck ſeye. 


Vierdter Abſatz. 


Bon fer C Nolh if Johannes geftorhen ; und 
Frau Damit er fturbe, tie er gelebet hatte 


als ein Vorlauffer und Tauffer, was 

für einen Pod hat er genommen ? zwey abe 
noch ‚dasift, biß aufdas 32te Jahr feines 
Altershat er in der Wüften geprediget , als 
er geziemend zu ſeyn erachtete, die Stimm 
deß neuen Reichs von der Wüften und Ein: 
öde auch in dem Königlichen Pallaft ers 
fehallen zu laffen. Nachdem der graufame 
‚Herodes Alcalonita mit Tod abgienge , 
ward das Meich deß Judenlands wegen ins 
ngrlichen Zwoiftigkeiten feiner Kinder von 
denen Römern in 4. Theil , fo deflentwegen 
Tetrarchien benamfet wurden, abgetbeiler : 
Herodes Antipa genannt, den der befte 
Theil dei Gatilda betraffe , führte fich in fels 
bem mehr als ein Koͤnig auf, und unterlaf 
B nicht denen übrigen Tetrarchien feiner 
ruder nachzuftreben ; und dieweilen einer, 
der alles in feinem Gewalt zu haben vermeis 
net, Feiner Sach zu fehonen ei alfo 
unterfienge fich diſer Gottloſe, feinen Brus 


der Philippum den Tetrarchen in Ituraͤa zu 
verwittwen, und deſſen Web SHerodias 
dem ihme ſelbſten zu vermaͤhlen, und ver; 
meinte hierdurch die Dber + Herrfchafft , und 
die Regierung über die andere alle erhalten 
zu haben. Uberlegenundie Weiß und Arth 
difer Regierung , wer zu miflen verlanget, 
wie weit Das heilige und fiebwerthifte Reich 
Ehriftivon allen andern übrigen Reichen uns 
terſchieden ſeye. Johannes, als ihme Dife 
el hat, und die Aergernuß deß 
olcks fund worden, hatte ſich nicht ge 
faumet als ein Vorlauffer , auch diſen Weeg 
der allerreiniften Sonnen ver Gerechtigfeit 
gleich und eben zu machen. Gienge dem⸗ 
nach erftlich aus der Wuͤſten in den König- 
lichen Hof Herodig ‚ ftellete fich vor ihme, 
und fagte ohne Umfchweiff : Es gesiemer 
dir nicht, daß du Deines Ziruders Weib 
babeft, Marc, 6. v. ı8. Herodes! gehe 
in dich, ftehe ab von Deiner Liebe ; folche 
Sachen wider das Ehe + Beth eines andern 
gu unternehmen, ift dir keineswegs erlaubet. 
Einem 
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Einem König, welcher ſowohl vermoͤg ſei⸗ 
ner Jugend, als auch deren Anmuthungen 
und eingewurtzleter Liebe ein lauteres Feur 
ware, in das Angeſicht zu ſagen: Es iſt 
nicht erlaubet: es geziemet die nicht: iſt 
eine Staͤrcke deß Geiſis, welche klar an Tag 
gibet, wie klein und nider alle Koͤnige diſer 
Erden vor GOtt hen. Zu diſen unver⸗ 
hofften Worten entbrannte Herodes. He⸗ 
rodias fienge an zu wuͤten, und Johannes 
wurde in den Kercker geworffen, und in Ei⸗ 
ſen und Band geſchlagen. Was hilffet 
aber die Gefangenſchafft, wann die Wahr⸗ 
heit, als die erſte Schoͤnheit deß Reichs 
Chriſti, auch in dem Gefaͤngnuß nicht das 
mindiſte von ihrem Glantz verliehret? Jo⸗ 
hannes ware in Ketten und Banden, Hero⸗ 
Des ſaſſe auf dem Thron, und nichts deſto⸗ 
weniger fuhre Johannes immer fort aljo 
gleic)fam in dem Reich der Freyheit zu pres 
Digen, Herodes hingegen fich gleichfam als in 
dem Reich der Dienftbarkeit immer zu foͤrch⸗ 
ten; Johannes En ‚ und vertratte das 
Ambt eines Worlauffers auch gefeßlet und 
gebunden ; Herodes hingegen frey in feinem 
Königlichen Pallaft , kunte ſich felbften nicht 
anderft als einen Gefangenen Übelthäter ans 
fehen , dann unter fo vilen Reichen diſer 
Erden ift keines ſo freu, und Troſtvoll, als 

das Reich Chriſti. Es brache endlich der 
Geburts: Tag deß Herodis an : «8 wurde 
difee Tag mit geoffem ‘Pracht, mit herrlis 
chen — und lieblich » Plingender 
Mufic auf das feyrlichifte begangen, welcher 
villeicht für einen jeden luſtiger, al für den 

rodes —— Es tantzete die gaile 
ochter der lafterhafften Herodiadis: der 
Blut ⸗ſchaͤnderiſche Koͤnig hatte ein groſſes 
Wohlgefallen an ihr; da aber diſem Maͤgd⸗ 
lein erlaubet worden, eine Schanckung zur 
Belohnung ihres twohlgeftellten Tang zu bes 
gehren, verlangte fie auf anftifften ihrer 
gottiojen Mutter nichts anderes, ald Das 

Haupt Johannis. D wie wenig giltet der 

Kopff eines Propheten an denen jenigen 


Höfen ‚allroo die Wahrheit nit herrſchet, und 


den Thron beſitzet, wo aber die Wahrheit 
nicht —— wie ſchroͤcklich ſeynd nicht 
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die Propheten! ſintemahlen Herodias lieber 
den Tod rer ‚ als die iht verfprochene 
Helffte dei Reichs erfiefete. Auf ein fo 
fühnes Begehren beftürgte ſich Herodes 
über die maſſen: er fahe, mas er gethan hats 
te; und dannoch, dieweil er auch auf Dem 
Thronein verdchtlicher Sclav feiner ſchaͤnd⸗ 
lichiften Begierden ware, befahleer, daß mart 
des Haupt Johannis ohne Verzug herbey 
bringen folte. _ Das Ehrwuͤrdige Haupt 
wurde hergebracht ; Herodes fahe felbes an, 
erfennete een Sehler, und erſchracke daran, 
Es fahe felbes auch Herodias, und weilen 
ihr auch Das ——— ihreLaſterthaten 
ernſthafft verwiſe, ſtupffte und ſtache ſie ſelbes 
aus Rach mit ihrer ſilbernen Haar⸗ Nadel 
widerholtermahlen. Es ſahe ein ſolches der 
gantze Hof, und erkenneten alle, daß da 
Johannes geſtorben, er um jener Wahrheit 
willen geſtorben ſeye, welche allen das Leben 
liebreich und den Tod ſchaͤtzbar machet Und 
damit auch ich etwas beyſetze; ergreiffe ich 
diſes lebloſe Haupt, und wolte ſelbes, ſo 
ich kunte, der gantzen Welt vorzeigen, mit 
beygefuͤgten Worten: Sehet hier den erſten 
Entwurff deß neuen Reichs Chrifti ; eines 
Reichs, fprich ich, in welchem ausder Buß 
in dem Leber, und aus der Mater in dem 


Dod jene Groffe hervorkommen, welche die 


Groſſe ſeynd oben im dem Himmel. 

Alfo hat gelebet , alfo ift geftorben der 
— unſeres Heyls; der letzte Naza⸗ 
rener deß alten Gefaßes , und deß neuen der 
exfte Tauffer : ein Mann, der war unges 
ſchlacht, arm und Krafftloß, nach dem Urs 
theil eines Herodianifchen Hofs, doc) aber 
nach dem Urtheil deß Reichs GOttes aus 
denen Groffen diſes Reichs der erſte ware. 

ann Deromegen die Urtheil, und das Maaß 
der ewigen Weißheit nicht fehlen koͤnnen; O 
wie betruͤglich und falſch ſeynd unſere Ur⸗ 
theil! und wie geſchwind verſchwinden in 
dem Evangelio alle irrdiſche Hoch + und 
Großheiten! O heiliges Evangelium ! gluͤck⸗ 


feelig Der jenige, welcher fich durch dic) aus - 


denen veralteten, und ehvorigen Irrthu⸗ 
men noch bey zeiten zu winden , und 
herus zubringen weiſt. 
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PELLIESLEIELELTTIITLTEND 
Sechſtes 


Vehr-⸗Geſpraͤch. 


Factum eſt autem in diebus illis, exiit edictum a Cafare Augu- 
fo, ut deſcriberetur univerſus orbis, Luc. c. 2.0.1. 


Es begab ſich aber in felbigen Tagen , daß ein Bebott 
ausgieng vom Kayſer Yugufto , daß der gantze Erd» 
Creyß befihriben wurde. 


Innhalt. 


1. Wie / wann / und wo der neue König Chriſtus JEſus ſeye ae. 
bohren worden. 2. Wobey alle Echr » reiche Umſtaͤnd und 
Vorſtellungen einer ſo auſſerordentlichen Geburt erweget wer⸗ 
den. 3. Sonderlich aber wird der Entwurff eines Koͤnigs ab⸗ 
gezeichnet / welcher einerſeits nicht leicht aͤrmer / und verächtlis 
cher / anderſeits aber nicht leicht glorreicher haͤtte toͤnnen geboh⸗ 


ren werden. 4. mit Aufloſung der Urſachen / warum der Weeg 
in Himmel ein Creutz⸗Weeg ſeye. | | 


Vingang. 


Ar zu hochtrabend, und mehr 
dann Roͤmiſch iſt jenes Con⸗ 
cept geweſen, Krafft welchem 
Kayſer Auguſtus um die Groͤſ⸗ 
ſe und Weite ſeines Reichs zu 

erfahren, ein Gebott ausgehen 

lieſſe, den gantzen Erd⸗Creyß zu beſchrei⸗ 
ben; und, Damit er die Zahl feiner Vaſalen 
und Unterthanen vor Augen hätte, alle 

Menfchen in eine Zahl zu bringen. Wels 

cher etwas fo groffes zu thun vermag , Fan 

ſich auch einen Herrfcher deß ganken Erd⸗ 

Erepßnennen. Allein Auguſtus hat mit all 

diſen feinen hochmuͤthigen, weitausfehenden 

Gedancken nit wahrgenomen ‚daß er mittels 

Papalte Belchreibung der Groͤſſe feines 
Reichs nichts anderes thäte , als die Groß⸗ 

heit jenes önigs anTag legen und fund mas 

chen, melcher zwar noch nicht gefehen wur⸗ 
de ‚ Doch aber fhon im Anzug ware, und mit 
ehiftem mufte gebohren werden. 
Nachdeme nemlich alle burgerlich und eins 
heimifchen Zwiſtigkeiten allbersie gefliller , 





alle eich befiget , und unter dee Roͤmer 
Bottmaͤſſigkeit gebracht , alle feindliche Uns 
ternehmungen abgethan, und alle Krieg mit 
denen Ausländern eingeftellet waren : da 
den Roͤmiſchen Scepter Dcavianus Augus 
ftus, den Juͤdiſchen aber Herodes der Afcas 
loniter führete: als man beyläuffig vier taus 
fend nach Erfchaffung ver Welt, von Ers 
bauung der Stadt Rom aber fiben hundert 
ein und fünffsig Jahr zehlete ‚und der Kriegs 
deutende Tempeldeß Janus gefchloffen, mit⸗ 
bin die gange Welt in einem vollftändigen 
—— ware; iſt mitten in der Nacht der 
ohn GOttes, der fridſame Koͤnig, ein 
Stiffter deß neuen unveraͤnderlichen Reichs 
JEfus Chriſtus auf Erden gebohren wor⸗ 
den. Ein Wundervolle Geburt! gebohren 
erden, um zu machen , Daß die Welt ers 
neuret, und rider gebohren würde ! es laſ⸗ 
fer ſich mithin dife Geburt auffo uͤnter ſchid⸗ 
liche Weiß anfehen , Daß ich. indeme mır ans 
heut felbe zuerftärenbevorftehet , meine Zus 
hörer eyferig erfuche, daß, ſofern fich ein fo 
an 


Ehriſtus 
JEſus 


von dem neugebohrnen König, 


anderer gar zu delicater Menfch an der Ars 
muth , und Widertedchtigkeit diſer Geburt 
ftoffen folte, er fich erinnere , und gedende , 
was geftalten das Kind fo gebohren wird , 
bloß ju diſem Zihl und End gebehren wer⸗ 


45 
de, daß er die Welt erneure, und was unfern 
Augen rauh und unangenehm anſcheinet, 


fchön und liebenswürdig mache. Laffer ung 
anfangen, 


Erſter Abfaß. 


wie / wan / A hatte die Zungfrau in ihrer himm⸗ 


liſchen Schmwangerfchafft allbereit 


deß neunten, fo damare der Monath Des 
cember ‚ zuruck geleget, als cben Das Kay⸗ 


renmwor» ferliche Gebott von Rom ausgienge » mas 
den. 


maffen fich ein jeglicher aus denen Dafalen 
und Unterthanen def Nömifchen Reiche bey 
dem Sands Pfleger oder Stadt⸗Vogt feir 
nes Geburts s oder Stammen⸗Orths pern 
föhnlich ſolle einfinden , feinen Rahmen ans 
geben, und ein halben Sickel C ein Sichel 
mar ein Juͤdiſche Silber Müng, unfetm 
Werth nad) bepläuffig ein halben Gulden 
ausmachend ) bezahlen. Dbmohlen nun 
Joſeph und Maria, als Davidiihe De- 
fcendenten , von Geburt und Stammen 
aus Betlehemiter waren ; wohneten fie nichts 
deftoweniger in Nazareth, einem kleinen Orth 
in der Landſchafft Galilda: dann es entfer⸗ 
nete fich Die Davidifche Königliche Familie 
nah der Babyloniſchen Gefangenfchafft 
und Widererbauung deß Tempels von der 
Stadt Zerufalem, aus Zihl und En⸗ 
de, mie ich glaube, Damit jiebey dem Bold! 
feinen Argwohn erweckten, als wolten fie 
fid) um die Regierung berverben ; dannenhe⸗ 
ro mufte dem Kapferlichen Edier oder Ge⸗ 
bott zufolg der gute Joſeph mit feiner Jung⸗ 
raͤulichen hochſchwangern Gemahl, um dem 
Roͤmiſchẽ Hochmuth gehorſam̃ zu leiften,von 
Najzareth nach Berhl:hemdrep gantzer Tag 
weit mitten indem rauhen Winter abreifen. 
Diß mare der erfte fehr bittere Zufall, 
der eingefleifchten göttlichen ABeißheit ‚da 
ie noch in Mutter £eib verfchloffen ware, bes 
gegnet ift. Und mie ſolte man diſen Zufall 
tauffen und benamfen? Es hätteja der En, 
gel Sabriel ohne eingiger Unbequemlichkeit 
mit feinem Gruß entweders ein Jahr ehender 
vorkommen, oder jelben umein Jahr fpdter 
un. fönnen ; warum hat er ihn juft 
in einem folchen Mertz⸗ Monath abgeftattet, 
auf welchen ein folcher December zu folgen 
hatte? Es ſcheinet difes ungefehr geſchehen, 
oder eine Verordnung wenig wachtfamer 
Vorſichtigkeit GOttes gervefen zu ſeyn, als 
lermaffen e8 zu einer zimlichen Verachtung 
der Mutter ſowohl ale deß goͤttlichen Sohns 
auf Erden gereichet iſt 
Aber es iſt weder ein uhrgaͤhlinger Zufall, 
weder eine Schlaͤfferigkeit und uͤberſehene Ans 
ordnung, fondern ein vorbinein gas Hug 


— 


acht Monath und die mehrer Täg.« 


ausgefehene und in dem Himmel von ber ein ⸗ 
gefleiichten Weißheit felbften ausgefunnene 
ntichlieffung gemefen, als welche allesdiſes 
alfo hat veranftalten und verordnen wollen , 
um ung gang fruhezeitig groß und wichtige 
Wahrheiten oder Lehr» Sig an Tag zu ges 
ben. Esmurde die ewige Welßheit gebobs 
ren, um ein folches Reich zu ftifften, und aufs 
zurichten, in welchem fich niemand wegen uns 
verfehen Zufällen , fo denen Menfchen hins 
und mider juftehen,, beflagen und beſchwaͤ⸗ 
ven, fondern ein jeglicher GOtt preyfen, 
und zu allen Zeiten, fie möchten hernach 
freudig oder traurig anfommen,, benedeyen 
folle; alleemaflen aber ein folches ohne vor⸗ 
hergehendem herrlichem Erempel und Beys 
fpihl von der menfcylicyen Ungedult und Wis 
deigfeit nicht zu hoffen rare, molte fich des 
Schn®HDttesfelbfte mit feiner Mutter ju als 
lererſt derley pepnlichen Ungemachen und bits 
tern Zufällen unterwerffen , welche von ung 
insgemein böfe enflüffe der Stern oder uns 
Er ie en genennet werden,in fich 
jelbften aber nichts anderes ſeynd, ale natuͤr⸗ 
liche Begebenheiten, ſo da in diſem menjche 
lien Leben unmöglich zu vermeyden und zu 
fliehen — Und fuͤrwahr, wann die ewi⸗ 
MWeißheit ſelbſten hier unter ung Mens 
hen anfommend und zu leben anfangend 
den natürlichen Lauff dee Sachen mittels eie 
ner befonder und aufferordentlichen Provi⸗ 
den Feinesroegs hat verhindern wollen , wer 
aus ung folle ſich beſchwaͤren, und mider 
den Himmel ſich aufzulainen unterftehen , 
Be er gleich andern dergleichen natürliche 
ufäll zu erdulten hat, und Krafft einee 
gen en Provideng von felben nicht 

efreye 
Es wäre aber das ein» und zufammtreffen 
der Zeit noch erträglich — ſo fern nicht 
auch zugleich die Ein⸗ und Zuſam̃entreffung 
deß Orths darzugekommen waͤre. Difezrory 
Sungfräulich s verehlichte Perſohnen feynd 
zu Bethlehem als Fremdling in ihrem Vat⸗ 
serland angelanget , und haben allvort eine 
— geſuchet; aus hoͤchſter goͤttlicher 
erordnung aber iſt es geſchehen/ daß in 
gang Bethlehem richt ein eintziges Wincke⸗ 
fein in einem Hauß für die wahre Nach koͤm⸗ 
Hnge und Reichs⸗ Erben deß Devdiſchen 
Throns anzutreffen ware, wo ſie zu ndchtlis 
cher Weil und bey anhaltender Winters⸗ 
Kaͤlte einen Unterſtand haͤtten finden koͤnnen; 
33 dann’ 
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dann, faufet der Port : Es ware kein 
Ruuin oder Orth für fie in der Herberg, 
Luc. 2. v. 7. Bann die Lehr der Sterns 
feher und Mativirärftellee wahr wäre , 
fo hätte man bier fagen koͤnnen, daß Die 
Stund der Geburt Ehrifti die allerjchlims 
meſte Influenz der Himmels » Geftien und 
der Planeten gehabt härte, aber fo verlogen 
und falfch die Schul deren Sternfehern,, fo 
wahr ift anderfeits die Wahrheit deß Evan 
gelii, aus deme wie muthmaffen , und vors 
hinein weiffagen Pönnen , Daß das Weich 
JEſu Chriſti, nicht auf die Guͤter deß gaͤ⸗ 
ben und bloſſen Glücks » und Schickſals, 
oder Der pur natürlichen Gaaben, fondern 
aufein gewiſe Hochheit und Elevation deß 
Poli oder Erhebung deß Himmel: Angels 
gegründet ſeye; zu welchem weder das 
Schickſal, weder die Natur, oder was ſich 
immer hier auf der untern Erden beweget 
und einige Unordnung zu machen vermag, 
auf einige Weiß ſich naͤheren und gelangen 
kan, um die Ruhr einer in GOtt beveſtigten 
Seel zu verwirren. 

Es iſt diſes Reich auf ein lauteres Unge⸗ 
witter gegruͤndet, und dannoch allezeit in ſei⸗ 
ner unverwirrten Stille. Es beſtehet demnach 
in diſem alles, was uns vermoͤg ſolcher Zu⸗ 
faͤlen und Begebenheiten ſeiner Geburt die 
ewige Weißheit har andeuten wollen: diſes 
iſt jenes Exempel und Beyſpihl, welches wir 
uns zu einer Regul und Richtſchnur aller un⸗ 
ſerer, von Natur aus uͤbelgearteten und eins 

erichteten Urtheilen und Meynungen vor⸗ 
Allen müffen. 

Weilen fodann-dife zwey liebfte Erben deß 
Davidichen Haufes feinen Unterftand oder 
Herberg zu Bethlehem überfommen kun⸗ 
ten, der Heil. Joſeph aber entzrifchen gang 
forgfältig für jeine Jungfräuliche Gemahl, 
dero Gebaͤhr⸗Zeit gar nahe war, aufallen 
Seiten und Wincklen der gangen Stadt 
fi herum fahe, Doch nirgends eine Auf 
enthalt oder Unterftand finden kunte, gienge 
er endlichen vor die Stadt hinaus, und führs 
te Mariam nicht-in eine Dirten s Räufche , 
wie einige vermeinen, weder in einzufamens 

etallenes Hauß, wovon nichts ale etwelche 
aurs Trümmer überig waren ; fondern, 
wie der Heil. Hieronymus, der den Augens 
ſchein deß Orths felbften eingenommen hat, 
hezeuget, in eine auseinem puren Steins Fels 
fen ausgehohlte Grufft oder Höhlen, welche 
ein Unterftand deren Hirten, oder auch des 
gen Wanders⸗Leuthen ware, wann fie uns 
gefehr von einem groben Wetter, oder von 
der Wacht überfallen wurden. In diſes 
cth ‚wo nichts als ein unbequeme Krippen 
ich darbotte, giengen Joſeph und Maria 
inein , heffen ſich allda nider, und richteten 

ih · en, fo gut ſie in ihrer Armuth kunten, eis 
nen wenigen Unterſtand zu, willens bey an⸗ 
brechendem fruͤhen Morgen deß — 

a 


Sechſtes Lehr» Geſpraͤch / 


Tags ſich bey den Stadt » Vogt zu fick 
len, ihre Nahmen anzugeben , und alsdanız 
fo weiter, fo fern e8 ihnen Die Zeit geftartten 
wurde, widerum in ihre arme Behaufung 
Nazareth zuruckzufehren. 
Sohn Gottes indem ganken Judenland 
fein ärmer und fehlechteres Orth ſahe, verr 
liebte er fich darein und erwaͤhlte felbes für 
feine geoffe Geburt. Daalle Ding ftill 
undrubig waren, und die Nacht in ibr 
sen Lauff zum balben Tbeil vorüber war, 
da fprang dein allmächtiges Wort, ® 
HErr! aus dem Simmel vom Käniglis 
chen Thron mitten in das Land def Ders 
derbensbinab, Sap. 18.v. 14. & 15. dag 
iſt, dd’ alles auf Erden mitten im Schla 
ware, und die Nacht ihren halben Lau 
ſchon vollendet hatte, rourde die Jungfrau, 
nicht gleich andern gebährerin mit Weh⸗und 
Geburts: Schmerzen beängfliget ‚ ſondern 
von einer unermeffentlichen Begierd deß Gei⸗ 
ftes und einem brennhigigen Derlangen ents 
zündet, endlich einmahl jene Sonne anzus 
jehen, und anzubetten, welche fie nach Aus⸗ 
reutungder Tägenund Stunden ju gebaͤh⸗ 
ven hatte; und Dafie wohl wuſte, daß fich 
die Geburt oder Hervorgehung def verbors 
genen göttlichen Liechts nichtsmehr verzöges 
ren koͤnne, Fommt es Dahinan , daß fieuns 
ter fehnlichem Verlangen und heiligen Bes 
gierden,, ald tie eine Morgen» Möthe, wel⸗ 
che jenäher fie zur. Geburt dee Sonnen ges 
langet , defto reiner und ſchoͤner anzufehen 
iſt, ihren erftgebohrnen Sohngebahre ; fels 
ben, als die eingige Hoffnung der verlohrnen 
Welt, und den Erftgebohrnen aller Lebendi⸗ 
en und Todtenin ihre Armb nahme, an die 
ruſt druckte, mit gebogenen Knyen Zaͤher⸗ 
flieffenden Augen , und entzucttem Hertzen 
anbettete, mit ihren Jungfraͤulichen Hans 
den in ſchon darzu bereitfertige arme Wind⸗ 
lein einwicklete, und in die daſelbſtige Krip⸗ 
pen, als eine herrliche Wiegen, ſanfft dar⸗ 
niderlegete ‚Luc. 2. v.7. 

Was nun die Zungfräuliche Mutter in 
dem Angeficht deß eingefleifchten Worts bes 
trachterhabe, mas für innerlich allerzartefte 
Anmuthung und Beifts- Bewegungen von 
denen Geheimnuſſen ewiger Weißheit, von 
denen Wunder⸗-Wercken der unermeſſent⸗ 
lichen Guͤte, von denen Unbegrei lichkeiten 
der göttlichen Liebe fie werde gefchöpffet und 
gefühler haben, fan ung niemand, als fie ſelb⸗ 
ften, die alles auf das vollfommnefte gefafs 
fet und begriffen hat , erfläten: ich für mei⸗ 
nen Theil weiß nichts anderes zu fagen, als 


Allein, da der. 


daß dife Grufft, oder diſer Stall ver Kö 


nigliche Geburts⸗ Pallaft difes neuen Könige 
geweſen, welcher ihm nicht aus Mißgunſt 
deß wolücks oder der Natur ift gegeben, fonz 
dern von ihme felbften alfo und dergeftalten 
iſt ermählet worden, Daß fo gar von feiner 


Waßheit alle Stunden abgesehlet, ale —— 
ke 


Bon dem 


von dem neugebohrnen König. 


jede Schritt abgemeffen , und alle Dingdas 
hin ſeynd beftimmet , und angeordnet wor⸗ 
den, aufdaß der Sohn GOttes nirgends 
anderſtwo folte gebohren werden, als in ei⸗ 
ner ſolchen unfaubern Grufft, und offentli- 


deren wilden Thieren. Die. 


2 — 

Heil. Lehrer ſamt allen andern Heiligen bes 
wundern gang auffer fich felbften entzucket 
die Demuth, Die Gedult, Die Stärcke, und 
alles Furß zu fagen, die Verachtung , fo 
das unüberwindlich göttliche Kind in dem 
erften Augenblick feiner Geburt gezeiget hat, 
die Verachtung, fageich, alles Deßjenigen, 
was die Welt lieber und hochfchäget, indeme 
er auf ſolche Weiß gebohren zu werden, er 
Biefen hat, welche ihm nicht ein eingiger , 
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aus allen Adams» Kindern, wann es in ſei⸗ 
ner freyen Wahl ligen folte, oder gelegen 
wäre jemahlen wurde erfiefer haben, oder 
erfiefen : Dannenhero fie ————— 
nem Heil. Auguſtino aufruffen: O mira- 
cula! ö prodigia! ö myiteria! Deus, qui 
eit , & qui erat, fit creator creatura, qui 
immenfus eft capitur , & qui divites effi- 
cit, pauper efhicitur. Serm.39. de Nati- 
vit. O Miacul! O VOunderding! O 
Geheimnuſſen! der da iſt und ware ein 
Erſchaffer, wird ein Geſchoͤpff; der da 
unermeffentlich ift , wird eingewickier , 
und welcher die Reichenmacher , wird 
arm. 


Zweyter Abſatz. 


— ter diſen Bewunderungen aber 
Entwurf % wird mir, wie es die Einrichtung eis 


deß-neuge: 


bobrnen 
K 


ner Abred , oder Unterweifung erfor: 
deret, um ein jo andere Wahrheit zu ent: 


aigs. decken, erlaubt ſeyn, zu fragen, warum 


Barum 
Ebriftus 
arm ges 
bobren/ 


dee Sohn GOttes, als ein Ausfpender der - 


iredifch und himmlifchen Reichen in ein jo 
aͤuſſerſter Armuth habe wollen gebohren 
werden, nachgehends aber in fo groffen 
Schmertzen leben und ſterben, wie er auch 
in der That jelbften gelebet , und am Ereuß 
eftorben ift? Ex ift nicht wie andere Mens 
eben , aljo zu reden, blinder Dings gebohr 
ten worden , fondern er hätte ihm nach ſei⸗ 
nem Belieben ein meit andere Weiß feiner 
Geburt und feines Lebens auserwäh.en koͤn⸗ 
nen; anderfeits , was die Erloͤſung deß 
menfchlichen Gefchlechts anbelanger, feinem 
Vatter ein fattfame Genugthuung geleiftet; 
wann er entweders Die mengchliche , oder auch 
englifche Natur angenommen, und zu feinem 
himmlifchen Vatter einen eingigen Schrey , 
wie die Kinder in der Wiegen zu thun pfles 
gen, aufgeopfferet; im übrigenaber alsein 
geoßmächtige Majeftät » voller König ims 
mer Die ganke Zeit feines Lebens auf dem 
Thron figend geherrfchet hätte : warum 
hat er fich dann fo fehr dahin verliebet, und 
was Urfachen halber hat er in der Armuth 
wollen gebohren werden, in Peynen aber 
leben und fterben ? Es —F auf diſe Frag 
deren Antworten manigfältige; und weilen 
wir hierducch in Erfanntnuß deß völligen 
abfehen , und Entzwecks deß Lebens Ehriftt 
kommen koͤnnen, wird nicht unnuglic) ſeyn, 
alle ſammentlich ein a alle mahl beyzubrin⸗ 
gen, und die heimliche Weeg der eingefleiſch⸗ 
ten Weißheit zu bewundern. 
Fuͤrs erſte ſo dann, iſt auſſer allem Zweiffel 
und Sreehum ‚ daß der Welt⸗Heyland in 
weit andern Belchaffenheiten und Verord⸗ 


Ken mungen der Mittlen, er fo wohl ihme 


ſelbſten leichter und bequemlicher, als zu un⸗ 
ſerer Erloͤſung nicht minder erklecklich gewe⸗ 
* waͤren, haͤtte koͤnnen gebohren werden: 
dann weilen ſeine Perſohn von einer unend⸗ 
lichen Fuͤrtrefflich und Wuͤrdigkeit iſt, wur⸗ 
de alles, was er immer für alle unſere Suͤn⸗ 
den genug zu thun , und uns Verzeyhung 
und Die verlohene Gnad widerum zu erwer⸗ 
ben feinem himmlifchen Datter in dee Pers 
ohn und Qualität eines Mittlere aufgeopf⸗ 
evet hatte; ſattſam erklecket haben ; diewei⸗ 
en er aber nicht nur eine bloß erfleckliche , 
tie esnemlich Die Gleichheit Der Gerechtig⸗ 
feit erforderet( adqualitatem juſtitiæ 2 br 
dern eine uͤberſchwaͤnglich⸗ und überflüffige 
Genugthuung hat abitarten wollen; welche 
fich nicht allein in den unendlichen angefpans 
ten Derdienft feiner göttlichen Derfehn eins 
findete, fondern auch Krafft fo vilfältiger 
und überharten Uhbungen ohne Maaß auss 
dehnen und erftrecken muſte, deffentwegen 
hat er auch einfo geftalte Befchaffenheit feis 
ner Geburt, und Tines gangen Lebens aus⸗ 
erwaͤhlet, welche ihme dem —— Lauff 
nach ir unangenehm und über die Maffen 
art fallen mufte ; mithin auch feiner ſelb⸗ 
en nicht im geringften verfchonet , Damit . 
aus der Ubermaß und Groͤſſe feiner Genugs 
thuung die Gröffe feines beleydigten Vat⸗ 
ters, und die Schwaͤre deren Sünden ers 
heleten; alfo daß, fofern man ein folches 
reiff und mwahrhafftig erwegen und erfens 
nen thäte , der Menſch entweders nicht fo 
leicht dahin fündigte, oder nach begangenen 
Sünden nicht fo hartnäckig und verſtockt 
zur Berveynung derenfelben fich anlaffete. 


Fürs anderte,hat er ung, als feinen Bes 
leydigern, und Feinden die Unermeffenheit 
feiner Liebe an Tag legen wollen ; und Die 
weilen fich die wahre Lieb nicht wohlzeiget 
wo e8 gelind , bequem, und nach Wunſe 
der beliebigen Sinnlichkeiten hergehet, ve 
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dern in rauhen und beſchwaͤrlichen Unters 
nehmungen; deffenthalben hat er für fich 
nichts erfiefen , was da leicht ware, fondern 
nur alles was hart und ſchwaͤr gank begie⸗ 
rig ergriffen, um zu erfahren, ob wirnicht 
wenigiſt auf diſe Weiß zu bezwingen und 


Sechſtes Lehr⸗Geſpraͤch / 


Krafft ſeiner ſo groſſen und vilfaͤltigen Peyn⸗ 
lichkeiten und Ungemachen zu einer Gegen⸗ 
Lieb zu bringen waͤren; und wann uns ein 
ſolche Lieb nicht zur Gegen» Lieb beweget, 
von wen können oder follen wir Dann hoffen. 
mehr geliebt zu werden. 


Dritter Mofas, 


warumder T?AUrs deitte, wiſſen und fagen ale, daß 


Weeg in 

Himmel 
juſt eia 
Ereug- 


We 


Chriſtus JEſus fo mühejeligund vers - 


ächtlich habe wolle gebohren werden, 
leben, und fterben zu-unferer Lehr und Unter⸗ 
weifung ; Daß er uns nemlich den Weeg vor⸗ 


muß fepn. zeigete, Durch, und auf welchem mir zu jenem 


Heyl gelangen Eunten , weiches er zu wuͤr⸗ 
den, und die mittels feiner zu erſt einge: 
druckten Fußftapffen eröffnete Straffen zu 
zeichnen ift angefommen. Alſo reden alle, 
und alfo ift e8 auch in der Sach felbften. 
Allein um dife Urfach beffer zu verſtehen, 
frage e abermahl : was ware dann für ei⸗ 
ne Nothwendigkeit, unter fo vilen Weegen, 
fo in den Himmel führen ‚ eben difen eingis 

en zu beſtimmen, welcher aus allen der uns 
ae, und entfeglichfteift? Mein was 
rum hat der Welt: Hepland , welcher der 
erfte geweſen, fo die Schaar —— Aus⸗ 
erwaͤhlten in den von ihme eroberten Him⸗ 
mel hat eingefuͤhret fie durch lauter pi 
gige, raube, harte Seljen und Stein: Klips 
pen, und nicht vilmehr Durch etwas leichtere 
und angencehmere Weeg dahin anführen 
wollen? Narum hater nicht anftatt, daß 
er hier auf Erdenein Reich der Armuth, der 
Teübfalen , deß Weynens und Jammers 
—— vilmehr ein Reich eines jederzeit 
fehönen und anlachenden Glücks und Wohl⸗ 
ergehens aufgerichtet: Dies ift der ſtaͤrcke⸗ 
fte Puncten gegenwärtiger Abredung: Di 
Paß ift, mel en werörtern ‚noch haͤr⸗ 
ter aber zu begreiffen ift. Sch meines Orths, 
um etwas auf fo geftellte rag eine Antwort 
zu geben, befenne aufrichtig , daß mich jes 


nes, was inggemein auf Difen Puncten beys 


ebracht wird, nicht_ allerdings zu friven 

elle , nemlich : Daß das Heyl und Die 
Glory von einem geoffen Werth fenen: daß 
der jenige , welcher vileinfauffen will , auch 
vil ausgeben müffe, daß man in Himmel 
nicht mit Stiffel und Sporn einreite , oder 
in einer linden Sänffte einfahren Eönne ; 
oder was noch andere dergleichen Redens⸗ 
Arthen und Urfachen feyn mögen ; melche 
zwar alle famentlich vah und heilig ſeynd; 


allein eben dife dergleichen Urfachen erforz 


‚dern ein andere Wahrheit, und feßen etwas 


in voraus , aber führens nicht aus, ohne 
welchem ich mich zu felben nicht bequemen 


fan. Dann weilen ich weiß , daß GOtt 


mit feinem Reich Feine Handelfchafft treibe 
daß der Allerhöchfte ein Häfftigeres Verlange 


habe, mich * zu machen, als ich ſelbſten, 
um ſeelig eyn; daß dort in das Irrdiſche 
Paradeyß der Weeg zu dem ewigen Heyl 
gantz eben, angenehm und leicht ware, kan 
ich nicht faſſen, wie der Allmaͤchtige ſeinen 
Sinn und Neigung fuͤr jetzt alſo veraͤnderet 
habe , 2 ee mich nicht ehender will ewig 
fuckfeelig anfehen, bevor er mich nicht auf 
N rauhen Weegen herumziehe, und vonden 
—— Stein: Schroffen gleichſam gontz 
zerfetzet dahinfallend anſehe. In Wahrheit, 
mein ſchwacher Geiſt und Verſtand kan ſich 
in fo harte Strengheit nicht ſchicken und 
veritehen ; derohalbe begibe ich-mich zu ans 
dern Urfachen,, welche Die Härte meines 
Hirns villeicht mehrers erweichen, und mi 
nachdrücklicher überweifen werden. 
Ba aber folcher Urfachen vier an der 


Die erfte ift , daß freylich wohl Chriſtus 
JEſus feinem himmlifchen Datter ein mehr 
als überflüffige Genugthuung für ung geleis 
ftet habe; allein es ift unfer —* eine unem⸗ 
— und unumgaͤngliche Nothwendig⸗ 

eit, daß wir ung diſe Genugthuung zu uns 
ſerm Nutzen anwenden, und mit felber bey 
dem beleydigten GOtt um Verzeyhung ans 
halten: meilen man nun zueiner beleydigten 
roſſen Majeftät nicht mit lachendem Anges 
494 ‚nicht mit praͤchtigen Triumphs⸗Kley⸗ 
dern angethan zu gehen pfleget, um der zus 
gefügten Beleydigung halber Verzeyhung 
zu erbitten; deſſentwegen hat ung FEfus 
Chriſtus in diſer feiner Genugthuung felb- 
ften gezeiget, und an die Hand gegeben , 
mie und auf was Weiß wir ung ein — 
ſolten anwenden, und zu nutzen machen; 
und will mit ſeinem Schweiß und Blut 
nichts anderes ſagen; als Daß wir wenigiſt 
ein fo andern hertzlichen Reu⸗Seufftzer und 
Buß: Zäher follen beyſetzen, und mit felben 
feinen Blutfchweiß vergeſellſchafften: 
dann obmwohlen Ehriftus JEſus uͤber vil ges 
than hat, um uns vollftändige Verſoͤhn⸗ 
und Verzeyhung zu erwerben iſt nichts des 
ftorveniger unfere gegenfeitige Schuldigkeit, 
auch) hingegen etwas zu thun; und obwoh⸗ 
fen er ung - Zäher heyljam gemacht hat, 
figet mit allem diſem Ar ung ob zu weynen, 
dannenhero verftehe ich allgemach etwas von 
dem harten und rauhen Beyſpihl Ehrifti , 
und laffe mir allbereitsgar vernunfftig u 
en, 


von dem neugebohrnen König. 


fen, daß es ſich nicht gegieme, daß ein Ubel⸗ 
a uldiger, ob er ſchon eine groſ⸗ 
fe Genugthuung in Händen traget , mit 
2* und freudigem Aufhupffen vor 
dem Beleydigten erfcheinen folle, da er feis 
ner Mifferharen halber Nachlaß und Ders 
zeyhung zuerlangentrachtet. 


Die anderte Urſach ift; teilen ung Chris 
flus der HErr durch ſein Beyſpihl jenen 
Weeg gejeiget hat , welcher der eingige iſt, 
ſo uns noch uͤbrig verbliben in den Himmel 
einzugehen; dann, nachdem wir die Unſchuld 
und urſpringliche Gerechtigkeit verlohren 
haben, ware uns kein anderer Weeg zum 
a mehr übrig, als die Straffen ver 

uß; wie ein folches Chriſtus ſelbſten bes 
theurethat, fprechend: Es feye dann, daß 
ihr Buß thut, fo werder ihr all gleicher 
Weiß verderben, Luc. 13.0.3. Difem 
zufolg hat uns Chriftus diſe Buß- Straf 
fen mit feinem Exempel und Beyſpihl vor⸗ 
geroifen; und dieweilen die Straſſen der Buß, 
nicht wie dazumahl jene der erſten Unſchuld 
im Paradeyß, mit wohlriechenden Blumen 


und Roſen beſtraͤuet iſt, iſt kein Wunder, 


daß ung der gebenedeyte Heyland (nicht 
als wann er etwann von Arth und Natur 
aus rauh und allzuſtreng waͤre, ſondern, 
weilen ein ſolches uf ba und jchulds 


barer Stand erforderte ) durch ein fo raus 


hen Spitz⸗ und Doͤrner⸗ vollen Weeg zu 


dem Heyl anfuͤhre, alſo, daß uns, unge⸗ 
acht einer ſo uͤberſchwenglich und allzugroſ⸗ 
kn Genugthuung Chriſti, nichts übrig 
verbleiber ‚. als Weynen, Seufftzen, und 
Leyden, wann wie anderft feelig zu werden 
verlangen. Anjetzo verficheich , warum 


das Leben jener Chriften , foda den Weeg 


dei Heyls angetretten und gegangen ſeynd/ 
von denen Heiligen, profeilio Paenitentiz, 
ein Bekanntnuß der Buß, das ift, ein 
lauteres Buß ⸗ Leben fene genannt worden; 
und warum Das Reich Ehrifti hier auf Er: 
ben ein Reich der Buß ſeye. Anjetzo begreifr 

ich auch, warum der König eines folchen 

eichs ohne weitern in einer Grothen, über 
Steins Höhle habe wollen gebohren wer: 
den ; allermaflen zum Weynen, Seuffsen 
und Weheklagen Fein eigenthumlich und bes 
quemere Wohnung ift, als ein einſame Grufft 
und Berg: Höhle. 

Die dritte Urfach ift, daß Chriſtus alfo 
gebohren worden , weilen er nftht allein ung 
Menfchen von der Dienftbarfeit der Suͤnd 

‚frey zumachen, fondern auch Die von den 
Sünden gang unter: über fd gekehrte Welt 
widerum einzurichten gedenckte. Er iſt ge⸗ 
bohren worden die durch den alten Adam 
verurſachte, und eingefuͤhrte Ubel zu verbeſ⸗ 
ſern; und ein Reich aufzurichten, welches ſo 
vil es thunlich, dem verlohrnen irrdiſchen 
Paradeyß gleich waͤre; gleich ſag ich, nicht 
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was die Situation oder Gelegenheit der 
Orthen, und die —— der Zeiten 
anbetriffet, — eich in der unſchuldi⸗ 
gen Lebens⸗ Arth und Aufführung; gleich in 
den&ittlichen nicht aber Cörperlichen Wee⸗ 
fen; nun aber, weilen dagumahlin dem Par 
radeyß, weder einige Fuͤrſtenthuͤmer, weder 
eitliche Reich, weder Reichthumen, noch 
jondere Herrſchafften, weder einiger 
Pracht, noch hochmuͤthiger Uberfluß in Des 
dienten und Geräthfchafften ware; fondern 
ein jeglicher mit ſeinem — Stand 
vergnuͤget, auch in der hoͤchſten Armuth an 
allem deme uͤber reich ware, was die Na⸗ 
tur und der Himmel allen insgemein gege⸗ 
ben haben; auch nebenbey alle fanımentl 
in höchfter Aufrichtig⸗ und Redlichkeit d 
Hertzens ein goldene Freyheit deß Geifteg 
und unveränderliche Ruhe der Welt geniefe 
jeten ; ja was noch mehr iſt, weilen alle ins 
— Reichthumen, alle eytle Eh⸗ 
ven, alle Wolluͤſte der Sinnen, und alles 
was in Der Welt iſt (verſtehe in diſer Welt, 
fo auſſer dem Paradeyß fich befindet ) wie 
der heilige Johannes gefagt hat, Epilt. ı. 
cap. 2. Entweders Degierlichfeit def 
Sleifches , oder Begierlichkeit der Aunerf; 
oder hoffart deß Lebens ift; deſſentwe⸗ 
gen hat JEſus Chriftus_in feiner Geburt 
ediglich nichts von diſer fo übel zugerichten 
Belt haben wollen ; ſondern vilmehr allen 
derley irrdifchen Dergnügenheiten , welche 
nicht in der D5 zu finden ſeynd, mit 
ſeiner Geburt ſelbſten einen Krieg angekuͤn⸗ 
det, um den Menſchen in Die alteerfte Frey⸗ 
heit zu ker und von allen ungesdumten 
Leydenſchafften deß Hertzens loß zů machen ;- 
anbey auch den ſichern Weeg zu meilen — 
* wel * —* —— —* wahren 
iden, zu dem ehevorigen Vergnuͤgen, und. 
zur Sltefeeigfi der er gelangen 
koͤnten, als welche jederzeit frölich tware, weis 
len fie niemablen etwas begehrte, was nicht 
bilfich und juläffig geweſen ift : fo feynd 
dann Den Zufolg alle Großheiten, alle 
Wollüft , alle Ehren , welche von der jegts 
en Welt fo fehnlich verlanget , und ges 
Ahdger werden, nichts dann Würckungen 
unferes Falls , lauter Gefellen unferes Uns 
glücks, und lauter Dencker , Diedifes unfer 
mühefeeliges Leben pepnigen ? O heilige 
Grufft unferes 5 Heylands! was 
[ir ein fchöne Lehr⸗ Schul eröfneft du un⸗ 
een bißherigen falſch⸗ gegründten Wohns 
und Mepnungen! und wie Bar begreiffe ich 
nunmehro, ——— um ein 
feiner ewigen Weißheit wuͤrdiges Reich auf⸗ 
zurichten fir feinen Königli en Geburts⸗ 
Pallaft die Armuth und Derächtlichkeit eis 
nes offnen Stalls erwaͤhlet hab. 
Die legte , aber villeicht vornehmfte Urs 
fach ift; weilen JEſus ift gebohren worden, 
ni Ze Die zu erneuren, ie 


gebohren D 
worden. dad ift, daß Chriſtus ein HErr von 
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—— Anjetzo iſt noch uͤbrig die Geburt ſelbſten 
t u beſichtigen, aber mittels eines andern 

echte, oder eines andern Angefichts, fo 
nicht minder, als das erftere zu bewun⸗ 
Ein in Wahrheit hoͤchſt ⸗ verwun⸗ 


Sechftes Lehr Gefpräch! 


unendlicher Majeftdt und Macht in einer fo 
abfcheulichen und unbetvohnliche Höhle oder 
Grufft ift gebohren worden : aber nicht 
minder ift zu verwundern, was auf eine 
folhe arme und niderträchtige Geburt 
in jener Höhlen oder Grufft erfolget ift. 
Es ſchreyete nach Gewohnheit Der einen 
unmündige Kindern der neugebohrne HErr⸗ 
GOtt, und indem Athen def Eſels, wel⸗ 
cher Mariam nacher Bethlehem getragen , 
und einer Kuhe, welche der Jungfrauen und 
ihrem Gemahl dem Jofeph mit ihrer Milch 
zur Wahrung dienete , beftunde die gantze 
Ergoͤtzlich und Bequemlichkeit feiner Wie⸗ 
gen; aber fihe ! auf das erfte unfchuldige 

eynen und Gefchrey der noch unmündigen 
Weißheit erſtauneten und erftummeten voll 
der Verwirrung alle falfche Teuffels: Goͤ⸗ 
ken, fo ſich auf dem gangen Erden⸗Creyß 
befanden : in dem Birmament oder Sterns 
Himmel lieſſe fic) ein gant neuer wunderſa⸗ 
mer Stern fehen , um denen ausländijch- 
und weit entlegneften Voͤlckern die Geburt 
dei Königs im Judenland anzudeuten: Die 
Sonn, wie der Heil. Ambrofius anmers 
cket, iſt an —* fruhen Morgen mit einem 
ungewoͤhnlich⸗ auſſerordentlichen Glantz und 
Strahlen: Liecht aufgegangen : und lieſſen 
ſich nach Zeugnuß Baromi zwey gleiche 
Sonnen an dem Firmament anfehen : ja 
damit ich bey dem Evangelio bleibe, hörete 
man in ſaber denck⸗ würdigen Nacht einen 
zahlreichen Chor deren Englen, welche von 
oben herab fich verfammlet , Das neugebohr⸗ 
ne Kind anzuhetten, den Lufft rings um ven 
Stall mit erfiaunlicher Klarheit erlcuchte: 
ten , und mitlieblich » klingenden Lob» Stim⸗ 
men erfülleten , und in himmlifcher Melo- 
dey gant deutlich fingeren : Ehr fey GOtt 
in der Hoͤhe, und Irid auf Erden den 
Wenden, dieeines auren Willens feynd, 
Luc. 2. v. 14. In Wahrheit , es ift alles 


diſes nicht etwas gemeines und weniges für 


ein Kind’, foin einem offentlichen Stall zwi⸗ 
(ben zweyen unvernünfftigen Thieren ift ges 
hrenworden. Difen himmlischen Muſic⸗ 
Klang höreten drey unmeit von ſelbem Stall 
auf dem Feld ihre Heerd hütende und mar 
nde Hirten , und nachdem fie von Dem 
gel difee Sach halber benachrichtiget 
worden, machten fie fih unverzüglich auf 
ihre Süß, verlaffeten ihre Heerd, und giens 
‚ wie fie der himmlifche Glantz ange⸗ 

führer ‚ hinein in die Grufft oder Höhle 

100 das arme Kind im Deu lage, ohneda 
fie vil nachfinneten , was fie allvort zu thun 
und zu machen hätten. Nachdem fie ihre 
Augen gang Ehrenbietig auf das hofdfeelige 
Angeficht deß on Kindleins gewendet , 
erfenneten fie alfobald, * es ein anbettens⸗ 
wuͤrdiges Kindlein ſeye; fallen ſodann auf 
ihre Knye, betten ſelbes mit zwar —— 
ai ————— — als einen K 
nig deß Zudenlande, als einen Erloͤſer —2 
ey⸗ 


von dem neugebohrnen König, 5t 


Oeyland der Welt als einen Sohn GOt muth uͤbet eine tieffeſte Demuth, beraubet 
tes, Und O was innerliche neue Anmuthun⸗ fich zu Unterweifung alles deſſen, 
Hertzens⸗ Berveg was Die Welt Schembar-und Schönes hat; 
werde fienicht in —— damit er uns aber durch ſein Beyſpihl ein⸗ 
haben! Beweg⸗ und Anmuthungen fuͤrwahr, —*8 zur Nachfolg aͤntreibe machet er 
t diſe Tugenden fo herrlich, die erſte Hof⸗ 
ner menſchlichen Vergnuͤgenheit ** Damen ſeines Reichs jo anſehentlich, daß 
wel⸗ ich mich meiner — verwundere, wie der 
ches, als waͤre es aus Ungluͤcks⸗ Zufaͤl ab Sohn GOttes jo arm und verachtlich habe 
o gebohren worden ‚in einem ab können gebohren werden : da ich aber muns 
tall weynet, von Denen Sternen geo ‚mehro me, Daß in der Geburt eines 
vet, vonder Sonn begrüffet, von Dims fo arın gebohenen Kinds Himmel und Er 
mel und Erden angebettet , von den teufflis Den, mehr als jemahl bey einem Fürftfichen 
fehen Gösen» Bildern geförchtet, Exfigebohenen , in Bewegung ift , und Die 
eye Abfcheulichkeit feines Geburt» Stalls fich 
worden rhafftig, mit lauter Glantz und Liecht befteydet ; thue 
man ſehe diſen neuen Königauf was immer» ich mich nicht allein nicht vertoundern, fonderg 
iten an, jo. iſt er auch noch in den befinde mich gesungen , auch zu glauben , 
indlein fi: zu verwundern. Von dem daß hier auf Erden unter denen Menſchen 
ewigen Glantz der vätterlichen Schooß wi feine fchönere Königliche Reſidentz, als der: 
fet ex fich herab in einen Ai ern Stall;w Stall Chrifti zu finden feye : und deſſentwe⸗ 
aber doch au tall den Strahl ſei⸗ gen ruffe ich laut —— daß man mit Chriſto 
ner Majeſtaͤt zu behalten. Er will in ſeinet Ge⸗ u auch in den Staͤllen herrlich ftehe, und 
burt nichts von jenem Pracht und Scheins jener, der fich —* in die Rauhe diſer neuen 
en 


lichfeiten, welche ver blinden Welt fo wohl — eſidentz verliebet, entwe⸗ 
F weiſt doch ohne dergleichen Pracht ders den Glauben, oder die Begierd 


wahrer Großheiten deß M 
iefet in feiner Geburt Die duflerfie Ars a nn A 





AR Zuonih J.Kehrsiefpr. über diekvang. G2 iben⸗ 





Sibends _ j 


Sehr = Sefpräh, 


Et TEfüs proficiebat ſapientia, & atate , & gratia, apud Deum 


homines, Luc. 2. ©. 52. 


Und IEſus nahm zu an Weißbeit, und Alter, und an 
Enad , bey GOtt , und bey den Menſchen. 


Innhalt. 


1, Neſtorio wird. geantwortet / welcher über diſen Paß wider 
Chriſtum greuliche Läfterungen ausgegoflen. 2. Es wird von 
der gangen Unmuͤndigkeit / und derwunderbahren Kindheit JE⸗ 
fir / das iſt / von feiner Befchneidung / von der Reinigung ſei⸗ 
ner Mutter / von der Anbettung deren drey Weiſen / von der 


Flucht in Eghpten / und Widerkunfft geredet. 


Und wird bey 


all diſen Puncten geſchloſſen / daß JEſus zu unſerer Lehr / nicht 
zwar eine Scheinlichteit eines Groſſen geſuchet; doch aber zur 
Staͤrckung unſeres Glaubens / als der Groͤſte unter allen 
Groſſen habe erſcheinen wollen. | 


Vingang. 


Luͤckſeelig iſt der jenige, welcher 
ſich die ihme verlihene Täg ſei⸗ 
nes Lebens dergeſtalten kan zu 
Nutzen machen, daß er, gleich⸗ 
wie indem Alter, alfo auch in 

i der Weißheit zunehme; und 

je mehr er mit denen Jaͤhren ju feinem End, 





bei mehr mit der Gnad zu feinem Urſprung 
fih nähere. Alſo bezeuget zu unfer Unters 
weiſung der heilige Lucas von der Kindheit 
JEſu Chriſti, und alſo folte ein jeder aus 
Difer deß heiligen Lucas Zeugnuß lernen ‚mit 
der Tugend der neuen, allbereit gebohrnen 
Sonnen der Gerechtigkeit zu folgen. 


Sefter Abſatz. 


Neftorio Jeweilen aber Feine Sach in heiliger 
ei — Schrifft fo gut und heilig geftellet ift, 
ar >> welchenicht von einigen Boßhafftis 


Über gen mißbrauchet wird , aljo hat der laſter⸗ 
diten aß haffte Neſtorius, welcher fich die Gottheit 
mider ¶ Chriſto abzulaugnen unterftunde,ausvor ans 
— *— geſetztem Text folgendes Argument gezogen, 
äfterun, UND gefügt: Ehriftus nahme zu an Alter , 
sen ausge Weißheit, und Gnad ; und deſſentwe⸗ 
gofen. genift Chriſtus zwar ein mehr volllommener 
Menjch als alle ondere; Doc) aber auch nur 

ein Menſch, wie alle andere , und keines⸗ 


wegs ein GOtt geweſen, dann GOtt kan 
in der Vollkommenheit nicht zunehmen, iſt 
auch feines Wachsthums faͤhig, indem er 
die gange Unermeffenheit feiner göttlichen 
Bollfomenheiten von Natur aus, und vers 
mög feiner göttlichen Weeſenheit befiget,nicht 
aber erft zu überfommen hat. Alfo redete dis 
$ Gottsläfterer ‚und vermeinete Daß, er, als 
0 zu fagen, Die GottheitChriſti fehon über ein 
urfen geworffen habe. Aber, O wieelendig 

ift der jenige,welcher,damit er in feinem Ders 
derben einfchlaffe,, feine Ruheſtatt in heilis 
ger 


Border © 
Beſchnei⸗ E 


von der Kindheit Chriſti / und feiner Befchnetdungc, 


er Schrifft ſuchet! dee Heil. Lucas ſaget, 
Eh ft auch wahr, daß JEſus Ehriftusmit 
Denen Fahren in der Vollkommenheit zuge 
nommen habe, aber mie ſchlieſſet Neſtorius 
ausdifem, daß JEſus Chriſtus fein GOtt 
geweſen fene! wann man aus difem Vor⸗ 
traa, und dem heiligen Luca, auf welchen 
ſich Neſtorius fteiffet,, nichts anderes Fan 
eintragen , als dat JEſus Ehriftus nicht 
nur wegen der göttlichen Natur ein GHOtt , 
fondern auch vermög der menfchlichen Na⸗ 
tur, die er in feiner Perfohn hat angenoms 
men, und in jelber vereiniget, ein Menfch 
zo fene ? Höret ſodann O unfeelige 
eftorius und Photinusfamt andern derley 
Gottsläfterern, höret ‚wie JEfus Chriſtus 
einmwahrer GOtt, und wahrer —* ‚in 
der Vollkommenheit habe zunehmen koͤnnen; 
und bewennet, daͤß ihr eben allda, wo ande 
re Das Liecht finden ‚ euer Augen: Liecht vers 
lohren habet. JEſus Ehriftug hat in der 
Weißheit zugenommen ; dann , obmohlen 
er der göttlichen Natur nach die unendliche 
Weißheit GOttes felbften ware, fo Funte 
er nichts deftoweniger Der menfchlichen Was 
tur nach in Erfanntnuß deren Dingen, die 
mwiraus der Erfahrnuß deren Sinnen , aug 
verfehidenen Übungen , und finnlichen Ge⸗ 
genwürffen einhollen, in allıweg zunehmen. 
Er nahme zuin der Gnad; Dann obwohlen 
er als GOit die unermäßliche Heiligkeit felbs 
ften ware , und als Menfch von Anbegin fei- 
ner Empfängnuß die Vollheit der Gnad 
empfangen hatte, alfo, daß er der Urſprung 
felbiten aller Gnaden geweſen ift , Funte er 
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nichts deſtoweniger/ wiewohlen nicht inten- 
ſive, das iſt, inder Anfpannung oder H 
heit derſelben, wohl aber extenfive, das iſt, 
in der ; uebegnung ‚ wiebie Schulenreven, 
das ift, in Dermehrung heilig und vers 
Dienftlichee NBerck zunehmen. Was noch 
mehr ift: obwohlen Chriftug in fich felbften 
nicht zunehmen kunte, fo Funte er Doch in 
der Offenbahrung feiner felbften zunehmen ; 
das ift, er hat mit anmachfenden Yahren 
und Gebrauch feiner immer vollfommener 
eingerichteten Glidern, als cörperlichen 
Werchjeugen feine unermeffentlihe Voll⸗ 
fommenheiten immer — und mehr an Tag 
legen, und den Glantz ſeiner Gottheit aus⸗ 
gieffen koͤnnen; gleichwie die Sonn / obwoh⸗ 
len ſie jederzeit in ſich ſelbſt ein gleichen 
Schein hat, nichts deſtoweniger, alsdann 
deſto heller anſcheinet, wann ſie die Nacht, 
dunckle, und den Lufft verfinſterende Daͤmpff 
deſtomehr — und hoͤcher in dem Ho⸗ 
rijont aufſteiget: auf nicht ungleiche Weiß 
hatte IJEſus Chriſtus ohne einigen Mache 
theil feiner göttlichen Vollkommenheiten in 
der DVollfommenheit wachfen und zuneh⸗ 
men fönnen : und in diſem beftchet der 
Wachsthum der Weißheit, und Gnad, von 
welchen der Heil, Lucas redet, Was ung 
belanget, wollen wir Dife verfluchte Läfterer 
ihren peynlichen Furien überlaffen ‚ und an⸗ 
heut mit dijer allbereits fattfam bemifenen 
Wahrheit das zunehmende Liecht der goͤttli⸗ 
chen Unmündigfeit und Kindheit Chrifti fo 
hen. Laffet uns derohalben indifer Abredung 
im Seiden fortfahren. \ 


Dweyter Mbfae, 


Amit wir Die Materien nicht gertheis 
len, wollen wir die Befchneidung 
deß Kinds und die Neinigung der 


Bird 
De Mutter zufam nehmen, obwolen die Anbet⸗ 
feiner zung der Weifen entzwiſchen gienge. 


Es 
er. ift demnach das Kind den achten Tag nach 
der Geburt heſchritten ‚und die Jungfrau 
den viergigiften Tag nach felber gi 
worden. Was für eine Coremoni die Be⸗ 
fehneidung und die Reinigung gewefen feye, 
haben mir jchon an einem andern Orth gemel⸗ 
Det, Da die Red von dem Mofaifchen Ge 
aß gefchahe ; für diß mahl we ung genug 
enn, bloß fürglich zu wiverholfen , daß 6 
wohl jene als dife Sacramentaliſche Ver⸗ 
richtung oder Ceremoni von GOtt in dem 
alten Teſtament, nicht als ein Sacrament, 
welches die Gnad von ihrer Natur und Eins 
ellung aus in Krafft der ſchon gewuͤrckten 
erdienften Chriſti wuͤrcket, ſehe eingefegt 
worden; ſondern ols ein Zeichen der Gnad, 


und als eine nach Beſchaffenheit deß wuͤr⸗ 


efenden verdienſtliche Beohachtung zu einem 
Allegoriſchen Fürforg s Mittel wider die 


Erbfünd und dero üblen Folgerungen 
dienete. Die Belchneidnng wurde 
Mittels eines ſehr ſchmertzhafften Schnitg 
vollbracht , melcher ein unauslöfchliches 
Wund⸗ Mehl hinter ſich lieſſe, um Die im⸗ 
merwährende Mühefeeligfeiten anzudeuten, 
twelchen alle Menfchen , fo von dem Adam 
herftammen , zupillichee Straffbegangener 
Übertrettung unterworffen ſeynd. Die Reis 
nigung gefchahe in dem Tempel , allwo die 
Mutter ein par feuffsende Turteltauben ⸗ 
oder zwo andere junge Tauben GOtt dem 
Allmächtigen * eren muſte; um dar⸗ 
durch die Traur anzuzeigen, daß fie ein uns 
reine Mutter eines unreinen Kinds in der 
beflecften Adamitifchen Abfiemmung feye : 
und deffenttvegen, warn die Befchneidung 
nur auf die inder Marfel der Erbfünd em⸗ 
pfangene Kinder Adems, die Reinigung 
aber nur auf jene Mütter angefehen und vers 
ordnet ware, welche ihre Kinder in befagter 
Mackel gebähreten, wie wir ein folches für 
gewiß im voraus fegen ; iftdie wahre Folg, 
daß weder diſes Kind zu jener Befchneidung, 

&3 weder 


arum fid) 
Ehrifus .ge Lehrer und Ausleger Goͤttlicher Schrift, 
benen Ro: was Urfachen halber fich Ehriftusder HErr 


ten unters * 
—2 galiſchen Beobachtungen deren Juden zu un⸗ 
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weder die Mutter GOttes zu jener Reini⸗ 
gung verbunden und gehalten ware. Es 
ware zu ſolcher Beſchneidung nicht verbun⸗ 
den der Sohn: erſtlich, weilen er zwar 
wohl ein wahrer Menſch, aber kein Kind 
Adams geweſen, angeſehen er nicht Krafft 
einer menſchlich / und natuͤrlichen Zuthuung 
iſt erzeiget worden : andertens, weilen er 
ohne eintzige Suͤnden⸗Schuld gebohren 
worden, indeme er die Heiligkeit ſelbſten wa⸗ 
ve :. drittens, dieweilen er als ein Ober⸗ 
err und hoͤchſter Geſatzgeber zu ſolchen 
Straff⸗ und peynlichen Gefägen (derglei⸗ 
chen die Beſchneidung ware) nicht verbun⸗ 
den ſeyn kunte. Nicht minder ware auch 
die Mutter von dem Geſatz der Reinigung 
befreyet und ausgenommen: erſtlich, wei⸗ 
fen fie uͤber⸗ menſchlicher Weiß und nur als 
lein von dem Heil. Geift ihre Leibe + Frucht 
empfangen, und das Kind gebohren hat: 
andertens, weilen fie ein folhes Kind J 
die Welt gebracht, weiches auf keinerley Wei 
in einiger Adamitiſchen Linie begriffen war: 
drittens, weilen ſie zwar wohl ein wahre 
Mutter, aber ein ſolche Mutter geweſen ift, fo 
von einerMutternichts dann eine übernatürs 
liche Fruchtbarkeit hatte: eine Fruchtbarkeit, 
welche weder in der Empfahung noch in der 
Geburt ihre unverfehrte Jungfrauſchafft je⸗ 
mahl verlohren hat. 

Allein, obwohlen weder der Sohn, noch 
die Mutter zur. Beobacht⸗ und Erfuͤllun 
diſer Sefägen gehalten waren, wolten —8 
der Sohn ſo wohl als die Mutter ſelbe auf 
das genaueſte beobachten; und da ſich der 
- Sohn in der Beſchneidung als einen Suͤn⸗ 
der, lieffe fid) Die Mutter inder Reinigung, 
als eine unreine Gebährerin anfehen. Wie? 
unrein Die Mutter, ein Sünder der Sohn 
GOttes? Was ſeynd diß für Titul der 
neuen Koͤniglichen Hofftatt ? was machen 
hierdurch der König und die Königin deß 
neuen Reichs für einen Staat aß fie in den 
Berhlehemitijchen Stall in geöfter Armuth 
erfchinen, ware noch erträglich ; daß fie 
aber in dem Tempel und Heiligthum GOt⸗ 
tes, gleich allen andern fchuldbaren Adams⸗ 
Kindern, auch als Suͤnder erfcheinen, ift 
dem Anfehen nach gar zu vil, und (heint 
wider Die Ehr fo anbetteng- würdiger Naͤh⸗ 
men zufeyn. Allein man muß in dem Le 
ben Ehrifti zu dergleichen Dorftellungen 
Augen und Ohren bequemen weilen in deſ⸗ 
fen Rei), was nur fcheinet und einen Bomp 
machet , nicht im geringiten geachtet wird , 
obwohlen ſich Die Welt enferigift darum be⸗ 
muͤhet. 

s fragen mit diſer Gelegenheit die heili⸗ 


ß wohl dazumaͤhl in der Beſchneidung, als 
innach ſein gantzes Leben hindurch allen le⸗ 


terwerffen beliebet habe? und geben zur Ant⸗ 


Sibendes Lehr⸗ Geſpraͤch / 
wort; die erſte Urſach deſſen ſeye, weilen er 


mittels einer ſolchen Beobachtung hab anjei⸗ 
wollen, daß das Geſatz Moyſis biß dort⸗ 

in ein wahres, und von GOit gegebenes 
Geſatz geweſen ſeye, um dardurch die Iſraeli⸗ 
ten zu einem beſſern Geſatz tichtig zu machen; 
welches niemahlen wäre geglaubet worden , 
fofern —* der neue Geſatzgeber ſelbes 
nicht beobachtet hätte. Andertens: diewei⸗ 


len er Krafft folcher Beobachtung hab ans 


deuten wollen, Daß er ein Lands» Genoffener 
de jenigen Volcks ſeye, deſſen der wahre 
Meſſias nach Zeugnuß und Verkündigung 
der Propheten ein Lande» Genoffener ſeyn 
wurde. Drittens: dieweilen er uns hier 
durch hat wollen zu verſtehen geben , Daß er 
Fein folcher König feye, welcher fich viler 
Freyheiten bedienen, und verſchidene Exem- 
ptionen oder *8 ⸗Befreyungen zumeſſen 
wurde; ſondern vilmehr, als ein neuer Koͤnig, 
denLaſt beyder Geſaͤtzen zugleich tragen, und 
la tungen deß alten fo wohl ale 
deß neuen Volcks unterwerffen wolte. Vierd⸗ 
tens: weilen er mittels difer Beobachtung 
denen Hebräeren alle Gelegenheit fich au ih⸗ 
me zu. ärgern, oder ihne zu hm hen aus dem 
Weeg raumen , feinen Chriſten aber allmoͤg⸗ 
liches Beyſpihl der Unterwerffung und deß 
Gehorſams hinterlaſſen wolte. Fuͤnfftens, 
und letztlichen; dieweilen er gekommen iſt, 
das in dem geſchribenen Geſatz, verheiſſene 
Geſatz der vorgebildeten Gnad zu geben; 
ſintemahlen er aber diſes Geſatz der Gnad 
nicht geben kunte, es waͤre dann, daß er zur 
vor in fich felbften das Geſatz der Figuren 
und Vorbedeutungen bewahrhafftet,, und 
alles was in Sleichnuß und Vorbildungen 
ift vorgeftellet worden , gänslich erfüllet häts 
te, deſſentwegen (mie der Heil. en. 
redet ) haterfich indem Schatten deß alten 
Geſatzes eingewicklet , um von felbem das 
Liecht deß neuen Geſatz hervorzubringen u. in 
der nemlichen Figur der Mofaifhen Be 
obachtung die verheiffene Wahrheit ‚ der 
mwürcklich und weeſentlichen Evangelifchen 
Beobachtung an Tag zu legen. Er hat an⸗ 
genommenden Schatten, um Das Liecht 
zugeben; er bat angenommen die Figur, 
um die Wahrheit zu erfüllen. Sufcepit 
umbram, daturus lucem; fufcepit figuram 
impleturus veritatem. Serm. 9. de Nativit, 
Dife waren nach Lehr deren Heiligen Augu- 
ftini, Cypriani, Thomz de Aquin und ans 
derer heiligen Vaͤtter die Urfachen, und Das 
Abſehen Ehrifti deß HErrn in Beobachtung 
diſes ſo peynlich und knechtlichen Fe 
mit und in diſen Meynungen hat er fich bes 
—— und mit vollkommener Er⸗ 

anntnuß mit lebhaffteſter Empfindlichk:it 
den ſchmertzhafften Schnitt ausgeſtanden, 
das Schand ·⸗ volle Wundmahl eines Sun⸗ 
ders erdultet ‚fein goͤttliches Blut vergoſſen, 
und die erſte Wunden für uns amp! an. O 


u. 


‘ 


— 
9 eines Menſchen oh Feine Schein: 
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Wunder + würdiges Be Bey 
keit achtet , eines Gottes , welcher die 
unden nicht ae ‚ eines Königs , wel⸗ 

cher die Armuth liebet, eines Herrſchers, 
welcher das Vorhaben und Be feines 
Reichs beffer zu befärben, felbes ſchon von 
der Biegen anmit feinem Königlichen Blut 
durch die an der Liebe beleichtet hat. Dis 
fer Daß deß Heil. Evangelil erforderet ge 
wißlich eine geoffe Aufmerchfamkeit : diewei⸗ 
len aber Wunden und Blut unfere ea 
liche Schwachheit faft allegeit fehr erſchroͤ⸗ 
den , hat Chriſtus der Her nicht ermangs 
let, dem Beyfpihl und Erempel feiner groß» 
mütbigen Kindheit eine andere Farb zu ges 
ben; welches ung nicht ein wenig ſtaͤrcken 
fan, dahin ung zu verfügen , wohin uns 
felbes anleitet. 

Eben dazumahl, als das göttliche Kind in 
feiner einebun verwundet worden, 
und fein Blut vergoflen , wurd ſein Nahm 
genenner IEſus, welcher vom Engel ges 
hiennet war, ebe dann er in Mutter Leib 
empfangen war, Luc. 2. v. 2ı. Nun was 
deutet dann diſer Nahmen an, was für Ge 
heimnuß haltet er in ſich, weilen er als ein 
bochfchäsbares. Ding fo ger durch Den 

Mund eines Engels von Himmel herab 

wuß angefünder und aue geſprochen werden? 

ISſus wird auf Hebraͤiſch ausgesprochen 

jeholchua, auf Griechiſch Sor-r, und wird 
in jener fowohl als in diſer Sprach mit eis 

nem geringen Unterſchied verdolmetfchet , 

Salvaror ein Heyland ; und allermaffen Die 

Nahmen, welche GOit felbfien fehöpffet , 

nicht nur bloſſe Nahmen, fondern auch Ers 

Härsoder Beichreibungen der genennten Sa⸗ 

chen ſeynd, wird in Difem Nahmen JEſu 

die Qualität oder Defchaffenheit der Pers 
fohn , das Gefchäfft und die Derrichtung, 
wegen welcher er vom Himmel auf die Er⸗ 
den geftigen, all die Glory und Ehr, daß er ein 
Führer, und Erloͤſer deß menfchlichen Ges 
jchlechtsift , zugleich angedeutet, und aus⸗ 
gedrucket; donnenhero es ein fo gerwaltiger, 
ein ſo wong wi ‚ein fo herrlich - und unübers 
windlicher Nahm iſt, daß der Heil. Paulus 
mit vollem Muth eines in dem Glauben veſt⸗ 
geftellten Manns ſich zu dem Himmel, 
zu ‚der Erden , und zu der Hoͤllen 
endend , aufjufchreyen getrauet : Daß 

im Ylabmen JIEESU ſich biegen fol 

len alle Änye deren, die im Simmel, und 

auf Erden, und unter der (Erden feynd, 

Philipp. a. v. 10. Dann der Llabm 2» 

fus über alle Nahmen iſt, ibid.v.9. So 

ft dann JEſus eben dazumahl, als er fich 
in Geftalt eines Sünderg befchneiden laflen, 
ein Exlöfer der Sünder genennet worden; 
fo hat erdorteine Ser Nahmen überfoms 
men, in deſſen Anhörung alle Machten 
weichen, und ihre Knye biegen müflen, wie 


tauben ‚ und einer hm 
keit; einer tlichfeit und einer Gr 
beit; einer Dunckle, und eines Liechts ; als 


lermaſſen er eben in jener Stund ‚in welcher 
es anfcheinete , als müften alle feine Große 
heiten verlohren gehen., als ein groffer GOtt 
empor fteiget; und wann er ung auf den er⸗ 
en Anblic® feines harten Erempel, oder 
ſpihls erſchroͤcket, munteret er ung mis 
derum auf, und machet ung mit dem Glantz 
feiner Glory, einen fo guten Muth , daß «6 
feichfam nothwendig iſt, fich zu feiner 
a * —* or unter den * 
und Blutvergieſſen zu bequemen, a 
auch diſe jo ſchoͤn und aug ſeynd. 


Allein die Glory und Ehr deß Nahmens Ankunft 
für die Demuth „Derdrep 


ift noch Mein , und wenig 
Chriſti. Die voneinem neuen Himmels 
Stern, welcher eben als JEſus Ehri 
auf die Welt gefommen , tich in dem Fir⸗ 
mament hat fehen laffen , beruffene drey 
Weiſen, machten fich in Anfehung deffen als 
fo gieich von ihren Ländern auf den Weeg. 
Es waren diſe in Arabien gebürtig , das iſt, 
gebohrne Araber, wie mit andern, fo wohl ' 
alt, als neueren Scribenten Baronius der 
MWelts berühmte Cardinal Darfür haltet, 
Sie waren Könige , oder wenigiſt eines 
Fuͤrſtlichen hohen Stands, wie aus Denen 
Heil, Hieronymo, Bafılio, Cypriano und 
andern fo wohl Griechifch ale Fateinifchen 
Vaͤttern die Kirch Insgemein glaubet. Sie 
waren in der Aftronomia . oder Geftien« 
Kunft fehr erfahren und geübet, tole aus 
ihren Nahmen erhellet , allermaffen RT 
i, Das ift, weiſe, tiefffinnig und fehr vers 
Andige Männer genennet werden, Und 
da fie as Geſtirn⸗ rg den neuen 
Stern beobachteten, welcher wegen feines 
Lichts, ſo auch bey den heilfcheinenden 
Sonnen» Strahlen hervor glimmerte ‚tour 
gen feinee Groͤſſe und Geftalt, mie nicht 
weniger feiner aufferordentlichen und unges 
woͤhnlichen Bewegung halber , die ſich nicht 
in Dem Firmament, fondern in der mittern 
Region oder Landfchafft deß Luffts ſchnur⸗ 
ad ohne Eircularifchen Umſchweiff vers 
üben lieffe, über Die maffen wunderbars 
ich anzufehen ware, erftauneten fie anfängs 
lich darob ; —— aber von dem Heil. 
Geiſt erleuchtet, erkenneten fie alſo gleich, 
daß eben diß jener von dem Propheten Ba⸗ 
laam vorgeſagte Stern ſeye, von welchem 
er alſo geredet hat : Es wird ein Stern’ 
aufgeben aus "Jacob, und eine Ruth (Das 
ift, ein Scepter ) bervortommen aus Iſ⸗ 
rael, Num.24. v. 17. Jener Stern, von 
welchem auch Die fo genannte Sibilla Ery- 
threa in ihren Reimen gefungen wi be 
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alles 


wann 
gen, X 
mufle, in folgenden Worten : Div 
emagi Stellam coluere recentem: Mon- 
ratüsque Dei pr=cepta lequentibus in- 
fans eft in przfepi. Die Weiſe haben 
den neuen goͤttlichen Stern verebret, und 
ift ihnen, weilen fie dem Befehl GOttes 
geborfameten das Kind in der Krippen 
gezeigt worden. . 


Nachdeme ſie nun, mehe von einem inners 
lichen Liecht als von diſem Stern angetri⸗ 
ben, da keiner vondem andern etwas wuß⸗ 
te, fich von ihren Ländern * den 
Weeg, wo le Stern anführte, anges 
tretten, und über eine Zeit zufammen traffen, 
auch alfo mit einander nad) Anlerung Def 
Sterns , ihre Reiß fortjegten, kamen fie 
zu Serufalem an. ie glaubten allvort, 
was fie ſuchten, anjuteeffen, und weilen 
fie für ungegweifflet halteten, es werde ein 
jeglicher Menfch in felber Hegend von Dijem 
hohen Geheimnuß Kund » und Wiſſenſchafft 
haben , fragten fie allee Drehen. : Wo iſt 
der König der Juden : der da gebobren 
if, Match. ı. v. 2, Wo tft euer neuge⸗ 
bohener König ?_ Wo ift die Relideng deß 
Königs der Zuden ? Allein es ware weder 
in gang Zudenland , noch zu Jeruſalem, 
als der Haupt » und Refideng » Stadt, nier 
mand, welcher entroeders ihren Stern ges 
ſehen, oder auch nur auf etwas ſolches ges 
denckete, was fie fo fleifflg, und Durch einen 
fo langen Weeg gefuchet haben ; derohalben 
teurden fiein Die Königliche Burg geführet; 
aber in die Burg deß Herodis wo ein jeder ans 
derer Stern nur den Stern Chriſti gusge⸗ 
nommen ‚fchimmerte. Serodes lieffe feine 
Verwirrung nicht fpühren, und befahle , 
man ſolle die Schrifftgelehrte Fragen ; und 
weilen diſe aus den Zeugnuffen der Prophes 
ten antworteten , Daß der König der Zuden 
in Berhiehem müftegebohren werden, feynd 
Die gute drey Weiſe dahin abgereifet, und 
auch Krafft ihres hell + leuchtenden Weeg⸗ 
glücklid) zu Bethlehem angelanget. 
Da fie nun nicht anderes glaubten , als fie 
wurden in einen Königlich » prächtigen Pals 
laſt, oder anfehnliche Refideng Stadt ger 
führet werden , fahen fie, Daß dee Stern 
einen weit geöffeen Glantz ale jemahlen von 
ſich werffend oben über einer Grufft, fo eine 
lechte Herberg deren Armen ware , oder, 
tie andere wollen, über einem arme Bauren⸗ 
een ‚ inmelches fich Joſeph nach der 
ruth mit feinee Gemahl begeben habe, 
git ftunde. Die drey Könige entfegten ſich 
er eine ſolche Neuigkeit; und giengein das 
Aauß, und fundendas Rind mit Maria 
| — Kun lc. nd 

ie erfahen ein eingegogenes ſcham 
ungfedulein mit einem unmündigen gang 


J 


ehevor waͤre vorbey gan⸗ 
—— 


Knye, und voll der 


endlich 
dbas Rauchwerck deß Gebetts 
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ſchlecht eingefaͤtſchten Kindlein in ihrer 
Schooß, nebſt einem armen Mann auf der 
Seiten, welcher mit einem ehrenbietigen 
Stillſchweigen jetzt die Mutter, jetzt das 
Kindlein betrachtete. Was laſſet ihr euch 
hier einfallen, O weiſe, und a 
ürften! einen fo lang und befchwärlichen 
eeg machen ; fo vil Koften anwenden 
wegen eines fo arm⸗ geftalteten Kindleing ? 
Shr ko ja von Difem eurem Stern hinter 
das Liecht geführet worden ? mie ? folle 
diß der fo angerühmte König deß Juden⸗ 
lands ſeyn, welcher jo arm gebohren wors 
den, und in feinem eigenen Land Feine beffere 
Herberg erhalte? Aljo wurde der jenige 
geurtheilet und geredet haben , welcher fich 
nach dem bloffen Aufferlichen Anfehen regu⸗ 
lieret, und nur was unter Die Augen fallet 
in Beobachtung ziehet :aber diſe gute, welche 
zu ihrer Regul und Anleitung das bloffe ins 
nerliche&laubenssLiecht hatten, aͤrgerten fich 


nicht an der Armuth , ftoffeten fib nicht an. . 


der veraͤchtlichẽ Herberg ſondern bemunders 
ten den ungewoͤhnlichen Zierath und Die yo 
fame einrichtung diſer neuen Königlichen Res 
ſidentz; häffteten als dann ihre gang begierige 


En 


Augen an Daszarte Kindlein, und erblichten 


in ſelbem einen Be Glantz, Maijeftät , 
und Glory, daß esihnen genug ware , ſelbes 
anzuberten. Lieffen ſich verohalben aufihre 
Zärtigkeit ‚ innerlicher 
Bewegung und Ehrforcht beitreten fiees an, 
ibid. v. 11, Sie erfenneten nemlich an diſem 
Kındlein den verjpeochenen Meflias , und 
Heyland ver Welt: fie betteten ihn an ale 
einen König und GOtt; und meilen bey dem 
Morgenländern gebräulich war, vor feinem 
Herrfcher oder Monarchen Knyefaͤllig zu er» 
Bann „ ohne vor feinen Fuͤſſen einige 

chäß abzulegen: Thaten fieibre Schaͤtz 
auf, und opfferten ihm Gaaben, Gold, 
Weybraub , und Myrrhen, ibid. das 
iſt, ein jeglicher aus ihnen opfferte dem auf 
dem Stroh ligenden Kindlein dreyerley 
Schäs: deren einer in Gold, der andere in 
Wenhrauch , und der dritte in Myrrhen 
beftunde. Die Myrrhen als einem fterblis 
chen Menfchen; das Gold als einem König; 
und den Wephrauch als einem GOtt. Dife 


drey Schanckungen waren * allein deß 


Werths und Materi halber, ſondern auch 
ihrer Bedeutung nach über Die maffen koſt ⸗ 
bar ; dann mir lernen hierdurch, wie es 


auch die heilige Vaͤtter fagen , daß ein jege J 


er geben den 
Mprrhen 


den 
hen 


von der Kindheit Chriſti / undfeiner — % 


Are a ee 
—— * ein chan⸗ 


„weder als ein Allmofen , ſondern 
wahres und eigenes darzu beftimms 
Dt Gebühr, alsein —— 
einem Zeichen ihrer wahr unver⸗ 
m und aufrichtigiften A tu, fo 
da einem König und GOtt gebührer , Im 
Dargereichet worden ; daß fie alfo in d 
Kind, weder das hohe Glück, weder die 
— weder den Pracht, wie 
bey groß⸗ gebohrnen Kindern zu 
Ki n pfleget , fondern die bloß eintzige 
ualitaͤt und Be Saffenh heit der Perjohn 
haben angebettet; der ° * ohn, ſage ih, 
in ins und für fich fe allein , und in 
dem eingigen Angeficht —* Kinds, ohne 
—— Pracht, ohne allem aͤuſ⸗ 
rlichen An ehen und Wahrzeichen einer 
Großheit feinen Geburts» Stall trutz einer 
. seven Königlichen allerprächtigiften Refis 
deng zu beadlen gewuſt hat, undin all feiner 
Armuth groͤſſer erſchinen ift, alsein Herodes 
auf — ter ragen Sn 
auf feinem Römifchen Ar Diß iſt jene 
————— welche ich in de⸗ 
og hrs beobachtet habe, 
ce und Untermeung nichts en ni 
was irrdiſch ift, et, und ng 
ein König ift, 5 um die Armuth, die 
Demuth, die age wen rg hedaea- 
tet zumachen , über alle andere König groß 


erfcbeinet ; green Neichthum ‚o 
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affen, ohne Ruͤſtung; und 
ein ſolches Reich, welches voll der Erftaus 
nung, und durchaus voll der Glory iſt. 


ge PR: Um dife Wahrheit mittels eines andern 


—* ae ai Smpagı 
tippen zu em in den? 
— —* Den viertzigiſten Tag 


nach der Geburt iſt die Amr in a 
einig 


hen Gottes ge 

halber; fie hat dem Ge Een 

gemd * Turteltauben, ihr Kind aber 

maͤß dem Geſatz deren Erſtgebohrnen 

naͤblein GOtt im HEren famt fünff ſil⸗ 

bernen Sicklen geopfferet , um ki 8 von 

dem ewigen Dienſt deß Altars zu löfen. Sie 

unterlieffe nichts , was immer zu folcher 
heiligen Fun &tion oder Verrichtung vermoͤg 

deb Mofaifchen Geſatzes vorgefhriben wa⸗ 

re. Als nun diſe Geremonien in dem Vor⸗ 

2. deß Hempels verrichtet — abe 
nna eine Prophetin, und Tochter 

nuel aus dem Geſchlecht Aſer, die nach 
ahrẽ ihres Cheſtands verwitwet wu 
— von —— und Verſtand; dañ 

—— 

tem tti erre ‚un 

nad dem Too -ihres Ehemanns zu dem 

R.P, Zuconi $, J. Lehr» Gefpr. Öber dieEvang. 
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fie nimmer ng 

GOtt —— — und Grade 
dienete , Luc. 2.v. 37. Diſe Anna, fage 
A £ e etwann aus dem Zimmer deren 


— Per und yunge 

Bere Benfter das Kind 
chooß feiner ——— und wendete ſich 
vol der Freud alſobald zu denen andern, 
aufruffende : Lauffet, enlet, O Frauen und 
Sjungfrauen! dann fehetwda in dem Vor⸗ 
Hauß defi Tempels ift ver wahre Mefliag , 
den wir erwarten, in Vorſchein fommen; 
diſe Bam auch darzu eben zur ſelbigen 
Stund, und preyſete den Errn, ibid, V. 
38 das iſt, —* —— entliche Bekant⸗ 
nuß deß Glaubens, den ſie mittels einer in⸗ 
nerlichen Erleuchtung GOtt deß Heil Geiſts 
en enden Wehrend 
difer Glaubens» Befanntndß der Anna, Far 
me durch Anregung deß Geiftes ein altbes 
tagter Mann , mit Nahmen Simeon, den 
vil aus denen Schrifft: Lehreren für einen. 
Priefter vom Stammen halten ; welcher uns 
ter vilfältigem feufftien anf den Troft ſrael, 
das iſt, auf die Ankunfft deß wahren Meſ⸗ 
ſias wartete, und vom Heil. Geiſt das Ver⸗ 
ſprechen erhalten hatte, daß er den Tod 
nicht ſehen wurde, er haͤtte dann zuvor 
— * def HErrn er ibid, 
v.26. Sr gerechte und gottsförchtige 
alte Simeon kame durch Anregung deß Heil. 
Geiftes in den Tempel , eben zuder Stund, 
er die Eltern das Kind IEſum in den Tem⸗ 


ee 2 gleich einem 


— Lebens; Klier — ihr, 
u 
und a LE vondem 
dann Befha anjego on * jenige geſehen, 
alben ich eine Verzoͤgeru 
verlanget habe, ich ſammle ſchon nun⸗ 
pn Kind, welches ic) in —— 
Armben habe, all erwuͤnſchte Frucht mei⸗ 
nes Lebens, und ſihe, was die ehevorige alte 
Zeiten zu ſehen ſo fftzet haben! 
anjetzo iſt et on fo vil geſehen, 
nichts mehr Ki ag ‚nun 
laffeft du nach deinem 
Wort im * Die ‚ dann meine 
baben gefeben deinen Seyland , 
ibid. v. 29.&30 
Allein , * mir, mein Simeon zu 
fragen: was ſiheſt du Dann, daß du aljo 
redeſt? Was du ſiheſt, it halt ein zwiſchen 
unvernänfftigen Thieren in einem St * 
ip⸗ 


ee nee 
voll ei 
elches wie all 


nicht der jenige ven Glauben 
BI, 0m, Fe den &in un en, da ir 


= —— ———— en das er 
(der ver; 
Ik Sans. abc iart die en 
Ölory Zfeaels ‚Die Sonn der Gerechtigkeit, 
und Der jenige , ad aus allen Keichen 
tfcher — rt 

. Wahr ft mar, daf dem Au 





ds mie de gr duh ein 
ven. ‚ we v e Neuigkeiten 
mie Rd f — neh 


wg Mird — weilen es ſich ihme 


t wird unterwerffen wollen, herentge⸗ 
gen wird von ſeinen Finſternuſſen er ehen das 
Heydenthum, weilen es feinen Glauben wird 
annehmen: er wird ein neues Volck 
Be ein neu⸗ ewig⸗ und unübertwindliches 
Reich gründen ; und er felbften wird ein 
Gegenwurff aller Widerfprechungen des 
ren Gottloſen mit denen Heiligen, und der 
Höllen mit dem Himmel feyn :_ du aber, 
83 Mutter wirſt von einem Dolch der 
Schmerzen durch — wann du 
wirſt anſehen muͤſſen, daß man ihme wider⸗ 
Bee Om verdamme, und als eine Zihls 
heiben deß Zancks, jo garan das Ereuß 
beffte, bloß allein zu verfuchen und auszus 
nehmen , 8* einer p vil Ders und Muth 
Ar —* habe, daß er ſich an ſeinem ſo 
chmaͤhlichen und entſetzlichen Creutz⸗Thron 
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nie do ärgere und —* ‚Die Seel felbs 


auf daß viler — 
—— ibid. v. 35. Diſes 
Simeon, und villeicht nicht a Dursiep 
der Thränen. Da inzwi 
ie er, und Joſeph fi 
verwunderten, welche von ibm nefagt 
wurden, ibid. v. 33. ie verwunderten 
ich über alles , was fie von Beer Kind 9% 
‚und gefehen haben ; ht war = 
ivann fie ſelbſten nicht beller er 
alle andere , wer ihe K 
weilen es waht eine Sch habe 
lihe Sa —— einerſeits ER Pr groſſe 
Armuth, Verdemͤ thigung ‚ lee 
feit, anderfeits aber eine ö — 
ung * deren Sternen, — 
— rſteten und Koͤnigli⸗ 
ein F — und Pro⸗ 
* ja eineg ängliche Veränderung 
— * er Geburt eines Kinds, 
nichts ame zu ſeyn 
Wann Aa re uch 


—— PART 


* ne al Alben Das va * 
ui De ganke Welt —— tet, und 
das Roͤmi —— *—* ſelb ſeinemCreutz 
unterworffen zu ſeyn anſehen. 


die Verd igung d 
a ee ve 


nig haltete feine G 

falen ein. Pace Herodeg , wie 
oben gemeldet worden , vernommen ig 1 

was geftalten der neue Yuden König, 
mäß denen Prophezeyhungen in ehe 
mmüfie gebohren werden, verbergte er 
aufjleigende Enferfucht , und fagte zu 
= * Weiſen, fie ſolten nur nacher 
gehen , alldorten den neuen Koͤ⸗ 
no uchen, und, wann fie felben wer⸗ 
unden haben ‚ auch ihme darvon 
ade geben, damit er gleichfals feine 
Anbetung abftatten koͤnne: Difes redete He⸗ 
rodes, willens, fich diſer Ausländer, als ei- 
niger Ausfpäher zu bedienen, Damit er fie , 
fo bald das Kind entdecket wäre, verhö- 
nen und auslachen, mit dem Kind felbiten 
* wie es ſeine Tyranney erforderte, ver⸗ 
fahren koͤnte. Allein, was follein I 
8 Policey wider die Weißheit vermoͤgen? 
ie drey Weiſe, nachdem fie ihre Anbet: 
tung glücklich vollbracht, und vom Himmel 
a — worden, gi ze nicht mehr zu 
erodes zuru kehren, nahmen einen 
andern — ; und weilen einer, Der eins 
ind das ch Chefin ngeht hat ange 
DE ehr Die alte Weeg der Welt 
mandernmuß, zohen fie durch einen andes 
ten 


von der Kindheit Chriſti / und feiner Defchneidung ıc. 


ren widerum in ibr Land, Matth. 
2.v. ı2. Gielangten aber faum in ihren 
Laͤndern an, als fiealldorten das Reich GOt⸗ 
tes verkuͤndeten, und nach empfangenem 
ee ‚ welchen ihnen , mie — e⸗ 
muthmaſſet wird / der Heil, Apoftel or 
"mas gegeben hat , predigten fie ſowohl den 
ihrigen Landsgenoflenen, als denen Auss 
ländern JEſum Chriftum ; führeten ein heis 

es Leben, und endigten felbes mittels eines 
glorreichen Marters Tode. 


ate aber entzwifchen Herodes , 


ng nicht jo weit, als jene drey Könige , 
entfernet ware, fondern, alfo zu reden , Daß 
aufgehende Heyl vor der Thür feines Pal⸗ 
Iaftshatte ? Beobachte allyier den unters 
fehiedlichen Ausgang zwiſchen diſem und jes 
nem der fich auf Die nahe und leichte übers 
natürliche Hulffs s Mittel verlaffer , und 
förchte anben die Urtheil GOttes, welcher 
nicht felten die Naͤchſte beym Heyl verwirffet 
und verdammet, die weit Entferneſte aber 
ruffet, und auserwaͤhlet. Herodes, da 
er ſahe, daß er von denen Weiſen betro⸗ 

war, ibid. v. 16. zranm. vor 
Born und Eyferſucht; Fochte demnach et 
mas groffes aus, dann er faffete einen Ents 
pt ‚ welchen ihme feine Wuth und Me 
ncholey an die Hand gabe: ein gankes 
Jahr lany und drey Monath gienge Er mit 
denen Rachbegierigiften Gedancken um, und 
kunte nichts wenigers verdaͤhen, als daß er 
einen neuen König neben feiner folte zu bes 
förchten haben. Difem Zufolg, damit er 
ji deſſen Perfohn halber verficherte, und 
hne noch in Windlein aus dem Weeg raus 
mete, befahle er, man folle alle Kinder in 
dem gangen Berhlehemitifchen Bezuͤrck, 
welche nicht uͤber zwey Jahr alt waͤren, auf 
das genaueſte ——— und verzeichnen. 
Kaum ware ihm diſe Liſta deren Kindern 
eingehändiget, ſendete er der Wuͤtterich ſei⸗ 
ne Hencker aus, mit dem ſchaͤrpffeſten Be⸗ 
y ‚' alle, ſammentlich ohne Barmherkigs 

{zu erwuͤrgen und aufjumeggen: aus kei⸗ 
nem andern Zihl und Ende, ald Daß er unter 


— 


allen auch jenes eintzige, welches er foͤrchte⸗ 


te, aufreiben koͤnte. Diſer Befehl wurde 
mit aller Grauſamkeit vollzogen, al ‚daß 


* man in gan Bethlehem auf den Gaifen und, 


Straſſen in + und auſſer derien Städten , 
Maͤrckten und Dörfern nichts , als Wey⸗ 
nen und Deulen deren unglückfeeligen Müts 
teren hörete; nichts als ein erbärmliche 
Moͤrderey deren unfchuldigsund unmündis 
gen Kindlein anfahe ; ja das Blut von viers 
sehen taufend derley/ gleich als blutige Stroͤh⸗ 
me , ablauffete; und Rachel fo zu Bethle⸗ 
em begraben lage, untröftli ware, ale 
e anfehen mufte, tie ihre mit denen Juden 
vermengte Benjamiten nicht anderft, als zaͤr⸗ 
R,P, Zuconi 5. j. Lehr⸗Geſpr. aber die kvang · 
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tifkaufgehende Blümlein in dem erften her⸗ 
vorgehen ee abs und niderges 
auen wurden, gemäß Deme, was bey dem 
ropheten Jeremia ift meißgefaget wor⸗ 
ben : Es ward zu Rama eine Stimm 
böret , vil Weynens und Seulens : Ras 
chel bewepnte ihre Rinder, und wolte 
ſich nicht rröften laſſen, dieweil fle nicht 
mebr vorhanden feynd, Jerem. 3 1.v. 15. 


D mein Herodes! was bift du für ein 
König, und mie weit von jenem unterfchies 
den, den du förchteft ? bu, damit Du Dein 
—— behaupteſt, uͤbertritteſt und 
verwirffeſt all menſchlich ⸗ und goͤttliches Ges 
ſatz: diſer entgegen iſt gekommen bloß da⸗ 
rumen zu herrſchen, Damit er das menſch⸗ 
lich: und göttliche Gefag widerum empoe . 
undin Flor bringe. Du, um dein Entzweck 
u erreichen , bedieneft dich der Graufams 


keit, diſer aber der Liebe : Du nimmeft zw 


ülff deine Macht, difer Die Armuth, du 
ewerbeſt dich umdie Cron mit Dergieffung, 
viles frembden , difer aber feines eigenen 
Bluts. Allein, mann difer der von denen 
—— verheiſſene Koͤnig, und die ewi⸗ 
e Weißheißheit iſt; was helffen dich Arm⸗ 
—— alle deine angewendete Grauſamkei⸗ 
ten, Staͤrcke und politiſche Unternehmun⸗ 
gen? du haft geglaubet, mit der Verheer⸗ 
und Entruͤſſung deß gantzen Betle dei⸗ 
nen Mitwerber zu befiegen und zu ſtuͤrtzen 3 
haft doch mit allem difem nichts anderes 
ausgerichtet , als daß Du fein ud fie 
gar frühezeitig mit denen — ſtlin⸗ 
gen verfehen haft, nemlich mit vierschen 
taufend unſchuldig⸗ allerreiniften Seelen : 
dann, fofern du es nicht weiſt, fo fage ich 
bir, daß Du das neue Reich Deines Gegen⸗ 
arts mit eben fo vilen gepurperten Blut⸗ 
eugen und Heil. Martyreren bevoͤlckeret 
abeſt, als vildu Deren Kindlein feinerhal« 
en ertvürget haft ; der Haß wider IEſum 
Chriftum, welcher dich angetriben, Jo graus 
ame Mordthaten zu veruben , har ihren 
od beadlet ,„ und mas bey andern der 
MWaffers Tauff, Das hat bey ihnen ihr ei 
enes Blut, und dein gottlofes Morde 
Schwerd gewuͤrcket. 


Herodes wuſte und verſtunde nichts von 
allem deme, was er gethan hate, fein 
Grimm und Raferey brachte ihn fo weit , 
daß er mit dem en Kinder » Blut 
in Bethlehem nicht erfättiget , auch ven 
age riefter Hircanum ‚ den Artfiobus 
um, deſſen Schwefter Alerandrd Kind, und 
Mariamneeine Tochter deß Hircani, und feis 
ne eigene Ehefrau, ſamt jweyen mit ihr ers 
fi ten Soͤhnen dem Alesander und Ariftos 
ulo umbringen lieſſe, und mit diſem Den 
heldenmüthigenStam der Afmoetmoneeren, 
> ihren Uofprung von —— 

4 
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ven hatten, gäntlich vertilgete und ausloͤ⸗ 
te : aber auch difes befridigte feinen 
th noch nicht, es mufte fo gar fein ans 
derer Sohn —— den er von ſeiner er⸗ 
ſteren Gemahl Dorides hatte, über Die 
Klingen en dann er förchtete alle und 
jede, befahle ._ alle Priefter und Pro- 
pheten in das Gefaͤngnuß zu werffen, welche 
ihme einen Argwohn und Epferfucht feine 
von zu verlichren , verurfachen Funten : 
ja er wurde ungegweiffelt noch mehr Blut 
vergoffen haben de ern ihn nicht eine urs 
plögliche abfcheulicheKranckheit darnider ges 
worffen hätte, alſo, daß er lebendig von 
denen Würmen angegriffen , wegen deß 
entjeglichen Geſtancks deß abfaulenden Flei⸗ 
ſches ihme ſelbſt, und andern unertraͤgſich, 
unter Verzweifflungs⸗ vollen Heulen, und 
Raſen feinen unfeeligen Geift ausgefpyhen ‚ 
und mittels eines fo greulichen Tods das 
Judenland von einem unmenſchlichen Wuͤtte⸗ 
rich, die Erden aber von einem Abentheur 
und wilden Unthier befreyet hat. O wie 
weit iſt das Zihl und Abſehen diſes Königs 
erodis von jenem Deren drey Orlentali⸗ 
chen Weiſen unterſchiden, und gleichwohl, 
wer haͤtte aus allen diſen leichter koͤnnen ſee⸗ 
lig werden, als Herodes, angeſehen er das 
Heyl ſo nahe bey ſich hatte. 


Aber was hat ſich indeſſen, da die Hen⸗ 
ckers⸗Knecht Herodis in Bethlehem ſo un⸗ 
menſchlich wuͤtteten mit unferm kleinen Koͤ⸗ 
nig zugetragen? Nach der Reinigung der 

ungfeauen, als Herodes fein greuliches 

aternehmen auskochete, erſchiene in dem 
Schlaff nicht Marid, dann mas die Familie 
and deſſen Verwaltung anbetrifft , gesiemt 
ſichs, daß die Weibs - Bilder gehorfamen, 
fondern dem Joſeph, ein Engel, und redete 
mie ihm, fprechend : er follefich eilends aufs 
machen, Dem Herodes aus dem Weeg ges 
hen, das Kind und feine Mutter mit fich 
nehmen, und in Egypten fliehen ; ſintemah⸗ 
fen ea allzeit ein Sinnbild eines auf 
difer Erden frembden Wanders Mann ges 
weſen iſt ; meilen aber das Egypten nicht eis 
ne beftändige Wohnung, als ineinem Dat 
terland, fondern nur ein Interims⸗ Aufents 
halt ‚und Unterftand unferer Wanderſchafft 
feyn muß , hat der Engel ferners hinzu ges 
* er ſolle nur ſo lang alldort verbleiben, 

iß er ihm widerum ſagen, und anfünden 
wurde, daß er zuruck in das Land Iſrael 
jiehen erg Bleibe allda, biß ich dirs ſa⸗ 
ge, ibid. v. 13. 

So muf dann der rechtmaͤſſige König 
def Zudenlands einem Affter + König und 
Mißbraucher deß Reichs mittels einer Flucht 
ausreichen ? fo ift dann dem HErrn aller 
Dingen unter jo vilfältig anderen fo wohl 
möglich / als leichten Mittlen, dem Grimm 
deß Herodes zu entgehen, nichts übrig als Die 
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Slucht? Warum feynd dann die heilige En» 
gelinder Nacht jeiner Geburt auf die Erden 
herabgeftigen , wann fie ihne anjego nicht 
beffer zu beſchuͤtzen, und auf eine ehrlichere 
Weiß, als daeine Flucht ift, feines Reiche 
juverfichern wiſſen? dife und dergleichen Ger 
dancken und Borftellungen kommen nur von 
unferm —3 her, welcher ſich einbil⸗ 
det, es ſeye ſchon alles verlohren ‚ fo fern er 
nicht den Zanck und die Zroiftigfeiten mit 
dem Spigdeß Falte Eifens ausmache und bes 
fige : aber derley Weiß und Manier zuübers 
winden ift indem Meich Eheifti keinesweegs 
üblich oder gebräulich ; allmo der Preyß⸗ 
mwürdigs und ſchoͤnſte Sieg in dem Unter: 
werffen und Vrachgeben erhalten wird. Es 
ift derohalbẽ Joſeph geflohen, und geflohen ift 
auch in Denen Armen der Jungfrauen auf eis 
nem Eſelin mit langfamen und fiherem Gang 
Ehriftus JEfus: er ift in Eghpten auges 
fommen : hat feine Wohnung, mie der Heil, 
Anfelmus fchreibet , zu Heliopolis genom⸗ 
men ‚das iſt, inder Sonnen» Stadt, wel⸗ 
che ſchon ehemahl von dem erften Egyptis 
chen —5 zu Zeiten feinerRegierung, und 
dem König Pharao mit herrlichen Priviles 


gien, oder Freyheiten ift begabet worden. 


Unter dem Weeg haben vil deren hoͤchſten 
Bäumen ihre Gipffel geneiget, um diſen 
vorbeyreifenden hochheiligen Wanderern die 
gebührende Ehrerbjerigfeit zu erweiſen; wie 
aus alter Erb⸗ Lehr, oder Tradition Sozo- 
menus erzehlet: in dem ihrer Behaufung ans 
figenden Gaͤrtlein feynd alfobald etwelche 
der koftbareften Balfamifchen Kräutern und 
great hervorgewachſen, wie ein ſolches 
occardus und Adrichomius bezeugen : 
das Merckwuͤrdigiſte aber unter allem ware, 
nach Zeugnuß deß Heil. Dieronymi, Pals 
ladii , Nuffini, und anderer , daßan als 
len Dethen, wo dife hochheilige Wanderer 
vorbepgegangen ‚, oder eingefehret haben , 
die —— Sägen Bilder gesitteret,, zus 
ammen gefallen, und Die Darinnen ſich aufs 
altende höllifche Geifter darvon geflohen 
ennd, gemäß deme, mas aus den Wor⸗ 
ten deß Propheten Iſalaͤ abzunemmen ift , 
da er fagte: Sıbe , der SErr wird ſich 
auf eine leichte Wolcken fegen , und in 
Egypten kommen , und die Bögen in 
Egypten werden bewegt werden vor feir 
nem Angeſicht, Iſa. 19.9, 1. Gewiß ift, 
daß Egypten innerhalb wenig Fahren nad) 
dem Tod ihr Ehrifti, wegen der fehr bes 
rühmten Thebais, der groffen Anzahl der 
Martyrer, und wegen deß groffen Slaus 
bens⸗ Eyfer dafelbft vor eines unter denen an» 
en Meichen der Ehrifienheit ift ges 
alten worden. 
Nach verfloffenen zwey ( wieder H. Epis 
hanius will ) oder nach Mepnung def Jan⸗ 
Im nach fünff, oder gar neun Jahren feines 
ufenthalts in Egnpten , wie Baronius 
j Das 


Ehriſtus 


‘ imızten 


Jahr mil 
ten unter 
Denen Leh⸗ 
Feren. 


vonder Kindheit Chriſti / und ſeiner Beſchneidung ic. 


dafür halter (wurde Joſeph abermahl von 
dem I befuchet, und kehrete auf deſ⸗ 
fen Erinnerung widerum nacher Galilda in 
* altes Nazareth zuruck. Und da JE⸗ 
us Chriſtus das zwoͤiffte Jahr feines Alters 
erreichet hatte ‚, gienge er , um das erſie 
Strahlen» Liecht jeinee Weißheit von ſich 
u geben, mit den Seinigen aneinem hohen 
Bi » Tag in den Tempel zu Serufalem , alls 
wo er, ohne Daß der Vatter oder feine Mut⸗ 
ter Darum wuſten, drey Taglang unter Des 
nen Lehreren deß Geſatzes verblibenift. Waͤh⸗ 
rend diſem ſeinem Alldaſeyn, ſetzte er denen 
gelehrteſten alt » erlebten Schrifftgelehrten 
nd Rabinern, noch al einzroölff » jähriges 
ind die ſchwaͤreſte Bragen aus der Schrift; 
oder machte ihnen wo ermeldte Lehrer felbs 
en wanckten, und die Sad) nit genug⸗ 
am verftunden, über derley jehr harte Ge⸗ 
eimnuffen und Stellen ausbündige&rldutes 
tungen, daß fich alle darob höchit verwun⸗ 
derten und erjiauneten , laut Heil. Tert : 
Aber alle , die ibm zuböreren, ver 
wunderten ſich boch über feinen Ders 
ſtand, und feiner Antwort, Luc, » v. 


47. Sieverrunderten fich halt freplich, daß 


ein Zimmermanng » Kind einen fo tieff⸗ ge⸗ 
gründeten Gottsgelehrten-zeigete : und O 
gie leicht , mie bequem hätte ihnen dife übers 
menfchliche Lehr Die Augen, und den erften 
Bugans zu Dem fo nahe anfcheinenden Glau⸗ 
ens⸗ Kecht eröffnen koͤnnen, wann fie nur 
weniger hoffärtig,, mehreres aber ihres 
Des befliffen geweſen rbären : allein was 
berfihet man nicht ‚ ſofern marı auf fich felbft 
gar u vil trauet, undüber alle will 
ben ? Die Mutter inzwiſchen, und Zofepb , 
denen dife Drey Taͤg da Entfernung und Abs 
mefenheit ihres fo geliebten Angefichtse 
Dreptägige Marter ware, fuchterrihr ei 
Efum aller Orthen, und da fie ihn mi 
anden ‚ toepneten fie, als diejenige, fo JE⸗ 
um verlohren haben; undalg fie ihn endlich 
in feinem Hauß, dasift , in dem Tem⸗ 
pel, alseinem GOtt eigenthumlichen Hauß 
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angetroffen, Funte fich die Jungfrau vor 
Haͤftigkeit ihrer zarten Liebe + Anmurhung 
nicht enthalten, Daß fie ihme nicht ſchmerh⸗ 
lich Flagete; Mein Sobn, warum baft dus 
uns dasgerban? Luc. 2.v.48. Als wolt⸗ 
fie fagen: mein Sohn, warum haft du ung 
drey Tag lang in jo geoffem Leydweſen auf 
ehalten? ZLfus aber um ihnen zu verftes 
m zu geben , teilen Sohn er fürnemlich 
wäre, antroortere: warum habt ihr mich 
gefucht ? Wiſſet ibr dann nicht, daß ich 
feyn muß in denen Dingen, fomeines Dats 
ters ſeynd? ibid. v.49. das ift, ift euch dannn 
unbewuſt, daß ich den Befehl meines Vat⸗ 
ters allen andern Dingen vorziehen müß 
? Sie aber, wie der Heil. Lucas befchreis 
et, verftunden das Wort nicht, das er 
zu ihnen redete, v.5o. dann fie wuſten 
noch nicht ausführlih und infonderheit , 
was der ewige Datter feinem Sohn befohs 
len habe. Im uͤbrigen wolte der Welt⸗ 
Heyland auch diſes hieducch jagen, daß 
man JEſum weder unter denen Eltern und 
DBluts » Derwandten , weder unter den 
Machbarenund Freunden, meder unter füfs 
fen Worten , und zarten Anmuthungen 
fondern in. der Beobachtung , in der Yu ⸗ 
merckſamkeit, in der Anhörung und Ers 
geeiffung deß görtlihen Worte, in dem Ges 
bett , und in dem Tempel juchen und finden 
muͤſſe. D Kindheit Ehriftel welche du wun⸗ 
derbarlich bift wegen der Armuth, und zus 
‚gleich wegen der groflen Macht und De Ges 
walts ; wunderbarlich, Krafft der Verde⸗ 
müthigung, und zugleich auch megen der 
Glory und Herrlichkeit; wunderbarlich we⸗ 
gen der Einfaͤltigkeit, und zugleich wegen 
der Weißheit; id) bette Dichan , und befens 
ne, daß, ſofern man in diſem Leben etwas 
faffen und verfiehen , oder aber auf diſem 
Weeg nicht will irrgehen, e8 vonndchen feye, 
- in Dein Reich einzugehen ‚umdas Heil, 
Evangelium zu leſen, und reiff zu 
überlegen, 
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BIER KoX SLR 


TREE | 
Achtes 


Vehr-Geſpraͤch. 


Tune venit FE[us € Galilea in fordanem ad ‚Joannem , Matth, 


I. 9. 13. 


e. 


Damabls kam JEſus aus Balilaa an den Jordan zu Jo⸗ 


Innhalt. 


1. Wie JEſus von Johanne habe wollen getaufft werden und wie 
er in felbem Werck ver Verdemuͤthigung / ein ewiger Sohnvon 
feinem ewigen Vatter ſeye erflärer worden. 2. Wie er viergig 
Tag in der Wüften gefaftet. 3. Und alsdann von dem Teuffel 
fee verfucher worden. 4. Wie ihme nach der Faften die Engel 
zu Tifch gedienet. Uns zur Lehr / was Geſtalten / da er in der 
Geburt als ein Armer / und in der Befchneidung alsein Suͤn- 
der /in dem Tauff als ein Buͤſſer erfchinen ift / fich in der Wuͤ⸗ 
ften als einen Führer in dem Streit / und erfahrneften Kampf: 


fer erzeiget habe. 


Hevor wir auf die drey legte, 
niemahls gnug geprifene Jahr 
SEfu Ehrifti fommen, rende 
ich mich , weiß nicht von was 
füreinem Gewalt bezwungen, 
ein wenig zuruck, undbitte, es 

wolle mir jemand, wann ers weiſt, andeuten, 

In was fuͤr Beſchaͤfftigung und Übungen der 

eo Herr die En Jahr feines Les 

8: Lauffs imaehrat abe. Da er, wie 
der Heil. Matthäus meidet, Johannem zu 
uchen gienge, zehlte ee nach denen richtis 

gilten Schrifftauslegern , dreyßig Jahr , 

und dreyzehen Tg feines Alters; von Difen 

dreyßig Jahren , und dreyzehen Tägen, 
erzehlen ung die Heil. Evangeliften nichts ans 
deres, alsdas Wenige, mas wir fehon oben 
erfläret haben , das ift, feine Geburt, feine 

Beſchneidung, die Anbettung deren Wei⸗ 

fen, die Sluchtin Egnpten, und jenes weni⸗ 

ge Schein > Liecht, welches er in dem * 

unter denen Lehreren ſitzend, von ſich gabe. 

Von allem andern wird im Evangelio ges 

ſchwigen; und dannoch ft JEſus Ehriftus 


° 


Vingang. 


nicht wegen einem geringen Geſchaͤfft, ſon⸗ 
dern damit er aus der alten ein neue Welt 
machete, und als ein vollſtaͤndiger Monarch 
über ſelbe herrſchete, von dem Himmel auf die 
Erden gekom̃en; ſo ware auch feine Weiß zu 
wuͤrcken nicht alſo beſchaffen, daß man davon 
ſchweigẽ folle; dann da er v. Iñen, das iſt, ad 
intra, wie die Schulen reden, wuͤrckete, hat er 
oben unter dem ewigen Glory⸗ Glantz mit ſei⸗ 
nem ewigen Vatter die ewigeLiebe geathmet; 
da er ad extra von auſſenher wuͤrckete, hat er 
mit demſelbigen Vatter, und dem Heil. Geiſt 
die Natur, das Schickjal, und den gangen 
Schwarm deren menfchlichen Zufälligkeiten 
angeordnet ; da er aber nachgehends hier uns 
ter uns Menfchen würckete ‚ware er h wun⸗ 
derbarlich in ſeinem Wuͤrcken, daß ſeine ei⸗ 
genthumliche ‚und feiner andern weder goͤtt⸗ 
lich + oder — Perſohn gemein⸗ 
ſchafftliche Wuͤrckungen von denen Schulen 
mit einer ſonderheitlichen Benamſung 
Operationes Theandricæ, das iſt, nicht pur 
menſchlich, und auch nicht bloß göttliche , 
fondern menfchlich » göttliche Wirkungen 

| gw 


ner Zus 
ge⸗ 


Wie JE, 


Dabe wolk deß neuen Reichs, predigte Die Buß, und 


getau 
werben/ 


und wie er ift, allwo 


in felbem 


Berdemi: 


ein eroiger 


von dem Tauff Ehrifti im Jordan. 


nennet werden. Was hat er deromegen in 
—* Kindheit, was in denen erſtern Jahren, 
und im Flor ſeiner Jugend gethan? Er, fprich 
ich, der ſo vil thun Funte, und auch ſo wich⸗ 
tige Ding zu bervürcken angefommen ware? 
Hat ervilleicht feine himmlifche Soldatefca 
in gute Ordnung geftellet , auf daß fie alles 
zeit bereit ftunden , zu Eroberung feines 
neuen Reichs aus und anrucken zu Fönnen? 
hat er villeicht vefte Thurn, neue Machinen, 
neue Städt erbauet , um dem Tag feiner 
Erönung ein Anfehen zu machen? villeicht? 
allein was wollen wir in ige kindiſchen 
Dingen weiter fortfahren? Der Heil. Lu⸗ 
cas —— gene Hiftori von dreyßig Jahr 
ren in zwey Wort zufammen, und faget al 
fo : Er ift komm⸗en gen Nazacethe nach 
mit denen Schrifft »Fehreren in dem Tem: 
pel geendigten Lehr⸗ Streit iſt er mit zwoͤlff 
Jahren nacher Nazareth zuruck gegangen : 
und war Jofepb und Mariaͤ umerthan, 
Luc. c, 2. v. 51. und mas hat er alsdann 
gethan in Nazareth? nichts anders, als 
was alle gute Kinder thun, Die nichts zu 
thun pflegen, und wiſſen, als was ihnen 
der Datter, oder Die Mutter ſchafſet; Die 
Mutter fagie: mein Kind, ich hab diß und 
jenes vonnöthen, und er gienge felbes bey 

fchaffen : mein Sohn I fegeift Tiſch⸗ 
gut, und er giengehinein zum Tiſch; der 

atterfagte: mein Sohn! diſe Arbeit ge 
hört vor diſen und jenen, und er uͤberbrach⸗ 
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te felben die verfertigte Arbeit: und diewei⸗ 
len der Batter ein Zimmer: Mann ware, 
hat jener ‚welcher die Sonn, und die Mor 

gen⸗ Roͤthe gesimmerer hat, in eben felber 
Stund, da er inder allerhöchften Glory der 
Heiligen die Welt regierte ‚ und mittels einer 
beyderfeitigen Gegen » Liebe mit dem Vatter 
die Dritte Perfohn athmete ‚herunten auf der 
Erden als ein armer Handwercker mit der 
Hacke und Dem Hobel gearbeitet , keines⸗ 
wegs vor eine Schand haltend , unter der 
Hacke⸗ und Hobel: Arbeit dreyßig feiner 
auserlegniften Fahren zu hinterlegen. Glücks 
feeliger Joſeph gfüekeltgifte taria ! ale 
Denen derjenige gehorfarnet hat, welchem dir 
fes gange Welt- Gebdu, unterthänig ift ; 
aber wunderbarlicher Dir der Du wegen 
einer Monarchie, und Reich gefommen biſt, 
und nichts Dejtoweniger jo lang mit Gedult, 
und Stillſchweigen in einer. verächtlichen 
Werd» Sratt gelebt haft ; der du ‚ jprich 
ich, als der erſte Entwurff deiner Weißheit 
gelehret haſt, daß das Reich GOttes nicht 
wie einige Prallhanſen und Geraͤuſchmacher 
vermeinen, in groſſen, und nur bey der 
Welt hochgeſchaͤtzten Unternehmungen, ſon⸗ 
dern in der Demuth beſtehe, und auch fo gar 
unter Denen verdchtlichen Hand: Arbeiten eis 
ner Werckſtatt an feinem Flor und Blühe 
—* ermangle. Aber wir wollen das Un⸗ 
terbrochene widerum vor uns nehmen, und 
unſere Abredung anfangen. 


Vrſter Mofas. 


—— * 2* * — 
n ⸗ 
* als der erfe Grund» Stein 


ofue Die Kinder Iſrael, nachdem 


predigte — Salim in Ennan, das 
gyptiſchen Dienſibarkeit zu der 


ſie aus der 


Werd der Herrjchafft Deß — Lands gelan⸗ 


geten, durch den eroͤffneten Jordan gefuͤh⸗ 
ret hatte; und dieweilen Johannes als ein 


Sohn von Vorlauffer JEſu Chrifts, und feinen Sa⸗ 


feinem 
—— 


. — 


cramenten den Weeg bahnete, hat er, wie 
chon anderſtwo iſt geſagt worden, einen 
Tauff der Buß eingeftellet, welcher nicht ein 


tet wordz. Zeichen der Önad , wie unfere Sacramens 


te JEſus Ehriftus an eben jenem 


— 


ten, ſondern ein Zeichen deren Sacramen⸗ 
ten felbften ware, fo da in kurtzem muſten 
eingeftellet werden , und goffe über einen jes 
den , welcher feine Suͤnd beichtete , und fich 
reumuͤthig erjeigte, das Wafler ab, und 
tauffte ihn. Da nun der Tauffer feinem 
Ambt obligete, und beymllfer predigte, lang⸗ 
ag, an 
welchem er vor dreyßig Jahren von denen 

eifen angebettet worden, gang fittfam 
und eingesogen bey dem Geftatt an; er legte 


gleich andern aus der Schaar feine Kleyder 
ab , ftigein den Fluß Jordan, und begehrte 
mie demüthig + geneigtem Angeficht , und 
unter ſich — 5 Augen von dem Jo⸗ 
rege getaufft zu werden. Johannes der 
chon von Mutter Leib aus denjenigen nur 
ar wohl erfennete, welcher von ihme den 
auff begehrte ‚ fienge an in Anfehung eines 
fo groffen Büffers 7 erftaunen , und von 
einem folchen Benfpihl uͤbereylet ſtreckte er die 
Hand — aus dem Jordan zuruckzu⸗ 
ziehen, mit Vermelden: Ich ſoll billich 
von dir getaufft werden, und du kommeſt 
su mir? v.14. ! mas thuft du ? 
warum verwechsleſt Die Aemter ? foll dann 
ich dich tauffen, der ich vilmehr von dir 
muß getaufft werden? Aber der HErr ant⸗ 
toortete : Laſſe es jent gefcheben, dann 
alfo gebübrer fichs, daß wir alle Gerech⸗ 
tigkeit erfüllen, ve 15.  Laffenur zu, 
—— daß ich anjetzo fremder Sünden 
(ber die Geftalt und Figur eines büffene 
den Sünders vorftelle; dann alfo gesiemet 
es ſich, daß mir Die von dem Datter ung 
aufgetragene Sachen erfüllen. Johannes 
neigte fein Daupt / faffete Waſſer ac 
t 
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felbes über das Gold⸗ farbe Nazarenifche 
eiftum; 


fommet , alfo bes 
trachten die Schrifftfteller , und forjchen 
mittels ihrer Betrachtung ‚ was Ehriftum 
bewogen habe, gleich zu Anfang feiner goͤtt⸗ 
fichen predigen als ein Sunder zu erſcheinen 
und fagen, Daß er neben dem »Denipt l 
einer unter benen Menſchen fo ſeltſamen De⸗ 
muth einer auf der Erden fo wenig each⸗ 
teten Reinigkeit, eines von der Welt ſo faft 
gefehienen Gehorfams , und einer ge 
nauen Beobachtung Deren Gebotten , auch 
ein —* Beyſpihl und Exempel jener 
Ehrerbietigkeit, die man dem guten Nah⸗ 
men und Leymuth eines andern zu erweiſen 
chuldig iſt, habehinterlaffen wollen. Jo⸗ 
es hatte in gantz Judenland ein uͤber⸗ 
aus groſſen Credit und Anfehen ; aber eben 
tn dem $udenland mufte kurtz hinnach Chris 
ftus 3 predigen : warn nun Chri 
dor feinem Predigen den Tauff von Johan⸗ 


ne nicht empfangen hätte ‚fo hätten Die Ju⸗ 
den er —8 — 


ge ‚und Zanck⸗haderiſche 

öpff in Argwohn gerathen fönnen , als 
€ eintweders JEſus die Predigen Jo⸗ 

i8 jernichten, und in Abjchlag oder eis 

es —— bringen wollen, oder als 
vare Johannes ein Verfaͤlſcher deren Cere⸗ 
monien; deſſentwegẽ hat Chriſtus die Thaten, 
und Wort Johannis an ihme ſelbſten einem 
ieden gut heiffen, und und machen wollen , 
Daß das Reich GOttes nicht indem Vorzug⸗ 
— deren Predigern, oder in dem Ge⸗ 
zänck feiner Diener, 8 in der Demuth 
deß Geiſtes, in Ernidrigungen und in bey⸗ 


derſeits einander zu erweiſenden Chrenbietig⸗ 
keiten beſtehe. nn aber diſes Reich eine ſo 


tieff, und mithin von allen menſchlichen Sin⸗ 
il fo meit entfernete Grund⸗Veſte hat, 
fan manes nicht verficheret fagen , daß «8 
ervig Dauren roerde ? Allein, Das Erempel 
und Beyſpihl ware nicht Die eingige Bewe 
ürſach deß von Ehrifto empfangenen Teuffs; 
en ware deffen die anderte Beweg⸗ 
Urfach, damit der MWelt-Erlöfer allen und jes 
den eben dort, mo das Sfeaelitifche Volck 
in das gelobte Land eingegangen iſt, fund 
machete , und zu verftehen gebete, daß die 
Weiß und Manier in Das neue Reich einzus 
gehen feine andere ſeye, als alles Das jenige 
abwafchen , verabfeheuen , und beweynen , 
tons neben und mit der Neinigfeit , Unſchuld 


Achtes Lehr « Geſpyraͤch / 


und Gerechtigkeit nicht beſtehen kan. Und 
deffentwegen hat auch der Dorlauffer in Dis 
Orth die Buß geprediget , und dem 
auff eingeftellet. Diedritteundvon denen 
Vaͤttern insgemein angeregte Beweg⸗ Urs 
30 iſt, wie der Heil. Hieronymus ſaget: 
t Jordanis aquas ſanctificans per deſcen⸗ 
fionem Columbz, Spiritüs S. in lavacro 
credentium monftraret adventum: Damit 
er das Waſſer deß Jordans beiligte, und 
durch jene —— — görtlichen 
Tauben die Ankunfft GOtt dep heiligen 
Geiftes indem Tauff⸗ Bad deren Glau⸗ 
bigen anzeinere ; das iſt, Ehriftus hat 
durch feine Abwafchung indem Jordan, und 
durch Die Andeutung, oder wo [ gar (wie 
einige Sehrer Dafür Ka? durch Die wuͤrck⸗ 
fiche Einftellung deß wahren Tauffs , eines 
Präfftigen Bads der Wiedergeburt , Das 
Waſſer rollen heiligen ; um anzubeuten , 
daß er , gleich mie feinen Leib in dem 
Waſſer, a us in dem Waſſer bie 
Seel der Kirchen Kinee Braut abjus 
waſchen, und ju reinigen habe. e⸗ 
rohaiben zu mehrerer Erklaͤrung diſes gewal⸗ 
tigen Bads, jagte Gregorius Nazianze- 
nus: JEſus ift in den Jordan geftigen ‚ ut 
vererem Adam fepeliat in aquis : damit ee 
den alten Adam , der fich in ung nur gar zu 
pil ausgegoffen hat ‚indem Waſſer Gerfäuffe 
te, und vergrabte : und ift ausdem Jordam 
widerum heraus gegangen , ſecum quodam- 
modo demerfum educens & elevans mun- 
dum:: als hätte er gleichfam die Welt au 
— Fa genommen, von Der Tieffe De 
if: Bruchs und Untergangs heraus ger 
Dem und in einen guten Sicherheits⸗ 
tand gefeßet, um in ſelber, als widerum 
erneuret und gereinigter zu herrfchen. 
Reich Enrifti! wie ſchoͤn und rein bift du ! 
intemahlen du allevon deinem Eingang aus⸗ 
chlieffeft, welche nicht ehevor von allen Mack 
en und Unflarh gereiniger feynd , angefehen 
dein eingiger Eingang und Porten der auff⸗ 
Brunn it! auf alle diſe Beweg⸗ Urfachen 
t JEſus abgefehen, da er unter andern 
einen Theandrifchen Würckungen auch diſe 
an’ Tag gelegt , und. als ein deß Tau 
ürfftiger Sünder erfihinen iſt. Damit 
wir aber nach einer fo offentlichen Ernidris 
gung anjeko auch unferm Lau Die 
derborgene Glory Def gegebenen ſpihls 
fehen, was ift dann für eine Erklaͤrung de 
Himmels über den büffenden, und getau 
ten HErrn gefchehen? Der Himmelerd 
nete fich ober jenem beglüchten Geftatt, und 
der Heil. Geiſt fuhre in einer leiblichen Ge⸗ 
ftalt, wie eine Taube auf ihn berab,Luc. 3, 
v. 22, das ift , e8 umgabe ihne ein groſſes 
Strahlen Liecht von dem eröffneten Him⸗ 
mel, und dee Heil. Geift lieſſe ſich 
—— Geſtalt einer weiſſen Tauben 
r das Haupt deß demuͤthige Buͤſſers * 
alſo 


von dem Tauff Chriſti im Jordan. 


ET, 
Sobn nr 


, — Äh 


———— Match. 3. 


—— Segen! nie der 


— ——— —— r ich allzeit ein 


"ER Degree 
Sachen in ſich: 
dazumahlen fih der HErr auf das dufe 

—— hat / das —— e 
nußderalleche 8 liche 
gi ya * fan —— 
nm t worden; da der unfichtbare 
aa ben — anb — 
Geiſt in lei — Luc. 3. * 
21. dem 


’ 
von Ayuin und andere fowohl 
5* Lateiniſche Vaͤtter behaupten, 
ph nr 

g deren drey göttlichen 
nen, die Materi aber deſſelben in —R 
ger &ius Che ausgedrucket worden ; 


anderte ift, daß in diſer eit, aperti 
fune Cœli. gi * Ha jederzeit verfchloß 
fene Himmel fich eröffnet, und mit jenen 
mildreichen, von oben herab — 5* 
Worten zu verſtehen gegeben 
dorten in dem Jordan, wo die Iſraeliten 
den offenen Paß in das verſprochene Land 
—— hatten, die Iſraeliten ſowohl als 
die Heyden die offene Straſſen zum Reich 
Gottes in den Baſſern wurden zu finden 
haben. Das dritte it, daß GOtt der heis 
lige Geift in Feiner andern Geftalt ‚ als einer 
Tauben, herabgeftigen ſeye; um zu zeigen , 


riſtus in m rm Dem 
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joe weit andere — 


ar San,» da er Se Bin 


6 = in —— 


weyhet und geſalbet habe; 
eben ort, — Er“ 


‚daßman 
* nicht mit der — en 
ochmuth, ſondern mit —— 
gen rn leifen *— Pr N 
mer ‚ein sun üthiger Men 
ju einem & m GOttes erklaͤret ef 
und zwar nur allein Darumen ‚Damitin ihme 
Die Armuth, die Gekffenheit , und die Buß 
deſto fichtbarer beglanget wurde. 


a Zweyter Abſatz. 


Jeweilen aber die Buß nicht in bloſſen 
—— eftehet, ſo iſt der Sohn 
BD, —* weiſete, wie man 

auch nach dem Tauff der Widergeburt 
gr folte , als kaum getauffet , von 


dem Geiſt in die Wuͤſten gefübrer wors De 


den, Match. 4. v. 1. von ienem Geiſt nems 
lich, welcher als der Urheber der Fruchtbar⸗ 
feit „der heiligen Liebe , und niderträchti — 
Eifel, über ihne in Geftalt einer Ta 
abftige ‚ ift er in.eine von aller mente 
emeinfchafft weit entfernete Wuͤſiẽ ge⸗ 


morde; 
— —— 


z 


ee; Achtes Lehr⸗ Geſpraͤch / 
in dem A ? nichts anderes als geſtritten und j e⸗ 

nn —— = — — und ——— 
eines Suͤnders bey rd din das Fleiſch ausgehüngeret , ung * 
in der Figur — ip da Cu Di ur — vo ae wie ine 
Sonn oe uf Soldaten ; und —— — 
—— Manns, s deß Streits —* then; dann 
als eines Oberſten, —* aber eines olda⸗ ine Menfehheit mar nicht von —* uͤnd⸗ 
ten und in der Wuͤſten und Einoͤde Erd⸗ Klotzen Adams, in welchem 

N es ift diſer allein die Rebellion wider den. Geiſt anges 
—* f und Sau und mit der Begierd das eur aller 

er⸗ Modien in die Welt einufähren, ——— — u geb en worden ? 

2a erg ren ef —* ik we 
werde; ich Knie in ae auch ftreiten wollen; aber wie fieeiten 


t ‚ daß no ten 
= *833 ee 


— m (in ud, 2, fm 

r neuaufgeri —— 
worden, in den Schwun zu ——— — * 

nem vornehmen Galla⸗ Tag a il elbft habe 


wein 





—— und einer geringen Ya 
di r wichtigen Frontier⸗ Plag ein * 


ni 4 erennen , und * gleich —2 
En] Dh * 


vermeinen, u 
—* n Difer hoͤlli — Br —— Auf Da 
foren machet jo vil 


ungen , bi m Re dab wir pair 
vg | euen, als unſerm Fleiſch, und 
ichkeit uch nur ein weni üherld+ 

—* die ein⸗ 


zu ſeyn. Nun aber, ſo 

—* Weißheit, welche Bin! verborge⸗ 
ne und heimliche * in ihrem 42 
dulten wolte, nach dem Tauff in di 


ſteney begeben : und was hat ſie alldort ge⸗ 


üßel, 
* Senn 


re 
Adris 


gantzen Lebens⸗ 
Alters hat er ohne auch vor das 
minde tlein , oder. einen eintzigen 


he Waſſer zu genieffen die ce 
eheiliget 177 
dos 7— a 4 


—*— ie rauhen — er als gleiche 

eld s Trompeten eine unve 
Sic see —* * Dr feifch und 
Dellentwegen 
min glei — Tauff eben als⸗ 
dann, da wir mittels abgelegter alten 
Schuld, und durch die Gnad erneureter 
Natur ein wenig freudig und in Friden les 
—* koͤnnen, glauben, diſen Friden mit 
ung ſelbſten brechen, unſerm Fleiſch den 
g ankuͤnden, und in novitate vitz , in 
Neuigkeit deß —— will ſagen, durch 
hen und hart von allen Er⸗ 
goͤ —— A, und fi — Geluͤſten uns 
riſti! du biſt dem 
treng, voll der 
ern und auf * alle Alpen und 
eigenden ſehr hohen Gipffel 
By r Er ws aber ift Die leicht zu vers 
Kae, Dieweilen Du ein von der ewigen > 
‚ die in ihren Entwürfen De 

—— und von der ewigen Liebe ‚ welche in i 
en Anordnungen weder blind ‚noch Gehoͤr⸗ 
ib iſt, gegründet und aufgerichtes Deich 


rikter 


Bon db 
Berfus 
dung 


um 
Eb:ifti infofungen deß Fleiſches geführet, 


der TB» 
ſten. 


gel wider ihne aufgehetzet hat. 


von der Verſuchung Chriſti in der Wuͤſten. 
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Dritter Noſatz. 


Achdem wir den Krieg, der 
wider die Adamitiſche Freundſchaff⸗ 
ten, verſtehe die —— Lieb⸗ 
allbereits 
geſehen haben, ſo laſſet uns auch den Krieg, 
mit welchem der Teuffel den HErrn uͤber⸗ 


radeyß geweſen ſeye; gleichwie er in dem 
Himmel der erſte ware, welcher ſich von 
GOott abgeſoͤnderet, und die rebelliſche En⸗ 
Drittens 
agen ſie, daß, gleichwie die erſte Ver⸗ 
uchung im Paradeyß eine Verſuchung deß 

raß, nicht zwar wider ein natürlich ‚ ſon⸗ 
dern alleinig wider ein gemeflenes Gebote 


GoOttes ware, jdn gleicher maflendife 


in der Wuͤſten, eine Verſuchung dei Fraß, 
nicht roider ein natürlich oder gemeſſenes 
Gebott, fondern rider Die veftgefiellte Abs 
toͤdtung, und Pflicht wegen einer Satha⸗ 
R.P.ZuconiS.) Kehr:Wefpr.über die Evang. 


haft nicht gelefen,, was im Bu 


‚ geweſen: und gleichtwie die Hoffarth 
—X dem Allerhoͤchſten durch Genieffung 


niſchen Verſuchung, darvon nicht el 
der verbottenen ra gleich zu 
ra 
ei 


( u ſeyn, eine 
Anreigung zum Fraß ware, aljo 4 im Ges 
— der Fraß eine Anreitzung fee Hofe 
art, nemlich ohne Noth Mirasul zu wuͤr⸗ 
cken, gervefen. Letztlich fügen fie, daß we⸗ 
ber die Verſuchung deß Adams, weder die 
Verſuchung Ehrifti eine innerliche , das ift, 
Derwirrung der —* ‚oder Bewe⸗ 
ng der untern Begierlichkeit ie 
rſuchung geweſen jene, dieweilen Krafft 
der erſten und urſpringlichen Heiligkeit, we⸗ 
der Adam, noch JEſus Chriſtus dergleichen 
Verſuchuͤngen unterworffen genefen: es wa⸗ 
re demnach eine nur aͤuſſerliche und bloſſe 
Anreitz⸗ oder Anfechtung, Die die Ders 
nunfft, Damit fie is felbften in eine Suͤnd 
ftürge, vermögen jolle. Chriftusder HErr 
toeigerte fich nicht , von dem Teuffel auf ein 
folhe Weiß angereiget zu werden: erftlich 
damit er den Sathan in der Wuͤſten übers 
toindete, welcher in dem Paradeyß übers 
tounden hatte. Andertens, ihne mit dem 
Sieg zu —5* und feine Kuͤhnheit 
ſamt der Macht wider ung zu hemen, Drit⸗ 
tens, Damit er ung mit dem Verdienſt feiner 
Viciori mehrere Staͤrck und Kräfften in 
dem Kampff erwerbete. Endlichen Damit 
er ung die Weiß und Manier andie Hand 
1 wie wir den vilfältigen Betrug, und 
if, deren fich der Feind in dem Streit bes 
dienet , erkennen , und 2 defto ficherer 
überroinden fönnen. eröhalben hat er 
auf dife Verfuchung geantwortet : Der 
Menſch leber nicht allein vom Brod , 
fondern von einem jeglichen Wort, das 
aus dem Mund GOttes ausgeber, ibid. 
Als wolte Chriftus fagen : —* ! du 
Deutero- 
nomii, c.4. v. 3. gefchriben ftehet , nemlich: 
daß der Menfch nicht allein vom Brod lebe , 
ondern daß fein Brod deß Lebens Das 
ort, und die Rev fa / ß da von dem 
Mund GOttes ausgehet, als gleichfam von 
eineni Mund, welcher Die Speiß feinen uns 
mündigen Kindern brichet und vorfäuet. 
Wann derowegen mittels göttlicher Krafft 
die Stein in Brod koͤnnen verwandlet wer⸗ 
den, warum folte ich nicht ohne Brod leben 
Fönnen in Krafft deß jenen GOTT und 
‚ welcher mit dem alleinigen him̃⸗ 
liſchen Manna, als einem Sinnbild deß 
göttlichen Worte , und aller übernatürlis 
chen Mittlen, die Kinder Iſrael in der Wuͤ⸗ 
ften ganger viergig Jahr lang gefpeifet hat? 
Ein fanfftmürhige Antwort , Ihrepet hier 
auf s Heil. Gregorius, welche Beine 
2 e 


2 F 
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der HErr einem ſo boßhafften und grauſa⸗ 
men Feind gap hat : Ecce adverfita- 
tem diaboli Dominus pertulit, nihil nifi 
manfuetudinis verba ei refpondens: Sihe 
der HErr bar dife Widerwaͤrtigkeit deß 
Teuffels uͤbertragen, und ıbme nichts 
dann Sanffımurb » volle Wort geants 
worter. Ich derohalben , fahret Grego⸗ 
rius meiter fort , Der ich bey weitem nicht 
fo gelaffen bin, wolte ihm vilmehr geants 
mortet haben : boßhafftiger Geiſt! ich wuͤr⸗ 
de durch mein fo lang anhaltendes Faften 
ein immermährendes Miracul, und Du vers 
langeft von mir, daß id) nunmehro ein Mi⸗ 
racul wuͤrcken ſolle, um felbe zu brechen ? 
Wann du von und bey mir Miracul fucheft, 


fo beobachte nur meine Lebens + Arth, fo 


wirſt deren genug wahrnehmen: packe Dich 
me fort in Deinen Höllen » Abgrund! als 
ein der fanfftmäthigifte HErr hat ung mit 
feiner —— ntroort unterweiſen wol⸗ 
ien, daß der Teuffel nicht mit Zancken und 
ſubtilen Lehr s Sägen und Beweißthu⸗ 
men ‚ fondeen mit der heiligen Scheifft, mit 
den Waffen deß Glaubens, und da man 
ihme rundaus ing Geſicht hinein ſaget: fcrip- 
tum eft, es fteber geſchtiben: überwunden 
werde das iſt, aljo fagt e8 GOtt; und Dis 
fes allein ift genug, Daß wir. dem Teuffel nies 
mahlen einen Glauben beymeſſen. 


Der Teuffel, als er auf den erften Sturm 
zuruckgeſchlaͤgen wurde, fegte mit noch gröfe 
jerm Gewalt an, erneurte ven Streit ‚nahr 
me JEſum Ehriftun mit allen feinen Kräff: 
ten auf, und £ruge ihn in einem Augenblick 
auf Die Zinne deß Tempels , das ift auf den 
höchften Theil deß Tempels, welcher von 
dem fogenannten Gebürg Quarantana fehr 
weit entlegen ware : alloorren ſchwunge er 
ihn herum, als ein Triumph: Zeichen feiner 
Kräfften,, und fprache : laſſe Dich hinab ! 
als wolte er mit diſen Worten ſagen: fihe: 
da hinab ift kein Weeg; derohalben, wann 
du O Sohn GHttes! wilft hinab fommen, 
fo wirffe dich von difer Höhe hinunter ; und 
dieweilen er gleich das erſtemahl von Ehrifto 
dem HEren mit den Worten Heil. Schrift 
zu fehanden gemacht wurde ‚ nahme er anıes 


Er felbften einen Tert aus felbiger ‚und fpras 


e: du darffſt Dich nicht förchten,, dann es 
ftehet gefehriben : Er hat feinen Englen 
von dir befoblen, und fie werden dich auf 
denen Haͤnden tragen, damit du nıchrers 
wann deinen Fuß an einen Stein ftoffeft, 
Pial. 90. v. 11. GoOtt hat denen Englen 
befohlen ‚ daß fie dich bebüren und bewah⸗ 
ren, mithin werden fie dich aljo glei in 


dem Lufft ergreiffen , und ohne Deiner Vers 


letzung m Das von Dir verlangte Orth 
übertragen; wage derohalben einen Sprung, 
und teile Deine Kräfften ! O du boßhaffti⸗ 
ger Lucifer! was fürein Rath ift diſer, den 


Achtes Lehr⸗ Gefpräch] 


du gibeft ? fallen, damit man aufgehoben 
erde ‚in die Tieffe fich laffen ‚damit man in 
dem Lufft aufgehalten werde, und wegen 
der Hoffnung eines Miraculs fi in Abs 
geund g sen? Und wer hat ſich jemahlvon 
dem ficheren Geſtatt mitten in die ſchaumen⸗ 
de Wellen deß ungeftlümmen Meers_hineins 
geroorffen, damit er widerum von felbenzu 
dem Port getragen würde? Und gleichwohl 
wirffet dife Derfuchung, fo naͤrriſch und 
pluinp fie immer ift, gar vil über ein Hauf⸗ 
fen, und bringet dem leydigen Sathan mas 
nigfaltigen Sieg zu. Es ſaget der Teuffel 
u einem oder dem andern: Du, Der Du zu 
Schft in der Gnad fieheft , und gleihfam 
deine ewige Glory ſchon jet anfangeft: laſ⸗ 
e dich hinab: das iſt, komme herunter zum 
erderben; laſſe deinem Beginnen und Be⸗ 
va auf ein Fleine Zeit freyen Lufft und 
auff, falle, wo das Fallen füß iſt; und füns 
dige, wo dir zu fündigen beliebet, wann es 
dich freuet ; Dann der barmhergige Himmel 
wird dich hernach nicht mehr , und nicht 
minder widerum empor heben ; Du wirft 
Dich ohne weiterem von aller Tieffe in alle 
Höhe widerumempor ſchwingen. Und D! 
wie vil, wie vilmerden von dergleichen teuffs 
lifchen Einfpey / und Borftellungen übers 
redet! Daß fie mit voller Hig und Muth deß 
Geiſtes zum Halßs brechen hinein plumpffen, 
und lachend fündigen , in Hoffnung , Die 
Engel werden fommen, fie auf ihre Flügel 
nemen, und geraden Weegs in den Himmel 
hinauf tragen. 


Aber difes ift nicht, was gefchriben ftehet ; 
und hat auch der Teuffel ven Pſalm Davids 
unrecht angereget. Der Pfalm faget: Er 
bat feinen sEnglen gebotten , Daß fie uns 
bewabren follen in denen gebabnten und 
Ordinaris Weegen unferes Lebens , Daß 
wir nicht jenfeits und abrveege geben , wohin 
die Welt anmeifet: At nunquid etiam in 
przcipitiis, faget Der Heil⸗Bernardus, hat 
er ihnen aber auch anbefohlen, daß fie 
ung in denen gähen Abwegen und Stürguns 
gen bewahren jollen ? WIN GOtt villeicht, 
Daß fie ung auch alsdañ inden Armben trage 
ſollen, wann mir freyroillig, und aus eigenem 
————— Antrib uns zu ſtuͤrtzen gehen? 

at er villeicht ſeinen Englen gebotten, daß 
fie uns in allen unſern Narr⸗ und Thorhei⸗ 
ten be — ſollen? hat er villeicht jenem eine 
Huͤlff verſprochen, welcher ohne einem Mi⸗ 
racul nicht will ſeelig werden? Diſen ders 
gleichen Weegen hat GOtt keinen Beyſtand 
verſprochen; dann, ſeynd fernere Wort 
Bernardi: Hæc non eit via, fedruina, & 
fiviaeft, non eſt via illius : Diß ift Bein 
Weeg, fondern eine Stürzung ‚und Uns 
tergang : und wann es jeein Weeg ift ‚fo 
ift es kein finger Weeg : Diß feynd kei⸗ 
ne Ordinari ‚ fondern ge dee 


Verſu 
bung 


def 


Satans. 


von der Berfuchung Chrifttin der Wuͤſten. 


Abweeg und Steige zum herabftürgens und 
wann es ja Straffen feynd , muß fienur der 
jenige antretten, welcher freymillig und mit 
offenen Augen will der Höllzugehen. Als 
der Herr auf den Grund diſer Berfuchung 
efommen , hat er difen übelbengebrachten 
Dext, mit den Waffen deß Glaubens, und 
mit einem andern Detb der Heil. Schrift 
zuruchgefchlagen , und dem Teuffel geants 
wortet: Es ſtehet geſchriben: du ſolt GOtt 
deinen HErrn nicht verſuchen. Er wolte 
fagen: Berfucher! im fuͤnfften Buch Moy- 
fis Deuteronomium genannt ‚am 6. cap. v. 
16. ftehet gefchriben, daß, wer auf GOtt 
hoffet, ihne nicht verfuchen folle; das ift, daß 
feiner aus Hofinung Wunderwerck oder 
Miracul zu erfahren, thun folle , mas ſich zu 
thun nicht gebuͤhret, und die Vorfichtigs 
feit mit Mißbraubung der Barmhertzig⸗ 
feit prüffen. Die Antwort ift flar, und hat 
feiner weitern Erörterung vonnöthen ‚ iſt 
mithin fchon genug , Daß wirs nur zu unfern 
Begebenheiten anwenden, und feine Miras 
cul oder Wunderwerck erwarten , wo Die 
Gerechtig⸗ oder Heiligkeit beleydiget wird. 
Der Teuffel, da er IJEſum Ehriftum 
toeder überwinden, weder erforſchen Funte, 
ergeimmtevor Zorn; und nahme ihn aber» 
mahl von der Zinne deß Tempels, und truge 
ihn Dlig » geſchwind auf den höchften Berg 
dei Juͤdiſchen Lands, welcher villeicht der 
Thador geweſen iſt; und da auf dem hoͤch⸗ 
ften Gipffel diſes Bergs, zeige er ihm alle 
Rönıgreich diſer Weit, v. 3. und Dieweis 
len er ihne im deren Anfehung Darein zu vers 
lieben, und warn es gelingete , zu Fongen 
feachtete , weiſete er ihm noch darzu ihre 
Herrlichkeit, das ift, alles was in einer jes 
den Nation das ſchoͤnſte und Hebmürdigifte 
feye ; diſe ftellre er iym für in Freudens 
Feſten; jenen denen gr Dife indenen 
lujtigiften Unterhalt» und Zeit» Dertreibuns 
n, anderein Glory - vollen Triumphen. 
a zeigete er ihme einen zarten Syndianer , 
bort einen rauhen Scythier, hier einen Maus 
ritaner, und Mericaner , an einem andern 
Orth einen Chineſer, und die unter und aufs 
fer der Zona oder Welt» Gürtel gegen Aufs 
und Nidergang der Sonnen ligen. Er 
ftellteihme dazumahlen gang fonderheitlich u. 
in all ihrer möglichen Koftbarkeit, Zierde , 
und Flammen vor Augen, alle Pyramiden, 
und Pracht⸗ Saulen , Thürne , Maufolea 
oder Grab» Stätt , alle Märdt, Schloͤſ⸗ 
fer , Pallaͤſt, Städt ‚und was immer ſchoͤn 
und Herrrliches indas Aug fallen funte, als 
fo, daß unter allen nichts ware, was nicht 
artig, und nett vorkommete, einfolglich eis 
nen Unluft zu der Einfamfeit, Armurh, und 
dem Faſten, alslautern Sachen ‚um welche 
dife Welt nichts wiſſen will, verurfachen ſol⸗ 
te: und Da ſodann alles, was unter einem 
jeglichen Dimmelss Theil von Tängen , 
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Panqueten, Zagden , Turnieren , mit uns 
ermeſſentlicher Unterfchivlichfeit anzufehen 
vorgeftellet ward, fprache Der Teuffel zu 
Ehrifto dem HErrn: fiheft du die Menge 
der Voͤlcker, Die Zahl der Königreichen , 
und die übergeoffe Herrlichkeit deren Dins 
gen? Alles ift dein, wann du nur ein Knye 
vor mir biegen , und mich als einen Herrn 
der Erden und deß Meere wilft anbetten : 
Diß alles will idy dir geben , wann du 
niderfalleft und mich anberreft. Wie ? we⸗ 
gen einer eingigen Haupt» Weigung , wegen 
einer eingigen Knyebiegung die Dbers» Herr⸗ 
ſchafft aller Reichen, und das Fuͤrſtenthum 
der gangen Erden ? Freygebigiſſer Sarhan ! 
wer kan doch beffer buchftabieren , und dag 
Maulmachen, als du ? fantemahle nur GOtt 
allein fähig feyn Fan, alles auf einmahl mit 
einem eingigen Anbettungs⸗ Act auszufpres 
chen, und herfür zu bringen? Bevor wir 
aber auf Die, Dem Teuffel von Chriſto vors 
gegebene Antwort kommen, laffet ung hoͤ⸗ 
ren , was Die Schrifft » Ausleger von dıfen 
Anerbietungen melden. ie fragen, toie 
der Sathan Chriſto dem HErrn im Judens 
land Indien jenfeits deß Fluß Ganges , Die 
unter dem Guds Angel ligende Tartarey, 
das unter dem Wend⸗Circul ftehende duffers 
fte Erhiopien, Peru, Japon, und Ehina 
auffeiten deß Schiffbaren Ocean, fo lauter 
Unterländer fepnd, deren Einwohner die 
Fuͤß gegen ung uͤberſich ehren ; * und auf 
was Weiß fage ich, der Sathan Chriſto alle 
diſe Landſchafften habe zeigen und vorſtellen 
koͤnnen ? und geben erſtlich einhellig zur Ant⸗ 
wort: daß diſe Vorftellung nicht realijch ges 
weſen feye; alſo Daß ihme derlen Länder , roie 
fie in fich re en, und von Natur aus lie 
gen, und beftelfet ſeynd, ſeyen gezeiget wors 
den ; dann «6 ware Dem Teuffel nicht mögs 
lich fo vil zuwegen bringen, daß fich Die fichte 
bare Seftalten, welche die Gegenwuͤrff des 
nen Augen vorftellen, in ein fo unermeffene 
Weite — und ungeacht der ſich ent⸗ 
zwiſchen ſtellenden Bergen, und der gangen 
Erden ausgieffen koͤnten; ift auch fein einig 
fo ſcharpff ſehendes Aug anzutreffen, me 
ches aljo zu reden die ganke Erden durch⸗ 
tringete, um zu ſehen, was bey Denen unter 
ung wandlenden Gegenfüffern vorbengehet. 
Andertens fagen fie, daß dife Feine Verkeh⸗ 
rung der Phantafey, oder der Einbildung 
SE Ehrifti von dem Teuffel eingedrucktes 
Geſicht geroefen feye ; Dann obmohlen fi 
Ehriftus von dem Sathan in Die Lufft aufs 
nehmen ‚und über die Erden tragen lieffe, fo 
hater doch niemahls geftattet, daß er in ih⸗ 
me das Temperament feiner erften Heilig⸗ 
u. erechtigkeit jo da Feiner hoͤlliſchen Impref- 
tion oder innerlichen Alteration unterworfs 
fen iſt, bewegen und verwirren kunte: Defr 
ſentwegen ſagen ſie drittens, daß diſer ſtar⸗ 
cke sc mittels einiger fehr groſſen Spug 
3 en, 


bie Engel 
nad der 


rg — gen Reihe Chriſtum den buͤſſenden — 


dienet. 


70 
ſen, Deren einer in ben andern die empfans 
Geſtalten w ‚oder Krafft unzahls 
r Teufflen ‚die fich auf felber Ebne Dort 
in bewa lcker, da in wohlaufges 
butzte Mägdlein , anderfimo in Thuͤrne, 
Palar, Stävt,Klüß und Meer verwand⸗ 
let haben , alle dife Geſtalten auf einmahl 
iu ammengebracht habe ; das mwahrfcheins 
ichfte aber iſt, ſo auch von denen Schrift 
Deren am meiften beglaubet wird , Daß Dis 
er Teufel vermög der&igenfchafft deß Luffts, 
aus deflen unterfchidlicher Bermeng-und Zus 
fammfügung alleriey Geftalten , Farben , 
und Figuren Fönnen geformet werden, mit⸗ 
tels ſolcher Gefpenftereyen und Traum Ge⸗ 
chtern Die gange unermeffene Scen der 
It vorgeftellet habe; eine Scen ‚fo mit 
lauter falſchen Scheinfarben angeftrichen , 
nichts inder Sach felbften Weeſentlich und 
Daurhafftes in ſich hatte, 
Yun dann,da wir difes im voraus haben, 
was hat Difer Maulmadher nachdem er mit 
einer fo großfcheinenden Freygebigkeit ges 
fprochen hatte : difes alles will ich dir ges 
geben, Ehrifto dem HErrn in der That ges 
gan! Laffet ung A. A. difen Orth der hei> 
igen Schrifft wohl verftehen; dann Chris 
flus der HErr hat ſich auf diſe obenberührte 
Weiß aus feinem andern Zihlund Abfehen 
verfüchen laffen , als daß er ung die Kunfts 
Griffel und Lift deß verfücherifchen Teuffels 
in ſeinem neuen Reich endeckete; es ware das 
Verſprechen deß großſprechenden Teuffels 
nicht — beſchaffen, als jenes, ſo die 
Theatral⸗Koͤnig in Denen Schauſpihlen zu 
thun pflegen; als toelche vil reden , und vers 
ſprechen, aber inder That feldftennichts als 
ein leeres Schaufpihl und Fabel: Werd 
herausbeingen. Der Teuffel ift ein wohl» 
erfahenee Comoͤdiant, und verftehet Die 
Kunft und Regel eine Comoͤdi anzuftellen 
trefflich gut; aber Fannichts anderes, als 
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betrügen,, und lügen, angefehen ihme von 
der gangen großmächtigen Welt nichts, als 
der Orth feiner Peynen übergebliben ift. 
Falſch feynd feine Scheinlichfeiten , lugens 
hafft feine Wort, und voll deß ſtinckenden 
Ehrgeiges iſt all fen Verſprechen; und wahı 
er jevilverfpricht , fo verfprichet ers als ein 
Feind , damit er einen in ein tiefferes Vers 
Derben flürge. Diſem doch ungeachtet, O 
wie vil gibt e8 heutiges Tags! welche Difem 
Verraͤther, zu ihrem eigenen Untergang 
nachlauffen. Chriftus ver Herr, da er 
die Griffel und Lift difes hölkifchen Ver⸗ 
ſuchers ſattſam entdecket harte ; fprache end⸗ 
lichen: Gehe hinweg Sathan! dann es 
ſtehet a chriben: du folft den HEtrn deis 
nen GOtt anberten,und ihm allein dienen, 
v.ıo. das iſt, es gebietet das Geſatz, und 
erforderets Die Natur , daß nur Gtt als 
lein angebettet, und ihme als Dem einigen 
Errn, und Befiger aller Dingen, Ehr und ' 
nterthänigfeit geleiftet werde: packe dich fos 
dann fort von mir , O Unglückfeeliger ! 
dann du haft feinen Theilan mir. Der 
Teuffel an flatt den verfuchten Sohn GOt⸗ 
tes zu entdecken und zu erfennen ‚ wurde von 
dem Verſuchten felbften mit allen feinen 
Blendereyen entdecket , alfo daß er gantz bes 
fhimpffet von ihm abwiche. Er wiche 
aber nur biß auf eine Zeit , wie der Heil. Lu⸗ 
ta8 cap. 4, v. 13. anmercfet: Willens nicht 
gar lang hinnach dort bey, und in den hohen 
Gerichtern zu Jeruſalem, und in dem Ver⸗ 
räther Judas, in einer andern Geftalt, wis 
der zuruͤck zukowmmen. Es mwarederomegen - 
die Grotten JEſu Ehrifti theils wegen der 
Einſamkeit und ſtrengen Faſten, theils we⸗ 
gen der Verſuchung, und uͤbrigen Streng⸗ 
heiten nicht ein wenig greulich, doch aber iſt 
fie, glei andern Gärten ‚oder Luft» Orthen 
* ohne Zierde und Annehmlichkeit gewe⸗ 
en. : 


Bierdter Ibſatz. 


tratten Die von GOtt abgefendete 
Engel hinzu ;fie nahmen in einer lans 


Wie ler bald der Teuffel verſchwunden, 


auf ihre Flügel , und trugen ihn frolockend 
durch Die Lufft auf das vorhin von ihm bes 
wohnte Gebürg Duarantana genannt: und 
dieweilen allbereits der viergigifte Tag diſer 
firengen Baften verfirichen ware , dieneten 
fie ihm, Match. 4. v. 11. das iſt, mitten uns 
tee der Abſcheulichkeit feiner rauhen Höhle 
hater ein gedeckten und befegten Tiſch anges 
troffen. Was für Speiſen, was für Tranck 
ihm feye aufgeſetzt wordẽ, und wie herrlich die 
Bedienung war,erzehlet ung fein eingiger Des 
rẽ Evangelifti,und wurde auch ich vermeffen 
thun, ſofern ich etwas hiervon Zuverlaͤßliches 


zubringe mich unternehmete:je doch wañ man 
von der — — deren Dieneren, und 
Aufwarteren die Beſchaffenheit der Tafel, 
und darauf ſich befindenden Speiſen nicht 
ohne Grund abzunehmen pfleget, iſt ſchon 
enug, wann ich ſage, daß die Engel ſeine 
ufwarter, die Engel ſeine Mundſchenck, 


die Engel ſeine Trugſeß, und alles, was da 


bey dem Tiſch rings herum mit verſchidenen 
Dienftleiftungen beſchaͤfftiget ware, lauter 
Engel gervefen feyen : und warn ja weder ein 
Afuerus, weder ein Balthafar, noch ein andes 
rer Monarch der Welt jemahlen gefunden 
worden, welcher ein von Angeficht fo volls 
fommenen, in feinem Thun und Laffen fo 
himmliſchen, in allen feinen Gebärden fo ans 


nehmlichen, und in feinen Kleydern fo wohls 


riechen⸗ 


‚von der Verfuchung Crriſti in der Wuͤſten. zı 


tiechenden Aufwarter ‚ und has glaut 
pri * — * fm dan ii Be j innen 

[4 t n\ h 
H fee Be: —— iſt ein 1; fo — an — —— anche 


— 2 mit der Grothen Gebü 
Be nesse, abmindeen Ye ha, gr mm 
allein, u 
2 Bahn affter cr Glen, 8 8 ad ar nom ein Parade Befune 
1 
Scale nun all diſes san ? 
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Et die tertia nuptia factæ [unt inCana Galilææ, Joan. 2.0. r. 
Und am dritten Tag ward eine Hochzeit gehalten zu Cana 


in G Sunhalt 


1, Was oeftalten der gebenedente Heyland fich nicht geweigeret 
habe nach ausgeübter Buß in der Wuͤſten bey der Hochzeit zu 
Sana zur erfcheinen. 2. Was difes Geheimnuß ausdente. 3, 
Wie der Wein gemanglet habe / als man am beſten bey der Mahl⸗ 

eit ware; ſo da ein Sinnbild iſt deſſen / was in denen Freuden⸗ 
Kelten der Welt zu gefchehen pfleger. 4. Wie die Jungfraͤu⸗ 
liche Mutter den göttlichen Sohn gebetten habe / umd cr der 
Sohn GHttes mictels eines Miraculs das Waſſer in Wein 
verwandfet / mithin mic difem WBunderzeichen feine Predigen 


angefangen habe. | 
Singeng. 


Sfehreitet das Evangelium von te, aber eben —— um ſo mehr er⸗ 
* Einſamkeit zu den Gaſt⸗ freulich und lu anzu⸗ 
mahlen ‚von dem tieffen Stile treffen wäre? Solle ſodann N emand ich eins 
A ſchweigen der Wuͤſteney zu finden, welcher das Evangelium für gar zu 
den heils klingenden Saiten moralifch und fteeng hat angefehen, der laſſe 
Spihlen deren Panqueten, fh * — und An nit mir,Da 
und von der Faſten in der Eindde zu der einige Freuden⸗ 
Hochzeit zu Cana ; und befehreibet m ‚ —* —* > u wird, auch Lufts 
die Buß in der Froͤli keit, um uns barkeiten zu finden ſeyen. Wir wollen ſodann 
Feen na fo groſſer he ner — Eing bed nfang 
it bey öftlichen Ga —— vor Augen ju machen , was diß für eine eit gewe⸗ 
ellen. Werhätte jemahlen geglaubet, daß fen , und mie — ne 3 
dem gantzen Evangelio ein fo unverhoff⸗ bey felber aufgeführet habe, befhauen. 





Erfier 
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Neundtes Lehr⸗ Geſpraͤch / 


Vrſter Abſatz. 


er M dritten Tag ward eine hochzeit 
der gebaltensu Cana in Balilda. Cs 
gebenedeye entftehet hier unter denen Schrifft- 
* re ftelleen nicht ein geringer Zweiffel, was die 
gran für ein dritter Tag geweſen 

+ nad) ermelote Hochzeit angeftellet worden. 
ausg ifige Epıphanius Heref. 5 1. faget : es feye 
vn Bah Der fehle ag deß Monaths Jenner im gwey 
fien bep nd dreyſigſten Jahr deß Alters Chrifti ges 


nung die Kirch felbiten 
gut heiffen, allerma ſen fie an ermeldtem Tag 
der Erſcheinung Chriſti Die Dr fahe Ge⸗ 
dächtnuß der Anbettung deren Weiſen, der 
zn en Erflärung, und der Hochzeitzu 
ufamennimet, und im den Canoni⸗ 

chen Taggeiten bettet: Tribus miraculis or- 
natum diem colimus.&c, Wir begeben 
einen Tag , welcher mit einem dreyfachen 
YoOunder « Werck gesiererift, ic. Allein, 
wie vil andere fo wohl alte, als neuere, und 
kei Sceibentendafür halten, thutdife Ge⸗ 
hub der Kirchen nichts anderes bewei⸗ 
und probieren, als daß fie, um diſes ers 
Miracul dep Criöfers migeiner befonders 
itlichen Gedaͤchtnuß zu derehren, nicht 
auf den Tag, an welchem ein ſolches ge⸗ 

fi ift , fondern vilmehr auf einen Tag 
efehen und gesihlet habe, an welchen es 

ihr reimlich und A gficher fallete, deſſelben 
eine Gedaͤchtnuß I» machen; und meilenber 
Kirch eben diſer Tag, an welchem der HErr 
8 von denen drey Weiſen iſt angebet- 

tet, und von dem Himmel, als ein wahrer 
Sohn GOttes erfläret worden, der Be⸗ 
quemfte und Fuͤglichſte zu ſeyn gedundkte , 
auch diſes Miraculs bey der Hochzeit zu 
Cana, Krafft welchem Ehriftus W felbften, 
als einen wahren Sohn dep allerhöchiten, zu 
offenbahren hat angefangen ‚ zu gedenden , 
deſſentwegen hat fie alledife Drey Wunder⸗ 
ten auf einen Tag zufammen genommen, 

en fie nicht an eben einem nemlichen 

Tag 5— ſeynd. Da hernach die oben⸗ 
emeldte Lehrer (welche ich benanntlich nicht 
ringe, um ohne Noth meine Wort 

nicht zu verlaͤngern) weiters fortſchreiten, 
and ausforſchen, in was für einem Monat 
de Jahrs und in was für einem Jahr deß 


Ba 
Bur& den 


Alters Chriſti diſer dritte Tag zu ſetzen ſeye, 
———— 
Tag deß Monats Jenner, noch auf das zwey 
und dreyſſigſte Jahr deß Alters Chriſti zw 
ſetzen, ſondern der fuͤnffte Tag deß Monats 
Marti in dem ein und — 58 * 
Chriſti geweſen ſeye; und dronen die 
Rechnung deß Tags, und der Jahren Chri⸗ 
ſti folgender maſſen. 

ls Chriſtus dreyſſig Jahr und drey⸗ 
zehen Taͤg ſeines Lebens erfüllet hatte iſt er 
den ſechſten Tag Jenners nemlich an dem 
Tag ſeiner Erſcheinung, zu dem Tauff Jo⸗ 


I von Weiten 


aſſen, welcher mit dem Zeig» Finger auf ihr 
ne Deutend, zu den Schaaren gefprochen hat: 
Sıbe da3 Lamm es, Joan. ı,v, 
36. Die folgende Täg hernach , als den ans 
derten, dritten, und vierdten Mergen hat 
er Die erſte Juͤnger in — Lehr⸗ Schul zu 
fi gegogen , und nachgehends ein heimlis 
es Geſpraͤch mit dem Nathanael gehabt, 
tie wir an feinem Orth vernehmen werden, 
daß aljo am dritten Tag * Zuſammen⸗ 
kunfft mit dem Wathanael, fo da der fünffte 
Tag Mergens geweſen, die denckwuͤrdige 
ochzeitzu Sanaiftgehaltenmworden., DIE 
eynd von dem Tag, Monat, und Jahr der 
Hochzeit die Meynungen deren Bätter und 
Lehreren, und laffemich nicht angehen ‚tele 
he unter difen beyden Meynungen Die beffe- 
ve feye, zu entſcheiden: fo vilfage ich , 
mich dife anderte in dem Evangelio deß Heil. 
Sohannis beffer gegründet zu fepn geduncket; 
nichts zu melden , daß fie auch Dieallgemeis 
nere feye; in den Evangelio Johannis, fage 
ich ‚ welcher nur der einkige unter den uͤbri⸗ 
gen von difer Hochzeit Meldung thut , und 
von felber die Erzehlung deren PredigenChris 
fti anfanget ; Dannenhero auch ich von diſer 
den Anfang mache. 


MNach eroͤrtertem Zweiffel von den Tag Wer dee 
bie Hochzeit, fragen rg ſuchen —5 
ſchreiber fi —— Geſchichten/ wer in Jam ge» 

offtermeldter Hochzeit der Braͤuti gerve, "Te 
fen der; einige aus diſen, weilen ihnen hies 

rinfals der Heil. Auguftinus einen Fingers 

Zeig gegeben , fagen, es feye der Braͤuti⸗ 
gam eben Johannes, des dife — 


Ba e 


—8 — 
andeuteı 


von der Hochzeit zu Cana in Galiläa. 


ersehlet, gemwefen, mit hinzufegen , daß er von 


bi —— — — 
Lehr⸗ —— Chriſti bewe⸗ 
59 —* aſſen erlernet, und 

ich zu dem en Coͤlibat, oder le⸗ 
dig — e. Andere herentge⸗ 
genmwollenbehaupten, und sileichtmit einem 
beffeen Grund, daß der Bräutigam nicht 


Sohannes, fondern Simon von der Heinen 
Stadt Cana, der Cananeer genannt, ein 
Dluts + Verwandter, und hernach auch ein 


Apoftel Ehrifti , gervefen ie: enun 
ausdifen benden Theilen vecht habe, urtheis 
le, werda toilloder fan, s mich anbes 


langet, ſage ih, es möge der Bräutigam 
jener ‚ oder Difer , oder ein anderer geweſen 
fenn; gewiß ift, daß es einer geweſen, wel⸗ 

nicht nach dem gemeinen 
Welt: Leuthen, als wann alle Froͤ ic» und 
Ergöstichkeit aufeinmahlverfehwindete / wo 


n deren, 
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Ki en uote Ha er —* dene 

keiiche Chren — eh er 
Mht ln Ohr gen —— 


Nun aber, was hat Chriſtus der buͤſ⸗ 


ſende HErr auf eine De Einlas 
Dung geantwortet ? Der büffende 

hat Di Einladung! iebreich auf; — ange⸗ 
— "ad gleich ſamt feiner 
Jungfraͤuli tier, und denen erſten 
dreyen Juͤngern in das Hauß deß Hochzeis 
ters gegangen, und, da es Zeit ware, in 
den Speiß⸗ Saal mit denen Braut⸗ Perſo 


nen eingetretten, bat fich mit ihnen zu Ti 9 | 


t,und nahme o De 
—*— Dee Pe Sdfien pn gu⸗ 
a (ein; 


Dweyter Mofas, 


—8 I Liebtverthes Evangelium ! mer ift ; 
SD, da er diſen liſet, ni 1 alfogleich 
jenen, weiß nicht was ür einen bit⸗ 
tern Gebancken, welchen die Welt von die 
faffet, able 1, und zugleich eine all artefte Anz 
er üble, welche ung aufjurnuntern | 
begufiet, daß mir von dem neuen Koͤnig ein 
—* gute Hoffnung ſchoͤpffen, und pi: 
eines weegs füt fo fireng ; — und 
abhold an en follen, als einen , der da 
t wiſſe, wann und wo es die Zeit er⸗ 
— ſich in unſere Ergoͤtzlichkeiten 
uſchicken, und bey Denen Hochzeiten mit 

ichem Angeficht einzuftellen. 

Allein ‚vöcilen e8 wahrhafftig etwas Salt; 
ſam⸗ und Neues ift daß einer , der da 
—8 von der Buß machet und die 

prediget, feine Buß⸗ a 3 von 
einem ſolchen Freuden⸗ und eſt an⸗ 
fange, geziemet es ſich, daß * denen 
—— Lehreren deſſen einige —— 
..Dlie Verwandtſchafft, —* 
zwiſchen ihme und dem Bräutigam ware; 
Die Nothwendigkeit ſeiner Perſohn twelche 
das Gaſtmahl erforderte; die Gegenwart 
der Mutter —5 ohne die gantze Freund⸗ 
ſchafft in eine Beſtuͤrtzung zu ſetzen, nicht 
ermanglen Funte, und noch meht dergleichen 
von etwelchen Schrifft⸗ Auslegern ange 
nm Urſachen fcheinen ‚meines eg 
ierinnfalls nicht gleich , und erkleckli 
fen ; Dann wer meift nicht, daß % Ar 
Chrifius auf die Verwandfchafft und das 
Gebluͤt wenige Acht getragen fintemahlen er 
ich drey Tag lang auch von dem Vatter und 
einer Mutter hat ſuchen laſſen, als er da⸗ 
n beſſer gethan zu ſeyn erachtete in dem 
el unter Denen Lehreren zu verharren. 
DB: Zuconi$;). Lehr, Befpr. bber die rang: 


Was hat ihne dann bewogen, einen fo Ei 
famen Schritt von der Buf in der 

m der — eit HR * en ! En 
aget, daß Chriftus de er, obwohlen 
erein „auch licher Sohn einer Zungfräus 
lichen Mutter ware, dannoch bey eines ans 
bern Hochzeit 2 erfcheinen wollen ; um 
durch fein göttliches ei tiber Die Bes 
—* A Laͤſterer der heiligen 

eyn wurden Die hr 

ten und Tatianiten ; zu mean, De 


Br als da 


* 
die Eheliche Keuſchheit aut e; 0b En | 
ere 


für fich felbften bie no 

ſchafft erfiefen hatte , mithin, wann er 
Krafft feines Erempels in das neue Reich 
ben Unverheuratheni ei — in Dem 
MH Aal tz wenig 8* efehenen Stand ein 


fuͤhren traͤchtete — ** den Eher 
ka nicht m af en * r zu verwerf⸗ 
geerufe: Dh et de Arena 


Lehrers feynd Folgende, Bona elt caftitas 
sonjugalis; melior continentia vidualis ; 
optima perfe&tio virginalis ; itaque Chri- 
itus ex Virgine nafcitur; & Prop etico Vi- 
duz Annæ fpiricu benedicitur; & ad nhup · 
tĩas ĩnvitatus venit, Hom in Domin. 2.Epi- 
phaniz : Gut iſt die Eheliche KReuſchheit; 


beſſer die wittibliche Enthaltung; die bes 


— e unter beyden ift die Jungfraͤuliche 
olltommenbeit deſſentwegen wird 
Chriſtus von einer Jungfrau geböbten ; 
bon dem Propbetifchen Geiſt der Wittib 
Anna gebenedeyet, und kommet ein —* 
laden — der Hochzeit. Auf diſe ſchoͤnt 
Leht mich ſteiffend ſetze ich hinzu, ‚da * 
AXAſus durch ſeine An 
Dee und Ergöglicykeiten —* 
= ft nicht allein nicht gefuht m zu 
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verbannifiren, und auszureuten ; fondern 
vilmehr mit feiner Gegenwarth zu ubehe 
die wahre und zuläßliche von Denen faljchen 
und fündhafften aus einander zu Hauben , 
und un — Leben mittels eines guten 
Gewiſſens und innerlicher Viren zu eis 
nem ftäten freudigen ahl zumachen ; 
daß alfo diſem * ſein Reich nicht ſo un⸗ 
bewohnlich und — ch iſt, daß ſich nicht 
Babhlon/ die Mutter unſinniger Geluͤſten, 
aller ihrer Verne Freuden und —*8* 
lichkeiten halber en und in das 
Zus hinein ſchaͤmen muͤſſe. Diß ware die 
weg⸗ Urfach; und damiterfei den wide 
665 alte Forcht und Schroͤcken, wel 
ie in Anfehung feiner * Buß haͤt⸗ 
ten faſſen koͤnnen, benehmete, iſt der gebe⸗ 


nedeyte Heyland zu der En angen: 

und obrwohlen der Evangel ie bee, et, 

mit was für einer Sittſam * 

„mit was ——— — Augen, 

lichkeit deß ichts, ächtigeund bar; 

** er dorthin ſich verfuͤget, und allda aufs 
fuͤhret habe, kan man pi alles difes gar 


kr aus.andern unfehlbaren Grundſaͤtzen 
* und —* 


dritten Dee Ai = rn —9*— 


— eitli 


wie der Leib und —** N: abe; Da 
beftellt gervefen ? und lehret in Dam een Ge 
tieul der vieruchennen rag; ‚eng: daß 


ili en; 


def 15 
a v 66 


Neundtes Lehr « Gefpräch / 


—* — Exemplum patientiz , Das 
Lund Beyfoibl bins 
terlieffe ein einer folchen Gedult, wel 
allein nicht flichet, was man verfchuld le 
verdienet hat ‚fondern auch dasjenige ung 
a. —— ep ur Ar ige 


heter 
ſche —* — * Err nebſt 
gemeldten einem — Ri 
mon enden natürfichen Defecten und Unvoll 
ommenheiten auch einige deren habe anges 
nommen, welche nicht bey allen, fondern 
bey ein oder andern nur allein gefunden wer⸗ 
den, und entweders ex defe&tu materiz, 
aus Mangel der Materi, ober ex defe&tu 
virtutis formativz, aus Unvermoͤ 
jener Krafft, welche den Leib former, 
oder ex defeftu temperamenti generatio- 
nis, aus vu. def u Erzeigung ers 


forderten — t8 herkommen; 
als da ſeynd, uͤbelgeſtaltete, lahme, ver⸗ 
ande Hide mangelhaffte Augen, ſchad⸗ 
‚ und vil andere dergleis 
—— ecroͤr⸗ 
t Vermelden: 


Mi oder Ver 
0 un, Om, 


von der Hochzeit zu Cana in Galilaͤa 


it, innerliche Verwirrung und 2 
gkeit, Irrthum, unordentliche 
muthungen, widerſpenſtige und rebelliſche 
Luft oder Appetir „ der Zundel der Begier⸗ 
lichfeit , und anderedergleichen mehrere dem 
Stand der puren oder bloffen Natur eigens 
thumliche Mängel, oder Straffen def 
Stands der verderbten Natur; dann alles 
Difes ware wider fein urfpringliche erfte Hei⸗ 
igkeit und Dollheit der Gnad und deren 

atürlichen Gaaben, mit welchen Chris 
—* JEſus von dem erſten Augenblick ſeines 
ebens an EN begabet gervejen. Alles diſes 
lehret der Heil. Thomas;, und kommen hie 
rinnfalls mit ihme alle heilige Lehrer und 
Vaͤiter übereins. Der P. Suarez aber ges 
in Difer Frag um einen Schritt weiter 
ort, und unterfuchet ferners , ob der eins 
gemenfchte Sohn GOttes, gleichtwie er allen 
menfchlichen Leibern nach der Suͤnd Adams 
— “ und ererbte allgemeine natuͤrli⸗ 
che Mängel und Unvollkommenheiten/ alſo 
auch alle jo wohl gemeine als befondere Bo 
fommmenbeiten , jo ein menfchlicher Leib in 
gegenmwärtigem Stand der Sterblichkeit 
immer haben Fan , an fich genommen habe ? 
In der zwey und dreyfigiten Difputation , 
anderten Sedtion antwortet er mit ja, und 
betheuret, daß hola Eſus nebft aller 
Menfchen möglichen Bollfommenheiten der 
Seel, auch allejene deßLeibs gehabt habe, 
welche natürlicher -XBeiß einem von dem 
HGeiſt, als einer-lauterenLiebe,erbautenfeib 
geziemend zu fichen : und, alldieweilen zu eis 
nem fo Fünftlich und ausbündig + geformeten 
Leib natürlicher Weiß erforderet wird , 
daß er ein vollfommenes Temperament der 
von Beuchtigfeiten, ein vollfommene Pro- 
portion aller Glidmaſſen, eine vollfommene 
Einsichtung und Sarb deß ee ‚ alle 
Artigkeit, und all mögliche Lieblichkeit ſamt 
einer vollfonmmenen Statur der ‘Perfohn be 
ſitze, fomachet ernannter P. Suarezerftlich, 
mit dem Heil. Hieronymo Epiſt. ı60, dis 
fen Eintrag : Virgo de Virgine univerfis 
pulchrior Bir: Iseine Jungfrau voneis 
ner Jungfrau aebobren, ifter ſchoͤner ges 
wefen, Dann alle andere. Andertens, 
fieffet er mit dem Heil. Joanne Chryfo- 
omo, Homil, ı2. in Matth. ficut in 
fignis perhiciendis admirabilis; ita vifus 
fuie gratiofillimus : Es iſt Chriftus, 
leichwie in Würckung feiner Wunder⸗ 
Keicben bemunderlich ‚ alſo in feiner Ges 
ſtalt angenebm anszufeben geweft. Drits 
tens, faget P. Suarez mit fammentlichen fo 
wohl Sriechifch als Lateinifchen Vaͤtieren, 
er Ehriftus feye ‚von welchen David ge⸗ 
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fungen hat : Speciofus formä prafilijs ho- 
.44. v. 3. Du bift ſchoͤn von 
Geſtalt vor den YWienfchen » Rindern. 
Reinlichen: Daß unter denen —68 
niemahl einer in Vorſchein gekommen, 
der einmahl kommen werde ‚melcher dem Leib 
nach geformeter , beffer geftaltet, mit Liebe 
lich » und Holpfeligkeit mehr gezieret gewe⸗ 
‚ Oder fepn erde, als da gemefen iſt der 
chheilige Leib ZEfu Chriſti. In r⸗ 
‚ein ſolcher Buͤſſer hat mit allem Zug, 
und aus gut > gefinntem en zu der Hochs 
können eingeladen, und mit voller Zus . 
eit bey dem feyrlichen Gaſtmahl aufs 
genommen werden: 

Difes alles nun , als etwas Unftreitbars 
und 8 ge ‚ fan ein jeg⸗ 
licher von fich felbft nicht unleicht abnehmen 
und ſchlieſſen, wie fich der gebenedeyte Hey⸗ 
land nicht nur in diſer Gelegenheit eines lu⸗ 
ee fondern auch Die gan⸗ 
ge Zeit hindurch, folang er mit und unter 
den Men gervandlet , aufgeführet hae 
be. Ein munter und edles Gemuͤth, wie 
das ſeinige war, ein ſo liebreiche und an⸗ 
nemliche Arth, ein ſo erleuchter Verſtand, 
der alle Willenfchafften und Erfanntnuffen 
aller der —5 Geſchoͤpffen, und auch 
möglichen ‘Dingen befigte; eine Zung, fo in 
allen Sprachen erfahren ware ; ein Ange⸗ 
fi t, eine Perſohn, melche ohne eintziger 
Affectierung oder gezwungner Leuth iofeit 
mit einer ausbundigiften Leibs + Geftalt, Die 
er von einer fo holdjeeligen Sungfrauen an 
fih genommen , und zugleich mit dem Cha⸗ 
racter, und Der Würde eines höchiten Prie⸗ 
ſters, eines erſten und vornehmften Geſat⸗ 

ers, eines großmärhtigen Königs begas 

et ware, alfo, daß ‚ obtwohlen ers vilfäle 
tig und for am zu verhüllen fuchte, dans 
noch nicht fo vil verhuͤllen kunte, daß nicht 
ein fo anderer Strahl hervor blickte, um 
allem, was er In difem duͤſtern Jammer⸗ 
thate, oder redete, einLiecht und Ans 
fehen zu geben ‚ kunte einem gerißlich et⸗ 
was Wunder ⸗ fchöneg zu we vorftellen , 
mann ers anderit wohl zu beobachten und 
zu befchauen gepnft hätte. Mit Difen fürs 
—— —* in * 
e ‚und feiner alt eit 
verfügte fih FEfus in das Hauß deren 
drauf s Perfohnen: dort wurden die Tifch 
bedecket: das Hochzeit Feſtin nahme feinen 
Anfang: man affe anfänglich, und trance 
ohne allen Abgang in höchfter Froͤlichkeit: 
das Geſpraͤch beftunde in freundlich-und auf⸗ 
richtigen Gluͤck⸗ Wünfchungen. 
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Dritter Abfaß, 


Wie der Anun Die SL am beften fortges 
Bein ge eßet wurde, fihe, da nahme Die 
manglet/ / ungfeduliche Mutter IEſu wahr , 
ald man entweders aus Br eigener Veobachtung , 
— oder weil man fie deſſenthalben benachrich⸗ 
waresjo tiget hatte, daß es am Wein ermangle: 
ein Sına-näheret fich demnach ohne weiterem zu ihrem 
bild tz Sohn mit ehrerbietiger Erinnerung : Sie 
was in de· Paben Beinen Wein , Joan. 2. v. 3. Dife 
Ben Eru wenige Wort der Zungfrauen bringet Der 
Weltzu Evangelift beyzaber eben dife feynd ſo Geheim⸗ 
geihehen nuß⸗ voll, daß wir alle * in die Wort 
prieyet- deß —— in den hohen Liedern aus⸗ 
brechen ſollen, ruffende: Laß Deine 
Stimm in meinen Ohren klingen, dann 

deine Stimm iſt ſuͤß, und dein Angeficht 

ift ſchoͤn, Cant. 2. v. 14. Laſſe, a laſſe! 

SI Geliebte deß Allerhoͤchſten, deine Stimm 

ben, und für ung que fein offt erfchallen; 
fintemahlen auf den Schall deiner Worten 

Hinmel und Erden ſich über ung erweichet 

‚and ausheiteret. Der Heil. Bernardus 
bervunderet in diſer Begebenheit Das zarte 
Mitlenden, fo die Jungfrau mit denen 
Braut Perfohnen hatte , welche ohne ih⸗ 

rer der Jungfrauen Dermittlung in Ge⸗ 

fahr fanden, von einigen Hochzeit ⸗ Gaͤſten 
ausgelachet , oder befchimpffet zu werden. 
Compafla et eorum, verecundiz, ficut 
mifericors, ficut benigniffima Mater, Es 
bewunderet Bernardus die Sittfamkeit, er 
bewunderet die kluge Befcheidenheit , und 
befcheidene Ktugheit , mit welcher fie Dife 
acranbrachte; dann ſie ruckte nicht gleich 

als eine Mutter, mit einem gemeffenen Be⸗ 

fehl heraus ; fondern ftellete bloß , als eine 
Mittlerin den Abgang und die Nothdurfft 

vor, und fagte mit einer nachdrucklichen 
Entdeckung ihres Mitleydeng : Siebaben 

keinen YDein: als wolte fie fagen : es trins 

det bey einem mildreihen Hertzen, als da 

das Herk meines Sohne ift, Feine Wohl⸗ 
redenheit fo häfftig Durch, als Die bloffe 
Porftellung der Nothdurfft der Armen ; 

dann ‚faget der Heil. Auguftinus: er liebet 

nicht, und verlaffet einen alsdann , wann er 

feiner am mehriften vonnöthen hätte: Non 

enim amat & deſerit. Difes bewunderet 

bifihero Bernardus : ich aber bewundere, 

daß dife Hochzeit unter andern Gäften ein 

ölche Mutter , und einen folchen Sohn zu 

Den begfücket worden: und von da mache 

ich den Schiuß und Eintrag: Ouns Gluͤck⸗ 

feeligen! O gluͤckſeeliges Reich Chrifti! in wel⸗ 

chem wir ein ſolchẽ Koͤnig, u. eine ſolche Koͤni⸗ 

gin habẽ / dergleichẽ nirgendswo anzutreffeift. 

Aber wider zu unſerm Hochzeit Panguet 

zu kommen; was wollen diſe ſeltſame Wort 

der Jungfrauen, ſie haben keinen Wein, 


andeuten? Es manglete der Wein in der 
ochzeit: Ware villeicht das Land Canaan 
N) unfruchtbar , ein Sand, wo Milch und 
— fluͤſſtte? Ware etwann die Stadt 
ana ſo Weinsarm, eine Stadt, fo in dem 
Herb der Galilaͤiſchen Landſchafft ware, und 
der gebautefte Theil deß ganken verfprochene 
gelobten Lande ift ? Oder iſt der Bräutigam 
fo Mittel-Ioß gemefen? der Bräutigam jol 
eine folche Einladung vornehmen, wo mitten 
unter den Speifen der Wein ermanglet, da 
doch Fein einsige geladene Mahlzeit feyn 
wird, to nicht deffen ein Überfluß vorhan⸗ 
den ift ? Allein ſofern es auch entweders aus 
einem unverfehenen Zufall, oder aus Unges 
icklichkeit, oder aber aus Armuth gefches 
en waͤre, waren dann feine gute Benachbars 
te , Feine Freund gegenwärtig, welche diſen 
Abgang deß Weins hätten erfegen , um eie 
nen andern um ae und aljo der bevor⸗ 
ftehenden Beſchaͤmung abhefffen Fönnen ?- 
O Welt! DO Babylon ! D jetzige Zeit ! 
faſſe und führe difen Paß nur fein wohl zu 
Gemüth; dann zu diſem Zihl und End ift 
difes Hochzeit Mahl hier umftändiglich er⸗ 
—— worden! du biſt immer mit Feſtinen 
eſchaͤfftiget, Du ſtelleſt Hochzeiten an, und 
cheſt durchaus lauter Vergnuͤgenheiten. 
r dich von ferne anſchaut und beobachtet, 
glaubet, man koͤñe auch in Denen ausgefuche 
teften Romangen nichts Luſtig⸗ und Vers 
nügteres erdichten , als du dich anfehen laſ⸗ 
ef; aber fage mir, ummich ausmeinem 
ahn zu bringen , fage mir, wie vilmahl 
hat es Dir mitten in der His deiner Freu⸗ 
Den-Feften an dem Wein gemanglet? das it, 
wie vilmahl hat es dir an jener Frölichkeit , 
an jenem Vergnügen gefehlet, deſſen ein 
Sinnbild der Weinift? Wie offt hat mit 
ten umter Denen Tinten, und ausgeſchmuck⸗ 
teften Geſellſchafften, deine Lebhafftiafeit 
und Muth fehmerkliche Ohnmachten gelite 
ten ? und hat fich in demnemlichen Augen« 
blick deinee Dergnügenheit und Sonnen» 
fcheins dag Liecht verzogen, der Tag vere 
Dunckfet , und deine Augen haben Deine 
MWollüften, deinen Pracht , deine Pallaͤſt, 
deine Luſt und⸗ Mairhöff fo häfftig bewey⸗ 
net ; daß du Dich offtermahlen , um 
fo hart antringender Melancholey , Der 
druß, und Widerwillenloß zu werden, 
fieber weiß nicht wohin verborgen und vers 
Frochen, ja wohl gar mit dem Stei um 
das Leben gebracht hätteft ? Und alles diſes 
mit Furgern und deutlicher zu fagen : wie vil⸗ 
mahl ift deine Freud in das Aufferfie Leyd 
veränderet worden ? Bekenne elendes Ba⸗ 
bylon! befenneden Mangel deiner anlachens 
den Wieſen und Felder, Die — 
orch 
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Ra hr Aengftigkeit deines Stands , Deth den büffenden JEſum zu haben ‚damit. 
und begreiffe endlich einmahl die Nothrven bu mitten indeinen $eölichkeiten nicht ofare: 
digkeit , zu deinen Breuden > Beften und Freud, in weynen und Traurigkeit verbleig‘ 
Hochzeiten Mariam die Jungfrau einsulas beſt. | 
den, und in deinen Gafteregen am erften 


Vierdter Abſatz 


Die Ant Worin aber was hat der anmuͤthigiſte ge — ß deß neuen Reichs ver⸗ 
wort Ehri HG Sohn ſeiner ſittſameſten Mutter eh e. Der Heil. — 
ne I zue Antwort ertheilet ? Er er. mit feiner eigenen, furk zuvor beygebrach⸗ 
Mutter I in dr Angeficht ein gewiſe ernſt⸗ ten-Auslegung nicht vergnüget, faget fer⸗ 
gegeben haffte ingesogenheit, welche man ehender ners, Chriftus habe fcharpff geantwortet 
wird croͤt · in einer ein ſamen Wuͤſten, als bey einem lu deſſentwegen: Ne ſuſpectum eſſet miracu- 
teret. gẽ. Hochʒeit⸗Panquet ſuchen wurde, verſpuͤh⸗ lum, & quafi ex compoſito ſimulatum: 
ten, u, antwortete: Weib, was ligt mirund Damit es nicht anſcheinete, und jemand 
Dir daran? meine Stund ift noch nicht argwohnen Fönte, als bärte die Mutter 
kommen, Joan. 2. v.4. Das ift ( tie Dife mit dem Bräutigam die Sach zuvor 
erftere Wort der Heil. Auguftinus een ſchon alfo abgeredet und gefiblichter , 
ſcharpff zunehmen ſcheinet) Weib, was haft 

Du mit mir zu thun , daß du mir dife Gelegenheit zu haben, ein Miracul zu er⸗ 
chen vortrageft? MWeifl du , daß diſe ans Dichten. Manhalte esnun mit was immer 
noch nicht meine Stund feye, und die Zeit für einer aus diſen Auslegungen ‚muß doch 
noch nicht angefommen , mich um folhe Demjenigen, melcher in JEſu Ehrifto ein 
Angelegenheiten anzunehmen ? Man lege mehrere Ergebenheit zu der mitleydigen Fuͤr⸗ 
nun diſe Antwortaus , wie man wolle, ſo bitt der Mutter, und ein gröflere Gewo⸗ 
fiheinet fie allegeit in etwas ſcharpff, und eis genheit zu den menfchlichen Nothduͤrffti 
ner fo ehrerbietigen und zart liebenden, keiten verhoffet hätte , nothroendig zugelajs 
Mutter nicht gar gefällig gervefen zu ſeyn ; fen werden, daß diſe Redens+ Arch weiß 
deromegen die Ausleger über difen Daß 

nicht ein wenig zweiffelhafftig fi fehr vil te. Ich aber, fo vilmir erlaubt ift, halte: 
Mühe geben, gi auszuecklen ; und fin⸗ darfür , und fage, der Sohn es der 


J 


de ich feinen, fo vil mir deren zu Geſicht Mutter nicht allein nicht hart verwiſen, 
kommen , welcher mit dem andern in deffen oder Die begehrte Ginad abgefchlagen , ſon⸗ 
Auslegung übereinsfommete. Der Heil. dern mit einer unendlichen Weißheit ihr 
Fee ift dee Meynung dardurch etwas zu Gehör geredet, welches 
daß Chriſtus der HErr feiner Mutter ra ie und ung tröften fan. ‘Dann, fofern ich 
und in etwas unwillig geantwortet habe , feine Antroort nicht unrecht verftehe, hat er 
weilen er fie nicht einmahleine Mutter , fons ihr Dardurch nichts anderes fagen mollen , 
dern ein Weib genennet hat, bloß difer Urs als daß er noch nicht im Stand fe , fie 
achen me, daß fie geringer Angelegens lären , 
it halber , eines Weins nemlich, ein Wun⸗ in fo weit, Daß fie alle Gnaden und Gunft, 
ders WWercfbegehret habe, und zwar auffer wie, und für wen fie wolte, begehren kun⸗ 
Der gegiemenden Zeit, allermaffen bey vem te; fondern daß er in einem Stand feye, 
Effen und Trincken Feine Zeit ift zu_beften, als Menſch, Das Heyl der Menfchen, und 
und Miracul zu fordern. Der Ehrwürs als GOtt Wunder zumürcken, wegen Bes 
dige Beda faget , daß Ehriftus deſſentwe⸗ kehrung der Voͤlcker und — ſei⸗ 
gen ſcharpff geantwortet habe, weilen er hat ner Lehr, nicht aber um in Eſſen und Trin⸗ 
zeigen wollen, daß er ihr Sohn nicht ſeye cken eine Vorſehung zu thun. Difes for 
der göttlichen Natur nach, von welcher ee Dann, vermeine ich, wollen dife Wort : 
die Krafft Wunder zu würckenin fih hat, Meine Stund ift noch nicht Fonmen , 
fondern — Natur nach, wel⸗ andeuten, nemlich: noch iſt fie nicht an⸗ 
che in und fuͤr ſich ſelbſt keinen Gewalt hat kommen, es wird aber kommen jene Stund, 
Miracul zu thun. Der Heil. Auguſtinus in welcher ich dich, O Maria! nicht allein 
erläret fich dahin, daß esnemlich vor dem als Menfch , fondern als GOtt ein Mutter 
Tod noch nicht Zeit waͤre, Daß entweders werde nennen, und aufden Thron fegen koͤn⸗ 
die Jungfrau fich als eine Mutter deß nen. 
Sohns GOttes, oder dee Sohn GOttes Allein man fagevon difen Worten was man Wunder 
fich erflärete, als einen Sohn der Zunge wolle, in der That_hat ſich Maria, welche er — * 
frauen; ſintemahlen diſe Geheimnuſſen nicht dasGemuͤth ihres Sohns gar gut erfennete, ERale 
‚ unten begriffen werden, chevor man das. nicht . geringfien weder wegen der bite re on 
3 un „rm, 


8. 
teen Antwort halber beftürget, tweder wegen 
Ranpauffer der rechten Zeit gethane Begehren 
ae ſchauete vilmehr mit a a die 
ſich auch nach drepfig Jahren in deſſen Ans 


Sr ey. nicht erfättiget haben, 7 ge⸗ 


iebteſten Sohn an, und wendete ſich als⸗ 
dann zu denen — und Be⸗ 
dienten, villeicht mit lächlendem Mund, ſpre⸗ 
en förchtet euch nicht , gehet mur zu 


Efu von Nazareth meinem Sohn, und 


t ſelbſt, was ihr thun follet: und alles, 


was ereuch fagen wird, das hut, ibid..v. 
$. Die Diener giengen von der Mutter zu 
dem Sohn ‚, und der Sohn, melcher vil⸗ 
feicht auch deſſentwegen dem Begehren der 
Mutter nicht alfo gleich willfahrete ‚ damit 
die , fo es hauptfächlich angienge ‚ felbften 
zu i eten , und perföhnlich ihre 
Pothdurfft offenbahrten, befihlet ihnen, 

er die YOaffer » Krüg mir Waſſer, 
ibid. v. 6. diſer Befehl wird hurtig vollzo⸗ 
gen, fie haben fechs Krüg ‚ deren ein 
jeglicher zwo oder drey Maaß bielte, mit 
vw —— (diſe Maaß ſchreibt der 
Ve difes Buchs hieltẽ ein jede ſechs ih⸗ 
rige Slafchen ‚daß alfo ‚wann man auf einen 
Krug zwo folche Maß, das ift, zwoͤlff Fla⸗ 


und fibengig Slajchen ausmacheten, mithin 
fo vil Wafler enthielten , als zwey Sams 
oder Laſt⸗ Thier zu tragen pflegen ) Waffer 
‚ genug haftdu, O Herr! einfüllen laffen ; 
mas nustes aber? Waſſer ift Waſſer, und 
Die. Hochzeit hätte deß Weins vonnöthen. 
Still! dann wir verftehen Die Werck der 
Weißheit vil zu wenig! was ift dann fers 
ners erfolget?da Die Krug mitXBaffervoll mar 
ren, ſagte Chriſtus zuden&Dienern: Schöpfs 
fet nun, ſchencket nun ein, u. bringets dem 
Speiß⸗ Meiſter, ibid. v. 8. difer Speiß⸗ 
Meifter ware nah Meynung Baronii ein 
Priefter, derdaserfte Dreh bey der . 
als das Dt der Mahlzeit, hatte r 
Speiß⸗ Meifter koſtete das Waſſer! und da 
ihme unbewuſt ware, von wannen her di⸗ 
ſer neue Wein kommete, wolte er mit einem 
Schertzwort das Feſtin befroͤlichen, und 
ſprache zu dem Bräutigam: was iſt diß für 
ein neue Einricht und Ordnung einer Ga⸗ 
fterey? jederman ſetzet zum erften denguten 
Bein vor , weilen Der Geſchmack alldort 
noch vil gereinigter, ein folches erforderet ; du 
thuft juſt Das Widerſpihl: und haſt den 
guten Wein biß hieher bebalten , ibid. 
v. 10. Der Braͤutigam verftunde nicht, was 
der Speiß: Meiftermit difen Worten fagen 
wolte, biß forvohler , alsalle andere diſen 
neuen Wein verfoftet haben ; allein fie hats 
ten diſen feltfamen und Föftlichen J 
kaum ein wenig verſucht, verwunderten ſie 
ſich ſammentlich, und gienge das Fragen 
rings herum an: woher kommt diſer 9— 

che Wein? mer hat ihn beygebracht ? die 


ſchen rechnet , Dife Sa: Krüg in allem zwey 


N 


i⸗ 


Meundtes Lehr · Geſpraͤch / 


Diener erzehlten, was da geſchehen, zeig⸗ 
ten die ſechs Waſſer⸗Kruͤg voll mit dem uns 
verhofften Wein vor: und da rufften alle 
auf: Wunder! Wunder ! JEſus aber , 
als er mit diſem das erfte. Probſtuck feiner 
unermeffenen Amacht an Tag geleget , bes 

abe fich von den Gebürgen Cana in die 
Chme der Stadt Capharnaum, darnach 


zoge er hinab gen Lapbarnaum , ibid. 


v.12 
Sihe! wie der Beſchaͤmung beyder 
Braut Derfohnen gleichſam Schertz⸗ weiß 
Ye abgeholffen worden : fihe , wie Dex 
ſſende Heyland, wo e8 die Nothdurfft 
erforderte, aus bloffer Gutwilligkeit, und 
andern einen Gefallen zu leiften, Miraculges 
wuͤrcket habe: fihe endlich, wie Chriftug 
Eſus bey einem —— ſeiner 
redigen und Wunder⸗Wercken einen Ans 
ang gemachet: Diſen Anfang feiner YOuns 
der » Zeichen machte IEſus zu Lana in 
Belilda, und —— feine Herrlich» 
keit, ibid.v. 11. Und Owas groſſe Ding hat 
uns nicht JEſus Chriftus in diſem Anfang 
feines Predigens und in der Hochzeit geleh⸗ 
ret, dann, Damit wir nicht mit bloffer Er⸗ 
jehlung deren Sachen , und fo gemein hin 
unfere Abredung befchlieffen ; ftelle ich Die 
rag: mas ift diß in Eye ng denckwuͤr⸗ 


digen Miracul für ein Waſſer, was iſt es fuͤr Morali⸗ 

ein Wein geweſen? und was hat der Welt⸗ Schu 

Ws: 

eitzu v : betr 
auff⸗ leten Waſ⸗ 

ſſer, fo da ein Brunn der Liebe und fer 


Hepland dardurch wollen zu verfichen 
ben? Um allefernere Weirlduffgt 
meiden, melde ich nichts von Dem 


der Gnad iſt; vondem Waſſer der Trübfal, 
einem Urquell der Glory; von dem Waller 
der göttlichen Dorfichtigkeit , welche Die 
Wieſen und Felder beneket , von wannen 


unfere leibliche Nothwendig⸗ und Ergöglichr . 


keiten erwachfen ; und fage nur allein mit 
dem Heil. Bernardo : Prima Hydria et 
rima purgatio in compun&tione, de qua 
egimus: quacanque horäingemuerit pec- 
cator, omnium iniquitatum ejus non re- 
cordabor, Serm, inDom. ı.Epiph. Der 
erſte Krug ift die erfte Reinigung mittels 
der Reu⸗ vollen 3erknirfchung , von wel⸗ 
cher wir lefen: zu was für einer Stund 
der Suͤnder ſeufftzen wird, will ich all feis 
ner Miſſethaten nicht gedencken. Die 
Waſſer⸗Kruͤg dienten Denen Juden zu ihr 
rem vilfältigen Waſchen und Reinigungen , 
welche fie.bey dem Eifen vorzunehmen pflegs 
ten; dannenhero hat Chriſtus JEſus weder 
den ehevorigen Wein vermehren , weder aus 
einem andern Ding (wie er gar wohl ges 
koͤnnt hätte) jenen Wein hervorbringen 
wollen, alsaus dem Waſſer; umanzudeus 
ten, und auch bey der Taflel dehrreich zu pres‘ 
digen: Daß ein jeglicher, der Da vil Wein 
einer wahren Freud und Froͤlichkeit verlan⸗ 
get, fich mit vilem Waſſer Der 
uU 


„ & ® 


von der Hochzeit zu Cana in Galilaͤa. 23 
—— —— ſolle. 28* —— der Predigen Chriſti, ſo 


n ſelber werden zu erlernen wiſſen, —* 

dem neuen m. en Ki Chem „Mangelhaft alle DiefBröfichFeiten difer Welt 

Ban überfeiffen eng fan man alles fon; ; und wie nothwendig erforderet werde 

—* en und kochen was da auf diſer bey denen Gafterepen Ehriftum gegenwaͤr⸗ 

re t von m. tig, und Das Evangelium als einen —— 
Unreinigkeit und vilfältigem W ich oder Tafel⸗Meiſter zu haben, damit w 

gesogen wird. Und von da aus ef en nicht mitten,unter geöften Erodehehter 

wir, daß uns von der Welt nichts Run ten deren one einen Mangel leiten, 

verbleibe , als da wir in diſem Le und unfer Vergnuͤgen mit ohnmaͤch⸗ 
Ölichfeiten füchen , nichts dann —* tigen Verdruͤßlichkeiten unterbro⸗ 
—3 — hren finden. In Wahr⸗ chen, und geendiget werde. 
heit, Die Hochzeit zu Cana iſt kein geringer 


a 


Zehendes 


Vehr-Geſpraͤch. 


Exinde cœpit MEſus pradicare, & dicere : pœnitentiam agite, 
Matth.c. Av. 17. 


Von der gen anfieng JEſus an zu predigen, und zu fa 


| gen : thut 
Innhalt. 


1. Wie / wann / und wo der gebenedeyte Heyland ſein goͤttliches 
Wort zu predigen angefangen habe. 2. Warum er von der 
Buß den Anfang feiner Reden gemacht habe, 3. Bon feinem 
erften Anftoß mic derien Priefteren zur Vertheidigung def 
Tempels. 4. Von der wunderbarlichen Betchrung der Sama⸗ 
ritanin. Und wird mit difer Gelegenheit von denen unter 
ſchidlichen Gängen und Anfchlägen der Gnad gehandlet. 


Vingang 


D das ewige Wort auf Et · Die Weißheit felbften prediget,u. die da ptes 
den zu reden anfanget, Dei feine men 5 e age Die goͤttli⸗ 
muß man entweders den * und ewige ‚ fo vom Himmel 
Singer auf den Mund les gekommen ift , * —— et 
‚ oder in Reu⸗ volle ge Sachen vorzutragen So mercket dann 
— oder voll auf,und machet eu die Sonn jun nugen, fo 
timm aufs lang fieanfcheinet !Dißift der Eingang, wei⸗ 
(rn: — ——— und Phari⸗ cheẽ ich der Predig ewiger Weißheit zu machẽ 

udenthums ! ihr Natur⸗ undis weiß: und dieweilen mich betriffet , Die Ge⸗ 

ge eb ltweiſe dee Heydenfchafft ! ihe heimnuffen einer folchen Weißheit zu erörtes 
——— rte und Lehrer d riſten⸗ ren, wird ich für heut, umalles a 

e Voͤlcker und Gefchlechter alle zu vollbringen, die Zeit, das O 

—— ———— etwas an — halt, und die erſtere Stellen der ee 

mas ihr v. andern noch —2 sthabt. ifti unterfuchen. Laſſet uns anfangen. 


Eriks 
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Zehendes Lehr⸗Geſpraͤch | 


Vrſter Mofas. 


N, und zu was Zeiten Chriſtus der 

zu predigen angefangen habe, 

oͤnnen wir nicht undeutlich aus den 
Worten deß Propheten Iſaias abnehmen ; 
als welcher von dem damahligen Welt⸗ Lauff 
alſo geſchriben hat: Das Volck, ſo in der 
Sinfternuß wandlete, bat ein groß Liecht 
geſehen; es iſt ein Liecht den jenigen auf⸗ 
gangen, welche in der Landſchafft woh⸗ 
nen, da der Schatten deß Tods ift, Iſa. 
9. v. ꝛ. Difedeß Propheten Stell gibt ung 
nicht ein wenig zu verftehen, wie nothwen⸗ 
Dig der damahligen alten Melt das Liecht 
ervefen feye ; und zeiget uns die Hiſtoti 
febften ‚ daßalles, was der Prophet ge 
fhriben, nicht zu vil geredet feye. nr 


ckende Weltweiſe, oder fogenannte Gym⸗ 
noſophiſten in Perſien, die Pfaffen in Egyp⸗ 
ten, die Goͤtzen⸗Diener, oder ſogenannte 
Druidaͤ bey denen alten Gallieren, die 
Poeten in Welſchland begaben ſich auf 
nichts anderes, als wie ſie die Erden mit 
denen abſcheulichiſten Irrthumeren, die 
immlen mit den untein ⸗ und unflätigifter 
amfungen, die Göken: Bilder mit des 

nen gottlofiften Aberglauben , und alles mit 
ſo unterſchidlichen und abſcheulichen Lehren 
und Meynungen anfüllen Fönten, daß man 
zweifflen möchte, welcher aus ihnen es den 
andern in dem Religions: Enfer vorthäte, 
entroeder Der alle Götter ;oderder gar feine 
Gottheit und Vorfichtigkeit zu em glaubte. 
7 der eintzigen Land deß einsmahls 
õ gluͤckſeeligen Iſraels glimmete noch ein 


Elender ivie ware dazumahlen die ft beſtellet? 
Buftond was hatten Damahlige traurige Zeiten für 
t ein Geſicht? Nach dem Tod d —* weniges Fuͤncklein deß wahren Glaubens; 
Auguſti aber auch allda ware die Religion wegen 
Vermiſchung fo viler Nationen, Nachbar⸗ 


ſchafft deren Abgoͤtteriſchen Egyptieren und Sounder⸗ 


rte den Scepter zu Rom, Tibe⸗ 


im geiſt⸗ 
Id) : und rius fein Fochter- Mann , ein Menfch , 


‚Megiment welcher zu einer guten Regier / und Beherr⸗ 


* | 
yeah heimliche Lafter , falſch an 


da Ehri» chung —* groſſen Haupts der Welt, wie 


acitus bezeuget, nichts an Pi hatte, ale 
cheinende Tu⸗ 
enden , und einige Politic , welche fich in 
auter Derftellungen , Und allezu * 
ndete. Nach dert unſeeligen Ablelben 
etodis Aſcalonitæ deß Kinder⸗Moͤrders 
regierte im Judenland, ein Sohn Herodis, 
mit dem Zunahmen Antipas, ein Blut⸗ 
Ihänderifch / unverfehamter Mann, welcher, 
damit er eine freche leichtſinnige Tantzerin 
nicht betrübete, dem Tauff » und Borlauffer 
de HEren das Haupt hat abfchlagen laf 
fen. In Jeruſalem und dem Judenland 
warevon dem Kayſer Tiberio beftellter Lands 
Pfleger Quiatus Pontius Pilatus ein fo zag⸗ 
hafft und unbeftärdiger Manh , daß er aug 
eytler Forcht fein Anfehen und Ehren Stell 
zu verlichren , die geöfte Ungerechtigkeit , ſo 
jemahl in Worfchein gefommen, jugelaffen ; 
und Chriſtum, dener unfchuldig zu ſeyn ers 
Pennet, zum Tod verurtheilethat. Mor: 
fteher und oberfte Haͤupter deren geiftlichen 
Sachen waren Caiphas der höhe Prieſter, 
und Annas , ein Furft der Prieſter, zwey 
boßhafftefte und Ehrgeigs volle Männer , 
deren einer fo wenig als Der andere würdig 
ware, derley geiftliche Wurden und Aembter 
-  ju vertretten. | 
Unter, folchen ſowohl weltlich + als geiftlis 
chen Fuͤrſten und Regenten giengen Die 
Lafter mehr als jemahlen dergeftalten im 
ſchwung, daß nicht ein eingiger Theil der 
angen Welt rein, und ohne mit Laftern bes 
chmitzet zu fen, befunden wurde, Die 
hilofoppen oder Weltweiſe in Griechen: 
and, die Sternfeher in Chaldaͤa, die na 


ne Unfierbl 


haldderen, Mangelder Propheten, toels 0, mm 
Wale ten , and dei * 


che ſich in und bey dem Maladhias 3 

und wegen der ſaumſeeligen Schlafffucht der "IW- 
Priefter fo ſchwach und dergeſtalten Krafft⸗ 
Io , daß fie ſchon gaͤntzlich in die, Zügen 
griffe, und nur nicht gar ausgeftorben wa⸗ 
ve. Das ausgelaffene Volk ; die geitzige 
ee Priefterfchafft, die Efelhaffte 
und hoffärtige Schrifftgelehete, die Schreis 
ber, fo für Die Allerweiſeſte und Geſatz ⸗Er⸗ 
fahenefte unter dem Volck gehaltentourden, 
inzwiſchen aber fich in unterfchidliche Sec» 
ten und Parthehen vertheileten , verurſach⸗ 
ten, daß ein jeglicher nach feinem Gutges 
duncken und eigenem Wohlgefallen lebete. 
Die Gelehrte unter denen Sadducderen 
glaubten weder die Lnfterblichfeit deß 
Geiſtes und der Seelen ; weder eine 
Auferftehung der Todten, und höffeten 
dder foͤrchteten auf Seiten GOttes nichts, 
als was hier in dem zeitlichen Leben Gutes 
der Boͤſes zu empfangenift. Die Gelehrte 
Unter denen Pharifderen ‚ glaubten zwar eis 
feit der Seclen, und Aufer⸗ 
fiehung der Todten; dife Auferftehung aber 
Hedunckte ihnen nichts anderes zu ſeyn, ale 
eine Pythagoriſche Transmigratio , oder 
Wanderung der Seelen von einer in den 
andern bald beffern , bald übleren Leib, nach⸗ 
deme es die in dem eriten Leib lebende Seel 
derdienet hätte: es waren aber diſe ſowohl 
als jene lauter Gleißner, Geishälß, Idio⸗ 
ten, und Bößwicht, die damit ihren lans 
Hen Roͤcken und erdichteten falfchen Eyfer 
deren Erb > Lehren und deß Geſatz nichts an: 
deres ſuchten, als von dem gemeinen einfäls 
tigen Poͤbel fuͤr heilig und ad 


von der erfien Buß> Predig Chriſti. 


In u — werden: und da⸗ 
* > auber nichts abgienge, was das 
Land Iſrael durchaus Funte elend, und 
mühefeelig machen ‚ lebeten Die Samarita⸗ 
ner cin lauteres Gmiſch Gmaſch von Aſſy⸗ 
rieven, Chaldderen und — von de⸗ 
nen —— den Tempel zu Jeruſalem 
et in einer inerwaͤhrenden Tren⸗ 

—* * Geſatzes und deren Religions⸗Ge⸗ 
— ein jeglicher fuͤr ſich ſelbſt weit 
es * der Wahrheit, und 


— ſo En — die Welt beſtellet, 


in einem ale tand Des fich Iſrael, 
daß ich dafü eye die —— 
t von — tr Schrifft eben defr 
entwegen Die Vollheit der Zeiten — *— 


worden, dieweilen alldort nicht allein 

alle von der Ankunft, und dem Reich en 
ſti vorgegangene Figuren und Prophezeyuns 
gen feynd erfüllet worden, fondern auch , 
weilen der Irrthum und die Boßheit der 
Welt auf das Höchfte und Aeufferfte anges 


vilfältigsnicht minder als groß und allges 
meine daſter zu befteeiten vermöchte? Nichts 


deſtoweniger hat die ewige Weißheit eben. 


dasumahl, als es mit unfeem Heyl ſchon 
verlohren und Dee zu ſeyn anfchiene,, ihr 
gi aufder Erden — an⸗ 
en F —— daß die Wahr⸗ 
eit und der Glaub, nachdeme ſie mit ihrem 
ellen Liecht ⸗Glantz alle Finſternuſſen er 
jet, auch biß in — es 
* —— dann en ald Ehriftus 
u elbiger Zeit zupr digen angefa 
der in ihrer Nacht - Finfternuß fi Mid ai 
enden Welt mit Der Lehr Fr 
Worten jener —— Krafft je, 
em Das gantze Erdreich euneuret , und Die 
ft nichtmehr die ehevorige Welt iſt. 


bei. Weilen nun der Welt⸗ Heyland, die Zeit 


—* = betreffend, dazumahl zu predigen hat ange 
—* u —— als die Welt inder tieffeften Fin⸗ 


der Irrthumer und Lallern fteckete, 

ia anjeßo Die Frag, in was für einem Orth 
der Welt er jeinen Predigen den 

— — 2° 


er ein 
waiß, nichts ng muͤſſen wir. in 
—* u zu foms 


deb 
men, —— ein b —— 


eine Be | 
Sheilen, oder obfonberiihe 2 —— 
berwo En Ds rt 
esnde RR A Moeifchen Sant 
—— 2 mmen fepnd : nemli 


dann Dife noeh Zunfften fepnd wegen ihrer 
B.B.äwsonis.). Lehr Sefpr. über die Evang. 


kommen ift. er ware nun, welcher Die 
fo v erte Welt erleuchten, und die fo. 


st 
naht 
acht bepfaumnon — Dante jest 


ie gebliben: Salildam, allwo die Aermere 
den Wohnfig hatten, ß da auch wegen 

der Armuth minder Hoffaͤrtig, hingegen 
aber defto aufrichtig und einfältiger waren. 
Und drittens Samariam, allwo fich wegen 
deß von dem Affter » Priefter Manafus ers 
bauten Tempels in Garitzim alle die jenige 
wohn it —— welche ſich von 
dem thum / und denen Juden durch 
—* Su » Spaltung abgejönderet hats 


ſtus JEſus ware ein Galilder, all 
—— er ſeine Wohnung und [ine 
Mutter zu Nazareth einer Stadt in Galilig 
hatte ;u.obwohlen er felbft gefagt hat, daß er 
nur allein wegen —— auf die Er⸗ 
den gekommen ſeye: Ich bin nicht geſandt, 
als allein zu den verlohrnen Schaafen 
deß Hauß 3520 Matth, 15. v. 24. Iſt 
doch 9. gand geroiß, daß, ob.er ſchon von jew 
nem himmliſchen Vatter fürnehmlich und 
unmittelbar denen Kindern def verlohrnen 
—** zu predigen iſt geſand worden, Das 
an ſeiner Predigen, und die. Gnad der 
Ay über alle andere Volcker fich 

* und obwohlen der Brunn 

nur allein von der Erden deß 
ng ausflieffen mufte , 
nichts deſtoweniger auch alle andere Boͤl⸗ 
cferund« efelechter von diſem Brunnen dag 
Wafler der at und de en ſchoͤpffen 


— 
14 
alten is 


— — rffern / indenen Schloͤſ⸗ 
me a ands,und ——— 
das Orth aber, allwo er 

* vi af Erbes deß Reichs der en 
Evangelii hat erſchallen a ‚ alle 
no, rer u veden Die erfte Schul feinee 
eheit er) et, und die —— 

*— ige gebaf 4 Fl — 


—* seinen vierkigtägie 


= — in der a Ya eis 
lifchen Tept : 7 Eh 
[3 re ‚und 
üda sr. sogen Gakem ‚und kam und 
wohnete in atth.4. v. 134 
a hat Chrifins nach des 
ochzeit zu Cana auch feine Mutter gefühe 
ret, wie der Johannes faget dar⸗ 


nach zoge er —— Lapbarnaum, ven 
und feine Wiurter , Joan. 2. v. 12. 


ER der Heil, Sofeph das Bei au wi 


82 
ſeegnet, hat eralfohald fein kleines und ents 


legenes Nazareth verlaffen,fich in fein auser⸗ 
len 


es Capharnaum begebend;alfo daß, wañ 
man in dem Evangelio liſet, daß der gebene⸗ 
deyte Heyland von feinen Miſſionen in feine 
Stadt zuruckgezogen feye , nad) Auslegung 
deren Schrift » Stelleven, weder fein Ges 
burts⸗ Dreh Bethlehem , weder die Stadt 
Nazareth, allwo er ift auferzogen worden, 
fondern die Stadt Capharnaum, allwo er 
die erfte Cangel feiner göttlichen Lehr aufs 
gerichtet, zu verſtehen ft. 


Beglücktes Capharnaum! fene mir ers 
laubt, ohne daß ich mich die göttliche Urcheis 
le zu erforfchen anmafle , zu fragen , was 
zum eben du aus ‚allen andern Staͤd⸗ 
ten und Derthern diſes Lands die jo Glücks 

elide und Auserfiefene — ſeyeſt ? Es 
—— diſer Frag die Schrifft / Ausleger ſchon 
ehender vorgefommen , da fie ſagen: Die 
Stadt Tapharnaum ſeye dem Abfehen und 
Vorhaben Chriſti JEſu die alerbequems 
lichiſte und tauglichiſte geweſen. Es ware 
nemlich diſe Stadt die Volckreichiſte aus al⸗ 
len andern in Salilda , und weilen fie nahe 
bey einem groſſen See lage , welcher in Heb⸗ 
raͤiſcher Sprach eigenthumlich ein Meer , 
‚ und zwar das Meer Tiberiadis und Genes 
fareth zweyer anligenden Städten benamfet 
wurde / wurde fie als ein Haven und freye An⸗ 
lendung aller Kauffmanns⸗ Schiffen ſowohl 
von denen Hebraͤeren als Aſſyrieren, Chal⸗ 
daͤeren, Egyptieren und denen Roͤmeren 
ſten dergeſtalten frequentiert, und be⸗ 
chet, daß fie in heiliger Schrifft, Galilaͤa 
Gentium eine Handel» Stadt der Voͤlcker 
genennet vwourde. Nun dann, allermaffen 
Thriſtus JEſus zu, und in Iſtael, aber nicht 


Zehendes Lehr» Cefpräch / 


bloß für Iſrael alleinig, gefandt ware, eins 
folglich allen Bölckern die Sonne wolt aufs 
gehen laſſen, und ohne ausdem Reich Dar 
vids zugehen , in felbempden Grund def alls 
or Reichs GOttes zulegen — 5 

at er ſich vor alk andern die Stadt Taphar ⸗ 
naum auserwaͤhlet, und in ſelber mehr als 
anderſtwo die Wunder feiner Weißheit, All⸗ 
macht, und unendlichen Barmhertzigkeit 
an Tag zu geben, beliebet. Dannenhero 
der Heil. Matthaͤus ferners ſaget, daß als⸗ 
dann erfuͤllet worden, was durch den Pro⸗ 
pheten Iſaiam geſagt iſt: Das Land Za⸗ 
bulon, und das Land Nephtalim der 
Weeg am Weer jenfeits deß Jor⸗ 
dans , Galilda darinn die Hepden 
wohnen, das Volck, fo in der Sinfters 
nuß faß, bat ein groß Liecht gefeben ; 
und denen iftein Liecht aufgangen , wels 
che faffen im Land, wo der Schatren 
deß Tods it, Marth.4.v. 15.& 16. Alfo 
gloffieren die Schrifftfteller; ich aber, um 
die Sach in etwas mehrer zu erflären, füge 
hinzu, daß Chriſtus zu Nazarerh in einem 
Häußlein empfangen, zu Bethlehem ſchlecht 
und demüthig gebohren, in ver Wolckreis 
hen Stadt Capharnaum habe predigen , 
undin der groffen weiten, edlen Stadt Je⸗ 
ruſalem fterben wollen, damit alle Menfchen, 
was Stands und Herfommens fie immer 
ſeyn mögen , an ihme ihren Theilnehmen, 
und ein jeglicher in. Anfehung deſſen fein 
Beyſpihl antreffen uud fügen Bunte : fihe! 
in was armen und niderträchtigen Stand 
ber jene habe wollen gebohren werden, wel⸗ 
cher eben deſſentwegen ift gebohren worten, 
Damit Das Liecht feiner Lehr ‚und der Frucht 
feines Tods allen und jeden folte aufgehın 
und zukommen. 


5 Zweyter Abſatz. 


Lſo ware beſchaffen die Zeit, diß ware 

Aener Orth und Theil der Welt, in 
welchem das eingefleiſchte Wort den 
Anfang feiner himmliſchen Predigen ges 
macht hat. Allein was hat das eingefleifchs 
te Wort in ſolchen Umftänden der Zeit und 
deß Orths zu einer fo verfehrten,, verwilde⸗ 
ten, und Nacht» vollen Welt im Anfang 
und was nachgehends gefprochen? ich glaus 
be, es werden die erfte Wort und Der anfängs 
liche —— eines ſolchen goͤttlichen Predi⸗ 
gers, in den hoͤchſten und tieffſiñig⸗ ſubtileſten 
Toncepten, Lehren und Sprüchen beftans 
den feyn. Aber was? nicht alfo prediget , 
und ſaͤet feine Edelgeftein aufden Acker aus, 
der da Korn» Frucht zu ernden fuchet. Der 
— Matthaͤus, da er meldet, wo Chris 
us zu predigen angefangen, meldet zugleich, 
daß er zu allem Anfang die Buß geprediget 


habe : Bon der Zeit an fleng IEſus an 
zu predigen, und zu fagen : chuc Buß, 1. 
c. Auf eben ſolche Weiß, wieder Voriauf⸗ 
fer ‚alfo fienge auch an zu predigen JEfus 
Ehriftus: und obmohlen von einem ſowohl 
als Dem andern vil andere Sachen feynd ges 
fprochen , und in verfchivenen Gelegenhei⸗ 
ten vorgetragen worden ‚ wurden Doch für 
ordinari, und zu mehrmahlennur auf dife all 
ihre Reden und Predigen eingerichtet, auf 
die Buß sihleten faft alle Wort ab : ift fic) 
auch deffenthalben nicht zu verwundern ; ſin⸗ 
temahlen / da esaufdie Erneurung der Welt 
angeſehen ware, von was fuͤr einer andern 
Materi ſolte man zu reden anfangẽ und endi⸗ 
gen, als von und in der Veraͤnderung und 
gänglicher Erneurung deß Hertzens ? diewei⸗ 
len aber — Veraͤnderung deß Hertzens in 
jener Buß beſtehet, Krafft welcher der 
Menſch 


Chrifii er- 
fier Anſtoß 
mit denen 
Prieſtern 


von der erſten Buß⸗redig Chriſti. 


Menſch, ſo ſich durch die Suͤnd ſtraffbar 
von GOtt entfernet hat, zu ſelbem ſich wahr⸗ 
hafft widerum bekehret, mas kunte man 
beſſer und fuͤglicher predigen, dann die 
Buß? Weit mehr iſt zu bewundern, wa⸗ 
rum ſowohl der Vorlauffer als Chriſtus 
JEſus zu einer Beweg⸗ Urfah Buß zu 
thun Die Annäherung deß Himmelreichs vor 
fi) genommen , und gefprochen haben : 
Thut Buß ; dann das Aimmelreich ift 
nabeberbey kommen, ibid.v. 17. weyh⸗ 
net, thut Buß , gehet in euch felbften, O 
Adams» Kinder! dann das von euch nicht 
gefachte Himmelreich, rucket an euch zu ſu⸗ 
chen, und ift fchon allbereit gang nahe herbey; 
deſſentwegen weynet, und thut Buß! Allein 
wie (ft diſes zu berftehen , O HErr! folte 
man dann nicht eben Deffentwegen, teilen 
das Himmelreich nahe herbey gekommen vil⸗ 
mehr lachen als weynen ? fich erfreuen als 
trauren? Dann wer hat fich jemahl zu Bes 
fisung eines Reichs, mitXBeynen und Sau 
ten zubereitet? Aber man muß wiffen ‚ daß 
das Himmelceich nicht alfo, wie andere 
Deich der Welt befchaffen feye. Den Beſitz 
anderer Reichẽ nimmer man entweders mittels 
der Waffen und dDeß Gewalts/ oder vermög 
eines befondern Glücks und Schickſals, oder 
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deß Stande und Geburts halber: in das 
Deich der Himmlen aber kan man nur durch 
* Porten eingehen, nemlich, durch 
den Tauff erſtlich, und wer es vonnoͤthen 
hat, tie es einem jeglichen, der da lebt, 
nothmendig ift , Durch Die Buß, dife ſeynd 
die au. und Eingäng zu dem neuen 
Reich; und ob ſchon der Tauff ein von 
der Buß unterfchidener Eingang ift , fo bes 
ftehet doch der Tauff auch inder Buß, fins 
temahlen felber in deme beftehet , daß der 
Menſch weit ein anderer wider gebohren 
werde, als er zu erſt gebohren worden , 
und allem deme abſage, was er Sünphaffs 
tes mitfich auf die Welt gebracht und erers 
bet hat. Difem zufolg ift kan Wunder , 
daß Chriſtus JEſus und deffen Dorlaufs 
fer bey Anndhesung deßneuen Reichs ans 
fänglich und vor allen andern Dingen zu als 
jererſt ung die Porten zu eröffnen und den 
Weeg zu zeigen, welcher zudem Reich fuͤh⸗ 
vet ‚ vorgenommen haben. Es fommet 
dem Menfchendas Wörrlein Buß bitter und 
bartvor; aber es iftein Woͤrtlein, welches 
derjenige wohl ausecklen und verſtehen muß, 
fo davon der Frepheit und vem Weich nicht 
will ausgeichloffen, und in der Dienfibarkeit 
der Sünd und deß Satans verbleiben. 


Dritter Abſatz. 


verfloffenen 
It8 das 


jeael indem Tempel oder Heiligthum 
eh verfammien — er 
te. Mit und unter andern verfügte fich auch 
JEſus dahin, nicht zwar die Königliche Res 
fideng Dei Davids feines —*— zu ſe⸗ 
hen; ee vilmehe Die oder 
Königliche Burg GOtt feines birsmlfpen 
Vatters zu ſehen, und zugleich zu heiligen ; 
thumgieng —* te ee 

umgiengen, er 
te: ergebeindasHaußfeines Vatters. 


Was hat er aber in diſem Hauß feine 
fies Beier gabe binducch — * 
Johannes 


was geſtalten Chri⸗ 


und die Wechsler ‘ 
R.P, Zuconi 5, J. Lehr» Gefpr. über die$Evang. 


Joan. 2.v.14. Er hat alldort nicht zwar 
innerhalb deß Heiligthums, oder in Dem ins 
neren Vorhof deffelben C dann dahin iſt we⸗ 


‚der er, noch ein anderer jemahlen hinein ges 


gangen ‚der nicht ein Zenit ware ) fondern in 
dem auffern Vorhof , allwo das Volck dem 
Gottes» Dienft beymwohnete, Er hat alls 
dort, fageich, rings herum allerley Sachen, 
dergleichen man in denen fuͤrnehmern Marckt 
oder Dults Zeiten zu_verfauffen pfleget , 
nebſt vilen Dchfen , Schaafen , Tauben , 
Wiechslern und Wuchern angetroffen ; ob⸗ 
mohlen uns nun alles diſes, Die wir unſere 
—— — mit Kauffen und 

erkauffen, als mit Betten und Opffern 
zu begehen gewohnet ſeynd, etwas erträg« 
liches zu feyn wurde geduncket haben; ift es 
doch denen Augen, deß fonften 


felber 
und 
wie dann au 


voller und. heerfchender Stimm fprechend : 
rt mit difem Plunder; und machet meines 
atters Hauß nicht zu einem Kauff » Hauß; 

dem. Heil, Matthaͤo — 


22 


Wie Chri⸗ 
ſtus die 
Kauffer 
und Ber: 


Bauffer 
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Mein Hauß foll ein Bert: Hauß genannt 
werden, ibt aber babt ein Moͤrder⸗ Brus 
ben Daraus gemacht, Matth, zı, v. 13. 

Über difes Verfahren fagen die Heilige 
Schriffts Auslegervollder Werwunderung, 
daß, obwohlen alles ‚ was da verfaufft wur» 
de , nurvondenen Prieftern und Leviten Des 


aus dem nen jenigen feil gebotten worden , welche von 


Tempel 


weitem her angefommen , und einige Laͤmer 


vertriben. oder Tauben oder Dchfen zum Opffer eins 


fauffen wolten, und noch darzu dife Dans 
delichafft nicht an einem geweythen, fondern 
eytlen und weltlichen Dreh geſchahe, nichts 
Deftomeniger, weilen man in das Hauß 
GOttes mit voller Zubereitung deß Ders 
tzens, ohne folchem Getümmel eingehen fols 
le, fintemablen e8 fich nicht gegiemet , daß 
man uni inder * — 
einige weltliche Handelſchafft treibe, ſi 
Chriſtus der fo haͤfftig ereyferet, ſo 
ſtreng verfahren, und ſeine — 
Hand mit einer Geiſel bewaffnet habe, um 
uns allen zu verſtehen zu geben, was die je⸗ 
nige zu gewarten haben, ſo da in das Heilig⸗ 
thum, verſtehe in die GOtt⸗ geweyhte Kir⸗ 
an und Gotts⸗Haͤuſer, weiß nicht was 
r Handelfchafften ‚ungesiemende Neiguns 
gen einführen, und hierdurd) die Ehrerbie⸗ 
tigkeit gegen dem Hauß und deffen HErrn 
verliehren. Der Heil. Hieronymus aber , 
mehr dann alleandere Dätter von der Neuig⸗ 
keit diſes Unternehmens beweget, bervuns 
deret, daß ein eintziger wider ein ſo zahlrei⸗ 
che Menge deß Volcks, wider den Gewalt 
der Prieſter, wider Die Krafft und Authori⸗ 
taͤt eines ſo lang geuͤbten Gebrauchs ſo vil 
vermoͤget habe, ſprechend: Mihi inter om- 
nia ſigha, quæ fecit, hoc videtur mira- 
bilius : Mich geduncher , difes feye uns 
ter allen Seichen ‚die er gerban, das als 
lerwunderbarlichfte: und da er zugleich 
die Utfach unterfuchet,, warum fich unter fo 
vilen Käuffern und Derfäuffern , fo ſich in 
dem Vorhof einfanden , Fein eingiger ges 
trauet habe , einem einsigen fo fchlecht bes 
maffneten Menfchen zu widerftehen , und 
ſich ihme entgegen zu feßen ?\gibet zur Ante 
wort: daß, obwohlen Chriſſus JEſus, 
als ein Menfch ‚nichts Dann eine Geifel von 
Stricken zudifer Unternehmung in Handen 
geführet habe , nichts deftomweniger aus ſei⸗ 
nem, als eines GOttes, Angeficht ein fo 
entfeglicher Strahl over Blitz ausgegans 
gen jeye, Daß Fein Hirt auf den Einfah eis 
nes entfeglichen Sturm » Winds und Uns 
geritters fo hurtigvon dem freyen Feld ent 
fliehe , als alle dazumahl gegenmärtige in 
Anfehung feiner unwiderſtreblichen Maje⸗ 
jtätzu ertatteren und zu weichen fich gemuͤſ⸗ 
figet befunden haben. Igneum enim quid- 
dam & {ydereum radiabatex oculis ejus , 
& divinitatis Majeftas lucebat in facie: 
Dann es firablere etwas feuriges gleich 


Zehendes Lehr - Geſpraͤch / 


einem Stern aus feinen Augen, und in 
dem Angeficht glangere die Majeſtaͤt feis 
ner Gottheit hervor. ; 

Wann nun jemand , gemäß der Mey» 
nung De Heil. Lehrers, die Sach in weites 
re Betrachtung ziehen, undihme in feinem 
Gemüth einen wenigen Entwurff deß heilis 
gen Angeſichts Ehrifti vorftellen will, der 
erinnere fich mit mir , feiner bey Der Hochzeit 
su Cana erzeigten annehmlichkeit, und Dis 
fer indem Tempel verübten Strengheit, ſo 
wird er eintragen und jagen müflen , daß 
Ehriftus JEſus ein Menſch gewefen feye , 
in welchem die Blühe feinee Jugend, die 
Majeftät feiner Beherrfchung , der Eyfer 
feines Prieſterthums, die Mildigkeit feiner 
Erlöfung , und der Strahl feiner verborges 
nen Gottheit eine jolche Annemlich » und 
Eingegogenheit ‚ zugleich aber auch eine fols 
che Sroßmüthig » und Herrlichkeit feines 
Angefihts verurfachten,, Daß feine Perfohn 
in allen Umftänden und Begebenheitẽ etiwag 
Aufferordenzliches , Wunderbarliches ‚ Lies 
benss würdiges, aber zugleich Ehrerbietigs 
keit⸗ und Forcht⸗ volles an fich hatte, und 
vorftellete. 


Auf difes Getöß und Verfahren lauffes 
ten die alte Driefter von dem innern Vorhof 
deß Heiligthums, und von allen Seiten Die 
Schrifftgelehrte und hochmüthige Pharis 
fäer zufammen, fchaueten dem Welt⸗ Hey⸗ 
land mit ftarren Augen in das Angeficht ; 
und meilen ſie was anders vorzunehmen das 
Her nicht hatten , fprachen fie gu ihm : was 
ift es mit Dir, O Juͤngling! der du Dich in 
difem Orth fo vil unterfangeft , und jenen 
Gewalt braucheſt, der nur ung allein juftes 


bet: Was fürein Zeichen weift du uns, 


daß du dife Ding thuſt ? Joan. ı.v. 18. 
Als wolten fie — warum unterſteheſt 
du dich, etwas ſolches zu verüben? bift du ein 
Prophet, wo ſeynd die Wunderwerck, wel⸗ 
de einen Propheten anzeigen? Biſt du 
GoOttes Sohn, als für melchen du dich 
pralerifch ausgibeft, und den Allerhoͤchſten 
deinen Vatter nenneft , wo feynd jene Wun⸗ 
berzeichen , die ung difes bewähren, und 
aublich machen können? O Zupden! diſer 
üngling , welchen anzubetten von weit ent» 
erneten Landen Die Drientalifche Weiſe ans 
gefommen; wegen melchem Die Engel von 
dem hohen Himmel herabgeftigen, über wel⸗ 
chen der Heil. Geift in fihtbarer Geftalt eis 
ner Tauben ſich hat fehenlaffen, eyfert die 
Ehr deß Hauß GOttes mit einer ſolchen 
Ober/⸗Herrlichkeit, dergleichen auch von eu⸗ 
ren hohen Prieſtern ſelbſten noch keiner je⸗ 
mahlen zu beweiſen und auszuüben vermoͤ⸗ 
get hat. Was fuͤr ein klaͤreres Zeichen ſei⸗ 
ner wahren Gottheit ſuchet ihr dann? indes 
me ihr mit felbft eigenen Augen anfehet, daß 
er das Hauß GOttis, nicht als — 
ren 


von der erſten Buß - Predig Chriſti. 


zen Hauf ſondern als fein eigenes ** 
mit diſen und dergleichen Worten haͤtte ich 
geantwortet; der gütige Welt⸗ Heyland 
aber hat fich Krafft feiner unendlichen Weiß⸗ 
heit einer weit anderen Antwort bedienet-, 
und gefprochen : Löfer difen Tempel auf; 
fo will ich ihn in dreyen Tägen widerum 
aufrichten , ibid, v. 19. hr verlanget 
NBunderzeichen , und ich will euch zu feiner 
Beitein Öröfferes weiſen, als ihr zu begeh⸗ 
sen wiffet; dann fo fern ihr diſen Tempel 
werdet darnider reiſſen, will ich ihn innerhalb 
dreyen Taͤgen widerum auf die Fuͤß ſtellen, 
und ſchoͤner, als er ehevor ware, aufrich⸗ 
ten. verlachten die Eſelhaffte Lehrer di⸗ 
ſen Vortrag, als etwas unmoͤgliches, dann 
fie verſtunden nicht einmahl daß in der Haͤr⸗ 
tigfeit und natürlichen Unmöglichkeit deß 
ercks die Groß » und Schönheit eines 
Miraculs befiehe ; und weilen fie aus Unwiſ⸗ 
fenheit nicht zu fallen wuften ; mie und auf 
was Weiß ein fo groffes Gebäu, an welchem 
vil taufend Menfchen mehr dann viergig 
anger Fahr nach der Bobyloniſchen Ges 
angenfi —— haben, in drey Taͤ⸗ 
gen miderum folte koͤnnen auf ein neues ers 
auetund zu Stand gebracht werden; ants 
mworteten fie: Difer pel ift fechs und 
Jahr gebauer worden , und du 

wilft ihn in dreyen Taͤgen aufrichten ? 
ibid. v. 20. O ihr Armfeelige 1 mas begehret 
ihr, da ihr Miracul begehret , indeme ihr 
nicht einmahl die Natur und Weeſenheit 
eines Miraculs verfichet ? Nun aber , wie 
werdet ihr darein Ichauen , wann difer uns 
vergleichliche Jüngling , nachdeme er von 
eud) andas — wird geſtorben 
ſeyn, nach dreyen Taͤgen widerum von dem 
Grab lebendig erſtehen wird, und ihr an di⸗ 
fer ſeiner Auferſtehung, welche weit ſchoͤner 
und herrlicher, als die Widereraubung eu⸗ 
res Tempels ſeyn wird, als thume unerfahrne 
Bauleuth erſtaunend euren unverhofften 
Ruin werdet anfehen ? diß iſt jenes Mira⸗ 
cul und Wunderzeichen, welches er euch 
nach verfloffenen dreyen Jahren zu wuͤr⸗ 
cken und vorjuſtellen verheiffet. iſer iſt, 
welcher von euch, als einem verworffenen 
Mold ‚ven Tempel, das Priefterthum, und 
das Reich wird hinmegnehmen : Difer 
iſts, welcher und machet , mas Der Haupt» 
Tempel in dem neuen Reich feye. Es ift der 
eurige jroar ein Tempel, meilen in felbem 
Gott mittels Beyſtand feiner Krafft woh⸗ 
net die Tempel aber deß neuen Reichs wer⸗ 
den Tempel ſeyn, in welchen Ehriftus JE⸗ 
fus nicht nur mittels eines Bepſtands, jons 


£3 


* 


dern Krafft weeſentlich / und coͤrperlichen 
Gegenwart ſeyn wird; die Gerechte ſeynd 
Dempel, weilen in ihnen GOtt der Heilige 
Geiſt durch Die Liebe, und Gnad mohnet; 
die Menfchheit Eprifti aber hat vor allen ans 
dern Templen den Vorzug , alldieweilen in 
ſelber GOTT nicht allein per aflıftentiam 
mittels eines Beyſtands, oder nur allein 
mittels der Gnad, fondern Kraft einer in, 
nerlichen und unabfänderlichen Hppoftatis 
fhen Union oder Vereinigung ‚ als in eis 
nem allerherrlichiften Tempel der Glory 
mohnend fich einfindet. Und von diſem 
Tempel hat Chriſtus geredet , auf difen hat 
er gesihlet , da er zu euch gefprochen hat : 
Löfer difen Tempel auf; fo will ich ibn 
in dr Tägen widerum aufrichren. 
Lernet jodann , O Zuden ! wie weit fuͤrtreff⸗ 
licher und höher , Dann der eurige,, Die Tem⸗ 
pel deß neuen Volcks feyen; aber auch wie 
en haben hieraus zu erlernen, mit was 
terbietigfeit und heiliger Ehr ⸗Forcht wir 
die Tempel GOttes zu beobachten haben. 


Don allem difem haben die eifigraue 
Schrifftgelehrte nichts verſtanden, und roeie 
len Ehriftus —** wohl wuſte, daß ihre 
Boßheit groͤſſer ſeye, dann ihre Unwiſſen⸗ 
heit, laſſete er ſie in ihrer Hoffart, und wen⸗ 
dete ſich zu dem Einfaͤltigen, und deſſentwe⸗ 
m der goͤttl. Gnad mehr fähigen gemeinen 

olck, alſo, daß vil an feinen LTabmen 

bten, ibid. v. 23. nemlic) in Anfehung 
ines Angefichts,in Anhörung feiner Wort, 
und in Ermegung feiner groſſen Wunder⸗ 
thaten. Damit manaber nicht etwann vers 
meinen Pönte, als gienge der Glaub in JE⸗ 
fum Chriſtum nur allein Dem gemeinen und. 
ungelehrten einfältigen Volck ein , tware uns. 
ter fo vilfältigen glaubigen Idioten, auch 
ein anfehnlicher alter Meifter, ein Bürft 
der Juden , und einer der erften in Dem 
geoffen geiftlichen Rath, der berühmte Nico⸗ 
demus, welcher ſich nachmahls zur Zeit deß 
erfolgten Tods Ehriftifo Derg und Manns 
hafft erwiſen hatte; weilen wir aber vondis 
fem Picodemo an einem andern Drth das 
Mehrere reden werden, fenehier genug ‚ar 
zeigt zu haben , daß die ewige Weißheit 
ter auf Erden feine Predigen in der heiligen 
Stadt von dem Tempel oder Hauß Gt⸗ 
te8 angefangen, und alldort,, ale gleihfam 
in einer Lehr » Schul neuer Wiffenfchafften, 
feine Hand mit einee Ruthen oder Beifel bes 
waffnet habe, um die alte ‘Priefter und Leh⸗ 
zer gleich Denen Schul » Kindern zu tractie⸗ 
vn ; 


Dierdter 
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Vierdter Abſatz 


Aſſet uns anjetzo ſehen, was Chri⸗ 

ER ftus der. HEr in feiner Zuruckfunfft 

fü Eprifli von Serufalem in Salilia gethan 
son 


Seru- — und zugleich jene erleuchtende Gnad 
iin nad beobachten, welche, wann es alfo zu reden 
— erlaubt iſt, eine Weegweiſerin und Haupt⸗ 
der m Stern aller jener Weegen iſt, Die ung zu 
derbarlı, dem Himmel anleiten. Bon dem Land Juda 
den Be, in Salildam zu kommen, mufte man durch 
kehrung Samariam paffieren , deffen Einwohner , 
—— wie gemeldet worden, Schismatici oder 
undvon Srenfpalter twaren, und neben dem wahr 
denen un, ten GOtt der Ifraeliten auch die Goͤtzen⸗ 
gerrbidli- Bilder der ee anbetteten. Es gienge 
Sen Sin: fd dann der Welt + Heyland durch Sama⸗ 
an Bien, allermaffen Fein Orth zu finden, wel⸗ 
GHrtes, es die Gnad nicht durchſtreichet, um fels 
| bes zu erleuchten,, und, fo fieeinen Zugang 
oder Aufenthalt findet, allvort ihren Staat 
ju machen. Alldierveilen nun die Gnad Fein 
Geraͤuſch zu machen pfleget , gienge Chris 
8 als ein armer Wanderer dahin zu 
uß, ohne daß er fich im geringften zu 
erkennen gabe, wer er jene , oder mas er all 
dorten zu thun gefirmet. Als er nachgehends 
zu dem berühmten Brunn Jacobs in Sir 


nach feinem Ableiben hatte überbringen lafs 
En um Mittagzeit , da die Sonn am höch- 
en ware, gank ausgedorret ‚erhiget , und 
eemädet angekommen, giengen in zwiſchen 
feine Jünger in die Stade Sichem, oder 
Sichar Speiß zu Fauffen, Joan. 4. v. 8. 
Und ift es wohl deme alſo, daß ber jenis 
ge auf einer ierdifchen Reiß ermuͤdet ſchwitze, 
and ſich abfchroäche , welcher mit hurtig und 
unermüdeten Schritten die Weeg der Ewig⸗ 
Feit durchwanderet, und von da aus nicht 
eine, fondern wohl mehrere Welten aus dem 
puren Nichts hervorbringet / und mit feis 
nem allmächtigen Armb beherrſchet ? Allein 
es ift Fein Wunder, ſaget der Heil. Augu⸗ 
ſtinus, Dann der diß groſſe Welt⸗Gebaͤu aufs 
geführet, und ung alle Durch feine Allmacht 
erſchaffen hat, ift uns mit und Oyrch feine 
Schwachheit ji fuchen angefommen : Qui 
„ condidit nosfortitudine fua, quzfivitnos 
infirmitate fua. Tract. ı5. Die Allmacht 
hat gemacht, daß, was nichts ware, wor⸗ 
den iſt, ut eſſet, quod non erat. eine 
Schmwahheit aber hat nicht minder als feine 


chem, wohin fich der Egyptiſche Hin, 


Allmacht gethan; Dann durch dife ift zumes 


‚gen gebracht worden , daß jenes, was die 

llmacht gemacht hat ‚nicht zu Grund gien⸗ 
ge: utnon perirer, quod erar, Und da er 
nach vollendter Erfchaffung geſchwitzet, und 
fo abgemüdet , hat er der Gnad ihren 

uff gegeben. Es feste ſich demnach JE⸗ 
fus alſo abgematter auf den Brunnen ; web 


eil. Schrifft Feine Eiftern,, fondern ein 

runn genennet wird, und Da er alſo ſitze⸗ 
te ‚ ftellete er die Gaͤng und Weege der ers 
leuchtenden Gnad vor ‚ welche offtermahlen, 
wo mans am wenigiſten erwartet , fich fer 
hen laffet, und da man es ammenigften vers 
meinet , verfchtwindet ; mithin , Damit fie 
uns aufguter Hut ftehen mache , nie ’ 


En wegen feines lebendigen Waſſers von 


fommet, und abteichet; und wann fie ja 
ein oder Das anderemahl ein wenig ftill hals 
tet, undfißet, doch nur — en Bruͤn⸗ 
nen ſich ſetzet, die da tieffes Waſſer haben, 
das iſt, auf denen Betrachtungen der Heil. 
Schrifft und Ewiger Wahrheiten. 

Da nun ZEfus gan allein, aber nicht 
ohne vilfältig innerliche Abfehungen auf 
den Brunn fiste , Fame von. der Stadt 
Sichar ein Weib mit einem Waſſer⸗Keſſel, 
oder Krug inder Hand, und da fie zu dem 
Orth Waſſer zu ſchoͤpffen, hinzugienge; O 
was fuͤr ein groſſe Gutthat nahe bey der 
Gnad ſich einzufinden! hat nicht die Natur 
anerbotten, weiche allezeit durſtig, bald da 
bald dorten Brunnen ſuchet, und weilen ſie 
niemahlen einen findet, der ihre Luft und 
Verlangen erfättigen Pan, immer neue aufs 
zufuchen fich bemüffiget/aber nachdem fie dars 
von getruncken, allegeit mehr Durft hinnach , 
als zuvor leydet; fondern Chriſtus der HErr 
welcher dort auf ſie wartete, und ihrenthal⸗ 
ben alle ſeine Schritt und Stunden 
gleichſam abgemeſſen und gezehlet hat, ſpra⸗ 
che zu dem Weib : Gib mir zu trincken. 
ibid. v.7. O glückfeeliges Weib, wann du 
jenen Fenneteft und verfteheteft, der von dir zu 
teincken begehret! aber , Dglückfeelige Na⸗ 
tur, wanndu fo weit gelangeft , daß du er⸗ 
Penneft, um was die Gnad durfte! Durftig 
ift die Natur : durftig ift auch Die Gnad? 
wi mit diſem Unterfchied ; daß die Natur 
nach tödtlichen Brunnen « Waffer , die 
Gnad aber nach nichts anderem durftet ‚als 
daß fie die Vatur dahin vermöge, Damit fie 
von denen Brünnen deß neuen Reichs, fo 
lauter Brünnen deß Lebens feynd, zu trin⸗ 
cken fuche; deffentwegen ift fie in unabläßlis 
cher Bewegung ; wie dann auch deſſentwe⸗ 

en Ehriftus IEſus gefchtwiset hat. Die 
amaritanin in Anhörung difer liebreichi⸗ 
en Worten, welche auch ein wildes Tiger 
ezaͤumen kuntẽ, wuſte nicht geſchwind, wie 
ſie ſelbe aufnehmen ſolte: ſie kunte ſich nicht 
gar zu widerſpenſtig anlaſſen, dann ihr Hertz 
ware beruͤhret; ſie wolte ſich aber auch nicht 
allerdings darein geben, dann ſie entſetzte 
fich mit einem Juden, welche denen Sama⸗ 
zitaneren ein Spieß in den Augen waren , 
iu reden; faßte Demnach den Eufäur 


von der erften Buß⸗ Predig Chriſti. 


ladet ein, und zwar mit einem ſolchen Liecht, 
die Natur deſſen Erblickung nicht gaͤntz⸗ 
Seel alas rer Imtigen'Cnhibuigen 
ihrer finnlihen Einbildungen , 
und damit ent aus ihren Germohnheiten 
und Brauch komme, haltet fie zuruck, 
et, verweilet ſich, und da fie gar zu 
verweilet, O wie offt und vilmahl wis 
derfprichet 
8 vom Guten ab ! Chriſtus der 
“ HErk, welcher fehon veſtg vl daß 
die Gnad bey diem erften XBeib ſolte obfies 
und zugleich die Gaͤng und vilfaͤltige 
der nad wolte Fund machen, 
: was thuft du O Widerfpenftis 
& mann du erfenneteft, wer der iſt, Der 
sm die zu trincken begehret , wurdeſt Dich 
mit vollfommenemn gt illen 
en, von ihme jenes Waſſer zu er⸗ 
weiches er dir darzureichen ein groſ⸗ 
Verlangen hat. O wie freundlich und 
ei a Ay nad! wie wohl weiß fie fich 
nach der Natur zu ſchicken, und verſuchet 
Ba Bicche durch alle und 
fein ‚ ihre Erleuchtungen einzuflöffen! 
diß iſt wohl gut ! erwiderte mit 
endem Mund das Weib, du haft we⸗ 
der Keffel , noch ein anderes Gefchire , wo⸗ 
mit du Waſſer ſchoͤpffen Funteft ; da doch 
——6 du haſt ju erſt von 
mir Waſſer begehret, und jetzt thuſt du 
mirs anerbieten ? aber ſehet; eben diſes iſt 
der Fehler und Irrſal der verderbten Natur, 
indeme ſie — die Gnad habe keine 
die ſich auf uns ſchicken und rei⸗ 
men; als waͤre in dem Reich Chriſti nichts 
anzutreffen, welches unſern Durſt loͤſchen 
Fänte ;und auffer denen ſinnlichen Wolluͤſten 
alles durr und trucken. Der mild⸗ guͤtige 
Heyland fahrete in feiner Gleichnußs Ned 
von dem IBarffer weiter fort , und eröffnete 
ihr von der inmerlichen Gerechtigkeit und 
örtlicher Gnad folhe Ding, welche für 
Bißmahl beyzubringen wederdas Orth, noch 
die Zeit erforderet mit kurtzem alles zu far 
en: er brachte endlich Dies glückjeclige 
ib dahin, daß fie jenes ihr fo ſeltſame 
Walter von ihm erbittere , welches ihr allen 
Durft benehmen kunte, aber nur den vers 
derbiichen Durst nach denen Egpptifchen 
und Chaldaͤſchen Brünnen , das ift , aller 
irrdiſchen Guͤtern: HErr gib mir das 


87 
w mich nicht dürfte, 
off) Yon ten — —* 


ibid, v. 15. Wohlgemuth mein !ou 
bift allbereit auf einem guten Weeg; dann 
fo bald die Natur einmahl anfanger, der 
Gnad einen Glauben b en, und nach 
ihren Anerbietungen ein Begierd faffet, bes 
gunner dife ſchon allgemach über jene die 
Oberhand und den Sieg zuerhalten. Alten 
teilen ſichs gegiemete , daß alles mit jener 
Stäcce, und Annehmlichkeit, welche der 
immlifchen Gnad eigenthumli ‚ vor 
ch gienge ; ander feits aber Das Weib/ cher . 
vor fie geheiliget — Wei lenben Stan 
felbft anflagen , und en mufte, mit 
was Grund fie Das jenige glaubete, was 
De allbereit zu glauben angefangen, twolte 
hr Chriftus, zu diſem den —* Weeg 
bahnen, und ſprache: Gebe bin ‚ruffe deis 
nem Mann, ind Fomm ben v. 16. Es 
entfärbte fich in etwas Das gute Weib, wei⸗ 
ten fie ihre Suͤnd ſchon halb entdecket zu 
n vermerckte, und widerfeßte : Ich bab 
einen Mann, v. 17. auftoelches ſodann 


riftus JEſus mit dem fühlen Liebs ⸗Zwan 
ſtaͤrcker anſetzte, und antwortete: Du af 
recht gefagt , ich bab keinen Mann: dann 


du baft fünff Männer gebabt , und den 
du jent haſt, der ift nicht dein Mann, v. 
18, —— anderſt, erwiderte mit un⸗ 
ter ſich ge er Augen die Samaritas 
nin; und ſo vil ich fihe, —— a 
ein. Propber. O vie £refflich gut wuͤrcket 
die Gnad, ſo fern wir felber einigen Statt 
und Pas zu wuͤrcken geben ! das Weib 
laugnet ihre Suͤnd nicht: fie zuͤrnet auch 
nicht über jenen, der ihr eine folche entdecket 
hat: nennet ihn einen Propheren , der ihr 
die Scham: Röthe ausgetriben: mie fan eg 
dann anderft ſeyn, als daß ei Weib fchon 
allbereit weit ein anderefeye, als fie angekoms 
men? Allein die Gnad bleibet nicht ftehen , 
und laſſet fich mit den erſten gemachten 
Schritten nicht vergnügen ‚ fondern feket im⸗ 
mer weiter an, u. fchreitet jederzeit zu groͤſſern 
Unternehmungen. Dannenhero gabe ihr 
der HErr immer einmehrerestiecht, beants 
wortete all ihre Wort, und untertoife fiein 
den nothtwendigen Glaubens: Puncten : er 
Ichtete fie , was geftalten der erfte und vors 
en. Tempel GOttes nicht mehr weder 
in Serufalem ‚noch in Garitzim, fondern all» 
dorten anzutreffen fene, allmo GOTT im 
Geift und in der Wahrheit angebetret 
wird : das iſt, nicht mit dem blutigen 
Schlacht/Opffer deren Ochfen und Laͤm⸗ 
—* —— — Glauben und der Lies 
; daman n an den eingemenfchten 
Ott glaubet und ihn lieber. — 
Auf diſe Lehr und Unterweiſungen ergabe 
ch endlich das hoͤchſt⸗begluͤckte Weib, und 
prache: ich verſtehe Dife tiefffinnige Gottes 
Gelehrtigkeit nicht allerdings ; aber 8 
wel 
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mei Meſſias kommt ( der Cbriftus 
ee wird )wann der nun kom ⸗ 
’ br > — uns 


ges⸗ ben, ben, D Weib! D 
et gut! difer Glaub an den 
— 
ware noch vonnoͤthen 


* den du ar —— 
ben; — * ae daß du 
wahr 


der Welt > 


—— 
ag timm;, mit einem unges 
F — Angeſichts, mit ei⸗ 
rdann Sonnen Haren innerlichen 
—S folgende Wort hinzu : 
Bins ‚ der ich mit Dir rede, v. 26. Du 


28 — en — J 
————— in die 
la Suins in allen Gaffen und We 


Bee z Chris 


Zehendes Lehr⸗ Geſpraͤch / 


er feiner en a ‚ geglaubet 
imenen 


„v. 41. alſo Me 
unverhollen Pen anfänglich haben wir 
wegen deiner Worten anihn geglaubt „roeis 
im aber das Zeugnuß eines eingigen 8 
t erklecklich ift , einen Glaubens + Artis 
glauben wir anjetzo Be 


eyeft. — alſo = * ondern weil 


wir ihn —5— 6 gefehen ; a 
wegen fönnen wir in feines mehr 
dann menfchlichen Angefi re —* feiner 
He g — und Worten nicht mehr 
zweifflen, da ter der verſprochene 
land der Walt : wie glauben nuns 
mehr nicht um deiner? Ned willen ; dan wir 
Si felbft gehört , und erkennt ‚ dafi dis 
fer rt der Welt: Heyland feye, 
v4. aritanin, welche nichts andes 
red verlangte , als Daß alle den —— * 
in: _ meten, von Deffen Liebe fi 1 ange 
ware, erfreuete fich mit 9 öchftem © * 
gen über die ihrem Vatterland zugekomme⸗ 
ne Gu de Glaubens, und da fie in 
de diſem — Vatterland ſorthin von 
aden⸗ Waſſer zu trincken, behar⸗ 
iſt fie * ſo weit gekommen, daß ſie 


Martyrs Eränglein erlanget, und jene 
* n verdienet hat, von 
—— — Dass: ef auf 


— a 5 en 
maritanin! und denckwuͤrdiges Erempel der 
en naden Baht erlange uns von oben 
—— auf daß wir den harten Puncten der 
deftination oder Gnaden⸗ [ zuers. 
kennen roiffen , und jener Gnad niemahlen 
eben , welche anfoınmet ‚md abwei⸗ 
het, nicht felten aber nicht mehr ruckkeh⸗ 
ret, es ſeye dann, daß ſie an Tag geben 
wolle, wie Muͤheſeelig der fee vondemf.e 
abweichet, und welchen fie verlaffer. 





Eilffte 





| Eülfſtes 


Vehr-Geſpraͤch. 


Et audierunt eum duo Diſcipuli loquentem, & ſecuti ſunt 


JEfum , Foan, c. 1. v. 37. 


d di ' 
| Und —— Jünger böreten ihn das fagen , =; folge 


Innhalt. 


1. Don dem Beruff der Apoſtlen / und der unterſchidlichen Weiß / 
welcher ſich die Gnad in der Beruffung bedienet. 


Vingang. 


St es wohl wahr, daß das goͤtt⸗ 





lichen Strahlen⸗Glantz feiner 
glorreichen Ewigkeit herab auf 
die Erden geftigen ſeye, und in 
eignerDerjohn einen Lehr⸗Mei⸗ 
fier vor uns Menfchen abzugeben fich ge 
würdiget habe ? daß ihme eine Schule Der 
unerſchaffenen Weißheit für ung aufzurich⸗ 
ten, und Lection zu geben beliebet habe ? 
Alſo iftes AA. und wir feynd jene Glücks 

‚ die wir fagen Fönnen : Difes Evans 
geltum, welches pr leſe, difes Evangelium. , 
welches ich Höre ‚ifteinegehr deß groſſen Lehr⸗ 


Meiſters, ſo da geofle , und Helden⸗ müs 


liche Wort von dem unermäß? 


thige Seelenmachet. O hei 
ee aͤltiſte Lehr + : 
in difer Schul geweſen, und A 

men bift, Daß du, wiedein Leht⸗ Meifter, 
beinen Geiſt an dem Ereug aufgeben, ers 
werbe ums an diſem deinem heiligen Feſt⸗ 
Tag die Gnad, daß wir zu jener Ubung, 
wovon die hohe Wiſſenſchafft allein ent⸗ 
fpringet, unfere Gemürherlencken, und auch 
Das leben jelbften anmenven : ich entzwoifchen, 
um etroelche Ding von deinem himmlifchen 
Meifter zu erlernen, will anheut fehen, wie 
du von ihmemit deinen übrigen Mit Apofts 
— ſeyeſt beruffen worden. Laſſet uns an⸗ 

ngen. 


Erſter Abſatz. 


ER 


hatte allbereit der gebenedeyte Hey⸗ 
u A feine Wohnung von Nazareth 
U in Capharnaum eine mit allen Na 
tionen hevoͤlckerte Handels Stadt überjebet, 
und wuͤrcklich die Schul feiner göttlichen 
4 Erleschtungen mit Predigen eröffnet ; er 
er in diſer Schul feinen Lehr » Juͤn⸗ 
ger, biß er fich , um ein oder den andern zu 
erlangen , zu dem Ufer deß Jordans, wo ihne 
Johannes entdechte, begeben. Johannes, 
welcher ihn von weiten erblickte, underkens 
nete, Ichrpe gleich faut auf zu feinen Zuhöres 

sen : Geber dus Lamm GOttes, feber 
der binweg nimmt die Sünd der eıc! 
BuR.Züconi s.J. Lehr⸗Geſpr. über die Evang. 
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.29. Liebe Zuhoͤrer I ich verkuͤndige ben 
auffder Buß: aber zer bie 
Suͤnd der Welt abwaſchet, hinweg nimmt! 
ich tauffe euch in dem Warffer ; feher aber da 
jenen, welchet euch mit dem Seil: Beifl , 
und mit Seur rauffen wird,Luc. c. 3.v. 16. 
dasift, indem Feur deß Heil. Geiſts; dann 
er alleinig den wahren Tauff der Liebe, und 
Gnad wird einſtellen: ich hab den heiligen 
Geiſt über ihn in Geſtalt einer Tauben herab 
fliegen gefehen ; ich hab eine vom Himmel 
gekommene Stimm gehöret, Die ihn zu einem 
wahren Sohn GOttes erflärete; und eben 
age A huͤtet euch , O ihr Kinder Ifracl ; 


* 







9° 
et; dann eu 

Dee en Sa Er 

N ge nicht u Sofa yu dern Siecht ‚und 
der rheit bereitet waren, ſolchem nach 
iſt ge — ihnen nur zwey En 
= an, —D — TR. h — 
Der andente , welchen yohannes D — Evange— 
liſt nicht nennet, wo h 
bet wird 


ige, LE Cy. 
s, uch mius mit andern , daß difer Ge⸗ 

en n * mad won der Evangelift 
n 

fen gewefen fe. a 


wey/ 


che Geſtatt deß Tauffers ver ern 3 
nd mit. forchtfamen ‚ zwei 
840 dem Lamm * gef ae, mie 
n Br —J i 


mie 


amt, als hätt | 
— 


uchen: hs 
u uöan hat, me pe 9 Son 


f: ra 


„Tr v. 


rei 





zuvernehmen, 


er ſie Kae fi 
—* OHErr! * Are du (set nicht wife, 
8 duch deine 


— 


—— 


‚ der d 
—29 va ? MWeilen e 
Wort 


—— am ang 

er fich in difen 55— 

yeigen wollen, wie er nemli 

mer ſein Angeſicht wendet ins und mit felz 

bem zugleich eine Schul deren Oberen Ers 

— Troͤſtungen eröffne : wicht zwar 

allen ohne Ausnahm, auch nicht. jenen, wel 
fich anderſtwohin m —* ep nur 


ein denen, Die i uß * 
ee ag; in * ubftapffen n treten, ⸗ 
um, und als er fie fol» 


genen x ich ch JEſus Chriftus zu difen 

non ngern Uingeivenbet , da fie ihme 

folgeten; jaeben deffenttwe gegen, diewei⸗ 

4 wi mena Igefolget ‚hat er fich zu ihnen 
gervendet. 

Was beklagen wir uns derohalben, wann 
wir gantze lange Tag: Reifen Be aber 
nur jenen Lehr» und Grund Shah nad» 

ehen, fonichtvon und aus der 
dr ‚ und deſſentwegen Zeit def Se 
tt8, wann wir um etwas anhalten, alle 
Thüren verſchloſſen, wid GOtt meit von 


ohannes felb: 
ee, 


Eitfftes Schr» Geſprach / 


W | 
‚et gervißlich auch zu ung wenden , und 
— zulaflen, 
derteng hat er in Difen feinen stoeyen erſten 


andeuten tollen , daß es nicht ger 
jeye, aus feiner © ul eyn, ſondern 

da un i . offentlich befens 
efentivegen hat 
‚ und feinem Gefellen ges 

ibe ? als wolte er 


er zu 
ich —* wohl, daß ihr Bo ade 


‚um 
Ober Sie Die ‚mie fo * 
uͤnger 


uhoͤren, doch aber meine 
Beet 


Y 


ts 


erfordere, Daß fie meine Lehr ni gem 

rn auch als meine Juͤnger 

ne — und ſich meiner Lehr * 
sendung fo vil ich meine, 

eg —D 

aber, wann er 

Sn — a hi —X ſo 


iß, —— sum ein u fldes im 
— ewerckſtelligen. es gibt 
die mit groſſer —— 


as —— anhoͤren; tuet aber *— 
enden Gel 


merad 


ch 
nen wendend erfahen, und fein Angeficht 
on mit andern Augen etrachten ans 
engen , wuſten auf feine Ki feine andere 


erzu geben, als daß fieihme, von ſei⸗ 
nem on fehon ———— 
Meiſter, wo wohneſt du? 


widerſetzte 
v. 38. to itbein pauf? 


Meine gute Fiſcher! ihe eröffnet euer 
Sach mit eintringenden Furgen Worten 
ea da ihr anzeiget , was geftalten 
Se ger deßjenigen, den ihr einen 
eifter nennet, zu ſeyn verlanget ; Q ein ihr 
aͤhmet, a man im Te ben Spruͤch⸗ 
ort zu ſa eget, er de 
— — — Eee 


—* e due um * 


erſten 
Ile be werden ?Di 
—— 


eines ſo 


un verkoften ofen: 
Lection und enge; d nicht * uͤgen 
laſſet, ſondern nur chwind zu einer 
ertraͤulichkeit trachte , und von der Lehr: 
Schul indas Hauß GNS gehe , Damit ee 
aldorten die empfangene Schr überlegen, F 


.__ 


von dem —* ee ir 


mehrere 
Hauß zu ziehen, 


Sub h it er dem 
eyen erfien, 
de Saum 


angen 
ngern ein Genügen lei⸗ 


—— * da — der Hoffen 
— allein ausgezieret gefunden * en, 
‚aber 

Schul ſeyee, allwo die bloffe 
fehlechte Tach zu Genügen 

lehreten, daß die teifeiten . allweg zu 


verachten, und 1 en 
hin anzumenden , oder ſeye, wo 

mn, ae 
orbepgehen. 


wir feine bleibende Scart 

nur ald Wanderer vorbey 

SR verrounderten ſich — diſe 2 
ffte ** 7 * bliben denfelbisen 


—* und ungemeiner u An g jene 
——— edienet habe, meldet der hei⸗ 
5 nicht, man kans aber 


abn 
N ens beurlaubten fie fi 
—— der ſie —58 t als 


Lehr⸗ 9 er bey fich zu Gr Base 
95 —— iſe h ee 


— 


derm de der ande ‚noch zu reden ... 
— Be 5 


2 


e r oe * 
R.R, Zuconi s.J.Lehr⸗Geſpr. über die vang · 


aus jenem, was er erzehlet, nicht unleicht. 
emmen. 


| erfehen', und ante 
— — ZRH ld 9 


——— Augen Be ae x Bench eben 


von ihme her eich? OÖ was 


hab ich nicht peut —* von ihn ee di hört. 


een komme mie mir wir no ällen Hi 
hun genen; Damit du dein, und mein 
—— Be — 
hn zu IEſu v. 48; en 
‚bat in der Schul der heleniht in we 
nig jugenomen da er ineiner eingigen Past 
zu einem Prediger worden ift. 
gienge, und ftellte fich mit ihnen 
® und zartefter Liebe: Anmuthung vor 
JEſu, und JEſus AN te für a 
anderes zu ihme, a 8 Du bift His 
mon der Sohn erg das ift, du biſt 
war anjetzo ein So Fon newlich einer 
Tauben, es wird aber die Zeit fommen , 
daß du Cephas foljt genenner werden ; 
du wirſt nicht mehr ein Sohn einer Tauber, 
ſondern eines Felſen feyn, 8 dein Nahmen 
wird ſeyn Petrus, und auf dich, als einem, 


Anpreas« 


Grund⸗ Belfen wird mein neues Reich ges 

gruͤndet werden. Wenig redete Chriftug 

der HErr, vil aber hat er mit diſen —* 

angedeutet; dann wann und noth⸗ 
wendigiſte vection ſeiner Schul in deme be⸗ 

ftehet , Daß man den Lehr» Meifter gut ar 

ne, fo ha hat Simon mit wenigen gu 


—— daß er einen ſolchen Lehr⸗ De Air —* 
cher nicht allein das rtige, 

fondern wohl — das Zukuͤ RS een —* 

wiſſe/ und als der hoͤchſte Gewalt ⸗ 

den men feiner Lehr⸗Juͤnger nicht * 

der als ihre Sitten veränderen — — 


en Lehr⸗ 
— — 
gleichſam gegeiget,daß er ſie nicht Eenne,indern 
er fagte, was ſuchet ihr? dem Simon hin⸗ 
gegen hat Ehriftus nicht alleingezeiget , Daß 
er ihn kenne, ſondern auch Daß er fchon vors 
hinei Bean was er mitder et ehn wur⸗ 
de: Du wirſt Cephas genennet werden. 
Sch kunte auch deſſen, warum Chriſtus nicht 
einen wie den anderen empfangen habe, fein 
beflere u. geben, als Is weilm jene zwey, 
den 2 einer Fa chen geugnuß 
5 Tauffers ih deme fie 


werden ‚ derohalben h hat der 
Fe mit gem übermen * 


Beruf 
SPyuippi. 
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chen Prophezeyung fich ihme zu erkennen. ges 
geben, f er ya ſprach: Du bift Si⸗ 
mon, und wirft Lepbas genenner werden, 
v. 42. als wolteer fagen: du meift, mer du 
bift, und ich weiß, wer du feyn wirft; und 
ihr alle lernet , daf zwey Ding hauptfächs 
fich in meiner Schul gelehret werden : nem⸗ 
lich , wer ihr ſeyet, und werich bin. Alſo 
ware Die Beruffung, Deren Drey erſten Lehr, 
— Andred, Johannis und Petri, 

eſchaffen; allein diß ware ‚ tie ein jeglicher 
weiß ‚eine mittelbare Beruffung ; dann 
Petrus wurde Durch Die Stimm deß Ans 
Dreas , und. Andreas durch die Stimm deß 
Tauffers beruffen. 


Laffet ung anjeßo den Beruffderen jenigen 
fehen , die von der Stimm JEſu Chriſti uns 
migtelbar beruffen wurden. Eines Tags 
gienge Ehrifius der HErr aus Capharna⸗ 
um, und machte ſich auf den Weeg das 
Reich GOttes duch Galildam zu verfüns 
digen, Da er unweit von dem Meer einen 
Mann mit Nahmen Philippus antraffe 
welcher muthmaſſentlich ebenfallsein Fiſcher 
ware, und in felber Gegend etwann um ſel⸗ 
be Stund zu feinem Glück fifchete; Chriftus 
der HErr , welcher nur die jene, ſo er zu ers 
waͤhlen gedencket, wohl ins Gefichtnimmet, 
näherte fich zu ihme , und fprache mit einem 
ernfihafften, doch annemlichen Angeficht , 
gleichfam Befehls weiß dife Wort : folge 
mir nach! v.43. Philippe, ich will, daß 
du mir nachfolgeft; ſo komme und folge mir. 
Bas ſoll difes feyn? O HErr! daß du eis 
nen annimmeſt/ welcher aus frey⸗ eigenem 
Willen und Antrib in deine Schul kommet, 
iſt recht und hat ſeine Weeg; dann du biſt 
ein Lehr⸗Meiſter, der feinen —— 
oder den Zugang zu ihme verſaget: daß du 
aber auch befehleft, man ſolle dir nachfol⸗ 
gen, und in deine Schul fommen, diß ift 
vil. Freylich ift es einem , der Dich kennet, 
feicht und füß jenen deinen Schritten nachzu⸗ 
gen ‚ Die da nur zur Glory, und zu dem 
ich führen : daß man aber einem nachfol⸗ 


ge , von welchem man nicht weiß, wohin er 


einen führe, und da einfolcher fonften nichts 


roeiß oder ſihet, als daß er Durch unges 
—— und rauhe Weeg gefuͤhret werde, 
iſt in Wahrheit eine unſerer Menſchlichkeit, 
welche die Sachen nur von den aͤuſſerlichen 
Sinnen her zu entſcheiden pfleget, ein zim̃⸗ 
lich hartfallendes Beginnen. ey 
wohl geziemet es fich auch auf dife Weiß zu 
gehorſamen und zugehen ; Dann der jeni- 
ge Meifter, der difes 2 — iſt ein — 
und Gebieter. Was nun Philippus auf diſen 
Befehl gethan oder geredet habe, meldet 
das Evangelium nicht ausfuͤhrlich, damit 
wir aber das vorhergehende aus dem nach» 
folgenden Fönten abnehmen, ſaget der Text, 


Eilfftes Lehr⸗ Geſpraͤch / 


daß Philipus, nachdem er ſich bey Chriſto 
dem HErrn nach einem kurtz gemachten 
Weeg beurlaubet parte ſchnur gerad dem 
Nathangel einem berühmten Schrifft- Leh⸗ 
— — ‚und —— zu 
ihm gefpeochen habe Nathanael, fage 
mie: Fa ach! welcher du in dem Ges 
Ki und denen Propheten gut erfahren 
it! reden fie nicht offt zu unferen Parriars 
chen von dem verfprochenen Meffing ? ohne 
einigen Zweiffel reden fiedavon, antwortete 
Nathanael, und aufidaß ein jeglicher Meſ⸗ 
ſiam erfennen funte , fobefchreiben fie alles 
von ihme Haͤrlein Elein : iſt gut, widerſetzte 
Philippus : Wir haben den gefunden, von 
welchem Moyſes im Geſatz gefchriben 
bat, und die Propheten ‚ nemlidy IE⸗ 
fum / den Sobn von Flazarerb, v. 45. 
Nathangel der wohl wuſte, daß Meflias 
dem Staͤdtlein Berhlehem und nicht dem 
fchlechten Nazareth feye verfprschen wor⸗ 
den, und.anbey nicht töufte, wo ZEjus Near 
zarenus feye gebohren worden ; inzwifchen, 
aber in Erkanntnuß hatte, daß Nazareth 
ein ſchlecht und in der Schrifft wenig anges 
rühmtes , auf der Höhe eines Bergs ligens 
des Städtlein feye ‚ fagte darauf: Kan 
auch von Nazareth erwas Guts Foms 
men? Difes fagteer aber, dieweilen er als 
eim Menfch dep alten Teſtaments nicht wuß⸗ 
te, daß Die Derther, Die Städt, und Haͤu⸗ 
fer, welche von dem Glück, und der Pas 
tur verrwahrlofet werden, defto mehr mit 
der Gnad überhäuffer ſeynd.  Philippus 
ingegen erwiderte: weil du mir richt glaus 
eft , fo komme nur felbit zu fehen, was ich 
gefehen; komme felbft deſſen die Prob ein- 
zuhollen, wie ichs habe, und du wirft bald 
anderft reden. Nathanael ‚Daer vermerckte, 
mit was Freyheit Philippus redete , ift mit 
ihme gegangen um JEſuͤm den Sohn Jo⸗ 
enge eines Zimmermanns zu beſuchen. 
fus Wazarenus, auf daß er einiges Zeis 
chen von fich gebete, wodurch Nathanael 
auch ihne erkennen Fönte , gleichwie er das 
* deß Nathanaels ſchon erkennet hatte, 
agte auf den erſten Anblick zu ihme: Sibe, 
ein wahrer Iſraelit, in welchem Fein des 
teug iſt, Joan. 1. 47. das ift, fihe einen 
—* ten Iſraeliten, ſihe einen wahrhaffs 
ten Sohn Jacobs, welcher nichts um einen 
Betrug , und Schalcfheit weiß. Natha—⸗ 
nael! was halteft Duanjego von diſem Paza⸗ 
reniſchen Süngling ? ifter 28* trefflicher 
Lehr⸗Meiſter, welcher die Beſchaffenheit, 
und die Natur feiner Lehr⸗Juͤngern fo gut 
erfennet? in Wahrheit von jenem Sie, 
roelcher auch fo garin Das innerfte der Ders 
gen hinein fihet, Können nichts, dann nutz⸗ 
bare, und zu eines jeden Zuſtand gartaugs 
liche Lectionen ertwartet werden. Natha⸗ 
nael, alser wahrnahme, Daß er. ehe "= 
12 


von eg | der Avoſtlen. 


—— ſo —— pi 
a Dune eft du mich? * 


un 
em neuen Meiftertinejes 


de ehe. 

cinfaͤltige Frag alſo beantwortet: Ehe dir 

———— rieff, da du unter dem Feigen⸗ 
m wareft, hab ich dich) geſehen, v. 

48. Ehevor dir Philippus von mir etwas 

ee hab ich Dich unter —* 


aum geſehen 


5 Conte alone 
; F ſich alldor⸗ 


tten we Net 
Baums, und villeiche jenes ander cAfeeligen 
def —— Nathan un 

tung be n, und 

heiliger Schrifft von dem Sn 
oder — Ber — Jacobs gr 


nuß, welche Nathanacl von feinem Glau⸗ 
ben hatabgeleget, hörete, auf daß er ihme 
auch zeigete ‚daß man in unferem Glauben 
von einen Liecht zu Dem andern gelange, und 
von einer —— 2. Co- 
rinth. 3. v. 18. fprache weiters : Diewei⸗ 
len ich dit geſagt bab : ich hab dich unter 
dem Seigens Daum gefeben ‚, fo glaubt 
du? du glaubeft an mich , weilen ich die 
ein wenig und kleines Gebeimnuß ent? 
decket babe; allein wiſſe, daß du noch ers 


——— 


jenige /unfer deinen Feigen 
Wwas Sacob dein —* 
—3 —* Es ſollen in dir, 

ind in deinem Saamen alle Geſchlecht 


der Erden et werden, Gen. c. 28. 
| Su nur’ Four. weiß selben 


ng älfo in die 
deſſen Lehr⸗ 555 
mu iebet, Daß nach Meynung 


pertideh Abbten; anfenii, Abul — und 
Cotnelii’& —— fer nemliche 

nael eben Bartholomaͤus Nah — Wie 
Aus einen Behr on Juͤnger ein 2. el, * 
rn aus einem em of ein ut⸗ Zeug 


Alle ee biß en ogene ah 
auffer 


— 
t uns —* va 2O0: eines Manns 


* da mi Kr 
am z 
—* DE: le * Kuno 


J ſeiner en —— das 
Meer/ und 
Stadt hem die Auch En 
phartaum , welche, wie ſchon gemeldet 
worden, bie fein tonte, alfdierveilen er alls 
dorten mohnete, predigte und fein Reich 
einſtellte. Als er mun zu Capharnaum ein 
an en jenes Orth kam, wo die Zollner fi * 
en, welche ſonſten insgemeindie ar 
canen genennt , und von denen Juden für 
e Sünder gehalten würden, bloß ak 
ei fie die Anlagen deren Roͤmeren 
ahmen , und derien Heyden in einem fo 
— —* dieneten. Unter andern 
—— Br riſtus der einen der 
a Bon af ahmen Mat 
wel * Zoll ſaſſe, und auf al⸗ 
les anderes m ehr bedacht mare, als auf das 
jenige, was fich mit ihm Fur —9*— * 
—— da der Herr fü 


was groͤſſeres, dann diß ſehen wirft, ibid. hennd e Dei IE €: Mahn * 
N mit Au ſamkeit nn wilſt na, Mi es. v9. Auf, auf Matt 
anhören, * du andere —— haͤus! verlaffe alles , Fand time nach 
in meiner ; dann t, mieiner ber, alles , und fomme 
ich fage euch allen, dieihe meine Lehr⸗ na meiner bet, zu einem Publicanen ! 
ger ſeyn mollet , daß ihr ober meiner die HErr du fern Dr der Seuch gar 
wahre Leiter Jacobs, Das iſt, den  glinsenig 5 wetden die Fiſch das 
offen , und die Engel auf⸗ und abfteigen in Safer, die Vögel den Lufft raumen , 
meinem Meich fehen :w als daß ein: aus diſem we 
wabrlich ſag ich euch, ihr werder den Geſchaͤfft, dasift, den verwirrten Labyrint 
itimel offen feben , und die Engel oder eigenen Vortheils 
auf ⸗ und abfahren auf deß Nen⸗ verlaſſen werde: an fan aber auch aus 
feben Sobn v gi- nhero du als deren verwir aby entfonmen, 
ein wahrer Iſraelit nicht mehr verlangen — Weißhei ————— ** 
20 3 


Beruff 
Matthaͤi. 
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nd den Es iſt mir und 
u ero ſt mir unberqußt, 


was da ‚ oder neues Matthaͤus in 
—3 er Stimm geſehen, oder 
abe ; diſes iſt gewiß, Daß er, ale 


ehört 
m Se — faum ruffte, alle Rech⸗ 
nungs» Bücherzugejchloffen , ohne Verzug 
ſich aufgemachet, aus. dem Zoll Daub ges 
Hangen , und als waͤre er bejauberer-,: auf 
nichts anderes mehr gedendend jenem 
—5* welcher ihm ruffte „.. f0 beharrlich 

gefolget feye, daßer aus einem Publis 
canen ein dehr Sjünger , ein Apoftel , uud 
der erfte Evangelift Chriſti worden iſt, fein 
Blur vor ihne vergoffen , unddas Leben hat 
hergigeben. Huͤtet euch, O goliner } daß 
nit aud) aneuch ein jo gewaltige Stimm et⸗ 
warn auf ein neues grgehe ! Aber O wie 
glückfeclig wäcet ihr, und wie beglückt waͤ⸗ 
ten wir alle, wann auch auf ungeren Weegen 


Chriſtus fürüber gienge „ und uns fo gna⸗ 


— 
briaen 
Apofl 


denr eich zu fich ruffete , und fo eng mit unſe⸗ 
ven Herten jich vereinigte. F 

Dife eynd jene Lehr⸗ Jünger, welche hers 
nach Apofilen worden, und iſt eines jedwe⸗ 


ausdem Deren. Beruff mg gang deutlich in 


Schiff Dem Heil. Epangelio zu 


Petti. 


digte. 


nden. Damit wir, 
aber anjego auch einen Beruff, welcher an 
vilen aufeinmahlgejcheben iſt, beſichugen, 
und zugleich in Erkanntnuß kommen, wann 
fie Chriſtus dee Harr gaͤntzlich von der Welt 
entzohen, und zu einem gemeinſchafftlichen 
Leben zu veranlaſſen, zu ſeinen Tiſch⸗ und 
Dauß: Genoſſenen gemacht habe, wollen 
wir ung zu dem Balıldıfchen Meer, welches 
auch das Meer Tıberiadis oder der Dee Ge⸗ 
nefarech genennt wurde (ſintemahlen «8 einer 
fowohl als der andern Stadt nahe anlage ) 
zuruck begeben. Eines Tags befande ſich 
der gebenedeyte Heyland an deffelbige Meers⸗ 
Strand, und dieweilen nur innerhalb eine 

einzigen Predig⸗ Jahrs fein Windel auf 
dem Boden Iſrael, wohin nit der Ruff ſei⸗ 
ner jo groſſen Wunder gelangete, zu ſinden 
ware ‚iftihme ein unzahlbare Menge Volcks 
aus Eupharnaum, Bethſaida, Tiberiade, 
und aus allen Theilen deß Galilaͤa zugelofs 
fen: einige ihn zu fehen, andere ihn anzuhoͤ⸗ 
ren , diſe von ihme Gnaden, und Die Ge⸗ 
fundheitzu erlangen, jene aber ,_ mie es zu 
gefchehen pfleget , villeicht aus Fuͤrwitz zu 
beobachten, welcher aus beyden IEſus ehris 
fius, oder Johannes der Tauffer beffer pre 
JEſus Chriftus um beifer gejehen, 
und gehöret zu werden, ftigein das Fiſcher⸗ 
Schifflein Perri , und fienge allvorten an, 
als er fich auf eine Banck deß hinteren Theile 
des Schiffs ſetzete, die erftaunliche Geheim⸗ 
nuſſen ſeiner Weißheit dem Volck vorzutra⸗ 
gen: Er lehrete das Volck aus dem Schiff, 
Luc. c. $.v. 3. ie neue angel diſes 
Lehr s Meifters , war ein Bifcher » Schiffe 
lein. Ein neue Gangel ift wahr , welche aber 
fih gar wohl auf die Welt reimet, indem fie 
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durch unablaͤßige Ungewitter immer hin und 
wider getriben, nichts mehrers, als der 
De zu einer &hrsuns Schiff Meifterin 
beduͤrfftig iſt. Die.übrige Fiſcher hoͤreten 
ihn an aus ihren Schiffen, und dieweilen 
ſchier alle Apoſtlen Fiſcher pe; staube 
ichnit ohne Srund, daß alle jene Apoſtlen, 
von welchen Fein verſchidener Beruff im Es 


vangelio zu leſen iſt, eben in diſer Gelegen⸗ 


heit von Chriſto dem HErrn ſeyen / beruffen 
werden. Er hat derowegen aus dem Schiffs 
lein Petri, einer Figur nemlich ver Kirchen, 
von welcher allein die wahre Lehr deß Lebens 
wird mitgetheilet, dem Volck fein Goͤttliches 
Wort vorgetragen: das Volck von der 
Suͤßigkeit / die von feinen Leffgen gewoͤhn⸗ 
licher Maſſen flieſſete eingenommen und vers 
zucket, hatte jene Wahrheiten welche ih⸗ 
nen. ein anderer Lehr⸗ Meiſter niemahlen zu 
geben gewußt hätte, unbemöglich angehoͤret. 
Als die Anred zu End gienge , und fich 
das Volck allbereit von binnen begabe, fpras 
he JEſus zu Petro: Peter! dein Schifflein 
fallet mir zimmlich wohl ; taffet ung inzwi⸗ 
hen ein wenig hindan fahren , und in Die 
m Waffe einen Fiſch⸗Fang verfuchen: 
Fahr auf die Höhe ‚und werffet eure Netz 
aus; Daß ıbr einen dug thut, Luc. c. 5. 
v.4.. Alfo folgte nach gehabter Predig der 
Tuch: Bang, und nach Der geiſtlichen Uhung 
der Seelen Die Etquickung deß Leibs Seye 
gebenedeyt, O groſſer Lehr⸗ Meiſter ! ver 
du in einer ſolchen Heiligkeit ſo beſcheiden, 
und difererbift: ich geſtehe es, Daß ich Ders 
gleichen Ding über die maffen gern hoͤre, [0 
mich glauben machen, du ſeyeſt Fein ſo ſtren⸗ 
gar GOtt, Daß du an nichts anderem, ala 
an unferem Blur ein Wohlgefallen habeft: 
Petrus antwortete: DErr! jetzt iſt es nicht 
eit zum Sıldfangen; wir haben Die gantze 
acht diſes Meer umfahren , die Fiſch⸗ reis 
chiſte Meer⸗Buſen durchſtrichen, und ſeynd 
doch nur mit leerem Netz aufs Gſtatt gekom⸗ 
men; dieweilen aber du es befihleſt, jo will 
ich in deinem Namen und auf dein Wort 
noch einen Zug verſuchen: Auf dein Wort 
will ich das Netz auswerffen , Luc. c. 
5. v. $. Gut mein Peter! du haft in der 
neuen Schul nit einwenig zugenommen, da 
du fchon erfenneft, daß dein Schifflein nicht 
durch einige Kunft, oder menſchliche Kräffe 
ten, ſondern indem Wort deß HErrn Fiſch 
fange. Der groſſe Fiſcher hatte das Netz 
kaum ins Meer geworffen, als ſchon die 
gi — yon als wannfie es ihnen fürein 
hr fchägten, gefangen zu werden, von ale 
fen Seiten herzu kamen, und in folcher Mens 
.- verfchidener Gattung ‚, groß, und 
lein hinein giengen , Daß das Netz ein fo groſ⸗ 
fe Menge nit faflen Funte: Ihr Les zerriſ⸗ 
fe, Luc.c.5.v.6. Es mußte weder Per 
trug, weder Andreas, weder die uͤbrige von 
diſem begluͤckten Schifflein, was ſie Gm 
N) 
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ſollten; dannenhero wuncken fie dem Jacob, nen Wunder / vollen Weegen nachfolgeten. 
dem Johannes/ und denen übrigen —* Diſes iſt, was man von der Beruffung des 
ren, welche ſich in anderen Schi ren —— HErrn im dem 
den,undgleichfam das privilegierte Sch, Evangelio zu finden hat, 
Petrizu bedienen folgeten , und fle —* Es tretten aber nach vollendter hiſtoriſcher Beant⸗ 
ihren Geſellen/ welche im anderen Schiff — hier auf der gottloſe Porphyrius, el 
waren, daß ſie kämen, und beiffenibnen, und der noch 38 abtrinnige Känfer ı, 
Lue.c. $.v.7. Dife "verftunden alfobald Da um Di ffung zu befi * Say 
den —2 Zug Petri, und eyleten zu was ijt diß für eine Tumme und 
; das Pet wurd heraus geso ” Na heit deren ae Publicanen, * © * ſo 
eine { owohl als das andere Schi ker anderen, A fu von Nazareth nachge 5) blinder 
difem — er ange * folget ſeynd? ſich ihme verpflichten , * ia, —* 
fuͤlleten beyde Schiff, Luc.c. s. v. eod. man ſich feiner Lebens, Arch , und 
Petrus in Anſehung eines ſolchen Gtüds Wandels halber erfundiget ; einem * 
—* ſich zu denen Fuͤſſen JEſu, und ſeine ling, welcher bißhero als ein Zimmermann 
Perwunderungan Tag zu Korn DDeVe NE 9 F in der Werckſtatt geſtanden ware, in Glau⸗ 
ein Epffers voller Mann auf: Mein H benss Sachen einen Beyfall geben, und feis 
für Dich iſt diſes Schifflein I zu eh 3 pH na r, ——— e reiff dur eo: und ges 
bin auch ich ad fo zoffen Deren worden, umfa hatja Ehris 
zuführen : DO Wunder! O Wunder! und Ku fen gelchret , de folle in der 
wann hab verdlenet, ſolche Wunder⸗ us⸗Matery mit einem jeden glauben: 
Zeichenin meinem Garn zufehen? er fiel auf warum glaubet dann fo gefhwind an Chris 
die Knye vor JEſu, und ſprach; ZErr! m der A IS Ihe mit feinen Geſellen? 
bevon mirbinaus, dann ich bin ein Smadet ter Einwurff difer zw 
undiger Menſch, Luc. c. 5. v. 8. Ehris boßhafftigen Ale been dem erften Ans 
fusver HEre fdauete ihm mit einem himme ſchein nach weiß nit was für einen Plauß: 
en ide an , und ea Örchte dir doch aber Fan Die Welt / Weißheit , fpanne 
nit O Peter! ih hab an higefab  fieauch alle ihre Kräften an , nichts wider 
ion, und will Die zu ine * die Kunſt in den hochhelligen Glauben ausrichten. Es 
anderen Meeren, als da iſt das Meer Tibe⸗ ware der Namen JEſu von Nazareth ſchon 
rladis, zu ſiſchen lehren. Von nun an wirft ſo beruͤhmt Durch das gantze Iſrael, es hats 
en Menſchen oben, Luc. 5.v. ro.dasift, ten ihme die heilige Wort Johannis deß Vor⸗ 
eich und ürftenthümer werden lauffers bey allen ſchon einen fo groſſen Cre- 
ie num alles, was dit gegeben; die — ae 
ngeficht feiner 
hr» Jünger gewuͤrcket hatte , verurfachten 


u die —— * nit verſtandene J ſu —* welche er im 


Koͤnigreich, und ‚welche all⸗ 
in das Netz Petri — eg 


= dem Sjacob und Boten die Fiſch bi 


ſo * ich euch zu Men 
——— Matth. c.4. v. 19. 
wolte diſer ——— fagen: 
Wohlan! nunmehro Abe —* — Anl 
fe meine wahre Lehr⸗J Anger zu fepm 
Chu, fo kommet Dderohalben alle ag je fen 


8 (ben nd Melionfee he art 
Peg, Die ih Das Shi, un 


ein ſolches A das A d 
2 Sup u fne Cm gabın Kinn 


Worten ein folches Gewicht u. machten alles _ 


fo glaubwürdig, und unfählbar , daß dies 
jenige, welche ihmfolgeten , und feine Lehr 
Bere h 2 ae bar alt, — 
ermeſſenheit nit zu beſchuldigen ſeynd, ſon⸗ 
dern vilmehr, wie ich mir ein Pdessufagen 
etraue , derjene ſich ſchwaͤrlich wurde vers 
ndiget haben, welcher in An ehung folcher 
eichen, in Anhörung feiner Worten, un 
er feines Angefichts nit an ihne 


chens geglaubet hätte. Esfunte feinem Anfchaus 


en Fein wohl et oe ih eher 


Seel widerftr 
pda. ra ol Pe truck, da 
ie pas ii * 


oh ten 
(in Wind fiplagen : Fulgor 
iple, rk Divinitatisoccultz itare- 
ulgebatinvultu, utex primo adfe viden- 


tes trahere pofletafpetu : Der Blans 
und die Majeſtaͤt der verborgenen 
Gottheit ſcheinete alfo aus feinem 


den erften Anblick 
— über diſen Da — 
Hieronymus, nemlich: — 
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verborgenen Sottheit gabe allfeinen Worten 
ein ſolche Farb , und feinen Befehlen ein 
folches Anfehen , daß es nit hart ware ‚ gleich 
aufden erften Anblic an ihme ven wahren 
Meßias zu erfennen : das ift, einen Mens 
ſchen, der zugleih GOtt iſt, einen erarme⸗ 
ten GOtt/ anen armen HErrn der Welt, 
einen Lehr⸗ Meiſter der Fiſcher, welcher aber 
zugleich der hoͤchſte Prieſter it, nach der 
Ordnung Melchiſe dech. Wuͤte und rafe 
nur Porphyrius! fürre, tobe, und zerbeifs 
fe mur feine eigene Lefftzen der gefchlagene Zur 
lianus, Daß die Apoſtlen, ohne anderer 
Zeugnuß,, auffer was fie gefehen haben , in 
der Nachfolgung Ehrijti ihre Schuldigkeit 

ethan haben, Wir indeffen laffen diſe zwey 
53 Bricht beyſeits, und fihreiten zur Be⸗ 
tracht⸗ und Bewunderung der Fertigkeit Dis 
fer Lehr Züngeren , welche als fie kaum bes 
rufen worden, ſchon ohne eingige Entſchul⸗ 
digung, ohne einen um Rath zu fragen, 
ohne Seufeenfegung eines Verſchubs, ohne 
Zuruckſehen, gleich alles verlieſſen, und 
deſſen Fußtritt nachgefolget, welcher ein neu⸗ 
es Reich auf der Erden zu gruͤnden, und 
das alte Reich GOttes in dem Himmel zu ers 
öffnen angefommen iſt. 


Erempel Alleln dieweilen er ein folcher Lehr Meiſter 
—* ware, in welchem GOT 
fins beruf, wandlete, und der Menfch mit einer Wei 


als ein Menfi 
heit GOttes redete, bewundere ich Die Hur⸗ 


aber nicht tigkeit deren Juͤ ‚ mit wel eis 
gefoiget. x —— —— 


wenig/ daß ich mich vilmehr jur Beoba 
tung der Widerſpenſtigkeit jener Unſeeligen 
wende , welche zwar beruffen worden ‚. ihre 


fung aber ausgejchlagen,, und verA 


worffen haben... Es ſeynd deren gewißlich 
nicht wenige geweſen, Die Chriſtus mit je⸗ 
nen befannten Worten empfindlich beige 
nommen, fprechend: Dil fi beruffen, 
u tch. 20. v. 
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hingegen, welcher die Woͤlff, und 
von denen Sch gut ju unterſcheiden 
wußte, ereyfferte ſich ein wenig, und gabe 
ihm mit einem Angeſicht, dergleichen er ſei⸗ 
nen einfältigen Fiſcheren niemahlen gezelget 
tte, folgende Antwort : Ein jeder Fuchs 
atfeinLager, ein jeder Vogel fein Neft, 
undein jedes Thier feinen Unterftand , des 
Sohn GOttes allein hat nit, mo er fein 
upt hinlegen folte. Die Süchs haben 
er, unddie D mels bas 
Neſter: aber def Menſchen Sobn 
batnit, da erfein Haupt binlebne, Matth, 
c.8.v.20, Derohalben jo du mie nachfols 
gen wilft , betrachte mein Bepfpihl , und 
meffe von diſem dein Hertz ab; wiſſe aber ans 
bey, daß wann Du mit einer andern Mey⸗ 
nung, als nemlich dein eigenes Deyl, und 
das ewige keben zuerlangen, gefommen b 
du umjonft gefommen feyefl. Der . 
Matthäusmeldet nit , was auf dire Wort 
der Schrift Gelehrte gethan habe; aber 
eben darum ‚ weilen im Evangelio nichts weis 
ters von hme geredet wird , geben. Die 
Schrifft⸗ Erflärer vor gewiß aus , daß di⸗ 
fer Lehrer „ indemeer mit einer geringen Of⸗ 
fenhergigfeit anfame ‚ zu Denen Geinigen, 
welche ee — —* * ji r⸗ 
Kentrugen, er Boßheit feye zus 
ruck jr Delender Doctor! und nes 
haftdu dann von JEſu gefuchet , warn du 
SEfum felbft nit gefuchet haft? ja was noch 
mehr; was wirft Du dann jemahlen finden, 
0 dich vergnügen fan, wann dich JE⸗ 
us allein nit vergnüget? 

Mehr Mirleydens würdig ware jener 
mohlgebohene Züngling , weilen er es aufs 
richtiger. meynete. Er lebte gar loͤblich, ale 
lermaffen er aber ein noch beſſeres Leben zu 
führenein Verlangen truge , bat er fich mit 
aller Eingezogens und Sittſamkeit zu Dem 
Goͤttlichen Meifter begeben, und zuihme ges 





gut feye, \ 
die Güte von einem empfangen hätte 
beftdu fovann ! daß ich ein 
‚ warum mie den 


von dem Beruf der Apoſtlen. 


was Weiß du mich 
en aber diſe Antwort 
auf die geftellte abzihlete , 


Pr HH 
leichen — übers 





ee du nun nicht allein die 
gute tung der Gebotten, fondern 

die Vollfommenheit der Tugend dr 
N — nacher Ka I verkaufe was 


rth denen Ars 
- men: 8 hei nun —— ſo 
gehe bin, verkauff was J 


komm ; und folge mir nah, ibid. v. 21. 
Sn An 

* der Juͤngling 
v. —* das iſt, — ifch,und , 


del: Obr en gebe , dann daß ein 
pemes zum Sinmelzeich b ainache ribid. 
[8 wolte ze toiffer meine J 
‚ Tab machet es der Welt zu w 
Ans vil Bam iff + Seil du 
ein Nadel: Loch wird ar * * 
Reicher in den Himmel 
De oh wie 22* eelig ihn Du, — 5** du 


— 





— 


— m Bau mer wie ers * 9 


ee ann 

u Erlangung der Seelig⸗ 
—— —— Yasha 
die Gebott war 


e eobachtet, aber feinem 
DBeruff nieht * ce geſprochen, 
daß ehender ein Cameel durch ein Nadel⸗ 


Ohr , als ein Reicher in den Himmel eins 
ge ehen werde: nicht zwar, als waͤre «8 uns 
möglich, daß ein Neicher feelig werde ; ſon⸗ 
dern dieweilen es, wie Der Heil, Hieronys 
muß mit andern Vaͤttern berheuret, gar ſel⸗ 
ten gejchihet, weder jemahls ohne beſonde⸗ 
re Gnad zu gefehehen pfleget : Non hie 
Impoflibilias — * (ed raritas de- 
monftratur. Ihr hoͤret diſes meine Chris 
un und ich „A: ju denen 8* Chriſti 
anderes * hinzu; deſſentwegen 
damit wir unfer Seelen⸗ Hepl defto leichter 
machen , und uns nicht etwann auf ein Mi 
raeul der Gnad verlaffen , halte ich darfür, 
ed feye nothwendig, Daß wir dem Geiſt nach 
das jenige thun ollen ‚ was einſtens der 
Tod mit ung in einer —5 — Stund wird 
vornehmen: Ich will ſagen, daß wir das 
—* wenigift , wo nicht unfere Perfohn 
fi denen R 


umen, und allen 
irrdifchen Gütern abföndern , twelche ung 
nur die von allen ierdifchen 


verhindern , wohin 

eigungen ents 

* mg gelangen koͤnnen. Bere von 
* will man im Himmel 


—— ich den Unter Hi Unter 


* oem Berufung. Einige fe emo or 
die Stimm eines anderen , einige 
die unmittelbare Stimm Chrifti 96 
h ft beruffen worden : andere folgen 
und geben, o obmohlen fie Äufferlich SE 
VE Se N; —* a gen, 


; dann —** wir 
an der Zahl, ah Dir nicht. minder an 
oren und Neigungen Fir von 
unterfhiden : — er Chri⸗ 
hat, daß er 2 Se: r 
habe; nicht aber fi 3Efum;abrbab 
“) N — 
— —* * 
mmtes dann, diſe lung beſſel 
u eines als —8 mn 
ĩ 


Bayerische 
Staats !hilothek 
München 


Wie 


98 Zwoͤlfftes Bei. 
anmelbet , eis 
te Puncten iſt in Das unergruͤn eer angel und Abgang der Gna 6 
der goͤttlichen Urtheilen zu en; und * on A 3 der SuDas hat überf ge 
gi NE daß man, da 
der Gnaden ⸗ Wahl a Judas aus nem Apol, an Che , 


anbetrifft, Damit us ubli ein 
5 Kisbrkane, mus wi Och netennn, davıra me, urde 
—* u tagen mir ſage erſt⸗ ſtaͤlten weder Die Sünder an er  Barnher 
—* Dub obiooh n nicht alle Jünger Che tzigkeit —* weifflen, weder 
De zum 
u hama, beruffen fepnd 1 Da ijto ſeynd ! efi n 


en. 
ne Weiß habe Die Denichen zu. dem Dipl. en Leben erhalten ai 
oder Eee of eit zu  einfolche ift, daß manauf — 
en damit keiner von Beruff an ge * Welt abjöndere, und mittels einer vers 
—* Zeiten, oder gnuͤgtẽ —5 in Die Fußſtapffen deß 438 
efftet zu *2 ſon⸗ trette,melchen in fein anderes Heth/, als in das 
jeye Deich, und zurGlory führen fan, und wei 
enden m or es fertige —* D ein gluͤckſeeliges Gehen iſt mit der W 
leiſten. Drittens, daß, obwohlen us heit gehen; Dann diſe, wohin fie ims 
F Das feinen Beruf ermanglet , doch der ’ — allezeit gut endet. 
ruff nicht — — ? und at 





Videns autem MEſus ER — — in montem, & cum fr 
diflet,accefferunt ad eum Yen iejus, Matth. 5.0. 1. 


a nun bien. x al ſahe, gieng er auf — 


nidergeſetzt treiten feine „June 


Einhalt. 


1, Eswird vonder Aus⸗ und Abtheilung deß Volcks / von dem Uns 
terfchied der Orden oder Ständen/ und von dem Kirchen -Regis 
ment geredet / das iſt von dem erften Entwurffdeß neuen Reichs 
Chriſti / wie ſolcher auf dem Berg Thabor iſt abgezeichnet / und 
geſtaltet worden. 2. Mit diſer Gelegenheit werden von deß ge⸗ 
ringen und ſchlechten Stands Beſchaffenheit / oder Eigenſchaff⸗ 
sen deren Nachfolgeren / Jüngern und Apoſtlen Chriſti ech 
de nugliche Echren herausgenommen. 


Singang, 


| Berg, — 
ger zuibm. 


SoOtt hat Eicher Menfch unter denen biß zu dem höchften Gipffel deß Bergs. Es 2 


unabläßlichen Bewegun⸗ hat der Allerhöchfte noch alleseit an Denen 
gendifes Lebens niderfigen, * en ein Wohlgefallen gehabt. A 

und alfo in der ſtuͤlen erg ir ölte feinem Willen gu 

Schooß deß freudigenri« —3 — wuͤrdige — u faacs voll⸗ 

i dens ruhen will, der ſteige k en werden; auf dem Berg Horeb pflege 

mit Ehrifto JEſu hinauf, und air mit — tt mit dem a * ſo — 


leEhri⸗ 


ſum auf 


den 
Lhabor 
unters 


® porftellete, fageter, daß ıbm eine ‚greife 


von dem erften Entwurff deß neuen Reichs Chriſti. 99 


und langes Geſpraͤch, dergleichen er mit kei⸗ 
nem anderen jemahl vorgenommen hat; auf 
eben ſelbem Berg hat er * Volck unter 
dem Poſaunen⸗ Schall fein Geſatz verruffen; 
auf dem Berg Sion muftefein Tempel, und 
bie geliebte Stadt Davids erbauet werden. 
Diter alten Arth und Weiß kommete auch 
Chriftuls JEſus nach; auf dem Berg Tha⸗ 
bor hat er Das erfte rzeichen feinesneuen 
immlifchen Reichs an Tag geleget; auf dem 
(paris Berg hat er das letzte Probftuck 
feiner Liebe von fich gegeben ; und auf dem 
Delberg_hat er Die legte denckwuͤrdige Fuß⸗ 
fiapffen feiner irrdifchen Wanderfchafft hin- 
terlaffen. Es iſt fich aber deſſen nicht zu vers 


"wundern ; dann warn die Welt, je näher 


fie zu dem Centro oder Mittel» Punet kom⸗ 
met, defto Heiner und enger fich zufammen 
jiehet ; je mehr aber als fie 1 su der Cir⸗ 
cumfereng erhebet, deſto mehr fich auch vers 


— und erweiteret; wie kan der aller⸗ 
oͤchſte und unermeßliche GOTT an dem 
nideren und ſumpfichten Babylon ein Wohl⸗ 
gefallen oder Belieben haben , welche all ih» 
te Reich und Fürftenthumer auf einen Fleis 
nen Erd» Dupffen gründet, und dahin all ihr 
ae zufammenzichet? Die Tugend und 
Weipheit , um eine beffere Wohnung zu has 
ben, wohnet am allerböchften , Eccl. 24. 
Ruͤſte fich demnach in die Höhe is en, 
wer da feine Gemeinfchafft mit der Weißheit 
pflegen , und ihre Erleuchtungen genieffen 
will, Was aber die Weißheit JEſu Chris 
fti aufdifem Berg, von welchem das Evan- 
gelium Meldung thut , vorgenonmen has 
be, und was für ein erg felber geweſen 
jene, wird Die Materi nicht olleindik, ons 
dern mehrer nachfolgenden Abredungen ſeyn. 
Laſſet uns anfangen. 


Sefter Nbſatz. 


Amit der Evangelift den Gang auf 
den Berg, und wie ſich Chriſtus 
> dorten nidergefest, deſto deutlicher 


Menge Dold’s nachnefolger feye, March, 


elite 4. v. 25. nemlich, weilen fie von dem Ruff, 


Ider 
beglntet. 


der von ihme aller Drthen erfchallete, dahin 
esogen wurden, und zwar aus Denen 
Dolefrei iftsund unruhigiften Städten , 
feynd fie ihm biß in die ftille , einfame Ders 
ther nachgegangen : als benanntlih aus 
Galılda, und aus denen zehen Städten ; 
aus Jerufalem, und aus dem "Jüdifchen 
Band ; und von jener Seiten def Jor⸗ 
dans, ibid. Zenfeits deß Jordans aber 
waren die Ydumder, Die Moabiter , die 
Ammoniter, und die Einwohner Galaadis 
tidis, und def hohen Berge Soria, wie 
dann auch, nach Zeugnuß deß Heil. Evans 
geliften Luc. cap. 6 v. 17. aus der Ber 
gend am Meer; und ben Tyro, und Sidon, 
bey Phänicia ; mithin lauter heydnifch und 
abgötterifhe Voͤlcker. Munaber , was 
will uns diſe fo genaue Erzehlung deren Nas 
tionen hier andeuten? und warum feynd Die 
fonften fo kurg in ihren Erzehlungen durch» 
ehende Evangeliften nur in difem Berg 
o aceurat und weitlaͤuffig? glückfeclige 
Chriftenheit | in difen wenigen Zeilen haft 
du den Lauff deß jenen Evangelüi , welches 
Du anbettzft, zu erfennen ; und beginne in 
difen fo unterſchidlichen Schaaren dein 
Glück zu bewunderen. Fuͤr heut habe ich 
feinen —* oder Schrifftfteller , der mir 
zu einem Weegweiſer dienete, aber 9 
oͤhne diſen glaube ich, ſagen zu koͤnnen, da 
uns die Evangeliſten in diſer Stell den er⸗ 
ſten Abriß deß neuen Volcks, und alle Or⸗ 
R.P. Zuconi s.J.Lehr⸗Geſpr. über die Evang, 


den, Einricht » und Austheilung bei garts 
en Kiechens Negiments, wie wirs heutzu 
ag in ſchoͤnſter Ordnung anfehen , habe 
vorjlellen wollen; und da ich alles, mag 
ich hiervon halte , und reden werde, dee 
ee und Gutheifung deren, Die ich zu 
verehrenhabe, unterrverffe, fange ich an die 
Sad) aljo zu erklären. 
ie Menfchen deß alten Volcks waren 
Orte von einem eingigen Hauß, dann 
ie waren alle Kinder Iſrael; weilen aber 
Das neue Volck, das Volck deß Reichsd 
Chriſti nicht nur von einerley Dejcendeng , 
fondern von allen Sprachen , Vrationen , 


an 


Nevtaus 
en Böls 


Sefchlechteren‘, und. Himmels « Strichen deren. 


feyn mufte: allermaffen , wie der Apoftel far 
get : Rein Unterſchid ıft zwiſchen Juden 
und Brieben, Rom, ı0.v. ı2. Juden 
und Griechen, Stalidner, und Chaldder , 
Europäer, und Indianer, oder waͤs immer⸗ 
ley Nation fie —F moͤgen, alle in der Ei⸗ 
nigkeit der Kirchen nur ein Reich ausmachen, 
und diſes das Reich Chriſtiiſt, fo alle ans 
dere in der Hochheit übertrifft ; deſſentwe⸗ 

en jagen Die Evangeliften, damit fie uns 

ife Ausdehnung deß Reiche Chrifti fein 
eg andeuteten, daß fo vile Schaas 
ten unterfchivlicher Voͤlcker, und Geſchlech⸗ 
tern Ehrifto dem HErrn auf jenen einfamer 
und Geheimmuß reichen Berg ſeyen nachges 
gefolget, welches man Doch von einem ander 
ten Propheten niemahls lifet , oder höret. 
Sie waren noch nicht alle getauffet ; dann 
obwohlen Ehriftus ſowohl als feine Ju 
vil getauffet haben, kan man dannoch nicht 
für gewiß fagen , daß fie alle und jede feyert 

etaufft geweſen. So waren fie auch dazus 

ahl in dem neuen Gefag nicht unterrichter; 
Ma aller⸗ 
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altermaffen GOtt der Heil. Geiſt, melcher 
der neuen Kirchen die legte Hand angelegt, 
und felbe in vollkommenen Stand gebracht 
hat, annoch nicht von dem Himmel herabs 
geftigen ware; meilen fie aber Ehrifto nach⸗ 
gefolget, fein Lehr angenommen, ihn für eis 
nen Sohn GOttes ausgeruffen und erfen- 
net haben, ſeynd fie_der erfte Abriß und 
Entwurff deß neuen Reichs, oder, wann 
ich alfo_fagen darff , Die erfte Zweig und 
Sproffen der allbereit aufiwachfenden Kir 
chen gervefen, und haben ung zur Lehr hin 
terlaffen, daß ein Ehrift ſeyn nicht in dem 
allein beftehe , wann einer von Chriftlichen 
Eltern , oder aneinem Ehriftlichen Orth ges 
bohren worden; fondern in deme, Daß er 
58 nachfolge, und mit ihme den Berg 
eige. 

Aldieweilen aber das neue Volck nicht 
nur aus zahlreichen Schaaten allein bes 
fichet; was hat fodann der Welt⸗ Heyland, 
als er bey dem gußdeh Dergs angelanget, 
ferners gethan ? Der Heil. Matthäus fa 
get, daß Chriſtus, ehvor er den Berg an⸗ 


drey Monathlang geprediget, endlichenhas 
be zeigen wollen, wie fein Volck müfte eins 
und ausgetheilet,, und das Kirchen⸗ Regi⸗ 
ment feines Reichs folte eingerichtet werden. 
Und weilen das vornehmer⸗ oder fehlechtere 
Orth in feinem Reich nicht regen der Hochs 
oder Nidrigkeit der Geburt und def Adels, 
weder wegen Dem minder und geöfferen 
Stand, in welchen einen das Glück oder 
die Natur gefeßet hat ‚fondern wegen der 
Tugend, und mehr oder wenigern Vollkom⸗ 
menheit der Seelen einzunehmen ware , 
hat Chriftus die Schaaren angefchauet , 
und gleichfam dadurch eingeladen daß fie 
ihm nachgehen folten ; en 
alſo gleich die Höhe def Bergs angetrerten, 
Damit fich einer von dem andern mit feinen 
— diltinguiren und unterſcheiden 
olte; alſo, daß der jenige in diſem feinem 
eich den höcheren Staffel erlangen Funte, 
welcher höher mit * aufſteigen, und 48 
feinen himmliſchen Vorſchritten mehr naͤhe⸗ 
ren wurde. Es laſſet ſich die Sach, mei⸗ 
nes Erachtens « alſo nicht ohne Grund aus⸗ 
—— dann die That weiſet es nicht an⸗ 


eſtigen, ſich umgewendet, und die rings⸗ 
= ihm nachfolgende Schaaren ange 

eret auf den hohen Berg fich begebeu har hohen Berg gehen fahe, bi 
der Ebne, um alldort zu übernachten ; und „tenam 


eret ihrem Meifter von 
zu ritt biß auf die Hoͤh 
auf 6 deß 


4 





1) 


Barum 
Ehriftus 


ger 
let. 


von dem erften Entwurf deß neuen Reichs Chriſti. 


und entlegneſten Theilen deß Bergs nach⸗ 
folget: dann da die Schaaren, welche Chri⸗ 
ſto biß zu dem Fuß deß Bergs nachgegan⸗ 
gen, in der Qualitaͤt, oder in dem Stand 
und Orden deren bloſſen Nachfolgern und 
deß erſten Volcks der neu⸗ anwachſenden 
Kirchen verbliben ſeynd; haben ſich andere 
von diſen Schaaren abgetheilet, und die 
Gaͤhe deß Bergs angetretten: diſe aber, 
wie werden ſie in dem Evangelio benamſet? 
nicht bloſſe Nachfolger, ſondern Juͤnger: 
Seine Jünger tratten zu ihm. . c. das iſt, 
jene, die nicht nur den bloſſen Glauben, 
und ſein Geſatz angenommen, ſondern die 

ſeiner Lehr, ſeinen Raͤthen, ſeinem 
Beyſpihl, und allem deme, was fie an 
ihm Gutes erfehen , nachgefolget feynd ; 
einfolglich in der Schul FEſu Chrifti über 
die maſſen wohl zugenommen haben, und feis 
ne innerſte waren. 

Ehrwürdige Geiſtlichkeit! ihr hoͤret, daß 
ich nur bloß allein das Evangelium auslege 
und erörtere. Der Heil, Hieronymus ad 
Marcellam ‚Beda in cap. ı5. Luc, Ana- 
cletus der Pabſt Epilt. 2. Ichren ausdruck⸗ 
lich, und ſtimmen ihnen auch andere Wätter 
bey, daß in unferer jegigen Kirchen der Or⸗ 
den, ſo die Cleriſey genennet wird, eben der 

‚, welcher dazumahlen beftonden in 
erfien jüngeren Chrifli ; und daß dag 
—*2 Woͤrtlein Clerus eben fo vil heil 
ft, als Hereditas, Sors, eine Erbſchafft, 
ein Looß oder Gluͤck; dann Stand 
oder Drden der Elerifey und Geiftlichkeit ift 
der jenige , welcher durch ein befonderes 
Looß oder Glück die Erbſchafft deß HEren 
genieſſet; wann aber die Erbfchafft, welche 
8 Ehriftus hinterlaffen hat, roeder Die 

neficien , weder die Prebenden , * 
bern Die heilige Sacramenten, die Leh— 
ren, die gute Exempel, die vilfältige 
Bemühungen, dee Schweiß, und das 
Blut feines Leydens geweſen, weiß ich nicht, 
wie ei die weltlich⸗ und regulars 
Geifttiche C dann beyde gehören in diſen 
Drden oder Stand) Dierinnfalls feynd, und 
für nie reich fie in diſer göttlichen Erbfchafft 
können gehalten werden. 

Weiter zu kom̃en, ſo waren in allem vier 
und achsig Perfohnen, die fich von der ans 
dern Menge deß Volcks auf der Ebne 
entzogen, und mit Chrifto auf den Berg 

gen fennd ; zwoͤlff unter ihnen wurden 

u einem noch höheren Grad und Stand 

eruffen , wie wir bald vernehmen werden, 

zwey und fibengig aber bliben in der, Qualis 


N. Zi ie und in dem Stand der bloffen Züngern: 


diſe der legtern Zahl ift immer angewachſen, 
indeffen ift gewiß ‚, Daß dazumahl auf ſelbem 
Berg, von dem mir reden , nicht mehrere 
nicht wenigere deren gemefen , wie wir aus 
dem deutlichen Tert bey dem Heil. Lucas 
haben : Des 5Err nerordnere auch ans 


101 


dere zwey und fibennig. Luc. 10. v. 1. 
Der Geiftlichfeit K ven frageich anjeko: 
mein! warum juft zwey und fibenzig June 
E ? Antwort: weilen die Unftänd und die 
t deffelbigen Tags, wird jemand fagen, 

es alfo erforderten, und es fich juftalfo 
ſchickt hatte: allein, Schiekungen, Umftin 
de, Zufäll, und was nur aneinem adhlingen 
Umſtand der Zeit oder deß Gluͤcks hanget , 
findet feinen Platz, wo die ewige Weißheit, 
und zwar mit einem beftimmten Abfehen 
würdet. Was ware dann di für ein Abs 
fehen? 8 und ſibentzig altbetagte Maͤn⸗ 
ner hat &sdtt der —— benennet, in 
und aus welchen die groſſe Kathte: Verſam̃⸗ 
lung ‚, oder der Senat, welcher Synedrim 
genennet wurde, beftehen folle. Zwey und 
fibengig an der ‚Zahl waren jene gelehrte 
Männer, welche dem König Ptolomdo 
zuumape von Jeruſalem in Egppten zur 
uslegung und Uberfegung der heiligen 
Schrift in die Griechifhe Sprach feynd 
ne worden. Zwey und ſibentzig an 
der Zahl waren jene Familien, welche ſich 
mit ſo vil unterſchidlichen Sprachen in die 
gange Welt ausgetheilet haben. _ Zimey 
und jibengig an Der Zahl waren jene Palmens 
Baͤum, jo bey denen zwölf Brünnen Elim, 
wo das Iſraelitiſche Voick in der Wüften 
ein fröliches Lager geſchlagen, gebluͤht has 
ben. un dann weilen oe Ehrifius 
alle Figuren, Schatten und Norbildungen 
dep alten Teftaments Härlein s Fein in dem 
Evangelio hat bewähren und erfüllen wol⸗ 
len damit jenes von diſem ein Liecht und 
Klarheit , und diſes von jenem cine Ehrens 
bietigfeit und Anfehen überformmete ) gleich⸗ 
wie es in einem verfertigten Kunſt⸗ Stuck 
nad) wohl in die Augen und Sinn — 
Modell zu gefchehenpfleger, JSfusChri 8, 
fage ich, weilen ee hat anzeigen wollen, 
dab alles, was von Alters her ift vorge 
fehattet worden, vollfommen erfülfet wers 
de, hat deffentivegen auch wollen daß feis 
ner erften ungern zwey und fibengig ander 
Zahl ſeyn ſolten, damit einerfeits das neue 
Werck mit dem alten es auch in der 
Zahl übereinsftimmete ; anderfeits aberaug 
der Qualität und Befchaffenheit deren ers 
ften zwey und fibensig Juͤngern ein jeglicher 
ehen und abnehmen Fönte, wie weit Die 
äthe feiner neuen Kirchen , die Ausleger 
und Verdollmetſcher deß neuen Gefaßes , 
„Die Palmen deß neuen Reichs jene der alten 
Synagog übertreffeten ; und eim jegliche 
Nation , ein jegliche Sprach , ein jeglicher 
Theil der fo häfftig bewölckerten Welt einen 
eigenen Lehr Junger fhrihren Lehr⸗ Meifter 
R tten. Allein e8 ift anjego noch nicht an der 
eit die Fürteefflichfeiten deß neuen gegen 
dem alten Volck zu Durchfuchen ;genug feye, 
wañ ich fage, Daß alles. was da Groſſes/herr⸗ 
lich und Verwunderufg- würdigesvon dem 
N 3 alten 


Nebſt dem 
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alten Teftament in denen vorhergegangenen 
fo vilfältigen Abredungeift beygebracht wor⸗ 
den, nichts als ein rauhes, unausgearbei⸗ 
tetes Modell deß jenen geweſen ſeye, was 
SHE der Almaͤchtige ſchon dort von den 
erften Zeiten ander Erfhaffungder Welt ‚in 
dem irrdifchen Paradeyß zu thun und zu 
wuͤrcken geſinnet und entjchloffen ware. 
Bißanhero haben mir zwey zimmlich uns 


Volk und terſchidene und klare Drden deß neuen Kir⸗ 


v 


Eleriſey 


crordnet 


Ehriſtus 
= * auch den dritten nicht minder unterſchidenen, 


Äpoſtel / aber noch höheren Orden oder Stand in Aus 


das ſeynd 


die Bi⸗ 


en⸗Regiments geſehen; nemlich das 
olck, und die Cleriſey: laſſet uns anjetzo 


re nehmen. Als Chriftus der HErr 
aufdem Berg angelanget , faget der Heil, 
Evangelift Lucas , weilen es fon zimmlich 
fpath am Tag ware, habe erfich abfeits ber 
geben: und verbarrete uͤber Nacht im Ge⸗ 
bett zu GOtt, Luc. 6.v. 12. Er brach⸗ 
te die gantze Nacht im Gebett zu, als wolte 
er ſich zu einem groſſen Werck, welches er 
vorhaite, bereiten. Da es aber Tag wor; 
den, fihreibt der Evangelift weiters „ rieff 


er feinen Jüngeren, ibid, v. 13. nemlich, 


Barum 
juft 12 


D 


oftel? 


alle vier und achzig ruffte er zu fih : und da 
er als ein Souverainer HErr,hoher König 
und hoͤchſter Priefter mitten unter ihnen au 

dem Graß⸗ Boden ſaſſe, allwo man von dem 
Spitz deß Bergs vilfaͤltige —— 
Voͤlcker und Koͤnigreich auf allen Seiten ſe⸗ 
hen kunte, erwaͤhlete er zwoͤlff aus ihnen, 
die erauch Apoſtel nennete, ibid. Mein, 
auf was hat Ehriftus der HErr mit difen 
Außtheilungender Seinigen abgezihlet ? als 
lein wer fiber hier nicht Sonnen: Har die Ent 
wuͤrff und das Geheimnuß⸗ reiche Abfehen 
der eingefleiſchten Weißheit? Zwoͤlff an der 
Zahl waren jene beglückte unter anderen außs 
erfifene Jünger und Apoſtlen, Damit ein 
jegliche aus denen zwoͤlff Zunfften Iſrael eis 
nen, und ein A aus denen vier Haupt⸗ 
gen der Welt drey deren zu einem er⸗ 

lecklichen — 
— sprechlichen, 
een | 55 
e 
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derzeit mit fich —— hat; diſe hat er mit 
ſonderbarer Embſigkeit abgerichtet, und 
unterwiſen; diſe hater, wann ich alſo ſagen 
darff, als Generalen ſeiner himmliſchen 
an ‚ als fürnehmfte Vorſteher feiner 
Kirchen, als Bürften feines Reichs, und 
Befiger feines Throns erfläret ; alfo , Daß 
um fo vil die Jünger über das andere Bold, 
um eben fo vil die Apoftlen über Die Zünger 
eynd erhöhet und erhebet worden. Die 

poftlen endlichen haben in dem geiftlichen 
Kirchen: Regiment ( wie es alle heilige Leh⸗ 
rer einhellig bekennen ) jenen Drden und 
Stand ausgemacht ‚, welchen heut zu Tag 
die erfte Prälaten ver Kirchen ausmachen; 
nemlich die von ung alfo benannte Si ; 
dann auf die Apoftlen feynd die Biſchoͤff, 
dasift, Die Verwahrer oder Hirten deß 
Schaafs ⸗ Stahls Ehriftigefommen , und 
als Succeflores oder Nachfolger eingetrets 


ten. 

Die Biſchoͤff, fprich ich , feynd Mache 
folger deren Apoftlen, nitzwarin dem Apo⸗ 
ftolifchen Gewalt , dann difer ware in jenen 
wwoͤlff Exfteren uneingefchrändt, alfo, daß 
ie nit nur über eins oder Das andere beitimmte 

iftum, fondern auf dem gangen Erd⸗ Bo⸗ 
den ſelben ausuͤben, Biſchoͤff ordinieren, 
und neue Kirchen aufrichten kunten; ſondern 
fie ſeynd ihnen fuccediert oder nachgefolgt in 
der Hoch⸗ und Zürtrefflichfeit der Wuͤrde, 
oder deß Standes , und in der Pflicht jene 
Evangelifhe Vollkommenheit wuͤrcklich zu 
befigen , nach welcher andere Orden und 
Staͤnd wenigift zu trachten, und zu fireben 
verbunden feynd; Damit fie zu Chriſto JE⸗ 
fu, welcher auf dem Berg ſitzet, ſich nähe 
ren, und ihme zur Seiten ſtehen koͤnnen. 
In ahrheitauf diſem Berg gibt es nicht 
wenig zu betrachten ab, jo einer auf den 
Grund und Urfprung deren Sachen zufom» 
men, und zu wiſſen verlanget, nach was fuͤr 
einem Entmurff dißgroffe Werck deß heilige 
und erviglichen Reiche , in welchem wir ung 
Durch die Goͤttliche Öütebefinden , feye ge 
formet und abgezeichnet worden. 

Allein, meilen fich gemeiniglich , wo ein 
geoffe Zahl und Menge ift,, auch ein Ders 
wirr⸗ und Unordnung einfindet , wann nicht 
Die Menge oder Vilheit zu einer Einigkeit ges 
bracht wird ; meder Die Glider einen formlis 
chen Leib ausmachen , ß feen fie nicht nue 
ein Haupt haben, und felbem unterwürffig 
ſeynd; deffentroegen bat Ehrifiusder Herr, 


* welcher feine Kirchen alfo hat formen und auf 


beſtaͤndig einrichten wollen , auf daß weder 
die Menge oder Vilheit Deren Öliveren der 
Einigkeit deß Leibe , weder Die Einigkeit deß 
Leibs der Vilheit und * deren Gderen 
einen Abtrag thun und ſchaͤdlich ſeyn Funte; 
ſondern die Einigkeit und die Zahl in einer 
immermwährenden Harmony und Einhelligs 
keit waͤten, deſſentwegen, fprich ich „_hat 
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en da ee unter den die 
Simon din Shane —— vor len 

anderenberuffen , fein Namen veränderet , 
, Petrus genennet : Er i 


n, und erwaͤhlte aus 

die er auch Apoftel nennete ;.5ir 

monem den er mic dem Zunahm Perrum 
Ban nennete. Auf diſe Weiß fanget der Heil. 
Kar Lucasdag Regiſter oder Die Ordnung deren 
Birde. Woſtlen in dem 6. Cap. v. 13: & 14, an. 
Mit gleichen Worten ſchreiben auch ver H. 
‚Matthäus Cap. 10. undder Heil Marcus 

„3. alſo Daß alle drey einhellig von 

etro an n , und zum legten Ju⸗ 
das den Verraͤther ſetzen, Nunaber was 
bedeutet diſes Erftenthum der Benennung; 
was will diſe Derdnderung def Namens in 


ei gg fagen? Petrus war nit der erſte, 


der ältifte unter denen anderen Juͤn⸗ 


; allermaffen vor feiner Andreas fein 

} — ſeiner Johannes, und, wie 
«Hl ten Darfür halten, auch Simon 
ber Canander vor feiner Jünger Eheifti wa⸗ 
ten: fo ware auch Petrus ven Zahren nach 
der ältifte, fintemahl er jünger als fein 

jruder geweſen: ‘Petrus ware auch * 
——— die weltlich⸗ als ſchrifft ⸗ 
Wiſſenſchafft betrefſend, angeſehen er 

ein einfältiger Fiſcher ware, wie die andere; 
warumen dann wird Denen übrigen Eilffen 
ber Nahm Fünger in ven Nahm Apoftel, 
nur aber dem Petro allein fen eigenthumli⸗ 
cher Nam Simon ınden Zunahmen Petrus 
jderet ? warum wird ihme allein das 

te Orth, die erfte Benennung , und dag 
eidileguum einer neuen und Geheimnußs 
ichen Benambfung veriyhen ? Es mögen 
mitdem Beza wuͤten und toben, fürs 
‚ten und ſchaumen alle neuere Ketzer und abs 
trinuige Schilmatici, ſo muͤſſen doch dem 
etro jenes Erſtenthum, welches ihme von 
Hriſto JEſu iſt verlyhen worden, zugeben: 

n ſo wait als die Apoſtlen über Die andere 
uͤnger, p weit ift Petrus über Die Apoftel 
jelbit echöhet worden. Zwoͤlff an der Zahl 
Maren die Brünnen Elim: zwölf. an der 
hl die Außfpäher und —— deß ver⸗ 
rochenen gelobten Lands: zw ni an der 
hlwaren die Edelgiteinandem Bruftblat 
ons deß hohen Priefters ; zwoͤlff an ver 
waren. jene bey Dem Durchgang de 
ordans Deren zwoͤlff Zunfften Iſraels aufs 
gerichtete Denk» Stein: zwoͤlff an der Zahl 
waren dhrine Ochſen, melche das dhrine 
Meer in dem Vochoff deß Heiligehums uns 
en: zwoͤlff an der Zahl waren die 

en, welche Johannes in der Stadt 

ttes geſehen dat: und zwoͤlff au der Zahl 
auch Chriſtus JEſus deren Apoftlen has 
wollen als Frucht/ bringende Brünnen 
deren gruͤnenden Palmen und Sig⸗ Zweigen; 
als Erobereren Deren ihme von dem Darter 


vil Stein def 
er deß Taufis; als 
bi eers der Buß; und als fo vil Porten 
neuen Reichs € intemah 
aber alle diſe, und ein jeglicher ein Apoftel 
ware, iſt nuͤr einerzum Haupt und Fürfien 
aller Übrigen beftimmet worden , um , wie 
der H. Dieronyinus lehret, alle Gelegenheit 
eines Zwyſpalts in Der Kirch abzuleinen: 
propterea inter duodecim Apoltolos unus 
eligitur, utcapite conftituto „ fchismatis 
*7 occalio re a 
14 e, und ein je ware ein 
fiel , Damit aber Die Einigkeit deß Stuhle 
und der Kirchen angedeutet wurde ‚it, wie 
der Heil. Eyprianus ſaget, nur ein Belfen 
deß Apoftoiats beftellet worden : Primatus 
Petro dacur, ur una Chrifti Eccleſia, & 
Cathedra una monftraretur, :lib. de unit, 
Eccl, Alle endlichen waren Apoftlen » es 
iſt nit ohne , aber nit alle waren auch Statt⸗ 
halter oder Vicarii deß Herrn; und obſchon 
alle Macht und Gewalt gehabt „ in was ims 
merley Dethen der Welt Kirchen und Bis 
ſchoͤffliche Siß aufjurichten ; Canoniſche 
Glaubens⸗ Epiſtlen zu fchreiben ; Prieſter zw 
ordinieren, und neue Bil mwephenz; 
jo ware doch Difer Gewalt in allen anderen 
nurtindelegierter „ und aufferoedentlicher , 
in dem Petro allein aber ein —— 
und in ſeinem beſonders unterſchidenen h 
en Orden eines. Stell⸗Vertretters oder 
icarii Chriſti IEſu und Apoftels Sürfieng 
gegeündeter , einfolglich fein extraordina- 
ri, jondern ordinari Gewalt , alfo , 
difer ehe vermög dijer höchften Würde 
analle übergehen Funte , Die ihm in feinem 
Apoftolat und höchften Ambt rechtmäßig 
fuccedieren, odernachfolgens; Dannenhero, 
weilen fich in Petro Fein eingige menfchliche 
Beweg⸗ Urfach befande , welche ihn zu der 
Hochheit einer fo geoffen Würde fähig zu 
machen erkleckete, hat ihn Chriſtus JEſus 
weder in Anfehen feines Alters, weder feiner 
Gelehrtigkeit, meder eines anderen feiniger 
Verdienſt halber , fo ein Menfch benennen 
kunte, fondern aus einer heimlich uner⸗ 
forfchlichen Goͤttlichen Berordnung zu dem 
allerhöchften Sit feines Statthalters auf 
Erden erwählet ; wie dann biß auf Dife 
Stund her und her Durch eben ein folche ges 
ime und unerforjchliche Göttliche Diſpo- 
ition oder Verordnung alle jene feynd ers 
wählet worden , fo Dem Petro in dem Er⸗ 
ftenehum der Kirchen und höchften Wuͤrde 
eines StarthaltersChriftinachfolgen. Und 
fihe, wie genau und fonderheitlih hier auf 
dem Berg alldagjenige ſeye entworffen wor⸗ 
den was roir noch heut zu Tag nach Jo vil vers 
floffenen Jahr / hundert in dem Regiment 
deß neuen ewigliche Reichs weder veraͤnderet, 
we⸗ 


ve neuen Reichen; als Edel⸗ 
Er 


Du Une: 


—— 
ter at · Stands ein jeglicher Apoftel geweſen ſeye 
—2*8* —* ſo gar 
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daß es einmahl in 
en 
die uns Die 


nicht D 

wie es 
jest dato nicht angejeiget 
* weil Fr Ar nicht alles in einer eins 


& 
5 
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Einrichtungen eines ſo muͤheſamen Wercks 
6 zu ed he en —* liche 


a * en u und mollen 
* Beſchluß die Abredung ein 
liche Erinnerung in Beobachtung 


vedenlaffet , 
higen Glan: ; —* aſſet, ſeye für heut ges een 


ag, Die ungen, Orden, und 


Zweyter Abſatz. 


As erſte merckwuͤrdige iſt, daß, ob⸗ 
wohlen man nicht verl Fig fagen koͤn⸗ 
mas Herkommens, oder 


ge von fehr vilen damahligen 
JZuͤngeren Chriſti nicht einmahl den Nah⸗ 
men weißt, — der — Mey⸗ 
nung deren Lehreren und HH. Vaͤtteren ge⸗ 
maͤß weder unter jenen noch unter diſen einer 
von adelichen und hohen Stammen , oder 
anfehnlich von Ruff der Gelehrtigkeit, oder 
fonften mit befonderen Qualitzten begabt ges 
weſen ſeye; wohingegen gang gewiß iſt daß 
Petrus ein Fiſcher, Matt ein Publi⸗ 
can, und alle andere, den eintzigen Natha⸗ 
nael ausgenommen, wehtern heils lauter 
pi Ani, , und gemeine Leuth 
gewe eilen nun deme alfo: 
—8* = Doch Ir e für ein felgame — 
riſtus, die ewige We 


en, welche C 
t, in Erwaͤhl und Benennung deren er⸗ 
en Minifters und Fürften feines neuen 


u hat vorgenommen? —* villeicht fels 
ngeficht Die Gnad, oder ſeiner Gnad 
die Krafft und Staͤrcke eemanglet, ie 
nicht eben fo leicht die anſehnlichiſte Vaͤtter 
deß groſſen Raths, oder Die fürneh En 
dem Volck, gleich denen gemeinen 

ren und Publicanen, jufeinee Na 

teziehen koͤnnen? Man kan hierinfalls eine 
re u per 


fen ohne 


— 


fern Die Apoftel , und alle uͤ 
Feld» Herren und es 
nen, groſſe e berühmte —5 f 
Fein —* —— wurde 
‚ ob zwar nit wohl und gut, villeicht 
mob an; de Herrlicheit , die 
acht, Ver Schroͤcken, die Gelehrtigkeit 
fodie erfte den Glauben und das Ger 
fa Ehrifti der Welt Fund en 
waren ſo gewaltig, daß es kein 


ein gecreutzigter Menſ⸗ — 
Pachfol undein folche 
— 6 hat , ——— 
Religion deß Gecreugigten nur allein von 
ac ju BB —X —— * 
un rentgegen a 
Der x und eg A * ia Beit 


mar ehe abnehmen , und verſchwinden; 
weilen ih gi weiß, daß die erſte Minifterd « 
u. Prediger der neuen Lehr meiftenTheils lau» 
ter arme,lauter barfüßige,fchlechtsgefleydete, 
ungeftudierte Leuth , und noch überdag , jene 
> ere Schaaren, die an Ehriftum geglaubt 
und ihmenachgefolget , faft lauter blinde, 
krum̃e, lahme, unbewaffnete, preſtha hr 2 
France Tropffenvorndem —— 
—* n ſeynd, bin ich in Wa — 
ſſen: Di le ‚ ehe eiechen, 
ibr er ‚ ihe Fuͤrſten u. Monarchen! was 
at euch bewogen / ein fo übel belleydtenGlau⸗ 
en anzunehmen ? wie habt ihr einem fo unan⸗ 
Ye du gemeinen Prediger einen Ölauben 
bepmeffen ? wer hat euch dahin vermoͤ⸗ 
get,euren ——— Welt: Weißheit,eu⸗ 
te altseingeführte Gebraͤuch und Gewohnhei⸗ 
ten were der Begürlichkeit einer fo harten 
Religion, einer fo ſtrengen Sittlichkeit, ei⸗ 
nem Geſatz, welches fol waͤr ju verftehen;, ; 
o unbequehm zu üben , und von wenigen 
Figen armen Männeren ift nen. 
ju unterwerffen ? was hat euch 


toorden , 


überzeuget? was hateuch fo veft und unaufs 


lößlich an den Gecreutzigten und an Das 


nuß  vangelium eheftt, daß ihr ehender Reich, 
nadens Blut und 


eben zu verliehren —* ſeyd/ 
als diſen euren Glauben ? O heiliger 
ad wie ſchoͤn bift du geweſen ! allermaſ⸗ 
Duohne Zierd, und Scheinlichkeit , gang 
ne ka 
ntlitz fo herrli e eroberet 

Meich Chriſti, wie groß biſt du! ſinte⸗ 


zn du deine Brofheit weder Durch Ge⸗ 


wait der Warten, noch durch menfchliche 
Staͤrcke, fondern bloß durch und mittel® 
deß Lichts der Wahrheit erworben haft! 
Omniavilia, omniamediocria , & ur plu- 
rimüm obfcura Chriftus elegit , ut divini« 
tasfola cognofcererur orbem transformäf- 
feterrarum : Alles was Chriftus in feiner 
Geburt, undfeinem — 
co· 


dandere 


von dem erfien Entwurffdeß neuen Reichs Chriſti. 


Theodoretus ) erkiefen bat, ware ſchlecht 
arm, au und meiftentbeils 


beit verborgenen Gottheit Chrifti koͤnte 


eſſen. 
Das andere Merckwuͤrdige iſt, daß je⸗ 
ne, ſo in der Hierarchy oder in dem Kir⸗ 
chen: Regiment höher erhebet, und zu ei⸗ 
nem fuͤrtrefflicheren Grad ſeynd erwaͤhlet 
worden, kein anderes Wahr⸗ und Kenus 
eichen ihrer Wuͤrde gehabt haben, 


als da 
fie naher ben JEſu Chrifto geweſen. — 


Auf was 


vor einem 


find 
—* 


näher bey dem Armen und Demuͤthigen 

fu ſitzete, oder wanderte, derſelbige 
war auch höher und wuͤrdiger; deſſent⸗ 
halben iſt Petrus, weilen er in allen Ge⸗ 
legenheiten zunaͤchſt an der Seiten deß 
HErrn feines Meifters geweſen, auch unter 
allen Erhoͤchten der Fürft und das Haupt 


worden * * —* ** 
iche Refideng „ weder ein Thron 
en auf Dem bieffen Graß⸗ Boden, 


oder auf einem Stein fiste der HErr deren 


; nahe. aber bey ihme in der A 

ware diegröfte Ehr. O! daß d 
Eineichtung dep Reichs wöhlbegeie 
wurde, wie vil Doll + und igkeiten 
entler Vorzügen , und Vorgängen wurden 
uns aus dem Kopff kommen; und murde 
ein jeglicher an die rechte. Dand feines 
eben « Menfi hr 
x bewerben, n demüthigen 


zu. begehren 
äher bey dem n 

n! | 
di a —— ſich 
wo diſer ſo 1 
—8 für einer es geweſen feye ? auf diſe 
——— 
n ele 
Beil Dieronyanus nebft anderen ven Däb 


fra⸗ 
und 
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du Reich und Liebe Chriſti! Feiner iſt unter 
> in ah zu finden ‚ der dich nicht 
—*6 nen⸗ 
net; wilſt du aber deines es bi et 
was wiflen ‚erinnere dich deß Thabors von 
dem du dein Herfommen ifer Berg 
iſt arın, einſam, und entfernet ; aber eben 
ins und auf diſem ft Die von deinem hohen Ge⸗ 
1% ein Drauf + Beth def Liechts , ein 
r⸗Erxleuchtung und Weißheit⸗ reiches 
Beth zubereitet worden; dann was für eine 
andere Braut folte ein fo Liecht + volles und 
erleuchtes Beth haben ? noir aber inztoifchen 
einer folchen Braut mohlbeglückte Kinder , 
wann wir den Urfprung difes unferes Wee⸗ 
ſens zu wiſſen verlangen, follen ung erinnes 
ven, daß wie in Öalilia, dasift ‚ in der 
Uberziehung, oder in der Uberwanderung 
von Der alten zu der neuen Welt, von dem 
alten zu dem neuen Brauch, von den alten 


ung von der De Ligerft 
raut⸗ Beth deß diechts 

t; diſer iſts 
. re —— Be 


Überziehung von Egyten der daͤtter 
Suͤnd in das gelobte Land der h en 
reudig un ne geroefen : 
uanto or, et auf Auguftinug 
erit illa wi mnrriun ge ilto * in il- 
lam zternitatem! um wie vil freudig und 

glückfeeliger wird feyn die Uberzie 





1 dv T . 
en folle e8 der berühmte Biecht der Eivig eit, —2* Braut⸗ 
Berg a ge⸗ Beth der nad, zu dem Braut⸗Beth der 
mäß der Verdollmeiſchung deß Heil. Augu⸗ en Es verdienet fodann nicht in der 
ftini, heiffet fo vil, al$ Transm 0, ei⸗ ooß der Kirchen zu leben derjenige, wel⸗ 
ne Ir ung ; Ihaber aber der Ausle⸗ cher —B lebet, 
g tten Corneliiä Lapide ung —— un age 
RT SHE 
kung. Hochheilige Risch Du Zürftenthum, 

* 

N. Acovis. Cehbt· Befpr.über VieEvang. © | Draw 


—A 
—* 


neuen 
Rust. 





Dreyʒehendes 


Vehr— Fepruch. 


x3 0 dico tibi, quia tu es Petrus, & ſuper hanc Petram adi- 
Eccleſiam meam, Matth, 16.0. 18. 


* ſage dir: du biſt Petrus, und auf diſen heſſn will 


ich meine Kirchen erbauen. 


Innhalt. 


In dem Eingang wird um die Einſtellung der Kirchen / und Auf 
richeung deß neuen Reichs beffer zu verſtehen / von dero Grund⸗ 
Stein geredet. 1. Wie JEfus in das Hauß deß Petri gegan 

/ und feine Schwiger gefund gemacht habe, 2. Wie er in 
einem deß Perri Schiff gefchlaffen/ und ihne von dem Unge⸗ 
witter befreyet. 3. Wie er auf dem Meer gegangen / und Per 


rum aufdem Waller habe gehend gemacht. 4. 


Frag Chriſti 


an feine Juͤnger / vor wen fie / und andere ihn halten? wie auch 
Petri hierauf gegebene Antwort und Seeligpreyfung von Chris 
ſto und Benennung zum Römifchen Pabft, 


Vingang. 


In allgemeine Kirch auf einen 
er as — — und en 


gerichten Stein erbau 
ufihen ’ 


ein ewiges Reich 
Unternemmen / wels 


ift ein ar —* 
ches unſern Augen endete zu feyn — 
net; es ſeye dann, wir wollen auch von di⸗ 
em Reich * gleichwie von allen an⸗ 
ſagen, daß es Fr wohl ge a ——* 
—— und ſelbem am Fundamet fehle. Al⸗ 
demjenigen hart ſeyn, welcher 

alles tons er nur will, auch in das We 

? Ehriftus Ejus hat e8 alfo wollen ‚ 
und auch. alſo g ; und — ji . 


uß geb 





- 


ref zu beförchten habe : 


ftöß der Zeiten , der Natur, und Anfall der 
D llen biß y} heutigen Tag unuͤberwuͤnd⸗ 
ich und *9 haltet. Es mag demnach 
ar King iebten Stadt zu Ehren meis 
nethalben ſchon fagen: Ihre Grund: Deften 
Em auf den heiligen Bergen, Pfal. 86. 
Gewiß en ‚ daß wir zu groͤſ⸗ 
Lob und Preyß unferer Kirchen ſagen 
Önnen , daß, ihre Grund ⸗Veſte nicht 
auf der Unbervöglichkeit ver Bergen, ſon⸗ 
dern auf einen unausgearbeiteten Stein ges 
feset,, und feinen Ruin ihrer Grund» Beite 
damit wir aber diſes 
wunderbarliche Merck befler verſtehen, wol 
fen wir anfänglich difen Grund + Stein zu 
Geficht nemmen, und , ehevor wir in die 
Kirchen felbft mit Em bredung eintret⸗ 
ten, alles mas in gr Evangelio von 
n zu leſen < ‚ fonderheitlich erörteren. 
ilig s Ev angel iſche Einfalt ! dr mich 
— dir abſonderlich mache 
odann, daß heit ns unge 
Iehrten 


⸗ 


in das 


def 


ger beyzubringen/ ift Die feiner 


und feine 
GShmiger 


von Petri Primat im neuen Reich Chrifti. 


— und ungeſtudierten Fiſchers, da die 
ed von dem ſichtbaren Haupt der Kir⸗ 
chen, von dem Fuͤrſten der Apoſtlen, und von 
dem erften deß neuen Reichs gehet, Der jetzi⸗ 
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en Welt, welche in diſen Sachen fehr des 
feat und heigeli Ye Anſtoß —* 
fallen verurſache; ſo mache ich den An⸗ 


fang. 


Vrſter Ahſatz. 


neben deme, ſo wir ſchon gemeldet 
haben, en eit nach 

chwiger einer 
Mutter der Perpetuaͤ, und Groß⸗Mutter 
Petronillaͤ hergeftellte Gefunpheit ; deren 


> erſte, was von dem ‚Heil. Petro 


geiund ge» Die erfie Die Ehegemahl , Die legtere eine 


woher 


Tochter Petri waren , beyde fehr heilige 
MWeibs-bilder,und durch einen gemwaltthätige 
Tod umdeß wahren Glaubens willen Blut⸗ 
euginen ZEfu Ehrifti worden feynd. Die 
chwiger Petri ſodann, wie der Heil, Lu⸗ 
cas anmercfet ‚lage kranck, und mir einem 
ſtarcken Sieber behafft, cap. v.38. Das 
Bieber ift ein groffes Ubel, was es aber eis 
genthumlich feye, haben die Artzney ⸗ Erfah⸗ 
vene u Difputieret , Feiner aber , fo vil 
mie voiffentlich ift, hat es biß dato für ſicher 
und geroiß entſcheiden koͤnnen; welchem als 
einer fchädlichen Göttin und Furia die uns 
finnige * zu Rom einen Tempel ge⸗ 
widmet haben, Die alten Meiſter diſer Fa⸗ 
cultaͤt waren der Meynung, das Fieber, 
auf Lateiniſch Febris, ſeye dem Nahmen 
nach von dem Woͤrtlein Fervor hergenom⸗ 
menmorden, und befiehe in einer Entzüns 
dig , und mehr einer Feurs⸗ als Lebens⸗ 
His deß Geblüts. Die jetzige Herren Mes 
dici hingegen ‚, welche auf Die Meynungen 
deren alten wenig mehr halten wollen, haben 
villerley, nicht allein unterſchidlich, fondern 
auch gang mwidrige Meynungen hiervon , 
welche idy nicht einmahl alle nur beyzubrin⸗ 
gen wuſte; Der Heil, roſius aber laffet 
die Kunft + Erfahrne hierüber ftreitten, und 
faget: Febris noftra avaritia eft , febris 
noſtra libido eſt, febrisnoftra ambit'o eft, 
febris noftrairacundia elt : Unfere Fieber 
feyen nichts anderes, als narrhaffte , Durch 
die Suͤnd Adams in unferer Natur hinters 
laffene Daͤmpff, alfo daß der Sei, Die Geil⸗ 
eit, Die ek der Zorn, und die Ges 
aͤſſigkeit unſere Fieber jeyen; dann, gleichs 
wie Das Fieber den Leib beitlet , alfo entzuͤn⸗ 
den , alterieren und beitlen unfere Begier⸗ 
fichfeiten und —— das Gemuͤth, 
oder die Seel: Inflammant animum, 

3 das Hauß nun diſer kranck ligenden al⸗ 
ten Frauen, welches Hauß, wie etwelche 
Scribenten glauben, in Bethſaida dem 
Datterland Petri, oder anderer Meynung 
nach, zu Capharnaum unweit von Beth⸗ 
ſaida ware, iſt Chriſtus der HErr hinein⸗ 
gegangen: und fie batten ibn für fie, ibid. 
R.P.Zucpai 5. ). Lehr⸗Seſpr. über die Evang. 


memlich die Befreumdte, die Sünger , und 
muthmaffentlich mehr dann andere der Heil. 
Perrus haben bey dem HEren angehalten, 
er folle ſich belieben laſſen, Difer guten alter 
Mutterdie Geſundheit herzuftellen. Wohl 
gemuthet , D alte Natur, und krancke 
Nachkommenſchafft deß Adams! ſeye wohl 
gemuthet, und erfreue Dich! fintemahlen 
Du nunmehro den vom hohen Himmel anges 
fommenen Leib⸗ in in dem Hauß haft, 
welcher allein die Hitz unferer Begierlich⸗ 
keiten auszulöfchen sermag;, er allein Fan die 
verwirete Daͤmpff unferer uͤblen Neigungen 
widerum in Drdnung und zu recht bringen ; 
er allein Fan unfer verderbte Jratur widerum 
einrichten , und machen, daß wir gan 

neu, und als weit andere , als wir zu et 
ſeynd — worden, widergebohren 
werden. rfreue dich, widerholleich ‚als 
lermaſſen die Geſundheit ſelbſten als ein Leib⸗ 
Artzt zudirfomme ; du wirſt geſund wer⸗ 
den, ſofern du nur nicht freywillig ein meh⸗ 
reres Wohlgefallen an dem alten Liger⸗Be 

deiner Schwachheit trageſt, und das A 

ter deiner Kranckheit dich nicht mehrers ein⸗ 
nemme, dann die friſche Jugend deiner Er⸗ 
neurung; ſintemahlen der himmliſche Artzt 
nichts anderes will und verlanget, als daß 
— ſelbſten geſund werden woͤlleſt, und ver⸗ 


angeſt. 
hriſtus der HErr hat 1 in dem Hau 
Petri nicht vil bitten laſſen; er pe n 
die Kammer der Krancken hinein,näherte fich 
zu ihrer Ligerſtatt, lieſſe ihr den Geruch jes 
ner geheiligten Menfchheit zufommen , fo 
en all * Kranckheiten heylendes 
Mittel oder Panqqaͤa iſt; und der gantzen 
Eur ein gefchtwindes End zu machen , ges 
bott er dem Sieber, und es verlief fie, 
ibid. v.39._ Weiters brauchte es nichts , 
augenblicklich wurde die ſchaͤdliche Fiebers⸗ 
Hitz gedaͤmpffet, das Gebluͤt uͤberkame den 
ordentlichen Gang, oder Circulation, die 
aus ihren ordentlichen, alſo von denen Leib⸗ 
Artzten genannten Vafculis oder Geſchirr⸗ 
lein ausgetrettene Geifter Fehreten widerum 
inihre eigenthumliche Derter , fie befame 
die ehevorige Kräfften ; und fund aifos 
bald auf, und diente ihnen , ibid. dag 
ift, richtete Cheifto , und feinen Juͤngeren 
ein rin: ju. 
O Petre! diſes dein Hauß ift fehr beglückt 
und begnadet worden; dann JEſus noch 
Kr ehvor in ein anderes Hauß einges 
2 gan⸗ 
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gangen iſt; ich aber bewundere mehr Das 
Geheimnuß, als die Gunft und Gnad. 
Der Welts Heyland_heylet Die Mutter Deis 
ner Gemahl und Geſponß, D Petre ! Die 
Geſponß Cheifti ift Die Kirch; es ift aber 
die Kirch nicht nur von der Synagog allein 
gebohren worden , fondern auch von Der 
Heydenſchafft, dann fie ift von Juden und 
Heyden zuͤſainmen gebracht worden. Du 


Dreyzehendes Lehr⸗Geſpraͤch / 


ſodann O Petre! der du ein Regent und 
Herrſcher diſer Geſponß biſt erkieſen wor⸗ 
den, und immer zu verbleiben haſt, lerne 
zu heylen das Fieber deren Juden, lerne zu 
heylen die Kranck⸗ und Schwachheiten des 
ren Heyden; auf daß alle aus Kindern deß 
alten krancken Adams, Kinder Dep neuen 
> anderten Adams widergebohren wer⸗ 
en. 


Dweyter Nbſatz. 


ſtus in 


har der zur vorigen Geſundheit herges 


(haften, ftellten alten San: zu dem Geftatt def 
und ihne Meers; was aber die Sachen Petri anbes 
von dem trifft, hat fich Chriſtus von jelbem nicht ent⸗ 
Ungewits ferner; dann da ervon jeinem Hauß hin 
freger. AUS, ift er in jein Sa eingetreten, 

um ihne zu Waſſer und zu —— 

lich zu beguͤnſtigen. Als der Ruff deß in 
dem Hauß Petri neugewuͤrckten Wunders 
ſich aller Orthen ausbreitete, verſammlete 
ſich bey Dem Ufer ein unzahlbare Menge des 
ren Srumen, linden, und vom Teuffel 
Beſeſſenen, und warteten biß Chriftus 
JEſus herabftige : Er jtige, und Fame her 
ab , näherte fich zu diſen prefthafften Scha⸗ 
ven , ohne einen auszuſchlieſſen, hörte ihr 
Bitten an, und weilen er fich ihren Glau⸗ 
ben lieffe wohlgefallen; machte er alle 
Krancke — „Matth. 8.v. 16. Auf 
ſo groſſe Wunderwerck lieff faſt die gantze 
Stadt zuſammen, als gleichſam zu einer 
Schau⸗ Bühne; ein jeglicher verwunderte 
fich, und erftaunte in, Anſehung daß fo vil 
Miracul als Schritt Funten gegehlet wer⸗ 
den, und jo manigfältige Wunder auf eis 
nen jeglichen Augenwincker gefchahen : wei⸗ 
len es aber ſchon ;zimlich fpath ware , ftige 
Ehriftus in das Schiff: und obwohlen der 
Evangelift nicht beyſetzet, weſſen Difes 
Schiff geweſen feye, iſt doch, vermög deß 
weitern Conterts und deren Worten dep 
Evangelii fo wohl, als nach Meynung der 
Schrifftgelehreen gar gründlich zu muth⸗ 
maffen, es jene das Schiff Petri gemefen, 
und in diſem alseinem Allegoriſchen Schiff, 
und Vorbild aller Schiffereyen zu dem 
glückjeeligen Geftatt, befable er Über den 
See zu fabren, ibid. v.ı8. Als JEſus 
in das Schifflein tratt , giengen auch alle 
Apoſtel mit ihm in eben felbiges Schiff: 
die übrige jünger aber begaben —— in die 
andere an dem Ufer ftehende Fahrzeug, 
wie der H. Marc. cap. 4. anmercket, und bes 
gleiteten mit difen ihren Heinen Fahrzeugen, 
das Capitain, oder Haupt» Schiff Petri, 
als wolten fie gleichfam Ehrifto dem Herrn 
auf den Waſſer ihre Aufiwartung machen, 


KERN geendigtem Mittagmahl begabe 


ſich IEſus von dem beglückten Hauß 


und felben im Triumph daherführen. Es mas 
re fhon die Macht eingefallen, und chris 
ftus JEſus, da er ſich bey Tag durch jeine 
gewuͤrckte Wunder⸗Werck einen Sohn 
GOttes erzeiget , Damit er nicht minder 
ſich auch eines Menſchen Sohn erweiſete, 
Das iſt, einen Menjchen , welcher gleich ale 
fen andern empfindlich und den allgemeinen 
Naturs⸗ Erforderungen unterworffen waͤ⸗ 
te, har fich gang muͤd am hinteren Theil 
deß Schiffs aufeinen Polſter zu Ruhe bes 
geben, und fangte an zu ſchlaffen. Er 
war hinten auf dem Schiff, und fchlierf 
auf einem Kiffen, Marc. 4.v.38. JE⸗ 
fus ſchlieff? O mie fehön ſolte es dazumahl 
geweſen jeyn, fich auf die Knye niverzulaffen, 
um zu ſehen, voie jener ſchlaffe, welcher auch 
ſchlaffend den Gang der Srechen regulierte, 
und die Sonne mit feurigen Flüglen Daher 
lauffen machte ! ſchoͤn ware zu beobachten, 
was Dip für ein Schlaffgervejen jeye, einge 
Menſchen auf dem Kipjen, emerſeits der 
Allmacht , anderfeits Der Weißheit: fu- 
per cervical omnipotentiz & ſapientiæ. 
Undein Schlaffeines GOttes auf dem Kife 
fen der menfchlihen Schwachheit : Super 
cervical infirmitaris human : O ein ſchoͤ⸗ 
ne Gelegenheit jene Kunft » würckende Hand 
fo vilee Wunder = Dingen anzuberten , an 
Das Hertz zu Drucken , und jelbe dardurch 
zu bewegen , alle deſſen fchadliche Anmus 
thungen zu heylen! und , O wie ſchoͤn über 
alles ijt hier wider alle Seind der Kirchiſchen 
Monarchie aufguruffen und zu fagen : Ihr 
Neuling, ihr Zwyſpalter, ihe Keger, neh⸗ 
met wahr , mie ruhig Chriftus in dem 
Schifjlein Petri fehlaffe! dann wo fagen die 
Evangeliiten jemahl, daß Chriftas auch ans 
derſtwo gefchlaffen habe? und meilen fie ein 
folches nur hier ausdrucken, fo iſt es ja 
ein klares Zeichen, Daß fie Dasjenige_ wider 
euch fagen wollen, was ihr nicht fallen und 


verftehen wollet: nemlich , daß der Geiſt 


de HErrn nur allein in dem Schifflein 
Petri, das ift, inder Catholiſchen Kirchen 
ruhe. Allein, da die Apoftel und Juͤnger 
mit Rudern beichäfftiget waren, und Chris 
ftus fchlieffe , echube fich ein fehr groffer 


Sturm s Wind, welcher das Waſſer * 
e⸗ 
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bewegte, daß die ſchaumende und fich aufs 
bäumende Wellen alle Schifflein zu ver⸗ 
Ihlucen andeoheten : und fihe, eserbub 
ſich ein ſehr ungeflümmes Ungewitter 
auf dem Meer, alſo, daß das Schiff⸗ 
lein mit Wellen bedeckt ward, Matth. 
8. v. 24. Wie? ein Ungewitter, und zu 
beſorgender Schiffbruff, wo der Sohn 
GOttes in dem hintern Theil deß Schiffs 
fi) befindet ? was ift diß Neues? O wie 
wahr ift es! daß in difem bitrern Thal der 
r alleseit Widerwaͤrtigkeiten auf die 
ergnügenheiten folgen ! Petrus gang 
vergnügt und Freuden «voll, daß beym Tag 
Die Geſundheit in fein Hauß ift eingangen , 
Di Nachts fein Schiff in der äufferiften 
ahr ! aber , lerne, O groffer Siger 

! auch im Ungewitter zu fhiffen ; ler⸗ 

net O Apoftel, JEſum auch in Der Unges 
me der Bellen an fremde ** zu 
uͤberfuͤhren! die Kirch iſt ein Schiff, und 


weilen ſie nicht im Judenland allein zu ver⸗ 


bleiben hat, ſondern auch uͤber unbekannte 
Meer⸗Waͤſſer ſeeglen, und biß zu denen 
barbariſchen Himmels⸗ Strichen gelangen 
muß ; dann alſo iſt es von ihrem Urheber ein: 


gerichtet worden, Daß manzu mehrerer Ders 


mwunderung fagen önne, er habe fie auf die 
beregliche Waſſer⸗ Fluͤß, und, auf die Un 
beftändigfeit dep Meers gegründet : Er 
felbft bar fie auf das Meer gegründet , 
und bat fie auf die Waſſer⸗Stroͤhme zu» 
bereitet, Pial. 23. v. «. Deffentwegen ihr 
ah und Sünger, lernet, als die erfte 

teye- Männer feinbep Zeiten auch in Der 
Ungeftümme, und in allen Winden zu ſchif⸗ 
fen; auch ihr, alle Chriſten, die ihr in diſem 
Schiff zu dem gluͤckſeeligen Port und Ge⸗ 
ſtatt zu gelangen trachtet, ſollet wiſſen, 
* ich JEſus offtermahlen, wann wir in 
gt Gefahr fiehen, bloß allein diſer Urs 
fachen halber anlaſſe, als jehlaffete er, da⸗ 
mit er ung eine Gelegenheit an die Hand ges 
be, die Gedult und Stärcke in dem Meer 
zu üben; inzwijchen aber, ob er ſchon fchlaf- 
fet , doch allzeit gegenwärtig ſeye, welches 
zur Staͤrckung der Tugend ſchon genug 


iſt. 

— Die Juͤnger bey anhaltenden ſo Wuth⸗ 
vollen Winden, und Ungeſtuͤmmigkeit deß 
Waſſers gang verzagend und beſtuͤrtzet, 
tratten zu Dem ſchlaffenden Heyland, neck 
ten ihn auf und ſchryen: HErr! erbalte 
uns, wir geben zu Grund , Matth. 8. v. 
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25. Ach fehlaffe nit , O Meiſter! komme 
ung zu Huͤlff, fonft ſeyn wiralle hin. Der 
HErr, welcher auch ſchlaffend alles gar 
wohl fahe , eröffnete auf diſes Zuruffen jeis 
ne Augen, und als ein vollmächtiger Ge⸗ 
walt⸗ haber über Das Meer und Die Welt, 
fprache zu ihnen: Was feyd ihr fo forcht⸗ 
km, O Nleinglaubige ! ibid.v.26. dig 
iſt nicht jener Glaub , jenes Vertrauen , fo 
ich von euch in dergleichen Zufällen erfordes 
te; feyet und bleibet mit mir , jo habt ihr 
nichts zu förchten. Als er difes jagte, mach⸗ 
te erfich auf, zeigte Denen Winden jenes 
fein Angeficht , welches alle Yachts - Finfters 
nuffen und Forcht vertreibet, und gebore 
den Winden und dem Meer, ibid. v. 16, 
und fihe! gleichtwie fo bald fich ein regierens 
der Fuͤrſt und Monarch nur jehen laſſet, der 
gemeine Poͤbel aljobald erſtummet, und 
ſtillſchweiget; gleichwie auf die anfcheinende 
erſte Sonnen» Strahlen alle Finfternuffen 
verſchwinden; alfo a ſich auf den eingis 
gen Augenwincker Ehriftidie faufende Wind 
geleget , Die auffteigende Meer + Wellen nis 
dergelaffen , Das Toon der Waͤſſer hat 
fich in einruhiges Stillfchtweigen verwand⸗ 
let, und die aufgehende Morgens Roͤthe 
deß neus anbrechenden Tags mit heiterem 
Angefiht deß Himmels das ftill + ligende 
Gemäller ange jo : Und es ward eine 
groſſe Stille, ibid. auf fo gählinge Vers 
Anderung erftauneten alle, fo rings herum 
in denen Schiffen fich befanden ; und meilen 
unter den Degen euthen vil zugegen gewe⸗ 
fen, welche IJEſum noch nicht Fenneten , mes 
der aus feinee Schulmwaren , fagten fie uns 
ter einander: Was ift diß für einer , daß 
ibm auch die Wind, und das Meer ges 
borfam feynd, ibid. 27. Ihr, O unwiſ⸗ 
fende und unverftändige Menfchen, wunde⸗ 
ret euch, daß diſem Juͤngling Wind und 
Meer gehorfamen ; und ich bervundere vil⸗ 
mehr, daß er, als ein Sohn GOttes, fich 
wuͤrdige mit und um euch als ein Armerzu 
wandlen, undin dem Schiff Petri zu fchlafs 
fen ; allein difes Schiff reimete und fchickte 
ji nur gar zu wohl den Entwurff feines 
yohen Reichs vorzuftellen ; derohalben has 
ben wie nebft der tieffen Demuth auch feine 
hohe Macht und Weißheit zu berunderen, 
und wollen ohne von Difem Meer abzumeis 
chen , ein andere Stelldeß Evangelii in Er⸗ 
wegung siehen. 


Dritter Mofas. 


Wie Chris Shatte der. gebenedeyte Welt ⸗ Hays fee ‚ und wolte fich alsdann feinem Ge Bafır 
Bun au "« land mit fuͤnff Brod und zweyen Sir brauch nach abfeits begeben ‚ Diefelbe Wacht habe ges 
Dem Sheet fehen dort in der Einöde zu Galilda im Gebert zu feinem himmlifchen Vatter zu den? ge 


subringen ; dannenhero befahle er_ feinen MAR 


mehr dann fuͤnff tauſend Perſohnen abge⸗ 
BE. 03 Juͤnge⸗ 
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Yüngeren, fie folten zu Schiff schen ‚über 
as Meer hinüber fahren, und feiner den 
olgenden Tag zu Genefareth warten. Die 
ünger feheideten fich ungern ‚, auch nur 

auf eine Feine Zeit , von ihrem geliebten 

Meifter, deffentrvegen der. Heil. Matthäus 

nicht umfonft_faget : ei trib feine 

gun er,daß fie in das Schifflein tratten, 

atth, 18. v. 22. Alldiemweilen fie nun , 
vermög diſes Befehls geteiben und genoͤthi⸗ 
get waren , feynd fie endlich abgefahren ; 
Ehriftus inzwiſchen, da er das Dolch von 
ſich gelaffen, gieng auf einen Berg als 
leın zu betten , ibidv. 23. nisht für I 
vor ‚ dann er feines Gebetts vonnöthen 

atte, fondern für ung, als deren Noth⸗ 
dürfftigkeiten er fehon von dort aus vor 
abe. In dem Gebett Derohalben hat Chris 

us faft Die gange Wacht zugebacht; die ars 
me Sünger aber muften faſt die gantze Nacht 
ohne yelu, mit dem ungeftümmen Meer 
fih abmüden, fintemahlen fie einen widri⸗ 
en — Wind hatten, der ihnen vil zu 
chaffe gabe: das Schifflein aber ward 
muten auf dem Meer von den Wellen 
bin» und hergeworffen, dann der Wind 
war ihnen zu wider, ibid. v. 24. hr ars 
me Jünger! euer Meifter befihlet , daß ihr 
jollet überfahren, und der Wind will eu 

nicht allein nicht favorifieren ‚ _fondern i 

auch wider euch. Ein u. ch iſt es, 

ohne Wind, und noch haͤrter bey anhalten⸗ 
dem —— zu ſchiffen; allein auf ſol⸗ 

& dergleichen Schiff Fahrten, D liebe 
ünger! O ihr fünfftige Nachfolger JEſu! 

muͤſſet ihr euch in diſem Leben bey Zeiten ge⸗ 

un und gefaßt machen; dann die Welt, 

auf der wir ung befinden , ift ein Meer , 

welches unferm Abfehen, und zu Dem Port 

einer andern glückfeeligiften Welt abzihlen⸗ 
den Schiffen jederzeit entgegen — 

Es ware allbereitdie vierdte Nachtwacht, 
Das ift , zwiſchen der neun: und zwoͤlfften 
Stund unjeres Beigers ‚ba gienge JEſus 
von dem? eo herab, und ohne Schiff das 
Meer an, alfo daß er mit herrſchendem 
Fuß das Waſſer betretten , und zu feinen 
Reben Jüngern zu gelangeneilete : Aber in 
der vierdten Nachtwacht kam JEſus zu 
fbnen, und wandlere auf dem Meer, 
ibid. v. 25. Die Juͤnger erfahen ihn von 
ferne, weilenfie ihn aber regen uͤberzogenem 


Himmel und Dunckle deß Meers nicht ers . 


Tennen kunten, glaubten fie, es feye ein 
ng Gefpenft ; erfchracken darüber 
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fen; und gibet in difer Begebenheit euren 
nicht wohl — —— zu verſtehen, 
daß mit der Zeit uͤber das 


——— 
chen fo entſetzliche Sturm» Wind, und Uns 
gewitter entftehen werden, daß ihr vermeis 
nen werdet, GOtt trage Feine Sorg mehe 
für euch, und komme alles auf das gä 
Glück, und ungewiſſe Schickſal an; allein 
förchtet euch nicht alsdann, O Yünger ! 
faffet wider einen guten Muth, Sri 

faubige! und haltet ficher darfür, —5 — 
us eben alldort deſto näher bey euch ſeye, 
wo er euren Gemuͤths⸗ Augen , weiß nicht 
wie weit entfernet zu ſeyn vorfommet. 


Danun Ehriftus der Here den Schrös 
cken feines lieben Schiffleing gar wohl wuß⸗ 
te, lieffe er feine Stimm von dem 8* 
Meer an ſelbes ergehen, und ruffte: d 
ringe ‚ich bins, foͤrchtet euch nicht, 
ibid. v. 27. und fagte difes mit fo heller 
Stimm, mit fo häfftiger Liebe - Anmuthun 
daß fiefich alle, weilen fie nicht mehr zweiff⸗ 
len funten , mer der ſeye, der Da zu ihnen, 
ich bins , gefprochen hatte, höchitens dar⸗ 

er erfreuet haben ; Petrus aber , deme 
dife liebe Stimm am alfermeiften in das 
2 getrungen , legte nicht allein alle 

orcht von ſich, fondern als wäre er fchon 
taufend Fahr lang von feinem füffeften Meis 
fter abweſend geroefen , machte fich an den 
offenen Spig deß Schiffs, und ruffte: 
Are! biſt du es; fo beiß mid) zu die 
kommen auf dem Waſſer, ibid. v. 28, 
mache , weilen du e8 bift, mein angebetteter 
HErr und Meilter !daß ich, gleichwie Du, 
mit den Büffen das bewegliche Waſſer bes 
retten, und zu Dir fommen ınöge. Was 
ift diß für eine Narrheit, was füreine Ders 
meffenheit , ſchreyet hier auf der ſchaͤndliche 

Calvinus , melcher den Nahmen 
nicht anhören funte : Petrus will auf dem 
Waſſer Daher gehen , der auch im Schiff 
nicht ficher war von den Wellen verfchluns 
gen zu werden, und zu Grund zu gehen ? 
allein ich will anderft, und alfo reden: O 
mas für eine ſchoͤne Ungedult der Liebe ! was 
für ein aufferorpentticher Antrib einer Lieb⸗ 
vollen Anmuthung — nicht diſe, daß Pe⸗ 
trus ſo gar auch nicht ein oder den andern 
Augenblick erwarten fan, biß JEſus zu 
dem Schiff gelanget,, fondeen fi) gank bes 
gierig ohne weiteren Verzug unter die Wind 
und Wellen in das Meer waget? warn 
aber Petrus auf diſe unfere unverftändige 
und Hirnslofe Verwunderungen wolte ant⸗ 
worten, wurde er 5 ſagen: ihe 
wiſſet nicht, wer JEſus ſeye, und deſſent⸗ 
wegen verwunderet ihr euch uͤber meine Un⸗ 
gedult. In der That hat ſich Chriſtus, 
welcher das Hertz und die gute Meynung 
Petri beſſer erkannte, nicht allein nicht bes 
leydiget befunden, Daß er aus Ungedult ſei⸗ 
ner 


* 
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—— ee "Wunder 
begehret hat, fendern au feinem Liebs⸗ 
Enter ein AN fallen getragen, Er 
me gefprochen: Fomme. Komme nur 
tee! und gefelle dich Inter allen anderen 
Apoftlen nur du allein auf difer 
lichen Schroͤcken / vollen Strafen zu mir ; 
Petrus hat nichts anderes verlanget, und 
aum, als er * komme vernohmen, ſprin⸗ 
er augenblicklich von dem —8 in N 
‚und gieng auf dem er, 
er zu IEſu Fäne, ibid, vi 29. ne a 
a einem Hirfchen in dem N 
affer feinem ſehnlich / verlangten 
Brunnen zu. | 
- Es haben diſe Begebenheit wohl zuGeſicht 
u nemmen die Singer ; wohl 
egium zu mercken Die Apoſtel, und fol 
I in be Zeiten wiſſen, daß der 
nur den Petrum allein vor allen ans 
dern begünfligen , und ihıne etwas zugeben 
tollen, was. er feinem andern verliehen hat: 
andern ift die Sicherheit in dem wallenven 
chifflein ‘Petri gegeben ; Petro aber ift 
derlichen worden , Das Ungewitter 
mit utretten, und einen Weeg 
een anzuebnen. Es gienge 


denen 

ohalben der gute Petrus fröhlich 
ba —* bald aufjene Aalen anf end 
dem Meer Daher : meilen er aber noch 
ht allerdings recht hergerichtet ware, und 
Ott der Allmächtige anderfeits der Welt 

wolte kunt machen , in weſſen Kraft fei 
Petrus über das Waſſer, und über die Er⸗ 
ben, ja über die Höllen felbft ein fo groffen 
Gewalt habe ; kame ungefehr ein haͤff⸗ 
tiger Wind Stoß, welcher die Wellen 
fein Haupt aufbaumete ‚und den font 
fo he ten Petrum dermaflen erſchroͤck⸗ 
te ‚daß er allen Muth fincken kieffe, und fich 
Bor dem Untergang förchtend um Huͤlff zu 
ruffen anfienge : dann je jemehr fein Glaub 
und Dertrauen inihmabnahme, deſto mehr 
wachſete die vor Augẽ ſchwebende Gefahr: Als 
er aber einen ſtarcken d ſahe, foͤrch⸗ 
tete er ibm; und dauer —** su ſincken, 
rieff er, und ſprach: Are hilff mir, ibid. 
v. 30. über welche Wort der H. Auguſti⸗ 
us feinem Gebrauch nach alfo moralifieret : 
Videre fratres, titubatio ifta, quaſi mors 
fidei fuir; fed ubi exclamavit , fides ite- 
füm refurrexit. Non ambularet, nifi cre- 
derer ;fed nec mergeretur, nifi dubitaret, 
Serm. 14. de Verb. Dom. Bertachter, ® 
Brüder dife Stell, und fehet wie delicat 
und heigel unfer Glaub feye : diſe Heine 
Wanckelmuͤthigkeit deß Petri, da er fich 
auf die Wort Ehrifti nicht 27: ver: 
laſſen hat , wwarff ven Glauben faft gaͤntzlich 
iu Boden, umd machte felben ſchier biß in 
Grund verſincken; da er aber widerum ge 
betten, Krafft welchem Gebett er in Ehrifto 
ZEfu den Gewalt, ihn zu erhalten ‚ erken⸗ 


— — 
vo 
Untergang wäre nicht ‚gut demtDap 
er gegan ‚wann er glaube 
a auch nicht nden 
wann er nicht geroander ‚ und gezweiff⸗ 
ler haͤtte. Der Heil. Ambeofius aber , da 
one Oper bannen Kia ecke 
ichn 
ten hat in das Meer zu wer; Dad 
aber an einem Wind fich entfeget habe, gi⸗ 
bet ung folgende Lehr⸗ Wort: Naturz hu- 
manz hzc conditio elt, ut difhcilioribüs 
nonnunguam fuperatis, in minoribus de- 
inde fuccumbat : Die menſchliche Natur 
ift alfo beſchaffen, daß wir offt das Haͤr⸗ 
ee 
en unt . 
wir alfo beftellee: dann wie offt entrirmen wir 


demUngewitter mitte auf em Meer, und ley⸗ 


den Schiffbruch , ſincken, und ertrincken 
bey dem Geſtatt; wie offt fehlagen wir ung 
unter den gewaltigiften Seinden Dapffer 

rum, tragen den Sieg Darvon, und laffen 


alfobald feine Sand aus, und ergriffe ibn, 


der Hand 


sweiffler ? ibid. mit dem ‘Petro ale ſeinem 
Statthalter und Stellvertretter an der 
and flige der — Prieſter in das 
iff: und da ſie in das ——— 

ten waren, legte ſich der Wind „ibi 
32. die aber im Schiff waren, erſtauneten 
darob, fielen auf ihre Knye, und Angeſich⸗ 
ter, betteten ihn an, und ſprachen: du biſt 
wahrhafftig GOttes Sohn, ibid v. 33. 
Cogitate De redet abermahlen vor 1 
gegogener Heil, Auguftinus, cogitate navi- 
culam effe Ecclefiam , mare — 
ventum & fluctus perſecutiones, quia 
inſurgunt fluctus, poteſt ipſa navicula 
tutbari , quia oxat Chriftus , non poteſt 
mergi : Liebfte ‘Brüder faffer Die in der Ein 
5 — deren Evangeliſchen Worten ver⸗ 
chloſſene Geheimnuſſen nur fein wohl zu Ge⸗ 
much: das Schifflein ‘Petri ift Die Kirch, 
das Meer ift die jegige Welt, die —— 
wilde Winde, und ar aufbäumende Wel⸗ 
fen ſeynd die Derfolgungen , Widerwärtige 
keiten, und vilfältige Anftöß , melche ung 
in diſer Glaubens » Schiffarth begegnen ; 
und weilen dergleichen Derfolgungen und 
Trübfalen gar offt fich ereignen , Fan das hei⸗ 


d. v. 


ige Schifflein Petri auch offt hin und her⸗ 


‘ 


‚es Dreszehendes Lehr» Geſprach / 
a ea a Te 


BEE 


verſencket wer⸗ 


Vierdter AÄbſatz 


As leute Merckwuͤrdige iſt auch das 
Fuͤrnehmſte, und wird ung eine Ma⸗ 
teri zu nachfolgenden andern Ab⸗ 
en an die Hand Nachdeme 
C auf allen Seiten herumges 
nderet,und aller Orthen das Lıecht deß 
r Lehr ausgeſaͤet, iſt er 
indem dritten Jahr feines Predigens uns 
/ weit von dem. ibano in eine Stadt, 
und See: gefommen , fo da Säfaren a 
en tegen genennet wurde, weilen fie Philips 
— Sder Vier⸗ Fürft ein Sohn Herodis deß 
und Be Afcaloniten erweiteret und herrlicher ger 
— * dauet/ und dero ehevorigen Nahmen Dan 
Babe Kr —— —* ſchmeich⸗ 
den, indgn Rahmen Caͤſarea veraͤnderet hat⸗ 
Als ſo dann Chriſtus der HErr in Dis 
gegen Mitternacht ligenden Graͤntzen Deß 
rg —2* eh Ne e, hat er 
, geendigter Predigan feine Juͤnger, um 
alle im Hauben beffer geübt zu machen , 
(gende Frag ergehen laſſen: Was far 
‚die Seuth von dem Sohn def Menſchen? 
-Matth. ı6.v. 13. als wolte er fagen : ihr 
on in vilen Miffionen gemefen ihr 
Ä uden, Samaritaner , Heyden, und 
il unterjchidliche Nationen von mir reden 
tet. a8 fagen fie von mir? für wen 
‚halten fie mich? Die Jünger antworteten , 
ad fprachen : mein Meilter! es gehen uns 
terſchidliche Reden und Mepnungen unter 
den Leuthen von dir herum : einige glauben 
du ſeyeſt der Tauffer; andere je 
hen dich für den Elias an ; widerum andes 
ze halten dich für den Jeremias, oder für 
‚eimen in dir widerum neus erftandenen gcofs 
1-37 heten, der da predigen , und Das 
r : ck Be eine * t per 
olle: i er ohannes 
der Tauffer, le die, er fey Elias, 
andere aber, erfeye Jeremias, oder einer 
aus den Propbeten , ibid. v. 14. mohlund 
‚gut, twiderfegteder HErr: was halter aber 
von mir ? ihr, fageich , die ihr immer 
bey und ummich feyd, meine Stimm mit 
Ohren höret , und meine Wunder» Werd 
5 * * Auge meint * * gi 8 
? en fagger ibr aber, Daß ı 
ibid. v. 15. uf diſe unverhoffte * 
jene alle ftill ; nicht zwar, als wuften 
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e nicht , wag fie Darauf antworten folten, 
ondern, damit fie demjenigen , welcher ihr 
Haupt und Fürft ware, die Ehr laffeten , 
an ftatt aller zu reden , twie Die Heil. Augus 


ftinus und Ambrofius gloflieren. Des Heil. 


Hilariusaber, Alphonfus Toftatus, Mals 
donatus und andere fagen , Daß kei 


geredet haben, weilen, da Petrus ſchon 
roufte, was fein Ambt erfordere, er allein 
allen ſey vorfommen , und als ein Obers 

aupt in ihrem Nahmen Die Wort Chris 
u zu beantwotten auf fihgenommen, und 

nen feine Wort, als ein Regulund Nichts 
ſchnur deß Glaubens vorgellet habe. Petrus 
derohalben machte ſich hervor , und laflete 


ſich mit —* Muth» vollen, und dazu⸗ 


I abfonderlich erleuchten Hertzen in als 
fee Nahmen, oder damit er alle , wie fie 
reden folten, anweiſete, in folgende Wort 

aus, melde man ohne groſſe Eheforcht 
aum ausjpeechen fan: Du bift Chriſtus 
der Sobn def lebendigen GOttes, ibid, 
v. 16. du bift Der verſprochene Meflias ; ein 
Sohn deh endigen GOttes, das iſt, nicht 
allein deß Lebenden, ſondern eines Brunnen 
und Urquell deß Lebens, und aller erſchaf⸗ 
fenen Dingen. Die Chryſoſtomus, 
Hilarius mit andern Vaͤttern betheuren, 
diß ſehe Die allererſte ausdruckliche Bekañt ⸗ 
nuß der Gottheit JEſu Chriſti geweſen; 
dann, obwohlen Nathanael, und andere 
Chriſtum ſchon ehender als ‘Petrus einen 
Sohn GOttes genennet haben , fo haben 
fie doch keine ausdruckliche Erfanntnuß Der 
ten Drep abfonderlichen Göttlichen Perſoh⸗ 
nen ‚in dee unzertheilten heiligften Dreyfal⸗ 
tigkeit gehabt , und einfolglih IEſum 

riſtum der Perfohn nach nicht unters 
ſchiden, Daß er mehr ein wahrer und nar 
türlicher , als ein angenommener Sohn 
GoOtt deß ewigen Vatters feye: Petrus 
allein, als der erſte und oberfte Deren ans 
deren , hat auch der erſte Corporea fupe- 
rans, fager der Heil, Leo , alles Zeibliche 

rtroffen , humana tranfcendens, alles 
Wienfchliche überftinen, mentis oculis vi- 
dit filium Dei, und mit denen Gemüths⸗ 
Augen den Sohn GOttes gefeben, & con- 
feflus elt glotiam Deitatis, und die Glory 
der Gottheit bekennet, Serm. de Transfig, 


Dom, 

Auf dife fo fehöne Antwort, welche ein 
Anfang unſrer Gerechtfertigung ift erwiderte 
Chriſtus der HErr, welcher auch den Ders 
dienſt der Worten auf Die Waagfchal le⸗ 

et: O Simon! derdu ehevor ein Sohn 4 
ona mwareft, jet aber ein Kind deß Glau⸗ 
bens bift , ich fan Dich nicht anderit als ſee⸗ 
lig nennen ; Dann diſes, was Du 
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hat die nicht das Fleifch und Blut , oder 
das natürliche Vernunffts⸗Liecht, over ein 
menſchliches Zeugnuß in Mund gegeben, fons 
dern e8 feynd die alle diſe Wort von einer 
übernatürlic) und oberen Einfprechung auf 
Die Zung geleget worden; der jenige nemlich , 
den du meinen Vatter zu feyn glaubeft , wie 
ers auch in Wahrheit ift , hat dirs geoffen; 
bahret : Seelig bift du Simon Bars 
Jona! dann Fleiſch und Slurbar dir das 
nichr offenbabrer, fondern mein Darrer, 
der im Himmel ift, ibid. v. 17. mohl 
ein geoffer Verdienſt mußjener , deß Ölaus 
beng ſeyn; indemeiner Krafft felbem jo ges 
ſchwind aus einem armen Fiſcher ein feeliger 
Menſch wird! was ift aber diß für eine 
Seeligkeit, die Chriftus dem feeligen Perro 
beyleget ? fie ift zwar wenig erfannt ‚ und 
deifentwegen auch wenig geſchaͤtzet, in Wahr⸗ 
heit — ſie das erſte Orth in dem 
Rei riſti. 

* Seeligkeiten ſeynd, die ein Menſch 
genieffen kan; Die erſte beſtehet in der kla⸗ 
ren Anſchaguung GOttes; Die anderte in 
in einem lebhafften Glauben: jene, ſo da die 
Glory benamſet wird, iſt Die Seeligkeit 
deß Zihls und der Vollendung: diſe iſt Die 
Seeligkeit deß Weegs, weilen ſie uns zu 
einem ſeeligen Zihl fuͤhret; weilen nun Pe⸗ 
trus ehender, als jemand anderer, nicht al 
lein gang unverzagt geglaubt , fondern auch 
eingang neuen und jeher harten Glauben» 
— mit vollem Mund frey heraus be⸗ 
ennet hat, iſt er auch von Chriſto dem 
HErrn gantz eigenthumlich ſeelig genennet 
morden, und von Daher kommt es auch, 
daß der Nahm und Titul der GSeeligfeit , 
und feeligiften Datters allen rechtmaͤſſigen 
Nachfolgern Petri und oberften, unfehlbas 
ren Lehr » Meilteren deß Glaubens gant; bil⸗ 
lich und mit aller Eigenthumlichkeit verhlis 
benift. Esberuhetenaber die Wort Ehri- 
fti nicht in dem bloffen Titul allein , — 
ren erfläreten auch , mie groß jene Würde 
feyn wurde, zu welcher ihne, ven Petrum 
als ein Dbers Haupt der Religion Ehriftus 
zu erhöhen begunte, Dannenhero er hinzuge⸗ 
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feßet hat: Simon! du haft gefagt, daß ich 
GoOttes Sohn ſeye; und ich füge dir, du 
biſt Perrus, undauf difen Selten wıll ich 
meine Ricch erbauen; und die Porten der 
Hoͤllen follen fie, nicht überwältigen , 
ibid. v. 18. noch über das : will ich dır die 
Schluͤſſel def Himmelreichs geben ibid. 
v. 19. damit die Porten der Hoͤlen dir nicht 
ſchaden Fönnen, die Worten deß Himmels 
herentgegen zu Deinem Befehl ſtehen. 

Was füreine Macht, mas für ein Reich, 
oder Kayſerthum difer Erden, jo groß und 
herrlich e8 immer feyn mag , Fan mir auch 
nur ein einige Sylben fo hoher, fo gemaltis 
ger, fo prachtiger Worten ‚will nicht jagen, 
mit Srund ausjprechen,, fondern auch nur 
don weiten entwerffen oder abbilden ? ein jes 
der Buchſtaben hatein beſondere Bedeutu 
in ſich, und diſe Bedeutungen ſeynd ſo Hefe 
gefinwet , einfolglich auch fo ſchwaͤr zu eroͤr⸗ 
tern, daß ichs mir mit gefuchtem Fleiß auf 
die Letzt verſchoben habe, damit ichs ın fols 
gender Abredung widerum vor mich neh» 
men fönne. Für heut jeyees genug, felbe 
nur obenhin beygebracht zu haben ; Damit 
man verftehe , was für einen entwurff ſeines 
Bürftenthums und Reiche Chriftus JEſus 
dazumahl verfaſſet habe, als er auf dem raß 
unſeres ſo denckwuͤrdigẽ Bergs geſeſſen, und 
dem Petro zum allererſten den Nahmen eines 
Apoſtels beygeleget hat. 

O ſeeliger Apoſtel! der du ungeacht JE⸗ 


um gantz arm, gang demuͤthig, gang abges 


mattet und ermüdet angefehen ‚ ihne gleich» 
wohl fo ſicher und ungezmeifflet einen Sohn 
Gottes befenner haft !erlange ung jene Leb⸗ 
hafftigfeit deß Slaubens , welche vonnöthen 
iſt, Damit wir unter denen Trübfalen, und 
Mühefeeligkeiten difes gegenwärtigen Lebens 
jene Seeligfeit genieffen mögen, welche da in 
demlebhafften Glauben beftehet; aufdaß wir 
alsdann nach unſerer Wanverfchafft die 
Porten der anderen Seeligkeit offen Anden, 
welche in der Glory jenes allerhöchften 
Reichs beftehet, deſſen Schluͤſſel dir 
ſeynd anvertraut worden. 
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Vierzehendes 


= Seiprich. 


Tu es Petrus, € fuper hanc Petram adificabo Ecclefiam 


meam, Matth.16.©. 18. 


er 


Du bift Petrus, und auf difen Selfen willich meine Rich 


Innhalt. 


I. Jetzt geſetzte Wort werden wider die Boßheit deren Ketzeren 
ausführlicher eroͤrteret und erklaͤret. 2. Wer da fine / und 
was es ſeye ein Felſen der Kirchen zufepn. 3. Was man us 
ter dem Namen der Kirch zu verfichen habe, 4. Wem und 
wie die Schlüffel difer Kirch feyen gegeben worden. 5. Und 
was dife Schlüffel für eine Bedeutung und Gewalt haben, 


- Bingang, 


H Sachen haben wie anderfino 
nur ein wenig berühret , und beys 
— welche endlich in diſer 

bredung zu erklaͤren und auszu⸗ 


führen ſeynd; und alldieweilen alle nicht mins 
der hart zu erflären , als nothwendig in 


unferem Glauben zu wiſſen, auch für eine 
eingige Stund fehr lang und weitlaͤuffig 
ſeynd, will ich meine vorhabende Abredung 
mit Beyſtand deß obern Liechts ohne ans 
deren Eingang anfangen. 


Erſter Abſatz. 


a ge⸗ Ubiſt Petrus, und auf diſen Fel⸗ 
* en will ich meine Rirch erbauen, 


— . c. pe hat Ehriftus dee Here 
wider pie JUDem Petro geſprochen, als Difer zu dem 
Bofterr DEren gefagt hatte: Du bift Chriftusder 
deren Ke- Sohn deflebendigen GOttes, mie wir in 
—* aus der vorgehenden Abredung angemercket has 
ie ben. Neun fo iftüber angesogene Wort fürs 
und erfig, eifte su erörteen , wohin das Zeigs Woͤrtlein: 
tet. Hanc, dife : muͤſſe gesogen werden, und 
mer der Belfenfeye , von welchem da gefagt 
wird, auf difen Seifen; ob nemlich Petrus 
oder Ehriftus darunter verftanden werde? 
Auf difen Zweiffel antwortet aljogleich der 
kecke Calvinus; es antwortet der vermeffene 
Beza; es antworten alle neuere Ketzer, wel 
he an diſen Felſen anſtoſſen, hhnen den Hals 
brechen, und fagen: daß alle Roͤmiſch⸗Ca⸗ 


tholiſche, welche die Wort Hanc petram, 
diſen Felſen auf den Petrum ziehen, dem 
Evangelio eine groſſe uͤbellautende Uneinig⸗ 
keit oder Difcordanz der Woͤrter wider die 

rammaticalifche Reglen zumeffen ; dann 

etrus iſt primi generis oder generis mafcu- 
lini, mie die lateiniſche Schuler lernen, in 
dem erften und männlichen : Pe- 
tra aber oder hanc petram, diſen Felſen, ift 
generis foeminini , das ift , in Dem anders 
ten und weiblichen Geflecht ;_mithin wol⸗ 
len fie auf grammaticaliſche Weiß Theolo- 
gifch reden, und legen die vorbemeldte Wort 
Ehriftialfo aus, fagende: daß der Ders 
ftand difer Worten Fein anderer feye, als Dis 
fer: „ Simon , du bift Petrus , und ih 
„ wird auf difen Felſen meiner Menſchheit 
„wielche Das Fundament deß gangen —* 

t 
n 
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„bens iſt, meine Kirch erbauen. Alſo res 
den diſe Boͤßwicht, und bilden ſich ein, fie 
haben mit der st —* um 
Petriund ver Roͤmi en 
lich uͤber einen Hau —— 
Grammatic fan wahrhafftig feine Dodto- 
res der heiligen Schrift und Gottes, Ges 
etigkeit machen. —* JEſus hat 
ernennte Wort in Hebraͤiſcher, oder Sys 
ri ‚ Very) —— * * die 
pil u nd, alfo lauten : 
ANT KEPHAS. das ift, tu cs Ce 
has, dubift 


vinus mit feinen wackeren Gefpähnen und 
ausbündigen Grammatiften , die _ Difer 
Sprach Kundige fragen will, former 
den fie ihme antworten Cephas heile eis 
nen Felſen, Petra und nicht Petrus ; dans 
nenhero, da Ehriftus in feiner Sprach & 
redet, hat er zu dem Simon oa 
bift ein Selfen, und auf diſen Felſen will ich 
meine Kirch erbauen : und obmwohlen der Ders 
dollmerfcher oder Überfeger deß Heil. Mats 
thaͤi an ftatt Petra, Petrus gefeget , weilen 
er fich der Arth gebraucher , welche die Las 
feiner in dem erg en deren Woͤrteren zu 
brauchen pflegen; hat Doch nichts deſtoweni⸗ 
ger der Grund» Tert, und das Driginal deß 
Matthäinit Petrus, jondern Perraein 
Ifen ; alfo , daß Chriſtus JEſus gar 
wohl, und ohne widerdie Grammaric einen 
Kaͤhler zumachen , in gegenw Stell 
don diſem Felſen redet. Undfihe, auf Dife 
es mit der Grammatic ſchon fein 
. Richtigkeit ; iſt demnach —— daß 
man wegen einer grammaticali Be⸗ 
—— eine Trennung und Glaubens⸗ 
— Kirchen anzöttle. 


8, fe ch 

rt deß Tert ſelbſten unwiderleglich an, 

daß Ehriftws Ehe nicht von feiner Pers 
‚ fondern von Petro, mit deme er ger 
eochen, geredethabe ; dann mie lauten Die 
ernere Wort deß Evangelifchen Terts? 
—* Felſen, und a —* Felſen 
will ich meine Rirch erbauen : frage man 
Grammatilten „ was das Wörtlein & 


RB. Zuconis. J. Behrs@efpr. 


Worten Ehrifti dargethan , und —— 
dann nachdeme der Heyland zuvor geſagt hat, 
er wolle auf diſen Seen feine Kird) erbauen, 
was hat er hinnach gleich ohne ein eintziges 
Wort entzwifchen zu feßen , geſprochen? 
vernehmet den Tert : und die will ich die 
Schluͤſſel deß Himmelreichs geben. Sa⸗ 
ge mir hier Calvinus: auf men iſt diſes tibi, 
dir, geredet und gemepnet? - die Menſch⸗ 


heit Chriſti, oder auf die Perfohn def Pe⸗ 


iri? wann derohalben klar am Tag liget, daß 
Chriſtus mit diſen Worten den Petrus mey⸗ 
ne, als zu dem er ſelbe redet; wie kan man 
verneinen, daß nicht eben auch auf ihne ge⸗ 
redet, und gemeynet ſeye, was vorhero iſt 
geredet worden ; allermaſſen Das vor⸗ und 
nachgehende ein eingigen Context ausmas 
hen? und warum folle dem Petro , deme 
die Schlüffel dei Himmelreichs verfprochen 
erden ‚ nicht auch koͤnnen verfprochen wers 
den ‚ Daß erein fundamentals Felſen der Kir, 

en ſeyn werde; indemeeines jo vil auswel⸗ 

als das andere? Und was letztlichen noch 
mehr iſt: mein, wie reimete fich jene Ants 
wort Ehrifti auf die gethane ſo fchöne Yes 
fanntauß ‘Petri? wie ſchickte es ſich, ſofern 
Ehriftus gefagt hätte: Dubift Petrus ;und 
ich will auf micb meine Rirchen erbauen. 
Wahrlic Der Welt» Heyland hätte ein fo 
geftalte Antwort leichtlich erfpahren fönnen ; 
oder, wann ers je hätte geben wollen , fo 

tte er ja an ftatt deß Enüpffenden Woͤrt⸗ 
eins, und, das Wörtlein aber brauchen, 
und fagen follen : Du bift Petrus : aber 


überzeugen, O bofhaffte * und be⸗ 
Önnet; dann 

en die Menfchheit&hrifti jener Grund 
ein deß neuen Reichs gemefen iſt, 
von welchem gefchriben ſtehet, daß er beyde 
Teſtamenten, und die alte Welt mir derneus 
en vereinbahret, und vereiniget habe , der 
2 re —* >. 2. 
v.14. weniger jenes, 
was hei von Natur auseigen war, 2 


obwo 
und 


beveſtiget wirſt; daß alſo, was mir 
a ya Gewalts eigenthumlich ift, 
dir Krafft einer Antheilnehmung gemeins 

Pa Zwey · 
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Zweyter Abſatz. 


ſede / deren Worten allbereit erwiſen ha⸗ 
und . ben, müffen wie fürs anderte auch 
Se den erklären, mas Ehriftusdardurch habe fagen, 
irdpen gu und andeuten tollen , da er zu Dem Petro 
gefprochen: daß er aufihne feineKirch erbaus 

en wolle. Die Gleichnuß⸗ Rev ift ſchoͤn, 

und gank eigenthumlich , anfehnlih und’ 

wohl gereimt ; wann wirs aber zu ihrem 
platten Berftand ziehen , was will fie fagen- 

und ausdeuten? Dubift Perrus, und auf 

difen Selfen will ich meine Rirch erbauen. 

Es wollen dife Wort nichts anderes fagen, 

als, Daß Petrus das Fundament, und der 
Grund; Stein der Kirchen fepn folte: wann 

nun: das Fundament in einem Gebdu das 

upt⸗ Weeſen ift, auf welchemdas ganse 

cht der zufamm» gefeßten Steinen und 

anderer Materialien ruhet „ und in einem 
Gebaͤu eben dasjenige ift , was in dem 
menfchlichen Leib der Kopf , von welchem 

alle Slider regulieret werden; in einem Pos 
litiſchen Regimentder Fürft , von welchem 

alle hohe Stellen, Gerichter , und Dicatte- 

sien abhangen ; mas in einem Schiff der 
Admiralund Schiffs. Here , deme die gange 
Schifffart ift übergeben worden ; derohals 

ben hat Ehriftus, indem er gefagt hat, daß 

er aufden Petrum feine Kirch erbauen wolle, 
—— andeuten wollen: er laſſe hier auf 

rden als einen: Schiff · Herrn feines 

Schiffs als ein Haupt ſeines Reichs, als 


NH wir die unfehlbare Wahrheit 


einen Fuͤrſten feiner —— keinen an⸗ 
deren als Petrum· und dieweilen der Here 
mit feinen Worten nicht nur auf einen eintzi⸗ 
n Menſchen oder eine Perſohn allein abzih⸗ 
ete, ſondern in einem eintzigen Menſchen ei⸗ 
ne Wuͤrde, ein brimat oͤder Erftenthum, 
und einen Gewalt zu formen geſinnet war, 
welche Würde, welches Primat,, und wel⸗ 
cher Gewalt mittels einer Nachfolg von ei⸗ 
nem zu dem anderen kommen, und in feiner 
Kirchen ewiglich verbleiben ſolte, hat er mit 
unendlicher Weißheit unter anderen ſo groſ⸗ 
Benambſungen dem Simon auch den 
ahm eines Felſen beygelegt, als wolte er 
mit diſem ſagen: da ich in Erſchaffung der 
Welt die Gruͤnd deß Erd⸗ Bodens legte, 
Proverb. 8. v. 29. habe ich die Gruͤnd⸗ 
Veſte ver Erden im Lufft in ein Gleichge⸗ 
wichtigfeit gefeget ; und die Erden fambe' 
der Welt auf ein bloffes Nichts erbaut ; 
nun aber , da «8 auf die Erneuerung def 
gangen en Weeſens anfommet,und 
ich felbes von feinen vormahligen Ruinen in 
in einen Daurhafften Stand zu überbringen 
dencke, will ich diß mein Werck auf einen 
elſen gruͤnden; und wird das gantze Werck, 
und das neue Reich der Welt auf diſem Fel⸗ 
fen ſowohl gegruͤndet ſeyn, daß das erſtere 
Erſchaffungs ⸗ Werck jenem, der diß letztere 
der Erloͤſung aufmerckſam und bedachtſam 
uͤberleget, gleichſam nur ein Schertz und 
Spillewerck zu ſeyn wird vorkommen. 


Dritter Abſotz. 


Bde SEA HTes alles heſſer zu verfaſſen, ft noth⸗ 
dem Nab» wendig dritte ein wenig aus⸗ 
men der führlicher zu erfldren , was diß für 


Kirh zu ein neues Werck deß allgemeinen Reichs und 
habe ea der ewigen Beherrfchung , role es in Der 

Schrifft genennet wird , feye , welches da 
von: Ehrifto Die Kirch benambfet 1ird. 
Was ift dann dife Kirch , von welcher alle 
Heilige fo vilfältig und groſſe Ding reden? 
Kirch deutet in unferer Sprach eben das an; 
was bey. den Griechen in ihrer Sprach dag 
MWörtlein Synagog ; und meilen Syna⸗ 
909 in Sriechifeher Sprach eine Berfamm» 
ung deß Volcks, fo_heiffet auch gleicher 
maflen das Woͤrtlein Kirch’ eine Verſamm⸗ 
lung deß Volcks: und meilen ſich das Volck 
von unterfchivlihern Alter , das ift , jung 
undalte, von unterfchivlichem Stand und 
Geſchlecht, Das ift, Mann: und Weibs⸗ 
Bilder , gemeine und adeliche, hohe und 
nidere Standes Perfohnen zu dem Gottes 
Dienft in denen Templen, oder Bett⸗ Haͤu⸗ 


feren zu verfammlen pflegen , deſſentwegen 
werden aud) die Bettsund Gotts⸗ Häufer 
inggemein Kirchen genennet , glaͤchwe auch? 
bey Denen Juden die Schulen, wo man die! 
eifft aussulege pflegte von Denen fibenkig 
ilmetſchen mit dem Gricchifchen Word _ 
Synagogen benabmfer worden. 2. 
Allein, weder auf die materialifche Kitchen» 
iufer-, weder auf die Schulen heiliger’ 
heifft hat Chriſtus abgefehen , daer ges 
fpeochenhat , er molle feine Kirch auf den 
etrum erbauen ; fonderner hat durch die 
irch jene Mengedern Nationen und Met 
chen verſtanden, welche ficb nach und nach‘ 
unter den Bahnen deß Ereußes verſammlen 
murden /umden Glauben feines hochheiligen 
Nahmens zu befennen. Dife Verſamm⸗ 
fung deren Provintzen und der gantzen Welt , 
hat Ehriftusunter Dem Rahmen Kirch vers 
ftanden ; und deffentwegenthun wir , um 
ein ſolches deutlicher auszutrucken, zu dem 
Namen Kirch auch das Wort Gatonpse , 
a 
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das iſt, allgemeine hinzuſetzen ; allermaſſen 
allen und jeden ohne Außnahm die Porten 
und Eingäng in dife Kirchen mittels deß D. 
Zauffs offen ftehen ; Dann es ift fein Nation 
oder Volck, jo barbarifch es immer feyn 
mag, welches nicht in felbe Fan eintretten, 
um toidergebohren , und dero ein 
* Glid — 8 fo 
n diſer Kirch oder Verſammlung 
dann, welche ſich nunmehro in die gantze 
Welt ausgedehnet hat, redet und meldet die 
Nizaͤniſche Glaubens ⸗ Bekanntnuß, welche 
unſere Glaubens⸗Regul iſt, drey Ding: 
das erfteift, daß fieuna ſola, die eine eins 
tzige ſeye; dann obwohlen fie aus unzahls 
baren Städten, Nationen und Voͤlckeren 
beſtehet, fo machen Doch nichts Deftomeniger 
alle diſe, als ſovil Glider unter ihrem Haupt, 
nureinen Leib aus ; indem alle in diſem zus 
ſamen kommen, daß fie hier auf Erden nur 
ein fichtbares Haupt , fo da ein jemahliger 
Statthalter Ehrifti und Nachfolger ‘Petri 
it, nebft einem eingigen Geſatz, Das von 
Ehrifto eingefegte und vorgetragene Geſatz 
ber Gnad nemlich , einhellig bekennen. Das 
anderteift: daß diſe eine eingige Kirch auch 
heilig ſeye; dann heilig ift ihr Geſatz, heilig 
ihre Einstellung, heilig ihe Stifter und Eins 
fteller ; und obmwohlen ihre Kinder nicht 
alle heilig ſeynd, fondern auch vil Lafterhaffe 
te fich Darunter befinden ; fo blühet Doc) die 
Heiligkeit nur allein in ihree Schooß, alfo, 
daß ein fo fchöne Bluͤhe nirgend anderſtwo 
hervoriproifer , als in denen Bühlen der 
Kirchen; welches ſich aber in der alten Sys 
nagdg nicht alfo befundenhat; Dann feye «8, 
daß die Heiligkeit in felber geblühet , dat 
doch nicht eingig u, allein,fondern auch auſſer 
Be gezeiget , allermaffen Job, ob er 
chon Fein Mit⸗Glid der Synagog, nichter 
deitomeniger ein hochheiliger Mann gervefen 
it. Der dritte Glaubens⸗Articul, welchen 
ung von der Kirch obenbemeldte Nizaͤniſche 
Bekanntnuß lehret , iſt, daß die eine eintzi⸗ 
e, und heilige Kirch auch Apoftolifch feye: 
ctunam, ſanctam, Catholicam & Apo- 
ſtolicam Ecelefiam, Und wird deſſentwe⸗ 
gen die Apoſtoliſche genennet, weilen ſie auf 
das Apoſtolat deß Petrigegruͤndet, von Des 
nenübrigen Apoſtlen durch Bekehrung der 
Voͤlcker, Aufrichtung beſonderer Kirchen, 
und Einſtellung verfchidener Biſchoffthuͤmer 
durch die gantze weite Welt iſt ausgebreitet 


worden. 

Alſo thue ich diſen Articul auslegen; und 
ſetze su mehrerer Erkanntnuß diſes Punetens 
wit den HH. Vaͤtteren und Worten Heil, 
Schrifft hinzu, daß die ſolchergeſtalten aus⸗ 
gelegt / und erklaͤrte Kirch jener Schaafs 
Stall , jene Archen, jene Braut, jene 
"Stadt , und jenes in unferem Glauben fo 
berühmtes Reich Cheiftifeye. Sie tft ein 
Schaaf Stall ; fintemmahlen das Lamm 


GOttes fich felbftenan dem Treuß zu einem 
Schlacht ⸗ Op — und uns alle 
aus dem grauſamen Rachen der hoͤlliſchen 
Woͤlffen entriſſen hat ; und nunmehro als 
eine geliebte Schäflein auf Die Waͤhd feiner 
r, feines Liechts, und deß eroigen Lebens 
et. Sieifteine Ach; allermaffen aufs 
felber feine Hoffnung ift , dem allgemeie 
nen Schiffbruch Der ewigen Feur⸗Stroͤh⸗ 
men zu entrinnen, und nur inner felber als 
in einer heilig und fchönen Verſammlung, 
nemlich, in einer heilig und glückjeeligen 
Theilnehmung oder Semeinfhaft Deren 
Verdienften , das Heyl und Das Keben der 
Heiligen zu findenift. Sie ift eine Braut; 
dann, teilen dee Sohn GOttes mittels hp» 
poftatijcher Bereinigung die menfdstiche Nas 
tur an ſich genommen hat , vermähler und 
verfnüpffet er fich mit denen Ölaubigen in _ 
den Bandender Liebe und Der Önad : und 
D! mie Zierd- voll, wiefruchtbar an himm⸗ 
liſchen Geburthen der Tugenden machet ee 
foniten jo unfruchtbare Natur! Sie 

iſt eine Stadt; dann in ihe wohnet mit all 
feinen himmlifchen Saaben und Erleuchtuns 
gen GOtt der heilige Geiſt, welcher mit feis - 
nen füllen aber zugleich ſtarcken Wuͤrckungen 
das Krumme richtig , Das Rauhe und Uns 
gleicheeben , das Ungeftalte wohlgeformet 


machet, und alles gang heimlich zuc Voll⸗ 


kommenheit deß hohen Eniwurffs oder Bora 
riß bringet, alſo, daß nichts in ſelber kan 
eſehen werden, welches nicht ſchoͤn und rein 
I ‚ mithin die Arbeit feinee Stadt, und 
eines Glory⸗ Tempels als ein Erftaunungss 
volles Werck der Liche , und der Weißheit, 
einer Kuͤnſtler und Baumeifterin aller Wun⸗ 
der Dingen ,, wmuͤſſe angefehen werden. 
Sie iftendlichen ein Reich 5 weilennurin die 
ſem allein Ehriftus ZEfus Krafft feines 
Glaubens , feiner Lehr, und feiner Gnad 
uneingefchränske herrſchet und regierer : fie 
ift aberein neues Reich; ſintemahlen fie nicht 
mittels der alten Erſchaffung, fondern ver 
neuen Erlöfungiftaufgerichtet worden, und 
aus ſolchen Unterthanen und Einwohneren 
beſtehet, welche nicht die Natur gebohren, 
fonderndie Gnad widergebohren, und von 
denen Ketten der Knechtlichen Dienftbarfeit 
befreyet hat. Sie iſt einftreittendes Reich; 
allermaſſen dero Koͤnig und Monarch nicht 
gekommen iſt den Friden zu ſenden, ſon⸗ 
dern das Schwerdt, Matth. 10. V. 34. 
Er iſt vom Himmel gekommen, nicht, daß 
er uns in denen Begierlichkeiten unſerer ver⸗ 


derbten Natur einſchlammeren laſſe, ſon⸗ 


dern felbe gänglich , und von der Wurtzel 
aussurotten, und mit himmlifchen Waffen 
zu bewarfnen, und felbjien mit den Waffen 
inder Hand zu einem unabläßlichen Streit 
wider Die fichtbars und unſichtbare Machten, 
und zur Eroberung deh himmlifchen Jeruſa⸗ 
lems anzuführen. Sie iſt fchließlichen ein 

P3 ewi⸗ 


em gegeben 


wor 
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ewiges Reich, weilen Chriftus felbften,, 


etro geſagt hatte, was⸗ 
under⸗ volle Kirchen⸗ Ge⸗ 
au auf ihn ſolle gegruͤndet werden, um ber 
Weit kund zu machen, auf was für einen 
veſten Felſen er diſe feine Arbeit ſetzen wolle, 
——— = die —— rer 
en fie niche uͤberwaͤlt ‚ Match, 
* v. 13. das iſt, die traurige Hoͤllen⸗ 
Porten, von wannen vil mehr, als aus des 
nen Porten deß Jani, unfere Krieg ausge⸗ 


nachdeme er dem 
—— diſes 
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rer allezeit mehr und mehr geſtaͤrcket ſich wi⸗ 
derum zum Streit ruͤſte, und in dem Feld 
sen ; dann ich merde meinem Grund⸗ 
Felſen beyſtehen, ich werde das Haupt, wel⸗ 
ches ich zu dero Beherrſch⸗ und Regierung 
werd hinterlaffen,, fo gewaltig unterftügen , 
daß esniemahlen in Erhaltung meines un 
ſchwaͤchten Glaubens in meinem Reich fins 
cken oder wancken wird; undift mein Glaub 
alfo befchaffen , daß aus deſſen Wunden 
felbften nichts Dann Liecht wird hervorgehen, 
und er wird in denen Däuferen feiner Ders 
ger und deren Tyrannen felbften ein fo a 
€ Menge deren Kinderen gebähren , da 
endlichen das geoffe Rom von ſelbem beſtrit⸗ 
ten, ihre fibenfache Buͤhel felbem unterwerfs 
fen, und fich glückfeelig 55 wird, deſ⸗ 
Reſidentz ⸗· und Haupt⸗Stadt zu ſeyn. 
iſt alles diſes, daß ich anjetzo von dir 
vede, O heilige Kir der 
mag ich rede, wegen augenſcheinlich ⸗ und uns 
widertreiblichem Beweißthum der Wahr⸗ 
heit verneinen koͤnnen? 


ch! und wer wird mir, 


Vierdter Ahſatz. 


Aſſet uns nunmehro weiter gehen; 
und auch den anderten Theil deren 


** damit 
ffnen und ver⸗ 


diſes binden, und aufloͤſen die Porten deß 
Himmels eroͤffnen und ſchlieſſen moͤgeſt; 
und wird alles, was du auf Erden hierinn⸗ 
falls thun wirſt, auch im Himmel gethan, 
und genehm gehalten feyn. Diß waren die 
legtere Wort, fo Ehriftus zu dem Petro in 
der Stadt Caͤſarea geredet hat nemlich in 
denen Graͤntzen deß Lands Iſtaels und deren 
Heyden, denen ſchon allbereit das Liecht auf⸗ 
zugehen anfienge; dannenhero wir fuͤrs vierd⸗ 
te eroͤrteren muͤſſen, was für eine Jigur 
Petrus alldort gemacht , und was für eine 


Perſohn er vertretten habe , tie Chriſtus 
die Wort: unddirwillich die Schlüffel 
def Himmels geben , zu ihme geiprochen 
hat, das iſt, wiedifes Pronomen oder Vor⸗ 
wort Tibi: dir: zu nehmen und zu verftehen 


fepe. | 

Dife Frag fcheinet fehr ſubtil zu ſeyn; fie 
fommet aber nicht von meinerErfindung her, 
fondern es haben ein ſolche die heilige 
Schrift: Ausleger ſchon ehevor geftellet; und 
iſt nicht mie Stuͤlſchweigen zu umgehen, reis 
fen fie eine fehr wichtige Mareri anbetrifft. 
Die Feind und Widerfacher der Kirchifchen 
Monarchi, alsda feynd alle Keger, fagen, 
es werde hier in der Derfohn etri Die gan⸗ 
Kirchen vorgeſtellet, alſo, daß die 

chluͤſſel Ehrifti nicht nur dem Petro allein, 
fondern auch nicht minder Dem Andreas, 
dem Johannes, und allen Apoftlen insge⸗ 
amt , als welche durch und in der Perfohn 

etri verftanden oder vorgeftellet waren, 
eyen übergeben worden : ‚und Damit fie ih» 
tem eytlen Baber Gedicht ein he anftreis 
cheten , haben fie fich auf die Wort Chrifti 
Match. 18. v. 18. gefteiffet ; dann fagen 
fie , aldorten erhellet klar, daß Chriſtus 
nicht dem Petro allein, fondern allen A * 
len den Gewalt gegeben habe, hier aufe r⸗ 
den zu binden und aufjulöfen: die Wort 
dem Heil. Evangeliſten an bemerckter St 
lauten alſo: Alles, was ihr auf Erden 
binden werdet, das wird auch im Kim 
melgebunden feyn : und alles, was m 

au 


Gewale wortet gantz be 
baben. alsden Gewalt den Mund zur Predig und 
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auf Erben werdet loͤſen, das wird auch 
im Simmel gelöfer feyvn. Wann aljo der 
Gervalt zu binden und zu loͤſen allen auf glei⸗ 
che Weiß ift verlihen worden , fo ift er nicht 
bem Petro nur allein gegeben worden, Ir 
dern der gangen Kirchen insgemein. iß 
ift was Die borhafitige Ketzer plauderen und 
einwenden: aber übel und ohne Grund, 
Wahr ift es freylich? daß Chriftus nicht 
nur denen Apoftlen ‚ fondern auch denen Juͤn⸗ 
gern, fohinnach Difhöff worden ‚den Ges 
walt zu binden und zu loͤſen gegeben habe, 
aber eben deſſentwegen, daß er ihnen Difen 
Gewalt gegeben, hat er ihnen die Schlüffel 
deß Gewalts nicht gegeben, dem Petro allein 
hat er einen Gewalt gegeben, Den er denen ans 
dern nicht verlihen hat, dann nur Be allein 
aut einen lediglichen, und feinem Ambt, feiner 
ürde, und feinem Erftenthum eigenchums 
lichen Gewalt gehabt ‚der von feinem andern 
abgehangen ift ; fintemahlen nur er allein ein 
Biſchoff der Bilhöffen , ein Hirt deren 
Hirten, ein Fürftderen Apoftlen , und ein 
vollfommener willfürlicher Dichter oder 
Schiedmann deren Himmels + Schlüßlen 
gervefen: weilen nun ein anderes ift, einen 
Gewalt habẽ, und ein anderes ift, Die Schluͤſ⸗ 
fel deß Gewalts, der Jurisdiftion, und deß 
Drdens ſelbſten, haben ; fo ift deme zufolg 
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Petrus in difem nemlichen Gewalt von des 
nen andern Apoftlen weit unterfchiven, und 
von Chriſto JEſu mit einer gang befondern 
Hocheitbegabet worden. Und hat ja frey⸗ 
lich Petrus zu Caͤſarea nicht eine Privats 
erjohn, fondern Die ganze Kirchen vorges 
ellet, e ‚ 68 ift wahr, aber wie hat er die 
gange Kirchen vorgeftellet ? auf eben folche 
Weiß , tie der Vatter einer Familiz 
das gange Hauß, und wie ein Fürft das gan⸗ 
tze Fuͤrſtenthum vorftellet : und alfo haben es 
die Kirchen » Räth, alfo haben es die Heil. 
Dätter und faımentliche Gotts⸗ Gelehrte 
beurtheilet, entſchiden, und beſchloſſen: alfo 
hat es betheuret der Heil. Auguftinus, wel⸗ 
chen einige unter denen neuen Ketzern übel 
verfiehen,, und fich vergebens auf feine Wort 
fteiffen wollen; dann Tract. Ult. in Joan- 
nem redet diſer groſſe Kirchen Lehrer mit 
folgenden XBorten : Hujus Eccleſiæ Petrus 
Apoftolus, propter Apoltolatüs fui Prima- 
tum, figuratä generalitate gerebat perfo- 
nam : Der Apoftel Perrus bat die Ders 
fohn difer Rirchen , vermög einer figus 
rierten oder vorgebilderen Augemeinigteit 
vertrerten und vorgeſtellet. Es ſeynd 
demnach nur dem Petro allein, nicht aber 
auch denẽ andern die Schluͤſſel deß Himmel⸗ 
Reichs verheiſſen worden. 


Fuͤnffter Abſatz. 


Punten kommen, was deuten dann 

endlich diſe Schluͤſſel deß Himmel: 

Reichs aus; was will diſer Gewalt zu bin⸗ 
den, und zu uf fagen ? nichts anderes ant⸗ 
end der argliftige Calvinus, 


KR aber , damit wir aufden fünften 


Verkuͤndigung deß Evangelüi zu eröffnen 
oder zu verfchlieffen. Allein, fagean, Cals 
pine! warum * du den fo anſehnlichen 
Gewalt difer mächtigen Schluͤßlen in ein fo 
gering und weniges Ding einfchräncken ? 
Bann jemand zum Erempel einem andern 
die Schlüffel feines Haufes übergibet und 
anvertrauet, fo haltet man gemeiniglich das 
für, er habe einem folchen auch die Verſor⸗ 
gung , die Verwaltung ‚, oder den Nutzen 
und Gebraud) deffen übergeben ; wann der 
ohe Magifirat einem Uberwuͤnder, oder 
ten s erwählten HEren die Schlüffel der 
Stadt einhändiget , fo —3 — niemand 
daß ihme nicht auch mit den füßlen die 
Herrlichkeit und der Beſitz derfelben über 
eben werde ; alldieweilen nun Chriſtus ges 
br ‚ee wolledem Petro die Schluffel feines 
eichs einhändigen, folte man es alfo ver: 
ftehen , und ausdeuten , als wann er ihme 
nur allein den Gewalt gegeben hätte , daß 
er bald difen, bald jenen Fönne predigen 


laſſen? oder.ift silleicht das Predigen alles 
und das gantze, in welchem Das Reich der 

immlen beſtehet? die heilige Kirchen» 

zaͤth oder Concilien; die Griechiſch ſowohl 
als Lateiniſche Kirchen⸗Vaͤtter; ja alle gut⸗ 
geſinnte Gottsgelehrte und Lehrer verſtehen 
und nehmen diſes weit anderſt, O Calvi⸗ 
ne! dann fie ſagen und lehren — 
daß man hier in diſer Stell durch das Reich 
der Himmlen, gemäß der Evangeliſchen Res 
dens⸗ Arth, alles Das jenige verftehen muͤſſe, 
was aufder Erden angebauet wird, um fels 
bes hernach in dem Himmel einzuernden ; 
und weilen alles diſes nichts anderes, als 
unfer innerliches Reich ift , ein Geiflliches 
nemlich, und fein cörperlich » oder leibliches 
Reich; ein Reich , roelches feinem irrdifchen 
HErrn oder einigem Gewalt der Natur, 
oder deß Verhaͤngnuß untermorffen , ſon⸗ 


freyet ift; ein Deich endlichen, von welchem 
Chriſtus felbften gejprochen hat : das Reich 
GOttes iftinwendig in euch, Luc. 17. v. 
a1, deflentwegen hat Chriftus dem Petro 
die Schlüffel diſes von allem menfchlich «und 
erfchaffenen Gewalt befrenten Reichs übers 
geben, aljo, daß deren Gewalt in ein wenig 
was mehrerem , als in dem bloffen Gervalt, 
predigen zufönnen, beſtehe. Freylich — 


dern von aller und den Macht gänslich bes 
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wird auch difer in dem Gewalt deren dem 
Caloino jo erſchroͤcklichen Schlüßfen begrif⸗ 
fen; aber diſes iſt nicht das gantze und eintzi⸗ 
ge; und damit ich mit kurtzem alles, was 
in felbem begriffen wird, heybringe, fo ſeynd 
noch andere fünff mercfwürdige Ding, über 
welche fich der weite und groſſe Gewalt Des 
ren Schlüßlen ohne Widerred ‚und vermög 
einhelliger Ausfag aller heiligen Bätter und 
Lehreren erftrechet. 

Es erſtreckt ſich demnach der Gewalt des 
ren Schlußfen fürs erfteüber die Heil. Sa⸗ 
cramenten, die man denen Wuͤrdigen mit: 
theilet, denen Unmwürdigen aber verfaget ; 
alfo ‚ daß jene von ihren Sünden aufgelör 
R werden, difeaber in felben gebunden ver: 

feipen. Fuͤrs anderte, über die Gelübder, 
Schwuͤr/ und.andere Gewiſſens⸗ Verpflich⸗ 
tungen ; alſo, daß man mittels einer Di⸗ 
fpenfation bey difen Fan auflöfen, oder aber 
andere vermög deren Eenfuren darzu verbin⸗ 
den. Fürs dritte, über einige Gebott und 
Gefäge, welche in denen Schulen, ‚Leges 
feu przcepta pofitiva , genennet werden , 
alfo , daß man anderevon Halt: und Be⸗ 
obachtung derenfelben Fan befreyen, andere 
aber zu deren Haltsund Beobachtung nad) 
Beichaffenheit ver Sachen , binden und ver- 
pflichten. uͤrs vierdte, über Die Ausles 
gung der Goͤttlichen Schrift , über die 
Glaubens s Lehr ‚ über die Sitten und Ubuns 
gen ; alfo, daß man die Glaubige, Krafft 
deren Verordnungen und Decitionen ex 
cathedra verbinden kan, diſe oder jene als 
Glaubens⸗Artickul ohne weiters zu glauben; 
die Zweiffel aufloͤſen, und ſodann von diſen 


oder jenen harten Aengſtigkeiten oder Irr⸗ 


thumen und Fehleren entbinden. Fuͤrs 
fuͤnffte endlich erſtrecket ſich der Gewalt de⸗ 
ren Schluͤßlen auch uͤber die Verdienſt deß 
Lebens, deß Bluts, deß Tods JEſu Chri⸗ 
ſti, der allerſeeligiſten Jungfrauen, deren 
Martyrer, und aller Heiligen ‚welche Ders 
dienſt von denen heiligen Vaͤtteren Die Schaͤtz 
der Kirchen genennet werden, weilen Chri⸗ 
s JEſus ſeine geliebte Braut mit ſelben 
at dotieren, beſchencken, und bereicheren 
wollen; er hat aber die Schluͤſſel zu diſer 
Schatz⸗Truhen keinem anderen, als dem 
etro uͤbergeben, auf daß er, und alle, die 
ihme in dem Apoſtolat und hoͤchſten Wuͤrde 
nachfolgen, ſelbe denen Glaubigen eroͤffnen 
und austheilen möge; welche Aus s oder 
Mittheilung mit dem eigentlichen Kirchen 
Woͤrtlein Indulgentia, oder Ablaß benam⸗ 
fet wird; und funte auch, was dißfalls Die 
Schlüffel vermögen, mit feinem anderen 
Wort eigenthumlicher er und 
angezeiget werden; Dann der Ablaß ift alfo 
beſchaffen, daß ein jeglicher welcher durch 
die HH. Saeramenten von der Schuld 
fon aufgelöfer ift, Krafft difem auch von 
ee Straff gelöfet werde; Weilen ein ſol⸗ 


Dierschendes Lehr» Gefprich/ 


che Auflöß + oder Wachlaffung , obmohlen 
Ber ordinari Durch Die Sacramentaliſche 
uß, Reusund Leydss Übungen, und Denen ' 

von dem Beicht-Vatter aufgegebenen Buß» 
wercken, fo da in fide & Spiritufandto, ım 
Glauben, und in dem „Heil, Geift verrichs 
tet werden, erlanget wird ; nichts deſto⸗ 
weniger auch extra ordinern , dag ift , auf 
eine extra Ordinar®- Weiß durch deriey 
Indulgentzen Fan erlanget werden ; Dutch Die 
Ablaͤß und — ſage ich, welche 
derjenige allein verleyhet, deme von Chriſto 
fu alle Schäg der Kirchen, feiner Braut, 
jure divino direte & absque limitatione, 
vermög görrlichen Rechts ‚ fehnurgersd, 
u. obne eingiger Dorbebaltung, oder Eins 
ſchraͤnckung feynd anvertrauet worden ; und 
zwar mit einer fo weit » langenden allgemeis 
nen Difpofition und Verordnung ‚ daß fie 
auch von jenem, dem die Himmel» Schluffel 
anvertrauet ſeynd, fo gar denen abgeleibten 
Seelen Eönnen angewendet werden, mithin 
auch dife Krafft ſolcher Indulgentzen, von 
den Peynen ihres Fegfeurs mögen entledis 
get und aufgelöfer werden ; nicht zwar mit⸗ 
tels einer rechtlichen Losfprechung, ſondern 
per modum fuftragii ; Durch eine Fromme 
und freygebige Genugthuung ; fintemahlen 
die Abgeftorbene ‚ als von dem Gerichtlichen 
Gewalt deren lebendigen ſchon befreyte 
Seelen, nicht mehr fönnen weder gebuns 
den, noch gelöfet, fondern nur als Gebuns 
dene oder Gelößte von der Kirchen erfläret 
werden. AU diſer Gewalt, all dife Juris- 
dition und Authorität ift Dem Peto mit 
und in Krafft deren ihme anvertrauten 
Schlüßlen, nicht zwar als einem Apoftel, 
fondeen als einem Zürften der Apoſtlen, und 
fihtbaren Oberhaupt der Kirchen, von Chris 
fto dem HErrn verlyhen worden ; und reis 
fen er mit, oder Frafft diſes Gewalts, und Dis 
fer Authoritaͤt auf jo vilerley XBeiß , wie ein 
jeglicher ſihet, zu binden und zu löfen, Die 
Porten deß Himmels bald auf, bald aber zus 
chlieffet, hat Chriſtus mit einer unendlich 
weiſen Gleichnuß der Schlüplen dasjenige 
fehön angedeutet , was erihme geben werde, 
da er geiprochen ‚er wolle ihm die —— 
deß Himmelreichs geben, mit beygefuͤgter 
Verſicherung, daß alles was er hier auf 
Erden binden oder loͤſen werde, auch im 
Himmel ſolle gebunden und geloͤſet ſeyn; 
alldieweilen ſeine Urtheil und Auſſagen we⸗ 
gen gewiſſem Beyſtand GOtt deß heiligen 
Geiſtes allezeit unfehlbar, und keinem Irr⸗ 
thum werden unterworffen ſern. Sage 
anjetzo Calvinus, ob die Macht, und der 
Gewalt deren Schluͤßlen, Fein andere feye, 
als ein bloffer Gewalt den Mund zur Vers 
funds und »Predigung deß Evangelii Aufe 
oder zuzufchlieffen? Sin Wahrheit, Chris 
ftus JEſus iftarın geweſen; erhat auch mit 
denen Armen zu wandlen ein Belieben getra⸗ 
gen, 


alvınus | 
u Petro 


wann Chriſtus dem Petro die Schlüffel übergeben. 


gen, und beſtunde alles Vergnuͤ gen feines 
gansen Lebens inder Armuth und Demuth; 
er hat aber während feiner * Zeit un⸗ 
ter denen Armen ein ſolche Manarchie —* 
gerichtet, welche keinen armen Herrſcher 
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oder Regenten 
nicht 


Sergio in N 2 Sure 


hu gelb * 


— D —— Fr PER EPREPENREPRRE 
Fuͤnffzehendes 


Vechr-Geſpraͤch. 


Et tibi dabo claves regni celorum; Matth. . V. 19. 
Und dir will ich die Schluͤſſel deß Simmelreichs geben. 





Innhalt. 


1. Um welche Zeit Chriſtus dem Petro die Schluͤſſel eingehaͤndi⸗ 
ger? 2. Und wird mir diſer Gelegenheit auf etweiche der vor 
nehmften aus dem Evangelio gezogenen Zweiffels « Fragen ge⸗ 
antwortet / und befchloffen : daß der Welt + Depland ſein neues 
Keich in dem Leben angefangen / aber erft nach feinem Tod 
erfuͤllet und zu Stand gebracht habe/ da er geſagt: es ift voll⸗ 
bracht. 3. Deme fo dann zufolg dem Petro die Schluͤſſel erſt 
nach feiner Urftänd übergeben habe. 


Vingang. 


.. en die nem⸗ 


Se Werck zum 





pur neh 
2 wi⸗ 
—* —— * der Kirchen 
ſchreyet und ſaget: wahr iſt es, ja, — 
wahr, daß Chriſtus dem Petro die Him⸗ 
mels⸗ Schlüffel verfprochen ;_ mo aber iftim 
‚gangn Evangelio zu — daß er ihms auch 

wuͤrcklich ng und eingehänbige has 
be? Ya, mann Ehriftus Dem Petro, n 
dem er ihme wegen feiner Befanntnuß jenen 
anſehnlichen Nahmen gegeben ‚ felben alfo 
gleich Darauf widerum veränderet, und ihne 
einen Sathan und Menfchen ver Aergernuß 
genenne ee im nen Con 

gn erufalem und feinem Leyden 

woolte abhalten , weiche von 


beitet 
en — ed Fe 


a u Amer ; fanden 
Cehr· Geſyr. aͤber dicckvang. 


R.F. EN 


Matth. 16. v.23.toieiftes möglich, daß der 
Welt: —— nachgehends die ls⸗ 
el einem Sathan habe übergeben y 


eye mas ihm bie Wahrh 

und dag Evangelium get ; Dann ich mich, 
um feinegraufame Läfterungen zu beantwor⸗ 
ten, und nicht mehr in eine ſo raudige Ma⸗ 
teri zu geratẽ / eben jener Schwuͤrigkeũen ſelb⸗ 
ſo inEr Erftd drung d gelii vorfomen, 
ediene werde; und hoffe mir görtlichem Bey⸗ 
d eben mit Difen meinen vorzuftellenden 
eifflen die Sach dahin zu bringen , daß 
Talvinus feiner Unwiſſenheit wegen zu 
gemacht werde. Verʒeyhen mir 
ans 


in feinen finde ich, 
Previgen einmahl, fondern wohl öffters der 
——— machung diſes Articuls und Publicierung 


iche Den 
—— in groſſem [du En Volcks geſchryen hat⸗ 
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anheut jene Seelen, die im Evangelio vil⸗ 
mehr en Zerfnirfhung als — 3 
bens⸗ Streit ſuchen; dann Die Pflicht diſer 


Fuͤnffzehendes Lehr⸗Geſpraͤch / 


rg rt mir erſorderet: 


Vrſter Mbfag, 


Je Theology deß Evangelii ift an vil 
Orthen — tieffſinnig, und die Aus⸗ 
leger deſſelben haben einige Stellen 

o wenig erlaͤuteret, daß ich gleich zu Ans 
ang ſchier verzage ‚ umd beförchte, ich wer⸗ 
de fur heut nicht vilanderes, als pur allein 
die Schwirigkeiten fürftellen fönnen : und 
ftelle die Sad) alfo an. Ein jever weift, 
und verftchet, Daß der vornehmfte und 
höchfte Slaubens + Artieul feye, was ge 
ftalten IEſus Nazarenus der Geereutzigte, 
ein wahrhaffter ,„ und natürlicher Sohn 
GOttes feye ; auf dien Articul fteiffer ſich 
unfer gantze Religion; er ift der Urſprung 
unferes Heyls , alſo, daß ohne dijen Die 
menfehliche Erlöfung gänglich vergebens und 


nichtig ift. 

en was ftehet im Evangelio gefchriben? 
wann ichs von Wort zu Wort durchleſe, 
daß fich JEſus Chriftus ni ge 
un 


feiner Gottheit widerfeget habe: alſo hat er 
Teufflen, als_fie aus denen Beſeſſenen 


ben daß ten: du bilt der Sohn GOttes! fill zu 
rt folte fchiweigen befohlen , und ihnen gedrohet , 
— wann fie ferner was hievon zu reden ſich uns 


terftehen wurde. Alſo hat ernach feiner wun⸗ 
derbaren Verklärung, aus welcher mehr , 
als fonft jemahlen ‚ die Qualität feiner Goͤtt⸗ 
fichen Perfohn herfürftrahlete ‚denen bey ſel⸗ 
ber gegenwärtigen Apoftlen Petro, Jacobo, 
und Sohanni verbotten „ daß fie feinem, 
was fie gejehen haften, eröffnen folten: ihr 
foller difes GBeficht niemand en, 
Matth. c. 17.v.9. was noch mehr ift, da 
Petrus mit Inuter Stimm in Gegenwart 
aller Züngern fagte : Du bift Cbriflus , 
der Sobnd a hei ns Oi 
c.16. v. 16. lieffe ihm zrwar Ehriftus 

Bekanntnuß wohlgefallen ; befahle aber hins 
nach dem Petro, und dem ten Haufs 
fen feiner Lehr⸗ ud fie folten niemah⸗ 


len fich verlauten laflen, daß er Chriſtus, 
das ift , der Heyland der ias, un 
Sohn GOttes ſehe: Er befahl feinen Jün⸗ 


gern, ſie ſoltens niemand ſagen, daß er 
IEſus Chriſtus waͤre, Matth. c. 16.v.20. 
ũ. eben darum hat er ſich ſelbſten offentlich nie⸗ 
mahlen einen Sohn GOttes, ſondern einen 
Sohn deß Men — Allhier ſage 
Fi — * wei —— Pr 
1} o exrey um di 
Geheimnuß in der Stille zu ob ſchon 


die gaͤntzliche Weeſenheit, und die Seel deß 
neuen Reichs und der menſchlichen Erloͤſung 
von diſem abhangete ? Ja, mein warum hat 
doch JEſus Chriſtus nicht re 
GOttes genennet werden, indem er vom H. 
Geiſt felbiten , als er von Zohanne in dem 
Jordan getauffet wurde, ein folcher ift be⸗ 
namfet worden ? Einige Schrift: Erflärer 
beroundern in bifen Stellen Die Eingezogen⸗ 
dei , und Demuth deß —— Hey⸗ 
ands, welcher, obwohlen er gleichermaſ⸗ 
fen ein Sohn GOttes koͤnte genennet 
werden, nichts deſtoweniger ein Sohn deß 
Menſchen genennet wurde, und alſo genen⸗ 
net zu werden verlanget hatte. in mich 
anlangend, bekenne die Haͤrte meines 
Berftands gang offentlich, und ſage, Daß 
mich Dife gegebene Urſach keineswegs zu fri⸗ 
ben ftelle; dann ich nicht an, daß 
die Eingegogenheit , und — 
de, mo vonder Aufrichtung dei Geſatzes, 
und dem Fortgang der menfchlichen Erlöfung 
—53 wird. Und diſe iſt die erſte und 

* Schwirigkeit, ſo ich in dem Evangelio 
n 


e. 

Die anderte Schwirigkeit betrifft die 
lige Sacramenten. Ein jeder weißt, daß ſie 
jene Brunn⸗Quellen ſeynd, wodurch uns 


das Heyl zuflieffet , und wir ſammenilich in eingefteut 
dem Reich Chriſti unfer * und Leben von dech fi® 


— empfangen: und doch iſt deren Ge⸗ 
Weeſen, ſelten im Evangelio zu 
es wird ſo gar von der Einſtellung etwelcher 
deren gaͤntzlich ſtill geſchwigen. _ Allen pres 
digte JEſus Chriftus Die Buß, und Doch 
hater Die Sacramentalifche Loß-Sprehung 
niemahlen jemanden mitgetheilet ; ſondern 
fagte in feinen Loß⸗ Sprechungen, als ein uns 

eſchraͤnckter Sewalthaber , nur die plat⸗ 
te Wort: Die werden deine Sünden vers 


vie ‚, Luc. €.7.v.48. Er predigte das 
eilige Altars » Sarrament , ao war af 
dann , daß ihr 
Sobn eſſet, und trincher fein Blur , fo 
werderibr das Leben in euch nicht baben, 
Joan. 6, v. 54. und doch hat er das Sacra⸗ 


ment deß Heil. Abendmahls erft inder legten 
Macht feines Lebens * * 


digte den Tauff, und lieſſe ihm deffen Oes 
brauch fo nahdrü eg en daß 
dann 


er zudem Nicodemo fagte : 
daß jemand widerum gebobren werde 
— re —— 

7 


auch, als waͤre er gleichſam ein unnuhes nie bes 
finden; ja dient. 


warn Chriſtus Perrodie Schlüffel übergeben. 


er Ean er nicht eingeben in das, 
es, Joan. 3. v.$..und Doc 
weift niemand , daß er jemahls mit feiner 
eigenen Hand getauffet habe ;.und halten 
auch die Schrift: Ausleger darfuͤr, Ba 
old, & ihme mit einem fo groſſen An: 
dachts⸗ Eyfer nachfolgete, weder von ihme, 
weder von andern feye getauffet worden ; 
und wann Johannes jagt, er hielt ſich au 
mitibnen, und cauffte, Joan, 3, V. 22. i 
Die allgemeine Meynung , es ſehe diſes nur 
auf feine Lehr: Juͤnger, und etliche wenige 
einer vertrautilten aus Judaͤa geredet. Er 
tlegtlichen alle Sacramenten nad). dent, 
fpruch eines Tridentinifchen Concilii, 
Sell. 5.c.1. eingeftellet, und Doch iſt unbe⸗ 
wuft, wann, oder auf was Weß er Das 
el. Sacrament der Firmung „.der legten 
lung, und der Ehe —2 habe: und 
n alle Schrifftfieller , daß Die Ceremo⸗ 
nien, oder Arch und Weiß zu celebrieren , 
und alle Sacramenten zu verlephen nicht von 
Ehrifto dem HErrn, jondern von Denen 
Apoftlen jeyen angeordnet worden... _ Nun 
aber ‚tie kommt es, daß Chriſtus JEſus in 
inem fo nothwendig und hauptſaͤchlichen 
unceten der Religion jo anhaltend , anders 
eits aber, wann ich aljo fagen darff, jo uns 
achtfam und fahrloß gervegen ? diſes iſt ver 
anderte zweiffel, welchen ich fo * der Er⸗ 
loͤſer geprediget, und im gantzen 
Evangelii finde. J 
chließlichen hat der gebenedeyte Hey⸗ 


riſtns land die gantze Zeit ſeines Predigens ‚hin 


prediate 


das @van- 


durch nichts anderes gerhan, als Daß er das 


gelium’ u. neue Geſatz der Gnad, und Die Leht deß Evan⸗ 


beobachtet 
das alte 


Geſatz. 


RB Zuconis, ]. Behr: Befpr-ül 


gelii verkuͤndiget, obwohlen er in. feinem 
angen Leben nur allein das alte Geſatz Moy⸗ 
fie beobachtete; von dem Geſatz Moyſis ſag⸗ 
te er, daß es biß zur Predig Johannis deß 
Dorlauffers dauren wurde : Das Gefag, 
und die Propbeten reichen biß auf Jos 
bannem, Luc. c. 16. V. 16. und Doch if 96 
wiß, daß nicht allein er felbften in eigener 
Perjohn in deifen Beobachtung auch nach 
Tod de Vorlauffers biß zum lekren 
jeyefortgefahren, fondern auch 
gewollt habe , dab es gleichermaffen von 
anderen peobachtet würde ; deſſentwegen hat 
er zu denen Auffägigen, bevor hol 
—— * hin/ * * 
und beobachtet das Geſat is, Wels 
ches er von dem Auſſatz gegeben hatte. nd 
ge mir. anjego einer , twarum doch Chri 


er 


thalt deß · 
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Sehe » Eliten, Da beiioen, Thoma zutony 


Diſer heilige Lehrer 1.2.P.9. 
\ et, wann ‚das geichrihene Sefab Mon. 
if feye aufgehebt worden , oder Blärlicher, 
ju.reden, wann Die Pflicht. der. Beobach⸗ 
* diſes alten Geſatzes in Denen Glaubigen 
3 —2*— habe? zur Aufsfüng diſer Srag. 


193. unter⸗ 


er dag gantze Moſaiſche Sefas ein in 
ER Hemlich indie ler" Indie 
tliche, und in ‚Die Ceremonialiſche Ge⸗ 
bott. Die fittliche Gebott ſaget er lich, 


welche eben Die jenige deren jiveyen Ta 


ſeynd, haben niemahlen Fönnen aufgehoben 
werden, undiwerden auch niemahlen aufge⸗ 
hoben werden; indem fie. von der Natur 
jelbften unferen Hertzen eingeptäget, und von 
dem natürlichen Vernunffts = Liecht einem jes 
den eingefioflet ſeynd: ja ſo laug ein "vers 
nünfftige Natur ſeyn wird, fo lang wer⸗ 
den auch diſe Gebott unbeweglich und un: 
veraͤnderlich verbleiben : und deſſentwe⸗ 
gen, was ſie in dem Geſatz der Natur, und 
deß geſchribenen Geſatz waren; eben diſes 
werden ſie auch bi zu End deß Evangeliz ' 
(den Geſatzes ſeyn. Andertens fagt er, Daß 
gerichtliche Geſaͤtz, welche in einer ſon 
derlichen Beiß und Manier das Recht 
beobachtet befiehen ; und alle Ceremoniali- 
ſche Geſaͤtz, "welche nichts als Figuren und 
Borbildungen deren nunmehrigen Kirchens 
Gebräudjen ‚und deren Heil. Sacramenten 


Pauli ver n.merden,. als er zu denen 

raͤeren ſchreibet, c. 7. v. 12. Wann das 

veraͤnderet wird ‚fo iſt von⸗ 
wer» noͤt 


I florierten,, ift es do 
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nöchen, daß auch das Geſatz veraͤnde⸗ 
zerwerde ‚das ift, tweilen Das Prieſterthum 
von dem Aaron auf ZEfum Chriftum ges 
kommen , iftdifem zufolg auch nothwendig, 
daß das Geſatz überfeßet werde, und Die Be⸗ 
obachtung deß Geſatz Moyfis zu dem Geſatz 

rifti übergehe ; deſſentwegen obſchon das 

chribene Geſatz auf eine Zeit Daurete, und 
5 lang im Flor ware, alsdie Borbildungen, 
md dee Schatten der werfprochenen Erloͤ⸗ 
er he ange 
en, und zu jegigen Zeiten nicht allein 
tod, fondern Da —* ; das iſt, den Tod 
mit ſich bringend. Da nun der vorgemeld⸗ 
te Engliſche Lehrer diſes im voraus ſetzet, 
und gleich darauf nachforſchet, um welche 
Zeitdas Moſaiſche Geſatz abgeftorben feye, 
und einen jede feiner Pflicht entbunden habe ? 
foantwortet er , dab diſes Geſatz alsdann 
jene abgeroürdiget , und völlig entkraͤfftet 
worden, da das Geheimnuß der menfchlis 
chen Erloͤſung volftändig ift vollbracht wor⸗ 
den; und Dieweilen diß Geheimmuß indem 
dencfwürdigen Dpffer , welches Chriſtus 
elbften andem ar feiner eigenen ‘Pers 
ohn abftattete, vollbracht wurde ; deſſent⸗ 
wegen hat er vor feinem Hinſcheiden, und 
Meigung feines Hauptsgefprochen: Es iſt 


Fuͤnffzehendes Lehr + Geſpraͤch / 


vollbracht : dasift, es feynd allbereit afle 
Borbildungen erklaͤret, alle Weiſſagun⸗ 
ge ineSchmergen zu ihrem 
Zihl und End gekommen ; und vollbringe' 
nun wuͤrcklich mit meinem Tod die Erg 
der Welt. entwegen hat fich auch ers 
eignet, daß in demfelben Augenblick , als er 
inen Geift aufgabe , ver hochgefchäste 
orhang u jelbften in zwey Theil zer⸗ 
riſſe; das Heilige der Heiligen, zu welchem 
einſtens keinem eintzigen der Zugang geſtattet 
ware, eroͤffnet wurde; und der Heiligifte Des 
ven Heiligen vondem Tempel Salomons zu 
der neuen Kirchen Chriſti age ‚ Ja 
durch eben dife Bege talle alte Sc 
ten erfläret worden. Es mußten demnach), 
wie der Heil. Thomas befchlieffet, alle Bes 
an en deß alten Geſatzes aufhören , 
alle Borbildungen aufgehebet, das Opffer 
mit den Altar deß Aarons, ja Das gange 
alte Teftament abgethan werden , und das 
neue zu glangen anfangen : Tunc debuerunt 
ceilare legalia, quali jam veritate corum 
confummarä, 1.2. 9.103. Diß ift die Lehr 
deß Heil. Thomas , und erflecket ung, das 
mit wie nicht in einen noch fehrwäreren 
ac verfallen , Die vorgeſeizte Zweiffels⸗ 
ragen in etwas beantworten zu koͤnnen. 


Zweyter Abfab. 


Warum ri ne Gottheit fei 
—— huge ve Singen 
Tod geprediget, auf daß fie fich in deſſen 


eten, und Die augen 


feine®ott, Slauben 
beit nit. fcheinliche Glaubens + Wuͤrdigkeit difes Ars 


babe mol: ticuls nunmehro in ded Naͤ 
sen offen- 


| he genugjam zu 
Gemüth nehmeten , damit fie felben na 
gehende ver gangen Welt fund machen und 
verruffen Fönten; Doch wolte er nicht, daß 
er noch vor feinem Leyden und Tod einem 
ichen folte vollfommen geoffenbahret 
erden; Dann der Vorhang dep Heiligen 
der Heiligen ware noch nicht zerriſſen, das 
‚ 8 ware noch nicht an der Zeit , dem 
olcks insgemein ein er märes Geheun⸗ 
nuß zu offenbahren : 
Articul, welcher härter , Dann die Mirack⸗ 
len zu E6 ware, anfı nglich durch eine in 
den GSchmergen def es unübers 
windliche Gedult, durch die Entfeßung ver 
angen Natur in den Tod, Durch feine wun⸗ 
arliche Auferftehung, durch feine glors 
reiche Himmelfahrt , und über alles Durch 
die Ankunfft deßjenigen Geiftes glaubbar 
mufte gemacht werden, von welchem der 
Heyland felbften fpricht : Derfelbig wird 
von mir deugnuß geben, Joan. ı5. v. 
26. als wolteer fagen: jener wird nicht mit 
einer dufferlichen , fondern mit einer inners 
lichen Red zu en geben , wie hoch 


ich dieweilen ein. 


meine Perfohn ſeye. Andertens, dieweilen 
einer der deß MenichESohn;,gleichwwie andere 
Menfchen , effen, ſchwitzen, und leyden ſahe, 
fofern er nicht von ihme in feiner mis 
andern Juͤngern dißfalls waͤre unterrichtet 
worden/ entweders auf ihne als einen wah⸗ 
ren und natuͤrlichen Sohn GOttes nicht 
wurde geglaubt haben; oder wann ers auch 
geglaubt hatte, daß Chriſtus ein wahrer 
und natürlicher Sohn Gttes ſeye, er als⸗ 
dann nicht wurde geglaubt haben , daß er 
auch zugleich ein wahrer und natürlicher 
Sohn deß Menfchen ſeye; allermaffen Dife 
wey Benamfungen, ein Sohn deß Mens 
Ion, und ein Sohn GOttes der menſch⸗ 
ichen Bernunfft gar zu ungleich , und in eis 
ner Perfohn nicht zu vereinigen vorfommen ; 
derohalben, damit diſes alles geglaubt wur⸗ 
de, hattees neben deme, daß ihn das Volck 
predigen hörte, und Wunder würcken fahe, 
anderer Beweg⸗ Urfachen vonnöthen. Er 
hat zwar, als er noch predigte, und unter 
Denen Menfchen mwandlete, denen Juden 
ſchon einige Zeichen feiner Gottheit gegeben, 
und auch denen Unglaubigen einiges Schein« 
Liecht Davon anblicken are ; allein es ges 
fehahe diſes vilmehr , auf Daß er die ABelt 
zu der fünffti oftolifhen Verkuͤndi⸗ 
ro deß Evangelü bereitete ‚als daß er fie 
chon dorten zum Glauben verpflichtete i 
un 


warn Chriſtus Petro die Schluͤſſel übergeben. 


und wann ſich Chriſtus dazumahl beflagete 
daß man auf ihn nicht glaube; fo betraffe: 
Dife Klag⸗Red nur die Hartnaͤckigkeit des 
sen Juden, nicht zwar darumen, teilen fie 

n für feinen Sohn GOttes, fondern auch 

0 gar. nicht einmahl für einen Propheten 
halten ‚ und fich zu der Buß, die er predig⸗ 
te, nicht bequemen mwolten. 

Da er aber nach fehon zerriſſenem Vor⸗ 
hang def groffen Geheimnuß in dem Tem⸗ 
pel, von dem Tod ift auferfianden ‚in den 
Himmel im Angeficht aller feiner Lehr» Züns 

ern aufgefahren , und ihnen den heiligen 
ft, als einen Zeugen , und unfehlbaren 
Schr » Meifter aller Wahrheit gefandt hatte, 
lieffe er alsdann die Sortheit deß Sohns deß 
Menfchen mit fo vilfältigem Liecht, und fo 
groſſer Klarheit herfürftrahlen, Daß die Welt 
atjo gleich all dasjenige , was fie zuvor für 
unmöglich bielte, zu glauben verbunden wur⸗ 
de; und welcher fich auf fo augenfcheintiche 
eugnuffen der Wahrheit nicht ergeben hat, 
ee ift hartnaͤckig mit dem Liecht en in 
denen Binfternuffen verbliben. Diſes, warn 
ich niche irre, iſt eben das jenige , was ber 
eyland felbften hat jagen wollen, da er 
ache: Wann ibr den Sobndeß Men⸗ 
en erböben werdet , alsdann werder 
ihr erkennen ‚ Daß ichs bin , Joan. c. 8. 
v.18. O Juden! ihr glaube anjego nicht 
ihe zu glauben, vermög eurer Schritft 
verpflichter waͤret; es wird aber die Zeit 
kommen ‚ im telcher fich die Welt, da ihr 
mich auf den Thron deß Creutzes werdet ers 
böhet haben, und mit dem Creutz meine Lehr 
rnichtet, und meinen Nahmen gaͤntzlich 
en su haben glauben werdet, vor eu⸗ 
tem Angeficht zu mie wenden wird: Ich ents 
geoifchen will eben alsdann Das Harte erwel⸗ 
hen, das Starcke brechen , Das Finftere ers 
feuchten, und mweifen , wer dee Sohn def 
Menjchen feye, welchen ihr zu dem Tod 
füchet: Ich will alles zu mir ziehen, Joan. 
12.1, 32. Dife iftdie Auflöfung deß ers 
ften Zweiffels , welche ich ſamt den übrigen 
diſer Abredung, weilen ich fie in terminis, 
oder mit eben —* Worten in keinem 
Buch gefunden habe, im uͤbrigen aber ein 
ſehr wichtige Materi anbetrifft, der Cenſur 
und dem Urtheil deren, Die ich zu verehren has 
be, woillfährigüberlaffe; und zu Dem anders 
ten Zweiffel jchreite. 
heiftus dee HErr hatte den Tauff, die 


Ehrifius Buß, und das heilige Altar »s Sacrament 
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Kraft +» Woͤrckung fürnemlich von dem 


Blut feiner Wunden , und von feinem Lee 
Sterben 143 ah 
| HErr denen 
Sacramenten vor feinem Tod * 

eine. 


den und 
deffentroegen hat Chriſtus der 


ffnicht gelaffen , und oͤbwohlen er 
Apoftel in der Theory oder bioffen Wiſſen⸗ 

afft und Erfanntnuß derenſeiben unter wi⸗ 

‚hat er Doch Die wuͤrckliche Ubung und 
Mittheilung deren auf ein andere Zeit vorbes 
halten. Da tr aber an dem Ereug erhäher, 
aus feiner eröffneten Seiten den lebten 
Blurs » Tropfen ſamt Waſſer vergoſſen 
haben ſich die zuvor eingeftellte heilige Sa⸗ 
cramenten, als fiben Haupt» Fluͤſſe, mit 
vollen Ströhmen aller Verdienſten, aller 
Genugthuung, und all deß Bluts menfchli 
cher Erloͤſung durch die gantze Welt auszu⸗ 
gieffen, und alles dergeſtalten zu belebhafften 
angefangen, da die veraltete Welt fich 
gänglich in der Blühte deren Tugenden ers 
neuret anfahe. Diſes hat der Deyland;, 
wie ich glaube ‚ andeuten wollen , als er zu 
Dem Petro in der Fußwaſchung fprache : 
Was ich thue, das weift du Jege nicht , 
du wirfte aber hernach erfabren , Joan. 
13. v.7. als wolte er jagen : Petre! du bift 
In der Neuigkeit meines Reichs noch uner⸗ 
fahren, und meift zu dato nicht , was ich 
mit diſer Abwaſchung will andeuten, wann 
aber der Heil, Geiſt, welchen ich fenden 
werde , euch alles zu lehren fommen 
wird, alsdann wirft verftehen ‚mas Das zu 
dem hochheiligen Altars + Sacrament vors 
gäng gewidmete, und gleich einer Abwaſch⸗ 
oder Keinigung erforderte Sacrament der 
Buß ſeye. iſes fodann , wie ich darfuͤr 
—* in die Antwort auf Den anderten 
weiffe 


er hat aber doch ungeacht ſeines Predigens 
das Geſatz Moyſis beobachtet, und diſes 
viler Urſachen halber. Erſtlich, diewelien 
er Krafft ſeiner Beobachtung das alte Te⸗ 
flament, als etwas Deiliges hat authoriſie⸗ 
ren, und in gebührendes Anfehen fegen wol⸗ 
Ien, damit es nachgehends nicht etwann für 
ein Fabelwerck gehalten würde. Anvderteng, 
Damit , da Ehriftusdas alte Geſatz beobach⸗ 
tet, und das neue Bepeediget hat ‚, eines mit 
dem andern Fönte überleget werden , und 


Eſus dee Heyland hat feßtlichen fein „Barum 
Gefat der Gnad geprediget , und neue &e, Sbr 
bott der Sreyheit und Liebe, nicht aber det m 

Dienftbarfeit und deß Schroͤckens gegeben , gehalten, 


1 


vor feinem geprediget, und alle heilige Sacramenten ein jeglicher in Behertzigung deß Unterſchids 
denen eingeftellet,, doch aber hat er Deren Gebrauch und der Gleichheit beyder bekennen mufte, 
menten Richt offt widerhollet, und villeicht einige daf, wann das Geſatz Monfis ſchoͤn mare 
dengdugti, Derfelben in feinem Leben garniemahlen mit⸗ in — Vorbedeutungen und Figuren, das 
den danf getheilt; dann er hatte dazumahlen noch nicht Geſatz Chriſti weit ſchoͤner ſeye in ihrem 
udt ges gelitten, was er zu leyden beſchloſſen Liecht, und in der Wuͤrcklichkeit dder Wahr⸗ 
atte, weder den Schweiß ſeines Angeſichts heit. Letztlichen, dieweilen Chriſtus, nach⸗ 
mit dem Blut feiner Aderen vermenget; die⸗ deme er, vermoͤg ſeiner Lebens» Arth die als 
wiilen aber alle heilige Sacramenten ihre te Prophegeyungen und Giguren 

3 ur 
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durch deren Erfüllung auf deren Abgang 
oder Abnehmung ‚abgesihlet hat , alſo 
daß ſo weit er die Figuren und Prophezey⸗ 
bungen infich erfüllete , eben fo vil fie abneh ⸗ 
men und vergehen folten ;. Dann gleichwie 
bey aufgehendem Tag die Nacht 2 weichen 
anfanget , und wann Das völlige Tags Licht 
anfcbeinet, alle Binfternuffen. abnehmen , 
vergehen und verſchwinden, alfo mufte auch 
um fo vil dasneue Teftament zu , um fo vil 
das alte abnehmen; Dannenbero er gefagt 
hat: Das Gefag und die Propheten reis 
chen biß auf Jobannem : Dasift, es ſeyen 
das Geſatz Mopfis und die alte Propheten 
nicht mehr zu predigen, fo bald als Johan⸗ 
nes zu predigen angefangen; fintemahlen fos 
wohl er, als Zohannes an ftatt deß alten 
Das neue Geſaß zu predigen hätten. 
Ehriftus aber auf feinem Schmertz / vollen 
Ereug- Thron andeutete , daß zu vollfoms 
mener Erfüllung deren Propheseyhungen , 
und Figuren nichts mehr ermangle: Es ift 
vollbracht: fo hatte gleich Dazumahl das 
Geſatz Mopſis, welches auf die Predig Jo⸗ 
—*— die Stimm verluhre, auch ihr Leben 
dem Tod deß Heylands vollends verloh⸗ 
zen; und iſt alles Prieſterthum, mit allen 
alten heiligen Gebrduchen und Eeremonien 
vondem Geſatz Der Dienftbarfeit zum Ges 
ſatz der Gnad überfeget worden; aljo , daß 
das Geſatz Moyfis, obwohlen e8 noch nicht 
Tod» bringend oder tödlich) ware, Doc gänts 
lich entkraͤfftet, entſeelet, und tod worden, 


Und. hat auf.dife nemliche * der Welt⸗ 
Heyland, ſo ich nicht irre, abgesihlet, da er 
zu Serufalem gefagt hatte: Es ift einer der 
euch verklager , nemlich Moyſes, auf 
welchen ihr eure Hoffnung feger, Joan. 
5. v.45. das iſt, O Juden ! ihr verhoffet 
zwar in Beobachtung deß Geſatz Moyſis 
eure Secligfeit , und glaubet, daß auſſer 
difer Beobachtung Das Heyl nicht zu erlans 
gen eve: Ich fage euch aber, daß euch ans 
jetzo Moyſes ſelbſten mit feinem. Geſatz vers 
damme; dann er mit denen Figuren * 
alten Geſatz nichts anderes ſagen thut, als 
daß die Zeit fommen werde, in welcher man 
nothwendig von Denen Figuren zuder Wahr» 
heit , und vondem Schatten zum Liecht 
müffe übergehen , fofern man das Hey! er» 
langen will, Dann er hat mit all feinen fünff 
Bücheren, Pentateuchus genannt ‚, nichts 
anderes zu thun im Sinn und Willen ger 
habt, ald mas da ein minderer Præceptot 
oder Unterweiſer thut, deme, wann Dee 
Profeſſot oder Ober⸗ Meifter ſelbſten kom⸗ 
met, nicht mehr das Reden, wohl aber dag 
Stillſchweigen zuſtehet. Auf diſes gedun⸗ 
cket mich, habe der Heil. Paulus abge⸗ 
ehen, da er zu den Galateren am zten Cap. 

ers 24. geſchriben: Derohalben iſt das 
Seſas unfer Zuchrmeifter gewefen in 
Chriſto: nachdem aber der Glaub kom⸗ 
men ift, fofeynd wir nunnichtmebt uns 
ter dem Sucht» Meiſter, ibid, v. 25. und 
diſe ift die Antwort aufden dritten Zweifel. - 


- Dritter Abſatz. 


wann hat JEſus Chriſtus dem Pe⸗ 


F Un dann auf Calvinum zu kommen, 
aivi tro die verſprochene Himmels⸗ 


anf € 
ai Ein · Schluͤſſel übergeben ? diſe Frag zu beants 
»  morten, und Calvinum feiner Bob 


heit hal» 
ber zu ſchanden zu machen ift genug, fo man 
bie auf vorhergefegte Zrociffels s Sragen ges 
ebene Antworten , und Auflöfungen wohl 
Acht nimmet. Chriſtus der HErr hat 
in ſeinen Predigen ſeine heit bezeuget, 
doch aber nicht wollen, daß ſelbe folte laut 
verfündiget werden: er hatte die heilige Sas 
eramenten Ir gen ‚ doch aber fich 
mahl derenfelben nicht bedienet : er hat Si⸗ 
moni den Wahmen Petrus gegeben , und 
ihn ungeachtet Deffen einen Sathan genen 
net: er hatte ihm die Himmels + Soli 
verfprochen , Doch felbe vor feinem Ereußs 
Pod nicht übergeben ; Dann während feiner 
Predigen befande ſich Ehriftus noch in 
wuͤrcklicher Arbeit, und ware noch nichts 
vollendet; und Die Kirchen ware zwar ſchon 
aufgezeichnet, und entworffen , aber. noch 
nicht volfommen geformet ; die Sacra⸗ 


menten, wie man muthmaffen fan, waren 


eingeftellet , fie flieffetenraber noch nicht mit 
aller Bolheit der Önad; und Petrus ware 
noch aljo zu reden umausgearbeitet und jers 
brechlich, alldieweilen er durch die Ankun 

deß Heil. Geiftes, welche das Reich Chriſti 
zu ihrer Vollkommenheit brachte, noch nicht 
genugfam geftärcket worden. Da aber 
von dem Treutz herab Die entfcheidende 
Wort erfchalleten, es ift vollbracht ; iſt 
die menſchliche Erloͤſung erfüllet worden ; 
und nachdeme das groffe Geheimnuß deß 
Tempels eröffnet, und Die Kirch als eine 
Braut mit dem Blut und Waſſer de ſchon 
verftorbenen Heplande ift abgewaſchen wor⸗ 
den, einfolglich Die Brünnen deren Sacras 
menten voll deß Heyls und deß Lebens mas 
ren, fo hat man dag jene , deſſen Anfang 
man noch kaum gefehen, ſchon vollendet zu 
fehen angefangen ; und deſſentwegen hat 
nachgehends der ſchon allbereit von Todten 
erftandene Erlöfer , ehevor er in Himmel 
fuhre , zu Dem ‘Petro,, welcher feine Sünd 
beweynete, nicht ein, fondern wohl drey⸗ 
mahl jene dencfwürdige Wort gefprochen : 
Weyde meine Schaaf, Joan. 21. v. ei 


wann Chriſtus Petrodie Schluͤſel übergeben. 
-theuret hat, er ſeye aufeirien Thron erhöhet 


Simon! ichhab dich einftens Petrus genen 
net, anjego aber , Da ich von hinnen gehe, 
muft du jenen Grund⸗ Felſen meiner Kirchen 
abgeben, zu welchem ich dich verordnet habe ; 
dir als dem allgemeinen Hirten überlaß ic) 
die Hbhut, und Sorg meiner erlößten 
Schäflein; die thueich die Brunn Quellen 
deren Heil. Sacramenten anvertrauen, wel⸗ 
che ich meinen Schäflein ſchon eröffnet ha 
be; die übergibe ich ven Schag meiner Der; 
dienften , welchen ich für meine Schäflein bes 
reitet habe. Du führe, regiere , eröffne, 
und fchliefle ; Dann mein Benftand wird “ 
in deinen Anordnungen niemahl fehlen laſ⸗ 
fen: und weilen die Sacramenten meines 
Bluts, und die Berdienft meines Leydens 
die wahre Schlüffel deß Himmels ſeynd, ſo 
übergibe ich Dir anjego Die verfprochene Him⸗ 
mels⸗ Schlüffel. 

Was mütet und tobet hier Calvinus? 
was Fan er diſer allgemeinen Meynung Des 
ten Lehreren und heiligen Vaͤttern entgegen 
ſetzen ? villeicht ‚ daß einsmahls Chriſtus zu 
dem Petro gefagthabe : Weiche von mır 
zuruck Sathan! hat er aber nit hinnach eben 
u ihme mit einer unermäßlichen Guͤte ger 
prochen: Weyde meine Schaaf ? villeicht, 
daß er difem Hirten die Schlüffel deren Sa⸗ 
cramentalijchen Quellen,un 


gen, weilen fie dazumahl nicht vollwaren ‚. 


noch nicht überreichet habe ? hat er fie ihme 
aber nachmahls, da fie Segen ‚und 
Gnad voll waren, nicht übergiven? und da 
FJEſus Ehriftus dem Petro die vorgemelds 
te Schlüffel ausdrucklich verfprochen hat, fan 
villeicht Das Wort, und Verfprechen Chris 

i falfch , oder betrüglich ſeyn? wohin lafs 
et fich der vermeffene&aloinus von ſeiner Un⸗ 
innigfeit nicht —— was erkuͤh⸗ 
net er ſich nicht zu ſagen, wann er ſich ſo 
weit verliehret, daß er fagen darff : Ehris 
ftus habe jein gegebenes Wort nicht gehals 


ten? 

- Aber wir wollen Calvinum feine Furiẽ übers 
laffen; und Damit wir nach ſchon aufgelöften 
Zweifflen difeAbredung mit was Angenehme⸗ 
rem befchlieffen, der Erftaunung aufein Kleis 
neszeitlein Platz geben,und einXeich bervuns 
dern, welches durchaus aufdenen Schmers 
en, und den Tod deffen Beherrſchers ges 
geündet ift : bewunderen wollen wir ei⸗ 
wen vegierenden Beherrſcher, welcher ber 


* 
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worden, wie man ihn an das Creutz gehefftet 
hat: — *— welche niemahl 
mit Heyl und Leben angefuͤllter und uͤber⸗ 
haͤuffter waren, als da ſie voll deß Bluts, 
und zwar deß goͤttlichẽ Bluts geweſen feynd : 
ein Primat oder Erſtenthum deß Kirchen⸗Re⸗ 
giments, welches von der Erden aus die 
Porten deß Himmels eröffnet. Bewunderen 
wollen wir einen GOtt, und he einen 
Sohn der Jungfrauen, einen Königlichen 
Peiefter, welcher um den. Hm̃el mit der Erden 

uverföhnen, und Das ganse menſchliche Ges 
Khlecht in einen weit glückfeeligern Stand , 
als es vorhin ware, zubringen , fich felbften 
zum Schlacht; Opffer dargebotten und aufs 
geopfferet hat, und Krafft diſes Opffers fo 
vil gemürcker hat, Daß er fterbend hat fagen 
koͤnnen: Es ift vollbracht :Dasift, esift ins 
und Dusch difes:mein Sterbenein Werck, ſo 
da eine Königin aller göttlichen Wunder⸗ 
Werden, vonder Weißheit ſchon von Ewig⸗ 
feicher ift entworffen, und von allen Zeiten 
erwartet, und von fo vilen Prophezeyungen 
angefündet worden, nunmehro gänslich er⸗ 
füllet und vollbracht. Endlichen wollen wir 
jenen FEfum von Nazareth bewundern / wel⸗ 
cher arm mit allen in ſeiner Demuth wand⸗ 
lete, und in feinem holdfeeligs ſanfftmuͤthigen 
Angeficht einen Entrourff eines allgemeinen , 
neuen und ewigen Reichs verfaflen, und jo gut 
hat ausführen Binnen, Daß jelbes nach fo vil 
ſchon verfloffenen Jahr⸗ Hunderten der hoͤlli⸗ 
ſche Porten zutcng unbereglich, veft und bes 
ftändig annoch ſich haltet, und über alle irr⸗ 
diſche Machten empor ſchwinget. Difes 
alles, fage ich, wollen wir betvundern , und 
folgenden Schluß machen: groffe Ding „ers 
ftaunliheSachen —— uns inErſchaffung 
und Regierung der Welt die alte H. Schrifft, 
und das Evangelium ſtellt ung in der menſch⸗ 
lichen Erloͤſung ein Werd für, in welchem die 
Allmacht, Weißheit und Güte GOttes ſich 
felbften überfigen haben; dann als man ſchon 
vermeinete, Daß allbereit das End der Welt 
ſeye angekomen, ift eben alsdañ ein weit ſchoͤ⸗ 
nere und unvergleichlib Wunder: wuͤrdige⸗ 
ve Welt in Dorfchein gekommen, welche 

ihren Urheber weniger nicht, als fein Le⸗ 
ben felbft a D Weiße 
eis ! 


Sech⸗ 





Sechzehendes 


Sfr - Seroräch. 





VDa es Magifter in Ifracl, & hac ignoras , foan 3. ©. 10. 
Biſt du ein Meifter in Iſrael, und weift das nicht ? 


Inmhalt. 

1. Bon den wunderbarlichen Brunn⸗Quellen / welche Chriſtus 
in feinem Reich hat eingeſtellet / nemlich von denen heiligen 
Sarramenten. 2. Es wird deren Natur / Zihl und Ende/nebft 
allem dem / was fie gemein mic andern Sarramenten und 
ein jegliches infonderheit haben / erörteret. 


Bingang. 


Ann die erſtere Meifter und 
Lehrer lauter Ignoranten, 
7 -und Unmiffende von der 
ewigen Weißheit feynd bes 
namjet worden; fo muß eis 
— ner, welcher, ehevor er ſtir⸗ 
bet, etwas zu wiſſen und zu lernen verlanget, 
nur bey Zeitendie Schul verändern, und von 
einem jum andern Lehe» Meifter fich verfüs 
gen. Es haltete der gebenedeyte Heyland 
mit dem guten Nicodemo, einemaltbetags 
ten und Ehrmürdigen Lehrer ein Geſpraͤch, 
und zwar von dem Sacrament der Wieder⸗ 
Geburt; weilen aber Difer alte Meifter von 
difem neuen Sacrament nichts wuſte oder 
verftunde, wird ihme von Ehrifto feine Uns 
wiſſenheit vorgehalten : Biſt du ein Mei⸗ 
fter in Iſtael, und weıft das nicht? 1.c. 
Ich habe anheut von dem Sacrament der 
Wiedergeburt, und denen andern Sacra⸗ 
menten allen,mittels einer guten Erklaͤrungs⸗ 
Ordnung ju reden, damit man nad) allbes 
reit in Augenſchein — Kirchen⸗ 
Regiment, und der Einrichtung deß neuen 
Relchs auch ſehen koͤnne, welche jene Fluͤß 
ſeyen, ſo da mit ihren Heyl⸗ bringenden und 


heiligen Waͤſſeren das gantze Reich Chriſti 


beſeuchten und fruchtbar machen ; allein, 
wann die Sinne indifen Flüffen nichts er⸗ 
fi en können , und alle menfchliche Gelehr⸗ 
igkeit und Weißheit bey Deren Geſtatt, als 


’ 


eine thume Lehr» Meifterin, gänglich erflums 
met, was Fanoder muß id anderes thun, 
als allen denen Tram der Welt, 
ehevor ich mich in den Lauff gegenwaͤrtiget 
Abredung einlaffe, Urlaub geben ; und geftals 
ten mie nicht unbewuſt, wie dunckel uni uns 
verfiändig —* als jemahlen in meiner 
tigen Erklaͤrung ſeyn werde, gleich an⸗ 
änglich bey meinen geneigten Zuhöreren um 
erzeyhung bittensund anderfeits aufeuffen: 

O heiligifter Glaub! Du erfted und fuͤrnehm⸗ 
ſtes Fackel⸗ Liecht unferes Gangs zu HHTT ! 
du bift unferem Geiſt, felben von der eytlen 
Schupffe der Sinnen, von dem Döbel ‚dem 
gemeinen Borhofder natürlichen Bernunfft, 
und von dem Heiligthum felbften deß alten 
Teftaments durch geheime Weeg ab und in 
das Heiligifteder Heiligen ‚sudemhochwürs 
digen Oracul deß Heil. Evangelii eimufühs 
ren, gegebenworden ! du, fageich, O hei⸗ 
Higiftee Staub ! erfege anheut mit Deinem 
Licht, wasder Schwachheit deren Sinnen 
ermanglet , Damit fie eben alldort weiters zu 
gehen abftehen, wo Du einzutreften anfans 
iR du den Abgang menfchlicher 
ohlredenheit, damit Dife alfo gleich ers 
ftume,, fo bald du veine Stimm ergiejteft ! 
du eröffne ung den hochichägbaren Vor⸗ 
hang eroiger Weißheit , ß wollen wir un⸗ 
ter Deiner unfehlbaren Anführung Die ſiben 
Wunder » vollg Geheimnuſſen: die mus 
aus 


Was ein 
ment fe 
m 
üb 


ei» 


von den H. Sarramentenim Reich Chriſti. 


Samengt- wuͤrdige Sacramenten: die fi 
en Haupt Flüß deß Reichs Ehrifti zu ber 
[hauen uns verfügen. Adieu ! bleibe zus 
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ru alles, was nur ſinnlich iſt: ſo mache ich 
den Anfang. | 


Sıfter Nbſatz. 


as iſt ein Sacrament , D beiliger 

Glaub? die Theologifhe Schul, 

welche die heilige Schrift 
und alle geoffenbarte Ding in ein ordentlichs 
und foemliche Weiß aus: und eintheilet ‚ante 
mortet: Daß die neue und wahre Sacramens 
ten nichts anderes feyen , ale firhtbare von 


Ehrifto ZEfu eingeftellte Zeichen , Krafft 


welcher Die Gnad wird angezeiget , und tie 
fie angezeiget, alfo auch verurfachet oder 
mitgebracht wird: das ift , ein Sacrament 
iſt ein materialifch s und Denen Sinnen unter» 
worffenes Ding , fo man mit Augen fihet, 
und mit Händen greiffet ; doch aber von feis 


nem natürlichen Weeſen Krafft eines uns, 


eingeſchraͤnckten Gewalts GOties deß allerr 
hoͤchſten Prieſters über ſich erhebet iſt, um eine 
— unſichtbare, und uͤbernatuͤr⸗ 
liche Sach, die Helligkeit der Seelen nem⸗ 
lich, nicht allein anzuzeigen , ſondern auch 
zu wuͤrcken und zu verurfachen , alfo , Daß 
es nicht allein ein bloffes Zeichen , fondern 
auch die wuͤrckende Urſach iſt, und zu eben 
felber Stund,alg es die Gnad anzeiget , felbe 
auch , als ein wahre Urfach gibet, und mits 
bringet. Sacramentum Ecclefiz eft fignum 
fenfibile , à Chrifto Domino ftabiliter in- 
ftitutum, veram animæ fan&titatem figni- 
ficans, &cam efficiens. Daß alſo vermoͤg 
—F Theologiſchen Definition over Des 
fhreibung die Sacramenten gleich als Urs 
Quellen, die Heiligkeit und nad in fi) 
enthalten,u. gleich als Fluͤſſe, die Heiligkeit u. 
nad zugleich) angeigenund ausgieffen. Nun 
aber was follen und werden wir zu Difer defi- 
nition oder Befchreibung fagen ? Sa, was 
werden wir aus Freud und Zufridenheit deß 
Geiſts nit lagen müffen? 

8 gibet beysund unter denen irrdifchen 
Fuͤrſten vilfältige zahleeiche Sacramenten; 
allermaffen wieder Englifche Lehrer der H. 


Dpfferungen , alle fammentlih Sacra⸗ 
menten benambfet wurden. Es ſeynd end⸗ 
lich unzahlbar vile Sacramenten oder vers 
borgene Seheimnuffender Natur , dann als 
ker affene und fichtbare Ding , weilen fie 
die Almacht, Weißheit und Güte GOttes, 
der alle erfchaffen hat, anzeigen , können 


Sacramentengenennet werden , gemäß de⸗ 


me, was Paulus gefagt hat : die Austhei⸗ 
lung def Geheimnuß, das von ewigen 
Zeiten ber verborgen gemefen , ıft in 
GOtt, Ephes. 3.v. 9. : Allein mann wir: 
alle dife Sacramenten mitdenen Sacramens 
ten JEſu Ehrifti vergleichen wollen , was 
er fie ? auch Ehrifius JESUS 

at ein geoffes Staats» Geheimnuß und 
Heimlichkeit feines hohen Cabinets ges 
habt, melches er nur feinen Propheten ges 


offenbahret ; und difes Geheimnuß ware , 
jene Gnad, dieerung mit feinem Schweiß, 
Blut, und Wunden widerbringen und ers ». 


werben wollen ; auf diſes sihlete Das Be⸗ 

innen feines. Hergeng ab ; und zu Difem 

ihlund End iftervom Himmel auf Die Er⸗ 
den gekommen; weilen aber die Geheimnuſ⸗ 
fen und heimliche —5 deren Menſchen 
entweders aus Eyferſucht, oder aus Miß⸗ 
trauen, oder aus gewiſſer Schamhafftigkeit 
verborgen gehalten werden, da herentgegen 
die Geheimnuſſen GOttes, mie der Engel 
anberührter Stell zu dem Tobias gemeldet 
hat , gang ſicher, Iöblid und zur Glory 
und Ehr GOttes koͤnnen offenbahret wer» 
den; deffenewegen bat dee Sohn GOttes, 
da er. endlichen diſes Geheimnuß feines allers 
höchften Raths wolte offenbahren , etwelche 
fihtbare Zeichen in feinem Reich eingeftellet,, 
twelche Die heyImachende Gnad, als ihre eis 
genthumliche Wuͤrckung, mit fi bringen, 
und — ſolten, aber alſo zeigen, 
daß die Sinnen als Fuͤhrer und Anweiſer un⸗ 


13 
“u 
y_ 


feres Lebens , da fie derley Zeichen vernehs 


Thomas von Aquin faget , P. 3. quæſt. 60. 
men, gleichſam ftill ftehen, und als höreten 


rd ‚Art. ı. alle Staats, Scheimnuffen , alles . 


und im al 


und unter Denen vertrauteften geheimen Raͤ⸗ 


er flieffenden Fluſſes, fagen follten : wie 


ten Zefa, was in dem geheimen Cabinet gehandlet, i ein Gerdufch eines unter der Erden Das 
ment. 


then abgehandlet wird, als gleihfam gehcis 
ligte und unerforfchlicheDeimlichfeiten , Sas 
eramenten genennet werden ; Dannenhero 
der Engel Raphael zu dem Tobias gefpros 
then hat: man müffe Die Heimlichfeiten oder 
Sacramenten deren Fürften nicht offenbahs 
ren, Tob. ı2.v.7. Sehr vil ander Zahl 
waren die Sacramenten def alten Geſatzes; 
—— die —— ‚ verfchidene 
einigungen, und dazumahl gebräuchliche 
R.P, Zuconi 5. J. Lehr: Befpr. bber die kvang. 


ehen nichts von deme , mag Da hlerunter 
verborgen ift; da doch geoffe Ding hier vers 
borgenfeynd. Es ligen — dem 
Geheimnuß deß Brods, deß Weins, deß 
Des, und deren gewaltigen heimlichen 
orten jene Schäg verborgen , es -flieifet 
Durch) diſe Canalen jene Gnad, welche die 
erfte Schönheit der Weltift, und Krafft 
welcher Das neue Bold GOttes das alte in 
der ZH fo weit uͤherſteiget. Es hat 

jwar 
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aud) difesin ihrem. Alterthum die vils 
ige Sacramenten der Natur gehabt, 
was anderesaber Funtendife vermögen ‚ als 
daß fie dem vernünfftigen Menfchen bloß als 
fein gleichfam ftatt einer Liter Dieneten, um 
auf felber von der Erfanntnuß Deren ei , 
fenen Dingen zur Erfanntnuß deß unerſchaf⸗ 
fenen Goͤttlichen De ‚, fo Da der erfie 
Anfangund das letzte End aller Gefchöpffen 
it, Stapffel- weis aufjufteigen und zu ges 
fangen ? Es hatte Die Sacramenten ihtes 
alten Sefages ; Dife deß alten Geſatzes aber 
deuteten nur allein die Gnad deß Fünfftigen 
Erlöfersan, und kunten deme, der auf ſel⸗ 
ben gofen ‚ nur in Krafft deffen ein fo andes 
zes Tröpfflein der Gnad mittheilen. Das 
neue Dolck aber, und das Reich Ehrifti, 
was hatesnicht, wasgenieffetes nicht , Da 
es dife ihre Sacramenten hat und genieffet? 
fintemahlen nur Dife den Menfchen nicht al 


Sechzehendes Echr + Gefpräch / 


feinzu GOtt mittels der Erfanntnuß führen, 

fondern auch mit GOtt mittels der Liebe vers 

einigen; die Gnad nicht allein anzeigen, ſon⸗ 

dern auch wuͤrcklich verurſachen und geben; 

nicht exopere operantis , wegen deß bloffen Unterſchid 

Glaubens und der Hoffnung deß Empfan,der Sa⸗ 
enden, wie Die alte Sacramenten; fondern Stament 
efich felbften, das iſt, tie Die Schulen re zud neuen 

den, exopereoperato: in Krafft derfchon Zefta- 
ewuͤrckten und vollbrachten Erlöfung , und ments. 

Berdienften Ehrifti, nemlich vermög ihrer 

Einftellungfelbiten, dann fie | nd jene indes 

nen Aderen deß Erlöfers er fnete Brunn 

Quellen, aus welchen allen und jeden , die 

wohl bereitet binzugehen , die Gnad, die 

Heiligkeit , und das Heyl flieffet ; und O! 

tie erflecklich und glückjeelig Fan man be 

difen Brünnen , fo da lauter Waͤſſer 4 

ewigen Lebens führen, den Durſt loͤſchen. 


Zweyter Abſatz. 


kommen ſodann alle Sacramen⸗ 

ten der Kirchen in drey Sachen zu 
ſammen. Erfilih : daß ſie alte 
neuen So 5 von Chriſto JEſu eingeſtellet 


muiteinans gello die Einſtellung etwelcher aus ſelben nicht 
alas austrucklich und mit deutlichen Worten has 
m ben ,. it doch gewiß, daß alle von 
Eſu Ehrifto entweders mit feinen eigenen 

orten, daer noch mit ung auf der Erden 

wandlete, oder Durch die Stimm deß Heil. 


Geiſts ſeynd eingeftellet worden, den er ges - 


ſandt hatte , in feinem Nahmen mit denen 
pofilenzureden , was fe anfänglich nicht 
genugfam verftanden haben, zu erklären, 
und ihnen alfo beyzuſtehen, daß fie nicht als 
lein in ver Weeſenheit und Subftang deren 
von ihme eingeftellten Sacramenten nicht 
fehleten, fondern auch) alle Weiß , Gebraͤuch, 
Ceremonien, und Seprlichkeiten felbe zu ad- 
miniftrieren oder mitzutheilen wußten. Ans 
derteng : kommen fie in deme zufammen, 
daß fie alle beftändig- und unferen Sinnen 
unfählbare Zeichen jener Gnad ſeynd, wel⸗ 
che unfere Seelen innerlich) und unſicht⸗ 
barlich heiliget. Drittens und festlichen 
fommen alle zufammen, daß fiedie nemliche 
Gnad, welche fie anzeigen , auch würden 
und mittheilen, gleich als Inſtrumenten oder 
Werckzeug, welche von ihrem Drincipalen 
- und Urheber der Gnad die Krafft jenes zu 
würden empfangen, was ſie wuͤrcken, nems 
lich die Menfchen zu heiligen. 
rin Da wir nun die Natur und Weefenheit 
an  fambtder Sleichheit oder, Ubereintommu 
mentuns Deren Sacramenten gefehen haben ; mü 
serfgpiden. fen wir auch , um einen Schritt weiter inner 
Den ehrwuͤrdigiſte VorhangdeßHeiligthums 


d; dann, obmwohlen wir in Dem Evans ' 


der Heiligen hineingugehen , alle Unglelch⸗ 
beitenund Unterfchid ‚, Die fich unter Denen 
Sacramenten einfinden , befichtigen , das 
mit wir aus dem Unterfchid und der Ungleich⸗ 
heit felbften eine wunderbarlich: und vollfoms 
mene Zuſamm⸗ und Ubereinflimmung in 
dem Reich Chrifti formieren. 

Der erite Unterjchid ſodann ift, daß, ob⸗ 
wohlen fie alle wahre Sacramenten feynd, 
nichtsveftomeniger ein jegliches zu einem bes 
—— und von den anderen unterſchidenen 

ihl und End iſt hergeſtellet worden. Doch 
ift der Unterſchid diſes Zihl und Ende alſo 
beſchaffen, Daß eines mit dem anderen auf 
geroiffe Weiß verfnüpfferift ; und alle Sa⸗ 
cramenten insgefambt jo vil , als zu einem 
übernarüclichen Leben , zu welchem wir ers 
gie feynd, erforderet wird , beytragen. 2 * 

er Tauff iſt eingeſtelet, Damit wir Krafft 5 Sara 
deffen von einem Vatter zu Dem anderen , ment 
von einer zuder anderen Geburt, das ift, Tauffe. 
von dem mühefeeligen Stand deren Kinderen 
eines fündigen Adams zu dem glückfeeligiften 
Stand deren Kinderen GOttes, Deren Kins 
deren der Außermählung und def Reichs 
überfeget werden. Nun aber, weilen zueiner 


- fonahmhafften Veränderung , und weit 


tounderbarlicheren Uberziehung , als jene 
der Kinderen Iſrael von der Egyptiſchen 
Dienfibarfeit in Die Freyheit deß gelobten 
Lands geweſen ift, unempörlich erforderet 
wird, daß wir ehevor fterben , und nachges 
gehends widerum gebohren werden , Das iſt, 
dem alten Adam abfterben , und dem neuen 
widergebohren werden ;nemlich all dasjenige 
von ung legen, was wir fündhafftes von dem 
erften ererbet, Das Gute , und Heilige hes 
sentgegen , was und Der anderte * 
r 


vonden H. Sacramenten im Reich Chriſti. 


Chriſtus JEſus zubereitet hat, an uns neh⸗ 


men, deſſentwegen iſt der Tauffauf die Weiß 


einer Eintauchung und eines Bads eingeſtel⸗ 
let worden; aber eines ſolchen Bads, Daß 
ein jeder/ welcher in ſelbes eingetauchet wird, 
nicht allein, wie dazumahl durch das rothe 
Meer, von einem zu dem anderen Land uͤber⸗ 
gehet, ſondern auch von jenem zu einem an⸗ 
Deren Leben fommet ; nemlich,von Dem Leben 
der Simd zudem Leben der Gnad, von dem 
Leben def Todts und Untergangs , zu 
dem Leben deß Heyls; und da er in felbem 
Bad vie Wuft volle alte Haut feiner erften 
Geburt abgeleget ‚ein neue Mutter-Schooß 
finder, ein neues Geſicht deß Himmels ans 
fihet , einmeuen Lufft deß Lebens athmet, und 
imfich felbft gänglich erneueret nichts von je 
nem, was er chevor geweſen, mebr findet, 
fo nicht zu einem ewigen Leben ift neus und mis 
dergebohrentworden. Diſem sufolg,, wird 
der Tauff von Denen Gotts⸗ Gelehrten lava- 
crum regenerationis, ein Bad der Wider, 

eburrgenennet ; und hat von eben diſem 
Bad Chriſtus der HErr zu dem Nicodemo 
geſprochen, daß das wider oder neu geboh⸗ 
ren werden nicht allein nicht unmoͤglich, ſon⸗ 
dern auch allen denjenigen hoͤchſt nothwendig 
ſeye, welche in ſein Reich einzugehen verlan⸗ 
gen; ſintemahlen diſes ſein Reich Fein ande⸗ 
ten Eingang oder Porten, als den Tauff 
hat. Wahrlich, wahrlich ſag ich dir, es 
feyedann, daß jemand widerum geboh⸗ 
zen werde aus dem Waſſer, und aus dem 
Seil. Geift, fo Eaner das Reich GOttes 
nicht feben, Joan. 3.V. 3. 

So bin ic) derohalben, als ich getaufft 
wurde, voneiner neuen Königlichen Mutter 
durch ein Milch» flieffende Hand von der Kets 
ten aufgelöfet , und von dem Machen def 
Todts herausgeriffen fu dem Brunn deß 
Heyls gefuͤhret, und Dort aus einem Kind 
dei Zornsinein Kind der Gnad verwandlet 
worden? D heiliger Slaub , in Wahrheit, 
du fageft uns erftaunliche Ding ! aber was 
füreinen Schröden folleung difes Dein Gas 

nnichtverurfachen? in dem theuren koſt⸗ 

aren Blut wider gebohren werden , und 
gleihmohl alfo leben , als einer, Der aus eis 
nee Koth⸗ und Mill» Laden gebohren wird; 
zu einem neuen ewigen Leben wider gebohren 
pn, und dannoch Die Acth und Gewohn⸗ 
K def alten Todts behalten ; ein Kind 
deß Reiche ſeyn, und nichtsdeftomeniger ein 
mehreves Wohlgefallen an der alten Dienfts 
barkeit und Seibeigenichafft haben ; und end» 
lichen von dem neuen Adam einen Sohn 
Gottes, eine Gleichheit , eine-heilige Aufs 
führung „ und das ganse Leben abnehmen 
dnnen, undgleihwohlnur , was von dem 
alten Adam und einer graußlichen Geburt 
ſuͤncket, lieben, feynd lauter Puncten, wel⸗ 
che, wann fie wohl überleget und begriffen 
werden ‚ein billichen Schröcken verurfachen; 

RB. Zuconi$, J. Lehr» Gefpr. über die Evang. 
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* —** nicht begriffen werben , bilich 
Die Firmung iſt zu diſem beſonderen Zihl 


dem neuen der Widergeburt geſtaͤr⸗ 
cket, und beveſtiget werden —* nr 
lendas Leben der Widergeburt ein wunder⸗ 
fames Leben ift, alfo ift auch das Sacrament 
der Firmung eingefeget , ung auf gan —* 
ſame und wunderbarliche Weiß zu ſtaͤrcken. 


Bon dem 
und End eingefteet Damit wir dardurc in? 


det 
Firmung · 


Erſtlich iſt das Leben der Widergeburt kein 


müßiges oder delicat und zartliches, ſondern 
ein heroiſch⸗ und ſtreitbares Leben ; wie ein 
folches Chriftus betheuret, da er gefagt hat: 
Ich bin nicht kommen Frid zu fenden, 
fonderndas Schwerd, Matth. 10. v. 34. 
Derohalben werden wir inder Firmung nach 
Brauch und Gewohnheit der alten tapfferen 
Zeiten, als Rämpffer in den Kampff Piatz 
mit Delund Baljam gefalbet und angefiris 
chen ; um Dadurch die innerlihe Salbung 
jener Önad anzudeuten, welche uns in diem 
Gacrament zur Stärde und Beveftigung 
gegeben wird, Damit wir wacker freiten, 
und Die Kräften unferer Glaubens» Feinden 
übermodltigen. Andertens ift dasLeben Der Wi⸗ 
dergebuꝛt ein abeliches, Zürftliches u. Priefters 
liches Leben, wie ein folches der H. Petrus allen 
neu getaufften Ehriften in feinem erften Ca- 
nonifchen fhreiben alfocap. x. v.9. mit 
folgenden Worten erinneret hat : hr aber 
feyd das auserwäblte Befihledhr , das 
Koͤnigliche Priefterrbum , das heilige 
Volck, daserworbene Volck. inte 
mahlen alles difes unfer nunmehriges Wee⸗ 
fenerforderet , indem wir alle Slider und 
Kinder der Kirchen, einer Braut Def hoͤch⸗ 
er Königs und Prieſters Chrifti JEſu 
eynd. Dannenhero ung Die Firmung mit 

eben der Salb und Weyhung / mit welcher 
die Rönigund Priefter gefalber und geweps 
het werden, falbet und weyhet; um uns 
hierdurch zu verftehen zu geben , daß wir, 
als ein erwoxbenes Bold von den Ketten 
und Banden deß Sathang erlöfet , nicht zu 
gemeinen und wenigen Unternehmungen bes 
zuffen fepnd. Drittens ift das Leben der 
Widergeburteinfolches Leben , daß mans 
nicht allein leben , ſondern auch offentlich und 
allen Widerſtrebungen der lt, deß 
Fleiſches, und der Höllen unter das Geſicht 
befennenmuß , gemäßdeme, was Chriſtus 
indifen Worten verftandenhat: Wer mich 
bekennen wird vor den Menſchen, den 
willich auch bekennen vor meinem Dar 
ter, Matth. 10. v. 32, Weilen derohals 
ben die Stirn nur allein die Bewegungen 
deß Hergens, auchohnereden, zu erkennen 
gibet , und die Veſtung iſt, wo GOtt der 
Heil, Geiſt fein Panier ausſtecket, alfo wird 
uns auch Durch Die Firmung nur die Stirn 
allein geſalbet, und beftrichen ; als wolte 
hierdurch gefagt werden: eure Stienen, O 
Rz Chris 
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Chriſten, follen nicht pen FA digfalls 
geſchaͤmig, ſondern in t ſtarckmuͤ⸗ 
thig und refolut feyn , das Evangelium, 
und was die Widergeburt mit fich bringet 
alfo zu befefien, daß ſie alle Widerwaͤrtigkeltẽ, 
alles menſchliche Anſehen, und was ſich im⸗ 
mer einem Chriſtlichen Leben entgegen ſetzet, 
auch mit Aufopfferung deßſLebens, wañ und 
wo es voñoͤthen iſt zernichten u. durchbrechen. 
Wahrhafftig, wann wir jeglauben ‚was wir 
doch glauben, werden wir ung Durch Die Wi⸗ 
dergeburt fo hoch erhebet, u. mit einer fo grofs 


fen Gnad begabt finden , daß mir alles was 


ung die erfte Geburtgegeben , und Adam zu 
einem unglückfeeligen Erbtheil hinterlaifen 
hat, wenig oder garnicht mehr achten wer⸗ 


en. 
Won dem Zumas für einem Zihl und End iſt aber 
Heil. Sa das dritte, nemlich das hochheilige Altars⸗ 
— Sacrament in dem leßten Abendmahl ein, 


tars. 


geſtellt worden? Das Woͤrtleindbendmahl 
und zwar das Oeſterliche Abendmahl, das 
ſt, tranſitus der Uberziehung Durch Das ers 
finete Meer von der Dienttbarkeit zu der 
—5* , leget ung das Abſehen und die 
eynung Chriſti in Einftellung difes Sa⸗ 
cramentsFlar genug vor Augen. Er wol 
te fi mit deme, Daß wir in dem Tauff 
midergebohren, inder Firmung aber , als 
ein Königlihes Gefchlecht und heroifcher 
Stamm geftärddet werden, nicht befridis 
en, ſondern entſchloſſe fih, uns auch mit 
ahrung zu verfehen,, aber miteiner folchen 
Nahrung, daß wir Goͤttlich widergeboh⸗ 
ren und tapffer geſtaͤrcket, auch Goͤttlich und 
wacker eſſen und trincken koͤnten, um dar⸗ 
durch das geiſtliche Leben der Widergeburt 
zu erhalten und fortzuſetzen. Dannenhero 
iſt er init diſer intention und Meynung in 
den Speiß⸗Saal zu feinem legten Abends 
mahl gegangen ‚und hat in felbem Difes Sa⸗ 
erament eingeftellet. Was hateraber indis 
ke Einftellung gerhan ? Er hat ung in der 
ucharifti oder in Dem Altars⸗ Sacrament 
in Ste zur Speiß , und fein Blut jum 
ranck, und zu einer recht Königlich; und 
beroifchen Gaſterey ſich felbften gänslich ges 
geben, nemlich , feine Menjchheit , feine 
Gottheit , und alles , was er ald Menfch 
undals GOtt gehabt hat. Wann mir jes 
manDd ein dergleichen Gaſterey in der gangen 
Welt fananzeigen, fo will und getraue ich 
mirfccf zufagen , daß mir in dem Reich 
Ehrifti, als einem Reich der Widergeburt, 
übel verjehen feynd. GE war freylich dort 
inder Wuͤſten bey jenem Manna oder Hims 
mel» Brod gut zumahlzeiten , melches die 
Süßigfeit alles erdencklichen Geſchmacks in 
ſich hatte , und altäglid) von oben herab 
Durch Die Haͤnd der Engel bereitet, anfame; 
von dem Sleifch deß Lamm GOttes aber fich 
nähren , und mitdem Blut der heylbringen⸗ 
den Erlöfung den Durftlöfchen , und in eis 


Sechzehenes Lehr « Geſpraͤch / 


nem Engliſchen Panquet etwas von der 
Gottheit ſelbſten verfoften, iſt eine Gaſterey 
und Mahlzeit, welcher kein Panquet jemahl 
kan verglichen werden. Jene, ſo das Man- 
na geeſſen, ſeynd alle einer ehender ein ars 
derer fpäther geftorben : Eure Vaͤtter has 
ben das Manna geefjen in der Wuͤſten, 
und feynd geftorben , Joan. 6; v. 49. 
und haben von diem Himmel⸗Brod nicht 
jo vil Krafft ſchoͤpffen koͤnnen, welche fie 
von dem Todt ſo lang haͤtte vorbehalten koͤn⸗ 
nen, biß ſie in das gelobte Land, alldorten 
zu leben, haben eingehen koͤnnen; Wer 
aber diß Brod iſſet, der wird leben in 
Ewigkeit, ibid. V. 29. mer DIE andere 
Engels» Brodiffet, ftisbet nicht , wie es uns 
feren Augen vorfommet, nein , fondern ins 
und durch den Tode gehet er über zu einem Les 
ben, welches er in Dem verfprochenen und 
gelobten Land ewig leben wird ; dann difes 
Brod naͤhret jo gut, und flärcket Das Leben 
ber Widergeburt ( Dann nur für difeg zu ers 
halten iſt es das »Brod und Mittel ) fo ges 
waltig, Daß mer inder Widergeburt lebet, 
und ſich Damit nähret , Durch den Tode an 
diſem feinem Leben Feinen Schaden leyden 
fan. Es ware halt feeylich dort in dem Pas 
radeyß unter dem berüchtigten Baumvon je⸗ 
nen Fruͤchten deß Lebens wohl und guteffen , 
welche auch indem Alter jung zu machen die 
Krafft hatten; abervon jenem lebhafft mas 
enden Brod eſſen, welches ung. mit Chris 
fio JEſu einem Urheber def Lebens einvers 
leibet , welches ung in Ehriftum JEſum eis . 
nen Beherrſcher deß Todts vergeftaltet,, und, 
tie die Deiligereden , begötteret , hat weit 
ein mehrere Krafft uns beſſer zu verjüngeren, 
Adam, wiegeglaubet wird, hat zwar von 
jener Frucht geeffen, er ift Doch difem unges 
acht der nemliche unglückjeelige Adam vers 
bliben, der er geweſen iſt. Wer aber von 
difem Sacramentalifchen Brod iſſet, wann 
er nicht freywillig und verzweiffleter Weiß 
ausdem Becher Babylons Gifft hineintrins 
cket, lebet ein geroiffes Leben, welchesman 
dort im Paradeyß nit Funte leben. Chris 
ftus der HErr hat von diſem Sacrament, 
welches jehärter esvon unferem Berftand zu 
begreiffen , deſto lieber feiner Goͤttlichen 
Weißheit iſt, in dem Evangelio weitläuffi 


. geredet , und zwey ſehr Nachdenckens wuͤr⸗ 


dige Ding hievon beygebracht._ Das e 
iſt, Daß derjenige, welcher fein Fleifch fer, 
nicht allein eroiglich leben wicd in dem Leben 
der Widergeburt , welches für und in ſich 


ſelbſten niemahls eralten oder abnehmen Fan, 


fondern auch, wann er als cin Adams» Kind 
dem Leib nach fterben wird , auch in dem 


‚ Grab ein befondere und unterfchivene Aufers 


ftehung erfahren werde, fintemahlen Chris 


ſtus felbften deſſen Leib wach dem Modell feis 


nes eigenen wider erwecken, und ihme in dem 
Grab Die Augen eröffnen wird: Und ie 
. wi 


Bon bem 
a⸗ und verfichen will, wie man leben folle: und 


Heil. S 
rament 


der Buß. 
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will ihn widerum auferwecken am jünge 
ſten Tag, ibid.v. 55. Diſes aber iſt das 
wenigere, mag er gejagt hat 5 weit mehrer 
und Nachdenckens⸗wuͤrdiger ift Das andere, 
da Ehriftus gefprochen hat, Daß derjenige, 
der ihn iſſet, in eben difem fterblichen Leben 
feibften ,_ ſo wir leben, alfo und auf ein folr 
che Weiß leben werde, daß er nicht wird uns 
terfcheideg Fönnen , ob ein GOtt, oder 
GOtt inihme lebe :. Wer mein Sleifch if 
fer, und trincket mein Blur , der bleibet 
inmir, und ich inibm, ibid, v. 57. dann 
fein Leben wird, alfo zu reden ‚eine Mirtur 
oder Vermiſchung eines menſchlich⸗ und 
Goͤttlichen Lebens feyn: und damit er ung 
difen fo trüfftigen Puncten klaͤrer vorftellete,, 
hat Ehriftus — alſo geredet: Wie mich 
der lebendige Vatter geſandt hat, und ich 
lebe um deß Vatters willen: alſo, der 
mich iſſet, wird auch leben um meinet⸗ 
willen, ibid. v. 58. Das iſt, auf eben * 
che Weiß, wie ich lebe von dem nemlichen 
Leben meines himmliſchen Vatters, der mir 
das Weeſen und ſein ſelbſtiges Leben gibet; 
und gleichwie diſe Menſchheit, fo ihr feher, 
O Juden, vermoͤg der hypoſtatiſchen Ders 
einigung in dem menſchlichen Leben auch zu⸗ 
gleich ein mit ich vereinigtes Goͤttliches Leben 
ebet; alſo wird ein jeglicher , der mich iffet, 
mittels der Communion von meinem menſch⸗ 
lich und Goͤttlichen Leben Antheil nehmen ; 
von Dem Leben Der Gnad und der Glory; 
und dann ee janach der H. Communion ( fs 
feen e8 ein wahre und nicht nur gleißnerifchs 
oder falfch verftellte Communion ift ) vecht 
wird zuleben wiſſen, wird erleben wie einer, 
der da zwifchenden Graͤntzen deß ein und def 
anderen Leben lebet ; mie einer , Der zwar 
fterblich leber , unter feinem flerblichen Leib 
aber feine jeeligifte Unjterblichfeit verborgen 
mit fich traget, und mit anmwachfenden Les 
bens⸗ Taͤgen auch in meinem Leben wachſet, 
und so er zu leben aufhoͤret, dannoch nicht 
zuleben , wohl aber zufterben aufhöret. So 
haben wir demnach zu einer Nahrung deß 
Lebens der Widergeburt ein Brod, in wels 
chemalles Göttliche Leben iſt! " Könige 
teih , ihe Monarchien , ihr Käpferthumer! 
(oger mir, ob und mo unter euch ein — 

zrod anzutreffen ſeye und was für ein 
Volck glückjecliger feye , dann wir , fofern 


pe unfere Güter, und unfere Gluͤckſeelig⸗ 
e 


it zu Gemuͤth führen und recht begreiffen. 
Allein, dieweilen man wenig begreiffen 


niemandift, der eszu Hertzen nehme, Je- 
rem, 12. v. 11. deſſentwegen gefchicht es 
nur gar zu offt, daß wir ung der Erhöhung 
unferes Stande und Glücks nicht erinneren, 
und indas aͤuſſerſte Unglück verfallen. Uns 
geachtet wir zu einem fo hohen Leben wider⸗ 

ebohren, in felbem gefirmet und geftärcket 
eynd, auch fo Goͤttlich ernähret werden, 
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ſuͤndigen wir dannoch, und da tie von ben 


‚ Unfterblichfeit —— ſterben wir 


all taͤglich; und iſt diſes unſer ſterben durch 
Das fündigen fo klaͤglich, daß es mit unferem 
Leben ſchon geſchehen iſt, ſofern uns nicht ein 
andere mildreiche Cur wird angerendet ‚und 
zu Hülff kommet; allermaffen unfer fündis 
genein —— ſterben iſt, welches inn⸗ und 
aus ſich ſelbſten keine Auferſtehung weder zu 
—— noch zuhöffenhat. Allein was hat die 

iebe und Güte unferes liebreichiften Erlös 
fees nicht vorgefehen ? Er hat den Tauff ein⸗ 
geſtellet, auf Daß wir Krafft jelbem von der 
Sünd Adams zu dem Leben der Geburt ers 
ftehen Fönten ; meilen er aber unfere Bobs 


hafftigkeit vorſahe, toelche ein mehreres 


Wohlgefallen andemfterben, als leben tra⸗ 
get, deſſentwegen hat ernach dem Tauff auch 
das Sacrament der Buß eingeitellt: u zu mas 
End ? zudifem End,daß wir nach verlohrnem 
Leben der Widergeburt, mitteld DeßSacras 


- ments der Buß zu einem neuen Leben abers 


mahl erſtehen, und zu der durch die Suͤnd 
entroichenen Gnad gelangen koͤnten; Dannens 
bero die Buß von denen Schul Gelehrten 
fecunda poft naufragium tabula, das ans 
derte Rertungs» Brett nach dem Schiffs 
bruch benambfet rird; Dann fo wir daffelbe 
ergreiffen , koͤnnen wir uns aus der Tieffe deß 
—— Todts herausſchwingen, zu dem 
ſchoͤnen Leben der Widergebohrnen widerum 
gelangen, und nach der ſeeligen Ewigkeit 
trachten. Allein was helffen Die Rettungs⸗ 
Tafflen deß Tauffs und der Buß, wann wir 
elende Menſchen, nachdem wir in dem 
Meer geſcheitteret, an ſtatt daß wir geden⸗ 
cken und uns bemühen an das Geſtatt zw 


fommen , in unferem Gchiffbruch einzus ' 


ſchlaffen ermwählen ; und in Angeficht deß 
Gefahesfreyen feeligen Ufer nicht achten von 
dem Ungewitter verſencket zu werden? Zn 


Wahrheit, es jcheinet, GOtt habe nicht 


fo vilgethan, uns feelig su machen, daß wir 
nicht ein mehreres thun, ung zu verlichren 
und indas Derderben zu flürgen, 


Kr Bon dem 
Bißhero gemeldte Sacramenten derohal⸗ Sen 


ben feynd zu Gutem def Einsund Fortgangs a. 


Chriftlichen Lebens eingeftellet worden. Weir yer | 
len man aber das Leben der erften Geburt Se 


endlich laffen und fterben muß; weilen wir in 
jene ungeftümme und Sturm⸗volle Meer» 
Enge —— eingehen, wo unſer ſeht kurtze 
ſterbliche Zeit in das unermeſſene Meer der 
Schroͤck vollen Ewigkeit einlauffet ; weilen 
wir nach vilfaͤltigen Scharmuͤtzien diſes Les 
bens den letzten aber auch allerhaͤrteſten und 
gefaͤhrlichiſten Todts-Streit unvermeident ⸗ 
lich vor uns haben, hat der barmhertzigiſte 
Welt: Heyland das fünffte Sacrament der 
legten Delung eingeftellet , amd in diſer Eins 
ftellung Fein anderes Abjehen gehabt , als 
Daß er ung mit einem anderen Gnadens 
Brunn hat verfehenmwollen, damit Die Seel 

Rz von 


Von dem 


—— ſeynd von ihrem gro 


ent der 
Prieſter⸗ 
web. 


Von dem 


Bare der Kiechen , —— Geſponß an zahlreichen 


e. 


fort geni 
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von diſem geftärcket, Die Aengſten de Leibe 
nicht haͤfftig empfindete — —* — * 


u dem letzten K geſalbet, denen Ver⸗ 
—* deſto kraͤfftiger widerſtehen, auf 
er ho 
r 


GOtt deſto eyffriger zu ihme 
trachten, und diſer ige Delung 
von denen Uberbleibslein ihree Sünden ges 
reiniget, den legten Tods- Stich mit hertz⸗ 
re Muth deß Geiftes, und mehrerer 
eftändigkeit empfangen fönte. Es feynd 
demnach diſe Sacramenten, toie ein jegli⸗ 
her fihet , zimlich einander ungleich und 
unterfchiden; Dife Ungleich + und Unterſchi⸗ 
it. aber feget Mar genug an Tag, wie⸗ 

wohl und vilfältig wir in dem Reich Chrifti 
für alle unſere Nothdurfft und Angelegenheis 
ten verfehen fe $; 
Die no Sacramenten 
üthigen Urheber 
nicht nur zu Nutz und Guten etroelcher I 
derheitlichen Perfohnen , die folche empfan- 
gen, fondern/auch zu Nutz der gefamten 
Kirchen insgemein, als in welcher nur allein 
adminiſtrieret und mitgetheilet wer⸗ 

den, eingeftellet worden ; dann weilen die 
Kirch um fich zu erhalten und beftchen zu 
koͤnnen, einerjeits einiger Diener , oder * 
genannten vonnoͤthen hat, wel⸗ 
he die Sacramenten mit⸗ und austheilen; 
anderſeits aber auch Kinder haben will, wel⸗ 
he die Heil. Sacramenten empfangen, und 
Icher —* flieſſenden Brunnen fort und 
en mögen, hat der vorſichtigiſte 

HErr JEſus das Sacrament der Priefter- 
weyhe eingeftellt , und hiedurch verorbnet, 
daß die Kirchen, ein Heiligthum GOttes, 
mit folchen gewenhten und geheiligten, das 
ift, von der Welt abgefönderten Dieneren 
alfeseit folte verfehen feyn; hat auch zu di⸗ 
ſem Zihlund End, das fibende und legte 
Sacrament der Ehe eingeftellet , damit es 


übrige wey 


Kindern niemahlen ermanglete; und alles, 
was von dem widergebohrnen Volck geboh: 
ren wird, von ihr entſpringete. 

Und aljo hat „Chus riftus in den fiben 
Saeramenten fiben himmlische Fluͤß deß 
göttlichen Bluts für pr Ehriftenheit er 
richtet, und durch felbe , die Erlöfung , 
die Gnad und das Heyl durch alle Theil der 
Welt mit fo geoffem Uberfiuß auslauffen 
laſſen, daß ein jeglicher in feinem Sand etz 
was Davon haben, in feinem Geift genieffen, 
und gefamtes Volck GOttes von felben, als 
feifchen Lebens » Adern, fich belebhafften , 
ſich naͤhren, und ein recht lebhaffte Farb ans 
nehmen könnte ; aber ein himmlifche Farb, 
und einengöttlichen Anfteich, Da nun al 
fes diſes wohl behertziget, und Feine Poerifche 
Babel, fondern ein Evangelifche Wahrheit 
u ſeyn gewuſt hat jener Lehrer, ift esihme bil- 
lich nachzuſehen, daß er die Suͤnd def 
Adams gluckjeelig zu nennen fich getrauet, 
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als welche einen folchen Erloͤſer und eine fols 
che Erloͤſung zu haben , ift begluͤcket wor⸗ 
den; fintemahlen in Anfehung Difer das irr⸗ 
difche Paradeyß minder, oe iſt, und die 
erſte Unſchuld minder gluͤckſeelig. 


Naͤch ausgelegtem erſten Unterſchied as — 


zwiſchen denen Sacramenten, kommen de— 
ren —* in ae 
ift: daß, obwohlen alle 


ten einem wohl difponirten und würdigen eine 


E erament 
in, Die erſte insbeione 
eilige Sactamens dere vor 


Gnab 


Die heiligmachende Gnad mittheilen , doch mittbeile- 


ein jegliches neben der heiligmachenden 
Gnad auch eine befondere Hülff, oder wie 
e8 die Schulen nennen , gratiam facra- 
mentalem, eine Sacramentalifche Gnad 
beyfügen, ad confequendum cujusliber 
Sacramenti finem, durch welche ‚-wie der 
Heil. Thomas redet ‚3. p- q. 62. Art. 2. 
der Geiſt eine befondere Staͤrck befommer, 
jenes Zihl und End zu erlangen, zu wels 
chem es eingeftellet worden. Dannenhero 
gibet der Tauff ein- befondere Hulff und 
Krafft der Begierlichkeit deß Adams ab⸗ 
zuſterben, und in Chriſto JEſu zu leben; 
welches das beſondere Abſehen deß Tauffs 
iſt. Die Firmung gibet eine beſondere 
uͤlff das Evangelium unverzagt zu beken⸗ 
nen, und die Feind deß neuen ‚Lebens zu 
befigen ; welches das befondere Zihl und 
End der Firmung ift. Das hochheiligifte 
Altarss Sacrament, oder der Fronleichnam 
JEſu Ehrifti fpeifet und naͤhret abſonder⸗ 
lich den Geift, und machet ihn in dem 
neuen Leben der Wiedergeburt zunehmen ; 
welches eben das befondere abſehen vifes 
Sneraments iſt. Die Buß fpornet und 
freibet Das Hertz an , mit peynlichen Wer⸗ 
cken und Reu⸗ voller Zerknirſchung die der 
göttlichen Majeftät Durch die Suͤnd zuge 
fügte Unbilden und Beleydigungen zu ers 
jeßen; als in welchen: das befondere Zihl 
und End der Buß beftehet. Die letzte Oe⸗ 
lung ‚ weilen fie zu diſem Zihl und End iſt 
eingejeget , Damit wir dapffer — und 
in dem Streit uͤberwinden, bringet auch 
ein beſondere Huͤlff, die uns in dem letzten 
Letzten⸗Kampff ſtaͤrcket. Die Prieſter⸗ 
weyh / weilen fe zudem Dienft dei Sanktuarii 
oder Heiligthums iſt eingeftellet worden , 
gibet bejondere Huͤlff, Keäfften , und 
Raͤthſchlaͤg am die Hand, die Gottgeheis 
ligte Sadyen wohl zu verftehen , und mit 
orten ſowohl als mit gutem Beyſpihl 
die Wanckende deß Volks zu fteiffen, und 
anzuführen, Weilen endlich die Ehe ift 
eingeftelle zue Vermehrung deß Volcks 
GOttes ; Deffentwegen thut diſes Sacra⸗ 


ment ein beſondere Gnad und Huͤlff leiſten win ſeglt 
zur Ehelichen Liebe, und guter Auferziehung 53 


der Kinder. 


crameut iſt 


Deſſenthalben dañ auch zufolg deß Unter⸗ in einer 
ſchieds der Sacramentaliſchen Gnad, ein eg 


jegliches Sacrament zu einer befondern Tuz , 
gend 


eorönrf. 
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end geordnet iſt; und weilen fiben deren Leib der Anfang und die Wurktzel aller 
genden ſeynd, Durch welche das Leben natürlichen Würckungen , alfo * ſie in 
dee Widergeburt ſehr maͤchtig ift, nemlich der Seel der Anfang und Die el aller 
drey Theologifche , und vier ardinal oder  übernatürlichen Würckungen def ewigen Les 
Haupt s Tugenden, welche gleichfam Zühs bene ift, Die Wahrheit zu befennen, da 
ver und Anweiſerin aller anderen feynd , ich folche Sachen ie geduncket mich , ich [ 
werden Die erfte drey Sacramenten zu fen in ein andere Welt überführer worden, 
denen erfteren drey Weotogifihen Tugens allwo man nichts entdecfer, jo nicht groß, 
den geordnet, als nemlich? ‚der Tauff zu nichts ſiehet oder findet, fo nicht erftaunlic) 
dem Glauben ; die zu dee Hoffe iſt, und wo die Seel von Der gangen ſicht⸗ 
nung ; und Das Altars⸗Sacrament zuder baren Welt jo hinweg begeben Fan , m 
Liebe; Daß alſo die übrige vier Sacramen⸗ eine neue zu betrachten, welche nicht auffer, 
ten zu denen vier Haupt» Tu geriche ſondern ober unfer ſich alfo hoch erhebet: ‚ 
tet nemlich: die Buß zu der Ge Daß die Sinn an dero Graͤnten, 
; bie legte Delung zu der Stärs 
zu der Klugheit eis 


oder uns‘ 

terem Geſtatt ftehen bleibende fich beklagen, 

de; erwe was geſtalten fie keineswegs fo weit gelans 
——— x N ” u. = 
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a en,unddie gen, und bloß nichts von deme verfte 
Ehe, zuder Mälligkeit , einer Beherrfches oder fallen fönnen , was das Allerhöchfte 
ein deren Anmuthungen. DO! wannein unſeres ſens, und das jenigeift , wegen 
jeglicher von feinem Sacrament die Tugend ** gantze ſichtbare Welt ift gemacht 
worden, 


und Gnad an fich nehmete, —— 
in dem Reich Chriſti anzuſehen, ſo man das 
ee Bold zo * denen Selig 

raus gehen e, wie einen, 
der da PER hat ‚ —— yob ae 


Der Dritte, und von Dem anderten uns Welch⸗ 
mittelbar entjtehende Unterſchid zwiſchen Des Sacra. 
nen Sacramenten ift, dab diſe vorgemelds ment noth⸗ 
wey Sacramenten der Todten unents wendig 
bee zu Erlangung def ewigen‘ Heyls leer 
nothwendig jeynd , memlicy nach Nedanss m, mn 
Arch der Schulen : neceilitate medir; dann, melde od» 


te 
sieret zur Hochzeit , und wie einen, Der da baͤ 
—— et und bewaffnet zum Streit 


—* ee anberts Unterſchied it, daß da alle obmwohlen uns GHtt auch ohne Die Ss ne Berluft 
der Leben⸗ andere eramenten Fan feelig machen ‚ fo jeynd doch der Ste, 


ligkeit ſey ⸗ 


Sacramenten der Lebendigen, nur 
zwey Sacramenten der —— und 
daoben genennet werden, nemlich der Tauff und 
die Buß. Die u diſes Unterſchieds 
wird von der Eigenſchafft henennter 
menten hergenommen. Die. andere Sa 
cramenten erfordern und wollen im voraus, 
daß die Glaubige, fo fich felbe zu empfan⸗ 
gen hinzunahen, fchon in der Ginad , und 
vermög der Gnad, welche das wahre Le 
ben der Widergeburt ift, lebendig feyen ; 
mithin mie diſem ihrem Leben fich befridis 
gen jollen: und wehe dem! welcher durch 
eine Todfünd ſchon tod fich erfrechete, eines 
berenfelben zu empfangen; dann es wurden 
diſe Sacramenten deren Lebendigen , 
mel a lag Le Heylsbringende Bruns 
nen jeynd, zu Brunnen der Verdammnuß 
und deß Tods werden. Weilen aber der 
Tauff llet iſt, deme, der in Adam 
gen ‚ das Leben zu geben; und die 
uß deſſentwegen eingeſetzet iſt, Damit ders 
—F ‚ welcher auch nach dem Tauff in eis 
ner ſchwaͤren Suͤnd geftorben iſt, Durch fels 
be wiverum zu dem Leben erfiche , fo thut 
weder Das eine noch Das andere aus dijen 
zweyen Sacramenten in den empfangenden 
ein Leben der Seelen im voraus erforderen; 
Dannenhero auch beyde Sacramenten der 
Todten genennt werden , denen fie Das 
geben, das ift, jene Gnad geben, welche 
von denen Gotts + Gelehrten prima gratia, 
die erfte Gnad benamfet wird , nemlich die 
Gnad, welche, gleichwie Das Leben in dem 


acra⸗ 


vermoͤg deß Geſatzes jetiger Verordnung 
die Sacramenten de Tauffs und der Buß 
jene Mittel, welche er zu Erlangung dei 
Lebens und ewigen Heyls als Nothwendige 
beitimmet hat, ie andere Drey Sacra⸗ 
menten : nemlich der ng, deß zarten 
Seonleichnams JEſu Chriſti, und der leisten 
Delung ſeynd nothmwendig neceilitate pr&- 
cepti, teilen fie gebotten ſeynd; die letztere 
zwey aber feynd zwar nicht allen und jeglis 
chen infonderheit , fondern der gangen Ge⸗ 
mein insgefamt nothwendig. Ich will mich 
* in feine Tieffſinnigkeiten dee Schule eins 
affen, fondern alles, was eine Abredung 
erforderet , mit wenigem erörteren , damit 
man in wenigem das hochheilige Abſehen 
der Weißheit und Guͤte JEſu Chriſti abneh⸗ 
men und verſtehen moͤge. 


Der * nothwendig, neceſſitate Ohne den 
daß man ohne den Tauff Tauff fan 


medii, Das i 
nicht Fan feclig werden ; weilen man in felbern 


den Glauben und die Gnad empfanget, nem: pen. 


ih , ee wird ; ohne aber daß 
man widergebohren werde, in das. neue 
Reich Ehrifti nicht eingehen Fan, wie der 
Welt ⸗ Heyland felbftenberheurer hat, Joan. 
3. Und obwohlen dife Nothwendigkeit deß 
Tauffs chender nicht angefangen hat , als 
biß nach gänglich beglaubtem alten Geſatz, 
durch Zerreiffungdeß Vorhangs in dem Hei⸗ 
ligthum die Synagog iſt abgewuͤrdiget wor 
deʒiſt doch mir allem deme die allgemeine Men: 
mung der Lehrer, dab Chriſtus nicht allein 

IE 


—* die 


Buß fan 


man nicht 


feelig wer- 
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eine nen und guͤnger, ſondern auch den 
eil. Johannes den Vorlauffer, und ſeine 
hoch eilige Mutter m. eigenhändig ges 
habe ; nicht zwar ihnen Dadurch Die 
—— Gnad , welche fie her hats 
ten, fondern jene Sacramentalifche Gnad 
zugeben, Krafft welcher man widergeboh⸗ 
ren wird, und den Character, oder Das uns 
auslöfchliche Zeichen deß Reichs Chriſti über? 
fommet.  Allbierveilen aber ferners der 
Begierd⸗ Tauff einer vollfommenen Liebe , 
und der Blut⸗ en eines Marker? 
Tods dem Waſſer Sauffs gleich —* und nicht 
minder wuͤrcket; deſſentwegen hat —5 
geſtalten er unſerm Heyl in allen Zufi ne 
ten und Begebenheiten genugfame Vorſe⸗ 
ug thun mwolte , die — — deß 
auffs dahin ne daß felber noth⸗ 
=. zu emp * en ſeye "entnoedergi inre, 
das ift, inder und That felbften, wann 
man ihne aljo — kan; oder in Ab⸗ 
gang 9 der Öslegenbeit und Pitin der würd, 
—* Empfangung durch die thaͤtliche Ab⸗ 
‚in —* dem Wunſch, Willen, 
—* dep —* erd nach; wann man nemli 
—— erlangen darnach heget, wel⸗ 
ches in einem vollkommenen Liebs⸗ Act, oder 
indem Dlut + Tauff enthalten und be Al 
if. Das Sacrament der Buß ift auch 
nothwendig neceflicate medii, alsein Ye 
wendiges Mittel zur Sceligkeit, aber nicht 
fimplicieer, Iediglich ohne einkigen Aus⸗ 


den/ warn nahm, fondern ex luppofitione , mit Dem 
mon nach Zuſatz, ſofern der Menfi — der Wider⸗ 
dem Tarff geburt deß Tauffs in eine Todfünd d verfallet; s 


gejündiget 
bat. 


und iſt folchergeftalten diſes Carramenf 
auch notwendig in re nemlich daß man es 
wuͤrcklich empfange, und nach dem Sünden 
fall beichte , wann es die Moͤglichkeit zulaſ⸗ 
fer: iſt es aber Sach, daß man vor dem 
Tod nicht 'beichten Fan, fo o ift Doch difes 
Sacrament nicht minder ats der Tauffno 
wendig in voto , daß mannemlich ein e 


cher Willen, 
ner ke me Deu 


—— fi — 
len re dann abjonderli 
von dem hochheiligiften Al — 


ein —* Gebott iſt 
R 
— 








Sechzehendes Lehr⸗ Sefpräch) 


daß ihr das Fleiſch deß Menſchen Sohns 
eſſet, n Biue trincket fo werdet 
ihr das geben in euch nicht haben. Die 
Priefter ⸗Weyh endlich und die Ehe ift we⸗ 
der einem pi dem andern in ——— 
wendig; beyde aber ſeynd —— 
die geſamte Folie Damit Die — 
eine Keime, tautChrifti, niemahlen ent- 
weder ohme Vaͤtter, oder ohne Kinder feye- 
Aus diſer unterfchidlichen Nothwendig⸗ 
feit der Sacramenten ſodann laſſet fich ab⸗ 
Pre , was PS * ie oder Amen, 


Die De Stun hen ot Blut, gi (auter au 
Blut, * da aus denen Adern ſelb 
deß Urhebers def Lebens auslauffet ‚undder 
Hr Mh daß ein jeglicher darvon zur 
trincken hinzuieplen folle , und machet eine , 
Nothwendigkeit Daraus, Damit einem jeg⸗ 
z nothwendig ſeye in feinem Reich Gnad, 
en und Hehl zu Anden ‚und in feinem ans 
dern einenmehreren Uberfluß zu haben, als in 
den goͤttlichen Schaͤtzen; was kan man dann 
noch mehrers ſagen von der ebigkeit 
eines Monarchen, welcher Die Gnaden in 
— —5 Blut gieic) ben Siäffen fi fich 
ausgieffen machet , und keinen gedultet, der 
ihme diſe haͤuffig »flieffend = und offenſtehen⸗ 
de Gnaden nicht zu Mugen machet, und fi ch 
deren gebrauchet? 
Der vierdte Unterſchied iſt, daß die drey Weld⸗ 
Sacramenten, * eh nel die er 1a. 
le und die ’ 

























fhon ers Iten he ungen 4 au 
—— mit ſich bringen ; 
welches bey Feinem aus den andern 
eramenten geſchihet, der Seelen * 
Kennmahl oder Zeichen eindrucken, —5 
in denen = en mit einem gan eigen werden. 
thumlichen Raͤhmen Eharacter genennet 
wird. Diſe Schulgelehrte banbien vondis 
Chara&ter gar weitläuffig ‚ komm 
2 ei ne ein } tteren u 
13 ich, da 
chen, wo es ei Dee: 


— wien des 


ee in Es 
men sn = | 


vonden Heil. Sacramenten immeuen Reich Chriſti. 137, 


wird, Kraft welcher fie in dem x. ften!-Dife unfere übernatürlich und unaug- 
Er * alle Gunſt und Gnaden, wel⸗ Seelen Zeichen ſeynd zwar übers 

in der Stadt GOites denen? & el, dann fie fepnd 

f „en bieten ce dof 

Herten eigenthumlich fm ‚ genieffen mös "teren, ı ffers, over erften Der 
gen. Drittens fagen fie , daß diſes uns dienten in dem unvergleichlichen Reich Chris 
auslöfhliche Zeichen in der Seelen. wi —A — er wehe uns! wann diſe ſo herrlich 
Sigil, Praͤg, oder ein in Silber und Gold, ünd glorreiche Zeichen aus unſerer Schuld 
abgedrucktes Bild d Contrafee eins - "von jenem in JEſum Chriſtum nicht 
— ſeye; dan n aus der. glaubet, verlachet, undals ſchlechte Ding ans 

iſdnuß eine g re der an⸗ veſehen V 
dern unterſcheidet, ſo da in dem Land oder Schließlichen ſeynd alle Sacramenten Das Hei 
Stadt nicht gangbar if; und mithin neben Aürtav Baenpee unfichtbaren Gnad/ deß 
diſe ————— vd edruckte s, undd en 8; aus allen „ar nur 
Prig auch der Werth und Valor ſolcher “aber, und über alle erhebet fich’ empor das ein Gau 
, Müng gegeben wird, © unterſcheidet auch hochheiligiſte Altars- Sacrament ; dann ırament/ 

difes von ernennten Sacramenten einges da in denen andern die Gnade, wird in di⸗ ſondern 
tder Urheber und Urquell der Gnad Bi 


ep gicen, s ein Präg oder 5 — 


ret von allen andern, denen ſelbes nicht eins 


edrucket iſt; und oibt ihr neben diſer Uns 
A hen en Werth und 
Giltigkeit , daß fie, in: Dem gantzen 
eich Himmels und der Erdeh von allen 
Machtẽ deß. Him̃els/deß Luffts ‚und der Hoͤl⸗ 
fen mit beſonderer Niſtinction en und 
verehret wird, krafft welcher bejonderer 
Diltin&ion und Unterfchidenheit diſe Qua⸗ 
lität Charater expreflivus Jöfu Chrifti : 
ein ausdruckendes/ oder JEſum Chriftum 
vorftellendes Merck; Zeichen gempetminı 
wie Jolches bey dem Heil. Thoma in bes 
rter saten Frag durchaus zu finden iſt. 
as mich anbelanget, habe ich durch ein 
von mir bißhero nicht en gebraucht und 
angewendtes Glück, alle diſe drey Character 
empfangen : ihr in 
bet deren zwey in euch: aber wie, und aus 
wen fan man bey euch —— als bey mir 
diſe groſſe Ehren» Zeichen er 


dValor, 


aus was für einem auferbäulichen Jugend» ° 
Wandel , aus was für einer aufferordent: 
lichen und himmlifchen Lebens + Auch koͤn⸗ 
nen Die Heyden , welche die Chriftglaubige 
beobachten ‚ fchlieffen und abnehmen , daß 


—* 


und ich noch darzu ein 
— ſeye? O meine 


riſto Geliebteſte! ha⸗ 


ennen; und⸗ Taflen 


ten. Es hat Chriſtus Feines von allen 
andern Saerämenten , als deren ihme kei⸗ 


‚nee ——— diſem al⸗ 


fein hat er in deſſen Einſtellun g wie ein ſolches 


gar gründlich Der Heil, Thomas beweiſet) 


ntheil nehmen, und ſich ſelbſten communi⸗ 
cieren, das iſt ſich von ſich jelbften ſpeiſen 
wollen, propter quandam Spiritualis dul- 
<cedinisdele&tationem. 3. P.Quaft. 8 1.Art, 
1. Um bey und in fich felbften diſe Suͤſſig⸗ 
Reit zu füblen, und eine Prob def von 


‚ibm — *— Wunders "Sir machen 
Alle 


brige Sacramenten ſeynd und bleiben 
endlich nichts Dann Sacramenten: diſes als 
fein ift nicht nur ein®acrament,fondern auch 
zugleich ein Opffer: ein Sacrament in der 
Com̃unionʒ ein Opffer, in dem Ambt derMeß; 
ſintemahlen welches ein Speiß, auch — 
ein Opffer unſererer Altaͤren ift ; alſo da 
unſere Altaͤr deſſentwegen nicht nur allein 
Altaͤr, ſondern auch Bancket oder Gafts 
eynd. O! wie vil waͤre noch uͤb⸗ 
rig hiervon zu reden, ſo einer alles reden 
kunte! aber, Die vil iſt einem hierinnfalls 
zu betrachten uͤbrig, wer in diſen Erſtau⸗ 
nungs + vollen Artickien Fein unerfahrner 

reuling ‚und feiner Reichthumen ſeib⸗ 
ften nicht unwiffend verhar⸗ 
ren will. 





Rrucanis.).Lehe-Cefpr. über die Evang, 
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Border erwah 


nothwen⸗ 


dig. 


fung and Lehens Art dev 
Apoflen 0... | 


Non vos me elegiflis , [ed eeo elegi wer, © poſui vos ,.u 


eatis ,e5 


um afferatis; foan. 15": 16. | 


Ihr habt. mich nicht erwaͤhlt: fondern ich hab euch er- 


wählt : umd hab euch verord 


und Scucht bringen. 
Dnunhalt. als 


1, Von denen vornehmften Miniſters oder Beamten / welche IE 


fus Chriſtus 
felbe / da ers als no 


net, daß ihr hingehen follet 


fuͤr ſein gantzes Reich erwaͤhlet hat. 2. Wie er 
ch gantz Undichtige erwaͤhlet / zu allen hoben 


Unternehmungen / zu denen er ſie erwaͤhlet / tauglich und faͤhi⸗ 


giſt gemacht hab 
und dem gangen 





e. 3. Wird von der Armuch /. Profeflion / 
Apoftofifchen Inſtitut geraden " 


Vingang 


erſten Miniſters, Raͤthen, 


Je erſte Sorg, ja das erſte Ele⸗ 
ment eines jeglichen Regiments 
iſt noch allezeit, ſo ich nicht ir⸗ 
af die gute Erwaͤhlung deren 


oder 


eamten geweſen; und zwar 


olcher Raͤthen und Beamten, welche in der 

egierung deß gemeinen Weeſens als Augen, 
dienen Finnen. Syn difen bes 
fichet die gute Dernunfft , oder Das Ge⸗ 
müth , aus difen wird die Naturs⸗ Arth 
und —— * eines neuen Fuͤrſtens ent⸗ 


und Armb 


decket, und di 


iſt geweſen 
lich die 8 


es iſt die allſicherfte Wahr⸗ 


fagung eines neuen Juͤrſtenthums. Groß 


das Gemuͤth, und unermeffent> 


eißheit, welche Chriftus in Eins 


—— eines neuen Reichs und Einthei⸗ 
lung deſſen gantzen Regiments erwiſen hat, 
tie twir, wo nicht erklecklich, Doch wenig⸗ 
ftens weitlduffig im vorgehenden ** 


men haben; dann was für eine Reichs⸗ 
felung, m 


as für ein Staats» Regume 


2 


jemahl geweſen, welches. durch fo vil Jahr⸗ 
un t imveränderlich gebliben ; 
und ungeacht fo vilfältiger Zeit + Derdndes 
tung, ungeacht fo —— Verfolgun 
und Anfaͤllen ungekraͤnckt und unbewegl 
ſich erhalten hat? fo lang dauren, und auf 
veſtem Fuß ftehen , ift fürwahr feine Würs 
ckung ſchlecht/ und ſchwacher Zundamenten. 
Wer aber nachgehends jene Miniſters, gehei⸗ 
me Raͤth, und vornehmſte Bediente geweſen, 
die Chriſtus zum erſten Anfang ſeines Reichs 
erwaͤhlet hat, und wie ſie beſchaffen gewe⸗ 
ſen ſeyen, wird einer ohne billiche Forcht, 
er werde denen Zuhoͤrenden kein genugſames 
Vergnuͤgen leiſten, nicht leicht vorbringen 
koͤnnen. Er hat, um die Welt zu ver⸗ 
ſicheren, daß diſe Wahl nur bloß allein 
von ihme ſelbſten geſchehen ſeye, ohne daß 
er jemand anderen dißfalls zu Rath genom⸗ 
men habe, zu denen Apoſtlen deutlich ges 
forochen ‚ daß ſie ihr Apoſtolate, und all jes 
ne hoche Ehren» Stellen, die fie ini Fr 
ei 


von der Erwählung und Lebens⸗ Art der Apoftien. 


Reich befigen, nur ihme allein müften zuer⸗ 
kennen; ihr habt mich nicht erwaͤhlt, fondern 
ich hab euch erwaͤhlt, daß ihr hingehen e 
let , und Srucht bringen, I.c.und in XBahrs 
beit, folte diſes allein einem jeglichen ges 
nug ſeyn, zu glauben , und ungezweiffelt 
darfür zu halten , daß Feine beffere und aus⸗ 
bündigere Minifters haben fönnen beftellet 
werden , als jene, fo Die göttliche ABeiß- 
heit felbften ausgefuchet und hlet hat : 
aͤlldieweilen aber die menfchliche Klugheit 
von denen Weegen göttlicher Weißheit fo 
weit entfernet ift, dab fie folche felten vers 


139 
ftehet , ja nicht felten fich an bien ſtoſſet 


und ſie ausecklet; bitte ich den Vatier d 

Liechts C geftalten mir anheut von diſer Er⸗ 
mählung, als einem hauptfächlichen und uns 
entbährlichenPuncten deß Evangelii, zu red, 
und mit Difem den erſten Theil def Reichs 
pi zu. befchlieflen 'obliget ) daß er mie 
aljo wolle beyſtehen, Daß ich meine Dieb 
folchergeftalten einrichten und verfaffen moͤ⸗ 
ge, auf Daß Die menfchliche Klugheit zu 
ſchanden werde, und zerknirſchet von binnen 
gebe. Laſſet uns anfangen. 


Erſter Abfaß, 


Anmt man diſe lung deren Be⸗ 
fen dienten, wie fie befchaffen gemefen, 
Miniftris wohl begreiffe, ift vonnöthen , ches 
oder Bes vor jene Dienft, oder jene Ambts⸗ Bereich: 
er { tungen, zu welchen fe ſeynd erwaͤhlet wor⸗ 
ZEſee den, zu faſſen, und zugleich, in wen das 
Ehrifius Apoftolifche Inſtitut beftehe , in voraus zu 
_fürfen wiſſen. Da Ehrifius der HErr auf dem 
Reader Berg zu feinen Apoftlen und Juͤngern, die 
‚wäplet dat ey in dem Kirchen: Regiment ſchon eins 
und ausgetheilet, und in denen Apoſt⸗ 
len und Sjüngern zu allen jenen gere⸗ 
det hatte , welche felben in ihren Dr 
den und Stellen nachjufolgen hatten, fags 
te er: hr feyd das Saitz der Erden, 
Diſe ſeynd Match, 5. v. 13. hr, D meine Apoftlen 
das Sal und Jünger! feyd von mir nicht zu gerins 
en Derricht = und Unternehmungen berufr 
en worden ; ich habe euch nicht zu Nutz 
und Gutem diſes oder jenen Reiche nur als 
fein, fondern zu — Nutzen der 
gantzen Welt erwaͤhlet; ihr muͤſſet dem⸗ 
nad) vermoͤg diſes eures Beruffs Das Saltz 
der Erden ſeyn; aber ein Salt eines neuen 
Geſchmacks/ ein Salg der Weißheit, ein 
Salt; def Gemuͤths, damit ihe die unges 
fhmacke Thorheiten dee Welt bewürgen , 
und die Menfchen von ihren Verweeſungen 
oder Säule vorbehalten koͤnnet. Gebet 

acht derohalben, dann foferndas Saltz, fo 
da dei Mienfchen Herz mit Unfterblichkeit 

= —— verordnet und erkieſen iſt, in- 

atuatum fuerit, in Unwitz geraten und thors 

recht worden, das ift , unter denen Eytelkei⸗ 

ten der Welt verfchwindet , feine Krafft vers 

fiehret, und fich denen Thorheiten der Welt⸗ 
Kinderen ergeben folte, zu mas wird 

es weiter taugen, und was für ein anderes 

Sals wird man brauchen fönnen, das ent⸗ 

Beäffte und verrüftete Sal felbften zu ſal⸗ 

gen? haltet euch fodann veſt an mein Evan⸗ 

gelium ; und verfehet mit ſelbem, als mit eis 

nem Saltz, alle Voͤlcker. Es beruhet aber 

eure Derrichtung ‚ zu welcher ihr erroählet 

ſeyd, nicht in diſem allein; dann neben de⸗ 

R. P. Zuceni $. J, Lehr⸗Geſpr. uͤber die kang 


me, daß iht verordnet ſeyd das Saltz der 
Erden zu ſeyn, ſeyd ihr auch verordnet und 
beruffen Das Liecht der Welt zu ſeyn; ein 
Kecht, welches alle Finſternuſſen vertrei⸗ 
er A x Irthum — u den Weeg 
eB Heyls anzeigen folle : ſeyd das 
Liecht der Welt, ibid. v. 14. un dero⸗ nn 
halben , gleichwie eine Stadt, welche auf 
einem Berg liget ,„ nicht mag verborgen 


- werden , jondern nothwendig von denen 


Augen Deren angrängenden Thäleren muß 
gejehen werden; und gleichwie niemand ein 
Liecht anzundet, und mit einem Deckel vers 
hüllet , fondern vilmehr offentlich ausfeget, 
Damit es Denen allen leuchte, die im Hauß 
en ibid, v. 15. alfo habe ich auch ans 
eut meine Stadt aufdie Höhe difes Berge 
nicht geſetzet, weder mit meiner Lehr in euch 
das Liecht ewiger Wahrheiten angezündet, 
Damit Dijes in euch , und ihr in jener Pr 
euch allein verborgen und in geheim leben 
ollet; fondern Damit diſes inden Augen ab 
ler Voͤlcker erhelle, und ihr den Glantz der 
jenen mittels eurer Predigen und eures gu⸗ 
ten Erempels allen Menjchen überbringet , 
allen Nationen anzeiger, und meine Stadt 
durch euch fo herrlich und ſchoͤn vorgeftellet 
werde, dab ein jeglicher, der In zu felber 
wendet, bekennen und fagen müffe : alle an⸗ 
bere Reich feynd lauter Kinder » Poffen , 
Betrug und Cptelfeit voll, Difes allein ift 
ein Reich der Wahr» und Weißheit; daß 
aljo die ae und der Dienft deren 
vornehmften erften Minifters anderes nichts 
ft, als Daß fie das Salg der Erden, und 
Das Liecht der Welt ſeyen. 

O Welt! O Welt! nimme wohl zu Ce qytpralis 
hör und zu Gemuͤth / was die in diſer Stell (de@rtid 
Die Weißheit ſaget. Du haltet, — nicht nung. 
was, auf Did), und auf Deine Wiſſenſchaff⸗ 
ten, und Bleichwohl fihet dich Chri 
fus für allber , und einen lauten Thorenan, 
ſintemahlen er für Deine Narrheiten um ein 
Salt umfihet, und fölchergeftalten die davon 
— Vorſehung machet. Du o 
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beft in deinem Thun und Laſſen gar weiß, 
und in deinen Lebens⸗ Reglen oder Grund⸗ 
Saͤtzen tieff gegruͤndet, und vollſtaͤndig er⸗ 
feucht zu ſeyn; und dannoch was haltet, O! 
was ſaget der iene von dir, welcher alles 
weiß, und den Verſtand, und das innerfte 
aller Dingen aufdas genauefte abwaͤget! ach 
de difer, aus Barmhertzigkeit gegen Dir 

erveget, verordnet feine Jünger ;dich ‚ als 
eine Blinde ‚ zuerleuchten,, als eine Naͤrrin 
zu recht zubringen , als etwas Derlohrnes 


zu fuchen ; und Dir aus Mitlenden zu erfens 


nen zu geben, Daß deine Klugheit, und deis 
ne Wilfenfchafft nichts anderes Er als eine 
thume Plumpheit, und plumpe Thumheit. 
Au difem Zihl und End nemlich hat er feine 

iener erwaͤhlet, daß ihe Ambt und Ver: 
zum ſeyn folle, gleich als erleuchtenve 

terne herum manderen , den gantzen Er⸗ 
den⸗Creyß durchſtreichen, und aller Orthen 
die Finſternuſſen der Unwiſſenheit vertrei⸗ 
ben, die Irrthuͤmer der Boßheit beſtreit⸗ 
ten und zu ſchanden machen, und endlich 
die veraltete Zäule der verderbten und vers 
wildeten Natur heylen und ausfrifchen ; 
mann man derohalben ohne Liecht in einer 
lautern Sinfternuß daliget, ohne Untermeis 
fung in um und Varrheiten verfallet, 
was ift und bleibt die Welt ohne dem Evans 
gelio, als ein verfaufter und finfterer Par⸗ 
ticul deſſen, was fie einftens im Paradenß 
geweſen iſt? und wir, meine geliebtefte AN. 
die wir doch alle in er elt gebohrne 
Menfchen ſeynd, was für Menfchen ſeynd 
wir, fofeen wir nicht zu dem erfchallenden 
Evangelio mit tieffefter Ehrerbietigkeit das 
Haupt neigen ‚, und felbes als eine der Welt 
den Tag und das Heyl-bringende Sonn 
nicht wollen auf sumd annehmen? 


Allein eben difes ift , was die menfchliche 
Klugheit von mir erwartet hat, dann hier 
in difem Daß fraget die Welt ‚und faget : 
die Verrichtung ift fhön; das Inttitur, in 
alle Orth herum das Liecht einzuführen, und 
die Weißheit nebft dem Heyl auszufäen, it 
hoch und anfehnlich ; wer feynd aber die ers 
ftere Menfchen , fo von difem Inſtitut Pro- 
feflioo gemacht haben, und mer, oder wie 
maren jene Minifters oder hoche Beamte 
beichaffen, denen Eheiftus fo geitalte hohe 
Merrichtung und Stellen gegeben hat? Alle 
vier heilige Evangeliften fommen einhellig 
zufammen , und bezeugen, daß unter denen 


vier und achsig erften Lehr -Füngern, das. 


iſt, unter denen vier und achgigerften hohen 
Bedienten deß neuen Reichs der Wahrheit 
und def Liechts , Fein einiger , weder ein 
hochgelehrter , weder von Geburt oder von 
Dapfferfeit adelich , hochangefehener mohls 
verdienter Mann ware; fondern alle ſam⸗ 
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mentlich einfältige Leuth, — ‚une, 
geftudierte gemeine Menfchen von niderm 

Stand und Herkommen gemwefen feynd : 

wer joll Demnach glauben , und fich dahin 

bereden laflen , daß fo ungefchicfte , unge 

hobtete Leuth folten fähig und tauglich ge 

weſen feyn , die Welt zu lehren, und Dies 

ner der Weißheit abzugeben? Es laffen fich 

dergleichen Ding zwar wohl reden, wer aber, 

der nur ein wenig Vernunfft und gefunden 

Verſtand hat wird es glauben koͤnnen? O 

erſchaffener Verſtand, Ömenfehliche Ders 

nunfft, wie blind u. verduncklet bift du in und 

zu Denen göttlichen Dingen! es ift nicht oh⸗ 

ne, die Apoſtel waren einfältige Leuth, die 

erftere Juͤnger Ehrifti waren ungelehrre, un« 

wiſſende Menfchen,, und vilteicht in fich ſelb⸗ 

ften, und ihre natürliche Eigenfchafften ans - 
belangend , in gang Judenland die alleruns 
dichtigifte zu jener Verrichtung, zu welcher 
fie von Ehrifto ſeynd beruffen und ermählet 
worden ; aber eben deſſentwegen, teilen fie 
die Undichtigifte , waren fie aus allen vie 
fähigifte,die allerhoͤchſte Entwuͤrff deß Reichs 
Chriſti zu bewetckſtelligen und auszufuͤhren; 
allermaſſen in den Dienſt, zu welchen ſie in 
dem neuen Reich ſeynd erfiefen worden, nicht 
die Natur, nein, fondern die Gnad; nicht 
die Hochheit deß Adels, nicht Die Gelehrtig⸗ 
keit, nicht Die menfchliche Klugheit, fondern 
die obere Weißheit, und die ubernatürliche 
göttliche Wermögenheit das Spihl führen, 
und das gange Werck der Erneurung der 
Welt mufie zu Stand bringen ; es beſtun⸗ 
de mithin das Daupts Weeſen und das Als 
lerfchönfte in ſothaner Erwaͤhlung Chris 
fti, daß er ſolche Minifters oder Diener ers 
twählet , in Anfehung deren ein jeglicher 
leicht kunte wahrnehmen, daß , wellen fie 
gange Reich zu bewegen, und die Welt auf 
einen ihren ehevorigen gang wiverftrebenden 
Weeg zu bringen vermöchten,, ein weit hör 
here , als pur menfchliche Krafft in ihnen 
wuͤrckete; einfolglich vie menſchliche Klug⸗ 
heit in der That erfahrete, daß, wann ande⸗ 
re Fuͤrſten und Regenten ſchon ausgemach⸗ 
te, wohl erfahrne Männer zu ihren Minis 
ſtris oder hoͤchſten Beamten zu ermählen 
wiſſen, Ehriftug folche auch zu machen und 
zu qualificieren gerouft habe, und zwar alfo zu 
qualificieren und zu machen , dab ich, wil⸗ 
lens allbereit von diſen höchften Bedienten 
Chriſti das fernere zu reden, die menſchliche 
Klugheit bittlich erſuche, mich mit Auf⸗ 
merckſamkeit anzuhoͤren, und wohl zu be⸗ 
hertzigen, wie wir entlernen, das iſt/ von 
unfern natuͤrlichen Vorſtell » und uͤbelge⸗ 
gruͤndten Vernunffts⸗Saͤtzen abftehen RT 
fen; fo feen wir Die Weeg göttlicher Weiß⸗ 
heit endlich ju faffen und zu begreiffen vers 
langen, 


Zwey⸗ 


von der Erwaͤhlung umd Lebens» Art der Apoſtlen. 
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Dweyter Nbſatz. 


ud die Le nun der geoffe Lehr» Meifter Chris 
ſtus JEſus von feinen Lehr» Zünges 
ten nach lang gehaltener Schul ein 
See wenige Prob einholen, und felbeehevor Die 
ermädlet/ Zeit deß wuͤtcklichen Streits, und allgemei⸗ 
allenho» her Miſſion für die gantze Welt anlangte, 
den Un; gleichfam wann ich alfo fagen darff, ohne 
=— charpffee Ladung vor feinen felbft eigenen 
haugtich u. Augen exercieren wolte, hater ſie zweh und 
(a ge: wen im verfchidene Städt. und Plaͤtz der 
t da: Iſraelitiſchen Landfchafft ausgefchickt ; Doch 
aber, ehender als er fie von ſich entlaflen , 

alfo e ihnen geredet: Beber bin , fibe , 

ich fende euch , wie Laͤmmer unter die 
wölrf, Luc. 10. v. 3. feltfame Wort !ein 
jeglicher, Der andere zu einer harten Ders 
richtung abordnet, oder anführet , pfleget 
ihnen vilmehrers einigen Muth zu machen, 

und mit nöthigen Vorberichten oder Unter⸗ 
weiſungen den Weeg zu erleichteren; und hier 
fageft du: gehet hin wie Lämmer unter Die 


Woͤlff! melches eben fo vil ift , als fagte 


man, gehet hin, nicht zum überwinden, und 
den Steg darvonzutragen; fonderndaßihe 
euch zerreiſſen und auffceffen laffet. Soldad 


diß eine Klugheit ſeyn? es iſt Peinemenfchliche‘ 


Klugheit, ja, wohl aber eine göttliche Weiß⸗ 
heit, welche ihre Bediente nicht in Praller 
rey und eytler Dermeffenheit , fondern in 
der wahren und fteiffen Tugend abrichtet. 
Dife görtliche Weißheitnemlich , wolte erſt⸗ 
lich ihre Jünger in dem erften Fundament eis 
ner jeden Sach guten Fort-und Ausgangs 
vollfommen machen ; und weilen der Anfang 
oder das erfie Fundament alle Unternehs 
mungen gut auszuführen, die Erfanatnuß 
eigenerlinvermögenheit, und das Mißtrauen 
auf fich felbiten ift ; deſſentwegen hat Chri⸗ 
flus der HErr gefagt : Ihr O Zünger ! 
feyd von und aus euch felbiten nichts andes 
tes, als ſchwache Laͤmmer mitten unter den 
Wolfen ; gleichwie nun Die Laͤmmer mit des 
nen Woͤlffen zu ftreiten nicht fähig ſeynd, 
alfo werdet auch ihr mit euren pur natürlis 
chen und felbft eigenen Kräfftendem Gewalt 
jener Fuͤrſten, ver Wiffenfchafft jener Ges 
lehrten, dem Ubermuth jener Hoffärtigen , 
mit welchen ihr meinetwegen vil werdet aufs 
zuheben haben , niemahlen genugfam * 
wachſen ſeyn, und ſelben widerſtehen koͤn⸗ 
nen. Andertens wolte die goͤttliche Weiß⸗ 
heit, daß ihre Juͤnger lernen an mit 
was für Waffen fie fichin denen Scharmuͤtz⸗ 
fen und Streit mit der Welt zu verfehen hät 
ten; weilen nun Die Waffen deren Solda⸗ 
ten Chriſti die Sanfftmuth, die Einfältig- 
keit , unddie Gedult feynd, hat er diſem — 
folg geſagt: gehet hin, euch denen Woͤlf⸗ 
fen unter das Geſicht, und entgegen zu ſtellen, 


aber wie immer: und gleichtoie die Laͤm⸗ 
mer auch verwundet und zerriſſen, gleich» 
wohl Lämmer verbleiben , daß 
eo bon —— 

, nad empfangenen: 
Schlägen und Wunden kein andere Rach, 
als da it für eure Peynigee GOtt bieten , 
und euren Übelthaͤteren Gutesthun. Drit ⸗ 
tens wolte Chriſtus, auf Daß fie lerneten. in 
und auf wen fie alle Hoffnung ihrer Verrich⸗ 
tungen ſteiffen und gründen folten; und alle 
dieweilen auf fich ſelbſten alles Mißtrauen , 
nur auf GOtt allein aber alles Vertrauen 
zu fegen ift, fo hat er gefagt : ihe ſeyd Liner, 
aber gehet nichts Deilomeniger nur behertzt 
darein, und greiffet Die Woͤlff an; Dann, 
feher! ich fende euch: ich bins , der euch das 
bin abordnet: und weilen ich, als euer Hirt, 
auch zugleich ein Sohn GOttes bin, glau⸗ 
bet jicherlich „ Daß ich euch nicht ſende, es 
feye dann, Daß ihr von. mir geſtaͤrcket mit 
bem Sieg zuruck fommet. Vierdtens wol⸗ 
te Ehriltus , daß Durch die Predigen feiner 
ungelehrten Jüngeren Die gerechtfame,, und 
Güte feiner Sad) defto fichtbarer in die Aus 
gen fallete ; dann es fpihlet Die Güte einer 
Sad) niemahlen befler hervor , als warn 
fie von unberedfamen und. ſchwachen Par 
theyen verthädiget und handgehalten, dan⸗ 
noch aber zu einem —— Ausgang 
gebracht wird: Derohalben fagteer: Bebet 
bin wie die 


fie zwar den 


und unterfcheiden wollen; Dann meilen die 
Regenten Difer Erden in Erwaͤhlung ihrer 
hochen Reichs» Bedienten mit allmögli 
Aufmerckſamkeit Darein gehen, mitallmögs 
licher Vorſichtigkeit ihnen Die nothwendige 
Inftru&tiones oder Unterrichtungen geben , 
alles thun, alles fagen , und Dannoch nichts 
verläffig entfchlieffen , bloß allein, mweilen 
die Armferlige in das künfftige nicht hinein 
fehen fönnen, was füreinen Ausgangnems 
lich ihre Unternehmungen gewinnen werden, 
an welchem doch alles hafftetz deſſentwegẽ hat 
der Hepland feinen einfältigen und unge 
lehrten Juͤngern fernerg zugeredet :gehet hin, 
O ihe erfte 'Bediente und Beamte meins 
&3 Reichs, 


Won der 

gem Apo- 
lfdpen dern Ay 
nflitut. me, Die not 
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Meihs! gehet anjeko hin im Sjudenland , 


und nachgehends in der gangen Welt meinen 


Glauben und Evangelium zupredigen! ihr 
follet aber wiſſen, daß ihr Feine lind und 
ebene Weeg werdet antreffen: ihr —* Laͤm⸗ 
mer, und werdet gar offt in der Welt mit⸗ 
ten unter Die Woͤlff gerathen. Yan wird 
euch vor Land» Pfleger , und König 
fübren, Match. ro, v. 10, ihr: werdet in 
ne gervorffen , und graufamen 
biffigen Richtern vorgeftellet werden. Sie 
werden euch geißlen in ihren Synagos 
gen, ibid. v. 17. unbarmhergige Wuͤtte⸗ 
rich werden euch fchlagen , verrwunden, und 
peynigen : Aber foͤrchte dir nicht, du klei⸗ 
ne Heerd, Luc. 12. v.'32. cket mit 
ten unter den Tormenten, und faget : «8 
ordnet derjenige feine Sachen nicht an auf 
ungefähres Gluͤck, welcher das fünfftige 
vorhinein fihet; der ung folche Verfolgun⸗ 
gen vorgefagt, hatuns nit blinderDings ab» 
gefandt: er hat uns zu einer fichern und ges 
wiſſen Unternehmung verordnet. Es wuͤte 
ſodann und tobe die Welt, wie fie wolle; 
ſie mag allen Wuth uͤber unſere Leiber aus⸗ 
gieſſen, wir werden doch quch ungeacht all 
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unferem Blut und Wunden obfiegen , und 
wiedsendlichen früher gder fpäther jener Tag 
anfcheinen , an welchem fich die gantze Welt 
Ehriftodem HEren , unferem Führer und , 
Meilter wird unterwerfen en. 
age mie nun, ua Klugheit ! 

ob du jemahl zu einer folchen Beinheit der 
Unterweifungen mit all deinem Wiſſen und 
Verſtand gelangen , und fogeftalte ausbuͤn⸗ 
dige 5 Regierungs⸗Bediente haͤtteſt 
machen koͤnnen, als wie die goͤttliche Weiß⸗ 
heit, welche in den ihrigen gewuͤrcket hat, 
daß fie allen zufünfftigen,, und ihnen vorge 

gten Begebenheiten mit bereitroilligen und 

cheren Hertzen entgegen gegangen fennd ? 
Eine folche Berftandss Tieffſinnigkeit unter 
ung Menſchen iſt weder zu haben,noch zu hof⸗ 
ſen; deffentwegen wir alle bekennen muͤſſen/ 
daß der jenige , welcher in feinem Beruff 
und aufgetragenen diſes Meichs Verrich⸗ 
tungen einen guten unfehlbaren Ausgang 
haben will , ein folches von jenem erbitten 
muͤſſe, Der nebft Dem Liecht und der Unter 
weiſung, auch die Stärcke alles zu bewerck⸗ 
ſtelligen geben kan. 


Dritter Mofas, 


U denen Unterweiſungen, twelche die 
Perfohnen deren Minifters anbelans 
gen, hat-Ehriftus der HErr noch 

andere Deren mehrere beygeſetzet, welche, in 

en Apoftolifchen Inſtitut, fo wil ich abneh⸗ 
endige Lebens ⸗ Unterhals 
tung, die Weiß und Manier mit : denen 

Leuten zu wandlen , und den Predig: Fleiß 

t der Art ihre Anredungen einzurichten, 
: at demnach feine Red fer: 
ners alfo fortgefeget : gehet hin , meine 

Juͤnger! und verfündiget meine Lehr durch 

das ganke Reich GOttes; für jet in dem 

Judenland, mit der. Zeit aber , auch in als 

ten Drthen der Welt : doch foller ibr in 

euren fo weiten. Reifen weder Beutel 

noch Tafchen, nocb Schub tragen , 

Luc. ı0.v. 4. weder (wie bey dem —* 

Matth. cap. ı0.v, 10. fiehet) zwey Köck, 

nobStab. Ihr muͤſſet euch — 

und mit aller Bequemlichkeit verſehen, wie 
etwann reiſende Cavalliers, oder die Sol⸗ 
daten, wann ſie zu Feld gehen. So will 
ich auch nicht, daß ihr ausder Strengheit 
eures Lebens vil Plauß und. Weeſens mas 
chen follet ; ſeyd gegenden Leuten nicht feind; 
ei ‚ und laffet euch mit ihnen nicht fo 


vemd an, als wäret ihr von den Sternen : 


—— ; Deilentwegen nehmet mit 
Janck an, was man euch mit Lieb und 
öflichkeit, geben twied ; ‚und fo es Die 
eundlich » oder Leutſeeligkeit, welche eine, 


meinem Reich gang eigenthumliche Tugend 
‚vom euch erforderet, weigeret cu 
nicht einer Mahlzeit beyzumohnen ; und e 
fet, was euch vorgefest wird, Luc. 10. V. 
8. dann ein Arbeiter ıft feines Lohns 
werth, ibid. v. 7. und iſt billich , daß ihe 
von denen jenigen eure Lebens ⸗Nothwen⸗ 
digfeiten empfanget , zu Nutzen deren ihe 
arbeitet ; jendaber nicht Delicat und heigel , 
oder murriſch und unwillig, als thäte es 
euch verdrieflen Menfchen unter denen 
Menfchen zu ſeyn. Habet aber acht, damit 
ihr, da ich euch diſes erlaube, nicht etwann 
vermeinet, mein Will ſeye auch, daß ihr 
euch wohl und bequemlich verproviantieren 
—— derohalben — ihr weder Geld⸗ 
el, weder Taſchen, etwas einzuſchie⸗ 
ben, und fuͤr den nachkommenden Tag auf⸗ 
zubehalten, weder doppelte Kleyder haben, 
um ſelbe wechslen zu koͤnnen, weder Strimpff 
oder Schuh auf die Feſt⸗ Taͤg tragen: ja 
— will fo gar, daß ihr nicht einmahl einen 
tab in Händen fuͤhret, als woltetihr ein 
Krieges Heet zu commandieren gehen. Ahr 
ſollet nichts eigenthumliches befisen,, nichts 
einfammien , und von euren Bemühungen 
fürs Künfftige aufbehalten ; daf euer ganger 
Vorrath indem bloffen Vertrauen auf die 
Vorſichtigkeit deß jenen beftehen folle, wel⸗ 
cher auch Die Vögel deß ar zu ringe gie 
nicht auffer —— or allem aber 
ſeyd ingedenck, daß such alles, was iht 
von 


von der Erwöhlung und £chenss Art der Apoftien, 


von oberen Gnaden und Gaben haber , 


‚ nichts Fofte, fondern von der frengebigen 


Hand deß himmlifchen Vatters fene geges 
ben worden; deſſentwegen, meilen 2 
nichts Darum ausgefpendet habt , muͤſſet 


ihr auch nichts für jene geiftliche Gaben: 


und Önaden, die ihr andern mittheilet, abs 


„„ fordern; weder wider die Watur der Gnad 


mit Der Gnad ein Kauff⸗ oder Handels 
af treiben ; fondeen euer Gewinn und 
Vortheil folle bloß in dem beftehen , daß ihre 
mie der Freygebigkeit meines 
gebig ſeyet Umſonſt habt ıbrs empfans 
gen, fo gebts auch umſonſt, Matth, 10. 
v.8.alfo Dat Chriſtus der Herr überdifen 
Puncten geredet; und in diem beftehet Die 


einen Juͤngeren gegebene Inſtruction oder 


nterweifung ‚ welche die Heil. Lehrer ver» 
faffet hat su durchfuchen,, was für eine 
orm oder Weiß der —58 er ſeinen Juͤn⸗ 
een vorgeſchriben, und daß ein ſolche in 
m Apoſtoliſchen Inſtitut unverletzt ſolle 
halten werden, verordnet habe. Die 
tfach über ne Puneten zu zweifflen, und 
felben zu durchjuchen, iſt folgende, 
Es hat fich der Welt⸗ Heyland in difer 
Stell freylich wohl gang deutlich erfläret , 
wie wir Ehen Ei haben, daß er in 
der erften Miffion, Das ift, roie er gemeld- 
be maffen feine Jünger noch bey feinen Le⸗ 
eng + Zeiten in das Judenland den Glauben 
und feine Lehr zu verfündigen hat ausge 
ſchickt, von ihnen ein fehr ftrenge und ges 
naue Armuth erfordere , indeme fie lediglich 


nichts weder eigenthumlich beſitzen, weder 


fonften von jemand abforderen , begehren , 
öbder für andere Zeiten md Taͤg haben auf⸗ 
behalten därffen; und ihnen nichts, Dann 
die Nahrung , welche k von Hauß zu 
Hauß , von Tag zu Tag überfommen 
foneden, anzunehmen erlaubt ware: allein 
dijem ungeacht,, ſcheinet es, als hätte Chri 
8,chevor er durch — 
lt abgeſchiden, die Strengheit diſer 
—— widerruffen, und die Armuth 
um ein merckliches nachgelaſſen; dann da 
er feine zunger Luc. am 22. cap. v. 35. ge⸗ 
feaget, ob ihnenin der erſten Miſſion, wie 
er fie ohne Saͤckel, ohne Tafchen in das 
enland gefandt hat, etwas gemanglet 

e, und hr 
tet , fprechend : nichts habe ihnen gemang⸗ 
let; hat er alsdann weit anderft geredet , 
und alfo zu ihnen gefprochen : wann ich euch 


in dafiger erften Miſſion auferleget habe , 


ihe jollet weder Saͤckel oder Geld s Beutel 
um etwas — weder eine Taſchen, 
um etwas aufubehalten bey euch fragen , 
d fage ich euch anjetzo: wer einen Saͤckel 

at, der nehme ihn , und zugleich die 
Taſch, ibid. v. 36. von nun an ſolle es euch 
erlaubt ſeyn, Saͤckel, Beutel, und Tafchen 
ku haben, Damitije euch nur NochDusgft, un 


atters frey⸗ 


Darauf mit Nein geantwor⸗ 
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nothwendigerLebens⸗Unterhaltung 

und Vorſchung thun koͤnnet; —— * 

gernuß meines anmaſſenden Creutz + Tod 

wird ſo groß — daß ihr weder bey de⸗ 

Br aueh Tem 
und eine nothw 

terhaltung finden werdet. ve 


Nun aber fo ift aus diſen zweyen Stellen 
deß Evangelü unter denen Vättern und 
Lehreren eine Controvers entftanden, alſo, 
daß die Meynungen von der Armuth deren 
Apoſtlen unterſchidlich ſeynd. Die Heilige 
Ambrofius lib. y. in Lucam. Auguſtinus 
er 2. de — — € —* 

it andern mehreren fagen : da riſtus 
u“ durch diſe furg vor feinem Tod von 

ch gelaffene Wort die Strengheit der ches 
vor feinen Juͤngern vorgefchribenen Armuth 
nicht im geringften nachzulaffen oder aufzu⸗ 
heben gedencket habe; ſondern fein Abſehen 
ware nur, die groſſe Verfolgungen, welche 
fo nach feinem Ereuß + Tod wider feinen 
ahmen erregen wurden, mit deſto groͤſſe⸗ 
rem Machdruck anzudeuten. Herentgegen 
der Heil. Joannes Chryfoftomus , Homil. 
4. in Epiſt. ad Philipp. der Heil. Thomas 
von Aquin 2. 2. Quæſt. ı88. Att. 7. der H. 
Anfelmus, Hugo der Gardinal,und ein 


groſſe — deren jetzigen Gottes⸗ Gelehr⸗ 


ten und Schrifftſtelleren lehren, daß die er⸗ 
meldte Strengheit der Armuth denen 
geren Chriſti nicht fuͤr allezeit und auf im⸗ 
merwaͤhrende Zeiten, als gleichſam eine 
Satzung, ſondern vilmehr als ein Exerci⸗ 
tium oder Ubung ſeye vorgeſchriben worden, 
Damit fie ſich nemlich dazumahl in der erften 
Miſſion nicht fo vil zu Hüfff deren damahli⸗ 
gen Juden, als zu eigenem Nutzen in fo 
geftalter Strengheit üben und egercieren fols 
ten; mithin durch vorhero verfuchte aller; 
ftrengfte Armuth die Süffigfeit diſer ehe⸗ 
vor —4 bekannt und erkannten Tugend 
verkoͤſteten, und nachgehends die mindere 
Strenge deſto leichter und williger beobach⸗ 
teten. Welche unter diſen beyden Meys 
nungen die wahrhafft und gewiſſere feye , 
will ich nicht entſcheiden, fondern etwelche 
andere Sachen beybringen, in welchen die 
Dell Lehrer und Schrifft- Steller insgemein 
bereinsftimmen. 

Das erfte ift : da 
JEſus vermög der A 
nigung Die bee errfchafft und ein unab- 
fonderliches oberites Eigenthum über alle 
—* ene Ding gehabt hat, er ſich danno 
aller eigenthumlichen Nutznieſſung, alſo 
und dergeſtalten hat begeben wollen, daß 
er hat ſagen koͤnnen: Die Fuͤchs haben 
Loͤcher und die Vögel deß Himmels 
haben Neſter, aber deß Menſchen Sohn 
bat nicht , da er fen Haupt hinlehne, 
Matth, 8. v.2e, Das 


obwohlen Thriftus Warum 
poftatifchen “Bereis Die Avos 
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Das anderteift, daß, ——— 


ſonderheit fein eingige Sach, als ein 
genthum , insgemein und gefamt aber alles 
das befeflen habe , was ihme zu feiner eiges 


sen, und feiner vier und achtzig Jünger: 


Unterhalt oder Nahrung von dem andaͤch⸗ 
tigen Bolck iſt Dargebotten und überreichet 
morden; mie aug jener That deß nichtswer⸗ 
tigen Judas abzunehmen , welcher den Deus 
sel und das Geld, fo ver Apoſtoliſchen 
Gemein geſchaͤncket wurde,zu verwalten hats 
te, Joan.ı.v.6 
Das dritte ift, daß denen Apoftlen und 
Süngern Ehrifti auf ewige Zeiten gebotten 
und vorgefchriben ware , was geftalten kei⸗ 
ner für feine Privat s und fonderheitliche 
erſohn, nomine proprio, etwas eigens 
umliches haben oder befigen fole ; dab fie, 
alfo biß zu End ihres Lebens allezeit jagen 
$unten: Sibe, wirbaben alles verlaffen, 
Matth. 19. V. 27. 

Das vierdteift, daß das Apoftolifhe Cols 
legium nach dem Tod Chriſti (ja fogar auch, 
die gange erfte — eine Ar lang ) 
eroiglich und beftändig in eben ſolcher Ars 
muth, wie Die drey Predig⸗ Jahr ihres 
gdttiichen dehrmeiſters hindurch gelebt has 
ben , und insgemein, was ihnen von andes 
sen ift gegeben worden, befeflen, gebrauchet 
und genuget haben; doch alſo, Daß Feiner 

eine befonderheitliche Perfohn betreffend , 
tfagen fönnen : diſes Ding gehöret mir 
3 ich bin Heer darüber: es ift mein eigen. 
on Difem allem nun ſchlieſſe ich, daß Chris 
ſtus JEſus durch ſich felbfien , und durch 
Br "jünger , unter welchen fürnemlich Die 
pofiel begriffen ſeynd, ſowohl jene als Dis 
fe Armuth gutgeheiſſen habe. In der erſte⸗ 
zen Miflion feiner Juͤnger hat er einen Ent⸗ 
wurff der allerſtrengſten Armuth gezeiget, 
nemlich ledigiich nichts weder inſonderheit, 
weder inggemeinzu befigen; welche Armuths⸗ 
Form dem Heil. Franciſco von Aſſis alfo 
wohlgefallen hat, daß er auf ſelbe, als ci» 
nen unberveglich allervefteften Felſen, feinen 
groffen Orden zu gruͤnden und zu erbauen ſich 
entſchloſſen. Waͤhrend feiner Predigen 
aber/ hat er den Entwurff der andern mins 
der firengen Armuth gezeiget; nemlich, ets 
was u. fovil, als da die verdriehliche muͤheſa⸗ 
me Sorgen für den leiblichen Unterhalt oder 
Ernährung lindern und vertreiben Fan, ins⸗ 
efamt zu befigen; Doch alſo, DaB feiner 

e fich felbft und feine fonderheitliche ‘Pers 

ohn betreffend , etwas eigenthumliches bes 
ige; mithin jeglicher zu folcher Armuth ſich 

efennend fagen könne : ich bin auf diſer 
Welt ein armer Ehriftz und hat Dife anders 
te Form der Armuth jehr vilen anderen Or⸗ 
deng« Stiffteren dergeftalten wohl gefallen, 
daß fie auf diſe von Der Kirchen gutgeheiffene 
Armuth ihre Religionen eingeftellet und aufs 
gerichter haben. Man Fans nun auf Di 


Sibengehendes Lahr» Gefordch! 


oder jene Weiß nehmen und anfehen, iſt und 


bleibet doch „allzeit wahr , daß ICſus 
Chriftus feine Jünger in Armuth und Leyd 
eingeftellet, und ‚angeführet habe, damit et 
ke jein nen Deich taugliche und gute Wir. 

er machete. 
Was faget anjetzo die menſchlich A 
heit von difer Weiß und Manier, Reichs⸗ 
Minifter zu machen? wollen, daß Die Mir 
niftei und erſte Reichs + Beamte aller Drs 
then hingehen, und die Monarchi erweitern 
follen; und felbe ohne Geld, ohne Proviant, 
ohne Schub, ſchiecht bekleydet durch alle 
Fürftenehumer der Welt ausſchicken ſchei⸗ 
net die untauglichifte und ungereimteſte Art 
zu einer folchen Vertichtung zu ſeyn, allere 
maffen fie folchergeftalten zu einem jo hoch⸗ 
ausgehenden Dienft mehr für untauglich 
darzu.als tauglich. erfläret wer DE: und gleiche 
wohl hat nur die Weiß oder, Reformierung 
allein der göttlichen Gefallen , als Die. befte 
ihre Zünger in denen Tugenden ausbündig, 
und vollfommen zu machen Sie wuſte 
gar wohl , daß eine groſſe Seel in der Tur 
gend und Gnad nicht könne wohl formiret 
und eingeftellet werden , es jene Dann, fie 
twerde ehevor in der gangen Natur durch⸗ 
aus klein veformiert und verbefferet ; weilen 
aber die gange Natur wohl zu reformieren 
fein ſtaͤrcker und allgemeineres Mittel iſt, 
als die Armuth, welche auch hundert Las 
ftern die Köpff auf einen Hib Fan abfchlagen, 
deffentwegen hat Ehrütus zu feinen Juͤnge⸗ 
zen gejprochen : Ihr foller weder Gold, 
noch Silber, noch. Geld zum Eigen⸗ 
tbum baben in euren Bürtlen:, auch kei⸗ 
ne Tafchen auf den WDeeg; noch zween 
Roͤck, noch Schub, noch Stab, March, 
10. v.9. Die Armuth allein ſoll euch kley⸗ 
den und bedecken, Dann aljo werdet ihr aus 
te Diener meines Reichs fepn : und diſes 
erftlich ‚ weilen ihr Krafft der Atmuth Ders 
ächtes jener Welt feyn werdet , Die ihr mie 
unterthänig machen müffet :  anderten® , 
weil ihr als Arme und Nackete vil geringfers 
tiger und behender ſeyn merdet, mein Reich 
in dem garigen Erden» Ereyß auszurragen: 
drittens, weilen ihr von allen andern Ge⸗ 
dancken und Begierden entlediget ‚mehr und 
beſſer in den göttlich + und oberen Dingen 
werdet bejchäfftiget feyn : vierdteng, weis 
len ins und durch euch , als erften hoben 
Minifters deß neuen Reihe, die Welt befr 
= begreiffen und erfennen wird , wie Das 
eich der ewigen Weißheit auf Erden bes 
be en feye : onen ‚ woeilen ihr, als 
eme und fchlecht: Bekleydete mir gleicher 
und ähnlicher feyn werdet , weilen auch ich 
mich euretwegen von allem entblöffer habe, 

Dijesift genug, O geoffer HErr! genu 
ift es, daß wir Die Weißheit Deiner Auf 
führung jene erkennen mögen. Du, ein 
König, bift in Armuth gebohren worden; 
Du, 


Fernere 
Urſach deſ⸗ 


fen. 


von der Erwählungund Lebens Art der Apoſtlen. 


du ‚ ein Schrmeifter allee Wiſſenſchafft, haft 
deine erſte Minifters in der Armuth unter 
wiſen, und zur Armuth angeführet : ein 
jeglicher weiß , was für-groffe Ubel aus des 
nen Reichthumen entftehen; was ift dann 
diſem zuſolg noch) übrig , als daß die Welt 
ed erkenne, Daß, ſo man in einer beſſe⸗ 
ven Welt, in einer Welt, wo die Zeit, 
Eytelkeit und der Betrug, Fein Gewalt hat, 
weder Statt noch Plas findet, zu leben vers 
langet,: manfich dorthin zu leben verfügen 
folle, wo Das Reich dee Wahrheit ift; wo 
die Begierd und Neigung zu denen Reich 
— gänklic verbannifieret :. wo endli⸗ 
en Die Armuth allein Das Steyr: Ruder 
deß Regiments * als eine gaͤntzliche 
Frau und Beherrſcherin, dann ſo bald man 
nichts mehr von diſer Erden ſuchet, oder 
verlanget, findet man alſo gleich das gantze 
Reich der Himmlen. Es ſcheinet ſodann daß 
aufein ſo geſtaltes Reich, fo geſtalte arme 
Miniſters ſich nicht übel fügen. 
Allein wie, und was Weiß, O HErr! 


Fernere 
Sufractis · werden fo arme und unverſtaͤndige Minis 


Upolim. 


firi ihe Predigen ducch die. Welt muͤſſen 
anfchicken ? das ift, wie werden fie ſich mit 
h unterfchivlichen Nationen, Voͤickern und 

euthen muͤſſen aufführen und mit ihnen 
umgehen ? was fuͤr Kedeng - Artund Wort 


. werden fie an fich nehmen und vortragen 


Giefolen 


niemand 


müffen , Die f groſſe Macs und Hoffart 
der aberglaubigen Mißbraͤuchen über ein 
auffen zu werfen ? Es hat dißfalls 
uͤrwahr einer nicht gemeinen Inftru&tion 
oder Unterrichtung vonnöthen; und weilen 
du ſo ungelehrte, und unberedfame Leuth 
zu Deinen erften Bedienten errählet haft ‚ 
werden fie wohl ehevor nicht ein wenig muͤſ⸗ 
fen zu + und-abgerichtet werden. Allein 
Ehriftus JEſus hat feine Inſtruction über 
eines ſo wohl als das andere, und zugleich 
die Einrichtung def Apoftolifchen Inſtituts 
mit. kurtzen Worten vollends verfertiget. 
Den erfien Puncten betreffend, hat er feis 
nen Jüngeren zwey in etlichenwenigen Wor⸗ 
ten beſtehende Lehr⸗Saͤtz gegeben : erſtlich, 
- fie follen auf dem Weeg niemand grüf 
fen, Luc. 10. v. 4. als wolteer jagen: wann 
ihr auf dem Weeg ſeyd, jo bleibet mit Ges 
dancken verſammlet; machet nicht vil Wort 
und Complimenten mit den Leuthen, Dann 


ihr habt feine Zeit zudergleichen eytlen u. lee⸗ 


ven Wort-Geprängen ; und laffet eurer ee 
wichtigen Derrichtung feine dergleichẽ Leich⸗ 
tigfeite zu: habt ruch auch feineswegs deſſent⸗ 


toege zu fchämen,ob ihr fehon für unhöflich u, 


tölpifch angefehen werdet : die Stern laffen 
kb von jederman anfehen , fiefommen aber 
einem auf die Naͤhe, und deſſentwegen 
werden fie berounderet ; Dann meilen fie 
fehön ‚ feynd fie allzeit weit entfernet. Ander⸗ 
teng , daß, warn fie, als von dem höchften 
König Geſandte, in einem Orth oder Hauß 
R.P. ZuconiS, J. Lehre Geſpr. über die Evang. 
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ankommen, einen andern Gruß geben fol 
len, als: der feye difem Hauß: mit 
dem Zufag , dab , warn in Dem Hauß, wel⸗ 
ches ihr mit dem Frid begrüffen werdet, em 
Kind def Fridens, das iſt, einezu Verkuͤn⸗ 
digung Evangelii wohlzubereite Seel 
ſich einfinden wird; mein Frid auf felber 
ruhen werde , und felbe zu einer ‚Tochter 
meines Reichs , welches ein Deich def Fri⸗ 
ift, machen wird , fotern aber alle in 
Haußfich zueurem Gruß nicht vers 
erden , und hartnäckig in ihrem 

und Unfrid verharrem , fo wird 

der von euch ihnen angebottene. und verfüns 
dete Frid mid zu euch kommen; oder 
gemäß dem Hebräifchen Grund» Texi: Re- 
vertatur, der FItid komme widerum zu 
euch. hr im übrigen laſſet euch nichts 
kuͤmmern, ſofern man eure Predigen nicht 
mit Feucht will aufnehmen , gehet euren 
Weeg * weiter fort; Doch aber ‚da ihr. 
von einem folchen Land , ald von meinem 
Feiden verlaffenen , und verbannten Drth 
ausgehet, fo feblager auch zu einem Zei⸗ 
cben deß Abfcheuens den Staub, der 
euch von jener Stade anbanger,, auf 


‘dero Einwohner ab, und aljo werdet ihr 


an Tag legen, daß euch nichts von der 
Welt und Difer Erden, was nicht von meis 
nem Geiſt ift, anfleben muß :difes ift alles, 
was Chriftus von der Weiß und Manier , 
wie fie mit Denen Welt: Menfchen in ihren 
Miffionen und Herumwandern ſollen umge⸗ 
yon fich gegen ihnen hen gefagt hat. 
asnundas Predigen felbfien anbelanget, 
nachdem er ihnen vorgetragen, wasgeftalten 
der Innhalt allihrer Predigen difer einkige 
ſeyn ſolle, daß nemlih das Reich GOttes 
an allen Orthen angenahet ſeye: Saget ih⸗ 
nen, das Reich GOttes iſt nahe zu euch 
kommen, Luc. 10. v. 9. hat er zu einer fer⸗ 
neren Bermwunderungs: vollen Initruttion 
hinzugefegt: ihr werdet, vermög difes eus 
res gang neuen, und ehevor noch niemahl 
eten Vorſpruchs oder Predig : Sinns 
alts nicht ein weniges zu reden geben; und 
wird allee Orthen ein groſſes Gemuͤmmel 
ſeyn, aljo daß man euch zu geiftlich und 
weltlichen Gerichteren fordern wird : allein, 


Den Frl 
Den au» 


wann fieeuch überantiworten werden ‚fo Sollen dat 
forget nicht wie, oder was ihr reden fols' Reid 


let; Dann es wird euch in derfelbigen 
Stund gegeben werden , was ihr reden 
ſollet, Match. ı0.v. 19. Laſſet euch nicht 
vil anfechten, dencket nicht ängftig nach, 
was ihr auf Die Gegenfäg Der Sn auf 
die tiefflinnige Vortraͤg deren Weltweiſen/ 
oder auf die Wuth⸗ volle Bedrohungen 
der Tyrannen antworten —* : halteteuch 
nur veft an euren Vorſpruch deß neuen 
Reichs, und die Bekanntnuß meines Glau⸗ 
bens , zweifflet — daß euch 
nicht g eben felbes Stund und Zeit * 


predigen. 
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was da zu reden wird vonnoͤthen ſeyn, von 
oben herab werde eingegeben , und auf Die 


werben. 
difem beftunden alle Denen Apoftien 
und erſten Miniftris de neuen Reichs geges 
bene Unterrichtungen, und die Reglen oder 
Sagungen deß Apoftolifchen Inſtituts. 
Wir in wiſchen wollen uns widerum zu dend 
genöhaihe Bermunderungen der menfchs 
ichen Ktugheit wenden, und dife Abre 
befchlieffen. Unverftändige, ungelehrte Leu 
— en Bank 
m rte n, Neuigkeiten 
eines Reichs , einer Religion ‚und niemahl 
gefehenen Staats zu predigen; und zwar an 
n Dingen aeme, von Angefiht unge 
flache , barfüffige , fchlecht » bekleydete 
und in alltveg uͤbelverſehene Leuth; und noch 
darzu ihnen alle artigs oder politifche Ans 
nehmlichkeit , alles Nachſinnen auf Die vors 
zubringende Wort , alle Zubereitung zu 
vorzutragender Lehr verbieten, und wollen, 
fie durchaus für nichts follen angeſehen 
werden, fcheinet wahrhafftig nichts anderes 
zu feyn als wollen , daß An von jedermäns 
niglic für Baganten, 


richtung für eine Narrheit folle geurtheilet 
werden. Alſo kom̃et es unfern Augenvor ; 
und alfo twäre es auch erfolge ‚ wann fieents 
weder von einem andern Reich waͤren aus⸗ 
n, oder von einer andern Sach — 

det haͤtten, oder, was das Haupt » Wee⸗ 
fen it , von einem andern waͤ⸗ 
ren ** und abgeordnet worden; 
weilen ſie aber Chriſtus JEſus geſandt hat, 
ſein Reich zu verkuͤndigen, ſo hat er 
auch alles Nothwendige vorgekehret, er hat 
fie mit allem verſehen: und O mas für Leuth 
* er nicht aus ihnen gemacht ? wiewohl 
at er fie nicht zu folchen Unternehmungen 
ausgerüftet ! nachdem er feinen Züngern 
obenbemeldte Unterrichtungen gegeben, hat 
er ihnen auch , ehevor fievon ihme abgefchis 


YApof, den, Gemalt über Die unreine Geifter geges 
über ben, diefelbige auszutreibe ‚auch alle Kranck⸗ 
die Zeuffel heit und Schwachheit zu heylen, Matth. 10. 


v. 1. Er hat ihnen Krafft und Macht geger 
ben Wunder zu — und geſprochen: 
Machet die Kranckẽ geſund; erwecket die 
Todten; treibet Die Teuffelaus, ibid. v. 
8. x t hin wie die Schaaf unter die 
Woͤlff; aber entſetzet euch nicht darob, foͤrch⸗ 
tet nichts, und gioe eure Macht über den 
Tod und Die H Alfo hat Ehriftus % 
redet, und brauchte nichts weiters. 8 
giengen Dife arme und fehlecht angefehene 
Leuth dahin; und haben Doc) ausgerwürcker, 
daß fich zu ihrer Armut Die gange Welt 
umgefehret hat. Sie ſeynd hingegangen 
ohne Gelehrtigkeit, und haben Doch Die ber 


r thume Leuth ge⸗ 
haiten, und ihre Sach, oder Dienſt⸗Ver, 


Sibenzehendes Lehr + Geſpraͤch / 


ruͤhmteſte Lehr⸗Meiſter ſtumm gemacht; ſie 
ſeyn in ihrer Einfaͤltigkeit ohne ea 
und Schein Dahingegangen , und 
haben fie den ehevorigen falfchen Glantz aller 
Goͤtzen, und Teuffels« Bilder, fo vil Deren 
maren, verduncklet; fiefeynd hingegangen 
— BE an 
8 Deftomeniger habenfieüber ven Tod zu 
ten gehabt, ſie haben die Teuffel vertris 
en, und Der gangen Hoͤll Gewalt angelegt: 
— ——— 
peyniget, und ſeynd alle d er 
— * formen; da ſie aber gemar⸗ 
teret worden (als leydeten mit der geſamten 
Patur; auch die Stern ſelbſten) erzitterte 
die Erden, es verduncklete ſich das Tag⸗ 
Liecht, die Goͤtzen⸗Blilder fielen uͤber ein 
Hauffen, die Altaͤr wurden zerſtoͤhret; und 
ſahen diſe Heilige zum Zeichen ihres Marter⸗ 
Siegs, noch als Sterbende, wie die Hen⸗ 
cker darvon fliehen, die Tyrannen ertatteren, 
und der hochheilige Glaub auf den Ruinen 
deß Unglaubens mit vollẽ Glantz fuer. 
Was faget nun Die menfchliche Klugheit 
Feng an welche, fo untaugs 
—— zu ſeyn anſcheineten, Die gantze 
It aus ihrem ehevorigen Stand gehebet, 
und weit ein andere, als fie ehevor geweſen, ge⸗ 
macht haben? Allein was roill ‚oder kan man 
anderes fagen, als daß die Weißheit in ihren 
Verordnungen nicht fehle ; und wir noch im⸗ 
mer in Binfteenuffen fortwandlen, fofern wir 
beffer, dann fie, zu fehen ung einbilden? die na⸗ 
türliche Unwiſſenheit, und Unartigfeit deren 
Apoftlen, hat in difer Werrichtung die Sach 
weit beffer Durchgebracht, ale die ausgeſuch⸗ 
tefte menfchliche Geſchicklichkeit, Dann fie hat 
gediener dee Welt vor Augen zu legen, daß 
alles, was fie gerhan und gewuͤrcket haben, 
nicht von einer menfchlichen Krafft und Staͤr⸗ 
cke, fondernvon einem göttlichen Verſtand 
und Arm herfomme, Und mas faget diſer 
[sk Wort derd armen und ungefchliffenen 
poſtlẽ ſich annehmenpe goͤttliche Armb / was 
prediget er Der Welt ? nichts anders als daß 
das Meich Ehrifti Fein Zabelhafft · oder nur 
— —— ein Reich der Wahrheit, 
ein über alle Reich herrſchendes Reich ſeye; ein 
Reich welchem jedermaͤnniglich feinen Wil · 
len unterwerffen muß; ein Reich, welches das 
eintzige von GOtt geliebte, und durch das 
Blut ſeines Sohns erworbene Reich iſt. Dis 
ſe Folg machen in diſer Materi die Heilige, 
und auch wir muͤſſen mit ihnen den Eintrag 
und die Folg machen: daß die goͤttliche Weiß⸗ 
beit mehr wiſſe und verſtehe, als die menſch⸗ 
liche Klugheit; und ſofern diſe letztere end⸗ 
lich einmahl etwas wiſſen und verſtehen will, 
fie von jener die Weiß zu leben und zu 
regieren erlernen muͤſſe. 


Ach⸗ 





Achtzebendes 


VehrGeſpruͤch 


EU na 


Buhl; :.*. = -;.; 


Es wird von der Evangeliſchen Lehr zu handlen der Anfang ges: 
> macht / und erwifen / um wie vimchr die Kirch / als die 
ESenages/ Be ſeye. 


un an Singang. 


TE 


Achdeme € dee 
en = 


—— —— „ve * 
einge⸗ 
ur —— — 





antzen Ent⸗ 
lem — * sen Ka abgezeichnet , er: 


N; und einem: 


—* ent osram An an rein Volck er, 


inEinftellung deß Chriſtlichen Reichs, aufn 
richten gefinnet ſeye; und weilmanein Vo 
und ein ch von dem andern —— 


beſſer unterſcheiden kan, als durch die unter⸗ 
Dliche Gebräuch und Gefäg. , hat er Die 
Geſaͤtz zu leben, Die Weiß zu 
denen Grund » 
durchaus ſeyn, volls 
ftändig er 
men wir zu jener Leh 
li liche dee mwird , und eine Lebe 
ehe, ein Strahl deß göttlichen Anger 
hrs, eine Wiſſenſchafft der Heiligen ift. 
Es ift diſe Lehr in unterfchidlichen Orthen 
und el itenvon Ehrifto dem Herten 
ausgeruffen und verfündet worden ; weilen 


r, welche die Evanges 


59 ce u sin faft gänslich in felber Red auf dem 
aud) wie es 


auf dem Berg ju erörternanfangen, fo Pe fir 


hat vorgebracht , wollen 


wewlich jenes mit Worten atturen 


warcken, ſamt 

Sägen und. erfien Haupt, 

Reglen zu dem Heyl zu gelangen , und ein: 
feeliges Boldt 

Und ſihe, mit diſem kom⸗ 


der 


— 


FR der Chriftlich>oder Evangelifcpen Lehr 


Aperiens os ſuum docebat eos, Maith..5.©. 2 - z 


| = 


was man nur im Stillſchweigen und Ge 
bett begreiffet: und meilen fie von verſchide⸗ 
nen Bücher » Berfafferen auf unterfchidliche 
Weiß aus, und abgetheilet wird, wollen 
mir es um alles leichter zu verfichen in die 
Theology und indas Moral vertheilen. Die 
Theology oder Gottes Gelehrtigkeit enthal⸗ 
tet alles, was da zu glauben vorfommet : 
das Moral aber , was wir üblich zuthun 
und zu mürcten haben: jene berubet in blofs 
fem Wachlinnen und Erfanntnuß deren 
Glaubens « Eeheimnuffen :Difes aber in der 
thärlichen Ubung unferes Lebens, Wir 
müffen zwar alles, was ung Die erftere fos 
wohl als Das andere vortraget, glauben , 
dann es ift das Wort GOttes, und der, 
unfehlbaren Weißheit:mas wir aber nur bloß 
und allein zu glauben , nicht aber auch uͤb⸗ 
lich zu thun und zu rürcfen haben , nenne 
ich hier Die — Theology, und * 
geſinnet von diſer erſtern — 
redung anzufangen. Du Oegoͤttliche Weiß⸗ 
A * gar wohl, was ih in diſem 
prechen mich rüfte, und in mag 


’ —*3 ein ie es Meer mich. Die Red von die 


verſencke. Mache fodann, Daß meine 
Wort mit den Deinigen übereinftimmen, 
und alles zur Glory deines heiligiften Nah⸗ 
mens gereiche , Amen. 


Erfter 


Sn 


Boa dem 
dreveini» 





Pr wen die Sheote 
Fuge nd basift, 


Ottes 


— * 
an 


| i 
Spmaung * Kar a "Rode her 


es auch in Feinem& 
einellnterrichtung g 
ich wohl dab 


Bee 


en koͤnte. 
der at = —— 


—— 


die «dance 
fe, mann wir 
Kern ddied * Gl 
un * ama * au⸗ 
bene s Puncten ; Dann ob LW n an manchen 
* die Dre göttliche Perſo * in > 
nd angedeutet worden , 
doeh cht ren, daß die — 
hends, und insgemein Das Geheimnuß Der 
Drevfaltigfeit, als wie Die een ee t⸗ 
tes zu glauben und zu bekennen 
2 de ae are glaube id, ‚ 
gang ficher fagen zu können — —— man⸗ 


emehr verbo un 
ffere Heimlichkeiten , und * e 
uſſen bloß deſſentwegen der Synagog 
nicht seofe vet worden , teilen fie nur 
für die riſti vorbehalten fvaren ; 
I m auch nicht zu verwunderen iſt; als 
fermaflen die imlichfeiten nur. ver 
—— nicht aber der Magd Entdecker wer⸗ 
GoOtt hat der Synagog von ſich 


rgene Wahrh 


elbſt das jene geo et, was ſich au 
2* Bi gene — ir Id 
ter aber, der Heil. Kirch ift der Vorhang 


aller Scheimnuß eröffnet worden ; dann es 
mufte ihr als einer geliebtiften Braut nichts, 
was da an ihrem Bräutigam hoch und 
herrlich tft, verborgen bleiben ; wer fich des 
rohalben beflager, als hätte GH, da er 


nn za Geſpraͤch I 


—— 


"uns ku etlichen n Glaubens Artickfen verbin- 
det / der —* it unſeres geringen Ver⸗ 
ftandsall; ürdet ‚der beflaget fich 
‚eines der ortheilen und Gewinns 
sat — ek immer A en H, 


ne Keen deren 


gelehret und wor en, 
u — An — 


— 5 ‚ die wir Dt 
En in in u. — he 
Wahr un ennzeichen ts 
—* Bea welchem * von allen Voͤlcke⸗ 


Ar 


nano 4 nGOTT 

— en aber diß iſt, 
ſo wir in en Rinder; ae ernten , 
wird —28 was Bi in ſelbem glauben, 
Gemäth gef gefaffet und geachtet ; 

und * vermoͤg deſſen fehr vilglaubet, 
tee d niemand , Daß er Deffentwwegen 


—8 Kraft ce — — 
und in der — — * ve. “ 


bean alles andere ni 


* * alte Sol echebet 
dem Glaub 


DTT: demfelben die 
dero 
GHDtt, 
Lehr JEſu auch zugleich * sl Ye 
alten ’ und deren all 
ften Erfanntnuffen Ph ed 
und anverteauet worden : und Damit‘ i 
aus gleichfam unsahlbaren: fo fi feffen 
beybringen, nur etwas auf die Bahn brins 
ch nebenbey einige Stellen aus Dem 
gelio, fo u difer Materi gehören, 
einfolglich nicht können um angen werden; 
ß en ich auf folgende Weiß meine 


& 


Zweyter Wſah 


Je Schreiber, oder Schrifft 
te, die er, und die — 
laſen in ihrer a 
was gefalen OL * En —* ro⸗ 
hend Wo ct alle Ding feyen gemacht Iworr 


(yon te 


Gche nahe jon, P 3 
Be on, , un er indem ee 
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ewigen 
4, oder Glaubens; 
— mind. Dem un 
——— 


5 
ſich 


555 Die Seit 


‚als bets De aaa a 
a 
* —— Die 38 se vollfommen, 
und Mommneften 


3044 alles, ed 
was der V 


* an ‚ was der Yatterioil, tvaß 


ige, göttliche TBort 
bmg und meilen das 


= arte en —*8* * von anbegin 
r 


rt —* — def‘ Yatters vorſtellet; 
er * die pen oder. dag, af aller 


ausdrucke ; —* 


ſenheit hervorkomme 

oder Dortbleibe ‚ er an 

* ad —— der jene ne befhlet- 
—— der Vatter feinen eingebohrnen ROtt 


hn, und der ewig⸗Liebende wird von 
Ewigkeit her hinwider von dem * elie⸗ 


betitlet ; —* f hier die Urſach, warum 


tell deß Buchs Genefis 
ah et werde, daß der 


. Geiſt GOttes im von feiner nt 


angeteiben uber dem Abgrund der Waͤ 
ſchwebete, * BIER dazumahl, als eine 
—— aſſer und der 


—— aller jener Dingen 


a 


‚Sort 


9. 


np 


; 
* 


m: Kuh , A: wird und —* es auch 
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Vatters und der Weißheit dep Sohns 


Geiſtes zuge werden. 

aber die Ok ‚die Weißheit 

a ale mit allen andern abfoluten oder 
—5— und ———— —— 


bien alle drey 
Kat 


tete‘ — der in ve —8 
ſidenen Perfohnen nur einen eintzigen 
HErrn genennet, erlennet und angebet⸗ 
tet habe. 
ie ſodann, O 
ſeynd diſe Heimlichkeiten vertrauet; du al⸗ 
ein bift zu ſaſſen und zu verſtehen begnadet 
worden , dag GOtt / indeme er ohne * 
erſte Wahrheit zu erkennen, und das h 
fte Gut zu lieben ; nemlich ohne Sich fh, 
en zu erkennen — u lieben, nicht beſte⸗ 
en kunte/ von Ewigkeit her ſich ſelbſten er⸗ 
ennet und —5 — mithin in diſer Be⸗ 
itigung feine all eligſte Ewigkeit zubrin⸗ 
"Dir iff verlyhen worden zu wiſſen 
wellen die Erkanntnuß in GOtt nicht 
ine vorbey ehende Übung, als wie bey uns 
enſchen ee ereignet, ſeyn Fan , ſondern 
nothwendig, gleichwie alle andere görtliche 
Molltommenheiten , beitändig und immers 
während ſeyn und verbleiben dl daß, 
ageich , die goͤttliche Erkanntnuß und Lies 
eweſen, alſo 


bwie fie von Ewigkeit her 
‚und dau⸗ 


noch daure, und die nemliche 
ren werde in alle Ewigkeit. "Die ft zu ders 
fiehen verlyhen worden ; daß, indeme it 
GHDtt nichts feyn Fan, fo nicht GOtt 
der Datter , ae befchauet “und lie et 
GDtt ji si W © Dit ſehe der Sohn, welcher 
Die Er DEN An + * 
e welcher 
; und mithin in allen dr 
Die eben felbige Natur und heit ſeye. 
Be — aut deß ewigenLiechts! 
geoffenbahret worden, was — je⸗ 
nes uneeme entliche Meer deß Rn örtlichen 
Weeſens, weilen es ſich in den bloffen und 


liebte Braut Chrifi! 





| Perfohnen 


Achtzehendes Lehr ⸗ Geſpraͤch / 


Schooß auf die Erden gekommen, und dit, 
D heilige Kirch! ſeye verlyhen worden die, 


Erklaͤrungen der © —— ſeiner Weiß⸗ 
heit — du Ag unter. Pontio, 
amd am Ereug) 


ilato fü 
— vom —32 und Die 
die letzte vollſtaͤndige Br der. Kirch 


mas wir imunferer fater Rinoheir Aus 

in —3 mit einer unfehlbaren en Ole) 
chafft erlerner haben. 4.17. 
ein ge ge * 


sm ’ "ce ein noir 
soil! nich 


es 
wit 
enden — 


— 
—* —* 
rn 


—* wahr iſt —* 
und — noch nie 


nigen Mittheilungen von innen mit dem - was Die G 


Ch und Heil. Geiſt nicht mehr Bun 
einhalten , auch nachgehends und zu beſtim̃⸗ 

ter Zeit Communicationem ad extra Die 
Mittheitung von auffen habe empfangen 
alles , was fich wee⸗ 





affenen Natur eınfindet, 
aß, nachdeme 





von der Chriſtlich⸗ oder Evangeliſchen Lehr. 


liſet, daß der hohe Peiefter und Fürft Zus 
das und Gebetter für die in i 
geblibene indem —* abzuſtatten ver 

net habe. Da aber EB DIS genlaubemunes 
de, kbteman Dannoch fo Dunckel und zwe 
felhafftig, Daß die Sadducder , fo dis 
les laugneten, in Sjerufalem einer N 
StadtderXeligion nit allein erdulte,fondern 
auch als Lehrmeifter angehöret und gechret 
wurden. rend Di infternuffen der 
alten Welt ift endlich d Iheit der Zei⸗ 
ten angelommen ‚ die Sonn, ein V 


deß aufgegangen 
— — 
t8 zu vertreiben, was ehevor nur 


iſt angedeutet worden, vollſtaͤndig 
erfläret, ee gerierg und 
zu ‚in r einer —* 
tue und der Sachen Geſtalt er feine Kirch 
—— wendete er ſich in dem letzten 
Izu feinem him̃liſchen Vatter, 

tete inGegenwart aller Apoſtlen, und ſprach: 
Heiliget Datter! erhalte ſie in deinem Nah⸗ 
men , die du mir gegeben haſt, daß fie 
einsfeyen, wie au wie, Joan. 17.v. ır, 
D himmliſcher Vatter! ich bitte dich vor 
meinem Tod, du mwolleft alle, die bu mit 
—— als Nachfolger meines Glau⸗ 
as, vaͤtterlich erhalten/ und machen, 
daß ſie untereinander ſeyen, wie wir unter 
ung ſeynd, und gleichwie wir drey an der Zahl 
der Perſohnen, nur eines aber ſeyn in Einfaͤl⸗ 
tigkeit der Weeſenheit, alſo ſollen auch ſie 
vil in der Vilfaͤltigkeit der Zahl, durch die 
Pereinigung der Liebe und Gnad aber nur 
eines air Daß aber diß der eigenthumlis 
che Berftand diſer Worten Ehrifti fee , 
habenuns die Apoftel, welchen GOit der 
1. Seit das Gemuͤth und das Abfehen 
Efu Chriſti gänglich eröffnet hat, fattfam 
erfläret, da fie in dem Glaub in GOTT 
unter andern Articklen auch die Gemein» 
chafft ver Heiligen gefeget haben ; danndis 
er Artikel gibet ung zu verſtehen, was da 
feye vilfältig an der dahl, und einfach 
in der Liebe feyn; angefehen wir Frafft di- 
ſes Artickels ſchuldig feynd zu glauben, daß 
die triumphierende Kirch im Himmel , Die 


Streitende auf Erden, und Die Büffende 


Von der in Dem Fegfeur gleichfam drey Schweſteren 


ſeynd, die nur ein Hertz haben, und eine der 


und andern die Hand reiche ; alfo, Daß ſich alle 
eitenden drey in der 


eit ihres GHtts mit fo 

nauer Ubereinftimmung und Einhelligs 

eit vereinigen, daß Die Triumphierende im 
Himmel mit ihren Sürbitten vor dem aller» 
. Höchften Thron denen gefährlichen Kaͤmpffen 
der auf Erden Streitenden beyſtehet; die 
auf Erden Streitende mit ihrem Gebete 
und Zäheren die Peynen der Buͤſſenden in 
Dem egfeur linderet; Dıfe aber , da fie von 
äbrer Gefangenſchafft erlöfet, in den Him ⸗ 
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ievend u 
vil fie Difer lezteren Si 


hinmider empfanget » 
und fo vil fie Hülff von di j 

—— — 
ſtattet. Sage 


eiß, was im H 
terirdiſchen gefchihet , von feinem Glauben 
in dem betrachten Entzuck und Erftaunung ; 
in feinen Streiten aber HÄlff und Staͤrckt 
in Füraheegnd di fogefälee 4 

n ahr feynd die fogeftalte Ars 
tickel Chriſtlicher Theology, 3 es einer 
dann und wann mit verſammletem ſtillen 
Gemuͤth embſig uͤberleget; fuͤr dißmahl aber 
den roten von Nachlaflung der Sünden 
beyſeits zu laffen , krafft welchem wie die 
Wilfenfi und Erfanntnuß jener wun⸗ 
derbarlihen Verſtaltungen haben, fo fich 
alltäglich unter ung ereignen , fintemahlen 
wir von Wölfen in Zimmer, von Leibeigs 
nen def Teuffeis in Kinder GOttes, von 
zur Höllen verordneten Seelen in Erben und 
Himmels Geifter verwandlet werden; für 
dißmahl, fage ich , difen Artickel, welcher 
hin und tiber in dem Evangelio öfftere eins 
flieffet , benfeits zu laſſen, ſeynd nicht mins 
der fchön Die legtere zweh deß Glaub in 
GOtt. Alle fterben wir, meine liebfte Zus 
hörer! und das Grab friffet alles, was Da 
fchön gebohren wird, hinweg ‚ fo vergehet 
auch fein Tag, daß fich nicht unfer traurens 
be Mutter, vie Kirch, ſchwartz befleyden 
muß, ihre Kinver'zu Flagen , welche —*— 
dert, und tauſend weiß aus ihrer Schooß 
entriſſen werden. Allein ſeye getröft / bes 
truͤbte Mutter! und ſihe, wie weit ſich das 
Liecht der von der Weißheit in —— 
bie aufErden ob elerftrecke. 

Es redere Ehriftus JE 


ene£ , umdfagte: vertwunderet euch nicht, F 


alle, die ihe meine Reden anhöret , da ich 
euch gefagt hab, Daß mich mein Vatter zu 
einem allgemeinen Richter Deren Todten und 
Lebendigen gefeset hab; dann, e8 Fommt 
die Stund: die Stundift!allbereit ſchon ans 
genäheret, nemlich das legte Alterder Welt, 
und in diſem Alter, werden alle, die in 
Gräberen feynd , die Stimm deß Sohns 
GOttes hoͤren, Joan. 5. v. 28. Dife meine 
Stimm wird auch unter die Erden durch⸗ 
tringen, und mein Befehl wird durch alle 
Gräber deren Verſtorbenen erſchallen als⸗ 

ann 


us von den lehten Von der 
— ‚ als wären fie nicht mehr weit ent⸗ Auf 
e 


ung bet 
odten. 


Achtzehendes Lehr -Gefpräch 1 / 


dann werden hervor geben, die Guts ge . 


bon \ ” — * iſt * ——* 
haben, zu der Auferſtehung def glauben, und erwarten; dann wohin 
Lebens; ee ————— — 


than haben nen. wir mit unſerem vorhinein ſe⸗ 
zur Auferſtehung deß Berichts , ibid. v. * hoffen, nicht gelangen, ſofern wie 
29. Es werden nemlich ‚alle. Volcker mit glauben? allermaſſen uns unſer Glaub mit 
ihren ehevor gehabten Glidern von Denen —— und unfehibaren Gang durch 
Graͤberen erſtehen, aber mit einem gan 


— die Saat ab l — Smoke we —* den gan⸗ 
ter en ; die Gerechte, au Umkreyß und Begriff aller: enen 
6 ewig mit GOtt leben und 3 da 

end» ge 
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gen, durch die verfloſſene und zukuͤnffti⸗ 


ottloſe aber zu dem letzten End» Urtheil eiten, und. endlich durch die unfichtbare 
deß Tods und einem anderen weit un⸗ per mar Weltweifen und Natuͤrkuͤndigen 
erirrdifchen Grab deß hoͤlliſchen A voch niemahl beruͤhrte Welt um⸗ und an⸗ 
DanahgehendsChrirus der En Auf⸗ fuͤhret, biß wir alles Haͤrlein⸗ klein erfens · 
erftehung der guten Kinder ſeiner Kirch 


inder ſeiner Kirchen nen,, und nicht der mindeſte Theil von dem 

weiters erklaͤrete, gebrauchte er. ſich jener, —2 
| . Worten , die er an jenem Tag eigenmüns 

—* ei dig zu hoen jprechen wicd, Rommer ber 

gen beben. ihr Gebenedeyte meines Vatters ‚befinet 

das Reich, das euch bereirer ift von Ans 

begin der Welt, Matth. 25. v. 34. Be⸗ 

figet das Reich, melches ich und mein Vat⸗ 

ter. euch ſchon Dazumahl zubereitet, als wir. 

—— gangen ſichtbaren Welt die 

glückjeelige Burg unferes Angefihts und 

er Glory, erbauet und angeordnet haben. 

9 mas für ein Auferſtehen wird diſes 

Fonl was für ein Leben! wie übermäflig 

wird fich unjer Heil. Mutter, d 


en Weeſen uns verborgen bleibet; 
xgeſtalten, dab. wir ung mit der bloß⸗ 
* Dunckelheit unſeres Glaubens über 
e menſchliche Tieffſinnigkeiten und Wiſ⸗ 
ſenſchafften —* Alſo nemlich hat es 
enigen gefallen, deme es gefallen hat, 

uns zum Glauben zu verpflichten, bloß al⸗ 
lein / Damit er und, vermoͤg unſeres Glau⸗ 
bens zur ——— jener Wahrheiten er⸗ 
hebete, welche durch eine Wiſſenſchafft nicht 
koͤnnen erreichet werden: und da er uns in⸗ 
ner den Vorhang ſeiner unbegreifflichen 


Heimlichkeiten einlaſſet, in dem Vertrauen 
2* e Al), zu 
erfreuen haben, wann fie ihre li inder mit 


an untereichte, und zu Kinder deß Ver⸗ 
/ ands und deß Liechts machete. 
demlang der Gloth umgebẽ von ihren Graͤ⸗ | 2 


bern DerBoeaeh De wiTD anſehen. Er 
Dritter Abſatz. 


| — gehet die in der Apoflolis haͤtteſt du ibn gebetten , Joan. 4. v. 10. 


— en Glaubens⸗ Bekanntnuß kurtz Andertens, hat er geſagt, daß das Waſſer 
enden —— und verfaßte Theo» diſes Brunnens ein lebendiges Waſſer feye: 
Graad. logie JEſu Chriſil. Er hat aber noch jehr Er haͤtte dir lebendiges Waſſer gegeben, 


vil andere Sachen geredet , melche in dem 
Glaub in GOti nicht begriffen feynd , wir 
aber zu feiner Zeit in anderen Maretien ers 
Örteren werden. Bürheut nichts deſtowe⸗ 
niger Fan ich nicht umgehen , zum Schluß 
diſer Abredung etwas weniges von jener heis, 


ibid. Drittens, daß diſes Waſſer Y mans 
getruncken hat, den Durft für als 
lezeit löfhe, und wo es einmahl einflieffet, 
ein ewig -flieffenden Brunnen mache; einen 
Brunnen ‚ welcher. nicht polen diſen ni» 
dern Ufern in Das Meer ab, fonderndie Nas 


figmachenden Gnad zu melden , zu welcher 
die gange Natur ordiniret ift, und wegen 


- welcher allein Chriſtus JEſus fo vilgethan 


r 


und gelitten hat. - ; Er hat zwar von difer 
Gnad an vilen Orthen geredet , aber nie⸗ 
mahlen mit einer, fo tiefen Theologie , als 

dort mit einee Suͤnderin, nemlich mit der 
. Samaritanerin bey dem Brunnen Jacobs 


tur überfteiget, und aufwerts in das ewige 
Leben einlauffet: Wer von dem Waſſer 

enwird, daß ich ıbm geben wird, 
den wirdin Ewigkeit nicht dürften, v. 
13. fondern das Waſſer, fo ich ibm ge 
ben will, wird in ibm ein Srunn wer 
den de Waſſers, fo da ſpringet in das 
ewige Zeben , ibid. v. 14. 


un dann, was ift difer Brunn, masift Welde 
difes Waſſer, von welchem Der gang aus⸗ dar ſchon 
eduͤrſtete Sohn GOttes redet ? Die Gerecht ggrmmnmg 
ertigung der Samaritanin ‚welche Darvon verglichen - 
von fich felbit betheuret , was geftalten er, zu trincken gebetten, und auch Durch Die mird. 
ein Brunn eines gewiſen neuen Foftbareften göttliche Gute davon getrunden hat, laffet 
Waſſers feye : Wann du erfennteft die, uns nicht zweifflen, wiedann auch die Mey⸗ 
Gab GOttes, und wer der iſt, der zu, nung Deren Griechiſch⸗ſowohl als Latelnis 
dir ſpricht: gib mir zu trincken; villeicht ſcheñ Vaͤtteren dahin absihlet, da Die 
aller 


in Sichem. EsnahmedazumahlderHEre 
Chriſtus die Gleichnuß deß Waſſers und 
deß Brunnens vor ſich; und redete hiervon 
drey merckwuͤrdige Puncten. Erſtlich hat er 
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als die Koͤni⸗ 
*5 


‚anderes ſeye 
a ee ⸗ m ü 


N us 
rechte, aus Sclaven freye, aus Kinderen 
der Sind, Kinder GOttes machet. Sie 
—* eigenthumlich mit dem Nahmen eines 


ers benamſet worden, daß mich ge⸗ 


cken koͤnnen. Erſtlich, wei⸗ 
n fie nicht den Leib, ſondern d el und 
a eift von allem Koch und Wuſt der 


Begierlichkeit und deß Durſts, nad) irrdie) 
fen Gütern löfchet und daͤmpffet. 5 t⸗ 
tens , gleichwie das Waſſer die oß 
der Erden fruchtbar machet, alſo machet 

die heiligmachende Gnad unſere ver⸗ 
derbte Natur zu einer gluͤckſeeligen und uns 
ermüdeten Mutter deren BoSehrolbungen 


und en Tugend⸗Wercken J 
gleichwie auf einen ——— 
und Felder mit 


umen zu prangen, die 
Buͤhel zu gruͤnen, und die Berg und Ihaler 
einen unterſchidlich⸗ annehmlichiften Kraͤu⸗ 
ter⸗Geruch von fich zu geben — 
ſo wird gleichermaſſen auf den erſten 
der Gnad unſer gantzes Weeſen erneuret; 
das Hertz und der Geiſt erweiteret ſich zu 
dem Himmliſchen, und Die Seel wird alſo⸗ 
bald zu einem GOtt angenehmen blühens- 
den Luſt ⸗ Garten: Ein v 
ten biſt du, ein verſiglet 
4. V. 172. diſe nemlich Ban 

es Waſſer ‚das ift, ein lebhafftendes ) 
{genen worden , allermaffen fie alles 

elebhafftet; und wann die Seel ohne felber 
eintodtes Weeſen, und in il 
Leibs begraben liget; erhebet fie fich au 
erſten Trunck diſes Waſſers alfo gleich von 
der traurigen Todten⸗Bahr der Schuld‘, 
und rüfter fich mir völligem Muth, als ein 
fauteres Leben mit allen on Machten, 
Bene“ 3 eingegoſſenen uͤbernatuͤrlichen 


runn, Cant. . 


würden. Wo fieimmer ein 
wird fie zu einem Brunnen , fintes 
mahlen fie immer fort und fort im ihrer Voll⸗ 
kunimmet ; und je man mit der 
Gnad wuͤrcket/ deſto häuffiger wien fie vers 
mehet ; je mehr aber Die Onad vermehret 
Gnaden den 
ewig; dann ein 
ablauffet, und zu Zeiten auch gaͤntzlich aus⸗ 
trocknet; fondern ins und für fich felbften 
eim allzeit flieffender Brunn ; und gleich 
wie einer, der den Brunnen hat, nicht 
mehr nach dem Bach ſeufftzet , alfo auch, 
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© d. reiniget· m 
Anderten y weilen fie die fi Dich Hik - 
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ter. bie &nad + bat 
feine — mit denen unſeeligen —58* 
Babylons um ein Ver gs⸗Waſſer zu 
feuffigen , als welche iht ausgedörrte Durfts 
volle Peffken niemahlen mit dem Waſſer dis 
nes ſolchen Brunnens benetzen. Dife laufe 

Be en den Fothichten Uferen und 

fipffeigen Geſtatten diſer Erden in der 
’ «fe daher , ſondern ſchwinget fich über 
die Natur zu der Ewig = und gleichtwie 
das Waſſer mit. feinem, Cauff alleseit zu feis 
nem Anfang, wo es ausgangen, twiderum 


tet ʒ alſo trachtet auch die Gnad 
nie Dem Beroegungen itntper gtuck und 
machet, Dafi Die auf Erden manderende 


Seel —— Anfang widerum gluͤckſeelig 


juruck kehre; und gleichwie endlichen dag 
Waſſer je höher e8 von einem Berg oder 
Orth hetimterfallet „ defto höher aud) wis 
derum in die Höhe auffpringetsalfo gibet auch 
die Gnad unferem Leben ein defto erhebteren 
u hoͤheren Lauff/ je echebter und höher derlirs 
ngift, von dem fie h 

‚aber lines fo feclig 
wird an: dann das Gefüg 
ift durch Moyſen gegeben , die Enad 
* Wahrheit iſt durch JEſum Chris 
worden, Joan. 1,v.16.& ı7. Wie 

alle haben, gleichwie die Juden dag Geſatz 


vond s, alſo von Chriſto di 
—— hriſto die On 


empfa uns in feinen Adern dis 
Ku men eröffner ; er u difem Bruns 
en durch ſein gantzes Reich einen beftändigen 
Fluß; und was für ‚auserwählte Kinder 


ehlet nicht unfere heilige Mutter die Kicch, 


) diſes Gnaden-⸗-Fluſſes, augefehen 
gantze Bücher und ihre Fahre - Schriften 
mit einer gleihfam unzahlbaren Menge des 
ten,beiligen Sungfrauen , Qugend» vollen 
DBeichtigern , erleuchteften Lehreren unübers 
windlihiften Marthrern, Helden, und.ans 
ſehnlichiſten Auserwählten Dieneren BD; 
te8 angefüllet und überfchriben feynd, 

Eros derohalben und Erftaunungs voll 
fepnd alle Sachen, die wie glauben, liebe 
werthefte AA. warn fie aber groß und Exs 
ſtaunungs ⸗ voll, fo ſeynd fie auch gewiß und 
unfehlbar; dann chender wird aus dem dag 
eine Wacht, und aus der Nacht ein Tag 
werden, als daß nur ein eingige Wahrheit 
unferes Glaubens ungewiß oder mangels 
hafft ſeyn wird. derowegen und 
Dreyma 9 j derje e, welcher 
ſich zu ſeinem Nutzen mit ſteter Betrachtung 
diſer Theologle weydet, welche durchaus 

ein Liecht deß göttlichen Angeſichts iſt; 

und gibt Verſtand den Rleinen, 
Pfal, 118 v. 30. 


u * Neun⸗ 








Echt 
Bon denen Chriſtlich⸗ oder Evangeliſchen 
| Gehotten. 


 Nifi abundaverit juſtitia veſtra plus quam Scribarum, 2 
—8 non intrabitis in — era ,„ Matih. cap. 


Neunzehendes 


-Schräh. 


. U. 20. . | IF u 
; Es fepe dann, daf euer Gerechtigkeit volllommenerfeye, 


dann deren Schri 
ihr zum Simmelrei 


elehrten und Pharifüer , fo werdet 
nicht eingeben, * 


Dunnhalt. 


1. Es werden die von JEſu Chriſto uͤber die zehen Gebott gemach⸗ 


te Ertlaͤrungen beygebracht. 2. Es wird ferners erklaͤret / wie 
das Evangeliſche Geſatz beſchaffen ſeye / und 3. beſchloſſen / daß 
es zwar volltommen / aber ſuͤß ſeye / ſintemahlen es durchaus 
ein Geſatz der Liebe und der Gnad ift. 


Vingang. 


Wahrheit Wey Befchaffenheiten oder Gas 
und Ges ben machen den Menfchen nicht 
* allein anſehnlich, ſondern auch 
den Mens glückfeelig : die Wahrheit und 





Die Gerechtigkeit; das iſt, Die 
N 

nuß, und die Gürtrefflichkeit der Wuͤrckun⸗ 
gen : jene machet Den Verſtand, dife den 
Pillen volfomen: jene führet ung an jur 
Befisung der erften Wahrheit ; Dife zur Ges 
nieffung deß höchften Guts : und mag foll 


ſchen 
glüdferlig 


die menfchliche Natur noch ferners verlan⸗ len 


gen können? Alfo redet die Philofophie oder 
Welt Weißheit. Allein was für eine 
nhiloff hie unter fo vilen ‚ welche die Mens 
fchen v h Anbegin in Vorſchein gebracht has 
ben, iſt jemahl ſo glückfeelig gerefen , daß fie 
uns die Weiß und den Weeg haͤtte Ichren 
oder vorzeigen Finnen, alle Wahrheiten obs 
ne Fehler oder Irrthum zu erkennen, und 
alles Gute ohne vermifchter Boßheit zu wuͤr⸗ 


ichfeit der Erkannt⸗ deſſt 


den? Es habendife Weiß,glü zu ſeyn, 
die alte Weltweiſe lang und muͤheſam aufs 
gefuchet, weilen fie aber folche in der ſchon 
en und verberbten , mithin einer 
lückfeeligkeit unfÄhigen Natur gefuchet ; 
entroegen haben die Stoici, die Academici, 
die Peripatetiſten, die ſogenannte Sceptici, 
die Epicurder „und ſo vil hrer mit dem Nah⸗ 
men eines We en gepranget, pwat vil 
nachgeſunnen, vil erdencket, vil geredet, 
aber niemahl etwas —— ———— 
die Ehr und Glory den Weeg der Gluͤck⸗ 
eligkeit zu lehren oder anzuweiſen nicht dee 
bilofophie, fondern dem Glauben ‚, nicht 
der Natur, fondern der Gnad, nicht dem 
menfchlichen Verſtand, fondern der göttlis 
chen XBeißheit zuftunde ‚ welche allein weiß, 
wo das Her deß Menfchen Dife 
‚ nachdeme fie 2 langehevor Durch den 
nd der Propheten vil geredet, in eigener 
Perſohn auf Der Erden zu reden angekom⸗ 
wien, 
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men, und hat nit einer unfehlbaren Gewiß⸗ 
heit gelehret auf was fuͤr einem Weeg 
man zur Beſitzung der erſten Wahrheit, und 
zur Genieſſung deß hoͤchſten Guts gelangen 


könne, Sie hat in Zeit dreyer Jahren ih⸗ KFaͤth 
ver göttlichen ‘Dredigen, Die von mir oben; 


zum Unterfcheiv jo benamfte Evangelifche 
<heslogy „und zugleich das Moral unferes 
gangen Lebens gelehret. Was nun die Evans 
geliſche Theologie — und was geſtalten 
ſie uns zu der erſten Wahrheit, nicht durch 
den Weeg deren Academiſchen Schluß⸗ 
Reden, oder Philoſophiſchen Tieffſinnig⸗ 
keiten, Pr mittels eines gewillen uns 
weiffelbaren Glaubens anführe, und einfolg⸗ 
lich auch ſchon in diſem finſtern Zaͤher⸗ Thal 
zu Kinder deß Liechts mache, haben wir in 


vorgehender Abredung vernommen. Was 
aber die moraliſche 8 ſeye, ſo da der 
andere Theil ihrer Predigen iſt, und mie 
ung ein folche, mittel8 dee Gebotten , deren 
en, und aller Gefägen einer wahren 
unverfälfchten Gerechtigkeit zu dem höchften 
Gut anmeife,, wollen wir anheut fehen ; und 
Damit wirs klaͤrer fehen, wollen wirs gegen 
dem alten Moralbefichtige. Das einenun fos 
Pe 7’ 2. —— —*— i ae —* 
aiſche ſowohl als das ngeliſche 
iſt von GOtt angegeben worden; aber 9 D 
mie ift eines von dem andern unterfchiden 
und Deffentwegen , O wie 5 er iſt das 
* als das andere Volck! laſſet uns ans 
angen. 


Srfter Nbſatz. 


Ehrifi Eh muß gleich zu Anfang , um dass 
‚ung jenige , von dem ich mir zu veden 
die vorgenommen habe, wohlzu erörter 

when Ser zen, von meinem Vorhaben in eiwas abs 
meichen, und anftatt von dem Geſatz zu. res 
den, vonder Beobachtung deifelben meine 
dredung anfangen, _ Die Prieſter, Die 
rifftgelehrte, und Phariſaͤer, das ft, 

Die Meifter-und Lehrer dep alten Volcks wa⸗ 
ven fehr gelebrte Männer, und beobachteten 
das Gefns Monfis mit folcher Nettigkeit, 
mit fo geoflem Eyfer, daß fiedie Ubertret⸗ 
ter aud) dee mindiſten legaliſchen Gebraͤu⸗ 
hen und Satzungen auf Das Kbdrpfffie abs: 
ſtraffeten, und machtenein Weeſen daraus, 
als waͤre Feur im Tach, ſo bald ſie ein der⸗ 
eichen Ubertrettung gewahr worden; deſ⸗ 
entwegen wurden ſie auch als Meiſter und 
ferer deß Same von dem gemeinen: 
olck über Die 2 ne —— und 
verehret. JEſus Chtiſtus aber, welcher 
alle Ding von Grund aus erkennte, damit 
er das wahre Gold von dem Leoniſchen, 
und die Wahrheit von der Falſchheit unters 
ſcheidete, ſagte einfteng zu jeinen Juͤngern: 


Fleinen Lichts vonnoͤthen, um deren Pers 
ftand zü erreichen. Er lobet die Lehr, und 
ſchaͤndet die Pharifäfche Beobachtung; wo⸗ 
mit er dasjenige an Tag leget , was fich 
noch heut zu Tag auch bey uns Catholiſchen 
Priefteren nur gar zu offt ereignet ; Daß nems 
lichen unfere Werck nicht felten mit unferen 
fhönen Worten nicht übereinsftimmen; und 
das Volck fo * und gut es daran iſt, 
wann e8 uns anhöret, fo übel und boͤß thaͤ⸗ 
te, ſofern es uns auch gleichermaffen in den 
Wercken nachfolgete. 

Nun aber, in wem hat e8 jenen mühefeelis Wie die 
gen Lchreren gefehlet , welche fih inder Be⸗ Pharifder 
obachtung für Spiegel und Beyſpihl aus; und 

aben ? difer Puncten iſt nicht (echt zu faſ Scriffte 
en; berohalben wird uns die Erdrterung ee 
diſes Zweiffels anleiten ——— wi⸗ gehalten. 
(den dem ein und dem andern Le u 

erlegen. Die —— und Pha⸗ 
riſaͤer beobachteten das Ceremonialiſch ⸗ und 
gerichtliche Geſatz Moyſis aufs allerge⸗ 
nauefte, und kunte man yo dißfalls nichts 
vormwerffen ; dann es betraffen Dife zwey 
Theil deß Gefages das innere deß Men⸗ 


AufdemStubltNoyfis ſitzen die Schrifft⸗ 
Gelehtte und Phariſaer, Matth. 23. v.2. 
das iſt, die Schrifft⸗ Gelehrte und Phari⸗ 
ke isen auf der Cantzel als £chrer ‚und bes 
häfftigen fich mit Auslegung deß Geſatz 
Mopfis, und alldierveilen fie Heilig , und, 
embſige Ausleger ſeynd, fo balter und 
thut alles , was fie euch fügen, ibid. v. 
3. folang nemlich , als das Sefah Moyſis 
wird giltig und im Schwung gehen: Aber 
nach ihren Wercken ſollet ihr nicht 
thun, ibid. huͤtet euch aber, daß ihr nicht 
alfo lebet und thut, waß ſie thun; dann ih⸗ 
re Beobachtung laſſet ſich in meinem Reich 
nicht practicieren. Diſe Wort Chriſti ſeynd 
zimlich hoch geſtellet, und hat es eines nicht 
A. P. Zuconi 5. J. Lehr⸗Geſpr. über diekvang. 


ſchen nicht, und lieſſen die Seel ſamt dem 
Hertz mit ihren Anmuthungen in einer gaͤntz⸗ 
lichen Freyheit, allermaſſen ſie nichts ande⸗ 
res erforderten, als eine einlichkeit , 
und den Glauben auf jene Geheimnuffen ‚ 
melche i Sigurs weiß vorftelleten. In dem 
moraliſch⸗ oder fittlichen Gefaß aber , und 
in den Gebotten der zweyen Taflen (Deca- 
logus genannt, weilen deren zehen an Der 
—* — welche der erſte und fuͤrnehm⸗ 

Theil deß geſchribenen Geſatzes waren, 

nd die gute Schrifftgelehrte und Phari⸗ 
jder nicht auf den Grund , und auf das 
wahre Abjehen verfelben gekommen, fondern 
teactieten jelbe zimlich obenhin ‚ und da fie 
deren I) und Eſſentz fahrloß übergingen, 

z — 


Ansles 


Aafıen 


Gedotts. 
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beobachteten ſie weiter nichts datvon, als 
das Aeuffere / und den Buchſtaben, alſo 
daß dife Elende zwar vil thaten ‚aber mit ges 
ringem Nusen; fiehatten vil Scheinlichkeit, 
aber wenige Subftang. Weilen ſodann 
Chriftus der HErr zu Anfang feiner Pre⸗ 
digen Fund machen wolte, was für ein Theil 
Deh alten Gefages in dem neuen eich zu 
verbleiben hätte, und wie man felbes beobach⸗ 
ten folte,, hat ee das Eeremonialifch + und 
Gerichtliche Geſatz Moyſis, alseine Sach 
von Feiner oder geringen Wichtigkeit, gaͤntz⸗ 


fich benfeits gelalfen , und da er dort auf 


dem berühmten Berg unferer Stiftung nur 
von denen Gebotten der zwey Taflen gere⸗ 
det, zu allen vorbemeldten Drden und Staͤn⸗ 
den —* Volcks alſo gerepden : The 
habt gebört, daß zu den Alten gefagt 
ift: du folft nicht toͤdten, Matth. 5. v. 
21. br babt gehoͤrt, daß zu den Alten 
gefagtift: du ſolt nicht Ehebrechen, ibid. 
v.27. ohne Zweiffel haben wirs gehört, O 
HErr ! und mie folten wirg nicht gehört 
—* da doch diſe zwey Gebott in dem 
alogo enthalten, 2 unferen Her⸗ 
duch rliche Vernunffts⸗ 
jecht von GOtt ſeynd eingedrucket, als 
von dem Moyſes auf die Saflen verzeichnet 
worden damit ein jeglicher, Kraft felber 
feine Begierlichfeit und_den Zorn bandige , 
welche — chafften und Neigungen 


das nat 


die Raͤdelfuͤhrer aller ſuͤndhafften 
thungen unſerer widerſpenſtig und rebelli⸗ 
ſchen Menſchlichkeit feynd. _ Nun wann 
ihrs ſchon wo habt, fo höret orte 
auch, wie ihrs halten müßt, und fernet a 
gemach, mas mein neues Gefag mit fich brin⸗ 


gt. 

ei et der glaubs 
te hat MR machte Oıbott dar 
genau, wann ſie ſich nur von der wuͤrckli⸗ 





Neunzehen des Lehr» Gefpräch 


Raca, der wird deß Raths ſchuldig feyn, 
ibid. das ift, fo jemand feinem Meben Mens 
fehen Spott » Wort wird anhängen, wird 
er nicht allein in feinem Gewiſſen ſchuldbar, 
fondern auch vor dem Aufferlichen Gericht 
der Menfchen zur Straff gegogen werden : 
fofern einer aber von dem Zorn sund Spots 
ten, auch zu offentlichen Schmachwortẽ kom⸗ 
men folte, und zu ſeinem Bruder fant, du 
YLarr, oder ein anderes Ehrenruͤhriſch 
und fehr einpfindliches Schmach⸗Wort gis 
bet, der wırd def hoͤlliſchen Feurs fchuls 
dig ſeyn, ibid. dann gleichwie ein Gericht 
das andere in dem Anſehen und Gewalt 
über die Ubelchäter übertriffet „ und Das 
göttliche Gericht unvergleichlich höher iſt, 
als alle weltlich⸗ oder irrdiſche Gerichter 
Magiftrat-und Raths⸗ Stuben; alfo übers 
fteiget auch nach Proportion eine Miſſethat 
Die andere in und wider einerley Gebott ; 
ift alfo ein offentliches Schmach⸗ Wort fünd- 
hafft und ftraffbarer , als eine innerliche 
Verachtung, oder zornige Anmuthung, 
nachgehends Das andere Gebott 


Ausle⸗ 


anbelanget, fage ich euch / daß micht. allein SuRn Drf 
derjenige, welcher entweders wider feine eir Gebone. " 


gene, oder eines andern Ehrbarkeit handlet, 
deſſen ein Ubertretter, und ſchuldbar ift , 
fondern auch ein jeglicher , der ein Weib 


nach einander 9 > 

fa regiſtriert hat. Und fages mir ſodañ, dar 

mie wir alles auf eines zufammibringen , ſa⸗ 
get mir, AA, welches ift das erfte Gebott 

deß gangen Evangeliſchen Geſatzes? es ers 

zitteret faft —— ‚wann er das Evay⸗ 
ie Geſatz gur nennen höret ; und dans 

noch thut es fürnehmlich nichts anders ges 

bieten, als daß man das natürliche Seat: 
beobachte ; aber vollfommentlich; aber nicht 
allein nur Aufferlich ‚fordern von dem innere‘ 


Ehrifti 
färung bloß in der Liebe dep N 
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nerliche der Seel , wie das erſte, berühren , 
und alles dasjenige zu begehren: verbieten, 
was nicht erlaubt iftzu haben, oder zu bes 
figen ; meilen aber Die alte Gebott Die Weiß 
ihrer Halts und Beobachtung nicht vors 
fchreiben , wie Die Gebott deß neuen Geſa⸗ 
Bes ; Deflentwegen —* ſich die Schrifft⸗ 
gelehrte, die Phariſaͤer und Lehrer deß Mo⸗ 
ſaiſchen Geſatz in deren Auslegung und 
Verſtand ſo ſtarck verwirret und verwicklet, 
daß nach Zeugnuß Genebrandi in Pial, 68. 
einer unter ihren Vornehmſten, David 
Kimchimit Nahmen, jo gar gejagt hat , es 
werde nur das Werck, , nicht aber Das ins 
nerliche, der ar nemlich, und das Herg 
von. GOtt beobachtet : etiamli viderim 
iniquitarem in corde meo, quam paratus 
effem in aftum producere ; cam tamen 
non audiet Deus, neque cam mihi fceleri 
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ducet : Ob ich ſchon eine Miſſethat in 
meinem Hertzen vermerche , welche ich. 
ins Werck zu ftellen bereit wire , wird 
fie Doch GOtt nicht bören, weder mir 
für eine Miſſethat ausrechnen. Da 
aber die Vollheit der Zeiten ankommen ift , 
e Das göttliche Wort, als ein neuer Ges 
atzgeber der Welt, Das in das menjchliche 
Hertz — und nachgehends dem 
Moyſes uͤbergebene Geſatz ausgeleget, oder 
erklaͤret, und der Phariſaͤiſchen Gerechtig⸗ 
keit, welche mehr ein burgerlich « und ſchein⸗ 
liche als innerliche und geiftliche Gerechtigs 
feit ware, Die wahre und innerliche Obſer⸗ 
vank over Beobachtung , als gleichfam die 
Seel, beygefeget ; Kraft welcher Das nems 
liche Geſatz weit fehöner, und das. neue Volck 
er vollfommmener und heiliger iſt, als das 
alte. 


Zweyter Abſatz  - 


les anderte : fo beobachteten die 
Schrifftgelehrte und Phariſaͤer die 
anderte Tafel deß Decalogi, welche 
ften gegründet iſt; 


von der alldieweilen aber diſe Tafel lauter præcepta 


Liebe d 
Naͤchſ 


eh negativa das iſt, verbietende Gebott (das 
en Hierdte ausgenommen ) du ſolt niche toͤd⸗ 


ten ic. daß man nemlich feinem Naͤchſten 


feinen Schaden folle zufügen, in fich ent . 


haltet ‚auch nicht erflävet,, werunfer Naͤch⸗ 
ſter jene; fo haben dieMofaifche£ehrer, weilen 
fie den Haupt » rund der Liebe nicht zu Ges 
much genommen, als welche von ihren Ars 
men Fein eingigen Menſchen ausjchlieilet ; 
und mit deme nicht zu feiden, Daß fie feinem 
etwas Ubels anthut, verlanget allen 
und alles Gutes zu erweiſen; weilen, [age 
ich , die alte Mofaifche Lehrer nichts Ders 
feichen zu Gemüth genommen , haben fie 
ich in deren Beobachtung info weit verwirs 
wet, daß fich ihre Lieb Baum weiters ‚als auf 
die Bluts⸗ Verwandte und andere gute 
u vecket hat. Nun aber, teilen 
riſtus JEſus dife anderte Tafel, welche 
er ihm bejonders und aljo angelegen ſeyn 
lieſſe, Daß er den mehreren Theil feiner Re⸗ 
den auf ſelbe anwendete, und in feinem Reich 
recht an das Liecht zu bringen verlangte, hat 
er eben dort auf dem Berg felsendesgefpros 
hen : Ihr habt gehört, daß geſagt ift ; 
Aug um Aug, 3abn um Zabn, ibid. v. 
38. Weiter: Ihr babt gehoͤrt, daß ger 
faat ist: du folft deinen Naͤchſten lieben; 
und bafjen deinen Seind , v. 43. Meine 
fiebe Nachfolger ! ihr habt gehört ‚ — 
Moyſes Exodiam zıten Cap. befehle, da 
man denen Beleydigeren Gleiches mit Gleis 
chem vergelte ; und jo einer Dem andern ein 
Aug ausgeſchlagen, oder ausgeftochen, oder 


auf was immerle ß deſſen verlurftig 9% 
macht hat, ihme hinwinder ein Aug folle hers 
aus geriffen werden. Ihr habt auc) gehört, 
daß eben diſer Mopfes in dem Bu tes 
sonomü am zyten Gap. fo enfrig begehret 

t, daß ihr euch unter einander lieben fol 

t, fo nachdrücklich auch wolle, daß ihre , 
die Feind eures Glaubens haſſen follet ; eins. 
folglich die Cananaͤer und Amorhder, 
jo teen fie fih eurem Geſatz nicht uns 
terwerffen, und euere Pro eliten werden, 
unverföhnlich verfolgen follet : diſes alles‘ 
werdet ihr gang gewiß offentlich in euren 
Synagogen gehört haben; ihr werdetaber 
auch ng ange orneen haben, daß 
einige, die Sachen —— , was 

opfes nur zudenen Obrigkeiten und Rich⸗ 
tern gefprochen , einem jeglichen erlaubt 
zu feyn glauben , und , mas Moyſes von des 
nen Seinden de allgeme Weeſens, und 
deß gefamten Volcks verflanden hat, als 
waͤre es auch von eines jeden befonderheitlis 
chen Seind, und LÜbelgönner zu —*— 
auslegen, einfolglich ihnen ſelbſt die Erlaub⸗ 
nuß geben, die ihnen angethane Unbilden 
oder Beleydigung zu beftraffen, Feindſchaff⸗ 
ten zuführen , und Wh einem jeglichen 
ohne Unterfcheid zuge —F Unbild halber 
mit fremden Augen, Blut und Leben zu 
rd Alfo nemlichen wird inggemein euer 
Geſatz ausgelegt, und verftanden: alleinich 
fage euch , daß in meinem Reich nicht allein 
das Toͤdten, fich eigenhänpig rächen, ans 
dere mit Worten zu befchimpffen , groffen 
Zorn und Haß wider einen andern fen ‚ 
ein für allemahl verbotten feye ; übrigens 
auch gebotten werde, die Beleydigung zu 
verzepben, die Feind zu lieben, und für jene 


zubeiten, und ihnen Guss zu thun, die euch 
Kar en, 
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haften ‚und Böfesgethanhaben: Ich aber 
fage euch : lieber eure Seind , thut Bus 
denen, die euch baffen, und bitter für 
die, die euch verfolgen, undbeleydigen, 
v. 44. und ift mein Will, daß ihr nicht als 
fein feinen, der euch fehlaget , oder verwun⸗ 
det , hinwider fchlaget oder verwundet, 
ndern vilmehr , Iran ihr mein Ge⸗ 
jas vollfommen erfüllen, und felbem genau 
machleben toollet , einem, der euch an den 
rechten Backen ſchlaget, zum Zeichen, — 
ihr ihm die Unbild von Hertzen verzeyhet, au 
den lincken darreichet. Wann dich jer 
mand auf deinen rechten Backen ſchla⸗ 
get, ſo reiche ihm auch den andern dar, 
39. Was noch ? fo einer feinen Neben⸗ 
Karim entweders mit Worten oder mit 
ercken beleydiget hat, Ai er fich nicht 
erferken , ſich zu meinem Altar zu näheren , 
es feye dann, er habe —— mit dem 
Beleydigten verföhng ihr muͤſſet derohal⸗ 
ben keineswegs mit Denen Phariſaͤeren glau⸗ 
ben, und dafuͤr Pe als Fönne man mits 
tels eines Altars⸗Offers für ein jegliche 
dem Naͤchſten zugefügte-Beleydigung genu 
thun; dann ich fage euch , wann ihr au 
ſchon wuͤrcklich zu dem Altar gehet, oderim 
Ooffer begriffen ſeyd, inzwiſchen aber eu 
erinneren follet, daß ein fo anderer ein bil» 
fiche Klag wider euch habe, fo unterbrechet 
das One gehet eilends, Das iſt, ma 
anen kraͤfftig⸗ und ernftlihen Fuͤrſatz a Mr 
gleich, und fo bald es möglich ift eurem 
digten Neben: Menfchen Genugthuung 
en, alfo ‚ daß euer Herk in meinen 
igthum ‚oder bey meinem Altar niemahl 
s oder wider einen verbitteret und in Un 
igfeit fen. Wann du deine Gab auf 
dem Altar opffereft, und wirft allda ins 
denck, daß dein Bruder etwas wider 
ich babe ; fo laß deine Bab vor dem 
Altar, und gebe zuvor bin, und verföhr 
nie dich mit deine ruder;und alsdann 
tomm, und opffett deine Gab, ibid. v. 
43.8 24. 
Vor allem aber ſeynd ingedenck, und 
nehmet von diſem in allweg das Maaß der 
iebe; daß keiner deß anderen ſein Richter 
in feinem Privat⸗ Richter⸗Stuhl; und 
deſſentwegen euch niemahl den Gewalt und 
die Authorität , bald difen , bald jenen zu 
verdammen und zu urtheilen, bald difen , 
jest jenen für euren Feind zu erflären, und 
ald wider difen , bald mider jenen nad) 
tigenem Willen härbe Eprecutionen vors 
unehmen, beymeflen, oder zueignen fönnet ; 
ann dergleichen Gewalt und Authorität 
nur denen Dbrigfeiten zuftehet , und vers 
Iphen ift : eures Orths muß und hat nichts 
Anderes zu ſeyn, als daß ihreuch alle unters 
einander von einer Familie zu ſeyn erfennet, 
eftaften ihe fammentlich Kinder Adams 
* und ſolte euch das Gluͤck oder euer 
Stand noch fo vil von andern dikingui- 


gen ‚ oder über fie erheben ,: fo machet dan⸗ 
noch Die Natur alle gleich ; ihe muͤſſet Dem» 
nach in allem die Stell und das Ambt eines 
Oberen, eines Herrn, und Richters GOtt 
überlaffen, und jenem die Sad) heimftel 
fen, derda fagt: Wein ift die Rach, und 
ich wills vergelten, Deuteron. 32.v. 35. 
auch anbey für gewiß glauben ‚ daß , wie 
ihe mit eurem Bruder oder Neben + Mens 
fehen, alfo auh GOtt euer Datter mit 
euch verfahren werde : Ihr foller nicht 
richten, auf daß ibr nicht gerichter wers 
der, dann mic was Verheil ihr richtet, 
damir foller ihr auch gerichter werden : 
und mit was Maß ihr meffer , damit 
wird euch wider gemeſſen werden, Match. 


7. V. 1. & 2. 
Aus diſen Worten JEſu Chriſti, und Grundſ⸗ 
dem gangen Evangelifchen Context laſſet Eprifti 4 
ſich, meines Erachtens ein Grund» Sag Erflärung 
peiiftellen , welcher das Haupt viler ander alt Ber 
dern, und die Beobachtung dere ſiben Gebot ⸗ ge Maaf : 
ten anderter Tafel betreffenden Reglen und demNäd- 
Erfanntnuffen feyn fan ;und difer Grundſatz ſten / auh 
ift, daß Ch JEſus, da er von Dijen denen Fein 
den ebens Menjipen betreffenden Gebot pin, mas 
ten redet , felbe nicht wie fie denen bloffen wir wolen 
Worten nah lauten , fondern mas fie daß uns 
dem Geift nach ausdeuten und in ſich GO 
enthalten ausgeleger habe. Wiedie Wort hun folk, 
lauten , feynd fie alle lauter verneinende 
Gebott, ſo da dem Nächften was Ubels 
anzuthun verbieten ; und gehören in diſem 
Verſtand bloß allein zu der Gerechtigkeit; 
dem Geift nach aber fennd fie auch pracepta 
affırmativa, ſo da gebieten, dem Räcen 
Gutes zuthun ; und gehören difem Ver⸗ 
ftand nach fürnehmlich zu der Lieb, als einer 
Königin aller Tugenden. Und meilen fürs 
erfte Die Liebe in einer  Derkens « Neigung 
beſtehet, welche fich mit deme allein, Daß 
fie feinem etwas Ubels zufüger , nicht befeis 
digen laffet , fondern überdas auch Ders 
langen und Begierd trager , allen Gutes 
zu chun, deſſentwegen hat ei ser Eſus 
geſprochen: nehmet wahr meine Nachfolger, 
ihr hoͤret das Geſatz nur in einem Verſtand 
auslegen , da er Doch deren zwey enthaltet : 
ihr glaubet , es betreffe nur Die alleinige 
Gerechtigkeit, und gehöret Doch nebenbey 
auch zu der Liebe ; und gleichwie es, als ei⸗ 
ne Gerechtigkeit haben will, Daß mah en 
wuͤrcklich, und mit dem äufferlich vollbra 
ten Weick toͤdte, nicht Ehebreche, nicht 
ftehfesc. verbietet es, als eine Liebe, auch 
alle undilliche Spott oder Shmahmort ; 
allen unrechten Zorn, alle Rach, und Feind⸗ 
(haften wider den Weben- Menjchen; ges 
ietet und befihlet aber in Gegentheil vile 
mehr allen Guts zu thun; Dannenhero ‚der 
ich ausbündig begreiffe, in wen, und mo 
die Wurkel , oder Das Hauptweeſen deß 
Geſatzes haffte, fage ich euch etwas, fo * 
no 
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noch niemahl gehört habt : Thut Guts des 
nen, die euch baffen: und bitter fürdie, 
die euch verfolgen und beleydigen.. Wei⸗ 
fen fürs anderte , die Lieb nicht alfo einge» 
cket und engift, daß fie bloß nur auf 

ben Stand, Bekhaffenbeit ‚oder Nation 
der Perfohnen abfihet , fondern fich gegen als 

le erweiteret, alle liebet , weder hierinfalls 
einen jene greifchen einem Inn⸗ oder 


genhat 

we * —— 

nahm zugelaſſen, und geſpr eu⸗ 
ze Feind. Dann die Seinpfpaften ‚ und 
Privats Beleydigungen machen keineswegs/ 
Daß —— der euch beleydiget, nicht 
wer Naͤchſter feye , den Tis 
tul und die Urſach ihme zu lieben nicht auf; 
o fageich euch , daß ihr gehalten 

amd verbunden ſeyd, auch die Feind zu lies 
ben; nicht zwar deffentwegen , meilen fie 
euch belepdiget haben, fondern weile fie einer 
key Natur, und mie ihr von dem menfchlis 
den Stammen deß Adams herfommen, und 
nicht minder Ebenbilder GOttes, dann ihr, 
d, mithin zu GOtt einen gleichen Zur 

ch haben; Damit er fodann dife Pflicht 
noch nachdendlicher und gröffer machte , 
hat er kurg hernach hinzugefeßt : Dann fo 
ihr diejenigen lieber, die euch lieben; was 
werdet ihr für Belohnung baben? v. 46. 
lieben, der da lieber, ift ein natürliche 
Breundfchafft , Die auch unter denen Keys 


den fich einfindet ; aber fein übernatürliche 


Liebe, welche in meinem Reich erforderet 
wird; und aus dem gangen menfchlichen 
chlecht gleihfam eine eingige Familie, 

m auch Fremde und Ausländer zu 
Naͤchſten machet. Dannenhero hatChriftug, 
da er einſtens von einem Eſelhafften Lehrer 
deß Geſatzes befragt wurde, wen man fuͤr 
n Naͤchſten zu halten und anzuſehen har 

: Ver iftmein Naͤ ? Luc. ı0, v. 
29. nachdem er ihme jene Begebenheit von 
einem armen Juden, Der unten die Mörder 
verfallen, und gn übel von ihnen zugerich⸗ 
tet, von einem den, und denen Juden 
fonft gänglih abholden Samaritan vil 
Guts und Liebe in at , vorges 
tragen hatte, den entſcheidlichen Schluß 
gemacht, daß die Lieb gegen feinem fremd, 
und jener unfee Naͤchſter feye, Der un 
re Huͤlff vonnöthen hat , er mag hernach 
eund oder Feind ſeyn. Enplichen und 
rs dritte, weilen die Liebe ihr Maaß von 
Der Natur ſelbſten unferer Dergen nimmet, 


deſſentwegen hat der Welt» Heyland, wel⸗ 
ge fih aufs haͤfftigiſt beepferte , uns die 

fchaffenhett diſer fürtrefflihen Tugend 
fartfam unter die Augen zu legen, und wohl 
verftehen zu machen, eine wehfache Maaß 
derſelben beygebracht und erfläret,fprechenp: 
Mir was Maaß ihr mefjer; damit wird 
euch widerum gemefjen werden, ubi fu- 
pra. Gehet mit eurem Neben⸗ Menfchen 
wohl und gut um, wann ihr ein gleiches 
von GOtt verlanget ; Dann GOtt wird Die 
Maaß der Vergeltung von jenem abnehmen, 
was ihr andern thun werdet: und fo offt ihr 
bettet, um von eurem himmliſchen Vatter 
erhoͤrt zu werden, ſaget allezeit: Vergibe 
uns unſere Schulden, als auch wir ver⸗ 
geben unſern pe , Matth. 6. v. 
12. und diß ift die erfte Maaß ver Lieb, feis 
nem Nächten thun, mas man felbften von 
der — Guͤte und Freygebigkeit gern 
empfangete. 

Die anderte Maaf hat erauf dem BR 
Fur hernach in eben felber Sermon Oder ehe: wah 
Med, melche meines Erachtens mehr einmır wollen 
Derruff » oder Publicierung deß gangen daß aus 
Evangelifhen Sefages geweſen tft , — dieMen⸗ 
der maſſen erklaͤret · Alles was ihr woller, (uyen ‚dag 
daß euch die Menſchen thun ſollen, das hien arch 
thut ihnen auch ; dann das iſt das Geſatz, mir ihnen 
und die Propheten, Matth. 7. v. 12. thun. 
Wann ihr woliet, daß euch die Leuth lieben, in 
Noͤthen —3 und ein Mitleyden mit 
euch haben follen, wann ihr gern hättet, 
daß euch alle, die ihr beleydiget habt, nichts 
deſto weniger die Unbild verzephen, und gleich 
andern werth haben follen ; fo lieber auch ihr, 
fo follet auch ihr verzeyhe,helffet in der Woth, 

u. traget ein Mitleyden nicht allein mit euren 
Freunden, u auch mit euren Seinden, 
und Übelthäteren; fintemahlen in diſer Maaß 
der Liebe Das gantze Geſatz, und alles Pres 
digen deren Propheten beftehet ; alfo d 
Die gängliche Pflicht der Liebe zu erfüllen; 
leemaffen die Lieb kein neue Tugend deß jetzi⸗ 
g Evangelii, ſondern die allerditefte aus allen 
ugenden ift; Die Liebe zu erfüllen, fage ich, 
nemlich die gante anderte Tafel deß uralten 
Decalogi zu beobachten, nichts anderes er» 
forderet wird, als daß man fein eigenes 
Her befrage , und fich gegen andern alfo 
verhalte, toie wir wollen , dag ſich GO 
und andere gegen ung verhalteten: oder aber, 
damit wir alles auf eines zufammen ziehen ; 
es wird nach Ausfag geh Chriſti deß Ge⸗ 
ſatzgebers —— nichts anderes erforderet, 
als alle Lieben, wie fich einer felbft liebet. Du 
folft ven SErrn deinen GOtt lieben von 
angem Deinem Hertzen ıc. und Deinen 


37.899. 

i —— wann die Juden mit Auf⸗ 
merckſamkeit das Evangelium betrachten 
und überlegen , koͤnnen fie fich über gehn 
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von Nazareth keinesweegs beklagen , als 
hätte er ihnen die Taflen ihres Moyſis nicht 
wohlund genugfam erfläret; dann was für 
einer unter ihren Lehreren und Propheten ift 
jemahl fo tieff auf den Grund deß wahren 
perftands gefommen ; ter hat ihnen den 
Urfprung und die Wurtzlen Deren Gebotten 
mit einem fohellen Liecht erläuteret und ents 
decket; nemlichen, wie felbe zu beobachten, 
und zu halten feyen , daß das Gefak nicht 
nur obenhin und alfo zureden dem Aufferen 
Ranfft nach, fondern in feiner Subftang und 
Weeſenheit vollfkindig erfüllt werde, g — 
wie Chriſtus IEſus gethan hat ? diſer iſt, 
der das Centrum, oder den Mitte, Punct 
der Geſaͤtzen berühret hat ; difer hat Die 
fchnurgerade Linien der Beobachtung gezo⸗ 
gen ; und fo man feinem vorgefchribenen 

ntwurff gemäß lebet, was für eine Welt 
kan ſchoͤner ſeyn, als die von ihm erneuerte 
und verbeſſerte? Er hat geſehen, wasge⸗ 
ſtalten die ſchon uͤberhand nehmende Uber⸗ 
trettungen von keinem anderen Urſprung her⸗ 

uelleten, als von jener Beglerlichkeit, wel⸗ 
de fich mit der erſten Suͤnd Adams in ung 
erreget hat; damit er fie derohalben von der 
Wurtz el aushebete, und die Weltzu der als 
ten Blühte der vollfommnen Gerechtigkeit 


> MeunzehendesSchr-Gefprächt / 


fein entzündet, «8 vonnöthen feye , um felbe 
von aller Gefahr zu entfernen , ſich auch von 
benen angenehmften Dingen zu entäuflerns 
derley Freundſchafften abzufchneiden,, * 
uſammenkunfften, —— im⸗ 
uchungen, und andere theils der Sinnlich⸗ 
eit, theils der Eigennutzigkeit ſehr gedepliche 
Sachen von ſich zu legen, und damit man 
in keine naͤchſte Gelegenheit das Geſatz zu 
uͤbertretten, GOtt zu beleydigen, und die 
Welt zu aͤrgeren, gerathe, gleichſam blind, 
umm, taub, und unempfindlich zu u» 
a8 habt ihr nun von diſem neuen Lehr⸗ 
Meifter zu fagen, O Mofaifche Rabbiner 
und Gefaß Außleger !: was haltet ihr won 
jenem, welcher ein fo geoffes Liecht ausgieß 
et, Die Taflen Mopfis fo nachdrucklich bo 
chuͤtzet, und deren. Beobachtung: zu einer 
ölchen Hollkommenheit bringet , daß die 
elt, ſofern fie nur will, Krafft felber zur 
* urfprünglichen Gerechtigkeit gelangen 


an? 

Es waren letztlichen die Schrift» Gelehrte 
und Pharifder lauter dem Schein nach ſo 
ausgemachte , embfige , eingezogene zu,und 
genaue Beobachter der Gefaken , daß fie 
Das gemeine Bold für gleihfam vom Him⸗ 
mel gefallene Leuth gehalten und verehret hat. 


herftellete, hat er nicht allein jene Vilhaͤt der 


Ehriftus FEfus aber ‚. welcher auch das Chriſtne 
Weiberen, fo dazumahl aus — 


Jnnerſie der Hertzen und den eigenthumlichen rönet: 
Ve» Quell aller menfchlichen Mepnungen, Di nl:it 
Gebärden und Ubungen gar wohl erfennte, ren Pyaris 
bat fih niemahlen wider wen anderen ſo ey⸗ fäerem. 


Feit der zu vermehrenden Welt zugelafieı 
murde, und jene Derftoffungen deren Ehe 
Weiberen, welche aus Mißbrauch) deß Ehe⸗ 


Beths eingefuͤhrt worden ) gaͤntzlich aufge⸗ 
bet, und abgethan; ſondern mit einem 
ehr groſſen Nachdruck in vorbemeldter Red 
oͤder Sermon auf dem Berg geſprochen: 
Wann dich aber dein rechtes Aug ärger 
tet, ſo reiß es aus, und wirffs von dir ic. 
und wann dich deine rechte Hand aͤrgeret, 
fo baue fie ab, und wirff ſie von dir, dann 
esiftdirbeffer, daßeinsan deinen Glide⸗ 


“ ten, dann daß dein ganzer Leib zur Hoͤl⸗ 


len bineingebe , Match. 5. v. 29. & 30, 
asift, wann die dein rechtes Aug , nem» 
ih was dir am allertauglichiften und beften 

zu fenn vorfommet, oder dein rechte Hand, 

nemlich, Das allernuglichifte ein Aergernuß 
und Gelegenheit zur Suͤnd gibet , reiß jenes 
heraus, undhaue diſe abz wirff beyde von 


die hinweck, als hoͤchſt fehädlich und Todt⸗ 


bringende Ding; dann es iſt dir beſſer ohne 
diſer oder jener Bequemlichkeit in dem Reich 
zufenn , als mit ſelben ewig in der Hoͤllen⸗ 
Gefaͤngnuß zu brünnen : mit Difer Redens⸗ 
Art hat Chriſtus nicht lehren oder haben wol⸗ 
tm, Daß wir ung felbft follen ſtuͤmmlen, 
und ein oder deß anderen Glids berauben, 
wie e8 Origenes verſtanden, und ſich ſelb⸗ 
ſten alſo geſtuͤmmlet hat: ſondern daß wir 
nicht allein die Suͤnd, ſondern auch alle Ge⸗ 
legenheit zu fündigen meyden follen ; und wei⸗ 
len ſich die Begierlichkeit auf ein jedes Wind⸗ 


frig und nachtrucklich geſetzet, als wid er diſe 
gleißneriſche und dem Schein nach allergẽ⸗ 
nauefte Erfüller deß Geſatzes; Damit fich nie 
mand in. dife Nettigkeit dee Beobachtung 
vergaffen und Davon ſolte einnehmen laſſen, 
zugleich aber. auch allen an Tag gelegt wurde, 
in wem ein wahre, veſte, und unverfälfchte 
Beobachtung beftehe ;_ derohalben hat er 
einftens unter anderen zu dem ihm nachfols 
genden Volck gefprochen: Liebfte Menſchen⸗ 
Kinder, die ihr mir folget, und meine Pre 
digenbegieriganhöret , ich fage und warne 
euch, hütet euch vor dem Beyſpihl und Ep 
empeldifer eremplarifchen Schein: Heiligen! 
Huͤtet euch vor denen SchriffesBelebrten! 
Marc. 12. v. 28. Gebenedeyter Heyland! 
warum redeſt du alſo von denen erſten Haͤup⸗ 
teren der Synagog und Ehrwuͤrdigiſten 
Vaͤtteren deß groſſen geifllichen Raths? 
deſſentwegen: weilen ſie gleich ſeynd de⸗ 
nen uͤberweißneten Graͤberen, welche 
von auſſen vor den Leuthen fein ſchei⸗ 
nen; aber inwendig ſeynd ſie voller Cod⸗ 
tens Dein und aller Unfauberkeir, Match, 
23.V.23.. Sie halten das Geſatz nicht aus 
Eyfer der Öerechtigfeit und der wahren Des 
obachtung ,. fondern: aus Edtelkeit eines 
menjchlichen Anfehens: : Sie ſeynd Beob⸗ 
achter der Öebotten, damit fie gefehen , fit 
ſeynd nett und. embſig, damit ſie gelobt wer⸗ 

den; 
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den; und damit fiedieerfte Poſten, und ein 
allgemeinen Zuruff deß Poͤbels erhafchen ; 
ja damit man gleihfammit Fingeren auf fie 
deute und fage: fihe, diß feynd jene Spie⸗ 
gelder Heiligkeit , und der Beobachtung, 
und. fo weiter: verzehenden fo gar Die 
KRrauſe⸗ Wüng , Anis und Rummel, 
und ecklen alle die geringfie Kleinigkeiten deß 
Geſatzes auf ein Haͤrlein aus , um alles zu 
erfüllen, was in dem ceremonialifch» und les 
galiicen Geſatz Monfis gefunden wird : im 
* übrigen aber, da fie ihnen mit diſer äufferlis 
lichen Genauigkeit das gröfte Anſehen zu mar 
en, und von allen für heilige Leuth gehal⸗ 
ten zu werden ſuchen, laſſen fie die wichtige 
und nothwendigſte Stuck deß Geſa⸗ 
tzes (nemlich Die sehen Gebott) dahinden, 
ibid. und. ſeynd inwendig voller Heuch⸗ 
lerey und Ungerechtigkeit; dann ihr Sinn 
und Abfehen fieher bloß dahin, wie fie. Die 
Leuch betrugen , und, jo. vil als möglich , 
‚den Moyſes, Das Geſatz, und GOtt, und 
allesmißbrauchen Finnen. Ein folhe Bis 
obachtung und Strengheit folle in meinem 
Deich. niemahlen Statt und Plag finden: 


und ihr D Kinder der Gnad! gebet Acht,und - 


büter euch vor dem Saurteig der Phari⸗ 
fder , welcher ift Heuchlerey, Lucz ı2. 
vs. dann es ift diſer Saurteig ein Baſiliß⸗ 
sehen Gifft, welches alle Ding vergiftet und 
anſtecket. Haltet und erfülle das Gew 
faß ; eure Beobacht / und Haltung aber muß 
‚nur allein auf GOtt, als den erſten Geſatzge⸗ 
ber aller Heiligkeit abzihlen, euer gantzes 
Abſehen muß nur auf den Himmel gerichtet 
ſehn; und von den aͤuſſerlichen From̃leits⸗ 


Zeichen, wann ſie anderſt zur Auferbauung 
deß Naͤchſten nicht nothwendig feynd , en⸗⸗ 

altet euch dergeſtalten, daß, * ihr ein 

llmoſen gebet, ſo laſſet eure lincke Hand 
nicht wiſſen, was die rechte Hand thut, 
Matth. 6. v.3. Dasift , wer zu euerer lins 
den Seiten ſtehet, der fol nicht vermercken, 
was ihr aufder Rechten thut: und fo ihr fas 
— ſalbet eure Haͤupter, ſeyd luſtig und 

roͤhlich im Angeſicht, als waͤret ihr bey eb 
ner Mahlzeit, damit ihrs nicht machet, wie 
diſe Scheins Heilige, und Heuchler, die 
ihre Angeſichter verftellen , auf daß fie 
vor denen Menſchen fiheinen mit ihrem 
Saften, v. ı6. Dannihr , meine Nachfol⸗ 
ger! müffet wahrhafft gerecht und vollkom⸗ 
men feyn , wie auch euer bimmlifcher 
Vatter vollkommen ift, Match. 5. v. 48, 
fintemahlenvifer ift durchaus eine Gerechtig⸗ 
keit, Durchaus eine gänzlich Vollkommen⸗ 
heit, eine gaͤntzliche Aufrichtigkeit, und da er 
alles thut, alle zur Heiligkeit beweget und 
anordnet, dannoch nichts ſcheinen laſſet. 
In diſem nun beſtehet die Beobachtung Def 
Geſatzes, welche der Welt⸗Heyland in feis 
nem Reich erforderet; und alſo ſeynd die Ge⸗ 
bott deß neuen Geſatz⸗ Gebers beſtellet; dann 
obwohlen ex in anderen Orthen und Gelegen⸗ 
heiten vil andere Sachen gemeldet hat, fo 
koͤnen Doch alle entweders auf dife bißhero ers 
Flärte Puncten 5 werden; oder ſeynd 
von den bloſſen Raͤthen fo wenig unterſchiden, 
daß fie kaum und nur gar felten gemeſſene, 
und unter einer ſchwaͤren Sünd anhaltende 
Gebott fönnen genennet werden. 


Dritter Abſatz. 


Njetzo dann weiter fort zuſchreiten; 
u wird mir ein fo anderer eins 
vollfoms wenden , und fagen : Es laffet 
men/zund ſich nicht in Abred ftellen ‚und iſt gang wahr, 
ffria daß die bißherovon dem Welt⸗ Heyland ans 
ran geführte Gebott in allweeg gerecht, vollfoms 
der men, und heilig feynd ; doch aber ſeynd fie 
mmdder enplichennichts anderes , als Außlegungen 
Sud. deß Geſatzes, und nicht das neue, fo bes 
ruͤhmte und Göttliche Evangelifhe Geſatz 
felbisen: wo iſt derohalben das Evangeli che 
Geſatz, da man im gantzen Evangelio faft 
nichts anderes finder , als Zus oder Beh⸗ 
lagen deß uralten natürlichen Geſatzes der 
weh Mofaifchen Taflen ? die Wahrheit zu 
bekennen, mußich, um diſen Zweiffel zu bes 
‚antworten, etwas reden, welches ich mir 
zu reden nicht getrauete, ſofern ichs nicht 
gang ſicher Fönnte vorbringen; und getraue⸗ 
te mirs nur allein deſſentwegen nicht zu reden, 
weilen fie Das Evangelifche Geſatz weit ans 
derſt vorzuſtellen fcheinen, als es insgemein 
R.P. ZuconiS, |. Lehr⸗ Geſpr. uͤber die kvang. 


von dem Poͤbel angeſehen und gehalten 


wird. 

Der Heil. Thomas von Aquin 1.2. durch» Wann 
ſuchet vil Sachen , und ftellet mancherley das Mo⸗ 
Sragen melche fammentlich zu meinem | 

orhabengarmwohltaugen, und werde fie 
infolgender Ordnung anführen. Erftlih nen. 
fraget und Durchjuchet er , warn das Mos 
faifche Geſatz gänglic) ſeye abgethan, und 
durch das Evangelifche aufgehebt worden? 
auf welches er antwortet: Daß deffen Gere 
‚monialifche Gebott (wie wir ſchon an ande 
ren Orthen erinneret haben) als lauter Fl⸗ 
guren deß neuen er der Gnad, alle ſam⸗ 
mentlich feyen aufgehebet und entfräfftet 
worden, als heiftus JEſus, nachdeme 
er alle Figuren und Prophezeyhungen mit 
der Wahrheit feiner Menſchwerdung, fels 
nes Lebens , und Todts vollends erfüllet , an 
dem Ereug gefprochen hat : Es ift voll 
Bracht. Gſeichwie, da man zu dem vor, 


‚geftellten Orth und Zihl gelanget , alle Auf 
8 merk, 
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merckſamkelt ober Beobachtung deß Weegs 
und des Mittel verſchwindet. Was a 

Dann Die gerichtliche Gebott deß Moyſis ans 
betrifft, Ichretder Heil. Doctor q. 100, us 
quead 108. daß fie mehrere verlaffen und 
veraltet, algabgethan und verungiltet feyen 


Neunzehendes Lehr⸗ Geſpraͤch / 


dere Pflicht auferlegen muͤſſen, als bloß je⸗ 
ne, fozur —— nothwendig iſt, nein⸗ 
lich, jene Werck, welche da im ie 
Recht gegründet ſeynd, und jene der 

eramenten, welche zudem Gefag der Gnad 
gehören: undmeilen die dufferliche Ceremo⸗ 


nien und Gebraͤuch in würdlicher Mittheir nien im 
lungderen Sacramenten, mie auch die Ans neuen Ga 
ord⸗ und Einrichtungen deß burgerlichen Res fag werden 


worden ; Dann, weilen Ehriftus ein neues 
Reich eingeftellet , hat er das alte gerichtliche 
und Politiſche Regiment entkraͤfftet; nur jes 


ne gerichtliche Gebott —— quæ 
ſunt de jurenaturali, welche im natärlichen 
Recht gegründet feynd. Derohalben mache 
ich der Meynun 8 Vaͤtter und der Kir 
thengemäß, diſen Schluß , daß Ehriftus 
von allen Mofaifchen Gebotten feine inihrem 
S —— Gang gelaſſen habe, als 
bloß die Moraliſch⸗ oder ſittliche; angeſehen 
diſe natürliche Gebott ſeynd, mithin fo lang 
ihre Krafft behalten, fo lang Die menfchs 
liche Natur dauren wird ; daß alio 
nur difen Chriftus dee HEMMR ein neues 
Liecht , und Krafft in foweit go hat, 
Daßererrifen, masgeftalten felbe nicht als 
lein zur dufferlich und materialiſch⸗ oder buch» 

ablichen "Beobachtung ‚fondern auch zu der 

nerlichen und formalifchen verbinden , als 
von welcher die Aufferliche all ihr Leben und 
Krafft empfanget; deme zufolg wir Kinder 
deß Evangeli von dem gleihfam unermefs 
fentlichen langen alten Gefag nichts, als die 
eingige sehen Gebott zu halten verpflichtet 
ſeynd. In Wahrheit difes unfer neu Evans 
geliſche Geſatz hat ſich mit und gegen ung fehe 
wohl germogen ergeiget,, allermaffen es ung 
von dem Laft unzahlbarer Mofaifchen Ge⸗ 
bottenentbürdet hat, und zugleich an Tag 
leger , daß Ehriftus JEſus Fein fo firenger 
Geſatzgeber geweſen feye , als für welchen 
man ihn insgemeln hat angefehen. 


gimentsuon funt „ wie der hoch gepenfene —* Kirch 


H. Thomas von Aquin lehret, de neceli- 
tate interioris gratiæ fecundüum fe, relictæ 
funthominum arbitrio, zu der innerlichen 
Gnad für fich felbftnicht nochiwendig,, fo 
feynd fie dem Gutachten und freyer Ders 
ordnung deren Menſchen überlaffen wors 
den: dasift, Chriſtus IEſus hat von den 
Aufferlihen Eeremonien Weiß ⸗ und Gebraͤu⸗ 
chen in ſeinem Evangelio nichts vorſchrei⸗ 
ben, und inſonderheit Gebott⸗ weis entſchlieſ⸗ 
fen wollen; ſondern da er gefagt hat , man 
folle denen zeitlichen Herren und Obrigkeiten 
Gehorſam leiften, harerihnen ihre gerichtlis 
che und Politiſche Geſaͤtz zu regulieren und 
anzuordnenüberlaffen: und da er gefagt hat, 
man jolle denen Apoſilen und ihren Nachfols 
geren gehorfamen: Wer euch börer , der 
börer mich; und wereuch verachter, der 
verachter mich, Lucz 10, v. 16. haterauch 
ihnen nad) der Ankunfft deß heiligen Sei 
jene Geheimnuß · volle Theologifche Weiß , 
und hoͤchſt annehmliche Ceremonien zu vers 
ordnen überlaffen , die wir in der Kirchen 
und bey der Geiftlichkeit heut zu Tag ſehen; 
daß aljo das Evangelium gar wenig deriey 
ſchwaͤre Gebott , und toͤdiliche Verpflich⸗ 
tungen in fich hat. 

dlichen bringe der Heil. Thomas eben 
difen Zroeiffel , welchen ich zu erörtern und 


fen 


zu beantworten habe, aufdas Tapıt , daer 

fraget, was Da feye, und in wem das durch Wat da 
die gantze Welt jo beruͤhmt, und ruchtbare fede und 
Evanheliſche Geſatz beſtehe? uͤber welches er in wem be⸗ 
alſo in klaren Worten ſchreibet: Id quod —— 
eit potiflimum in lege novi teſtamenti & Zrausel 


ad das, ‚Andertens: fraget und unterfuchet der. H. 
Ne Lehrer Thomas , was unfer Neu ⸗ Evanges 
Evanarli liſches Geſatz gebiethe oder verbiethe? lehret 
ee mithin: daß es alles das jenige gebiethe, was 
—— uns die Feucht der Erloͤſung zu genieſſen ans 
werbiethe leitet, das iſt, zur Theilhafftigverdung dee 


Goͤttlichen Gnad anführet; und diſes ſeynd 
all jene Gebott, weiche von dem Gebrauch 
deren DD. Sacramenten feynd gegeben wor» 
den, von welcher Matery wir ein anderds 
mahl reden werden, Ferners befihlet und 

ebiethet es all dasjenige , was zu dem Ge⸗ 


tauchder Gnad felbiten , fambt der Liebe _ 


GoOttes und dei Naͤchſten gehoͤrig iſt, zu 
welchem alle die Gebott, fo wir oben erklaͤ⸗ 
ret haben , zu ziehen ; verbiethet anbey 
nichts anderes, als was der Gnaͤd und der 
Liebe widerſtrebet, wie ebenfchon obenift ges 
meldet worden; machet fodann den Beſcheid 
folgender maffen: Lex novanulla alia — 
ra exteriora determinare debuit, niſi Sa- 
cramenta, & moralia præcepta, quæ de ſe 
pertinent ad rationem virtutis, qu. 108. ar. 
2. das iſt, Das neue Geſatz, als ein Geſatz 
deß Evangelii und Der Freud hat uns fein ans 


in quo tota vittus ejus conſiſtit, eſt gratia 
Spiritüs Sancti, quæ datur per fidem Chri» 
fti, quæſt. 106. ar, ı. Die Subſtantz und 
Weefenheitdeßneuen Geſatzes beftehet nicht 
in vilen neuen Gebotten, weder in Der 
Strengheit ſchwaͤrer Pflichten ‚, fondern in 
der bloſſen Gnad deß Heil, Geifts ‚ welche 
denen, fo wahrhafftig in JEſum Chriſtum 
glauben, gegeben wird: und weilen die 
Gnad GOit deß Heil, Geiſts eine innerliche 
Gnad iſt, ſo da von dem Troͤſter herkom⸗ 
met, deſſentwegen iſt das neue Gefatz Fein 
auf Taflen verzeichnet, ſondern dem Hertzen 
eingegoffeues Geſatz, lex indita cordi, tie 
der Heil. Auguſtinus redet: Es iſt kein Ge⸗ 
ſatz deß Jochs und der Dienſtbarkeit, ſon⸗ 
dern der Freyheit, deß Fridens, der Freud, 
und alles mit kurtzem zu ſagen, ein Crfas 


e neue 
Sefag. 
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‚ der Liebe ‚welche wuͤrcket und dienet, aber 
in diſen iheen Arbeiten oder Wuͤrcken freur 
dig iſt, Mm diſem ihrem Dienen triumphieret; 
und jemehr ſie dienet und bearbeitet ‚vefto 
mehr entzündet und g et wird. Diß iſt 
fodann Die Antwort auf die eingelegte ſch 
re Frag: indiſem haft du das gantze Evange 
liſche Geſatz/ welches Chriſtus kurtz zufamens 
gezogen, und da er aus dem Alten uno Neuen 
ein eingiges verfaffet,, felbes mir diſen wenis 
nigen Worten vorgetragen hat : Du folft 
den HErrn deinen BO lieben vongans 
sem deinem Hertzen, und von ganzer dei⸗ 
ner Seel, und deinem ‚ganzen Bemürb ; 
diß iſt das groͤſte und fürnehmfteßebort: 
das andere aber iſt diſem gieich: du ſolſt 
deinen Naͤchſten lieben, als dich felbft; 
in difen beyden Beborten hanget das 
gange Befaz und die Propberen, Matth, 
22. v. 37.& ſeqq. Liebe den HEeen deinen 
GOtt aus wahren Hergen, und überalles, 
wie er geliebt zu werden verdienet: liebe dei⸗ 
nen Neben⸗Menſchen, als dich ſelbſten, 
weilen er mit Dir einerley Natur und Her⸗ 
fommens ift, auch ein gleichen und gemein 
ihen Zufpruch zu dem himmiiſchen 
atter hat, ſo haft du das gantze alt» und 
neue Geſatz erfüllet ; allermalfen ich zu den 


alten Tafel» Gebotten Fein anderes Geſat 


als jenes meiner Secramenten hinzufege , 
welche eben auch ein Geſatz Der. Liebe und der 
nad ſeynd. Alſo iſt es meine AN. * 
iſt es: und wer ſich da einfallen laſſet 
waͤre das Geſatz Chriſti ein rauhes , allzu⸗ 
ſtrenges gleichfam ein Tyranniſches Geſatz 
weiſt in Wahrheit nicht, was ein Gefag der 
Liebe und de gelii ſeye. 
Laſſet uns nunmehro alle in Verlauff diſer 
Abredung beygebrachte Unterſcheid zwiſchen 
dem Evangelijch und Moſaiſchen Geſah auf 
einmahl zufammen nehmen., Das Mofais 


Evan (che Gefak ware ſehr —* ‚und von? F 


dem Mopjes in ganse vier 
Pentateuchi ausgevehnet: das Evange 


cher 2 


o in Denen eintzigen Gebotten deren 


Eacramenten, der Liebe, und der Gnad ver⸗ 
fa: on Das of ware ein 
m harten bes 
iſti iſt ein Ge⸗ 


in wi Beh und 

end: u 
re und deß öde Jenes was 
faft unzahlbaren aledeyun⸗ 
tter vorge 


8 —2* * morieris, du 
wirft rben, in ſelbem nirgends 
leſet. Jenes endlichen ware ein unvolltom- 


Da a ge 
Gerechtigkeit g —* mehr zu folgen h 


tens: weilen es deſſen zur Ber 
BB. Zuconi $. J, Lehr Befpr.öber die vang. 


ſche 
Geſatz herentgegen ift gang kurtz, vnd von 
Chr 


— 
u u. 


lohnung nichts anderes , dann zeitliche Gtis 
ter verſprache; nemlich "Sieg über die 
—8* ruchtbarkeit der Felder und Wie 

’ Vermehrung der Kinder, Ruhe mit 
den Benachbarten, und fo tweiter , wie ein 
ſolches jedermänniglichen der das alte Teftas 
ment fijet erfehen fan. Drittens, und fürs 
nehmlich , weilen Die Halts oder Beobach⸗ 
tung deffelben in und für fich felbft Feinen ges 
vechtfertigte: es verurſachte zwar wohl, mie 
der Heil. Paulus anmercket , denen UÜben 
tretteren Die Suͤnd, brachte aberdenen Be 
obachterendie Gnad nicht mit fich ; und ob« 
wohlen in ſelbem vil heilige Leuth gezehlet 
wurden, jo ware doch deſſen Beobachtung 
nur ein nothrwendige Zugehör, nicht aber 
die Inſtrumental⸗ Urſach der Heiligkeit und 
Gnad, dann diſe wurde ihnen bloß durch 
den Glauben auf den zukuͤnfftigen Welt⸗ Er⸗ 
loͤſer zugebracht / welcher fie ſhon dazumahl 
jener Güter theilhafftig machte , die anjeßo 
in fo groſſem Überjluß in der Kirchen Chriſti 
su haben ſeynd. 


Das Evangelifche herentgegen , weilen es 
bon der Weihheit felbftenift ein» und aufs 
gerichtet worden , ift ein volkommnefies Ge⸗ 
lag ‚ fintemahlen es mit ver dufferlichen , 
auch Die innerliche Beobachtung und Gerech⸗ 
SE vergefellihaffter 5; der innerlichen 
— und N aber a 

e, wenige, zerg und jeitli 
Ding zum Lohn ver —* das Le⸗ 
ben, und zwar ein unfterbliches, Die Cron, 
und zwar ein ewige, das er > und zwar 
ein himmliſches: alſo, daß es auch zu einem 


- Pfand deß Verfprochenen die heiligmas 


ende Gnad dargibet, und auf eine ſolche 
Weiß, daß man eben ‚fo vil Sir 
dem Himmel eroberet, und zu genieſſen hat 
fo vil man, von felber hier auf Erden übers 


kommet; Dannenhero ware jenes ein Geſatz 


der Denſtbarkeit ohne Gnad, diſes ift ein 
Geſatz der Freyheit ohne Sünd: jenes wa⸗ 
ve ein Geſatz der Forcht unter den Aengſten 
taufenderley Bedrohungen; diſes ift ein Ge⸗ 
ſatz der kiebe in Dee Weite tauſender ley Hoff 
nungen ; jenes als ein ſehr hartes, ward 
auf ſteinenen Safen verzeichnet und ige 
ſchriben; diſes, als ein allerfüfeftes iſt durch 
eine linde oberirrdiſche Salbung in die Her⸗ 
tzen eingegoſſen worden: jentß', ald in uns 
für ein noch unmündig + uns 


| — — koͤnte, meines Erach⸗ 
tens/ ein Iaterima oder Proviſional· Geſatz, 


Pe en er gg 
’ ‚ für ein ſchon 
erroachfenes —— es Volck fan und 
muß ein unveränderliches benamfet 
werden ; allermaſſen «8 ein &ejag der Gnad 
und der Liebe iſt / auf welches Fein anderes 
at, fondern deme nur ein 
anderes, Der Glory nemlich. muß beygeſetzet 

&» wer⸗ 
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werden, fo da ein Geſatz der ne 
göslichfeiten, und reineiter Wolluͤſten iſt 
und zwar 8 Ergoͤtzlichkeiten und Wols 
lüften, daß durch jelbe Das der Liebe 
und Gnad ausbündig wird geenbiget, u. voll 
ftändig erfüllet werden. derohalben 
Gott der Allmächtige von dem alt Oefas bey 
Dem Dropbesen Euechielgeipehehen Bat: Ic 
hab ihnen Gebott gegeben, die tut 
waren, das iſt, wie gleich —— folget : 
recht, dardurch fie nicht leben werden , 
cap. 20, v, 25. als wolte er fagen : ich hab 
ihnen , dem alten Bold, ein Geſatz geges 
ben , welches nicht gut ware, meilen es, da 
— e feines andern fähig waren nicht erkleck⸗ 
und Fräfftig ware, das Lebenzu geben, 
= das Heylzumürden: DO! mas grofles 
8 hingegen ſowohl in Der alt⸗ als neuen 
rifft von rg Geſatz it 
game. da ers jest, Den Weeg und d 
ienfhaft en Heyls, jetzt, ken 
die Wort Def Lebens, ein andermahl vie 
Volheit der Wiſſenſchafft, und die Wiſſen⸗ 
ſchafft der Heiligen betitlet hat ? Ja, Chri⸗ 


Nenngehendes Leht / Geſotaͤch / 


ſtus JEſus/, da er Dort auf dem Berg das 
ganke neue wur chon vorhinein angedeus 
tet hatte, hat in Wahrheit nicht wenig von 
Ibem gefagt , Me gefpeochen hat : Ein 
glicher, der: meine Wort hoͤret, und 
chut fie, der wird mit einem weifen . 
Mann verglichen werden, derfein Hauß 
aufeinen Selfen gebauer bar ,Matth. 7. v. 
24. das iſt, wer meine Wort anhöret , auf 
elbe trauet und bauet , felbe betrachtet und 
obachtet, der wird bep fich felbft erfahren, 
daß er einem mweifen Mann gleich ſeye, wel⸗ 
cher fein Hauß zu feiner Ewigkeit auf = 
elfen erbauet hat; und felbes von nn, 
ag jetzt mit difer, jetzt mit — 
uͤgenheit und Magnificentz auf das 5 
fe ausm und da ers auf fülche Werk in 
vollfommenen Standbringer , Beinen Ruin 
oder Untergang feinee Reichthumen und 
Schäg zu befoͤrchten hat. O Geſatz JEſu 
Ehrifti! O du heiligſtes Geſatz der Liebe ! 
gehe doch einmahl in unſer Hauß ein, aber 
nimmermehr —* dannen hinaus, 
men, 


BEER hr in 
Zwantzigſtes 


GebhrGoeſppraͤch. 


Von denen Evangeliſchen Raͤthen. 


RR aperiens os ſuum, docebat difeipulos — Matth. 


B Und et thate feinen Mund auf und lehrete fie. 


Dnnhalt. 
Von den Evangeliſchen Raͤthen / die der gebenedeyte JEſus in 


„feinem Keich hinterlaffen hat; und wie träfftig felbe ſeynd / 
das alte irrdifche Paradeyß in der Kirchen widerum in Flor zu 


Bingang. 


"bringen, 


nt unter ung hier 





binich Kraffteines Gebotts gehalten, es iſt 


Das gan: O ſich 
det, in Du v; in diſem aber bin ich nicht ſchuldi 
Gen er de De. — per ——— weilen € non 88 bau 
muß man gleichfam von Puncten zu nicht Befehls weiß he ‚ — nur er⸗ 
— Puncten in verſchidene Zweif⸗ * und unterweiſet; und in diſem Streit 
——— * bafitie * verfallet ; und a — zn —— F 
it elbſten inger Bangig⸗ o na u g ſeufftze 

nn kt keit ein fo anderes reger in bifem manner ung, widerholle ich, her eins 


* 


⸗ 


von denen Evangelifchen Raͤthen. 


findet, welcher in dem Evangelio derleh 
Streit mit und bey fich felbften erwecket 
dem ſage ich, werer immer feyn mag ‚ er fols 
le ſich mit deme allein gänglich zu friden ftels 
len, daß erglaube ‚ twasgeftalten das Evans 
gelium fein Geſatz deß Streits und der 
Scruplen, fondern der purlaureen Liebe 
feye ; Die Liebe aber, damit fie gehe oder et⸗ 
was unternehme, ſuchet nicht vil nach, ob es 
ge feye oder nicht ‚erwartet feinen Be⸗ 

l, fondern lauffet , und flieget gleichfam 
aus eigenem Anteib dorthin , wo fie den 
Weeg oder das Gefchäfft auch nur mit eis 
nem AÄugenwincker angezeigt, erblicket. Mit 
difen dergleichen Worten muß ich anheut 
wider mein gewöhnliche Arth gegenwaͤrtige 
Abredung anfangen, alldierveilen ich heut in 
dem Evangelio wahrnimme, daß Ehriftus 
dee HErr die gemeffene Gebott von denen 
bloffen Räthen, und die firenge Befehl von 
denen nur allein vegulierenden Unterweiſun / 
gen fo wenig unterfchieden ‚ja, wann es mit 
alfo zu fagen erlaubt iſt, eine mit Denen ans 
dern dergeftalten vermifcher hat, daß. die 
mehrefte Schriffefteller diſen Paß unerdrtes 
zer laflen , und, da fie hierinfallg nicht ent 
ſcheiden, was mir in dem Evangelio zu bes 
obachten und zu halten unter einer ſchweren 
Suͤnd verbunden feyen, nur allein fagen, daß 
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auch die Untermeifungen und Evangeliſch 
Raͤth die Krafft eines — = 
botts haben , wann man ohne —* 
nach zukommen, obwohlen nicht würckli 
verſuͤndiget, dannoch aber in Gefahr de 
ewigen Seelen⸗Heyls fe Ich befinde 


et. 
mid) —* —* age ei 
verwirret und con ’ ich mit 
lauter Stimm a ‚ und hierin feinen 


gene zu begehen, fagen werde : das ganke 
vangelium muß man durchaus werth hals 
ten und beobachten; fintemahlen «8 in allem 
ein Weeg deß Heyls, eine Straſſen deb Pas 
radeyß, und von Der Weißheit und Liebe ift 
verfaffet worden, welche nicht anderft zu rer 
ben pfleget , al8 einer, der nicht etwann ger 
smungene Sclaven, fondern villfährige 
Kinver zu dem Datter undpem Reich anjus 
führen beginnet. Difes ift mir ſchon ge 
nug, mich aus dem Streit zu winden: und 
da ich ſchon imvorgehenden jene wenige Ge⸗ 
bott , welche meinee Meynung nach einen 
fieeng anhalten , erörteret habe, wird ich 
Are etwelche fürnehmere Evangelir 
che Raͤth erklaͤren. Die göttliche Liebe 
mache ung verfiehen, und begreiffen, daß 
man in Himmel auf was immerley Weeg als 
lezeit wohl und ſchoͤn gehe. Wir wollen zum 
Anfang ſchreiten. 


Vrſter Ahſatz. 


Unterſchid Er Heil. Thomas, da ee den Unter⸗ 
Br fchid zwiſchen denen Gebotten und 
nn Evangelifchen Raͤthen durchſuchet, 


ſcheu 
som. 


lehret: daß die Gebott all Dasjenige gebier 
ten, was Danicht ein oder dem andern, fon» 
bern allen insgefamt unfer legtes Zihl und 
End , die ewige Seeligkeit nemlich , zu erlans 
er nothmwendig ift; all dasjenige aber vers 
eten, was ſich mit Difem Zihl und End nicht 
laffet vereinigen: Preceptafunt dehis, quæ 
neceflaria Junt ad confequendum finem 
zternzbearitudinis, 1.2, quzit. 108. Artı 
Die Räth aber feynd von allen jenen 
ngen, mittels welcher dee Menſch leichter 
und ungehinderter zu feinem legten Zihl ges 
fangen fan : Confilia verd funt de illis, per 
- meliüs & expeditius poteft homo con- 
qui finem przditum. Wellen nun det 
Menſch, je volllommener ex fich in feinem 
Leben machet ‚ defto leichter und ungehinders 
ter zu dem Zihl jener Seeligkeit fortlauffet, 
zu welcher er erfchaffen ift; deſſentwegen hat 
Ehriftus JEſus, allermaſſen ee will, daß 


Seeligfeiten in allweg geringfertig und uns 
—— ſeye, ihr nicht allein Die Gebott , 

afft deren Beobachtung fie zu Erlangung 
derenſelben fähig wird, nem auch Die 


Raͤth gegeben, Damit fie durch deren Dolls 
—5 — in ihrem Gang und Lauff vollkomen 


wuͤrde. 

Diſe deß Heil. Thomas als eine bey allen 
Lehreren einhellige Lehr in Voraus ges 
etzet, glaube ich, gang ſicher fagen zu koͤn⸗ 
nen, daß in Behergigung difer deß Lebens 
und deß Lauffs von Ehrifto dem Herrn mits 
tels feiner Raͤth in feinem Reich eingeführten 
Vollkommenheit, Daseinsige Abjehen def 
Welt» Deylands gervefen feye, Die menſch⸗ 
liche Ding, fo viles thunlich ware, widerum 
in den ehevorigen Stand der erften Unfchuld 
zu bringen ; deffentroegen hat er fein Reich 
unter dem Entwurff eines anderten irrdi⸗ 
—— formen begunnet; unter 
dem Entwurff ge ‚eines anderten irrdi⸗ 
ſchen, nicht zwar ſo Luſtvoll und annehmlis 
aber wunderbarlicheren Par 


mir An⸗ 
Erheift un Beil, —— 
eifft und Heil. en mjeßte 
nen Ergänges unſerer Ruinen , jegteinen 
Verbeſſerer dee Welt, jeht einen neuen 
Adam, und widerum einen Urheber unferer 
Wivergeburt benambfen : e8 bereden mi 

—— Heil. Vaͤtter, welche gemeiniglich 

3 
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in dem irrdiſchen Paradeyß eine Figur oder 
Vorbildung der Kirchen, und. in der Kits 
‚ben die Wa it ifchen Paradeyß 


erkennen: allo berheuret ein folches nach Lehe 
deß Heil. Auguftini ‚jene Stell deß vierdten 
en er Liederen Salomonis: 

u bift ein offener Garten , meine 
‚Schwefter ‚meinedraut: ein verfchlofler 


* Garten biſt du ‚ein verſigleter Brunn: 


wie ein Paradeyß von 
Granart⸗ Aepfel 
Es will Chr 
von der Kirchen 
und Braut i 
tener Garten 5 ein Geheimnußrei 
ben Sigillen verfigleter Brunns und dero 
—— iſt ein Paradeyß von Granat⸗ 
pfflen, nemlich, von Seelen, welche die 


Eron auf dem Haupt, den Purpur in der 


Schooß,und da fievon auffen rauh ſeynd, 
von innen einen. wachſenden wohl : 
aus » und eingetheilter 8 aben. 


Alles diſes, fprich ich , zo et mich glau⸗ 
ben, daß der gebenedeyte Heyland mit Fe 
nen fo vilfältigen Unterweifungen auf ni 


t8 
anderes hen habe , als den zufammens 
gefallenen Stand def irrd Paradeyß 
zu erneuren, oder ein anderes, ſo jenem ev» 


* Laſſet 
uns nunmehro zu denen lese ifchen 5 


Matth. 3 mei⸗ 

folger habt oͤret, 
euren Vor⸗Elteren, deß Mo⸗ 
gebotten worden, keinen 
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Bacchus, oder einem andern falſchen GOtt, 
welchen mandie Ehr nicht authun muß, und 
ſie zum Zeugen nehmen. Alſo hat Chriſtus 
‚geredet; und gehoͤret diſes alles zu Dem ans 
derten natürlichen Gebott , den Nahmen 
GoOttes nicht eytelzu nennen , weder aus 
eringen unnothivendigenlirfachen, und auf 
jenen De n, wo es die Noth⸗ 
wendigkeit erforderet zu ſchwoͤren; dann als⸗ 
dann it um der Wahrheit willen ſchwoͤren 
ein Act oder Ubung der Religion und. Ehre 


und Gottes, mithin auch von Denen heiligiften 


Leuthen, ja von dem Heil. Paulo felbften ges 
über worden. Allein was für ein a iſt 
auf diſes Gebott erſolget? der Text gibet 
ihn mit aller Evangeliſchen Aufrichtigkeit 
gang deutlich: Kuer Red aber ſoll ſeyn 
ja, ja: nein, nein/ ibid v. 37.dasift, euer Red 
folk einfältig, deutlich, rein , und vom Her⸗ 


Bi ausgehen: und euer Tja, oder Nein 


mit einer folchen Spar a vorge 

acht werden, daß es zur Beglaubigung 
eurer Worten fo vil Krafft habe, als ein 
Eydſchwur; dam was ihr zu Bekraͤffti⸗ 
gung eurer Reden und eures a ‚oder Nein 
immer beyjegen werdet/ ift ein ſuͤndhaffte 
und von jener, dero fich die damahls noch 
eat Unfchuld, ein geliebte Schweſter 
ver? gebrauchet hat, nur gar zu 
weit entfernete Redens⸗Arth. 


| Diß ware der Rath JEſu Chrifti: und € 
frage anjetzo, ob einer hier fich befinde ‚f® 

welcher ein fo verſtocktes Gemüth habe Ana 
daß er nicht in ſolchen Reden einen Be en rg 
en ?Das wider ein. 


=. oder 
radeyß fühle ‚ welchem es die Babyloniſche 


te —— nachzuthun 


re es ware — — 


vangeli⸗ 
gehn 


un 
HL 


t 
en der 
—2 
den Sor⸗ 
gen, 


von denen Evangelifchen Raͤthen. 


nerliche Gemuͤths⸗ ya weder Lugen, 
noch Betrug, noch verfangerifhe Wort 
gehöret werden , fondern die Aufrichtigkeit 
dermaflen im Schwung gehe , und im 
Werth ſeye, daß es deß Schwörens, um 
beglaubet zu werden, nicht mehr vonnoͤthen 
hat: machet, ſprich ich, und bringet alles 
diſes zuwegen, welches nichts anderes iſt, 
als eine en deß mit Furgem geges 
benen Raths Chrifti ; und fager alsdann , 
wie vil dann noch an jenem erften Stand er 
manglen werde , in welchem die Brüderlis 

che Einhelligkeit , der Frid, und hergli 
—— keinen Argwohn einer Faͤlſch⸗ 
‚heit zulieſſen, bloß allein, weilen dazumahl 
Die Unfchuld und ein unverſtellte Einfaͤltig⸗ 
keit herrjcheten ? Kehre die liebe Wahrheit 
widerum in die Welt zuruck; lege man mit 
der Widergeburt all jenes Gifft hinweg, 
welches die lugenhaffte Schlang Dort unter 
dem Baum der Wilfenfchafft in unjere Ade⸗ 
ven einsund ausgegoflen hat ; rede man , 
tie der Glaub reden jolle ; und ihr werdet 
chen , daß die Unterweiſung Chriſti deß Ge⸗ 
rs ein ee Saamen gewefen 

‚ welchen die Weißheit in ihrem Reich aus⸗ 
geworffen hat, damit in ſelbem bloß Durch 
eine Herfiellung der Aufrichtigkeit, und dep 
Glaubens ein abermahliges Paradeyß ges 

flanget werde, und zu florieren anfange. 

llein weilen Betrug und Falſchheit gleich 
einer Schlang auch in unferer Chriftenheit 
nicht ein wenig herumſchweiffet, deſſentwe⸗ 
gen ift das Reich Chriſti nicht, wie es ſeyn 
folte ‚ein Garten der Unfchuld und der & 
göglichkeiten. 

Es hatte Chriſtus vil vondenen ſchon er⸗ 
oͤrterten Dingen an ſelbem Berg geredet; 
dieweilen er aber alldorten die Linien eines 
groſſen Gebaͤus ziehen wolte, hat er fer⸗ 
ners beygeſetzet: Sorget nicht für euer 
Zeben, was ihr effen werder , noch für 
euren Leib, womit ibr euch bekleyden 
follet, Match.6. v.25. Ihr meine Liebe! 
die ihr mir auf dem Buß nachgehet, und mei 
ne Reden aufinereffam anhöret , fofern ihe 
meine Lehr vecht begreiffen wollet, leget alle 
kuͤmmerliche Gedancken ab , und entbürdet 
eure Hersen von allen denen Sorgen und 
Aengſtigkeiten, die euch immer beunruhigen 
und jureden : Wie werden wir uns kley⸗ 
den? wie werden wir zueffen uͤberkom⸗ 
men? wie wird diſes oder jenes Befchäfft 
su Stand Eonımen? derley He Kuͤm⸗ 
mernuſſen ſchlaget gaͤntzlich aus , und gebet 
ihnen in eurem Gemuͤth feine ftatt mehr ; 
faget auch nicht: wer wird für ung ſorgen, 
wann wir aufung felbft vergeffen, und ſorg⸗ 
loß leben werden? ſondern ſaget vilmehr , 
und redet euch felbiten aljo zum Hergen : 
Iſt nicht das Leben mebr, dan die Speiß? 
«uhd Der Leib mehr, dann die Rleydung? 
ibid. Nun aber, wann da einer gervefen it, 
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der ung ohne einkigen unferen Gedancken 
Leib und Leben gegeben hat; um wie pilmehr 
wird einer feyn, Der auch ohne unfer Dar 
raufdencken, uns in allem, was zum Leben 
nothwendi — verſorgen 
wird? auf diſe Weiß muͤſſet ihereder,, und 
damit ihr euch in diſen Gedancken ohne 
Forcht ftärcken Fönnet: Seber an die O’ds 
gel deß Himmels, ‚dann fie fden nicht; fie 
einden auch nicht, und fammien nicht in 
die und euer biinlifcher Darter 
erndbret fie doch, ibid.v. 26. DieBögeldeß 
Luffts fliegen ohne Sorg gang freudig hes 
rum, fielebenvon Tag zu Tag; undglei 
wohl ift einer, derfür fie Sorg traget 
fpeijet und ndhrer. Berrachter in euch felbft 
eure eigene Perfohn , und nehmer 
mie eure Glider, ohne eingigem eurem Wi 
fen, von Kindheit aufgewachfen ſeynd, 
ihr von den Windlen, ohne deſſen euch zu 
erinneren zu diſem erwachjenen und vollftäne 
digen Leib gekommen jeyd , und dannoch: 
Wer ift unter euch, Der mut feinen Ges 
dancken oder Sorgen feiner Länge eine 
Ehlen zufenenmöge? ibid.v.27. das ift, 
wer unter euch, wann er auch Die ganize Felde 
mefferey «Kunft, und die gange Leibs: ABife 
fenjchafft beſeſſen hätte , wurde jemahl zu 
der Groͤſſe oder Länge eines Kinds, daß er 
it gebohren worden, auch nur ein Faden 
roß, oder um ein Haͤrlein mehr haben beys 
Haan fönnen, wann euch nicht ohne euch 
euer himmlifcher Vatter die Symmetri, 
die Gröffe, Die Länge, und Die Zahl all eu⸗ 
ver Glider und Leibsz Theilen gegeben häte 


te? 

Gerners, die Kleydung anbetreffend : 
Schauer mir Fleiß an die Lilien auf dem 
Feld, wie fie wachfen: fie arbeitennicht, 
fie fpinnen auch nicht, ibid. v. 28. doch 
fage ich euch) , daß audy Salomonmitall 
feiner Herrlichkeit nicht bekleydet 
iſt, wie eine von ſelbigen, ibid. v. 29. 
Wann ſodann GOtt ſo vorſichtig und ſorg⸗ 
faͤltig iſt, auch über Die Blumen der Felder, 
und allermindeſte Kraͤutlein; um wie vil⸗ 
mehr wird er ihme angelegen * laſſen, 
für euch zu ſorgen, und folche : 


und Aengf 


‘und noth 


wendige abthun 

‘und aufheben wollen; alfo, ph in ale 
len unfern Unternehmungen ruhig und uns 
geaͤngſtiget, nicht müffig, faul, träg ſeyn 
ollen, wie Die Euchiter, welche ale Hands 

eit verworfen haben ; beffentwegen hat 

er hinzugefegt : Darum forger niche fur 
den andern Morgen; dann der m... 


” 
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‚ag wird flir fich felbft for Es iſt ge⸗ 
— daß ein jeglicher 8 eigenes 
Ubel babe, ibid. v. 34. das iſt, thut euch 
nicht vil beaͤngſtigen um den morgigen Tag 
willen; dann es ſtehet nicht in eurem Gewalt, 


ob ihr ihn erleben werdet, oder nicht: den⸗ 


cket vilmehr, wie ihr von einem Tag zum an⸗ 
dern durchklommen moͤget, aber mie einer 
mäfligen Sorg , das übrige fiellet deme 


8 Fünfftige forgen, wann das 

tige nicht in unferem Gewalt ſtehet ? jene es 
genug, daß ein jeglicher Tag fein eigenes 
Ubel hat; dag ift, feine Sorg , daß man 
nemlich nur fire einen Tag allein forgen jolle, 
ohne fich jemahls weit hinein auf alles Zus 
tuͤnfftige mit Angftvollem Kummer zu be⸗ 
n. Die ihr derohalben meine Wort ans 
> : Sucheramerften das Reich GOr⸗ 
tes ‚und feine Berechrigkeit ‚fo wird euch 
difes alles zugeworffen werden,ibid.v.33. 
Difes allein ftellet Yeit in eurem Sinn und 
Gedancken für nichts anderes zu forgen , 
nichts enfrigers zu wollẽ, und aufnichts ehen⸗ 
der oder * bey Tag und Nacht mit aller 
Sorgfältigfeit zu gedencken, als auf das 
Meih GOttes, und feine Gerechtigkeit : 
dasift, auf Die göttliche Gnad, und euer 
ewiges Seelen» Heyl: gefhicht diſes, fo 
ſeyd verficheret,, Daß ihr jo überflüffig und 
reichlich in allem übrigen werdet verforget 
werden, daß ihr euch verwunderen werdet, 
in Anfehung , wie vil in meinem Reich nichts 
zu leben haben, und gleihmohl leben ; 
ja mas noch mehr, dergeftalten wohl leben, 
daß ihnen gleich denen Reichen nichts ers 
mangiet, und fie fich biß zu dato frifch, 
far ‚und gefund befinden. Es wird for 
n zur Beobachtung diſes Raths nichts 
anderes zu thun erforderet , als bloß Das 
Gemuͤth und den Geift von einer faft uner⸗ 
meffentlichen Schaar deren Sorgen, Aeng⸗ 
ftigkeiten, und ſchwaͤren Kümmernuffen zu 
entbürden und zu befreyen; allermaffennur 
dife das Her beunruhigen, ung niemahlen 
feölich ſeyn laffen, und mit unaufhoͤrlichem 
Geſchrey zu unfern Mothdürfftigfeiten 
wachtbar zu feyn anhalten. Irrdiſches 
Paradeyß! Du erfte Wohnung unjerer 
glückfeeligen aber kurtzwaͤhrenden Unfchuld, 
ich will wohl glauben, daß fchön geweſen 
feyen die Pflangungen Deiner daumen, ans 
nehmlic) die vilfältige Farben deiner Blu⸗ 
men,luftig das ’ —— Anſehen dei⸗ 
ner Thaͤler und Buͤhlen, geſund und heyl⸗ 
bar der Lufft, erquickend die gantze weite Ge⸗ 
gend, und alles was ſich immer in deinem 


im, den es angehet; dann was —* 
da uͤnff⸗ 
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Besteck befunden hat, mit unſaͤglichem 
Luft und Frölichkeit ſeye angefüllt geweſen; 
unter allen deinen Ergöglichkeiten aber hatte 
auffer Zweiffel — ruheſameſte 

Maͤſſigkeit, deren Gedancken und Anmu⸗ 

thungen, ſo derjenige an dir erfuhre, welcher 

im Paradeyß zu wohnen das Gluͤck hatte: 
diſe innerliche Ruhe ware die Quint⸗ Eſſentz 

deiner Vergnuͤgenheiten, und erhielte dei⸗ 

nen Stand in ſtaͤter Bluͤhe und Vollkom⸗ 

menheit; dann da man alle Ding ſchon her⸗ 
und zugerichter findet; mann man niemah⸗ 
fen auf den künftigen Tag J gedencken ge⸗ 

muͤſſiget &; wo man alle Stunden, tie je 

die liebe Sonn mit fich führet und abtheilet 

ohne Kummer, ohne Sorg , ohne fich mit 

jenembittern klagen, was wird esinsfünfftig 

erden, tie werden wir —— zu leben 

haben, und ſo weiter zu beaͤngſtigen und ab⸗ 

zumatten, verzoͤhren und hinlauffen laſſet, 
iſt wahrhafftig das Beſte und Vergnuͤgteſte, 

was man in diſem Leben haben kan. Aber 

O heilige Kirch! O Reich GOttes! wann 
es dir beliebet, nach verlohrnem Paradeyß in 

diſem Dorn⸗ vollen Jammerthal den Kath 

der Weißheit, deiner Anführer und Lehre 

Meifterin zu folgen , und auf ihre Wort 

vertrauende für sund über Dich feine andere 

Sorg ⸗Gedancken führen wirft, als aufder 

Erden aljo zu leben ‚ wie einer, welcher ver 

Ewigkeit und dem Himmel lebet, wie vil 

wird dir dann noch von dem gluͤckſeeligen 

Stand deß Paradeyß ermanglen ? 3a , 

wirft du nicht in ber ruhefamen Stille deis 

nes Geiftes ein gantzes Paradeyß mit- und 

in die herumteagen ? Wahr iſt es, daß du 

jenen Zufft, jenes Clima oder den Hims 

mels s Strich eines irrdifchen damahligen 

Paradeyß nicht haben werdeft ; folte ich. 
aber unter was immerley für einem Cluna 

oder Himmels: Strich mich befinden, wann 

ich ** die Taͤg meines Lebens ohne 

Uberlaͤſtigkeit manigfaͤltiger Sorgen, Aeng⸗ 

ſtigkeiten und Kuͤmmernuſſen zubringen koͤn⸗ 
te, wurde es mir allzeit das angenehmſte 

und luſtigſte Clima auf dem gangen Erd⸗ 

Boden ſeyn; und fofeen ich vonallem Ver⸗ 
druß, und Uberlaͤſt ängftiger Gedancken 

entlediget, mic) gleich einem Adler frey mit 

dem Geiſt empor ſchwingen, und mein Ge 

müth in dem ewigen , unveränderlichen , 

unermefllichen göttlichen Weeſen ungehins 

deret unterhalten kunte, wurde ich allezeit 

ein irrdiſches Paradeyß genieffen, ob ich ſchon 

in einer finfteren Grufft oder unter den höche 

ſten Steins Felſen wohnete. 


Zwey⸗ 


herzuſtellen. 
Sorngun ¶ünter denen anſehnlichen 


den dip · ſchuld und urſpringlichen Gerechtig 
en ve nicht 
Dar terwer 


von denen Evangeliſchen Rathen. 
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 Smeyter Abſatz 


(IS waren deren Räthen — 
welcheChriſtus denen, die ihme dazu⸗ 
wahlen gefolget ſeynd, vorgetragen 

hat; weilen aber alle Haͤrlein Hein auseckien, 

** gie vollftändigenAustegung der 

heiligen Schrift, als zu einer fittlichenection 

oder Abredung erforderet wird, will ich als 
le überhaupts zu jenen dreyen berichtigten 

Puncten oder Haupt » Stucken zufammens 

ziehen , welche nicht allein erklecken, alle 

Hecken und Dorn, fo da von der Suͤnd in 

Difes unfer Zäher s Thal feynd ausgefäet 

und eingepflanket worden, vonder Wurtzel 

aus zu vertilgen und auszureuten; fondern 
auch , wann fie wohl behergiget , und beob» 
achtet werden, in difem Elend - vollen Jam⸗ 
mer⸗Orth felbften ein irrdifches Paradeyß 


[don anderſt⸗ 
wo von ung beygebrachten Guͤteren Dep irr⸗ 
fiunli Difchen Paradeyß, das ift , Der 7* Un⸗ 
eit, wa⸗ 

das mindefte, eine vollſtaͤndige Un: 
ing deß he Appetits, daß 
nemlich der finnliche Luft oder Appetit, wel⸗ 
de von mancherley Phantaſey und denen 
fferen Sinnen in ung erwecket wird ‚ det 
gefunden Dernunfft fo ruhig untergeben 
und deſſen Befehlen gehorfam ware, Daß er 
ich von denen finnlichen Guteren , Deren 
ie eytle Welt vollift,niemahlen einnehmen 
und verfehren lieffe ; von denen finnlichen 
Guͤteren, fage ich , von welchen Der Heil, 
ohannes in * erſten Canoniſchen Epi⸗ 
el alſo ſchreibet: Alles was in der Welt 
iſt, das iſt entweder Begierlichkeit deß 
Fleiſches; oder Segierlichkeit der Augen; 
oder Hoffart deß Lebens, cap. 2. V. 16. 
Alles, was in der Welt, und Krafft deſſen 
die Walt der Bernunfft und der Gerechtigs 
feit fo feind iſt, feynd die Privat- oder po 
föhnliche, von denen Augen ß unmaͤſſig 
verlangte Reichthumen; oder aber jene vie⸗ 
hide olluͤſt, nach welchen fich die Sinns 
ichfeit und das Steifch fehnet ; oder jene 
orrechte Vorftell » und Einbildungen ver 
hen, Herrfchafften, und Obrigfeitlichen 
Gewalts, oder menfchlichen Anſehens, um 
welche fich die menſchliche Hoffart fo eytel 
bewerbet. Zu difen und vergleichen Gutes 
ten, als Urquellen all unjerer Ublen „ ware 
dazumahlen im Paradenf der Appetit unbe 
weglich , und gleichfam unempfindlich, dann 
ee ware alldort noch nicht in eine Concupi- 
fcenz oder Begierlichkeit , ſo da eine Ley⸗ 
denfchafft und Straffder Suͤnd ift , vers 
wandlet worden ; fondern ift in allweg ein 
dep finnlich » oder empfindlichen Lebens, das 
wir haben, gehorfamfte Macht gewefen ; 


dam und Eva zu der Vorſtellung Deren 
ergöglichen Guͤteren, fo die Schlang wider 
die Vernunfft anzettlete, anzeigen lieffen , 
wurden fie Doch nicht innerlich von dem Ap⸗ 
etit Darzu get , fondern fie rt has 
n dem Appetit einen Anteib und Bewe⸗ 
ung verurfachet, da fie ihren * 
ugen⸗ Sinn, und mit diſem das Gemuͤth 
an die hoͤlliſche Anreitzung gehefftet haben. 
chdeme aber hinnach die Unſchuld 
verſchwunden, und die Porten deß Para⸗ 
deyß iſt verriglet worden, lauffet der rebel⸗ 
u Appetit nach von fich gerorffenem, und 
abgejchütletem Zaum der DBernunfft uns 
mäflig allem Deme nad) , zu was en finns 
liche Güter einladen und veranlaffen ; alſo, 
daß er fich an felbes gleich einer unbandigen 
Beſtia anhenget ‚ Darinnen ergößet, und we⸗ 
der Vernunfft, noch Billich «noch Ehrbars 
feit mehr höret und annimmet : und weilen 
difes viehiiche Weeſen auf der Welt insge⸗ 
mein im Schwung gehet , und die Mens 
fhen mehr ihrem Luft als der Vernunft 
game und folgen, deffentroegen ER 
Welt, nachdeme ſie das Geſatz und das Recht 
verwor ſen hat , voll der Begierlichkeit , 
und Hoffart, zugleich aber auch voll Verwir⸗ 
rung Ruinen, und Sünden. 
8 hat ſodann Chriſtus JEſus nicht ohne Und difet 


* ob ſich ſchon die zw de Menſchen 


groſſe Hertzens⸗ Bewegung und Mitley⸗REe⸗ 
den en übelbeftellte Weit angehen: nd 


dannenhero, weilen er ſie zu reformieren, und, 

a es thunlich ware , in den erften Drang Reidh eig 
welchein er fie mit einer fo ausbündigeh führen. 

Harmony und Ordnung erjchaffen hatte, 

widerum —— gedenckte, hat- (£ 
öttliches Gemuͤth und unendliche Weißheil 

—* einer ſolchen Arth gebrauchet, und alſo 

geredet, daß dergleichen Wort noch nie⸗ 

mahlen ehevor ein einiger Menſch geredet 

= Und in wem ae für ein Ihe 
eformation oder Derbeflernng himmlifche 

Untermeifungen? was für Räth hat er hie 

rinnfalls ng a, Err be⸗ 

fande ſich an einem Tag jenſeits deß Jordans 

an den Graͤntzen deß Judenlands; und da er in 

allen anligenden Dörfferen , und benachbat- 

ten Orthen das Reich GOttes predigte, be⸗ 

gunte er mit feinen Juͤngeren gen Jeruſalem 

abzugehen , um alloort das legte Oſter⸗ 

gen zu halten; als ihme nicht vin geringe 
nzahl deren von dem Muff feiner Heilii 


- feit Dahingeführten Kindern , Dargebracht 


wurde, Daß er ihnen die Haͤnd auflegete, 
Matth. 19, v, ı3. dasift , ihnen den Sees 
— mittheilete. Unter diſen ware ein von 
eichthum und Stand mehr dann andere 
a Juͤngling: difer nun, weilen . 
0 
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babe? big. v.16, halte die Gebote GOi⸗ 


erteetten : hat der 
mit einem gewiſſen Nachdruck und 
| ““ 


men , fo wirft du einen 
"mel haben : und komm, und folge mir 


Rathete mach, ibid. v. aa. Wohlan, mein Kind! 


demnach 


alldieweilen du nicht allein zu Erlangung dei⸗ 
Bien 8 ewigen Seelen » Henls, fondern auch 


ige Ur 


muld, 


nach der Vollkommenheit trachteft ; fo gehe 
—* in dein Hauß, verfauff, mas du im 
rögen haft, und theile es unter die Ars 
me aus: alsdann komme wider zu mir, trit⸗ 
"tein meine Sußftapffen, fo wirft du alsein 
von feinen Fang⸗ Mafchen entledigtes Voͤ⸗ 
gelein zu der Vollkommenheit en koͤn⸗ 
nen. Wie? alles aufeinmahl verfauffen, 
allesdenen Armen geben , und alfo Mittels 
loß verbleiben, wie da einer, welcher in eir 
nem *—3 dem Leben um all 
ige 9 en 


ift ? Mein Herr 
d Meiſter! dife Lehr ift nicht für uns. 
Allein was mißfallet dir Dann , mein Kind! 


' wann du von Difem wundervollen Lehrmei⸗ 


ge Weeg der Bollfommenheit und deß 
Meichs erlehenen wilſt; jo lehrt er die ſol⸗ 
schen ja in gank deutlichen und Furgen Wor⸗ 
ten ! Er machet fein gemeffenes Gebott dar⸗ 
aus , fondern gibt dir nur einen guten Rath; 
was förchteft dir Dann ‚ difern feinem Rath 
su folgen? wahr iſt es, daß du von Stund 
an nicht mehr im Uberfluß und Koͤſtlichkei⸗ 
ten leben wirſt; es ift_ aber auch nebenbey 
Hans wahr und gewiß ; Daß du auffer vilen 
und groſſen Gefahren zu fündigen leben 
wirft: wahr ift es, Daß du hinfüro Feine 
Reichthumen mehr befigen wirſt, aber es 
ift auch nur gar zu wahr, daß Du ins ne 
tig Feine unruhige Gedancken felbe zuerha 

ten, Feine fehadliche Begierd felbe zu ver 


Zwauntzigſtes Behr: Geſpraͤch / 


re er 


alle im 
aradeyf waren, warum betrübeft Dich‘, 
Süpifcher üngling ! daß dich die ervige 

Weißheit, welche alle Weeg wahrer Der 

grügenpeicen erkennet, mit ein paar Worten 

en kuͤrtzeſten Weeg lehret, zu der erſten 

Ruhe, zu dem ſeeligen Friden jener golde⸗ 

nen Zeiten zu gelangen, welche bloß deſſent⸗ 

wegen goldene waren , weilen dazumahlen 
noch Feine Reichthumen gervefen , melche zu 
nichts anderes gedienet haben , als Eifens 
harte Zeiten in die Welt einzuführen. 

ungfückfeelige Pe fing hat difen Evangeli⸗ 
fchen Rath deß HErrn nicht begriffen, und 
gieng traurig hinweg, ibid. v. 12.dasift, 
gang entruͤſtet / Gedanck en / und Traur: voll, 
als waͤre er unter die Straſſen⸗ Nauber 


verfallen X und fehrete widerum zu ſeiner ehe - 


vorigen Jüdischen Lebens - Arth. 
Allein was dazumahlvon und unter des 
nen Juden nicht verftanden und begriffen , 
wurde hinnach * wohl gefaſſet unter denen 
eiften ; und hat man nicht wenige ge 
fehen, deren einige Hauß und Hof quitieret, 
andere alle Hab und Gut, Neichthun und 
Erbfchafften im Stich gelaffen , andere Cron 
und Scepter, Ehren und Würde abaefchlar 
ev und alle ſamentlich Die Reichthumen ver 
elt verachtet haben, damit fieprüffen und 
erfahren Pönten, wie ſchoͤn Fit und Luſt⸗ 
volles ſeye, nichts befigen , auf nichts ge⸗ 
denen, als_allein das Hauß und, ven 
Stand ihrer Ewigkeit aufeinen unbewe {ri 
elfen zu erbauen und aufgurichten. Oi 
üft ein Paradeyß, welches zwar dem aͤuſſer⸗ 
lichen Schein nad) ur ſchoͤn und ame 
nehmfich, Doch aber alſo Yun ift, daß 
all die jenige, fo es einmahl verfuchen und 
erfahren, ehender das Leben, und alles wae 
unter die Sinn fallet, als diſes, zu verlaf: 
fen entfehloffen feynd. Wann fodann ders 
jenige nicht übelgereimet, ver dagefagt hat: , 


Cantabit vacuus coram latrone viator , 


Nur ficher jener Wanders- Mann / 
Der nichts im Saͤckel führe / 
Dor einem Rauber fingen fan; 


Weil ihm nichts gſchehen wird. 


don derien Evangeliſchen Raͤthen. 171 


So koͤnnet nur ihr allein/ O aller Sorgen 

überhebte Cloſter⸗ Leuth, und in bloſſen goͤtt⸗ 
lichen Betrachtungen verſenckte Seelen, 
wann ſchon der vom Himmel fallende Has 
gel und Schaue die Felder verwuͤſtet; Das 
wideige Glück Reich und Landfchafften uns 
ter und uͤber fich Fehret , dee Tod alles an- 


pacfet, und hinwe taffet, mit ran 
ren denen e3 gegeben ift,, ibid. v, ı 2. mieis 


Stimm eure Pfalmen + Lieder abfingen‘, 
und als gleichfam von einem Gefahr s freyen 

lſen herab die Schiffbrüdy anderer an⸗ 
ſchen; dann weilen ihe hier auf diſer Erden 
nichts —* zu ee habet, fo mag auf 
den wancklenden Waͤſſern Die Welt fich em⸗ 


por ſchwingen, oder in ihrem Ungewitter zu 


Grund und zu Boden gehen‘, werdet ihr 
dero Untergang keineswegs mehr achten 
und empfinden. Diſe Ruhe der Gedancken 
aber, di —— rid, diſe Stille deß 
Geiſtes fü 


vıwwas Fan fie gehalten werden, 


=> es Arge nn * —* Theil, oder 
für eine neue Gattung deß 

Su —* zu halten iſt? —* 
et, ſofern wir deine Weeg 

wohl begreiffen, wie leicht haſt du ung ge⸗ 
wacht wo nicht vollfommen vergnuͤgt 
ewißlich nicht ungluͤckſeelig unter des 

dan bean diſes Lebens zu ſeyn!! 
Guns wi nach dem erften au den a 


derten Rath ee 
ler Es beantwortete Chriftus der OErr eine 
Yan Boßhafftige Frag deren Phariſaͤeren die = 

—** "betr —* und fa ee ‚daß es nicht erlau 
5* Sheiche® Daufjuldf ie 
en Das e Band au en; en aber 
Keufbbeit yie Yharifder das Gefag Mo — 
Krafft welchem ihnen zugela auch 
wegen der Unfauberfeit , oder Ungeflalrden 
chen Contract zu vernichten , und * 
einen = Brieff zu geben ; 


dem Weib aalſo ſo iſt nicht gut beprachen, 
ibid. v. 10, auf diſes ziehete Chriſtus Der 
re andere Saiten auf, und antwortete 
nen mit. einer mehr dann menjchlichen Eins 
gezogenheit/ und von feiner Jungfraͤulichen 
Mutter uͤberkom̃enen, aus fe e inem Angeficht 
——— Jungfraͤulichkeit alſo 
Wort faſſet nicht — fonde 


ne Juͤnger! es verftchen nicht alle, was ihr 
da redet: nur allein diejenige faſſen und bes 
geeiffen ein ſolches, Den e8 von oben herab 
zu Tao ie. iſt oe werden ; dannenhe⸗ 


I gemüffiget. worden : glückjeelig: aber 
atur, noch 


durch me chli * ſondern aus h 
dem d 
ein —— hs: mil 


ch aus fr em 
Willen Durch —— — 


lichen 
inden Himmel — —* es nun 
= Fan, der falle es , ibid. v; 12. 

d verftehe Diles , der da ein folches zu —F 
* beruffen iſt, allermaſſen ich kein Ge⸗ 
bott Daraus mache: alſo redete der Schön 
fte vor allen Menfchen» Kindern : und obs 


ichnitten , und imledigen = verblei⸗ 


wohlen er Is Fein Gebott geſetzet; wei⸗ 


len aber die ßheit, welche alles weiß, 
wann ſie —* — en ne vor 
eben fe ortrag von 
— Sach * Raͤth at. alſo 
die heilige Ausleget einhellig uͤher⸗ 
eins, daß Chriſtus JEſus Krafft diſer an 
nes orten auf den in — — Reich 
interlaſſenen Rath der ewige 
gezihlet habe ; zu welcher ſich ie auch 
zu der freproilligen Armuth , Bo il Evange⸗ 
—* Seelen a Selle 
und Alte, Krafft eines ü 
en. 


— Bremen die Welt So iſt dann w r, ſchreyet hier auf mit „an 
.,,, oiderutm in ihren erften Stand herzuftellen, er eichen run rin “ . * — 
at er hinzugefeßtt Aber von Anfang ifts Daß ſich fo oe ander Römfehen Para von Cdlidat 
+ cht alfo geweſen, Match. 19. v. 8. das einer hochmüthigen Melancholey eingenom⸗ d°T unver» 
d * gern mern men, Damit —— Welt ein berien gas 
ſintemahl ſonderes eytles machen, von dem 
— Oefas Def in fich felbft unauflöße allgemeinen Ge & deren ——— 
lichen Ehebands ſtreitende Zulaſſungen da⸗ hen, und da ſie die kuͤnfftige Zeiten der 
fen nicht ſeynd geftattet worden, wie menfchlichen Nachfolg ar nach ih» 
Ehe im Paradeyß eing —— Dir rem reg und Gebein 
fe Lehr if — auch denen Apoſtlen fremd hinterlaſſen wollen? e eine Unbild » 
ppäifier wohl beförimet fi) aus dem Saba Bir gang — 
7 e gange men eigun 
84 cht, haben die gute ee 
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Dir die geheiligte Cloͤſter, die vegulierte Or⸗ 
densg noffene jadie gantzeLateiniſche Cleriſey 
oder Gciftlichfeit , wider welche du als ein 
abtrihiger Sort ⸗ [hände.ifcher Erg ⸗ Ketzer 
Deinen Grimm haft ausgefpyen, unter Die 
eafenreiben. Es thundifedergleichendem 
menfchlichen Geſchlecht Feine Unbild an; fie 
beleydigen weder die Natur, weder GOtt, 
als welcher keinen * verpflichtet 
und angehalten hat, ſich feiner Freyheit zu 
begeben, und mittels deß Eheftands ein eis 
ige Bildnuß oder Erbfolg zu hinterlaffen ; 
md warn die Matur Km bi, als 
chtbar und uns 
tommen ( mie. Chriſtus gar vorfichtig 
in erwehnter Stell hat angemerchet du, 


N, 
(77 


2 , 
Plpergetaten in fo vilen Thellen der Welt 


ber, und gelanget jogar zu Dem Liecht, zu 


Zwantzigſtes Lehr⸗ Geſpraͤch / 


Diſen Rath hat der göttliche Lehrmeiſſer 
nicht nur ein ⸗ ſondern widerholtermahlen 
angereget. Er hat hiervon Meldung ge⸗ 

an, da er zu dem kurtz zuvor beruͤhrten 

uͤngling geſprochen: Gehe hin, verkauf⸗ 
fe alles was du haſt, und gibs den Ars 
men : und komm, und folge mir nach, 
das ift, folge meinee Stimm, gehorfame 
allem deme / mas ich jest perföhnlich befchr 
fe, hinnach aber Durch die Stimm meiner 
Diener befehlen werde. Er hat auf den 
Gehorſam abgezihlet , da er zu einer zahle 
reich » verfammleten Volcks⸗Menge geipros 
chen hat: Alles, was fieeuch fagen werden, 
halter und — das iſt, — de⸗ 


ohu aber anbe⸗ 
ntergeben ſeyn: 


der Groͤſſeſte ift, der fol feyn wie der 
Geringfte; und wer da vorgehet/ Der ſoll 
m Diener, Rz 26; * 
oder jene beſondere Ei 

Fe als andere , muͤſſet 
ihe euch Doch mittels einer Tugend geringer 
fhägen; und wer allen andern vorgehet , 
der gehorfame allen: dann in meinem Reich 
ift nicht dee Bor, 

verborgene —* 


dus was einen Fortgang machet, und zu 
gegen ver Großheit gelanget ; fo dann a 
— I alle himmlifche Gei⸗ von mir, daß ich in all meinem, euch 
hberſteiget. Brinn (ben der ſam bekannten und Laſſen von 
per in dem hoͤlliſchen Schne »Zeur ; mild und bin. 
deweyne, und befenne er , Daf es einem fo Unterweiſungen, Wort, Und diſe 
fleiſchlich und finnlichen ‚ wie er Raͤth feynd dife, wird bier ein fo an⸗ 
ware, fein yuftunde Die Wort dep Derer jagen; dann wer hat el 10 Rande 
jenen fo unver ‚ welcher , daß er fein Ders und Willen zu die 
von einer u geb mit feiner er 
feit ee len» Gärten und den 
de, fo da noch auf Erden voll der neuen, ja am u Boden fchlagen? allein fage mir 
lauter himmlifch» und englifhen Luftbarkes jemand, der alfo vevet, was für 
ten ſeynd. und andere Räth, um den Menfchen zu 
r iſche Rath Chriſti iſt ſeiner ſelbſt anzuleiten die 
@sanaeli. Bon dem Gehorſam geweſen, nemlich von jes ’ koͤn⸗ 
ſWer Roth ner Untermerffung und — Ders men als eben diſe, als 
von dem ftande und DeB Willens heunferer Hof De ‚alle, Begierlichkeiten 
From farı fehr hart falet , aber nicht minder noch» , und I 
| wendig if ,_ um zur erſten Ruhſamkeit ‚niderdrucken , ‚uns aufler 
menfchlicher Dingen widerum zu gelangen. ' Wen R ie 
R ae rd 4 ne 


— 


x 


f 


nisse gegen nn | 


ken, um die gänkliche Beherrſchung unfere 
Gemüther zu befißen , und uns ud — 
onen? ? Was. dem Teuffelam we ” 
mißfallet, das —3* ehen am mei 
unſer Heyl; und diſe rauhe rRaͤth fe * 
die nemliche, N da die Welt; na 
6 — verderbten 
ee maͤßigkeit deren 
ie igiften Zeiten twiderum bringen und 
Far tenfönnen. Aufdifer, als mie auf 
einer Jungfraͤulichen, das ift, unbemack⸗ 
a aradeyß⸗ ward ee omnis Re- 
io, gründen alle Keligionen ; 
geifliche vegulierte Ordens⸗ 8G aͤnd, 
allen jenen Ublen Thuͤr und Thor 


ſen haben, die Adam mit feiner Suͤnd in 


* Ay en 


Samoa dr 


ion fo ſchr A , und vum 
Voick Krafft difer gi . 
wann diſes —** Fr 


fu, du Erl 

Welt, wie e ati bift du ein her 
s genennt worden ; Dann 

die Welt mit deinem Befehl 

eefhaffen du fie anjego mit deinem 

Rath reormies und ver ver! 





——— — D ———— aut r 


Lu 


Ein und zwantzigſtes * 


Sehr· Seel. 
Won denen acht Secligkeiten. 


— os ſuum docebat eos ‚dicens: beati paupere ii 


—2 Matth. g. v. 2. &Fc 


: on er tbate feinen Mund ar auf, 


Iebtete fie, ind Meat 


Seelig ſeynd die Arme im Geiſt ec. 
Bund. 


Bon denen acht Seeligteiten / fo Chriftus JEſus gelehret hat; 
und wie ſie auch nochvondenen Banderenden aufdiferErdentön, 


nen beſeſſen werden. 


Sinn 






nes jeglichen felbft eigene u.defs 
nel unbetrogene ftäte Et 
nei lehret und gank vers 
nehmlich , Daß wir zwar von 
Kindheit auf u allzeit ein Gut, 
ſo uns vollſtaͤndig —* koͤnte geſucht, in 
der That aber noch niemahlen gefunden har 
ben: wir haben ung immer Darnach geſoͤh⸗ 
— — unſere mehreſte Gedancken mit ſol⸗ 
get; vet * es die —— — 
‚pe dm = wer Difesnicht glaubet 
nur noch ein wenig, he wird er gar bald in * 
Fanntnuß fommen , wie wahr es ſeye, 
manumſonſt fuche, was uch zu finden fr; 


21 


So koͤnnen wie dann nicht ho ainſtene 
auf diſer —* vollkom̃en Sofa ju ſeyn; 
und iglıc vondemferneren Su 
“hen ab = sift abet in Difer der Sa⸗ 

hen Be it zu thun, Damit wir uns 
* dem immerwaͤhrenden Nachſuchen deren 


Bruͤnnen nicht vor Durſt verichmachten? 


Was mich anbelanget, bin ich als einer von 
langwuͤtiger Erfahrnuß my mon unterrots 
fener in meinem epbgrauen Alter gänglich 
chloſſen, mich von allen menſchlichen 
Dinge entäuffern , und anverfets von 
affenen Guͤteren eine Prob Sr 

—* und teilen die unerfchaftene re 


4 
tin dem von groſſen 

en neuen —— 4 ich —53 

Sr ; hier beleb ei meine Hoff 

‚ endlich eines Ta eig fen; und 


geih meinen Zuh Pi 
PA net = — anhero vil 8 * im 
ohren habt, enletendlihdaher, 

all ne Verlangen dergeftalten wird ers 
ft werden a ha u * weiters 





J 
yon dife. neue eungemei gl der 
ei . ‚Seeligkeit muß... 
Ion ih die — —A ——— 


das Hi ge Wort Chriſti JEſu gangeinfältig vors 
Gut / undtragen; und Damit ich mich in einer 
eine voll» 
fommene 
Glädfer 
ligkeit bes 


laffe, wird ichs alfo vorb » 
—— ſeinen Du | } 


fehäfften Ir de von ccm — Fr 
mene ewige Weißheit a 3 —A 
einſtens, den Dane Di en, ſo 
em buy , — * eibſt * 
lehtete die vorhin unbekannte 
eee fen; - 
engen. einer Ideal 


und er. 


—* * 






«ihn J —— 
elbſt Fe haltete , fanget er u 


Eee — —— 


me — werden? per —* 
nen etlich hundert paar Ochſen ihre weite oil 


= —* —* die wi 
un am ſchw a 
en 2 ü Pa L —— 


rer 





Eu | er aß. in He 


an⸗ 
muͤthigen Sach nicht gi ich alberiſch an⸗ ae j 
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verlangen übrig feyn tied. O heiliger 

laub, A) Deiner jemahlen vonnds 
then gehabt habe, foift es heut/ damit ich 
einen Slauben finde: ftehe meinen Reden al⸗ 
ſo bey, Damit ich Diegwarverborgene , aber 
unberrügliche Urquellen unferes —— auf 
Erden feetigen — BB 
decken * rg den ang... 


Seoßmärhigkeit allzeit bereit fennd alles * 
en, wound wann die Tugend erforde⸗ 
t, dasjenige, was einen verlaſſet zu ver⸗ 
taffen, —— ‚ zu fliehen, und aus 
Iuß fich an das fichere Ge⸗ 
ek D meine Nachfol⸗ 
r, feyn ge Seelen; dife ſeynd fees 
1 die Digeptie Urtheil deren 
enſchen —* vor allem die Wanckelhaff⸗ 
tigkeit deß Gluͤcks und der Zeit zu verachten, 
ger Zußund ihre Anmurhungen auf 
ten haltbaren Grund veft zu ſetzen 
ai Dannenhero die ihr meinen Lehten 
geben, und Folg ii = 

N er einige ten el, fondern 
= entweders alles freywillig zu 55 
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vondenen acht Seeligkeiten. : 


BWer iſt ader ſerners, O ewige Weißheit 


Seellg 
fepnd die dene du, alles erkennende, den Fitul eines 


Sent 
Dadi 


ynd, welche alles haben, womit fie 


Demärpi, Die niemahlen begnügte Begierlichkeit der 


deze 


Augen erfätrigen Fönnen, werden villeicht je⸗ 
ne jeelig ſeyn, Die da alles haben, womit fie 
Die Hoffarth deß Lebens befridigen mögen; 
und weilen fie Menjchen far welche vil zu 
befehlen , groſſe Herrſchafft, und Regie 
runghaben, aller Orthen , wo fie hinfoms 
men, Das Dergnügen genieffen anzufehen, 
wie man ihnen die Kuye biege, das Daupt 
neige, vorihnen ertattere, und ihren Be 
fehlen mit aller Durtigkeir Gehorſam leifte ? 
alſo glauber, wer dem übel gearteten menſch⸗ 
lichen Geiſt glaubet; als welcher in der Er⸗ 
mideigung eines anderen feine Ruhe ſuchet. 
Wie Fan aber derjenige ſeelig feyn, Der 
ſich mit dem leeren Lufft, und vorbey fireis 
chenden Winden abfpeißer? O Nein, ſaget 
Chriſtus JEſus, die Hoffärrige feynd nicht 
ſeelig; weder jene, fo feinem anderen unters 

eben ſeyn, und niemand wollen über fich 
erefihen laffen : fondern feelig feynd die 
Suanffemürbige das iſt, vie Demürbige 
von Hertzen, Die welche fich nicht er» 
zuͤrnen; niemableneinen zu beieyvigen trach⸗ 
ten, ja, wann fie von anderen beleydiget 
“werden, meinen Gebotten zuſfolg, wilmehe 
aufrichtig verzeyhen, und zu einem Zeichen 
ihrer Derföhnung ( mie «8. meine Evang 
liſche Rärh erfordern ) fofeen fieauf den lin: 
den Backen gefchlagen werden , auch den 
rechten daereichen : welche alles zu Gutem 
‘aufnehmen; und nichts übel auslegen : de⸗ 
nen allesrechtift , mas da immer der Will 
und das Belieben deß Himmels mit ſich brins 


Seeligen beylegeſt? Wann Die Reiche nicht 
—— feelig fepn eyl eich 


‚Der 
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fu , einemallgemeinen Oberheren aller Ge⸗ 
ſchoͤpffen der ſich unter ſo groſſen ſei⸗ 
nen Lobwuͤrdigkeiten von nichts anderem ge⸗ 
ruͤhmet hat, als daß er von Hertzen mild und 
demuͤthig *. wegen diſer ſo genauen Aehn⸗ 
lichkeit mit Chriſto, ſage ich, keine Wider⸗ 
ſetzung auf Erden haben, ſondern nicht allein 
über Die Menſchen, ſondern auch über die 
wilde Thier , Über Die Natur, und: El 
menten befehlen werden, alfo daß denen 
Sa thigendie Element, die Natur, 
bie allerwildeſte Thier, und die fonften 
waltigfteMenjchen gang willfaͤhrig —* 
men werden; wie wir von dergleichen Ge⸗ 
horſam hin und wider in denen heiligen 
Jahrs · Scheifftenofft und vil zu leſen haben. 
O Goͤttliche Weißheit! auf was fuͤr denen 
unfrigen gantz widrigen Weegen führeft du 
ung zu der Seeligkeit? wie macheſt du , daß 
wir mittels ſolcher Bemuͤhungen, ſo da de⸗ 
nen unſrigen ſchnurgrad entgegen ſtehen, das 
jenige finden, was wir alle ſuchen? die Mens 
ſchen glauben, ſie haben unter denen Reich⸗ 
rer und Ehren den höchften Gipffel der 

eeligkeit erſtigen: du aber fpricheft nur die 
Arme im Geiſt, und die von Hertzen Demi 
tbige ſeelig. Hoch angeſehene von Adel, 
und Reichthumen! hoch erhobene Herr⸗ 
feher und »Befelchgeber ! entweders muß an 
diſem Evangelio, als einem Stein Selfen, 
Kopff all unferer Unartigkeit , und 
Phantaſterey zerftoffen und gerfchmetteret 
werden; oder wir müffender Seeligkeit auf 
ein allemahl Urlaub geben. Der «8 
weißt, und verfichet, redet alfo : und der 
es allein im Gewalthat, will, daß wir auf 
difeund Fein andere Weiß feelig feyen. 

Allein, wann Die Reiche und Groſſe, foda 


get: welche endlich anſtatt daß fienad) hohen 


immer Die Begierlichfeit der Augen, und die Serlig 
Ehren, Stellen teachten , und über andere 


Hoffart deß Lebens zu vergnügen teachten , fepnd die 
nicht feelig: feynd , fo werden willeicht jeme Podtras 


hochmuͤthig su herrfchen fuchen, vilmehr un⸗ 
tergeben zu ſeyn, und ohne daß fie fich vilbes 
Hagen, anderen zu dienen verlangen. Ja, 
ja, diſe ſeynd wahrhafft feelige : dann fie 
—— me BE, See 
‚Ders, weilen ſie, e HH. Kir 
ee und Auguftinus auslegen, 
mit der Sanffemuth nicht aber mit der Aufs 
geblafenheit, Die Lieb , Die Hochſchaͤtzung, 
und Hertzens⸗ Neigungen aller Menfchen an 
giehen und befigentwerden: ‘oder, meilen 
wie es der heilige Hieronymus und Das 
lius nehmen, als vollmächrige Herrfcher in 
Das verfpeochne gelobte Land deren ervig im 
Himmel Lebenden werden eingehen, und alls 
damit groſſem Freuden⸗Feſt empfangen wer⸗ 
den: oder tellenfie, wie Cornelius a La- 
pide gloflieret , nach der allgemeinen Auf⸗ 
erftehung auf dee neuen Erden einer erneuers 
ren XBelt das erfte Orth und Die fürnehmfte 
Ehren Stellhabentwerden: oder aber , wie 
ich vermepne, weilen eben diſe Sanfftsund 
Demüthigedie jene ſeynd, welche Der 
oroſſen Achnlicheit , fo fie mir Chriſto IC⸗ 


eich 


nichts zu 


feelig jepm: ‚welche der BegierlichFeie IT 
deß Bleifehes ein Genügen zu leiften fich 
igen, und mitten unter Denen 
olluͤſen, Freuden / und Ergöglichfeiten 


der Sinnen das ſeelige Leben zu genieſſen ſich 


einbilden; als wie Epicurus in Griechen⸗ 
fand ; Lucretius zu Nom, und fehr vil ats 


dere, dern’ der Bauch ihr GOtt ift, ger 


glaubthaben. Aber mas hilfft «8, diſe vers 
drießliche Figur und Redens⸗ Arch öffters 
u mwiderhollen und zu verlängeren? wir muͤſ⸗ 
en ung von allem, was ein finnliche Weit 
ift, ent en, fofern wie endlich einmahl 
in der füllen Schooß der Seeligkeit zu ruhen 
begehren. Seelig feynd die Arme im Geiſt, 
welche det Begierlichkeit der Augen nichts zu 
gefallen tyun. Seelig feynd die Sanfftmuͤ⸗ 
chige, welche die Hoffart deß Lebens in 
friden ftellen. Aber feelig feynd 


ch di ; jene nemlich, wel 
334 —— — ns 
nn > 
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» immer feusffen und weynen; teilen fie ein 
genugſame Materi. oder Urfach zu trauren 
und zu weynen haben: erftlich , ihre eigene 
begangene Sünden, andertens die Gefahr, 
in welcher fie leben, abermahl dr fündigen, 
drittens, das unaufhörliche Suͤndigen des 
zen Welt⸗ Menfchen beweynen; und ſetztlich 
wegen der bitteren Entfernung deß fo jehns 
lich verlangten und geliebten himmlifchen Je⸗ 
ruſalems, als ihres eingigen Vatterlands, 
' * in diſer Wanderſchafft keinen irrdiſchen 
roſt zulaſſen, oder einige Ergoͤtzlichkeit bes 
gehren. Wer alſo trauret, nicht aber wer 
‚mit aller Ausgelaffenheit lachet, jauchtzet, 
und ſich ergoͤtzet, iſt 7— dann diſe Leyd⸗ 
tragende werden getroͤſtet werden; aller⸗ 
maſſen ſie mitten unter ihrem ſogeſtalten 
Leydweeſen, Troſtvoll, ja, von ihrem Leyd 
een werden getröftet werden; fintemahs 
en diſes allen , Die fich deſſen wohl zu ges 
brauchen wiffen, füfler, als alles Dönigs 
Getranck, und annehmlicher ift, dann alle 
ZudersSpeiß : difes it für Die Wunden 
und Gepreften ver fchwach » erfranckten 
Menfchlichkeit ein bewaͤhrt + und Fräfftigeres 
Artzney⸗Mittel, als die ausgefuchtelle Pas 
nacda: diſes iftein Bad, jaein reines Feur, 
in: und Ducch welches aller Wuſt und Uns 
flath deß alten Menfchen mittels der Inner» 
iichẽ Zerknirſchung dergeftalten abgeleget und 
gefduberet wird, Daß er in novitate virz, 
gu einem neuen, veinen, und feölichen Leben 
gleich als ein anderer Phoenix» Vogel hers 
vorgehet,, und erſtehet. Babylon! du lar 
cheſt, du tantzeſt, und ſammleſt von einer 
jeglichen Wiefen Blumen des Ergoͤtzlich⸗ 
feit! aber bekenne, O mühefeeliges -Babyr 
kon! befenne rund heraus, wie offt du mits 
ten unter deinen Ergöglichfeiten Verzweiff ⸗ 
fungs : voll zu weynen und zu heulen gemuͤſ⸗ 
figet werdeſt! und gleichroohl ‚mann bilt-ou 
einmahl mit » und in deinem. offtmabligen 
Weynen und Trauren zur Seeligkeit ges 
langet ? bloß allein ‚: weiten Du dem Tod⸗ 
bringenden Woluft deinee Sünden Die 
Deyibeingende Ergöglichkeit der Buß nicht 
vorzieheft. Stillſchweigen, Gebett, und 
Leyd, nicht aber Ausgelaffenbeit und Luder» 
Geſellſchafften werden erförderer , Die vers 
borgene Weeg der Seeligfeit anzutreffen : 
wer bettet aber in Babylon; und deſſentwe⸗ 
wer hat jemahl in Babylon feelig feyn 
nen? 


Nachdem allbereit vermög deren erfteren 


re fünf drey Seeligkeiten alle finnliche Güter , alle 
ar töoliche Bergügenheiten unferer unfinnigen 


Begierden , welche Der wahren Vergnuͤgen⸗ 
deß Geiſtes —— zu wider laufs 

n, fepnd verbannet und ausgefchloffen 
worden; fahrete Ehriftus der Herr meis 
ters fort andere Urquellen deren Seeligkei⸗ 
ten zu lehren, und feste denen ſchon gemelds 
ten dreyen noch andere fünff hinzu : mit der 


Emund zwantzigſtes Lehr» Gefpräch) 


erſten aus diſen letztern hat er ung erklaͤret, 
nad) wen unfer Will und Verlangen ſtehen 
folle: mit Der anderten , was wir thun oder 
würden follen: mit der Dritten ‚road wir we⸗ 
der wollen noch thun follen : mit Der vierdten, 
wie wir ung mit allen, und bey allen Zufällen 
verhalten follen; und mit der fünfften end» 
lich, wie wir alles, was ung begegnet , ley⸗ 
den und übertragen follen. Er hat ſodann 
fernersgefprochen: Seelig feynd die Hun⸗ 
ger und Durfi haben nach der Gerech⸗ 
tigkeit. Seelig ſeynd, die ſchon allen Luft 
u Geſchmack zu alldemjenigen,wag die Sins 
lichfeit anerbietet , verlohren haben , und 
nichts anderes zu verlangen, nach nichts ans 
derem zu trachten , nichts anderes zu lieben 
und zu ſchaͤtzen wiffen, als die Gerechtig⸗ 


keit, das iſt, Die Bollfommenheit Der Des 


obachtung, die Ubung der Tugenden , und 
das Aufnehmender Gnadı, und der göetlis 
chen Liebe: diſe, nicht aber die Schlemmer 
und Praffer, ſeynd feelig, Dann nur fie, nicht 
aber dife werden erfättiger werden; alfo Daß, 
wann fie mit ihrem Hunger und Durft, nems 
lich mit ihren heiligen Begierden, Dem er⸗ 
ften und höchften Gut die Ehr thun, und im⸗ 
mer mehr und mehrere Begierd darnach 
tragen , Das erfte und höchfte Gut auch ihr 
nen Die Gnad thun wird, fich ihnen allegeit 
mehr und mehr. mitzuteilen. Seelig feynd 
die Barmhertzige, das iſt, Die fich genen ih⸗ 
rem Nächften oder Neben Menſchen barm⸗ 
hertzig erweifen; erſtlich, Krafft eines innere 
lichen Mitleydens: andertens , mittels ei⸗ 
ner äufferlichen Hülff und Beyſteur eines A 
moſens, eines guten Raths, einer brüver! 
hen Correition und Stärdung : dril⸗ 
tens, mitteld eines eyfrigen Gebetts zu 
GOtt, Damit er ihme ſowohl in leiblich⸗ als 
geiſtlichen Nothduͤrfften und Angelegenheiten 
beyftehen wolle; Dife ſeynd feelig; nicht aber je⸗ 
ne, fo Damitallen rauch, grob, und uns 
‚freundlich , die Arme, und Nothleydende 
nicht einmahlanfchauen , oder unter ihr Ans 
geficbt laffen wollen, damit fie ihre unfinnige 
Ergöslichfeiten nich£ verſtehren; dann fie, 
nicht aber Dife legtere werden Barmhertzig⸗ 
keit erlangen, Das iſt, ſie werden den Date 
ter deren Barmbersigkeiten allgeit für fich 
‚günftig und wohl geneigt erfahren; als wel⸗ 
cher ihnen eine wahre Reu über ihre beganges 
ne Sünden, ein befondere Hülffin ihren ges 
genmwärtigen&efahren , ein alljeitige Ders 
vrungin dem zufünfftigen keben, und in 
allen Begebenheiten oder Umftänden fo br 
fonderheitliche Snadengeben wird , daß in 
meinem Reich Fein fo überflüßiger Brunn der 
Seeligkeit, danndifer jeyn wird. 

Allein jeynd jene feelig, welche Die Gerech⸗ 
‚tigkeit verlangen, und Barmhertzigkeit uͤ⸗ 
ben, fo ſeynd auch nicht minder feelig, die 
sein von Hertzen feynd, dag iſt, welche 
order etwas in Gedancken haben , vi 2 
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von denen acht Seeligkeiten. 


ausüben, fo da die Reinigkeit und 


—— und beſudlet; 
man als —— 
nen 


der allgemeinen Uberſchwemmung und 
Flutte deß —* mit behutſamen Fuß, 
und eingehaltenen Fluͤglen auch alle Gedan ⸗ 
cken der Unlauterkeiten, der Gleißnerey, 
und, deren bey der Welt gewoͤhnlichen Ders 
ftellungen —— ‚ nirgends anderſtwo 
als in der ma heiligen, reinen Ge 
wiſſens zu ruhen fuchen: diſe, nicht aber 
die in dem Unflath ihren Muthwillen treis 
ben , feynd feelig , dann nur fie werden 
GOtt anfchauen ; nicht allein in der zufünffs 
tigen Geſtalt der Glory, fondern = in 
der gegenwärtigen Dunckelheit deß Glau⸗ 
bens ; fintemahlen fih ihnen GOtt durch 
eine innerfte Gemeinſchaͤfftlichkeit der Rei⸗ 
nigkeit, der Einfältigkeit und feiner ent 
mitcheilen und vorfiellen wird. eilen 
aber mein Reich, obwohlen es von einem 
jeden andern weit abgeſoͤnderet, und uͤber 
alle andere Reich gefteller , nichts deſtoweni⸗ 
ger auf diſer Erven m... it, wo es 
unumgänglich mit der Belt etwas zu thun 
abgibet , und dann und wann auch die Graͤn⸗ 
Babplons betverten muß ‚, derowegen 
auch feeligdie Fridſame: das ift, ne 
denen, ſo da gleich Denen einfamen Dauben 
in der Archen rein verharzen, ſeynd auch 
feelig , welche in dem Geröß und Getuͤm̃el 
der Welt Freund der Einhelligkeit und deß 
Fridens jeynd ; alfo, Daß fie niemahlen zürs 
nen, weder ſich jemahlen,, entweders über 
die göttliche Anordnungen ‚ welche fie alles 
geit anberten , warn fie es auch nicht vers 
hen; weder Über ihre eigene Mühefeelige 
ten, fo groß fie immer feyn mögen ; wis 
der über andere, obwohlen fehr ungeartete 
und widerwaͤrtige Perſohnen, beklagen ; 
ndern allejeit gang ftill, fitefam und frid⸗ 
niemahl ihe Angeficht verändern ‚ weis 
fen fie mit dem Dergen allezeit auſſer dem 
Sturm eines Unwillens ſeynd. Diſe und 
nicht jene , fo da alles über ein Haufen 
werffen, und mit der Fauſt Durchtringen 
wollen, feynd feelig, dann fie werden Kins 
der GOties genenner werden; und auch in 
Wahrheit feyn, nicht allein krafft einer als 
len Gerechten gemeinfchafftlichen Kinders 
ſchafft per adoptionem; jondern frafft eis 
ner jonderheitlichen AehnlichEeitmit meinem 
Sons Vatter, welcher aus Liebe deß 


Werd 
Einfalt 


idvend mich, als feinen eingebohrnen 

ohn, aufdifer Erden zu wandern gefandt 
bat ; Ecafft einer gewiſſen Antheilnchmung 
an meinem Ambr, ver ich ein Mittler deß 
Fridens zwiſchen GOtt und den Menfchen 
bin ; und enolich krafft einer fonderbaren 
Glory, weiche fie ald Kinder, von meinem 

Vatter im Himmel empfangen werden. 


Letztlichen aber, teilen diſe meine See⸗ 


tigkeisen, vie ich euch lehre, die Belt nicht 
BP, @usoni 5. j. Lehr: Geſpr. über die kvang. 
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affet und verfichet,, und deſſentwegen mit 
amt 43 era Hoͤll wider meine Re 
einen Nahmen, den ihr befennet,, O mei⸗ 
ne Nachfolger ! grißgramen und toben 
wird, fan gleichermaffen feelig alle, Die 
Verfolgung leyden um Dee Gexechtigkeit 
willen, das iſt, nicht allein groſſe Sachen 
thun, fondern auch um meines Geſatzes wil⸗ 
len harte Ding ausftchen und übertragen 
werden; dann dergleichen nicht mehr irrdi⸗ 
ge fondern himmliſche le ‚und 
AH oder ——— Himmels 
muͤſſen benamſet werden ; und deſſentwegen, 
der ich allen falſchen Mepnungen und 
menfchlichen Sretbumen widrige Lrhriäg 
vortrage, fage euch Machfolgeren meiner 
Lehren und meines Lechts nichts dann lau⸗ 
ter Derfolgungen , Widermärtigkeiten und 
Marter + Pepnen vor ; allein eben deffents 
wegen feyd ibr ſeelig, wann «uch Die 
Wienfchen ſchmaͤhen und verfolgen, und 
alles Böfes wider euch reden, und luͤ⸗ 
en um meinerwoillen : Sreuer euch , und 
olocket; dann ener Belohnung ift febr 
roß ım Simmel, Match, 5.v, 12. ale See ⸗ 
ige frolocher mitten unter eurem Leyden, ex» 
freuer euch mitten unter denen empfindli 
ften Marters Pepnen, dann die Beloh⸗ 
nung , fo euch im Himmel, umdas, was 
ihe meinetwillen leydet, zubereitet ift, übers 
fteiger alleeure Einbildung , und iftgröffer, 
als ihr glaubet. Und fihe alle &eeligfeiten, 
oder eigenthumlicher zu reden, alle Urquel⸗ 
len ver Seeligfeit , welche uns in feinem 
Reich der König Ehriftus JEfus , der Ge⸗ 
faßgeber , die unerfchaffene ßheit, das 
eroige Wort, der Herrfiher und HErr als 
fer erfchaffenen Dingen nicht auffer, ſondern 
inner uns, das ift, in unfern Machen ‚iu 
unfern Gedancken und Anmurhungen ent 
decket und eröffner hat ; aljo daß , damit 
wir in unfern Mühefeeligkeiten ſeelig feyn , 
anders nichts erforberet wird , als feinen 
Worten zufolg den Anfang mit Traur und 
Leydweeſen zu machen. O heiliger Slaub ! 
in Wahrheit du zeigeft uns anheut auf et⸗ 
mas, daß mir billih verdienen von dem 
Ungewitter unferee Mühefeeligkeiten in den 
Abgrund verfencket zu werden, wann wir 
die Spige unferer Schifflein, will fagen , 
unferer legten Lebens » Tagen nicht dorthin 
menden, allmohin vu uns in difen Seelig⸗ 
keiten den Fingerzeig gibeft. 
Da wir nun die Wort 
Welt ⸗ Erlöfers b 


nzu erinnern, erſtlich: was 


nicht wohl beſtehen mag, obwohlen die letzte 

als gleichſam zu einem vollſtaͤndigen Be⸗ 

a alles andern hinzugeſetzet wird; * 
gi 


Ehrifti dei Dife acht 
bracht haben; ift fer» Seelg- 
ners zu deſſerer Erfannenuß und Degtcife Inh Yang 
ß3 diſer Matery aus denen Heil. Schrifft genau an, 

llere alten einander 
Dife acht Seeligkeiten dermaſſen aneinanderverfaäpfe 
verfnäpfferfepnd, daß eine ohne ver andern fet. 
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gleichwie Peiner ſeelig ſeyn Fan, welcher da 
jwar arm im dal: aber eh au 
fig ſeyn, welcher arm und ' 
anbe er wenig von der innerlichen Zer⸗ 
Pniefbung wenig oder gar nichts von der 
iebe und Ba ertzigkeit gegen feinen Mes 
en⸗ anne oder Denen andern noch übs 
rigen Seeligfeiten heran : mweilen derohals 
en Chriſtus JEſus alle acht auf einmahl 
ret, will er hierdurch anzeigen, Daß der jene 
Di vollfommen feelig ſeye, welcher nicht 
Armuth deß Geiftes , die Sanfftmuth 
deß Hertzens, Das innerliche Leyd, und Die 
Zerfnirföhung, den Durft oder das Heilis 
ge verlangen GOtt dem a ims 
mer mehr und ug zu gefallen , die Barm⸗ 
tigkeit gegen feinen Naͤchſten, und die 
inigfeit deß Gewiſſens weni Hl in ein fo 
derm Grad oder Staffel in i hat ‚und 
es vonnoͤthen iſt, fich nicht foͤrchtet Hab 
Gut, Ehr und Anſehen, ja Leib und 
on für das Reich der en darzubies 
ten; alfodaß derjenige , welcher fich in Dis 
% Jahen ſo auch bißweilen nach Geſtalt 
er Sachen Gebott ſeynd, mehr und mehr 
perfectionieret, auch deſto ſeeliger ſey. An⸗ 
dertens: erinnern die Lehrer Heil. Schrifft, 
Daß die jet ausgelegte acht Seeligkeiten 
nicht allein eine Connexion oder Berfnüpfs 
fung unter einander , fondern auch ihre 
Stafflenhaben , alfo daß man von einer zu 
der andern Staffelsweiß zu gelangen hat ; da 
inzwiſchen alle ſammentlich auf den vollkom̃⸗ 
neſten Act, oder wenigift auf ein brenn ⸗ his 
sion Verlangen um deß Evangeli willen zu 
yden, und Das Leben aufjuopffeen , abzi 
fen. Alſo nemlich ift die, Armuth im Geiſt 
eineStaffel zu der Sanfftmuth, welche nichts 
anderes ift., als ein hertzliche Demuth; 
dann es ift nicht möglich , daß einer bey ſich 
ereignender Gelegenheit eines Streits oder 
Widrigkeit fanfftmüthig und gelaffen ſeye, 
wann er nicht arm imGeiſt, das iſt ‚von aller 
Neigung und Hochſchaͤtzung ierdifcher Dins 
en entblöffet und entf Iagen iſt. Die 
Sanfftmuth ift eine Staffel zudem Trauren 
und henlfamen Leyd, oder zur innerlichen 
Serfniefchung; fintemahlen einer nicht wie 
eine Daub feuffsen Fan, e8 feye dann, er 
habe die Sanfftmuth eineeDauben. Die 
innerliche Zerfnirfchung ‚, und Das Leydtras 
gen ift eine Staffel zu dem geiftlichen Huns 
er und Durft, das iſt, zu der fehnlichen 
egierd einer mehreren Chriftlichen Voll⸗ 
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kommenheit; und diſe mit denen uͤbrigen 
Seeligkeiten ordnet den Menſchen ſtaffel⸗ 
weiß zu dem ſeeligiſten Palm + Zweig der 
Marter , oder einer auflerordentlichen Ge⸗ 
dult im Leyden um der fiebe Chrifti willen. 
Drittens, erinneren fie, daß , obmohlen 
das Reich der Himmlen in deutlich und aus⸗ 
drucklichen Worten nur der erften und les 
tenSeeligfeit zugeheiffen wird ‚nichts deſto⸗ 
weniges auch allen andern difes nemliche 
Himmelreich, doch mit andern Worten 
verfprochen werde , und mithin von und bey 
allen alfo zu verftehen und zu nehmen jene; 
Dann teilen der Himmel ein Reich der Glos 
ry, ein veſtes Land einer beftändigen Ruhe, 
ein vollſtaͤndige Vergnuͤgenheit all unſerer 
Begierden, eine Erſaͤttigung aller Guͤter, 
und ein barmhertzige Ausfchließ / oder Abs 
wendung aller Üblen , eine Anfchauung und 
Kindſchafft deß allerhöchften GOttes iſt, 
wird er bald mit Difer, bald mit jener Be⸗ 
namjung angeführet, damit er, wie Augu⸗ 
flinug redet, einer jeglichen aus Denen acht 
Seeligkeiten Pönne fuͤglich zugeeignet wer⸗ 
den; wann derohalben Der Himmel denen 
Armen und Verfolgung⸗ leydenden unter 
dem Nahmen eines Reichs, wird er Des 
nen Sanfftmüchigen unter dem Zitul einer 
veſten, von allem Ungemitter befreyten Er⸗ 
den, denen fo da Leyd tragen unter dem 
Nahmen deß Trofts und der Ergösung , 
und alfo Denen übrigen unter einer jeglichen 
eigenthumlichern Benamfung verfprochen ; 
dann mit allem diſem werden die Seelige in 
dem Dimmelbelohnet. Vierdtens endlichen, 
in welchem auch das Wichtigifte und der 
Haupt » Puncten dijer Abredung beftehet, 
erinnern Die Gottesgelehrte Schrift 
Ausleger, daß, obmwohlen die , fo fih in 
Obenbefagten Urquellen deren Seeligkeiten 
eyfrig üben, von Ehrifto dem HEren we⸗ 
gen Der zufünfftigen Seeligkeit , welche fie 
in Dem andern Leben erlangen werben feelig 
feynd genenne worden , diſem doch ungeacht 
fie auch, und nicht minder en all jener 
Seeligkeit, dero Das gegenwärtige Leben 
immer fähig ift, und fo vil ein Wanderer 
hier auf Erden genieffen kan, feelig genen 
net werden; aljo , Daß die arme , Die reis 
nend» und feuffgende , bie durftige , und 
—— artgeplagt und Verfolgung⸗ 
eydende Pilger oder nderer aus hier 
unter ung auf Erden vil feeliger feynd, als 
der glückfeeligfte Menſch difer gangen Welt. 


Zweyter Abfaß, 


Al Diem \G es num ift , was ich meinem Lehr» daß alle, fchon vilgemeld 
te , Beobachter difer Sees 
hc‘ ER jefpräch einen Schluß zu machen, d Fvangelii eelig ſeyn terden in —— 
anen 


vor mich mimmes ich ſage demnach , dern Welt; itsin Punsten, oder Articut, e 
wel⸗ 19 machen 
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nn. hair der an das. bieichen en ſeyd. Nun aber , 
ent glaubet , welches zum Une wann die heit diſes felßfamen Wun⸗ 
—5* de Alten , nicht nur denen Doll derdings nicht ——— werden, und 
kommenen, ſondern auch allen Gerechten die Erfahrnuß ſelbſt an Tag leget, daß um 
insgemein Das Himmelreich, unter dem eis ter denen Gütern der Welt Feine Bergnuͤ⸗ 
genthumlich und beftunmten Nahen der. 8* ſeye, wage — als daß alle Zu⸗ 
—— alle Ruhe, alle Seeligfeit , fo 
auch noch hier auf Erden, und in diſem de Erden haben kan, unter 
ben all diejenige ſeelig ſeyn ſollen, — Aa Date andern nn. wohne, und nur all 
ven von difer — — welche Dort ſich aufhalte, mo Chri die ewige 
ag ag zu finden lehret; mithin 
währendes Leyd tragen ; unempfindlich j0 zu nur ihr allein O arme ! übe O fridſam⸗ 1 
denen Liebkoſungen ſo wohl als Beleydi⸗ ie Oepbtragende iheD verfolgte Einwoh⸗ 
gungen ſich anlaffen ; und ſogar auch vers ner deß er ig eihs Ehrifti Die Seeli⸗ 
wundet mit Blut: teieffendem, doch unver ge auf difer Erden feyd ! Freylich wohl iſt 
jagtem Fuß den hohen van deren muͤhe⸗ diſe eure Seeligkeit noch nicht vollfonmen, 
gefchwächten Menſch⸗ und erfüller; Dann ein ſolche ift auf diſer 
ehr hart fallenden Ubungen antretten; Erden nicht anzutceffen ; was es aber 
daß diſe / fprich ich , Die da nichts dann. eine Seeligkeit jene, will ich zum Beſchluß 
Weynen und Leyden, unter ihren Peynen aus rn eiligen Vaͤtteren folgender map 
—— ſeelig ſeyn — * ih, O beilige —* ſen erklaͤren. 
! keineswegs faſſen und verfichen : Es ift Fein geformete oder vollkommene Wie pie 
Den dergleichen ſel er Wunder; Ding: Seeligkeit, weilen es Feine Seeligkeit deß Geelig, 
er nicht eben ſo leicht Vatterlands iſt; wohl aber ein angefange⸗ keit diſer 
sg aubt werden. nie Seeligfeit, dasift, ein Anfang Der voll, yBay, vom 
Kein IR man dergleichen felsfame Ding Tonmen geformeten , alldieweilen «6 EINE gRei jes 
nicht glaubet , was werden wir Dann —*2* eines unfehlbaren Weegs ift, der aer Wele 
den Neil, Evangelio glauben „ welches u dem feeligiften Datterland führer zunterigia 
durchaus mit —— ehevor unerhoͤrten eeg aber, der uns unfehlbar zu dem den. 
und wunderſaneſtn Wahrheiten angefuͤl⸗ feeligiften Port anfuͤhret, muß ja billich ein 
let if. Das Evangelium ſaͤget, und redet vo einer-edlen , — und koͤ⸗ 
zu unſerer Erſtaunung alfos der Reiche iſt Be ni ——— —* enamfet werden, 
nicht jeclig : der Mächtige ift ift nicht le Seeligkeit, weilen 
feelig iſt auch nicht der Hoffärtige : eben jo * —— de fe eud iſt ei 
wenig ift derjenige ferlig,, der fi gi mit deme, —* ein au Ro der Hoffe 
was ihme die verderbte Natur und die Bes ih nung * —— Die una 
ierlichfeit eingibet,, ei et; ja, es laſ⸗ ed von Tag zu 
et fi — der hoͤchſte Richter/ be nie u * ser unterdem Schats 
ingeliften ucas ‚welcher offt ten die auflteigende Morgens Röthe deß 
gemeldte acht Seeligkeiten in vier zufammen rg vollfonmnenen Tags anzeiget, 
ichet, wider alle Pe von dem gemeinen für was ift it , alefür eine Hoffe 
elt⸗Volck für feelig gehaltene Unfeelige —* welche. mitten unter Denen Peynen 
in Schröckensvolle Drohwort heraus, und glantzet, und frolocket in der Marter ? Es 
feßet , nachdeme er Die Arme und Traurens In e vollfiändig erfüllte „ weilen es Feine 
u £ denen übrigen feelig nennet , „folgens i figfeit der w reflichen Anſchauung der 
hinzu : Webe euch Reichen ! webe Glory *8 es iſt aber eine 2 angefanges 
— * die ihr erſaͤttiget ſeyd; wehe euch. he Kg t, allermaſſen fie eine Seelig⸗ 
die iht jene lachet Nwehe euch, wann F aubens und der Gnad, —* 
euch die Menſchen preyſen, Luc,6. V. 24. bare aven Unterpfands der Glory ift: ein. 
— ihr Reiche! O ihr Ess Ss unfehlbares, auf das unveränderfi Wort 


ts Kinder! Die ihe immer in Aus⸗ GOttes gegtündtes Unterpfand aber, was 

— 5 und Wolluͤſten es D. foll oder fan e8 auderes genennt werden , 
ihr von den Menfchen deſſentwegen J erſte Verſuch der Seeligkeit, die 
ene, weilen euch das Glück nen * Thür» Schwelle der —38 oe der 
r alle A 88* rſte Eintritt, mit — ** —— re 


für, fung eines zergaͤngl hal y 3 
Fee vor; ihr Der at bet He Guts Fan —— werden? 
die lauter gute € a Ba Ahr: nun berienige a: welcher in einem 
e 
ni Mer ihr ga wohl 5 * mg m Pr uud in. Dial edı sn Sram 
‚wie es i für den allerr 


Et — a 
es zu feu ——— ji * t, ſo 9* er will, Gold genug 
am 222 über die kvang hat; 
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bat; für was wird ſich Dann jene Seel hals 
ien und ſchaͤtzen müffen , welche auch mitten 
unter denen Wunden ihrer Trangfal» vollen 
WMenſchheit, wo fie immer hingebet , und 
ſich befinder, allegeit die Mineralien, oder 
den wahren Urquell aller DBergnügenheit 
in ihrem ‚Dergen und Gemuͤth verichloffer 
ner. mit fich herumtraget? O beiliger Glaub! 
der du Dunkel, aber unfehlbahr bift , dw 
Iehreft ung fuͤrwahr mit deiner Einfältigs 
keit groffe , habe, und Verwunderungs ⸗ 
volle Ding;und fo jemand deinen&rleuchtuns 
gen gäuglichen Glauben bepmeffet, wie wird 
er. nicht mit alltieffefter Demuth feine Knye 
biegen , fein Haupt und gangen Leib zur Er⸗ 
den neigen , IEſum hundertfältig bene 
Deyen , prepfen und loben , als welcher 
nicht allein nicht gewollt hat, Daß wir, wie 
einige-fich_ einfallen laffen ‚ mißvergnügte 
und Betrübnuß ⸗ volle gegen ſon⸗ 
dern ung auch alle Weiß und Manier ges 
jeiget hat, wie wir in allweg hoͤchſt ⸗ vers 
gnuͤgt/ und zu jederzeit froͤlich ſeyn koͤnnen; 
und damit er ung fein Reich nicht am Gold 
und Silber , fondern am Troftund heiligen 
Dergnügenheiten überfieffend hinterlaffete , 
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acht wahre Urquellen, und eben ſo vil ehe⸗ 
vor verborgene Gold + Adern Deren Seelig⸗ 
keiten entdecfet und kundbar gemacht hat , 
alfo zwar, daß fie nicht in eines ver 
Gewalt ftehen , weder denen Schluͤßle 
der bloffen Natur und deß Verhaͤngnuß 
übergeben, fondern in unſern Dergen und 
Semüthern verſchloſſe ſeynd, daß ein jeglicher 
Studier⸗Kunſt, ohne inmeitentlegene 
Länderfich zu verfügen,ohnellntermweifung eis 
nes Ariftotelis oder Plato v. fich ſelbſtẽ hme 
feine Seeligfeit forwen, undin feinem ( das 
ift Chriſti) Reich ſeelig feyn koͤnne, fofeen 
er nur Die alte Weit⸗ Weißheit, und alles, 
was nicht GOtt iſt, und auf GOtt abſihet, 
großmuͤthig verachtet und verlachet. 
Wahrhafftig, es mus einer fein aufrich⸗ 
tiges Hertz haben, welcher nicht Chriſto 
JEſu die Ehre gibt, daß er dißfalls fein 
andere Prob oder Erfahrnuß verlange , 
fondern ſich gänglih auf die Prob diſer 
neuen Evangelifche Philofophy bewerffe, als 
welche von dem hohen Dimmelbloß zu diſem 


Zihl und End herabgekom̃en ift, um uns alle 


vollftändig feelig zu machen, Amen. 





EGVehr-Geſpraͤch. 


Von der Evangeliſchen Vollkommenheit. 


Converſus ad Diſcipulos ſuos, dixit: beati oculi. qui vident 
qua vos videtis, Luc. 10, v. 23. 


Er wande fich zu feinen Juͤngern, und fprach : Seeli 
feynd die Augen , die da fehen das ibr febet. u 


1. Bon der Evangelifchen Volllonmenheit; wie wunderbarlich 
ſie ſeye. 2. Und wer zu felber angehalten werde, 


ges noch Äbrig , welches ich in dem Evamı 
mehr gelio weiter zu Ducchgehen habe , allermafs 
tft; ß der göttliche —— — 
Ban noch nicht befchloffen bat. Er 
bat zu denen Schaaren vil geredet , und 
ift ,mit allem Zug fagen fan: Lehr⸗ weiß vorgetragen ; und haben wir uns _ 
Ich bab allbereit meinen Weeg vollens fere Lehr » Gefpräch mit deren Erklärung 
der; fo bleibet Doch mir nicht etwas rem , nicht allein länger hinaus. ziehen , Font er 
f *444 —2244 N) 


weiters zu begehren 
 fintemahlen ‚mer einmahl fo 
meit gefommen ‚ daß er feelig 





in der dreyen übereinftimmen, fo Ch 


Bon der Evangelifchen Volltommenheit. 


andy jene groſſe Erleuchtungen, welche 
ung hieraus angefthinen on , erftaunend 
verwundern muͤſſen. at aber Chri⸗ 
ſtus der HErr vil andere Ding nicht de⸗ 
nen Schaaren auf offenen Plaͤtzen, ſondern 
feinen Apoſtlen inſonderheit; nicht einer groſ⸗ 
Ki Menge Voicks überhaupts , fondern 
einen Juͤngern allein in geheunem Ders 
trauen gelehret: und wer wird mie zu er⸗ 
Bären wiſſen, was für heimliche Schaͤtz 
der WBahrheitund deß Liechts Die Weißheit, 
eine Saͤug⸗ Am̃e und Lehrmeifterin ihrer abs 
onderlich geliebten Kindern , in diſer ber 

dern Evangelifchen Schul entdecket har 

2 Ich meiner feits fan nichts anderes 

‚, als daß ich mich in dem Evange 
von einem zu dem andern noch höchern 

el empor ſchwingen müffe ; allermaſ⸗ 
da ich in dem lehtern Gejpräch von 
denen acht Seeligkeiten gereder , anheut 
von der Evangelifchen Vollkommenheit zu 


en habe; da inzwiſchen die Evangelis 
ollkommenheit ſich 


* 


die acht See⸗ 
igkeiten fo weit erhebet, als die Apoſiel 

über Die gemeine Schaaren der Layen 
erheberi muͤſſen. Es ift mas Schönes, Dit 
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erfte Hochheiten deß Reichs Chrifti Ir 
durchgehen , und wohin der Gang mi 
gelangen fan, alloorten wenigift das Aug 
in dem Anſehen zu üben.  Lafle fich deros 
ra feiner unter meinen Zuhöreren ab⸗ 
alten, mir biß dorthin nachjufolgen , wo⸗ 
im ich beruffen werd ; und weilen ich ans 
ut beruffen bin ‚ das Allerfeinefte , und 
usbundigfte in der —* ⸗Schul Chriſti zw 
beichauen , fo bereite fich ein jeglicher die 
Ehriftlihe Vollkommenheit wenigiſt in der 
Nähe zu befichigen. Dife Ehriftliche 
Vollkommenheit befteht in einem Theil deß 
Evangelii , welcher ver Rath genennet 
wird, weilen aber die Rath JEſu Chriftt 
ihre Natur verändern , und Deren einige 
für manche bloſſe Rath , für andere aber 
gemeſſene Gebott und Gefäße ſeynd ; werd 
ich ehevor ich Durchjuche „ welche jene 
Math der erften Vollkommenheit feynd , 
eritlich erörtern, was für Perſohnen zu 
foichen angehalten und verpflichtet werden: 
das iſt, was es für Grad oder Staffel det 
Heiligkeit. inder Kirchen gebe Laſſet un 
den Anfang machen, 


Srfter Abſatz 


As Ktechen: Regiment beftchet, wie 
ein jeglicher weift, aus dreyen Ot⸗ 
den oder Ständen ‚ welche unter 

einer unterjchidlichen Benamfung mit * 
o Chriſtus auf dem 

ſchon vilmahl beruͤhrten Berg zum erſten⸗ 
eingeſtellet hat. Der erſte Grad , 

oder Orden iſt, und beſtehet in denen Kir⸗ 
gu: RM oder Dbers Hirten, die wir 
ifchöff nennen ‚ als Succeſſoren oder 
Nachfolgeren deren Apoftlen. Den anders 
ten Grad oder Orden machet die Mindere, 
owohl meltlich als regular s oder Cloͤſter⸗ 
iche Geiftlichkeit , fo da denen zwey und 
ibensig Juͤngern gleich giltet. dritte 
ehetin dem geſamten Chriſtlichen Volck, 
welche insgemein die Layen, oder weltliche 
Leuth benamſet werden , und dem Volck, 
fo dazumahl Ehrifti Predigen angehört, 
und ihme angehangen , zu vergleichen ſeynd. 
Alle Dife drey Orden oder Stände feynd 
gleichermaffen zu Daltung all deßjenigen 
verpflichtet, mas Das Evangelifche Geſatz 
mit fich bringet,und vonEhrifto dene Apoftle, 


denen Süngern ‚jamt dem übrigen Volck auf 


gleiche 


Weiß ift vorgetragen worden : wel⸗ 


aber unter diſen dreyen Ständen zu: 


ft» und Beobachtung deß jenen Evans 
elifchen Theils, fo in befonderheitlichen 
Üinterroeifungen und Raͤthen befichet , ver⸗ 
pflichtet und gehalten ſeyen, wird in gegens 
waͤrtiger Abredung gefraget, und erforde⸗ 


vet meine Pflicht, fo vil als es thunlich, zu 
beantworten. 

Der Englifche Lehrer Heil. Thomas vor 
Aquin handlet von diſer Matery 2. 2. und 
lehret in der hundert drey und achtsigften 
Frag, am sten sten und ten Articul : 
Daß einige mehr ‚ einige minder verpflichtet 
even, Die Raͤth zu halten , nach Befchafs 

t nemlich, der mehr-oder mindern Bolls 
menheit ihres Ordens, ihrer Profeflion, 
und ihres Stande ; fintemahlen ein jeglis 
cher befonderer Stand auch eine befondere 
und unterſchidene —9 mit ſich bringet. 
Weilen nun der Hirtliche Orden oder 
Stand deren Biſchoͤfſen ohne Widerred 
gleichwie unter allen der Höchfte, alfo auch 
unter allen der Vollkommneſte ift , fo era 


Wat eia 
lichet 
tand a 
thun habe 


folget, daß die Biſchoͤff mehr als alle an⸗ 


dere zur genauen Beobachtungderen Evan⸗ 


elifhen Käthen ‚und Ubung Evangelifcher' 
an haar ar ent⸗ 


wegen ſie auch von denen Heil. Vaͤtteren, 
be ige und das oberfte Haupt deren , nem 
ich dee Statthalter Ehrifii von allen der 
Feiligfte genennet wird. Daß alfo der 
Heil, Dionyfius cap. 5. de Hierarch. Ec- 
clef. von diſem gangen Orden faget : Er 
feye ein Stand nicht allein vollfomntes 
ner Wienfchen , fondern auch Meifteren 
und Anführeren der Dolltommenbeit : 
Pontificum quidem ordo confummativus 


eſt, & perfeötivus. 
33 Weil 
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Weilen aber nachge der Orden, der 
8 wohl weltlich als El chen oder regu⸗ 
—5 — Cleriſey minder vollkommen als Der 


iſchoͤffliche, Doch aber weit vollfomme 


ner ift, alsder Sayen Stand, fo feynd die 
eiftliche Perfohnen, mo nicht, wie die Bir 
höff ,, zu einer unabläßlihen Beobacht⸗ 
und würcklichen Übung der Evangelifi 
Vollkommenheit, doch gewißlich zur 
langung derfelben gesiemenden Fleiß anzus 
wenden verpflichtet , alfo , daß fie verbuns 
ben feynd, mit Chrifto den ‘Berg zu beiteis 
gen ; und zweiffels ohne ihrem Stand und 
ver Profeflion keineswegs genug thäten , 
öfeen fie mit dem weltlichen Volck bloß auf 
Der Ebne bleibeten, und ſich über fie in Die 
Höhe zu begeben unterlafſeten. Weilen 
aber leßtlichen der dritte Stand deren Layen 
bey den Zuß deß Bergs ſtehen bleiber, und 
% ein jeglicher , welcher ſich in Die Höhe 
egeben will , von ihnen abfonderet und uns 
tericheidet , fo erfolget , daß diſer Dritte 
Stand zwar nicht minder , als die erftere 
grocd Orden zu einer vollftändigen Halt⸗ 
und Erfüllung deren Gebotten, in welcher 
nach) Zeugnuß deß hochgeprpfenen heiligen 
Thomas, die erftere Ehriftlihe Vollkom⸗ 
menheit befichet , verbunden und angehals 
ten jene; im übrigen aber Feine Pflicht einer 
andern Dbfervans oder Beobachtung auf 
ich habe, meilen diſer Stand feine andere 
ollfommenheit in fich einfchlieffet. 
Alles diſes ift gang wahr, und muß man 
alfo von dee Sad reden, um feinen nach 
eigenem Geduncken mit andern Pflichten zu 
belegen, als zumelchen er in der Sach ſelb⸗ 
ften, und von der Wahrheit verbunden ift, 
einfolglich es nicht denen Phariſaͤeren gleich 
thun, von welchen Chriſtus gefprochen 
t : Sie binden ſchwere und unerträgs 
liche Bürden ‚, und legen fie den Wien* 
ſchen auf die Achslen ; fie aber wollen 
—5 mit ihrem Finger nicht bewe⸗ 
gen, Matth. 23. v. 4. aber 
mit aller era A fage, was vonder 
Seh halten feye ; weilen alle Evangelis 
ſche Raͤth alfo —55 — ſeynd, daß ſie, wo 
hicht alle von allen der wuͤrcklichen Ubung 
nad, und in der That , doch wenigftens 
alle innerlich , und dem Geiſt nach koͤnnen 
beobachtet werden ; allermaffen fie zwar 
denen Apoftlen und Juͤngern, doch aber 
vil deren auch dem Volck feynd vorgetras 
gen worden, nemlich Die acht Seeligfeiten, 
als fo vil Rath Evangelifcher Vollkommen⸗ 
heit ‚wie aus dem Evangelio und dem Con⸗ 
tert bey dem Heil. Matth. am 7. bey dem 
eil. Luca am «. Cap. abzunehmen ift. 
Ja, was noch mehr : meilen das Chriſt⸗ 
liche Volck durchgehends ein Volck GOt⸗ 
tes, und mo nicht ein Juͤnger, wenigſtens 
doc) ein Nachfolger Ehrifti ift , anderfeits 
aber der Welt s Heyland dort auf 
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dem Berg, nicht nur allein zu denen 
Juͤngern und Apoſtlen, ern zu al⸗ 
len —— diſe denckwuͤrdige Wort ge⸗ 
rochen hat: Derohalben ſollet ihr voll 
ommen ſeyn, wie auch euer himmliſcher 
Datter volltommen ift, Matth. 5. v.48. 
ſo I und halte ich 7 daß ein jeg⸗ 
licher Chriſt auf eine gewiſſe Weiß verpflich⸗ 
tet ſeye, nicht — die Vollkommenheit 
in der That zu üben, das iſt, ſchon wuͤrck⸗ 
fich vollfommen zu ſeyn, wie Die Bifchöff 
und heilige Hirten ; - oder mit denen Reli⸗ 
giofen und Cloſter⸗ Leuthen nach Dee Voll⸗ 
enheit zu ftreben, und gu fchreiten; Doch 
wenigiſt als ein guter Chriſt etwas von der 
Vollkommenkeit zu verlangen ; und. da ee 
dero Schönheit , die Gemuͤths⸗ Freyheit, 
die Unveränderlichkeit deß Angefichts die 
roßmüthige Verachtung aller nidern irrdis 
(ge Dingen den Geiſt and das feurige 
eginnen deren , fo die erften Gipfflen der 
eiligfeit zu befteigen fich bearbeiten, ana 
'; verpflichtet umd gehalten feye , jo vil 
als ihme möglich, fich zu ihnen zu näheren 5 
und zu feuffgen, Daß er fie nicht erreichen 
koͤnne, und von Zeit zu Zeit zu Jagen : wei⸗ 
len mich fo hoch zu fteigenmein Stand nicht 
anhaltet, folle den Abgang der ‘Pflicht meis 
ne Begierd und einhergliches Derlangen 
erſetzen. Go vil, und diſes halte ich von 
der Sach, mweilen aber nur ichs aljo su ſeyn 


glaube, laffe ich alle in’ der erfteen Mens 
nung ‚ und fehreite weiters, was für Um - 


terroeifungen und Lehren Die goͤttliche Weiß⸗ 
heit gegeben habe, zu der erften und groͤſten 
Hochheit dep neuen unvergleichlichen Reichs 
zu gelangen. 


Deren Evangelifhen Raͤth und Unter Wie man 
meifungen gibt «8 feht vil ; meilen ich abertuder grde 
nad) Erforderung der Matery einige Davonkı = 


base oben und in vorgehenden Abredungen 


engebracht , andere aber zu Unterſcheidung Rei 


der Puncten hinnach und in fernerem Ders 
fauff anmercfen werde, alles aber in wenis 
gen Lectionen nicht kan abgehandlet werden, 
will ich für Dißmahl nur drey auf das Tas 
per bringen , zu welchen , als zu Denen 
Haupt: ’Puncten alle übrige leicht koͤñen ges 
jogen werden. 

Unmeit von Sapharnaum predigte, und 
durchwanderte Chriſtus der gebenedeyte Hey: 
land die Städt, Waͤrckt und Dörffer; 
feine Aus und Apoftel folgeten ihme 
aller Drthen auf dem Fuß nach , und uns 
terhielten fih unter dem Weeg, wie fie zu 
drey, vier und noch mehrere mit einander» 
giengen ‚, mit allerley — ‚ abfons 
derlih von dem neuen eich ; meilen fie 
aber in ner neuen Schul nöch vil von des 
nen Uni a deß alten Teſtaments in 
ſich hatten, kamen ſie mittels diſer Geſpraͤ⸗ 
chen von dem neuen Reich in einen Compe- 
tenz Oder Borjugs s Stpeit ; ———— 

a 


heit deß 


neuen 
chs ge⸗ 
angen 


koͤnne. 


deren 


Apoſtlen. 
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ba fie vil und unterſchidliche Wort wechs⸗ 
—*Fœ giengen ſie 7* alle zu 
ten Lehrmeiſter , und fragten: Wer 
neft du, daß der Gröfte fey im 
reich ‚ Match. 18. v. 1. Mein Herr und 
Meifter ! belicbe ung einen Befcheid zu ges 
ben :wen halteft du aus ung 5* groͤſten 
und erſten in deinem Reich? € —* weilen 
erden Grund diſer Frag wohl erkennte, 
vo. nich ——— ‚ fondern rieffe 
d zu fich, ſtellete daſ⸗ 
t ohne Verwunderung deren Ehr⸗ 
en Apoſtlen und Sn een mitten 
une 2 he e fich ‚ da er feine mächtis 
en Kopf legte, endlich al 
sera! Meine Lehr » Jünger dann 
Nahmen werden in dem Heil. 
* auch die Apoſtel begrifſen) * 
‚ne Lehr» Juͤn Br | — e Unſchuld, wel⸗ 
che von der elt zu dato noch 
Pech geringfte * ſehet diſe Einfalt, 
Feiner hohen Forderungen, feiner vers 
fehrten und ar 8 Unternehmungen faͤhig 
= — t diſe —* fridenheit, welche alle 
a als fich lm anfihet ‚ und 
gleichwohl gang willig fih unt et; 
mn 6 age ich euch in allee Wahrheit , 
e von diſen euren Prætenſionen, 
oder Forderungen eines Vorzugs nicht ab» 
ftehet, * eure Gedancken nicht änderet , 
. und euch Klein machet, wie diſes Kind, wer⸗ 
. det ihr im Meich der Himmlen weder groß 
noch Hein feyn , weilen ihr gar nicht hinein 
kommen werdet; Dann, Damit i 
eure geftellte Frag En Umkreyß antwors 
ve Demuth dee minder 


jenes Hi, 0 00 
ger fragten , Se ee 
werde indem R te m 


werde: N ne ee 
widergebobren werde aus 
und dem Heil. Geiſt, ſonſt kan er nicht eins 


euch auf 


mot weh 


= 


geben in das Reich red Joan, 3. 

J Um aber in das ory im 
mel einzugehen 3 —* zu range muß 
ein Kind werden: Es feye dann , hi 

werdet wie die "Rinder, fo ae 

—— nicht eingeben , Die 
Urfach deffen ift, meilen ein lc ſo da 
widergebohren wird, um in Das det 
Gnad einzugehen , wachſen und zunehmen 
muß , damit er auch in das Reich der Glory 
Fönne eingehen; er muß aber 


wie man in dem Meich der Gnad zu wa 
un er Jene of etz wel her 


unehmen sthum in dem 
chen Reich der *— oder d Bluͤcks 
gaͤntzlich entgegen und zuwider lauffet: an⸗ 
derſtwo und bey der Welt wachſet einer , der 
ſich aufbaumer, immer mehr indie Hoͤhe em⸗ 
por fteiget, und mit hoch » erhebtern Halß 
und Kopff über andere ausſihet; in dem 
Reich der Gnad aber wachfet man mittels 
Ernidrigung , und Ver „da ſich eis 
ner minder dann alle andere chäßer. Ans 
derſtwo wachfet man mittels —— 
deß Stands/ Vermeh der Grofheis 
ten und deß Anfehens in der Hoffart ; hierin 
dem eich der Gnad wachſet, umd nim⸗ 
mer nur derjenige zu, Eee allem deme 
abnimmet und abwach et, was ee , 
—— ‚und weltlich iſt; Dann andere 


machen, . 


Reich 
der Dollfinnigkeit, diſes if ein . 


ih A * und alldieweilen das 
Reich der Glory na ch dem Reich derGnod ges 
—6 ee 

— 2* welcher 
—* Du die Demuth auf Erden mehr er⸗ 
nidriget und verfleineret. 

Dip ift die von Chriſto denen damahls als 
fein anweſenden, und zu gröfferer Vollkom⸗ 
menheit verbundenen Arge gegebene In- 

—* oder Unterrichtung : ob aber diſe 

chtung nur fürdie ünger allein are 

sehen =; eye, weiß ich nicht ; dans 
nichts befcheide , mag i 

will ich nur alleinig ſagen, daß, 

mann Die Porten deß Reichs der Glory ſo 
wo re, onider und foeng ſeynd, 

daß nur Die leine Kinder durch fibe enge 
ER H Ehe b6 — 


—— daß fie noch # ee 
’ 3 ollen e⸗ 
nen gleichſam unmuͤndigen Kindern klein 
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werden: aber noch mehr zu verwundern iſt, 
daß ſolche Kinder nothwendig einen männlis 

en Geift, und ein Riſen⸗Hertz habenmüfs 
en. Der allechöchfte unvergleichliche Lehr⸗ 
| inen Juͤngern Fund zu 


R 
l⸗ 
u a * ſprache einſtens a 


Dat; ich kommen bin, Frid zu ſenden auf 
Erden, Matth. 10, v. 34. O ihr 
Zuͤnger! die ihre immer mit mie wandlet, 
. und mich in difer Tracht der Demuth und 
Saͤnfftmuth anfehet , glauber nichts 
weniger, als daß ich vom mel herabs 
erligen ſeye, die Erden im Friden, und euch 
in Ruhe zu laffen : nein, ich bin nicht 
kommen Srid zu fenden ‚, fondern das 
‚Schwerd : nemlih Schwerd und Degen 
mitten unter Die Menfchen Fr werffen , und 
mit diſen, dem Recht gemäß , allen ein ſol⸗ 
en Krieg anzukuͤnden, melcher fich nicht 
chender, als mit dem Tod ‚ endigen folle, 
Mein gebenedeyter HEre ! wann Du in 
deinem Reich Krieg verlangeft , ſo wird Deis 
nem —— in allweg willfahret werden; 
dann obwohlen diſe deine Juͤnger keine ge⸗ 
‚machte Kriegs + Leuth zu ſeyn ſcheinen, fo 
‚werden Doch andere Zeiten kommen , in wel⸗ 
en man nichts dann Schmwerd und Waffen 
eben wird, alfo daß auch die Kinder 
mit dem Degen an dev Seiten werben 
wollen Soldaten abgeben. Allein was für 
einen Krieg verlanger Chriftus der HErr? 
und was für ein Seid ift derjenige, dem er 
das Schwerd androhet ? Laſſet ung ein 
folches aus feinem eigenen Mund vernehs 
men 3 Dann ich bin kommen abzuſoͤnde⸗ 
zen, den Menſchen wider feinen Datter,, 
die Tochter wider ibre Mutter, und die 
Schnur wider ibre Schwiger, ibid, v. 
35. das iſt, ich bin fommen zwiſchen des 
nen Vaͤttern und Söhnen , zwiſchen denen 
Muͤttern und Toͤchtern, und ſo gar (wel⸗ 
ches meines Erachtens nicht vonnoͤthen waͤ⸗ 
re) zwiſchen denen Schnuren und Schwi⸗ 
gern ——— gg O götts 
iche Güte ! und warum fo manigfältige 
Krieg in unfern armen Haufern ? deſſent⸗ 
wegen, weilen der Menſch jo vil Feind als 
Haußgenoffene hat: Und def Menſchen 
Seind werden feine eigene Haußgenoſſen 
feyn, ibid.v. 36. Hart und fchwere, aber 
nothtoendige Wort! dannenhero feyd aufs 
merckfam ir Apoftel, ihr Sünger! mercket 
wohlaufallihr Chriften! dann indifer Evans 
geliſchen Stell ift für alle etwas weniges 
enthalten. Ich werd nicht jo geſchwind ein 
Ende machen können, fofern ich alles, was 
die heilige Schrifft + Ausleger_über difen 
Paß glofieren , wolte auf die Bahn brins 
gen ; Damit ich aber alles , was fie fagen, in 
— kurtzen Begriff verfaſſe, will ich alſo ses 
“N. 


Es hat hier Chri Efus dem duffers Wer vol 
lichen —5— nach — angenehmes Ge⸗ kommen 
faß gegeben, er hat Fein fo bequeme 2 Dee 
vorgetragen, welche Die Wilt von fich felDIt, gricg füh» 
als waͤre fie ihrer Arch fehr lieb und anftäns ren wider 
dig, zu ergreifen beginnet: Er hat ein dem feine nach⸗ 
Gehör fehr rauhes, und der Sinnlichkeit fe Auver⸗ 
fo wohl ais dem Appetit dei Menfchen faſt wandte. 
unanftändiges Geſatz gegeben : ein Geſatz 
und Lehr, welche erftlich von denen Juden 
felbften, nachgehends von denen Heyden , 
und endlich von der verderbten Natur, und 
dem zu allem Ubel geneigten Fleiſch muſte mit 
euer und Schwerd verfolget werden. Di 
nun im voraus gefeßt laſſen fid) alle 
eiffel auf einenaug auf einmahlauflöfen, 
dann es wolte Chriſtus der HErr fagen : 
Meine Jünger und Nachfolger ! wann es 
euer rechter Ernft iſt, mir nachzufolgen fo 
mercket, Daß ich erftlich befchle , und euch 
vor allemandern nothwendig feye, was ge⸗ 
ſtalten, ehevor ihr euch zu meiner wuͤrckli⸗ 
2 Machfolg begebet ‚ ihr allem deme den 
rid und Sreundfchafft abkünder, was mei 
nem Geſatz und meiner Lehr widerſtrebet; 
und weilen eure Brüder , und Eitern felbs 
fien, wie dann auch eure Freund, Kinder, 
und Juͤdiſche Anverwandte die erfte ſeyn 
werden , welche mein Geſatz in Abjchlag zu 
bringen, und mein Evangelium ganslich zu 
vernichten trachten werden ; weilen auch 
nach Denen Juden Die Heyden, die Epicurer, 
die en, und dergleichen wider mich tos 
ben; und endlich nach allen ‚fogar auch 
die Ehriften, und eure jelbft eigene Begier⸗ 
den fich Difem meinem Moral widerſetzen 
werden; fo fageich euch, daß ihr allen diſen, 
2* verhaßten Amaleciten, weder ei⸗ 
nen Waffen⸗Stillſtand, weder einen Fri⸗ 
den jemahls antragen oder zugeben follet : 
weit feye von euch ‚ Daß ihr mit difen Seins 
den ‚enden hernach eure Haußgenoſſen, 
oder Ausländer ; immer oder auffer euch jenn, 
was immerley Accord treffet ; fondern bleis 
bet unabläßlich , als gute und" ftandhaffte 
Kinder deß Evangelü wider ſie m Harniſch; 
ſtreitet wider ſie, verfolget und ſchlaget fie 
nicht mit materialiſchen Waffen, oma 
mitder Wahrheit ; verharret jederzeit here 
hafft, und mit allen, wer fie immer ſeyn 
mögen ‚die euch von dem Weeg der Bolls 
kommenheit, die ich euch lehre, wollen abs 
halten, Lebenslang unverföhnlih. Alles 
diſes hat der göttliche Lehr » Meifter fagen 
und lehren wollen ; Deffentroegen hat er auch 
mit einem feiner Wahrheit « würdigen 
Nachdruck bey dem Heil. Lucas hinzugefeht: 
fo jemandift, der mir zum Reich, das ich zu 
erwerben mich ruͤſte, will nachfolgen; und 
zur nothwendigen Vorbereitung diſer Un⸗ 
ternehmung nicht haſſet, das iſt, nicht flies 
—*— als wann er haſſete, und nicht zuruck 
chlaget, als wann er ſtreitete, ſeinen Date 
ter 
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ter und Mutter, fein Eheweib und Kins 
ber , feine Brüder, und Schweſtern, 
fofern fie der Lehr meines Glaubens , oder 
meiner Meynungen , oder wenigift meiner 
Sitten zu wider ſeynd; und. über das auch 
fein eigenes Leben nicht haſſet, das ift, felbes 
um meinen Nahmen willen, wo es die Noth⸗ 
wendigfeit erforderet, denen Verfolguns 
en, Streichen, Peynen, und dem Tod 
ebften nicht ausfeget , der Fehre nur wider 
uruck, und geheeinen andern IBeeg ; Dann 
uͤr mich ift ee nicht , Fan auch mein Jünger 
nicht jeyn : So jemand su mir Eommer , 
und bafjer nicht feinen Vatter und Mutter, 
und Weib und Rinder, und Bruder und 
Schwefter, ja auch darzu fein eigene 
Seel, der kan mein Jünger nicht ſeyn, 
Luc. 14. v.26. Dije Wort laflen feinen 
Zweiffel mehr zu, fie ſeynd Flar genug: und 
obwohlen fie von Chriſto zu feinen Juͤngern 
geredt worden, ſagen Doch vie. Heil. Vaͤtter 
und Schrifftſteller, daß nicht allein die Juͤn⸗ 
et, ſondern auch alle Chrifiglaubige bey 
Ah ereignender Gelegenheit aljo beſchaffen 
u en verpflichtet ſeynd, Daß ein jeglicher 
6 e bereit und willfährig jeyn , ehender 
Haab und Gut, Ehr und Anſehen, Leib 
und Leben in Die Schang zu fihlagen , als, 
wie es einſtens zu Zeiten deren tyrannifchen 
Verfolgungen gejchehen ‚den wahren Glau⸗ 
ben, oder, wie es fich bey ung leyder alltaͤ 
fich ereignet, die Gnad und — 
GoOttes zu verliehren, oder feinen Beruff, 
wohin ihn der Heil. Geiſt angefuͤhret hat ‚zu 
verlaſſen. Und ſihe! diß ſeynd die Abſoͤn⸗ 
derungen: diß ſeynd die Feindſeeligkeiten, 
und Krieg, welche IEſus Chriſtus in ſei⸗ 
nenn Deich haben will; und weilen ers iſt, 
der ein ſolches will, und befihlet, wie koͤnnen 
wir uns einfallen laſſen, in einem guten 
Stand zu ſeyn, wañ wir nicht allein in einem 
Waffen: Stillftand, fondern auch in unbil⸗ 
lichem Frid, und verbottener Einhelligkeit,, 
oder guter Berftändnuß mit der Welt, mit 
dem Fleiſch und allem denne leben , was da 
von dem göttlichen Gefasgeber und Lehr⸗ 
Meifter für unfern und feines Reiche offenen 
2. ifterfläret worden? Meine AN. difer 
uncten verbienet nicht eine wenige Behertzi⸗ 


Die a? Sin nicht etwas Geringes , inhocherlebs 


Volck ware mit diſer Mahlzeit, welche einen 
von ihnen ehevor noch niemahl verkofteten 
Geſchmack in fich hatte, gang vollftändig 
vergnüget: die Juͤnger bewunderten dag 
Miracul einer von ihnen noch niemahl er⸗ 
Be Erfindung oder ae ſo vil Mens 
chen mit weniger Speiß zu erſaͤttigen: 
da Fame Chriſtus nach vollendtem Gebett, 
welches zu verrichten er ſich abgeſoͤnderet 
hatte, widerum zuruck, und als er Das auf 
dem gruͤnen Waſen I, und noch.effende 
Volck beyfeits gelaſſen, hat ew zu feinen 
Juͤngern alfo geredet : Wann mir jemand 
nachtolgen wıll, Luc.9.v.23. Ihr mei⸗ 
ne Apoſtel und Juͤnger, nehmet meine Wort 
wohl zu Gemuͤth, und machet fie der gangen 
Welt fundbar ; wann ihr, oder andere meis 
nem&ang biß auf das End beharrlich nachs 
folgen wollet, laflet euch von denen Wun⸗ 
derwercken, Die ihr in meiner Schul ſehet, 
nicht all zu ſehr einnehmen ; allermaflen die 
diracul, Die DBerwunderungen ‚, und Ers 
fiaunungen in meinem eich nicht Das jenige 
h nd, welches als das fürnehmfte anzus 
eben und zu behertzigen ift ; dann ihr müflet 
andere Sachen wohl zu Gemuͤth nehmen. 
Wasdann, mein HEre ? höret , und veye 
nehmer e8 in furgem: Wann mir jemand 
nachfolgen will ‚der verlaugne fich felbft, 
und nehme täglich fein Creug auffich , 
und folgemienach ‚Luc. 9. v. 22. das ift, 
er muß allen Antriben feiner Menfchlichs 
Feit abſagen; ermuß nichtmehr auf ſich felbft 
einige Rechnung machen; ee muß alltäglich, 
als feine Ausruͤſtung zum Krieg, fein Creuß 
auf fich nehmen; ermußmir inallen Schrei 
ten , wo ich immer hingehe, nachfolgen, un 
niemahlenermüden. Wieꝰ? fich —* ver⸗ 
laugnen; fein Creutz tragen; und nicht wiſ⸗ 
fen, wohin? liebſter GOtt! in was für ein 
2 teaget ung diſes gebenedeyte Evanges 


ium. 

Was die Verlaugnung feiner felbft fene, 
haben wir in denen Raͤthen deren Seeligkei⸗ 
ten, als nemlich, der Armuth , der Keufchs 
heit, deß Gehorfams , und anderer Wun⸗ 
der swürdigen Wahrheiten, die weder in 
dem alten Geſatz, weder indenen Alt⸗ Teſta⸗ 
mentifchen Propheten gefunden werden, ges 
nugfam vernommen, Was aber weiters dis 
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fes fein Creutz tragen feye, wer wird mir . 


ein 


— tem Alter ein Kind werden , und eben fo 
—* hart iſt es als ein Kind zugleich ein ſol 
Kriea dep Kriegs⸗ Mann zu ſeyn, Der einem jegli 

Reids die Stirn, und zu allender Natur auch ans 

Eprifi, genehmſten Dingen fich unerbittlich ergeige: 

Das allermehrefte aber ift die faft unglaublis 

che Bewaff s oder Ruͤſtung, Die man in dem 

Chriftlichen Kriegs + Weefen führen muß. 

Es hatte (tie wir anderſtwo fehen werden ) 

der mildhertzige Heyland Dort in der Wüften 

mit Brod und zwey Fiſchen mehr als 

fünff taufend Perfohnen gefpeifet. Das 

R.B, Zuconi 5. J. LehrsBefpr. über die Rvang · 


klaͤren wiſſen, allermaffen di 
* iſt, * niemahlen recht u 
wird. - 


Der heilige n ‚und 
ber gechee hecohylacku fg bobfan 
Ereußs tragen eben ſo vil feye, als alltäglich 

itfertig,, und gerichtet ſeyn, gecreußiget kr 

zu fterben, und mit dem Heil. Petro zu 
Ehrifto dem HEren zu Pipe: Are! ich 
bin bereit mit dir in den Rercher, und in 
‚den Tod zugeben, Luc. 22. v.33. Der 
Heil. — Euthpmius, und ein u 
q f 
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derer aus denen jeßigen ifft » Lehrern 
'vermeinen, das & tragen beftehe nicht 
allein in deme, daß man bereit ſeye mit 
Ehrifto an dem Creutz zu fterben ‚ wie Der 
Heil. Petrus gefagt hat , fondern es heiſſe fo 
vil, als ſchon wuͤrcklich, und in der That 
ecreutziget ſeyn, wie dee Heil. Paulus ges 
prochen hat: Mir ift die Welt gecreunis 
Mi —2 ich der PN ’ 2. 7 “ 14. 
ife Auslegungen fosnd gut und wohl geges 
ben; weilen fie aber einzimlich ſchwaͤren Laſt 
aufjulegen ſcheinen, fagen andere Lehrer ins⸗ 
gemein, es habe Chriftus auf das Ereuß , 
toelches er kurtz hernach durch die offentliche 
Weeg und Gaffen der Stadt Jeruſalem biß 
- auf den Ealvari » Berg tragen muſte, abs 
gesihlet; und mweilendifes Ereus fehr ſchwer 
am Gericht, und Schand » vollware, glaus 
ben fie, der Welt» Hepland habe nicht von 
‚einem materialifchen Ereug geredet, welches 
da von zwey groſſen und ungeheiren Holtz⸗ 
Bloͤcken zuͤſammgemacht iſt, ſintemahlen 
dergleichen heut zu Tag nicht mehr im 
Brauch ſeynd; fondern von jenem, fo da in 
allerley Truͤbſalen, Verfolgungen, Wider⸗ 
waͤrtigkeiten, und Leyden beftehet, * daß 
in der Chriſtenheit nur diſe 8 aufzuneh⸗ 
men und zu tragen ſeynd. annenhero 
Fan denen Worten Chriſti zufolg, feiner fein 
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Juͤnger ſeyn, welcher Ein erfte das Creutz 
und alles, was unter diſem Nahmen verftans 
den wird, nicht mit gutem Gemüth auf 
nimmt: fürs anderte , welcher nicht fein 
Ereuß, Crucem fuam, nicht aber eines ans 
dern Creutz auf fich nimmt, Dann eines ans 
dern Ereuß geduncket einem allezeit vilgering 
und leichter zu feyn , alsdaseigene : fürs 
dritte, welcher, wie der Heil. Lucas denen 
Worten deß Heil. Matthäi beyſetzet, nicht 
fein Ereu täglich: Quoridie, auffich nimt, 
und felbes erneuret; fintemahlen Fein Tag 
vergehet, Daß fich nicht in difer harten Pil⸗ 
gerichafft unferes Lebens neue Ereug hervor 
2 , und immer etwas zu leyden vorkom̃et. 
dlichen fan feiner ein Jünger Ehriftifeyn, 
welcher fein Creutz nicht auf fich nimmt , ja 
was noch mehr : Qui non tollie crucem 
fuam, welcher fein Creug nicht auf fich 
nimmt, alfo, daß erfelbes vet halte, und als 
einen liebwerthen Laft mitvoller Begierd auf 
a ultern lege, das ift, twelcher die Uns 
ilden, Schmacdyen, zu Schandenmwerdung, 
Trangfalen und Widerwärtigfeiten nicht 
geen und freudig leydet, und in dem Creutz 
Chriſti gloriret, fih ein Ehrdarausmacher, 
und felbesmehr , als alles in der Welt, hoch» 
ſchaͤhet. Diß iſts, und fo vil will difes ganke 
angelium ſagen. 


Dweyter Noſatz. 


| O muß ich dan, der ich vermög meines 
J Stands Chriſto nachzufolgen pro⸗ 
fitiere, zu * Ehr und Glory deß 
Creutzes trachten, ſofern ich der ‘Pflicht meis 
ner Profeſſion genug thun will? Mein HErr! 
Du fordereſt zimlich vil von mir: du wilſt, daß 
ich in meinem eißgrauen Alter age ein Kind 
feyn : du begehreft , Daß ich als ein Kind in 
tauſenderley der fchärffeften Krieg und Streis 
ten mich einlaffen folle: und was noch mehr 
iſt, ſo —— uͤber das, ich —— 
eg eit alle Unbilden willig anneh⸗ 
men; aus Schand und Unehren einen 
Triumph —* ;und fo mir einer einen Ba⸗ 
ckenſtreich verſetzet, folle ich folchen mit freus 
Digsund munterm Angeficht aufnehmen , 
amd nicht anderft, als hätte ich einen geoffen 
Sigerfochten, mich deffenthalben vor allem 
Voick gloriren: was wilſt du dann fürfeuth 
in deinem Reich? Aber, O mich —— 
ee erMenfch bin ‚ welcher 
weit kommet, Daß er Dich mit dem 


t! in Wah 
diſes Ruhms halber billich ſeeli und 
me —— Ir f jatie el 
Bist ale meine Bubree berufen fan, til 
sich meine Red alſo beſchlieſen. 2 


Meine hochgeehrteſte AN. ihr habt Pein 
Schuldigkeit und Pflicht eines —* Creu⸗ 
tzes, wie ich; aber ſeyd nichts deſtoweniger 
nur wohl gemuthet, Dann auch für euch iſ 
noch ein nicht roeniger Theil übrig. Wahre 
iftes,daß Chriftus der HErr bey dem Heil, 

ngeliften Lucas nur zu ſeinen Fuͤngern ges 
fpeochen: Wer fein Ereum nicht trager , 
und mir niche nachfolger, der Ban mein 
Tüngernichtfeyn, Luc. 14.v.27. Es if 
aber auch wahr , Daß der nemliche Welt» 
er eben difen Spruch bey dem Heil. 

angeliften Matthao mit difen Worten 
vorgebracht habe : Wer fein Exreug nicht 
auf ſich nimmt, und mirnachfolger, der 
ift meiner nicht werth, Matth. 10. v. 38. 
Es verdienet derjenige Menfch nicht unter 
meine Öeliebte gegehlet zu werden, welcher 
ein Ereug nicht auf fich nimmt, und mir zum 
eich nachfolget. run aber, alldieweilen 
wir alle ſammentlich und gehalten 
ſeyn, uns Chriſti und feiner Gnad Base zu 
machen; fo bin ich, vermoͤg meines Stands 
ſchuldig das Creutz Chrifti offentlich zu tra⸗ 
gen ; ihraber feyd ſchuldig, daſſelbe wenig⸗ 
—— — 
euch durch 
BGunſt zukommet. - 


Drey 


Unfer Ge 


— aufhoͤren, I.c. O liebwerthe 
Wort! ab welchen ſich aber unſere 


J 
s a b) * > 


EEE 
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ENTER TE MEERE 


Drey ımd zwangigftes 


Kehr— 


Geſprͤch. 


Don dem unaufhoͤrlichen Gebett. 


_ Obortet ſemper orare & non deficere, Luc. 18. v. 
‚Man muß allezeit betten , und nicht aufbören. 


Innhalt. 


x Was Chriſtus von dem unaufhoͤrlichen Gebett gelehret habe, 


2. Wie gluͤckſeelig wir frafft eines folchen ſeyen. 


3. Wie eine 


Seel je und allezett im Gebett beharrlich feyn könne. 4. Wie 
. wahr es fepe/ daß ein jeglicher] Der da bietet] auch erfange, . 


Vingang. 


Ilwerden gezehlet, welche gantze 
Königreich geſtifft und aufges 

richtet haben : nicht minder vil 

und unterfchidfich ſeynd jene 

Abriß der Regierung , und Die 

Manieren zu herrfchen geweſen, 

welche fieindie Welt eingeführer haben ; als 
fo zwar , daß fein Fuͤrſtenthum zu finden ift, 
welches nicht eine —— Arth und Weiß 
hat, das allgemeine Weeſen zu adminiltr ren, 
oder zu verwalten: unter allen aber , wann 
deren Stifftern noch fo vil wären, finde ich 
feinen , der einmahl nur daran gedenckt haͤt⸗ 
te, ein folches Regiment zu formen , oder 
einzuführen, daß der Fuͤrſt in Krafft eines 
Gefages feine Unterthanen verpflichten und 
anhalten folte , von ihme unaufhörlid und 
unabläßtich um allerley Gnaden zu bitten, 
und die Vaſallen oder Unterthanen, Damit 
fie nicht jehulobar werden , zu verpflichten , 
ohne Unterlaß bey der Audieng zu ſeyn, und 
mit unaufhörlichem Bitten und“ Weynen Die 


gange Reſidentz anzufüllen. Seinen Staat” 


auf dife Arch einzurichten , ift noch feinem 


Megenten , fo vil mir beruft ift, jemahlen in 
Sinn gefommen ; und fofern auch einer eins 
mahl etwas folches im Sinn gehabt hätte , 
O wie wenig practicabel oder thunlich rourde 
es unterdenen Menfchen ſeyn, bey welchen 
das Bitten wenig ausrichtet, oder garnichts 
hilfft; indeme ſie entweders wenig haben, oder 
aber nichts geben und zuſagen wollen. Was - 
aber auch der ſobenamſie goͤttliche Plato in 
alt feinen groſſen Vorſtellung und Entwuͤrf⸗ 
fen ſich nicht einmahl hat Fönnen traumen laß, 
* ‚ das hat en re in feinem 

eich * jo fuͤrtrefflich wohl gewuſt, 
daß ich auch von diſem Evangeliſchen Theil, 
als einer himmlifchen Lehr ‚eine Lehr s Red zu 
verfaffen mich entjchlieffe: und fo man mi 
anhöret, wird es villeicht gefchehen ‚Daß fi 
ein jo anderer auch deffentwegen in dem Rei 
JEſu Ehrifti zu leben erfreue, alldieweilen in 
difem dab Bitten , Seuffsen, und Weynen 
bey dem König in ſolchem Werth und Hoch⸗ 
fodeung ift, daß er auch hievon einige Raͤth, 

nterroeifungen, und ein Geſatz gibet. Laſet 
und anfangen. 


Erſter Abſatz. 


n muß allezeit betten, und nicht matte und krancke Menſchheit, als ab einem 


RP. Zucenis. J. Behr: Befpr. Über die Evang. 


Schröcden » vollen Trautflang , gänglich 
entſetzet, und bey —— WEL ET 
a2 . 


188 . 


auch mit dem Mund faget: wann diſes noth⸗ 
wendig tft, fo haben wir in unferm gangen 
Leben nichts anderes zu hun, als Das uns 
aufhörtiche Betten? was ift und bleibt ung 
dann für eine Zeit übrig für _unfere Hauß⸗ 
und Staats» Gefhäfft , für unfere Er⸗ 
göglichkeiten , für unfere nothwendige Leibs⸗ 
Erquickung, zur Speiß.und Tranck⸗ Ge 
nieffung ‚ wann mie unabläßlich mit gegen 
dem Hirnmel erhebten Händen und Augen, 
wie Die Anachoreten oder Bald Brüder, 
betten müffen ? man fage was man wolle , 
difes von dem Hinnnel gefallene Evangelium 
iſt nicht für mich. O höchfter GOtt! wie 
blind ſeynd wir! Ehevor ich diſes hoͤchſt⸗ uns 
billiche * deß untern Menſchen (ver⸗ 
fie der Sinnlichkeit oder deß Sleilhes ) 
eantworte, muͤſſen zwey Ding unterfuchet 
werden : dDaserfte iſt, was für eine Mey⸗ 
nung und Abfehen der göttliche Schr + Meis 
fer inberührten Worten gehabt habe; ge⸗ 
ftalten dem erften Anſehen nach ein unmöglis 
che Sach zu feyn ſcheinet, allezeit betten , 
und niemahlen aufhören , welches er Doch 
als etwas Nothwendiges vorgibet. Das 
auderte ift: ob diſes allegeit Betten , welches 
er nothwendig ju ſeyn faget, für einen bloſ⸗ 
en Kath zu halten ‚ oder als ein in unferer 
othdurfft gegründtes Gebott anzufehen 


feye. e 
Das erfte betreffend , unterjcheidet der 
Heil. Bedamit der fogenannten Interlinear- 


ie man 
aileit bet | 
ten SGloß Wweh Gattungen vor GOtt zu betten: 


wilſt du, daß ich nah Nothd 


¶ Dery und zwantzigſtes Lehr / Getpräch / 


oder wuͤrcken, was man immer nicht wider Er 


den Willen und Gefag GOttes thut, mittels - 
der ——— zu GOtt gerichten 
ten Meynung zu einem Gebett machen 
oͤnnen, und von Zeit zu Zeit ſagen: mein 
Gott! alſo haſt Du mich erſchaffen, als 
ee , 
trincke, arbeite, und meinen Standes 
Perrichtungen nachgehe ;_ um deinetwillen 
derohalben thu ich alles, was ich thu; und 
verlange in allem Dijem Deinen Willen zu voll⸗ 
giehen : diſe Weiß zu betten „fprid) ich , ger 
duncket mich fehr prakticabel und leicht, zug 
gleich auch nicht minder Präfftig zu feyn, in 
allen Angelegen + und Begebenheiten von 
dem gütigen GOtt Hülff und Benftand zu . 
erlangen ;_ weilen es aber mehr ein geiſtlich⸗ 
als buchftäbliche Auslegung zu feyn [cheinet, 
fo fagen andere — diſes allzeit Bet⸗ 
ten ſeye (wie Die Schulen reden ) per di- 
ftributionem accomodam', einer beques 
men Austheilung nach zu verfichen, nemlich 
dag diſes allegeit nicht für all und. jede 
Stund oder Minuten eines jeglichen Tags, 
De für allzeit aller Tägen unferer Le 
enss Zeit, füreine allegeit nicht einer unun- 
terbeochener Übung, fondern für eine alles 
zeit ftete Difpofition over Bereitfertigkeit 
deß Hertzens zunehmen feye. Diſer Aus: 
legung nun zufolg hat Chriftus IEſus, da 
er gejagt hat: man muß allegeit betten: eben 
auf diſe Weiß geredet , wie wir insgemein 
ju reden und zu fagen 


pflegen : . E. man — un 
muß allegeit effen, fo man leben will: we 

ches nicht zu verftehen ift, als müffe man al⸗ 
le Stund deß Tags hindurch eflen, — 
weilen es zum Leben nothwendig iſt, daß 


eine Eat: die andere * 
oder Wuͤrcken: jene iſt in Worten, diſe in 


Wercken; jene wird mit Den Lefftzen, Dife , 
zu reben, mit dee Hand vollbracht. 


al 

Alone mit dem Mund und Worten 
betten, ift menfchlicher 
im Thun und wuͤrcken aber allegeit betten,,i 
sticht allein nicht unmöglich ‚, fondern auch 
noihwendig; dann diſes Betten im Thun 
und Wuͤrcken iſt nichts anderes, als alle 
ſeine Werck nach dem goͤttlichen Abſehen 
und Geſatz anordnen und verrichten : Sem- 
per orat, quilecundum Deum ſemper ope- 
ratar : Wer alleseitzu GOtt, das ift, 
nach dem Willen uno Geſatz GOttes, 
wurcket, der better allezeit. Dife 
Erflär +» und Auslegung gefallet mir 
Aber die maffen wohl; dann diſes alles thun 


Zweyter Abſatz. 


lealud. Ahier aber gibet ſich ein im gantzen 
ee MN angelio allſchwereſte Beag ; 0b 
krafft eines nemlich dife aljo ausgelegte und vers 


tinerwäh: ftandene Wort Chriftt ein bloffer Rath, 
—— oder auch ein Gebote feyen; Das ift, unten 
cher · was fuͤr einer Obligation oder Pflicht ‚ wir 

alle ſammentlich angehalten fenen „ Dem jegt 


Weiß unmöglich ; 


man das Eflen nicht unterlaffe , over ab: . 


bringe. Sch laffe allen diſen Ausleg » und 
Meynungen ihr gängliches Lob und Gewicht/ 
fofern aber auch ich Die meinige darff beyyem 
jegen, — mic), diſes Jemper , alle⸗ 
zeit gehöre nicht zudem "Betten, fondern zw 
dem Muß, Das ift, zu der. Nothwendig⸗ 
feit; dann wir Förmen allegeit mit Wahrheit 
fagen, daß uns nothwendig feye, ju Jeinem 
ea 8 —9*— —2 ent —* 
glaube ich, habe JEſus bemeldte 
feine goͤttliche Wort gemeinet und genom⸗ 
men. 


1 
>) 


4 
emeldten Verſtand gemaͤß allezeit zu betten? 
habe die Beantwortung diſes Zweif⸗ 

8 unter, und bey Denen 
und heiligen Lehreren lange Zeit auf und. 
nachgefucht , teilen ich aber Feine bey ihr 
nen ge ‚ oder aber ein-foldhenichtge 
nugjam au fallen gewuſt habe, will ich aug, 


und 


chrifftftelleren ” Far 


Bon dem unaufhörlichen Gebete; 


Me —— — uwg⸗ 
Tugend das Gebett, ſo man das 
ndliche nennet, gehöre : und da e fie 


unftreitbar haltet , daß fich in einem 

ben SEE Das Verlangen 53 

um was man bittet, und Die Bitt Depjenis 
’ manzu erhalten verlanget , eins 


;.antwortet er und faget : Das Ges 


für andern etwas Gutes verlangen , 
ec Fun ein Act oder Ubung der Lies 
be iſt; es gehöretaber aud) zu —52* 
‚einen Urheber aller Güter, und den ers 






an, 
tet, 
zum leiblichen Leben 
dem Seelen s nothtvendige Güter und 


einen der derjelben , darum — 
bitten; ſo gibet der H. — 
——— ſolum petere quæ delidera- 
mus, ſed etiam recte deſiderare ſub præ 
tepto:cadit. Sed deſiderare quidem ca- 
füb;przcepto charitatis „ petere autem 
fub przcepto Religionis, Quzit. 83. Art, 
3: zu Teutſch: Es ift niche allein ein 


Bitten und Begebs 
em aber ein Bebott der Religion. 

Da wir ung nun nicht ein oder den ans 
dern Tag deß Jahrs hindurch „ nicht. ein 
oder die andere Stund def Tags in groffer 
Noth, dasift ‚in groſſer Gefahr ‚ wo nicht 
deß zeitlichen Lebens, wohl aber def ewigen 
Heyls befinden , wann wie nicht ein befons 
dere Hülff von.oben herab empfangen , jo 

‚wir ja gewißlich nicht felten, wenigfteng 
Anteib eigener Liebe, fchuldig und vers 
pflichtet , uns zu GOtt zu begeben , und 
zu bitten , damit er feine hilfreiche 

von ung nichtabziehe. Dammenhero 

diſen fehr ſchweren Puneten endlich zu 
Befehlen, laube ich gantz ficher, fügen zu 
Können, —— ‚ fo man bettet, und um ei 
tige gleichgiltige Ding anhaltet , welche da 
melius eife, damit eine Sach beffer, nicht 
aber ad fimpliciter eſſe, damit fie lediglich 
und bloß allein ſeyn koͤnne, gehören, das 
ex mera voluntate, noncx obliga- 


189 
su volhiehen an Dem frepen Wien hanger, 
nicht aber ein Gebott ſeye. Wann aber 
das betten die No eit der Seelen 
anbeteifft , Das ift, weilen wie eine neue und 
be haben , damit 

micht in ei ‚fallen und 
fündigen, fo fan man ein ohne wis 
der Die ı Liebe und Pflicht eines 
zu nicht unt Weis 
fen nun deme alfo , was ſich 
or was —2 | au, ab 
? thut ung 
Ehriftus t allzu übermäjlig befchwe⸗ 
ee EA a Fan 
eigenen en auf einem fo 
ten Ruin / und Gefahr » vollen Weeg mi 
ficher fortw alben bew 
allegeit um j ‚ Der euch unter die Arm 
veiffet und fi feyd in, und von euch 
sten allegeit voller und Verlangen 


euch 
und Beyſtand zu erbitten. Ge 
dife und dergleichen uk ne eines = 
Gewalt mißbrauchet? oder ſeynd fie 
Wort def jenen, Der gegen uns all moͤg⸗ 
Güte zeiget? und Damit ee ung nie⸗ 
mahlen in der Gefahr fehe , gebietet und bes 
ſihlet, allezeit dort eine Hulff zu fuchen , 
*** —*— er ei 
ermanglet, iner othdurfft 
terlaffe Das Gebert ; alldieweilen 


mahl vonn aben , fo werffe ich mich 
meinen Theil JEſu dem götlichen Lehrs 
Meifter zu Büffen, und dancke ihm mit als 
ler Unterthänigfeit , daß er mir vermög dis 
fes De zu betten, drey aller» 
wichtigfte Wahrheiten entdecket hat. Erſt⸗ 
lich , daß ich nöthig und Huͤlff beduͤrfftig 
ſeye, wann ichs auch nicht vermercke , oder 
mir einfallen laffe, mithin deftomehrnöthig 
eye, je weniger ich mich deſſen verfihe, 
ndertens, Daß wederein Orth, noch eine 
Zeit feye , in welcher ich ihnte meine Noth⸗ 
durfft nicht eröffnen , und Hülff begehren 
fan, und.deffentwegen Drittens : daß mir 
zu jederzeit der Altar der Zuflucht bereitet 
ſeye, und die Thür zur Audieng ben dem hoͤch⸗ 
ften Beherrfcher deß gantzen erfchaffenen 
Weeſens allezeit offen ftehe; und fofern ich 
mich diſes Zutritts nicht gebrauche , ihme 
meine Nothdurfft nicht klage, nicht weyne, 
bitte und bette, ich ihn beleydige. Was 
Aaz3 kan 


190 
Fan ich dann noch ferner und mehteres in dem 
Deich Ehrifti begehren? _ 

Allein / es waͤre von diſem noch nicht vil zu 
melden / wann da nichts ander@® wäre, al 
das Gefas und Der Befehl in gi Königs 
fichen Burg immer zu feuffisen , ſtets zu bits 
ten, und allitündfich neue Gnaden zu bes 
ehren. Das Allermeifte , und das Gantze 
allesin difer Materpift , daß Chriftus IE⸗ 
füs, um allen Fund zu thun , was es mit eis 
nem ‚ der in feinem Reich lebet, für eine 
Befchaffenheit habe, und in was Stand 
oder Sondition er feye , faget und wider⸗ 
hollet : Dittet, fo wird euch gegeben 
werden, fücher, fo werdet ibr finden : 
klopffet an , P wird euch aufgerban 

atth. 


lerdings mild , und zum Guten geneigtes 
Gemuͤth habet, und Krb simlich arm jeyd, 
euren Kindern qure Baaben zu geben 
woiffer : das tft, ihnen nichts abfchlagen 
Fönnet , oder wollet: Wie vilmehr wird 
euer Datter , der im Himmel ift, den» 
jenigen Buts geben, die ibn bitten? ibid. 
vr1. wie vil geöffer wird die Freygebigkeit 
und Lich eures und meines himlifchen Vat⸗ 
ters, welcher einen Uberfluß an allen Dins 
gen hat, und ein eigenthumlicher HErr deß 
u... erfchaffenen Weeſens it, gegen des 
nen jeyn , die von der Tieffe difte ammer⸗ 
thals zu ihme ſeufftzen und bitten ? und ſo⸗ 
m er euch dasjenige, um was ihr ihn 
ittet , nicht zugebete, aus Milde und 
Barmherkigkeit, fo fage ich, daß er euchs 
wegen der Ungeftummigfeit eures Bitten 
(welches lange und anhaltende Bitten einem 
andern Herrn gan überläftig und unges 
fü ſeyn wurde ) gewißlich zufagen und 
derleyhen merde, Gluͤckſeeliges Chriſten⸗ 
um! ruffet hier auf der Heil. Johannes 
enfoftomus , höre und eetige, zu was 
für einem Glück dich dein Glau ; 
* Dann was für ein beifer und gröfferes Gluͤck 
Fönmen wir in diſem unſerm Nichts haben , 


als da ift, fo offt als wir nur wollen, mit 


Drey und zwantigftes Lehr⸗ Geſpraͤch / 


GoOtt im Gehett reden, auch mit Ungeſtũm⸗ 
me und Uberlaͤſtigkeit von ihme, was wir 
verlangen, begehren, und mit dem Aller⸗ 
höchften, als gleichfam wie Kinder mit ih⸗ 
dem Vatter, umgehen zu können? Quan- 
ta tibi felicitas concefla eft „ orationibus 
fabulari cum Deo, quod defideras poftu- 
lare: aula & aures Principum paucis pa- 
tent, Dei verd omnibus volentibus ! 
Was für ein groffe Blüchfeelinfeic ift die 
verlyben worden , daß du mit GOTT 
durch) das Gebett reden, und was du 
wilft, begebren kanſt. Der Hof und die 
Ohren deren Sürften ſtehen gar wenigen 
offen, der Hof und die Ohren GOttes 


aber allen, die da wollen. 


Esift alles gank rechtund gut , wurde Warum 


mir einer hier ein wenden, wann er reden folsat®t ale 
te oder koͤnte; aber was iſt es? es ſeynd alls „os 
bereit fo vil Monath , fo vil lange Zahr, ven. 


daß ich fchon bitte , bette, klopffe, weyne 
und ſeufftze, inzwifchen aber will mir niemand 
antworten; ich fihe nichts. um mein Ge⸗ 
. Genug, mein lieber Chrift ! halte 

ein mit deiner Red: ich hab ſchon verftane 
den, was Du weiter fagen wolleſt; dann es 
ift ung allen diſes nemliche gar wohl bes 
kañt; haft du aber einmahl jene Gnaden gezeh⸗ 
let, die Dir von dem Himmel, ohne Daß Du 
jemahl darum geberten haft , zugefommen 
pen meift du die Gnaden, welche Dir zus 
reitet feynd, ohne Daß du felbe erwarteſt 
oder hoffelt ? fiheft du, was Dir begegnet 
mwäre , jofeen Dir Die erbettene Gnaden und 
Güter aljo gleich waͤren verlyhen worden ? 
oder koͤnteſt du mir verfichert fagen, was 
für eine Zeit zu dem Thau für die Felder, 
was für Wind zu der Ernde bequem u. taugs 
lich ; was für Tag oder Stunden zur Kalte 
oder denne, zum Schnee oder zum Regen 
und andern Conttellationen oder Ei 3 
der Stern und Planeten beſtimmet ſeyen? 


warum 


mehreres von dem ebigen Gtt feye 
zugegeben und verlyhen worden, als Du bes 
gehret haft, ja, ich werd ehender gl 

Daß der Liecht als die Wahr⸗ 
—— Heu Chriſti ermanglen 


Allein, wird mir ein anderer Meiancoliſt 
fagen , wie kan man diſes fo allgemein und 
£ 


ne Ausnahm behaupten? — 


wohl, daß iſtus in di 
— 


bib 


erhhee. Din Wort aber hat nicht Chri 


Bon dem ri Gebett. 


fer, fo wird euch aufgethan wer 
iſt aber auch wahr, ne er — aus ee 
ge, wie nemlich jene thorrechte Jungfrauen 
zwar won geflopffet , geruffen, und gebet⸗ 
ten haben, man folle ihnen ._. inzwi⸗ 
ſchen aber zur Antwort ein U tes ich 
kenn euch nicht , erhalten haben, 
wahr, daß er hier fage: ſuchet, fo A 
ibr finden: es ift aber auch nicht minder 
ma —* daß er denen Juden mit ernftlicher 
Bedrohung betheuret hat : Ihr werdet 
mich füchen ‚, aber nicht finden. ft 
—26 wahr , daß Chriſtus einem ſteten 
groſſe Ding verfpreche: man mu 
aber zwiſchen denen Bettenden einen Unter 
ſcheid machen ; dann ein anderes ift Das 
zu eines Gerechten , und ein anderes 
ift das Gebet eines Suͤnders; dann 
was den Sünder anbetrifft , redet das 
Evangelium gans Har , daß GOtt die 
der nicht erböre : warum will man 
dann aus einem fo verwickleten und zweiffel⸗ 
— —— 
ma die eit zu befennen , ſey 
dergleichen Einwuͤrff und Segenfdt, Die 
wir felbften unferer Gluͤckſeeligkeit machen, 
nicht allerdings zu verachten : weilen aber 
alle hauptſaͤchlich nur an der legten abhan⸗ 
gen,nemlich, an denen Worten — 
daß GOtt die Sünder nicht erböre , will 
ich mich nur über dife allein rüften,, und zu⸗ 
gleich alle andere beantworten. 


Ob GSOtt Es ift wahr, daß bendem Heil. Evange 
—— * —— 9ten Cap. v. 31. gelefen 


GOtt erbörer die Sünder he 
uns 
dern jener von Mutter Leib aus finde ge⸗ 
redet, dem er das Geſicht gegeben hat; die 
Wort eines Blinden aber fan man denen 
Worten der Weißheit nicht entgegen fegen; 
dann obwohlen der Blinde die Wahrheit 
* Rev i 2 denen Worten deß alten Teſta⸗ 
ruͤndet hatte , allwo man o 
— daß GOtt das Gebete deren 
verwerffe, als ei Erempel, bey 
den Propheten faias : Wann ihr eure 
Zaͤnd ausftrecker, fo will lch meine Aus 
8 von euch abwenden; und wann ihr 
Dettens vil machet, fo willichs doch 
nicht erbören; dann eure Hand eynd voll 
—— 1. cap, v. 15 So doch das 
alte —— als ein Teſtament der 
und Sttengheit und Pr der 


Er denen — ein unnb ge⸗ 
——— Suͤnd db ———— 
ann en Difpofition oder Willen 

—5*— Iym (ek wie ui heter 


voll ——— wird) und ehe 
2 ———— OK 
Staͤrcke, Mittelund Weiß, leichter zu 
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Digen er Zangen ( — die Wort deß 
108. ſeynd: Sein Be 


ren wird ihm ſeyn zur 
Sünd, v.7. ) — die Suͤnder, 
wann fie bitten und betten, da es micht mehr 
an der Zeit iſt zu bitten; nemli In 
Tod ( gleichtwie die thorrechte Zungfrauen, 
welche, da die Thür ſchon verſchloſſen wa⸗ 
re,g haben ) oder endlichen die Suͤn⸗ 
der, welche um ein folche Gnad bitten, die 


fie nicht und empfangen wollen 
( als wie Die Juden, > teiche Cheiflum ges 
betten haben, ihnen jene Wahrheit zu fagen, 


die fie weder anhören, noch annehmen wol 
She hd) Fon 
ver e en au 
Sünder, die im Himmiel nicht erhoͤret wer⸗ 
* ſtatten GOtt dem Allerhoͤch⸗ 


ondern thun ihme eine 
rn und eine m — — 


chmach an 
aber die Suͤnder mit Demuth. ihr Gebett 
ablegen, und GOtt entweders die Angelegen⸗ 
heiten ihrer Seelen, oder die zeitliche Noth⸗ 
durfften deß Leibs anbefehlen, muß derjenige 
gewißlich feinen Geiſt deß Evangelii und deß 
neuen Teſtaments in ſich haben, welcher " 
bet , daß fie —* auf ein ſo andere Weiß 
von ® Ott erhöretwerden. Dann, faget 
der Englifche Lehrer in dem sten Artieul be 
eitieter Frag, obmwohlen das Gebet eines 
Sünders feine Krafft eines Verdienſts zum 
ervigen Lebenin fich hat, geftalten die Lie 
und —— Gnad als ein Anfang 
nn re nicht in ihme ift, 
en te esaber feine Krafft der Erlan⸗ 
gung haben, indem ein folcher Sünderden 
Glauben und die Religion noch in IR hat» 
die er eben in waͤhrendem Act feines Geb 
ausüber? Es iſt is die 3 — 
ſu —* alſo beſchaffen Deren f 
da er gejagt: Ein jeglicher , der da bite 
tet, Dtm wird gegeben werden. Omnis 
five Be five injuftus, glöffieret der H. 
foftomus, hom, ı8. Ein 
— eye ein Gerechter oder ein 
anget, wann er bittet; aller⸗ 
—* — nicht alle ohne Unte chid 
und Ausnahm zum Betten ermahnet hätte, 
mann erunsdasjenige, um was wir bitten, 
nicht geben wolte, wieder Heil. Auguſtinus 
wohl zur redet: Nonhortareturnos, 
ut petamus, nili dare vellet ‚quod petimus. 
and neh in dem Tempel ges 
rechtfertiget ift Bondafiengangen: wann der 
—* noch ſelben Tag, als er 
ee od angethat, bin I 
sie er Einbildungen meiner Suͤn⸗ 
Truß, Srug, Tag und Nacht su bettẽ, und fo 
—* See bey GOtt üben 


eftür su ſeyn; dañ —— 
—— aß das 
—2382 


Det 
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Dritter Noſatz 


Sie man Ber lehre uns betten, Luc. 11. V. 1. 
detten fol ‚ fprache an einem gu ein 
ünger zu Chriſto, du begib — 

o offt in das Gebett, und fageft ung von ſe 
em ſo groſſe Ding vor, daß wir gar wohl 
begreifen und verftehen , was geftalten Das 
Gebett Das erfte und vornehmfte Element 
deines Reiche , und unferes Lebens feye; wie 
muͤſſen wir aber die Sach anſchicken, um ein 
gutes Gebett zu verrichten ? und fihe hier den 
dritten Puncten Ave Lehr. Uber Difen 
Puncten hat der göttliche Lehr⸗ Meifter bey 
dem Heil. Matthäo drey Stuck gefprochen. 
Erftlich : man folle nicht offentlich betten , 
—— nemlich, wie es die Schrifft⸗ 
elehtte und Phariſaͤer zu thun pflegten , 
welche Damit fie nur gefehen , und für heili⸗ 
e Leuth ausgeruffen würden , auf offent- 
en lägen und Gaffen, wo das mehrefte 
Volck verfammlet ware, unbeweglich da 
ftunden , als wären Ir im Geiſt verzucfet ; 
und alfobetteten. . Difes, O mein Phari⸗ 
fäer ift Fein Gebett! fondern eine Gleißne⸗ 
zen: Das heiffet nicht GOtt anbetten, ſon⸗ 
dern verfpotten: Wann ihr better , foller 
ihr nıchr ſeyn wie die Heuchler, welche 
gern in den Synagogen und Ecken der 
Baffen fteben,, wann fie betten ; damit fie 
‚won den Menſchen gefeben werden , 
Matth.6.v. 5. Eshataber Chriſtus der 
Herr mit difen Worten die offentliche Ge⸗ 
better deß Volcks keineswegs verbotten ; als 
lermaſſen dife, gleichwie fie GOtt dem Al⸗ 
lerhoͤchſten vil glorreicher aljo auch vil an⸗ 
ehmer und kraͤfftiger fennd , dann das 
—— und abgeſoͤnderte Gebett: er 
t ſodann nur ein ſogeſtalte Weiß und Ma⸗ 
nier zu betten, das iſt, die Sonderlichkeit 
eines affectirten und verſtellten Gebetts, 
nicht aber das allgemeine, offentliche, und 
vereinigte Gebett, wie ein ſolches gar heilig 
von denen Glaubigen in denen Kirchen und 
Zee geübet wird verbote: er hat end⸗ 
ichendiePralleren; nit aber ein gutgemeintes 
ebett verbotten, und will ung erinneren, 
amit wie nemlich mit, und vor GOtt wohl 


acht haben, wohin unfere Meynungabsihle, - 


fintemahlen GOtt fein HErr iſt, den man in 
der Audieng betrügen Fan. 

Das anderte, was da ar von dem 
Gebett gefpeohen hat, ift ein Folge deß Er⸗ 
fiern, erfläret aber die Sach ausführlicher, 
und ift mithin zu —— Unterweiſung dien⸗ 
licher. Er hat derohalben geſagt, man ſolle 
zur Zeit deß Gebetts beyſeits in ein ſtilles 
Orth ſich verfuͤgen die Thür hinter ſich zus 
ſchlieſſen, und in Geheim feine Seuffser 
und Das Gebett vor GOtt ausgieflen: Du 
aber, wann du besteft, fo gebe in deine 


Schlaff Kammer, und ſchließ die Thͤe 


zu, und bette zu deinem Datter im Vers 


borgenen,ibid, v. 6, das iſt, wie es die Heil, 

abroſius, Auguftinus und andere insges 
mein auslegen, wann es nicht geziemend ft, 
dab man fein Gebett unter dem Getämmel, 
und an ſolchen Orthen verrichte, welche zu 
allerhand Ausfchweiffungen Gelegenheit ges 
ben, fo muͤſſe man vilmehr das innerliche Ge⸗ 
töß oder Getuͤmmel allerley ungehoͤriger Ges 
danken und Anmuthungen fliehen; mithin, 
fo einer besten will, ſolle er alle andere Ge⸗ 
dancken von ſich legen, indie Einſamkeit deß 
Hertzens fich verjchlieffen, und feiner ander 
ten menjchlichen Sorg einigen Zugang ges 
ftarten, ingedenck, daß ermit $HDtt rede : 
Dann, quomodo audiri vis à Deo, cùm tu 
te iplumnon audias ? Wie wilft du von 
GOit gehoͤrt werden, der du dich ſelbſt 
nicht böreft ‚und offtermahlen nicht zu ſa⸗ 
gen wußteſt, was du gebettet — ? mit 
ausſchweiffigem, u. anderſtwohin gekehrtem 
Gemuͤth betten, iſt eben ſo vil, als mit ums 
gewendtem Angeſicht ein Almoſen begehren, 
und jenem, den man bittet, den Rucken keh⸗ 
ren. Und wer hat jemahlen eben da, wann 
er wuͤrcklich um etwas gebetten hat, feinen 
Gutthaͤter oder Ausfpender zu verachten ges 
dencket? O GOtt! wieanderfi wurden wir 
betten , fofern wir nur dife eintzige Lehr , 


nemlich ins und unter dem Geber vie Thür 


zu verſchlieſſen, wohl zu Gemuͤth führen, und 
beobachten thäten. 

Drittens , und legten hat der gebenedeyr 
te Lchrmeifter gefprochen: man folle im Ge⸗ 


bett weder vil XBort, weder vil Gefchrep 


machen. Wann ihr aber berter, follet ihr 
nicht vil Wort machen , wie die Heyden, 
ibid. v.7. Es glaubten die Heyden, als 
hätten ihre Goͤtter wenig oder gar Feine Acht 
aufdie menfchlicheDing, weder Die menfchlie 
he Sprach genugfam verſtunden; deſſent⸗ 
wegen es nothwendig wäre, fofern fie von 
ihnen woltengehört, oder verftanden wer⸗ 
ben, die Wort ihrer Gebetrer wohl auszus 
— „ laut, und aus allen Kraͤfften der 

ruſt zu ſchreyen, damit fie felbe zu denen 
Gebertern difer nivern Erden aufmerckfam 
macheten ; Dannenhero hat der Prophet 
Elias, — Spott⸗ weiß zu denen 
Goͤtzen⸗Pfaffen deß Baals gefagt: ihr muͤſ⸗ 
ſet laͤuter ſchreyen, und eure Stimm erheben, 
O Priefter! wann ihr uͤber euer Opffer ein 
Feur vom Himmel erlangen wollet; dann 
diſer euer Baal hat ein hartes Gehoͤr, ein di⸗ 
cken thumen Kopff, er iſt gar zu weit von euch 
entfernet, und kan eure Stimm nicht wohl 
vernehmen. Alldieweilen nun —— J 
ſus ein dergleichen Wohn⸗ und Meynung 


von 


von dem unaufhoͤrlichen Gebett. 


von Dem Gehett infeinem Reich gänklich hat 
ausſchlieſſen wollen, hater gefagt: Wann 
ihr aber bettet, ſollet ihr nicht vil Wort 
machen Er hat aber mit diſem nicht ges 
denckt das Pfalmen / oder Chor⸗ Geſang in 
denen Kirchen zu verwerffen, als welches 
nicht allein dem Allerhoͤchſten ſehr lieb und 
angenehm, fondern auch fehr Fräfftig ift , 
den Geift in ungzu erwecken , undzu GOtt 
zu erheben :und Daß er nichts folches gemeint 
oder gedenckt habe, Fönnen wir gank vers 
fichert aus deme abnehmen ‚ tweilen er felbften 
nach vollendtem legten Abendmahl im Hin: 
ausgeheaufven Oelberg in dem Gartẽ Geth⸗ 
ſemany einLobgeſang geſprochen, oder wie eis 
nige Ausleger dafür halten, mit ſeinen Juͤnge⸗ 
ren abgeſungen hat; dergleichen offentliches 
Palmen, und Chor »Gefangderohalben hat 
er niemahlen abzuftellen, oder zumipbillichen 
im Sinn gehabt, fondern mit einem feiner 
Weißheit eigenthumlichen Nachdruck drey 
Wahrheiten ‚oder Grund: Sisan Tag ge⸗ 
ben wollen, welche Fein anderer als er, ein 
Sohn GHHttes , hat entdecken , weder ein 
anderer, als wir, Kinder der Wahrheit, bes 
greifen und verftehen Fönnen. Die erſte 
deren ift: daß wir im Gebett und der Ans 
fprach mit Gtt nicht vonndthen haben, auf 
ausgefuchte sierliche Wort und Redens Ars 
then nachzufinnen, allermaſſen feine leichtere, 
gütigere, und mitleydigere Audieng irgend 
anderſtwo zu finden oder zu haben iſt, dam 
bey ihm; als der an der aufrichtigen Einfalt 
ein weit gröfferes Belieben traget , dann in 
den ausbündigfien Zierat ⸗ Neden; und die 
Aufrichtigfeit eines einigen Seuffhers 
mehr-anfihet , ſchaͤtzet, und genehm haltet, 
als eine Wohlredenheit. Die anderte iſt: 
daß es vonnöthen feye, ſofern wir um ein fo 
andere Gnad anhalten wollen, ihme unjere 
Nothdurfft nicht mit Weitläuffigfeiten vor 


utragen und einzuredẽ; dañ er. hat ein ur 


e8 und durchteingendes Aug, und fihet beſ⸗ 
fer als mir felbften, mas uns hier auf Er⸗ 
den ermangle ; Dannenhero, da er ung er⸗ 
mahnet hat, wir follen ung im &ebett mit 
vilein Wort / Gepräng und Weitlduffigkeis 
ten nicht abmuͤden, hat ergleich Darauf hin- 
jugefegt : Dann euer Darter weift wobl, 
was euch vonnoͤthen iſt, ebe dann ihr 
ibn bittet, ibid. v. 8. er ſihet alle eure 
Nothduͤrfftigkeiten ſchon vorhinein, ehe ihre 
Ihm vortraget: und obroohlen ihre vortragen 
müffet , ift es nicht deſſentwegen, als follet 
Ihe ihn dißfalls berichten; fondern damit ihr 
euch felbft deren erinneret , und wie muͤheſee⸗ 
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lig ihr [eb erkennen, einfolglich auch erwe ⸗ 
gen ſollet, wie nothwendig und rt 
euch feine Hülff und Benftand feye ‚Era 
welchen ihe euren Glauben, und euer Vers 
trauen auf GOtt zu erneuren , und zu be 
lebhafften habet. Die dritte ift : daß, wei⸗ 
len wir im Gebett wenig reden , gleichwohl 
aber lang und unabläßlich betten füllen , die 
Zeit nicht. mit Dem Gebett allein , fondern 
auch mit Abbittung deren ——— wir 
alle Augenblick vonnoͤthen haben) zugefuͤgten 
—— und in Erkanntnuß, daß er 
ein Urheber alles Guten ſeye, wie nicht we⸗ 
niger mit, und in der Bekanntnuß, unſeres 
an allem Guten Mangel leydenden Weeſens, 
zuzubringen ſeye; und weilen nach Lehr deß 
Heil. Thomas an obenberuͤhrter Stell das 
Gebett in dreyen Stucken oder Theilen be⸗ 
ſtehet; nemlich: in der Erhebung deß Ge⸗ 
mn zu GOtt, in dem Begehren, und in 
ber Obiecrauon oder teingendlichen Bitt ; 
fo muß fich anfänglich vor dem Begehren 
oder Anbeingen , allermaffen man twenig re⸗ 
den und vil betten muß, der Geift oder Das 
Gemuͤth verſammlen, und von Dijen nideren 
Dingen in die Höhe zu GOtt erſchwingen, 
und nach Fursgeftelltem Vortrag oder Be⸗ 
gehren ein lange und einteingliche Bitt ges 
ſchehen; man muß dife oder ar Gnaden 
nicht in anſehen eigener Verdlenſten, ſon⸗ 
dern in Krafft der goͤttlichen Barmhertzig⸗ 
keit, durch die Fuͤrbitt deren Heiligen, 
durch das vereinigte vilfaͤltige Gebett der 
Kirchen, einer geliebten Geſponß, und vor 
allem durch die unendliche Verdienſt deß 
goͤttlichen Sohns, durch den — , 
durch Die Wunden und den bittern Tod JE⸗ 
fu deß Erloͤſers erbitten. Auf diſe ef 
muß man Die Gebett / Stund anwenden ; 
und alfo pfleget die erleuchte Kirch in ihren 
über die maſſen ſchoͤn und heilig gemachten 
Gebettern zu berten , in welchen fie nach ein 
b anderm vorhergehenden Titul zu GOtt, 
rafft welchen unfere eye zu ihm ers 
. werden , ihr Gebett abftattet ‚ felbes 
etztlich mit jener allzarteften und mächtige 
ften eintringenden Bitt fchlieffet, und ſpricht: 
Durch IEſum Chriftum deinen Sobn 
unfern Errn ꝛc. Dan alfo hat fie 
Ehriftus felbften zu betten gelehret,da er fur 
vor feinem Tod zu denen Apoftlen in dem 
legten Abendmahl gefprochen hat: Wahr⸗ 
lich) fag ich euch, fo ihr den Datrer et⸗ 
was bitten werdet in meinem Tabmen, 
fo wird ers euch geben, Joan. 16. v. 
23+ 


Vierdter Abſatz. 


mit meinem GOtt fo oft, wo, und 
wann ich will , reden kan, und er 
Ru P. Zuconi 8. J, Lehr⸗Geſpr· uͤber dickvang. 


Sn ich nun in dem Reich Chriſti 


mich zum offtmahligen Bitten mit einem 
Befehlanhaltet: wann ich mich in diſer Ans 
frac nicht im geringften abmüden Das, 
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mit. Aus sung auserlefenen Worten, mit 
—— ortrag und Erlaͤuterung 
meiner Angelegenheiten und Nothduͤrfften, 
fondern ihme, je einfältiger ich rede, deſto 
mehr gefalle , auch niemahl mit ihm reden 
fan, daß ich nicht ein häuffigen Gnadens 
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Regen uͤber mich empfange: ſuche meinethal⸗ 
ben ein anderer, ein — erwill; 
dann ic bin in dem Reich Chrifti mit Difem 
allein höchft vergnügt , und vollftändig zw 
friden geftellet. 


VEEREREREISREERÜHRREFRHNERNENENE 


Vier und zwantzigſtes 


Eehr⸗-Geſpraͤch. 
Von dem Vatter unſer. 


Sic ergo vos orabitis, Matth. 6. v.2. 
Deromegen follet ihr alfo betten, 


Innhalt. 


1. Bon dem heiligen Vatter unſer / fo uns Chriſtus der HErr 
geiehret hat. 2. Wie groffe Wunder/ und Echrreiche Bitten 
in felbem enthalten feyen. 3. Und was für Anmuchungen wir 
in Abbettung deſſelben in ung zu erwecken haben. | 


Vingang. 


Aezeit betten, iſt gewißlich Fein 
hartes oder ſchweres Ding; ja, 
wann je in diſem Jammerthal 
eine luſtig und freudige Bes 
ſchaͤfftigung anzutreffen, iſt es 

= dife einsige, Die Augen nemlich 

unabläßlich zu dem Urſprung feines Troſts 
erheben, und den Geift an den Urquell aller 

Güter unbeweglich anhefften. Alſo iſt es 





in vorgehender Abredung bewiſen worden‘; 
weilen aber auch zugleich in vorgehender 
Lection nicht ift angezeigt worden, was wir 
zu jenem Brunn zu ſagen, oder was für 
Güter wir von felber Urquell zu erbitten 
haben, werden wir ein folches in gegenwaͤr⸗ 
tigem Lehr» Gefpräch erörtern. Laſſet ung 
anfangen. 


Sefter Abſatz. 


Bir wiſ⸗ gesiemet fich, und ift eine Noth⸗ 

fen von wendigkeit allezeit zu betten, aller 
Pd 8 maſſen wir in ſteter Gefahr feynd , 
as fofeen wir nicht jemand haben, der ung tes 


wie bitten Biere , und eine ſtarcke Hand reiche, 
foßen. ldiewelln wir aber fo unverftändig und 
unwiſſend ſeynd, Daß wir nicht einmahl uns 
fere wahrhaftteßsefahre, weder was für einer 
Huͤlff und Gunſt wir vonnöthen haben , zu 
erkennen, mithin auch felbe in unferm Ges 
bett nicht iu begehen wiffen ; anderfeits aber 
in unſerm Bitten und Begehren meiftentheils 
entweder lauter ſchaͤdliche, oder wenigſt 


ehr Flat, nichts fehägige und gemeine 
ing begehren , welche der Hochheit unferes 
Standes, und noch mehr der allechöchften 
Majeftdt GOttes unanftändig fennd ; fo 
bat Ehriftus JEſus, geftalten er in feinem 
eich ein erviges und feyrliches Gebett ein, 
ftellete , welches würdig wäre, ſowohl von 
uns abgefpröchen, als von feinem him̃liſchen 
Vatter erhört zu werden , Dort auf dem 
Bergder gefamten Menge feiner Nachfol⸗ 
ger jenes Gebet gelehret und vorgegeben , 
welches Oratio Dominica , Das iſt, Das 
herrliche und Königliche Gebett — 
wird, 


Dero we⸗ 

gen hatuus 

Ehriſlus 
gelehret 
bertem 


von dem Vatter unſer. 


wird, indeme es von Chriſto dem HErrn 
ſelbſten iſt ge worden , als welcher , 
ilen er vil zu geben und zu verlephen vers 
bundenift, unsmohl zu bitten und zu bet» 
tenhat lehren wollen. Es wird diſes Gebett in 
unferer Mutter » Sprach das Vatter un: 
fer, von der Kirchen aber auch das tägliche 

Aal Gebett betitlet ; dann, fofern Das. alle; 
ahnen zeit zu betten , ein befonderes und beftimmteg 
def Bat» Gebottift, fo glaube ich, daß ein folches al; 
ter auſers le Glaubige gewißlich zu diſem Gebett in fo 
weit anhalte, daß fie, vermoͤg diſer Anhalt⸗ 

oder Gebiethung ſchuldig ſeyen, wenigiſt 
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einmahl den Tag hindurch ſelbes zu betten 3 
allermaſſen eben diſes die h zu f 
ſcheinet, warum es unfere Mutter Die Kir⸗ 
—* ein taͤgliches ett benamſet habe. 
ilen endlichen all dasjenige, was uns das 
Evangelium zu wollen oder zu verlangen ans 
toeifet , in diſem Gebett enthalten, und alle 
ex Affeeten oder. Anmuthungen , fo von 
em Evangelio entfprieffen, in ſelbem auss 
geübet werden, wird es von dem Heil. Eh⸗ 
ir = — — ge ein 
ur geiff o t deß gantzen 
Evangelü benamſet. 


Zweyter Abſatz. 


a ben Eſus Chriſtus derohalben hat aufder 
— Ebne deß allezeit denckwuͤrdigen 
Buca in- Bergs zu feiner gangen erſten Chris 
fadanpei.ftenheit aljo geredet: wann ihr betten wolle?, 


o ſollet ihr alfo jagen: Vatter unfer,, der 

du bift in Simmeln. Zu einem foglückjees 

figen Eingang und Vorſpihl dei Gebetts 
ersittern die Lippen, und verliehret fich faft 

Eingang Der gange Sinn. Go muß ich dann, als 
Dep Batter ein elendcs Gefchöpff * dem — 
wald. ſagen, und ihne einen Vatter, und da ic) Dis 
8 Gebett ausſpreche, mich einen Bruder 

Eſu Ehrifti feines ewigen Sohns nennen? 

rein HErr! verändere diſen Eingang deß 

Gebetts, dann es ee und reimet fich 
keineswegs auf unfere XBenigfeit : allein 

wir wollen Die uth auf eine andere Ge 

‚legen 

Shri 


ben 5 auf eine gewiſſe heilige Weiß 


len er fogar feinen natürlich » eingebohrnen 
ervigen Sohn für rn Tod übergeben 
bat; und der ewige Sohn GOttes mill , 
* wir ihn alſo nennen, nachdeme er, ver⸗ 
mög ſeiner Menſchwerd⸗ oder Einfleiſchung 
uw "Bruder zu werden , fich gewuͤrdiget 
bat. _ Sage fodann ein jeglicher mit herglis 
her Zuverficht zu GOit: Datter unfer ! 
es muß aber anben auch ein jeglicher jene 
Affect und —— bey io ausüben, 
welche Ehriftus Durch difen bloffen Nahmen 
in ung zu erwecken abgesiblethat. 


Er hat ung ae den Datter gu Bitten; ' 


aber , DO was fehöne Untermeifungen hat er 
ung in diſem Gebett hinterlaffen ! Erftlich 
iſt GOtt unfer Batter im Himmel ; deſſent⸗ 
wegen, O ihr Chriſten! meine Brüder, ift 

3.2. ZucouiS. J. dehr⸗Geſpr. bber diefEvang. 


die Erden nichtunfer Batterland. Unſer 
allerhoͤchſter Vatter ift krafft feiner unerm 
—— — — ſeiner Weißheit, 
Unacht auch auf Erden, und aller Or⸗ 
then : auf der Erden aber endecket er fein 
Angeficht nicht: aufder Erden haltet erfich, 
aljo zu reden, incognito , unbekannt, und 
unfichtbarlich auf; feine Burg und Reſidentz 
be er nur im Himmel ; "nur im Himmel lafe 
et erfich fehen, und von den feeligen Him⸗ 
mels⸗ Burgern genieffen ; und weilen nur 
alldort, two der Vatter feinen Thron, und 
Wohn sSis hat, die Königliche Kinder 
ihe Datterfand haben, fo folle unfer Hertz, 
foofftreir fagen: Datter unfer , der dubift 
im Simmel : feuffsen und beiwennen, Daß - 
wir uns hier auf Erdenim Elend , und in eis 
ner Pilger + oder Wanderſchafft befinden : 


diß iſt ſodann die erſte Anmuthung, welche 


riſtus, vermoͤg diſes Gebetts in uns zu 


errwecken gedencket hat. Andertens, iſt GOtt 


unſer Vatter nicht allein im Himmel, fons 
eg erg cn u hoͤchſt über 
ben Himmel, alſo, Daß alle Dias unter 
nen Fuͤſſen fennd ; derohalben has 
wir ung hierinnfalls höchfteng zu ers 
freuen, aber auch dufferift zu demuͤthigen; 
fintemahlen wir zu einem Vatter einen fol 
en en, welcher uns mit der 
hheit feines Throns, und mit der Groͤſ⸗ 

fe es Majeſtaͤt, zwar als ein Vatter far 


troͤſten, aber auch zugleich als ein ſo groſſer 
H einen Schröden einiagen ‚und diß aſt 


die anderte Anmuthung deß Vatter unfers. 
Drittens: iſt GOtt nicht nur mein, fondern 
auch euer Vatter, und Ein der gebenedente 
—— haben wollen, daß wir, ein 
jeglicher inſonderheit ſagen ſolten, mein Vat⸗ 
ter! ſondern er hat verordnet, daß wir alle 
fagen ſolten: Vatter unſer! derohalben, O 
meine Chriſten! muͤſſen wir uns alle ein⸗ 
ander lieben, und ein gegenſeitige genaue 
Liebs⸗Neigung haben; und da mir ſagen: 
Vatter unfer ſollen wir ung erinneren, 
daß wir you ich, Reiche und Arme, Edle 
s-WBba- und 
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und Gemeine, geoffe und Kleine unter ein 
ander verbrüdert feynd ‚ allermaffen wir 
fammentlich einennemlichen Vatter im Him⸗ 
mel haben ; und diß iſt der dritte Affect Difes 
Gebetts.. Vierdtens: GOtt iſt unfer Dat 
ter ſo müffen wir, fo.offt wir das Datter 
unfe fprechen „ alle —— ‚allen 

iderwillen,, alle Bitterfeit dep Gemuͤths 
ablegen , welche wider ihne, und feine ge 
rechteſte Verordnungẽ unfer rebelliſche Sinn 
anſpinnet. Das Hertz mußmitden Mund 
übereinsftimmen , und da die Zung zu GOtt 
faget: Vatter! muß das Herk nicht gedens 
cken: du bift mein Feind, fofern wir nicht 
auch im Gebett mehr als Feind dann Kinder 
wollen angefehen und tractiet. werden; und 
diß iſt die vierdte Anmurhung deß täglichen 
Sünfftens endlichen: SOTT, 


len dasjenige au erlangen 
Def a 


nnet werden , und , 1. J0 
3; v. 2. wird er ung villeicht verfügen und 
abfchlagen, was wir auf feine Berordnung 
von ihme erbitten und be ? 
hafitig bier Eingang, dife Vorred 


ner Lauig⸗ 


its verdienet in alloeg, ——— 
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Spra 
Lob, Preyß, und Benedeyung deß aller⸗ 
oͤchſten GOtt und HErrn einhellig zuſam̃ 
nfollen. Was ift aber diß für eine 
ditt, Die Tuer anderer Sachen Ber 
dürfftige hier ablegen? und was befihlet 
ung krafft Difer der gebenedeyte Heyland zu 
EEE: ein wir wollen weiter fortichreis 
en. | 


Die anderte Bitt lautet alfo: Vatter un⸗ Dweyte 


fer, der du bift im Simmel : zukomme 
dein Reib.  Difes wäre in Wahrheit 
nicht was weniges, Daß ein armer Bettler, 
wenigftens einmahl im Tag , nicht 
on —— rſte 
ein Reich zu begehren hätte, 
ein Ki bitten wie ? vi 


eil. Lehrer in 
ich der gangen gefafıten Na⸗ 









J. 


But. 


von dem’ Vatter unfer. .. _ 


le jene in — 


Bi ) —— von denen Gottsgelehrten 
= duechfuchet, = 

etten werde. Die Heil. 
Ss 
werd die anderte Anfun i 
a Er 
t zu richten, und alle rebellis 

unterthäni wel 
ht untenverfen wolkı  Durd, Die 


Fein Shgemourff eines Gebette ‚ oder einer 
llern emfig 
eines unter denen drey übrigen 
difer 
ng , es 
Ihe Cünder endfichen ihme Durch die m. 
: Difer —— zufolg 


Verdie 
—*2 
uffige en verley⸗ 
Si gm = feeyroillig feinem Ges 
unterwerfien , und nimmermehr 
ungee dem Koch dei Teuffels und der Suͤnd 
—* iſe iſt Fe ohne die beffere: 


a * Be bag fan if Sr, Cam 
n onften mit 
nicht allerdings rn Fönten ; und) 


damit wie nicht fagen muͤſſen, als hätte ung wirs in 


der Welt + Erlöfer, — noch ſein erſte 


kommen ſowohl jene, als die letztere 
— und Lehrer in diſem uͤbereins, daß 

diſer Bitt fi lich nur was 

GHttes Mac * aber unſern Nutzen an⸗ 


betrifft, 
dritte Bitt. —— * letztlichen begehren wir in 
der dritten Bitt, daß GOtt dem allerhoͤch⸗ 
jene Glory zufomme, welche allen Herr 
die wertheſte und liebſte iſt, nem⸗ 
daß fein Will, welcher alles regieret / 
——— dann ein Welt e 
von einer unermeſſentli 
Br unendlichen Güte , und unfehlbaren 
echtigkeit reguliret ift; ;. und endlichen 
nicht allein jener ABill , welcher da von den 
len voluntas beneplaeiti & abfolu* 
ta, Der Will def Gefallens und der ledigliche 
genannt wird, als welchem , weilen GOtt 
ein Dingalfo gefallet, und ers —* weiterm 
alſo haben wili, ‚alle Geſchoͤpff nothwendig 


Weiß⸗ 


— und Gl * * 
kam ans — 
er 


Glor am und nad) 


then hat von ung gebe —— | 
‚damit ers behaupte und- befhrdere ? Sn 


Arch u fun; > r 
fuͤr — — und man 
I werden , gene ae 


drey "Bitten nach einander wider⸗ 
llen ſolten, und difes mit fo. ausbündiger 
heit und Liebe ‚ daß er ung, damit wir 
de wi unferm Nusen und Gut ges 
tma vor Die —* und Glory 
Vatters zu begehren gelchret hat : wir 
begehren fodann drey Stuck, mwelche fürs 
nemlich auf Die Glory GOttes absihlen ; als 
fein was vermeinet ihr, was für Öüter wir 
durch dife nemliche tt auch für ung 8 
ga ? dann da wir bitten, 
ahm GDttes gcheiliget werde, un 
mir jugleich , daß alle Menfchen follen ſo 
een werden, Daß Feiner ſeye, der nicht den 
igiften Nahmen GHttes förchte prenfe, 
anbette. Wann wir bitten, Daß das 
Bin GoOttes zukomme, bitten wir, Daß die 
Gnad und Glory GOttes ankomme, diſe 
unſere widerſpenig⸗ und rebelliſche Natur 
dem heiligen reich GOttes unterwuͤrffig zu 
machen : und da mir letztlichen bitten, daß 
der göttliche Willen bier auf Erden mit fols 
cher Vollkommenheit folle erfüllee und voll⸗ 
zogen werden , wie im Himmel, begehren 
Bb 3 wir 
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wir wahrhafftigeine Sach, andero GOtt 
fehr vil gelegenift; aber O uns Gluͤck ſeeligen, 
öwir erlangen, Daß alles, was da unfern 


intemahlen,, Damit 
wir widerum zju unfere® ne erſten 
rn⸗ vol⸗ 


fand, 


dem Himmelniemahl in ein mehrere Com 
an als vermög jener Sttlichen 


teeten Bitten, nur alfo zu reden ſchreg⸗ 
weiß, was unsangeher ‚bitten , fo zihlen » 
die noch übrige vier ſchnurgrad auf unſern 
Nusenab, alfo , daß die erſte aus Denen 
— * geordnet iſt zu begehren, was uns 
hilffet; Die andere drey aber eingerichtet fennd, 
all dasjenige ‚was ung ſchadet, abzuwenden. 
Wie dife vier Bitten lauten , weit vorhin 
on ein jeglicher aus ung ; weilen es aber 
et dei Evangelii , welches ich auslege, 
amd Wort der Weißheit ſeynd, welche auch 
alsdann —— De r ung > 
weynen und anzuflchen lehret, mollen 
ung nicht ſchwer —* fe ‚ folche biß auf. 
die Feste ein wenig ju widerhollen. Die ers 
alben feuffset alfo: Gib uns heut 
. Mlerhöchtter HErr 


nigliche Kinder, 
nd nichts deſt 
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und Gute müffe verhuftig und beraubet wer 
den : und ale dife Bitt eine für die 
Arme ift, ftehet fie Doch auch denen Kindern 
und Reichs⸗Erben jehr wohl an. ; 

Es deutet ung aber in der Sprach und 
nachdrücklichen Redens⸗ Arth der heiligen 
Schrifft diſes Wörtlein Panem das zun 


‚nicht nur was man iffet, an, fondern au 


was man trincket, und womit man fich kley⸗ 
det; daß alfonicht felten unter denen Wor⸗ 
ten manducare panem, auch die Mahlzeis 
ten verftanden werden. Dannenhero bitten 
wir krafft difes eingigen Wörtleins Brod, 
um alles, was uns zu Erhaltung deß Lebens 
nach eines jeglichen Stands Gebuͤhr noth⸗ 
wendig iſt. Wir begehren aber nicht nur 
diſes allein ; dann Chriſtus, der diſes Ge⸗ 
bett gemacht, hat mit einem eintzigen Wort 
hundertfaͤltige Ding zu reden und anzudeu⸗ 
ten gewuſt. Wir begehren und bitten ſo⸗ 
dann erftlich um alles dasjenige , was zu Er⸗ 
haltung deß leiblichen Lebens erforberet 
wird ‚, welches einen groſſen Hauffen un⸗ 
sahlbarer natürlichen Gnaden mit fich brins, 
get. Andertens aber bitten wir auch umall 
dasjenige , was ung zu Erhaltung deß geiſt⸗ 
lichen Lebens der Seelen nothwendig ift ; wei⸗ 
fen nun zu Erhalt: und Beförderung 
geiflichen Seelen » Lebens, als ein tägliches 
vod nothwendig ift das dufferliche Wort 
Gottes, dag ift, Die Predigen; die Dire- 
&ion und Anführung der geiftlichen Vätter; 
die Lefung heiliger Bücher und H. Schriffe 
ten; weilen uns nothwendig ift das innerli⸗ 
che Wort GOttes, beftehend in denen Er⸗ 
feuchtungen dei Verſtands, Anleitungen, 
deß Willens, Bewegungen dei Heil. Gei⸗ 
‚und in denen gedeplichen Huͤlffs⸗ Mitts 
nad ; meilen uns nothwendig ift 
der Gebrauch deren heiligen Sacramenten , 
und beforderift deß Engel⸗ Brods, welches, 
gleichwie das Manna Denen Kindern Iſrael 
in der Wuͤſten, alfo auch denen Kindern der 


bon dem Water unfer. 


ame GOtt zu fehlichten und zu entledigen. 


Änffte 
—** 


r alltaͤglich beduͤrfftig iſt, der widerholle 


auch alltäglich feine Bier : wer alfftündlich 


etwas empfangen will, muß era de 
rum bittlich aubakten, u, muͤſſet ihr euch Feine 
andere Maaß zu bitten und zu betten vor⸗ 
wre als ebendie Maaß der Beduͤrfftig⸗ 
eit, und deß Derlangens. Alſo redet Chris 
fius, und ich verfiche nunmehro ‚ wie wohl 
es. derjenige getroffen habe ‚der da gefagt 
hat, das Heil. Batter unfer fene ein Com- 
—— oder ſummariſcher Innhalt und 
egriff deß gantzen Evangeln; dann ich 
finde, Daß es zwar ein muͤndliches Gebett, 
welches alltäglich abzujprechen iſt, anbey 
aber ein folches Gebett ſeye, in welchen fo 
vil zu betrachten ift , Daß man in felbem all 
täglich nicht ein, fondern mehrere Stund 
lang die fhönfte und ausgefuchtefte Geheim⸗ 
nuſſen deß Evangelii zubetrachten findet. 
n der andern Bitt begehren wir , 
GOTT folle uns unfere Sünden verzey⸗ 
hen : Dergib uns unfere Schuld. Daß 
die Kinder Schuldner dei Vatters a ; 
ein uneigenehumliche Nedens> Art) , und 
cheinet in der Welt nicht gebräuchlich zu 
jun. Allein im Evangelio ift nichts von 
der alten Welt zu finden ; dann das Evan⸗ 
gelium ift gemacht die Welt im Geiſt, in des 
nen Sitten, im Leben, und auch im Reden 
ju erneuren. Wir jeynd Kinder , es iſt 
wahr; wir willen aber in uns felbjienwohl, 
was für Kinder GOttes mir ſeyen: GOtt 
iſtein Darter : ja, aber ein her Vatter 
der zugleich auch unſer Richter iſt. Es iſt 
ein groſſer Troſt, P man zu einem Mich 
terjagen Fan , du bift mein Datter: esi 
aber ein nicht minder grofler Schroͤcken, ſo 
man zu einem Datter fagen muß : du bift 
mein Richter. Billich -derohalben hat ein 
jeglicher , wann er zu diſer Bitt Fommer, zu 
meinen und zu jeuffsen ; und ehevor er felbe 
ausſprichet, Damit ers mit einer mehreren 
Empfindlichfeit.und Leydweeſen vorbringe, 
fi zu erinnern, wie offt, und wie lang er 
den himmlifchen Vatter beleydiget hab ; ein: 
folglich wie groß und vilfältiger Genug: 
thuungener fein Schuldner feye; Deffentwes 
en muß er * Puncten nicht leichter dings 
bergehen, ſintemahlen Chriſtus JEſus 
eben diſe Anmuthung deß Leydweeſens, der 
Veu, und Zerknirſchung, vermoͤg diſer 
Bitt in ung hat erwecken, über das iehren 
wollen, daß, ob fehon andere Ubel difer 
Welt, wann fie einmahl verſtrichen, eine 
Matery der Freud und deß Triumphs ſeynd, 
das eintzige Übel unſerer begangenen Schul⸗ 
den und Miſſethaten aber ein allezeit bes 
weynens⸗ mürdiges Ubel feye : und alldies 
teilen der Welt: Heyland ein Lehrmeifter, 
hr harter, aber großmüthig « und edlen 
mutbungen ware, hat er eben allda, wo 
er ung gelehret hat, alltäglich um Vergeb⸗ 


oder Wachlaffung alle GOtt zug 


199 


gen 
Beleydigen zu bitten , gewollet , daß auch 
wir unfern Weber + Menfchen alle von ihm 
empfangene Beleydigungen Groß: und Hel⸗ 
denmürhigver I und nachlaflen folten : 
aljo zroar, daß er diſe unferfeitige Nachlaß⸗ 
und Daran ein Bedingnuß geſetzet 
hat, ohnedero Erfüllung wir die Nachlaß⸗ 
und Vergebung , um welche wir da bitten, 
nit erlangen kͤnnen; derohalben fagen wir: 
Dergib ums unfere Schuld , als auch 
wir vergeben unfern Schuldigern. 

leydet hier feine Proteftation oder Wider⸗ 
red einer Dame, oder eines Cavaliers Plotz, 
wann fiemitder Reputation wollen hervor, 
rucken. GOtt der him̃liſche Vatter, welcher 
hoffentlich nicht um ein weniges mehrer iſt 
als ein Eavallier, obwohlen er fo offt und 
* von ung beleydiget wird iſt doch will⸗ 
aͤhrig und bereit die Schuld ſamt der Straff 
nachzulaſſen, und all unſere Schulden in 


Vergeſſenheit zu ſtellen; er will aber anbey, 


daß auch wir unſeren Beleydigern verzey⸗ 
hen, und mit diſer Bedingnuß bitten wir 
um Dergeb + oder Nachlaſſung unſerer 
Schuld; derohalben liget die Erlangung 
der Dergeb und Verzeyhung an ung; vers 
zeyhen wir , fo verzeyhet er auch; verzeyhen 
wir nicht , und begehren Rach, ſo verzeyhet 
a nicht , fonvdern begehret Rach. Aber 
O wehe uns Armfeeligen! wann fih GOtt 
am uns raͤchen, und alle Schuld von ung 
wird abforvern. 


Don dem begangenen Ubel der Schuld Sehe 


oder Suͤnd kommen wir in derdritten Bitt 
bey dem barmhersigiften GOtt flehentlich 
uhalten, Damit er ung von dem gegens 
waͤrtigen Ubel der Derfuchung und ver 
Gefahr ihn auf einneues zu beleydigen erloͤ⸗ 
fen wolle, da wir fagen: und führe uns 
nicht in Derfuchung. Alle andere Bitten 
ſeynd verrwunderungs + würdig , aber diſe 
iftauch zugleich fehr hart zu verftehen ; fins 
temahlen ein allzugewiſſe Sad iſt, daß 
GoOtt unfer Berfucher nicht er ; und deme 
dod) ungeacht fagen wir zu ihm , als warn 
er ung verfuchte, fübre uns nicht in Der» 
fuchung. So iſt ebner maſſen auch gewiß, 
daß wir ohne Verſuchung nicht koͤnnen ge⸗ 
croͤnt werden, gleichwie ein Soldat, o hne 
daß er mit dem Feind eins waget, weder 
— noch Triumph hoffen kan; und 3 
wohl bitten wir hier, als gleichſam zaghaff⸗ 
te und fchlechte Soldalten , Damit wir zu kei⸗ 
ner Schlacht ‚ zu feinem Streit angeführet 
werden. ' 
Allein , meilen Chriftus JEſus gar 
wohl gewuft * ‚ toie geneigt wir zu mans 
dem Streit ſeynd, und was geoffes Ders 
nügen unfer verderbter ſuͤndhaffte Appetit 
fühle ‚ in felbem zu weichen , und übermuns 
den zu werden, miller, um ung iu nach» 
druͤcklichen Ubung eines Acts deß A — 
e 
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folfen, damit wir auch nicht einmahl in eine 
Gelegenheit zufündigen gerathen; womit er 
ung zugleich zwey Din ” lehren bes 
gunnet : erftlich, daß Die Verſuchungen uns 
terfchiedlich ſeynd ; dann einige Deren fuchen 
und wollen wir felbft ‚ einige ſuchen und wols 
fen ung, einige gereichen ung zu einem Ders 
dienſt, andere zur Suͤnd und zum Unters 
gang , und alles, wann ich „ht ivre, mit 
Fusgern zu fagen: einige —* nur aͤuſſerliche 
und vie die Hund, welche von auſſen Die 
Senfter def Hauß anbellen : andere herents 
gegen innerliche, welche in Das Hauß ein⸗ 
tringen, und Die Zaͤhn an das Hertz ſetzen. 
Weilen nun, ſofern ung GOtt nicht bey⸗ 
ftehet,, und mit der Krafft feiner nad nicht 
ftärcker, die Verſuchungen nicht mehr aͤuſ⸗ 
erlich und ohne Gefahr begegnende, ſondern 
—— gzugelaſſene, und wohlaufgenom⸗ 
mene, einfolglich ein unwiderbringlicher 
Untergang der Seelen ſeynd, ſo hat uns 
deifentwegen Chriſtus gelehret Den Datter 
Min auf daß er ung nicht in Ders 
uchung führe , das ift , nicht zulaſſe, Daß 
die Verfuchungen und die Hund innerlich 
eintringen ‚ uns einen Biß zu verjegen, und 
zu fehaden, nt mit folcher Krafft zu be⸗ 
waffaen, daß alle Verſuchungen, ohne die 
yoir in diſem deben nicht ſeyn koͤnnen ‚nur aͤuſ⸗ 
er; und alfo befehaffen feyen ‚ daß fie zwar 
wohl einige Funcken von fich werfen , 
nicht aber brennen ‚ oder entzuͤnden koͤn⸗ 
nen. Andertens hat ung ber himmlische 
Lehrmeiſter in / und durch diſe Bitt wollen zu 
derſtehen geben, Daß ohne Verhaͤngnuß und 
Zulaffung feines himmlifchen Vatters all 
unfere Zeind nichts wider uns vermögen , 
und daß wir fodann zur Bezeugung, was ges 

alten wir mit ihnen nicht Die mindeſte Ger 
meinfchafft, oder Verbuͤndnuß zu haben vers 
langen, ihn bitten follen , felben niemahl den 
Gewalt zugeben, daß fie uns aufdie Nähe 
kommen ‚und fofern es je fein göttlicher Will 
ft, daß noir mit ihnen Ds gemein wer⸗ 
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der Suͤnd zu veranlaffen , daß wir bitten, 


den follen, er, der alles weiſt, und alles vers 
mag, gnddiglich machen wolle, Daß ung Dis - 
fer Streit nicht zu einer Gefahr und zum 
Untergang , jondern jur Glory und zum 
Merdienftgereiche. In Wahrheit, wañ es in 
diſem Gebett vil zu birten u. zu ſeufftzen abgi⸗ 
bet,findet ſich eben 14 vil zu erg mang 
owohl fehr nuglic) als Luft voll fprechen 


an. 
Die legte Bitt endlich iſt, Daß und Der Sipende 
mifdreichefte himmlifche Vatter von dem zus Witt. 


Fünfftigen Übel erlöjen Pi: und weilen wir 
aus angebohrner Unmiffenheit das Ubel von 
dem Guten nicht wohl zu unterfcheiden wiſ⸗ 
fen, und mithin gar offt was gut iſt, für 
übel, und Das Uble für gut anſehen, deſſent⸗ 
wegen hat unfer gütigiter Heyland, weilen 
er will, daß wir in dijer legten Bitt unfer 
dunckles Weeſen erkennen , und zugleich eis 
nen Act einer reinen und vollkommenen Re- 
fignation oder Ergebung in den göttlichen 
illen erwecken , und GOtt das Urtheil 
aan follen, was uns nuß oder ſchad 
ft, unendlich weiß verordnet , Daß wir we⸗ 
der eins noch Das andere Übel infonderheit 
nenneten , fondern überhaupts ſageten: ewi⸗ 
er Batter ! der Du Durch Deine unendliche 
ißheit gar wohl weift, was ung gedeplich 
oder ſchaͤdlich ine ‚ wir bitten Dich Durch dei⸗ 
ne värterliche Lieb , Du molleft ung Deine Kin⸗ 
der von allem dem, was ein wahres Übel ift, 
barmherig befreyen : erlöfe ung von dem 
Ubel, Amen. 

Gluͤckſeelig derjenige, der mittels deß 
Glaubens ‚und der Liebe I. fagenweift, und 
fage fan: Darter unfer. Mich anlanget, koͤn⸗ 
teich mich mit diſe Worte im Mund niemahle 
für unglückfeelig Halten; und fofern mich mag 
imerley Truͤbſalen, und Mühefeeligkeiten 
überfallen folten, wann ich nur mit Wahrheit 
zu GOtt fagen fan : Hilf mie D Darter t 

werd ich Dafür halten und glauben, ich 
ftehe ſchon vr a der Porten 
deß Dimmels 


r 





Fünff⸗ 


Kol 


Fuͤnff und zwantzigſtes 


ehr -i 
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ſprach. 


Von unterſchiedlichen falſchen Glaubens / Lehrern. 
Et aperiens os ſuum, docchat cos; Matth. c. uni 
Und er thaͤte feinen Mund aufı und lehrte ſie. 


Innhalt 


Von der Lehr —— alle Babhloniſthe Weiſe, und Lehr- Meiſter, 


abſonderlich aber 
Politicos. 


ider Die Epicuret, und Staats⸗ Männer, oder 


Eingang, 


Ann das gottloſe verſtock⸗ 
te Babylon ſich mit dem 
Suͤndigen allein befrie⸗ 
digte, ſo wurde Die 
en nn * an 
zarte Braut iſti, 
Bau ern Sünden zwar bitterlich beweinen 
die und aus Mitleyden für fie zu GOtt ſeuf⸗ 
ide zen; im übrigen aber für Den ruhefamer 
Sauber Imbfreiß ihrer glückfeeligften 
kein ferners Übel einer Beunruhlgung zu 
beförchten haben. Dieweilen abet Diefe 
Bofhafftige , da fie freywillig fallen will; 
nit fan ausftehen und anfehen , daß fich 
jemand in den Glauben und der Beob⸗ 


achtung ftandhafft und veft halte, und mit. 


ihrem peftilenzifchen Athen die boshaff, 
tigfte Lehren, Irrthuͤmer ‚und Blendeteyen 
ausfireuet, wodurch fie alle des geſunden 
Vernunffts pi berauben trachtet / deſſent⸗ 
u hat JEſus — dus jarteften 
Liebes: Eyfer gegen feiner Braut, de 
Theologie feiner unfäglichen Geheimnuſ⸗ 
fen, dem Moral oder der Sitten + Lehr 


feiner unvergleichlichenGefägen,und Götts i 


lichen Käthen , die Maximen, Grunds 


auren' 


Säge, und Evangeliſche Parablen mit 
allem demjenigen, was mis einem Wort 
eine Lehre der ie fat genennt 
werden ; um ihre Graͤntzen von dieſer 
nachſtellenden Zauberin zu bewahren / beys 
get, und mit dieſen ung nit allein als 
mit einem Schild jur Beſchitmung , ſon⸗ 
bern auch mit eıher Linken und Schwerdt 
—— wollen, womit wir die Zauber⸗ 
Wort, und alle Jrrthuͤmer des verfuͤhre⸗ 
riſchen Babylons zerſtreuen und vertilgen 
kunten; derowegen tollen wir anjetzo / da 
wie allbeteite Das übrige erftäret haben , 
zu dem legten Theil Dev Predigen Chrifti 
unfer Gemuͤth wenden. Dieſer Theil ift 
plic) der laͤngſte und hättefte Deren heil⸗ 
amen Predigen Chriſti; und kan ich mich 
einesweegs getroͤſten, dieſes uneheuer⸗ 
groſſe Meer der Weißheit gaͤntzlich aus⸗ 
— iffen ; will ſo Dann nach Art der 
chwachen nad) und nach mit öffterem 
Rubderen id) daͤhin wenden , wohin mich 


- das fanffte WBindlein des H SGeiftes a 


führet : und mache mit zu Ihm gerichtes 
— nn und Hergen meiner Mbredung 
e ng: ’ * 


Abylon/ das iſt, derjenige Theil 

der Welt, mo Die Suͤnd, und der 

Teuffel herrfchen , ift eine Stadt 
welche, wie fie vorgibt ‚, ale eine geſchwor⸗ 
ne Seindinallee Melancholey und Traus 
rigfeit, all ihre Täg in lauter Feſt⸗ und 
R P.Zuconi, 8]. Lebrsefpr.äber die Evang, 


Ba 


Greuden » Spielen zu verlehren fuchet ; 
toeilen aber ein gewiffes Liecht, fo von der 
öchften Sonne ‚herab flichet , fich ihren 
chlemmerifchen Sets Tägen widerſetzet, 
und allen ohne Ausnahm einige gemiffe 
Wahrheiten der en Welt , — 


Bon de 
nen Albers 
iſten ˖ 
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allen menſchlichen Eitel» und Luſibarkei⸗ 


ten ſehr förchrlich und bitter fürfommen, 


entdecket; mithin wird allda, wo bie 


Suͤnd den Thron befiget , immerzu einis . 


gen Lehren , die das unauslöfchliche 
Glaubens⸗Licht en pe ach⸗ 
gefonnen, und nachgegrüblet. Es fen 
derowegen verfchiedene in Wors 
fehein gekommen welche, teilen fie lauter 
Scläven ihrer Sinnlichkeiten, und eines 
tollüftigen Lebens waren , fo weit endli⸗ 
chen in ihrer Kuͤhnheit gefommen feynd, 
” 8 — ee ie 
ubel Babylons frey heraus fagten : dom- 
3 Deus: dife GOttheit, difer GOTT, 


* welcher ein allgemeiner Herr und Regent 


Von bes 
nen Abs 
göttern. 


Bon des 
nen Epis 


der Welt feyn folle,feye ein lautere Phan⸗ 
taſey und Aberwitz mancher zaghafft, und 
melancholifcher Köpffen; Es ift, fasen fie, 
feine andere Potenz . oder allgemeine Herts 
Khaft aufler der Natur, welche wir mit 
ugen fehen, und die alles herfür brin⸗ 
et, und regivet : und dife faubere Lehrer 
d Die befchreyete Acheiften oder Un⸗ 


g er. Andere giengen zwar einen 
anderen Weg; hatten aber mit Denen 
vorigen ein gleiches Ziel und Abſehen, 


und ſagten: die Natur allein feye nit 
erklecklich, alles, was ſich in der Welt ers 
eignet, zu bewercken und herfürzubringen; 
es amüfle dero nothwendiger Weiß 
ein höhere Macht , aber nit Die einzige 
allein fenn : dergleichen Machten , oder 
Götter feven nach Verſchiedenheit der 
Derter , und Beichaffenheit der Menfchen 
unterfchiedliche , einige Gluͤcks⸗ andere 
Ungluͤcks⸗Goͤtter: einige in dem Himmel 
und Lufft, andere auf Erden , einige in 
dem Waſſer, andere hingegen in dem 
Feuer; alfo, daß ein jeglicher Menſch, x 
da tebet. einen nach erlangen unter ſo 
vielen Göttern haben koͤnne, welcher ihn 
vor denen übrigen * beſchir⸗ 
men, und in allen [m bfaalen, Leis 
den und Anligen Hülff zu leiften vermag 
Dife, die auf folche Weiß reden, feynd Die 
Abgoͤtterer. Andere legtlichen, Die mit 
deme zu frieden waren, daß fie Das Joch 
einer fo ſchweren Religion von ihren 
Schulteren abfehüttleten , fagten mit a8 
befonnener Zierlichkeit, daß zwar ein eins 
zige Goͤttliche Natur feye, n aber, 
umb alle Borcht zu benehmen, bepgefeget, 
daß dife göttlihe Natur , nil indiga no- 
firi , nec ben€ pro meritis, nee tangitur 
ira: ins und mit fich felbften vergnüget, 
ihte eigene Welt habe , und nit zulafle, 
dag von diſer unfer unteren einige Kla⸗ 
gen oder Anflehungen zu ihr gelangen , 
Damit ihre Ruhe und Freud nit verftöret 
werde : Mithin weilen. von ihr weder 
was zu hoffen ; weder zu förchten ift, ale 


duͤnff und zwangiges Behr» Geſpraͤch 


les von dem Verhaͤngnuß und Schickſaal 
beherrfchet werde , welches wedet eine 
Vorſichtigkeit GOttes, weder eine Uns 
fterblichkent der Seelen, weder einen Lohn, 
weder eine Pein und Straff in einem ans 
deren Leben iemahls et, oder zuge⸗ 
laſſen hat; ſonderen mit deme ſich vew 
gnuͤget, daß ein ieglicher mit ſelbſi eige 
nen Kraͤfften wuͤrcke, ihme ſelbſten helffe, 
Freud⸗ und Wolluͤſten, fo viel er fan, und 
weiß, genüffe , und im übrigen nichts 
anderes fuche und erwarte. Diſe der⸗ 
gleichen / wie ein jeglicher feicht erfennet, 
ſeynd die faubere Epicurer, welche, obs 
roohlen fie in ihrer Fehr mit anderen gleis 
chen Schlags Babylonifchen Lehrern uns 
terfchieden ſeynd, in diſem doch mit fels 
ben übereing ftimmen, Daß man von eis 
nem andern Leben nichts zu förchten habe; 
was man fan und mag auf Erden genüfe 
fen, und einer Den anderen mit ben 
Worten des fürtrefflichen Zucrerii anftis 
fehen folle , der überaus ſchoͤn ſingte: Cur 
non pt plenus vitz sonviva recedis ? 
merad ! was verweilen wir Dann ? Des 
Tag vergehet, und kommt nit mehr zus 
ruck: warum derohalben eilen wir nit, fo 


es ſeyn kan, allmögliche, Fr 


Cams - 


— 


la 
—— zu — 


len wir nit ol Begierlichfeit in mögs 
lichiften Gelüften und Sinnlichfeiten, 
gleichwie bey einer Gafterey. erfüllen, das. 
mit wir wenigiſtens im Tod Das 
gnügen haben, alle 
den im Leben verfucht zu haben ? diſe, 


. 


Ders _ 
Wolluͤſte, und Breu 


welche alfo reden, feynd jene von dee - 


Egyptiſch- und Ehaldäifchen Grund⸗ 
Su;pen ausgebrütet: und erzeugte fpißs 
findige Köpff , fo da Die Heilige 64 
gaͤntzlich über ein Hauffen zu werffen ſich 
einbilden: wider diſe hat uns IEſus 
Chriſtus mit der Heiligen Schrifft ver⸗ 
fehen wollen, damit unfer alierheiligfteg 
Glaubens Licht Durch einen dergleichen 
auffteigend. und ſich annäherenden Bas 
byloniſchen Nebel⸗Dunſt niemahlen moͤ⸗ 
ge verduncklet werden: Wellen aber wis 
der Die —— und Atheiſten, ſo 
wohl oben bey denen Geheimnuſſen der 
Evangeliſchen Theology , als durch den 
sangen Verlauff des Alten und Neuen 
Teftaments fchon genug ift geredt wor⸗ 
den, will ich n um zugleich eines theils 
den Anfang zu Erklärung der Lehr Chris 
fi zu machen, wider die Epicurer, und 
alle ihre Articlen rüften, welche, weilen 
fie * angenehm, aber eben darum fuͤr 
unſer Schwachheit, die ohne dem wo 
fie immer kan, an den Woluͤſten und 


Freuden dieſes Lebens bicken bleibet, die 


gefaͤhrlichſte zu ſeyn ſcheinen. 
Zweyter 


Biber der 
Epicurer 
—8 de 
ciedli 
Lehren, . 
get 

hr 
Bielfältig. 


Von der 
Soitlichen 
Vorſe⸗ 
bung- 
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Zweyter Abſatz. 


üirs erſte derohalben, ſaget Der goͤtt⸗ 
liche Lehr, Meifter und Heyland, 

> daß die göttliche Natur in dem 
immel; nit fo dumm und eingefchläfferet 
eye, wie e8 ihnen Epicerus und Lucrerims 


einbilden: weder Die menfchliche Ding fo 


menig von GOTT geachtet werden, Daß 
er nit alles von feiner allerhöchften Ruhe 
rab anfehe, bervege, und vollmächtig bes 
errfche. Auf daß er ung aber diſer Wahr⸗ 
it halber, fonit ein wenig zur Veraͤnde⸗ 
zung unferer unterfchiedlichen Meynungen 
und Sitten beytraget, genung verficherte, 
fo hat Er nit in einem, oder anderen Ort 
allein, fondern fehr vielfältig etwas von 
dieſem wichtigen Punct gemeldet. Er hat 
davon zu feinen Apoftlen geredet, als er. 
Sie zum Predig-Ambt abordnete, und au 
den einzigen GOtt zu hellen: nichts aber 
von denen Meufchen zu förchten, mit fols 
genden Worten vermahnete: Kauffet 
man nic zween Spagen um emen 
Schilling? Match ı0. v.29. Gaget mit, 
ift etwas wohlfeilers zu kauffen, als ein 
patz, Deren man zween um ein geringe 
Kupffer⸗Muͤntz einhandlen fan? und 
gleichwol auch über die Spatzen thut der 
Himmel Sorg tragen; e8 wird auch kei⸗ 
ner von denfelbigen obne euern Vatter 
(d. i. ohne Zulaffung desjenigen, welcher 
hit allein vermög der Erfchaffung, fondern 
auch Krafft einer abfonderlichen Lieb, und 
Adoption oder an Kinds⸗ſtatt⸗ Aufneh⸗ 
inung euer Vatter ift) suf die Erden 
fallen. Nun dann , fo euer himmliſche 
Varter aud) für die Fleinefte Lufft⸗Voͤ⸗ 
gelein forget, um wieviel mehrere Sorg 
wird er wohl über euch , die ihr nit allein 
feine Sefchöpff, fondern auch feine Kin 
der ſeyd, tragen? vertrauet ſo dann, und 
wiffet , Daß alle Haar eueres ger 
gezebler feynd, v. 30. Wiſſet ferners, Da 
alles dasjenige, was ihr weder felbften, 
weder euere Saͤug ⸗ Ammen, weder euere 
Muͤtter jemahl gewuſt haben, bekannt, 
bewuſt, und aufbehalten ſeye in der vaͤt⸗ 
terlichen Schooß der ewigen Liebe. Chri⸗ 
ſtus der HErr hat auch feinen Juͤngern 
Davon gemeldet, ald Er fie zu der Tugend, 
Gedult, und Epriftlichen Stanphafftigkeit 
vermahnet,und gefprochen hat: Groß feynd 
die Befchtwerlichkeiten, und unglaublid 
groß die Verfolgungen , fo euch umb meis 
nes Evangelii willen bevorftehen; es folle 
aber euer Herk weder Durch das Sauffen 
des Ungewitters, weder durch das Wuͤ⸗ 
then der Höllen erfchrecfet werden. Wann 
ihr meiftentheild von dem Schrecken auf 
der Erden werdet umgeben fen ; wann 
euch geduncken toird, e8 dencke der Hitnel 
nit mehr aneuch ; alsdann merbet ihr Den 
hüfffreicheften Beyſtand GOttes erfahs 
MP Zuconi, 5 ] AchrGeſpr. ͤber die Evangı 


ren: Ich will euch Mund und Weiß) 
beit geben, welcher alle euere Wider; 
facher nit werden widerſtehen, noch 
widerfprechen können, Luc. c.rı. v, 15. 
39 will euch die Wort eingeben ; die 
ntwort auf euern Mund legen ‚und ein 
ſolche Weißheit eingieffen, daß. fich euch 
Fein WWeifer Diefer Welt, Fein Mächtiger 
difes Erdenfreiß mit all feiner Wohlreden⸗ 
heit, oder Macht wirb miderfegen Fönnen : 
Es wird auch Fein Haar von euerem 
Haupt vergehen, v.ı8. d. i. es mögen fies 
und Die mit ihnen vereinigte gange Hoͤll 
toider eud) toben, mwüten und rafen, tie - 
fie wollen und wiſſen, werden fie euch Doch 
öhne meine Zulafjung Fein Härleinan dem 
Kopff verrucken oder krummen Fännen. 


f Ber wann ihr auch) um meinet willen euer. 
e 


ben verliehren ſollet, ſo werden euch auf 
meinen Befehl in der allgemeinen Auffer⸗ 
ſtehung alle euere Glieder, Gebein, und 
Haar gang und unverletzt wieder zugeſtel⸗ 
let tverden. Mein Zuririus! warn von 
oben her auch auf das geringfle unferige 
— edacht, und geſorget wird, thuf 
an wahrhaftig im Him̃el nit fchlaffen. 
Damit aber nit geglaubet werde, es ges 
dene GOtt nyr allein auf die Apoftlen, 
und ihme angenehmere Seelen; fo hat er 
auf feinen gewoͤhnlichen Berg von difer 
Vorſichtigkeit zu der Menge des Volcks 
deutlicher, als fonften, geredet: und da er 
alldorten (mie wir ſchon anderſtwo gemel⸗ 
det haben) alle ermahnet hatte,daß fie we⸗ 
der für ſich, weder für ihreSachen ein allzu⸗ 
überflüßige Sorg fragen; hat Er ju einem 
Beſchluß feiner gangenKed folgende Wort 
bengefeget : Aber euer Datter weiß wohl; 
daß ihr difes bedürfft, Luc. c. 12. v. 30% 
Gedencket nit allzu forgfältig Auf eueregeits 
liche Angelerenheiten, dann ihr. habt im 
imel einen Datter,telcher beffer, als ihr 
elbſten weiß, was euch nöthig jene; was 
wolit ihr derohalben der gaͤrtlichen Lieb 
eures ſo gut meynenden Vatters einen 
wang anthun/ da ihr auf viel Jaht vor⸗ 
inein,ehe als ihrs vonnoͤthen hadt / Sorg 
fraget, und euch mit derley Gedancken 
abmüdet , ald wollte oder kunte er nit 
auf eine von euch niemahl gehoffte Weiß 
eueren Nofhdürfftigkeiten eben alsdann 


ch die beffe Vorſehung fhun, wann ihr um 


feinet toillen euerer felbften vergeſſet. 
Alfo redete er zu dem Volck. Und meis 
len die Verwirr und Unordnung, in wel⸗ 
cher fich Die gange Welt nad dem Ders 
furft der urfprünglichen Gerechtfertigkeit 
und Unfchuld befindet, nit fo genau kan 
zurecht gebracht werden, Daß nit_eine 
merckliche Ungleichheit unter denen Mens 
ſchen feye, Da alfo manche reich, manche 
arm und — und; ſo hat Sie 
‘ 


204 


der HErrum zu beweiſen, daß die Goͤtt⸗ 
liche Vorfichtigkeit auch umb diejenige fich 
annehme, fo fich Die Verlaßneſte und von 
GOit Verworffneſte zu feyn glauben, 
fürs erjte denen Reichen ein fcharfles 
Gebott auferlegt , daß fie , wann eg Die 
aͤuſſeriſte Noth der Armen erforderet, fo 
gar ihre unbewegliche Güter verfauffen 
follen ‚wie e8 die H. H. Lehrer auslegen: 
Verkauffer ‚was ihr habt, und gebet 
Allmofen, Luc. ı2.v. 23. Fuͤrs anvderte 
hat er über den bloffen Rath,denen Armen 
in allen Angelegenheiten — zu ge⸗ 
ben, Auch fein eigenes Beyſpiel und Ex⸗ 
empel hinterlaffen , alletmaffen er gegen 
felbe ſich Allegeit Über die maffen freygebig 
und barmherkig erwieſen hät : Sa, Dar 
mit er An Tag legete , wie fehr ihm die 
Derforgung ber Armen angelegen feye ; 
hater widerholter mahlen betheueret, Daß 
er alles , was man denen Armen thun 
werde ‚ bezahlen wölle, und dieſes mit eis 
ner folchen Expreflion , daß er nit allein ges 
fagt hat, ermölle ein Schuldner. aller des 
nen Armen mitgetheiltee Gaben bleiben, 
fondern aud) alles nit anderfi an » und 
aufnehmen ‚ als wäre es feiner eigenen 
Perfohn gegeben worden: Warlich ſage 
ich euch , was ihr gerhan habt einem 
aus diefen meinen geringſten Brüdern, 
das habt ihr mir gethan: Match, Cap: 


Fuͤnffund zwantzigſtes Sehr Geſpraͤch/ 


25. v. 40. Billich derohalben haben fich 
die Arme zuerfreuen, welche JEſus Chri⸗ 
ſtus ſo hertzlich liebete. Fuͤr andere iſt zwar 
in allweg eine Goͤttliche Vorſichtigkeit; 
für die Arme aber hat die Goͤttliche Vor; 
fichtigfeit auch Die Menfchliche zu verpflich⸗ 
ten ſich belicbet. 

Daß anbey auch eine Unſterblichkeit der 
GSeele,eine Beftraff: und Belohnung uns . 
ferer Wercken, eine wahre Auferftehung 
unſerer nemlichen Leiber und nach dieſem 
ein anderes Peben feyn werde, fo ewig 
waͤhret, hat Ehriftus der HErr in fo vies 
len Orten befräfftiget , daß, wer alle Text 
wolte anregen , Das ganke Evangelium 
beybringen müßte : Sechszig Ver 
fprechungen hat er hin:und wieder gethan, 
verfchiedene Tugenden zu belohnen: und 
febs und zwantzig Detrohungen ; die 
Sünden zu beftraffen : und betraffen dies 
fe Verſprech⸗ und Betrohungen nit nur, - 
mie einfteng zeitliche, fondern lauter ewige: - 
Alldieweilen nun ju einer Abredung ers 
fordert wird ; daß von allen denck » und 
merckwuͤrdigen Dingen etwas erörteret 
erde , ermähle ich mir aus fo vielen 
Stellen , welcye ju dieſen Puncten gehoͤ⸗ 
ren, die einzige von dem eichen Praffer; 
welche zwar fchon gar befannt, aber alles 
geit nuglich wiederholet wird. 


Dritter Abfaß, 


Je Schrift: Ausleger ſtreiten heff⸗ 


Die gantꝛe hrifft⸗ 

Hiſtory 4 tig wider einander, ob jenes, was 
bom tei⸗ — von dieſem Reichen Praſſer im 
** Evangelio geſagt wird, eine Parabel, de⸗ 
unterfas ten ſich Chriftug der HErr, um feine hohe 


Lehren. denen tummen Juden deutlicher 
zu erflären ‚ fehr offt bedienete,oder aber 
eine wahre Gefchicht feye ; welche noch 
feinem beruft ware alg jenem allein; wel⸗ 
cher alles tweift, was fich auch indem Abs 
grund der Höllen ereignet.‘ Der Heil: 
Martyrer Juftinus, ind Theophilactus ver 
mepnen es ſeye eine Parabel : der Heil. 
Gregorius hingegen ‚, der D. Ambrolius; 
H. Jeannes, Chryfolomus , der D Ireneus, 
Maldonatus, und Cornelius à Lapide bes 
haupten mit mehreren anderen alten fos 
wohl ,. als neueren Schrift s Stelleren, 
daß, obwohlen Chriftus um fich ju erklaͤ⸗ 
ren, in diefem Paß einige Affe oder Ans 
muthungen des anderen Lebens , mit des 
nen Worten , und Eigenfchafften dieſes 
jeigen vorgeftellet habe ; der Innhalt 
nichts deſtoweniger, und die Subftang 
diefer Gefchicht eine wahre Geſchicht ſeye⸗ 


- 


li!» 
J ne 
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Diefe Meynüng geduncket mich die beſſer⸗ 
und wahrfcheinlichere zu ſeyn: Erſtlich 
wegen Menge deren Seribenten, fo dieſes 
lehren, andertens , alldieweilen die heis 
lige Evangeliften, wann es eine Parabel 
ift , benzufegen pflegen, welches Doch in dies 
fen Ort der H. Lucas nit erinneret, drits 
tens, weilen die Kirch Lazirum nit ale 
eine erdichtete Perfon,fondernals ein wah⸗ 
ren Helligen verehret, als deme zu Kom 
unter dem Titul eines Patrons deren 
Siechen und —— eine Kirch einge⸗ 
weyhet iſt: allein es ſeye eine Parabel oder 
eine Hiſtory, die Wahrheit der darin ent⸗ 
haltenen Lehren iſt allezeit die ebenſelbige; 
und hat ſie der gebenedeyte Heyland dem 
Phariſaͤiſchen Geſindl auf folgende Weiß 
vorgetragen. 

Es war ein ſehr reicher Mann, aber 
zugleich ein Schlemmer, undes mar auch 
ein Bettler fehrnöthig und inallen Dingen 
erarmek: Jener (tie Euchymius faget hieffe 
mit feinem Zunahmen Nincufi, Diefer La- 
zarus ; Jener war mit Purpur, und Sei⸗ 
ben bekleidet , dieſer aber mir age 

un 
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und Geſchwaͤr angefüllet ; jener haltete all: 
täglich eine koſtbahre Mahlzeit; Diefer hins 
gegen lage als ein Bettler bey beffelben 
Haußthür ‚und bafe, daß ihme mit denen 
Hunden die vom Tifch abfallende Proſa⸗ 
men zu famlen geftattet wurde. Aber als 
les umfonft, das Seuffzen und Weinen 
der Armen rourde in diefem Hauß nit ans 
gehöre. Die Hund allein hatten mit 
Lszaroeinige Erbarmnuß, und machten mit 
ihrem Lecken feinen Geſchwaͤren einige Lin⸗ 
Derung : Aber die Bund Fainen und 
leckten feine Gefchwär. Luc: c. 16. v.zi. 
Lang hat die Gedult deg Lazari gewaͤhret / 
Purg hingegen die Freud des reichen Prafs 
fers : dann je länger die Zeit dem Leidens 
den fürfommet ; deſto geſchwinder vergehet 
fie einem ‚det in Freuden ſchwebet Wei—⸗ 
len aber einem jeglichen auf diefer Welt 
fein Ziel, und End beſtimmet iſt / feynd letzt⸗ 


lichen beyde geſtorben, und blibe von ihnen 


nach Meynung deren Epicurern, und 
Actheiſten nichts anders uͤber, als was 
der Leben hinterlaffen haben. Nach dem 

usſpruch Ehrifti des Herrn aber ver: 
bielte fich die Sach weit anderft : Der 
Meiche ift geſtorben, und ward in die 
Hoͤll begraben, ibi v.2:. fein Leib nemlich 
ift indem Grab verblieben, deffen ungluͤck⸗ 
feclige Seel aber ift in Die Höllen begras 
ben worden. Lazarus ift auch geftorben ; 
fein Seel aber ift von den Einglen In die 
Schooß Abrahams, eines Vaͤtters aller 
Glaͤubigen, übertragen worden; und weis 
len dazumahl dieſe Schooß der Ruhe-Sig 
aller Seeligen ware, ſo iſt Lzarus von Des 
nen Englen in jene Schooß,, auf welche 
die Schooß des Ewig⸗himmliſchen Bat: 
ters folgete ‚ unter denen Heiligen zu rus 
hen übertragen worden. Warhafftig! 
wann esim andern Leben ſo gerecht zuge: 
het, Fan man ſchon gedulden ‚ wann Die 
Vorſichtigkeit in diefem mit einem zu ſpie⸗ 
len fich beliebet. Der verungluͤckte Schiem⸗ 
mer erhebete von denen Flammen feine 
Augen , will fagen den Verftand , und 
fahe, d. i. verſtunde gut daß Lazırus Freu⸗ 
den; voll in der Schooß Abrahams fafle; 
er feuffjete ‚ meinte, und ſchrye: O Vat⸗ 
ter Abraham! fiehe an meine Quaalen, 
und betrachte meine Peinen ; erbarme Dich 
‘meiner, und ſende, ach fende o Vatter 
deinen Lazırum in diefen Abgrund der 

lammen, damit er nur einen einigen 

ropfen Waſſers auf die unermeffentliche 
His meiner Zungen fallen laffe. Wann 
man mitung inder andern Welt weitans 
derſt, als in Diefer verfahret ; fo thun wars 
hafftig beyde, die Vorſichtig⸗ und Ge⸗ 
—— nemlich, ihre Sach, alſo daß 
«in jeglicher Guts und Boͤſes, hach Ver⸗ 


dienft, empfanget; hier zwat, alſo zu re⸗ 
den, nur Schettz⸗weiß: dorten aberin 
allem Ernſt. Abraham antwortete Dies 


fen Unglüdkfeeligen : Bedenche Sohn, . 


daß du Guts empfangen haſt in dei⸗ 


nem Leben, und Lazarus hat dage⸗ 
gen Boͤſes erhpfangen. ibid. v. 25. Gr 
molte fagen : OD Sohn ! deme dir aber der 


Glaub unnuß ift, gedencke, daß die Welt 


der Gerechtigkeit nur gar zu viel von der 
Welt der Vorſichtigkeit unterfcheiden 
feye ; dort in dererften Welt haſtdu Sreus 
den in Überfluß genoffen ; Lazarushinges 


gen viel Peinen erdulden müffen ; ällers ' 


maffen Die göttliche Gerechtigkeit wohl zus 
laſſet, daß die Worfichtigkeit in denen ges 


ringeren zeitlichen Dingen fpiele, bier aber 


in der anderten Welt, allwo es zum Ernſt 
kommet, und die Vorſichtigkeit der Se; 
techtigfeit alles übergiebet, muß endlichen 
auch Die göttliche Gerechtigkeit ihren Pau 

haben, und verfchaffen, daß die Gute fo 
wohl ‚als die Boͤſe in Denen ewigen Dins 
gen ihren Verdienften gemäß empfangeti. 
Deine Täg feynd zu End gefloffen, dein 
Spiel ift aus; derowegen muft du fo viel 
Peinen empfinden, als Lazarus der Freü⸗ 
dengenüffer. Es iſt auch Feirie Zeit mehr 
zu bitten allhier ; wo nur der Verdienſt 
angefehen wird : und mo ſich zwiſchen 
euch, die iht leydet und zwiſchen uns, Die 
wir m Freuden leben, ein unweegſamer 
Abgrund einfindct : Zwifchenints, und 
euch iſt eine groffe finftere Alufft bes 
veſtiget eod c. v 26 Pirme,und Reiche, 
DBerrangte, und Dergnünte ! in Diefen 
toenigen von dem Abraham, der die Sach 


Hut verftunde, angeregten Worten ift für 


alle nit ein weniges zu behergigen ; und 
mann zwey gang unterfcheidene Welt 
feynd ; O was fuͤr ein groffe Aenderung 
wird es bey manchen nit abgeben , da fie 


— 


dorten entweders empor ſteigen, oder fal⸗ 


Ienmüflen! ur. 
Weilen fuͤr mich fein Hülff , oder Mits 
tel mehr übrig iſt z erwiderte von der Tieffe 
der Praſſer, fo bitte ich dich o Vatter 
Abraham ; daß du wenigſtens Den eins 


ftens von mir verachten Lazarum in thiein 


Hauß abfenden molleft : und was foll er 
alldort thun ; O unglückfeeliger Reicher? 
Meine Brüder zu wahrnen; und ju ers 
mahnen ‚daß fie fich nit verblenden laffen, 
fondern der Schrifft glauben ſollen, fintes 
mahlen es gar zu wahr ift, Daß ein Hoͤll 
ſeye. Daß fie nie auch kommen in dig 
Ort, der Ouall. v. 28. Dißift fein denen 
Verdammten eigenthuinlicher Enfer oder 
Affect, fondern eine brüderlic) : und nas 
türliheAAinmuthung : und hat JEſus Chris 
ſtus zweyer Urfachen halber dieſen reichen 

Cc3 Praſſet 
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Praffer mehr als einen Bruder , dann near und alles, was immer difer Des Dar ! 
einen Verdammten vorfiellen willen : bräifche Süngling von KTasaretb das ijt, Ob Ian: 


diſe 
— 


Die in ift, Damit er ung mweifete, daß in 
der Höll, wo kein Ordnung, fondern 
ein ewiger Schröcken wohnet ‚Job. 10. 
v.22. ſweyerley Affecten, oder Anmus 
thungen fich einfinden: einige entfpringen 
von der Natur, andere hingegen feynd 
ihrem Stand eigenthumlich ; werden aber 
nur darumen beyde in der Hölle zugelaflen, 
Damit fie wider einander flreiten, und fi) 


ſelbſten Wechſel⸗weiß abpeinigen. Die ans 


derte Urſach ware, Damit erung dasjenis 
ge andeutete, was Abraham nit mit ein:r 
leiblichen Stimm, fondern im Geiſt geant⸗ 
toortet hatte: dann dieſe Erzehlung nit 
von der gegrmwästinen ſondern von der 
andern Welt iſt; Mit fo geftalter Auss 
legung fo dann jielle ich mich unter fo 
vielfältigen Meynungen anderer über dies 
fen fehr ſchweren Puncten zu frieden. 


Abraham inztoifchen hat geantwortet: 
deine Brüder o Praffer ! und alle Men⸗ 
fehen haben die Schrifft und die Propheten: 
welch? ein weit gröfferes Anfehen , und Ge⸗ 
wicht, als alle Erfcheinungen der Verſtor⸗ 
benen in fid enthalten, wann nun Diefes 
denen Lebenden nit genug ift, daß fie ernſt⸗ 
lid) glauben ‚, und ihr Leben befferen, ſo 
werden fie nie , wann 
febon j von den Todten wurds 
auferfteben. Luc. c.16. v.31. O ihr Atheis 
ften, Epicurer und Abgötterer, ich weiß 


zuesden die Wohl, Daß ihr an unfer Evangelium nit 


Chriftus, gelehret, und gerhan hat, aie ein Unserer a5 
Babelmerd oder Setucht verachtet; fo hab en 


ıch auch dife feine Wort nit zu eurer Über: 
weiſung, fondern die But: Glaubige in ihs 
ren Glauben zuftärcken, angezogen. Da⸗ 
mit ich aber auch euch etwas fage, fo if 
mie nit minder bewuft, daß alle Fablen 
difes nemlichen Hebräifchen Juͤnglings 
euer fällige Lehr zernichtet, und alle eure 
rthuͤmer entdecket haben: Dife hat Der 
immel mit unaufhörliten Wundetn 
befräfftiget ; diſen n euch fo vermeynten 
und gang einfältig vorgebrachten Fablen 
hat das nange Sriechenland, das Latium, 
das gange Hetrurien, nebſt anderen ge 
lehrt » und an Wiffenfchafften erfahrneften 
Nationen ihre Schoo : eröffnet, Ataͤr aufs 
gerichtet, die erſte Canglen anerbotten, 
und Dife endlichen haben rie Welt, obs 
mohlen fie von der gangen Macht deren 
Bändrichen verfolget wurden, i bermuns 
den ; und merden anjego mehr dann 
au euer lieblautend Lucretianifche Welt⸗ 
Weißheit geehret, «epriefen , und ange 
better. Gluͤckſeelige Chriſtenhe t ! du 
haft Urfach derley Ding mit vollen Luft 
anzuhören, welche dir nit an dr Noth⸗ 
wendigfeit , fondern zur Staͤrcke, und 
Troft wiederhohlet werden: Du folleft 
auch anbey wiſſen, daß, fo lang du 
arckmuͤthig im Glauben , niemahl 
al im Dergen und Muth fepn wer⸗ 
eſt. 


Vierdter Abſatz. 


Won den. IBer nit minder, als die Atheiſten, Verſcheidenheit der Zeit, der Orten, und 
et und Abgötter:r, fepnd zu befchuldis Perfohnen Anderet, fo feynd fiemit unters 
7 gen einige gewiſſe Kinder Babylons, ſchiedlichen Larven und Maͤntlen verſehen, 
elisieis, ſintemahlen auch fie nit wiſſen, was fie womit fie jenen Glauben bekennen, und 


fauben : Dife mit einem Wort zu benams 

en , Pönnen nit unfüglich Staatiften oder 
Doliticigenenntwerden : Leuth eines unges 
wiſſen Glaubens, oder Leuth, die alles, 
und Die nichts glauben; allermaffen fie 
nur in fo weit glauben, als es ihnen zu 
ihren Eigennutz gerichtet : Sie haben fem 
andere Kegulen oder Glaubens⸗Artickel, 
als dife genannte Ratio Status, oder Das 
Staats-Abfehen. Was ihnen difes, oder 
zu reden, was ihnen ihr Eigennug einras 
thet , iftihr Sefag. Wann das allgemeis 
ne oder Privat- Interefle ihnen rathet, daß 
fie fi), als Chriſten hen olten, fo 
erfcheinen fie, als Ehriften; waͤre es beſ⸗ 

t, ſich alseinen Atheiften zu ftellen, fo ges 

en fie die flattlichifte Atheiften ab; und 
dieweilen ſich Das eigene Intereile nach 


jenes Geſatz beobachten mögen ‚melches ih» 
nen zu groͤſſeren Vortheil und Eigennuß 
gereichet. Mit denen Ehriften fepnd fie 
Ehriften, mit denen Atheiſten Ungötterer: 
und mitdenen Epicurern mehr, dann Epi⸗ 
eurer , und diſes zweyer Principien oder 
Marimen halber, welche von ihrien, als 
zwey unbewegliche Angel einer vollftändig 
guten Regierung hand » und veft gehalten 
werden. Die erfte ift, daß die Politic 
und Religion, das Ab ehen des Staats 
und des Gewiſſens Die Fo cht GOttes 
und die menfchliche Klugheit, wie zwey wis 
drige Element dergeftalten wider einander 
ftreiten ‚| daß fie ſich unmoͤglich vereinigen 
koͤnnen; und mithin zu gluͤcklicher Ausfuͤh⸗ 
rung des gemeinen fo wohl, als Private 


Intereſſe Fein Sach fo ſchaͤdlich, als die 
From⸗ 
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Bromkeit eines Regenten, oder Ober⸗ widerſtrebende Weiß und Manier zu einen 
Jaupts, Die anderte ift; Daß meilen Dis glücklichen Ausgang bringen ; geduncket 
zwey fo widrige Ding nit Fönnen vers mich ein Werck einer zimlich verdächtigen 
‚ einbahret , und eines aus bepden nothwens Gtund + Kegel zu fepn. Die Weit will” 
dig muß bepfeits gelaffen werden, es eine in ihten Entwürffen und Unterneh en 
Schwachheit des DWernunffts feye, fo weder von dem Glauben noch von dem 
man in Anſehen des Zukuͤnfftigen diſes lichen Geſatz eine Mefures oder 
Gegenwaͤttige verabfaumer, aus Forcht nehthen IEſus Chriſtus aber verweiſet 
des gewiſſen taufendfo vil ſchoͤne Belegen» zu ihrer Schand ſo geſtalte Unternehmun⸗ 
heiten, ſein Sach gut zu ſchlichten, aus ‚gen, trohet allen dergleichen, weiß nit was 
den Händen laffet , und die Geſchaͤfft die Erſchroͤckliches, an, und ſpricht: Mer nis 
fer Welt nad) Weiß der Elofters Leuthen, mit mir ift , er ifE wider mich. Mach. 
oder Wald; Brüdern will anſchicken. Mit c. 12. v. zo. d. i, wer Da nach der Regel eis 
difen Princıpiis, oder Marimen haben ner anderen Baufunft, als bie ic) zu leh⸗ 
Morneus, Lanue; und jemand-anderer ges ten ſelbſt in Perfohn aufdie Erden gekom⸗ 
glaubet, als hätten fie neue Wind zu men bin, bauen will, der baut mir zu wi⸗ 
‚Schiffen erjunden,und ſich um alle Privars der, und wırd mit mir zu thun haben; 
ſowohl als allgemeine Höf» und Regie bauen derohalben auf dergleichen Nebels 
rungen bie — gemacht; In Wolcken, welche unter Brummen und 
Waͤr heit, weder Plato, weder Arıfloteles, Döüneren feurige Keil herabwerffen, d. i. 
weder Zenophon,meder Plutarchus, noch ein Werck oder Geſchaͤfft anfangen, wel⸗ 
Tacitus haben auf diſe Grund ⸗Reglen, ches ein unausbleibliche Feindſchafft mit 
wohin die jetzige gewaltige Staats» Min, GOtt oder den Menſchen nach ſich jiehet 
ner fo unverzagt gelanget feynd, jemahls iſt meines Erachtens wenig Flug und gut 
fommen koͤnnen: Und fo fern fie fopil Yus angeſtellet. Die Welt, da fie eine Sach 
Be eten "als fie der Weltgefallen, fo nit meiter unterfucher, als fo weit Das Aug 
u iemwenigiftfür Leut eines fcharfflins Le i. da fie nur dem pi x Yo 
nigen Qernunffts, und Die den Grund urtheilet, glaubet einen gar guten Aus⸗ 
einer guten Derrichtung erlangt haben, Yang ent > haben, warn fie nur das 
gehalien werden ; aber ich beförchte nit oh angefangene Werck/ es ſeye hernach auf 
ne Grund/ ob fie mit diſen ihren wider die was immerley Weeg und Weiß, zu dem 
alte, reine, wahre, und heilige Politic verlangten Ziel und End bringet. JEſus 
nden ehren nit vil mehr den Fürge, Chriftus hingegen fagt , daß ein jedes 
Weeg die Fürftenthümer, undalle, Bere, fo nit gut ift angefangenworden; 
0 wohl Privat: als gemeine IBeefengäng, vergebens, und Die Ernde eines unnußen 
lich unter, über ſich zu fehren, und vollendg Saamens feine Sammlung ; ſondern ei⸗ 
ju verderben erfunden haben. JEſus ne DVerfträuung ſeye. Wer hit mit mir 
Thriſtus hat wider dife falfche Politic gar ſammlet, der zerfireuer. Match. g. 12. 
wenig und feinem Brauch nad) gang ein: v- 30. Legtlichen fagen die Staatiften ; 
fältig geredet: Diſes Wenige aber ift mir Daß weder das Gewiſſen, noch die deli⸗ 
schon genug zuglauben, Daß die Weltauch gion jemahls in den Staats + Kath 2 m 
—— der alte Narr, wie zuvor, feye. eingelaffen, und zu Rath gezogen werden: 
ie Welt, fo zu guter Ausführung eineg Aber FESUS Chriſtus jagt, DaB der 
chaͤffts für ihre Lehrmeifterin die Poli- Schluß vergleichen Nätren, und der Aus 
tic hat, leget vor allen Dingen Die Scru⸗ gang dergleichen Schlüffen Pflangen von 
pel und Getwiflens « Aengftigkeiten, als einer Furgen Dauerhafftigfeit feyen. in 
gleichfam ein unnuges Weeſen, von ſich: jegliche Pflantz die mein himmliſcher 
JEſus Chriftushingegenfaget uns zu gu⸗· Vatter nit gepflanger har, wird aus 
ten , Daß wit um unfere Sachen wohl zu gereutet werden. Mattb.c. zy.v. 13. und 
ſchlichten, vor allen andern dag Gewiſſen weilen er von denen Schrifft » Lehrern ; 
u Rath nehmen, deſſen Vorfiellungen und Pharifdern, lauter Leuten, die man 
Folg leiten, und ung der®ebotten halber für gar gefchride und kluge Koͤpf haltete; 
in Sicherheit Rellen follen. Er gibt auch geredet hatte, fo fegte er noch hinzu: Laſ⸗ 
defien Die Urfach ; dann ein glücklicher fet fie geben, dasıft: Laffet fie nur ihren 
— der zeitlichen Dingen ; und Weeg gehen, und ihr tverdet fehen, daß 
chäfften nit verfaufft, fondern für ein Zus fie ihnen felbft den Half ju brechen gehen 
ab werden. Sie feynd blind, und Fuͤhrer 
Das Reich GOttes, und feine Berech, der Blinden; wann aber ein Blinder 
tigkeit; ſo wird euch difes alles zuge, den anderen führes , ſo fallen fie * 
werden. Matth.c.6.v.33. Ein de in die Gruben. Matth.c. 15 v. 14. 
Geſchaͤfft Derohalben , auf eine der von ihr Politici,und Staatiften! JEſus Ehris 


görtlicher Weißheit befimmten Ordnung ſtus redet hier nit von Dem anderen keten 
* 
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er redet nit von der Hoͤll, oder von dem 
Him̃el, ſondern von der falſchen Practique 
und von verſchiedene Unternehmung aus» 
zuführen, Erfolg oder Ausgang derjenen ; 
die fich nach euren Reglen und Grundſaͤtzen 
reguliren. Darumen Pönnet ihr nit fügen, 
daß zwar der gute Weeg einer e und 
was dero Heyl anbetrifft, nit aber eines 
reitlichen Regiments, und was Die privat 
oder allgemeine Sefchäfften anlanget, im 
Evangelio anzutreffen feye , allermaffen 
Ehriftus ausdrucklich lehret; daß ihr blind 
fenet, und in Ermanglung der Religion, 
und des Geſatzes ohne Stern, und Steuer; 
Ruder ſchiffet, ihr verlachet zwar die ein. 
faͤltige Wort des Foangelil, welches ihr 
halb und halb glaubet. Aber wiſſet, daß 
ich felbe nit für euch, ſondern für jene ans 
gereget habe, welche mehr einer göttlichen 
2Beißheit,als eueren Thorheiten befallen, 
daß fie fich von euren ſchoͤn ausaefinnten 
Lehr» Worten nit etwan verführen laſſen. 
Damit 'o aber auch für euch etwas beys 
bringe, ſo will ich was * bekanntes 
aus der profan⸗ oder weltlichen Hiſtorh er⸗ 
zehlen, und mit ſolchen dieſe Lection bes 
ſchlieſſen Die Fuͤrnehmſte deren Prieſter⸗ 
und Phariſaͤeren, d. i der Aeltiſten und An; 
ſehnlichſten in Jeruſalem, als ſie ſahen, daß 
Das ganke Molck allbeteit der Lehr, und 
dem Nahmen JEſu von Nazareth anhans 
gete ‚hatten ein groffen Rath von 72. Des 
ten Aeltiften zuſammen betuffen , und die, 
fen Punet überlegende folgender maffen 
an einander zugefpeochen. : Was thun 
wir? Join.&, 11.v.47. Was wollen wir 
thun o Männer ! fehet nur in was für groſ⸗ 
fem Anfehen, und Eredit dieſer Galilaͤiſche 
— bey dem Volck ſtehe: Die gantze 

elt fallt ihm bey; Die gantze Welt hans 
get ihm an, und alles redet von ihm, thun 
wir nit geſchwind jur Sad) , ſo wird 
es zu fpatt feyn, und habenein nit minder 
hartes Joch der Dienftbarkeit, als einfteng 
in Chaldda zu gewarten. Alsdann wer⸗ 
den die Römer kommen, und werden 
unſer Dre, und Volck hinweg nehmen, 
Joan.c. 11. v; 48: Was ift Dann zu thun, 
ihr hoͤchſte Priefter? was wird gu thun fepn? 
Man mußihn halt aus demWeeg raunen 
und ſolcher Geſtalten alle Gelegenheiten 
der Neuigkeiten abſchneiden Er iſt aber 
unfhuldig; Er iftein Prophet; Er hatfich 
auch um dasgange Ifrael gar zu viel vet, 
dient gemachtzund tie fan euerem Staats⸗ 
Abfehen in diefem Züngling die Gerechtigs 
keit und das Geſaß aufdie Schlachtbanck 
— — toerden ? mas Serechtigfeit was 

illiafeit : was Geſatz, wo e8 cin Reich 
betrifft? Derjenige, ſo dem 88 will ge⸗ 
horſamen / weiſt nit zu n: und fie 
rathſchlageten von dem felbigen Tag 
an wie fie ihn toͤdteten. ibid.v.5 3. Sihe 


da in dem groſſen Rath der hohen Pricftern 
den gaͤntzlichen Abriß —* Politic! 
Sihe da die Hebräifche Priefter,und fo gu⸗ 
te Staatiften, daß e Lehr⸗ Meifter aller 
Staatiften, die nachgehends gekommen, 

enennet innen werden. Da cs aber in 
Setufafem alfo zugienge,ift JEfusEhriftus 
von denen Schaaren alsgleichfam im Tri⸗ 
umph begleitet, aufden Delberg gegangen, 
hat das gantze Ferufalem betrachtet » ſel⸗ 
bes beweinet, und geſprochen: Oarmſeelige 
Stadt ! mann du feheteſt, was ich fehe; 
und zwar in dieſem Tag, Der dir iſt zum 
Frieden. Luc. c. 14 v.42.d.i. Wanndu 
dieſes, was Dir anjeko ein Fried und 
Sicherheit ju ſeyn anfcheinet,mohl erkenne⸗ 
teft,fo wurdeft du bald ſehen, wie falſch deine 
Griffel, und wie fchlüpferig und abgahdeis 
ne Weeg pen ‚ du fucheft mic) zu tödten, 
um Dich Der Römer wegen in Sicherheit zu 
ftellen, unddie Römer, die Römer —* 
werden diejenige ſeyn, die in dir keinen 
Stein auf dem andern laſſen werden. 
ibid, v.433. Die Urſach deſſen wird ſeyn, 
alldieweilen Du nur. deinem Staats» Abs 
fehen»nitaber der Warheit, und dem Ges 
ſatz Gehör gibeft : Darum daß du die 
Seit deiner Heimſuchung nit erkannte 
—* Se v. rar — Pr 
tıften, Politiei, Eigennuͤtzer, groſſe Wirth⸗ 
ſchaffter und Verwalter, die ihr in. euren 
Verrichtungen weder dem Gewiſſen, we⸗ 
der GOtt Platz gebet, ſaget mir, wo ſtehet 
anjetzo Jeruſalem; und warum oder auf 
was Weiß iſt dieſe fo berühmte Herrſcherin 
gantzor Provintzien und Reichen dergeſtal⸗ 
ten gefallen, daß fie nit mehr wird aufſte⸗ 
hen : $hrfönnet mir nit fagen, Daß fie eue⸗ 
ren Keglen nit gefolget, euere Maximen nit 
wohl ins Werck gefeget und das Spiel 
eueter Unternehmungen meifterlich gefpies 
let habe: :aber ich kan euch trucken ing Ge⸗ 
ficht fagen, daß euere Griffel und Anſchlaͤg 
gange Reich vermüften ‚und euere Grund⸗ 

ge die Monarchien verwirren ; und wo 

ch diefe euere Rırio Status, Diefes euer 
Staats:Abfehen eintringet;hat weder eine 
gute Regierung , weder die Ölückfeeligkeit 


‚In Ausführ,und Vollendung deren Unter 


nehttiungen ein Ört oder Plag mehr :dann 
es ift allegeit nod) wahr geweſen, wird auch 


hinfuͤhro noch allegeit wahr feyn , undfolte 
als ein unfehlbare Warheit an ale Thuͤr⸗ 


und Porten deren privat und gemeinen 


Raths⸗ Stuben zur ewiger Gedächtnug. 


gefchrieben werden : Daß kein Weißheit/ 


kein Vorficheigkeit, und kein Rath wis . 


der den HErrn feye. Prov.c. 21. v. 30. Al⸗ 
lermaſſen GOtt einfolcher Herr it, wel⸗ 


eher zertrennet die Rathſchlaͤg der Hei⸗ 
die Gedancken der 


den, er verwirfft 


Voͤlcker und verwirfft die Gedancken 


der Fuͤrſten. Pf. 32. v» 10 —* 
Sechs 
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eſpruch. 


Bon unterſchiedlichen Gleichnuſſen Chriſti / 
die ewige Gnaden⸗Wahl betreffend. 


Ei locutus efl eis multa in Parabolis, Matth. c. 13, v3 
Er redete viel zu ihnen in Gleichnuſſen. 


Innhalt. 


Die Gleichnuß der Königlichen Hochzeit, des Fiſch⸗Netzes, 


der jehen 


r —— Und was Chriſtus durch ſelbe gelehret und angedeutet 


Eingang. 


be. 


O finden dann die Parabien 
oder Gleichnuffen auch in 


ER 
dem Evangelio ſtatt und 
Pas ? fo müffen dann des 


I nen hohen Erleuchtungen 


der himmlifchen Lehr auch die Frdichtuns 
gen beygezehler werden? Alfo ift eg, 
A: und alſo hat es der göttlichen Weiß⸗ 
heit, einer Lehr» Meifterin, und Gefaß- 
gebetin, gefallen, uns mit unfer gewoͤhn⸗ 
lichen niedern Redens⸗Art die Wahrhei⸗ 
ten und Entwürffe ihres unendlichen Ges 
müths zu wiffen und Fund zu machen: 
alfo daß, wann die fehr unbekannte Ba, 






Fee 


tablen und Erdichtungen unfer allgemeis . 


"en Sprach nach nichts anderes heiffen, 
als Kablen, ſich Chriſtus JEſus hat bes 
lieben laffen, mir in feinem Evangelio 


Erſter 


E wird AA it allein gottloß und boßhafftig, fon, 
Vl dern auch hirnloß und thorecht 
— ſeynd die Epicurer Die Abgötterer, 
und Atheiften, ſammt allen denen, wel, 
be, wie wir in vorhergehendet Abredung 


wird 
Er 


Di n 
1, Sfauben, und 303 es 





r & J die 
ſich immer weiter aus⸗ 
Lehr Befpr.äber die Svang. 


ne rn fie von de laubi beförch 
iger nen s 
— Be berten, ehe are 


auch son denen Fablen eine Materp zut 
Nachfinnung und einer Shredung an die 
* zu gerri, ‚Ein wunderliche Nach⸗ 
innung oder Kopffs-Arbeit ! Mic der 
Weißheit fabuliren, und mit fo geftalten 
fabuliren alle Babplonifche Poetereyen, 


A. und Mänrlein aus dem Kopff bringen? 
‚Deren Evangelifchen — * 


manchfaͤltige, die Chriſtus in unterſchleb⸗ 
lichen Oertern und Gelegenheiten hat 
voroebracht: weilen aber alle meines Er⸗ 
achtens eben dahin abzielen, too wir in 
unſerem Sinn am öffterften zu irren pfles 
Ben will ich fie eben nach der nemlichen 

rdnung unferer Irrthuͤmer und Mißs 
ordnungen beybringen. Laſſet ung an 
fangen. 


Abſatz. 


—5 
— 8 
ihrlicher hi 


Mi vede hier nit von denen 
er 2 r Kereyen, 
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feeen, welche on von, Anbgin De fu und mas erfordetEr von un, Daf | 
hriftenheit das Kleid der Geſpons Chris wir unter die Auserwehlte fommen? 


fi zu jerreiffen, und ihre Schooß zu zer» ER f 
chlagen noch niemahlen nachgelaflen bas  , Das Himmelreich iſt gleich worden Was da 
n; Mein: von difen rede ich nit, aller» einem König, der feinem Sohn Hoch⸗ —— 
maffen es noch nit Zeit iſt von ſelben zeit machte, Mach. 22. v2, Da Chri⸗ nanunter 
zu reden: Meine Ned zielet auf gewiffe ſtus einſtens zu Denen Schaaren in Ge⸗ der Zapl 
gemvart feiner Apofteln und Syüngern res der Muss 


Erundfäge und irrige Norftellungen ab, 
telche kein offentliche Sect machen, und Dete, welche auf alle feine ABort genau ermeblien 





fih in geheim bey manchen aufhalten, 
dem Ehriftlichen Moral aber ein folchen 
Schaden zufügen, daß wir, als lauter 
Kinder der Heiligen, nit mehr jene Deis 
lige ſeyn, die wir doch ſeyn follten. Und 
damit ich von einigen deren den Anfang 
mache: fo gibt es gar viel, welche in der 
Matery des Glaubens wenigen Anftoß 
leyden: fie alauben alle Articlen Des 
Glaub in Gtt gang leicht; und fo fern 
fie fo behend und willfährig wären auch 
zum Wuͤrcken, wie bereit und wilfährig 
ſeynd zum Glauben; wuͤrden fie in 
es recht glückfeelig und wohlbe⸗ 
fieltet feyn ; weilen aber ihr Willen mit 
dem Verftand nit übereing ſtimet, aller; 
maffen da fich der Verſtand dem Glaub 
ergiebet , der Will dem Gefas Ehrifti 
widerftrebet, ſo fuchen fie alle XBeg und 
Weiß aus Denen Strengheiten des Ge⸗ 
faßes und der Gebothen dusjuteichen , 
in dem Glauben ruhig zu leben, und Da 
e die Theology mit allerley philofophis 
ben Schwencken vermifchen , ber ſich 
elbften fagen 5 oder nit felten auch ans 
in die Ohren blafen: · Was 2. es 

9 zu beaͤngſtigen, und alle feine 
Tag mit den einslaen Gedanken dee 
ewigen Heyls abzupeinigen? Die Prade- 
ftination ift fehon gemacht; und zwar im 
hoͤchſten — ehvor wir einmahl 
eweſen ſeynd, von Ewigkeit het be 
en: wir koͤnnens nit mehr ändern: 


nd mir unter denjenigen, welche fchon 


ee in dem Buch der Lebendig» und 
Auserwehlten verzeichnet worden, ſo wird 
es ung allezeit bleiben, ob wir uns ſchon 
hier auf Erden , was der B 


g23233 
— 
—— 


I 


m 


aufmercketen und in ihre edächtnup ein, [9% 


deucketen , um felbe zu feiner Zeit andern 
Nachkoͤmmlingen zu verfünden, hat Er 
ihnen feiner gewoͤhnlichen Redens⸗Art 
gemäß eine Parabl, ſo in der Sad) felbs 
ſten nichts anders ift, als ein Gleichnuß, 
vorgetragen, und felbe alfo angefangen, 
Das Keich der Himmlen, weiches ich 
euch predige, o Kinder Iſrael, iſt gleich 
einem König , der feinem: Köntslichen 
Sohn ein Hochzeitmahl anftellte: und 
nachdem alles zugehörige bereit ware, hat 
er feine Bediente aller Orten ausgefchis 
cket, feine Voͤlcker zu dieſer Hochzeit ein⸗ 
juladen ; es wurde aber dieſer ſeiner Hoͤf⸗ 
lichkeit und Güte wıder Verhoffen fehlecht 
re dann Die geladene Hochzeit 
Gaͤſte achteten dife Einladung gar wenig, 
und weigerten fi) bey Dem groffen Feſt 
zu erfcheinen: Der gütigifte König ſchick⸗ 

te feine Diener Das anderte mahl; und 





bon unterfchiedlichen Gleichnuſſen Sheifti. ziu 


bie Stäpt oder wohlgebaute-Häufer, fon, 
bern auf die affen, two ieder⸗ 
man hin und her zu wandern pflegte , mit 
dem Befehl, alle, die fie immer antrefs 
im würden , zur. Hochjzeit einzuladen: 
ie eg her Knecht giengen hinaus 
auf die Strafen , und fchryen aller Or⸗ 
ten mit lauter Stimm: Komt zur. Hochs 
zeit; o Wölder! Kommet, was Stande 
ihr ey ſeyd, der König ladet euch alle 
ein. Und foldher geftalten war die Zoch» 
zeit mit Gaͤſten erfüllee, I.c. v. 10. Alle 
Saͤl und Zimmer, ja Die gange Königliche 
R war voll mit Leuten von alleriey 
Stand, Alter, und beyderley Geſchlechts 
alle ſo dann wurden bey Königlicyer Hoch» 
geit-Taffel ein jeglicher ju feinem Sig aus 

iefen. Un en trittet der König 
ein, Die Gaͤſt zu befehen ; et wendet feine 
Augen rings herum, und da er einen er» 
fahe , welcher nit fauber genug und hoch» 
zeitlich befleidet ware, ſprache er, ohne fich 
des fehr arm⸗ und geringen Stande halber 
deren andern Säften zu befrembden oder 
belepdiget zu befinden, zu Difem einigen: 
Freund wie bift du herein Eommen, 
und haft Fein hochzeitliches Kleid an? 
der arme Tropf erſtummte: Dann was 


Bunte er antworten? Da fprach der Das 


Bönig zu den Dienern: Binder ihm 
Feine Zn und Fuͤß, und we 
im Die Äufferfte Finſternuß 

ihm aus dem Königlichen Speſſe⸗Saal 


fürtveffliches Gaft» Mahl in der Kirchen 
SOttes ohne Unterlaß haben und genuͤſ⸗ 
fen: Das Abendmahl zeiget ung an die 
warhaffte Hochzeit , welche dort im Him⸗ 
mel von der triumphirenden Kirchen zu 
Ende difer fterblichen Zeiten der menſch⸗ 
lien Natur gehalten und angeſtellet 
wird. Die erſtere darzu ‚Eingeladene 
ſeynd jene des dlten Volcks, weiche dife 
Einladung nit allein hoffärtig und mein» 
eydig ausgefihlagen, fondern überdag ſo 
wohl Ehriftum JEſum, als den H Ste⸗ 
phan und alle andere, von Denen fie zu Des 
Dochzeit der hier auf Erden ftreitenden und 
dort im Himmel triumphirenden Kirch 
ſeynd eingeladen worden, graufamer weiß 
getödtet , aufgemenget haben. Die Dier 
ner endlichen , welche aller Drten ausge 
gangen, die Einladung zu thun, fegnd Die 
Apofteln, die Evangelijche Prediger, die 
gute Englen, die innerliche Beruffungen 
ber Gnad, famt allen denen, welche mik 
Wort und Wercken, mit Mund und Ex⸗ 
empel die Voͤlcker, und Nationen aus als 
len Ort und Enden der XBelt zu dem Hoch⸗ 
jeitmahl der Kirchen beruffen ; welche 
Voͤlcker und Nationen, & fern fie darbey 
erſcheinen, und in Die Kirchen eingehen, 
Chriftenehum ausmachen, als ein 
Dold, fo da ein immermährend, und une 
aufhörliches Panquet oder Gaſtmahl zu 
genuffen hats | 


hinaus in ein finfteres Gefängnuß, mo In Warheit es hatte das Syema, oder Die Gbte 


ſich nichts dann Heulen, Weinen, und Der eigentliche Begriff des gangen Reichs 23* 
Zaͤhnklappern einfindet. Da wird ſeyn Chriſti, und der Anfuͤhrung der Önad, erpredt 
eulen und v. 13: welche meines Erachtens eben das gange fih über 
Syftema oder Der Begriff unferer Predefi‘ ale Men⸗ 


nation oder. Gnaden Wahl ift, nit beſ⸗ ſcden. 


d 
griunt. 


DR 
23 
Bee 


Diß ift jene Parabel, welche Chriſtus 
—— als son feht ws 
eit, zweymahl vorgetragen hat: eins 
mahl unter dem Namen einer Mahlzeit, 
das anderte mahl eines i Is; 
Jene wird erzehlet von dem H. Evangelis 
en Matthäo an berührter Stell; Dife 
anderte von dem H. Lucas, am. ı sten Cap: 
mas aber der görtliche Lehr» Meifter mit 


jener fo wohl als difer Gleichnuß anzudeu⸗ 


gen gedencket habe, ift nit hatt zu erklaͤren. 
Der. König iR der himmlifche Vatter: 
der Königliche Bräutigam ift fein eröiger 


Sohn, welcher ſich in.der mit feiner vote Ser 


heit vereinigten Menfchheit mit Der Kirch 
(d. i. mit Det gantzen Verſammlung deren 
Blaubigen) als feiner Braut, vermähle 


hat :- durch das höchzeitliche Panquet oder 


Mittagmahl werden der Glaub. die Lehr 
ber H. Schrift , die Exemplen deren Hei, 
digen, Die Bettachtungen, und Die Sactı 

menten, unter welchen Das fürnehmfte if 
das H. H. Altars⸗Sacr oder der 


| ament, © 
Tiſch des HErrn, nebit allem: deme vers 


fanden, was wir als ein heilig, hohes; und 
R.P.Zuconi, S.J. Lehr, @Befpmäber diesEvang- 


fer. und füglicher koͤnnen erfläret werden. 
Allein wo lifet, wo findet man in fo geſtal⸗ 
ten nit von einem Schüler, fondern von 
Chxiſto felbft geſtellten SyRemare oder Be⸗ 
griff > wo lifet, wo findet man hierin, fage 
ich, Daß die Gnad der Einladung nur mans 
chen befonderen Perfonen, nit.aber ud 
anderen des alt» und neuen Volcks feye 
angetragen worden; allermaffen. nach⸗ 
deme das gange alte adeliche Volck zuerſt 
it eingeladen worden, ſeynd nit nachge⸗ 
hends bie Diener auf die offene Lands 
affen Des gangen neuen Volcks aus⸗ 
gefandt worden? wo lıfet, wo findet man, 
daß da zwar alle von dem Königlichen 
Vatter eingeladen, viel aber von der Ans 
nehm, und Vollziehung diſer Einladung 
auch von felben feyen ausgefchloffen wor⸗ 
den ; da doch der gütige König gu einenf 
jeglichen feiner Diener , die er ausfchicket; 
gleichermaſſen faget: Zwinge fie herein 
zu kommen, Luc. 14: v.25. Ladei er nit 
‚alle ein, fie mögen reich, oder arm, ebd 
ober unedle, gefund oder breithafft ſeyn 
d3 oder 
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oder bietet er diſe Einladung nit allen a 

leiche Weiß an, daß fie alfo von allen a 

i t man in diſer ichen 

bel, daß der König und Batter alle einlade, 

aber nur ein» ſo andere zu kommen jroinge, 
indeme er * rain * —* 
Dung, nit aber den Zwang zuſchicket; un 
diſe Einladung zu machen nit bewaffnete 
Soldaten , fondern Gervehrslofe Knechte 
und Diener abordnet ? und da 
Ehriftus faget : Viel feynd beruffen 
aberwenig auserweble, Mitch, 1, c. v.14. 
Welcher it unter diſen wenigen Auser⸗ 
roehlten, der difer Parabel gemäß fagen 
Fan : ich befinde mich bey Der Hochzeit, 


und weiß nit wie, Allermaſſen ich nit, 


wie Die Sachengehen; ich weiß wohl, d 
—— Da a ae en —* 
zei erfcheinen mollen, 
undbin Bi or darvon ausgeſchloſſen 
Wer iſt, wiederhole ich, der alfo reden Fan, 
wann er in fich felbiten gehet, und fich feines 
innerlichen Stande erinneret: Fa, mer 
. wird fo vermeffen und lugenhafft fenn, daß 


‚ als alle und iede bey 
dem Mittag. und Abendmahl der groffen 
Hochzeit zu haben? Wann aber der Ein⸗ 
geladene antwortet: Er habe Dchfen ges 
. Raufft, er habe ein Weib genommen, er 
habe was anders zu thun ; und ſo fern 
einer, der Da zu der Königlichen Taffel ge 
het, fich kleidet, als habe er zu einem Miſt⸗ 
za su gehen ; iſt vielleicht jene feelige 

ahl daran fhuldig, wann fo viel und 
Übersviel darvon ausgefehloffen werden ? 


a un be 
—*8 * wem —— oder 
Deren ten, 


anderes dieir: 
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Verdammnuß angedrohet: warumfagen 
wir dann nit vielmehr, ohne ung in ein fo 
unbegreifflichen Puncten zu verwicklen : 
warn ich fromm lebe, und Guts thue, fo 
iſt Mir Die eroige Seeligkeit Denen ABarten 
hrifti zu Folg, gewiß und unausbleiblich:: 
She 8* — 2 —** FA mas 
m Evangelio für eine Hoffnung 

zu der Seeligfeit ? Der Göttliche Lehr⸗ 
Meifter, damit er ung nit zu folchen harten 


S Nadıgrüblungen einen Anlaß, oder aber 


damit er ung ein allerleichtefte Regl unfes 
ter Predeßination vorgebete beruffet fich 
nit auf feine Decreten oder Entfdylüß, we⸗ 
ber auffeine ewige unerforfchliche Urtheil, 
fondern faget zu unferer Lehr: Am ibren 
Fruͤchten foller ihr fie erfennen, Mitch. 

v. 16. Meine Jünger, wollt ihr wiſ⸗ 
Een, welche Die ausermwehlte, und welche 
die verroorffene Baͤum oder Pflangen 
feyn ? ſchauet nur deren Frücht ans feynd 
fie gut, fo faget nur ficherlich : es ift ein 
guter Baum, ein gutes Gewaͤchs, mithin 
wird es in den himmliſchen Paradeiß⸗ 
Garten überfeget werden : ſeynd aber die 
an ſchlimm und böß, wie Fan der 


chiedliche Mepnungen deren ß 
binden, weder . 0 


als alle andere diſes Meer durchwatten 
Auguftinus über diſe von ung hier 

brachte Parabel reder alſo: Ad il- 

lam caiiam; quam in Evangelio Dominds 
i „ nec omnes, qui vocati 


von unterſchiedlichen Gleichnuſſen Chriſti 


» zugleich, DaB man der rufſen⸗ und einla⸗ 
„denden Gnad widerftreben koͤnne; und 
„was folget aus allem difen? Icaque nec 
illi, qui venerunt, debent ſibi tribuere , 
quöd venerint, quia vocati venerunt: nec 
illi, qui noluerunt venire, debent alteri 
wibuere , fed tantüm ſibi, quod non ve- 


nerint , quoniam ut venirent vocati , in“ 


eorum erat libertate. Quafl. 63. Ders 
er koͤnnen ihnen diejenige, fo da glück; 
eelig zur Hochzeit gekommen, ihr Gl 
nit felbft zufchreiben, dann öhne daß fie 
waͤren beruffen worden, wurden fie nie 
mahl fo glückfeelig werden feyn , als fie 
fepnd : fo müffen und koͤnnen duch dieje⸗ 
nige, welche ausgeblieben, niemand ande, 
ten als fich felbft die Schuld gebeti , daß 
f nit zur Hochzeit gefommen; dann weis 
en fie Darzu fepnd beruffen und eingeladen 
worden , ift ihr eigener verfehrter Will 
daran fchuldig, daß fie Die Einladung vers 
toörffen und ſich von anderen unnutz · und 
ſchaͤdlichen Gefchäfften nit entsohen haben. 
Aus wen erfheinet Dann in Difer der Sa 
chen Befchaffenheit der Iwang Göttlicher 
Decreren oder Entſchluͤſen? Woher kan 
man die — ziehen und eintragen, daß 
ein ieglicher, wo er hingehet, und wo er 
bleibet, / von einem unwiederſtreblichen Ges 
walt zu gehen oder zu bleiben angehalten 
und gemuͤhiget werde? A. A! laſſet die 
Gotts⸗ und Schulgelehrte etwelche Pun⸗ 
cten unter einander ausmachen; welche 
auszuecklen nur allein ihnen zuftehet; wir 
inzwifchen halter ung an das platte Evan⸗ 
gelium, fo fern wir ficher su einem guten 
Port anlenden ‚und Die Segel famt dem 
Steuer-Kuder denen ungewiſſen Winden 
nit zum Spiel überlaffen wollen. 


sen Parabel ni 
— — 
—— age ne 

" bi ee und in die 


n wotden. 

Nach denen vorberühtteri HalbPr=defti- 

"naionifteri haben nun jene wohl auflumer⸗ 

den, welche mit einen anderen, nit minder 

ſchaͤdlichen Grund⸗Satz in: und von dem 
gantzen Evangelio nichts anderes für fi 


⁊ 


nehmen, als das bloſſe Glauben; und als 


übrig, \ 
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dings feelig zu werben verlangen, es ſeye 
Das hochzeitliche Kleid nichts anderes, als 


‚der Blaub : fagen mithin, —86 Hoch⸗ 


zeit·Gaſt von dem König und Vatter bloß 
deſſentwegen von dem Mahl ſehe hinweg 
geſchafft worden, weilen er an den Könige» 
Sohn nit geglaubt hatte: d. i. meilen er 
nit getauft ward. Alſo redet Luther, alfo 
lehret Calvinus ; und gläuben, e8 feye gas 
gut gegeben : über o wie übel reden lind.... 


uͤck Lehren fie! wann das hochzeitliche Kleid» 


nichts anderes Wäre, Als der Glaub und 
Tauff, fo waͤre jenier Unfeelige in Kraft. 
des bloffen eingehen und kommen zu dem 
HochzeivMahl nit minder als die übrige 
alle genug und ſattſam hochzeitlich beklei⸗ 
det gervefen ; dann auf mas andere Weiß 
und Weg kommet und geher man ein zu 
dem Holreit: Mahl, d. 1: zu der Hochzeit 
der Braut, nemlich der Kirchen, als durch 
den Tauff? angefehen der Tauff der eins 
sige Weg, oder füglicher zu reden, die eins 
jige Porten iſt, Durch welche man in die 
Kirchen eingehet i In dem Tauff wider, 
fagt man dem Satan da wird man wieder⸗ 
gebohren; da wird man an Kindssftart an⸗ 
genommen, und auch nach Leht des Luthers 
und Calvini ſelbſten zu der Hochzeit und 
Schoß det Kirchen eingelaffen. Wann 
nun difer ſchon bey dem Hochzeit: Mahl 
wuͤrcklich gefeffen, und darzu ift eingelaffen 
tworden, fo ift die Bela bap er jenes Kleid 
ſchon müfle gehabt haben/ welches dem 
freundlich» und holdſeeligiſten Luther zwar 
genug ift, aber jenem elenden Tröpffen nit 
genug und erklecklich war. 





un Des g 
erforberet. Die Lieb iſt hach Auslegung 
aleı ©. tern „Das hochjeitlich 
DbewRieid; ee antel; und die 
ju einem ſo — er 
hi ne | erg ER, D Dies 
teilen jener ige dein fort 
eid hatte er ſich von dern König 
e {, und Dem höchgeitfichen 
innerlich Ginfernuß des Berl er 
nerlich ande, 
es die auslegen, ſondern wur⸗ 


de in die 


nes Fiſc 


Bedeu: 
ung. 
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i die d bemährte 
—2 an daß ir 


er letztere Berftand und Auslegung der 
— und dem Verſtand Chriſti in 


Sech und zwantzigſtes Lehr/Geſpraͤch 


allweg gemäß ſeye, koͤnnen wir nunmehrd 
aus einer anderen feinigen Gleichnuſſen 
abnehmen. 


Zwyeyhter Abſatz. 


8 predigte an einem Tag ber Welt 
Dee bem Volck nahe bey dem 
» und fprache unter ändern 
auch folgendes: Das Himmel⸗BReich ift 
gleich einem Netʒ, das ins Meer ger 

en wird, und allerhand Gattung 
der Fiſch zuſammen ziebet. Match. 13. 
v. 47. Aber mag weiters ?. wann Das 
Mes voll iſt, und die Fiſcher neben diſem 
grofien Bang auch fehen, daß allerley Fiſch 
Darunter feyen, ſchlecht und aute, ohne daß 


das Netz einen Unterfcheid gemacht habe, 


p fusen und Flauben fie es aus, nehmen 
je gute und nußliche zu fieh, thun felbe in 
em darju erfifen, und bereites Sefchirr, 
Die böfe und unnuͤtze aber werffen fie hins 
weg. Was toill num diſes Peg , diſer 
Bang, dife Ausflaubung, und diſes Him⸗ 
mel⸗Reich fagen? Das Himmels Keich hat 
in ber Heil. Schrift vielfältige Bedeutuns 
‚gen. Bald wird es genommen für. die 
triumphirende Kirch im Himmel, bald für 
ee Auf Erben : da jeiget es an 

tt den himmliſchen Vatter, dort den 
Goͤttlichen Sohn : iegt wird der Glaub, 
Das Geſatz und die Evangelifche Lehr, bald 
die helffende, an einemandern Drt Die heis 
ligmachende Gnad und die Gerechtigkeit 


Darunter verftanden, Doch aber unter und . 


mit fo vielen Bedeutungen beziehet e8 ſich 
allezeit auf dere fürnehmfte Bedeutung, fo 
da ıft das Weich gun und deſſen Ans 
gehörigfeiten; faft auf eben ſolche Weiß, 
tie bey Denen, Lateinern Romanum. Im- 
se » das Kömifche Reich bald die 
acht; bald die Gefäg und Mas 
gi + bald. die Siege und Triumph; 
Id die Decreten und die Perfonen deren 
Kayſeren felbften anzeiget; hauptfächli 
und fuͤrnehmlich aber allegeit das gro 
neue 
eich fo: [8 die Ber 
en fü ; Das Net eutet 


Ne de eh 

gm lee und Nationen angejeiget. 
| | ine bey denen heil 
Beier 


—— ai kom daß — 


Chriſten, und Sünder keine Glieder bed 
geiftlichen Leibs Der Kirchen ſeynd, fintes 
mahlen fi) in dem Netz Petri und des 
Glaubens allerley Sattungen der Fiſchen 
einfinden , gute und. böfe : noch mit weni⸗ 
geren Grund aber fönnen Die Putheraner 
und Calviniften behaupten, daß alle und 
iede, fo da Glieder des Leibg der Kirchen 
ſeynd und den Glauben haben, pr=detij- 


nirt und jur ewigen Seeligfeit auserweh ⸗ 


let ſeynd. Angeſehen in dem Evanaelis 
ſchen Netz der Kirchen fo vielfältige Fiſch 
ſeynd von einander gefönderet und hinweg 
— worden: und diſem zufolg ha⸗ 

en ſich manche Catholiſche, welche bloß 
auf ihren Glaub und Tauff bauen und 
trauen, nit allzuſehr zu verſicheren, dann 


ba Chriſtus diſe feine gegebene Gleichnuß 


ausgeleget, damit er keinem zu einer ſo ge⸗ 


ſtalten und freventlichen Sicherheit Anlaß 


gebete ,, hat er Schroͤcken⸗voll hinzugeſe⸗ 
et: Alle wirds auch am End. der 
Melt zugeben, ibi. v.49. nemlicy: tie 
die Fiſcher am Geſtad mit. denen Kiſchen 
verfahren; alfo wird es auch denen © laus 
bigen zu Ende Difer Welt an jenem entfeg 
lien unermeffenen Geftad der Ewigkeit 
ergehen: Die el werden ausgeben, 
md werden die Höfe abfönderen aus 
dem Mittel der Berechten, ibi. und 
werden fie in den Feuer⸗Ofen werffen, 
v. 50. 


und verkehrte Sünder von denen 
abfönderen ; und jene in das etvige deuer 
werffen, dife aber in.aute Gefchirr, den 
in die ihnen beſtimmte Gig ewiger Glory 
eintragen, Der Glaub allein Derohalben 
iſt nitgenug ; Dann eg ift nit genug in tag 
Meg des Glaubens eingegangen zu feun; 
wann wir wit auch in ſe ben, Krafft deflen 
wir zum Geftad und Port gebracht wer» 
den, unfere Sitten und£eben veränderen, 
und die Öefag Desjenigen, der ung gefifchet 
bat, annehmen und beobachten. 

alles verſtanden ? ſetzte Chris 


ferners hinzu: und fragte die Apoſt⸗ 


len: achen zu ibm: "Ja, ibi. 
v.g1, - -Dann.tver wird ein fo deutlich 
und klare Lehr mit verfichen ? Darauf 
prach er zu — weilen ihr mich ver⸗ 
landen habt, ſo vernehmet und faſſet weis 
ters, daͤß ich diſes alles euretwegen alfo 

‚geredet 


0. Di, Die Heilige von SOTT ++ 
darzu verordnete En;el werden formen; ' 

‚den durch das heiligfte Glaubens Peg 
gemathten Fang durchfuchen z,die Böfe " 
uten 


DV; 





= 


ee 
de, fein 


| geeet habe, da She, damit, a &rifie 


—* —* —— meiden F 
neues Haus bauet; um ſelbes gut 


er i. Damit ihr mein neues 
| bericht —* — ——— 
neue Schrifft : Machet allen Lund, 


BAM Cr aan 
aß zur gfeit mi 
feye, Kinder Abrahamsdes alten Batters 





‚des Menfchen 
Darum ein 


* —* einzurichten, alles, was er von 
alt» und neuen Mobilien findet, hervor, ift 


topheten gefagthaben; Alſo redete 


«be Öleobisehnufan: finbeen 
erfo —— 


' Schag 
hervorbringt/ ibi N 
nehmer diſes alles top HR Fr} 
es * ein. —* Wichtigkeit. 
ener Anderen u men d 
fe Abrbung fr fereite 


‚Dritter fa. 


bwohlen Die mehrere deren Chrifl, 
ss 


—* a dahin beredet 

aub Allein zur 

‚einigen Kun nit —— ey, ſondern 
nothwendig erforderet wer⸗ 
lzu wuͤrcken· Weilen aber 
da es auf das Wuͤr⸗ 
— ankommet, und die Ned von einem 
ergehet, mit welchem der 


Denke) fi zu erinigen hat, als da iſt das 


et, ein * ſich entſetzet 
und die verderbte Natur ſelbſten zu en 
begunnet, derowegen gibt es feht 


I ‘(und o tie viel, allermaflen wir faft 


Der auf ein ſo andere Weiß Darunter zu 
ſeyn) Deromegen fage ich, gibt es 
viel, welche einerfeits von dem nagens 
den Gewiſſen beängftiget, und ae 
‚son den fchmeichlenden Liebkoſu 
trieben, ihnen wohl Zeit laffen * 
zu entfchlieffen, und damit fie ſich vor 
denen überläftigen innerlichen Gewiſſens 
Anbellungen entledigen, bey fich felbftert 
alſo fagen : Sa, ich erfenne es; ich Fans 
hit in Abred ſtellen, Daß man nie wuͤrcken 
und thun müffe : allein ietzt iſt es nit an 
der Zeit; das Alter ift noch dato gar zu 
hisig; die Paßionen und Anmuthungen 
end. gar zu hefftig; fich abfönderen und 
‚von difem oder jenem vor dem fpäteren 


‚Alter entsiehen und zu entäufferen fallet auf ib 


gar zu ſchwer und bitter : ich werd thun 

und würden, wann die Hit Des Gebluͤts 

ein wenig wird abgenommen; und mich 

das höhere Alter paffater, und bedacht: 

Er gemacht haben: alsdann / o al& 

enfaile ich —* regen * * 
e genug thun, alsdann will ich mi 

zu GOit befehren, und mic) in 

fer Beobachtung, des Geſatzes und 

ung des Guten über: Alfo gehet 

mit fo geftalter Hoffnung noch Zeit genug 
iu die Zeit famt dem Leben vorbey. 

aber weilen Chriftus JEſus nit 

haben wolte, daß in feinem Reich deriey 


und Verblendungen Statt und 
a ofen, und —— den 
Abriß, wie wir in felben zu leben 
— die Augen zu legen begunte, hat 
er vielmahl über difen Puneten geredet: 
als nemlich bey dem Heiligen Soangelifen 
Sohannes atıı ı 2ten Cap. Wandiet / die⸗ 
weil Fr das pr habt, damit euch 
die Finſternuß nit wg 
Meine Yünger , und Zuhörer, verlaſſet 
euch nit auf die Hoffnung, was ihr ietzt in 
enwaͤrtiger Zeit nit wuͤrcket, in der 
nfftigenn zu twürcken : fondern wandlet 
ohne Berfehub, fo lang und ſo bald euch 
das Picht feheinet 3 darin fo fern ihr bey 
ungefehr einfällender Wachts-Finfiernuß 
wandlen wollet, Far euch der Weg gar 
bald und leicht verfchloffen werden. Bey 
dem H. Lucas am ı2tEn Cap. hater gefpros 
chen: Eure Lenden follen 
ſeyn / und —— Lichter in euren 
Haͤnden v. 5. Wollet ihr in und von 
meinem Reich ſeyn ſo muͤſſet ihr jederzeit 
in Bereitfchafft ftehen mit —— 
Kleid alſogleich den Weg/ wohin ihr zu 
gehen habt, anzutretten : Derohalben fols 
fen euere Lichter allegeit brennen, und bereit 
ſeyn, felber bey anbrechender Nacht euch 
bedienen zu koͤnnen; allermaſſen ihr gleich 
ſeyn müffet denen Mienfchert, welche 
ren Herrn warten, ibi: vi 364 
Dann dife ftehen immer auf guter Hut, 
{md erwarten feine Ankunfft: Bey dem 
H. Evangeliften Matthäs legtlichen, allwo 
er ung alles noch deutlicher erflären, und 
einreden wolte, hat Ehrifius eine fehr aus⸗ 
druͤckliche Parabel oder Gleichnuß vor⸗ 
gebracht, welche nit von der verflöffenen 
oder gegentvärtigen, wie andere, ſondern 
von der zukuͤnfftigen Zeit handlet, und mit 
groffen Nachdruck: alfo geredet: Alss 
Dann wird das Himmel⸗Reich gleich 


fern zehen TJungfrauen,; Match. 25. 
ilsdann nehmlich zu feiner Zeit, ”> 
A 


Dis 
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das Himmel⸗Reich gemwiffen gehen Jung⸗ 
frauen gleich feyn, welche da verordnet 
waren, ihrem Deren, dem Bräutigamb, fo 
zu Nachts mit feiner Braut in feinen Pal 
laft anfommen folte , entgegen zu gehen. 
Es waren aber fünff unter ihnen tho⸗ 
recht, und fünff waren weiß, ibi. v.2. 
Wann ich nit von meinem Vorhaben abs 
weichen müfte, fobeobachtete ich hier, was 
geftalten, ba oben von Denen Manns: Pik 
deren Die Red gehet; viel Deren Choren, 
wenig aber Yuserweblte, Weiſe genennt 
werden: In Difer Stell aber, Da die Red 
ift v on dem weiblichen Gefchlecht, zwey 
gleiche Theil vorfommen ; alfo daß einen 
halben die Bermwerffung, und den anderen 


halben Theil die Ausermehlung betriffet; SERA 


was hierdurch wolle angedeutet werden, 
fage und eröffne, wer es weiß: ich meines 
Drts weiß gefchwind in der Eyl nichts 
EIER fagen, als daß Ehriftus IJEſus 
nit ein Wort umfonft geredet habe; Und 
fofern ein ſolches dem minder andächtis 

en, aber mehr Eecfen Gefchlecht in die 

afen rauchet, fo gedencken fie, daß, der 
alfo geredet hat, Ehriftus JEſus ſeye: 
Wir ingroifchen wollen ung wiederum 
zu unferem Vorhaben begeben. 


Die fünff thorechte Junafrauen nah ⸗ 
mien ihre Amplen, nach Juͤdiſcher Ge⸗ 
mohnbeit, allermaſſen bey ihnen dazumahl 
die Wachs» Lichter noch nit im Brauch 
waren; meilen fie aber thorecht gemefen, 
haben fie weiters nit auf Das Del gedenckt. 
Die fünff meife aber, weilen fie Flug und 
vorfichtig waren, haben die Amplen ges 
nommen, verfahen fich aber auch zugleich 
mit Del. Alldieweilen nun der Bräntis 
gamb, wie es diferete und befcheidene Hers 
ren zu thun pflegen, um allen genugfam ers 
kleckliche Zeit zu laffen, daß fie ſch gebühr 
rend richten und anftellen Fönnen, feine 


iemlich lan 
| Fa * g —— hatte, 





‚gerichtet, und 


Sechs und zwantzigſtes Lehr @efpräch, 


Schmeftern, wit fönnen euch hierinfatg 
nit heiffen: Dann wir haben felbften 
Faum des Dels fo viel mehr, ala wir zu 
unferer eigenen Nothdurfft brauchen ; 
Gebet vielmehr eilendg hin, und kauffet 
eınes. Sie lauffeten eines Lauffen, aber 
vergebens: Dann da fie wiederum juruck 
famen, haben fie mit Schmertz anfehen 
müflen, wie der Bräutigam mit feinem 
gefamten Hof⸗Statt in den Königlichen 
Pallaft ſchon eingegangen, und die Porten 
der Nefidenzallbereit gefchloffen feye. Es 
Flopfften Die Armſeelige, fie weineten, und 
mit in Den befternten Himmel über fich 
gehebten Angeficht rufften, und fehryen fie 
mit untermifchten Thränen : SEHR, 
ERR, thue uns auft v. 11. Habe 
die Güte, 0 mein HERR! und laffe aud) 
— —* * See ant⸗ 
wortete von der e, und fpracd): Wer 
feyed ihr? Ich kenne euch nit, v.ı2, 
Und dife Porten, wann fie einmahl vers 
ſchloſſen ift, wird in Ewigkeit nit mehr 
eröffnet. Es hat dife Parabel keiner 
weitläufigen Auslegung vonnöthen. 


Durch das Himmel Reich wird hier 
derftanden die auf Erden nähe Rinde 
der Bräutigam iſt JEſus Ehriftus, die 
Braut aber die in dem glückfeeligften him̃⸗ 
lifchen Braut-Bett triumphirende Kirch: 
durch Die Zahl_deren jehen Zungfrauen 
wird Die gange Verſamlung aller Chrifts 
glaubigen angedeutet , weiche in denen 
sehen Öebotten der zwey Taffeln enthalten 
feynd : Die thorechte Zungfrauen feynd 
jene Seelen , welche niemahl auf das ars 
dencken, was da gefchehen Fan, und fo viels 
mahl auch wuͤrcklich in der That gefchies 
het; fondern ihnen närrifch einbitden, fie 
werden allezeit Zeit genug haben, fich zu 
difen und jenen ju bereiten < Die wei 

Jungfrauen herentgegen bilden jene Sees 
en vor, welche, damit fie niemahlen gäh 
* — — werden, Id. 

‚auf guter immerdar 
bereitet ſeynd ſich * 





i. von unterſchiedlichen Gleichnuſſen Cheifi, 


ſchrey deren Diener zur Zeit der Ankunfft 
des Braͤutigams iſt die Dummheit und 
Verwirrung deffen, der zum Tod beruffen 
wird: Und deſſentwegen ſeynd die tho⸗ 
rechte von dem Braͤutigam ausgeſchloſ⸗ 
ſene Jungfrauen jene Seelen, welche, da 
fie unverſehens ſeynd überfallen worden, 
alles auf einmahl und gleichfam in einem 
Augenblick zu thun und zu bewerckſtelligen 
fich einbilden, was fie lang zuvor im Leben 
hatten thun und veranftalten follen, Damit 
fie nach der Ehe» Rerlobnuß mit der Kir 
then hier auf Erden, zu der Hochzeit, gut 
Freud, und zu dem ruhefamen Genuß des 


himmlifchen Braut » Betts koͤnten einge» ſe 


laffen und aufgenommen werden ; und 
dannoch da dife Unfeelige immer in der 
Hoffirung gelebet, in der Verzweifflung 
dahin fterben. Dannenhero Ehriftus 
dife Parabl alfo befchloffen hat: Darum 
wachet , dann ihr woiffee weder den 

noch die Stmd , v 13. Di: 
Wachet, und feyed allegeit bereit, und auf 
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meine Anfunfft wohl gerichtet, dann Ihe 
toiffet weder den Tag noch Die Stund, zu 
toelcher ich Pommen werde : Und damit 
ihr jederzeit auf guter Hug ſtehet, wachet 
und bereit feyed, laffe ich euch Die Zeit nit 
wiſſen: Ich fage euch zwar wohl vors 
hinein, daß ich nit ausbleiben, ſonderen 
gewiß, und zwar wie ein Dieb kommen 
toerde 3 allermaffen einer, der da ſtehlen 
will, niemahl zu einer foldyen Stund und 
Zeit fommet, wann man auf ihn paffet 
oder wartet, fonderen juft alsdann de 


‚näher anrucfet, da man ihn auf DaB toeis 


tefte entfernet zu feyn alaubet: Des Men⸗ 
chen Sohn wird zu der Stund kom⸗ 
men, d4 ihre nit meynet, Luc. 12. v.40. 
Gellebteſte Zuhörer, alfo redet Chriſtus 
Fefus; und wann wirihme glauben, da 

drey Göttliche Perfonen ſeynd, fo müfs 
fen wit ihme nit minder auch glauben, daß 
eine unter jenen Stunden, in welchen wir 
gang ficher und ohne Sorg dahin leben, 
eben Die leßte unferes Lebens ſeyn werde. 


REITER HER 
Steben und zwantzigſtes 





ehr-Beſpraͤch. 


Unterſchiedliche andere Gleichnuß Chriſti. 


Aliam Parabolam propoſuit eis dicens® Simile eſt regnum ta 
lorum grano ſinapis, Matth. 1.13: v. JI. 


ielt ihnen auch eine andere Gleich und 
nl Aeich iſt gleich ea, each 


! 
in- 


Innhalt. 


Parablen Chriſti (1) von denen um das Himmel· Reich ſich bemühen» 
den/ zugleich aber auch faulen und trägen, (2) hoffaͤrtig⸗ und 


demütbigen , 
fenden Ehriften. 


(3) zaghafft⸗ und kleinmuͤthigen, twie auch büp 


Eingang. j 





rer A Chriftus ber HERR eins 
dem In 6 ftens von dem ‘Port eines 
ben > Schiffs, welches glaublich 
Hein und das geliebte Schifflein Pers 
—— tri ware, zu dem haͤuffig zus 
In des» auffenden Volck in der Gegend Caphat · 

mie naum predigte, und ihn als einen von 


ein Senffs 5* — —— Lehr⸗ 

e anwe mit genau⸗ 
eſter Aufmerckſambkeit — — 
RP.Zuconi. 3.]J Cchr⸗Geſpr. uͤber die Evang, 


Begierd anhoͤrete, hat er zum Beſchluß 
kin ed, um fein Wort umfonft ne. 
—— von ſeinen eigenen Reden ſelbſten 
alſo geredet, und in einer Gleichnuß ge⸗ 
ſprochen: Das Himmel⸗Reich iſt gleich 
einens Senf» Korniein Was ift DIE 
für eine Gleichnuß, mein gebenedehter 
Heyland! es iſt unter dem ganken erä 
Kae aan vn — * 
immel⸗Reich: gegen unter a 
&e Sie 
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Bewaͤchſen der Erden nichts kleineres als 
ein Senff-Körnlein, und du fagelt, daß 
difes jenem gleich fee? Alſo ift es: Aber 
eben in difem beftehet der Kern, und Das 
Haupt⸗ Weſen der Parabel oder Gleich» 
nuß, das Genfl-Körnlein: ift Mein, und 
zwar das Eleinefte unter Allen Sämen, 
aber nit eben fo Hein ift deſſen Krafft. 
Der Senff treibet mit feiner Schärffe das 
Waſſer aus den Augen ; reiniget das 
Haupt, ſtaͤrcket mit feiner Hisden Magen, 
ijt ein betwährtes MArsney, Mittel wider die 
ſchleimige Feuchtigkeiten, und Faltes Gifft, 
und wann das Senff⸗Koͤrnlein auf eine 
gute taugliche Erden fallet, dergleichen uns 
ter ben warmen annehmlichen Himmels 
Strich in Eyrien ift, fo wachſet es det, 
geftalten, daß es gröffer, Dann alle Kraͤu⸗ 
ter, und gu einem Baum wird , welcher 
feine Aeft dergeftalten weit ausbreitet, Daß 
Die Vögel des Luffts ihre Nefter darein 
machen, und unter deren Schatten ihre 
—* * * Aber he es gr 
wachſen iſt, ſo iſts groͤſſer dann alle 
Kräuter, und wird ein Baum Daraus, 
alfd, daß auch die Voͤgel des Himmels 
kommen, und wohnen unter feinen 
Sweigen, ibi. v.32. Alſo und aufgleis 
che Weiß ift das Himmels Reich beſchaf⸗ 
fen, nemlich, wie Ehriftus in eben diſem 
Capitl obenam ı sten vers eg erfläret hat, 
Verbum Regni, das Wort vom Reich! 
oder des Reichs, das ift, dag wefentliche 
ort, und Die Evangelifche Lehr: Wie 


Erſter 


eine Meynung wir in der 


Er Dt oder bloffen Nachſinnung 


— 


reg ich nit: daß wir aber 
in ber That feelig zu werden verlangen, 


fo mar Das weiß ich 5 und wer ift, der nit feelig 


— 
m 


werden will ? allein wir wollen um unfer 


oe Seeligkeit willen gar wenig anwenden; 
ng und fo fern fie ung nit felbft gleichfam in 


die Schooß fallet, o wie wenig thun wir 
ung bemühen, felber nachzugehen, und fie 
zu Bam: Feiner Bequemlichkeit ſich ent; 
ſchlagen, allen möglichen Vergnuͤgenhei⸗ 
ten nachjägen, den eigenen unverleßt, und 
alls eitles Anfehen, ſo man Die Reputation 
nennet, ungefi t erhalten tollen $ 
alle Freyheit der Welt genüffen , und 
gleichwohl mit, und unter denen Helden⸗ 
mäßigen Kaͤmpfferen in Den Himmel, als 
in einen Triumph , Glor⸗reich einziehen 
voollen , ift, wann ich nit irre, das übliche 
Abfehen, und die Dieynung difer unferer 
Zeiten, wo man insgemein darfuͤr haltet, 
es koſte nichts weniger , als Das ewige 


| * und ſeye nichts ag als feelig 


Felſen g 
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eigenthumlich und mie wohl aber alles, 
was in difer Gleichnuß von dem Senff 
Körnlein gefagt wird, auch von der Evans 
Helifchen Lehr geredet feye, wiſſen jene 
fückfeelige Seelen nur gar zu wohl; wels 
* in Krafft ein» ſo anderen Evangeliſchen 
Grund⸗Satzes, den fie rechtſchaffen zu 
Gemuͤth gefaffet , und in ihren Hertzen 
wohl vertwahret haben , Neusvolle Zäher 
vergoffen, in die Wuͤſten⸗ und Einöde ſich 
begeben, ihre Sinn veränderet, die irrdi⸗ 
ſche Beuchtigfeiten gereiniget , das alte 
Bifft von ſich gefpyen, eine vollfommene 
‚Heiligkeit des Lebens erlanget, und fich 
biß zu den allerhöchften Himmels⸗Gipflen 
erhoben haben. Diie fo glückfeelige See⸗ 
len, fage ich, wiſſen es, und auch wir Funs 
ten es wiffen, fo fern wirs aleichermaflen 
verfuchen und probiren wolten : weilen 
uns aber Das Berfuchen und Probiken 
gar beſchwerlich zu ſeyn feheinet, weilen 
wir denen narrhafften Maͤhrlein der Welt 
ein mehreres Gehoͤr als denen Worten 
Chriſti geben, deſſentwegen kan das him̃⸗ 
liſche von det Weißheit aufgehende en 
Körnlein Feine Wurtzel fallen, und (pro 
fen nur jene.allergröfte Fehler und Jrrthu⸗ 
wer hervor, welche auszureuten Chriſtus 
immer neue und verſchiedene Parablen 
beyzubringen nit uriterlaffen hat, damit 
wir unter fo vielen, wenigfteng aus einer 
erlernen, tvas Das Wort des Reiche feye; 
* von einer zur anderen ſchreiten ſol⸗ 


Abſatz. 


Ein ſo geſtalte Meynung iſt dem Reich 
der Himmlen ſehr ſchimpflich, welches auf 
feine Weiß fir fo gering zu halten ift: 
teilen roir aber Dife unfere Meynung in 
den gefaften Concept oder Gedancken def 
Barmhertzigkeit, Süte, und Freygebigkeit 
GOttes gründen ; fo ift diſe nemliche 
a ten als waͤre der Himmel und 
die Seeligkeit fo leicht zu erlangen, ein 
Qehler und Irrihum , twelcher ſich mit dem 

angelio felbfien zu feiner Beſchuͤtzung 
bewaffnet, und nit 5 leicht Ban widerleget 
und beftritten werden, ohne Forcht, Die 
Wahrheit und den Slauben zu beftreiten. 
Dann es g zwar wahr,daß e. g. Chriſtus 
bey dem H. Matthäo am 1 1. Cap. gelagt 
habe: Das Himmel⸗ Keich leydet Ges 
toalt, und ein folches Reich ſeye, welches 
als gleichfam ein auf hoher unwegſamen 
Uter Platz nit fan esobert wer⸗ 
den mit einem blofien Spasier: Gang: 
fondern nur von jenen eingenofhen werde, 
welche Gewalt brauchen, und ihre Natur 
bezwingen; esift aber auch nur allzumahr, - 
dag und Ehriftus ar einem anderen Ort 
Th Tag 3.01 befohlen 





unterſchiedliche andere Gleichnuß Chrifn. 219 


beföhlen habe, wir ſolten GOTT einen 
Matter nennen, und von ihm, als unferen 
Vatter begehren; daß er ung diſes Reich 
ebe: Daß fein Joch, nemlich, Die Halt: und 
eobachtung feines Geſatzes, ein füfles, 
und leichtes Joch ſeye, alfd , Daß man mit 
felben bis auf den Halk auch ungehindert 
tangen und fpringen koͤnne: und wann da 
wahr, wie es auch nur allzuwahr ift, was 
wir oben mit Dem Evangelio und denen 
heiligen Vaͤtteren gefagt haben, Daß nen 
lich das Reich Ehrifti ein Reich der Freud, 
der Srepheit und des Friedens feye; ein 
Reich der Kinder, nit der Sclaven und 
Leibeigenen, fo fehe ich nit, roie und warum 
e8 denen Kindern fo viel Mühe, Gewalt, 
Schweiß und Arbeit koſten folle, das vaͤt⸗ 
terliche Reich zu erlangen, als müfte mans 
mit Gewalt der Waffen und mit Sturm 


eroberen. Um difen Zweiffels, Knopf 


aufsulöfen, und zugleich) unfere Meynun; 
en von allen Srrthumen zu entledigen, 
amit wir die Lehr Chriſti Flar zu Ders 

ftand befommen, wollen wir ein feinige 

Parabel oder Gteihnuß vernehmen. 


Bleichauß Das AimmelWeich iſt gleich eitem 
zu mann, der gute Perlen fücher; 
Saufiman ibi. v. 45. ‚Difer edie und lobwuͤrdige 
der gute Kauffmann fuchete aller Orten etwas bes 
Derlen  fonderes und feltfames, mas da immer 
f von Denen Drientalifchen Laͤnderen zu bes 
—— kommen ware, mit groſſem Fleiß auf; 
und da er endlichen ein fo rares und koſt⸗ 

. bares Perl fande, welches ihm gängliches 
Vergnuͤgen gabe, gedunckte ihm alles, 

was er fonften hatte, gegen diſem fchlecht 

zu ſeyn, deſſentwegen gieng er bin, vers 

Fauffee alles, was er hatte, und Fauff: 
te daffelbig , ibi. v.46. Diſes einzige 
ware ihm über all fein Haab und Guth; 
diſes einzige vergnügte, und machte ihn 
glüchfeelig. Die Ausleger erinneren in 
difer fo wohl als in andern Evangelifchen 
arablen, daß man, um zu wiſſen, wo der 
ern und der Nachdruck einer Gleichnuß 
eye, nit dero Theil einem nach den ande, 
n nachforfchen und ausecklen, fondern 
Die ganke Gleichnuß auf einmahl mit der 
dadurch angedeuteten Sach überlegen und 
appliciren muͤſſe. ifer Regul nun zu 

olg ift in gegenmärtiger Parabel das 

- öftliche Perlein das Himmel⸗Reich, d. i. 
die Glory in dem zufünfftigen, und bie 

nad in difem Leben, Der Perleins 
a oder Kauffmann ift der Ehriften: 

enfch, ja ein jeglicher, der da in diſem 
muͤheſeeligen Leben endlich ein Guth zu 

finden verlanget , welches ihn volftändig 
vergnügen Pan. Allein was deutet ung 

an, und was will dag um jenes Föftliche 

— ausgeſpendte und dargegebene 

nge übrige Vermoͤgen zu verſtehen ges 

RP Zucani, $.J. Lehr Befpr, über dieiEvang. 


ben? Hierertateret die Zung, und weichet 
det Berftand zuruck, Damit ers nit vers 
nehmen und verftchen folle : Allein was 
hilft das Zittern und das Winden? Wer 
das Himmel⸗Reich will einhandlen, der 
muß tveniger nit darum hergeben, als was 
er ins und auffer fid) hier auf Erden hat 
und befiget; nur um folchen Werth und 
nit wolfeiler wird diſes Perlein verfaufft: 
Und mer fein ganges Capital, und alles, 

mas er von feinem altın Datter hat, i 
till fagen, was er in Sinnlichkeiten, Ehrs 
und hohen Würden voh der Natur und 
dem Glück hat, nit reill Daran wagen, der 
will den recht gefegten Preiß und Werch 
nit geben, einfolglich will er auch diſes 
koͤſtliche Perlein nit einhandlen und ihm 
eigen wachen. Und ſehet! in diſem be⸗ 
ſtehet die Befchwernuß und Haͤrtigkeit fee 
lig zu werden: Aus Difem erhellet, was 
für ein Gewalt und Mühe es brauche, 
das Himmel⸗Reich zu eroberen : Diſes 
it, mag die zart gewohnte Belt unter ihren 
falfchen Meynungen nit faffen und bes 
greiffen will. Freylich wohl ift Das Ges 
fat Ehrifti leicht, und das Joch der Halts 
oder Beobach ung deffelben gank füß; 
dann es iftein lautere Freyheit des Geiſtes, 
und der Liebe; die Annehmlichfeit des 
Befages aber, die Suͤßigkeit der Beobach⸗ 
tung, die Freyheit, und die Freud des 
Reichs Ehrifti beftehet nit in deme, daß 
allen alle DBergnügenheiten zugelaſſen 
toerde, und einem jeglichen nach feinen Luft 
und Belieben zu leben frey fiehe. Fürs 
wahr das Evangelium faget nichts ders 
ee und ift auch difes vie Lieblichfeit 
es Jochs Chrifti auf Feine Weiß. Das 
Joch Chriſti ift lieblich und liebreich, ja; 
aber nur denen, Die fein anderes och der 
Beobachtungen auf dem Half tragen: 
Das neue Reich ift ein Meich der Frey⸗ 
heit, ja; aber nur jenen, die in feinem ans 
Deren eich unter einer frembden Dienſt⸗ 
barkeit fich befinden. GOtt iſt ein guter 
Matter; if nit ohne: aber nur denen, Die 
als feinige gute Kinder leben, und fich aufs 
hren wollen. Das hochſchaͤtzbare und 
heure Perlein kan leicht erworben wer⸗ 
den; iſt auch wahr: Aber nit von jenen, 
die nichts Darum aufgeben wollen ; und 
weilen wir alle auf gleichen Schlag gears 
tet ſeynd, daß wit gern viel einfauffeten; 
äber wenig oder gar nichts verwenden 
tolten, fo gibt ung diſe Stell zu verftehen; 
daß man ihme felbft und feinen Begierden 
müffe Gewalt anthun, und wohl zu es 
müth führen , was maffen die Port eng 
feye, und ſchmahl der Weg / der zum 
Leben führer, Match. 7. v.14. Der 
Peg, fo zum Leben und zum Reich führet, 
if fümahı, und Pan man felben nit mit 
groß geladenen weiten Waͤgen deren 
Ee a Sinn / 
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Sinnlichkeiten, deren Wollüften, und 
DBergnügenheiten des eigenen Willen und 
Luſts — : Das koͤſtliche Perlein 
findet man nur am Geſtad, und fan deſſen 
Feiner habhafft werden, warn er in Dem 
Sturmsvollen Meer difer Welt leben will, 
fondern er muß nothwendig alles in Dem 
Meer hinterlaffen ; er muß von difer Un; 
geftüme abweichen: Das ift, ohne Gleich» 
nuß die Sach platt und deutlich ju fagen : 
Es ift vonnöthen, daß wir alles von ung 
werffen; von allen zeitlichen Güteren 
ung entziehen, fo fern wir jenes Guth ges 
nüffen wollen, fo nur allein eroig währet ; 
diſes nemlich ift der billich und rechte Preiß 
des Föftlichen Perleins. 


Hochmerthefte A. U 1-ich mache Feine 
ormat,Predigen , und Fans auch nit; 
ondern befleifie mich nur ein genaue 

ungejwungene Auslegung örtlicher 
Schrift denen Lehren und Meynungen 
deren H. H. Vätter gemäß zu nerfaffen: 
Und meilen dife über gegenmärtige und 
andere Stellen des H. Enangelii einhellig 
fagen, Daß e8 zwar nit nothmwendig erfor: 
Deret werde, alsfolten alle Ehriften gleich» 
fam gerichtlich und wie es in denen Canz⸗ 
leyen zu gefchehen pfleget, per atum Ju- 


bloß und nacket, dannoch aber diſem allen 
ungeacht vergnüget ift, teilen er fein Le⸗ 


"ben falviret, und Da andere elendiglich ers 


fauffen, am ficheren Seftad zu ftehen ges 
kommen ift. Derohalben befchlüffe ich 
difen fehr harten Paß mit denen XBorten 
des H. Pabſts Gregorii: Admonere volo, 
ur relinguaus omnia. Ich will euch ers 
mahnet haben , daß ihr alles verlaffet: 
Daß ihr euch, meine Ehrifiglaubige, von 
der Welt entfchlaget: sed non pr=fumo: 
Ich wills aber nit Gebott⸗-weiß gefagt 
haben, dantit ich euch nit erfchröefe: Nur 
diſes mercket zu euerem GSeelensHeyl: Si 
cunda mundi relinquere non poteftis ; dic 
tenete , ut per ea non tencamini in Mun- 
do: ut terrena res poflideatur , non pos- 
dent &c. fit ergo res temporalis in ulu, 
zterna in defiderio. Zuteutfch: » Köns 
„net ihr nit alles, was ihr in der Welt 
„habt, verlaffen, fo behalter es: Laffet 
„euch aber von felben nit feßlen und bins 
„den: Ihr muͤſſet Herren über die irr⸗ 
„difche Sachen feyn, nit aber fie über 
„eh: Behaltet Das Szrrdifche , aber 
„nur zum Gebrauch , das Eroige aber 
„feye euch im Hergen und in euerem 
„» Verlangen. 


Es kommet ein andere Parabel vor, Sleichnuß 


welche difen nemlichen Puncten betriffet; * 
weilen fie aber diſen Platz, warn ich alſo Meenfehen, 
fagen folte, oder dife Veſtung auf einer per üher 


andern Seiten auaquiret, fo muß ichs wi⸗ Feld soge 


ridicum mittls eines rechtlichen Ads alles, 
was fie auf Erden befigen, von fich legen, 
und abtretten, oder alles verlaffen, und 
fich von der Welt entfernen, wie eg jene 
zu thun pflegen, welche um Chrifto defto 


näher zu kommin in die Elöfter gehen; 
obwohlen, fage ich, Die heilige Vaͤtter ein 
folches nit fürs und von allen Ehriften als 
eine Nothwendigkeit erforderen ; Doch 
wenigiſtens nothwendig feye, Daß alle, die 
ihr Heyl und Seeligkeit verlan :en, alfo 
gefinnet und innerlich befchaffen feyen 
müffen, daß fie im Hergen und Gemüth 
das Föftliche Perlein der Höttlichen Gnad 
und ewigen Glory mehr dann alle Ding 
diſer Welt ſchaͤtzen und felbes Krafft einer 
wuͤrcklichen ernfihafften Neigung allen 
Shägen und irrdifchen Güteren vor, 
jichen, alfo, daß fie wenig, ja gar nit 
achten alles andere zu verliehren und im 
Stich zu laffen, bon damit fie dife allein 
hit verliehten. Alſo fagen und lehren die 

H. Vaͤtter. Was mid) anbetrifft, 
damit ich meiner Schulbigfeit einiges 
Genuͤgen leifte, fan und weiß ich nichts 
anderes zu fagen, als daß es nit allein nit 
hart feye feelig zu werden, fonderen ein 
allerfüffeftes Ding den Weg des ewigen 
Heyis zu gehen, und den Himmel zu befies 
gen, aber nur demjenigen, welcher fich von 
. demStand des alten Adams gänglich ent⸗ 
fchlaget, und heraus gehet , wenigiſtens 
dem Geift nach, alsmie einer, der da glück, 
lich von einem Schiffbruch entrinnet, zwar 


der eine (weiß nit, wie ichs nennen folle) 
geroiffe Fauls und Trägheit mancher 
Menfchen bepbringen , welche zwar nit 
fündigen und nichts böfes thun, inzwifchen 
aber ſich auch nit entfchlieffen wollen, die 
rechte HimmelssStraffen anzutretten, 
und da fie fich mit deme befriedigen laſſen, 
daß fie die HÖll nit verdienen, fi) einbil⸗ 
den, fie machen fich eben darum und mit 
difen allein fchon würdig, und verdienet 
genug in den Himmel einzugehen. Es 
zohe ein Menſch über Feld. Match 25. 
v. 14. Ein fehr reicher Menſch, fagte 
Ehriftus FEfus, war Willens von feinem 
Patterland ab und in ein anderes Land 
zu reifen, um fich ein Meich zu erwerben, 
wie der Heil. Lucas beyfeget. Er ruffte 
demnach feine Knecht oder Bediente, und 
übergab ihnen feine Güter: damit 
fie indeffen mit felben eine Handelichafft 
treiben, und einen Gewinn machen folten: 
Und fintemahlen er ein Fluger befcheidener 
Mann ware, fo hat er einem fünff Talen⸗ 
ten oder Eentner (deren ein jegliches ein 
groſſe Summa.am Werth ausmadhet) 
dem anderen zwey, dem dritten aber ein 
einziges gegeben, einem ieglichen nach 
feinem eigenen Vermögen, d, i. nach 
Proportion , wie ers nemlich einem ieden 

BR nach 
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nach Beſchaffenheit ſeiner Faͤhigkeit gut 
u ſeyn erachtete, und zoͤhe alſobald 
* v. 15. Lieſſe einen ieglichen nad) 
einem Gutgeduncken mit ſelben walten, 
und gienge weiters ſeinen Geſchaͤfften nach. 
Uber eine Zeit, da er allbereit ein neues 
Reich eroberet harte , Fame difer reiche 
Menſch wiederum in > Pallaft zuruck; 
lieffe ihme, als ein fehr emfiger Herr, kein 
. einziges anderes Gefchäfft jo angelegen 
feyn, und ruffte alfobald Die Diener oder 
Knecht, denen er die Talenten anvertrauet 
hatte, fegte fich zu Tifch, und forderte von 
einem jeglichen feiner Handelfhafft und 
gemachten Gewinns halber genaue Res 
chenſchafft. Der Erfte, fo da fünff Talen⸗ 
ten’empfangen hatte, gienge hinein, und 
fägte: Kerr, wie du abgereifet bift, haft du 
mir fünff Eentner eingehändiger, und ich 
hab mit meinem Fleiß die Zahl verdopplet: 
Ba haft du mir übergeben, fiche ; ich 
ab Darüber fünff andere gewonnen, 
v. 20. Wohl haft du dich gehalten, wider: 
feste der König, o du frommer und ge⸗ 
treiier Ainecht, und dieweil du über ein 
wenig geerew geweſen bift, ſo will ich 
dich über viel feen, gehe ein in die 
Freud deines Herrn, v. 21. Nach 
dem Erften tratte auch der anderte Knecht 
ein, und weilen er ebenmäßig Die ihm ges 
gebene zwey Talenten verdopplet hatte, 
verdiente cr, wie der Erſte, ein gleiches 
Lob von feinem Herrn zu vernehmen, und 
ein gebührenden Lohn zu empfangen; Als 
aber der Dritte mit unaufgeraumten und 
giemlichen Verdruß deutenden Angeficht 
vorfame, redete er alſo: Herr, ich weiß, 
daß du ein harter Menfch, und eines ziem⸗ 
lich rauhen Humors bift, da du —* 
ſchneiden begehreſt, wo du doch nit geſaͤet 
— Ich habe deſſentwegen nach deiner 
breiß, weilen ich mir foͤrchtete das mir 
uͤbergebene Talent zu verliehren, ſelbes 
verborgen, und in die Erden vergraben; 
ſiehe nun, ba haft du es wiederum gantz 
und unverrucket, wie du mirs haft einges 
händiget. Ey du bofbafftiger und 
fauler Knecht, antwortete hierauf fein 


bilfich ergürnter Herr, Du haft gersuft, wie‘ 


fireng und emfig ich ſeye; du befenneft 


felbften, Daß ich von alldem Meinigen einis - 


gen Gewiñ und Frucht begehre, und gleich» 
wohl haft du mit meinen Talent in Haͤn⸗ 
den nach fo viel verfloffenen Tägen und 


Monathen nichts getwunnen, bringeft mir - 
folches ohne Gewinn, mie ichs Dir gegeben. 
hab: Darumb nehmet den Centner 


von ihm. Binder ihme, ihr meine Dies 
ner, Händ und Fuͤß: Mehmet ihm alles, 
was er von mir empfangen hat, und gebe 
ihn dem, der sehen Centner bat, v.28. 
als welcher ie mehr er hat, deſto mehr auch 
gewinnet; den unnuͤtzen Knecht aber 
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werffet hinaus in die aͤuſſerſte Finſter⸗ 
nuß: da wird ſeyn Heulen und Zaͤhn⸗ 
£lapperen, v.30. Unglückfeeliger Knecht, 
[age und erfläre ung unter Deinen Peinen, 
ie du leydeſt, was haft du verfchuldet? 


Der König oder reiche Menfch, welcher 
Ausgereifet fich ein neues Reich zu erobes 
ren, iſt JEſus Ehriftus, fintemahlen er 
mit feinem Schweiß und Blut fein neues, 
als in einem harten Gefecht ermorbeneg 
Reich unter uns aufgetichtet hat: Difer 
nun ift zuruck gefommen um dag vaͤtter⸗ 
liche Himmel⸗Reich zu eröffnen, und von 
dannen anjenemTag zu kommen von dem 
gangen menfchlihen Geſchlecht genaue 
Rechenſchafft abzuforderen. Die augs 
getheilte Talenten ſeynd die natürliche 
Gnaden und Gaben, nemlich, daß wir le⸗ 
ben, die gute Geſundheit, die fünff Sinn 
des Leibs / Die Machten det Seel, als laus 
ter mit wefentliche und angebohrne Talens 
ten ; neben andern Gaben Der Natur, 
der Kunſt, und des Glücks, über das aber 
werden unter denen Talenten fürnehmlich 
verftanden die übernatürliche Gnaden, als 
da feynd der Beruff, der Glaub, die ftete 
Erleuchtungen, die unabläßliche innerliche 
Einfprechungen, die H. Schrift, die H. % 
Sacramenten, die Gaben GOTT des 
H. Geiftes; und vor Allen die heiligmäs 
chende Gnad. Jene erftere Gnaden und 
Gaben ſeynd unter die Menfchen nach dent 
Bill und Gutgedunden des Urheber 
der Natur qusgetheilet worden, welcher 
einem jeglichen mit der Weſenheit auch die 
von anderen unterfchiedene Weiß derfels 
ben beftimmet. Die anderte aber feynd 
von dem Urheber der nad einem jeglichen 
nach feinem eigenen Dermögen verliehen 
morden; d. i. nit nach denen mit den bloß 
natürlichen Kräfften erworbenen ers 
Dienften , wie der Ketzer Pelagius gelehret 
und geglaubt hat, als wäre der Glaub eis 
nes ieglichen ein durch feine natürliche 
Kräfften ermorbener Verdienft ; fonderen 
nach eines ieden eigener und natürlicher 
Fähigkeit, fecundüm propriam & natura= 
lem pollibilitatem , wie der. Heil, Prof] 
redet lib. 2. de vocat Gent. cap. 8. Und‘ 
der Heil. Thomas I. P, Quzf; 62, Ärt. 6. 
Oder wie glaublic) auch Fan gefagt wer⸗ 
den : Secundum uniuscujusgue difpofitio- 
nem moralem, Nach eines ieolichen eis 
gener Difpohtipn in dem fittlichen Ders 
ftand, wie er fich nemlich innerlich zur Ems 
pfangung übernatürlichee Gnaden mehr 
oder weniger fähig und zubereitet befindet, 
nad) Maaß der minder» oder mehreren na⸗ 
türlichen Difpofition. Oder aber wie der 
mahrfcheinlich» und glaubtwürdigere Sen- 
tenz lehret, nach Maaß und Befchaffenheit 
der auftvecfenden Gnad und Der mitwuͤr⸗ 

Ee3 enden 
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ckenden Natur. Die drey Knecht, denen 
die Talenten auf ungleiche Weiß ſeynd 
ausgetheilet worden, deuten ung Der Mey⸗ 
nung vieler Schrift» Steller zu Folg die 
drep Grad oder Stafflen der Austheilun: 
gan an, welcher der in feinen Gaben Der 

usfpender aller Güter zu Beobachten pfles 
get ; nemlich : die höchfte , die mittlere, 
und die mindefte. So mir nun fo viel 
erlaubt if, fo fagte ich, Daß Durch die Drey 
Diener die drey Staaten oder verfchies 
dene Zeiten des menſchlichen Geſchlechts 
in dem Gefar der Natur, indem a 
fehriebenen Gefas , und in dem Gelas 
der Enad angedeutet werden. Oder 
auch die Dreyerley Voͤlcker, zu welchen das 
gange menfchliche Sefchlecht fan gejohen 
werden. Als nemlich Das Heydniſche, 
das Juͤdiſche, und das 3 
Volck; welchem letzteren ohne Widerred 
nach denen fuͤnff in denen Wunden des 
Erloͤſers eröffneten Bruͤnnen der Gnad, 
die fünff Talenten ſeynd übergeben und 
gerliehen worden. Difgs nun in voraus 
geſetzt, erhellet zu Genügen, was Der Übers 
reſt Difer Parabel ferners fagen und ans 


deuten woͤlle. Der getreue Knecht ift ders 


0 


tig» und 
demüthi⸗ 


Er 


u 
nen hoffaͤr⸗ 


jenige, welcher nach empfangenen Talens 
ten nit fehlaffet, und auf der Baͤrn⸗Haut 
da lieget, fonderen wachet, fich bemühet, 
und dahin befliffen iſt, Daß er mit einer 
Gnad zwey andere gewinne; mit zweyen 
andere zwey, und alſo forthin die Gnaden 
immer vermehre und verdoppele. Wel⸗ 
cher aber mit den empfangenen Talenten, 
fie moͤgen hernach Gaben der Natur, oder 
des Gluͤcks, oder der Gnad ſeyn, traͤg, 
nachlaͤßig und faul umgehet, alſo daß er 
fich ſchon zufrieden feet, felbe nit zu vers 


liehren, im übrigen aber nach dem Will 
und Verlangen feines Herrn, der feine 
Gnaden nit umfonft austheilet, nichts dar⸗ 
mit zu gewinnen trachtet, fiehet ſchon, was 
er Vermoͤg diſer Parabel zu beförchten 
habe. Schtüßlichen fegte der Göttliche 
Lehrs Meifter zu mehrer Erflärung noch 
hinzu : Dann einem jeglichen, der da 
‚, wird man geben, v. 29. Dem 
tommen und arbeitfamen Knecht gcbe 
man auch das Talent deg Träg- und Sau» 
len; dann der mehr hat, dem folle auch 
mehr bepgelegt werden: d. i. der mehrere 
Verdienſt mit der ihm verliehenen Gnad 
machet, dem wird immer mehrere Önad 
verliehen twerden ; der ‚aber mit felber 
nichts verdienet, von Dem wird auch ges 
nommen werden, was er vermeynt zu 
haben, ibi. Nemlich, was ihm ift ges 
geben worden, und wag er gezeiget hat, ald - 
befigte ers, Da ers Doch in der That nit bes 
(fen, teilen er wegen feiner Faul⸗ und 
achläßigkeit nur den bloffen Namen 
oder Titul, aber Feinen Frucht darvon ges 
habt und eingeholet hat, das wird ihm 
wiederum abgenommen werden; und da 
er Die nit ängervendete Gnad Icglichen vers 
liehret, wird er allen fund machen, was 
geftalten GOtt zwar frepgebig, aber zus 
gleich auch ftreng feye in abforderen, alfo 
Daß von jenem, der mehr empfangen hat, 
auch mehr wird gefordert werden, 
2 ihrs o fchläffrige, müßige und träge 
hriften ? Und was fan oder muß ich 
2 hier anderes zureden, als daß es nuns 
mehro Zeit über Zeit feye, die wenige Tägı 
ß von unſerem Leben noch etwan uͤbrig 
eynd, endlich einmahl wohl und gut an⸗ 
zuwenden. 


Zweyter Abſatz. 


die Evangeliſche Lehr noch nit, ſinte⸗ 
mahlen ſich mit diſen allein die böß 
verkehrte Weg des menfchlichen Hertzens 


de E⸗ beruhet aber mit und diſen allein 


nit beſchlagen laſſen. Es giebet viel deren 


muͤßigen und traͤgen Faullentzern in der 
Welt, aber es ſeynd auch nit wenige zu 


finden, welche übel beſchaͤfftiget, und der S 


fehlimmer beftellet feynd, als die Müßigs 
gänger felbften, allermaffen fie Ach mit laus 
ter Tuͤpfſel⸗Mahlerey aufhalten, ohne weis 
ters zu fehreiten, als bloß, daß fie ven Ge⸗ 
fihtetwag zu ſehen vorftellen. Der Geiſt 
difer alfo beſchaffenen Menfchen beftchet 
bloß allein in gewiſſen geringen Beo wir 
tungen, und einigen Auffetlichen Andach⸗ 
ten und Scheinheiligfeiten, welche dem 
menſchlichen Angeficht auch zwar gut, wei⸗ 
len fie ſchoͤn, vorfommen, in Dem Angeſicht 
GoOttes aber weder gut, noch fchön ſeynd. 


Dife dergleichen thun Alles nur auf den 
Schein; fie feynd, mas das Aufferliche 
anbelanget, die genauefte Halt und Bes 
obachter, ai daß es ihnen in der Emfi 
und ettigkeit ihrer Aufführurig nit keicht 
einer wird bevor thun: Allein es ift Fein 
bößhafftigeres Gefchlecht als diſes unter 
er Sonnen: Dann nachdem fie j. €; mit 
vollem Fleiß und aͤuſſerlichen Andacht den 
Roſen⸗Krantz abgebettet ; wann fie in der 
Kiechen vor den Altar iht tieffe Haupts 
Meinung gemacht, und Allen Augen eiri 
Genuͤgen geleiftet haben, wer Fan ihnen 
alsdann mehr ettvag aufheben: Sie tad⸗ 
ken und befchimpffen alles ; verfchoneri 
feinen einzigen; die beobachten und bes 
ſchnarchen fie; nichts ift, was fie nit aus⸗ 
fpehen, eritiliten, und durch die Haͤchel 
siehen: Und wehe deme, der nad) ihren 
verrichteten Andachtlerepen a 
. nen 





unterſchiedliche andere Gleichnuß Khrifti, 


ihnen 5 gen und zu thun hat ; fie 
ynd hoffärtig, empfindlich, halten auf 
inen etwas als auf fich felbften alles, 
verachten einen jeden, und mit Furgen viel 
zu fagen, fie feynd Köpff, welche fich mit 
ihrer Gleißnerey und Verſtellung für ſe⸗ 
liger fhägen, als die Heilige im Himmel 
Wider dife Heuchler und Gleißner hat 
Ehriftus der HErr gar oft und vielmahl 
geredet, weder jemahlen ein ſolchen Zorn 
Enfer an fich verfpühren laffen, als wider 
—* vergifftefte Geſchlecht der Phariſaͤer 
eilen wir aber in eben diſer Matery 
ſchon oben viel deren Worten Chriſti bey⸗ 
gebracht, und in ferneren Verlauff deren 
mehrere bepbringen und erörteten wer⸗ 
den, ſolle für dißmahl genug fon die be; 
kannte Parabel, fo Feiner Auslegung von, 
nöthen hat, anzufuͤhren / und alfo anfunget. 


Sweet Menſchen gi imnauf in 
den Tempel — ——————— 


Pd ein Phar ſaer/ und der ander ein Puls 


blican, Luc 18, nı0. Die Pharifäer 
waren Leut, die eine allergenauefte 


dem 
Tempel Strengheit der Beobachtung und Heilig 


feit proftitten, und an fich verfpüren lief 
fer: Die Publicanen aber waren Einneh⸗ 
mer, wie mans nennet, welche nemlich die 
Steueren und Anlagen muften abfordes 
ten: von denen heuchlerifchen Pharifäis 
fchen Rigorſiſten aber für offene, ver 
reyte Sünder —— wurden. Der 
harifäer feines Sinnes gang rein fienge 
ein Gebett an, und fprache : GOtt ich 
dancke dir, v.ri, und o wie vielfältig 
dancke ich Dir, und benedeye dich! Der 
Anfang eines Gebetts Funte nit beſſer 
feyn: dann alſo muß ein wohlgeordnetes 
Gebett eingerichtet feyn; daß man um die 
empfangene Gnaden Danck faget, ehvor 
man neue begehret, und wuſte dife fehöne 
[ und Eeremoni der Pharifder gar 
1: Allein um was dancket et GOit 
‚ich dancke dir, fagte er, ich 
nit bin wie andere Keuch: nemlich wie 
alle insgemein, die da alle Leuth preſſen, 


g3 8 


und lauter Naubereyen, — 8 


ten, und Ehebruch verüben, wie ein folcher 


auch ift Difer unweit von mir ftehende Dur Che 


blican , der da tur hieher gefomitien mit 


v tre n i 
E dusbändigen 


führung % wird 
derman geehret und angeſehen bir; faſte 
meymabl im der Wochen, und diſes wer 
Ent tig: Ich giebe bes ehenden 
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eg: ober vorwerffen. Danck derohals 
feye Dir gefagt, o höchfter GOtt, daß 
ich fo wohl hier im Tempel, als aud) an 
anderen Orten überall,erfcheinen Fan, als 
ein Mann von geoffer Vollkommenheit 
und Anfehen. O mein Pharifder, du 
haft in Wahtheit ein über die Maffen 
fehön und gutes Gebett abgeleget: Gehe 
nur freudig hin, und fehaue gleichfam von 
denen höchften Sternen » Bipfflen auf 
unſere menfchliche Niedrigfeiten * 
Aber laſſe dirs nit mißfallen, das Uetheil 
a Br ein Bann * —* De 

er auf feiner goldenen Waag; € 
die Verdienſte aller Menfchen 
theyſch abs und auswäget. Der dem⸗ 
thige, Neusbolle, und von dem Pharifder 
gang ungleiche Publican ſtund von fern 
v.13. und wolce feine Augen aus Ehr⸗ 
erbiethigfeit, aus heiliger Forcht, aus Reu 
und Schambhafftigkeit nie aufheben gen 
Himmel; fondern mit unter ſich Defehlds 
* Augen, geneigten Haupt und jers 
nivfhten Geiſt ſchluge er an feine 
Srüft, feuffjete und wiederholte unter 


Vergieſſung vieler Thränen: GOtt 
mir RN if; v. citat. als A 
er fagen: Ich hab gefündiget , o mein 
SH! $ bin ein gröffer Sänder und 
Bow o mein — aber ich bitte 
einer Hai » 
kigfeit, durch Die Vielheit deiner Frbarnis 
nuffen, verzeihe und himm mich Elenden 
ei —* allermildeſte Schooß barmherhig 


Nun mag für eine Auslegung iſt Über 
dife Parabel zu machen ? Siehe ! der 
Belt Heyland felbften hat ein folche in 
ein paar Worten verfaifet : Ich ſage 
euch, difer gieng gerechtfertiget hinab 
in fen Hauß vor jenem, v. ı4 SHE 
möget bald von difen, bald von jenen urs 
theilen, wie ihr wollet: es ermanglet euch 
gemeiniglich das Licht i Ich aber jage 
euch, daß der Demüthige und jerfnirichte 
Publicän von dem Tempel binausgegans 
en ift gerechtfereiger vor jenem: DI, 
viel gerechter als ber han, wie man⸗ 
1 eich dafür hatte, 


jet, dei 


icher ; der 
— 


ö eben Phatiſder, was ders 


Bar de⸗ eilenaber alles, was die gegiemende 
Rd Mittelmäßigkeit überfchreitet, ta 8 
Eleinmüs delhafft ift, müffen wir dem Geiſt 


ehren 
drey Pas 
sabold 
oder 
ſer · 


/ 
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bloffe Scheinen nit helffe, wann das 
wuͤrcklich und wahre Seyn nit verhans 
den iſt. Und nit minder wir alle haben 
hieraus zu erlernen, Daß wir zwar gutes 
thun, aber nit über alle auszufehen fuchen 
ſollen: Wir müffen von niemand, als von 
ung felbften alles üble urtheilen: Es ges 
ziemet fich, daß wir fireng, rauh, und uns 
bieglichs aber nur in unferen eigenen Ans 
gelegenheiten) und wider ung felbften feyen: 
Und fo fern es ung gedundket, es feye etwas 
inung, inallen anderen aber nichts, fo fol» 
len wir ung ei der Schröckensvollen 
orten FEfu Ehrifti erinneren, da er 


Dritter 


a 
ber Trägheit und ber hoffaͤrtigen Gleiß- 
nerep einen anderen diefem zu widerſtrei⸗ 
tenden beyfegen, fo da ift der Geift des 
Mißtrauens, der Melancholey und Zag⸗ 
hafftigkeit. Es giebt einige fo saghaffte, 
melancholifche und mißtrauende Gemüs 
r, Daß fie alles, was ſie thun oder reden, 
ndhafft und GOtt dem Allerhöchften 
chimpfflich zu pe glauben; und wollen 
ich niemahl dahin bereden laffen, Daß Die 
Göttliche Majeſtaͤt entweders ihr Gebett 
erhören, ober ihr Bitten gewaͤhren, oder 
ihnen ihre Sünden vergeben koͤnne; alfo 
daß fie mehr aus Kleinmüthigfeit als 
Demuth, mehr aus Miftrauen auf die 
Barmherkigkeit GOttes als aus wahrer 
Zerfnirfchung und Neu über ihre Suͤn⸗ 
den gang betrübt dahin leben, als wären 
fie ſchon verlohren, und eben deſſentwegen 
in groffer Gefahr ftehen ewig zu verderben, 
weilen jie nit hoffen und glauben, die Sees 
figfeit erlangen zu innen. Difebetrübte 


Seelen zu tröften, und auch zugleich in b 


einem Reich ein gerifies und ficheres 
rtrauen auf die Vätterliche Güte und 
Barmhertzigkeit in uns einzuflöffen, hat 
Ehriftus nit nur eine, fondern drey vers 
—— Parablen oder Gleichnuſſen bey 
em Heiligen Evangeliſten Lucas am ı sten 
Cap. vorgebracht; als lieffe er ihme mehr 


angelegen feyn ein einige folche melancho⸗ 


liſch⸗ und niedergefchlagene Seel über fich 
gu bringen und aufzumunteren, als huns 
dert hoffärtigen Geifteren ein Gebiß eins 
zulegen. 


— Die erſte iſt von ſenem Hirten, der da 


don 
dem vers 
lobenen 


neun und neunzig Schaaf in der Wuͤſte 
verlaffen, Berg und Thäler, Wälder und 
Wuͤſteneyen durchloffen ift, um dag vers 
lohrne einzige Schaaf aufjufuchen, und 
nachdem ers endlich nach langer Mühe 


Sieben und zwantzigſtes Lehr: Gefprädh, 


gefagt hat: Viel werden von Aufgang 
und Niedergang kommen, und werden 
mie Abraham, und fast, und Jacob 
su Tifch fizen: Aber die Rinder des 
Reichs werden hinaus geworffen 
werden in die Äufferfte Sinftern en, 
Match, 8, v.ı1. &ız, D.i. Wann alle 
Scheinbarfeiten werden ein Ende haben, 
und der Tag des Gerichts wird angefoms 
men fen, twerden viele, Die man für vers 
Lohrens und vertvorffene Sünder gehalten, 
als Auserwehlte; viel aber, Die man Heis 
lige zu feun geglaubt, als Verdammte 
gefehen werden. 


Abſatz. 


gefunden, auf ſeine Achslen geleget, und 
reuder»vol dem Schaaf⸗Stall zugetras 
gen hat: Dife Parabel nun zu erflären; 
hat der Welt Heyland fich aljo verlauten 
lafien: Ich fage euch , daß alfo Freud 
wird feyn im Himmel über einem Süns 
der, der Buß chut, mehr dann über 
ee und neunzig — = * 
uß nit bedarffen, v.7. .1. el 
wie fich der Hirt mehr erfreuet über dag 
verlohrne , aber wiederum gefundene 
Schaaf, als über neun und neunjig ans 
dere, die er niemahl verlohren hat ; alfo 
wird auch im Himmel ein gröffere Freud 
feyn über einen einzigen bußfertigen Süns 
der, als über neun und neunzig Gerechte; 
und weilen Ehriftus nach unferer Weiß 
und Art geredet, wolte er fagen ; daß mes 
en der Neuigkeit des Frolockens und 
Sub, fo da im Himmel erfchallet, die 
Eehrung eines einzigen Suͤnders denen 
feligen Geifteren ein weit empfindlichere 
— verurſache, als die Unſchuld deren 
erechten, wegen welcher die Freud im 
Himmel immerwaͤhtend und ununter⸗ 
rochen iſt. 


Die anderte Parabel iſt von dem Gro⸗ Die an⸗ 
ſchen, einer Heinen filbernen Müng, tel, dere Pas 


chen jenes arme Weib verlohren hatte, 


bet, das Hauß ausgefehret, und alle ABins 
ckel Durchfuchet, wiederum gefunden hat; 
dann vor lauter Freuden ruffete fie ihre 
Sreundin und Nadsbarinnen zufammen, 
und fprache zu ihnen, fie — ſich mit ihr 
erfreuen. Erfreuet euch mit mir, dann 
ich hab den Groſchen gefunden, den 
ich verlohren hatte, v.9. Gleichwie 
berohalben, machere Ehriftus den Ein⸗ 
frag, dort in einem folchen armen Hauf, 
alfo entftehet auch unter denen Engeln im 
Himmel ein ungemeine Freud, fo bald fich 
ein Sünder zu GOtt befehret : Ad ſa⸗ 
ge ich euch, wird Freud feyn vor den 

Engeln 


felben aber, nachdem fie ein Licht angezüns hrnen 
Gtoſchen. 


Brite 


unterfchiedliche andere Gleichnuß Chriſti. 


Engeln GOttes über einen Sünder , 
der da Buß hut, v. 10. 


Die dritte Parabel aber ift über die 


darabel maffen anmüthig und Troftsreich, will fie 


von dem 


ie als etwas vorhin ſchon gang bes 
anntes, folgender maffen mit Purgem er: 
Örteren. Es ware einftens auf der Welt 
ein altserlebter Vatter, der hatte zween 
Soͤhn / und liebete beyde auf dag zarteſte: 
Der Jüngere, ein hisiger Juͤngling, weilen 
er unter der Liebsvollen und heiligen Zucht 
des Vatters feinen freyen Lufft hatte, 
nachdeme er verfchiedene XBeg und 
Weiß fich derfelben zu entziehen mit fich 
felbften ausgedencket, begehrte endlich von 
feinem Datter gut trucken und mit trugis 
gen Gebärden, er folle ihm feine Portion 
oder Theil der Güther, fo ihme zufländig 
wären, ausfolgen laffen, mit dem Neyfaß, 
er woͤlle fernershin nit mehr mit ihme in 


feinem Hauß leben und verbleiben. Der 


Batter auf difes *8 Begehren 
des Sohns nit ein wenig beſtuͤrtzet, bedau⸗ 
rete den Verlurſt ſeines Sohns von Her⸗ 
gen: Weilen aber GOtt der Allmaͤchtige, 
wann er ung zum Guten ſtaͤrcket, Die Frey⸗ 
heit zum übel wuͤrcken nit abnimmet, und 
unferem Willen feinen Lauff laffet, fo hat 
der gute Vatter Dem unbeſunnenen Juͤng⸗ 
ling die Güther, nit jene der Gnad, fons 
deren die Güther der Natur und des 
Glücks, die ihme zuftunden, gegeben, und 
ihne alfo feinem eigenen Gewalt überlafs 
fen. Der $üngling, auffer denen vaͤtter⸗ 
lihen Augen und Ermahnungen bildete 
ſich ein, als feye er ſchon ein unter Denen 
Menfchen ausgermachter Mann , von der 
ig der Fugend und Hefftigkeit feiner 
abionen oder Anmuthungen angetries 
en, damit'er fich allen Widerſtrebungen, 
fd ihme entweders das Geficht, oder Die 
nahe Gedächtnuß und Erinnerung des 
Vatters verurfachen Eunte, entziehete, teis 
fete er fort von Hauß in ein weit entlege⸗ 
nes Land, v. 13. Er hat ſich, fo weit er 
Punte,von feinem Vatter hinweg gemacht ; 
wie es alle Sünder thun, da fie fich fo viel 
als möglich von GOtt zu entfernen trach⸗ 
ten, und nachdem er In einer frembden 
ihme unbefannten Stadt ſich niedergelaf 
fen lieffe er das Rad lauffen, und thäte 
m nichts, dann gute Täg auf: Reiten, 
ähren, Panquetiren, Galanifiren, Ges 
ſellſchafften, Spielen und dergleichen war 
ven feine tägliche Ubungen: So lang nun 
der Beutel Elingete, gienge alles luftig und 
—— Weilen aber die Guͤther 
o nit ewig ſeynd, von Tag su Tag abneh⸗ 
men, und alle zeitliche Ding mit den Tag 
abweichen, ift der unfeelige Füngling mit 
feinen Verſchwendereyen gar bald in einen 
folchen Stand gerathen,, Daß er ſich ohne 
&.P.Zusoni,S. ], Lehr⸗ Geſpr. über die Evang, 
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Geld, ohne Erebit, ohne Vatter, und m 
Huͤlff hat fehen müffen, und zwar, mas fein 
Unglück vergröfferte , in einem frembden 
Land, und zu einer folchen Zeit,wo juft eine 
grefle Theurung die gange Stadt in Die 
ufierfte Hungers⸗Noth feste. Sieheſt 
du o Thorechter und erfenneft du, mo eis 
nen die Dhantaftereyen hinbringen? Der 
elende Tropff von jedermann verlaffen, 
ohne Kleybung, ohne Geld, ohne Biod, 
da er fich) nimmermehr heiffen Bunte, und 
nichts mehr ” leben hatte, entſchloſſe ſich 
aus Zwang äufferifter Noth einen Heren 
zu fuchen, Deme er Dienen Eunte ; und weis 
len er keinen befame, Dingte er fich letztli⸗ 
chen für einen Schwein⸗Hirten an, und 
jwar um feinen anderen Lohn, alsdaß er 
bloß mit den ſ. v. Schweinen zu effen, und 
feinen Baud) mit den Träberen und Keys 
en füllen Funte. Ach feher, two man hins 
gehe, fo fern man fi) von GOtt entfernet: 
Sehet, in was — eine Muͤhſeeligkeit die 
Seel eine geliebte Tochter und Erbin des 
Reichs verfalle wann fie die vaͤtterliche 
Schooß verlaſſet, und ſeinen viehiſchen 
Paßionen nachgehet ! Dem ungluͤckſeeli⸗ 
gen Füngling gienge fein Elend endlich 
fehr ——— zu Zire in diſem ſei⸗ 
nem gegenwaͤttigen Roth⸗Stand erfennte 
er ſeine vergangene Thorheit, und da er 
eines Tags beys und mit ſich ſelbſten fein 
Elend unter häuffig herabflieffenden Thraͤ⸗ 
ren behergigte, feuffste, und gang beſchaͤ⸗ 
inet fagte er: Wie viel Taglöhner ha⸗ 
ben überflüfiig Brod in meines Vat⸗ 
ters Hauß; ich aber fterbe bier Hun⸗ 
gers! v.ı7. O Himmel! Es ift ja nur 
gar zu wahr, Daß Die verächtlichifte Knecht, 
Taglöhner und Stall» Gefind in dem 
gr meines Datters zu effen, und der 
achen genug haben ; ich aber als ein 
Kind, muß hier auf frembden unbefannten 
Straffen unter freyen Himmel vor Huts 
ger dahin fincken, gang aus und abmer⸗ 
glet, gerfeget und nacket, um nit zu fterben, 
mit dem unvernünfftigen Dich , mit den 
Schweinen meine Speiß fuchen; und has 
be gleichwohl auch Der Kleyen nit genug! 
O mich Unglückfeeligen, was hab ich ges 
than! O mich Elenden, zu was hab ich 
mich entfchloffen ? O Vergnügen» und 
ufriedenheit, o Überfluß, o Unſchuld / die 
ch einftens.in meines Vatters Hauß ge 
habt habe, wie unbefurinen hab ich euch 
verlöhren! Der Hunger reibet mic) aufs 
und Difes Effen verzehret ie 

werde ich dann toeiterß thun? Was wi 
du thun, o verlohrner Sohn; nur diſes 
thue nit, daß Du in diſem Deinem aͤuſſerſien 
Elend die Hoffnung auf deinen Vaiter nit 
ab» und von Dir legeſt. Du haft ihn bes 
leydiget, es iſt waht: Duhaftfeinen Nah⸗ 
men ir + und mis diſen Unflach 
f deines 
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beines fündhafften Lebens feine Bildnuß, 
die du als ein Sohn vorftelleft , ſcheußlich 
beflecfet ; wann du aber endlich einmahl 
abftehen milft ihn zu beleydigen, fo ge⸗ 
denefe, und führe zu Gemüth, Daß er obs 
wohlen von dir beleydiget , Dannoch dein 
Vatter ſeye. O Datter, fprache dem⸗ 
nach der verlohrne Sohn, ſo unwuͤrdig 
als ich bin, daß mich auch nur die Sonn 
anſcheine, will ich doch zu dit kommen, 
mich zu deinen Fuͤſſen werffen, und ſagen: 
Vatter ich hab geſundiget in den 
Himmel, und vor dir ; ich bin fort⸗ 
bin nie werch , daß ich dein Sohn 
genennt werde: Mache mich als eis 
.. nen von deinen Taglöhneren , v. 18. 
& 19. 


Reumuͤthiger Sohn ! fene getröft: 
Kehre nur ficher zu deinem Vatter zuruck; 
und wiſſe, daß er Lebenslang nichts fo 
enfrig und fehnlich verlange, als Dich wies 
derum zu fehen, und zu umbarmen! Der 
büffende Sohn machet fich indeffen auf, 
und gehet mit weinenden Augen, nieders 
gefencktem Haupt , und zitterendem Fuß 
dem vätterliten Hauß zu. Unter dem 
Reg, o mie offt hat er nit bey und zu fich 
felbft geredet: Wann ich Gnad erwerbe: 
Wann mich mein Vatter nit verftoffer- 
ann mir der Eingang in das von mir 
verlaffene Hauß wiederum verliehen wird: 
D mich Gluͤckſeligen! Was thut aber 
der Vatter? Weilen er ein folcher Vat⸗ 
ter ware, welcher diſen feinen nemlichen 
Sohn innerlich zu folchen Reu⸗Gedan⸗ 
cken bemeget, und in felben geftärcket hat, 
zehlete alle deffen Schritt, und wolte nit 
fo fang warten, biß er felbften anfommen 
wurde ; fonderen gienge ihm: von weiten 
zu, und da difer reden wollte, kame er feis 
nen Worten und Thränen vor, fiel ihm 
um feinen Halß, und Püffete ihn, v. zo. 
Er ward mit Barmhergigfeit beweget, 
geigete mit feinem Elend ein hergliches 
Mitlepden, vergabe ihm fein Verbrechen, 
ware vergnügt mit feiner Neu; und da er 

ine Diener zu ſich geruffen, befahle er 
hnen, und fagte: nds das 
Kleid hervor: D. i. Kleid 

der Gnad, deren-übernatürlichen Gaben 
und Tugenden , welches er Durch, und in 


einer Entfernung verlohren hat: Gebet 
Ip een Zung eine Hand, AN, 


verſchiedene 


um die Bloͤſſe und Schwachheit ſeiner 
Fuͤſſen zu fleuren; d. i. gebet ihm wie⸗ 
derum die ehvorige Krafft, und den erften 
Enfer, Damit er nimmermehr fo fothige 
und unreine Weg antrette, fonderen mit 
freudigem Angeſcht, und vollen Hertzens⸗ 
Luft Die Straffen der Glory und des 
Meichs angehe und fortfeke : Richtet 
geſchwind ein Freuden⸗Mahl zu; ſchlach⸗ 
tet ein gemaͤſtes Kalb; und laſſet uns 
eſſen und froͤlich ſeyn, v. 23. Diſes 
Panquet ſolle unter allen Das herrlich-und 
prächtigifte feyn, deme Eein anderes zu 
vergleichen ; und mein gänkes Hauß, 
alle Hauß⸗Genoſſen follen Frölich und Ius 
fig feyn: Dann difer mein Sohn war , 
tode, und if wiederum lebendig wor: 
den, v. 24. D.i. Er ift von dem Tod 
feiner Sünden , als. vleihfam aus einem 
Grab zum Leben meiner nad erftanden- 
Der ältere Bruder fahe, und hörete alles 
difes, und weilen er ſich nit darauf vers 
ftehen kunte, warum man mit einem Vers 
ſchwender alls feines Haab und Guths 
ein folches Gepräng , und fo liebreiche 
Empfahungen vorkehrete, fagte der milde 
reiche Datter zu ihm: Mein Sohn ! der 
du ein unfchuldiges und gutes Kind bift, 
mundere Dich nit, daß ich mit diſem fünds 
hafften, aber nunmehro reumüthig ums 


kehrenden Sohn, deinem Bruder, ſo un - 


wer liebs und gnadenreich umgehe. 
u bift alfezeit mit und bey mir verblies 
ben, und alles, was ich ı das iſt 
dein, v. 31. Du ſelleſt Herr und Eis 
genthumer all meiner Haabfchafft feyn, 
dann die Unſchuld befiset mein Hertz 
und mein Reich: Froͤlichkeit aber, Freu⸗ 
den Feſt, und befondere Liebs⸗Bezeigun⸗ 
gen geziemen ſich auf die Bußfertigkeit. 
Damit fie dardurch getroͤſtet, geſtaͤrcket, 
und nebenbey einem ieden kund werde: 
daß GOTT nit unerbittlich und unver⸗ 
ſoͤhnlich ſeye als deffen Herg mehr Dann 
eine mütterliche Milde nähret. 
wir fehon dann und wann das Wider 
fpiel kb aa Be ung —** 
rte Zufall und uer⸗ 
hs ebenen zuftehen, 
je e unfere Einbildung nur 

bon der Dunckelheit unferer 
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Nefeitis, cujus Spiritus eflis, Luc. c. 9. V. 55: 
Joe wiſſet nit / weſſen Beifts ihr feyd. 


Innhalt. 


Es wird von dem Geiſt JZESU CHRZSTF gehandlet, und etklaͤ⸗ 
vet, wie fehr ſich felber, ale ein Beift der Weißheit, dem unferigen, 


als einem Geiſt 
heiten widerfeße. 


der Thorbeit in allen unferen menſchlichen Befliſſen⸗ 


Eingang. 


an _ S ift nur-gar zu wahr, daß 
a gg "it nit wiffen , was für ein 
Geil BGeiſt uns anführe, und was 
Ehrifti, =) für ein Licht unfere Gäng 
und uns regulite ; alldieweilen aber 


frmBeift. umb die Natur und Defchaffenheit des 
Irrthumbs oder Fehler zu erfennen, noth⸗ 
wendig ıft, ehvor Die Natur der —— 
zu erforſchen, ſeye mir erlaubt, allermaſſen 
Chriſtus uns diſe Unwiſſenheit verweiſet, 
damit ich zur Erkanntnuß des meinigen 


komme, zu fragen, wie ſein Geiſt geartet 


und beſchaffen ſeye. Mein Geiſt wolte 
etwas, und er verbietet ein ſolches in ſei⸗ 
nem Evangelio; mein Geiſt wolte gehen, 
und er gebietet mir ſtill zu ſtehen; mein 
Geiſt wolte gern ſtill ſtehen, und et befieh⸗ 
let, ich ſolle gehen. Was iſt es dann mit 
diſem deinem und unſerem Geiſt, o HErr! 
Simeon hat von dir, als noch einem Kind, 
vorgeſaget, Daß du eine Ziel⸗Scheiben Der 
iderfprechungen feyn merdeft : Difer 
iſt gefezt zum $all, und zur Auffers 
ebung vieler in Iſtrael Und zu eis 
nem Zeichen, dem man widerfprechen 
wird, Luc.2.v.34. Und mer iſt unter 
ung, welcher nit ins und bey 1) felbften 
erfahret, fo oft als der Geift Chrifti im 
Evangelio redet, wie wahr die Weiſſagung 
des Simeongemefenfene? Jene Schwe⸗ 
tigfeiten, Die twir Der Natur nad) haben 
jum Glauben , jene Widerfegungen, die 
wir in ung empfinden, anderen zu weichen 
und nachzugeben ; jene ABiderftrebungen, 
R.P.Zucoti,$.J. Lehis Befpr. äber dieiEvang. 


die roir machen, wann es auf das Unter 
werffen und gehorfamen anformmet, jeigen 
nur allzuflar an, Daß unfer Geiſt dem Seift 
JEſu Eprifti ſchnur gerad entgegen ftehe; 
und ein Geift der Widerſprechung feye, 
alfo daß er ung, fo fern er nit eingehalten 
wurde, in» und von fich felbften mit Denen 
Juden, Heyden, und Atheiften Das Evans 
gelium felbften zu verfol.en antreibere : 
Alles difes ift nur gar zu wahr. 


Allein wann eg Feine Conttadiction ober 
Widerſprechung giebet, fie fen Dann beys 
derfeitig, das ift, Daß ein Gegentheil Dem 
anderen hd So verzeihe mirs 
Chriſtus JEſus, wann ich ihm gantz de⸗ 
muͤthig und mit aller Gelaſſenheit eines 
hingegen verſetze, die Red umbkehre, und 
ſage: Es ſeye zwar wahr, daß unfer Geiſt 
mit ſeinem ein Geiſt der Widerſprechung 
feye: Es iſt aber auch wahr, daß der feine 
ein Geiſt der Widerſprechung mit dem uns 
feren feye: Es ıfl nit in Abred zu ftellen, 
daß mir mit dem Evangelio gar wenig 
übereins fommen: Es ift aber auch nit zu 
verneinen, es ſeye das Evangelium derge⸗ 
ſtalten wider uns, daß ſich deſſen Geiſt ſo 
lang nit zufrieden ſtelle, auſſer bis wir uns 
von uns ſelbſten abthun, und alſo zu reden 
abſoͤnderen. Alſo rede ich; dann ſolcher⸗ 
geftalten werd ich dasjenige, was ich von 
der Evangelifchen Lehr noch zu erörteren 
habe, befler erflären: Und alfo werben 
toir beffer verftehen und entfcheiden, was 
Sf: der 


Bir der 


Geiſt oder 
Sinn der 


Belt is 
ſMaffen 


‚Tepe. 
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der Geiſt der Welt und unferes Fleiſches 
fepe; und auf folche Art, nachdeme wir 
den Urfprung aller Widerſprechungen 
werden begriffen haben, wird ſich viels 
leicht ereignen, daß wir einftens voll der 


Erſter 


amit wir Die Widerſprechung, von 
welcher die Red gehet, wohl ver⸗ 

fiehen, muͤſſen wir ung die Welt 

alſo vorſtellen, wie ſie in der That iſt, und 
wie ſie GOtt dazumahl vorgebildet hat, 
als er nach der Suͤndfluth zu dem Noe ges 
redet und gefprochen hat: Alle Tagı ſo 
lang die Erden ſtehet, ſoll Sen und 
Erndten, Rälte, ig, Sommer und 
inter, Tag und Liacht nic aufhören, 
Genel.$.v.22. Als wolte der Aller hoͤchſte 
ſagen: Ich werde zwar keinen Suͤndfluß 
mehr ſchicken, der die Welt zu einer aber⸗ 
mahligen dergleichen Einoͤde mache; ſo 
lang aber die Menſchen auf Erden ſeyn 
erden, wird Die Welt in einer unabläßs 
lichen Bewegung feyn, und der Menfch 
nirgends mo , als indem Grab unter der 
Erben, eine Ruhe finden. Jetzt Frühling, 
jest Sommer: Jetzt Som̃er, jetzt Herbſt⸗ 

ld Herbſt, bald Winter: bald Tag, bald 
Nacht; und die MenfchensKinver wer⸗ 
den bey Tag und Nacht, im Winter und 
Sommer immer in ihren Gedanden, ims 
mer in Bemühungen, immer in Unruhe 
und Verwirrung alles machen und bres 
chen, damit fie beffer leben, beffer ftehen, 
beffer anfommen, und dahin gelangen, 
wohin doch Feiner gelangen Fan ; alfo, 
daß fie ihnen felbft nad) der allgemeinen 
Uberſchwemmung der Waͤſſer, eine Übers 
ſchwemmung ber Mühe und Arbeiten 
angüffen werden. Und f wahr, was 
und wie es GOtt gefagt, daß die Welt 
ſeyn werde, alfo sehen wirs mit unferen 
eigenen Augen. rfinden, unterbauen, 
fid) b’werben, Ehren, Keichthum, Woll 
fien, und mag man von, oder auf der Ers 
den haben Fan, erhafchen, gehet bey der 
Welt im vollen Schtoung, und ift unfer 
Geift bey allem bey einem meniger, bey 
dem anderen mehr von Natur aus in Ders 
ley Unruhen verpicket , daß alfo derjenig*, 
wem e8 indifm Verwirrungen beſſer auss 
fehlaget,für einen Eugen, weifen, und aus» 
bündigen Staats » Menfchen gehalten 
wird, Was hat aber von ein fo geftalter 
MWeit er Chriſtus gefprochen ? 

Er hatte inder Zurucfehr von Caͤſarea 
denen üngeren fein annahendes Leyden 
angedeutet, und weilen ihn Petrus mit als 
len Enfer von dem fehmählichen Creutz⸗ 
Tod abhalten mwolte, fo beftraffte Chriſtus 
den Geift des Petri, als einen Satani⸗ 
ſchen, und fagte, der Geift feiner wahren 
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Beſchaͤmung erkennen und ſagen: Mein 
HERR, du miderfpricheft mir, «8 iſt 
wahr, aber Du haft Urſach/ Dann dir fies 
het zu zu lehren und zu befehlen. 


Abſatz. 


Juͤngeren ſeye, ſich ſelbſt und alle Vortraͤg 

oder Einrathungen des Flelſches vetlaug⸗ 

hurtig und freudig auf 
ſich nehmen ; Ihme, wo er immer bins 

gienge, Durch Feuer und Waſſer nachfols 
gen, und mag noch andere bergleichen 
Ding feynd, Die zu,anderen feinigen £ehrs 
Stucken gehören, im übrigen aber unfes 

rem Geiſt fehr bitter und unangenchm fals 

fen: Und damiter ſeinen Juͤngeren Kraft 

feiner Worten nit allein eine Unterwei⸗ 

fung, fich in feiner Schul wohl gefaft und 

geübt jur machen / fonderen aud) eine Ma⸗ 

tern Der Welt hievon zu predigen hintere \ 
faffete, hat der Göttliche Lehr: Me fter mit 
Eufer:voller Stimm und befonders uns 
derbarlichen Nachdruck folgendes bey ge⸗ 
feget: Was nutʒt es dem Menſchen/ 
wann er die gantze Welt gewunne, 
aber Schaden liete an feiner Seel? 
Oder was kan der Menſch zum Werth 
geben für feine Seel, fie wiederum eins 
auesufchen ? Match. 16. ve26. - Saget 
und antwortet: Wasnußt 68: auch Bie 
gange Welt erobern. und feine Seel ver 
liehren? Mein HErr und GOTT! fo 
Fanft Du dann faıt kein Wort reden, wel⸗ 
ches uns nit bis in Grund beſtuͤrtze, und 
mit Melancholey erfuͤlle? Und was wilſt 
du dann andeuten mit diſer deiner nach⸗ 
drucklichen Frag, was nutʒt es? Wann 
man das Evangelium nett, genau, und 
platt will auslegen, fo mill die Frag 
nichts anderes ſagen und zu verſtehen ge⸗ 
ben, als daß alle menschliche Studien, 
Befchäfftigs und Bemühungen laufere 


nen; fein Creuß 


dr Narts und Thorheiten feynd; die Som 


nen,Flare Prob und Urſach deffen ift in 
dem Contex: felbften difer Frag enthalten. 
Das Wörtlein Anima, Seel, hat in der 
zn Schrift einen doppleten Ders 
and: Bißteilen heiffet und deutet es 
an, was fie in ſich felbften ift, nemlich die 
unfterbliche Seel: Bißweiten aberwird 

darunter verftanden Die Belebhafftung 
des Leibe, fintemahlen difes ihre Wuͤr⸗ 
eung in dem Leib ſi. D. i. Bißweilen 
jeiget es an dag Leben des Leibs bißmweilen 
aber das Leben der Seel. Man mag eg 
fodann in waferley Berftand nehmen, fo 
ift und bleibet afegeit wahr, Daß die Welt, 
da fie fich durchgehende in Auffuch» und 
Erwerbung desjenen, roas fie bier auf Er⸗ 
den ein Guth zu ſeyn fih einbildet, narr⸗ 
hafft und thorecht.feye, gleich jenen Sins 
en 


Di 
le 
ie 
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den, welche, wie der Weiſe faget, gange 
Stunden, Täg, und ihr Leben daran fi ken, 
die Thüren und den Eingang ihrer Häufer 
zu ſuchen, durch welche man aus ihrem 
auß ein⸗ und ausgehet, inzwiſchen aber 
ich überall anftoffen: Ein jeglicher 
fuchte den Eingang zu feiner Thür , 
Sapient. 19. v- 16. 

Uner anderen Weiſ⸗ und Arten zu 
handlen ift auch das Taufchen und Ver⸗ 
tauſchen: Wann man nemlich nit Geld, 
als wie im Kauffen, fondern eine Sach 
oder Waar, um wiederum ein andere 
Waar und Sach vertaufchet, als: z. E. 
Einen reichen Zeig umb Perlein; oder 
Perlein umb Kleinodien und Edlgeſtein ac. 
Wann nun derjenige ein rechter Narr 
märe, toelcher, will fegen, um ein Stängs 
lein Kraut, oder um ein bald verwelckende 
Blum ein gangen Schatz Geſchmuck und 
Kleinodien,oder gar feingangeHaabfchafft 
vertaufchete ; Saget mir, 0 Menfchens 
Kinder; antwortet mir,o ihr kluge Welt⸗ 
Menſchen, wie Fönnet ihr in all euren Uns 
ternehmungen, und Sefchäfften weiß oder 
Hug handlen, wann ihr mit felben nichts 


aanderes augrichtet, als Daß ihr all dag eus 
3 darauf wendet, 
‚ohne was dafür einzutaufchen und . 


ret, und aus⸗ 


| einzuhandlen: Iſt es Flug gethan, fo einer 


Gold um Koth dargiebet, und Damit er zu 
einer furg daurenden und ſchaͤndlichen 
Vergnuͤgenheit gelange, fein Seel, Die 
Ewigkeit und GOtt verliehret? Redet, 
— Antwort, o Adams⸗Kinder! Was 
der Menſch zum Werth geben 
fuͤr ſeine Seel ſie wiederumb einzu⸗ 
tauſchen? O wohl ein trifftige Frag! 
welche allen Welt⸗Gelehrten den Kopff 
nit ein wenig zerreiſſet; oder, beſſer zu 
reden, allen Welt⸗Narren Das verrenckte 
Hien wiederum gut einzurichten vermag. 
Allein wann diſe dergleichen Narren, 
ſo ſeynd weder jene weiß und geſcheide, 
welche, cb.fie ſchon nit die unſterbliche 
Seel, wenigiſtens aber das Leben und die 
Seel des Leibs dargeben, und jenes ihnen 
eingebildt⸗ oder vorgeſtelltes Guth zu er⸗ 
haſchen, Das Doch entweders nit anzutrefs 
kn: oder fehr hart ju erwerben, oder bes 
werlich zu befigen, oder aber . leicht 
wiederum zu verliehren iſt; Dann fo fern 
es auch zur Eroberung der gantzen Welt 
angefehen wäre: Was nut es, Das Les 
ben um ein foldyes Guth Daranfegen, wel⸗ 
ches eben nit länger waͤhret, als Das Leben: 
ei fehiffet; diſer flreitet: Ein anderer 
Dirt und fpeeulirt; mancher lauffet und 


ſchnauffet; alle ſchmeichlen fich , alle ftärz 
cken fid), und fparen weder Muͤhe, noch 
Arbeit, bloß wegen; und in der Hoffnung, 
die fie fehöpffen. Aber fager mır, die ihr 
euch aljo bemühet; tie lang und wie viel 
Jahr ift es ſchon, dag ihr mit difen euren 
Abmuͤdungen und eigenen Verzehren bes 
fchäfftiget ſeyed? Es feynd allbereits :0; 
46. und vielleicht noch mehrere Jahr, daß 
mir die Thür unferes Haufes und einer 
fehnlich verlangten Ruhe fuchen, und fins 
deng gleichwohl bie zu dato nit. Was 
für Jahr aber feynd eg, die ihr alfo daran⸗ 
gewendet und verjehret habt? Was für 
Jahr? Es ſeynd die ahr unfereg Lebens. 
Wohl und gut, ſaget mir nun weiters: 
Wo genüuͤſſet man Das Guth, fo ihr ſuchet, 
in diſem, oder in dem andeten Leben⸗ Ach 
was ſeynd diß fuͤr Fragen, die du uns ſtel⸗ 
leſt, o gebenedeyter Heyland⸗ Die Guͤther 
diſes Lebens genuͤſſet man in diſem und nit 
im anderen Leben. So wohl: So habt 
ihr euere Taͤg und Lebens⸗Jahr verzehret, 
ein Guth zu erhaſchen, ſo nur in diſem Le⸗ 
ben genoſſen wird; allein was habt ihr 
dann von euerem Leben übrig, felbes zu ges 
nüffen, wann ihrsaänslic anwendet, und 
verzehret mit dem bloflen Suchen: Was 
nust, ach! was nugt es einem Men⸗ 
ſchen, wann er die ganze Wele ge 
wünne; aber Schaden lite an feiner 
Seel? Liebe Jünger, gehet ſodann durch 
alle Welt aus, und mo ſich das Volck am 
zahlreihiften verfammier , prediget, , und 
faget in meinem Nahmen: Wie naͤrriſch 
und thorecht feynd nit Die MenfchensKins 
der ; allermaffen ihr ganges Thun und 
Laffen ift, Die Seel, d. i. iht gantzes Les 
ben anmenden, um jenes Guth zu erhas 
fchen, welches fie Doch ohne Seel, und Les 
ben nit genüffen fönnen t O mie armſe⸗ 
lig feynd unfere Bemühungen ; wie elen» 
dig unfere Befliffenheiten, als denen, wann 
fie ihrer Sr ip, naar und Dollfins 
nigfeit halber verra hen und übermiefen 
feynd, Fein andere Zeit überbleibet, als ihre 
verftrichene Narrheiten zu beweinen! Die 
ratur beftürger ſich, Die Menſchheit ent⸗ 
feget fich ab dieſen Worten, welche nit 
nach dem menichlichen Geiſt aeftellct ſeynd, 
und möchte felben gerne widerſprechen: 
Allein mas fan man mider den Geift der 
Wahrheit einmenden , welcher ung alle 
als Narren und Thoren tractiret, und 
nichts Defto weniger in allweg muß vereh⸗ 
ret und angebettet werden? Aber genug 
von Difem, wir woͤllen zu einer and. ren 
noch ſtaͤrckeren Widerfprechung fchreiten, 


Zweyter Abfaß, 


dem Volck predigte , fratte einer 


a DE Chriſtus der HEtr an einem Tag 
uit 


* der —— 5 die wann) ce Zu. 
ittete den HErrn und fprache: Meiſter, Oarden 
Sf; fage men, 
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ſage meinem Bruder, daß er die Erb⸗ 
fi mie mir cheile, Luc 1:. v. 15. 
Der Goͤttliche Lehr- Meifter, damit ex 
angeigete, mas geftalten die zum Dienft 
GHttes und Predigen beftimmte Perſo⸗ 
nen ſich in keine weltliche Raths⸗Haͤndl, 
und zeitliche Angelegenheiten ſolten ein⸗ 
mengen, antwortete auf diſes ungereimte 
Begehren nit ohne einiger Empfindlich⸗ 
keit: Menſch, wer hat mich zum Rich⸗ 
ter, oder Erbſchichter über euch geſe⸗ 
get, v. 14. und wolte fagen: Wiſſet ihr 
dann nit, 0 Kinder Iſtael! daf ich von 
meinem himmlifchen Batter als ein Rich⸗ 


ter der Lebendigen und Todten, einen iegs . 


lichen nach feinen Verdienſten zu urtheis 
fen, nit aber alsein Schiedmann uͤber die 
Hecker und Güther der Menfchen bin bes 
ftellet worden? Wiſſet ihr nit, daß Ich 
und mein Vatter alle zeitliche Ding vors 
gefehen, und nad) unſerem vorgeftellten 
giel und Maaß angeordnet haben, im 


übrigen aber, tie das Waſſer in einem. 


{uß, nach Erforderung ihres natürlichen 
aufs, tie und wohin fie wollen, gehen 
laffen ; weder ung unter euch einmifchen, 
euere Streit Sachen und Intereſſe zu 
entfcheiden? Alfo antwortete Chriftug jes 
nem Menfchen,der da vielen anderen «leich 
ware, welche nur alsdann zu den geiſtli⸗ 
chen Perfonen fich verfügen, und fie übers 
lauffen , wann fie deren in anderen ihren 
Abfehen und Gefchäfften vonnöthen has 
ben: Der Welt Heyland aber nahme 
‚hieraus eine Gelegenheit und Urfac), wen⸗ 
dete fich zu dem Volck, und brachte fols 
gende Bleichnuß bey- 


AneBüter Es ware ein Menfch vom hohen Stand, 
— und groffen Reichthumen; da nun diſer 
nichtd ger fahe, was Fang feine Aecker und Felder 
gen dem Feichliche üchte trugen, feine Scheuren 
Dimmel- voll mit Getrapd, und feine Kiften und 

Käften mit Gold und Silber angefület 

waͤren, ohne ein Ort oder Kaum mehr zu 


haben, all feine Grüchten zu ſchuͤtten, mach». 


te er den Entſchluß, fi) mit dem, mas er 
nun gefammlet, zu vergnügen, und feinen 
Geld-Durft nit mit neuen Gold⸗Fluͤſſen, 
gleich einem Wafferfüchtigen , zu entzüns 
den, ihme eine Ruhe zu fchaffen, deß Sei⸗ 
nigen auf viel Jahr hinaus zu genüffen, 
und ihme gute —* juthun. Dannens 
hero fügte er zu fich felbft : Prunmehro 
manglet mir nichts mehr, ich * was ein 
Menſch auf diſer Welt haben kan: Wohl⸗ 
auf derohalben, meine Seel, wir wollen 
nun guter Ding ſeyn, und erfahren, wie 
viel Luſtbarkeiten und Vergnuͤgen ein 
menſchliches Hertz faſſen koͤnne. Meine 
Seel, du haſt einen Bro en Vorrath 
von Guͤthern auf viel Jahr: Hab nur 
Zube,iß, trinck und leb wohl, Luc, 12. 


v.19. Diß Orts wird nit mehr von jes 
nen gehandlet, welche gehen, fommen, 
Lauffen, ſchnauffen, fich bemühen und viel 
Schweiß vergieffen etwas zu überfoms 
men, fondern von jenen, to Ihe was fie 
gefucht, ſchon wuͤrcklich erworben; und 
ihre Gedanken dahin wenden, wie fie die 
erworbene Güther genüffen,; und in der 
Schooß ihresguten ðluͤcks ruhen mögen. 
ieviel es nun auf der Welt gebe deren, 
die alles, was fie verlangen auf einer 

auffen zufammen gebracht einfolglich 
ich damit vergnügen laffen, und nit viel 
mehr. ungeacht ihrer uͤbergroſſen Reich 
thumen, gleidyfam noch wenig oder nichts 
zu haben glauben, weiß ich wahrhaftig 
nit zu fagen: Difes weiß ich wohl, Daß ich 
offt und allegeit gehöret habe, Der Menſch 
laſſe ſich niemahl zufrieden ftellen, weilen 
hier auf Erden cin ſolches Gut, welches 
ihn vohftändig vergnügen koͤnne, nir⸗ 
gendwo anzutreffen ift: Sintemahlen «8 
aber JEſus Ehriftus faget, fo ſeye es, daß 
e8 twenigiften diſem einzigen gegeben habt, 
von welchem die Parabel redet, Allein 
was faget. der unſerem Geift des Irr—⸗ 
thums und Betrugs gänglich widerſtre⸗ 
bende Geift der Wahrheit von diſem eins 
zigen, unter welchen alle andere, Die ihme 
hierinfals ähnlich feyn twollen, verftanden 
und vorgeftellet werden? Er faget, daß jes 
nem Ungluͤckſeligen eben das begegnet 
fene, was alle andere dergleichen zu ges 
warten haben. Allermaſſen zu difen Ziel 


"und Ende berührte Parabel ift von Chris 


flo vorgetragen worden. Hoͤret nur! ale 
biſer reiche Menich , welcher alle Gedan⸗ 
fen und Verlangen ein mehrere zu ſaͤmm⸗ 
len ſchon beyſeits gelegt, und in diſem 
Punet viel weiſer ware, als jene, Die nie⸗ 
mahl von der Begierd immer mehr und 


- mebr zu haben, abftehen , als diſer Meiche, 


fage ich , bey und mit fich felbft Die Rech⸗ 
nung und Austheilung feiner Güter und 
Luſibarkeiten machete, hörete er eine unver» 
hoffte Stimm som Himmel herab , die 
ihme fagte: Du bift wohl ein gemachter 
Narr: Noch dife Nacht muft du die 
Schuld der Natur bezahlen, dein Leben 
dem Erfchaffer heimftellen, und warum 
gedenceft du auf das Panquetiren, auf 
das Tanzen, Zagen, Bauen, und alle jene 
Sachen, die morgen fruhe nit mehr dein 
en werden? Aber GOtt fprach zu ihm: 
u Narr, diſe Nacht werden fie deine 
Seel von dir forderen: Und was du 
bereitet haft , weffen wird es feyn? 
v.20. po ift dann difem ju Folg ein 
Narr wie der andere, der fich bemuͤhet, 
und der ruhet? Der ſich befümmeret, und - 
der luſtig tanzet und _fpringet ? Der da 
ſchwitzet und fehnauffet etwas zu erwer⸗ 
ben, und welcher Das erworbene — 
e 


‚ Welt 


ten! D Elend»volle Be 
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dig zu genuͤſſen gedencket? O 
ihr unſere armſelige Befliſſenheiten! aber 
auch nit minder armſelige Zufriedenhei⸗ 
muͤhungen! aber 
auch Elend⸗ volle Ruhe! wann ihr von 
allen Seiten, wohin ihr euch immer, auſſer 
GOtt, wendet, einer gleichen Narrheit bes 
ſchuldiget werdet! Und was thun dann 
anje&o fo viel und fo gewaltige Welt/⸗Ge⸗ 


. lehrte, fo viel hoch angefehene Fluge und 


frigfindige Koͤpff difer Zeiten, Daß fie Diefem 
Evanyeliſchen Geiſt, Der ung in allen fo 
ausdruclich widerfprichet , nit antwor⸗ 
ten? Allein was will, oder fan man jenem 
Geiſt der Wahrheit entgegen fegen, und 
antworten, welcher alle menſchliche Klug: 
und IBeißheit ihrer Dummheit, ihrer Feh⸗ 
ler, und ihrer Unwiſſenheit überzeuget und 
überwiefen hat, und da er mittls des Ges 
Tages unferen Willen in feiner Freyheit lafs 
fet, Krafft feiner Lehr nichts deſtoweniger 
unferen Berftand dergeftalten in die Eng 
treibet, Daß unter fo vielen allerflugeften 
Köpften bisanhero noch feiner geweſen ift, 
welcher mit denen Lehren und Unterwei⸗ 
fungen Ehrifti fich in einen Difpur oder 
Streit einzulaffen angemäffer hat ? Uns 
derohalben ſtehet es zu, Difer Contradiction 
oder Widerfprechung ein End zu machen, 
unſere Schuldigkeit ift nachzugeben , zu 
weichen, und zu befennen, daß wir, teilen 
ung von dem morge den Tag nichts gewiſ⸗ 
ſes bewuſt ift, ale Rarren feyen, da wir für 
Das gegentärtige Leben ung fo mühefam 
bearbeiten, und da wir mit eine mFuß fchon 
gleihfam im Grab ftehen, immer zu leben 
gedencken. 


Diee vit Wann man jedoch diſem Geiſt der 
xulide Wahrheit etwas widerſetzen kunte, fo thaͤte 


ich hier ſagen und einwenden: Gebene⸗ 
deyter Heyland! ſintemahlen du all uns 
ri Beginnen und Bergaügenheiten 

ber die zeitliche Güter fo fehr widerſpri⸗ 


cheft, und zugegen bilt, fage mir zur nad, M 


mas haben mir dann mit felben zuthun? 
Du haft fie ja alle erfchaffen; du haft ung 
ja mitten unter felbe von Geburt ausge 
fiellet; Du endlichen haft ja von Anbeginn 
die Erden und dero Herrfchafften ausge 
theifet, und alle. erfchaffene Ding alfo ans 

ordnet, daß ung die Natur und das 

luͤck die —* t und den Beſitz Ders 
ley Güter ſchon alfo zureden in die erftere 
Kinds Windlein hat fallen laffen? Was 
haben wir dann mit ſelben zu thun oder 
anzufangen? Solten wirs vielleicht alle 
auf ein Hauffen zufammen verbrennen, 
oder alle zugleich ing Dieer werffen? Als 
lein wir haben hier auf Erden vieler Gas 
chen vonnöthen, daß wir leben föhnen; ans 

rer, die Familie zu erhalten ; fehr viel 

tauchen twir zu unten Stand gesiemen» 


der ehrlichen Aufführung uff. Was if 
dann in difer der Sachen Befchaffenheit 
zu thun? Ich vermercke, du wölleft ung 
auch in diſem widerfprechen, und ein dei⸗ 
nige Wermuth , bittere Lehr vortragen. 
Es ſcheinet zwar difer ein etwas vernünffs 
tigerer Geiſt des menfchlichen Hertzen zu 
feyn; hat doch mit deme ungeacht feine 
Contradidtion oder AWiderfptechung von 
dem Evangelio zu gewarten. 


Es predigte Ehriftus, und ſagte wie 
follen ung feine Schäg fammlen auf Er⸗ 
Ben; d. i. Bold, Silber und die Reich— 
thumen nit aufbehalten, in Kiften und 
Käften als verborgene Schägverfchlieffen, 
daß fle erft nach ein fo anderen hundert 
Sahren eröffnet, und im Vorfchein foms 
men; teilen dergleichen Schäg von der 
eit verzehret, und von denen Erben vers 
chwendet werden: hr follet euch nie 
Schi ſammlen Auf Erden, da fie 
der Roft, und die Matten verderben; 
und fie die Dieb ausgraben und ſteh⸗ 
len, Mich. 6, v. 19. Erlebrte und fagte 
herentgegen, wir follen uns vielmehr 
Schäs im Himmel faminlen, wo alles, 
was da von Reichthumen zuſamnien ge» 
legt wird, ein ewiger Schatz berbleibet: 
Sammler euch aber Schig im Jim- 
niel, ibi. v.20, Ferners ſagte er hernach, 
daß ein ieglichet, Der feine Keichthumen 
wohl anzuwenden verlänget, ihme mit fels 
den Freund, aber gute, und (Freund des 
anderen Lebens machen folle; dann die 
Freundfchafften difes gegenmärtigen fat 
alle ungetreu feynd ; und weiters, Daß man 
fich der Keichthumen, das ift: des Golds 
und Gilbers, fo von dem untersirrdifcher ° 
Reich Des Pluto, eines Geld, Teuffels, her⸗ 
ftammet, bloß allein bedienen folle, damit 
ung in der hirnmlifchen Reſidenz⸗Stadt 
GOttes einfo andere Wohnung und Hüts 
ten oder Tabernackel zubereitet werden: 
achet euch Freund von dem Reichs 
thum der Ungerechtigkeit, auf Daß, 
wann ihr Mangel leyden werdet, fie 
euch aufnehmen in die ewige Tabers 
nacel, Luc. 16.v.9. Weilen dergleis 
chen Ding von mandyen wenig verftanden 
werden; Damit mans ſodann nit als eis 
nige nur denen Anoftlen allein gegebene 
Unterrichtungen und Raͤth Funte ausle 
gen, hat Chriftus bey einer Mahlzeit einert 
Spruch geredet, welcher fürmahr von ala 
er wohl muß gefäflet und begriffen wer⸗ 
n. 


Es ladete an einem Tag ein Pharifder, 
d. f. einer aus jenen Zelanten und allge 
naueften Eyferern, mithin derer aus allen 
anderen Hoffärtigiften, weiß nit in mas 
Abfehen, den Heyland zu ſich auf ein yon 


der nie auch das Inwendig ? 
ibi, v.40.: Di. Saget mir, o ihre thos. 
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tag⸗Suppen ein; der gebenedeyte Hey⸗ 
land, welcher mit allen und durchaus hei⸗ 
lig zu ſeyn wuſte, nahme die Einladung 
an, und gienge zur Taffel: Alldieweilen 
er fich aber vor dem Effen nittwafchete, wie 
es Dermög ihrer legalifchen Obfervanz bey 
denen Juden gewöhnlich ware, brummete 
des ferupulofe Phariſaͤer heimlich, gedenck⸗ 
te, und fagte mit einem fauren en 
bey fich ſelbſt: Das laß ich mir einen ſau⸗ 
beren Meifter in Sfrael ſeyn, der fich nıt 
einmahl waſchet vor dem Eſſen: Aber der 
Pharifäer fing an bey ihm ſelbſt zu 
edenchen, und zu fagen: Warum er 
ich vor der Mahlzeit nit gewoafchen 
ätte, Luc. ı1.v.38. Ehriftug der Herr, 
welcher dem Pharifder in das Hertz hinein 
7 und alles wuſte, was felber bey fich 
elbft gedenckte, erhebte als ein Meifter, 
rt alle Meifter Iehret, fein Haupt und 
ſprache mit vollem Eyfer: Ihr Thoren, 
der Das Auswendig gemachte bat, 


techtefte Pharifäer ; wann alles, was an 
euch von auffen und von innen ift, gleicherz 
maffen von den allerreineft n Händen 
GOttes ift hergekommen, warum dann 
waſchet ihr Ertz Gleißner, fo forgfältig 
und ferupulos vor der Mahlzeit, mas in 
euch auswendig ift ; euer Series 
aber, fo da voll der Ungerechtigkeit und 
des Betrugs ift, laffet ihr fo gar, wann ihr 
zu dem Altar gehet,voll Des Wuſt, Unflath, 
und Abfcheulichkeit? Der Pharifder auf 
dife —— redete Fein Wort: 
Ehriftus aber , feine Lehr zu befchlieffen, 
feste einen Spruch bey, welcher nit foleicht 
auszulegen ift; und ſprache: "Jedoch ges 


und Bür- bee Allınofen von allem dem, was euch 


dung des 
Almo 


übrig iſt: Und ſiehe, alles iſt euch rein, 
ibi. v.,41. D. i. den Buchltaben nach: 
Dbmohlen ihr aber ungeacht eueres fo offt 


wiederholten Wafchens fo wohl aus; als 


ig durchaus unrein und unfläthig 

(ven fothut eins, und gebet von dem, was 
r übriges habt, Allmofen, und es wird 
a e * Een Fe * — diſes 
n, ſagen Die heilige Lehrer un rifft⸗ 
fteller, Daß das — ein gleiche gale 
mit dem Tauff haben, und Leib und 
reinigen folle? Das Allmoſen ift fein 
crament, wie kan es dann eine fo groffe 
afft haben? Die Heilige Augufinus , 
Bafilius, und mit ihnen Theophi fcheis 
nen, obmwohlen nit Bar genug, wie es nem⸗ 
lich die Dunckelheit difer Stell mit ſich 
et, zu ſagen, was geftalten das Allmo⸗ 

fen diſe reinigende Krafft formaliter, wie 
die Schulen reden, formlidh in fich ent, 
halte; dann es ift eine bung er Liebe des 
Naͤchſten; Und weilen die in dem Glaw 


ben gegründete Liebe des Nächften feine 


Accht und zivangigftes Lehr⸗Geſpraͤch, 


Wurtzel in der Liebe GOttes hat, und ale 
ein Göttliche Liebe angefehen wird; ſo kan 
auch) fie, gleichtwie ein A& oder Ubung 
Goͤttlicher Liebe die Sünden reiniget, ein 
Bad oder Keinigung der Sünden feyn: 
Und in diſem Berftand legen fie die Wort 
des Propheten Daniels aus, mache dich 
loß von deinen Sünden mir Allmo⸗ 
fen, Cap. 4. v. 24. und jene des Engels 
zu dem Tobias: Dann Allmoſen erloͤſet 
vom Tod; und daſſelbig iſt, ſo die 
Suͤnd reiniget, Tob, 12. v.9. Der 
Heil. Bonaventura, Beda der Ehrwuͤrdige, 
und Maldonatus vermeynen, das Allmofen 
habe diſe Krafft die Suͤnden zu reinigen 
nit formaliter oder formlich , fei coniegnen- 
ter, fonderen folgweiß: In fo weit nems 
lic) das Allmoſen⸗Geben ein Übung der 
Milde und Barmhertzigkeit ift, welche der 
Sünder an: und gegen feinem Wächften 
ausuͤbet; und einfolglic GOtt berveget, 
daß er dem Sünder ebenfalls Güte und 


? Barmberkigfeit zu erzeigen ihne innerlich 


berühre, und zur Bereuung und Buß über 
feine Sünden bequeme. Diſe Mipnung 
geduncket mich, feye mehrers von; und über 
das Allmofen gegeben ; was aber den Paß 
der Pharifäer betrifft, zweiffle ich fehr, ob . 
Ehriftus von der — ihre begangene 
und verfloſſene Unreinigkeiten zu reinigen, 
oder aber vielmehr von der Weiß ſich von 
den zukuͤnfftigen zu entziehen und abzu⸗ 
wenden geredet habe, und mithin fagen 
tollen: Ihr, o Pharifder, waſchet euch 
o offt vor, und unter der Mahlzeit, aus 
orcht, etwas, fo Dermög des Gefages 
Moyfis unrein ift, betaftet zu haben ; nun 
aber machet e8 forthin all: Gebet von 
deme, was an euerem Tifch von Sreiß und 
Tranck übrig iſt, Almoſen, und thut euch 
wegen Beruͤhrung derley unreiner Sa⸗ 
chen nit mehr bekuͤmmeren; dann gleich⸗ 
wie dasjenige, was den Leib beſudlet, nichts 
anderes ift, als was der Leib uͤberfluͤßiges 
an der Haut hat, Das er nit zu haben bes 
darff, oder haben folte; alfo ift auch das⸗ 
jenige, was die Seel bemacklet, eben das, 
was ihr auf eueren Tiſchen, in eueren 
Speiß⸗ und Schatz Kaͤmmeren überflüfis 
ges beſitzet, deſſen ihr doch nit — 
waͤret, und welches ihr auch nit haben fo 
tet. Geber Allmofen von dem, was 
übrig iſt: Und fiehe, alles ift euch 


rein. 
Allein man mag diſe Stell auf was im⸗ 
merley Weiß auslegen, ſo wird jedoch al⸗ 
lezeit das von allen Gottsgelehrten einhel⸗ 
liglich erkennte harte Gebot enthalten, 
von den uͤberflaͤßigen Guͤteren und 
Sachen Allmofen zu geben ; nemlich 
bon allen deme » deſſen wir zu unferer 
Stands / gemaͤſſen Unterhaltung und eis 
gener Nothdurfft nit vonnöthen, ag 
’ 
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überflüßig haben: Es hat fobann, nach 
Lehr deren heiligen Vaͤtteren, Chriſtus 
hier fagen wollen, ich verbiete nit Die Herr⸗ 
ſchafften, und Güter; und obwohlen ich 
rathe , allem abzufagen , laffe ich Doch zu; 
daß ein ieglicher , was ihme in der Alten 
Austheilung und Zergliederung Deren Laͤ 


‘Der und Herrfchafften zugekommen ift, 


behalten und befigen möge: In meinem 
neuen Reich aber Fan und will ich bey mans 
chen Reichthumen im Uberfluß, und bey 
anderen die aͤuſſerſte Noth und Armuth 
nit anfehen oder erdulden: Derohalben 
ift mein Will und Befehl, daß ihr von als 
lem deme, was zu euerer Unterhaltung, ju 
euerer eigenen Stande: Nothdutfft, und 
für euer Hauß nit vonmörhen , fonveren 
überflüßig. ift, Allmofen gebet: Nemlich 
ihe follet dasjenige, was ihr überflüßig 
zufammen fcharret, mit felben euere Land» 
Güter zu erweiteren, neue Herrſchafften 
zu erfauffen, gen Pomp und Staat 
zu mahen, prächtig: und herrlicher zu pan⸗ 
quetiren, und zu verſchwenden; oder fie 
in die Truhen, Kiften und Käften zu vers 


:fperren, um eueren Kinderen, Kinds Kins 


Deren, und Anverwandten reiche über: 


ſchwengliche Erbfchafften zu hinterlaflen, 


unter Die Arme austheilen , und fo viel es 
thunlich ift, eine Gleichheit menfc)licher 
Sachen herftellen ; allermaffen was iht 
überflüßiges habt , nichts anderes ift , als 
ebenjeneg, was die Arme wenigeres haben, 
und deſſentwegen auch ihnen jugehöret: 
Alſo hat Chriſtus geredet, und ift diſes 
das ——— Gebot des Allmo⸗ 
ſen. Wir moͤgen uns derohalben in dem 


Evangelio hinwenden, wohin wir wollen, 


Man karl 
wen 
ae in, 
M 


ſo wird uns allezeit einige Widerſprechung 


des Geiſtes unter das. Geſicht und in die 
Hände fominen. - Sic) befleiffen reich zu 
werden, oder ingroffen Anfehen und Hoch» 
achtung ju feyn, ift eine Warrheit: Deren 
Reichthumen, Wolluͤſten, Luftbarkeiten 
und Ehren⸗Stellen zu genüffen ſich vor⸗ 
nehmen und rüften, iſt ein Naͤrrheit. Die 
Schaͤtz zuſammen behalten und vergraben; 
oder verfehtvenden „ ift eine Narrheit, ift 
eine Suͤnd. 

Ad) mein HERR! was haft du für 
einen widerſprechenden Geiſt; ja. was 
trageft du für eine unverföhnliche Feind⸗ 
(wart wider alles, was der Menſch, den 

uerfchaffen haft, fo herglich liebet, ſo hoch 
fhäget, und fo werth haltet ? Aber wir 
müffen wohl und gut reden, meine A. A! 
wir müflen recht reden. Nit Ehriftus 
JEſus ift, der ung widerfprichet , fonderen 
wit fepnd Disfenige, die Chriſto JESÜ 
twiderfprechen. Die Wahrheit ift allezeit 
Me nemliche, in fich felbft unveraͤnderlich⸗ 
und ewig geweſen; der Irrthum aber, die 
Unmiffenheit, und der Betrug fuchen im⸗ 
mer das Licht diſes fchönen Angefichts, wo 
nit gaͤntzlich zu verdundflen, doch wenigi⸗ 
ften jene Strahl abzuwenden, von welcher 
fie getroffen und entdecket werden. Allein 
was hilfft alles diſes, wann diſe ewige Fa⸗ 
ckel alle Entgegenſetzungen der Finſternuß 
zerſtreuet, und klar an den Tag leget, wie weit 
derjenige irr gehe ; welcher ſich von ihrem 
Licht nit weiſen und anführen laffer? Weis 
che ſodann unſet Geift der Thorheit, dem 
Geiſt JEſu Ehrifti, als einem Geift deu 
Weißheit; und alsdann werden wir ir 
der That erfahren, wie liebreich, wie freie 
gebig und wie holdfeelig er gegen ung fich 
anlaſſe. 


Dritter Abſatz. 


um Beſchluß wollen wir noch eine 
Contradiction oder Widerſprechung 
A 2 durchſuchen, welche die Wurtzel der 
anderen allen heben muß. Die Wurtzel 


und der Urſprung all unſerer Ublen iſt, 


daß unſer Geiſt einen Vergleich, oder wie 
mans nennet, eine Compoſition machen 
wolte: D.i. Er moͤchte gern etwas weni⸗ 
ges von diſem, und etwas von jenem Theil 
thun: Er möchte es gern gut hier auf Er⸗ 
den, und auch dort in ber anderen Welt 
nit übel haben: Er wolte gern das Geſatz 
GOttes, aber neben bey auch Das Gefak 
der Welt beobachten, mit Burgen, er moͤch⸗ 
te halt gern GOTT und zugleich auch der 
It und feinen eigenen Bergnügenheis 
ten dienen. Alſo ſeynd wir alle befchafs 
fen, und abfonderlich wir getauffte Chris 
fen, die toir in GOTT, und Das ewige 
geben glauben. 
KP.Zuconh 6. ];Kebisefpr.über diesEväng, 


Was faget ber Chriftus JESUS 
ju diſen unferen Vergleich⸗ und Vermi⸗ 
chungen ? Unter anderen höchften Leh⸗ 
ten hat er audy.dife fünff Wort neredet: 
Niemand kan sweyen Herren dienen; 
Matth. 6, v.24. Und Damit ein jeglicher 
genugfam verftehen Funte, wer dife zween 
Herren feond, hat er alfo gleich, hinzuge⸗ 
feger: Ihr koͤnnet nie GOTT dienen; 
und dem Mammon, ibi. D. i Meis 
ne Nachfolget, bildet euch nur nit ein, 
daß ihr SOTT dienen koͤnnet, und dem 
Mammon , nemlich dem Plato, einem 
falſchen Gott jener Reichthumen, die da 
ein Urquell/ eine Entzündung und ein Keder 
der Hoffart, der Unfeufchheit, der Trägs 

eit, der Züllerey, und aller anderer Lafter 

eynd. Solchen Herren zugleich dienen 
iſt unmoͤglich. Ach warum aber 5 HErr? 
Pluto oder der Reichthums⸗Teuffel redet 
5 gewiß⸗ 


‘ 
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gewißlich nit alfd : Er iſt zu frieden, Daß 
man dem wahren GOTT in der Fruhe 
und ihme Nachmittags , oder zu Abends 
diene; Er mwiderfpricht es nit, daß man 
etwan eine Stund lang der Andacht Und 
dem Dienft ttes abroarte, Die andere 
aber in Spielen, und liederlichen 
Geſellſchafften zubringe : und fo mannur 
geroiffe Befuchungen, Schlemmereyen, 
und Ludereyen nit unterlaffet,, ift er nit zu 
wider, Daß einer auch im die Kirchen gehe, 
die H. H. Sasramenten öffters empfange, 
MofensKräng, fo viel es ihm beliebet, bette, 
und abfpreche : Warum dann fagelt du 
allzu ftreng, Daß derjenige, welcher GOtt 
dienen will, nit auch eben der Welt, dem 
Fleiſch, und auch dem Pluto dienen fönne? 
rwahr difer feheinet ein rechter ?1 iders 
prechungs⸗Geiſt zu feyn. Za, ja, 9. 
— es euch, ſaget Chriſtus, die ihr 
arren ſeyed; aber nit alſo geduncket es 
auch mir, Der ich bin geſandt worden, eure 
Prarrheiten zu heilen. Die zween Ders 
ren, denen ihr auf einmahl zugleich gern 
dienen woltet, damit ihr in dieſem Leben 
Beſtien, und gleichfam unvernünfftige 
Thiere, in dem andern aber Englen feyn 
Föntet, haben ein wider einander ſireitende 
ratur, Art, Willen, und Gefag, und ſeynd 
ſchon längft in einen eroigen Gegenftreit 
gerathen: Mit was Grund ſodann koͤn⸗ 
net ihr euch einfallen laflen, beyden Par⸗ 
theyen zugleich anzuhangen, und ihnen zu 
dienen? &o mepnet ihr dann, Daß, ob 
fich ſchon der Teuffel zufrieden ftellet, wann 
ein Diener GOttes auch ihm Dienet, auch 
GOtt möge zufrieden fegn, wann er von 
einem Diener des Teuffels bedient foll 
werben, und einem folchem feine SSH 
und fein Reich‘ übergeben koͤnne? Diſe 
fepnd folche Compofitionen und eingebils 
dete Vergleiche, bie nur allein in eueren 
warthaffen Köpffen auegebrütet wer⸗ 


So entfchlüffet euch derohalben , wem 
ihr dienen wöllet; und laffet euch nit thos 
vecht in Sinn fommen, daß ihr Den Weg 
des Himmels, und — den Weg der 
Hoͤllen gehen fünnet : Dann ic) ſage eud), 
als deſſen Ambt und Verrichtung ift, die 
Welt zu reformiren oder zu verbefferen, 
daß ein jeglicher, der GOtt dienen will, 
nothmendig all dasjenige haffen müffe, 
mas GOtt zuwider ift; wer ſich aber ents 
fchlüffet, dem Teuffel zu dienen, der folle 
wiſſen, daß er in felben Augenblick, als er 
dife harte Ketten freywillig an feinen Halß 
get, GOTT und fein Reich verachte. 


Acht und zwantzigſtes Lehr⸗Geſpraͤch / ic. 


Dann er wird entweder den einen 
haſſen, und den anderen lieb haben; 
oder er wird den einen dulden, und 
den anderen verachten, I.c. O Geifl 
der Einfalt, und zugleich der Weißheit, 
wer Fan dir teiderfprechen ? Allein fage 
ung, der du die Wahrheit fo nett und 
genau lehreſt, fage an, was wir zu thun 
haben, damit wir Dir allein in einer ſolchen 
Menge, und Gedraͤng fo vieler unferer 
üften, die uns unabläßlich von deinem 
Dienft abwendig ju machen, und zu Den 
Ihrigen gu bringen trachten, ungehinderet 
dienen Fönnen *° Wann ihr mir alein 
Dienen, und gefallen woͤllet, faget Ehriftug, 
fo muͤſſet ihr gleich feyn denen Men⸗ 
feben, welche auf ihren Herrn warten, 
wann er von der Hochzeit wiederum 
kommen werde , Luc ı2 v.36. Was 
thun folcyer Sie effen, und warten: Sie 
trincten, und verlangen: Sie fchaffen, 
und glauben, derfenige,auf den fie warten, 
ſeye ihnen allegeit gegenroärtig: Ja, fie ers 
sürnen über einen, fo er ihnen wegen bes 
längern Ausbleiben ihres Herrn ein ans 
deren Dienft und Liberen anerbietet , ins 
deme fie nichts anderes begelmen, ale zu 
gehorfamen ; fie verlangennichtsandereg, 
als ihren Heren und Fuͤrſten in feinem 
Hochzeit: Feftin zu fehen und zu bedienen, 
melcher als ein frenacbigift-holdfehigsliebs 
reichifter Herr nur feine Diener mit der 
Eron Fi belohnen , und mit Sreuden zu 
überhäuffen fommet. Alfo mußderjenige 
die Sach anftellen, welcher SOTT allein 
dienen will ; und wann ers alfo anftellet, 
fo hat er nit zu beförchten, daß ihn ein ans 
derer frembder und barbarifcher Herr jes 
mahl einnehmen und an fich ziehen werde. 
D wie ſchoͤn ifis, diſen Geiſt der Wider⸗ 
ſprechung anhoͤren, und ſeine Lehr zu Ge⸗ 
muͤth führen , der ung beſchaͤmet, aber zus 
gleich indie Schul führet : ung verbitteret, 
aber zugleich tröftet und verfüffet: vers 
wundet und auch heilet! Wer wird dems 
nach fo verkehrt feyn, daß er ſich dem herr⸗ 
ſchenden Geiſt Ehrifti nit endlich zu erges 
ben entſchlieſſe · er unter ung Chriſt⸗ 
glaubigen wird ſo unbeweglich ſeyn, daß er 
nit allen fehmeichlerifchen Dingen diſes 
Lebens mit einem Tobias unter dag Geſicht 
fage : Bleibet, wer ihr ſeyed; redet, wem 
und was ihr woͤllet; allermaſſen wir ſchon 
veſt geſtellet haben, wem wir nur allein 
dienen woͤllen Dann wir ſeynd Kinder 
der Heiligen, und warten auf das Le⸗ 
ben, ſo denjenigen geben wird, 
die ihren Glauben nimmer von ihm 
abwenden, Tob. a. v, 18, 


Neun 


= (0)% 
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ERREREEREREERRRRERERÄRTRIIITNR 
Neun und zwangigftes | 


 Behr-Bielorach, 


Bon dem befonderen und allgemeinen Gericht der 
Seelen und Leiber aller Menſchen / als einem Antrieb 
zur rechtichaffenen Forcht GOttes. 


Oflendam autem wobis, quem timeatis, Luc. c. i2. ws 
Ich will eudy aber zeigen/ wen ibe foͤrchten ſollet. 


Innhalt. 


Mit was ff einer Korcht das Reich Chriſti JESU verſehen ſthn ſolle: 
Und wird hieher ausgezohen, was der gebenedente Heyland von dem 
ꝑarticular, oder beſonderen, und von dem allgemeinen Gericht 9% 


Eingang. 


ſprochen hat. 





Jaia⸗ Peter anderen hoͤchſten Din⸗ 
propbejen: gen, die Msias der Prophet 
= * von dem zukuͤnfftigen Aaefia⸗ 
Mefia oder Welt⸗Heyland weiß⸗ 
ruben wer geſaget, redete er auch fols 
Ken gendes: Dir Geift des HErrn wird 
— auf ihm ruhen , der Geiſt der Weiß⸗ 
5 ei, und des Verſtands, der Beift 
‚der MWiffenfchaffe und der Bortfelig: 

‚Feit, Maiz 11. Ja, er witd von dem 


iligen Geiſt, fo da ift ein Geiſt der 
Yeiligenn Geiſt ſo da ift ein Beift Lettionen und Abredungen, allwo von dem 


Forcht, als eines Anfangs uhd Grunde 
j ten t wer; 

den, daß von diſem feinen. ſiebenfachen 
Geiſt gantze Slüß durch all fein reich wet⸗ 
den ab; und ausflüffen. Wie wohl Iaias 
eredet halb, und tie genau alles diſes 
Eu bewaͤhret worden, machen uns Die 
ing? * unſere — — —— 
wo ſie immer au agen und geleſen 
werden, ſich ein Geiſt Der Widerſprechung 
finden laſſet / d. i. ein Dem unſeren Durchs 


dus widtiger Geiſt ſintemahlen dei un⸗ 
ſerige ein lauterer der Unfinnigkeit; 
und Thorheit; der Schwachheit und auch 
Vermeſſenheit ift: Aus deme fodann ers 
hellet , wie fehr wir ung zu verbeffern has 
ben, umb in dem Reich der Weißheit und 
des Verſtands nit gaͤntzlich viehiſch / und 
btutaliſche E eeien zu ſeyn diſes ift das 
Weinen und Klagen deſſen, der das Eb⸗ 
ängelium lifet; und eben Difes ift die Ma⸗ 
tery des gegentodrtigen Lehr » Befpräche, 

n wir aber ſchon in borherigen 


Evangeliſchen Gefag, bon den Näthen, 
Lehr» und Paräblen des Erangelii ift ges. 
handlet worden, den Beift der Weißheit 
und des Verftands ꝛtc. den Ehrijiug ges 
habt hat, ſattſam erkennet und algenoms 
men haben, wollen wir anheut befchauen, 


was für ein Geiſt der Forcht GOtte⸗ 


hr ihm geweſen ſeye, und wie ſehr ſich difer 
unſeren — und unſeter Ehtſuchi 
widerſetze. Laſſet uns anfangen. | 


Erfter Abſatz. 


A Dem Fan mich änheut nit einlaſſen / don 
ER ET: 
n re u i 
—— an, derruff in dem Coasigelio nit 
bie hne Borcht, meine Meynung und Hoch 
Ve —8 die ich im Alten Teſtament von 

dem Menſchen gefaſſet, und laſſe mir gänge 
k..Zuceni, ð.] Cehr⸗Geſpr. über die Svang 


Denden Dann 
et 


lic) aus dein Sinn kommen was ich bon Wach⸗ 
mir felbft geglaubt habe, Da ich in der Herfchafft 
alten heiligen Scheift gelefen ‚und ber, Aber der 
nommen, was geflälten GOTT der Au, Pınid 


Doc» mächtige son Anfang zu dem —— is 


nen Menifchen gefprochen habe, 
—*2 Die üben —— 
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hen wäre: Wie das e Kraut 
ich alles überg ı Genef. 9. v. 3. 
Da ich uͤberdas weiters gelefen ‚ wie fehr 


Da ich Dife und. andere derley mehrere 
Stellen alter Heil. Schrifft gelefen, wie 
derhohle ich, habe ich an mir felbft einen 
Wohlgefallen gefchöpffet und gefagt : 
Bürmahr, ob ſich ſchon Der Menfch ſchlecht 
machet und felbft verachtet, ift er Doch ein 
roſſes Gefchöpff ; er ift ein Herr von ho⸗ 
m Stand , und feine Herrſchafft ift fo 
anfehnlich, daß man mit einem in Die Aufs 
ferfte Armuth gefegten Job abermahl aufs 
fchreyen muß : Was ift der Menſch, 
daß du ihn groß achteſt? Oder 
warum ſchlagſt du dein herz zu ibm: 
Job, c.7: v.1ı7. Was iſt der Menfch, den 
Du, 0 HERR, fo hoch erhebeft, und dein 
Hertz anihm alfoanheffteft, daß ihm Ders 
mög deines Goͤttlichen Willens die gange 
erfchaffene Natur zu Dienften fiehet; und 
obmwohlen er imübrigen des Gluͤcks beraus 
bet, dannoch mit Den Augen, Ohren, und 
Naſen, mit feinem Verſtand und Gemuͤth 
alles, was fich in diſem vermeffenen Welt⸗ 
Gebaͤu einfindet, genuͤſſen koͤnne⸗ Alſo 
und auf diſe Weiß hab ich einſtens in Be⸗ 
hertzigung feiner von GOTT ihm verlie⸗ 
henen Großheit großfprechend von dem 
Menfchen geredet: Wunmehro- aber in 
der Neuen Schrift o mie weit muß ich 
mich von meiner alten Mepnung entfers 
nen, und anderft reden? 


Mir inf - Unter anderen vielfältigen von Ehrifto 

bepgebrachten Parablen, fagte der liebreis 

Mi hifte Heyland einftens mit platten Wor⸗ 

unferer ten auch Dife, Die alfo anfanget: Es war 

Haufpal ein reicher der hatte einen 

sung. alter ; und derfelbig ward bey 

ibm berücheiger , als wann er feine 

Guͤter verfchwender bätter. Luc. ı6. 

v.ı. Diſer Haußhalter, weilen er den 

ffen Uberfluß an allen Sachen feines 

ven fahe, bediente fich felber zu feinem 

führte ha 
prächtig auf, ame 

in einen üblen Ruff bey denen ; 


*8* * nit * en Fa —— 
m Herrn iſt diſer Ruff und Klang 
Ohren kommen, fragte ferners nach, und 


Neun und zwantzigſtes Lehr: Gefpräd), 


nachdem er alles wahr zu fenn_erfuhre, 
lieffe er feinen Haußhalter zu fich kommen, 
und ſprach zu ihm : Wie hör ich das 
von dire v.2. Was ift, fo man von Dir 


bab redet: Haft Du vielleicht geglaubt, id ſeye 


auffer ver Welt, oder ich habe fo wohl 


meiner, als deiner gänglich vergeflen ? 


Gib Bechnung von deiner Haußhal⸗ 
tung ; Dann du wirft binfubro nis 
mehr können haußhalten Nur ges 
ſchwind; fintemahlen du meine Eure gar 
ju lang mißbrauchet haft, fo Tag ich) dir den 
Dienft auf, und du muft mir ven all deiner 
Haußhaltung eine genaue Rechnung mas 
chen; dann Die Zeit, und dein gutes Leben 
iftallbereit zu &nd gegangen. Was nun 
difer unglückfelige Haußhalter auf fo ge⸗ 
ftellte Wort feines Herrng geantwortet, 
und nachgehends weiters gethan habe, 
thut nidts zu meinem gegenreärtigen 
Vorhaben; laſſe es demnach beyfeits und 
befriedige mich fuͤr dißmahl mit dem we⸗ 
nigen von diſer Parabel beygebrachten; 
dann diſes giebet nach Auslegung deren 
Lehrern allen Menſchen deutlich zu verſte⸗ 
hen, daß wir von allem ſo vielund was wir 
haben, einſtens GOtt dem Allerhoͤchſten 
ein fo genaue, ſtrenge, und Härlein:leine 
Rechenfchafft zugeben haben,dafi Chriſtus 
felbften an einem anderen Drt geiprochen 
hat : Daß die Mienfchen von einem 


jeglichen ummürzen Wort ı das fie ges 


rede haben, am Tag des Gerichts 
werden Rechnung eben -müffen, 
Matth. 12. v.36, Soil dann ung geres 
bet, was in angezogener Parabel gefagt 


toird > DO meh uns! Wo befinden, wo 


ſeynd mir jegt in diſem gebenedeyten Ev⸗ 
angelio?% Und wie wird in einer einzigen 
platten Parabel die Welt ın ein gantz ans 
dere verwandlet 2 Von einem jeglichen 
Dina, fo Mein es immer feyn mag, müffen 
wir Rechenfchafft neben: So feynd wir 
ja über den unermeffenen Hauffen difer 


Wir feynd 


mur 
Welt/⸗Sachen, die uns GOtt uͤbergeben, pi 


er / 
keine 


feine Herren und Eigenthumgr , ſonderen Eigen: 
nur bloß Verwalter —28 wir nur * 
Verwalter, nit aber Eigenthumer und Herren 
Herren fepnd, alles deſſen / was wir haben, i 
und von dem mir ſagen: Es iſt mein: fer gilt. 


Es iſt unfer; Wie werden wir Rechen⸗ 
% geben von fo vielen Güteren und 
chen, die wir in allen Sorten und Gat⸗ 
ngen empfangen haben; von jenengrofs 
en und Sielfältigen Gnaden, die ung jeder» 
geit fepnd verliehen worden ; von fo uns 
ıhlbaren n, über welche toir allegeit 
Bhero geherrſchet haben s von denen aͤuſ⸗ 
Giesen sopnıe Leibs; vondenen 
erlichen unſerer Seel, von all 
jenen Wercken, Übungen, Gedancken, und 


Worten, deren wir nit einmahl eine Zahl 
wiſſen, allermaffen ein ſolche nur ae in 
ne —— 


. ale Herr 


Bon ben 
koepfadyen 
Geticht 


aach Dem 


5 
0 
kusic. 


von der rechtichaffenen Forcht GOttes 


dem Protocol Göttlicher Alwiſſenheit re- 
giftriret und angemercket ift : Und wo ift 
jene von Anbegin ung gegebene Beherr⸗ 
fhung, und u raͤnckte Herrlichkeit, 
wann wir auch ſo gar von denen Augen, 
die doch unſer ſeynd, und von allen, was 
in uns ſelbſten iſt, und was wir ſeynd, nit 
en und Eigenthumer, ſondern als 
Verwalter, als Beſtands/⸗Leut und als 


Yuffeher Rechenfchafft zu geben haben? 
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Ad). gebenedepter JESU , was ift dann 
diſes, fo Du in Difer Deiner Parabei füpeft ? 
Und warum thuft du uns wider die rt ver 


‚Alten Schrift Dife Welt, welche ich) eins 


fteng, als ein natürlicher Herr, herrſchend 
zu durchwanderen geglaubt habe, mit ſol⸗ 
hen Bitterfeiten befprengen, daß ich nicht 
eın Eigenthumer Derfelben, fonderen ein 
Schuldner, und überdas ein Banquersts 
tirer zu feyn befennen muß, 


Zweyter Abſatz. 


Llein in dieſem beſtehet der Evangeli⸗ 
A ſche Geiſt, daß er uns die alte Schrifft 
wohl verſtehen mache, und erklaͤhre, 
daß, mann Das alte Teſtament von vers 
gen enen Dingen, Das neue von Denen jus 
änftigen, jenes von dem Anfang und 
Diefes von dem End der Welt rede: Sins 
temahlen jener Dert , qui utrumque un- 
xit angulum; in welchen, als einen Eckſtein 
beyde Teftament gegründet fepnd , die 


Warheit des Neuen und des Alten glei» des Menſe 


her weiß entdecket; und zwar alfo, Daß et 
unferem aufgeblafenen hoffärtigen wseift 
nichts nachſtehet. Dannenhero zueinem 
anderen Puncten zu fchreiten, was fagt er 


nicht in feinem Evangelio ? David, feine fü 


Forcht mit Nachdruck anzudeuten , bes 

rte von GOtt, er folle ihn niemahl zu 
Bericht , und zu einiger :Nechenfchafft fors 
deren: Gebe nicht ins Bericht mit deis 
nem Knecht; dann vor deinem Ange 
ſicht wird fein Lebendiger gerechtfer⸗ 
tiget werden, Pfal 142.v.2. Allein das 


mit uns JEſus Ehriftus alle Hoffnung d 


benehmete, dem Gericht entfliehe 
nen, hat er ſich im Evangelio 
Daß er unsalle, wie wir feynd, nicht allein 
einmahl, fondern zweymaͤhl richten mwölle: 
Erftlich in: und anderens nach, dem Top, 
Das u ingeheim, und das anders 
mahl offentlich; einmahl in dem befondes 
ten, Das andermahl aber in dem legten 
allgemeinen Gericht; und hat von dieſem 
zweyfachen Gericht in Dem Evangelio feis 
wen Entſchluß nicht unflar angedeutet : 
bon dem Particular oder fonderheitlichen 
Bericht hat er ung fein Decrer Fund 
macht, in der oben angeführten ‘Para 
bon dem reichen Praffer und dem Layaro; 
allwo der Sentenz und das Lirtheil über 
den einen und den anderen ausgefpros 
3a wird; Einfolglich das Gericht des 
ten und des Gottlofen, zu welchen 
wey Claſſen das gange menſchliche Ges 
lecht gezogen wird , angedeutet. Er 
ts erinneret in der Parabel von denen 
frauen ; in jener deren drey 
Knechten,, Denen er nach jedes Fähigkeit 
die Talenten ausgetheilet ; und endlich, 


ni koͤn⸗ 
Hähret, R 


da er uns dort ermahnet hat, was geſtalten 
wir immer mit brennenden Amplen ver⸗ 
ſehen und bereit ſeyn ſollen indeme er mie 
ein Dieb, gang unverfehens und unders 
hofft: zu dem Bericht eines jeglichen infos 
derheit ommen werde. Das allgemeine 
Gericht aber hat er ung an niehreren Drs 
ten ſo klar und. deutlich angefündet, daß 


‚ers umfländlich mit tebhaffteften Farben 


entw und geſprochen hat: Wann 
dee chen Sohn in ſeintr Herruch⸗ 
beis kommen wird, und alle Engel 
mie Ihm; alsdann wird er auf dem 
Stuhl feiner Herrlichkeit fizen, und 
es werden alle Dölcher vor hhm vers 
fe — en, v.31.& 

g.und hat fich, allen Zweiffel und Streit 
aufzuheben , für einen Schiedmann und 
Richter Des einen fowohl als des anderen 
Berichtgerfläret, da er gefagti Der Dat 
cer bat alles Bericht dem Sohn übers 
geben. Joau.5.v 22. Es ift derohalben 
hier-feine Ausflucht: man muß nothtoens 
erfcheinen , ſo wohl fonderheitlich, alg 
offentlich ins und. nad) dem Tod genaue 
ehenfhafft von Ach zu geben. "Hier 
nun vermercke ich, Daß mein &eift der 
Widerfprechung in meiner twiderfpänftis 
gen Natur wider den Evangelifchen Geiſt 
lich fege , beklage und aufſchrebe Mein, 
was braucht «8 im Evangelio ſo vil diech⸗ 
nungen, jo vil Gerichter und Erſchreckun⸗ 
gen ? Fit dann dem allwiſſenden GHrt 
—55 „wann er uns einmahl richtet, 

er ſein Gericht widerholen muß, und 

als warn er ſich gleichfam deſſentwegen 

lorirte, faft das gange Evangelium bins 
durch nicht nur ein, ſonderen zwey Geri 
ter. ausblaſet und werruffer ? Diefeg h 
wann ichs fagen folte, nichts andere; al⸗ 
woͤllen, daß wir das gange Leben hindurch 
inftäter Forcht und Zittern ftehen, mithin 
zu einem verzagten und ertatterten Vol 
werden follen. 


.. Aber alfo ift es: dieſes ifteben Das Ziel 
und Abſehen JEſu Ehrifti, fo er indiefem 
Theil des Evangeliüi vorfich hat; nemlich 
daß er ung jittern. mache, und mittels eis 


© 3 tes 
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ner fölchen Borcht unfere Vermeſſen ⸗ und 
Keckheitenzerfchlage. Dieſer Urſach hals 
ber hat er ung, was fünfftig ift, ** 
und dieſes zweymahlige Gericht zu wiſſen 
gemacht, Damit fein heilige Forcht nicht 
nur auf einen, fonderen auf zweyen Fuͤſſen 
fein ganges Reich Durchftreichete, und 
uns zur Rechten und zur Lincken von 
Seiten der Zeit und von Seiten Der 
Ermigfeit diefes Doppelte Gericht: eines 
fcehröcklicher, als das andere , immer in 
das Dhr einblafete, einfolglich mittels fel» 
ben unfere Tollfinnigkeiten zu recht brins 
gete- Es wird nilleicht manchen vorkom⸗ 
men; als redete ich dieſes weiß nicht was 
fuͤr einigen ſeltzſamen aberwitzigen Gei⸗ 
ſteren zu Gehoͤr welche ſich für groſſe und 
beruffene Geiſt „Lehrer ausgeben, Die 


Forcht des Gerichts GOttes und der Hoͤl⸗ 
ben verwerffen, und damit fie ſich bey Dem 
gemeinen Volck ein Anſehen und Ber 


twunderung zuwegen bringen, vorgeben, 
daß in der Ehriftenheit nichts, dann ein 

orchtsfrepe Liebe erfordert werde, Al⸗ 
ein Ehriftus hat in feinem Evangelio 
nicht alſo ey Er wuſte nur dar zu 
wohl, daß die Forcht GOttes ein Saab 
des Heiligen &eiftes ‚ein Fundament der 
Liebe, und ein Anfang der Weißheit ſeye/, 


dannenhero hat ers als ein Ringmauer S 


pr Belchügung feines Reichs yefiger: 
Auf dieſe hat er in vielen feinigen Paras 
‚bien abgesielet; und damit man Diefe heis 
lige Forcht von der vollkommenen Liebe zu 
entiaeiden wuſte; hater einftensnicht zu 
denen Schaaten des Volks, fonderen ju 
denen 
digſter t unterrichtete, ge⸗ 
ſprochen: Foͤrchtet euch vilmehr vor 
Dem, „be e⸗ Leib und Seel, Zur 
Hoͤllen hinein kan verderben. Match. 
16.v..28.d. 1. Ih —— 

zu foͤrchten ſeynd: 


dem Erſteren den 
— — Di ware fein Abfehen , da er 
‚ — angekuͤndet; 






ale die er doch jur'auebüns ° 
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Die erſte Urſach derohalben, warum Warum 
wey abſonderliche und zimlich unterſchie⸗ sven Se» 
dene» erichter oder genaue Durchſuchun⸗ —— 


en der Rechnungen ſeyn werden, iſt die⸗ pin 


€ , weilen Ehriftus , wie ſchon oben ifl erden, 


angemercket worden, und der H. Lucas in 
den Wefchichten der Apoftlen faget , ei ı 
Richter nicht der Lebendigen allein, weder 
der Todten allein , fonderen der Todten 
und Prbendigenzugleich von feinem himm⸗ 
I.fchen Vatier ıft beftellet worden: er ıfl 
derjenige; der von GOtt verordnet iſt 
zum Richter der Kebendigen und der 
Todten Adtor. ı0,v.42. Xbeilen nun 
Die Lebendige im Tod, ſo da das End des 
Lebens ift; und die Todte in der allg mei⸗ 
nen Auferſtehung, fo Da ein End, des To⸗ 
des ift, gerichtet werden, deſſentwegen 
wird nach dem erfteren Gericht der n Les 
bendigen, das Andere deren Todten fepn; 
und wann denen Todten das anderte, fü 
fiehet uns Lebendigen das Erftere bevor ; 
und wiefteh tes uns bevor? Ehriftug der 
HErr, Damit er ung veranlaffe, mas ge⸗ 
alten wir die Forcht von denen Todten 
erlernen follen, faget, daß die Todte fich 
vor dem Bericht , welches fie erwarten, 
dergeftaften fürchten , daß fie auf Den ers 
fen Vorſtand auf jener ungeheueren 
chaus Buͤhne der Welt auf ein Neues 
widerum unter der Erden begraben zu ſehn 
wuͤnſchen, und damit fie Nicht gefehen 
wvurden, zu denen Bergen fagen werden: 
Fallet über uns: und zu denen. s 
bat - Eee hans Lucz *— —* 
aben ſodann die Todte nur ein 
Cericht zu erwarten/ und foͤrchten ſich 
gleichwohl ſo hefftig —— 
Deren zwey uͤber ung zu gewarten und og 
thun wir? O heilige Forcht, trit 
ein wenig ein, unter unfere Freuden, U 
mache, daß wir beherkigen, was da jene, 
weymahl vor jenem erſcheinen muͤſſen, 
welcher ſchon ſo viel Millionen der 
len, und deren maͤchtigſten Menſchen un 
Herren der Welt verbammet hat, 


Die andere Urſach des zivenfachen Fe 
richts ift, —39 — * ri⸗ 
vat und abgeſoͤndertes Bericht, ohne Zi 
feher und Zeugen v0 ; im 
Lebens⸗Wandel, 


ns 





von der rechtfchaffenen Forcht GOttes. 


Werden, was ich gethan, der ich under der 
Herrlichkeit Diefes geiftlichen Habits, oder 
Drdens» Kleid zu dato verdedet bin, und 
ich wird fehen und wiſſen, was auch ihr 
. gerhan habt, und zwar alles, was ihr ans 
jeßo dem Beicht⸗Vatter auch in geheim; 
und in das Dhr zu entdecken euch 

met. O uns Armfeelige, denen eln ſo uns 
beſchreibliche Beſchaͤmung bevortehet ; 
die wir zu einer folchen Zufchandenmers 
dung beruffen, und gleichwohl fo aufges 
—— ſtoltz, uͤbermuͤthig und hoffaͤrtig 

n 


ſey 

Die dritte Urſach iſt; weilen in dem er⸗ 
—— Gericht das Urtheil nur über Die 
Seel allein gefället wird ; und dieweilen 
auch der Leib fein Urtheil vernehmen , 
fein :*ericht erfennen, und feinen Richter 
ſehen muß, gemäß deme, was Chriſtus 
felbften gefprochen hat : Es komme die 
Stund - in welcher alle, die in den 
Gräben feynd, werden die Stimm 
— Sohns — hoͤren; und * 
werden hervor gehen die guts get 
haben zu der ————— 
die aber boͤſes gethan haben, zur Auf⸗ 
u. des Berichts, Joan. 5. v. 28. 
& 29. So wird ebnermaffen nach dem 
Gericht .der Lebendigen auch das Gericht 
deren Auferftehenden erfolgen ; und mwers 
den alsdann diefe unfere Sinn , Diefe 
Glieder , diefesnemliche Fleiſch erfahren, 
tie weit anderft zu leben feye, wo man 
ewig nicht mehr nach den Geſaͤtzen der 
Marrheit, fonderen nad) dem Ausfpruch 
und Urtheil des ewigen Richters leben 


muß. 

Die vierdte Urfach ift, weilen ein jeglis 
che Sach endlich einmahl , mie fie in fich 
felbften ift, mit unvermumten Ange 
ſicht, undeigenen Farben erfcheinen muß; 
meilen aber in dieſer verwirrten Welt, auf 
der wir leben, alle Geſichter unnatürlich, 
das ift, ihre rechte und eigene » eftalten 
nicht anfcheinen laffen ; fintemahlen die 
Laſter, fo da gang befchämt, haͤhlich und 
- niederträchtig aufjiehen ‚ und fih vor 

Schamhafftigkeit kaum follen fehen laffen, 
gang freudig, frey, und ungehindert Daher 
ftolgiren; Die Tugenden herentgegen, wel⸗ 
che indem Schau⸗Spiel dieſes Lebens Die 
Haupt Perfohnen vertretten, und als Koͤ⸗ 


nigen follengeehret werden; als verachte, 


fehlechte, forchtfame Zungfräulein kaum 
in Vorfchein kommen dörffen ; derohals 
ben wird Mach dem heimlich-und abfonders 
lichen ein offentlichs und allgemeines Hs 
richt feyn ; allwo die Larsen und Verflels 
lungen ein End haben werden. Und o 
EOtt! mas wird man dort für wunder, 
felgame Beränderungen der efichter und 
. „ Barben fehen! der einftens ausfägige ars 
me Lazarus wird albort als ein Seeliger 
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in ber Mil der Meiche und einfteng in 
Eold und Silber glürkjeelig Daher prans 
gende Praffer aber auf der lincken Seitens 
als ein Derdammter erfcheinen : und 
wann alle Arme, Betrangte, und Buͤſſer 
mit Dem Lazaro ein Freuden; Lied werden 
anftimmen , und triumpbirend fingen : 
Dir feynd durch Feuer und Waſſer 
gen, und du haft uns zur Erkuͤh⸗ 
ung hinaus geführt. Pial.65.v.12. So 
werden alle hochtrabende Stoltzirer, alle 
üppige WeltsKinder, Wohllüftler , und 
Fleifeh » Diener mit Dem reichen Praffer 
aus Verzweifflung griß rramen, heulen, 
und endlıch die Wahrheit befennen, unp 
aus Angft ihres Geifts fagen : Wir un 
yonzige Leut hielten ihr Leben für Un⸗ 
finnigteie, und ihr End obne Ehr 
fihe | wie feynd fie unter die Rinder 
GoOttes gerechner , und haben ihr 
Theil unter den Heili n. Sop. 5.v.4 & 
5. In Warheit, wer fic) nicht entichlüffet, 
die Sachen bey⸗ und zu dem eintzigen Liecht 
dieſes Gerichts zu ſchaͤtzen, und fein Leben 
zu reguliren , hat ſich vor Diefer groffen 
Schau» Bühne nicht ein wenig zu förchs 
ten, nach welchem in einer ewigen Keu ala 
les Bereuen wird umfonft fept:  . _. 
Neben diefen beygebrachten Urſachen 
des anderten®erichts,melche und betreffen; 
ſeynd noch andere zwey, welche den Rich⸗ 
ter angehen: und Mi deren die Erfte,daß die 
Demuth, die Armuch und die Trübfaalen 
des Sohns Gottes in feiner erſten Ankunfft 
ung zu erloͤſen, groß⸗ und uͤbergroß gewe⸗ 
fen feynd : und mer wird feine Beſchaͤ⸗ 
mung, feine Schand und Spott, Die et 
hat gelitten, als er von der Zußfohle bis 
jum Gcheidel des Haupts verwundet 
von allem Volck verfpottet, von allen Ges 
richteren zum Tod verdammet, auf den 
Falvaris Berg an das Ereug im Angeficht 
aller vier Theilen der Welt ıft angeheii 
reden , genugfam befchreiben koͤnnen? 
Sein enden ift Fein ördinari und gemeis 
nes Leyden gerwefen ; und de —— 
hat ſein Ewiger Vatter alles dieſes zu ver⸗ 
gelten zu ihm geſprochen: Herrſche mit⸗ 
ten uuter Deinen Feinden, Pſal. 109 v.2. 
Als fagteer : O groffer Sohn! du haft 
viel ausgeftanden ; groß feynd gew fen die 
Trog und Schmad), fo die Menfchen deis 
ner Menfchheit angethan haben 5 teilen 
aber nunmehro die Zeit Deines Leydens 


vorbey geftrichen, fo ſolleſt anjego Du mit 


ten unter deinen Feinden herrfchen : bit 
uͤbergiebe ich alle; dufolleft die — 

richten ; und uͤber ſie deinen unmidertreibs - 
lichen Senteng ergehen laffen ; und weis 
len das Gericht der Lebendigen etwas abs. 
—— ohne Zuſeher, ohne Herrlich⸗ 
eit, und ohne den Glantz einer Schau⸗ 
Buͤhne iſt, ſo ſolle dir auch vufeben iD 
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Zodtezurichten ; daß alfo son und in dir 
folle beroahret werden, Daß des Menfchen 
Sohn in feiner anderen Ankunfft vom 
—5 erſcheinen wird , wie es ſich auf 
ihn gebuͤhret: Er wird richten unter 
den Heyden; wird groffe Niederlag 
thun / viel Haͤupter wird er auf Erden 
zerſchmetteren. Plal. 109. v. 6, Dieſe 
Vergeltung der anderen glorreichen Mas 
jeſtaͤt vollen Ankunfft hat die Demuth und 
Gedult der erſteren verdienet, und deſ⸗ 
ſentwegen wird nach dem erſten das andere 
Gericht angeſtellet werden; allwo, was 
wir anjetzo nicht begreiffen , klar vor Aus 
gen liegen tird : Dann teir werben alss 
dann den einflens für ung gecreußigten 
Sohn des Menfchen auf dem Stuhl feis 
hier Herrlichkeit fehen,mwie er inden Wol⸗ 
cken des Himmels mit groffer Krafft und 
Glory von umzahlbaren Englifchen Beifte, 
zen, als einem unuͤberwindlichen ſchroͤckli⸗ 
then Kriegs, Heer,begleitet ankomme: Als» 
Dann wird Das Zeichen des Sohns des 
Wienfcben im Himmel febeinen. March. 
24. v. 30. Nemlich das Creutz, welches 
denen Juden ein Aergernus, denen Hei⸗ 
den und Unglaubigen aber ein Narrheit 
genen ift, wird als ein Pannier des 


iegs und Triumphs» Zeichen glantend 


und fchimmerend geiehen merden. Und 
alsbann werden heulen alle Geſchlecht 
auf Erden. ibi. d, i. vielfältige Thränen 
vergieffen ; einige vor Sreuden , Daß fie je⸗ 
nen; der einftens in äufferfter Verachtung 
gemefen, nunmehr in fo groffer Glory ans 
fehen : andere aber aus einer verzweiffel⸗ 
ten ee Heu, daß ſie einen fo liebs 
reichen Erlöfer und fehrecklichen HErrn 
erachtet und belepbiget haben. 


Die andere und fürnehmliche *— al⸗ 
les deſſen, von dem wir reden, wird feyn, 
meilen ung Ehriftus JEſus endlich ein 
mahl will lernen und verfichen machen, 
was mir bato nicht faffen und beareiffen ; 
und weilen mir unter dieſen Zufällen der 
Welt, unter diefen der Sachen Verwitrs 
und Unordnungen das Abfeben, Die Meys 
nungen , und vorgefteckte Ziel des erften 
Gemüthe, d. i. GHDttes, der ober unfer 
alles reguliret, nicht verftehen ; fonderen 
von den verfchiedenen Ungetoittern ‚ und 
immerwährenden ungeftümmen Bewe⸗ 
—— dieſes Welt⸗Meers gleichſam ge⸗ 

rgeret, die Sterne anbellen, und wider 
den Himmel murren; ſo wird nach dem 
Particular» Gericht, in welchem wir von 
ung ſelbſten, und allem unferen Thun und 
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abſtatten muͤſſen, der Richter ein anderes 
Gericht vornehmen, in welchem er uns von 
ſich ſelbſten und ſeinen Verordnungen Re⸗ 
chenſchafft ablegen wird: und nachdem 
die Zeit ihr Ende wird erreichet haben, al⸗ 
le Bewegungen in einen Ruheſtand wer⸗ 
den gebracht ſeyn, und die Sonn mitten 
im Siemament will ſtill ſtehen; wird er 
vor der Austheils und Beſtimmung der 
Derter eines jeglichen , und des Haufes 
ihrer Ewigkeit, dem gangen alldort vers 
ſammleten menfehlichen ©efchlecht eröff- 
nen und Fund machen, wie gerecht feme 
Meynungen, wie heilig jederzeit Die Abfes 
bung» und Derordnungen feiner göttlis 
chen Zürfichtigfeit in allen Begebenheis 
ten, und Zufällen der Welt geweſen feynd; 
tie ſich nemlich niemahlen etwas zugetra⸗ 
gen habe, welches nicht ung zu guten ans 
gefehen und verordnet ware; tie Die Mes 
—— ſo vieler — allezeit eine 

egierung der Weißheit, der Guͤte und 
Liebe geweſen ſeye: und da er uns in der 
Naͤhe den Calvari⸗Berg, auf welchen er 
für ung geftorben , mit Fingern zeigen, 
wird er von fich felbften, und von allen feis 
nen Wercken, unferer Erfchaffung, unfes 
rer Erlöfung , feiner groffen Gedult und 
Langmüthigfeit, und daß er ung fo milds 
hertzig zur Buß zugewartet hat, ein folche 
Rechenſchafft, und all unſeren ungerech⸗ 
ten, unbilligen Klagen eine ſolche Satisfa- 
ction geben, Daß wir von einem fo hellen 
Strahlen leicht überwiefen, nicht mehr 
ung beklagen koͤnnen, fondern allefams 
ment gezwungen ſeyn werden, Die Wahr⸗ 
heit zu befennenund aufzufchreyen: Wir 
ee von dem Weeg der Wahrheit 
vr gegangen , und das Liecht der Bes 
recheigkeie bat uns nicht geleuchtet. 
Sap. 5. v.6. O mehe ung! wie grob has 
ben wir armfeelige geirret ! O mie weit 
feynd wir in unferen Urtheilen von der 
Wahrheit , von der Gerechtigkeit , und 
von der Liebe abgemwichen ! Diefe nun 
ſeynd die Urfachen , wegen welchen nad) 
dem Erfteren Das andere allgemeine Ges 
ticht wird vorgenommen werden : und 
Fönnen wir aus felben leicht fchlüffen und 
abnehmen, daß wir vermög beffen , was 
da Ehriftus geredet hat, und kuͤnfftig 
thun werde, Urſach über Urfach haben, 
ung vor dem bevorftehenden Streich dieſes 
—— Schwerds zu foͤrchten, und 

ines weg zu glauben, daß un® die Son⸗ 
ne deffentwegen alltäglich aufgehe, das 
mit wir unfere Lebens-Zeit in lauter guten 
Taͤgen hindurch jagen ſollen. 


Laſſen dem Richter Die Rechnung werben 


Dritter 


Vor mas 


bon der rechtichaffenen Zorcht Gottes oa 
Dritter Abſatz. 


Di: dann diefen Paß vollftändig 
juerörteren , und eines mit dem an⸗ 
deren Gericht beffer zu erflären , ift 


mir und nochübrig zu befichtigen mas für eines uns 


am mei⸗ 


ſten zu 


ter diefen zweyen ſchreckenvollen Berichten 


fördıen mehrer zu förchten ſeye; und ob der Gei 


babe. 


tigeren 


heiliger Forcht unſere Schlaffſucht heff⸗ 
tiger ausbeitle, mit der Poſaun des Tods, 
oder der Auferftehung? So viel wir aus 
den Buchftaben des Evangelii abzuneh⸗ 
men haben , fcheinet>es, daß der Welt 
Heyland nachdruͤcklicher anhalte, ung das 
allgemeine, als das Particular » Gericht 
zu Gemüth zu bringen : Sintemahlen er 
von dieſem legteren felten und allegeit nur 
in Parablen und Sleichnuffen , von dem 
erfteren aber und allgemeinen Gericht fehr 
offt , und zwar mit eigenthumlichen XBor- 
ten , und hefftigiften Nachdruck geredet 
hat. Allein, fo ich nichtirre, hat er das 
allgemeine Gericht deſſentwegen Deutlich, 
und ausführlicher befehrieben ‚ Damit wir 
auch Das — dardurch zu Her⸗ 
gen fuͤhren und begreiffen folten; und hat 
in jenem, als ineinem lautbaren und fich» 
Ort, al Schrecken diefes fonders 
heitlichen auf die Schau» Bühne geftellet ; 
allermaffen meines Erachtens der Schres 
den und die Forcht beyden allgemein 
ſeynd. Laffet ung deſſen die un mds 
Bo A und dieſe ſchrecken⸗volle Lection bes 
e 


n. 

Der von Chriſto entworffene Schre⸗ 
cken des allgemeinen Gerichts wird in drey 
Theil — nemlich in den Schre⸗ 
cken der Zeichen: in den Schrecken des 
Proceſs oder der Unterſuchung: und in den 
Schrecken des Senteng oder End + Urs 
theils : Groß wird der Schrecken feyn, 
warn der ergürnte Richter jenen unwider⸗ 
treiblichen Senteng über die Gottlofe 
wird ergehen laffen: Gehet hinweg von 
mir ihr Vermaledeyte in das ewig 
$euer. Match. 25. v. 41. Diefe XBort, 
teilen fie die erfchrecklichfte feund, fo da 
GOtt in feinem Grimm farı ausfprechen, 


. werden auch die Heilige erzitteren, und 


die gange Natur erbidmen machen ; als 
dietveilen aber dieſe Wort, über Die fie ers 
Fnallen werden , ſchon ehevor, nemlich in 
dem erfteren®ericht,über fie gefallen feynd, 
dieſer Sentens mithin in Dem anderten 
ergehen roird , offentlich zwar, aber Denen 
Gottlofen nicht neu ; förchte ich meiner 
Seits das allgemeine Gericht, als in wel⸗ 


chem auch über mich der gange Ruin jenes 


legten Tages fallen Ban ; ich förchte aber 
auch und sielleicht mehr, dann dag allges 
meine, das befondere Gericht ; allermafs 
fen das allgemeine noch simlich weit ent, 
RP. Zuconi, 8.] Lehrstefpr.über die Evang, 


fernet , bag ſonderheitliche aber flehet mir 
jederzeit vor der Thür ; in jenen wird dee 
ewige Schmerg erfüllt, in ——— nimmt 
er feinen Anfang ; alſo daß von dem 
Hlück oder ungluͤckſeeligen Ausgang des 
erfteren auch ein gleicher Ausgang des ans 
deren abhanget. Was den Proceß oder 
Die gerichtliche Unterſuchung unferes Le⸗ 
bens anbelanget , ift es freylid) gank des 
wiß, Daß diefes der eigenthumliche Schres 
den jenes legten Tans all unferer Tägen 
nwerbe. In anderen Tägen, diflimu= 
at peccata haminum, fiehet,, notiret, beobs 
achtet er zwar alles, aber fchauet Dur 
bie inger, ſchweiget, und etforderet per 
von ung allen, daB wir unfere Sünden 
verhüllen , weder ruchbar machen follen, 
denn er will, Daß ng feiner felbften bes 
rüchtige , und in ein uͤblen Ruff bringe ı 
nur allein anjenem Tag aber wirder nach 
f6 langen Zus und durch die Ginger fchen 
die Bücher, d. i. unfere Gewiſſen, eröffs 
nen, allen offentlich Fund machen iind vor 
die Augen legen, was wir felbften lieber 
nicht fehen und wiſſen tölten : alles Dies 
fes iſt gang wahr; und deſſentwegen wird 
nur jener der eigenthumlicdye Tag der Of⸗ 
fenbahrung deren Sünden fepn : und O 
GOtt! mie werden dieſe unfere Sünden, 
welche ung einfteng fo annehmlich und lieb 
anfcheineten ‚ vor jenem Kiecyt , und im 
Geſicht des gangen menſchlich und Englis 
ſchen Geſchlechts erfcheinen ı Mit allen 
Deme beobachte ich mit anderen in jenem 
Verweiß und Dormurff , welchen 
flus dazumahl fo vielen Sünden machen 
wird, etwas gewiſſes, welches in Wahrs 
heit mit Aufmerchfamkeit beobachtet zu 
— verdienet. Nachdeme die Buͤ⸗ 
er werden eroͤffnet und die Offenbahrung 
der verborgneſten Gewiſſens ⸗ Heimlichkei⸗ 
ten ſamt unzahlbarer von Anbegin der 
Belt durch fo viel Jahr⸗ hundert begaris 
gener allerley abfcheulichiten Sünden 
wird gefchehen ſeyn; erflährer fich Chris 
ſtus, was geftalten er ſich zu denen Suͤn⸗ 
beten tvenden, und alfo reden werde: Ich 
bin hungrig gewefen, und ihr babe 
' mich niche gejpeifee :; ich bin durſtig 
gewefert , und ihr habe mich nicht ges 
trändet ; ich bin ein Gaſt gervefen, 
und ibe habt mich nicht beberberget; 
Ich bin nacket —— 
mich nicht bekleidet; Ich bin kranck 
und im Kercker geweſen; und ihr babe 
mich nicht heimgeſucht. Matik. 25. v. 
& Gehet ſodann hinweg son mir ihr 
ermaledepte indie ewige Peynen. Er⸗ 
ſchreckliche Wort! 


Oh Allein 
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Allein ich frage, warum hat JEſus 
Chriſtus toollen, Daß wir alles Diefes, was 
er dazumahl fagen wird , fchon anjego 
und vorhinein wiſſen follen? Was ift es 
vonnöthen , daß er ung neben der ju et» 
folgenden Wuͤrcklichkeit auch fo gar die 
Wort jenes geimmsvollen Tags im Vor⸗ 
aus fage ? und wenn er ung je aud) Die 
Wort hat Fund machen mwollen, wie fomt 
es, daß er unter fo unterfehiedlichen als 
ſchwereſten Sünden , welche Dort vor der 
gangen Welt im Vorſchein kommen wer⸗ 
den, eine Suͤnd der Unterlaffung in fo 
harten Verweiß ziehen und ung vorwerf⸗ 
fen wird ? Eine Suͤnd der LUnterlafs 
fung, fage ich, nemlich eine Suͤnd, die we⸗ 
niger, als alle andere in acht genommen 
und behertziget wird , als da ift, unter fo 
vielen Befuchungen, Geſellſchafften und 
Deimbgarten, die man vorzunehmen pfles 
get, einen Krancken nicht befuchen . uns 
ter fo vielfältigen Verſchwendungen und 
Ausgaben die man machet,zur Bekleidung 
eines Nackenden nichts darreichen unter 
fo vielen Erquickungen und Luſibarkeiten, 
Kurtzweilen und Zeitvertreibungen , Die 
man fuchet und andere zu ünterhalten ans 
flellet, einem Betrübten feinen Troft, Feis 
ne Erquickung bepbringen u. ſ. f. Es 
fcheinet dieſes ein fo geringe Unterlaffung 
zu feyn , daß es fich leicht ereignen fan, 
daß wir ung deffenthalben im Beicht⸗ 
Stuhl gar nichteinmahl anflagen: wars 
um dann betheueret Ehriftus der Erlöfer, 
daß er unter anderen fogroffen , ſchweren 
und abfcheulichen Sünden fich an jenem 
Tas fo hefftig über die e ergürnen werde? 
die tter insgemein glofliren und fagen 
über diefe Stell , Ehriftus woͤlle uns ans 
jego zu wiſſen thun, was er alldort fagen 
werde , Daß wir Daraus abnehmen füns 
nen, tie angelegen er ihme die Sachen 
deren Armen fen laffe, und alles, mas 
denen armen Bedrangten Gutes oder 
Boͤſes gugefüget wird, alfo ans und aufs 
nehme, als wurde es feinex eigenen Pers 
fohn gethan : und obmohlen anje&o hier 
auf Erden Keichthumen und Armut in 
ihrem Gang , wie und wohin fie Die Unge⸗ 
flümmigfeit dieſes Welt, Meere antreibet, 
gelaffen werden , füllen Doch die Arme, 
Noth⸗ leidende und Bedrangte, Das üble 
Prejudiz oder Vor » Urtheil, welches 
Die Reiche haben werden , die Meiche 
herentgegen das fehöne Privilegium wiſ⸗ 
fen , melches die Arme famt allen des 
nen, bie fich ihrer erbarmen tserden, an 
jenem Tag des Gerichts zu genüffen 
haben ‚, damit von diefem Tag der Of⸗ 
fenbahrung alle unfere Täg ihre Maahß 
und Reglen nehmen koͤnnen. Es ift diß 
ein über Die maffen gut gegebene Urfach, 
Weilen aber die Wort Ehrifti jederzeit eis 


nen befönderen Nachdruck haben, und 
nicht felten in einem eingigen ſehr viel ans 
gedeutet wird, glaube ich nichtübel zu fas 
gen, wann ichfürserfte hinzuſetze, DaB er 
deſſentwegen haben woͤlle, daß mir, was 
er Dort fagenmwird, wiffen, damit wir aus 
deme , was er im anderten fagen wird, 
auch fehlüffen, was er im erften Gericht 
thun werde, und von dem fcharffen Ver; 
weiß des jenen , auch die Schaͤrff des ers 
fteren abnehmen follen. Fuͤrs anderte 
elaubeich, er fage uns anjıgo, Daß eralls 
dort vor anderen Sünden fo hart verwei⸗ 
fen und hernehmen werde, was mir für 
fo gering halten, eben deſſentwegen, weis 
len wirs für fo gering halten ; Damit mir 
noch jeßt von den Kleineren zu den Gräfles 
ven den Eintrag und die Folg machen, 
mithin fagen follen :- wird Diefeg wider die 
Sünden der Unterlaffung gefchehen, was 
wird es werden mit Denen wuͤrcklich bes 
gangenen Sünden der Gedancken, Wor⸗ 
ten und Wercken? und wann in Dem all 
gemeinen Gericht, wo nur dag Particular 
und fonderheitliche publiciret oder geof⸗ 
fenbahret wird, Der bloffe Verweiß und 
Bormurff fo entſetzlich ſeyn wird ; wie 
entfeglich wird nicht feyn dag erſtere fons 
derheitliche , wo nichts anderes vorges 
nommen wird , als die Anfündigung des 
Sentenz , und Urtheils über-unfere Sas 
chen : wo anbey Ehriftus Der Richter eis 
nem jeglichen fein vertoundtes Hertz zei⸗ 
gen wird, auf welches ats eine Ziel⸗Schei⸗ 
ben, unfere Sünden ihre Boßheits-Pfeit 
abgefchoffen haben : Sie werden feben, 
in wen fie geſtochen haben. Joan, ı9. 
v. 37. So hat man Berohalben nicht nur 
von deme, was fchon geſchehen ıft, jenem 
Rechenfchafft jugeben, welcher alle Ding 
in ſeine Rechnung nimmet, daß alfo, was 
in dem allgemeinen ericht ein Verweiß, 
in dem fonderheitlichen und annahenden, 
der Sentenz, und die Berdammung ſeyn 
wuͤrde ? Ach liebfie A A. Es ift hier ges 
nug Materi ſich zu fürchten, und da in 
dem andertenalles das jenige wird offens 
bar werden, was in dem erfteren vorbey 
gegangen ; fo haben wir jenes wegen Der 
unermeßlichen Beſchaͤm⸗ und Zufham - 
denwerdung, allermaſſen wir vor der gan⸗ 
gen Welt werden gefehen werden; viels 
mehr aber dag erſtete ericht zu förchten, 
um der groffen © efahr willen, in felben 
auf ewig verdammt zu werden. 


Schluͤßlichen werden unglaublich 
ſchreck⸗ und entſetzlich ſeyn die Zeichen,twels. - 
che vor der anderten Ankunft Chrifti 
JEſu erfolgen werden : dann diefe mens 
ben in nichts anderen, als in dem gaͤntzli⸗ 
chen Untergang und Greuel der Wermis 
flung der gangen Welt befichen, = 

hei⸗ 


bon der rechtichaffenen Forcht GOttes. 


Chriftus von diefen Zeichen redet; faget 
er, die Sonn werde verfinfteret werden ; 
der Mond werde feinen Schein nicht ges 
ben; die Sternen werden vom Himmel 
fallen ; das Meer werde ſich een 
die Erde fich eröffnen, die Städt, Fürs 
fienthümer und Reich über einen Hauffen 
fallen ; und mit Furgen alles zu fagen ! 
das ganke Welt» Gebaͤu werde aufgelds 
fet, und Die Welt zu Staub und Afchen 
verbrennt werden, Alles dieſes ift jenen 
legteren Tägen fo eigenthumlich , daß es 
nicht feheinet ‚, als kunte es auch auf eine 
andere Zeit oder Tag gezohen werden: 
alſo ſcheinet es, und iſt auch in der That 
und Wahrheit nicht anders. Mit dieſem 
allem Doch, fage ich, Daß es unvonnoͤthen 
feye, Die Forcht von weitem zu fuchen, um 
eine Forcht in fich zu erwecken; ſintemah⸗ 
fen alles, was Ehriftus von dem Ende Det 
— ſaget, wie in dert nicht weit ent 

erneten Ende unferet Taͤgen erfahren 
werden. Und zwar nicht als fchon Vers 
fiorbene, und unter der Erden liegende; 
fondern als noch Lebendige auf: und ober 
der Erden. Es ift wahr; daß fich in uns 
ferem Tod die Sonn unferen Augeh nicht 
entziehen werde; aber wahr ift anbey, daß 
* Augen ſich der Sonn entjiehen, 
und ſchlieſſen werden. Waht iſt, daß das 

euer nicht vom Himmel fallen werde; 

8 iſt aber auch wahr, daß mir nichts des 
flo weniger in Staub und Aſchen derge⸗ 
. hen werden. Es ift wahr, daß weder 
Himmel, noch Erden, noch die Städt, 
noch die Dörffer unfertwegen verſchwin⸗ 
den werden ; abermwahr ift auch , Daß mir 
vom Himmel «, Erden und der gangen 
Welt verſchwinden werden, Es iſt legt; 
lich wahr, daß die Erde ſich nicht erfchutz 
ten, das Meer nicht raufchen, der Lufft 
und das Feuer nicht zum Untergang btaufs 
fen und fauffen werden ; aber fo jemand 
in das Herg, indie Phantafey, und in das 
Innerſie eines fterbendenMenfchen hinein 
fehen kunte, 0 GOtt! was für Verwir⸗ 
tung, was für Bewegungen, was für Ers 
fhüttungen und Zitteren wurde er in eis 
nem ſolchen Elenden nicht erblickenzals von 
welchem gleich einem,der aufeinem rinnen» 
den Waſſer vom Land floffet, Terrzque ur- 
besg; recedunt ; alles abweichet und ſich ent» 
fernet, bloß weilen er von allen abweichet, 


und von einer in die andere Welt durch, 


und auf feiner anderen Bruck, als auf 
den nemlichen Ruin undZernichtigung feis 
nes Weſens twanderen , und übergehen 
muß! in Wahrheit , DIE feynd entfeßliche 
Erſchuͤttungen, und Ruinen, die mie eis 
nen ungemeinen Schrecken einjagen : und 
8 jemand scrmeinet als thäte ich den 

chrecken des all zemeinen zu dem fonders 
- heitlichen Gericht gar zu ungereimt, und 
R.P.Zusoni,$. ]. Lehrsefpr. Über die Evang, 
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uneigenthumlich antvenden oder angie⸗ 
ben ; der erfläre mir zu Lieb jene Wort 
Ehrifti ,» da er nach) seendigter Befchreis 
bung oben gemeldter Zeichen hinzu gefes 
get hat: Warlich fag ich euch, diß Bes 
Ichlecht wird niche vergeben, biß alles 
diefes gefchebe. Math. 24. v. 34. Don 
wem hat Chriſtus Diefe Wort geredet ? 
Es fehnd allbereit mehr , dann vier und 
dreyßig Sefchlechter der ge 
gangen , was für eines aber unter diefen 
hat gemeldte Zeichen des allgemeinen Ges 
tichts gefehen ? Wie beftehen Dann die 
Wort Chriſti, Daß ehvor jenes Sefchlecht, 
zu deſſen Zeiten er lebete, vergehen wurde, 
der Untergang der Welt anfommen wers 
de? Wer bie Auslegungen der heiligen 
Lehrer beffer ; als ich verſtehet, erwehle 
ihme eine unter felben, was ihm für eine 
gefehlet ; was mich anbelanget , glaube 
ich, Ehriftug habe mit feinen Worten uns 
ter anderen Dingen , die maıı vielfältig 
hierunter verftchen kan, auch Diefeg jagen 
mollen: Meine Jünger, ich hab euch, was 
fi) zu Ende der Welt gutragen werde; 
vorgefagt ; aber wiſſet, Daß, was fich alls 
Dorten ereignen, auch zu Ende’ des Lebens 
eines jeulichen ereignen tverde ; und ches 
vor dieſes Gefchlecht vergehen wird, wer⸗ 
den alle Menfchen in irren Tod den 
Schrecken und Greuel des Untergangs 
ber Welt, und des allgemeinen Gerichts 
erfahren: Wann nun deme alfs, wie es 
mir gank wahrſcheinlich vorfommer ; fo 
vollendet meinen Schreden ; was Chris 
flus der HErr von ſenen legten Zeiten 
vorgefagt hat ; und nicht das wenigſte uns 
ter jenen entfeglichen Zeichen und legten 
Ruinen der Welt if i nemlıdh, Die Lieb 
wird in vielen verfalten. l.c.v.ı2: An 
ftatt Daß fie fich verbeffere / wird fich die 
Welt verböfeten ; und erden ſich die 
Sünder nicht allein nicht befehren ‚, ſon⸗ 
deren fo gar auch die Gerechte verfehren; 
Wie ift dieſes möglich ? damit die Liebe 
in uns immer mehr entzündet , und leb⸗ 
hafft erhalten, wir aber im Zaum gehals 
tem werden, hat Ehriftus gewoͤllet, daß 
die Forcht GOttes in feinem Deich jeders 
geit auf guten Een ftehen folte: und 
dort, wo diefe Forcht durchaus herrfchen 
toird ‚ alfo, Daß Die feut; wie Chriſtus felbs 
ften fagt, vor Fotcht verfchmachten wer⸗ 
den, folle die Lieb minder, und Die Suͤnd 
gröffer werden ? zu mas nuget es dann, 
die Urfheil GOttes förchten, und ung fels 
be fo fchrecklich in dem Evangelio vorftels 
len, warn ung die Forcht und der Schres 
cken nichts hilfft, ja, fo gar ſchadet? meis 
ner Seits, um mich indiefen Paß zu ents 
ledigen ‚ — dieſe Verkaltung der 
Lieb nicht ſo viel denen Beweißthuͤmeren 
deren Affter⸗Propheten zu, welche dazu⸗ 

ha mahl 
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mahl prebigen werben ; weder denen 
Beredungen des Antichrifts, als der Pas 
- tur dis Menfchen ; welcher von Natur 

aus im Brauch hat, wann er das 
Schreckliche von weiten fiehet, zu fliehen 
and ſich in Sicherheit zu flellen : wann 
ihn aber der Schrecken überfallet,, fo weiß 
er nicht mehr, wie ihm gefchicht ; er vers 
liehrt ſich gänglich , und verzweifflet. 
Wir bilden ung ein in unferer lekten 
Tods⸗Kranckheit, wann albereit die gan⸗ 
tze Welt auf uns fallet, und der Schre⸗ 
cken, die ir und Angft des annahen» 
den Gerichts weder Athem noch Flucht 
mehr u ‚ weiß nicht was, thun zu 
Fönnen : Ehriftus aber faget : daß als⸗ 
dann die Lieb verfalten wird. ' Die Ams 
plen der Lieb werden nicht‘ allein nicht 
befier brennen, fonderen gar auslöfchen; 
und anftatt daß wir unter jenen legten 
Streit unferer innerlichen Welt ung befs 
feren, werden wir in Gefahr feyn gaͤnhz⸗ 
lich verlohren zu gehen : fo wir derohal⸗ 
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ben möllen, daß ung die Forcht verhuͤlff⸗ 
lich ſeye, müffen wir uns anjeßoförchten: 
est, jetzt, muͤſſen wir auf den zufünfftis 
ger Schreofen gedenefen , und noch bey 
guter Zeit anfangen auf unfere Rettung 
anzufragen, Dieſes ift das Abſehen 
Ehrifti geweſen, daß er ung den entfeßlis 
chen Schrecken derer bevorftehenden Ge⸗ 
richter hat vorgefagt ; derohalben müffen 
wir jeßt, und nicht erft dort allenunferen 
Hochmuth, alle unfere Eitelfeiten beys 
feits legen, und mit Zitteren zu dem herr⸗ 
Bene Geiſt Ehrifti tweinend fagen : 

rchftich mein Sleifch mit deiner 
Forcht, dann ich hab mich vor dei» 
nen Gerichten gefürchtet. Plal. ı 18. vw, 
120. Ad! mein GOtt und Herr, ich 
hab bißtweilen mich vor deinen Urtheilen 
geförchtet, meilen ich aber in Diefer heil 
famen Borcht nicht beftändig bin :- fo 
durchftiche mir felber mein Fleiſch, und 
heffte meinen Geift felber unauflößlich 
an! Amen. 
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ehr-Beſpraͤch. 


Bon denen unterſchiedlichen Namen oder Benahm⸗ 
jungen JEſu Ehrifti. 

Domine, ad quem ibimas ? verba vita aterna habes, Foan...6,0,69, 

— wem ſollen wir gehen? du haſt Wort des ewigen 


Innhalt. 


Aus denen Benahmſungen, fo ihme JEſus Chriſtus ſelbſt 
geſchoͤpffet hat / wird erklaͤret wie ſiebreich fein Geift feye, 
obwohlen er ein dem unſrigen widerfprechender Geiftift. 


Eingang. 


S redete an_einem Tag 
Ehriftus der HErr zu einer 
groſſen Menge lcks, 
welches ihne anzuhoͤren ſich 
verſammlet hatte. Unter 
Hr er Be diefe J Mein 
iſt wahrhafftig ein eiß; 
und mein Blut iſt * 53 + 
Ttanck. Joan. 6, v.56. Kinder Iſtael! 
euere Vor⸗Elteren haben das von Dehen 
Englen im Himmel angemachte Manna 





andern 
Fleiſc 


— Sie haben das Waffer, fo mira⸗ 
culoſer Weiß aus einem harten Steinfel⸗ 
ſen hervor gefloſſen, getruncken, und ſeynd 
jedoch alle dort in der Wuͤſten geſtorben: 
Ager aber mich iffet, Der wird in Ewig⸗ 
keit nicht fterben. Dann mein Sieifh 
iſt ein wahre Speiß , und mein Blut ein 
wahrhaffter Trantk ; und ich allein bin der 
Btunn des Lebens Dieſe Wort hörten 
die Schrifftgelehrte; es hoͤrtens die Pha⸗ 
rifder, und hörten ſeibe man I 

olcks: 


Bir Chris 
Rus vor 
feiner Ge⸗ 
Burt und 


—— ben Chriſto dem 
ten ſehe be: Geburt, Die alte 


nabhmfer 
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Voicks: weilen aber eine wie die ande 
ren, Ignoranten waren, und nichts hie⸗ 
von verſtunden, ſchauete einer den anderen 
an, zohen ſich nacheinander hinweg, mur⸗ 
reten heimlich, und ſprachen: Dieſe Red 
iſt hart, und wer kan fie hören? v. 62. 
Mein, was iſt diß fuͤr ein hartes und noch 
niemahl erhoͤrtes Reden? verdienet einer, 
der all unſere Schrancken uͤberſchreitet, 
länger angehört zu werden ? der Welt 
Hepland , als erfeine Zuhörer hintveg ges 
hen ſahe, twendete fich mit feiner unver; 
gleichlichen Freundlichkeit zu feinen —* 
geren, weilen auch ſie groſſe Augen hier⸗ 
über macheten, und ihnen dieſe Predig— 
Wort nicht allerdings gefallen lieſſen und 
prache: Wollet ihr auch bimweg ge 
en? Was ſaget Dann ihr dazu , Die ihr fo 
melancholifch darein fehauet ? wolt ihr 
auch von mir hinweg geben? Sie ſchwie⸗ 
gen alle, und villeicht nicht ohne Scham⸗ 
töthe ; Petrus aber der behergte und eis 
frige Apoftel machte fich hervor und ant- 
wortete für alle, fprechend : HErr, zu 
went follen wir gehen? du haft Wort 
des ewigen Lebens. l.c. Wohin follen 
wir gehen ? und was für einen befferen 
Lehrmeifter werden wir irgends wo ans 
treffen als dich ‚ der du allein Wort des 
ewigen Lebens uns vorzufragen meift. 
Dip ift die Begebenheit. Dbaber diefes, 
was Dort zu Capharnaum gefchehen, auch 
zu dato in denen Ehriftlichen Städten, fo 


offt man das Evangelium prebiget, fich 
ereigne , iſt mir unbewuſt: Ich weiß wohl⸗ 
und muß es doch endlich einmahl beken⸗ 
nen, daß auch ich nicht ſelten, wann ich 
das Evangelium gelefen, und bißweilen 
auf einen fehr ſchweren und harten Paß 
gefommen, aus Antrieb meiner boßhaff» 
ten Natur nicht ohne einiger Empfindlich» 
feit gefagt habe: Diefe Bed iſt hart. 
Ad) ! wag iſt diß abermahl für ein Evans 
gelium ? über was für harte Spiß der 
Bergen, und rauhe Stein Klippen fuͤh⸗ 
ret ung nicht der Geiſt Ehrifti an? Wer 
kan fich jederzeit fo genau in acht nehmen? 
und was dergleichen Klagen ſeynd. Als 
diemeilen aber alle foldye Ding von dem 
Geift derlinwiffenheit undWiderſpaͤnſtig⸗ 
feit herfommen , will ich anheut, nad)» 
deme die Evangelifche Lehr, und was Ehris 
ftus ung anbetreffend zu ung geredet hat, 
allbereit ift erdrteret worden; um Die vor» 
herige Bitterfeiten in etwas zu verfüffen, 
auch dag jenige beybringen und erklären, 
was der HErr zu ung von fich felbften ges 
fprochen hat ; und GOtt gebe, daß wir 
endlich alle Widerfprechung und Wider⸗ 
fpänftigfeit unferes Geifts ablegen, mit 
dem Petro gleicher maſſen fprechende : 
HErr, zu wem werden wir geben ? 
© HErr, wen können wir ung beffer 
anvertrauen als Dir ? fo wollen wir and 
fangen. 


Erſter Abſatz. 


Nter den anmuͤthigen Dingen, die 
Ehriftus JEſus von fich felbft gere⸗ 
det hat, ift das erfte, mag eben am 

allerfchmwereften zu verftehen ift. Es has 
Errn noch vor feiner 
chrifft, und die Pros 
pheten unterfchiedliche Namen gegeben. 
Jacob, fo ihne aus allen zum erften ges 
nennet,hat ihn Salutare,dag Hepl, nemlich, 
einen Urquell des Heyls benamfet: AErr, 
ich will auf dein Heyl warten : Genel. 
49. v: 18. Iſaias der Prophet hat ihn 
Wunderbarlich, einen GOtt, den Stars. 
den, einen Vatter der fünfftigen Belt, 
einen gi rften des Friedens geheiffen. 
Sein m foll genennet werden, 
wunderbar, Rathgeber, GOtt, ſtar⸗ 
cker Held, Vatter —— Welt, 
und Fuͤrſt des Friedens Ifa. 9. v. 6. 
Malachias hat ihn mit dem fehönen Titul 
einer Sonnen beehret: Es ſoll euch die 


‚Sonn der Gerechtigkeit aufgehen, 


und das Heyl wird in ihren $lüglen 
feyn. Malach. 4. v. 2. Der Engel, wel⸗ 
cher Marid die Bottfchafft gebracht, hat 
ihm den eigenthbumlichen Nahm gegeben, 


Dr 


und JEſus genennet: Dis wirft einen 
Sohn gebähren ; und du ſollſt feinen 
Llamen ger Lucz 1. v. 
31. Der ewige Vatter bat ihn, ehevor 
er zu predigen und zu leyden angefangen, 
mit helllauter Stimm vom Himmel für 
feinen geliebten Sohn erfläret. Diß if 
mein geliebter Sohn, an welchen ich 
ein Wohlgefallen hab. Matih. 3. v. 17% 
Ehriftus abet felbft, nachdem er ift geboh» 
ren worden, was hat er fich unter fo viels 
———— groſſ⸗ und anfehnlichen 
Ehren-Titlen für eine Benahmfung zuges _ 
eignet, wie hat er ſich genennt? mann ich 
die gange Schrift zufammen ziehe, hat 
fie ihn allegeit ven Sohn GOttes er ſich 
aber allegeit einen Sohn des Menſchen ges 
heiffen. Diefe Benahmfung hat er fich 


unter allen auserfiefen, dieſe hat er werth 


und lieb gehabt ; ja, ald wann er nur in 
diefer allein fein Glory und Anfehen 
fucyete ‚ ift er in Befchreibung feiner ans 
derten Ankunfft in voller Herrlichkeit mit 
feinem anderen Namen, als des Men⸗ 
ſchen Sohn aufgeogen , warn des 
Menſchen Sohn auf dem Stuhl feis 

9h3 ner 
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ner Majeſtaͤt ſitzen Wird, Match, 1. 


v. 28. 


Barum Nun wer weiß mir zu ſagen, warum 
fid Edri- Ehriftus , indeme er ſich auf fo unters 
Rusfelbit ſchiedliche Weiß hätte nennen koͤnnen, 
SE chen jich mit beim niederträchtigen , und ge— 
Sohn ges meinen , don feinem Propheten aber jes 
nennt: mahls beygebrachten Namen eines Men⸗ 

ſchen/ Sohns hat benahmſen woͤllen? 
Die Schrifft⸗Steller, Damit fie eine ge⸗ 
reimte Antwort ertheilen, verfaſſen ver⸗ 
— Gedancken hieruͤber. Einige 
ſagen es habe Chriſtus hier auf Erden 
aus Eingezogenheit und Moderation des 
Geiſtes allezeit das minder und ſchlechtere 
erkieſen, mithin aus Demuth ſich einen 
Sohn des Menſchen nennen wollen; 
Andere ſagen: weilen er von ſeinem himm⸗ 
liſchen Vatter ein Sohn GOttes iſt aus⸗ 
—* wörden,fo habe er ſich einen Men⸗ 
chen⸗Sohn nennen wollen, Damit er ung 
Das jenige Fund machete oder offenbahres 
te, was da der Grund unferes Glaubens 
ift, und von den GOttes⸗Gelehrten Com- 
municatio Idiomatum genennt wird, d. i. 
ein wechfelweife Benabmfung , frafft 
welcher alles, was dem Sohn GOttes ei⸗ 
enthumlich, auch dem Sohn des Mens 
chen ‚und was dem Sohn des Men⸗ 
feben, aud) dem Sohn GOttes eigens 
thumlich ift: daß alfo ein Glaubens⸗Arti⸗ 
eul iſt, fügen: Der Sohn GOttes ift 
ein Sohn des Menſchen, und des 
Menſchen Sohn ift ein Sohn GOt⸗ 
tes. Andere fagen, Ehriftus habe wohl 
gelchen, was geſtalten einige Menfchen 
n Anfehung feiner Armuth und Veraͤcht⸗ 
lichkeit eine Befhmärnuß haben wurden, 
aufihn, als einen Sohn GOttes, zu glaus 
ben ; viel andere hergegen in + chergigung 
feiner fo groſſen und vielfältigen Wuns 
Der ein gleiche Befchrwernuß haben wurden 
juglauben, Daß er ein Menichfeye ; und 
eben deffentwegen damit jene fo wohl als 
diefe an ihn glaubetert, mie es auch zum 
eigen Heyl nothwendig ift, habe er die 
ort von den Wecrcken unterfcheidet , 
und an Tag gelegt , daß, wann ihn Die 
Werck für einen Sohn GHttes erklären, 
die Wort als einen Menfchen-Sohn ans 
zeigten ; Dannenhero hat er fich, wart 
er als ein Sohn GOttes Wunder gewuͤr⸗ 
cket, einen Menfchen» Sohn genennet ; 
und da er fich einen Menſchen⸗Sohn ges 
nennet , hat er alfo gewuͤrcket, daß ein 
jeglicher fagen Funte : dieſes Wunder 
würden, Diefes von Todten Erſtehen, Dies 
fes in Himmel Auffahren, dieſes alle 
Schriften Bersahrhafften und Erfüllen 
ift ein Würden eines Sohnes GOttes: 
und mann man ihn, teilen er geftorben, 
was minderes als einen GOtt glauben 


muß, fo muß man ihn gleichermaflen, 
weilen er aus eigener Krafft in Himmel 
aufgefahren , was mehrers als einen 
nei ni zu fepn glauben ; mit diefem 
merckwuͤrdigen Lehr⸗ Stuck, Daß nicht die 
Wort, nein, fonderen die Werck reden, 
und groffe Ding von ung zu glauben bes 
wegen müffen. Andere Lehrer endlichen 
fagen : daß, mweilen er fich eines Mens 
fhen Sohn , nıcht aber ein Kind Der 
Menfchen,, (mie dann wir andere alle 
Menfchen: Kinder genennt werden ) ges 
hennet hat , hiedurch habe fagen und ans 
beuten wollen, Daß er zwar ein Menſch, 
aber nicht mie andere Menſchen feye ; 
dann wann andere, die da Menichens 
Kinder ſeynd, vormög eines zweyfachen 
‚Derfommeng, vom Datter nemlich, umd 
von der Mutter, Menfchen ſeynd, er nur 
von der Mutter allein eines Menſchen 
Sohn ſeye. Alle diefe Meinungen ſeynd 
trefflich wohl gegeben; und in der Wahr⸗ 
heit aufs befte gegründet. Weilen aber, 
man mag von Diefer Benahmſung fagen, 
mas man will, Doch allegeit wahr iſt, Daß 
Ehriftus JEfus, da er ih eines Mens 
ſchen Soypnennet, fich allegeit auch uns 
feren Bruder heiffet , fo Fan man all des 
nen vorgemeldten Urfachen einer folchen 
Benahmfung aud) diefe, als nicht minder 
gegründete beyſetzen daß ſich Chriſtus eben 
deſſentwegen einen Menſchen⸗Sohn ge⸗ 
nennt habe, damit er auch unſer Bruder 
genennt und geglaubt werde. Diß iſt 
meine Meinung , und fan ein ſolche von 
der Lehr und Meynuna, aller jener 
Ehrifft» Stellen, und Wätteren einge 
tragen und beftättiget werden, welche eins 
hellig fagen , daß alles, was der Sohn 
GOttes hier auf Erden gethan oder ges 
redt hat, ung zu Lieb fine gethan und ges 
redt worden; Daß alfo die Lieb, welcheihn 
veranlaffet , fo Eräfftig zu wuͤrcken, ihn 
auch veranlaffet hat, einen liebreichen ans 


muthigen Nahmen anzunehmen ; unter 


allen ihme zugeeigneten Nahmen aber Feis 
nen liebreicheren gefunden hat, als den 
rahmen eines Bruders , diefen hater er» 
waͤhlet, an dieſem haterein WBohlgefallen 
gehabt , undihnte in feiner Demuth aus 
diefem feine gröfte&hr gemacht , bloß allein, 
damit et feine gegen und tragende Lieb 
an den Tag leggte. 
Es ift diß etwas anmüthigs und lieb⸗ 
reiches, A.A!und weilen es nicht minder 
gewiß als wahr ift, kan es fürwahr gang 
alleinig genug und erklecklich feyn , alle 
Bitterfeiten unferer bißherigen Wieder⸗ 
prechungen des Geiſtes zu verfüflen. 
as Evangelium ift freylich hart , ſchwer, 
und ftreng ; aber weſſen Geiftes Lehr ift 
Das Evangelium? was für ein Geift iftim 
Evangelio, der ung lehret, und — 
et? 


jo ib 


— in 
dem Ev» 
angelıo 
gigcbin. 
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fet ’ das alte Teftament ift ein Geſatz und 
Lehr eines Dönnerenden HErrn gervefen, 
welcher redete, aber zugleich in den Wol⸗ 
cfen bligete : Das Evangelium aber ift ein 
Geſatz und Leht eines GOtt, ja, aber eis 
nes GOtt, der eines Menfchen Sohn, und 
eines Herrn, der unfer Bruder ift; was 
Fän von einem GOtt, der ein Bruder ift / 
für ein anderes als gin pures Geſatz der 
Lıebe und Anmürhigkeit ausgehen ? Mei⸗ 
ne Kindlein, fehriebe Johannes, fündiget 
nut nicht , So aber jemand fündiger, 
fo haben wir einen Sürfprecher bey 
dem Vatter. ı. Joan. 2. v. ı. nd wie 
der H. Paulus faget: Wir haben einen 
hohen Priefter, der in allem verfucht ift, 
und mit unferer Schwa t heit ein Mitleys 
ven. haben fan. Hebr. 4. v. 5. Er hät 
unfere Trangfaalen ſelbſt verſucht, und 
Deffentwegen , fan und mweift er auch mit 
ung ein Mitleyden zu tragen. Ich aber 
fage: in GOtt geliebtefte Chriftglaubige ! 
habet alle Hochfhägung von Der Lehr 
Chriſti: unterwerffet und ergebet euch 


dem Geiſt des Evangelii : fo fern euch 
aber diefer Ebangeliſche Geiſt gar zu ſtreng 
und bitter zu ſeyn gedunckete, ſo erinne⸗ 
rer euch, daß es ein Geiſt des Sohns 
GOtteg, unſers Bruders, ſeye. Er hatte 
unſer Fleiſch ſelbſt angenommen, und 
waren Ihm unſete Schwachheiten nur gar 
gu wohl bewuſt: Er hatte unfere nemlis 
che Natur; und erfahrete alles, was wie 
leiden. Er ware eines Menfchen Sohn; 
unfer Bruder, und erfuhre unfere Muͤh⸗ 
feeligfeiten Diefer unferet irdiſchen Wan⸗ 
derfchafft zu Genuͤgen; follen wir dem⸗ 
nach von einem Sohn GOttes, ‚einem uns 
frigen ‘Bruder, der all unfere Weg und 
Gäng (0 vielfältig verurfachet hat, ung 
maigeren, was immerley Evangelium 
gern anzunehmen, ih Behertzizung, daß 
es, fo rauh und bitter es immer feyn mag / 
doch allggeit ein Evangelium eines unferis 
gen Bruders feye, welcher aus bloffer 
Liebe redet, und unferem übel geneigten 
Geiſt mit aller Weißheit aus jartefter 
Anmuthung widerfpricht. 


Zweyter Abfaß. 


S ift demnach ein alljarteſte Gewo⸗ 
enheit, und Liebe geweſen, daß 
ich Ehriftus, ein Sohn GOttes, 

einen Menſchen⸗· Sohn hat nennen wol⸗ 
len; allermaffen dieſes eben fo viel gewe⸗ 
fen iſt, wie e8 nachgehends der H. Paus 
lus ausgeleget hat, als ſich einen Erſt⸗ 
gebohrnen unter vielen Bruͤderen 
nennen, Rom. 8. v.29. Alldieweilen aber 
der Nahm eines Bruders und abfonders 
lich eines Erſtgebohrnen, je liebwers 
ther er in fich felbften it, defto unange⸗ 


nehmer und twiederwärtiger manchen 


Brüderen , aus tnfer eigenen Boßheit 
vorfommet ; fü hat Ehriftus der Herr 
nicht ermanglet, ihme felbft auch andere 
uns angenehmere Benahmfungen zuzu⸗ 
eignen. In der berühmten Red dort auf 
dem Berg fagte Ehriftus unter anderen : 
Niemand Ean zwey “Aerren dienen ! 
teilen aber dieſer Spruch mehr Die Auf 
Bee Dienerfchafft des Leibe, als die 
nnerliche der Seelen * enthalten ſchei⸗ 
nete, und zwar gute Diener, aber nicht 
eben auch gute Lehr⸗Juͤnger machen kun⸗ 
te ; deſſentwegen hat der Welt Heyland 
diefen zu dem Volck insgefamt nethanen 
Dortrag eingezogen, und nachgehends 
zu feinen Juͤngeren infonderheit gefagt: 

et euch nicht Meiſter nennen; 
Bann einer ift euer Meifter, Chriſtus. 
Match. 23. v. ı0. Als wolte er fagen ; 
Meine Fünger ! ihr höret jederzeit meine 
Wort; hr folget all meine Schritt ; 
und ift euch ein folches auch nothwendig, 


fo fein ihr den Weg nicht verfehlen wol⸗ 
let; allein habet acht, und mercket euchs: 
Gleichwie man die Dienerfchafft Diefed 
Herren nicht kan mit der Dienerfchafft 
eines anderen Herrn zugleich vereinigen 
und zumegen bringen, weder nur ein eins 
tzige Kinderfchafft zwey Vaͤtter zulaffet ; 
alfo kan die Lehr eines Meifters, mıt der 
Lehr des anderen nicht vereiniget werden? 
Dershalben müffet ihr euch niemahl ame 
maffen, den Titul eines Meifters zu for 
deren, oder auch anderen zugeben, finte 
mablen nür id) allein euer und der gans 
en Welt Ober» und Univerfal -Meifter ’ 


in. | ne an 
Und fehet hier die anderte Benahm⸗ echmlich 
fung, welche Ehriftus unter fo vielen fir Meilter 


fich userfiefen hat : und damit wir eis IM 
nen ſo liebwerthen Nahmen immer in gus 
tet Gedächtnuß behalteten, hat er in dem 
legten Abendmahl Furg vor ſeinem Leyden 
und Tod feinen Juͤngern und Asoftlen 
mit gantz befonderen Nachdruck wieder⸗ 
hohlet: Ihr nennet mich Meiſter und 
Err: und ihr ſeyd Auch recht dar⸗ 
an; dann ich bins ach. Allein habt 
ihr mich bißhero allegeit mit Diefen Nah⸗ 
men beehret, fo unterlaffet auch ferners⸗ 
hin niemahlen, mich alſo zunennen; und 
machet Krafft genauer Beobachtung meis 
ner fehr ſowohl, algeiner fchönen Nach⸗ 
folgung meines Erempels und Benfpield 
der gangen Welt fund, daß ihr feinen 
anderen Meifter und HErrn habet, oder 
jemahls iu haben begehret, als mich; 7 
i 
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fer Welt zu dem Batter hingehe. D 
wunderbahrer JEſu! du bifl ein Sohn 
SOttes , und nenneft Dich Bar m 
weniger eines Menſe n: 
bift ein HErr und Fürft des Sriedens und 
des Kriegs; willft dannoch ein Lehr» Meis 
fter genennet werden : Du bift der Er 
gebohrne aus denen Menſchen, und wuͤr⸗ 
Digeft Dich deme allen ungeacht ein Dire- 
Kor, oder Anleiter, und ZuchtLehrer dei⸗ 
ner $üngeren, ungehobleten, unverftändi 
und ungearteten Brüdern zu feyn, da 
du fo gar mıt fogeftalten Tirlen oder Bes 
nahmfungen gang freudig und vergnügt 
deinen erften Glory⸗ Sig im Himmel zu 
nehmen hingeheft. Warhafftig Deine Eins 
gezogenheit iſt in deinen Großheiten übers 
groß, aber noch gröffer, dann die Einges 
zogenheit ift Deine Liebes-Zärtigkeit, wels 
che du zu uns hegeft ; allermaffen du für 
nicht was geringes halteft, uns als Schus 
ler in deine Schul überfommen zu haben. 
Alſo iſt es, Meine a. A! und diefesgibet 

‚ang fattfam zu erfennen, wie der Geiſt 
geEſu Ehrifti in allen deme, was er in dem 
Evangelio ſaget, befchaffenfeye. Es laf 
fet fich fuͤrwahr feine Lehr nicht anderitan, 
als führte er wider unfere Menſchlichkeit 
einen offentlichen Krieg , fintemahlen er 
ung in allem ſich zu gegen feßet, das Wis 
* treibet , und allen unferen Ders 
gnügenheiten reiderfprichet : was Fan man 
aber dargegen thun oder einwenden, 
wann er unfer Lehr⸗Meiſter ift? Solle 
er fich vielleicht nach — Unwiſſenhei⸗ 
ten lencken, und mit N ben eing werden? 
folle er etwan unfere Fehler und Irrthu⸗ 
mer unverbeffert ohne Widerred pafliren, 
und ung in unferen Thorheiten dahin les 
benlaffen. Owohl nicht! dann jene Lieb, 
die ihn genoͤthiget hat, den Titul oder Na⸗ 
men eines Meiſters anzunehmen; hat ihn 

leichermaſſen gezwungen, ung die Wahr⸗ 
eit zu ſagen, und unſere unſinnige Eins 

ild und Meynungen zu uͤberweiſen: mir 
muͤſſen uns ſodann ein ſolches ni ht allein 
im geringften nicht mißfallen laffen, fons 
dern, fo wir nur noch ein wenig Ders 
nunfft haben, für die höchfte Ehr und 
Börde fehägen, wann Ehriftus in feis 
nem heiligen Evangelio, zus und mit ung 
tebet, ſich erflärend, daß er alles, mager 
da; im Juden⸗Land geredet, und 

vorgetragen, allen und jeden, in 

allen ZBelt-Theiien geredetund vorgetra⸗ 
gen habe : Was ich euch fag , das fag 
ich allen. Es machen ſich die Lehrer und 
Meifter eine Ehr, mann fie anfehenliche 
Schuler, und Lehr, Jünger haben. Diefe 
‘ Ehr fan Chriſtus JEſus nicht haben, da 
es uns iu Scholaren oder bat 


Oreypigltes Lehr⸗Geſpyraͤch, 


ich mit dieſer —— allbereit aus. 
die 


aber im Gegentheil koͤnnen und —* 
wir uns ruͤhmen, ihn als einen Meiſter 
und.Lehrer zu haben ; und fo offt wir das 
Evangelium lefen , frolockend jagen : 
Diefe Lehr, diefe Unterroeifung , it ein 
Lehr Des erfign Gemuͤths oder Verſtands; 
der ewigen FBeifheit, der ſich gemürdigel, 


uns ein Schul zueröffnen: alſo hares uns 


er Erftgebohrner geredet: alfo hat und 
* Sohn GOttes gelehret: Diß iſt Die 
Antveifung und Inftrudtion Des Koͤnigs 
der Blory, welcher fi vom hohen Him⸗ 
mel auf Diefe niedere Erden herab gelaf» 
fen, um unfer Lchr s Meıfter zu fen. 
Sonften , und bey anderen macht Die 
£ehr den Meifter berühmt und anſchen⸗ 
lich: Im Evangelio aber muß man Diele 
Wort umfehren und fagen: Der Meis 
fer giebet der Lehr ein ſolches Anfehen, 
er macht fie fo berühmt, fo edetund ſchoͤn, 
Daß einer wahrhafftigohne gefunden Vers 
nunfft ſeyn muß, Der da an felber. fein 
Wohlgefallen hat, fie nicht über Gold und 
Topag werth haltet, und in Behersigung 
derfelben.nicht frolockend faget : HErr, 
34 wem werden wir geben? ju men, 
wann wir den Weg in Himmel wiſſen 
tollen, als zudir, der Duein HERR Des 
Himmels bift ? wen wollen wir fonft lies 
ber anhören, als dich, der Du die Weiß⸗ 


heit, die Glory, und die Schönheit der 


gangen Welt bift ? 
Allein es ii der Nahme eines Meiſters, 

obmohlen jederzeit von allen Voͤlckeren 

geehret , alfo befchaffen, daß er nicht eis 


Ehriftus 


nennt id 
guten 


nem jeglichen , ohne Ausnahm gefallet. Hucıen- 


Derohalben hat Ehriftus FEfus (da er 
von fich felbften redend jederzeit nur Dass 
jenige in Mund genommen, mas ung 
liebreicher vorfommen,und ſeineLehr anges 
nehmer machen fan) neben der Benahms 
bs eines Menfchen-Sohng , als unferen 

rudersz; neben dem Nahmen eines 
Meiſters, als unferen Tiſch-Genoſſen, 
auch einen anderen und vielleicht Den liche 
reichiften aus allen an fi genommen, da 
er gefagt hat: Ich bin ein guter Airt. 
Joan. 10. v. 14. O Adams Kinder ! ich 
mandle von euch noch gang unerfannt 
auf dieſer euerer Erden , Dann ihr wiſſet 
noch nichtallerdings wohl, wer ich feye; 
b fage ich euch, daß ich euer Hirt, und ein 

(cher Hirt feye,denihrerft alsdann recht 
erkennen werdet, wann ich euch in meinen 
Schaaf » Stall werd eingeführt haben. 
Alfo hat der Sohn GOttes geredet, und 


wie er dieſe feine Wort verftanden haber 


iſt nicht hart zu erklären. Die Schrift, 
Die That, und unfere Begebenheiten elb⸗ 
fien legen ung diefen neuen Titul JEſu 
Ehrifti gar zierlich aus. Jſaias ſaget, 


: und wiſſen wirs alle nur gar zu wohl : 
Mir 
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Wir giengen alle in der Irr, wie die 
Schasf, ein jeglicher war auf feinem 
Weg abgewichen. Ia. 53.v. 6. Wir 
fammentliche armfeelige Adams» Kinder 
feynd auffer dem Paradeyß, als von ihrer 
Heerd abgefönderte hr » lange Zeit 
in der Irr herum geſchweiffet, fehr weit 
‚von unſerem Erften Anfang, und letztem 
Ziel entfernet ; von welchem fo fich einer 
entfernet , auch von dem guten rechten 
Weg abweichet, und Durch wilde Wuͤſte⸗ 
neyen und unmwegfame Steig herum irtet: 
Wir haben derohalben alle geirret, wir 
haben ung —— und ſeynd unter 
Die Klauen der Woͤlffen gerathen, welche, 
damit ſie uns als einen gemachten Raub 
deſto beliebiger zerreiſſen, und auffreſſen 
kunten, mit lauter falſchen Lehten / Mey⸗ 
nungen, und ſuͤndhafften Grundſaͤtzen 
ausgemaͤſſet; und eben dorthin, wo die 
Welt mehr deren Wolluͤſten, Ehren, und 
Reichthumen, d. i. mehr Hoffart, Geil⸗ 
heit, Fuͤllerey, und andere Laſter ausſaͤet, 
auf ein Beweinens / wuͤrdige Weid ange⸗ 
fuͤhret. In dieſem elenden Stand ſeynd 
wir alle geweſen; und ſeynds noch, ſo offt 
wir von dem rechten Weg abweichen, und 
die verfuͤhriſche Welt⸗Straſſen antretten. 


Nun aber wer iſt der jenige geweſen, 
welcher aus Mitleyden zur Barmh rkigs 
keit beweget, uns in denen re 
Wildnuſſen aufjufuchen, und in den 
Schaaf: Stall einzuführen ; die muͤhſa⸗ 
me Sorg auf ſich genommen hat? O 
tie wohl ſchicket fih auf JEſum der 
Nahm eines Hirtens! und D tie billich 
verdiene ich in der Wildnuß, und Wüftes 
ney verlafen zu werden, fo fern ich nicht 
ju ihm, als einem Hirten, mich eilends 
begibe! Er ifts geweſen, welcher neun und 
neungig auserlefnefte Schaaf ( Die neun 
Choͤr der Englen nemlich) in dem Hims 
mel verlaffen , und auf die Erden gekom⸗ 
men , das einkige verlöhrne Schaaf des 
menfehlichen Geſchlechts zu ſuchen. Er 
ifts gervefen, welcher fich feiner Majeftät 
entblöffet, den Glantz feiner Glory bey⸗ 
feits gelegt, fein geliebtes Schäflein ges 
fucht hat durch Berg und Thal, zu 
Waſſer und zu Land, in Städten und i 
Dörfferen, auf allen Gaſſen und Strafs 
fen; und, da er ung gang entrüftet nach» 
geloffen, um alle in feinen Schaaf⸗Stall 
zu verfammlen, ſchon dazumahl, und noch 
zu dato ruffet: Kommet alle zu mir, 
die ihr mie Mühe und Arbeit beladen 

‚Match. 11.v.28. O! Elende! die 
ihe leydet, was euch quaͤlet, und jene 
Ketten an euerem Halß traget, die ihr 
wohl wiſſet und empfindet, kommet alle 
ju mir, und ich will euch erquicken: 

ifflet nicht, als ob ich nicht dahin ges 
RP. Zuconi, $.J. Lehr Befpr.äber die kvang. 


Dachtfene, euch wohl anzuführen : ip roill 


euch mit meinem eigenen Bleifch fpeifen: 
mit meinem eigenen Blut träncken : mit 
meiner Lehr ernähren ; Euere Wunden 
gefund machen; euch ein neues Leben ges 
ben; und werdet ihr in der That erfahren, 
daß auffer mir Feiner ſeye, ver euch den 
tehten Weg zeige; Feiner, der euch die 
a fehre ; Eeiner der euch zum Les 


ben führe, allermaſſen nur ich der YOeg, ; 


die Wahrheit , und das Acben bin. 
Der Weg,auf welchem man:von der Höl 


0 
Ehriftus 


fl der 
Wen / die 
Wahrtheu 


heraus gehet: die Wahrheit, durch welche und das 


man in Himmel eingehet und das Leben, 
wo ſich der Tod endet. Der Weg, wohl 
anzufangen: die Wahrheit und das Liecht 
ſicher fort zu fihreiten ; das Leben und dag 
Heyl den gantzen Weg eueres bitterſten 
Elends gluͤcklich zu endigen. So kehret 
dann von euten langen herumſchweiffen, 
und Irrwegen alle zu mir , der ich euer 
Hirt bin: und wann ein wahrer guter 
Hirt feine Seel (d. i. das Leben‘ für feis 
ne Schaaf gibe, ibi v. 12. So werdet 
ihr mich, o geliebte Schäflein, gar bald 
am Ereuß für euch ſterben ſehen. Was 
Fan ein wahrer Dirt mehrers fagen und 


thun? _ I 
So bift du dann ein Hirt, o Sohn 
GOttes und König der Glory? Ein 
Hrt, o groffer, Meifter ; und unſer Erſt⸗ 
Hebohrrier ? bift du ein Hirt Deiner jüne 
geren verlöhrnen Brüdet? und ſeynd deis 
ne in dem Evangelid ſchrifftlich verfafte 
Wort Feine andere , als Wort eines, der 
da feine geliebte Schäflein atis den Ra⸗ 
chen der Woͤlffen zu reiſſen, Und von Des 
ren Anfall zu erretten fuchet ; und nachdem 


"ers gefunden , auf feine Achfel nimmet, 


dem Schaaf; Stall zu traget, und durch 
fichete Heilige Weg zu dem Himmel ars 
führet? O mic) Unfecligen ! was hab ich 
geredt, da ic) geſagt, Daß der Geiſt eines 
fo Lieb⸗vollen Hirtens, unferes Meifters 
und Bruders, ein Geift der Widerfpre 
hung und Bitterkeit feye , bloß allein, 
weilen feine Lehr und Weißheit fich zu uns 
feren Thorheiten nicht bequemet ? Züts 
wahr geliebte A; A ! wir müffen hier frey 
befennen ; daß , fo fern uns das Evange⸗ 
fium mißfallet, wir auch an dem Bi de 
der Wahrheit, und an dem Leben ein Miß⸗ 
fallen tragen, weder einmahl wiederum in 
die Schooß und auf guten Weg gebracht 
zu werden verdienen: 


Endtichen hat Ehriftus der HErr etwas Ehriftus 


tieffes , aber zugleich oanmuthiges von 


ein Weins , 


\ flo, wie 
fich felbiten gefprochen , daß ichs nlemah ⸗· 338 


fen genugfam wird erflären koͤnnen. Er 
hatte dort in Dem legten Abendmahl jenen 
groffen Excels der Liebe ſchon vollbracht, 
nemlich, * Leib unter denen Ode 
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Reben benahmfet. 


bes Brobs, und fein Blut unter denen 
Geſtalten des Weins feinen Apoftlen zu 
genüffen Dargereicht, und mit Diefem das 
Hochrirdigle Altares-Sacrament eins 
geftellt ; alger von einer neuen Liebes⸗Hitz 
entzündet, fur& zuvor er in den Garten 
Gethfemani zum Gebett und blutigen 
Schweiß hinaus gegangen, von fich felbft 
zedend dieſe wunderwuͤrdige Wort ges 
ſprochen: Ich bin der Weinſtock, ihr 
ſeyd die Reben: Wer in mir bleibet, 
und ich in ihm, der bringt viel Frucht. 
Joan. 15.v.5. Anmäthige Wort! allein, 
mein, was will doch der Sohn GOttes 
mit einer ſo niedertraͤchtigen Benahm⸗ 
fung feiner ſelbſten ſagen und andeuten? 
Mich anlangend, wil ich, was ich gele⸗ 
ſen hab, und ſo viel ich weiß, mit kurtzen 
alſo vorbringen. Nachdem ſich der 
Sohn GOttes, wie oben gemeldet wor⸗ 
den, einen Menſchen Sohn, und unſe⸗ 
renddruder, unferen Meiſter und Hir⸗ 
ten genennet, Damit er noch etwas lieb⸗ 
teichers und Anmüthigers vor feinem Tod 
von ſich redete , hat er fich auch einen 
Weinſtock, aber vielet Zweigen, und 
Er hat Prafft feiner 
Menſchwerdung feine göttliche Natur 
mit der menfchlichen vereiniget, und ſich 
folglich mit felber vermählet ; weilen ih⸗ 
me abet dieſe Natur⸗ Vereinigung gar zu 
weitfchichtig ju ſeyn gedunckte, hater fich 
entfchloffen , eine engere der Liebe einzu: 
en, und gefagt: Ich bin der Wein⸗ 
Ko. Ihr Menſchen Kinder, meine 
rüber, ihr feyd alle übel geböhren, weis 
len ihr von dem ünglückfeeligen Adam 
herſtammet, ſo fern ihr aber möllet, ſo 
koͤnnt ihreuch alle in mich einpröffen, und 
‚eueren Stand veränderen ; fintemahlen 
ic) ein Weinſtock bin, aber ein folder 
Bei ‚ daß ein jeglicher, wer nur 
toill, ſich in mir einpelgen Fan: Und 6 
euch Slückfeelige, ſo ihr meine Reben zu 
ſeyn verlanget! die Reben haben Antheil 
an dem Weinſtock; und ihr werdet meine 
Glieder feyn, weilen ich euer Haubt bin. 
Die Reben befommen den Safft und dag 
Leben von dem Weinſtock; und auf aleicye 
Weit werdet F von mir den — und 
den Geiſt an euch ziehen: Der oder 
die Krafft wird euer Tugend, und euer 
Geiſt, ein Geift der Wahrheit, der Weiß, 


heit, und des Liechts ſeyn. Die Reben d 


leben an dem Weinſtock, und fo bald fie 
von felben abgefönderet werden, verwel⸗ 


Dreyſigſtes Lehr⸗Geſpraͤch/ ꝛc. | 


cken fie, und verliehren das Leben : auch 
ihr werdet von dem Meinen euer Leben 
—— Ich wird euch von meinem Fleiſch 
peiſen, von meinem Blut traͤncken / alſo 
zwar, daß ihr als Wildling euch uͤber 
euch ſelbſten verwunderen werdet, in Ans 
fehung , daß ihr nicht mehr jene feyd, Die 
ihr anfänglich von Geburt aus gervejen 
feyd. Der Weinkoc endlich gibet feis 
nen Reben von der Erden das Wachs⸗ 
thum , daß fie ſich weit ausbreiten koͤn⸗ 
nen: ich aber wird euch nicht von der Er 
ben , fonderen von dem Himmel aus ges 
ben, daß ihr auf Erden wachſen fünnet ; 
und wird die Wurtzel eueres Wachs— 
thums nicht etwas irdiſch, fonderen gött- 
lich» und himmliſches feun: 


Hoͤchſter GOtt! fo iſt es dann deme 
alfo , daß wir in Chriſto eben das ſeyn 
fönnen, was die Zweig und Spioffen ın 
denen Pflangen, oder die unmündiy: Kitts 
der an den Brüften ihrer Säugamen 
feynd ? Sch entfege mich, ſo zitterens⸗vol⸗ 
le Ding zu fagen ; allein warn JEſus 
Chriſtus iſt, derda ſaget: Ich bin ein 
Weinſtock, und ihr ſeyd die Reben; 
was fan ich änderft melden, als Daß ich 
Erftaunungs vol mit dem heiligen Petro 
miderhohle: HErr, zu wenn werden 
wir geben? du haft Wort des ewigen 
Lebens. Mein GOtt und HErr! wir 
eynd einfteng dahin beredt gemwefen, und 
n geglaubt als wäre Dein Geift, ein 
Geiſt der Contradition oder Widerfpres 
hung und der Bitterfeit : Allein in Be⸗ 
—** Bee was du von dir felbften 
ar muͤſſen wir unfere Meynun 
9 nglich Anderen , und befennen , da 
ein Seift, ein Beilt eines jartliebenden 
Bruders, eines erfahrnen Lehr, Meifters; 
der ung lehret, eines ———— det 
ung beroahret , und einer Säugame feyer 
die uns ihre Bruͤſt darbietet: wohin 
dann wöllen oder follen tir gehen, als zu 
dir, mann unfer anderfeitiges gehen, 
nichts als Fallen, herentgegen Das zu Dir 
—— nichts anderes ift; als von allen 
ntoiffenheiten entlegiget werden, Die 
alt⸗ eingewurtzlete Irtthuͤmer ablegen, 
und ſich mit dem Verſtand, mit der 
Weißheit, mit dem Liecht und mit der 
Glord befleiden: HErr, zu wem wer⸗ 
en wir geben ? Du Wort des 


‚ewigen Lebens 
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Was wir von Chriſto und den Evangelio nicht ver; 
langen follen zu wiſſen. 


Omnia, quæcunque audivi A Patre meo, nota feci vobis, Joan. 


ser gehoͤret babe. 


6. 15. U. 18: 
: Jch hab euch alles Eund gethan / was ich von meinem Vat⸗ 


Sunbalt: 
Was uns Chriſtus der himmlifche Lehr : Meifter in dem Ev⸗ 


angelio gelehret, und anderſeits auch nicht habe lehren 
möllen :_ und warum er in feinem Reid) nebit einer fo viel: 
fältigen Lehr, ein fo groſſe Unwiſſenheit habe binterlafjen 


Eingang. 






wollen, 
iſtußz 2* er 
> Hriftus JEſus lehret ung in 
ir ce Sei io ewißlich 
wit zu wiſ⸗ recht viel und groſſe Ding, 
feu nötbig alfo, daß man, was im 
—— Evangelio nicht gelehtet 


wird, anderſtwo zu erlernen ſich umfonft 

——ã— bemerbet : dann was für ein fo himmli⸗ 

fches Buch, was für ein folder Lehr, Meis 

- fter ift auf der gangen Welt jemahl zu 

“finden , beffen herkommende Wort lauter 

von deffen ewigem Sohn ausgefprodhen, 

von unabläßlichen Miraclen auchentihirt, 

und von lauter foldhen Materien, Gebräus 

hen und Dingen ſeynd, welche fich der 

menfchliche Berftand weder jemahlen hat 

eingebildet, weder auch einbilden koͤnnen. 

Ein ſolches Buch , und ein ſolcher Meifter 

ift auffer dem Evangelio nirgendwo ans 
zutreffen. 

Allein, obroohlen ung der Welt Hey: 

land fo vielfältige, fo neue, und fo ſchoͤne 

Sachen in dem Evangelio gelehret,, und 


Erſter 


Bien Ding O ich nicht irre/ wil erſtlich ein jeg⸗ 
— —* pa uns ing Ding wiſſen; 
weſſentwegen auch der Himmel 


von den eitlen Aftrologen , oder Sterns 
fehern fo offt ift befragt worden. Das 
Erfte ift, tie lang wir auf diefer Welt 
zu leben haben; Das Anderte, tie lang 
R,D.Zusoni,$.].Kchrigefpr.äberdiriEvang, 


Bi 


* 


iR 


alles was er von feinem Vatter gehöre, 
auch uns fund gemacht hat: Ich bab 
euch alles fund gethan, was ich von 
meinem Vatter gehöre hab, Joan. 15. 
v. 15. Will ich nichts deſtoweniger, weiß 
nicht von was für einem Geiſt geleitet, 
umb die Erflärung Evangeliſcher Lehr zu 
vollenden, anheut auf Die Bahn bringen 
und erörteren, was wir getne wuſten, aus 
dein Evangelio aber nicht erlernen und 
reifen Fönnen. Nachdem ich nun allbes 
reit alles, was ung Chriftus fund, und zu 
toiffen ‚gemacht , ſchon beyaebracht habe, 
bin ich entſchloſſen, auch Das jenige zus 
melden, was wir zu wiflen ein fo groffe 
Begierd haben, Doch, Daß wirs wiſſen 
follen, Ehriftusrucht haben will. Es itt 
dieſes ein gang neue Matery meines Lehrs 
Geſpraͤchs; wird aber doch nicht vom 
Evangeliv abweichen: Laſſet uns ars 
fangen. 


Abſatz. | 
diefe Welt noch ftehen werde, Ein jeber haben ? 
Wanderer pflegt immer zu fragen wie weit Anders ⸗ 
er noch zueifen habe ; und wir wurden {EN} vier 
Auch gern fragen,fo es ung jemand zu fagen Bet nad) 
toufte, tie lang wir noch Den Genuß unſe⸗ fliehen ' 
— Do —— fönnen, en —* 
9 David, tie ich mepne, wenigiſt dem kobriſtu⸗ 
ia : bich⸗ MDF Wis 
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Def wir buchſtaͤblichen Verſtand nad) begehret 
bon alkn Hat, da er zu GOtt gefprechen: SErr 
nicht eig, thu mir mein (End zu voiffen. Pfal, 38. 
fenfoßen. v. 5. Und ein gleiches möchte auch ein jeg⸗ 

licher von feinem Meifter gern willen: 

Aliein was antwortet Chriſtus auf diß uns 

ſer en Begehren in feinem Evans 

gelis ? hat ſolche Sachen gelehret, 

dergleichen noch niemahls von einem ans 

berengehöret worden; als er aber vonder 

Stund unfers Tode zu reden begunte, 

fagte er, daß diefer eben in jener Stund, 

da wird am wenigiſten meynen, oder fels 

ben erwarten, anruden, und ung fo uns 

‘4 verhofft ‚als wie ein Dieb von diefer Welt 

ä ia jene abführen wurde, Da er nachge⸗ 

bends vom allgemeinen End dieſer gegen; 

waͤrtigen Welt redete, hat er etwas ges 

‚fagt, ausdeme wir nicht allein nichts wiſ⸗ 

en oder abnehmen Fönnen , fondern ans 

ey unfern Furgen, und geringen Berftand 

zimlich vertoirret. Nicht lang vor Denen 

legten Taͤgen feines Lebens betrachtete 

Chriflus von der Höhe Des Delbergs Das 

ungeheuere Gebäu des Tempels, die 

-  GStadtmauern, die Thürn, die Palläft 

. und die Thor der Stadt Ferufalem, und 

wandte fich alsdann zu feinen Juͤngern, 

ihnen mit der Stimm eines in feinen Res 

den ficheren Meifters, erftlih den Fall 

ſelber Stadt, und nad) dieſem den allges 

meinen Untergang der Welt, und den 

Greuel der Dermüftung vorfagend. Der 

Schrecken machte die Juͤnger vorwitzig, 

alfo , Daß fie ihren Meifter mit diefen 

Worten fragten: Sag 

wird I cheben ? March. 24. v. 3, 

D. i. re ! groffe Ding erzehleſt 

ung ; indem du aber ung fo groffe Ding 

erzehleft , fo laffe es dir nicht mißfallen, 

ung aud) jene Zeit anzudeuten, in roelcher 

Diefe fo erfchröckliche Ding fich zutragen 

werden. Ehriftusder Herr, als wäreer 

nicht befraget ‚worden , fuhre fort vom 

End der Welt zureden, und thate die an 

ihn geftellte Frag erft zum Befchluß 

feinet Red mit folgenden beantwors 

ten : ber von demfelbigen Tag, 

und von der Stund weiß niemand; 

auch die engel im himmel nicht, noch 

der Sohn, fondern der Vatter.-Marc. 

13.v. 32. Er molte fagen, fraget mich 

nicht lang von dergleichen Dingen, aller» 

maffen der Tag, Die 

diefer Gerichts und Anordnungen tweder 

mit, teder Defien Englen, fondern alleis 

nig dern himmlifchen Batter berouft feynd, 

der allen Dingen ihr Ziel vorfeget, und 

beftimmet. Kin jeder fihet die Schwuͤ⸗ 
tigkeit dieſes Orts; 


dann es ſcheinet ja 
Feine Moͤglichkeit zu feyn, ir 9 liche, 


ohn, die Weißheit, und das Wort Des 
| felbften, dasjenige nicht wiſſen 
ſolle, fo der Datter wei. _ 


tund/ und die Zeit che 


Ein und dreyſigſtes Leht ⸗Geſpraͤch, 


Es dienet dieſer Ort denen Arianern gie chrl 
umb ihre Gotts » Läfterungen zu behaup⸗ fhus feldgt 
ten , Daß nemlich Chriſtus dem ewigen die Zeit 
Vatter nicht gleich), fondern minder, und das: ng 
weniger fepe ; allein Diefe fehändliche Bots Ri = 
tes-Läfterer ; Die ein Welt mit der anderen muge/ mie 
derwirren, ffumm zu machen, iſt genug, ber die Ars 
wann wir ihnen unter Die Naſen reiben, tianet. 
und fagen , was alte heilige Vaͤtter mit 
der gefammten Kirchen in der Glaubens⸗ 
Befanntnuß des. H. Achanafii einer Regel | 
aller Glaubigen fazen, und befinnen, 
nemlich daß Chriſtus vermög der Göttlis 
chen Natur dem Datter id minder 
aber, Dann diefer, der menfchlichen Jlatur 
nad) feye: Kqualis Patri fecundüm Divini- 
tatem, minor Patre fecundüm humanita- 
tem. Es fagen derohalben-die heilige 
Lehrer , daß Chriſtus, da er diß geſprochen, 
nicht als GOit / ſondern als Menſch ges 
redet habe; als Menſch aber — 
nicht, was er als GOit wuſte. Dieſe 
Aufloͤſung wurde insgemein von allen alten 
Gottes⸗Gelehrten angenommen weilen 
aber JEſus ungeachtet er zwey Naturen 
hatte, nur ein Perſohn, und zwar ein ſol⸗ 
che ware, in welcher alle Schaͤtz der 
Weißheit, und Erkanntnuß ſeynd. ad 
Coloil. 2. v. 3. fa, was noch mehr iſt; 
peilen JEſus Ehriftus, da er fügte, Daß 
biefes Geheimnuß alleinig dem Vat⸗ 
ter befannt feye, nicht allein feine Perſohn, 
fondern auch Die Perfohn des Heiligen 
Geiſts von der Erfanntnuß deffelben aus⸗ 
ſchlieſſete, deſſentwegen ift dieſe Antwort 
nicht erklecklich, alle Schwuͤrigkeit obbe⸗ 
meldten Orts aufzuheben. Der gelehrte 
Maldonatus haltet Darfür, daß Ehriſtus 
auch als Menſch, nicht minder dann fein 
Vatter, nicht zwar Krafft der menfchlis 
chen, fondern Krafft der Goͤttlich⸗ vereis 
nigten Natur, alles gewuſt habe; aberaus " 
allem, foer gleich dem Vatter wuſte, wa⸗ 
reneinige Ding ‚ von welchen er , als der 
von dem Vatter beordnete Heyland, eine 
Rbiffenfchafft hatte, Die er auch ung eröffs 
nen Funte: andere Ding herentgegen wa⸗ 
sen, Die erzwar auch als Menfch wuſte, 
ung aber nicht offenbahren Durffte. Der 
rohalben, meilen unter jenen Dingen ‚ fo 
er ung feines Ambts halber eröffnen, und 
predigen mufle, Das Geheimnus der ne» 
toiffen Zeit und Stund jener erfchräctis , 

n Dingen, und der göttlichen Gerich⸗ 

ten nicht enthalten ware , fo fprache er, 

mas geftalten weder die Engel im Dims ⸗ 
mel , weder er, weder auch ber Heilige u»: 
Geiſt eine Wiſſenſchafft darvon hätten, "  : 
dann weder denen Englen in dem Him ⸗ 
mel; als Bottfchafftern, weder ihm,als ; .-ı 
dem Hepland ‚ weder GOtt dem Heiligen 
Geiſt, als dem Erleuchter, wurde Umb 


wegen von dem himmilifchen Vatter auf Bla 
getta⸗ 


Ez 


was wir von Chriſto nicht verlangen follen zu wiſſen. 257. 


getragen, daß ſie denen Menſchen den 
Tag, und die Stund der göttlichen Decre- 
ten oder Entfchlüffen Fund machen folten, 
welche, obwohlen fie allen drey göttlichen 
Perſohnen zuftehen, nichts deſtoweniger 
dem einzigen Batter, als dem lirheber der 
göttlichen Herkommung · oder Ausgehuns 
‚gen, und deme alleinig eigen ift Die irrdi⸗ 
che Ding anzuordnen , und zu entfchlüf 
fen, zugefchrieben werden. Deflentroes 
gen hat der ng ‚als erabermahl bey 
feiner Auffahrt von feinen Füngern, Dies 
ſes Punctens halber befraget wurde, ihs 
nen auf ein neueg geantwortet : es gejies 
met fich nicht, daß ihr Diefe Ding wiſſet: 
und habe ich als euer Meifter keinen Be⸗ 
felch, euch jenes Fund zu machen, was der 
Vatter nur ihm allein vorbehaltet : Es 
gebührer euch nicht, zu wifjendie Zeit, 
und Stund, welche der Datter feiner 
Macht hat vorbehalten. Ad. 1. v. 7. 


Diefe Auslegung geduncket mid) Die 
wahrſcheinlich ⸗ allgemeinere , und unter 


allen anderen die Flärere zu feyn: und an fü 


biefer, Damit wir zu unferm Vorhaben zus 
ruck Fehren , Fönnen wir leicht erfehen, 
was wir vom Evangelio lernen, und was 
wir anderfeits auch fo gar nicht einmahl 
nachfuchen oder fragen follen; dann wann 
GOtt will, daß ung etliche Ding follen 
verborgen bleiben, fo ſeynd fie weder aus 
dem Evangelio , und denen Propheten, 
weder aus Denen Stern + Scehern, weder 
aus denen Englen , oder Teufflen zu erfor⸗ 
ſchen. hat uns JEſus Chriſtus 
Amtshalber, ſo er als ein Erloͤſer auf 
ſich hatte, alles dasjenige, ſo zu unſerem 
Seelen⸗Heyl gehoͤret, zu wiſſen gethan: 
und in dieſem mare er ein foembfiger, und 
netten Lehr »Meeifter, Daß er in dem End 
feines Lebens wahrhafftig hat zu feinen 
Juͤngeren fagen können : Ich hab euch 
alles kund gethan, was ıch von meis 
nem Vatter geböret hab. Joan, c; 15: 
v.ı5. Als molteerfagen: all dasjenige 
ſo mie mein®atter, um es euch fund zu 
machen, gefagt hat, hab ich euch), o liebe 
Juͤnger, gelehret ; und ift noch feiner ges 
mefen, wird auch feiner feyn, der 

ein mehrers, dann ich euch gelehret hab, 
lehren fan, mas da anbetrifft, wie ihr euer 
geben anfchicten , und was ihr all andes 
ven Voͤlckeren hierinfals Ichren und pres 
digen follet: meiter aber , als ich euch mit: 
meiner Lehr geführet hab, müffet ihrnicht 
fehreiten , fintemahleneuch alle Weg und 
Paͤß verrieglet fund, 


Groſſer Mieifter! fo lehreſt und ſageſt 
uns jwar / was geſtalten alles — und 
zu Grund gehen muͤſſe, warum ſageſt und 
Bchreft ung Dann nicht gleichermaſſen, wie 


lang wir noch auf veftem Buß zu ſtehen has 


ben? Dufageft ung, daß wir alle zu zwey⸗ 


mahlen erden vor Gericht erjcheinen 
muͤſſen; und weigereſt Dich ung aud) zu 
offenbahren ‚ wie lang es noch hin ſeye, 
daß wir unfere Rechnungen abſtatten müß 
fen ? Gebenedeyter Heyland ! diß ift 
nichts anderes, als etwas lehren , was 
mir zu wiffen nicht allerdings verlangten, 
und was wir gern wuſten, Durchaus vers 
borgen halten. Wann du unsdeine Zeis 
ten fund macheft, warum dann ſchweigeſt 


vondenunferen? Wann wir aber Die Zeit. 


und die Stund nicht wiffen dörffen, wars 
um dann meldeft von deinen Gerichten ? 
Alfo ift es, A. A! im Evargelio müffen 
ir unfer Gemuͤth zum wiſſen, und zum 
nitht wiffen bequemen. Jenes ift bitter; 


und dieſes ift nıcht füß: Doc) fennd beyde 


zu unſerem Heyl noͤthig Was da — 
und unſerer Sinnlichkeit zu wider, da 
verlangten wir nicht zu wiſſen: Hingegen 
JEſus Chriſtus, unſer Lehr Meiſter, will 
und verlanget, daß wir alles das jene wiſ⸗ 
en ſollen, was unſere unſinnige Ergoͤtz⸗ 
lichkeiten kan einhalten, und in mitten 
unferer ‘Freuden » Dängen ung einen 
Schreden einjagen. 
gern wiſſen, mie viel Stund wir fü 
und ungehindert das Raͤdel kunten lauf 
fen laflen: IJEſus Chriſtus hingegen, das 
mit er unferen Freyheiten den Lauff haͤme⸗ 
te, will nicht, daß wir wiſſen, wie viel 
Stund wir vor dem Tod ficher dantzen 
und jauchzen Finnen ; Dann unfer Heyl 
erforderts, Daß uns die Stund deg Tods 
unberouft feye , damit wir alftündlich 
zum fterben follen bereit und gerichtet feyn; 


Wolten Bon 
er 


J 


Und diß iſt die meiſte Urſach jener Unwiſ⸗ 


fenheit, fo uns Chriſtus in dem Evange⸗ 
lio geprediget, und von ung erforderet; 


Geſetzt abet , es möchte ein fo anderer zann 
einmenden , Daß fo fern ein jeglicher. Die-die Stund 


Stund feines Tods wufte, keiner unver⸗ unfers 


fehens, fondern ein jeder wohl darzu bes 
reit fterben tourde ; fo hat Ehriftus auf 
diefen Einwurf, den er wohl vorgefehen, 
in eben der nemlichen oben angemercften 
Stell ſchon geantwortet ; Daß fich bey ung 
eben. dag ereignen wurde, und zu Ende 
der Welt nur gar zu viel ereignen merde, 


was dorten zur Zeit des Noe. Wie in 


den Tägen Moe. Mach, 24. v.37. Es 
hatten Die Menfchen die Arch vor ihren 
Augen , toeldye wegen Des herannahenden 
Sündfluß gebauet wurde: Noe unters 
lieffe auch. nicht alle zu warnen , daß je 
höcher Die Arch empor feige, deſto naher 
der allgemeine Sundfluß anrucke: und 
—** die Menſchen, ungeachtet ſie 
die Archen allgemach ſchon verfertigt, und 
ausgebauet zu ſeyn ſahen, immer 

Ji3 | glaubt, 


Tods wuͤ⸗ 
ſten / waͤt 
es nice 


aut. . 
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glaubt, e8 wäre ihnen noch ein fo andere 
wenige Zeit übrig, bis fie fich fo lange vers 
—* daß — * en Fr er 
auf gerunnen, und ihr Leben nichtmehr 

en falviren kͤnnen. Die Stund uns 

ers Todes wiffen wollen , ift fein Ders 
angen einer Vorbereitung zu felben ; es 
ift vielmehr ein Beglerd zu wiſſen, mie 
fang wir uns noch in Diefer Welt ohne 
Forcht des Tode gute Täg koͤnnen auf 
thun. Es ift eine Begierd Die Eröffnung 
der Augen fo langzu verfchieben, big die 
Liechter auslöfchen ; und Die Augen wol⸗ 


Ein und dreyſigſtes Schr: Gefprädh, 


fen aufthun, wann mans fehlieffen muß. 
Es ift Diefes ein eiteles Beginnen , und 
nichts anderes, als fich felbften, und - 
GOtt hinters Liecht führen woͤllen. Diß 
iſt ſodann die Urſach, warum unfer Goͤtt⸗ 
liche Lehr s Meifter, welcher für ung, und 
unfer 3 ſo zarte Sorg tragete, dieſe 
Unwiſſenheit darum im Evangelio hin⸗ 
terlaſſen, und uns gewarnet hat: Dar⸗ 
um wachet, dann ihr wiſſet weder 
den Tax, noch Die Stund, Match. 25. 
v. 13. 


Zweyter Abfab. 


Wir ſolen qꝛ Adieweilen uns aber der Göttliche 
—— Lehr⸗Meiſter den beſtimmten Ter—⸗ 


min unſers Todes nicht eröffnet, 


von denen folte er uns wenigiſt etwas von Denen 


Zufägen 
unfere# 
bene 


koͤnnen. 


Zufaͤllen unſeres Lebens kund machen. 
Es begegnen uns ſo verſchiedene Gluͤck⸗ 
und Ungluͤcks⸗Faͤlle; es ereignen ſich ſo 
unverhoffte Sachen; und ſeynd die Be⸗ 
gebenheiten des menſchlichen Lebens ſo 
vielfaͤltig und unterſchiedlich, daß uns 
die Ungewißheit, was morgen etwan 

ſchehen wird, nicht einen eintzigen nu 
gen Tag vergönnet, weder sulaffet, daß 
wir mit verfammletem und forgfrepem 
Gemüth auf unſer Seelen⸗Heyl gedenden 
Nun aber wer weiſt «8, ob 
uns dergütige Heyland, da er uns geinaͤß 
eigener Worten , „alle XBahrheiten im 
Ebangelio gelehret hat, nicht auch einige 
Eeikund Manier angedeutet habe, wie 
wir die fünfftige Zufäll vorfehen, ung vor 
dem Strich bewahren, oder felben we⸗ 
nigift mit Muth, und Standimüchigkeit 
koͤnnen entgegen gehen? O! warın Die e 
Kunft im Evangelio anzutreffen wäre, 
um tie viel fleißiger, als bißhero gefches 
hen, wolte ichs von neuem wiederum flus 
Diren ! allein alles ehender als die Eitel⸗ 
keit diefer Wiſſenſchafft Fan man von der 
Weißdheit Chriſti hoffen. Das allers 
höchfte Geheimnuß der heilig» ungertheils 
ten Drepfaltigfeit , fo niemahls jemand 
anderer gelehret , hat er geoffenbahret : 
Die verborgene Brün der acht Seeligkei⸗ 
ten ‚ die niemand anderer wuſte, hat er 
entdecket; die in feinen Sactamenten, 
und indem innerften unſeres Hertzens vers 


en Tugenden, all 
Gräber , fo einft 


diſch » und zergänglichen Sachen , und 
mehr dann taufend andere Ding, Die we⸗ 
der ein Aug erfehen, oderein menſchlicher 
Verſtand erreichen Funte, genugfam vors 
getragen und gelehret : was aber fagte er 
von denen zufünfftigen Anordnungen, Die 
der himmlifche Batter allein in Gewalt 
hat? Einige Lehrer aus der Synagog 
batten ihn einsmahls mit groffer Ernfts 
hafftigfeit, daß er fie ein Zeichen vom 
Be feben lieſſe. Match. 16. v. r. 
ie wolten fagen : weilen Dufo viel Zeis 
then auf der Erden thuft, fo wuͤrcke auch 
eines im Himmel, aufdaß wir mas neues, 
und unbefanntes erfehen, und verftehen 
moͤgen. Diß ware eine ſchoͤne Selegens 
heit, die Sterne reden zumachen, undbdie 
fünfftige Ding anzuzeigen, Die wir von 
denenfelben fo begicrig erforfchen und zu 
toiffen trachten. Aber JEſus Chriftus 
Antmwortete : hr ſeyd Lehrer; verſte⸗ 
bet,und wiſſet viel: hr fager, warn 
es Abend woorden iff : es wird ein ſchoͤ⸗ 
ner Tag feyn, dann der Himmiel iſt 
roth; und des Morgens fage ihr: es 
wird heut ein Ungewitter ſeyn/ dann 
der Himmel ſcheinet roch, und iſt trüb. 
v.2. 0 follet ihr dann, die ihr fo viel 
wiſſet, und die Beftalt des Himmels uns 
terfcheiden koͤnnet, nicht aud) auf einige 
ge en der zufünfftigen Dingen, und 
eiten kommen Fönnen ? Roͤnnet ihr 
atmen? ı. 40 Sk bar Der glade 
v4 0 hät, der göttli 
Lehr» Meifter denen Dharifdern, Sabus 
eäeren geantwortet , indem er ihre Wiſ⸗ 
ſenſchafft verachtete , und ihren Ehrgeig 
derlachete , daß fie Prafft der Begehrung 
einiger YBunder som Himmel, als einem 
eigenthumlichen Ort der Zeichen, für ges 
lehrte Männer haben palisenwollen, und 
hur denen Miracklen oder Wunderzei⸗ 
chen glauben. Weilen aber ber Heyland 
in der Antwort, foer denen Schrifft⸗Leh ⸗ 
rern gabe , fich wenig heraus lieffe, ſo wol⸗ 
len wir fehen, was er zu feinen * 
a 


was wir von Chriſto nicht verlangen follenzumiffen. 255 


fagte, Es entftunde unter ihnen eines 
Tags ein Zanck: Wer unter ihnen der 
Groͤſte waͤr. Marci 9.v. 33. D. i. Wer 
aus ihnen beſſer in der Gnad des Meiſters 
unde, und in feinem Reich den hoͤcheren 
ſten beſttzen wurde. Der göttliche 
ehr⸗Meiſter, auf daß er ihnen lehrete, 
was er zu lehren auf die Erden herabge⸗ 
ſtiegen, Deutete ihnen gb unfchuldis 
es Kind, und fprache : Jener wird groß 
eyn in meiner Reich, der Diefem Knaͤb⸗ 
leın wird gleich feyn; dann mer fich unter 
euch mehr verkleiner t, ber wird von mır 
vergröfferet werden: Wer unter euch 
allen der Kleineſte iſt, der iſt der Groͤ⸗ 
Kr Lucz 9. v. 48. Go vielhat Chriftus 
Efus , was diefen Puncten anbetrifft, 
der gangen Verſammlung feiner Juͤnger 
Helehret. Denen weyen Apoftfen aber 
ohanni , und Facobo, für welche deren 
utter die zwey erfte Sitz jurrechten und 
gur linden Seite des Throns begehrte, 
hat JEſus hienach, ungeacht daß fie feine 
geliebte Juͤnger waren , geantwortet : ſa⸗ 
get mir, die ihr die erſte Wuͤrden in meis 
nem Hei) verlanget, habt ihr wohl fo 
viel Her und Muth , auch die erfte Bit: 
terfeiten meines Kelchs zu trincken? Sie 
antworteten: wir Finnen. D. i. wit 
entfegen uns nicht darüber , und wollen 
alles ausſtehen. Wohl und gut, wider 
feste der HERR; und ich fage euch, daß 
ihr viel werdet ausftehen müffen; und 
werden eure Trübfadlen und Widerwaͤr⸗ 
‚ tigfeiten gröffer fepn, als ihr glaubet : 
Aber das Sizen zu meiner Rechten 
oder Lincken, iſt nicht mein, euch zu 
geben, ſonderen denen es bereitet ift 
von meinem Vatter. Match, zo. v. 23. 
Alfo nemlich haben — 5 — an ſtatt et⸗ 
woas von Ihrem zufünfftigen Stand und 
Glück innen zu werden , wie fie es Doch 
Verlängten; etwas, was fie nicht ermartes 
ten ‚von ihrem Leyden hören müflen. Es 
hat lestlichen Petrus, obwohlen der hoͤch⸗ 
fte Bifchoff, melcher die Anordnung, fo 
im Himmel nicht über feine Perfohn, for; 
bern über den geliebten Juͤnger gefchehen 
waͤre, zu wiſſen begehrte, eine Antwort 
befommen, diezu volftändiger Erklärung 
dieſes Punetens verdienet beygeſetzt zu 
werden. 
Sechs Tag vor ſeiner Erklaͤrung hatte 
Chriſtus denen Juͤngern geſagt, daß ei⸗ 
nige aus ihnen nicht ſterben werden, biß 
ſie den Sohn des Menſchen in ſeinem 
Reich glorißcirt werden geſehen haben : 
Es ſeynd etliche von denen, die hie 
ſtehen, welche den Tod nicht ſchme⸗ 
cken werden, biß daß ſie des Men⸗ 
ſchen Sohn ſehen kommen in feinem 
eich. Match. 16. v.28. Die meifte 
Schrift» Ausleger vermeynen, daß dieſe 


Wort abzieleten auf die Verklaͤrung ; zu 
welcher Ehriftus der HErr den Petrum, 
Jacobum, und en als gegenwaͤr⸗ 
tige Zuſeher, beftimmet hatte. ber die 
Juͤnger verftundeng nicht, und glaubten, 
daß einige aus ihnen ehender nicht ſterben 
wurden, biß daß Ehriftus das anderte⸗ 
mahl anfomme, die Lebendige, und die 
Tode zu richten. Derohalben, als Chris. 
ftus der HErr die Welt zu verlaffen, und 
im Himmel aufjufahren in Bereitichafft 
ftunde, und zu dem Petro, feinem Stadt 
halter die legte Wort redete, nahme * 
trus als ein aufrichtig⸗ aber in feinen Ans 
muthungen allezeit eyfriger Mann die Ge⸗ 
legenheit, von Johanne ſeinem Mit⸗Apo⸗ 
ſtel, der un dazumahl nahe ander Sei⸗ 
ten ftund, folgende Frag zuftellen: HErr! 
du bift vor wenigen Taͤgen am Ereuß ges 
ftorben : ich und alle andere, wie du ung 


kurtz zuvor gemeldet haft, müffen zu uns 


fer beftimniten Zeit fterben: Was haft du 
aber mit dieſem, mir, dir ,und ung allen 
Mit» Juͤngeren fehr Liebwerthen, Der da 
neben meiner ftehet , zu thun verordnet ? 
Was folle aber diefer ? Joan. z 1. v. 21. 
Ehriftus zeigte im Angeficht, als lieffe er 
ihm ein I kecke Frag mißfallen, und ant⸗ 
wortete feinem Stadthalter : was gehts 
did) an, daß du wiſſen follft, was ich zu 
thun habe? Bas haft du Dich in dergleis 
chen Ding einzumifchen > befleizige Dich 
vielmehr meinem Benfpielzu folgen, mein 
Gefaß zu beobachten, und zu thun, was 
dir zuſteht; und laffe dag fernere dem je⸗ 
nigen über auszumachen, deme es ange 
het; Dich fihtet egnichts an. Ich will; 
daß er alſo bleibe, bif daß ich kom⸗ 
me, 1046 gebers dich an? Joan. 21, v: 
23. Es verlachet derohalben JEſus 
Chriſtus den eitlen Vorwitz der Juͤdiſchen 
gehrer , die mit der heiligen Schrift, und 
denen Propheten nicht vergnügt,noch über 
das Zeichen und Wunder vom Himmel 
fehen wollen, auf daß fie glauben koͤnnen; 
Er tadlet die Sorgfalt feiner Jünger, die 
ihre Fünfftige Erhöhung zu wiſſen verlangs 
ten; Er beftraffet die Bitt Jacobi, und 
Johannis die ihn erfuchten, Daßer fieder 
erften Sig im zulünfftigen Reich verfi - 
cherte ; und, erenfferet fe über m; 
welcher Die Verordnungen des Himmels 
wiſſen wolte. Aus allen diefem koͤnnen 
wir ficher den Schluß machen , wasge⸗ 
ftalten der groffe Lehr-Meifter der hochen 
Weißheit unter fo viel Lehren , die er ung 
gegeben, nicht haben twölle, daß wir von 
denen fünfftigen Zufällen und Anordnun⸗ 
gen etwas wiſſen folten. Er hat ung ge 
lehret , daß im Himmel eine Lieb, eine Gͤ⸗ 
te, und eine Borfichtigkeit feye ; Er hat 
ung gelehret, daß der himmlifche Vatter 
auch um die Vögel die den Luft durch⸗ 
ſtreichen, 


Bir fols 
len auch 


— 


in den 
Himmel 


oder Höl- 
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ftreichen, und um die Blumen, Die von 
ſich ſelbſt aus der Erden herfür wachfen, 


befondere Sorg trage; und mil, daß ung 
Diefe &laubens Wiſſenſchafft erklecke, daß 


wir die Släffe ihren Weg lauffen laſſen, 


daß mir allen anruddenden —— mit 
veſtem Vertrauen entgegen gehen, und 
letztlichen uns niemahl in das Goͤttliche 
Regiment einmiſchen, ſondern dem jeni⸗ 
gen anvertrauen, der alles weſſt, Der alles 
fan, und der alles zu unferem beften, zu 
aunferer Sicherheit , Wohlfahrt, und Bes 
friedigung zu thun v rordnet : daß mir 
niemahl forgen , oder Äängftig gedencken 
follen : was ſich etwan an dem morgigen 
Tag ereignen werde, Seyd niche ſorg⸗ 
fälrig für den morgigen Tag. Match. 6. 
v. 34. Wir fönneng nicht anderft machen 


A. Al dann unferSchuhl,und Evangelium fi 


Dritter 


& erhellet demnach Hand Far, daß 


ch nur etwa von meinem zus 
Fünfftigen Stand und Glück dort indem 
anderen Leben etwas gemiffes erfahren 
Funte ; und in was für einem Buch ich 
dort im Himmel eingefchrieben ſeye, tind 


wie viel aus ung in dem Buch des Lebens, 


und der Seeligkeit verzeichnet feynd ; oder 
was andere dergleichen mwichtige und ewi⸗ 
ge Sachen anbetrifit ; fintemahlen diefe 
irrdifche Sachen hier auf diefer Welt 
nur Kinderfpiel und Dantleyen * 
nichts iſt wichtig, als was Ewig iſt. 


Damit ich aber auch dieſen dritten Punet 
beantworte / ſo geſtehe ich daß ich in Durch» 
leſung des gantzen Evangeliums nichts fin⸗ 
de, fo ich entweders inſonderheit von mir, 


oder insgemein anderen dißfals fagen kun⸗ 


8 = % ce —* — verfinfteret, 
BielmahI hat Ehri Herr gepres 
biget, Daß der Weg des Heyls fchmahl, 
und die Porten des Himmels eng feye, 
und daß wenig feelig werden. _ & hat 
diß gefagt in Der Parabel des Weingaͤrt⸗ 
— —— —— Worten 
eruffen, er wen n 

auserwählet. Match. 20. v. +; ey 
hats gefage in vorigen Terminis in der 
Parabel der Röniglichen Hochzeit. 
Matth, 22, v. 14. hats geſa 

Math. 7. v. 14. fdhier mit den nem 
hen Worten: Eng iſt die Port, und 


‘ Ein und dreyfigfted Lehr: Gefpräch/ 


ift ſchon alfe eingerichtet. Es will dieſes, 
daß wir alles von GOtt, vonder anderen 
Welt, von dem Univerlal-Negiment, von 
den Tugenden , und was unſer Heyl anbe⸗ 
trifft, wiffen folten: und hat ung mit ei⸗ 
ner ausbündigen Lehr erriefen, und Fund 
gemacht, wasfo gar die alte Prophecey⸗ 
ungen nicht gethan haben ; was aber ung 
felbften, oder unfere Zufäll, Schickſaal, 
und die zufünfftige Begebenheiten anbes 
trifft, will es ung in durchaus unwiſſend 
haben, bloß darumen, weilen unfer groß 
fer Lehr, Meifter will, daß wir und in die⸗ 
fem Leben denen reifenden, die fich in eis 
ner gefährlichen Schiffart ihrem Schiffs 
Meifter anvertrauen, oder einem Kind, 
welches in der Schooß ihrer Saͤugam⸗ 
= forgfrey ſchlaffet, gleich verhalten 
olten. 


Abſatz. 


ihrer ſeynd wenig, die 
un dann ſo ware ein vor⸗ 


nige tieffſinnige Fragen koͤnnen geſetzt wer⸗ 
ben; id) möchte gern von bie wiſſen, ob 
wohl in Wahrheit wenig feyen , die in 
Himmel fommen; dann es gedunckt mich 
eiwas ſchwer zu ſeyn, Daß der höchfte, 
und ſchoͤnſte Theil Diefes Welt /Gebaͤu 
Die mwenigfte Einwohner haben, und fo uns 
hevoͤlckert ſeyn ſolte. Es hätte Ehrifto 
fein beffere Gelegenheit koͤnnen an die 
Hand gegeben werden, dieſen gantzen 
Puncten zu eroͤrteren und jene Fragen 
aufzulöfen , die er wohl vorſahe, Daß 
mans über feine Wort erregen wurde: 
nemlich ob Diefe geringe Zahl, welche, wie 
er fagte, folle felig werden, von der An⸗ 
jahl aller Menfchen insgefammt , oder. 
nur von dem Begriff des alten und neuen 
Volcks GOttes, oder aber, obesferners 
— ſeye von dem neuen und alten 

olck, auch die Kinder mitgerechnet, 
oder von denen Erwachſenen allein? noch 
weiters: ob die Zahl der Auserwaͤhlten 


Er Hein feye in Anfehen und Vergleich der 


ges en Zahl der Verdammten ; oder in 
nfehen des Verlangen , welches GOtt 
hat, daß alle follen ſeelig werden? und 
was noch mehr dergleichen Verwirrungs⸗ 
volle Zweiffel Fönnen vorgebracht — 

in 


wi mi, 
ſen blind: 
lings glau⸗ 
ben / 


ben I det Weifpeit Ieben, zu Geficht 


burchgrlis 
belen- 


was wir von Chriſtonicht verlangen ſollen zu wiſſen. 257 


Allein Chriſtus En fich bey der Allge⸗ 
meinheit kur Lehr, antwortete nicht ges 
rad auf ihre Frag , fonderen fagte: es 
muͤhet euch durch die enge Pfort ein⸗ 
zugehen: dann ich fage euch, viel wer⸗ 
den darnach trachten hineinzu geben, 
und fie werden nicht Fönnen. v. 24, 
Und da er diefe Red auch aufdie ſehr nas 
he Berftoffung der Synagog und Bes 
ruffung der Heyden ausdennete , feste er 
hinzu: Ihr Rinder Abrahams, Iſaac/ 
und Jacobs werdet drauſſen verbleiben, 
und heulen: und es werden vom Auf; 
gang, und KTiedergang, und von Mit⸗ 
ternacht und Mittag Eommen , und 
werden im Reich GÖttes zu Tifch fi: 
zen. v. 29. Mehr hat fich der Heyland 
für dißmahl nicht herausgelaffen. 


Als er kurtz darnach von dem legten 
Tag der XBelt, in welchem, wie wir oben 
gefagt haben , die allgemeine Auslegung 
geichehen wird, geredt hatte ‚ brache er 
in dieſe Wort herauß : Alsdann wer: 
den zwey auf dem Keld feyn ; einer 
wird aufgenommen , und der Andere 
gerlaffen werden. Zwo werdenmab: 
len in der Wühlen ; eine wird 
aufttenommen, und Die andere vers 
Laffen werden. Matth. c. 25. v. 49. & 41: 
D.i. In jenem Tag wird aus zwey Maͤn⸗ 
nern ‚ Die ſich auf einem Geld, d. 1. in ei⸗ 
nem Ort, und bey einem Geſchaͤfft ein 
finden werden , einer auserwaͤhlet, der 
andere aber vertworffen werden: und aus 
wo XBeibern, die in einer Mühlen, D. 1. 
unter einem Tach, und gleiches Stands 
feun werden, wird eine feelig, Dieandere 
aber unglückfeelig ſeyn. | 1 

Da er diefes geredt hatte, ferte er fein 
ort mehr hinzu , und erörterte nicht, 
ob diefe Halbirung eine Gleichheit der 
Zahl, oder nur die Weiß der Ermählung, 
und Verwerffung anzeige. Schlieſſe 
nun aus diefem allen, wer es weiſt, oder 


fan, wie viel in der Zahl, und was für 
eine werden auserfohren , oder verroorfs 
fen werden ? ich meines Theils fan in 
Durchgehung Des gangen Evangelii 
nichts, als diß ſchlieſſen, daß wenig fcelig 
werden. Weilen derowegen Chriſtus 
ber HErr allen ſaget, daß man die Sees 
ligkelt zu erlangen nicht allein das Böfe 
meyden, fondern auch Das Gute würcken, 
und jenen Knechten gleihförmig werden 
muͤſſe, die nicht allein, was ihnen juft ans 
befohlen wird, 87 ein noch mehrers 
thun, auf daß fie Die Gunſt Ihres Herrn 
ewinnen. Wann ihr alles gerhan 
abe, was euch befohlen ift , ſo [pres 
cher: wir feynd unnuͤtze Anecht : wir 
haben gethan, was wir zu thun ſchul⸗ 
dig waren. Lüc. 17. v. 10. Und weilen. 
Salomon den Ausfpruch gemacht, daß 
Fein Menfch wiffe , wie er bey. + Dit fles 
he: Es feynd gerechte und weiſe Keut, 
und ihre Werck feynd in der Hand 
GOttes: ‚und gleichwohl weift der 
Menſch nicht , ob er Liebens, oder 
Haſſens werth feye : ſondern alles 
wird als ungewiß auf Fünffeige Zeit 
verhalten. Ecclel. 5. v. 1. Go fürchte 
ich mic) ; und ob ich ſchon hoffe, fo Kb 
te ich. mi h nichts deſtoweniger eines för 
tens, undfage, daß zwar das Reich Chris 
fti ein Xeich Des Liechts, und wir Glaubi⸗ 
gealle, Kindet Des Liechts feyen ; doch aber 
auch ein Theil aus ung in der Finft 
feye gelaffen worden, und habe Der göttlis 
che Lehr⸗ Meifter die Unwiſſenheit unfer 
felbften in ung deſſentwegen gewollet, da⸗ 
mit wir allzeit in Forcht und Schrecken 
Auf guter Hut fliehen, und machbar ſeyn 
ſolten; dann wann ein jeder wuſte, was 
von ihm indem Himmel gefehrieben flehe, 
o wie faul wurden nicht hier die Auser⸗ 
wählte leben , und die Verworffene, o 
mit was für einer Zurp und Verzweiff⸗ 
lung wurden fie ſich nicht in alle Laſter 
ftürgen ? 


Vierdter Abſatz. 


Amit toir anjetzo ein anderes Miß⸗ 
vergnuͤgen, will ſagen, eine Unwiſ⸗ 
ſenheit in welcher wir in dem Reich 

faſſen, will 
ich etwas von unſerei Glauben beybrin⸗ 
gen : Dieſer Glaub iſt ſchoͤn; er iſt ein 

Mutter des Liechts, und ja eines ſol⸗ 
chentiechts , daß man alldorten , wohin 
deffen Fein Strahl gelänget , in der Sins 
flernuß , tie Die heilige Schrifft fagt, und 
in dem Schatten des Tods liege. Weil 
aber diefe fehöne Mutter blind ift, d. i, 
weilen fie die höchfte , und allen menfchlis 
hen Veritand überfteigende Ding zwar 


. RP-Zuconi, 5.J.Lehrs@hefpr. Über die Svang 


Q 
‚fprochen hatte i Erleuchte dein 
Heht über dei 


Hlaube ‚ nicht abet fihet, was ſie glaubet, 
— in der Evidenz und Klatheit mins 
der iſt, dann Alle andere Wiffenichafften, 
obroohlen fie ihnen in der Gewiß⸗ und 
Unfeblbarfeit weit vorgehet ; deſſentwegen 
ift fie zwar wohl ſchoͤn, und leuchtend, doch 
aber anbey in etwas betrangt : und wir 
feynd bey dieſer unferer Mutter fo wenig 
bergnügt , daß wir offtermahlen. aus Uns 
ruhe des Geiſis aufſchreyen möchten, was 
us Eyffer der Lieb David zu GOtt ges 
e⸗ 

—— —— 
eine — en. ‚118.V 135. 

gr her 


’ 
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Herr, ich glaube, aber ich verftehe nicht , 
mas du fageft : Du fagft ung die höchfte 
Ding, und wie du e8 fageft, alfo müffen 
ie auch nothmwendig fenn : mie fie aber 
eynd, und mie fie feyn Fönnen, und wie 
ie gefchehen, thuft du ung nicht offenbas 
ren. Du derohalben o Vatter des Liechts, 
entdecke und erleuchte dein Angeſicht uͤber 
ung; thue uns deine Dffenbahrungen ers 
Fähren, und verfchaffe daß wir Das jenis 
ge, fo wir glauben müffen , nicht allein 
vermög des Glaubens, fondern aud) der 
Evidenz , und Klarheit twiffen: Dann 
Ben: und nichts. anders wiſſen, als 
en Blauben , Ift eben nichts anders, als 
in der Wiſſenſchafft des unfehlbaren 
Glaubens felbften eine peinliche Unwiſſen⸗ 
heit leyden. Diß ift das Mißvergnuͤ⸗ 
gen, in welchem ein jeder lebet, ſo da in 
nferem heitigften Glauben lebet ; dieſem 
Mifvergnügen aber Funte Fein anderer 
Sa: öder Prophet, * dann JEſus 
Chriſtus abheiffen; zumalen er alleinig der 
Lehrer aller Lehrer und Propheten iſt. Allein 
die Wahrheit zu ſagen iſt er fo weit Davon, 
daß er unferem Glauben dißfalls eine Rus 
he verfchaffen roölle, daß ung Feiner mehr 
als eben er in Aengſten gefeget hat ; ſin⸗ 
temahlen Feiner jemahlen unferem Vers 
and fo hart und unbegreiffliche Lehren 
vorgetragen , weder ein fehmerere und 
mit lauter tiefffinnig» unerforfchlichen Ar- 
ticklen angefühte Schrift hinterlaffen hat, 
alser, Er hat gelehret, daß wir, um in 
den Himmel zu gelangen, wieder müffen 
* merden : Er hat geſprochen, Daß 
& leifch ein wahre Speiß , und fein 
lut ein Tranck des Heyls, und des Le⸗ 
beng feye : Er hat geoffenbahret, daß der 
Vatter, Sohn, und der Heilige Geiſt 
ein einzige nemliche Weeſenheit ie : 
und was hat er nicht von denen Tugen⸗ 
den, von denen Seeligfeiten und Güte, 
ren diefer unteren Belt geredet, fo nie⸗ 


mahl noch von jemand anderen ift ger» fi 


det worden? Hat er aber auch nur eins 
mahl alles defien , was er vorgetragen, 


eine Urſach gegeben, umb unferen Ders der fü 


ftand zu befriedigen , und in Ruhe zu fes 
gen? Ya, als er darum befragt tourde, 
d mie hat er geantroortet ! 


er 3 
daß die Wiedergeburt nothwen Be 
im — halber nicht erhal Fins 
und gefragt : Wie # 

en 


: Wie Fanein 





bet ih Dip 
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beſt dich für einen Lehrer in Iſrael Aug, 
und weiſt nicht einmahl die erjte Elemen⸗ 
ten des Glaubens? d.f. weint Du nicht, 
daß alles, mas ic) fage, fehon vor hinein 
von denen Prophezeyungen , und alter 
Schrift feye weißgefager und vorJebildet 
worden : und man felbe, da allbereit De 
ven Zeit ift angefommen, ohne nachzufras 
gen, wie oder auf was Weiß es ſeye, 
oder ſeyn Fünne, glauben müffe ? Daer 
gefagt hat, es feye nothwendig fein Fleiſch 
zueffen, und ſein Blut zu trinchen, entſetz⸗ 
ten fich Die Juden über Die Neuigkeit Dies 
fes Articuls, und fprachen mehr mit murs 
vend» als fragender Stimm: Wie kan 
ums diefer fein Fleiſch zu effen geben ? 
Joan. 6.v.53. Ber Fan dasjenige glaus 
ben, mas man da bon diefen Meilter 
hört > Ehriftus aber an ftatt, daß er diefen 
harten Articulerftärte,thäte ihn noch mehr 
verduncklen,und faate : Warlich warlich 
fag ich euch, es feye dann, daß ihr das 
Fleiſch des Mienjchen » Sohns effer, 
und fein Blue trinck et/ ſo werdet ihr 
das Leben in euch nicht haben. ibi. v. 
54. Da erfagte, daßer, und ver Dat 
ter eines ſeyen, batte ihn Philipuus : 
HErr, zeige uns den Vatter: ſo be 
gnügers uns. Joan. 14. . 6. Di. 
HErr, mir glauben all das jenige, fo du 
ung fageft, und daß du und dein Vatter 
ein Ding feyet ; gleichtwie wir aber dich, 
und nicht den Vatter fehen, fo laffe ung 
auch ihm ſehen, Damit uns im unferens 
Glauben nichts anders , als das Der; 
langen überbleibe. 
auf diefe Bitt des Apoftels nicht allein 
nicht erweichet dieſen Puͤnct zu erörtern, 
fondern er beargete auch den Apoſtel eines 
Kae (laubens, und antwortete: in 
o langer Zeit, als ihr mit mie wandfet, 


ſag 
ng 
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Ehriftug aber wurde 
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Beit verfiehen werdet ; nemlich, Daß wer 
den Sohn Des Menfchen ficher, auch den 
Goͤttlichen Vatter fehe, weilen er jenen 
fieher , welcher mit dem Vatter ein eben; 
felbige Natur und Wefenheit hat. Dies 
fes molte der groffe Lehr» Meifter ſagen; 
Er hats aber nicht gefagt, und lieſſe feine 
Apoftel in der Unwiffenheit , vamit fie im 
Glauben geſtaͤrcket wurden. Wahrhaff⸗ 
tig eingroffe Sach iſts, daß der jene, ver 
fo viel im Evangelio lehret, und Alle Ding 
im Himmel auf den erſten Strahl Des 
Glory⸗ Liechts Far , und ausdrücklich 
wird zu fehen geben, ſolche Finſternuſſen 
auf der Erden in feinem Reich des Liechts 
hinterlaffen babe , und uns in unferem 
Glauben, als gleichfam in einer Tortur 
anzufehen verlange. Aber alfo iſt es; 
A. A! alfo ift es undnichtanderfl. Der 
Glaub ift ebennur Darum, weilen er blind 
it, ein Glaub, und je blinder er ift, und 
weniger fiehet, und verftehet, deſto ſchoͤ⸗ 
ner ift er in der Glaubens⸗Beymeſſung. 
Glauben, und fehen, oder sreiffen, was 
man glaubet , ift fein Glaub, fondern ein. 
Wiffenfchafft, und der glaubt, weilen ers 
weiß, glaubt nicht Dem jenigen, der es of⸗ 
fenbahret, fondern er glaubet feinem Ders 
ftand, der ein folches faflet ; der es aber 
offenbahret, will, daß wir ihme, ob es ſchon 
unfer Verſtand nicht faffet, glauben fol; 
ten. Der heilige Matthäus faget : daß 
 Fefus Chriftus , ſo offt er gereder, 
auch gelehret habe, als einer, ver Ge⸗ 
walt batte , und nicht wie ihre 
Schriffegelehrte und Pharifäer. Maith, 
7.0.29: D. i. Er lehrete nicht allein ala 
ein Meifter , der alles weift, und Deffen 
Allwiſſenheit nichts entfliehen fan; fons 
dern auch als ein ungefchränckter Herr, 
welcher lehret , und befihlet, daß alles das 
jenige , was er fagt, ohne anderer Verſi⸗ 
cherung ‚ oder Gewißdeit, als feine Paras 
bien haben, folle von ung geglaubet wer⸗ 
den; und da Chriſtus Diefes verlangte, 
hat er keineswegs zu viel verlanget, dann 
da ihm der für ihm neus aufgegangene 
Stern ‚, die Engel in Himmel, und die 


drey Weiſe auf dee Erden für den erwar⸗ 
teten Meßia und Heyland der Welt ſchon 
verfünder haben: da ihn Fohannes der 
Tauffer für das Lamm GHttes , fo Die 
Sünden ver Menfchen mit feinem Blut 
abwaſchet, allen allbereit ſchon geprediget 
hatte : da ihn der Datter von der 

dem Volck mit deutlicher Stimm für feis 
hen geliebten Sohn erfläret hat ; und et 
felbften zu mehrer Bekräfftigung alles 
deſſen fein Predig:Ambt mit Wundern 
Angefangen, und mit unaufhörlichen Mis 
racklen fortgefeget 5; fo verlanget er ja 
nicht zu viel, wann er verlanget, man fols 
le ihm glauben ‚, ohne anderer gegebenen 
Urſach, ale weilen ers redet, Er fordes 
ret auch von ung nicht zu viel, warn et 
till , daß wir im feinem Evangelid viel; 
und Nichts wiffen follen ; ich will ſagen, 
dag wir alles mit dem Liecht der Dffens 
bahrung , und der Gnad, nichts aber 
Krafft des natürlichen Liechts und Ders 
nunffts allein wiſſen follen 5 alldietveilen 
nemlich in diefer Wiſſenſchafft, und Uns 
twiffenheit zunleich, Die Schönheit, und 
der Verdienst unferes Glaubens befteher z 
Gleichwie diefes unfer Göttliche Lehts 
Meiſter felbften hat angedeutet , ala er 
fagte : Seelig ſeynd / die nicht geſehen 
haben, und haben doch geglaubt. 
Joan. 20. v:29. So wollen wır derohals 
ben das Gemuͤth zu diefer unferer Unwiſ⸗ 
fenheit in allen Dingen des Glaubens 
lencken laffen; und wann die Weißheit, 
und ewige Wahrheit in dieſem geehret 
wird, daß man Das jene, was fie fagt, 
eben Darum nur glaubet , weilen es fie 
fagt und offenbahret, ſo laffet uns JEſu 
Ehrifto unfäglichen Danck abflätten, daß 
er in dem Evangelio Feine Urſach, oder 
Beweißthum gegeben , weder die Weiß 
und Manier der von ihmgemeldten Dins 
gen eröffnet habe; Dann alfo hat er ung 
eine Gelegenheit zu viel Verdienſten ges 
geben, wann wir nemlich feinen Worken 
nur eben darum gläuben, weilen ſie feine 
Wort, Wort Des Lebens, und der Ewl⸗ 
gen Wahrheit feynd, 


Funffter Abfas- 


Bir ſolen OK Ann aber aus bem Evangelio dag, 
—— > tie nemlich, und auf was Weiſe 


die Sachen, fo wir glauben, ge⸗ 
zen ſchehen, nicht zu erſehen ift, Funten wir we⸗ 
dem nigiſt das, warum nemlich, aus was Urs 
ſachen ſich ein fo anderes zu trage / wiſſen 
de und verſtehen. Jeremias ber Drop t 
—— —— — ſich einſtens uͤber ſeine au 
Ka Am am dene 
auf dies biſt du © ! wann i 
—X dir wolte rechten: Gleichwohl will 
RE.Zaconi, 3.].Cehr⸗Geſpr.ůber die Evang, 


ich mie dir reden / was recht iſt. Jer. & 
12. v. t. Di HErr! du bift in allen 
bein Dingen gerecht, wann ich mich aber 
mit dir in ein Streit wolte einlaſſen, ſo 
meyne ich » Daß ich Fein Ungerechtigkeit 
berübte, fo fern ich dir ein fo anderes, ſo 
fi) unter ung begiebet, vortragte , und 
fragte: Warum iſt der Gottloſen Weg 
fo gluͤcklich, es gebe allen wohl, die 
fündigen, und böfes thun. v. eod. Er 
wolte jagen : O HErr! wie kommt es in 

Ka deinem 
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Deinem Regiment, daß die Gerechte in 
Truͤbſaalen —— und weinen, die Gott⸗ 
loſe aber in Freuden leben, und vor Jubel 
ingen ? Alſo hat geſprochen der bes 

te Prophet, und Eunte jene Schwers 
muth nicht beffer vorſtellen, fo fich unter 
ung insgemein befindet, Wir faflen 
nicht, daß im Himmel ein Weißheit und 
Gerechtigkeit feye , und fid) dannoch das 
Meer nur zu anderen Porten, oder Ges 
ftaden, nicht aber zu unferen mwelge ; Daß 
Zephyrus, das fanffte Windlein, allzeit 
nur anderer Kärten Durchftreiche , in uns 
Kite aber Aquilo der rauhe Sturmmwind 
auffe und prauffe: Daß mir alfo gar offt 
voH der Berrübnuß auffchreyen: warum 
dieſes? warum jenes? warum Doc) er 
oͤrnet fich ein jeder Stern nur über mein 
ach? warum thun doch Die Creutz, die 
Derfuchungen , und das Unglück juft in 
meinem Hauf allein einfehren:: Alſo nem⸗ 
fich fuchen wir allzeit mit diefem , war; 
um ?im Maul; die Sachen zu wiffen, und 

‚ verbleiben dannoch in unferer Unwiſſen⸗ 
heit. O mas für ein groffe Gutthat häts 
te ung fodann der Sohn EOttes nicht 
angethan , fo fern er nach an fich genom⸗ 
menem Nahm und Ambt unferes Lehr⸗ 
Meifters ung diefes warum von unferen 
Zufällen gelehret , oder wenigiſt erfläret 
hätte, woher es komme, daß eın jeder, er 
feye , und habe noch fo viel, nichts deftos 
weniger fich einbilde, er ſeye mehr, dann 
alle andere,gedrucketz allein Diefen Punct 
hat die Lehr unfers Göttlichen Meiftere 
niemahlen berühret, weder ein Liecht ge 
geben ‚, umb diefen Theil des Reichs zu 
erleuchten. Er hat denen Apoſtlen, des 
nen Juͤngern, und feinen ſowohl dazus 
mahl lebenden als nadyfommenden Nach⸗ 
folgern, Ereuß, DBerfolgungen, Wun⸗ 
den, Peinen, und den Tod felbften vorge» 
fagt, er hat fie getröftet und ermahnet, 
alles und alles gedultig aussuftehen, fpres 
chend : "Daß je mehr mah leydet, eines 
defto freudigeren Angeſichts aus Hoff 
nung einer eroigen Vergeltung man feyn 
folle: Seelig feyd ihr, wann euch die 
Menſchen ſchmaͤhen und verfolgen, 
und alles Boͤſes wider, euch reden, 
und lügen um meinetwillen ! freuet 
—— und — dann Ei > 
ohnung iſt fehr groß im Himmel. 
Match. 5. v. iı. So einen gröfferen 
Troft denen Betrangt und Gepeinigten 
mit feinem Beyſpiel gu geben, fügte er 
hinzu bey dem heiligen Evangeliften Jo⸗ 
Hannes: Der Kncecht iſt niche beffer, 
Dann der Herr; weder ber Lehr» Jünger 
mehr, dann der Meifter gu ehren. Nun 
dann, fo ich als euer Meifter und HErr, 
Furg hinnach von der Welt werde gecreu⸗ 
giget werden 5 wer Fan aus euch begeh⸗ 


Ein und dreyſigſtes Lehr⸗Geſpraͤch, 


ren, daß er beffer, dann ich, von der Well 
gehalten werde ? Der Knecht ıft niche 
gröffer , dann fein Herr, haben jie 
mich verfolge, fo werden fie euch 
auch verfolgen. Joan. ı5.v.20. Als er 
aber die Urfach geben folte, warum GOtt 
diefe Ding in feinem Reich zu laffe ; wars 
um die Welt nicht nach unferem Willen 
mit unsumgehe ; warum innerift in ung 
unabläßliche Kriegs: Flammen augezüns 
det, und der Weg Des Heyls fo gar nıcht 
nach unferem Willen gebahnet feve ; hat 
JEſus niemahlen auch nur mit einer ein⸗ 
sigen Sylben ausgefprochen : und fo er 
was hievon geredt hätte , wurde er eben 
diß, was ich gefagt hab, gemelderhaben; 
nemlich, Daß wit aller Diefer Dingen uns 
wiſſend ſeyn müffen : Der Geiſt blaſet, 
wo er will; und du hoͤreſt ſeine Stim⸗ 
me wohl; du weiſt aber nicht, von 
wannen er komme, und wohin er fah⸗ 
re. Joan. 3.v.8 Der Geiſt des Herrn, 
will Johannes fagen , gehst hin, wohin 
er will; und wo er will, laſſet er dem 
Schickſaal, und der Welt ihren Lauff, 
Du fieheft, empfindeft, und wuͤrckeſt nach 
feiner Bewegung, und Stimm, und Doc) 
weiſt du nicht, ſintemahl es dir zu wiffen 
nicht zuſtehet, woher er Fomme , oder 
wohin er gehe, d.i. was für ein Ziel, und 
Abfehen feiner Bewegung feye. Nun 
dann, warum, o Göttlicher Lehr: Meifter, 
da du unfere Un viſſenheiten fieheft, vers 
ſageſt uns ein oder anderes principium, 
wodurch uns die Sonne in unſeren Fin⸗ 
ſternuß · und Verwirrungen aufgienge Al⸗ 
lein wir wollen alle fernere Verwunde⸗ 
rungen beyſeits laſſen, und dieſes Lehr⸗ 
Geſpraͤch zu End bringen. Auf diefes 

legte warum hat Ehriftus zu feinen J 
gern geantwortet und gefagt: Ein 
Knecht weiß nicht, was fein HErr 
ehue. Joan. 15. v.15. Der Knecht, eben 
darum, weilen er Knecht ift, weiſt nicht, 
und hat auch das Abfehen deren Unters 
nehmungen feines Herrns nicht zu wiſſen. 
ch, meine Lehr⸗Juͤnger, habe euch, als 
reund gehalten, weilen ich euch alle 
ahrheiten, fo mir mein Vatter anvers 
trauet hatte, daß ich euchs Fund machete, 
gelehret hab. Ich hab euch alles kund 
gethan, was ich von meinem Vatter 
gebörer hab. ibid. Bann aber der - 
atter nicht will, Daß ich euch, was ihr 
toiffen möchtet, eröffnen folte, fo gedens 
det, daß ihr Knecht, und mein Batter 
ber HERR feye. Warum deromegen 
wiſſen wir im Evangelio, das ift, in der 
Schuhl des Liechts, nicht mas mehrereg, 
und marum hat uns ZEfus Chrifiug 
nicht ein mehreres gelehret > Deſſentwe⸗ 
gen, alldieweilen wir Knecht ſeynd, und 
als Knecht dem Gebott müffen mit vou⸗ 
ſtaͤndi⸗ 


Ehrifti ges _ 
 fochen. "reg abjehend , das ganke 


was wir von Chriſto nicht verlangen ſollen zu wiſſen. 26: 


diger Willfaͤhrigkeit nachkommen, 
ul aber in das Regiment des 
Herrn hinein fehen wollen. Wir follen 
demnach) umb das warum der göttlichen 
Anordnungen , umb daß wie des göttlis 
chen Glaubens, umb daß wann der goͤtt⸗ 
lichen Schlüffen, und umb daß wie lang 
unferes wartens zu fragen aufhören, 
Und weilen wir Krafft unferer Unwiſſen⸗ 


heit demuͤthiger, forchtfamer, und will⸗ 

hrigere Diener werden , haben wir uns 
ferem groffen Lehr» Meifter AEfu Chriſto 
ſo wohl wegen feiner ung gegebenen Lehr⸗ 
und Unterweiſungen, als wegen der Un⸗ 
wiſſenheit halber ; Die er ung in feinem 
Reich der Weiß⸗ und Wahrheit unterlafs 
fen hat ; gleichermaffen zu preiffen und zu 
benedeyen. 


Lr27°2: 707: 7:7: 2ege127-757 307. 7:8:°7:.7:797 707070707. | 
‘ Zwey und dreyſigſtes 


Tehr-Beſpraͤch. 


Von der Verklaͤrung Chriſti auf dem Berg 


Tha 


bor, 


Pofi dies fex aſſumpſit FEfus Petrum, & Facobum, € Foannem; 
fratrem ejas , & duxit illos in montem excelfum feorfum: € 
transfiguratus eft ante eos, Matth, 17. 1. 


Nach fechs Tagen nabm JEſas zu fih Petrum und Jacobum, 


und Johannem feinen Bruder 


/ und führte fie abfonderlich auf 


- einen ſehr hoben Berg / und er ward vor ihnen erklaͤret. 


Innhalt. 


Von der Verklaͤrung des HErrn, 
dem Berg Thabor / d. i. in dem Braut: Bett 
keit, Dev Kirchen feiner Braut gelehret babe, 


und was er alldorten auf 
feiner Reinigs 


Eingang. 


Hvor ich mid) von dem ges 
liebten und denckwuͤrdigen 
Berg , auf welchem der 
gebenedepte Heyland, für 
uns und alle zufünfftige 

| Regiment 
ines neuen Kirchen ausbündig einge 

tichtet, und auch wir ung in Bewunde⸗ 
rung des Entwurffs, der Symetry, Des 

Geſatzes, deren Satramenten , der Groß⸗ 

heit und deren Gnaden det heifigiften Kirs 

hen biß hieher fo lang haben aufgehalten; 
gänglich beurlaube; feye mir erlaubt, ohne 
euerer Beſchwernuß noch ein Pleineg 

Stündlein in Beſchau / und Behersigun 

deffen , was Chriſtus, nachdeme er fo vie 

auf diefem Berg geredet, auf felben auch 
liebreich zu thun fich beliebet hat, anzu⸗ 
wenden. Diefer fo offt von ung bemelds 
ve Berg ware nach Meynung des Heil, 





Hieronymi, , und anderer Schrift ⸗Stel⸗ 
ler, Der fogenannte Berg Thabor in Ga⸗ 
lilda gelegen. Galilda wird verdolmets 
fchet Transmigratio, eine —*5 — oder 
Wanderung, Thabor aber hei —28— 
als Thalamus Puritatis, ein Braut⸗Bett 
der Beinigkeit. Dieſem zu folg ſchicket 
es fich gar wohl, daß wir, nachdem mir 
allbereit gefehen und vernommen haben, 
masgeftalten Chriſtus JEſus nach der 
Überziehsöder Wanderung son der Sund 
ur Önabd, von der Dienftbarkeit zur Freh⸗ 
it, von dem alten zu dem neuen Gef 
feine Kirchen gegründet und aufgerich 
habe / auch anjetzo befchauen, wie und mag 
geſtalten er endlich vor feinem Tod feiner 
geliebten Braut in dem Braut: Bett dee 
Reinigkeit fein gebenedevtes Angeficht in 
voller Glory gezeiget , und mitfo hellen 
fang» Liecht entderfet habe, daß fie In 
— ı 5 u); 


Wie fi) 
Ehriftus 
auf dem 
Berg 
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ihres Gluͤcks und Standes halber erfreu⸗ 
en, und in Anſehung feiner Glory mit 
hefftigeren Liebes; Flammen gegen ihn 
kunte entzündet werden, Es erforderet 
ein folches Die gute Ordnung unferer Lehr⸗ 


Gefprächen oder Abredungen ; Es verr fi 


langet Diefes von mir ein geroiffer innerli» 


Zwey und drenfigited Lehr: Gefpräch, 


cher Antrieb, und heiliger Fuͤrwitz, umb 
zufehen, wie herrlich, sn, und praͤch⸗ 
tig der goͤttliche Braͤutigamb in ſeiner Ar⸗ 
muth habe erſcheinen wollen: und alſo 
wollen wirs auch thun : Laſſet ung ans 
angen. 


Erſter Abſatz. 


nen Evangeliſten ſonſten ungewoͤhn⸗ 


Nę ſechs Tagen. Dieſe bey de⸗ 
liche Weiß und Manier die Taͤg zu 


u s . 
fi p rechnen, jeiget genugfam an, wasgeſtal⸗ 
—— ten der Heil. Cvange ift in diefem Paß abs 
Zeuge, ex fonderlich begehrte, was er vor und nach 


jeſtaͤt zu 


ſehen / mit 


ſich ge 
aommen. 


ordentlich regiſtriret, und in ſeinem Evan⸗ 
an erzehlet, wohl zu beobachten. Det 

erlauff ift folgender. Zu Cxfarea Phi- 
lippi an bem Fuß des Bergs Liban hielte 
Chrifus mit feinen Füngeren ein Ge⸗ 
pri von feiner anderten Majeftätsvollen 


nfunfft zu dem allgemeinen legten Ge⸗ 


ticht der Welt; und bamit fie auch noch 
in denen Tägen feiner Armuth und feines 
Gehorfams einige ‘Prob diefer feiner zus 
Fünfftigen Glory vernehmen Funten, hat 
er ihrten verfprochen, es wurden eins fo 
ändere aus ihnen ehvor nicht fterben , biß 
fie nicht mit Augen twurden anfehen, wie 
glorreich und Majefläts voll er alldorten 
an dem Juͤngſten Tag auf ſeinem Gerichts⸗ 
Thron einen werde Wahrlich fag 
ich euch : Es feynd etliche von denen, 
die bie ſtehen, welche den Tod nicht 
chmecken werden , biß daß fie des 
Menfchen-Sohn fehen kommen in ſei⸗ 
nem eich. Match, 16.v.18 Was dies 
fe Wort ausdeuten, haben die gute Juͤn⸗ 
ger dazumahl nicht verftanden ; Damit des 
rohalben der Heil. Matthäus deren Vers 
fand und Bedeutung erflährete , hat er 
gleich Darauf, nemlich in dem erſten Berg 
des —— tıten Capituls beyge⸗ 
etzet: Und nach ſechs Taͤgen nahm 
Eſus zu ſich Petrum, und Jaco⸗ 
bum und Jo und ward vor 
ihnen erklaͤret. Als wolte er fagen : 
Nach ſechs Tagen hat Ehriftus dreyen 
Apoſtlen mittels * Verklaͤrung gezei⸗ 
get, und zu verſtehen gegeben, was er zu⸗ 
vor zu Caͤſarea zu ihnen geredet hat. 
legen dieſe Stell aus die heilige Vaͤtter 
Hieronymus, Ambroſius, Hilarius, und 
andere Schrifft⸗Steller insgemein, und 
werden auch auf dieſe Weiß die Wort, 
und das Abſehen Chriſti, ſo er in ſeiner 
wunderbarlichen Verklaͤrung vorgehabt, 
beſſer und deutlicher verſtanden. Er hat 
ſich nicht erfläret, eine Prob feiner Groß 
n 


b 


ſonderen Damit er ein fo. anderen 


(fo 


it zum Nachtheil feiner Demuth zuge * 


Strahl jenes Glory⸗Glantzes jeigete, mit 
welchem eran jenem Tag umgeben erfcheis 
nen wird, all feine Feinde unter feine Füß 
julegen, der Zeit ein Ende, und der Ervigs 
feit aller Dingen einen —— zu machen. 
Er hat ſich verklaͤret, umb ſeine — 
voll der Herrligkeit, und ſeine Demut 
glorreich vorzuſtellen. Er hat ſich verklaͤ⸗ 
tet, Die Kirchen, feine Braut zu ſtaͤrcken, 
und all die jenige in dem Glauben zu beve⸗ 
ftigen , melche fich an feiner bedrangten, 
und verwundeten Menfchheit ärgeren Euns 
ten. Und alldieweilen, Diefes alles zu bes 
werckſtelligen, nothwendig ware, in feiner 
erklärung einige Zufeher und Zeugen zu 
haben, damit felbe deſſen was ſie mit leib⸗ 
lichen Augen geſehen haben, der Welt ein 
erkleckliche Zeugnuß geben kunten, hat er 
— dem Petro, Jacobo und Johanni in 
em nemlichen GlciyKleid zeigen wollen, 
in welchen er zu End der Weit auf dem 
Thron feiner Majeftät erfcheinen wird. 
Da num dieſes als etwas unumgängliches 
in voraus gefeßt worden, wollen wir in 
unferem Evangelio weiter fortfahren. 


Den folgenden Tag darauf, alsChris ' 
flus feinen en vorgemeldt⸗ ‚aber 
von ihnen nicht verftandenes Verſr rechen 
gegeben — machte er fich von der Gegend 
Caͤſarea auf, und durchwanderte mit Lehs 
ten und Predigen verfchiedene Märckt, 
Schlöffer und Dörffer, als er den ſechs⸗ 
ten Tag von feinem Aufbruch aus Caͤſa⸗ 
tea, zu dem Fuß des’ Bergs Thabor ans 
lanste. Die genaue Zahl Rechnung dies 
w — iſt nicht ungefaͤhr geſche⸗ 

en. Der Heil. Hilarius mit anderen 
Kirchen» Vätern faget, dieſe ſechs Täg 
der Reiß Ehrifti von Caͤſarea aus biß zu 

dem Berg Thabor bedeuten den gan 
Beisauf vn Erfchaffung der Welt biß 
u dero Ende, d. i. eine Zeit von 6000, 
ahren ; nach deren Perlauff JEſus 
hriftug in feiner Majeftät und Herrliche 
feit am ften Gerichts⸗Tag erfcheinen 
wird; deſſen ein Figur und Por» Bild 

diefe Verklärung auf dem Berg T 
bor geroefen ift. Maurus Rabanus faft 
auf gleihen Schlag fehreibet : dieſe feche 
g deuten an , Das fechsfache Alter der 
Welt, nach deſſen Enbigung, geftalten 
wir 
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teir ung ſchon allbereit in dem ſechſten und 
legten befinden, wir in dag ficbende der 
allgemeinen Ruhe, und des eigen Sab⸗ 
bath8 eingehen werden. Der alte Dris 
genes moraliliret, esgelange nurjene Seel 
auf den grünenden, und Luſt⸗vollen Gips 
fel des Berg Thabors, d. i. zu der inner, 
lichen Ruhe , und Gemüths » Zufrieden, 
heit, welche da mit refolucem und beſtaͤn⸗ 
dig unermüdetem Fuß alles Erfchaffene 
durchtvanderet, und überwindet : (aller 
maffen Dasgange Welt⸗Gebaͤu, und rag 
darinnen ift,inner fechs Tagen ift erfchafs 
fen worden) und alfo ohne ſich vondenen 
Schmeichlereyen verführen, oder von des 
nen Betrohungen diefer unteren Belt ab; 
ſchrecken zu laffen,mit unbeweglichen Au, 
and Sedancken auf Die erfte Hochheit des 
Bergs Thabor abfihet. Weilen endlis 
chen der Heil. Evangeliſt Lucas den Tag,an 
welchem Chriſtus vorbemeldtes Verſpre⸗ 
chen gethan, und jenen miteinſchlieſſet, 
an welchem er ſelbes erfuͤllet, mithin ſchrei⸗ 
bet, dieſe Verklaͤrung ſeye den achten Tag 
geſchehen: Es begab ſich Aber nach 
dieſen Reden, ungefaͤhr nach acht 
Taͤgen, daß er Petrum und Jaco⸗ 
bum und Idhannem zu ſich nahm ıc. 
Lucz 9. v. 28, fo Eönnen mir hie bey: 
gebrachten ſchoͤnen Auslegungen auch 
Diefe beyrucken; mas geftalten nad) 


® 


ſechs muͤhſeelig und Bedrangnuf- vol - 
len Tägen dieſer groſſen Weit⸗Wo⸗ 
chen der ſiebende, nemlich der Sab⸗ 
bath, ein Tag allgemeiner Ruhe, der Zeit 
fo wohl, als der Natur, mit dem End der 
Welt, nad) diefem aber auch der achte 
werde ankommen, der Sonntag nemlich, 
als ein Ehrifto dem HErrn eigenthumlich 
—— Tag, ein Tag nicht alleinder 
uhe, fondern auch der Anfchauung und 
— aber was fuͤr einer Freud? Einer 
olchen Freud, daß an ſelben nicht nur die 
denen Gerechten im alten, ſondern auch 
denen wahren Nachfolgern Chriſti ins 
Neuen Teftament gethane Derfprechuns 
gen vollftändig werden erfüllet “werden. 
Da nun der Welt Hepland den ſechs⸗ 
ten Tag bey den Berg Thabor angelans 
gr lieſſe er Die übrige Jünger auf der 
bene, nahme Petrum, Jacobum und 
Johannem mit fich, und gienge mitihnen 
den Berg an. Als er nun mit diefen 
dreyen den Bipffel deffelben erreichet , gu 
welchem man nach Zeugnuß Zofephi des 
uden vier welfche Meilen wen hinauf zu 
gehen hatte , lieffe er die ermüdete drey 
günger ‚ allermaffen es ſchon tieff in der 
acht ware, auf denlinden Graß · Boden 
niederfigen und einen Schlaff nehmen 5 
Ehriftus aber begabe fich bey heiterem, und 
öffenem Himmel zum Gebete, 


Zweyter Abſatz. 


Barım SS hat der HERR nicht die Br 
18° Schaar feiner Jünger und Nach⸗ 
berg Hans olger aufdiefen auserwaͤhlten Berg: 
ie Gipffel mit fi) genommen, um anzuzeis 
irum / Ja⸗ gen, daß die befondere und aufferordent: 
cohum liche Gnad⸗ und Gunſt⸗Erweiſungen nur 
und I wenigen vorbehalten feynd, Damit felbe 
Ne Ber, Hon der Übrigen Menge, deſto höher ges 
ng achtet werden, und dieſe die Großheit ihres 
anzufebeny ungefchränckten HErrns, und N leid) von 
mit ſid wem und woher fie immer gröffere Ding 
gnom  zuhoffen hätte, erkennen folte. Von der 
ganzen Verfammlung hat er nur drey 
auserfieffen : Erſtlich, meilen dardurd) 

bie drey wegen der Hochheit ihres Gegen, 

wurffes alfo benahmfte Theologifche oder 
pietlite Tugenden vorgebildet waren, in 

em Petro nemlich, als dem Haupt der 

Kirchen, der Glaub ; indem Jacob, ale 

dem erften Martyrer unter denen Apoſt⸗ 

len, die Hoffnung ; und in Johanne, dem 

von der Lieb allezeit beſonders gepriefenen 

ünger , die Lieb. Andertens, teilen 

hriſtus eben die jenige zu dem wunder⸗ 

vollen Blank des Betgs Thabor auser⸗ 
ieſſen, welche gleichermaffen bey der 
Angft, und den Tode » Schredden des 
Delbergs gegenmärtig zu fepn ſeynd ver, 


\ 


orbnet worden: Zumahlen aber nur dieſe 
drey allda gegenwärtig zu feyn von Chris 
fto beftimmet waren, fo hat er fie auch zu 
feiner Berflärung vor allen anderen mit 
fich genommen , um anzuzeigen, daß die 
mehr probirt-vder geprüffte,auch Die mehr 
begnadigt; und begunitigte feyen, und die 
himmlifche Gnaden bier Any Erden nur 
deſſentwegen verliehen werden, Damit fich, 
der folche empfanget ‚ zu hefftigs und ger 
fährlicherem Streit rüften folle, 


Diefe drey Jünger nun hatten auf dee 
Höche Des Bergs ihre Nacht allbereit mit 
einem ruhig» fanfften Schlaf durchge⸗ 
bracht, alsfie noch vor anbrechendem Tag 
entweders don dem Sefang deren fehon 
munteren Luft: Bögelein, odervon einer 
englifhen Mufic- Stimm, oder von dem 
mit einem von ihnen noch niemahlen gefe» 
henen überfchwenglichen Liecht erfeuchtes 
ten Lufft ſelbſten aufgewecket, kaum noch 
ihre Augen eröffnet , und ſich gleichfam in 
einem unermeßlichen Meer des Glantz und 
Liechts, welches von ihrer göttlichen Sons 
ne noch vor dern Tag ausgienge , verfens 
det und umgeben befanden. ie hatte 
den vorigen Abend ihren göttlichen Lehr⸗ 

Meiſter 


264 Zwen und drepfigftes Lehr⸗Geſpraͤch, 


Meiſter im Gebett , welches eben jenes 
Braut Bett ift, in welchem nur Allein Die 
Süßigkeiten des himlifchen Bräutigams 
von der Braut föllen und koͤnnen verfoftet 
werden, unterlafen, frühe mörgens aber 
und in felber Stund fahen fie Ihn mitten 
zwifchen zweyen alten Männeren, welche 
als wären fie anderer Geſchaͤfften halber 
gekommen, mit ihme in einer anfehnlichen 
Geſellſchafft einGefpräch hielten. Einer 
aus diefen alten Männeren mare Moyſes, 
und der andere Elias. Jener von der anz 
deren Welt, diefer vom Paradeyß ans 
fommende. Mit diefen zwey groffen, und 
in der Schrifft fehr berühmten Perſoh⸗ 
nen redete der HErr mit ernfthaffter Ver⸗ 
traufichkeit; warffe aber zugleich ein ee 
chen Schein, Liecht und lang von fi) 
daß die groffe Himmels Fackel, die hell 


Dritter 


Bedeu⸗ Enige in Wahrheit an der Zahl 
tung deren nicht aber wenig der Vorſtell⸗ und 
Zu⸗ Bedeutung nach ſeynd — die 
Ber, Zuſeher auf ſelben einfamen Berg. Es 
"Hdeugg waren deren fünff, weilen aber einer uns 
Ebeiti/ ter ihnen fehon ein Verſtorbener, der 
Royſis / andere ein Überfegter, und vie übrige drey 
—* und noch auf diefer Belt lebende, mithin von 
gern ungleicher- Qualität oder Befchaffenheit 
un geweſen feynd, hat ein jeglicher ein Drits 
tel von der Welt, ja ein-unterfchiedene 

- Welt vorgeſtellet. Der ſchon verftörbes 

ne Mopfes bildete vor die andere Welt 

und die Vorhoͤll: Der überfegte Elias 

ftellte vor Die nach diefem Elend bewohrs 

liche ierdifche ParadeipErden : die drey 
Apoſtlen bedeuteten die allbereit im Nah⸗ 

men des Vatters, Sohns und Heiligen 

Geiſtes aufgehende Kirchen. Was 

noch? der im — der Natur gebohrne 

Monfes , derim geſchriebenen Geſatz auf 

die Welt gekommene Elias, und die Drey 

zu dem Geſatz derGnad beruffeneApofteln 

jeigten an die drey unterfchiedliche Stäns 

de , in welchen fich nach dem Fall das 
menfchliche Geſchlecht nach und nach bes 

den hat. Noch nicht genug, Moys 

8 der Geſatz Geber, und Elias der Pros 

phet ftellten Das aus denen Prophejepuns 

gen und dem Befaß beftehende alte Teftas 

ment vor: trus Das Haupt deren 
Apoſtlen, Jacobus der erſte Märtyrer 

unter felben , und Johannes ein Jung⸗ 

au und Evangelift, bildeten vor Das neue 

eich Ehrifti,beftehend aus denen Apofts 

fen, —— Martyrern, und Jung⸗ 

frauen. nnenhero in dieſer Zuſam⸗ 
menkunfft als in einer Reichs⸗Verſamm⸗ 

lung, alle Staͤnd der gantzen Welt vor⸗ 

oeſtellet wurden; nemlich der Tod, und 


ſtrahlende Sonn ſelbſten, ſo fern ſie dort 
ausgeſchienen hätte , mit all ihrem Liecht 
fi) hätte verbergen müffen. Und er 
ward vor ihnen erflärer, und ſein An⸗ 
geficht glangte wie die Sonn : feine 
leider aber wurden weiß, wie der 
Schnee: und fibe, ds erfebienen ihnen 
Moyſes und Elias, die redeten mit 
ihm. Match.}.c.v.2.&3. Diß ware die 
fo herrlich und zu Br Stärkung fo 
dencfwürdige Werflärung , in melcher 
Chriſtus noch in den Tägen feiner Ders 
demüthigung die überfcehtwenaliche Menge 
feiner Glory zeigen, und ung eine Mates 
ry zur Betracht» Erſtaun⸗ und Berzüs 
ckung hat geben wollen, um wenigiſten 


etwas von einer unausfprechlichen Sach) 


vorzutragen und zu erörteren. 


Abſatz. 


das Leben; die Uberſetzung, und die Vor⸗ 
hoͤll; das irdiſche Paradeiß und gegen⸗ 
waͤrtiges Elend; die Natur, und das Ge⸗ 
ſatz; die alte Synagog, und die neue 
Kirch ; Die Gnad und die Glory, Damit 
alle diefe offentliche Repræſentanten oder 


Vorſteller jenen von Anbegin der Welt . 


erwartet⸗ und verfprochenen Welt⸗Hey⸗ 
land. gegenwärtig fehen Funten , und fich 
der in einen GOtt vergeftaltete Menfch, 


und der in einen Menfchen vergeftaltete 


GOtt, d. 1. GOtt und Menfch , allen 
erflärete, als welcher auf der Schaubuͤh⸗ 
ne diefer allgemeinen Berfammlung ein 
fo anderen Strahlen der unter dem Fürs 

ang der m. eit verborgenen &Dtts 

eit anblicken lieffe ; welches der heilige 
Evangelift Matthäus angezeiget , Da er 
We des Wörtleins Verklaͤrung bedienet 

at ; fintemahlen diefe Veraͤnderung kei⸗ 
ne Uberziehung von einer Form oder Sub- 
ftanz zu Der Anderen, fonderen von einer 
Befichtd-Geftalt: zu einer anderen gewe⸗ 
en ift . Ja, esift nicht einmahl eine Ders 

nderung des Geſichts, fondern eigens 
thumlicher zu reden ein neuer Glantz = 


nesihm angebohrnen Angefichts geweſen, 


Entwu inee Schönheit mehr als 
Sonnen» Mar an Tag geleget hat. Es 


Kir *** geſehen, und obwohlen er 


aber ein —— welcher den erſten 
e 


elbſten Krafft wegen der vertraͤulichen 

nfprach mit GOtt, aus Gemeinſchafft 
der Bed des HErrn, Exod. 34. v. 29. 
ein mit Ölang beftrahltes Angeficht zw 
haben gewohnet war, hat er doch ein 
merdlichen Unterfchied mahrgenoms 
men , zwiſchen dem beglansten Ange⸗ 
fit eines Urhebers des Befaz , und 
dem Angeficht eines Urhebers der * 

zwiſchen 


ragen 
* 
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jwifchen Dem Glantz eines, der da zur ver⸗ 
träulicher Anſprach mit GOtt zugelaſſen 
wurde; und zwiſchen Dem ER Liecht 
deſſen, derdas IBort , und die Weißheit 
GoOttes felbften. ware, _ Das Angeficht 
des alten, alsein Angeficht eines ftrengs 
und rauhen Geſatz⸗ Gebers erſchreckte 
mit feinen Glantz ⸗ Strahlen; dag Ange⸗ 
ſicht des neuen aber, als eines liebreich 

und ſanfftmuͤthigiſten Geſatz⸗Gebers / nah⸗ 
me mit ſeinem Giantz und Strahlen alle 
jur Lieb ein, und ware fein Liecht nichts 
anderes , als Gefäge der Liebes Es hats 
gefehen Elias, und obwohlen er gewoͤhnt 
ware die augerlefneften Blumen, als teis 
ne unſchuldige Geburten, des verfchloffes 
nen Paradeiß⸗Garten anzufehen, ſo vers 
merckte der fehr fireng und feharffe alte 
doch gar bald, was fuͤr ein groſſer Unter, 
fehied zwiſchen jenem und Diefem Fruͤhling 
feye. Alle Frühlings» Blumen des Par 
tadeiß Eden waren etwelche wenige von 
der Kunftreichen Weißheit angefäcte Abs 


riß und Entwürff der zufünfftigen Lilien 


in den Thäleren. Diefe aber war nicht 
Aus, oder angefäet , ſonderen mit ausge⸗ 
fuchter Fleiß: Mühe von jenem Geift ges 
formet und erbauet, welcher ein lautete 
Lieb ift, d. 1, ein in Schönheit und der 
Gnad uͤberſchwaͤnglich⸗ und berſchwende⸗ 
riſche Lieb. Jene, (verſtehe die Paradel 
Blumen) ſeynd angeſaͤet worden, die Er⸗ 
deu zu bezieren: Dieſe Lilien it gebauet 
worden den Himmel ſelbſten ſchoͤner und 
annehmlicher zu machen. Es habens ge⸗ 
hen die Apoſtlen, und obwohlen ihnen 
ie hoͤchſt⸗ annehmlich⸗ und liebreicheſte 
Geſtalt, oder Holdſeeligkeit Chriſti nicht 
unbekannt ware, ſo erfuhren ſie nichts 
deſtoweniger dazumahl gar mercklich, da 
fie ihn, ungeacht einer fo langwierig⸗ und 
—— rer a. * 
noch nieht wohl und genug erken⸗ 
net haben. Er war auch u Schweiß 
und Staubswollem Angelicht , u 
einen unermüdeten Predigen ; Reiſen, 
aften ; und unibefchreiblichen Ungema⸗ 
n feines Lebens allegeit liebreich / bald» 
feelig und fehön anzufehen ; wie ſchoͤn er 
aber geweſen feye , alger dort in 2 
fer Begleitung deren zweyen fuͤrnehmſten 
ſohnen ber alt⸗/ und neuen Welt in 
chönfter Gala yore ‚ funten uns nur 
ene befchreiben ; Die ihn mit Augen ange⸗ 
n haben ; a, was fage ich, auch Diefe 
. felbft wurden niemahl befchreiben und ges 
nugfam erflären koͤnnen mit was Ölang 
und Holdfeligkeit ale mögliche Schoͤn⸗ 
iten der garigen Welt in einem eingigen 
t hervor gefpielet 1. Das 
licht ware — FE Ein 
nens t, aber ohne/ 
Strahlen »Liecht die Augen deren Anfes 
RP. Zuconi, $. ]. Lehrsefpr. über die Evang, 


henden verletzet, allermaſſen ie Be⸗ 
mehr und meht zu ergößen,, hut do he 

tiger hat angefeweret,. Die. Kleider wa⸗ 
ren von dieſem ey Safe 
Pa als der — Schnee, Und, li 

Pr ich die von der — 
ers. Hand gewuͤnkte Kleider , inihter Ars 


muth felbften, ubetreich ‚anfehen , ſinte⸗ 
mahlen fie das Glück hatten, Kleld 
Sonnen zu ſeyn. „Die. Leib; Stellung, 
pi Zierlichkeit, die Gnad 338 
eit feiner gantzen Perfohn wate ſo aus⸗ 
bündig, vollfontmen und uͤbetſchoͤn daß 
F alle in Erffaunung und heilige Ehren⸗ 
orcht feßete x. Es waͤte in ihm ein unfägs 
liche Majeftät, aber ohne Schteck Blitzen 
und Donnereh , Ausgenommen wider Die 
Feind unferes Heyis Es wären an ihme 
Die Gnad und Annehmlichkeiten , als in 
Dem Bear der, Heiligen wahre Gna⸗ 
den; ſintemahlen fie ein laütere auserleß⸗ 
nefte Bluͤhe der Keinigkeit, Dei Eingezoͤ⸗ 
Be eit, und Sittſamkeit geweſen. Der 
ufft ſelbſten wurde von Dem reineſten Li⸗ 
lien⸗Geruch angefüdet, alſo, Dab die Jung⸗ 
fraͤllich⸗ und auserwaͤhlte Seelen von 
felben eingenommen , und von neuer Liebe 
berzucket zu feuffjen und zu ruffen haben 
angefangen :. Wir wollen. hinter ) 
laufs 


B dem Geruch deiner Salben nach 


* Cant. 1. v, 3». Dann fie befenniten, 
aß diefer Geruch nicht von der, Erden, 
fondeen nur von dein Himmel aus ſich eis 
ieffe ; Mithin nicht irdifch , ſonderen 
hmm feye ; Detohalben fre dieſen fo 
ieblich »riechenden ——“ nachzuei⸗ 
len ſich entſchloſſen haben. ‚Es wendete 
dieſe neue Sonne auf Diefer feiner Glorh⸗ 


d Buoͤhne die Augen bald ju diefem, bald ju 


jenem Aus feinen Zufeheren ; und twolte 
auch mit Sue folgender maffen 
be. 6 Moyfes, ‚und dein 


Sihe o Elias, jenen, welcher die Erden 
in ein neues 51 


Gift zubereitet, Sehet o Apoftleni, und 
olle es auch miteuch die gange neue Kirch 
eben : ( den, tigamb ‚ der fir 

Wohnung in der Sonn geſetʒt hät. 


ihr Verſtorbene fehet, o iht Lebendige 

(che ale und jede, dieſer iſts, nach we 
m Die verſioſſene Zeiten gefeuffzet ; wel⸗ 
ER, erne in dem Alten Ge Y Ne 
) 


! 
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ratur, und indem geſchti Auf⸗ 
—— nd bie Einfäß 
iner Gnad hat zu erfennen gegeben ; und 

ie Ke en eueres er⸗ 


des menſchlichen Geſchlechts iſt 
—— iſts, —— rede mit 
denen heiligen Kirchen⸗ Bättern und Leh⸗ 
an. in der Annehmlichkeit feines ver⸗ 
Härten Angefichts die Verklärung deren 
Durch und in feinem Blut von dem Suͤn⸗ 
i Seelen; die Ver⸗ 

F deren = * welche Kuhn 
inigen in immel wer nge⸗ 
* die Verklaͤrung der Kirchen, welche 
ihrer Geburt ungeſtaltet und haͤßlich, 
durch das Waſſer Der Widergeburt ihre 
Farb und das Angeficht veränderen wird; 
und endlichen Die Derflär, oder Veraͤn⸗ 
derung det gangen Welt vorftellet, wel; 
che durch ihn von dem nechtlichen Stand 
——— luͤckſeeligen Stand der 
Erloͤſung uͤberziehen wird. Und damit 
auch etwas zu meinem Vorhaben beyge⸗ 
bracht werd: Sehet o ihr Reich und Mo; 
narchien des gantzen Erden⸗Kreiß; dieſer 
r, der ſich euch da auf dem einſamen 
einem Schau⸗Spiel darftellet, 


rg zu 
Diele der eg des neuen Reichs, fi 


eines ſolchen Reichs , fage ich, welches, fo 
fern es aud) fonften nichts an fich hätte, 
als bloß ihne für einen HErrn und König 

haben, fchon genug Titul und Materi 
Dir, von allen Propheceyungen, von 
der heiligen Schrift , und allen Jahr⸗ 
Schrifften und Hiftorien vorgefaget, und 
auf das höchfte hervorgeftrichen , geptie⸗ 
en, und —** zu werden : Dann wei⸗ 
en das allgemeine Verlangen eines jeg⸗ 
lichen Fuͤrſtenthums jederzeit dahin * 
einen guten Fuͤrſten und Regenten zu has 
ben, und damit fie einen ſoichen, tie fe 
ihn verlangten, auch hätten , einige Voͤl⸗ 
cker im Brauch gehabt, einen, der von 
Angeſicht und Leibs⸗Geſtalt aus allen der 
ſchoͤnſte ware, zu fen; andere, den 
Stäreift- und Dapfferften : andere den 
Klug und Dernünfftigften , als welcher 
einen, zur Regierung tauglichften Geift zu 
haben gedunckte, zu erhiefen: ind fo fern 
fie eine Perſon gefunden hätten , welche 
mit allen diefen Qualitäten auf einmahl 
begabt gervefen wäre ‚ fie ein folches für 
ein gar befonderen Gunſt des Himmels 
und der Götter gehalten hätten ; wann 
dieſes, fprich ic), wahr hi o faget unders 
ehlet mir o ihr Fuͤrſtenthuͤmer, o ihe 

eich» und Monarchien , wann ift euch 
jemahl ein folcher Zürft und Regent vom 
Himmel verliehen morden ? faget mirs 
nur frey und unverborgen : wann ihre 
aber mit Wahrheit nicht fagen Fönnet, fo 


et, Herr und 
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bekennet in dieſen eueren Unfeeligfeileri; 
daß kein jemahl geweſen, daß kei⸗ 
ner ſehe, noch einer ſeyn werde/ welcher 
mit dieſem zu vergleichen ift, der da cm 
oͤnig jenes Reichs ift, melched 
alle andere an der Hochheit und Wuͤrde 
weit übertriffet. allein ift ein HErr 
von fo ſchoͤn geſtaltem Angeficht, daß alle 
andere heiten gegen Det Seinigen 
ein Unform und Ungeftalt zu nennen find: 
Er allein ift von fo. aroffer Krafft und 
Stärcke , daß er die Höll felbft zu baͤndi⸗ 
gen, den Tod zu befiegen, und Das ganke 
menfchliche Geſchlecht von ihren Ketten 
und den zu befreyen erklecket: E: als 
lein don jo ausbündigem Berjiand, 
und fürtrefflicher Weißheit, daß er nicht 
nur ein Welt, fondern deren mehrere aufs 
und einzurichten, und mit tnendlicher 
Klugheit, Kunft, und Gefchicklichkeit zu 
beherrfchen weiſt; Er allein iſt mit einer 
ölehen Magnificenz, Güte und Anfehen 
egabet, daß er fo gar feine Diener und 
Knecht mit Königlichen Reichs, Eronen 
beſchencket; Er allein ifts,deffen Neid) we⸗ 
det Durch feine Entfernung, weder durch 
feinen Tod fan abnehmen ; allermaffen 
das Weefen feines Reichs feinem unfterbs 
lichen Weeſen gleich iſt, und der Thron 
einer Beherrfchung, wie fein unermeffes 
nes Gemüth , nicht allein auf und über die 
Erden ‚ fondern über alle Himmel fich 
erſchwinget. Im Himmel figet er zur 
Mechten des Vatters, und auf&rden hat 
er feine Refidenz in dem Hochheiligften Als 
tars:Sacrament : Im Himmel herrfchet 
er über die triumphirende, auf Erden über 
die fireitende Kirch : Im Himmel regies 
vet er, und machet mıt feiner Glory alle 
Heilige feelig; auf Erden regieret er, und 
machet Durch feine Gnad alle Menfchen 
heilig : undift demnach fein Herrfchenim 
Himmel und auf Erden alfo befchaffen, 
daß er zugleich den Nutzen einer zweyfa⸗ 
chen Welt beförderet : Er verordnet Die 
Angelegenheiten des Lebens und des Tos 
des; er überhäuffet die Wölcker des einen 
und des anderen Lebens mit fich felbften, 
und mit feinen XBunder » einaden, alfo 
daß von feinem ruhefamften unvertwirrlis 
chen Thron aus, alle “Ding des Vatter⸗ 
lands und des Elends , Des Weas und 
des Zield, des Landes der Lebendigen, 
und Des Lands deren Todten mit unaugs 
fprechlicher Weißheit angeordnet, und 
tegieret werden. Go fehet dann, o ihr 
Reich» und Provincien Diefer Welt, und 
da ihr fchon fo lange Zeit her von eueren _ 
Ungluͤcks Ringe gelehret und gewitziget 
worden, lafjet endlichen zu , daß euch ein 
befierer Sinn Fomme , nur allein jenem 
ten euch unterthänig zu ergeben, wel⸗ 
t nicht flirbet, und mit dieſem a 
iner 
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Eödriſtus 


xedet in \ 


Mitte ſel⸗ 


ner Ber: 


: f Dein Minare majus, d. i. gröfferes Kiecht, fels 
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Bet Tha ⸗ 


kor, von 
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feiner unermeffentlicden Glory, melchen 
er allen auf Erden obmwohlen gang Furg 
daurend hat anblisten laffen, euch einlas 


det ; ihme jur · Cron feines gluͤ 
Himmelsdeigpe —— gtäckfeeligien 


Vierdter Abſatz. 


daͤncken auf dieſer hellglantzenden 
Schaubuͤhne gefaſſet wurden, hiels 
te der Beherrſcher ver Erden, als ein Lu- 


9: nun dergleichen Concept und Ges 


biger Nacht, voneiner weit erſtaunliche⸗ 
ven Verklaͤrung mit dem Moyſes und 


dem Eal, Einem Gala- Tag, mo alles im vollen 


parı) 
Berg. 


Pomp und Pracht erſcheinet, folte man 
meines Erachtens nichts von Gefängnufs 
fen und Peynen reden ; allein Der König 
aller dapfferen Helden Funte feiner Der; 


s gnügenheit fein Genuͤgen thun, fo ferner 


nicht von feinem geliebten ze redete; 
Als wäre ihm derohalben diefer Perg der 
Glory nicht allerdings erfeculich , mufte 
die Red von feinem Leyden ergehen: Sie 
rederen von feinem Abfchied , den er 
zu Jeruſalem vollenden wurde. Lucæ 
9.v. 31. Von dem Berg Thabor ſchrit⸗ 
te er mit feiner Ned zu dem Ealvari Berg; 
mitten unter feinen Glory⸗Strahlen, jies 
hete er den Difcärs auf feine annahenden 
Wunden, und handlete von feinem bit⸗ 
teren für feine Braut auszuftehenden Tod, 
als von einer einem liebenden PBräutis 
gam fehr mohlgefälligen Sad. Es hin 
te ein folches der Moyſes, es hörete es 
der Elias ; und Punten ihre Verwunde 
rung nicht einhalten ; Obwohlen aber 
das Evangelium nicht meldet, was fie 

redet, laffet fich doch muthmaſſen, fie 
babe mit dergleichen Worten die Reden 

hrifti beantwortet. Unſere Bor» Eltes 
ren, 0 Sohn GOttes, haben ung viel von 
Dir gefaget : nicht minder viel haben von 


dir geredet die Propheceyungen ; und has 


* 


ben wir von deiner Großheit keine gemei⸗ 
ne Ding erwartet: was du aber innerhalb 
acht Monathen der gantzen Welt wirſt 
zu ſehen geben, wer haͤtte ihm dieſes koͤn⸗ 
nen — laffen? So iſt es dann wohl 
dem alſo, daß dieſe dein zu dem groͤſten 
Glantz gebohrne Stirn ſolte mit Doͤrne⸗ 
ren gekroͤnet und durchloͤcheret werden ? 
So ift e8 wohl wahr daß deine Augen 
von Blut verbicket, deine zartefte Glieder, 
und jungfräuliches Sue mit Ketten 
und Banden follen gefäßlet, und zerfleis 
fchet werden ? So iltes wahr, daß du an 
einen ſchmaͤhlichen Creutz ⸗ Galgen anges 

fftet werdeſt flerben muͤſſen ? O HErr, 

biſt in allweg groß , aber in dieſem dei⸗ 

m Exceßs, den du zu vollbringen dich rüs 
fe, giebeft Du über alle andere Tugens 
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den ber Lieb den Vorzug. Wir werben 
miederum in unfere Derter zuruck Pehren, 
und fagen, daß alles noch wenig fee, mag 
von Dir ift propheceyet worden, Diefe 
oder nicht viel ungleiche Reden hat der 
Glory⸗ glangende Herr mit jenen zweyen 
*5* Maͤnneren alt vergangener Zeiten 
geführet ; und wolte mit Diefen Schrecken 
vollen Borftellungen feines Leydens und 
Todes den Pracht feiner Göttlichen 
Schönheiten gleichſam 'beherrlichen und 
befröhlichen. Es ift fürmahr in dieſem 
fogeftalten Umſtand von der Liebe fich eins 
nehmen laffen , ein fchöne Sach : und 
weil wir ein fo groffe Weigung zu der Liebe 
haben, daß wir ohne felber nicht feynoder 
ieben fönnen ; in was für eine Lieb wer⸗ 
ben wir ung beffer einlaffen; als in jene, 
bie ung ſchon vor hinein fo gewaltig ums 
fangen hat, und von Allen Seiten mit 
Glantz, &roßs und Herrliajfeit fo heffti 

verbindet? alfo folte id) thun, wann 8 
wohl und gut zu thun wuſte· meilsn ich 
aber meinem eigenen Wohlfeyn gar zu 
halftarrig wiederſtrebe, ach! fo giebemir, 
der Du mich Diefeszuthun fo vielfältig ans 
treibeft und einladeft, Daß ich endfich eins 
mahl mich felbften alfo zu lieben, tie du 
mich geliebet , und ſodann mit einer fol 
shen Liebe meiner felbften auch Dich zu lie» 
ben anfange; ımd alldieweilen du mich 
alfo geliebet haft, daß du an deinem Ref; 
und Glory sTag von deinem für mich bes 
borftehenden Sterben nicht anderft, alg 
von einem Freuden:vollen Triumph gere⸗ 
det haft , fo verleihe mir, daß auch ich zu 
ſchuldigſten Ehren Deiner Liebe wenigiſten 
mich ſelbſten nicht ſo ſchlechter Ding nie, 
ber drucke und als ein Sclav dem Zoch 
der — —* anderen unters 
twerffe , Der ich in Deinem Angeficht fd 
koſtbahr geweſen bin. Bf 


Nachdeme Mopfes und Elias ihre 
groffe Verwunderungen über Das, wad 
fie anjego mit Augen gefehen , und vors 
mahls aus denen —— ngehört 
haben, vollendet, begunten fie fh ju Auf 
gang der minder fchönen Tag. &onne bey 
Ehrifto zu beutlauben, und den Abfchied 
in die andere Welt zunehmen. Petrus 
ingtoifchen ‚ der dazumahl gleichfam ein 
lauteres Aug ware, da er fahe, was ges 
falten fie ich zum Abſcheiden rüfteten; 
und andetfeits beförchtete ( tons auch her 
nach gefchehen ift) daß fich die Verklaͤ⸗ 

ga tung 
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tung und das annehmlichfte Seficht endi⸗ 
Kor AR are und m. zu 

: ‚ bie uns zu fen: 
wilſt du, ſo laß uns —* Taberna⸗ 
ckel machen, dir einen, dem Moyſi eis 
nen, und Eliaͤ einen. v.4. Wann Du 
nicht zumider bift, o HErr, fo wollen mir 
unverzuͤglich für einen jeden aus euch 
dreyen, drey Hütten aufrichten ; und Las 
pharnaum, Sserufalem , und das gange 
— gleichwohl anderen uͤberlaſ⸗ 
en, wer es haben will. Alſo redete Pe⸗ 
trus, welcher dieſe gute Gelegenheit nicht 
wolte aus Handen laffen : und weilen 
Das Evangelium einerfeits füget, daß er 
diefes nicht bloß vorgetragen, fondern ges 
antwortet, anderfeits aber nicht benfeßet, 
was Ehriftus zu Petrö geredet habe, daß 
er darauf geantwortet , jo glaube ich 
— einlich zu ſeyn, Chriſtus JEſus 


nach vollendter Beurlaubung 


von Moyſes und Elias, von der Synagog 
zu Der Kirchen gewendet, d. i. er habe ſel⸗ 
ne Augen von jenen zwey Alten auf feine 
Apoftel geroorffen , und Perrum mit fo 
Lieb»vollen und Herkstringenden Blicken 
angefehen, Daß er, ohne dem gantz erhitzet, 
leicht hundert angenehm: und liebmwerthe 
Ding ſich einbildend geglaubet, er feye 
dadurch zum reden veranlaffet und einges 
laden worden , mithin feine Meynung 
gang offenhergig heraus geredet habe, 
Weilen aber dergute Petrus, was ihme 
Ehriftus hat fagen und andeuten wollen, 
nicht wohl verftanden, hat et zwar geants 
wortet, aber ungereimt , und übel jur 
Sad): Er wufte nicht, was er redete, 
Lucz 9.0.33. D. i. Et mufte und vers 
ftunde weder was er redete, weder was er 
begehrte; deſſentwegen hat er Den Antrag 
gemacht, — Wohnung auf den Gipfel 
diefes einfamen Berge in Zudenland aufs 
zufchlagen , indeme doch im Himmel bes 
fchloffen ware, daß er Meer und Länder 
Durchtvanderen , und feinen Gig mit Auf 
richtung des erſien Throng in der Schooß 
der groffen Stadt Rom, einer Königin 
der Welt, weft Rlellen folle, 


Es wate in dem noch unverftändigen 
und ungefchliffenen Apoftel endlich zu ers 
dulden, daß er, von einer fo groffen Suͤſ⸗ 
figfeit eingenomtnen, nichts mehr roeiterd 
son anderen irtdifchen Dingen hat wiſ⸗ 
fen wöllen ; fintemiahlen das Göttliche Ans 
geficht auch nur in znigmmate, im Rächfel 
oder Duncklen ı. Cotinth. 13. v. ı2. zu 
befcyauen, eine Befchäfftigung ift, wegen 
welcher alle andere mit gutem Hertzen und 
Gemuͤth koͤnnen beyfeits geleget und unters 
laffen werden : meiler aber alle, die dazu 
einem Apoftolifchen Leben beruffen feynd, 
ihren Durft in der Beſchaulichkeit nicht 
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anderft, als ein Wandersmann in einem 
Fluß, löfchen und vergnügen muͤſſen; 
meilen fich über das groffe Seelen nies 
mahlen aufder Höhe eines eingigen Bergs 
ſtill zuftehen, fonderen in dem Weeg der 
Bolltommenheit immer zugröfferer Hoh⸗ 
heit zu trachten, befleiffen müffen ; und 
teilen endlich die Braut ‚ verſtehe Die 
Kirchen , ſich mit ihrem Bräutigatt JE⸗ 


ſu Chriſto nicht auf dem bluͤhenden Thas 


bor , fonderen auf Dem rauhen und blutis 
en Calvari⸗Berg hat vermählen follen ; 
0 hat Petrus fein Begehren, und Vor⸗ 
trag kaum vollendet, als fie eine liechte 
Wolcken überfchartere, March. 1. c v 5+ 
und aus Diefer dicken Wolcken ein 
Stimm erfchallete, welche Die Wort Per 
tri unterbrache, und der Verklärung ein 
End machete. 


Diefe Wolcken ware dick und ſchat⸗ 
techt , aber dannoch liecht allermaflen 
der Glaub, zu welchem mwir nad) den Ge⸗ 
fichteren und Erfcheinungen wiederfehren 
müffen , und welcher ung zugleich in unſe⸗ 
ter Reiß durch die Wuͤſteney zu Dem vers 
fprochenen Land anführet , nicht. Durchs 
ſcheinend und hell ift, weder zu laſſet daß, 
wohin die bloffe Slaubigfeit und der 
Geiſt gelanget, aud) das leibliche gelans 
ge: Er ift doch liecht, weilen er ein ‘Feind 
der Finſternuſſen und Irrthumer ift ; In 
di ſe Wolcken haben jıch die zwey alte 
Propheten vergohen: und wurde Mopf 8 
von felber u feinem noch von denen Mens 
ſchen unbemuften Grab getragen, auf daß 
er den zu Dief r Erfcheinung angenommes 
nen Leib in felb:n miederzur Ruhe ableges 
te, wie bey Dem gelehrten Suarez 3. P. qu. 
41. dilp. z2. fo wohl die Griechiſch⸗ als 
Lateinifche Kirchen: Värter lehren: Elias 
aber mittels Englifcher Dienftleiftung in 
fein Paradeiß zuruck geführet; und iſt gar 
teahrfcheinlich , daß er alldorten den trau» 
rigen Daum der Erſten Sünd befuchet, 
und gefprochen habe : O unglückfeelines 
ud du haft in Wahrheit ein groſſes 

euer in der Welt angeleget; und ift Des 
ten von.Dir verurfachten Kuinen die gan⸗ 

Erden voll; es wird aber von jenent, 

er es weift, und vermag ‚ ein anderes 
Holg zubereitet, um der Welt von ihrem 
erften Fall aufzuhelffen, und die Höll niit 
ihrem eigenen Sieg zu Schanden zu mas 
hen : dieſes groffe Werck ift fchon gantz 
nahe, und wird der Himmel dem Mens 
ſchen, welcher von diefem Paradenf ift 
vertrieben worden, gar bald eröffnet 
werden. | 

Da tun Mopfes und Elias von diefer 
Woicken aufgenommen, undein jeder fei- 
nen Weg fortgetragen wurde: lieffe fich 
eine Stimm von Oben herab hören, = 


von bet Derflätung Chriſti auf dem Berg Thabor. 269. 


the zu denen gegenwärtigen Apoſteln gant 
vernehmlic) alfo redete : Dieſer iſt mein 
geliebter Sohn , an toeldyem ich ein 
Wohlgefsllen Habs den ſollet ihr hoͤ⸗ 


ren. ibi. v. 5. Dieſer, den ihr da fehet, iſt aufb 


nicht ein Prophet, weder einem unter denen 
altsteftamentifchen Menfchen gleich ; fon 
deren er ift mein geliebter Sohn , an wel⸗ 
chem ich von Ewigkeit her ein Wohlgefab 
len gehabt , und den ic) euch zu diefen Taͤ⸗ 
gen als eueren Lehr» Meifter und Krlöfer 
der Welt verliehen habe : Hoͤret ihn des 
tohalben als meinen Sohn : Bolget und 
gehorfamet ihm als euerem HErrn :und da 
ihr in gehabter Erfcheinung augenfchein, 
liche Zeugen feiner Glory geweſen, ſollet 
ihr vermoͤg meiner Stimm denen Juden, 
pden, und allen Gefchlechteten auch) 
eugen vom Gehör ſeyn, was geſtalten 


an , reichet ihnen —— und fprache : 
Steber auf, und förcheee euch nicht, 
ibi v.7 Dann ich bin mit⸗ und bey euch. 
Sie ftunden auf, und als fie ihte Augen 
uben , fahen fie niemand, dann 
JEſum allein. v.3. Sie wendeten ih» 
re Augen voll der Erftaunung herum; füs 
hen aber den Berg gang einſam, wie jus 
vor; die Propheten waren verfchmuns 
den ; das Liecht und der ey it vers 
jarigen ; der Himmel mare 

hriftus in feiner ehvörigen Pilger» oder 
Wanderer Seftalt, doch aber auch in Dies 
fer über alle erſchaffene Schönheiten liebs 
toerth und holdfedlig: 


Da nun bie gange Erſcheinung des 
dlorpsvollen Braut: Bette geendiget mas 


if, und ' 


Die Apo 


re, hat Ehriftus denen dreyen ernftlich bes a A 
ihr nemlich mit eigenen Ohren geböret fohlen, fie folten von deme, was fieda ges rung Ehris 


habt , daß der Meßias fchon angekom⸗ 


men, und Die alte Welt nunmehrs ihr En» Menſchen vor feiner Auferftehung etwas *8 * 
de erreichet habe: Den ſollet ihr hoͤren. offenbahren: Ihr ſollet diß Geſicht has var 
niemand fagen, biß der Sohn des yon 


Armer Petre, von dem hohen Augen⸗ 


ſchein muft Du zuruck gehen zu dem langfas 
men Gehör : von der ein wenig minder, 
als Flaren Anfchauung , zu dem einmenig 
minder, als blinden Glauben ; und von 
ber erſten Hochheit des Bergs Thabor zu 
den niederen und mühefamen Wegen Det 
Henden. Allein feye nur getröftet: und 
mache Der XBelt zu wiſſen, Daß mer immer 
in die Bußftapffen der Weißheit trittet, 
nicht felten auch auf der elenden Erden 
— Sachen zu ſehen bekomme. Pe⸗ 
us inzwiſchen und die andere zwey, von 
diefer hohen Stimm gant erſchrecket, 
fielen auf ihr Angeficht , und foͤrchte⸗ 
tert fich fehr. ibi. v. 6. gantz ertatteret 
und vor Forcht gleihfam nicht mehr bey 
fi 7% en, ertwarteten fie Den ferneren 


dig. Bene 

Die Stimmen , fo von ber Höche kom⸗ 
mer, pflegen gemeiniglich gemwaltige Al- 
terationen und recken zu erwecken. 
Wann dber dud) Liebes» Wort Zitteren 


und Schrecken verurſachen, was werden 


Dan er 
etheil nicht verurfadhen > Chriftus 

fus aber , welcher alle unfere Faͤl aufrich⸗ 
tet, und unferen Schwachheiten gang 
mildreiche Hand bietet , tratte ju denen 
Hang ertatterten und auf ihren Angefi 
teren da liegenden Apoftlen ; rührete 


e : und britteng , weilen er noch bey 
ebeng » Zeiten jene Großheit nicht wolte 
annehmen, töelche bloß eine Frucht und 
Wuͤrckung feines ſchmertzhafften Tods 
ſeyn muſte. Und alſo ſtiege JEſus mit 
ſeinen Juͤngeren von dem Berg wiederum 
auf Die Ebne, und ſetzte ſeine Reiß weitets 
fort zu feinem legten Oſter⸗Feſt. Berg 
Thabor, 6 du annehmlich⸗ 9 du fchöner 
und Glory: voller , denckwuͤrdiger Berg; 
es ift nun di deme, daß man fich von dit 
fheide , und dem traurigen Ealvaris 
Berg ju gehe. Allein, ach! denckete ich 
fein jederzeit aufdich, und hätte alles, was 
ic) da von meinem Geſatz, son meiner 
Wiedergeburt, und von meinem Stand 
erlerniet habe, immer vor den Augen; Ö 
wie gern und freudig tourde ich mit Chris 
fto JEſu auch zu dem Ereußgehen! dann 
wer fan an dem Calvari» ‘Berg ein Abs 
feheuen oder Mißfallen haben ; wann er 
fich des Berge Thabor erinneret, und 
ſelben wohl zu Semüch faflet? 
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ERDE ER EEE RE DER S 
Drey und drenfigfted | 


VDehr-Beſpräch. 


Von vier deren vornehmſten Miracklen Chriſti 


Et reſ 


iget 
babt 


ns FEJus at illis: euntes renuntiate Foanni quæ audi⸗ 
is, & vidiſtis, Matth. 11, v. 4. 


antwortete / und u ihnen: 
ar Tobanm Ars Amer ihr gefeben/ und ges 


Gebet bin, und 


Innhalt. 


Yon denen vier von dem Welt⸗Heyland gewuͤrckten Mirac⸗ 
fen, und was für Lehr. Stud wir daraus einzuholen 


haben. 


Eingang. 


On denen Wunder Din 
gen , die wir auf dem has 
hen Berg Thabor gefehen 
haben , fehreite ich jene 
Wunderwerck zu befchaus 
en, welche Ehriftus in bern gangen Erds 
boden Iſraels gewürcket hat. “Damit 
ich nun ordentlich von einer Matery zu 
der anderen gehe ; und zugleich erkläre, 

mas für einen Nutzen wir aus Denen 

Wunderwercken zu fehöpffen haben, wird 

mir erlaubet ſeyn, meinen Eingang für 

heut etwas längers hinaus zu ziehen, und 
alfo anzufangen. Der Glaub ift hart; 

wer ift die Lehr des Evangelii, und 
winget fi) felbe mit ihren Fluͤglen fo 





‚hoch, und von unferen Augen fo weit ent 
et, daß wir ung, o wie offt bezwun⸗ 
gen finden, das jenige zu glauben, mas 
wir nicht im geringften begreiffen ; und 
den Geift eben dorten unbeweglich anzus 
Ba. wo die Natur einen veften Fuß 
n fan! Allein halte man ſich nur veſt 
an jenes, was der Geift glaubet, und be⸗ 
förchte ſich Feines ums; fintemahs 
fen eben diefer unfer harte Glauben nicht 
Fan betrogen werden. 


Johannes der Vorlauffer, welcher we⸗ fe 


gen ſeiner enen Heiligkeit bey dem 
Koͤnig Herodes in groſſen Ehren und An⸗ 
ſehen ſtunde, wegen ſeinem 
aber auch von ſelben ſehr gefoͤrchtet, und 
deſſentwegen in dem Gefaͤngnuß angehal⸗ 


ten wurde, wolte auch unter ben Eiferr 
und Banden feiner Gefangenfchafft das 
Amt eines guten Borlauffers keineswegs 
aus der acht laſſen; damit er derohalben 
feinen Lehr⸗Juͤngeren die Gelegenheit an 
die Hand gebete , in Erfanntnuß des 
wahren Liechts zu kommen, ſchickte er in 
dem anderten Bredig- Fahr Ehrifti zwey 
deren zu dem Welt⸗Heyland, mit diefen 
Worten: Bift du der da kommen foll, 
oder follen wir auf einen anderen 
warten ? loc. cit v. 3. . Meifter ,. laffe 
ung nicht ferners in einer ängftigen Zweif⸗ 
felhafftigfeit : Man faget von dir und 
deiner Lehr überaus groffe Ding, melde 
aber unferen Derftand weit überfteigen, 
und fo hart feynd, daß wirg fehier nicht 
glauben koͤnnen, es ſeye dann, wir haben 
dißfals wohlserfleckliche Zeugnuffen : fo 
eröffne ung demnach, und fage mit Deuts 
lich⸗ klaren Worten, ob du der fo langer 
wartete, und von denen Propheten ver⸗ 
rochene Meflias ſeyeſt; oder ob wir deſ⸗ 
en Anfunfft noc) zu gewarten haben ? 
eiftug verflunde das Abfehen feines 
guten Borlauffers gar wohl: meilen 
aber feine , deß Fohannis, Zeugnuß , fo 
en fie nicht mit unfehlbahten und aus 
genfcheinlihen Beweg⸗ Urfachen der 
Slaublichkeit begleitet wurde , nicht ers 
leckete , vaß man von ihme, was under 
er feye, Präfftig glaubete , hat er folgende 
Antroort gegeben, und gefprochen: gehet 
wiede⸗ 


redig⸗Eyfer Fleck 


won vier deren vornehmſten Miraclen Chriſti. 271: 


wiederum zu dem Johannes, und hintere 
bringet ihm an flatt einer Antwort, was 
ihr von mir gehört und gefehen habt : 
dann ich fan euch) von mir nichts anderes 
fagen , als daß zu meiner Anfunfft, die 
Blinde [eben , die Lahme geben, die 
usfägige werden gereinigec, die Tau⸗ 
be hören, die Todte ſtehen auf, den Ars 
men wird das (Evangelium gepredis 
get. ibi. v. . 
Und von dieſem folle, nicht zwar Id⸗ 
nes, weilener eines folchen nicht von; 
nöthen hat , fonberen euer Unglaublich 
keit abnehmen und ſchlieſſen, wei ich feye, 
und von wannen ich kommen bin. Ob 
Diefe ungefchiette und unverftändige Ab; 
geſandte etwas hieraus haben zu ſchlieſſen 
gerouft , Fan ich nicht fagen: aber dieſes 
weiß, und erkenne ich wohl, daß dieſes ge⸗ 
genwaͤrtige Argument leicht Daraus zu for- 
miren, und ein folches Argument ift, wel⸗ 
ches einen jeglichen Verſtand in folgend» 
geftalter Form und Weiß überzeugen Pan: 
Diefer junge Lehr s Meifter faget Fein 
Wort , welches et nicht mit Miraclen 
befräfftiger; und würdet mehrere XBuns 
der, als er Wort redet: Die Miraslen 
als übernatürliche Werck der Almacht, 
fönnen jur Beftättigung ‚det Falſchheit 
oder einer Lug nicht gewuͤrcket werden; 
betohalben ift Die Folg, daß diefer Juͤng⸗ 
ling und Meifter Fein falſche Iugenhaffte 
ehr vortrage , fonderen ein Lehrer —* 
ee Wahrheit ſeye. Unter denen vielfaͤ 
tigen Wahrheiten die er lehret, ift eine 
der fürnehmften, da man ihm als einem 
wahren und natürlichen n GOttes 
welcher durch fo viel Wunder ift beflättis 
get, von fo vielen Propheteyen vorgefüns 
det , und auf Diefe Welt, und feelig zu mas 
& ift geſandt worden, glauben muͤſſe. 
d glaube demnach der Fräfftig und 
mächtigen Red fo vieler Miraclen , der 
ud ; glauben folle der Heyd; glauben 
olle der Epicuter ; glauben folle der Athe⸗ 
iſt; und der glaubige Chrift, Als ein 
Scoo6 » Kind, halte fi nur an den 
Glauben feiner Mutter, und fage zu GOtt 
mit Richardo 4 S. Vi&tore ohne einkiger 


Erſter 


I auch biß dahin jene —** 
It 


| ** a a klaus ' 


Y — 
ante de alles Fan und vers 
mag, die Gelegenheiten niemahls er⸗ 


VForcht: Domime; fi quod credimus, 'error efi, 
a 10 desepti ſumus⸗ nam ca; que erkdimus, 
confirmata fignis Cr prodigiis fueresiqmanıen: 
nifi per ve fall funt. ſo fern das; 
was wir glauben, An Irrthum ift, ſo 
feynd wir von dir betrogen worden 5 
dann alles ‚was wir glauben, ift mie 
Beichen und Wundern deſtaͤttiget wor⸗ 
den, welche Wunder von keinem als 
von Dir gewürchee worden a, ia, 
alfo Fan ein Chriſtglaubiger gang ficher 
fagen: Das gange Evangelium ift voll mit 
denen ausbündigiften Miracien und 
XBundermwercen ; fo viel und fo nahm⸗ 
häffte Wunder haben gethan , Die Diefes 
Evangelium geglaubt und geprediget has 
benz Die Wort des Evangelii ſeynd fo heis 
fig, deffen Lehren fo erleuchtend, daß ich 
mir gang unverzagt Diefes andere Argus 
ment , oder Eintrag zu machen getraue, 
und zu fagen: Ach kan nicht fehlen, wann 
ich Das glaube, was mir $Dtt mit fo mans 
nigfältiger Erflärung feiner Wunder zu 
glauben befichlet , er verpflichtet mich aber 
und befihlet mit denen ftaͤrckiſt und kraͤff⸗ 
tigiften Heweißthumen einer unfehlbaren 
Blaublichkeit dem Evangelio zy glauben : 
Ergo, Mithin folder der Mare Schluß, fo 
fan ich nicht fehlen, wann ich dem Evan⸗ 
gelio glaube ; und bin unter allen Secten 
und Glaubens » Genoffenen diefer Welt 
ein beglüchtes Kind des Liechts. Dir des 
rohalben o feeliges Liecht meines Glau⸗ 
bens, widme und opffere ich mit gutem 
Data meine Augen; und mweilen ich fis 
her bin, daß ich nicht irren koͤnne, ſo bin 
ich zufrieden, auch mit verfchloffenen Aus 
gen hinzugehen , wohin Du mid) immet 
ut wirft: Da mir nun vorläufig 
veſt geftellet und gefehen haben, wohin die 
Krafft deren Miraclen abgiele, wollen wie 
ung in bag weite Feld der von Chrifto ges 
wuͤrckten WWBunderzeichen zu betretien eine 
laffen , damit. wir aus denen Wunderen 
in Erfanntnus fommen, tie göttlich Die 
fo fehr verfolgte Lehr des Evangelii feye: 
und rollen jo Dann im Nahmen der uns 
usſprechlichen Dreyfaltigkeit den Aus 
ang machen. 
Abſatz. 
manglen , feinen Gewalt und Macht ads 
zuüben, fo hat der Eingemenfchte Gott 
—— in feinem erſten Predig⸗Jahr fo viel 
ancke und preliha —* geheilet, 
und hin und wider jo groſſe Gnaden und 
Wunder gethan, daß der Heil. Evangelift 
Matthäus , da er ſich fein Evangelium 
nur für Die merckwuͤrdig und nahmhaff⸗ 
tere Wunder vorbehalten hat, am vierd⸗ 
ten Cap. uͤberhaupts son allen meibch 


Biogas * 


4* 


372: 


und fummariter. fchreibet: daß Chriſtu 

alle Aranchheiten beilete , > —* 
Schwachheit unter dem Volck. v. 23. 
Alſo daß er aller Orten, wohin er immer 


feinen Buß ſetzete, oder ſeine Augen wen⸗ 


dete, was immerley Kranckheiten vertrie⸗ 


ohannes der Evangeliſt, da er ſich zu 
en feines Esangelii entfchuldiget, was 
geftalten er zimlich kurtz Durchgegangen, 
und in Erzehlung deren Worten und 
Thaten Ehrifti ſehr gefparfam geweſen 
ſeye, machet endlich folgende Schluß 
Red: Es ſeynd aber viel andere Din 


wurde begreiffen koͤnnen, die zu ſchrei⸗ 
ben wären. Joan. 21. v. ult. Alsnun 
diefe erftere Liecht⸗ Strahlen fich aller Or⸗ 
ten ausbreiteten, und der Ruff des Wun⸗ 
derwuͤrckenden Heylands Durch das gan⸗ 
tze Ober; und Nieder⸗Syrien biß gen Da⸗ 
maſco auslauffete, machte ſich ein jeder 
auf, der da einiger Huͤiff beduͤrfftig wa⸗ 
re, und eilete dorthin. wohin ihn die 
Hoffnung einladete. Unter anderen uns 
ahlbaren , die fich beyihm verfammlet 
tten, ware auch ein Königlein Joan. 4. 
v. 46. ein hoch angefehener HErr, dies 
fer weilen er hörte, daß JEſus in der 
Stadt Cana wäre, giengervon Caphar⸗ 
naum dahin , ftellete ſich vor den Goͤttli⸗ 
hen Arkten , und bathe Ihn mit ehren 
bietiger Leibe » Stellung gantz eyfrig, er 
möchte fich doch belieben, hinab nacher 
Capharnaum zu kommen, und feinem 
Sohn die Gefundheit ettheilen ; und bach 
ibn, daß er hinab und ſeinen 
Sohn geſund machete, Dann er fien⸗ 
an zu ſterben. v. 47. Wer in det 
roßheit unſeres Glaubens nicht wohl 
unterwieſen iſt, begehet einen Fehler, auch 
d gar, wann er um etwas anhaltet, und 
ittet : Diefer unftudirte, und unwiſſen⸗ 


de Heine König, tim eine Gnad zu erlans 


gen, bittet AEfum von Cava naher Car 
pharnaum hinab zu gehen , und feinen 
krancken Sohn perföhnlich zu befuchen : 
als wann Ehriftusein Artzt waͤre / welcher 
in die Ferne nichts ſihet, nichts weiſt, 
nichts zu thun vermag. Der Welt Hey⸗ 
land fahe diefes Königlein auf ein gewiſſe 
ernfihaffte Weiß ar; und obwohlen er 
gar wohl wuſte, wer diefer, mit Dem er 
redete, feiner Würde und Anfehen nach 
aa antwortete nichts deſtoweniger gani 

rtzhafft: Es fey dann, v. ihr Zeis 
chen und Wunder ſehet / ſo glauber 
ihr nicht. v. 48. Als wolte er fagen : 


Wie iſt es doch moͤglich / daß ihr auch deme, fi 


was ihr von Johanne dem Tauffer, und 
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von dem himmliſchen Vatter bey dem 
Fluß Jordan gehoͤrt habt, keinen Glau⸗ 
ben beymeffet auſſer ihr ſehet mit Augen 
Zeichen und Wunver ? Ein fo gefellte 
Antwort feheinet in Wahrheit nicht wohl 
zur Sach gereimt zu feyh , und fic) auf 
die gethaͤne Bitt gar . zu fehicken : 
intemahlen ja gang gewiß iſt, daß, fo 
ern diefer Zürft nicht mehr auf Ehriftum 
als auf alle andere geglaubet und vers 
trauer hätte, er feinen Sohn nicht fo 
nachdrücklich wurde anbefohlen haben. 
Allein wann die Weißheit redet , erfotdes 
vet fie ein reiffe Überlegung und emfiges 
Nachſinnen, Damit man, was fie mit we⸗ 
faget, wohl verſtehe. Dieſes gute 
Koͤniglein glaubte, aber wie? Er wan⸗ 
ckete, und zweiffelte in feinem Glauben, 
alfo, daß er ehender nicht glauben will, biß 
er nicht mit Augen fehe: und weilen einer, 
der alfo glaubet, feinen , zu dem Ewigen 
Em nothreendigen Glauben hat, def 
entwegen hat ihme Chriftus mit bemelds 
tern Worten feine Unglaubigfeit verwie⸗ 
fen. %a : diefes Königlein glaubte au 
die Gegenwart, nicht abet Auch an die 
Stimm und den Befehl Chriſti; dam 
nenhero er begehrte, Chriſtus folle fich in 
eigener Perfohn zu feinem Krancken bes 
geben 3 und meilen einer , welcher einer 
2 fo viel Wunder und Zeugnuffen be⸗ 
ftättigten Stimm nicht ‚glaubet , den 
Glauben, der aus dem Hören, und nicht 


aus dem Anfchauen ift, wie der H. Paus 


lus Rom. 16. redet, nicht in fich hat, def 
Ben hat auch diefes Königlein mit 


einem befonder guten Aug von Chtiſto 


angefehen ju werden verdienet. 


Endlichen war halt det Supplicant ein 
Königlein » 
Standes, Perfohnen in den Glaubens» 
Sachen alles auszuecklen, zu durchfuchen, 
und felbften hierüber Die Ausleger und 
Lehrer zu feyn im Brauch haben, ſo wol⸗ 
te ihm und feines @leichen Ehriftug frühes 
jeitig dißfals eine Unterweifung geben 5 
Dannenhero ergefagthat: Mein warum 

rdereft Du von mir, Daß ich perföhnlich 

inab kommen ſolle, deinen Franefen 
Sohn gefünd zumachen ? Glaubeft du 
— daß mein Macht und Gewalt 
von der 
Perſohn abhange? Es hätte dir aber, daß 
du voikommen auf mich, ohne weiteres 
hen, glaubeteft, bloß das jenige, was 
du von mir aus denen alt» und neuen 
— ——— gehört haft genug ſeyn 
Önnen.-' Det Supplicant, ſo da mehr auf 
die leihliche Geſundheit feines Sohns 
als auf ſein eigenes Heyl abſahe, wider⸗ 
este: HEtr, wilſt du mir ein Gnad thun, 
fo verweile nicht laͤnger, dann mein —* 
ringe 


und weilen dergleichen 


Gegenwart meiner leiblichen 


* 


ET a Fe RE 10 


. als den Sohn beilete ” 


ter denenpuren Menfchen alfo, wie Die 
reden funte; und glaubee den —** 
wur⸗ 


es mit * —* — — vgl. 
und fie —* zu Ko Geſtern um die 
Stund. Der Breuden»volle 
rechnete Die Zeit nach, und befande, 
Daß es eben diefelbe Stund gervefen , 
welcher IEſus zu ihm 
dein lebet. v. 53: thate er 
nn ferner in — ** — 
———— 


— Ya. ii Er ruhe 
Augen gen Himmel ; empfangete 
* von oben herab ſo froͤhlich ange⸗ 
lommene Gnad mit Verwunderung; 


RP-Zuconi,S J. Aha überdieiey. 


* ——— denen 
— Jens, van nd Dar 






em: — ereanie ba keine " weſt 


re gt > der ung. * 
t e, nunmehro aber zu Die 

fen unferen-Tägen angefommene 

fand und Eriöfer der Welt ſeye U. 

Laſſet ung alle Tugenden * in —* 

nehmen, dann alle verdienen ein sy 


in Aufmerckſamkeit, einen befonderen 
he⸗ Fleiß 


wollen wir aber alle Tugen⸗ 
den mit groffen Schritten antretten., fo 
muͤſſen wir ‚uns ehevor in dem Glauben 
wohl beveſtigen und. vollflommen mas 
chen, fintemahlen dieſe Theologifche Tus 
gend. Das. Nad aller: anderen antreibet, 
und felben den Schwung giebet, daß fie 
fich geſchwind empor heben. 


Zweh⸗ 


Dreh und drehſigſtes Lehr» @efpräch, 


enter Abſatz. 


He begiebe ich gi 


& 
It 
8 

3339 

A 


Mi 
nl 


ı einen oder Dies 
rer , ber da mit — der le, 
* baren 


wohl * die Bewegung 


nen, an ) wo isn den anli 
chen Gebrauch), 
Eimpfindlichfeit der lieder Hämmet, 


anfeh 
8 der Spnagog, feine gute 
iten hingehen , und fiir feis 

hing —— fi 


ee de 





EN 
—————— Es lieget eines Haubt⸗ 
manns Knecht ſehr kra ke 
n ad wir Dich, mein HEer 


Weilen nun die Juden Dazumahlen bie 
gute Redens⸗Art eines wahren Glaubens 
allgemach ſchon zu verliehren anfiengen, 
Oi fie ihn, gleich jenem vorgemeld, 
ten Königlein , er folle felbft perföhnlich 
Tommen, und dieſem Knecht die Gefunds 
beit eben. Chriftus der HErr ſchwiege 
abe diefen Nelteften aus den Juden 

* ntwort, Damit er fie alsdann durch 
und mit der That felbften Funte zu Schan⸗ 
den machen ; und ohne etwas zu reden, 
gienge er mit ihnen, den Krancken zu befus 
Ken. Es lauffete, ja, esfluge alſo gleich 


die eg daß dieſer —— 
einigen ſeiner —— befahle/ſie 


ſolten A nur eilendg entgegen lauffen 


m Nahmen vermelden : 
Kir fi RR Mars bemühen: Ar! 
Luce hc. 6 dieſes 
I nor — daß ein ſo groſ⸗ 
; dann, jo 108 


Fomıne / oder nur ein Au ige ort fage. 
Diefe anderte von, ihm 


recht getrauet Yan ; 
in Sim daß es eine me veliche —396 
—J ee alle Art zu leben ſeyn 
rourde , fo fern er immer andere abords 
— 


und —— ſelb —— fommen 
on, daß der 
2 BES Boch 


ee indiefer Be 


der — —— — ———— 
ae —* ſich in eigener. 


t, fene von feinem 
mit enen u Gefolg des zu Ders 
ey Wunderdingen ſehr — und fuͤr⸗ 
ni era Volcks Ehrifto dem ent⸗ 
gegen gangen / und habe ſich mit demuͤ⸗ 
thiger deibs⸗Stellung ohne verſtellter Po- 
litic por ihme dargeftellet, mit bitten (mw 
chend: AErr! ich bin nicht 
daß Du eingeheft unter mein Da 
Matth. 9: v.8: . D.i. Mein HErr! was 
—* du dich meinethalben alſo ſehr ver⸗ 
demüthigen: Ich bin ein fündiger Menſch⸗ 
und bing einmahl nicht werth⸗ duin 
mein unfauberes und eitles Hauß einge 
heft + Ich bitte Dich nur , Du wolleft meis 
nem Knecht, der da elendiglich darnieder 
lieget , Die Gefundheit verleihen » fintes 
mahlen felbe von feinem anderen, zu hofe 
en ift : Derohalben hat es deiner per⸗ 
hnlichen Gegenwart keineswegs vonnoͤ⸗ 
then , dann du kanſt es mit einem einzi⸗ 
gen Wort richten » Sondern ſpriche 
dur ein Wort , ſo wird mein Knechs 
geſund werden: Dann wann ich: der ich 
mit die bey weiten nicht zu vergleichen bin 
nicht ſelbſt hingehe, wo ich etwas haben 
will, fonderen nur ſchaffe und befihle, da 
ich zu diefem fage: gebe bin, — gehet 
er bin; und zu einens anderen, komme 
ber, fo komme er; und zu meinen 
Anecht, thue Das, p thut ers Na 


, Hlapp 
Bali 


em mann, mit 


i 
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Umb tie viel mehr wird Dir, der bu ein 
ungeſchraͤnckter HErr der Natur und aller 
himmliſch⸗ fo wohl als irdiſcher Poten⸗ 
zen oder Machten bift, von allen Geſchoͤp⸗ 
fen in allem gehörfammet werden , wa 
du immer befihleft 2? O Juden! 8 Zus 
den! lernet von diefem Heyden, wie ihr 
glauben follet , fernet von einem Römer 
mit JEſu Chriſto zu reden ; und aug dies 
fer Begebenheit nehmet wahr, Daß fich 
der wahre heilige Glaub von euch zu ents 
fernen, und vom Juden⸗Land in das 
Welſch⸗Land zu übersiehen anfange;, ein: 
folglich euer, ſo herrlich, aber verworffe⸗ 
nes Jeruſalem bloß und oͤd zu verlaffen. 

hriftus der HErr verwunderte fich 
hierüber , ‚nicht aber aus Unwiſſenheit, 
als hätte er Erafft-feiner unendlichen Als 
wiffenheit diefe Sach nicht fehon vorhin 
eingefehen, fonderen er verwunderte fich 
ung ju einer Lehr, umb anzuzeigen, Daß 
es in Wahrheit ein wunder» und denck⸗ 
würdige Sach feye ; Dannenhero er fich 
zu dem Volck wendete, und fprache : 
Warlich jag ich euch, ſolchen groffen 
Glauben, hab ich auch in Iſrael nicht 
g den. ibi. v.9. D. i. unter den 
aubigen und allen Sfraeliten hab ich 
ju dato Fein fo lebhaften, und vollkom⸗ 
menen Glauben angetroffen 5 deſſentwe⸗ 
gen fage ich euch , die ihr Kinder frael 
eyet, und was ich euch fage , werden Die 
zufünfftige Zeiten geben, und in ver That 
weiſen, dab viel von aͤuſſerſten Theilen 
der Welt, von dem legten Auf» und Vlies 
dergang der Sonnen , ausländerifche, 
frembde, und unbekannte Voͤlcker zu meis 
nem Glauben fommen, und mit Abras 
ham, Iſaac und Jacob zu der Mahlzeit 
des Himmel» Reichs werden aufgenom⸗ 
men und eingelaffen werden ; da inzwi⸗ 
fchen die Kinder Abraham, Iſace, und 
u ‚, als beruffene Kinder dieſes 
eichs, und welchen der in Dem verſpro⸗ 
chenen Land borgebildete Himmel, als 
eine. Erbfchafft , beftimmet ware, tie 
ringe ſeyn, und als tiderfpänftige 
eind und Rebellen barvon ausgefchlofs 
fen, und in ein ewiges Gefaͤngnuß geworf⸗ 
fer werden. Aber ich ſage eich, daß 
viel kommen werden, vom Aufgang 
und Lied und werden mit 
Abraham ; und Iſaac, und Jacob im 
Zimmelreich zu Tifch ſitzen; aber. die 
Binder des Reiche werden geworffen 
werden in die aͤuſſerſte Sinftermuß : 
da wird Weynen feyn, und Zaͤhn⸗ 
;peren. Match 8. v. 11. & 12: 

Als Ehriftus dieſe Wort zu denen ati 

mit liebreichem Angeficht zu dem fromm⸗ 

demüthigs und gerechtferfigten Haubt⸗ 
dlich⸗ und mächtiger 

R.P.Zuconi, $,] LebrsBefpr,öber diesEvang. 


nz nöefenden Zuden geredet, wendete er ſich 


Stimm ſprechend: Gehe hin, dir ge, 


Heidm⸗ 


ſchehe, wie du geglauber haſt. lc.v. fen 


und der Knab ( Knecht) wurd gefund 
in felbiger Stund. ibi. Noch in ſelben 


8 Augenblid , als Chriftus die legte Syl. 
ben ausgefprochen , wurden die Nerven .., 
des Lahmen beveftiget , er befame den 


Haubt⸗ 
mann. 


gänslichen Gebrauch feiner Guͤeber, be 


krancke Knecht machte ſich unmiffend; \"" 


tie oder warum, aus dem Berk, gienge 


feinem Herren frifch und gefünd entgegen; ,.. 
und gabe ihm mit Augen angufehen, roae 


für ein-groffes Wunder und Werck et 
durch feinen Glauben erhalten habe: O 
heiliger Slaub, wie veranüge es mich, daß 


du Ehrifium JEſum duch zur Wuͤrckung 


deren Wunderen veranlaffeft , wann du 
nur wilſt: aber noch vielmehr vergnügt es 
mich, Baß du uns, auch ohne Sehen der 
Augen ‚ Far zu erkennen giebeit,, wie lieb⸗ 
teich gegen uns das Herk JEſu geneiget 
und geartet ſeye. Das oben gemeldte 
Königlein hatte einen Franken Sohn, 
diefer Haubtmann einen Diener : Das 
Koöniglein gienge in eigener Perfohn,umb 
die Gefundheit feines Sohns zu bitten $ 
der Haubtmann, als welcher fich des Zus 
tritts zu JEſu unwuͤrdig ſchaͤtzte, ſchickte 
Abgeſandte, und Mittler: Das Königs 
lein ware ein Fuͤrſt, oder wenigſtens eın 
General und fürnehme Stande Perfohn; 
der Haubtmann hatte nur etwarı ( wie eg 
der Nahm ‚Cencurio mit fich bringet ) 
über hundert Mann zu befehlen : und 
gleichwohl, weilen Diefer letztere demüthis 
ger ware, wéllen er mit einer mehreren 
Einfalt glaubte, meilen er in feinem 
Glauben nicht fo viel mit menfchlichen 
Urſachen dilcurrirte und nachgräbelte, iſt 
er weit anderſt als der erſtere aufgenom⸗ 
men, und angehoͤrt worden; allermaſſen 
da Chriſtus fuͤr den Sohn des Königleing 
einen Fuß zu bewegen, oder einen Schritt 
weit zu gehen verfaget, er fich ohne Bi: 
ders Red zu dem krancken Knecht deg 
Haubtmanns perföhnlich zu befuchen ents 
ſchloſſen hat. Ich will kommen, und 
ihn gefund machen. v.7. Warumaber 
biefes ? Weilen Chriftus ein HErr iſt, 
der weder König, weder Fuͤrſten/ weder 
Haubtleut , fonderen die bloffe Werdienft 


anfihet: und in feinen Augen weder 


Reichthum , weder Adel, weder Ehren; 
und Würde, fonderen dad behende einfäls 
tige Glauben, das wenige auf fich ſelbſten 
halten, die Tugenden, und die aufrichtige 
Meynungen,als Derdienft angefeben und 


“ belohnet werden. D mid) Slückfeeligen; 


der ich in dem Reich Ehrifti einen Herrn 
* angetroffen/ der ein fo gutes Gemuͤth 
at, und auch gegen Denen Armen fo ges 
neigt iſt, ja vielleicht geneigter , als gegen 
denen Reichen. Wr 
Mma Dritter 


Drey und dreyſigſtes Lehr⸗Geſpraͤch 
Dritter Abſatz. 


Ein vor Jeſe wey Wunderwerck ſeynd, wie dem Waſſerſichtigen, ſtreckte feine Krafft⸗ 
— * D wir geſagt haben, auf Anhalten —— Hand aus: Grieff ihn an, 
ladet 
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J anderer gewuͤrcket worden; laſſet und e ihn gefund. v.4. Kaum 
als ihn die Krafft jener Hand, fo da Das 
Leben giebet, ein wenig berühret hatte, er⸗ 
goffe 19 augenblicklich durch alle verfauls 
te Aederen ein unverfehenes Panacza, die 
gefalgene, und fcharffe Seuchtigfeiten, ein 
SinnsBild des unerfättlichen Geiges, 
wurden ausgetrücknet ; Die ungeflalte 
Geſchwulſt der Haut, ein Sinn » Bild 


zum uns anjego aud) zwey andere vernehmen, 
Efien ein welche zu Beſtraffung deren Hochtrabens 
und ya benund unbiegfamen Juͤdiſchen Schriffts 
biefer Be gefehrten und Pharifdern gefchehen fepnd; 
er und meilen fie eine zimmliche Gleichnuß 

am Sad⸗ miteinander haben, wollen wir von beys 
bath einen den eine vollſtaͤndige Kundſchafft einhos 
» Sen. In dem dritten Predig» Fahr wur⸗ 


de der Welt Heyland von einem deren 
fürnehmeren Dharifäern an einem Sab⸗ 
bath zu Mittag geladen. Es ware Chris 
o nicht unbetouft , toie grüblerifch , wie 
mächlerifch und ungeſtim̃ die Pharifäer 

; weilen er fich aber mit allen wohl 
zuvertragen wuſte, alfo hat er feinen vers 
maͤhet; gienge derohalben gang will, 

ig dahin, wohin er ift eingeladen wors 

: Als erzu dem Hauß gefommen, alls 

wo unter deflen Thor ein groffer Hauffen 
deren Schrifftgelehrten und Pharifäeren 
ihne zu empfangen ftunde , fahe er unter 
dem zahlreichen Pövel, welches fich all 


der Hoffart und Aufgeblafenheit, welche 
die Keichthumen verurfachen ‚ feste ſich; 
das Geftand des Athems, ein Siun⸗ 
Bild der Unlauterfeit und ſtinckenden 
Geilheit, vergienge ; die Toden»bleiche 
Farb des Angefichts, ein Sinn-Bildall 
unfer böfen Anmuthungen, verſchwunde; 
alfo,daß der Wafferfichtige , als wäre er 
neu gebohren, im Angeficht aller, mit lebs 
haffter Farb und gang gefund Davon 
gienge, 


Chri Eſus indeſſen begabe ſich in Bon ber 
das — Mittag ae —— Prace- 


dort, ihne theils zu Geficht zu befommen, 

theils aber um Gnaden anzuhalten, vers 
ſammlet hatte , einen elenden waſſerſich⸗ 

tigen Tropffen, derda mehr als alle andes 

re einiger Hilff vonnöthen hatte ; dans 

z nenhero bliebe Ber mildreiche Heyland vor 
“dem Hauß ftill fliehen, und antwortet: 
und ſagte zu den Befaz / Verftändis 

gen und Pharifäeren: d, i. Er antworte⸗ 


bey denen verfammieten, erftaunt» und denz- 
weiß nicht was für Mitterfeiten in ihren ᷓ 
Hergen Fochenden Gefat sverftändigen, bey denen 
ftatt einer Beantwortung ihrer Gedans Bafles 
cken folgendes: Wann e8 euch erlaubt !euen : 
ift, einen Efel oder Ochſen, fo in einen Und bo 
Brunnen fallt, auch an einem Sabbath guten beh⸗ 
heraus zu ziehen, warum folle es nicht cen Ehri 
beffer erlaubt feyn , an einem Sabbath fi. 


te nicht auf eine an ihn geftellte Wort 
Frag / fonderen auf ihre Gedancfen ( dann 
Diefe Geſatz⸗Verſtaͤndige und Pharifäer 
gedenckten bey ihnen felbft, und paffeten in 
der Still mit argliftiger allgenauefter 

obachtung ‚ was er thun werde ) und 
ftellte ihnen insgefamt dieſe rag, (pres 
hend: Ge fib auch am Sab⸗ 
bach gefund zu machen? Luce. 14. v. 3. 
Saget mir, die ihr aller Schriften und 
Geſaͤtzen ausbündige Ausleger und Rich⸗ 
ter feyd, bin ich vecht daran, wann ich 
einen elenden Tropffen an einem Sabs 
bath gefund mache? Die Schrifftgelehrs 
te und Pharifäer, welche fchon öffters mit 
eigener Zuſchandenwerdung feynd gewis 
tziget worden, wann fie ſich mit Chriſto 
in einen Diſput oder Lehr⸗Streit einge⸗ 
laſſen, ſchwiegen ſtill. v. 4 Es ſahe eis 
ner den anderen an, redete doch keiner ein 
einziges Woͤrtlein, und muſten mit Dies 
ſem allen zu verſtehen geben, was die ir⸗ 
diſche Lehrer vor und in Gegenwart ber 


göttlichen Weißheit feyen. Da fie aber Ne 


ſtillſchweigten , wendete ſich der HErr zu 


einen Krancken von dem Bett feiner 
Schmergen heraus zunehmen, und aufs 
fiehen zu machen ? Antwortet, wann ihr 
euch trauet, auf Diefeg Argument oder 
Sag, o Lehrer ! So ihr aber überwiefen 
feyd ; und gleichwohl hoffärtig in dem 
Hergen die Wahrheit wieberftsebet , fo 
vernehmet mwenigftens und höret mit Ges 
dult an, was euch der groffe Lehr » Meis 
ſter auch beym Tiſch und der Mahlzeit 
lehret. Da man nun unter denen Ein⸗ 
geladenen Die Derter oder Sig austheilte, 
und ein jeglicher , wie e8 der angebohrne 
Hochmuth und die menfchliche Schwach» 
heit mit ſich bringet, Damit er nicht unter 
Die Letztere kommete, in obacht nahme, 
bediente ſich der Göttliche Lehr» Meiftes 
Diefer Precedenz halber der Gelegenheit, 
und redete zu denen Anmefenden ſchon 
betagten Männeren als mit Lehr, ungen 
auf folgende Weiß: ich vermercke, was 
geftalten euch, wann ihr zu einem Mahl 
eingeladen werdet, nur Die führnehmere 
rter und Sig im Kopff liegen, und fo 
unter Denen Eingelabenen fich einige fürs 

nehme⸗ 
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höhere und in euerem Land mehr anges 
fehene Perfohnen einfinden 5 fo —5 ihr 
eure Augen am aller erſten auf dieſe; al⸗ 
lein ihr fehlet dißfals nicht ein wenig; ihr 
ſeyd unrecht daran, wann ihr, als Einge⸗ 
ladene, gleich obenan zuſitzen verlanget, 
daun ſofern etwan einer darunter ift, den 
FA weiter nicht viel achtet, Dannoch aber 

nehmer und wuͤrdiger ift, als ihr, fo 
müßt ihr ihm alsdann weichen, und vom 
erfieren Ort mit Schand und Spott zu 
unterft anlıgen. Ihr fehlet auch nicht 
minder, da ihr neben eueren Befreundten 
und Anverwandten etwan füruehme 
Stande » Perfohnen , und Hochadeliche 
Leut einladet ; dann mas habt ihr von 
dergleichen zuhoffen, als Faltfinnige polis 
tifde Eomplimenten und Dandfaguns 
gen; da ihr doch, wann ihr dag jenige, 
was ihnen aufgefeget wird, denen Armen 
und Nothleidenden mittheiletet , von 
GOtt die groffe Mahlzeit mit denen Hei⸗ 
ligen im Himmel dafür zu einer Beloh⸗ 
nung empfangen murdet. Lernet fos 


dann die Demuth , und ermählet euch 
jederzeit unter allen das legtere Ort, fo 
werdet ihr Ehr haben, vor denen, 


welche mic 3u Tifch fien. v. 10. Allers © f 


maffen nur der jenige, der fich vor GOtt 

und den Menſchen demüthiget, auch vor 

GOtt und den Menſchen wird erhöchet 

werden. Lernet fernerg die Lieb, und ges 

bet, anftatt der eitlen und überflüßigen 

Ausgaben oder prächtigen Tractamenten, 

denen Armen ein erkleckliches Allmofen, 

ſo wirds euch in der Auferftehung der 

Serechten vergolten werden. v. 15. 

Die Sefag> Gelehrte höreten Diefe neue 
Lehren; und teilen ihre Eitelkeit fehr 

empfindlich Dadurch ae wurde, wa⸗ 
ven fie heimlich voller Gift, und ſchwie⸗ 
gen fill; Dannenhero bey der Mahlzeit 

wenig fonften geredet wurde, Allein auf 
die Beweg · Urſach, warum fie Chrifto eis 
nen folchen Sabbat gemacht haben, zu 

fommen, wollen wir einen Schritt zuruck 
thun , und von dem dritten, zu dem ans’ 
derten Predig- Fahr Chriſti gehen. 


Bierdter Abſatz. 


Da ye⸗ S ware der von dem Heil. Evangeli⸗ 
ſten Lucas fpgenannte »Sab; 
bat , der auf den erſten folget, 

d. i, der Pfingſt⸗/ Sabbar : Dann 
batreifere, gleichtwie das Dfter » Zeit das erſte und 
und diefe feyerlichfte, das Pfingſt⸗Feſt aber, das 

... anderte im Jahr ware, alfo heiffeten fie 

a den Sabbat , der in der Odav des Dflers 

rupfien Feſt einfiele, Sabbatum primo loco primum: 


ee 


4 


fe Hebren (das ift, nach Auslegung der Schrifft- J 


auiswur- Steller, den erſten Sabbat) und den 
—— Sabbat, fo da einfiele in ber Odtav des 
gen von Pingft-Feft : Sabbarum fecundo pfimum, 
denen Yu» den Affter » Sabbat der nach dem er; 

ſten folger. In ein ſolchem Affter⸗Sab⸗ 
Soarget. bat nun reifete Chriſius der HERR mit 


Und wit 5 
Ehrifing feinen Juͤngeren aufferhalb Gapharnaum 
am Gab: (ie ein fehr groffen befäeten Acker. Es 


bat eine mare fchon zimmlich fpath am Tag, der 
werborreit Weg lang, und Dieermüdete Jünger vers 
mög ihrer verlobten Armuth mit ihrem 
armen Meifter und HErrn der ganken 
. Welt hatten nichts zu effen. Zur Rech» 
ten und zur Lincken neigte ih Das fehon 
eitige Getraid zum Schnitt : Die arme 
ger Chriſti gang ausgehungeret, wei⸗ 

en fie nicht mehr dauren Funten , vopfften 
ein fo andere Korn» Aehren aus, wie es 
denen Armen vermoͤg des Geſatzes, ers 


faubet war, und affens , und zerrieben: 


ie mit Lucz 6. v;ı.. Diefes 
hen etwelche übelgefinnte Pharifäer, 
welche unter Dem Vorwand die Weiß⸗ 


nauefte be n: Dann fie 


heit Chrifti anzuhören , ihme auf das ges 
folgeten . 


ihm auf alle Schritt nach, bloß Damit fie 
alles , was er thäte oder redete , feheten 
und höreten, umb etwas an ihme oder 
denen Seinigen critifiren und ausftellen 
zu Fönnen : und was gefhicht? als hät 
ten fie lauter Blut auf felbiger Ebene 
herablauffen gefehen , machten fie einen 
lauß Darauß, und fprachen voll der Ent» 
gung zu dem Meilter Sihe, deine 
Jünger chun, was ihnen nicht ges 
ziemt zu chun am Sabbat. March. 12. 
v.2. Oott fprid: da fihet man den 
fhönen Nutzen, welcher indeiner Schul 
eſchoͤpffet wird: Deine Lehr, Jünger 
(onen und topffen an dem bat 
ehren aus, und zerreiben felbe ohne 
Scheu offentlih , als wann das Gefag 
Moyſis heut zu Tag ein lauteres Fabel⸗ 
Gedicht wäre. O ihr Eyffer Holle Pha⸗ 
riſaͤer, wie higig nehmer ihr euch für Die 
Ehr diefes euren Sabbats an! Man lifet 
hin und wieder in den Hiftorien nur gar 
ju viel von euerem unnügen Sabbat⸗ 
thum $ daß iht fo gar das SteuersKuder 
des Schiffs im aröften Ungewitter ver⸗ 
laffet,um Beobachtung deriey Feſt willen. 
Was werdet ihr aber fagen, wann irners 
halb wenig Fahren eure Sabbat werden 
gaͤntzlich verlachet , und tveit reinere Feſt, 
viel ſchoͤnere Feyer»Täg an allen Orten; 
wohin euch euere Zerfireuung einen Uns 
terftand und das Leben zu erbettlen wird 
anführen, höchft feyetlich in eurem Ana 

geficht begangen werden? 
Chrie 


Mm- 


* 
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Satchri. Chriſtus der HErr inzwiſchen, da er 


= 


geanimoRs 
sth J 


hörete, wie biſſig man ihn angreiffe, lieſſe 
nicht Den geringften Unwillen an fich vers 
fpühren , fonderen antwortete ihnen Das 
zumahl mit unenträftetem heiteren Anges 
ficht : Ihr ſeyd Schrifftgelehrre, fo follet 
ihr ja gelefen haben, wasgeftalten David, 
da er den Zorn und die Langen des Sauls 
fliehete , um in biefer feiner Flucht eine 
Erquickung zu haben, in dem Heiligthum 
Das gerwenhete Schau »Brod felbften, 
welches auch nur anzurühren feinem Layen 
erlaubt ware, geflen habe. Fa, was 
noch mehr, fo follet ihr euch ja erinmeren, 
daß eure Priefter felbften auch in denen 
Fügen des Sabbats Feuer zum Altar 
berichten, ſchiachten, wafchen, das Opf⸗ 
fer zubereiten , und alles, was Die Ges 
fchäfft Des Heiligthums Anbetrifft , ohne 
Serupel verrichten ; warum toller ihr 
dann mit meinen Juͤngeren fo ſtreng vers 


' fahren, da ihr ihnen verbietet, was fie 


auf dem Weg antreffen,zu effen, und auch 
am Sabbat wie alle andere Menfchen 
thun, ihr Leben zu erhalten ? Wiſſet ihr 
nicht , daß der jenige, mit dem ihr redet, 
groͤſſer, Dann der Tempel fege? Match. 
l.c.v.6. Und in diefem neuen Tempel 
oder Heiligthum GOtt allbereit fage : 

ch will Barmhertzigkeit, und nicht 

pffer ? v.7. Ich verlange nicht mehr 
blutige Schlacht» Opffer, fonderen Lieb 
und Barmhertzigkeit, und if mir über 


Drey und drenfigfte Lehr⸗ Geſpraͤch 


res lauerten, auch vielleicht eben deſſent⸗ 
wegen ermeldten Tropffen in die Syna⸗ 
gog gefuͤhrt hatten, ſtunden von ihren 
Derteren auf, und gang keck ſagten fie, 
was haft du im Sinn, und was halteft 
du von unferem Geſatz ? ft es vielleicht 
rider die ausdrückliche heilige Wort 
Moyfis erlaubt an Sabbar-Tägen ges 
find zu machen ” March. 1. Denen 
Kranken Artzeney darzureichen , Die 
Wunden zu verbinden , und was man 
fonften nur an gemeinen Werck⸗Taͤgen 
zu thun pfleget , auch an diefen heiligen 
Tägen vorzunehmen ? Dieſes redeten fie, 
und glaubten,ihn mit dieſem ihrem Lock⸗ 
Geſchrey fehon in den Mäfchen zu haben, 
auf daß fie ihn beſchuldigen möchten, 


bi. einfolglich als einen Sünder und’ 


Verachter des Gefates bey dem Hohen⸗ 
priefter zu Jeruſalem anklagen und zus 
Straf ziehen. Aber was ift e8? Die 
elende Pharifäer haben viel zu wenig ſtu⸗ 
dirt, daßfie Die Weißheit mır Worten in 


die Enge bringen kunten. Der gebenes' 


deyte Heyland antwortete ihnen mit uns 
verrucktem gans fanfftmüthigem Ange⸗ 
fiht ; und zwar mit einer foldyen kurtz 
verfaßten Redens⸗Art, welche zugleich 
ein Derfveiß , ein gruͤndlicher Beweiß/ 
und ein Lehr» Stud, dannoch aber Feine 
Antroort, fönderen ein bloffe Brag gewe⸗ 
fen if, Er antwortet demnach alfo: Ihr 
fraget mich, und ich frage euch hinwider: 


faget mit: Ob fichs gezieme, an den _ Gegens 
Sabbaten Guts oder Boͤß zu thun? Fragebtir' 
Lucz 6. v9» Was ift vollfommener, Id 
was für eine Beobachtung fehicket fich mungder - 
er auf einen Sabbat, Guts, Oder pparifder ' ' 


alle Brand» und Schlacht» Opffer nichts 
lieber und mwerther , als das Mitlenden 
mit denen armen Bedürfftigenz Er molte 
ſagen: wiſſet ihr nicht, Daß Das natürlis 
che Gefag weit ſtaͤrcker und. anhaltender 


zuruck. Der Herr aber, umb d 2 
Die pha⸗ Da aber der andere gleich darauf fols  fehämung der Synagog meh 2 
eifder für gende Sabbat anfame, und Ehriftus als ie alle ringe herum an, v. 10. und 
den Ehri- [eg porhin einfahe , Rehrete er wiederum ohne vonihnen ein fernere Antroort zu eis 
kden nacher Capharnaum zuruck; gienge indie warten , fpräche 3u dem (chen & 
au drin, —— allwo ſich das — ——— 
gen/und thum verſammlete; und da er einen preſt⸗ 


feye , dann dag Geſetzte, wie da iſt das 
Geſatz des Sabbats : mithin im Ball der 
Noth diefes letztere Durch das erfte difpen- 
firet werde; und anberfeits diefes politiv- 
oder gefegte Geſatz, gleichtwie es von GOtt 
ift gegeben worden, alfo auch von GOtt 
wiederum Fönne aufgehoben toerden ? 
Alſo antwortete dazumahl der himmlifche 


Lehr, Meifter ; und lehrte zugleich, wie⸗ oder böß feye, und was man am Sabbat 
viel leidentlicher und gelinder das Gefas  thun ? Die mühfeelige Phariſaͤer, = 
der neuen Barmhertzigkeit, dann des als nicht anderſt, als wären fie von einem Han * 


ten Schlacht⸗Opffers ſeye. 





be 
Boͤſes thun? Einem Krancken die Ge⸗8 


fundheit geben, oder einem Unſchuldigen 
Schmach und Unbilden zurichten ? Det 


Sabbat fcheinet verordnet zu feyn zum 
thun und würcken, aber zum Guten,nicht _ 


aber Böfes thun; fo faget mir dieſem zu 
Folg/, die ihr Meifter und fo Färtreffliche 
gr‘ des Geſatz fenet, was da gut 


unverfehenen Blitz verbiendet , hielten 





enfololid hafften Menfchen erfahe, Der ein vers 
Sund wu Da 8* —* v. 10, 
—5— ‚in die Miete. Lucz nmnd 
wie? welche dort Das 


Shegiment führeten, und auf nichts 


. “ J 





Mhereh 
dis B Mo⸗ 
rel uber 
das am 
& wat 
ururdte 
bruder 
in Heilung 

& 


der 
dorrten 
Yu. 
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hängenden Armbs auf, fehmingete im 
Angeficht aller die Hand behend in Die 
Hoͤch: Und er ſtreckte fie aus,und feine 
Hand ward wiederum zu recht ges 
bracht. ibi. Die ehvorige Krafft der 
ausgedorrten Nerven kame wieder , Die 
Lebens; Geifter lieffen behend Durch die 
gefpirrte Arterien , die dörre Aederen 
wurden mit lebhafftem Blut angefüllet, 
der Arm frifch , und die Hand frey ihre 
Wuͤrckungen an dem Sabbat ungehins 
dert vorzunehmen. 


So will dann der HErr, da es Zeit ift 
die Hand zum wuͤrcken gebundener zu ha» 
ben, felbe zum mürcfen aufgelöfet wiffen ? 
Gcbenedeyter Heyland ! mas wilſt du 
ung mit diefem an dem Sabbat gewuͤrck⸗ 
ten Wunder zu verftehen geben? Der en 
fie Adam hat feine Hand nad) der vers 
bottenen Apffel:Srucht ausgeftrecket, und 
alfobald ift Die Mechte des gangen menfch» 
lichen Sefchlechts ausgedorret , und zur 
Woͤrckung des Heyls unbrauchbar wor⸗ 
den; Der andere Adam hat ſeine Hand 
ausgeſtrecket an dem Creutz, und hat dem 
menſchlichen Geſchlecht den Gebrauch 
ihrer m zum Heyl⸗Wuͤrcken wiederum 
hergeftellet : und diß ift ber allegorifche 

and dieſes Miradels. Der Geitz 
läfferet die Hand ein, und verhinderet 
[be zum Allmofen» Geben auszuſtrecken; 
in gleiches thut die Traͤg- und Bauls 
beit in Anfehen der guten Wercken; 
Ehriftus JEſus aber ftärdlet und ermuns 
teret felbe wiederum mittels feiner Gnad: 
und diß iſt der moral» oder fittliche Ders 
ſtand dieſes en re Die Synagog 
will Händ und Fuͤß an das alte Geſatz 
Moyſis angebunden haben ; Chriſtus 
aber will fie zum neuen Geſatz aufgeloͤ⸗ 
—2 aben: und dieſes iſt der 
ſymboliſche oder Figur⸗Verſtand deß 
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in Mitten.der Synagog mit befonderer 
Feyerlichkeit gewuͤrckten ai Als 


les diefes hat jene gefund gemachte Hand 
angedeutet. Was haben aber jene Lehr 
ter bey und zufo gewaltig anfcheinendem 
Liecht gethan ? Don denen XBorten. 
Chriſti zu Schanden gemacht , von dem 
Wunder überwiefen , von denen alten 
und neuen Prophijepungen angemab» 
net , anftatt Daß fie an Den wahren Mel- 
fiam hätten glauben , und ihn anberten 
follen: Wurden fie mie Unfinnigkeie 
erfüllee. Lucz l.c.v. ır. Sie verluhs 
ren Das Liecht der Augen und des Vers 
nunffts ; und hielten ihr Geſpraͤch 
miteinander , was fie JESU thaͤ⸗ 
ten? ibi. D.i. voll deß Grimms und 
Gifft, unterredeten fe ſich mitsinander, 
wie fie es anſchicken follten, daß fie das 
Liecht vertufchen , und Die Sonne , fo fie 
a verfinfteren Funten.. Was 
ift diß / meine 2** was iſt die⸗ 
ſes? Wie iſt es moͤglich, daß ihr in Ge⸗ 
genwart der Weißheit, ß euch in der 
Synagog unterweifet, unfinnig werdet? 
Aber alfo ift «8. _ Die Pparifüer lehren 
ung mit ihrem Erempel, Daß nicht der 
Verſtand den Willen verfehre, fonderen 
der Willen den Berfland unfinnig mas 
2: d. i. daß Die Befchmwehrnuffen, wei⸗ 

e mir haben, behend zu glauben, und 
ung zu ergeben, nicht Daher entfpringen, 
als fommeten uns die Wahrheiten une 
fers Glaubens nicht alle fammentlich 
gang unfehlbar glaublich vor, fondern, 
weilen der Willnicht difponirt und zubes 
reitet ift , felbe zu lieben und zu umfans 
gen. Laflet uns derohalben unferen 


Willen wohl anordnen, fo merden wir 
—— — ? —* unſer er nicht 
allein lei onderen au n und. 
liebwerth feoe. m. 
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Vier und dreyſigſtes Lehr⸗Geſpraͤch 






reyſigſte 


ar 


Sechs andere Miracul Ehrifti. 
Eice puer mens quem elegi, dile&lus mens, in quo bene complacuit 
anıma mer, Matth. 12. v. 18, ; te eh “ 


Sihe / das iſt mein Knecht ‚, den ich au — —— hab Nein 
| Delicter, m welchem meine Seel din WDohlaeflien bat. 


Bon etwelchen neuen-Deiraclen , und neuen Unterweifungen 


der Wrißheit : nehmlich 


von einem Weib das 18. Fahr, 
item pon einem, das zwölf Jahr kranck gelegen : von 
nem Gichtbrüdjigen, und etlicyen Auſſaͤtzigen. 


—2 


ei⸗ 


Eingang 







Se Gnaden ſeynd jederzeit 


Die Wun ⸗ 

ber und, ſchoͤn und angenehm, daß 
ee alfo Feine deren zu eh 
2 welche nicht mit vielfältiger 
wür Schönheit vergefellfchafftet 


ge⸗ ei 
dev 
feynd um ift: wann aber Die Gnaden * werther 
fo viel mod fchöner ſeynd, je Bean und fchöner 
—5 die Hand ift, von welcher fie herkommen; 
von dem Und wann Die Wunderzeichen deſto ers 
Sohn ftaunlichs und verwunderlicher jeynd, je 
SOttes verwunderlicher und anfehenlicyer deren 
Ren Mrheber felbiten it; fo Fan und muß ich 
N denen Miraclen und Wunderjeichen JE⸗ 
worden. ſu Ehrifti, deren ich etwelche anheut zu 
erklären vorhabe , Feine füglichere Wort 
vorfegen, als eben jene, twelche der Heil. 
Evangelift Matthäus aus dem Prophe⸗ 
ten Iſaias am 42. Cap. genommen, und 
Damit er denen Gnaden , welche der ges 
benedeyte Heyland aller Orten ausfpen» 


dete , ein mehrere Gnad und Annehmlich- De 


feit beyruckete, mit feinem ewigen Vatter 
folgender maffen hat.einflüflen laſſen 
Sihe, das ift mein ‚ ’ mein 
liebter. Sehet, o Töchter Sion, fehet 
unter euch wandlen meinen geliebten 
Sohn, als welcher mir ein fehr groſſes 
Gefallen zu ermeifen , und für jene viels 
fältige Beleidigungen , fo die Menfchen 
meiner Göttlichen Majeftät zufügen, ge 
nug zu thun, nicht alleinein Menfch wers 
den, Jonderen auch zu meinem Knecht fich 
hat machen wollen. Ich trage an ihme 
ein fo grofies Wohlgefallen, als GOtt 


immer an einem Diener tragen Fan, an 
einem Diener nemlich, welcher zugleich 
ein Sohn ift:- Schauet ihn an, und 
wann ihr wiſſen wollet, wie Eofibar und 
werth all das jenige feye, was er in eue⸗ 
ven Gaſſen und Straffen fo wohl wuͤrcket 
als redet ‚fo betrachtet nur fein Weſen 
und feine Gaaben. Er ift gäuglich mein, 
weilen er mein gantzes Weſen hat 5; 

ift auch gänslich euer , weilen er. nicht 
minder euer gankes Weſen hat ; ja {Rt 
Weſen ift alfo beichaffen, daß er als das 
Wort und die Ewige Weißheit nicht nur 
denen Juden allein , fondeen auch denen 
Heyden und allen Voͤlckeren Fund thun 
wird, was fie von allen Sachen Fi 


fen und halten follen; er wird ihnen offen» 


„bahren die Wahrheit aller Schrifften, 


die Gerechtigkeit aller Würckungen, 
die eng aller Suͤn⸗ 
: Er wird den Heyden das 
Recht verfündigen, Match, 12. v. 18. 
Deme doch ungeacht, obtwohlen er 


und 
N 


Be ein ſo herrliches Wefen hat, ift er 


dem Geift nach fo gelaffen und ſanfft⸗ 
müthig , er hat ein fo lieb» volles Hertz, 
daß er in Verbeſſerung der gangen 
Welt, in Zerfireu, und YAusrottung 
deren Srerthumeren, ja, da er Hims 
mel und Erden erneueret, und dag allges 
meine Heyl des verlohrnen menfchlichen 
Gefchlechts wuͤrcket, weder zancken 
noch fehreyen wird, und niemand 
wird feine Scimm auf den Gaſſen bis 

ren. 


aa — — — 


von ſechs andern Miraculn Chriſti. 


ren. loc. cit.v. 19. D. i. Er wird nicht 
gange Berg erſchuͤttern, weder dag euer 
vom Himmel suffen , weder mit gangen 
KriegssHeeren aufs und anziehen, weder 
auf offentlichen Plägen und Gaffen feine 
Stimm erfchallen laffen , weder in den 
Gerichts s Häufern erfcheinen , und die 
Richter oder Magiftraien mit Rechts 
Händlen zu Schanden machen, fondes 
ren ohne Beröß, ohne Sefchrey, mit aller 
Sanfftmuth und Gedult fein harte und 
Schrecken⸗volle Unternehmung eines alls 
gemeinen Heylands ausführen ; und 
zwar alfo, daß er fich umb unferet willen 
wird ſchlagen, verwunden , und creußis 
gen laffen. Ein zerftoffenes Rohr 
wird ef nicht zerbrechen , und ein rau: 
chenden Dachte wird er' nicht ausloͤ⸗ 
ſchen. ibi.v.20. D.i. Er wird fich feis 
ner Schmertzen halper nicht beklagen, 
und auch fo gar aus Rach nicht einmahl 
ein fhlechtes Rohr zerbrechen, fonderen 
mit Stillſchweigen alles übertragen, biß 
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daß er das Gericht zum Sieg auss 

re. ibid. Nemlichen / biß er ntit feiner 
mächtigen Hand und gemaltigen Armb 
machen wird , daß die Gerechtigkeit tris 
umphire, Die Gottloſigkent im Gericht 
überwunden, und alle feine Feind in_em 
ewige Sclaverey gefeget werden. Mit 
fo geftalten nachdruͤcklichen Worten res 
det GOtt der Almächtige Vatter von 
feinem geliebten Sohn ; und was mich 
anbelanget , Fan ich, den Eingang Diefes 
Lehr⸗Geſpraͤchs zu endigen, nichts anders 
fagen, ala daß ich jene Wunden beglüs 
cket nenne, welche von einer ſolchen 
Fönnen geheilet; beglücket jene Band und 
Ketten , welche von einem folchen Armb 
Fönnen aufgelöfet werden ; und begluͤcket 
uns allefammentlich, die mir folche Sas 
chen in dem Evangelio vernehmen , und 
ſolche Wunderding betrachten koͤnnen. 
Laſſet uns demnach unſerem Lehr⸗Ge⸗ 
ſpraͤch den Anfang machen. 


Erſter Abſatz. 


ehriſtut Je Ubel und Gepraͤſten, welchen 
—— * die verderbte und übel zugerichte 


Natur von fich felbften unterworfs 

en fen ift, feynd, wie ein jeglicher weiſt, fehr 

nen Geiſt vielfältige; unterallen aber ift meines Er⸗ 

der  achtens Feines mit jenem zu vergleichen, 

— welches ich anheut zum erſten in dem Ev⸗ 

ie. angelio ju erörteren habe. Der H. Lus 

cas am 13. Cap. fhreibet: was geftalten 

zu Salilda ein armes Weib ware, wel 

ches nicht allein Franck, fondern 18. Jahr 

lang an einem &eift der Kranckheit litte: 

Und ſihe es war ein Weib da, die hat; 

ce einen Geift der Kranckheit acht: 

Bas ein zehen Jahr lang. v. 1. Achtzehen 

Srift der Jahr nacheinander Franck feyn, will viel 

S* agen; aber achtzehen gantzer Fahr einen 

Geiſt der Kranckheit leyden, iſt etwas, 

welches die erfahrniſte Leib⸗Artzten nicht 

anderſt erklaͤren wurden, als mit deme: 

Daß gleichwie ein Geiſt der ſubtiliſt, 

und ſtaͤrckeſte Theil iſt, welchen man 

aus einer roͤrperlichen Subſtanz heraus⸗ 

ziehet; alſo auch ein Geiſt der Kranckheit 

nichts anders ſeyn koͤnne, als ein Extract, 

oder warn ich alſo reden ſolte, ein Bes 

sit aller Kranskheiten auf einmahl. 

(fo , glaube ich, wurden hierüber bes 

fragte Medici oder Leib» Arkten antwors 

ten; und nicht ohne rund: Dann eben 

diefes will auch der Heil. Lucas ein Artzt 

—— und Evangeliſt andeuten; allein ſie wur⸗ 

ap den dannoch nicht alles gefagt haben ; 

DE dann dieſes arme Weib hatte der Satan 

‚angebunden v. 16. D. i. Sie ware wie 

ein Joch⸗Thier von dem Satan , als eis 
R.PZuconi, 5.] Zebrs@Befpr.über die Evang, 


ra 
diefes 


nem Geiſt der Kranckheit und der Verſu⸗ Lenden 
chung zugleid) angebunden ; melcher, um a 
ihr gröffere Schmergen und hefftigere 
Perfuchungen zu machen, die arme 
Tröpfin dergeftalten zuſamm Erümmete, 
daß fie nicht einmahl über fi) gen Hims 
mel aufichauen und aufrecht ftehen Eunte: 
Und, fie war krum, und funte gar 
nicht aufwerts fehen. ibid. O unglücks 
feeliges QBeib ! fo haft du ja in Diefen 
deinen mühefeligen Tägen nicht einmahl 
nur fo viel Troft und Linderung , daß du 
von der Tieffe deines Ungewitters den 
Port oder das Geftad anfehen Eunteft ? 
Alein GOtt hat es alfo zugelaffen , das _ Diefeg 
mit er ung in diefem elenden Weib die Weib ift 
Befchaffenheit der Durch Den Adaın gäng ir Figur 
lic) umgefehrten menfchlichen Natur vor den qybam 
Augen legete, als welche zu, und für den verderdts 
Himmel erfchaffen, fehon allbereit den und ver, 
Himmel aus dem Angeſicht verlohren —— 
hatte; GOtt hat es alfo zugelaſſen, das rad 
mit wir in Ddiefer Figur Die mahrhaffte tur. 
Bildnuß aller jenigen Seelen erfehen jols 
ten, welche fich unter dem ſchweren Laft 
ihrer Sünden biß zu der Höllen hinab 
bügen ;_und je mehr fie fündigen, defto 
meiter fih von dem Himmel entfernen 5 
und gleichwohl, da fie mit dem Haupt ſo 
nahe bey dem Grab feynd , fich einbilden 
und hoffen ‚ fie werden gleich wohlgeuͤb⸗ 
ten Adlern in einem Augenblick Fluͤglen 
befommen , und von der Tieffe des Ab» 
grunds, wozu fie fich neigen , ſchnur ge⸗ 
rad dem Himmel ju fluͤgen Pönnen. Nun 
aber , ba der milbreiche Heyland dieſe ers 

mn barm⸗ 
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barmnußs wuͤrdige Leibs ⸗Stellung ars 


—* wurde er alfo gleich zum Mitleyden 
weg 


der Beruffung iſt, Krafft welcher ung 
GoOtt von unſerem Ungluͤcks⸗Stand zu 
ch, als einem Urquell alles Guten ruffet; 
er fie zu fich geruffen. ibid. Das 
m Weib, wohl wiffend, von wem fie 
eruffen ward , eylete gantz geſchwind 
hinzu; und o wehe ihr, fo fern ſie fich vers 
weilet, undihres Gangs halber mit dem 
menfchlichen kelpect oder Anfehen hätte 
berathfchlaget._ Sie hatte Faum Die 
Stimm des ruffenden Heylands vernom⸗ 
nen, machte fie fi) aus dem Hauffen Des 
amvefenden Voicks hervor, gienge krum 
und Angft-voll, ein mitleyden⸗ wuͤrdiges 
Schau ⸗Spiel an ihr zu machen ; Chris 
ftus der HErr, welcher fie in der Mitte 
alſo zu erfcheinen verlangte, und fein ans 
deres Abfehen hatte, als daß fie ſich Kraft 
diefer Darftellung , als gleichfam in einer 
offentlichen Beicht, ihres elenden Stands 
Bar: ſchaͤmen folte , fprache auf den er⸗ 
en Anblic® folgende Wort zu Ihr: 
Weib, du bift von deiner Aranckheic 
enelaffen. ibid. Als wolte er ſagen: 
Beib, die du, von mir beruffen, Ohne Ders 
weilung gekommen bift, erhebe Dein 
mad richte dich aufwerts , fehaue den 
Himmel an , und erfreue dich, Daß du 
aübereit Dein volfommene Sefundheit ers 
Janget haft : Und er legte ihr die Hand 
auf. ibi, Memlich auf den gebogenen 


et; und meilen der vorläuffige 
Strahl desaufgehenden Heyls die Gnad 


r wollen biefer anjeko ein anderes 
ib bepfegen, damit fich dieſes 
gange andächtige Gefchlecht in 


—X Chriſtum JEſum deſto lebhaffter verlie⸗ 


Kigen 
Bus 
IC 


be,und von ihm erlerne, was geftaltenfie hatte 


ein gute Hoffnung für fich zu fchöpffen 
haben. Es wurde ber Belt» Heyland 


von einem aus Denen vornehmeren zu 
Capharnaum erfuchet, er tolle fich belıes 
ben , ein feinige verftorbene Tochter wie⸗ 
derum zum Leben zu erwecken, wie wir 
an feinem Drt fehen werden , es ware der 
barmbergige Deyland fehon allbereit auf 
den Wen. begriffen, und gienge mit ber 
gangen Schaar dem beftimmten Ort zu; 
allein damit nicht allein das Ende, ſon⸗ 
dern auch das Mittel und der Weg felb» 
‚ften,feinem Gebrauch nad),wunderbarlich 
wurde, da kam ein Weib, welche laut 
Evangelifchen Tert zwoͤlff Fahr lang an 
dem Blut: Fluß franır ware, und faſt all 
ihr Haab und Gut an die Arsten vers 
wendet hatte : aber ohne einzigen Nu⸗ 
gen, fintemahlen es mit ihr auch nach ale 


Vier und dreyſigſtes Lchr- Gefpräch, 


und krummen Rucken fegete er gank ge⸗ 
(ind feine NBeltserfchaffende Hand , wel 
che alle von der Sünd verurfachte Kruͤm⸗ 
me zurecht bringet : und fihe ! aljobald 
wurde der Geift ihrer Kranckheit und 
Verſuchung vertrieben, der fehrere lang 
anhaltende Laft ihrer Liblen erleichteret ; 
die ehborige Symmerri_ihreg Leib wurde 
fig Sr der Kopff ſchwingie fich an 
ein ehvoriges Ort emyor; mit Purgen, ſie 
wurde vollkommen aufgerichtet,und preis 
fee GOTT. ibid Die anweſende 
Schaaren bewunderten diß groſſe Wun⸗ 
derwerck; allein mich betreffend, bewun⸗ 
dere ich nicht, daß von dem HErrn Der 
Wundern, Miraclen oder Wunderzeichen 
ausgehen: Wohl aber bewundere ich, 
daß fo viel und mannigfaltige, unter wel⸗ 
chen auch ich mich befinde, fo oft zu dem 
Tifeh des HErrn geben, den wahren Leib 
GOttes in der Heil. Communion fo viels 
mahl genüffen, und gleichwohl eın wie 
allemahl Erumm und gebogen mre Augen 
niemahl von der Erden abwenden, nies 
mahlen zu dem Himmel erheben, und 
hinnach, wie zuvor zu ihrem geroöhnlichen 
Suͤnd⸗Leben zuruck Fehren., O uͤbel ges 
bogene Seelen ! wann werben wir ung 
dann einmahl nach der Richtſchnur eines 
rechten und geraden Lebens⸗Wandel aufs 
werts fielen ?_ wann merden wir ung 
dann einmahl gefallen laffen, nicht mehr 
in einer fo abfcheulichen Stellung des 
— und des Hertzens zu verhar⸗ 
ren 


Zweyter Abſatz. 


len angewendten Artzeney⸗Mitteln alles 
zeit ſchlimmer wurde: war ein 
Weib, die zwoͤlff Jahr lang den 
Blutgang gehabt, und viel gelitten 
von vielen Artzten, und harte 
all das ihrige Darauf gewender, und 
es harte fie nichts gebolffen , fondern 
es war viel ärger mic ihr worden, 
Marci 5.0, v.25.& 26. Diefes Weib, 
fage ich, kame von einer Zwerch » oder 
Seiten » Straffen , und weilen fie aus 
Schamhafftigkeit von ihrem Zuſtand 
nichts reden molte, Krafft welchen ihr 
nicht erlaubt ware , in das Heiligthum 
ſich zunäheren, wurde von der Noth ans 
gefrifchet , und ohne offentlich eine Hülff 
und Barınhergiafeit zu begehren, weilen 
ie das Volck förchtete, gienge mit der 
brigen Menge Yang ftillfehweinend hins 

ten nad) , und fagte bey ihr feibften: 
wann ich nur ein Kleid anruͤhren 
mag / fo werde ich geſund. ibid. v. 28. 
Das Vertrauen und die Hoffnung diefeg 
Weibs auf die almögende Krafft Chrifti 
mare 


von fech8 anderen Miraculn Shrifti. 


ware fo groß, daß fie gaͤntzlich glaub 
fie werde unfehlbar von ihrem UÜbel Io 
merden , fo fern fie fi nur unter den 
Schatten Ehrifti ftellen Funte ; gedenckte 
demnach bey ih felbiten: v mich Gluͤck⸗ 
feelige, wann ich, nad) fo groß angewend⸗ 
ten Geld⸗Koſten, und viel vergoffenen 


Thränen , endlich dorthin gelangen kan, 


wohin mich die Hoffnung anfuͤhret! Da 
fie nun dieſes in geheim bey ihr denckte, 
eplete das arme Weib gang begierig,und 
tringete Durch das Volck; weilenes aber 
jimmlich lang hergienge, beklagte fie fich 
mit heimlichen GSeuffjen über die Mats 
tigkeit ihter Kräften, und Langſamkeit ihr 
ter Schritten, daß fie nemlich jenen nicht 
N geſchwind erreichen Eunte, welcher fein 
rdifchen Wander » Weg mit Rieſen⸗ 
ar fortgienge. Inzwiſchen mach⸗ 
de ſie ſich doch immerdar näher. hinzu, 
und weilen der gebenedeyte Heyland ihm 
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welche Perſohn unter euch ihre Hand aus⸗ 
geſtrecket und meine Kleider beruͤhret habe? 
Seine Juͤnger, als welche vertrauter mit 
ihrem Lehr⸗Meiſter zu ſprechen pflegten, 
antworteten mit einer fpäfigen Einfalt : 
Du fieheft, daß dich das Dolch erins 
get , und ſprichſt, wer bat mich an⸗ 
gerühret? v.3ı. Als tolten fiefagen: 
Mein Lehr Meifter! das Volck tringet 
Schaarmeiß auf dich zu, fie trucken dich 
auf allen Seiten, und du frageft, wer dich 
berühret habe? Es haben dich faft alle 
angerühret , weilen Eeiner ift, der nicht 
der naͤchſte bey dir und um dich feyn will; 
deffentwegen fie Auch alle fo hefftig ans 
tringen und trucken. Meine Juͤnger, 
ihr feyt noch zimlich unwiſſend, und vers 
fiehet zu dato viel zu wenig , mag euer 
Meile mit diefen Frag ⸗Worten fagen 
woͤlle. 


gefallen lieſſe, ihren Glauben und Wer 
trauen etwas längerg zu prüffen , maͤſſig⸗ 
te er doch feinen Gang Dergeftalten, daß 
ie ihne endlichen mit heimlicher Hand 

ühren Bunte, Sie erare lautet der 


Viel feynd, welche dazu Chtiſto AEſu Siniq⸗ 
gehen, ſich hinzu tringen, und näheren ; Auslese 
— aber, welche auch ein fo ſchoͤnes en 94 
Biel berühren: warum diefes ? teilen Fraar- 
wenige ihren Lauff und Bang durch ein Worten 
ſolche Ziel» Berührung ju endigen fuchen. Ehruftr- 


Text Lucz 8 cap v 44 vonbinden bin; 
30 , und rührere den Saum feines 
Kleids an, Dieſes ware ihr ſchon ge⸗ 
nug, und hatte feines mehreren vonnoͤ⸗ 
then : dann in ſelben Augenblick gienge 
don dem jungfräulichen Kleid Chriſti ein 
fo groſſe eg taug, es tringete durch Alle 
Aderen der Franken rauen ein fo gut 
wuͤrckende Argeney , daß ſich der Blut 
gang alfobald jtelete ; Oder wie der Heil, 
Marcus fchreibet: Alsbald vertruckne⸗ 
te der Brunn ihres Bluts, und fie 
lete am Keib , Daß fie von der 
gefund worden. cap. $. v. 29. 
emlich fie vermerckte augenblicklich, Daß 
fie in ihrer Hoffnung und Vertrauen auf 
Ehriftum JEſum nicht geircet habe, als 
lermaſſen aller Wehethum auf einmahl 
verſchwande; da fie inzwiſchen bey ſich 
felbften voll der Freud alles in der Still 
und geheimb zu halten glaubete. Allein 
der gebertedeyte Hıyland, um gleichfam 


Man begiebet fic) zu denen GOtt · gewey⸗ 
heten Altären; man gehet zur. Heil. Coms 
munidn ; man empfahget in.den Mund, 
und zum Hergen den Brunn aller Gna⸗ 
den und des Heyls; wer ift aber, welcher 
ſich mit felben vergnüget , feinen Durſt 
volftändig und dergeftalten loͤſchet, daß 
er nicht aud) zu anderen irdifchen Brüns 
nen zuruck Fehret , und von felben zu trins 
cken fuchet ? Nun aber weilen unter einem 
fo zahlreichen Hauffen deß julauffenden 
Volcks dieſes einzige Weib ware, welches, 
von dem Gluͤck, vonder Natur, und der 
Kunft in ihrem fhmershafften Zuftand 


-verlaffen, all ihre Höffnung nur in und 
‚auf Chriſtum zu fegen hertey Fame, alfo, 


daß fie anderweris weder eine Erleichtes 
rung, tweder ein Heyl zu fuchen mehr im 
Sinn führte; Deffentwegen hat ber 
Welt⸗Heyland, um anzuzeigen, daß nie 
mand ju ihm und feiner Berührung ges 


u fpielen und —— u haben, lange, welcher nicht bloß und alleinig zu 
Kleider (tie dann die Weißheit auf Erden mit dieſem Ziel und Ende ankommet, alle Be⸗ 


und Reis denen Menfchen, Kindern zu fpielen pfle⸗ 
un Des get, und dannoch die Welt unterroeifet ) 


ten Heili⸗ 
gen feund 
in ebren. 


wendete fich um zu der nachfolgenden 
Schaar , und weilen er ung alle lehren 
wolte, was für eine Ehrenbietigkeit und 
Hochſchaͤtzung wir gegen den Kleideren, 
Gebeineren, und allen anderen Sachen 
deren Heiligen GOttes fragen folten, 
fragte mit himmlifcher Sreundfeelig + und 
Annehmlichkeit : Wer hat meine Rlei⸗ 
der angerührt ? v. 31. ch nimme 
wahr, daß eine heimliche Krafft von mir 
feye ausgegangen, mithin will ich wiſſen, 
R.P.Zuconi, S. ]. Lehrshefpr. über die Evang, 


twegungen feines Verlangens, und ällen 
Lauff feiner Begierden in ihme zu endigen 
und in Ruheſtand zu feßen , ju einer fo 
häuffigen Menge des Volcks, welches 
ihn truckete, gefprochen : mer hat mich 
angerühret ? Als wolte er fagen: wer 
unter euch ift zu mir fommen, als zu eis 
nem endlichen Ziel feines langen herum⸗ 
ſchweiffens unter denen irdifhen Din⸗ 
gen? mer ift berjenige beglückte gervefer, 
welcher die Kleider meiner Menfchheit bes 
tühret, und deme e8 Krafft feines Glau⸗ 
bens,indem Ziel feines XBeys oder Wan⸗ 

Na berfchafft 
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| Raſt und Kuhe zu finden, ges 
kungen hat? Diefer fcheinet fo Dann ber 
eigenthumliche Berftand der Lehr⸗reichen 

Frag Ehrifti zu feyn, und fofern wir Dies 

r wohl faffeten, wurden wir uns ge⸗ 

wißlich nicht fo fehr vertounderen, wie es 

doch fomme, und ſeyn möge , Daß, unge 

acht mir fo offt communiciren , und das 

I felbften in unfer Hertz, als eine 

peiß genäffen , gleichwohl fo wenige 

vondem Übel ihres — unordentlich / und 
verderbteſten Gebluͤts, ſo da alle in die⸗ 

— ſem Blutsflüßigen Weib vorgebildet wer⸗ 
| den, befrepet , zuermünfchter Gefundheit 
gelangen. Dieſes Weib nun, ‚als melche 

fich wegen ihres fehr lebhaften Glauben 
unwuͤrdig fchägete, Chriſto fo nahe ge 
kommen zu ſeyn, und gleichfam verftohls 

ner ci ein fo geoffe Gnad empfangen 

zu — — — ne Be sofa 

ten fie von Ehrifto felbften feye offenbahr 

und aufgemähret worden: Foͤrchtete 

ſich, und zieterte. Nemlich fie förchtes 


ferne und-erfehe folches aus gegentoärti 
ger That dein laffe zugleich fein Gemuͤth 
mit einer brennenden Liebe entzundet wer⸗ 
den. Meine Tochter , antwortete Der 

ebenedepte Heyland, meine Tochter, 

rchte dich nicht; Dein Glaub hat Die 
nad darvon getragen ; dein Glaub hat 
diefes Wundertvercf erhalten; dein Glaub 
hat meine Kleider angerühret , und zus 
gleich mein Hertz getroffen ; gehe nur 
anjess im Srieden von hinnen ; du haft 
anfängfich nur die Geſundheit des Leibs 
begehret , und ich verleihe Dir neben Dies 
fer auch) jene der Seelen [dann eine von 
dem Heil, Hieronymo peftgeftellte , und 
von anderen Vaͤtteren beflättigte Grund⸗ 
Regul ift, daß Chriftus, quos ſanavit in 
corpore, in aniına fanctihcavit, alle die er 
dem Leib nach gebeylet, auch an der 
Seel gebeiliger hab ) Mein Tochter 
dein Glaub hat dich gefund gemacht: 
gehe hin im Frieden. ibi. v.34- 


te fich aus heiliger Einfalt ihrer Feten O hoͤchſt beglücktes Weib; was halteft 2* Eiche 
That halber, und sitterte in Behergigung du von diefen Worten? Du haft dich als varnda 
der Sroßheit ihres Goͤttlichen Artztens eine Schuidige angeklaget, und er nennet dicu 

wolte doch inzwiſchen lieber ihr vermepn», Dich eine Tochter; ach! mas ſoll oder Fan Eprifi in 
tes Verbrechen der Barmhergigfeitfelbft man dann im dieſem neuen Reich noch Dem meum 


nden XBeißheit verbergen und entjies 
n; gienge fodann von Mitte Der 
haar hervor , obwohlen voll der Forcht 
und Zitteren, und fiel vor ihm nieder, 
und fagte x die ganze Wahrheit. 
ibi. v. 33. D.i. Sie erzehlte alles, was 
fie wuſte, mas an ihe gefchehen war : 
Als wolte fie fagen: Ich bin die jenige, 
o HErr! die ſich erfecket hat, jenen mit 
meiner Hand zu berühren , dene Himmel 
und Erden anbettet : verdiene aber gnaͤ⸗ 
dige DVerzeihung ; fintemahlen mir die 
Iff meines fo lang anhaltenden Zus 
ande, und der fo — verlangte 
oſt meiner haͤuffig vergoſſenen Thraͤ⸗ 
nen von niemand anderen, als von dir 
ale fonnte ; und fo Du mich defr 
enthalben firaffen wilft, entziehe mir nur 
deine Gnad nicht, fonderen wann du ein 
Belieben trageft, befänfftiget zu werden, 
wiſſe, und gedende, daß ich ein elendes 
Weib fee. D ung Glückfeelige , Die wir 
alfo fürchten, alfo hoffen, und alfo uns 
beflagen Eönnen , mits und vor jenem, 
der eines ſowohl, als das andere aus⸗ 
bündigift yerftchet. 


Su traſ· Yun aber, was hat Ehriftus JEſus 
Bee auf diefe einfältige Beflagung geantwors 
tet ? So einer unter meinen Zuhöreren 
und wahr fich einfinden folte , welchen biß zu dato 
res Ver⸗ aus dem Evangelio die Zartigkeit des 
u mildreicheften Herg JEſu noch nicht ges 
fine. niugſam entderfet und Bund waͤre, Der 


I befennen, als fich felbften ver allwiſ⸗ 
e 


ferners begehren , als vor Chrifte JEſu Ele, 


fich als Ubelthäter und Sünder Demüthi 
darftellen, von ihme aber als Kinder aufs 
genommen werden ? An Wahrheit, DA 
ich Die Zartigfeit dieſer That und Bege ⸗ 
benheit behertzige, muß.ich, um felbe in 
etwas zu erklaͤhren, nothwendig aufrufs 
fen: O Kinder und Töchter des neuen 
Sions, die ihr dem Lieben fo hefftig nach⸗ 
teachtet : wo werdet ihr auffer Dem Reic 
Chriſti einen HErrn antreffen, welcher ein 
fo liebreiches Angeficht , ein fo, mildes 
Herge , und ein fo behende Willfährigfeit 
in Ausfpendung der Gnaden an fich hat? 
D wie thorecht handlen wir , fo fern wir 
unfere Lieb an tven anderen hefften , als 
an den für ung gecreugigten Chriftum! 


Das Weib indeffen gehet Freuden ⸗voll 
nacher Hauß; und der empfangenen Ge⸗ 
fundheit fo wohl als des ſchoͤnen Ehren» 
Tituls einer Tochter, welcher viel fhäßs 
barer, als alle — — danck⸗ 
bar ingedenck, lieſſe zu Caͤſarea, ihrem 
Vatterland, zu einem ewigen Angeden⸗ 
cken der von Chriſto erhaltenen Gnad eine 
Bild⸗Saul aufrichten, welche, nach Zeug» 
nuß Eufebii lib, 7.c. 4. Hift. Sozomeni 
lib. 5. c. 21. Theophyladi und anderer 
Scribenten, auch von denen Unglaubigen 
und Heyden felbften in gröften Ehren ge 
halten wurde ; alfo, daß fie hauffenweiß 

ulieffen , jene Kräuter, Gemächs und 
weige, welche rings herum machfeten, 
zu fammien ; Dann wann folche fo weit hin⸗ 
qu 


Squldi⸗ 


gt 
nuf. 


von ſechs anderen Miraclen Chriſti. 285 


auf gewachſen, daßfie den Saum der ges 
fchnigten Bildnuß des Welt⸗Heylands 
perühreten, bekamen fie ein ſolche Wuͤr⸗ 
‚fung und Krafft, Daß keine Krankheit fo 
hefftig ware, welche fie nicht zu vertreiben 
vermögten. Dieſe Bild» fe wurde 
zwar nachgehends von Dem gottlofen und 
abtrinnigen Kapfer Juliano aus Haß 
gegen Chriſtum verwuͤſtet und zerſtoͤhret ; 


wer aber fan verwuͤſten und zerſtoͤhren, 
die Gedaͤchtnuß und die Bildnuß unſeres 
gecreutzigten Deplandes, fo fern wit ſol⸗ 
che, um für alle unſere Leibs und der See⸗ 
fen Anliegenheiten ein bewaͤhrtes Mitel 
zu haben, in unſeren Dergen eintrucke⸗ 
—* ‚und beſtaͤndig aufgerichtet erhab⸗ 
en? 


Dritter Abſatz. 


ri Icht zwar ſo zart, wohl aber ficht, 
denet mir derer und —— An 
r wefen jenes Miracul, welches Der 


a, WBelts Hepland Krafft eines blofen Ber 


ten 
Bits 


fehls gervüreker hat. Es gienge JEſus 
einfteng Durch eine Gaſſen gu Caphar⸗ 
naum , unweit von einem Dauß eines elens 
ven gichtbrüchtigen Menfchen , weicher, 
an allen Gliederen gelahmet , fo mühefe: 
tig an fein Liegerftatt angehefftet ware, 
Daß er fich nicht rühren funte. Da nun 
ruchtbar wurde, Daß Chriftus im 
age ware, Marci 2. v,2. begehrte die, 
fer Erbarmnuß⸗ wuͤrdige Tropff nichts 
‚anderes , als daß er nur dieſem groffen 
Wunder, Mann vorgeftellet, und von ih⸗ 
me gefehen wurde; Dahn er wuſte von der 
allgemeinen Sag, daß Feine Kranckheit, 
fein Schmergen fepe, den man ihme ohne 


Ben die Frucht und entdecfete. Damit 


voritche. 


Wr er aber jene S 


nder vorbildete, weldye 
in ihren Sünd»und £afteren fehr hart vers 
ſtricket und verwicklet ſeynd, kunte er, feis 
ner ſchweren Kranckheit halber, weder 
ſelbſt zu Chriſto gehen, weder wegen der 

roſſen Menge des Volcks, von welchem 
Ehriftus jederzeit umgeben und einge, 
fhränget ware einen Zugang des verlang- 
ten bloffen Anfchauens hoffen. 8 


Wahrheit ein groſſes Ubel, ſo man 
des Artzten nicht zu gebrauchen weiſt. V 


Allein o wie findig iſt die Noth, und wie 
ſtarck der lebhaffte Glaub! da nun dieſer 
arme Tropff feine andere Hoffnung unter 
das Angeficht Ehrifti zu kommen übrig 
hatte, bate er die Seinige, fie folten ihn 
wenigift von dem oberen Dach auf feinen 
Maberagen oder Bett mit Stricken hin, 
ab laſſen, daß er gleichwohl den Hed⸗ 
land nur ein menig fo wohl felbft Funte 
anfehen , als von ihme gefehen werden. 
Diefe fromme mitlepdige Menfchen ers 
fülleten feine Bitt und Willen, auf die 
Fräfftige Gürbitt ‚deren ‚Heiligen , welche 
von dem Galvino fo gottloß geläfteret 
wird , abfpielende ; entdeckten das 
Dach, da er war, und machtens auf, 
und lieffen das Bett hinab , dar 

der Bichebrücheige lage. ibi. v. 4. 
Ehriftus erfahe ein ſolches, und weilen er 


.- 


die finitreiche Erfindung des Glaubent 
genehm haltete, bliebe er ſtill ftehen, biß _ 
der Krancke yänglie herab auf den Bor 
den Helaffen ward. Der etende Menfch 
Tame endlich herab, wendete fein erbleich⸗ 
tes Angeficht , und -hefftete feine eingefal⸗ 
dene halb todte Augen unverruckt an das 
gebenedepte Angeficht Chriſti, ohne reis 
ters etwas zu reden, fintemahlen fein 
elender Zuftand anftatt der Wort diene» 
te, die auf Erden wanderende Barınhers 
zigfeit zumMitlepdenzu bereden. Chris 
Plus der HERR fchauete Diefen elenden 
Menfchen an , und merlen er fih an ſel⸗ 
ben Das gantze von der Hoͤche des irrdi⸗ 
ſchen Paradeyß Übel abgefaltene menſch⸗ 
liche Geſchlecht vorſtellete bereitete ihm 
erſtlich mit einer gewiſſen Barmhertzigkeit 
andeutende Mine zu der Gnad, und ſpra⸗ 
che alsdann: Mein Sohn, dir werden 
deine Sünden vergeben. ibi.yv. y. Ges 
benedeyter Heyland, ift Dann diefes, was 
diefer 'elende Kranefe von Dir verlanget? 
Die Gefundheit der Seelen ift freplich 
wohl eine —* anſehnliche Gnad; die⸗ 
ſer Gichtbruͤchtige aber haͤtte auch die 
Geſundheit des Leibs gern. Aber was? 
wir hen die wunderbarliche Wege Ebriſtu⸗ 
der Barmhertzigkeit all zu wenig. Go dender 
bald ſich der allgätigfte GOTT. mit — 
ollheit feiner Barmhettzigkeiten zu ung per een, 
wendet, greiffet er anfänglich die WBurslen als 
lall unferer Ublen , fo die Sünden des keißs 
eynd, an; einfolglich hat der barmber, 1, 'Wben 
kigfte GOTT ehender , dann Die Gicht⸗li dabe 
brüchtigfeit , die Sünden curirkt, und 
erfilich Die Seel, nachgehends aber den 
Leib geheilet ; allermaflen von einer gut⸗ 
oder Übel beftelten Seel, das Gute und 
das Üble in den Leib einflieffe. Es wa⸗ 
ren bey diefer Begebenheit gewöhnlicher 
maffen etmwelche von denen Schrifftger 
lehrten und Pharifderen gegenmärtig 5 
welche , Baum als fie gemeldte Wort von 
dem Mund Ehrifti vernommen , Deren» 
gleichen fie einige auszufprechen oder vor⸗ 
zubringen weder in ihrem Gewalt, noch 
Merftand hatten, * darob aͤrgerten, 
die Stirn trotzig zuſamm runtzleten, und 
ben ſich ſelbſten ſagten oder gedachten t 
Rn yo 


186 


Die reder biefer alfo? Er laͤſteret 

GOtt. v.7. Aber warum folle er def 

—— GOtt laͤſteren? Weilen er fo 

ey von den Sünden loß ſprichet; indes 

me dieſes nur dem höchiten GOtt allein 

zuſtehet. Wer Kan die Sünden verges 

ben auffer GOTT allein ? ib. D 

Schrifftgelehrte, o Pharifäer, d Priefter 

der Synagog, wann ihr nur ein wenig 

ohne Paflion und Berbitterung reden und 

dilcurriren woltet, kuntet ihr ein überaus 

fehöne Folg von euerem in allweg wahr⸗ 

hafften Vortrag einführen. Ihr faget, 

und gar recht, daß GOtt allein der jenis 

ge feye, welcher als die erfte wer 

* gende Haupt» Urfach die Sünden koͤnne 

nachlaffen. Sofern ihr aber in gutergorm 

ferners reden wollet, ſo muͤſſet ihr von 

dieſem Vortrag folgenden Schluß und 

Eintrag machen. Diefer XBunder:volle 

Menſch, welcher nichts würcket , nichts 

redet, was er nicht im Angeficht euerer 

Augen mit vielfältigen XBundırmercken 

beftättiget und auchencifiret, laſſet nach, 

und vergiebet, wie ihr mit eigenen Ohren 

höret, die Sünden: Ergö, derohalben 

folget, daß er nicht ein purer Menfch als 

lein ‚ fonderen auch GOtt, und mithin 

euer verfprochener Meflias feyn muͤſſe. 

Allein u Ignoranten und Hoffärtige 

wolten auf keine andere Art, als mit der 

Boßheit ihres verftockten Hertzens dilcur- 

riren, deſſentwegen blieben fie auch in 

mitten des Liechts in der Dunkle und 

Sinfternuß. Chriſtus der Herr, Damit 

er ihnen weiſete, was geftalten er eben 

der jenige feye , welcher da die Suͤnden 

ohne ferneren Ceremonien oder Sacras 

menten,aus bloß eigenem Gewalt und An; 

fehen, nachlaffen Fönne , ftellte ihnen Das 

Liecht vor Augen, Krafft weichen er ihre 

geheime Gedancken des Hergen an Tag 

zu legen vermöge, fprache alio zu ihnen: 

Warum gedencfer ihr folches in ew 

ren Hertzen ? v.8. Antwortet 0 Geſatz⸗ 

Gelehrte, was fuͤr Gedancken fuͤhret ihr 

in euren Gemuͤtheren? Was iſt leichrer, 

dem, Gichtbruͤchtigen ſagen: dir 

werden deine Suͤnd vergeben; oder 

ſagen: Stehe auf und wandle ? ibi. 

v.9. Gebet mir Antwort, die ihe fo 

viel auf eure Gelehrtigkeit, nicht minder, 

als auf eueren Verſtand haltet. Es iſt 

plich in fich felbft , weit ſchwerer und 

‚ein eingige Sünd zu vergeben, als 

undert Leibs » Kranckheiten vertreiben, 

oder eben fo viel Todte zum Leben erwe⸗ 

Die Cüns Fon; fintemahlen Die Sünd, als das groͤ⸗ 

den nad» Übel 

laffın, ift fte x 

yals meh 


t, als die Kranckheit der 
die Ge: Gefi Leben. 


heit , oder der Tod dem 


dem Höchiten Guth weit Er 


‚oder die Widerftrebung, 
Dem ben, und ie Krancs  brichtiger 
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heit mit der Geſundheit hat, iſt, wie die 
Schulen riden, oppolitio privativa, wel⸗ 

che nur beraubet, aber von GOtt, als eis 

nem Urheber der Natur, fan aufgehoben 
werden , alfo, dag die jenige Seſtalt des 
Lebens e. g. wiederum in einen todten 
Coͤrper Fan eingeführet werden. Der 
Gegenfag aber und die Wiederſtrebung 

der Suͤnd und der Gnad iſt oppolitio po- 

fitiva contrarietatis, d. i. Diefe zwey ſtrei⸗ 

ten dergeftalten miderdinander, Daß dieſe 
Widerſtrebung aufzuheben nicht genug 

ift, wann EOtt als ein Urheber der Nas 

tur wuͤrcket; fonderen — erfor⸗ 

deret wird , daß er in einer weit höcheren 
Dronung oder Stand würde, und als 

ein Urheber der uͤbernatuͤrlichen nad, 

in alien Gefägen dilpentire, und mithin 

den Widerſatz, oder die Widerſtrebung, 
welche ſich in dem Sünder einfindet, aufs _, ..,, 
hebe. Alles dieſes iſt wahr, weilen aber = rn 
die Nachlaffung der Suͤnd ein von allen gen: ıd 
Sinnen fo entfernete , und verborgene vergibe 
Wuͤrckung ift , daß fie von feinem Sinn deine 
einige Zeugenfehafft haben und einhohlen —* 
Fan; derohalben Fan dißfals ein jeglicher tie 
die Müng verfaͤlſchen, und fo offt, als er gefund ; 
will, und zu wen er will, fagen : Ich undmars 
vergiebe dir die Sünden: wo herentge, um? 
gen einen Krancken augenblicklich gefund 
machen, oder einen Todten zum Leben 
erweifen, ein ſolches Werck iſt, welches, 
gleichwie es unverzuͤglich in die aͤuſſerliche 

Sinn fallet, alſo auch von keinem, der 

einen geſunden Vernunfft hat, kan uͤber 

ſich genommen werden, welcher da we⸗ 

der Krafft noch Macht hat, einen Krans 

cken alsbald zu heilen ; fintemahlen ihn 

das Widerſpiel unfehlbar murde zu 
Schanden machen ; und alfo weder Die 
Wort, noch der Willen wenig Anſehen 


"machen, fo fern das Werck in der That 


nicht erfolgete, und mit Augen gefehen, 

oder mit Händen gegriffen wurde. Aus 
dieſem nun. erhellet, Daß, obwohlen leich⸗ 

ter iſt einen unheilbaren Krancken geſund 
machen, als eine Suͤnd vergeben , dan . 
noch aber härter und ſchwerer ſeye zu ſa⸗ 

gen: Ich gibe dir die Geſundheit; 
als: ich vergibe dir die Sund ; dann 

nur in dem erfleren, nicht aber in Dem letz⸗ 

teren kan man einer Lug und Unwahrheit 
überroifen werden. (8 


Damit ihr nun (fagte Chriſtus wei⸗ 
ters zu den befchämten — S b5 
nagog ) weiffet, Daß der Menfehen-Sohn 
feine Unwahrheit rede, wann er faget = 

die Sünden ; und 59 J 


5 





— 


J 
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an, von deiner ſchmertzhafften Liegerſtatt 
folleft auffichen : Erhebe Dich, ſtehe auf 
deine Süß, nimme Dein Bett, und gehe 
en hinweg, um Dein gantzes Hauß zu 
erfreuen. Damit ihr aber wiffer, daß 
des Menſchen· Sohn Macht die 
Sünden auf Erden zu vergeben, 
fprach er zu dem Gichtbrũchtigen 
* ſage dir: ſtehe auf, nimm dein 
Bett, und CH in dein Hauß. ibi. v. 
19 &ıı. uden ! was faget ihr hiers 
zu? wann diefer Gichtbrüchtige auf fo ges 
thanen XBort » Befehl gefund wird, fo 
feyet ihr übermiefen , und koͤnnet den 
Glauben zu einem felchen Liecht nicht fers 
ners laugnen ; dann, Da Die göttliche Al⸗ 
macht ein fo geflaltes Miracuf thut, als 
da ift, cin unheilbahre Kramfheit ineinem 
Augenblick abtreiben, und curiren, Damit 
ie nemlich Die Wort diſes Juͤnglings und 
hrs Meifterg beflättige ; wer muß oder 
foll ihme nicht glauben , wann er faget, 
die Macht zu haben, ohne Opfer, und 
ohne Sacramenten die Sünden zu verges 
ben ? als welche nicht ein gemeine , {ons 
deren aufferordentliche, und fo genannte 
Poteltas Excellentiz, eine Macht der 
Fuͤrtrefflichkeit, mithin auch eine Macht 
ift, die Sacramenten einzuftellen, und 
zu heiligen x eine lacht, fo da einem pu⸗ 
ren Menichen hicht verliehen wird, ſon⸗ 
deren nur dem eingemeuſchten GHDtt, eis 
nem ewigen Priefter der Ordnung 
Melchifedech eigen ift 5 wie von ihmeeuer 
David der Erons Prophet weipgefaget 
hat. Was hat derohalben der Gicht 
brüchtige auf den Befehl Chrifti gethan? 
eich einem , der underhofft von feinen 
Ketten und Banden fich frey und loß fis 
bet, fpringet er von Dem Bett auf, ftellet 





fich gang vet auf Die. Bein , und zeigte 
ſich allen gang gefund, freudie, und wohl 
gefärbet dar; nimmer den Lafl- Wagen 
feiner, alten ‚lang daurenden Kranckheit 
auf feine Achslen, erhöchet das groſſe 
Wunder, und lehrete, daß mandie Suͤn⸗ 
den , an welchen man ehevor toͤdtlich 
frand gelegen , Krafft der Buß auf feis 
nen Schulteren tragen müffe, und Deren, 
Laft nicht minder fühlen, als viel man zus 
vor an felben ein Belieben und Wolluft 
gefühlet hat Ihr Aeltefte Der Synagog, 
wag faget ihr — das Miracul , fo 
ihr mit Augen anfehet , redet euch klar 
genug von Dem Mellias ; Euere Prophes 
ten befchreiben ihn umftändlic) ; unfere 
Evangeliften thun ihne vollſtaͤndig abſchil⸗ 
deren; die Zeit, Die Umftände, und die 
gange Schrifft flimmen zufammen, und 
verfündigen hit, als den wahren Sohn 
GOttes was fagetihr Dann zu ſo gewal⸗ 
tigen Zeugnuffen 2 Die Juden haben Die 

iraclen mit Augen gefehen ; Sie has 
ben die Propheten gelefen ; ſie haben die 
einhellige Stimmen Himmels und der 
—— Ok angencht (end Re 

eichwohl allen dieſen ungeacht feynd fle 
In ihrer Hartnaͤckigkeit verblieben , und 
verbleiben noch dato darinn.: „lehren ung 
aber durch eim entſetzliches iel det 
endlichen Unbußfertigkeit / daß der jenige, 
welcher fich nicht. ergiebet auf die Beweiß ⸗ 
thumen des Vernunffts, fich auch nicht 
ergebe auf die Miraclen jelbften ; und 
welcher Menfch wegen langwierig⸗ harke 
naͤckiger Widerfirebung von GOtt vers 
faffen wird, weder durch Die Vernunffts⸗ 
Beweißthumen , weder durch die Schtifft 
zu verbefferen oder zu befehren ſeye. 


Pierdter Abſatz. 


Ir wollen nunmehro drey andere 
— Miraclen, gleichſam nur auf eis 
Fe nen Augenblick Durchlauffen.. Es 
7 Hliege Chriftus JEſus nach vollendter feis 
ner Wunder vollen Red von dem fchon 





bald befreyen. € Eſus 
— 
Menſchen BIER, iu, firechee feine 


hat feine Hand a ecket 
Ne re ae ‚d pi = 
Divinz Mifericordie Ionen bi 
er armbergigtei 
| : Diefe fei 






| wie Ch 
* Ehri 
bin — ineingieng, nicht nur einer, ſonde⸗ 
ie es N 
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D. i. Seye von Stund an gefund ; im 
übrigen halte diefe Gnad, fo du empfans 
ft, ingeheim : Gehe mit dem legali- 
eben oder Befagmäßigen Opffer in Das 
Heiligthum ; Laffe, wie es Moyſes gebies 
tet , den Priefter von deiner Reinigung 
Zeugnuß geben ; damit er Dich wiederum 
mit anderen Gefunden gemeinfchafftlich 
handlen und wandlen laffe; dann Da ich 
Dich gefund mache,thu ich Dich von der Le- 
alifchen Pflicht derley Krancken nicht ents 
edigen oder befreyen. Sihe zu, daß du 
es niemand fageft : fondern gebe bin, 
und zeige dich dem Priefter , und opfs 
ere die Babe, welche Moyſes befohs 
en bat, ihnen zum Zeugnuß. ibi. v. 4- 
und unverzüglich, als hätte er wie ein Eifen 
den Roſt in einem BeuersDffen, auf eins 
mahl verlohren , ward fein Auſſatz ge 
reiniget. ibi. v. 3. Die gante ehevor 
raudige Haut wurde aufeinmahl gang 
a und jauber, um, * in ng —— 
Bild, anzuzeigen, wie rein und gefun 
die aufge rau und Frägige Seelen 
durch Das Sacrament der Buß von dem 
Beichtftuhl herauß gehen. 


An einem anderen Tag ftelleten fich 
dem HErrn, als er zu einem les 


chen Auffäsige Dar, welche ebners 
n von ferne ihre Stimm erhuben, 
und fprachen: IEſu du Gebierer er 
barme dichhfer. Lucz 17.v.13. Der 
Welt⸗Heyland fahe fie nicht jo bald an, 
als er ohne weiteren zuihnen faate: Be 


Vier und beeufigfes Lehr: Geſprach, 


verhoffte Wunder einer den anderen mit 
groffen Augen an: Einer dem anderen 
wünfchte Glück, und waren alle ſamment⸗ 
lich voll der Freuden, Da fie ſahen, wie die 
raudige Schuͤpen augenblicklich von ih⸗ 
ren Leiberen fielen; die gan ausgedörrte 
und von fchädlicher Ni verbrennte Stirn 
erfrifchet, der verduncklere Augapffel ſich 
geheiteret , die Stimm ihren narurlichen 
Thon wiederum überfommen , die ers 
bleichte Lippen fich lebhafft gefärber, und 
die gange Haut zur Gefundheit erneueret 
habe. Allein unter allen zehen an Der 

ahl, die von Ehrifto gereiniger worden, 
ehrte eineingiger (roelcher ein Samaris 
tan, der Sect nach, ein Heyd und Schiß⸗ 
matifcher Jud ware) zuruch, für die er» 
wieſene Gnad feinem göttlichen Gutthaͤ⸗ 
ter demuͤthig⸗ ſchuldigiſten Danck zu ers 
ſtatten: Dannenhero ſtellete er ſich vor 
Chriſto, fiel auf fein Angeſicht zu fer 
nen Fuſſen, und danckte ihm ibid, v. 
16. Der gebenedepte Weli-Heyland, 
damit er den Damahligen Juden fo wohl 
als Denen nachkommenden Ehriften einen 
wohlverdienten Verweiß gebete, fagte zu 
der ihme folgenden Schaar : Seynd ih⸗ 
rer nicht zehen gereiniget worden ? 
wo jeynd dann die meun? v. ı7. Ha⸗ 
ben dann die übrige dieſer fo frifchen 
nad und Gurthar fo geſchwind vergefe 
fen koͤnnen? Dir einzige Srembdling 
weift fi) das Evangelium zu Mugen zus 
machen; Diefer eingige Samaritan erfens 
net die Gnad, und preifet GOtt. Kei⸗ 
ner iſt gefunden worden , der wieders 


Eehrere , und GOTT die Ehr gebe, 

dann diefer Frembdling. ibi. v.ı8.. O Ein grofie 
mie) armfeeligen! wann mancher, inden Verant⸗ 
äufferiften Inſulen, und noch unbefann, Portung 
ten Welt⸗Theilen lebender armer Menfch * fo 3 
fo viel Gnaden und Gutthaten, als ich, @urthaten 
von GOtt empfangen hätte ; wann Dem nicht 
brennhigigen Mohren-Länderen, oderder dan 


bee bin , zeiget euch den Priefteren: 
. 1. beobachtet das Geſatz. Ks mare 
denen Auffäsigen vermög des Moſay⸗ 
fehen Gefages nicht erlaubet, fich enımes 
- ders denen Priefteren, oder dem Tempel, 
oder zu einer anderen Behaufung zu nds 
heren und eingutretten ; dannenhero, da 
der HErr zu ihnen gefagt hat, tie folten 


u denen Priefteren gehen , ware eg eben 
eo viel , als hätte er gefagt : Ich mache 
euch gefund ; will aber anbey, daß euch 
die Priefter, vermög desnoch anhaltenden 
Geſatzes, als Geſunde erfennen und er 
Plären; im übrigen wird eine beffere Zeit 
—5 in welcher die von mir im neuen 

eſtament eingeſetzte Prieſter die Geſund⸗ 
beit nicht nur bloß erklaͤren, fonderen 
auch, als meine darzu bevollmächtigte 
Miniftri, in dem Sacrament der Buß ges 
ben und würcken werden. 

Die sehen Auffägige faffeten und vers 
ftunden , was der groffe Meifter fagen 
wolte, giengen mithin ohne Bermweilung 
dem gegebenen ‘Befehl Ehrifti gemäß zu 
denen Priefteren: Und es begab fich, 
indem daß fie bingiengen, wurden fie 
rein, v. 14. Es fchauete auf diefes uns 


Schnee vollen Tartarey fo vielfältigeg “fernen. 


Liecht anfcheinete , fo haͤuffige Huͤlffs⸗ 
Mittel der naden, deren H. H. Sacras 
menten, Lehren, und H.H. Schrifft zu⸗ 
fommeten, als wie unferen Europäifchen 
Ehriftlichen Landichafften, o GOtt! mas 
für ein lebhaffter Glaub und fchöne 
Danckbarkeit wurde nicht in jenen Bars 
barifchen, ungefitteten Länderen Horiren ? 
tie meit murden ung Diefe von Art aus 
milde ungehoblete Voͤlcker in der Wachs 
olg» und Beobachtung des Evangelii 
übertreffen ? Liebfte A. A! Sch fage ihs 
nen , daß Ehriftus JEſus nicht nur ale 
ein bloffer Lehr » Meıfter , oder Freund, 
— als ein vollmaͤchtiger HErr und 
ichter, einen Sentenz bey dem H Evans 
geliften Lucas am ı2. Cap. v. 48. audges 
fprochen habe: Von einem jeglichen, 
dem 


von ſechs anderen Miraclen Chriſti. 


dem viel gegeben iſt, wird man auch 
viel forderen. Bann derohatben Feine 
Gnad von denen göttlihen Schägen je 
mahl ift ausgefpendet worden , von wel⸗ 
her nicht unfere Ehrift» Eatholifche Läns 
der ein mehreres, als alle andere Voͤl⸗ 
fer empfansen haben ; fo müffen fie auch 
mehr, als andere, GOit dem Allerhöch 
ften darum danckbahr er ‚ und felbe 
twohl anwenden ; oder fie müffen fich bes 
quemen, jene Schulden zu feiner Zeit hart 
abzuzablen, welche fie jest nicht zu Ges 
möth führen , und von Tag zu Tag mit 
ſtraffwuͤrdigſter Fahrloßigkeit undand; 
dar übergehen. 


‚Sei Nun dann den Schluß zu machen, fo 
ng ei Fehrete der gebenedeyte Deyland mit feis 
nen Züngeren durch Sidon an das Bali: 

läifche Meer, deſſen Gegend oder Revier 
‚ mit jehen herumliegenden oder angräns 
genden Städten bevölckeret ware; alldort 
wurde ihm ein taub» und zugleich ftums 
mer Menſch zugeführet ; ein Figur oder 
Sin; Bild deren, welche eben alzdann, 
wann fie die Ohren zu der innerlichen 
Stimm GHttes verfchlieffen , auch zus 
gleich die Sprach der Schrifft oder Lehr, 
und die Red ihre Sünden zu beichten vers 
liehren. Dieſe Demnach, fo ermeldten 
Taub⸗ und Stummen herbey brachten, 
baten JEſum, daß er die Hand auf 
2. legte. Marci 7. v. 32. gan wohl vers 

icheret, daß jene Hand, welche noch nicht 

im Bericht zur Nach und Straff bewaff⸗ 

net ware , wohin fie Deutete, aldort ber 
Barmbhersigkeit und Guͤte die Schooß er⸗ 

öffnen wurde. Chriftus, twelcher noch zu 

dato feinem, der fih mit wahrem Glauben 

und Vertrauen zu ihm gewendet, feine 

Bitt abgefchlagen, hat ser den 

goah für Elenden zu curiren zugefaget : Damit er 
hien ehri, aber zu verſtehen gebete, wie hart es feye, 


den und 
Stum⸗ 
men. 


fus in einen zu recht zu bringen , welcher da in 
Heylung feiner Suͤnd das Gehör zu der innerlicyen. 
deſes Gewiſſens⸗Stimm, und die Red jur 


3 Buß und Bekanntnuß feiner Ubelthaten 
dadey unp Herlohren, fireckteer feine Hand aus, und 
warum? nahm ihn von dem Volck beyfeice, 
ibi. v. 33. Gintemahlenes unmöglich ift, 
Das rechte Gehör zum Guten mitten unter 
dem Getuͤmmel und der Verwirrung Dies 
fer Welt zu erwerben. Alsdann legte 
Er ihm feine Singer in feine Ohren. 
. ibvid. Nemlichen, beybe Finger in beyde 
Dhren des Kranden ; arigefehen die Bes 
trachtung deren göttlichen Werden, fos 
wohl der Natur , als der Gnade, der 
Barmhersigkeit und der Gerechtigkeit, eis 

nem jeglichen verftochten Sünder Die Oh⸗ 

ren eröffnenfan. Und er fpye aus, und 
rübrete feine Zungen an. ibid. D.i, 

Er benegte den Spig, oder das Auflerfte 
R.P,Zuseni,s.).Lehrs Hefpr.über die Evangı 
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feines Fingers mit dem Honig⸗Safft feis 
nes göttlichen Munds, und berührte mit 
felben Die ausgedörrte unnuge Zung des 
Stummen, dann der Speichel, welchet 
vom Himmel fommet, d. i. das Thau Det 
göttlichen Weißheit, und des himmlifchen 
Worts,bringet ung jene Redens⸗Art oder 
Sprad) wiederum, welche in der Stadt 
GOttes üblid) ift, Damit wir infelber uns 
ter den Heiligen nicht reden, wie die wil⸗ 
de Thier untereinander reden in Denen 
Wälderen und Wuͤſteneyen. Und falye 
auf gen Himmel und feuffzere. v 34- 
Es betrachtete Chriſtus in dieſem elenden 
Menſchen den muͤheſeligen Stand, in 
welchem das gantze menſchliche Geſchlecht 
darnieder lage, nachdem es durch die 


Suͤnd angefangen hat, eine dem Himmel 


gantz frembde und unbekante Sprach zu 
reden. Endlich nach allen dieſen Geheim⸗ 
nuß⸗reichen Ceremonien begunte der goͤtt⸗ 
liche Artzt mit jener Vollmacht des Be⸗ 
fehls, mit welcher er am Anfang befoh⸗ 
len und gefagt hat, daß das Liecht wer⸗ 
den, Die Sonne hervor feheinen, und die 
ungeftalt» und leere Erden mit den ans 
nehmlichften Grühlings-Blumen und Ges 
waͤchſen folte befleidet werden, auch in 
Svriſcher — ju fagen : Ephphera ı 
d. i. thue dich auf. ibid. Alle zwey Gehoͤrs⸗ 
Porten ſollen von Stund an offen ftehen, 
damit neınlich Durch die eine Die Concep⸗ 
ten oder Gedancken anderer, durch die 
andere aber die eigene GBemuͤths⸗Wort 
könnten vernommen werden. Und alsı 
bald wurden feine Ohren aufgethan 
und bas Band feiner Zungen ward 
loß. ibid. v. 35. Diefe allmächtige Stimm 
Dringete fo tieff in Die Seel des Krancken 
ein, daß fie von allen dero Machten gehoͤ⸗ 
ret wurde, und hat dieſet Taube, nach⸗ 
dem er den Befehl Chriſti vernommen, 
um ſo vielmehr alle andere Stimmen, ſo 
da in der Welt erthoͤnen, zu Gehoͤr bekom⸗ 
men. Der Stumme / nachdem er vonder 
göttlichen Weißheit Die Gnad empfangen, 
löfete feine Zung, undredere rechte. Er 
hat nemlid) eben gu der Zeit reden geler⸗ 
net, da er von fo häuffigen groffen Wun⸗ 
* ſo viel und groſſe Ding zu reden 


te. 

Die gegenwaͤrtige Schaaren, welche 
ſich nicht entſchlieſſen kunten, das ihnen 
von Chriſto aufgetragene Stillſchweigen 
zu halten, erſtaunten uͤber ein ſo groſſe 
Guͤte und Macht; dannenhero fie von 
einer ungemeinen Hertzens /Freud uͤber⸗ 
fallen und eingenommen, endlichen mit 
einhelligen Kuffen in dieſe Wort ſeynd 
ausgebrochen : Er bat alle Ding 
wohl gethan ; die Taube hat er bi» 


‚rend gemacht , und bie Sprachloft 
' redend, ur 37: 
N 


Damit 
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Damit aber auch ich etwas von dem 
Meinigen beyſetze, fageich, daß dieſes ge⸗ 


- benedepte Evangelium ein zimmlich peinlis 


Buch feye ; dann fo groffe und viels 
—* e Sadyen von der Leutſeeligkeit/ von 
der Annehmlichkeit, Weißheit und All⸗ 
macht — leſen; gewiß wiſſen, daß 
er wahrhafftig in dieſer Kirchen gegen⸗ 


- goärtig ſeye, und ihne gleichwohl nicht 
PRESENT AESEOR DE 00 05 202020202 20202222 202.22 295 20755 
Fuͤnff und dreyſigſtes 


Lehr-Beſpraͤch. 


Fortſetzung deren Wunderwercken Chriſti. 
'Eft autem Ferofolymis probatica piſcina, qua cognominatur hebrai- 
ce Bethſaida, quinque porticus habens, Foann.c, 5x. v. 2. 
Es iſt aber zu Jeruſalem ein Teich zur Schaaf» Schwemme. 


Innhalt. 


Von jenem herrlichen Miracul Chriſti bey dem Schwemm⸗ 
Teich zu Jeruſalem, als von einem alten Wunder , und 
Figur der neuen, unaufhoͤrlichen Wundern Shrifti des 
Seeligmadyers : mie auch von dreyen Blinden , fo Khri: 
ſtus gebeilet und fehend gemadht: 


Eingang. 


Beſchrei⸗ 
bung des 
Sowem̃⸗ 
Teicht in 


um 





U Erflährung der Neuen 
Wunder, die ich anheut zu 
Ehren JEſu Ehrifti, und 
zu unferer Untermweifung 
fürnimme, foll mir ein ab 
tes anftatt Des Eingangs dienen ; und 
fickt ſich wohl, daß das Bild zu dem vors 
gebildten, der Schatten zum Liecht, und 
Das alte Teftament 1; dem neuen einen 
Eingang , oder gleichfam, tie man ins 
— redt, ein Parade mache. Wei⸗ 


en aber von den Miraclen diſcurriren ein ge 


Sünff und drehſigſtes Lehr⸗Geſpraͤch, 


anſehen, feine heiligſte Fuͤß zu kuͤſſen, das 
Glück nicht haben, und ihme ſagen koͤn⸗ 
nen: Mein HErr und mein GOtt! 
ift ein groffe Pein, aber ein glückfeelige 
Pein, wann wir Krafft folcher das Ev: 
angelium immer zu betrachten, und aller 
anderer Liebe abzufterben wiſſen, welche 
wa unferen liebwuͤrdigſten Erlöfer 
abgielet. 


feht hart, und weit / ausfehendes Weeſen 
ift » alfo erbitte ung der feelige Fofeph, 
welcher ineinem ſowohl, als dem andern 
Teſtament der heiligfte Mann ware, in 
Ber heutig »feinen Ehren gewidmeten 

eſt⸗ Tag dag Liecht; Damit wir fehen mds 
gen ; mie fich Die gantze heilige Schrift 
auf feinen himmlifchen Sohn begiehe ; 
auf ihn einzig allein abziele, und alle ihre 
Schönheiten ‚fo Hebefiget, von und we⸗ 
gen ihm allein babe. Laſſet uns anfan⸗ 


Eriter Abſatz. 


Ufder Ebne Jeruſalems, von wars 
nen das andächtige Volck auf den 
„Berg Sion zu dem Tempel, um all⸗ 
da ihr Opffer, und Gebett zu verrichten, 
fliege, war zu den glückfeeligen Zeiten 


Iſraels in einem abgefönderts und vers 
wahrten Ort ein gleichfam in der Tieffe 
Teich, oder Schwemme anzutreffen , zu 
welchem man auf bequemen. Stäffeln, 


niemahls aber ohne erheblicher Urſach, 


hinab⸗ 


Sortfegung deren Wunderwerden Chriſti. 


Hinabftiege : Diefe Schwenme mar 
durchaus inihrem Umkreiß mit Stacketen 
von Marmor eingefchräneket, und hatte 
gleichfam zur Berwahrung fünff Schöpff, 
die von dem feineften Stein waren , und 
nicht minder, als ein Theatrum anzufes 
hen waren ; alles ein Arbeit, und präch» 
tiges Werck Salomonig des Foftbahren 
BausMeifters. Unterfchiedene Namen 
hatte Diefer Ort; und wurde in. unfer 
Mutter » Sprach) ein Bifch»Einfeg, Latei⸗ 
niſch aber im Evangelio Pifcina( welches 
Wörtlein von dem Wort Pifcis, ein Fiſch, 
hergenommen wird ; weilen nemlich das 
Waſſer der Bifchen ihr eigenthumliches 
Element ift ) benahmfet, mit dem Zufaß 
des Sriechifchen Wörtlein probaricı: we⸗ 
gen der Schlacht» Thier , Die für ein im» 


merwaͤhrendes Opffer des nechſt anlirgens fi 


den H. Berg beſtimmet waren, und in 
ſelben geſchwemmet oder gewaſchen wur⸗ 
den. In Hebräifcher Sprach aber wurde 
er genennt Bethſaida, Das fo viel heilt, 

als ein Jagd/ oder ThiersHauß; und 

dieſes entwederg wegen der Fifch, welche 

im felben Er waren, oder wegen Der 
priefterlichen Heerd Vieh, die fich nahe 

dabey in Der Weid einfanden. Es hatte 

Barum aber diefer Ort nicht ohne Urſach unter» 
Defe ſchiedliche Naͤhmen von verfchiedenen 
—8 Sprachen; Erſtlich, weilen allda alle 
Me« Voͤlcker und Sprachen vorbedeutet wur⸗ 
Benabıns Den: Andertens, weil kein fo ausdruckli⸗ 
ſungen ges che Sprach zu finden iſt, welche die voͤllige 
dad habe? Zedeutnuß dieſer verwunderlichen Figur 
ſattſam erklaͤren kan. Zu gewiſſen Zeiten 

des Jahrs (welche aber nicht, wie Tertullia- 

nus vermeinte, ausgezeichnet oder gewiß bes 

ſtimmet waren, weil nemlich die Wunder 

keinen ordentlichen Lauff wie die Werck der 

Natur, haben) aber ungefehr, d.i ohne daß 

man es muthmaſſen kunte, iſt der En, 

el des HErrn herab in den Teich ge⸗ 

iegen. Joh. <.v. 4. welcher Engel, wie 

einige Schrifft⸗Steller darfuͤr halten, der 

Raphael H. Raphael, ein Beſchuͤtzer und Fuͤrſteher 
der. Engel aller Prefthafften, geweſen fepn foll: und 
bmg das Waſſer wurde bewege. v. cit: D.i. 
ep Zeichen der Anfunfft des Enzels, 
das Waſſer angefangen, fich zuerhes 
ben, und aufjutallen : und wer unter jes 
nen, welche ein: und mehrere Jahr lang 
auf Die Bewegung def Waſſers bey den 
d herum marteten, zum erften 
hinab ftiege , und fich in Diefen wunder; 
fammen Teich eintauchete , ein folcher 
gienge wiederum herauß, von was ims 
merley, obfchon veraltetem Zuftand, ges 
reiniget : Welcher nun der erfte war, 
der in den Teich binabfliege, nach 


Ef 


Sqwem̃⸗ 
Teich zu 


Bewegung des Waſſers, der ward 
gefund , mit welcherley Br eit er 
auch behafftet war. v. eod, groſ⸗ 


RPZuceni, S J.LCehr⸗Geſpr.ůber diesEvang. 
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fer Fiſch⸗ Teich! O gluͤckſeelige Syna⸗ 
909! welche die Sunf des Himmelsbes . 
En ein immermwährend» twundervols 
fen Brunnen zu haben! Wer aber die Sp 
nagog um diefen Brunnen beneidet, weiß 
noch) nicht, auf was für eine Weiß felber 
entfprungen, und von too er herfomme. 
Um welche Zeit in Jeruſalem diejes Wun⸗ 
der angefangen habe ; warum, und wie 
lang GOtt gefallen habe , in diefem viel 
mehr, als einem anderen Waſſer, etwas 
von feiner Guͤte, und ein handgreiffliches 
Zeugnuß feiner Gewogenheit gegen feine 
ſchon von langenZeitenher geliebte Tochter 
Sion, um fie in ihrem erigen Glaubens⸗ 
Wandel zu ſtaͤrcken, fehen zu laſſen, if 
aller Drten fo Dundel, daß man hart ets 
tag geroiffes zur Hiftory Dienlicheg ſchluͤſ⸗ 
en fan. Wann es nicht gewiß wahr if, 
o ift es wenigiſt wahrfcheinlich, was da diefer 
agt der N. Beda in e, 2. Esdrz, und Se- Teich feis 
ranus in c 1. |. 2, Machab. Nemlich, — 
daß dieſer Ort der jenige ſoll geweſen feyn, nommen 
allwo nad) verbrenntem Tempel, und jer⸗ habe? 
ftöhrter Stadt Jeruſalem, Jeremias der 
rophet das heilig» und ewige Feuer des 
Itars verborgen, und Nehemias anftatt 
deffen bey der Zuruckfunfft des Volcks 
aus der Babplonifchen Sclaverey ein 
ſtilles Waſſer angetroffen hat, welches 
ſich hinnach biß zu dem neuen Gemaͤuer 
des wiederaufſtehenden Jeruſalems ſolle 
ergoſſen, angezuͤndet, und den wider er⸗ 
bauten Altar mit einem neuen wunder⸗ 
bahren Feuer verſehen haben; weſſentwe⸗ 
gen auch dieſer Ort von jener Zeit an ſeye 
verehret, und von GOtt mit obgedach⸗ 
tem Wunder beherrlichet worden. Pan 
Sachen, was dieſen Punct anbetrifft, fan 
man ficher Davon beftättigen; erftlich, daß 
diefes Wunder (habe es zu was immer, 
ley Zeit angefangen) keinesweqs über den 
Tod JEſu deß Erlöfers hinaus gewaͤhret 
habe, um melche Zeit nemlich alle Miras 
ckel deß alten Teftaments aufgehoͤret, und 
GOtt fein Gnad von Dem vermworffenen 
— anderſt wohin gewendet hat. 
as andere iſt, daß dieſer Schwemm⸗ 
Teich, welcher auch ſonſten die Tauff, 
oder das Bad Siloe, d.i. Der Sendung, 
wegen dem Engel , fo vom Himmel dahin 
gefandt wurde, iftbenahmfet worden, weit 
mehrere Bedeutungen als XBunder und 
Krafft in fich gehabt habe. Die Krafft 
u heilen hatte dieſes Bad nur an etlichen 
ägen des Jahr ‚ und zwar fo einges 
ſchraͤnckt, daß nicht alle, fo fich in Diele 
Waſſer getauchet, fonderen nur ein eins 
ziger, welcher aus allen, fo auf das Raus 
en des Waſſers zu lieffen, der obacht⸗ 
fammere, will fagen, der alücklichere, in 
der Geſchwindigkeit anderen vorfame, 
und fich in = Geheimnuß ⸗volle Bad * 
o 2 
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ein begabe, ift gefund worden. Bedeu⸗ 

ten aber thäte Diefes Bad, nach Meys 

Bedeu nung aller Schrifft-Ausleger , fo viel des 
a oper FEN diefe Stell erörteren , Daß ein andes 
Schweiz, Fer Brunn, und ein anderes, allen Voͤl⸗ 
Tepe. deren gemeines , und länger waͤhrendes 
Bad, in zulünfftigen noch glückfeeligeren 

Zeiten göttlicher Weiß auf diefer Erden 

folte eingeftellet werden; ein Bad, fprich 

ich ,_ welches von den Schöpffen der 
menſchlichen Zuflucht,-d. i. von den fünft 
Wunden des Sohns GOttes, um ung 

alle in feinem Blut zu wafchen, entfprief 

fende , mit folhem Uberfluß der Barm⸗ 
bergigfeit folte angefüllet werden, daß 

nicht nur Diefer oder jener allein, und 

jwar zu ungewiſſen Zeiten , fondern alle, 

und zu jederzeit fid) reinigen, und abwa⸗ 

fchen funten ; ja was noch mehr ift, daß 

alle folten verpflichtet feyn , fich einmahl 

in diefem Leben mit dem Waſſer dieſes 
heiligen Bads abwafchen zu laſſen, das 

mit ein jeglicher Dadurch gleichfam neu 
gebohren wurde , und nicht mehr jenes 
allgemeine Ubel auf ſich hätte, fo da ift: 

Als ein Sohn des Adams, des Zorn; 

und der Höllifchen Dienftbarkeic ges 
bohren werden, und noch vor dem 
Leben, ſchon des Todes eigen feyn. 
Bedaure nur anjego und Flage , wer es 

immer mit Zug thun Fan ; daß fich nicht 

aud) in der Kirchen ein folder Schwemm⸗ 

Teich , wie vor Zeiten in der Synagog, 
einfinde ; Daß in Diefer jene immerwaͤh⸗ 

rende Wunder nicht feyen anzutreffen, 
welche im alten Teftament dem Volck 
GCoites ermiefen wurden ; indem Doch 


Zünff und dreyſigſtes Lehr Gefprädh, 


die alte XBunder nur ein Fa Figur wa⸗ 
ren jener unaufhörlich» flüffender Wun⸗ 
der , die zu unferen Zeiten überall mit fols 
cher Bollheit der Krafft, und Gnad laufs 
fen , daß wir alle, fo viel wir immer ım 
dem Waſſer, und Heiligen Geift feynd 
twiedergebohren worden , in Wahrheit 
unferes Glaubens, wunderbahre Kinder 
des Liechts fönnen genennet werden. Es 
thäte aber dieſes Bad, oder dieſer 
Schwemm⸗ Teich mit feinem Wunder 
nicht allein das himmlifche Bad des H. 
Brunnen, d.i. der H. Tauff , fonderen 
auch mit aller Eigenthumlichkeit jenes 
anderte Bad andeuten, welches nicht als 
fein einmahl im Leben , fonderen alltaͤg⸗ 
lich von einem jeven Fan wiederhohlet 
werden : wann nemlic der Engel Des 
Himmels, d. i. die innerliche Bewegung 
der Gnad in das Hertz Des Suͤnders here 
abfteiget, und der Sünder, in taufend Zaͤ⸗ 
her feinerMiffethaten halber gerflieffenp,in 
dem Sacrament der Buß, mill fagen, in 
dem anderten BadSiloe,lichin den Stand 
des Heyls ſetzet: Mit welcherley 
Kranckheit er auch behafftet waͤre. 
v. 4. Dieſes in Wahrheit iſt mag meh⸗ 
rers, als in Jeruſalem von einem Fieber, 
oder Schaden des Schinbeins, oder an⸗ 
derer Glieder koͤnnen geheylet werden. 
Wer aber vergnuͤget ſich in Betrachtung 
ſo groſſer Wunderen, die aller Orten in 
der Kirchen uͤberhaͤufft ſeynd; und thut in 
Anſehen und Behertzigung des Uberfluß 
ſolcher Gnaden, die er genuͤſſet, mit froͤ⸗ 
lichem Hertzen einige Mißgunſt der Na⸗ 
tur, oder des Gluͤcks uͤbertragen? 


Zweyter Abſatz. 


Yin was W wir den Ort geſehen haben, ſo 


füreinem laffet ung anjego das jenige bes 
85 ſchauen, was von Chriſto allhier 


ern das Evangelium erjehlet : Es war ein 
—3 — der Juden , und JEſus zo⸗ 
e hinauf gen Jerufälem. v.ı. Ein 

au dem groffer Streit entftehet zwiſchen denen 
—— Erklaͤrern der Heil. Schrifft über dieſes 
ig Feſt, von welchen an dieſem Drt bey Jo⸗ 
fie.  bannes dem Evangeliften eine Meldung 
gefchiehet. Drey Feſi⸗ Taͤg waren in dem 
Jahr, in welchen alle Juden, gemaͤß ih⸗ 
rem Geſatz, nacher Jeruſalem kamen, 
um ihr Opfer zu verrichten: die Oſtern, 
die Pfingften, und das Tabernackel⸗Feſt. 
Es fagt derohalben der Heil. Irenzus mit 
Ruperto dem Abbt, Daß diefes Felt, von 
melchem hier gehandelt wird, das Dfters 
eft gervefen ſeye; teilen gemeiniglich Die 
uden , wie Diefe zwey Lehrer vorgeben, 


unter dem allgemeinen Namen Felt, das fie 


DfterSeflansonsmattice gerftanden haben; 


Euthymius hingegen, Theophylastus, und 
Cyrillus wollen , Daß e8 das Pfingſt⸗Feſt 
geweſen ſeye. Diefer anderten Meynung 
fallet bey Maldonatus ; dem P. Cornelio & 
Lapide aber gefallet die erfle ; und thun 
beyde ihre Beweiß⸗Urſachen beybringen: 
ic) doc) haltees mit P. Cornelio à Lapide, 
indememir feine Argumenten lang gründs 
licher zu ſeyn fürfommen. Weilen aber 
die Entfcheidung diefes Puncts einige 
Weitläufftigkeiten verurfachet , weder eis 
nen abfonderlichen Nutzen deme bringt, 
der nicht gefinnet ift , Commentarios oder 
Erklaͤr⸗ und Auslegungss Bücher zu vers 
faſſen; fofene genug, wann wir allein wiſ⸗ 
ſen, daß JEſus Chriſtus, nach ſeinem 
Tauff, viermahl nacher Jeruſalem, ein⸗ 
mal zum pr ‚ die übrige dreymal 
aber zum Pfingſt⸗Feſt gegangen, und daß 
Diefes Feſt, von welchem da, ob es Pfings 
n, oder Öftern geweſen, Die Frag ent⸗ 
fiehet , das anderte nach fein angefanges 
nen 
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hen F— Goͤttlichen — geweſen ſeye. 
Es iſt derowegen Chriſtus der Heyland 
in einem hohen Feſt⸗Tag, der anbey der 
Sabbath des Jahrs genennet wurde, von 
Galilaͤa gen Ferufalem hinauf gezohen, 
jur Beobachtung jenes Geſatzes, welches 
durch eben diefe Beobachtung mufte auf: 
hebt werden. Im Herabfteigen vom 
tg Sion lieffe er ihm belieben, zu Diefem 
Schwemm ⸗Teich, welcher auch von jenen, 
die fich auf den Syriſchen Tert gründen, 
ein Hauß der Barmhertzigkeit genens 
net wird , hinzujugehen ; es lage aber 
eben zu jener Zeit. allvorten ein groffe 
Menge der Krancken, Blinden, Lab: 
men, und Dörren ; welche warteten, 
bis das Waſſer beweget wurde. v.3: 
c. 1. Alle fünff Schöpff waren voll des 


gr) » d.i, im verborgenen Verſtand ber 
Barheit , ein Borfpiel machen, und in 
einem eingigen DIE andeuten wolte, was 
er für alle Menfchen bereitet hatte; ſo hat 
er von fo vielen fich allvort einfindenden 
Drefthafften u einen allein fein Yug ges 
häfftet , der mehr, Dann alle andere, pur 
befienttoegen zu feinem Abfehen tauglich 
ware, weil er ber Mühefeligfte ausallen ges . 
weſen iſt. Diefer , wie aus Dem Context 
Fan abgenommen werden, war ein Gicht⸗ 
brüchtiger , und lage allbereit 38. Fahr uns 
ter jenen Schöpffen, voll der Trübfal und 
des Elends , immerdar weinend, und, 
wie einige wollen , ſchon gänglic) aller 
Hoffnung beraubet, indem er nad) einer ’ 
fo geraumen Zeit noch fein Ende feines 
Wartens und Übertrageng fahe. 


Nicht Sittliche 


nur 38. Jahr, ſondern wohl gar 40. Jahr⸗ Applica- 
hundert / d i. 4000. Fahr ſeynd verſttſchen yar, * 
als inzwiſchen der Menſch nach verlohr: Bar 
‚ner Krafft und Safft feiner erften Un: des Gicht⸗ 


ſchuld, als ein unglückfeliger Bichtbrüch, Drunptigen. 


mühefeligen Volcks der Lahmen, Blins 
den, Dörren , und anderer Prefthafften 
von verfchiedener Gattung, die Tag und 
Nacht, weil fie weder Die gewiſſe Stund, 
weder den fürgefegten Augenblic® wuſten, 


um das Waſſer herum ſtunden, und auf 
Die Bewegung deffelben mit fcharffen Aug, 
und aufgereckten Dhren achtgaben : und 
obſchon das Waſſer nur für ein eingigen 
allein bewegt wurde , fo haben nichts des 
flomeniger alle , gleichfam als wann fie 
durftig wären, das Waſſer begierig und 
enfrig angefehen: und da fie etwan Durch 
daslange XBarten entweders überdrüffig , 
oder müd worden, o wie offthaben fienicht 
zu fich felbft gefprochen: Und wann in dies 
fer Stund, in diefer Stund, fprich ich, da 
ich mich durch eine Unobachtfamfeit von 
meinem Warten abmwende, Der Engelvom 
Himmel fommete , was wurde mid) all 
mein gefchehenes Warten heiffen? O 
GOttĩ warn injener Stund , zu welcher 
uns die Sinnlichkeit , und die böfe Be⸗ 
gierden zum fündigen veranlaſſen, ein jes 
der zu fich felbft fagete: Und warın mich 
in diefem Augenblick , da ich fündige, der 
Tod überfallete; o mich Armfeligen! wie 
wurd es mit mir in der andern Welt her 
gehen? YBann man alfo, fprich ich, reden 
thäte , fo offt man fündigen will , o um 


tiger, baldhin, bald her, ohneeinandes 
re Bewegung zu haben, auf feinen We⸗ 
genfiele, und alfo fallend mit feinen Fuß⸗ 
ftapfen die Erde zeichnete : weil er aber 
Die viertzigſte, ein vierecket » und vollkom⸗ 
mene Zahl, will fagen , die Vollheit der 
Zeiten, noch nicht erreicht hatte, und ihme 
die Zeit des Hoffens zu lang wurde, iſt 
er ermüdet, und hat feine Täg, gleichſam 
nicht mehr acht habend auf die Bewe⸗ 
Hung des Waſſers, unter den Schöpfen 
aller Mühefeligkeit, und allerhand ublen 
zugebracht. JEſus Ehriftus, ein lautes 
re Lieb , und vr keit, der mit den 
Menſchen, je mehr he betrangt feynd, 
ein deſto mehrere Erbarmnuß tragt , res 
dete diefen. gleihfam 40 jährig s Gicht⸗ 
brüchtigen an , undfprach: Wůſt dus ges 
fund werden? v.6. O HErr! giebeft 
du jenem ein folche Frag auf, derda meis 
net, und 38. ganger Jahr die Stund feis 
ner Genefung in diefem Drt erwarter ? 
Und was wurdeſt du Darzu fagen, wann 
man einen feines Creutz halber auslaches 
te und fpottete, mit Befragen, ob er woͤl⸗ 


ledavonloß werden ? Die Frag der ewi⸗ Barum 
gen Weisheit ift Geheimnussteicher ‚dann —* 
wirs faſſen koͤnnen. Es wolte erſtlich der pr; ng 
Heyland den allbereit wandenden Willen gefraner / 
des Gichtbruͤchtigen, und feine ſchier vers oder möge 
lofcheneHoffnung aufsneueermecken; wei⸗ gelund _ 
fen aber diefes auf eine annehmlichs und wverden? 
liebreichere Weis nicht gefeheben Funte, fo 

fragte er ihn, mehr gleichſam von des 
Gichtbruͤchtigen, als feinem eigenen Wil⸗ 


wie viel weniger Sünden wurden auf Dies 
343 uns fer Welt begangen werden! Chriſtus der 
terbiefem. HErr fahe diefe edle Figur feiner erwars 
Tec und et Ankunfft auf Erden; er fahe diefes 
daben Schöne Sinnbild der meifen Jungfrauen, 
wartenden Die en, einer einkigen Stund des 
Reſthaff· Schlaffs und der Trägheit ein gange E⸗ 
ete toigkeit Der@üther nicht wollten fahren laß 
dv? wur fen; erfahe diefes augdruckliche Ebenbild 


des menfchlichen Geſchlechts, welches 
ſchon völlig verwundet , ehe er noch gebohs 
ren ward ‚ Durch Die fünff Schoͤpff, d. i. 
durch die fünff Welt⸗Alter welche vor feis 
ner Menſchwerdung verloffen ſeynd: alles 
biefes fahe er, und weil er mit einer Alle- 


len zmweifflend, mit jenen Worten: Wilſt 
du gefund werden ? Andertens wolte 
er Ihren, daß die göttliche Gnad nur jes 
nem zufomme, der fie will, um fiefeuffzet, 
fein ſchwaches Wuͤrcken oder Dermögen 
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mitihrer allmächtigs heilenden Hand vers 


muß zufe einiget, und fich felbften gleichſam mit eis 


nem Hey nem H. Au 


mits 
nen, 
woͤllen. 


guftino anredet: Qui fecit te, 
non juftifiear te fine te, Ai 
juftificat volentem. Serm, ı 5. de verb. Ap. 

nd meilen zu Erklaͤrung obgedachter 
Theologh oder GOttes⸗Lehr die Allegory 
eines Prefthafften fehr gut taugte , To 
forache er zu ihm : Wilſt du geſund 
werden? als wolte er fagen : Meine 
Gnad ift bereitfertig , aberauch Du bereite 
dich , daß du — woͤlleſt. Drittens: 
hat er in der Perſohn des Gichtbruͤchtigen, 
bich, mich, ja alle Menſchen fragen wol⸗ 
len, ob wir warhafftig verlangen geſund 
zu werden. Und wolte ung gleichſam mit 
folgenden Worten anreden : Ihr alle lies 
get Franck, und miffet diß gar wohl, habt 
euch aber noch nicht entfchloffen , daß ihr 
woͤllet gefund werden, dann ihrin euerem 
Hertz wancket, und nicht mitrechtem Ernſt 
möllet, was ihr fagt, Daß ihr möllet, und 
auch) zu Zeiten von mir begehret. Es ift 
mahr , daß ihr Das Nagen, und dag Pey⸗ 
nigen euer geiftlichen Kranckheit nicht woͤl⸗ 
{et ; es ift aber auch wahr, Daß euch eben 


mot diefe Unpäßlichkeiten nicht mißfallen, daß 


Fuͤnff und dreyſigſtes Lehr-Geſpraͤch— 


Derowegen wann der Engel zur Betde⸗ 
gung des Waſſers herab ſteiget, eilen al⸗ 
le, die da gegenwaͤrtig ſeynd, wer immer 
ehunder fan und mag, fh in den Teich 
zu tuncken, und ich allein bleib übrig, 
und muß mein Unglück in eines andern 
Gluͤck und erlangter Genefung anfehen. 
AHErr! ic) hab keinen Menſchen, ber 
mich in den Teich hinab laffe , wann 
das Waſſer bewege irn v7. Gluͤckſe⸗ 
figer Armer ! ſeye fröhlich , ein purer 
Menſch fan dir nicht helffen, und deſſent⸗ 
wegen ift ein Menfch, der GOtt zugleich 
ift, daß er dir heiffe » dich von allen ans 
dern mit feinem Gunſt entfcheide, und 
dir ohne Engel, ohne Waſſer, und ohne 
den noch dato nicht abgewürdigten 
Schwemm⸗Teich, die Gefundheit und 
das Heyl gebe, angefommen. Schaue 
an deinen Erlöfer , und mache der Welt 
zu wiffen , mer endlich zu der berühmten 
Berhfaida vom Himmel herabgefommen 
ſeye. JEſus fpricht zu ihm: Stehe auf, 
nimm dein Weth , und wandle. v: 8. 
Stehe auf, fprache JEſus, zu jenem Muͤ⸗ 
hefeligen ; nimme das Beth deiner Unpäßs 
lichkeit; gehehin, und lobe 


GOtt. Und Ws bie 


fehet ! auf die erfte Solben diefes allmäch, Menf&hr 
tigen Befehls überfommen die Glieder ermangler, 
ihre Krafft, und der Gichtbrüchtige ſtun⸗ hilffer@ort 


u euch euer Leyden lieb feye, und Daß euch 
. bisweilen ein Durft nicht unangenehm, 
um die Woluft des Trinken zu verfuchen. 


Die aber ift im meinem Angeficht kein 
Woͤllen, fondern ein Wöllen, und nicht 
Woͤllen; alldieweilen es ein unvollkomme⸗ 
nes Woͤllen iſt. Diß Woͤllen iſt nichts an⸗ 
deres, als die Schuld wöllen, die Straff 
aber nicht wöllen. Deromegen fo vermuns 
dert euch nicht , wann ich frage : Solte 
sch euch gefund machen, fo begehre ich 
von euch ein refolutes, und ernftliches 
Woͤllen, um zu machen, Daß ihreuer eis 
genes untreues Herg erfennet: Der ars 
me Gichtbrüchtige, weilen er ſich hart ges 
troffen zu ſeyn glaubte, da er nicht eins 
mahl | berühret worden , antwortete 
nicht auf die nemliche Frag Chriſti des 
Den Er fagte : O HErr , mie du 
ieheft, fo Fan ich mich nicht umwenden, 
und hab nicht einen einzigen aus allen, 
der fich meiner erbarmete, und mir hulffe; 


de auf; er hebte auf von der Erde die Ges 
dächtnus feiner gelittenen Schmertzen, 
und thäte allen beweifen , theild Daß er 
nicht mehr des Schwemm⸗Teichs, um fein 
Geſundheit zu erlangen , bedürfftig feye ; 
theils daß der jenige, fo fein Menfchen auf 
der Erden hat, GOtt zu Huͤlff, und zum 
Schirm habe. Dre Piarifäer , Die ſich 
nichts auf dergleichen Fehr verftunden, da 
die fahen, daß jener glückfelige Geheil⸗ 
te in einem Feſt⸗Tag fein Pack auf die 
Schultern nahme, haben angefangen ih» 
rem Brauch nach zu murren, und zu dro⸗ 
hen. Weilen aber ihr übler Humor mehr 
nicht in fich enthältet, als was wir in eis 
nem andern Lehr» Gefpräch ſchon gemel⸗ 
det haben , fo laffet ung anjego von dem 
a die zu drey Blinden fchreis 
en, 


Dritter Abſatz. 


Rathrlihe 193 Sn groffes Übel ift die Blindheit, die der wuͤrcklichen Ubung, jest von ber 
—— E uns nemlich des ſchoͤnſten Yugens Dundelheit der Bo > bißweilen 


Ben 


.„ fufls, will fagen, der Anfchauung 
dieſes Wunderfchönen Welt» Gebäu bes 
taubet, und nicht viel weniger, dann zu 
Ausländeren unter unferen felbflseigenen 


Sachen machet. Weil aber die Blind 


heit unterfchiedliche UrfprungssUrfachen 


aud) von dem Überfluß der Geifter entftes 
het ; fo hat Ehriftus fich unterfchieblicher 
Mittel zu Deplung derfelben bedienet. 
mey- von dieſen wollen wir anheut bes 
tigen, diedreyen Blinden feynd anges 
wendet worden. 


hat : jegt von der Schwäche der Ges 


Als JEſus Chriftus aus der Ertz ⸗· Sy⸗ Pie Ebris 
ſichts/Krafft, jegt von der Beraubung Sen ſtu rtz· Sp 


nagog der Stadt Capharnaum gienge, —* 
allwo peilst, 
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allwo er, wie wir an ſeinem Det erſehen 
werden, nicht wenig Wunder gewuͤrcket 
hatte, erhebten zwey Blinde, die das Ge⸗ 
raͤuſch des Volcks hoͤreten, und bereits 
unterrichtet waren, wegen wem ein fo groſ⸗ 
ſer Schwarm zuſamm lieffe, ihre Stimm 
ſchon von weiten, und ſchryen: Du 


Sohn Davids, erbarme dich unſer. Euch geſcheh 


Matih.9. v. 27. O du Sohn Davids, 
der Du hiedurch paßireſt, ach! erbarme 
dich uͤber ung, undverlaffe ung nicht ‚ als 
' Der Titul fo "armferlig Auf Diefem Weg. Nicht 
zn. was weniges hat diefer Titul: Sohn 

Davids, angedeutet; fintemahl das gans 
be Juͤdiſche Volck, vermög der Befkättis 
gung ihrer Propheten glaubte , daß der 
verfprochene Meßias von dem Stammen 
Davids wurde gebohren werden ; weil 
aber diefer Titul auch anderen gemein, 
Ichafftlid) ware , und JEſum Ehriftum 
von den übrigen nicht genugfam entjcheis 
den Funte, fo hat fi) JEſus, gleich als 
wäre er nicht angeredet worden, auf die 
Bitt der Blinden nicht einen Augenblick 
umgewendet Die Blinde, damit fiedie 
Gelegenheit nicht aus den Händen lieffen, 
fchryen noch lauter , vergefellfchafften fich 
der Schaar, und begleiteten blinder 
Weiß mit der übrigen Menge des Volcks 
Chriſtum den HErrn, unter unabläßlis 
chem Bitten und XBeinen, biß zu der Thür 
feinesarmen Haufes. Chriſtus, als hät: 
te ers haben wollen , daß die Blinde das 
hin kommeten, damit fie die fehlechte 
Wohnung def berühmten Sohn Davids 
erfehen kunten, Fehrete fich um, bevor er 
hineingienge , und fprah zu ihnen : 
‚Blaubt ihr, daßich euch ſolches thun 
Baruti Ban? v:28. D.i. Hlaubetihr vahrhaff 
tig, daß ich jener Sohn Davids ſehe / der 
gefragt gekommen ift , die dllgemeine Finſternuſ⸗ 


will viel 
Tagen. 


babey ob fen. der Welt zu vertreiben, und alle 


fie glau» Blinde zu erleuchten ? Mein HERR ! 
ben? woann ſie dieſes nicht glaubten, fo wurden 
fie ja nicht miteiner fo heftigen 

dir lauffen. Alſo rede ich : aber ich kom⸗ 

me nicht auf den Grund der Worten 

Unter: Ehrifti: Dann wann er denjenigen, der 
Bu he da bittet, wegen des Glaubens halber 
us ftäget, folftes ein Zeichen, Daß nicht alle 
Die jenige ‚ welche bitten, einen Glauben 

eh ; und daß viel feyen, die glauben, 

o viel als nöthig ift, um ihre Sach wohl 
Anzubtingen, und fich intrant ju machen : 

ice aber glauben fo viel als nothwen⸗ 

Be ift , zur Erlangung der Gnad; nur 
entwegen allein, weil fe glauben, um 

ihr Stück zu verſuchen, nicht aber un JE 


Bahn um anzubetten ‚und ihme als fi 
wegen welcher nur allein unfere 


wahren einzigen HErrn zugehorſam⸗ 
men. Die Blinde, welchen allbereit das 
Liecht in ihrem Hergen mare aufgegan⸗ 
gen, antmworteten eilfertigift: Ja | 


Bitt zu. 


ibid, - Sie wolten fagen : Wir glauben 

ohne Wandels und Zmeiffelhafftigkeit, 

daß du der allmächtige HErr des Liechts, 

ber Wahrheit , und des Lebens ſeyeſt. 

Chriſtus der HErr griffe ohne weiterem 

zur Sach, und berührete mit feiner Hand 
eyder untüchtige Augen , fprechend : 

e nach euerem Glauben. 

v.29. Er wolte fagen: nach Maß eures 

Glaubens foll euch mein Gnad zufoms 

men ; und ſolt ihr fo viel Liccht wieder bes 

kommen, als viel ihr geglaubt habt. Und 

in jenem Augenblic® wurden ihre Augen 

eröffnet, alfo daß ihnen der Tag nach eis 

ner langen Nacht gluͤcklich ift angebro⸗ 

chen. d ihre Augen würden aufs 
ethan.v 30. Es waren die Augen die⸗ 

zweyen Blinden nicht gaͤntzlich zuge⸗ 
chloſſen, wie der Heil. Text fagt ; Dann 

jur Blindheit toird nicht erforderet , daß 

män die Augen» Sell zugeichloffen hat : 

fonderen Di Armfeelige, obwöhlen fie 

Die Augen offen hatten, fahen doch nichts, 

d. i. esfchiene gleichfam, als wann diefer 

beyden Augen verfieglet wären. , Und in 

biefem beſtunde Die Scheuglichkeit ihres 

Übels , daß fie die Fell geöffnet hatten, 

und nichts Deflömeniger weder den Tag, 

weder das Liecht fahen anbrechen. Esift - 

derohälben Die Onad, bie fie von Chris 

o, einer Sonne der Gerechtigkeit, er⸗ 
angten, in deme beſtanden, daß ſie nicht 

mehr mit offenen Augen blind waren, 

und jenes Sehen erlanget haben, welches 

man mit der gewoͤhnlichen Redens⸗Art: 

die Augen aufthun, andeuten wil. ie 

haben die Augen eröffnet, und o wie 

Ra waren fie nicht, daß fie m 
ey dem erſten Gebrauch ihres Gefichte 

ß nahe bey der Sonne befunden haben! 
u aller erft haben fie die Sonne geſehen, 

und in dieſer ihren zum Leben gebrachten 

Augen-Apffel üben, und ptöbiren koͤn⸗ 

nen. Diefer Urfach halber aͤllein kame 8 

ihnen fehr wohl eben, —X Augen zu 

haben; und kunte fuͤr ein ſehr groſſes 

Gluͤck gehalten werden, bloß deſſentwe⸗ 
gen nicht mehr blind ſeyn, damit man 
Eſum fehen, fein Angeſicht kennen, feis 

ne Annehmlichfeit zu Geficht befommen, 


die Aufführung , die Majeftät und Fiebs 
lichkeit deß von allen Zeiten her ea 


etmwarteten , von Allen Propheten verhei 
er und eigen Sohn GOttes beo» 
achten kunte. Was bleibet aber ung in . 
biefern Ipathen Aner wit unferen Augen 
zu thun übrig, da wir zwar alle dannoch 
nichts anderes fehen koͤnnen, alsdiefe uns 
ere Himmels⸗Sonne; jene Son Im Di, 
8* ſeynd , von unferem Horidone z.6gan, 
chon verfchröunden ift? In Wahrheit ! ung Ehris 
alſo redete ich nur obenhin, und ae ſu erfages 


a) 
* 
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Dad Übers nem Gutgeduncken bey gemachter Erklaͤh⸗ 


natürlis 


rung beyder erleuchteten Blinden ; Die 
Schrift Ausleger hingegen, weil fie in 


Eischt- diefen beydenErleuchteten Das Geheimnuß 


erfehen, lachen meiner Wort, und fagen, 
daß die Gnad, fo beyden Blinden gege⸗ 
ben wurde, ein bloffe Figur , und Schats 
ten derjenigen , welche ung allen verlichen 
wird, gemefen feve. Ihnen ift das na 
türliche Liecht der Augen, ung aber, das 
übernatürliche Liecht des Glaubens mitges 
theilet worden. Und feye Der jenige , fo 
den Glauben hat , mit deme nur zu fries 
den, daß er nichts mit den Augen fehe ; 
alldieweilen wir mit dem einzigen Glau⸗ 
ben, der nichts fihet, und Doch nur das 
ficherfte , und unfehlige Aug unferes Le⸗ 
bens iſt, das Unfichtbare erreichen, Das 
Ewige durchdringen / und mit einer übers 
natürlichen Erhebung unfer felbfien, im» 
merdar unter dengeoffenbahrten Geheim⸗ 
nuffen der Weißheit wandlende , und 
hechvernünfftig difcurrirende , in dem 
Hauß JEſu Ehrifti, d. i. in der Kirchen, 
die allein Das wahre Hauß der Erleuchtuns 
gen ift, leben und fterben Fönnen ; biß 
daß ung indem Tod die Augen eröffnet 
werden , und wir in das Hauß der Flaren, 
und glückfeeligen Anſchauung der Glory 
— 2* Dieſes iſt, mit verſchloſ⸗ 
ſenen Augen ſehen; und dieſes hat uns 
Iſaias der Prophet geweiſſaget: Das 
Volck, fo in der Finſternuß wandle⸗ 
ee, bat ein groß Liecht gefeben : Es 
ift ein Liecht den jenigen aufgangen, 
welche in der Landſchafft wohnen, 
da der Schatten des Todes ift. c. 9- 
ver. Diefes alles zeiget uns in verbörs 
genem Berftand an jenes erfte Wunder, 
der erleuchten Blinden , welches in uns 
währet worden , als wir in dem 


Fuͤnff und dreyſigſtes Lehr /Geſpraͤch / 


fraget er deſſen ungeacht, als wann ers 


nicht wußte: aber nur bloß allein deſſent⸗ 


wegen zu wiſſen begehret, Damit er ung 
zu wiffen mache, was mir nicht wiſſen, 
und doch glauben, als wuſten wirs; und 
weil wir von ung felbften aus nicht wiſ⸗ 
fen, wie dunckel und verwirrtunfer Ölaus 
ben, wie ſchwach und wancklend unfere 
Glaubens; Übungen feyen , fo hat er , ale 
der ung wegen ung felbft warnen, und wie 
all unferinnerliches beftellet feye, an Tag 
legen , und zu erfennen geben wolte, den 
Blinden gefraget , ob er erwas ſehe? 
as hat dann der Blinde, fo uns einen 
Lehr »Meifter abgeben mufte, zu unferer 
Untermweifung geantwortet ? Er fagte : 
HErr! ich fihe, und fihenicht; ich ſihe et 
was, daß ich zuvor nicht ſahe, ich Fan aber 
dasjenige, was ich fihe, Feines wegs uns 
terfcheiden ; dann die Menfchen kommen 
mir vor, wie groffe Blöck, diehin und 
wieder gehen : Ich fihe die Menſchen 
daher geben wie Daum. v. 24. Un⸗ 
glückfeeliger Menſch! wann du dein Aug 
nicht beſſer eröffneft, o tie vieler Fehler⸗ 
und Irrthuͤmeren wird felbes nicht ſchul⸗ 
dig ſeyn! Was haſt du gethan daß bey Dir 
jene Hand ſo wenig wuͤrcket, die bey ande⸗ 
ren auch nur auf das erſte gelindeſte An⸗ 
rühren alles vollkommen gewuͤrcket, und 
das Wunder vollends erfüllet hat? Die 
Heilige Vätter antworten, daß er fo viel 
fahe, als viel er glaubte, und weilen er 
vn undnicht glaubte, derowegen fas 


e er, und fahenicht : und fiellete mit feis Wie ber 
nem Beyfpiel eine Figur jener Glaubigen Pan 


por, die fich alfo unvollkommen ihres eins 


gegoffenen heiligen Glaubens gebrauchen; eye, 


daß fie in ihrem Leben von denen Unglaus 
bigen wenig entfchieden werden; und weil 
fie allein fehen , was in der Dunckle Fan 
gefehen werden, fo thunfie die Grundſaͤ⸗ 
he des Ölaubeng mit jenen des Atheifmi, 
und die Haupt: Reglen des Evangelii mit 
den run der Welt vermifchen, 


-und vermirren. Chriſtus Der ' 
weilen er ung die Nothwendigkeit neuer 
der Gnaden lehren wolte, um welche wirims 


mer bitten folten , auf daß wir gut fe 


Fire) 


2 


IR 
’ 


d. i. in jenem Glauben gut glauben ne 


dem nen , welcher gleich der Sonne jederzeit 


vor unferen Augen biß auf den vollkom⸗ 
* Tag anwachſen ſolle; 
neu 


ſein Hand auf die. Augen des 


Blinden gelegt, und es warb wiederum 


den das ien wurde, fein Hand auf Die Augen eines 
Se ſolchen Blinden geleget ‚und ihn gefra 
nicht aber tie die erfle, ob er an 
glaubte ? fonderen er fragte Ihn, ob er 
if der — 
— wei, 
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des Glaubens zunahme, befto mehr nahs 
me er zu in der Klahrheit der Augen; und 


als er vollkoͤmmlich der heilenden Hand 


nlaubte , alsdann ward er gänglid) von 
feiner peinlichen Blindheit entlediget. U. 
A! Ehriftus der HErr hat dieſe Wun⸗ 
der nicht bloß wegen Hellung ein oder deß 
anderen Prefhafften gerwürcket , fondern 
damit er in cin fo anderem Das nanke 
Chriſtliche Volck unterrichtete. Dero⸗ 
"halben laſſet ung nicht allein ſpeculative, 
Bir wuſ⸗ d, i; mit der bloffen Pernunffte Befchaus 
ha ohl ung , fondern in der Thätlichfeit , und 
Beigauen, mürdlichen Ubung die Prob einhohlen, 
fie mic twag eg für eine Befchaffenheit mit unferen 
innerlid innerlichen Augen habe ; laffet ung wohl 
beihafien qugecklen , ob unfer Sehen ein Sehen 
kon. , feye, fo ein Farb von der anderen, und 
die Schönheit von der Schändlichkeit uns 
terfcheidet :_ oder ob nicht, unfer Sehen 
ein Sehen feye , fo das Jeruſalem mit 
einem Babylon , und das görtliche Ges 
faß mit dem zeitlichen Abfehen vermis 


ſhet. Wir alle feynd Söhn der Erleuch⸗ fi 


tung, und bes Glaubens; es iſt aber nicht 
möglich, daß unfer innerliche Welt, gut, 
wie es ſeyn foll, erleucht feye, wann unfer 
Ölauben,durc) das allyuniele Auslauften . 
mit dem weltlichen Abſehen, jenes Liecht 
immer mehr und mehr verliehret, fo Das 
Wahre vondem Falfchen, und dag Zeit 
liche von dem Ewigen entfcheidet ; und 
deffentwegen die cingige Regul unferes 
Lebens und Sterbens iſt. Auf dieſes 
Liecht derohalben ae wir acht haben, 
und zu Erneuerung deffen offt mit David 
zu GOtt bitten, und in allen Gelegenheis 
ten wiederhohlen : Erleuchte meine 
Augen, Daß ich niemahl ın den Tod 
einſchlaffe. PAl. ı2.v.4. DDatter des 
Liechts! Der du mir gegeben haft, Daß ich 
Das jenige fehen koͤnne, was auffer del⸗ 
nem Reich von Die nicht gefehen wird ; 
made, daß ich mit dem völligen Liecht Deis 
nes allerheiligſten Bslaubeng Die Augen 
nicht zufchlieffe, weder in den — 
fen des Tods , und der Suͤnd einſchlaf⸗ 
e. 


—— 
| Sechs und dreyſigſtes 
® 712, | | 
Dehr-Beſpraͤch. 
Von drey merckwuͤrdigen Blinden / ſo Chriſtus 
ſehend gemacht. 
Miſerere noſtri, Fili David. Match. 20. ©. 30. 
Du Sohn Davids / erbarme dich unſer. 
Innhalt. 


1. JEſus Chriſtus erleuchtet drey Blinde. 2. Wovon ſon⸗ 
derlich der dritte merckwuͤrdig, ſambt angehaͤngten Lehr⸗ 
Stucken, und Anweiſungen / was und wie viel aus dieſem 
alle Blinde dieſer Welt zu erlernen haben. 






Ir wollen abermahl, wie 
in vorhetgehendem Ge⸗ 
fpräch, von dreyen Blin⸗ 
den handlen: und ſolle 
uns zweymahl von ei⸗ 
ner gleichen Matery zu reden nicht zu a 
fürfommen ; Dann mo man fi) einmahl 
in die Blindheit einlaffet, iftes nicht mehr 
fo leicht heraus zu fommen; fürnehmlich 
R.P.Zuooni, 3. ]. Lebrsßefpr. über die Evang, 


@ 


- Eingang. 


in einer Welt, wo weder das Erbichte von 
dem Wahrhafften, weder die Aufrichtigs 
feit vonder Falfchheit, noch Die Treuheit 
von dem Meineyd unterfchieden wird ; 
und ein jeglicher , nach fchon im Handel 
und Wandel verftoffener Nedlichkeit, im 
der Dunckel herum irret, feuffzet, mißs 
trauet, und über fich felbften erzörnet, Daß 
er gleich > Blinden feinen Stich 8 
p 
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Du o Seeligſte Mutter GOttes Maria! 
die du anheut bey der Ankuͤndigung des 

immliſchen Boitſchaffters, eine vorlauf⸗ 
re und fruchtbare Morgenroͤthe einer 
neuen Sonne pu ſeyn anfiengeft, verleis 


Eriter 


end we Either , als wir der Glückfeeligkeit 
—— entſetzet worden, und ſich die 
— Trangſaalen über ung ohne Maß 
Blinde ausgegoſſen, waren unfere Augen jeders 


aufferhald zeit.nur gar zu fehr in ihren Zäheren vers 
fencket, Bey dem Thor ver Stadt Seris 

ho, d. i. wo das Volck in die berühmte 
Palmen⸗Stadt hineingienge, fanden fich 

ein zwey Blinde , tie dieſes der H. Eos 

angelit Matthäus bezeuget; undobfchon 

der H. Marcus c. 10, und Lucas c. 18. von 

einem einzigen reden, welcher wegen feis 

nem fchon veralteten Übel Bartimzus, d. 

i ein Sohn der Blindheit benahmfet 

wurde; fo waren doch ihrer zwey, Die bey 

jenem Stadt-Thor mit weinender Stimm 

ihre Blindheit an Tag gaben , gleichwie 

es ausdrucklich indem Evangelio bey dem 

Der _ Heil. Matthäus zu lefen ift. Aber ift es 
Men ch iſt wohl deme alfo , daß der Menfch,melcher 
—— einſtens fo glückfeelig im Paradeyß ware, 
emo anjego in ein fo groſſes Elend geflürg:t 
feye, daß er aus antringender Noth einis 

ger Hilf, fich felbften für mühefeelig muͤſ⸗ 

fe angeben und ausruffin ? a, alfo ift 

es, A. A! und Finnen wir diefe Mühes 

ſaalen und DBerhängnuffen , denen wir 

ohne Zahl in folcher Befchaffenheit der 
menfchlichen Dingen ausgefeget feynd, 

aus dem elendigen Stand der Armen 

und Prefihafften zu Genügen erfehen. 

* Es mare derowegen Bıriimzus ſamt ſei⸗ 
nem Geſpan blind, und weil die Blind⸗ 

heit auch anderes Creutz⸗Weſen mit ſich 

fuͤhret, ſtunden beyde, geſtalten fie ihr Les 

ben auf andere Weiß nicht erhalten, und 

ſich durchbringen kunten, auf den offenen 

welche Straſſen, und bettleten. Sie bettleten 
Menſchen am Weg. Es kunte der Zuſtand jener 
bur) Die Seelen, welchen, wieder Weiſe ſagt, das 
erg giecht der Gerechtigkeit, und die Sonne 
rihonor, deß Verſtands, und deß Glaubens, nies 
gebildet mahls iſt aufgegangen (oder gleich wie⸗ 
werden? Der verſchwunden) L. Sap. c. 5. v. 6. nicht 
beſſer vorgebildet werden. Sie leben 

zwar nahe, doch aber auſſer der Palmen⸗ 

Stadt; dann ſie leben auſſer aller jener 

Welt, die von GOtt geoffenbahret: auf 

ſer allen ewigen Dingen, die da ſeynd 
verſprochen worden: ja auſſer allem un⸗ 

ſeren hohen uͤbernatuͤrlichen Leben: und 

beſtehet ihr Leben in nichts anderen, als 

daß fie mit denen Thieren auf dem Weg, 

will fagen, auf des Straffen diefer Welt 


Sechs und dreyfigftes Lehr» Gefpräch, 


he, daß wir bey der Geburt eines ſo groſ⸗ 
fen Liechts nicht aus der Zahl deren jenis 
gen ſeyen, denen der Tag nicht anbrichet. 
Laſſet uns anfangen. 


Abſatz. 


herum wanderen, ihr Leben erbettlen, 
und mit Verkoſtung eines trüben Waſ—⸗ 
ſers ihren Durſt, der doch nach einem an⸗ 
deren Fluß feuffjet, auf eine kurtze Zeit 
mehr reißen als ſtillen. Beyde Beriler, 
als fie von ihren Poften aus ein groffes 
Gemuͤrmel des Volcks höreten , fo von 
allen Seiten zu dem Stadt » Thor lieffe, 
fingen an zu fragen ‚, was neueg fich in 
Jericho zugetragen hätte? Da fie vers ° 
nommen, Daß der Wunder: Mann, der 
Meiſter in Iſtael, IEſus von Naza⸗ 
reth allbereit heran nahe, wurden ſie in⸗ 
nerlich von einem mit Ehrenbiethigkeit, 
Glauben, und Hoffnung vermengten Af- 
fect beruͤhret, und friſcheten ſich ſelbſten 
einander an, um ihr Gluͤck zu probiren, 
und ihres elenden Stands auf einmahl 
entlediget zu werden. Derowegen, als 
der Welt⸗Heyland nahe bey ihnen vorbey 
gienge, erhebete der blinde Bartimæus mit 
feinem Gefpan die Stimm, und obwohs 
len er fonften nur um das Allmofen batte, 
ſchrye er für dißmahl, wohl wiſſend, wer 
vorbey gienge; HErr, du Sohn Das 
vids, erbarme dich unfer, Match. c. 20. 


v. 30. Mein HErr, wolte er fagen, hals 


te ein wenig ftill; kehre Dich zu ung, und 
mache, daß ſich deine Mild » Güttigkeit 
mitten in denen Binfternuffen,, die ung 
umgeben , zu uns nähere. Es hat zwar 
Chriſtus der HErr diefe Erbarmnußstoürs 
dige Stimmen angehöret , und obmohlen 
der H. Evangelift Lucas faget, daß er fich 
Dasandertemahl nicht ferners habe bitten 


laſſen, fo ift doch aus dem Context beyder 


Evangeliften,des H. Matthaͤi und Marci,__ Dee 
nicht unklar abzunehmen, daß er fich, ale ateiffe, 
hörete er ihr Ruffen nicht, habe angeftellet, 3 fd 
und alfo die Blinde immer habe bitten äffters har 
und ruffen laffen, mithin verbey und in be bitten 
die Stadt Jericho gegangen feye. Es laſſen / 
ſcheinen in Diefem Paß Die Drey ernennte IED 
heilige Evangeliften fich einander zu wies 
derfprechen : Diefe vermeinte Wider⸗ 
fprechung aber laffet fich gar leicht erörtes 

ren. Wahr iſt es, wie der H. Lucas faget, 

daß Ehriftus auf Das erfte Ruffen ihre 

Bitt erhöret; wahr iſt aber auch, daß er 

ihnen die Gnad nicht alfo gleich , wie 
Matthäus andeutet , ertwiefen und anges 

deyen habe laffen, damit er fein Reich 

von felber Zeit an zu dem Dertrauen auf 


GOtt veranlaffere , und niemand — 
| . 
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ben folle, als wäre ſchon alles verhaußt, 
mann .auf die Bitt nicht alsbald und in 
einem Augenblic® das Wunder erfolget. 
Er gienge deromegen, ohne viel zu jeigen, 
daß er auf ihr Bitten einige Acht habe, 
feinen Weg fort in die Stadt ; verfüns 


digte alldorten fein Reich ver Buß: wuͤr⸗ fi 


ckete nach feinem Gebrauch viel Wun⸗ 
der ; gienge aber wider nach Verflieſſung 
zweyer Tägen, von einer unzahlbaren 


war Ehrifto dem HErren befchwerlich, 
daß er die Stimm der Nothleiden anhös 
ren müffe, da er Doch nur wegen unferen 
Nothdurfften die dornichte Weg diefer 
Erden betrittet ? a, welche Stimm fan 
ihm angenehmer, ung aber nothwendiger 
eyn, o unbarmhergiges Volck! als 
wann wir allſtuͤndlich und an allen Orten 
aus unſeren Finſternuſſen ſchreyen und 
ruffen: Du Sohn Davids erbarm dich 


Menge des Volcks begleitet, bey eben fels 

SD bigem Stadt-Thor herauf. “ Bartimze ! 
in Bırtimze } jetzt iſt es Zeit, Daß Du Deine 
lager Stimm mohl erhebeſt. IEſus gehet 
ber dem vorbey, kommet aber nicht wieder ; und 
Birtenden fo er einmahl vorüber ift , mas für ein 


unfer, Match c, 20,v.31. ber alfo ges Gittlide 
het es: das Volck thate Dazumahl eben Applica- 
diefes vorftellen, was ung felbften anjetzo 3 
begegnet , warın wir uns zum Gebett pm ger 
richten. Ein jeglicher weiß, wie vielfältig bett ver. 
jene Gedancken und Fauſen feyen, welche balten fols 


die Enad Hoffnung kanſt du noch wohl haben ‚von 


. ad» 


Diefer deiner ſo befchwehrlichen Nacht bes 
freyet zu werden? Bitte Deromegen, und 
halte an, und laſſe dich deffentwegen 
nicht abſchrecken, Daß du das erftemahl 
fo wenig bift erhöret worden: Der HErr 
deren Wundern verſchiebet bißreilen die 
Gnad , damit er befjer erfennet werde : 
—— fie aber nicht gaͤntzlich ab; Dero⸗ 

alben wiederhohle deine Bıtt, und hoffe 
alles Gutes von jenem Herren, der die 
Güte von Natur aus befiget. Bırtimzus, 
welcher durch den Verſchub nur begieris 
ger wurde, und zu einem Pfand, daß er 
bereits erhöret ward , Die Gnad erlanget 
hatte, feines Gebetts durch ein Mißs 
trauen nicht verluftig zu werden, ſchrye noch 
lauter mit feinem Gefellen : IEſu, du 
Sohn Davids, erbarme dich unfer. 
Mitch, e. zo v.31. Laſſe nicht gefchehen, 
o hoch ermwarteter Sohn Davids, daß 
man erfahren folle, als wäreft du hieher 
gekommen , nicht aber für ung, die wir 
deiner Hülff und Gnad am allermehreften 
bedürfftig feynd. Nirgends wird man 
leſen, daß JEſus Ehriftus, als er noch 
auf dieſer Erden wandlete , dergleichen 
Bitten öffters wiederhohlen lieffe ; aber 
für dißmahl wolte ers alfo gefcheben lafs 
7— auf daß er uns alle Ereignuſſen un⸗ 
eres Gebett fuͤr die Augen legete. 


Das Volck, fo voraus gienge, wolte 
ſich / wie es in Begleitung groffer Herren 
zu geſchehen pfleget, mit einer gewiſſen 
Dienſt⸗ Bezeugung, fo Doch mehr was 
ungebuͤhrliches in Mich hatte , figualihiren, 
und. drohete beyden, abfonderlich Dem 
Bartinzo, fü nach dem Ausſpruch des H. 


jur Zeit deg Gebets Truppen⸗weiß anrus 
cken, undals fummende Wepſen mit ihs 
ren Fluͤglen an die Augen ſchlagen, oder 
ein uͤberlaͤſtiges Geſaͤuß taufenderleyer 
Welt⸗Geſchaͤfften für die Ohren machen, 
und nicht anderft, als wann juftzur Stund 
unferes Gebets unjer Hauß und Hoff, 
unfere Gefchäfften und Berrichtungen, 
melche ung doch unter denen Kurtzweilen 
und Ergöglichkeiten wenig anfichten, auf 
einmahl Schaden leyden oder zu Grund 
gehen wurden , uns anfallen, und durch 
derley Ausfchweiffigkeiten Das Gebete 
mitten zu unterbrechen veranlaffen : und 
o wie viel laffen fich auf das Bedrohen 
diefer Schaar abſchroͤcken! Der gute Bır- 
timzus aber hat ung ein Beyſpiel geges 
ben, daß wir pur auf GOtt trauen, den 
Schwarm folcher unnügigs überfallenden 
Gedancken durchbrechen, und im Gebett 
verharten folten : achtete fich des 
Volcks wenig; und ſtunde all fein Sinn 
nur auf JEſum allein , Dannenhero er 
feine Bitt wiederhohlte ; ja ‚je ehe ihn 
das Bold ee deſto lauter fchrye 
er, und deſto oͤffter wiederhohlte er fein 
Andacht:volles, und Mitleyden⸗ wuͤrdi⸗ 
ges erbarme dich unfer du Sohn Das 
vids : alfo,daß endlichen der mildreiches 
fte Heyland, nachdem er ung allbereit ein 
gaͤntzliche Unterweiſung gegeben hatte, 
ſich über fie erbarmete , ihnen rieffe, v. 32. 
und, weil feiner zuihm kommet, der nicht 
glückfeelig hintveg gehet, ihre Augen ans 
rührete. v.34. D. i. er hat feine Hand 
auf die Augen eines ſowohl, als des ans 
deren geleget; nicht zwar aus Nothwen⸗ 
digkeit , fondern vielmehr zu unferer Uns 
terweifung: Erſt 


lichen, Damit er durch Warum 


die Berührung, fo mit menfchlicher Hand Ehriſtus 
gefchahe , benden die Krafft feiner göreli, Die Augen 
chen Natur mercklich zu empfinden gebes Yynden 
te; Andertens, aufdaß er anzeigete, wie angerih⸗ 
hart ein Blinder zu erleuchten, d. i. wie vet habe? 
hart das Glaubens + Liecht unferer ver» 
blendten Natur feye einzugieffen. Lind 
fie wurden alsbald fehend. v. 34 D. i. 

Ppa fie 


Lucas mehr Herg und Muth muß gehabt 
haben, wann fie nicht bald zu ſchreyen, 
und zu weinen aufhören wurden. Sie 
bedroheten ihn, Daß er ſchweigen ſol⸗ 
te.Lucz 18. v. 39. Liebſter GOtt! und 
was ſuͤndigen dieſe zwey Armſeelige, daß 
fie in Vorbeygehung der Barmhertzigkeit 
um Erbarmnuß anhalten ? Zallet es ets 

RP,Zuconi,5.]-Lohrs Gefpr.über die Evang, 
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fie haben nicht nach und nach, wie die 
Natur wuͤtcket, fondern ſtrax und augens 
blicklich, nach Art der Fräfftig wuͤrckenden 
nad, das Geſicht, und den Tag übers 
fommen, und Diefes Welt⸗Gebaͤu anfes 
hen koͤnnen. te 

Damit fie aber nicht etwan indie voris 
ge Sinfternuffen zuruck fielen , haben fie 
ihre Stecken weggeworffen, ihren Poſten 
verlaffen , und feynd denen Fußftapffen 
Ehrifti des HErrn nachgefolget : Und 
folgten ihm nach. v. 34. Daß fie alfo 
aus blinden Bettleren, Juͤnger des Liechts, 
und Nachfolger Ehrifli worden ſeynd. 


Scchs und drenfigftes Lehr⸗Geſpraͤch / 


Gluͤckſeelige Blinde! gehet nur , wohln 
euch das himmliſche Strahlen⸗Liecht ans 
weiſet; ihr habt euch nicht mehr , wann 
ihr Doch bey ihm verbleibet,, der ehvorigen 
Pracht zu: befürchten. Ubrigens machet 
ung von dem, was ihr in Diefer Sonne, 
eurem Meifter nemlich undFührer,gefehen 
habet, zu wiſſen, Eu der jenige in den 
Sinfternuffen- ftecken bleibe , der JEfum 
laffet vorbey gehen, und in Beſchauung 
feines Angefichts den Luft was immerlcy 
irdifche Schönheiten anzuſehen und zu 
lieben nicht verliehret. 


Zweyter Abfaß. 


Affet uns anjeko zu dem legten kom⸗ 
men , welcher weit mehreres Reden, 
dann alle andere , in Serufalem vers 

urfachet hat, uns aber nicht wenig wird 

zu fchaffen geben, daß mir alles von ihme 

richtig bepbringen. JEſus famt feinen 
Juͤngeren zohe aus Salilda, um Das Tas 
dernackel⸗Feſt (in Hebräifcher Sprad) 
Scenopegia genannt) in Jeruſalem zu ber 

gehen. So bald er zu dem Tempel hins 
aufgeftiegen , hat er denen Prieftern, 

— Gelehrten, und Phariſaͤern Die 
Wahrheit empfindlich unter die Naſen 
eine ; fie aber befanden fich dardurch 
leidiget, und huben Steinauf, um jene 
Weißheit, fo mit ihnen redete , zu verfteis 

nigen. Aber JEſus Chriftus verſchwun⸗ 

de wunderlich ausden Augen biefer Boͤß⸗ 
wichten, flohe aus dem Tempel, und ftieg 

Bas fi den Bergherab. Im herabſteigen hatte 
mit = er bey dem Thor, Durch welches man zu 

a dem Bean paliren mufte, einen Men⸗ 
blinden feben gefehen, der von feiner Geburt 
Menſchen an blind ware, Joan. 9. v. 1. d. i. einen 
au Jeru- Menſchen, der nicht durch einige Hinder⸗ 

— nuß der Geſichts⸗ Ubung, ſondern aus 
* Mangel der Geſichts⸗Krafft ſelbſten blind 
mare : und deſſen Heylung (mie der H. 
Ambrofius fagt: non artis eft, fed potefta- 
eis) nicht in den Händen der Natur, oder 
Kunft, fondern bloß in der Allmacht bes 
ftehet. JEſus famt der ganzen Schaar 
feiner Juͤngern, die ebenfals mit ihrem 

Meifter vor denen rafenden Prieftern ges 

flohen waren, ftundeein menig ftill, Der 

Blinde, welcher jenen nicht fahe, von dem 

er angefehen wurde; und nicht wahr nahs 

me, Daß jenes Liecht vor feiner ftehe, das 
alle Menſchen erleuchtet, die in diefe 

Welt kommen. Joaon. 1. v. 9. flunde 

gangerfaltet, müßig,und ohne was zu re⸗ 
den alldorten. Der Heyland aber, wei⸗ 
len er zur Befräfftigung feiner Worten 
in dem unglaubigen Serufalem auch uns 
gebetten feine Kraft und Vollmacht wei⸗ 
fen wolte; näherte fich zu dem Blinden; 


fahe ihn an; zeigte, ohne etwas zu reden, 

ein Mitleyden, und machte vermoͤg feiner ° 
Gegenwart, Daß die Seel dieſes Elenden 

ehender, dann die Augen, das Liecht ers 

langte. Die Juͤnger, als fie ihren Mei 

fter in diefem armen Tropffen fo verticffet 

fahen, fragten ihn: Rabbi, wer har ger 
fündiger , diefer, oder feine Eltern, daß 

er blind gebohren wurde, Joan. 9. v. z. 

Es ware dieſes ein ungefchickte Frag, und 

gaben die Juͤnger hiemit die Unwiſſenheit 

def damahligen Judenthums genugſam 
zu verftehen ; fintemahlen fie vardurd) an Unbel 
Tag legten, daß fie glauben, es pflege und Trüb⸗ 
SGHtt auch Die unmündige Kinder tege/aal tank 
ihrer zufünfftigen Sünden abzuftraffen ; agezeit mes 
und daß dem Menfchen ein fonderheitiis gen eigen 
ches Anliegen , oder Unglück niemahlen oder 
zufoffe , auffer wegen Diefer, oder jener Tel = 
befonderheitlichen Sünd ; gleichfam als San ppcn, 
mann Die von der allgemeinen Suͤnd ber ſhen j 
fhädigte Natur nicht von fich felbften fo 

fauere Fruͤcht müßte hervor bringen. 

Nun aber Ehriftus der HErr, welcher ih: 

nen Dielen Fehler benehmen, und fund 


machen wolte, daß wir ung nach der Erb» 


Suͤnd nicht mehr verwunderen foltem, 
mann die Diftel aus der Erden herfürs 
wachſen, und bald diefer, bald jener auf 
dem Weg verwundet wird; antwortete, 
und ſprach: Es hat weder diefer ges 
fündiger, noch feine Eltern. v 3. &r 
molte jagen , diß Übel, fo ihr in dieſem 
Menfchen wahr nehmet, Fommet von feis 
ner anderen, dann von der Suͤnd des 
Adams her ; — daß die Werck 
GoOttes an ihme offenbahr wurden. 
v.eod. D.i.er iftblindgebohren worden, 
Damit in ihme jenes Werck Fundbar wers 
be, welches die göttliche Güte an ihme ers 
füllen wird, fo anheut zu diefem Ziel und 
End dieſen Weg machet: und da er noch 
hinzu fügte, was geftalten er hie auf Ers 
den thun und wuͤrcken müffe, tie «8 von 
feinem Vatter im Himmel verordnet ift; 
ſchritte er zum Were, nicht mehr aber mit 

dem 
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dem bloffen Wunck, oder Befehl, fondern 
mit einer ganz auſſer / ordentlich» und Ges 
heimnuß⸗voller Augen» Salbe; dann er 
ſpye aus auf die Erden, und machte ein 
Koth aus dem Speichel, und fehmierete 
das Koth auf die Augen des Blinden, und 
. fprad) zu ihm : Gehe bin, und wafche 
Bar Si dich in dem Teich Siloe, d.i. der Sen⸗ 
Werde dung und Des Mellias.v.6. & 7. und fafle 
deiner Hülff halbergute Hoffnung. Der 
Iinde hatte nichts geredet, noch weniger 
ebetten ; und gleichwohl ift jene Hand, 
* Wuͤrckung, und jener Befehl in eis 
nem Augenblick feinen Augen zugefoms 
men. Nun aber was muß diß fuͤr ein des 
heimnuß der Weißheit und der Lehr ſeyen? 
Ich wurde fein End finden, wann ich alles 
das jenige beybringen wolte, was hiervon 
die H. Vaͤtter lehren; derowegen will ich 
keinen inſonderheit anregen, fintemahlen 
dieſe Citationen unnoͤthig ſeynd, und was 
ſie ſagen, mit kurtzen zuſammziehen, und es 
bald beſchluͤſſen. 

Der Blinde deutet an das Heyden⸗ 
thum,zu welchem der aus dem Tempel vers 
jagte, und von dem Judenthum verfolgte 
derbare epland gekommen iſt; jumahlen das 
Erleuch⸗ Heydenthum, d. i. Welſchland, ja faft die 
gung des gantze Welt, ihre Taͤg mitten in den Fin⸗ 
—— ſternuſſen, ohne einzigem Liecht zu brachte, 

und Doch nichts um ihren ungluckfeeligen 
Stand wußte, wederes glaubte: Siefaß 
fen inder Finſternuß/ und im 
ten Des Tods. dant. Zach.Lucz ı,. Der 
son Ehrifto genekte Staub zeiget an die 
völlige Menge der Irrthuͤmer, falfcher 
Meinungen, und Betrügereyen, die uns 
ter fo vielfachen Seftalten aufder Erd hers 
um fchwärmen, und das gute Liecht vers 
finftevem Der Speichel , fo von dem 
Hirn, oder einer anderen unbifannten 
Quelle auf die Zung abflieffst , bedeutet 
dıe Lehr, jo von dem allerhöchften Ver⸗ 
ftand, undderewigen Weißheit herab ges 
fliegen, um Die Lugen auszurotten, und in 
dag finftere Thal den Tag einzuführen. 
ie Bermifchung des Sperchels mit dem 
taub zeiget an den Erd⸗Klotz des Mens 
ſchen, welchem GOtt aufdem Damafces 
nifchen Acker in fein Angeficht den 
ZAchens Des Lebens bließ. Gen. e. 2. v. 7. 


Die Blindheit tyut dag jenige anzeigen, 


was der Menfch zu feiner fo ſchoͤnen Geſtal⸗ 
tung von dem Seinigen hinzu feite, als er 
mitdem Sündigen in ſich auͤsloͤſchete, was 
GOtt mit feinem Liecht hat angezündet. 


Dritter 


62 Er Blinde, ob er ſchon dieſen Artzt 
ee 2) nicht Eennete, der fi) auch unges 
auf die „ betten ihne ju curiten Dargebots 
Eur Ehrir fen ; hat doch aus der wohl s rüchenden 


fi verbal and, und Fräfftigen DUlugens Salbe, 


Der Schmemm⸗Teich Siloe, wie ſchon 
oben iftgefagt worden, bedeutet das heyls 
fame Bad jenes heiligen -Brunneng, wel 
cher als ein Fräfftiges Arkeney Mittel wi⸗ 
der die Erb⸗Suͤnd, und die übrige mit ung 
gleihfam gebohrne Mühefeeligkeiten iſt 
vondem Meſſia eingeftellet worden. Das 
mildreiche Stilftehen JEfu Ehrifti, und 
die Anwendung feiner himmlifchen Cur 
aufdie Augendes Blinden lehrer ung, daß 
der jenige , welcher va von feinen Kranck⸗ 
heiten wiederum genefen will, erſtlich von 
Dem weiteren herum vagiren inder Welt 
abftehen ; anderteng in Jeruſalem, d. i. 
in der Anſchauung des Friedens verbleis, 
ben ; und drittens die Werck der Weiß⸗ 
heit, d. i, Die Lehr der H. Schrift wohl bes 
trachten ‚ und uͤberlegen folle, von welcher 
allein dag Liecht, und ein unvergänglicher 
Tag entjprieffet. Alles dieſes zeiger an 
gegenmwärtiges Evangelium, in dem llego- 
riſch⸗ fittlichen Berftand, Weilen aber 
der heilige t:piphanius in Dem Leben deren 
— am 7. Capitel, auch andere 

ing von dem Schwenm: Teich Siloe 
erzchlet, Die in vorgehenden Lehrs ssefpräs 
chen nicht feynd angemercer werden; 
nemlich, Daß Diefer Brunn unvermercklich Wuͤtdig 
und fanfft, und zwar inden Feſt⸗Taͤgen als Anmer 


‚fein gefloffen feye: andertens, daß er in der Fungen 


Belägerung der Stadt Jeruſalem fich 2" dem 
nicht mehr von den durſtigen Ehaldderen, rd Si 
fo die Stadt bloquirten, habe-antreffen 

laffen : drittens daB ein jeder, ſo ſich dar⸗ 

innen badet, den üblen Geſtanck feines 
Fleiſches allzeit in felben hinterlaffet: „und 
legtlichen , Daßeinfolcher Brunn, wie Det 

emſige Andricomias beyfeget, in der Ges 

gend Des berühmten Thals Joſaphat ans Morali⸗ 
zutreffen ftye ; fo koͤn aen wir noch Diefeg ja Appli- 
im firtlichen Verſtand hinzu fügen, daß cation 
derjenige, ſo ein kurtzes Geſicht hat, und bierüber: 
weilen er nicht wohl fihet, gar offt fallet, 

fi) zu dem Thal Sofaphat begebe, und 
alldorten im Gebeit und Stillfehtweigen 

den Brummen Siloe, d. i, Den Brunnen 

feiner Zäher fuche: mit diefen die Mackel 

feiner irrdiſchen Gebrächlichfeit abwaſche, 

Die Augen zum Liecht des allgemeinen Ges 

richts eröffne, und um hinfüro von aller 
Blindheit befreyet zu fepn, ihme jene 


Ding, und Marimen vorbilde, welche als 


lein an jenem Gerichts» Tag, nach fo viel 
verftrichenen Tägen der Tummsund Tolle 
heit, palliten und genehm gehalten wers 
den. 


Abſatz. 


über alles’aber qus dem Befehl bald abs 
genommen, daß fein Argt nicht was ge⸗ 
meines , oder nur cin Geſchwaͤtz Macher 
feye. Er lieſſe fich Derohalben,von einem 
innerlichen Liecht geleitet, ohne au fragen, 

Pp3 wie 
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wie oder warum, zu dem Schwemm⸗ 
Teich Siloe führen ; wuſche alldorten eis 
nes fowohl, als das andere Aug; teinig- 
te den Klotz desirdifchen Adams, und fas 
he in jenem Waſſer das erftemahl Die 
Sonne, und erfennete, was für ein grofs 
ſes Gut feye , die Augen haben, und Das 
Tags-Fiecht anfehen koͤnnen: Da gieng 
er bin, und wuſche ſich und kam fe 
end wiederum. Joan. 9.v.7. Nicht 
wenig hat ſich diefer Arme erfreuet, als 
er dag erftemahl, gleichfam als wann er 
von weiten Landen herfommete, dieſe uns 
fere Welt hat anſchauen koͤnnen. Wei⸗ 
fen nun dieſer Blinde in der gantzen 
Stadt zimlich befannt ware, luffe alles 
Volck, fürnemlich weil ein Feſt Tag was 
re, und der Ruff hievon gleich Durch alle 
Gaſſen erfchallete , begierig zuſammen, 
damit fie ihre ſelbſt fehen, erfennen, und 
fragen funten ; Sie machten gleichfam 
ein Schau, Bühne aus der Neuigkeit Dies 
fer fehenden Augen , und fagten voll der 
Erftaunung einer dem anderen : Iſt die⸗ 
fer nicht derfelbig, der faß, und bettle⸗ 
te: v.8. Mein,antworteten einige; Dies 
fer Fans nicht ſeyn: jener ward blind ges 
bohren , ein ſolcher aber Fan nicht mehr er» 
lediget werden. a, ja, diefer ifts; Dies 
fer ift der nemliche Blinde, antworteten 
binmider andere. Der Erleuchtete,da er 
einige Zeitlang diefen Streit zur Glory 
und Ehe feiner Gefundmachung anhöres 
te, Pe endlichen geantwortet z» Was 
Der Dlins zweiffelt ihr dann ? Ich bins, ich ward 
De beten blind gebohren ; ich Bunt und fo viel 
1, und Jahr in der Binfternuß, Armuth, und 
entdeder Noth leben müffen: anjego aber fehe ich 
einen ſo gut, als ihr. Wie feynd dir dann 
immlt- Die Augen aufgech 


x 


ethan worden ? v. 10. 
fragte ihn das Volck hinmieder, wann 
du derfelbige bift ; wie haft du esgemacht, 
was haft du dann gethan , daß Du aus 
dieſer deiner mit dir gebohrnen Nacht an 
das Tag-Liecht Fommenbift ? Omas hab 
ich gethan! antwortete hierauf der Blins 
de: Ich hab nichts gethan; und was 
bätte ich in dieſem fo elendigen uftand 
thun Fönnen ? aber der Menſch/ der 
IEſus genennet wird, v. 1. hat fich 
meiner angenommen , und o mit was 
groffer Erbarınnuß meine Augen berühs 
ret, mit was für einer Gelindigfeit mich 
zudem Schwenm; Teich Siloe gefchaffet, 
mit was für einer Krafft mich von 


a 


‚mit fo verrounderlicher Kra 


Sechs und dreyſigſtes Lehr⸗Geſpraͤch / 


deſt du von Wunderwercken? Was da 
im Hochheiligen Sabbath geſchiehet, iſt 
ein Puneten und eine Matery gerichtli⸗ 
cher Unterſuchung: jetzt packe ſich ein jeder 
von hinnen; Du aber, o Blinder! gehe mit 
uns. Alsfiediefes gefprochen, führeten 
fie den armen Tropffen gang trugig und 
ftolg zu den Hohen» Prieftern. Ya, ja, 
Diefe verfteheng : Diefe ſeynd hochgelehrte 
Männer , die fich nicht fo leichter Ding 
an die Verwunderungen des Pövels keh⸗ 
ren, und fo gar auch das Liecht abwaͤgen. 
Aber o was ift all unfer Wiſſen, wann wir 
aus Ubermuth des Bernunffts die Saab 
des Verftandg verliehren, und dem geras 


den Weg der Weißheit widerftreben! Die Strenge 


rif 


eifgraue Priefter und Ehrwürdige Pha⸗ Unterfur 
der verfammleren fich indem Rath,und —— 


nahmen den Blinden in Die ſtrenge Frag; pers, 


meil fie aber der Wahrheit, die fie vernah⸗ 
men, nicht glauben wolten, laffeten fie 
deffen Datter und Drutter herfommen, 
damit fievon ihnen erfuhren, ob wohl diefe 
Perfon der nemliche feye, welcher von 
Mutterleib aus blind gewefen. Als fie 
nun auch von denen Eltern vernahmen, 
daß ihr Sohn Fein Unmahrheit vorges 
bracht habe ; daß er der'nemliche feye, 
welther von Geburt aus bfind , bey dem 
Stadt-Thor gefeffen und gebettlet habe; 


wendeten fie ſich abermahl, nad) einem 


groffen Semurmel, und mißhellig ausfals 
lenden Stimmen und verfchiedenen Meis 
nungen, u De armen Süngling , und 
fprachen: Mercke wohl auf! gedencke,daß 
du zu uns redeft, und dich im Gericht befins 
deft. Bekenne die Wahrheit, und gieb 
GoOtt die Ehr. v. 24. Wir,als Lehrer 
in frael, wiffengar wohl, Daßeben dieſer 
dein JEſus ein Sünder feye, und weder 
dag Pet noch den Sabbath beobachte : 
Wir wiffen , daß diefer Menſch ein 
Sünder ift. v.eod O ihr Nichter in 
Ssfrael, wie redet ihr im Gericht: So wol⸗ 
let ihr das Urtheil und das Gericht nur 
bloß nach) dem Anfehen und der Qualität 
euerer Perfon ausführen, Die Unfehlbars 
feit der That aber rund hinweg laugnen ? 
Und fo euch einer verneinen wurde, was 


ihr fo Eräfftig betheuret , daß nemlichen 


JEſus ein fündhaffter Menfch feye, wie 
woltet ihre wider fo groffe, fo ih 
J geroü 1 
im gangen Juden⸗Land ſchon bekannte 


der und ſonnenklare Miraclen beweiſen und 
behaupten? Ja, wann euch einer bewei⸗ 


redet, aus blo 
Rei mdet > umd deffer 
Rath⸗ anjetzo mit 
ein Neſt der Viperen und € 
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einer alſo zuredete , wie wuͤrdet ihr euch 

dißfals Fönnen herauß wicklen ? da ihr 

ſchon fo vielmahl Jeſum verfuchet, euch 

anihne gewaget, und dannoch nichtsauf 

ihn habt bringen koͤnnen, ihn niemahl 

fehuldig befunden, fonderen mit Schand 

und Spott habet abziehen mäffen, dieweil 

euch jederzeit feine Unfchuld und Lehr übers 

riefen und zu Schanden gemacht bat. 
Bumahlen aber euer Boßheit ſchon auf* 

das äufferfte gefommen , fo bewunderet 

nicht, warn ihr in wenig Jahren euer 

Prieſterthum zerfireuet , den Tempel in 

der Afchen , und Jeruſalem werdet ges 

Schöner fchleiffer anfehen müflen. Der Blinde 

a has dergleichen nichts gefprochen ; fons 

erleindren dern antwortete als ein erleuchter Menfch, 

Blinden ſicher, ohne, Forcht: Sch weiß; weder 

mit derien was von Suͤnden, weder von Sündern, 

Hoben⸗ wie ihr da redet ; Diß weiß ich mohl, 

rrieflerm/ daß ich von Geburt an blind mar , jene 


—— aber mein Geſicht babe. v 28. Was 
Shrufe, hat er dir gethan ? v 26. Was hat 


vpelehrien. er gejprochen , und gemurmlet, da er Dich 

heilete ? O! mie offt wollet ihr noch, 

Daß ich euchs jagen folle? antwortete der 

Dlinde ; Weil ich euch dann alles fo 

nett und genau erzehlen folle, mollt ihr 

vielleicht auch in deffen Schuhl Fommen, 

und feine Lehr »Fünger abgeben ? Wol⸗ 

lee ihr auch feine Jünger werden ? v. 

27. Dgebenedepter Blinder ! wie gut 

haſt du zu reden gemwuft! miegut ware es 

zur Sach , daß du jene alte Lehrer frage 

teft, ob fie nicht etrwan aud) Difcipul oder 
Schuhler der Weißheit wolten abgeben, 

und ſich einmahl bequemen, gründlich zu 

- erlernen, wie unmiffend fie bißhero auch 

biß in das graue Alter gemefen feyen ! 

Man hätte für fie nichts beffers, und ges 

reimterg reden Fönnen , als da man fie 

für folche gehalten, welchen das Schuhls 

gehen noch höchft vonnöthen wäre. Aber 

wer aus denen Aufgeblafenen hat jes 

mahls Die Wahrheit erdulten Fönnen , 

Die ihnen auf das Lebendine fommet ? 

Was Difcipel? was Difeipel: fagten fie; 

o Nichtswerthiger ! Meineft du viels 

leicht, ‚daß wir , ald Kinder Moyſes, 

und Vätter der S;ynagog, zu einem fols 

hen in die Schuhl gehen folten, den wir 

nicht einmahl Pennen , twer, oder moher 

er fommen feye, einen Lehr» Meifter der 
höchften Wiſſenſchafft in diefer Stadt 
abzugeben ? Wir wiffen, daß GOtt 
mie Moyſe geredet bat : woher aber 
Diefer Er Das wiflen wir nicht. v. 
Der Ein: 29.: Der gute Menſch, als er die 
Ei Schtoachheit jener Hichtrabenden Koͤpf⸗ 
De fen vermerckte, und wohl wuſte, daß 
Hofdrtige auch er fich hierinfals mit ihnen in einen 
eh Wort» Streit einlaffen , und fie leicht 
uͤberweiſen Bunte , widerſetzte ihnen mit 


⁊ 


‚er nichts thun. v. 33. 


lächlendem Mund: Diß ift fürwahr 

ein wunderliches Ding. v. 30. Ihr 

fepd Lehrer , und Tiegt euch ob, daß ihr 

ung Umwiffenden Das Gefaß , und die 

Schrift ausleget ; und Doch wißt ihe 

nicht, wer, oder woher der jenige foms 

me , der mir mein unheilbare Blindheit 

zu heilen vermögt hat: hr wiſſet 

nicht, woher er feye, und er hat dan⸗ 

noch meine Augen aufgethan. v. 30, 

Und wer ift in gang Sfrael , der nicht 

weiſt, woher der Melliss fommen werde ? 

Was noch mehr ift, fahrete diefer Eins 

fältige , der allbereit ein Lehrmeifter der 

Rabbiner worden, weiter fort: fo faget 

ihr, Daß er ein Sünder fepe ; da doch fo 

gar mir Unverfländige wiſſen, daß 

BOTT die Sünder nicht erhoͤret. v. 

31, weder durch die Hind eines Suͤn⸗ 

ders Wunder wuͤrcket: mie hat dann 

ein fündiger Menſch zwey Wunder an 

meinen Augen roürcken fönnen ? Es iſt 

von Anfang der Welt niche gehöre 

worden, daß jemand einem Blind⸗ 

gebohrnen die Augen aufgerhan bas 

be. v. 32. Und ihr mwollet, daß ich euchs 

glaube : Es braucht Fein weiteres dilpu- 

tiren, o meine Lehrer: Wann JEſus 

nicht von GOtt gekommen wäre ; wann 

er in allem, was er würcket, nicht heilig 

und in allem, was er lehret, nicht wahr⸗ 

hafft wäre, fo wurde er gewißlich Feine 

Wunder von der erften Claß , dergleichen 

euere alte Propheten niemahlen gewuͤr⸗ 

det, haben thun koͤnnen. Wann dies 

fer niche von GOtt wäre , ſo kunte 

Grundsgelehrs 

te Pharifäer , ausgeftöchene Schriffts 

Lehrer ! mas antwortet ihr auf Diefen 

Einmurff eines Idioten ? Sie antwortes 

ten, aber nach dem Brauch aller Hoffärs | 

tigen , mit Schmadys Worten: Dubift Gmdhn 

ng in Sünden gebohren , und dis lie Ant⸗ 

ehreſt uns? v 34. D. i. Du haft ir 

nichts ehender dann fündigen erlernet 5 färtigen/ 

ja, du flecfeft biß über den Half in Süns warn fie 

den, und willſt ung lehren, die wir, ſchon überwie⸗ 

alt geübte in der Schrifft.und denen Pro, fen wer⸗ 

pheten, andere unterweifen? Wohl und 

gut, meine Lehrer! wir wollen Das Argu- 

ment nicht veränderen, dann der geringe 

Stand diefes armen Tropffen verringes 

ret die Krafft deffelben im geringften 4, 

nicht. Es lautet alfo : Jenes, was Die jegliche 

Wunder bezeugen und beftättigen, ift Wemei: 

durchaus ein ficheres und unfehlbarcs fung’ daß 

Evangelium : Die Wunder bezeugen Ebriflus 

und beftättigen die Heiligkeit und 5 bee u 
eit Ehrifti ; So ift deme zu Folg Die Ans und gon 
unfft , die Heiligkeit, und GOttheit ſede 

Ehrifti durchaus ein ficheres und unfehls 

bares Evangelium. 


Auf 


eh 
offendah⸗ 
ret ſich 


dem Blins 
ben ; und 


erleuchtet 
pn auch 
in der 


tel voll: 


Fuimments 
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Auf dieſes muͤſſet ihr antworten o Lehr 
rer der Schrift ! Aber, o wie unglückfees 
lig ift der jenige , welcher nach ſchon aus» 
gefpannten und fliegenden Seglen das 
Stener Kuder verlohren hat! Dieſe Gall⸗ 
volle, Dumme und DVerblendete , weil 
fie ven Handel mit Vernunfft und Hecht 
nicht geroinnen funten, wolten ihn wenis 


Sechs und dreyſigſtes Schr: Geſpraͤch, 


gift mit Gewaltthaͤtigkeit behaupten; 
ftieffen derohalben den Juͤngling gleich⸗ 
ſam als einen mit dem Bann beftraffren, 
mit Säuften und Füffen aus dem Rath 
Und fie ftieffen ihn hinaus. v.»4 Sie 
aber verblieben darinnen , gleich denen 
verwundten Schlangen ſich zu winden, 
und ihr eignes Gifft zu ſchlicken. 


Vierdter Abſatz. 


eiftus 76 Hriftus der HERR, welcher dieſen 


wohlgeſchmacken Wort⸗Streit von 


einem einzigen Straſſen⸗ Bettler von fer⸗ 
ne angehoͤret hatte, iſt ihme entgegen 
kommen, als er eben vom Streit, und 
war fehr vergnügt aus dem Rath giens 
ge: Und mweilen er ihn vollſtaͤndig unters 
weifen , und den von GOTT gefandten 
Meßiam deutlich fund machen molte, 
fprache zu ihm mit liebreicher Stimm : 
Glaubeft du an den Sohn GOttes? 
v. 35. Der Blinde, welcher aus diefer 
Stimm jenen erfennte; der zu ihm ges 
fprochen: Gehe Hin zu dem Schwemm⸗ 


Teich Siloe, und wafche dich. vor. fi 
—— J 
a4 


antwortete ernitlih und 
DER , wer iſt er , daß ich an ı 
glaube? v. 36. Er molte fagen : UP 
tie du gut weiſt, hab erft vor Furger Zeit 
meine Augen eröffnet, und Fenne noch 
wenige Menfchen von Angeficht; du dero⸗ 
wegen, deme ich ald meinem Erleuchter 
alles glaube‘, fage mir : mer der Sohn 
GOttes fene ? auf daß ich ihn anbetten, 
und alfo diefen gebenedepten Tag vollens 
den möge: YEfus, welcher, wo er eine 
Ubereinftimmung findet , ein Gnad nad) 
der anderen mittheilet , und folchergeftals 
ten das ganke Werck endiget; anttwortes 
te , tie man dem jenigen zu antworten 
pfleget, derauf die Sonn wartet, warn 
fie (don wuͤrcklich den erſten Horizont bes 
firahlet :_ Der mit dir redet, der ifte. 
v. 37. Es ift auch gan wahrſcheinlich/ 
daß Ehriftus, als er Diefes redete, einige 
Strahlen feiner vermenfehten GOttheit 
don feinem Angeficht auf ihn habe abge» 
hen laffen. _Der beglückte Arme, welcher 
von der Aufferlichen Stimm ISſu Ehris 
fti vollkommen unterrichtet , von ber ins 
nerlichen aber volfommen erleuchtet und 
Enirfchet ware, ſchrye auf voll der Freu⸗ 
den: HERR ich glaube. v. 38. | 
glaubs , und o wie gern glaub ichs mein 
ERR ! Nach diefem fallet er auf.die 
ye, leget die Hand Ereugmeiß auf die 
Bruſi, und bettet mit wahrem und leb⸗ 
hafftem Glauben feinen Erleuchter , als 
den Sohn EOttes, an: Und er fielmies 


hundert Schrifft » Gelehrten, mit 


Ich eung 


der , und betete ihm an. ibid. und alle Der ts 
Diemweilen er auch nicht wenige Gnaden er» —* 
langet hatte / fo beruhete feine Mitwuͤr⸗ re 
ckung nicht nur bey Dem einzigen Act Der Jünger 
Anbertung ‚ fonderen er fehritte hinnach, Kbrilti, 
nad) Art der Erleuchten, immer weiter, 

folgete JEſu Ehrifto nad), und wann cr 

nicht einer aus den erften zwey und fiebens 

sig geweſen, ift er Doch einer aus Der Zahl 

deren Juͤngeren worden. Er hat nad) ige 
Meinung einiger Schrift » Steller einen fpan 
Mitt: Geſpan Fazari, Magdalena und Kazari/ 
Marthä abgegeben, heilig gelebet, und, 
wie Die erfte Chriften zu leben und zu fters 
ben pflegten, fein Leben heilig beſchloſ⸗ 


nd und 


Marıbd. 
en. 


Ehvor wir Diefes Lehr» Geſpraͤch endis 
ger, ift noch zu wiffen, daß JEſus, da 
Diefer Arme, welcher nach Zeugnuß etwel ⸗· 
cher Scribenten Cedonius folle geheiffen —— 
haben, auf der Erd liegend den Heyland genontut. 
anbettete, 10 zum Voick gewendet, und 
gefprochen habe: Ich bin zum Gericht * 
in dieſe Welt kommen. v.39. D.i. 4532 
bin gekommen ein Gericht anzuftellen, Gert 
nicht aber in diefer meiner erften Anfunfft ebriftus 
ein Gericht der Werdammnuß, fondern laut eiars 
der Unterfuchung und Abfönderung, wie ME Bor 
es der Heil. Auguflinus ausleget. Oder — 
wie der H. Cyrulus gloſſiret, ich bin ge⸗ gefommen 
kommen/ das Gericht, oder die Anord⸗ ſeye? 
nung GOttes kundbahr zumachen : Das 
micdie Blinde fehend, und Die Sehens 
de blind werden. v. 39. Erfchröcliche 
Wort, A. A! ein entfegfiches Gericht ! 
ich weiß wohl, daß das Woͤrtlein damit 
Feine Beweg⸗ Urfach: oder das Ziel und 
Ende, warum etwas gefchiehet , anzeige; 
alfermaffen Chriſtus gewißlich nicht deſ⸗ 
fentroegen auf die Weit gekommen ift, da⸗ 
mit er Die Juden verblende ; fondern es 
bedeutet nurden Ausgang und jene Wuͤr⸗ 

‚ fo da præter intentionem, wider 
das Abfehen fäner Ankunfft , und nicht 
daß ers alfo gemeinet oder gewoͤllet has 
be, erfolget "3 Diefem feye, mie ihm 
wolle; es ift allegeit was entfegliches, 
daß in eben demfelbigen ‚ wo einige Das 
Liecht und ihren Tag finden, andere hin⸗ 
gegen ' 


don drey Blinden fo Chriſtus fehend gemacht. 305 


en ihre Pacht, und nichts dann Blind⸗ 

it antreffen: SAUER N daß mans 
he von dem gecreugigten JEſu die Lehr, 
die Heiligkeit und dag Leben , andere he⸗ 
tentgegen die Blindheit, das Berderben 
undden Tod ziehen. Wohl ein erſchroͤck⸗ 


liches Ding , ein entfegliches Gerichtund 
Verhaͤngnuß fo unterfhiedlicher Verord⸗ 
nungen , welche von einem und nem⸗ 
lichen Urquell des Heyls , der Liebe 
— des Lebens über uns ausflieſ⸗ 
en ! 


DAT BAT ARSEART DAR CL AB 4) 
Sieben und 


dreyſigſtes 





Von dem Gewalt Chriſti uͤber die Teufel, 


Tune refponderunt ci quidam de Pharifais EI Seribis, dicentes: 
Magifter , volumus A te ſignum widere- Matth, 12. v. 38. 
Da antworteten ihm etliche aus denen Scrifftgelebrten / und 


Hhariſaͤeren / und fprachen : 


chen von dir 3u feben- 


UNeiſter/ wir begebrenein Zei⸗ 


Innhalt 


1. Was Chriſtus denen Schrifftgelehrten, welche Zeichen 
am Himmel verlangten, um zu glauben , geantwortet. 2. 
Und wie er Wunder über die Holle gewürdet habe , und 


viele Teufel ausgetrieben. 


Eingang. 





S ift nur gar zu wahr, und 


ga Willen beweiſet es Die tägliche Er⸗ 
hoch “I fahrnuß ‚daß, wo das Woͤl⸗ 
Mäplic) G 


an * fen ermanglet, auch Feine 

denen pha⸗ Dernunffts » Lehr etwas 
tifäern , (0 feuchte; und wer der Gnad miderftrebet, 
bon Ehriflo fich auch fo gar auf die Wunderwerck nicht 
Degehret, zu ergeben werde. Fuͤnffzehen vange Mo⸗ 
ken. nath nacheinander hat der Heyland gepres 
Diget, und nichtsanderes, als KennsZeis 

chen feiner Anfunfft vom Himmel gege⸗ 

ben, und durch Das gange Iſtael Wun⸗ 

der zur Beſtaͤttigung feiner örtlichen 
Worten gewuͤrcket; und dannoch unter 

ftunden fi) die Schrifftgelehrten , und 
Pharifäer ‚als hätten fie niemahl was von 

ihme gefehen , odergehöret, und als kom⸗ 
meteihnen fein groffer Namen gan fremd 

für, ihme ins Angeficht zu fagen : Mei⸗ 

ſter, wir begehrenein Zeichen von dir 

zu — Das iſt: Meiſter! du geheſt 

bald da , bald dort hin, und zeigeſt dem 
unverfländigen Poͤvel einige wenige Zeis 
(hen deiner Macht; diefe aber erklecken 
ung nicht, dich für den jenigen zu halten, 
R-P.Zuconi, $.). Ach Befpr. über dinsEvang. 


für welchen du dich ausgiebeſt. Wir dan⸗ 
nenhero ( gleichroie es die HH. Vätter 
auslegen ) begehren von dir einige Zei⸗ 
chen , und fichtbarliche Wunder » Ding 
am Himmel zu fehen : Kin Zeichen am 
Himmel. Go verlanger ihr dann , o 
Rabbiner nach fo vielen Wunder⸗Zei⸗ 
chen, noch immerdar eines nach dem an⸗ 
deren, ehvor ihr der unumſtoßlichen 
Wahrheit beyfallen werdet? Das iſt zu 
viel; hoͤret, was euch die Wahrheit ſelb⸗ 
ſten zuredet: ſes und ehebrecheri⸗ 
ſches Geſchlecht. v. ay. D. i. O boß⸗ 
hafftes, und ungerathenes Geſchlecht Iſ⸗ 
taels; wie verfaͤlſcht iſt nicht dein Glau⸗ 
ben! Du ſucheſt Wunder⸗Zeichen, um 
zu glauben; ja, teilen du nicht glauben 
voillft, fucheft du Wunder » Zeichen nad) 
deinem Brauch: wiſſe aber , daß hinfüro 
die Wunder Zeichen nicht für Dich , ſon⸗ 
dern für jene allein gefchehen werden ‚Die 
ſchon wuͤrcklich anmichglauben, und mir 
in Demuth zulauffen. Dir aber, overs 
ftockte, und boßhafftige Synagog, wird 
fein anderes , als das Zeisben Jond 

Qu des 
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des betens gegeben werden. ibid, 
O Heyland ! wag willſt du_mit dieſen g 


orten andeuten? Er will fagen, ant⸗ 
mortet der.gelehrte Maldonatus , mit dem 
iligen Hilario, Daß , gleichwie Jonas Der 
rophet am dritten Tag aus Dem Bauch 
des Wallfifch, alfs auch er amdritten Tag 
von der Schooß der Erden, und dem Ge⸗ 
fängnuß des Tode herfürfommen werde; 
alldieweilen aber diefe feine Auferftehung, 
fo erft nach vollbrachten Wunder » Aber, 
cken feines heiligen ‘Predig- Amts gefche, 
hen wird, klar wird an Tag geben, tie 
ſchwer fi) die Synagog in Creutzigung 
des jenigen verfündet habe , fo wider, 
um die Welt zu richten ı — muſte; 
deſſentwegen ſagte er , daß er ihr das 
Wunders Zeichen feiner Auferftehung fürs 
behalten habe as ift aber diß für ein 
—— * 2Es iſt kein Wunder⸗ 
Zeichen eines ſolchen, der da prediget, 
Heilet, und ſelig machet; ſondern der da 
richtet, verweiſet, und verdammet: Mi- 
raculum non quale petunt, ut credant; fed 
quale.non petunt, ut damnentur. Maldons- 
zus höcleco, Ein Mirackel, nicht wie 


Sieben und dreyſigſtes Lehr⸗Geſpraͤch, 
rer begehren , auf daß fie 


ſondern wie fie es nicht be 
Sehren , aufdaß fie verdbamme wer 

den. O wehe! mag iſt Diefes? So feynd 

dann für jenen, welcher Denen unaufhörs 

lichen WBunder» Zeichen der Gnad nicht 
Hlaubet, feine andere Wunder⸗Zeichen, 

als der Auferftehung » und des Gerichts 

übrig? Es ift nicht anderft, und wiſſens 

die Juden famt allen den jenigen nur gar 

zu wohl, ſo nieht glauben, wann eg Zeit 

ift ‚zuglanben , nicht aber des Göttlichen 
Beruffs zu fpotten. Anjetzo, Da ich Diefe 
Stell nach &ebühr erfläret habe, will ich, 

um dieſen H. Tag der Auferſtehung und Ds 

Rern*, mit dergleichen ſchroͤckbahren Din» » Iiefeg 
gen nicht trüb zu machen, zu mein altem geht Ge 
Thema von denen Miracklen des Erloͤſers foäb bat 
zuruck Fehren; und alldieweilen die Rab⸗ eg 
biner Wunder⸗Zeichen am Himmelfehen Sata 
wollen, binich gefinnet, ihnenzu Trug, und gehalten. 
unferem alerheiligiften Slauben zu Teoft, 

jene Wunderwerck beyzubringen, die JE⸗ 

fus Ehriftus vor feinem Tod über Die 

Hoͤll gewürcket hat. Laffet uns anfan⸗ 

gen. 


Erſter Abſatz. 


Ob und Bes wahr feye, wie einige Authe- 
O res wollen, Daß Salomon Die Teufel 

ten Seflas zu verbannengemufthabe, weiß ich 
ment die Nicht; Dig weiß ich mohl, daß im gangen 
Teufel zu Alten Teftament niemand anderer , als 
pertreiben der eingige David, und Tobiasdie Teu⸗ 
babe fel vertrieben haben : jener zwar mit ſei⸗ 
den? mer Prophetifchen Harpffen ‚ dieſer aber 
mit der Gall eines Fifh aus dem Fluß 
Tigris. in bloffer Befehl ohne gr 
ung eines natürlichen Mittels , ift , wie 
ich im Alten Teftament erfiche , von kei⸗ 
nem vor dem Evangelio gebraucht worden; 
Dannenhero glaube ich , es feye der Ober⸗ 
Befehl und die Souveraine Herrfchung 
über die Teufel, für jenen allein vorbehals 
ten worden, der die Höll überwinden, und 
dero Ketten jerreiffen mufte. Yun dann 
fo laffet ung fehen , mit mas für einer 
Kraft JEſus unfer Seeligmacher denen 
höllifchen Beifterngebotten habe, und wie 
erfchröcklich ihnen fein fanfftmüthiges Ans 
geficht vorkommen feye , auf daß wir 
Beam die Höll unter das Joch zu 

Wiege, bringen von ihme erlernen. Einsmahls 
Ausdenum an einem Sabbath, gienge Chriftus der 
geinenZei» HErr in die Synagog zu Capharnaum; 
el autoee md weilen die Schrifftgelehrte in einem 
K. jeden Sabbath die Heil, Schrift , dem 
in der Synagog verfammleten Volck auss 
zulegen pflegten, hat auch er einige Stell 
aus Heil. Schrifft mit ſolcher Anmuthigs 
feit , Gelehrtig »und ehe ausgeleget, 
daß auch die Schrift» Lehrer des erften 


Rangs fich über feine Lehr entfesten. 
Mirci uv,2.. D.i, fie funten fihnicht _ Die 
genug vermunderen, als fie fahen ‚und hoͤ⸗Edriffl⸗ 
reten einen Füngling, welcher, obwohlen and 
er niemahlen zu einem Menfchen in DIE pie Gefehr: 
Schul gegangen , nichts deftomeniger alle tigkeirghri: 
andere Lehrer in der Weisheit übertraffe; Mi. 
Dann er lehrete fie als einer , der Ge⸗ 
walt hatte, und nicht wie die Schrifft⸗ 
gelehree. ib. v.22. Der Heilige Mırcus 
will fagen: Er redete nicht,mie die Schriffts 
Helehrte , die in der Heil. Schrift , wo 
fie dunckel ift , gleichwie in einem unbes 
Fandten Sand , in der Binfternuß mit den 
Händen herum greiffen, und fuchen ‚ wos 
hin fie gehen folten ; fondern er redete, 
als einer , welcher da in feiner eigenen 
Wohnung alles ſiehet, weiſt, anbefiehlet, 
und mit vollmächtigem Negimentaufs bes 
ſte anordnet. Es Funten fi) derohalben 
die eißgraue Schrifftgelehtte nicht genug 
bewunderen, da fie ihn die Schrifft aus⸗ 
legen angehöret haben ; dann o wie ſchoͤn 
werden nicht Die Reichthumen der Weis⸗ 
heit von Gm feyen abgebildet worden, 
die ihre fehönfte Schäg in der Schrift vers 
borgen hat! als während diefer Lehr einer, 
um uns in denen Gegenfägen zu unters 
teifen , welchen zu begegnen die Prediger 
und Lehrer allegeit bereitet ſeyn müffen, 
ing Mittel kame, und die ange Aufmerck⸗ 
—— det Anweſenden in ein unver⸗ 

fftes Wiſplen und Getoͤß gefeßet ber. 


Von dem Gewalt Chtiſti ͤber die Teufel, 307 


Dean» Es fande ſich aldort ein Beſeſſener ein, 
Hung Seil der Hatte einen unreinen Teufel. Luc.4. 
im 33. D. er mare von einem unreinen 
und Ges Beiſt beſeſſen, welcher dem allerreiniften 
gras Beift des Sohns der Jungfrauen gaͤntz⸗ 
Reinen lich zuwider mare: und weilen die Gegen» 
— mart , der Geruch , und Nahmen JEſu 
Ehrifti, wie Beda fagt , eın Peyn Der 
Teufen iſt; fo hat dieſer unreine eilt 

jene Ztimm , jenes — und Liecht 

nicht ferners ertragen koͤnnen, ſondern 
angefangen, wie ein Verzweifflender auf⸗ 
zuſchreyen: Laſſe uns zufriden, was 

haben wir mit dir zu ſchaffen, du JE» 

ſu von Nazareth. v. 34. Er wolte für 

gen; wannmirftdu endlichen o JEſu von 
Najzareth aufhören? mas haben wir mit 

dir zuthun in Diefer Spynagog. Daß Du mich 

alfo mit deiner Stimm pepnigeft ? ich 

habe mic) ftill gehalten , und auch Du 

hätteft dich wohl in der Still halten koͤn⸗ 

nen, warum dann bift du kommen, uns 

3u verderben ? Ich weiß febon , wer 

du bift : der Heilige GOttes. v. 34 

Ein groffesgamentieren des Teufels, und 

ein fchöne Lob: Red von JEſu Ehrifto! Es 

hätte der Teufel dem eingemenfchten 

SHDtt Fein gröfferes Lob verfaffen Fönnen, 

als da er befennete , daß er ver Heilige 
GOttes ſeye. Der Heilige, fagte er, 
antonomaftice, d.i, mit Seßung eines ge⸗ 

meinen Wameng , an flatt deg eigenen: 

Der Heilige aller Heiligen , und die 
Brunnquel aller Heiligkeit ; folglich ein 
Schroͤcken, Geiſſel, und Peyn der Teu⸗ 

fein, fo die gröfte Feinde der Heiligkeit 

feynd. Ber aberhat die Teufel, fo wohl 

in Diefer Begebenheit , als auch fonften, 

D5 die zu folchen Reden gezwungen? Einige 
—— Ausleger der H. Schrifft halten allhier 
benz. dag davor, daß Die Teufel durch den gantzen 
Ehrifius Lebens-Fauff desErlöfers niemahl fürges 


ein wahrer wiß gewuſt, Daß er der wahre, und na⸗ 


—* eve, gürliche Sohn EOttes, und der verſpro⸗ 
chene Meßias ſeye; inzwiſchen aber, we⸗ 
gen der Muthmaffung , welche fie aus 
vielfältigen Anzeigen gefaffet , alle ihre 
Kräfften angewendet haben, um auf den 
Grund der Wahrheit zu fommen : Def 
fentwegen follen fie ihn dazumahl für den 

iligen &Dttes , und verfprochenen 
yland ausgeruffen haben, Damit er 
ſich durch fo geftalte-Werfuchung felbften 
offenbahrete , und fie einfolglich erkennen 
und fehen Fönnten, ober nicht etwan von 
einiger geringen eitlen Ehr berühret wur⸗ 
- de, mithin fein irdifche Gebrechlichkeit 
an Tag gebete. Ich befenne es, daß die⸗ 
fe Meynung ‚, obtwohlen fie viel, und bes 
rühmte &loffirer der Heil. Schrift für 
fi) hat, dannoch von mir nicht fönne ges 
faßt werden; ja, fo es fein Frevel wäre, 
wolt ich lieber nad) meinem utgeduncken 
®,P Zueoni, $.J. Lehr⸗Geſpr. über dieiEvang: 


glauben, daß die Teufel , welche von dem 
Stern bey der Geburt des Heylands; 
von der Anbettung der Werfen, von dee 
Verkuͤndigung Johannis des Tauffers, 
von der aus dem Himmel über die GOit⸗ 
heit Chriſti ausgegangenen Stimm, von 
ſo vielen und groſſen Wunder⸗Wercken, 
gute Wiſſenſchafft hatten, nicht fo plump, 
und tölpelhafft gerwefen feyen , Daß fie 
nicht, in Überlegung der alten Prophezeys 
ungen mit Denen gegenwärtigen Umjtäns 
den, indie Erfahrnuß des jenigen gekom⸗ 
men , melchen all diefe Ding ins gefamt 
anzeigen mwolten. Ungeacht aber fie alles 
diefes erfenneten , haben fich doch diefe 
Unglückfelige in der Hroßheit einer fo era 
ftaunlihen Wahrheit , gleichwie da iftr 
eines Menfchen , und GOttes zugleich, 
dergeftalten verwirret und verlohren ber 
funden, daß fie ihn , nicht wiffende, wie 
der ihnen angerichte Krieg folle an» und 
ausgeführet werden , um das Temperas 
ment feiner Menfchheit zu erfahren , bald 
mit einer direden , oder fchnurgeraden 
UÜberfallung , jegt indiredt , und nur von . 
weitem herum, verfucht haben, als fie ihr 
nemlich für einen Sohn GOttes auge 
ſchryen, um feine GOttheit eben darum 
nur verdächtig , und erdicht zu machen, 
alldierveilen fie von den ſchon bekannten 
Lügnern beftättiget wurde: jigt fein Glo⸗ 
ty, um fievon der Erden gänglich zu vers 
bannen, mit einem Nebel, oder Kauch zw ' 
verfinftern ſich bemüheten ; big fie endlis 
chen, da all ihr Gefpunft nichts verfans 
gen wolte, und nicht wuften, wie Die ers 
wartete Xelts Erlöfung , und die Aufs 
richtung des neuen durch Die —— 
vorgeſagten Keichs geſchehen ſolte, ſich 
letztlich aus Verzweifflung entfchloffen , 
ihn in jenen Tod, und an jenes Ereutz zu 
bringen, wovon fie nachgehends gänglıch 
ſeynd gefchlagen , und Das neue geforchten 
ne Reich ift gegründet und befefliget wor» 
den. Alſo nemlich wolte ich reden von 
einer fo berühmten und harten Stell 
aus dem Evangelip , dann dieſes, toie 
mich geduncket , will der Heilige Lucas , 
welcher am 4ten Eapitelfagt, daß Chris 
Rus denen Teuflen nicht geftattet habe, 
von ihme zu reden, welche, tie der Tert 
hat, wohl wuften , daß er Chriftus 
wäre.c.4.v.41- ben diß, wie ich mey⸗ 
ne, lehret der Heil. Auguftinus,, Daer fagt: 
Innotuit demonibus non perid , quod eft 
yita zterna, & lumen incommutabile ( fid@ 
nempt ſupernaturali) fed per quedam tem» 
poralia fuz virtutis cffe&a , & occultiſſima 
figna præſentiæ. |. 9. de Civit. Dei. e. 21. 
Die Teufel habens erkennet, nicht 
zwar durch ein uͤbernatuͤrliches Glau⸗ 
bens» Liecht, ſondern durch einige 
seitliche VOürcFung feiner Braffe und 
Qg 2 beinw 
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imliche Zeichen feiner Gegenwart. 
feye aber mie es woͤlle; fo ıit ferners 
zu wiſſen, d riſtus te jenem 

mesenee Zu iflen, daß Chriftug der DE 
wureinen Teufel, der ihn in der Synagog anfchrye, 
Teufel aus befohlen habe , verſtumme: er wolte fas 
n : O der du von einem ſo groflen Ge⸗ 
imnuß redeft, und Doch nicht glaubeft; 
ſchweige von dieſem, fo nicht von deiner, 
fondern von einer andern Stimm verfüns 
det, und durch ein anderes Liecht mußers 
kennet werben: Fahre aus von ihme, 
41.35. D.i. thumit Deinem Gehor⸗ 
fam dag jene beſtaͤtiigen, fo Dunicht vers 
Fünden darffſt; fahre augenblicklich aus 
Diefem Menfchen, und fomme nicht wies 
der. Gleichwie fich ein Schlang Früms 
met, und windet, die ungefehr auf dem 
Weg ift entzwey gehauen worden , fan 
aber nicht thun ‚ was fie gern wolte; Als 
fo verhielte fich des wuͤttende Teufel auf 
jenen vollmächtigen ‘Befehl. Er hat ger 
heulet, er hat getobet , er ift jerfchlagen 
worden,endlichenaber mit heller Stimm 
eu von ihm abren. v. 35. 
D. i. eriftendlich aus dem Befeflenen mit 
teuffliſchem Wuth gefahren ‚ ſich in fein 
verhaßtes Drt wieder zuruck begebend, 
und hat in der That einen Zeug jener 
Wahrheit, wovon er nichts wiſſen wol⸗ 
te, zu ſein eigenem Hohn abgeben muͤſſen. 
Erſtaunll ⸗ Ein jeder erftaunte über JEſum Chriſtum, 
&er Ge⸗ ab feiner Gnad im Reden, und Krafft im 
me ch Würden :ein jeder fragte feinen zu nächft 
Rider DIE ſehenden: Was ift das? und was ſi 
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diß fuͤr ein Lehr? Marci4v.r7. Was 
iſt dieſes? was muͤſſen wir zu unſeren Zei⸗ 
ten ſehen, und anhören ? was für ein 
neuer Lehrmeifter ift diefer ? Mit Ge⸗ 
walt gebietet er den unreinen Beiftern, 
uud fie feynd ihm gehorſam. v, 27. 
D. i. nicht mit dem Säiten-Spiel , und 
Palmen, fondern mit der alleinig befeh⸗ 
lenden Stimm gebietet er Denen Beiftern, - 
und Die Beifter thun ihm , ohne was ans 
deren ‚ gehorfamen : was ift DIE? Er⸗ 
freue Dich fodann, o fchöne Mutter, fros + 
locke o heilige Kirchen , und antworte eis 
ner erftaunenden Synagog : Siche !diee - 
fer da , welchen du bewunbereft . ift nies 
mand anderer, als mein Bräutigam ; er 
iſt demuͤthig, er iſt arm, er ifteingesogen; 
ſiehe aber zugleich, wie maͤchtig er in ſei⸗ 
nen Befehlen: ja, wo, und uͤber wen er 
mächtig ſehe. Ihr aber, o Chriſten! meis Zu men 
ne Kinder! lernet darauß, zu weſſen An⸗ Die Innu 
geficht ihr euch Fehren , und zu was für —— 
einer Schönheit ihr fliehen follet , wann Ach fols 
euch Die unreine @eifter , welche fo unzähs ten. 
lig viel, und fograufam feynd, zu plagen 
ſich rüften. Euere Berfudyungen werden 
seuch zu einem nicht geringen Vortheil ge 
reiehen , wannihr, als forchtfame Taͤub⸗ 
lein , zu JEſum Ehriftum um Hülff eis 
len werdet. Aber obfchon der unreine 
Teufel der gefährlichift und zugleich mäch» 
tigfte Feind ift , fo gibt e8 doch nichts des 
ftomweniger auch andere, Die ung auf dem 
Reg des Heyls aufitoffen und nachftellen. 


| Zweyter Abfaß. 


Beide · ( XEnſeits des Meer Tiberiadis ift Chris 
Bungderen ſtus der Heyland in-die Landſcha 
ge, Der Gerafenerngefonimen, umau 


f alldorten das Evangelium zu verfünden, 
bey demH. Diefe Landfchafft ware vormahls Iſrael 
Maithaͤo unterthaͤnig; weilen aber die Sachen des 
en Staat ſich fehr viel verändert hatten, 
am g, wurde Dagumahl Diefes Land meifteng von 
Ep Denen Hepden bewohnet Einsmahls 
gienge der Heyland in diefem Land Durch 
ein groffe Wuͤſteney, allwo ihm zwey übers 
ausgrimmige, und von boͤſen Beiftern bes 

fefiene Menfchen entgegen lieffen ; tie 

dieſes der Heil. Matthäus bezeuget ; obs 

ſchon Lucas von einem allein , als nems 

lich vondem Merckwürdigeren, Meldung 

thut. Die böfe Geifter wovon dieſe beys 

De Unglückfelige geplaget wurden, twaren 
aufferordentlich unfinnig , und feltfam ; 
weſſentwegen auch die vorgemeldte Evans 
liften, um fie beffer abzufchilderen ‚ drey 
ing von diefen zweyen Befeffenen vor⸗ 
neben: das erfte ift, Daß fie, tie wilde 
Thier , von ihren XBohnungen flohen , als 
ler Gemeinfchafft mit denen Menfchen 


fid) entzohen, und umnoch wilder zu ſeyn, 

fi) inden Graͤberen unter denen Todtens 
Coͤrperen, fd injener Wüften von Denen 

Juden begraben wurden , aufjubalten 

pflegten. Ein wilde Watur , ein fcheußs 

liche Art: dißlieben, was die Natur felbs 

ften verabfcheuet; ehunder unter «und mit 

denen Todten wohnen, algmangeftorben 

ift, und die Täg feines Lebens unter den 

Würmen, und Schroͤcken subringen woͤl⸗ 

len. Aber dieſes zeigetan, was für ſchoͤ⸗ Wehe 

ne Öefpiel,‘Kurgreil , und Ergöglichfeis Menſden 

ten der jenige habe , fo Denen Anreiguns dıefeßefefs 
en des Teufels zu weichen begunnet , in ſeue vorbil⸗ 

feinem Tod einfchlaffet , und in feiner beu? 

Sünd ruhe. Das anderte ift, daß fie 

Beine Rleyder anthäten. Luc. 8: v. 26. 

D.i. fiezerriffenalles, was man ihnen zus 

twurffe, und wolten mit nichts anderem, 

als mit ihrer haarigen , und förchtlichen 

Blöffe bekleydet ſeyn. Ein ſchroͤckbahrer 

Antrieb, und viehiſche Neigung: die Na⸗ 

tur beſchimpffen, und auf ſolche Weis ein 

Schauſpiel abgeben. Diefesaber bewei⸗ 

fet den mühefeligen Zufland jener On 
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9* übernatürlichen Gnaden beraubet 
ft, und weder zu fündigen aufhoͤret, mes 
ber des Suͤndigen fich ſchaͤmet. Das drit⸗ 
te ıft, daB beyde ungeftalt , und überaus 

timmig roaren ; ſcheutzlich waren fie anzus 
ehen, förchtlich anzuhören, und fo wild, 
Daß fie, wegenihrer Kaferey, verwirrten 
Phantafey, ihren WBolffs- Hunger, und 
ausyezogener gangen menfchlichen Natur, 
allen viegenden , gleichfam als wann fie 
Feine Menfchen , fondern Lycanthorpı, d. i. 
in Woͤlff verfehrte Unthier wären, groffen 
Schroͤcken, und Forcht einjagten: ja es 
mare vonDdiefen Abtheuren cın ſolches Re⸗ 
den, und Sagen, daß ein jeder , fofern 
ihme dieſes Drt nur gezeiget wurde, fich 
zuruck machere, und einen anderen Weg 
ängienge. Daß niemand durch den fels 
bigen Weeg vorüber geben kunte. 
Match, x. v. F. Ein elendiger Zuftand ! 
Icben, daß alle Menfchen davon lauffen, 
und nichts anderes , als ein Eindde ans 
treffen! Uber o mie viel fepnd zu finden, 
vor welchen die Stern, wann fie fönnten, 
aus lauterem Nbfcheuen fliehen , und die 
Sonn ihr Liecht verlichren wurde , Damit 
fie dergleichen Abentheuer nicht Därfften 
anfehen. . 


Sobald nun diefe beyde von weitem 
das Lüfftlein des göttlicdyen Angefichts, 
welches alldorten vorbey ftriche , gefpühs 
ret haben , ſeynd fie gleichfam von einem 
Donner getroffen, niedergefallen , und 
von einer höheren Macht , gleichwie wils 
de Abentheuer an Ketten gezogen, von ihs 
ren finſteren Mohnungen, d.i.vondenen 
Bräberen , mit euer, funckenden Augen 
und Wuth/⸗ vollem Angeficht herfür gefros 
chen. Sie näberten fid) denen Fuͤſſen 
JEſu Ehrifti, auf dem Weg fich ohne Un⸗ 
terlaßmındende: Sie fiengen an ſich aufs 
zubaumen, und zu ſchreyen: IESU du 
Sohn GOttes, was haben wir mit 
dir zu ſchaffen? biſt du hieher kom⸗ 
men, uns vor der Zeit zu peynigen? 
Match. 8.,.29. D.i. was haͤben wir da 
mit einander zu ſchlichten, die wir von ei⸗ 
ner anderen gantz abgeſoͤnderten Welt 
ſeynd? und warum biſt du vor der Zeit, 
nemlich, vor dem allgemeinen Gericht, ge⸗ 
kommen, uns aus unſeren —— 
zu verjagen, und zu quälen’ Ein ſchoͤnes 
Spectackeh! zwey wilde Thier ſehen, wel: 
che ſonſt, wie der Heil. Lucas bezeuget, 
Strick und Ketten zerriſſen, anjetzo vor 
den Fuͤſſen des holdfelig + und ſanfftmuͤthi⸗ 
gen JEſu vergebens ſich winden und früms 
. men Bann mir erlaubt wäre , dann 
und wann von der H. Strifft in einen 
weltlichen Diicurs abzumeichen ‚, wolte ich 
mich über jenen Poeten machen ‚ welcher 
feinem Kupfer zimlich ſchwach ſchmeichlete, 


ihme rathend, er folle fi) des Megiments 
über die Höllen niemahlanmaffen : 
Nee tibi regnandi veniat tam- dira cu- 


pido, 

Dann alfe redet nur ein folcher , der Feis 
nen NRegierungs » würdigen Muth hat. 
Kunte wohl ein fürnehmeres Regiment 
fepn, als Den gangen Abgrund unter feis 
nen Behorfam zubringen , und mit Milchs 
weiſſen Büffen über die höllifche Burıen 
und Abentheuer daher gehen! Weilen es 
ſich aber nicht wohl reimet,, ver H.Schrifft 
mit dergleichen Farben woͤllen einen Glantz 
geben, fo höre wenigiſt o Heydenthum , 
wer da der wahre GOit ſeye, fo über Die 
Höll gebieter! Vernehme o Ehriftenthum, 
und faffe es wohl zu Gemuͤth, welcher 
Nam ein Schröcfen der Teufflen ſeye! 


JEſus Chriftus, damit er ung die Ehriftug 
Zahl, die Kräfften , die Befchaffenheit, tnıdedter 
und Die Natur der hoͤlliſhen Beiftern ent» — 
deckete, fragte jenen Teufel, der in einem unp an 
aus bepden Beſeſſenen, der hoffärtigere türtihe 
ware: Wie beift dein Nam? Luc- 8. v Beſchaf⸗ 
30. D. i. wie wirft du von der Zeit ar fenbei der 
als du vom Himmel gefallen bift » benams Trulen- 
ſet? Durd) dieſe Frag wolte ung Chris 
Rus der HErr andeuten ; daß auch Die 
Beifter, Doch aber auf ein befondere Weis, 
als bey uns Menfchen zu gefchehen pflegt, 
ihre Naͤmen haben. Die Menfchen übers 
fommen die Benamſungen nach Sefallen: 

Die Beifter hingegen werden vondem Vers Won wo⸗ 
dienſt oder Unverdienft , benfie in fich has ber dies⸗ 
ben , oder von dem Amt, Dem fie vorfter Set 
ben, oder von der Stell und Würde, wel: yapn. 
che fie unter anderen in ihrer Ewigkeit bes 
figen , benamfet. Der befragte Teufel 
antwortete mit Erftaunung , und fagte: 
Legion. Er wolte fagen : Ich bin Das 
‚Oberhaupt und Bührer aller jenen, die fich 
in diefem Befeffenen einfinden; und weil 
in dieſem fo viel , als für orbinari eine 
Roͤmiſche Legion deren Soldaten zehlet, 
nemlich fechs taufend, ſich einfinden, und 
alle diefe mir untergeben ſeynd, fo nenne 
ich mic) , als das Oberhaupt, ein Legion; 
im übrigen laffen toir ung alle wohl braus DieLeufel 
chen , Dann wo es zum Schaden und Uns lauren nur 
heyl des Menfchen gereichen Fan , thun a. —* 
ſich nicht allein fech8, fondern zwoͤlff, ja — 
wohl gar hundert und mehr tauſend Gei⸗ ‚u fhaven, 
ſter, rag es ihnen zugelaffen wurde, 
mit gröfter Wilfährigfeit darbieten : Du 
aber, fegte jener rafende Teufel noch hins 
gu, ber Du an diefes Drt gefommen bift, 
ung, wie wir es nicht unleicht abnehmen, 
aus unſeren Wohnungen zu vertreiben, 
thue uns wenigiſt nicht wiederum in Die 
Hoͤll verweilen ; fondern erlaube ‚daß wir 
aus denen Menſchen in jene Herd Vieh, 
fo fihdort auf der Weyd befindet , fahren 
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mögen : Sie batten ihn , daß er ihnen 
zulaffen wolte , in Biflbige Herd 
Schwein zufahren. v. 32. Aus dieſem 
DB die erhellet , Daß auch die Teufel, obwohlen 
PA auf ewig verdammet , Doch nicht in 
weniger zu In der HÖR feyn tollen; und ift gantz ger 
Iepden ba; wiß: er Urfach aber nicht ift, wie eis 
und nige Darfür halten, als hätten fie weniger 
warum ſie darauſſen als in derfelben zu leyden: dann 
fer als i gleichwie die feelige Geiſter, mohin fie 
mmer auffer Dem Himmel gelangen , doch 
wären? allegeit ihre Seeligkeit mit ſich tragen, 
und nicht weniger Freud auch aufler dem⸗ 
felben genieffen : alfo auch gefchiehet es 
mit denen Teuflen ; und wurden fie gleich» 
falls , wofern ihnen in Himmel zu foms 
men geftattet wurde, ihr gange Hoͤll mit 
ſich eintragen: Dann weilen die Penn, zu 
der fie verdammt worden , ihnen Durch 
Das Göttlihe Verdammnuß⸗ Urtheil 
gleichfam angebohren ift, fo begleitet fels 
be die höflifche Geiſter, wohin fie immer 
gehen: und obmohlen fie das Ort, Ans 
deret fie Doch nicht ihre beftimmte geroiffe 
Maaß oder Weis fie zu quälen. Deromes 
ift Die einzige Urfach, warum Die Zeus 
JEſum Ehriftum baten, daß er ihnen 
nicht gebotte, inden Abgrund zu fah⸗ 
ren Luc.8, v.31: und warum fie lieber 
wg der Hölle, dann darinnen feynd, 
daß dieſe Unfelige, weilen fie die ihnen von 
GoOtt — Hoͤlle nicht ausloͤſchen 
koͤnnen, felbe auch anderen gern anzüns 
den, und fofern es RR wurde, 
biefes gange Welt⸗Gebaͤu in die Afchen 
Segen , die XBelt aber felbften zu einer 
Belt alles Ungluͤcks und Müheteligkeit 
machen mwolten : und weilen fie auf diefer 
Erden unter Denen Menfchen allegeit eis 
ne Materp finden, welche, fo viel fie den 
Zorn GOties anreiget, eben fo viel auch 
um brennen gerichtet iſt, deſſentwegen 
eynd fie als MordsBrenner lieber unter 
uns; gehen Tag und Wacht herum, und 
ſchonen nicht, wo fie immer denen leben 
den Ebenbilderen GOttes ein Übel zufüs 
gen , oder wenigiſt ihre Sad) zerflöhren 
koͤnnen. Diß iſt Die meifte Urſach, mars 
um die hoͤlliſche Geiſter gern wieder von 
der Hölle herauf gehen, jenen Himmel 
anzufehen , den fie in Verachtung haben. 
Sie ſeynd Feind GOttes; und damit fie 
feine u eindfeyen, trachten fie das 
bin, wo fie fich zu rächen etwas finden 
Bönnen. Wehe Derohalben denen jenis 
gen , welche obbemeldten Feinden Thuͤr 
und Thor offen laffen. 


Ehriftus der HErr inzwiſchen, auf 
fahrenvon Daß er ung theils die Wahrheit Iehrete, 
Dan theils aber die Serafener abftraffete , fo 
Ka nie wider Das Gefag jene unreine Thier uns 
Ehmin, terhielten, welche ju eflen ihnen verbotten 
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ware: widerfeßte Dem abfcheulichen Teu⸗ 
fel : Weilen du, ungeacht der Himmel 
dein Erfchaffungs-Drt ware , Durd) eiges 
nes Verbrechen alfo bift erniedriget wor⸗ 
den, daß du für ein Gnad halteſt, wann 
dir geſtattet wird, in die Schwein zu fah⸗ 
ren , fo fahre aus dieſen zwey Muͤheſeli⸗ 
gen, und gehe hin, wohin du wilft: Und 
er fprach zu ihnen: fahrer hin. Mauch.$. 
v.32. Kaum hat ersgefagt ; da fuhren 
augenblicklich Die Teufel aus, und Die zwey 
Befeffene , gleich als wann fie von der 
Höll loß wurden ‚, erhebten ihre Augen, 
und erhohleren fid); ja, obmwohlen ihnen 
noch etwas vom alten Ruß anklebete, 
thaten fie nichts deſtoweniger, da fie roies 
derum zu Menfchen wurden , an ihnen 
felbftbemweifen, was für ein groffes Guth 
ſeye, nichtsmehr mit dem Teufel im Leib, 
und mit der Suͤnd in der Seel zu thun 
haben. Was haben aber Die armfelige 
Schmein , welche nad) Zeugnuß des Hei⸗ 
ligen Lucas zwey taufend an der Zahl ſich 
auf dem nächft gelegenen Berg in der 
Weyd befunden, auf die urplögliche Eins 
fahrung der Geiſter angefangen? Kaum 
tourden die Schwein von den Teuflen ers 
griffen , als ſie ſchon alle , als hätten fie 
inihrem Ingeweyd lauter euer, von der 
Weyd hinmweglaufften , rafend über Die 
Steinflippen felbigen Bergs hinab fpruns 
gen , und fich eine nach der anderen, aus 
allzugroffem Schmergen , den die Teufel 
verurfachten , fi an Ehrifto zu rächen, 
und ihne denen Öerafenern veracht zumas 
chen , von der Höhe ins Meer flürgten, 
und en Und fiehe , die ganze 
Heerd lief ungeftimmlich zum Meer 
hinein , und fie fturben im Waſſer. 
Match, 8. v.32. Alſo nemlich verfahren 
die Teufel, wann fie etwas unter ung ans Bosheit 
—— oͤnnen; die Leuth in Beſtien ver⸗ der Teu⸗ 

ehren, und die Beſtien in Abgrund ftürs fen 
8 iſt das wichtigſt, und fürnehmfte Ges 
chaͤfft ihres Reichs. O uns Armſelige, 

die wir auf dieſer Erden unter ſo grauſa⸗ 
men Feinden leben muͤſſen! Es ſeynd de⸗ 

ren ſo viel, daß ſie, wie der H. Antonius 
geſehen hat, den Lufft verfinſteren: ſie 
ſchweiffen, nach Ausſpruch des H. Petri, 
Tag und Nacht herum, um uns ein Übel 
zuzufuͤgen: undob wir ſchon nicht alledem 
Leib nach beſeſſen ſeynd, o wie ſchlaͤffrig 
nichts deſtoweniger ſeynd wir in der Ob⸗ 
ſorg, damit wir nicht von ihnen, der Seel 
nach/ beſeſſen werden! O JEſul o Hey gie ſicer⸗ 
land, wohin muͤſſen wir ſiehen, dieſer te Zufuct 
höllifchen Flut auszumeichen? Zu wem wider die 
aber beſſer, dann zu dir? Dich eingigen Zeufel ift 
fürchtet Die Hoͤll; vor direingigem fichen 

bie Teufel; und du allein bift der jenige, 
welcher in feinem fterblichen Leben Die hoͤl⸗ 
liſche Geiſter nicht mit einer Harp 2 ’ 
1} 


RER 


fene mer: 


Don dem Gewalt Chriſti über Die Teufel. 


vder mit Befchwörungen , fondern im 
Gemalt, d.i. mitdem bloffen Winek deis 
nes Willens verjaget , und ung für ein 
unübertoindlichen Lohn das Ereug und 
dein heiligiften Namen wider felbe hinter: 
laffen haſt. Die Hirten der mißbegluͤck⸗ 
ten Heard, algfie ihr Vieh vertrieben fas 
ben , laufften eılendg zu deren Eigenthus 
mern, und erzehleten ihnen mit vielen Kla⸗ 
genihr gehabtes Ungläd. So bald dies 
fes die Burger vernommen , wurden fie 
eines theils von Zorn, anderfeits von 
Schmertzen über Me Unglück ergriffen ı 
und eileten übel gefinnet zu dem Heyland, 
wurden aber , ob fie ſchon hefftig erjürnet 
waren, von feinen Wunderen aͤbgeſchroͤ⸗ 
cket, aljo , daß fie , an ftatt ſchlimmer 
Worten, fih verdemäthigten, und batten, 


Dritter 


Eſus ware mit deme zufrieden , daß 
er denen Gerafeneren in obgedach— 
tem Mirackel wenigift einen eingis 


Ehe. gen Funcken von fich hintertieffe. tige 
köiger. 


mithin wiederum in das Schiff, und fahr» 
tete juruc naher Capharnaum , da er 
unterdeffen fehr viel andere Befeffene ers 
ledigte. Weilen ſie aber fchier durchaus 
alſo gleich lautend,, daß, wer von allen 
reden wolte, wieder Das alte beybringen 
müßte , erwaͤhle ich einen eingigen aus als 
len, welcher mas abfonderliches in fich 
haltet. Der anallen Drten predigende 
JEſus war allbereit bey den Graͤntzen des 
Phönicien, nächit bey eyro, und Sidon, 
zwey unglaubigsund abgötterifchen Städ- 
ten, angelangt: und obwohlen er niemand 
anderen , als Denen Kindern Iſrael alleis 
nig das Evangelium zu verkünden gefinnt 
ware, fo ift nichts deſtoweniger alles 
Volck, meilen der Ruff Durch gang Phoͤ⸗ 
nicien erfchallete , daß fi) JEſus von 
Nazareıh in det Nähe befinde , zufamm 
‚geloßen ihne zu fehen , zu kennen, und 
zu hören, und eben dazumahl, ſagt der 
Heil, Marcus , gefchahe es, daß, obwoh⸗ 
len er fich vor den Heyden verbergen wol 
te, er ihnen Durch fein eigenes Liecht feye 
verrathen worden, Er wolte daß es 
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daß er aus ihren Graͤntzen weichen 
wolte. Matth.8. v. 34. O ihr naͤrriſche, 
und armſelige Geraſener! damit man 
IEſum beherbergen, fein Angeſicht ges 
nieffen, und feine Weisheit anhören kun⸗ 
te, waͤre alles Vieh mit Grund und Bor 
den und der ganken Stadt zu verliehren 
gar wohl zu erdulden , und ficher darzus 
geben; undihr, an ſtatt daß ihr euch feis 
ner Anfunfft halber erfreuet , betrübt euch 
um den Verluft willen jener Thier, wel⸗ 
the et wegen ihrer Unteinigfeit hat zu 
Grund gehen laffen? Uber alfo gehetes; 
ein jeder will rag Unreinigkeit der Geluͤ⸗ 
ften in feinem Acer und Behaufung ; ja 
einjeder will lieber die Gnad, Die Weis⸗ 
heit , die Wahrheit, und GOtt ſelbſten 
fahren laffen , als fein Feld reinigen. 


Abſatz. 


lauff des Volcks ware. So bald ſie him 
zu gekommen, und ſchoͤn bitten von den 
Glaubigen gelernet hatte, ſprach ſie zu 
Chriſto mit weinender Stimm: HErr 
du Sohn Davids, erbarme dich mei⸗ 
ner. Macch, 15.v.22. Sie wolt en 
D Sohn Davids , weil du daher foms 
men bift, fo verheiffe ung deine Ankunft, 
und hab Erbarmnuß mit mir. Ich bin 
ein betrangtes Weib, und ein unglückfes 
lige Mutter ; dann ich in meinem Hauß 
ein Tochter hab , welche Tag und Wacht 
von einem Teufel mit aufferordentlichen 
Geſtalten geplaget wird: Mein Tochter 
wird übel vom Teufel geplager. ibi. 
Wir haben auch fein Mittel, womit wie 
fie von diefem üblen Saft befreyen funs 
ten : Du derowegen, o HErr, der du es 
allein ‚vermagft , laſſe Dich Durch meine 
Zäher erweichen. Alſo hat fiezu Chrifto 
gefprochen; und wird von denen Schriffte 

uslegeren abfonderlich gelobet , daß fie 
ihr in dem Vortrag ihres Creutz, und 
Hülffe:Anflehung , dieſe Gnad (welches 
onen in der Hig des Sebetts, und dufs 
feriftee Noth felten zu geſchehen pfleget) 
auf Fein geroiffe Zeit , und Ort, oder auf 
eine ihr bequemlichere Weis ausgebetten, 
fondern, ohne feiner Mildgütigkeit Maaß 


‚niemand folce erfahren , aber er kunte 
nicht verborgen feyn. Marci. c. 7. v.ı4. 
Dann 8b er ſchon gar nichts würckete, 

-. wodurch er ſich Denen Heyden zu erfennen 
geben funte, thäte er nichts deſtoweniger 
ſich felbft , wie die Sonne , fcheinbaht 
machen. 


Auf den Kuff , ber fich überall aus⸗ 
goffe, wurde auch ein armes Weib aug 
ſelben benachbarten Heyden bewegt, und 
gienge auf die Graͤntz, wo der gtoͤſte Zus 


und Ordnung zu geben , nur um Hulff; 

und Srbarmimug angehalten habe. Chri⸗ Warum 

flug der Herr ‚ fo ſich oͤffters Gehoͤr⸗ loß Jerus zu 

ftellet , um une im Betten abzurichten, De Bitten 

fagte nichts darzu , gleichfam als hätte era Nik Wade 

hicht gehöret : er ſchauete nicht einmahl a 

um, ja er ftellete fich , als wann er an ihr hörte oder 

wegen jenem Heydenthum ein Abſcheuen achtete ert 

truge, welches er allbereits mit der Voll, MOL? 

heit all ſeiner Gnaden angefuͤllet hatte. 

Er antworte ihr nicht ein Wort. ibi. 

v.23. Das Weib beftürktefich ar 
j 


Kefus er⸗ 
—* 
Weidsbi 


Morbedeus 
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nicht im geringſten; fondern von dem 
Liecht, fo allbereit in ihr aufjugehen ans 
enge, geleitet, gehet Ehrifto Schritt für 
itt nach , weinet bitterlich, und thut 

ſich unablaͤßlich anbefehlen. JEſus Chris 
* hingegen, der ſie mit ſeiner Haͤrte 
erum führete, zugleich aber unterrichten 
wolte, lieffe ſich bitten ‚anttoortete nichts, 
und ftellte ſich, als thäte er fich ihrer nicht 
befümmeren , da Doch fein Sr ſchon 
meiſtens zur Erbarmnuß gegen dieſe Muͤ⸗ 
heſelige beweget ward. Die Juͤnger, ſo 
nichts um die heimliche Liebs⸗Griffel der 
Barmhertzigkeit wuſten, wurden endlich 
von dem ſchmertzlichen Weinen dieſes 
Weibs, und ihrer Verharrung im Bit⸗ 
ten, zum Mitleyden beweget, und mach⸗ 
ten dem jenigen auf dieſer Erden ſchon ein 
Anfang, was fie zum Spott der Ketzer, 
fo nichts von der Fuͤrbitt deren Heiligen 


der toiffen möllen, einftens im Himmel thun 


Sürbitr De 
zen Heili⸗ 
om. 


wurden. Sie fagten zu JEſu Ehrifto: 
O HErr ! höreft dann nicht , mie Diefe 
Armſelige weinet , und bittet? erbarme 


Sieben und drenfigftes Lehr⸗Geſpraͤch, 


zwar aus obgedachter Urſach denen Iſrae⸗ 
liten Die erfle Gnad, feiner Geburt nems 
lich , feiner Stimm , und feines Lebens 
allein zuftehe; Doc) aber wurde die Gnad 
feines Tode, Erlöfung und Reichs nicht 
allein ihnen, fondern auch allen Geſchlech⸗ 
teren , und Wäldern gemeinfchäfftlich 
ſeyn. Drittens : daß die Sonne Der Ges 
a ie nicht alleinig für Das verfpros 
chene Land feye aufgegangen , weder ihr 
fruchtbahres StrahlensLiecht aufdißallein 
eingefchränckt habe, 


Neben dem langen Stillfchweigen ers 
duldete auch Das Weib diefe bittere Wort 
Ehrifti.des Herrn : und Damit fie ihn 
übermwindete , wie fi) dann GOtt nicht 
ungern überwinden laffer, bedienet fie fich 
der Gelegenheit; und da er ein wenig ſtill 
hielte , und fie leicht antworten kunte, eis 
let fie herfür, wirffet ſich zu feinen Fuͤſſen, 
und bettet ihn an ın voller Demuth, [pres 
chend : O HErr feye mir gnaͤdig; deine 
Barmhertzigkeit fomme über meine Suͤnd: 


teil du kommen biſt, ſo thue mich nicht Dewuͤthi⸗ 
verwerffen, ſondern verſchaffe mit deiner ges Bituu 
Ankunfft, daß in mir ein erige GedaͤchR rot 


Dich über fie , und laſſe fie im Frieden nach 


auf Die 
tder 


wird erdt⸗ 


ie gehen; Laſſe fie von dir, dann 
ie uns nachfchreyet. v.23. JEſus, fo 
vorhero Fein Wort verluhre, fienge endlis 
chen an ju reden , und antwortete ihnen; 
aber o wie? Ich bin niche gefande, 
als allein zu den verlohrnen Schaafen 
des Hauß Iſrael. v.24. Er molte fas 
gen: Liebe Juͤnger! wiſſet ihr nicht, daß 
ich für jene allein , welchen ich verfpros 
chen ward, von meinem himmlifchen 
Vatter gefandt bin ? denen fraeliten, 
als Kindern Abraham ward ıch verfpros 
chen, über fie deromegen, als meine bes 
ftürste Schäflein, will ich Dirt feyn, und 
Dbforg tragen. D du armfeliges Kom, 
o unbeglücktes Florentz, o bedaurend 
wuͤrdiges Welſchland; ſamt der gangen 
Welt, wann Chriſtus für die Juden nur 
allein ift angefommen, und nichts von des 
nen Heyden wiſſen will! Aber nein: fros 
locke nur ( fchreyen hier auf die Heilige 
Vaͤtter, und Ausleger der H. Schrift) 
frolocken nur das Welſchland, Europa, und 
alle andere Theil der Welt; allermaſſen, 
wie es Die That ſelbſt weiſet, Chriſtus in 
jenem Ort nicht von ſeinem Glauben, 
Gnad und Reich, fondetn alleinig von 
feiner Gegenwart, und eigen⸗ mündlicher 
Predig geredet hat. Er molte fo dann 
nichts anderes fagen, als, Erftlich : daß 
er das Hauß Iſrael, und die Kinder Abs 
rahams ‚gleichroie fie bis zu feiner Anfunfft 
von denen Voͤlckeren, und Heyden in und 
durch den Glaub, und die Hoffnung auf 
den verfprochenen Mefliam unterfchieden 
fourden, nunmehro mit feiner perföhnlis 
chen Anfunfft, und Gegenwart von fels 
ben unterfcheiden woͤlle: Andertens: Daß 


nuß von felber verbleibe: Und bettete ihn 
an, und ſprach: HErr hilff mir. v. 25. 
Ein wunder⸗ſchoͤne Begebenheit, ein zaͤrt⸗ 
liche Zuſammenkunfft der Muͤheſelig⸗ und 
Barmhertzigkeit! Dieſe erfreuet ſich, daß 
ſie angeruffen, jene aber klaget, und wei⸗ 
net, daß ſie nicht gehoͤret werde; beyde 
doch thun dieſes vorbedeuten, was uns 
ſehr offt im Reich Chriſti zu geſchehen 
pfleget. Chriſtus der HErr machte noch 
nicht viel Wort; ja er laſſete ſich an, als 
waͤre er auf 2* Anhalten und Klagen 
noch mehr ereyferet, und antwortete: Es 
iſt nicht guc, Daß man den Rindern 
ihr Brod nehme , und werffe es für 
die Hund. v.26. Als molte er fagen: 
das Brod der Kinder muß man denen 
Hunden nicht geben; folche Gnaden, wie 
du begehreft , feynd niemand anderen, 
ale dem Hauß Sfrael alleinig mitzutheis 
len; gehe fodann hin, und mache deinen 
Eanandern zu wiffen , daß, wofern fie 
vom GOtt Iſrael nichts wiſſen mwöllen, 
er auch von ihnen nichts wiſſen mwölle: ja, 
er wird fie aus dem Tempel des Gebetts 
auf diefer Erden , und im Simmel aus 


.bem Tempel der Glory, tie die Hund, 


verjagen. O mehe! wen ruffen wiran, 
da wir JEſum anruffen, der fich zu einer 
fo demuͤthig/ eyfrigs» und beftändigen Bitt 
eines bedrangten weinenden Weibs fo uns 


beweglich anlafet! Aber um wie viel ſcho Marım 
ner und edler iftnicht Die Gnad, wann fie Ehriftus 
ein Tochter eines langmwührigen Weinens die But des 


ift ! Diefer zweyfache Abfchlag war nicht 
darum von dem mildgätigiften Heyland 


Von dem Gewalt Chriſti über die Teufel, 


Helchehen , als wolte er ihr die Gnad 
gänglich verfagen : Rein : fondern auf 
daß er fie im Glauben unterrichtete, übe 
„tg , und zu einem Beyſpiel und Lehrmeis 
flerin des Gebetts in feinem Evangelio 
machte. Er ftellte fich zwar ‚als wolteer 
fie meiden ; Doch hielte er fie mit dem 
Armb der Barmhertzigkeit fo veft bey 
fich, daß fie endlichen ,. je weniger He ges 
Öret wurde , mit einem deftd gröfferen 
ertrauen zu ihm fprache:: JA HErr 
v.2? Ja, ja o HErr thu mir nur dieſe 
Gnad; dann auch die Huͤndlein eſſen 
von denen Broſamen , welche von ih⸗ 
rer Ziörren Tiſch fallen. ibid. D- i. 
Sc bin zwar, wie du ſagſt, aus dem uns 
reinen Lanandifchen Stammen ; aber ges 
dende , daß auch die Hündlein ihren 
Herren lieb feynd, und effen, was von ihs 
ver Herren Tifch fallt. O HErr, vers 
toirffe mich nicht ! fiehe! ich) liege vor Deis 
nen Fuͤſſen; ey fo dann verfchaffe Krafft 
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men , pie Teufel aus der Wohnung des. 
Cananaͤiſchen Weibs ſeynd verjaget, und 


die Tochter geſund worden. Kin groſſe 
Veraͤnderung in einer kleinen Stund! Bon 
dem ſchmertzlichen Abſchlagen ſchreitet 
Chriſtus zu der Gnad, von den Verweiſun⸗ 
genzu den Lob⸗ Reden, und von der Weige⸗ 
rung zur Bewunderung: OWeib groß iſt 
dein Blaub!Eın jeglicher fan in dieſer Be⸗ 

ebenheit Die Natur und Beſchaffenheit 

Efu Ehrifti und den guten Ausgang eines 
demüthig, und beharrlichen Gebetts nebſt 
dem Brauch der Gnad erfehen, welche alle 
insgefamt verlangen , daß man fie beifee _ 


. berftehen, lernen, und beobachten ſolle. 


Zum Beichluß will ich nod) beybrin⸗ 
gen, was ich in diefem Ort nicht verftehe: 
und ift, in wen Doch Die Großheit Des in 
dieſem Weib, und oben indem Roͤmiſchen 
— zwey heydniſchen Perfohnen, 
dangeruͤhmten Glaubens beſtehe? Haben 
dann nicht auch Die Juden geglaubet, wann 


fie um ein Gnad baten? Meben deme, In wm: 
daß fie an Ehriftum glaubten , hatten fie Dit Srop, 
nicht im Gebett jenes vefte Vertrauen, in eh — 
Krafft deſſen fie hofften, daß ihnen JEſus > 
Chriſtus nicht allein koͤnne, fondern auch) ten &laus 
die verlangte nad mittheilen wolle? &:s Bensöte 
wiß ift e8, Daßeinige aus ihnen, ohne ſol⸗ Dr? 


deiner Güte, daß einige Brofamen dei⸗ 
ner Allmögenheit mir bedrangtem Weib 
jufallen. XBer bat jemahletwas dergleis 
chengehöret? Willſt du dich, 0 XBeib, mit 
ber Weisheit vieleicht in ein Wortwech⸗ 
ſel einlaſſen, allermaſſen du alſo vor Chri⸗ 
flo dem HErrn argumencireft ?_ Er hat 


dir befohlen , du folteft dich hinweg pas 
den ; derowegen mag fteheit du annoch 
da, und erkeckeſt Dich der begehrten Gnad 
halber einen Einwurff nach dem anderen 
einzuwenden? Warhafftig! wann allen 
der Glaub ein folcdheLogicam oder Difputirs 
Kunftlehret womit man fich mit GOtt in 
einen Wort-Streiteinlaffen Fan, fo wird 
daserfprießlichifte fepn , wann man jich in 
diefee Schul wohl gegründet machet, 
JEſus, fo mit feiner Härte die Krafft 


dr 
* eines demuͤthigen Gebetts wolte ſehen 
Gere un, [affen , kunte ſich nicht einhalten : er vers 


kdibar. 


änderte die Stimm, er feßte beyſeits fein 
rorherig⸗ gethane Verftellung , und zu 
jeigen , wie liebwerth ihm ein demüthis 

s, einfaͤltig / und zarts liebendeg Hertz 
eye, ein ſolches Hertz, ſprich ich, wel⸗ 
ches ſein Hertz zu kennen weiß, ſpra 


chen Glaub, und Vertrauen, niemahls 
mit ſo groſſer Begierd zu ihm geloffen waͤ⸗ 
ren: in wem beſtehet ſo dann das Be: 
womit Diefe beyde hepdnifch und auslärs 
difche — alle Juden uͤbertroffen 
haben? Die Schrifft-Austeger antwor⸗ 
ten ing gemein, daß der Glaub, gleichroie 
andere —— Gradation oder Be⸗ 
ſtafflung habe,u, gleichſam von dem ſchwa⸗ 
chen zu einem kraͤftigen Alter anwachſe; al⸗ 
lein in wem diſes nemliche Aufnehmen und 
ge bestehe ıft eben, was ich nicht faſ⸗ 
en fan. Ummich zu befriedigen, will id) far 


gen, Daß dieſe Gridatian ‚ oder Beitafflung Derglanh 
des Glaubens nicht in einem ſpeculativen , bat feine 
oder bloffen Vernunfts⸗Act, d. i in deme als Staffel. 


ein, daß man mit einer groͤſſeren, oder min⸗ 
deren Hefftigkeit glaubet, ſondern vielmehr 


che in einer thaͤtlichen Ubung des Verſtand, und 


des Willens zugleich beſtehe; es gibt einen Der Glauh 
gewiſſen $laub,der im bloſſen Glauben als muß mit 
lein beſtehet; es gibt auch einen anderen en Würs 
Glaubider im Glauben allein nicht beruhet, fnyayanın 
fondern zumürcflicher Ubung des jenigen, fepn. 


legtlichen , und zwar auf einfolche Weis, 
daß es auch von ung in dieſem fpathen Als 
ter verftanden wurde : O Weib! groß 
ift dein Blaub : dir geſchehe, wie du 
willft, v.28. O Xeib, mill er fügen, 


daß Du mir mitdeinem Pitten un.ieftimm 
zu ſeyn fcheineft, Da du aber Doch nur Ey⸗ 
fersvoll , und andächtig bift , machet dein 
Glauben: ich thuedir, wiedu willft: du 
aber gehe zuruck in Dein Ort , und verfüns 
de den jenigen, welcher den Himmel, und 
die Hölle begwinget : Und von derfelbis 

en Stund an ward ihr Tochter ges 

und. v. cit. D. i. felben Augenblick ift 
der almögende Befehl über die Höll kom⸗ 

R.P.Zuconi, $.). Lehm Befpr. über die Evang. 


was man glaubet, fortfehreitet: mithin ges 
fchiehet, daß, je mehr man wuͤrcket, defto 
mehr der Glaub anwachfe,und vollkomme⸗ 
ner werde. ‘Der Glaub dieſes Weibs, und 
bes Roͤmiſchen Hauptmanng , mare ein 
Demurhs voller , eyfriger , gebult» und 
beftändiger , mit einem Wort , ein le⸗ 
bendigs und wuͤrckender, nieht aber ein 
todter Glaub , welcher, , gleichmwie alle 
andere Speculationen , in bloffen Ders 

Rr nunffts⸗ 


3 14 . Sieben und dreyſigſtes Behr; Befpräd), 


nunfft3 » Übungen und in dem Derftand 
allein beruhen, 


Nun dann , alldiereilen nicht alle, 
die glauben, auf vorgedachte Weis glaus 
ben , fo ift der Glaub diefes Canandis 
fhen Weibs, und des Hauptmanns, 
als ein ſolcher von Ehriko dem HErrn 
angerühmer worden ‚, welcher da nicht 
allein die Gnad davon traget , fondern 
aud) mit der Lieb , die er entzündet, und 
mit denen Tugenden, fo er wuͤrcket, ges 


rechtfertigt. O heiliger Glaub , du 
fruchtbahre Mutter der Tugenden! wo⸗ 
her kommt es, daß du in fo viel Glaubi⸗ 
gen fo wenig fruchteft ? und warum ift 
diß Mittel , welches einige. zur Heiligs 
feit bringet , anderen kaum zur Erhals 
tung ihres Seelen s Hepls erklecklich? 
Diß ift jener Punct , welcher in dem 
mit Zäbern vermengten ebett fein wohl 
und offt folle behergiget werden , fos 
fern man nicht mit (achendem Mund will 
ju Örund gehen, 


DARGEH EEE BER NE SU — 
| Acht und drenfigftes 


ehr Ber. 


Fortiesung der Miracklen Chriſti. 


 Domine,miferere filiomeo ‚quialunaticus eſt. Matth, 17.0. 14. 
Sen. — dich uͤber meinen Sohn / dann er iſt Mond⸗ 
1 g . 


Innhalt. 


1. Bon einem geheilten Mondſichtigen. 


2, Bon zweyen 


zum Leben von Chriſto erwecten Todten, nemlich der 


Tochter Fairi , und des Fünglings zu Naim. 


3. Es 


wird auch unteranderen verwunderlichen und Lehr⸗reichen 
Dingen von dem Tod des Heiligen Naͤhr⸗Vatters Chris 
fti, des Heiligen Joſeph gehandlet. 


Eingang. 


Eh hätte niemahlen geglaus 

bet ‚ daß —— 5* 

ein dergeſtalten groſſes U⸗ 

bel ſeye, daß, um ſelbes 

® zu heilen, nothwendig ges 

weſen, auch die allmächtige Hand JE⸗ 
fu Ehrifti anzuflehen , und ein Mirackel 
zu forderen. Dieſen üblen Zuftand in 
etwas an Tag zu legen, hat der weiſe gie 
Prediger nicht Söne bubrzia Vachdruck wird? Die Welt Base nicht Franck 
geredet, da er gafaget hat: Kin Narr zu ſeyn, wann fie närrifch ift ; ja, fie fes 
verändert fich , wie der Mond. Cap. Het ihre gröfte Staͤrcke und —— 
Allein wer iſt, der dieſe heit in der Narr⸗ und Tollfinnigkeit. 


Die Mens 17, v. 12. 
ſchen Partheit für ein Ubel halten ſolte in Allermaſſen ung aber dag am 
ie 


und fahrenden Geift haben ; unbeftätts wird 

Dig im Angeficht fo wohl , als im Blau» grofe Ubel 
ben und Treu ; allftündlich fich veraͤnde⸗ M&tniel 
ren, und ſich faft all Augenblick und in 

allen Stusten Dem Mond gleich Fehren, 

nicht allein Feine Schwach» oder Kranck⸗ 

heit , fondern wohl gar für eine Klugs 

heit , und zwar eine Staats » und Re⸗ 
gierungs + wuͤrdige Klugheit gehalten 


derti;undeiner Welt, in welcher einen fliegend- 
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dieſes fo wenig erfanntes, doch hoͤchſt⸗ge⸗ 
fährliches Übel entdecket, wird ich in Dies 

fem Mondfichtigen , ehvor ich zu einem 
anderen Theil deffelben fehreitte, von als 

len Boßhafftigfeiten der hoͤlliſchen Geiſie⸗ 

ren zu reden anhalten: Damit ich aber 
ohne GOtt nichts anfange, bitte ich den 
Dieſes jenigen, welcher heutiges Tags * überden 
Er: Be Mond und alle Sterh zu figen zur Rech» 


Erfter 


Bad grof: ) Lader gebenedeyte Heyland feine Füns 
k Macht | ger aller Drten ausgefendet , damit 
er fie für diejenige, die fie waren, 
I 9 gig nemlich in feiner göttlichen Schul Un⸗ 
den, tertoiefene und von ihm Abgeordnete , ers 
Fannt wurden, gab er ihnen, laut Evans 
‚gelifchen Texts ‚ Braffeund Mache über 
alle Teufel, und daß fiedie Kranckhei⸗ 
een heileten. Lucz9. v. 1. Ehriftus hat 
feine Juͤnger zwar als Arme, Demüthige, 
und wohl Abgetsdtlete,doch aber fo Maͤch⸗ 
tige ausgefchieft, Daß fie aller Orten Mi⸗ 
racklen wuͤrcken, die Krandegefund mas, 
chen , und wo ſich immer böfe Geifter oder 
Teufel einfanden , felbe vertreiben Fun, 
ten. Sie giengen fo dann mit folcher 
Macht und Gemalt herum , haben auch 
Krafft felber viel und verfchiedene Wun⸗ 
ber gethan ; meilen aber die Krafft der 
Wunder in einem menfhlichen Armb 
zwar groß, inzwiſchen doch ineinem ſchwa⸗ 
chen Armb fleher , als welcher ein fo reich» 
tigen Scepterzu führeneiner groffen Hül 
vonnöthen hat; fo haben die gute Zünger 
freplich mohl mit vielen Teuflen ein ſo an⸗ 
Kanten deres aufgehebt , felbe indem Streit über, 
** wunden , und zum Gehorſam gebracht ; 
ifengeng, doch endlich einen fo unbändigen böfen 
fel nipıg eiſt angetroffen , welcher allen ihren 
aus, Befehlen den Spitz gebötten , und fich 
im. unbereglich tiderfeget hat ; geftalten es 
GOtt der Herr alfo zugelaffen , damit 

man den Unterfchied zwiſchen denen Lehr, 
Juͤngeren und dem Meifter deren Mis 

racklen erfehen Funte. Dieſer böfer harte 

Geiſt befaffe einen armen Juͤngling und 
eingıgen Sohn feines Vatters: und weis 

len die Teuflen einen Menfchen nicht zu 

einer Kurtzweil oder für Spaß befigen, 
quälete er diefen elenden Tropfen , und 

Wasch peynigte ihn auf das aller Ärgifte. Der 
fk > Matthzus an oben ernennter Stel 
u aget , diefer Geift feye mondfichtig ges 
w twefen. Der Heilige Marcus cap. 9. bes 
zeuget, er feye taub und ſtumm zugleich 
„gervefen : beyde Heilige Evangeliften ins 
zroifchen ſetzen mit dem Heil. Lucas hinzu, 

- daß, wann den Juͤngling diefer Geift er, 
griffen und gequälet , fo habe er ihn ges 
riffen, Daß er fchaumete; er habe ihn jers 
RP Zuconi,S.J.Achrsefpr.über die Evang, 


ff in fich felbft weder ſtumm, weder taub, 
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ten des Vatters aufgefahren iſt, auf daß ſpraͤch bat 

er gnädiglich zugebe, / wasgeſtalten fic) uns der Author 

fer von fo vielen Wblen unter den Mond — 

En Kehl ek 
n te und feft halte , einfolgli 

28 ſeiner Huͤlff in dieſem Meer runs 

der Unbeftändigfeit nicht ferners herum 

getrieben werde. Laflet uns anfans 

gen- 


Abſatz. 


ſtoſſen, daß er mit den Zähnen kirrete; 
jest ins Waſſer gezogͤen, ihne zu erſaͤuf⸗ 
fen ; offt ins Feuer geworffen, daß et 
verbrennt wurde; alſo daß es offtermah⸗ 
len wenig gefehlet, er hätte ſich ſelbſt ums 
gebracht. Wann deme alfo , fo iR in 
Wahrheit einen mondfichtigen Geiſt ley⸗ 
den, ein fehr übles Leyden. » Allein um 
alles beffer zu verftehen, wollen wir / was 
die Schrifftiteller über diefen Paß fagen, 
mit Furgem beybringen 


Das erfte, mas fie ſagen, ift; daß ob⸗ i 
wohlen diefen befefienen Juͤngling — ve 
Heil. Matchzus einen Mondfichtigen nen» | 

net , er gleichwohl tweder von Natur aus, gap pon 
weder einer Kranckheit halber , ſondern ben ond 
bloß wegen teuflifcher Beunruhigung ibtigen 
mondfichtig geive n ſeye. Fuͤrs anders 

te; daß, obſchon die Heilige Evangelis z,; 

ften Marcus und Lucas dieſen Teufel taub feynd im 
und ſtumm nennen dannoch der Teufel Ni fe ſelbſt 
noch mondſichtig ſehe; ſondern nur von En 
denen Wuͤrckungen, Die er in denen von gymm; 
ihme Befeffenen verurfachet, derley Bes 
namfungen überfomme; und meilen er in 
unterfchiedlichen Leibern aud) unterſchied⸗ 

liche Beuchtigfeiten , Die Da in felben vor 

anderen hefftiger walten, und verfchiedes 

ne Difpohtionen oder Befchaffenheiten ans und woher 
triffet , fo thut er auch unterfchiedliche fie alfo ge 
Wuͤrckungen vollbringen ; dannenhero er 
ihm allegeit von jenen Üblen , welche er 
auswuͤrcket, die Benamfungen , jet eis 

nes Mondfichtigen ‚, baid eines Tauben, 

oder Stummen , oder Unreinen zugeeigs 

net werden. “Drittens, daß die Monds 
fichtigfeit nicht einer Gleichheit halber , 

fondern wegen der Eigenthumlichfeit in 
Anfehen des Monde alfo genennet ters 

de, als welcher wegen feiner immerwaͤh⸗ 

renden Veränderlichkeit des Gefichts Des 

nen Humoren deren irdifchen Leiberen 


-unterfchiedliche Bewegung , und Eins 


flüffe giebet , da er felbe jest verwirret, 
jegt alteriret , und die Gall, welche der 
erite Urfprung all unfererUinfinnigfeiten ift, 
gleich den Meer⸗Waͤſſeren aufwallen mas 
cher, Alldieweilen nun unter allen fchlims 

ra men 
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men und fchädlichen Einflüffen des 
Monde, die hinfallende Kranckheit dem⸗ 
ſelben mehr als alle andere Sachen zu⸗ 
— geſchrieben wird, ſo halten die — 
Aſteller dafuͤr, Daß jenes Ubel, fo dieſer 
fihtigen elende Juͤngling von feinem boͤſen Geiſt 
mar die leyden mufte , nichts anderes , als das 
binfalende Hinfallende geweſen feye ; Dannenhero er 
— lunaticus Mondſichtig — wurde; 
wie ein ſolcher auch der falſche Prophet 
Mahomet getveſen iſt; aber ein fo argliſtiger 
betrogener Mondfichtiger , daß er eben 
alsdann, wann er von feinem Teufel am 
hefftigiften angetrieben wurde , die Leuth 
glauben machte , als wäre er voll des 
Heiligen Geiſtes. Vierdtens, fagen die 
Heilige Schrifft-Lehrer,, Daß ‚gleichwie in 
anderen von Ehrifto von ihrem böfen Gaft 
entledigten Befeffenen andere fittliche 
Kranckheiten deren Menfchen ſeynd vor» 
Bas füt gebildet worden ; alfo auch in diefem 
—— Mondfichtigen feye vorgeftellet worden ei⸗ 
beit.unger Ne geroiffe Slüchtigkeit des Verſtands und 
diefem  Unbeftändigkeit des Willens , oder des 
Mondfid: Gemuͤths; aus welchen das vonden Heis 
tigen nor» ligen Lehreren alfo genennte und fehr hart 
erde? Fu heilende Ubel des MWiederfalls entftes 
het; Dann eben alsdann , da man glaus 
nemlihder bet , es fene einer geheilet , fallet er wie⸗ 
derum aͤrger als zuvor , big endlichen 
nach fo offt wiederhohltem Fall der Ders 
nunfft verduncklet, und der &laub alfo ges 
ſchwaͤchet wird , daß einer ein folcher 
taub » und Sprach⸗ lofer Mondfichtiger 
wird , und fein üblen Zuftand durch das 
Meden im der Beicht nicht mehr offen 
bahren, weder einige Vernunffts “Bes 
weifungen oder heilfames Zureden wider 
felbes will anhören ; wie allen denen je 
nigen twieberfahret , welche ſich bloß als 
lein von unferem Mondfichtigen unteren 

Appetit leiten und anführen laflen. 
Danun Ehriftusvon dem Berg Thas 
bor herab ſtige, fiele ihm der Vatter des 
Mondfichtigen , welcher feiner auf der 
Ebne herunten wartete , zu Fuͤſſen, batte 
und ſprach: HErr, erbarme dich über 
meinen Sohn ‚, dann er iſt mondfidh- 
eig, und wird übel geplaser. I.c. Wei⸗ 
fen ihm ein jeglicher Mond den Tod ans 
drohet. Ich hab ihn zwar ehevor ſchon 
zu deinen Juͤngeren gebracht; allein wie 
ich ihn hab hin⸗ alſo habe ich ihn wieder 
ohne Beſſerung, wo nicht gar mehr ver⸗ 
ſchlimmeret zuruck geführt. Ich hab ihn 
zu deinen Juͤngeren ‚ und fie 
baben ihm nicht belffen koͤnnen. ibi. 
v.ı5. nd fehe man, Di ift jene fo hats 
te Eur, melche nicht ein jegliche Hand 
Barum glücklich auszuführen vermag. Der ges 
benedeyte Deyland ereuferte ſich über Die 
——— letztere Wort des bittenden Vatters nicht 
 MBatterdje ein wenig, und ſprache: O du unglau⸗ 


Acht und dreyſigſtes Lehr⸗Geſoraͤch, 


big» und verkehrtes Geſchlecht, wie nes Mond ⸗ 
lang ſoll ich bey euch ſeyn? wie Lang Ihtigen 
foll ich euch dulden ? ibi. v. 16. D.1. fort babe. 
O verfehrtes Gefchlecht, mweilen Du zum 
Blauben fo hartnäckig und mwiederfpänig 
bift ; wie lang wird ich mit dir , ald ein 
Erlöfer , &edult tragen 5 und nicht viels 
mehr. als ein Richter , wie es Du verdiens 
teft, dich fraffen , und darein fchlagen? 
er nicht zu tieffift aufden Grund menfch» 
licher Hergen hinein fiehet , Eunte fo 
wohl in diefer als anderen dergleichen 
mehreren Begebenheiten an den harten 
Eyfer Ehrifti ftoffen , und glauben, als 
ſehe dieſes Verfahren gar zu ſtreng und 
indiferer; Dann möchteeiner meynen , was 
Funte doch fchärffer und indılcrerer feyn , 
als einem , der da vor ihme auf feinen 
Knyen lieget, um Erbarmnuß bittet, und 
in Krafft feines Glaubens , und Mer: 
trauens, das er auf ihn feget, Die Härtigs 
feit des Herkeng verweilen, und felben eis 
ner Boßhafftigkeit befchuldigen ? Allein 
Ehriftus JEſus hat mit einem tieff > eins 
dringenden Aug gefeben, was Die Ebange⸗ 
liften hier nicht melden. Die Evangelis 
ſten erzehlen nur die Bitt des jenigen, 
welcher fich knyefaͤllig vor JEſu darfiellete; 
Chriſtus FEfus aber fahe , daß er , ob» 
wohlen auffeinen Knyen da liegend, wegen 
denen Broßfprechereyen und Maulwerck 
deren Schrifftgelebrten und Bharifdern in 
feinem &lauben zimlich wanckete; Esfahe 
ber Heyland, daß die Juͤdiſche Schrifftges 
lehrte und Pharifäer aus dem wiedrigen 
Ausgang feiner Fünseren , weiß nicht was 
für einen Plauß und Weſen macheten, und 
weilen e8 Denen Füngeren mit diefem Be⸗ 
ſeſſenen nicht wohl gelungen , die Sad) 
auch aufden Meifter zu ſchieben, und ihne 
felbften in ein MißsCredit zu bringen fuch» 
ten: in diefer , ver Sad) Befchaffenheit 
und Umftänden, was hätte Chriftus der 
HErr minder thun oder verfahren ſollen, 
als welcher gefommen ift Die Welt zu ers 
leuchten,und bey dem Juͤdiſchen Volck den 
Anfang zu machen , und gleichwohl fühe, 


daß eben Diefes mehrers, als alle andere ſich 


dem Liecht miderfegeten ? Allein diefer Pehrreihe 
Zorn⸗Eyfer daurete nicht lang, und lieffe Untländ 
der Hẽrr feine Mildigkeit, welche fich nie; bey 
mahlen weit von ihm entfernet hat,alsbald pics guy 
wiederum in Vorſchein kommen: dannens fels. 
—* befahle er gleich darauf ‚man ſolle dies 

en befeffenen Menfchen zu ihm bringen: 
Bringet ihn hieberzu mir, ibid. Wachs 
gehende mufte der Vatter befennen und 
ausfagen , Daßdiefer fein Sohn ſchon von 
Kindheit an, da nemlich der unordentliche 
Appetit und die boͤſe Begierd,fo unſer heim⸗ 
licher Teufel iſt, zu rauchen und aufzuwal⸗ 
len anfanget, von dieſem mondſichtigen 
Teufel ſeye beſeſſen worden; ferners gabe 

er 
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er dem Vatter zu verſtehen, daß ein ſol⸗ 
chen Teufel zu bezwingen nicht leicht fene; 
und feste hinzu ; fofern er wahrhafft und 
Fräfftig glauben fönne,einem ſolchen Glaub 
nichts unmöglich wäre: Wer da glauber, 
dem feyn® alle Ding möglich. Marci9. 
v.22. Dertraurige Vatter, welcher eben 
jest feinen Glaub mit einem neuen Liecht 
effer.angesändet zu feyn fühlete,ruffte von 
gantzem Kerken auf , und da er allbereit 
Ehriftum Zefum , nicht nur als einen 
HErrn der Wunder, fondern authals eis 
nen Urheber des Glaubens und der Gnad 
erfennete, fprache er weinend: Ich glaube 
o HErr, hilff meinem Unglauben. v.23. 
Ja, ja, mein HErr ich glaub, ich glaub; 
und ſo mir indem Glaub ichts ermanglet, 
ſo gibe, der du nur Allein mis Deiner Gnad 
ein folches zu thun vermagft , meinem Herg 
immer neue Krafft und Staͤrcke! O! wann 
wir alfo bitten und reden thäten, fo offt ung 
die Teufel anfallen, und die Verfuchuns 
gen in die Enge treiben ‚mie * wurden 
wir die Gnad des Siegs erfahren! Als 
nun das Gemuͤth des Vatters in dem 
Glaub beveſtiget ware, machte ſich Chri⸗ 
ſtus der HErr, um die Hartnaͤckigkeit de⸗ 
ren Phariſaͤern zuſchanden zu machen ‚ mit 
vollmächtigem Befehl über Diefen unbaͤndi⸗ 
en Geiſt. Tauber und ſtummer Geiſt, 
—5 er, ich gebiethe dir, fahre aus 
von ihm: und —* binfüro nicht mehr 
in ihn. ibi.v. 24. hr SchweffelsBeifter, 
ihr höllifche Sefpenfter ‚heulet, grißgrams 
met, ſchaumet nur in Dem Abarund eurer 
Höllen , wie ihr woͤllet; e8 hilft euch aber 
nichts, foihr euch hier Gehör » loß machen 
wollet; ihr woͤllet oder nicht , fo müffet ihr 
dieſer gebiethenden Stimm gehorfamen , 
dann esiſt ein Stimm des jenigen,der euch 
bezwingen fan. Der böfe Geift, als wol⸗ 
te er das gantze Dauß, fo er bewohnte, von 
Grund aus unter über fich kehren, zerzerre⸗ 
te den Elenden , riffeihn , und gab ihmein 
fogemaltigen Stoß ‚Daß er faft tod zur Ers 
ben fiele; alſo, daß viel ſagten, er Ei 
tod. ibi. v.2f. Allein man ftirbet nicht 
unter denen Händen des Lebens, JEſus 
flreckte feine Hand aus, ergriffe ihn, und 
richtete ihn auf ; und übergabe ihn frifch 
und gefund feinem Vatter. O Juden, 
Hlaubet , glaubet an JEſum Ehriftum , 
diefen Glauben begehren die Miracklen, fo 
ihr fehet , Durch die gange Welt zu beförs 
deren, und werdet ihr ohne dieſen anzuneh⸗ 
men euer ganges Fudenthum ſamt dem 
Juden⸗ Land in Kürke zerftreuet anfehen. 
Als nad) diefem Die Jünger Abends 


Barum 
die Jünger mit ihrem Meifter nacher Hauß kamen, 
—** fragten fie ihn geheim : Warum haben 


wir ihn niche austreiben Finnen? ibi. 


mißentin,Y- S untsiffend » und.unbefunnene 


Juͤnger was fürein Frag fteHetihr? wollet 


ibr euch dann eurem Meifter gleich ſchaͤ⸗ 
gen? Ihr habt, was euer Meifter gethan 


hat ‚zuthunnicht Macht gehabt, Dann die 
Welt muß wiffen, und erkennen, daß ihr 
pure Menfchen, er aber GOtt feye. Chris 


ſtus inzwiſchen antwortete nicht alfo ; fons 


bernfägte: Ihr habt dieſes nicht thun Fön» 

nen, nicht zwar deſſentwegen, als hätte 

euch meine Krafft und Vermoͤgenheit er» 

manglet ‚die ich euch mitgetheilet hab : fon» 

dern , um eueres Unglaubens willen. 

Matth. 9. v. 19. Dann ihr follet in dien DerSlaub 
iten jederzeit ein veften Glaus Muß mit eis 

ben haben. Zhrglaubet, ja: aber nur, too Kun „uabe 

das Glauben leicht ift, in harten und fAroes rrauen pers 

ren Sachen aber wancfet, und erfehröcket gefenihaffs 

ihr; und wiffet noch nicht euerem Glauben ta ſchu⸗ 

auch ein wahres Vertrauen benzufegen 

welches Doch einem Gemüth , fo auf die 

Allmacht GOttes glaubet , eigenthumlich 

zuſtehet. Dann wahrlich fag ich euch , 

fo ihr ein Glauben habt, wie ein Senff: 

koͤrnlein. D. i. wann ein weniger lebs 

haf ‚und gleich einem Senffförnlein bis 

giger Glaub den Grund eueres Hertzens 

ergreiffentwird, ſo werder ihr zu dieſem 

Berg ſagen erhebe dich von hie dort⸗ 

bin, under wird ſich erheben, und euch 

wird kein Ding unmöglich feyn. ibi, Im 

übrigen fegte Ehriftus noch ferner bey: Ihr 

follet aber wiſſen/ daß, fo man mit dergleis 

chen flummen, taub» und Mondfichtigen 

Teuflen zu thun hat, nemlich, wie ich fage, 

mit jenem Gehoͤr⸗ loſen, ſtummen und 

Mondſichtigen Teufel der ungezaumten 

Fleiſch / Begierd, und des untern Appetits, 

vonnöthen —* daß dem Glauben, ohne 

welchen nichts geſchehen Fan, auch das Fa⸗ 

ſten, um den Feind zu ſchwaͤchen, und das 

Gebett, um ſich ſelbſten zu dem Streit zu 

ſtaͤrcken, bepgefellet werde: Aber dieſe Arc 

wird niche auogetriben als Durch Bet⸗ 

ten und Faften. ibid. y. xo. Diefesnun 

it das ſo berühmte Mirackel von dem 


Mondfichtigen ‚als welches, wie der H.Lus 


cas fchreibet, alle fo fehr bervunderet haben: 
Sie entſetzten ſich alle über die Groß⸗ 
maͤchtigkeit GOttes Licz9 v 44. 

Mit Gelegenheit und Erzehlung diefer Von men 

chicht ftellen die Schrift Ausleger ein das Betten 
nicht unnugbahre Frag: wem nemlich dasund Saften 
Betten und Faſten, damit der Teufel bes heran 
jungen und übertounden tderde, vonno Faurlsare 
then fepe? dem Exorciften , d. i. deme, der fordert 
den Teufel austreibet? oder deme, der bes werde ? 
feffen, und mit felbem behafftet it? Ori- 
genes faget, 2 werde auf Seyten des 
Exorciften oder Austreiber erforderet , wei⸗ 
lener wider den Teufel gleichfam zu Feld 
giehet, undeineswaget Der H.Chrylo- 
ftomus , Euthymius, und Theophyladtus ; 
feynd der Meynung / es feye nicht allein 
Dem Exorciften ‚ fondern auch dem Beſeſſe⸗ 
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nen vonnoͤthen, als dem Patienten; ober 
wenigiftdenen Elteren ‚und Befteundten 
deffelben , als welche das Mirackel und Die 

Gnad begehren. Ich aber frage, wann 
einvefter wahrer Glaub fo viel vermag,toie 

der Welt⸗Heyland —— daß dem 
SGlaudenden kein Ding unmoͤglich ift , und 

die Krafft der Miracklen alles thut , wars 

m um toird zur Wuͤrckung derley Miracklen 
von auch das Zaften und Betten erforderet? 

zu Würs Die Schrifftfteller antworten auf dieſe 
—. rag, Daß nemlich ‚ wo ſich ein mehrere 
In Wirade Schwerigkeiteinfindet , auch ein mehrere 
Demon Zubereitung fepn * Ich ſage aber 
"weiters, was für eine Schwerigkeit, was 

für einen Widerftand fan Die gange Hoͤll 

der göttlichen Almacht thun und verurfas 

chen ‚ als welche Almacht alles in dem 
Glauben ‚, und in Krafft der Miracklen 
wuͤrcket? Esifthier, Chriſtliche A. A. oh⸗ 

ne Zweifel ein Geheimnuß verborgen; und 

das Geheimnuß beſtehet, meines Erach⸗ 


N 


Acht und drenfigftes Lehr⸗Geſpraͤch 


tens, nichtin dem gröffer » und hefftigeren 
Wiederftand deriey Mondfichtigen Teuf⸗ 
fen , fondern in einem Ööttlichen Decrer, 
Entſchluß, oder Verordnung ; weilen es 
nemlich GOtt alfo verordnet und decreti- 
rethat, daß feiner dergleichen Miracklen 
thun folle oder fönne ohne Betten und as 
fien; um uns zu unterweifen, daß ,‚fofern 
man von dem Mondfichtigen Ubel deren 
unbändigen Begierden will curivet werden, 
nothtvendig feye, felbe mittels einer Faſten 
oder Enthaltung von denen Sinnlichfeis 
ten abzutödten; und den Bernunfft oder 
Geiſt mit der Speiß des Gebetts, oder ans 
derer heilig» und geiftlicher Sachen wider 
das Fleiſch zuflärcken ; Dann wo der Wil⸗ 
len zu dem Werck erfordert wird , wartet 
man vergebens auf ein Miracdel, wann 
der Will nicht mit Der nad zugleich beys 
und mit wuͤrcket. Die Lehr Chriſti iſt hoch 
und tieff; und zielet auf nichts anderes ab, 
als unſer Innerliches zu curiren. 


Zweyter Abſatz. 


On dem Beſeſſenen wollen wir uns 

zu denen Verſtorbenen / und von dem 

Teufel zu dem Tod begeben ; das 

mit wir fehen, wasgeſtalten fic) der gebe; 

nedeyte Hepland auch in Schroͤcken⸗ vollen 
Begebenheiten doc) allegeit liebreich und 

er⸗ annehmlich-erwiefen habe. Es lage zu 
—** Capharnaum ein geliebte Tochter des O⸗ 
x beriten oder Fuͤrſten daſiger Synagog all» 
i zum bereit inZügen. - Jairus Der Vatter gantz 

eben ‚und betrübt und traurend gienge mit einem 
. or Igderen Gefagund Schrift, 
ren gelehrten Ehriftum JEſum aufjufuchen: 
Er ware nicht mehr weit von ihme ‚Da ohn ⸗ 
efehr ein feiniger Bedienter mit der 
chmershafften Bottfchafft anfam , daß 
das liebe Mägdleinihren Geiſt ſchon aufs 
egeben, und das Zeitliche gefegnet habe- 
Der beftürgte Vatter weinte in Anhörung 
dieſer Zeitung ‚ lieffe doch den Muth nicht 
ſincken; und hoffte gang ficher, derjenige, 
telcher fo viel Krancke gefund gemacht , 
wurde nicht minder auch die fehon wuͤrck⸗ 
lich Verſtorbene wiederum zum Leben ers 
wecken können; als er berohalben zu dem 
Welt⸗Heyland gefommen, redete er ihn 
mit weinenden Augen alfo an : AErr, 
meine Tochter ift jetzt geflorben : aber 
Eomm , undlegedeine Hand ft. 


— 
En RE geſche⸗ 


deren glaubte nicht , Daß fie nach fo kurtzer 
wiederum wurde 


hen ſeynd. Allein was kan oder ſoll man 
nicht von Chriſto JEſu hoffen? Voll der 
Erbarmnuß machte ſich det Heyland ohne 
etwas auf die geftellte Bitt zu reden auf 
den XBeg, und gienge der Behaufung Jairs 
ju. Daer zu dem Hauß fam , und ringe 
herum die Schalmeyer und das Getuͤm⸗ 
mel des Volcks ſahe, ibi, v.23. nemlis 
chen dem Basti 5 Be Zeiten gemäß, 
die Muficanten mit Sardinen, und Klage 
Pofaunen ; die beftellte Kläger mit zer⸗ 
taufften Haaren, eingroffe Schaat deren 
in Weinen und Heulen bedingten 
eibs⸗ und Manns Perfohnen, um die 

Todten, Begängnuß mit Trauer und Leyd⸗ 
weſen feprlich zu machen ; fchaffte er alle 

inmeg, und [rad : Weichet : was Wie md 

raucht esein ſo groſſes Trauer⸗Gepraͤng: 
dann das Maͤgdlein iſt nicht tod, ſon⸗ EZ 
dernesfchlaffet. ibi. v. 24. Wie ſageſt pesamägd» - 
du , mein Herr , das Mägdlein fchlaffet? lein einen 
Es iſt freylich wohl wahr, daß der Schlaf 
eine Bildnuß, ja wohl gar ein Bruder des Habe? 
Tode feye zes ift aber auch nur gar zu wahr, ”” 
daßzmwifchen dem Schlaffunddem Todem 
langer Zug feye; warum fageft Dudanı, 
das wuͤrcklich fchon verftorbene Mägdlein 
ſchlaffe? 


Francifeus Lucas, Cornelius 4 Lapide,und 
Maldonstus glofliren hierüber und fagen ; 
das Maͤgdlein ſeye nichtgeftorben, fo man 
die Sad) in jenem Verſtand nimmet, wie 
es das Voick glaubte: dann das Volck 
N) 





Fortſetzung der Miracklen Sheifti. 


Ewigkeit ſeye verurtheilet wordem dieſer Ur⸗ 
ſachen halber, weil ſie nemlich nach kurtzem 
ihre Augen wiederum eroͤffnen wurde jr 
te Ehriftus, fie ſchlaffe. Der H. Hiero- 
nymus und Th’ophyla&us wollen, daß man 
feit der Ankunfft Chrifti der Dogmatiſchen 
Medenss Art des Glaubens gemäß von Des 
nen verftorbenen fage ‚fie ruhen oder ſchlaf⸗ 
fen : dann nachdeme Ehriftug die Gräber 
eröffnet, und mittel feiner Urſtaͤnde den 
Tod überwunden, hat ergemacht , Daß nur 
ein Schlaff jeye . was ohne ihn ein Tod ge 
weſen märe : Dannenhero ſich nicht zu vers 
wunderen iſt, wann Chriſtus fchon dazu⸗ 
mahl alſo geredet hat, wie nachgehends ſei⸗ 
ne Kirch auf feine Anweiſung reden folte, 
als welche son ihren Todten zu fagen pfles 
get: Er ruhet: er ift im HErrn ent: 
ſchlaffen: er ruhe im Srieden. Der 
H Chry:oßto ı.us aber redet gänglich zu meis 
nem Vorhaben von der Sad) alfo: Chri⸗ 
ſtus habe gefagt, Das Mägdlein fchlaffe, 
weilen ihme eben fo leicht ware, einen Tod⸗ 
ten zum Leben, als einen £ chlaffendenvom 


eriftleihe Schlaf zu erwecken. So ift demnach ei⸗ 


kreinn 
Todten zu 
etwecken 


nen Todten zum Leben erwecken, der Hand 
JEſu Chriſti, alſo zu reden,nurein Scherg 


ols den und Spaß; da herentgegen einen Monds 


— 


Bit 
in euriren 


fichtigen Teufel austreiben , mit welchem 
mir nicht felten nur fehergen , ein fo hartes 
Mirackel, daß Ehriftus ſelbſten faget, man 
koͤnne esnichtzumegen bringen ohne ftrens 
gem Faften,ohne eyfrigem Betten, und oh⸗ 
ne häuffigen Zäheren ? Ach, fo bin ichges 
roiplich nicht unrecht daran geweſt, da ich 
oben gemeldet habe , daß alle Miracklen 
leicht jeyen , ausgenommen einen Mond» 
fichtigen mit feinem Teufel verknüpften 
und verwickleten, veränderlichen, unbeftäns 
Digen Willen zurecht bringen- 
In Anhörung diefer Worten Ehrifti, 
daß das verftorbene Mägdlein fchlaffe , 
lachten alle gegenwärtige Kläger. Und fie 
verlachten ihn. ibi. Sie fpotteten feiner, 
daß er den Tod fo gering haltete. Chriſtus 
aber nahme Petrum, Jacobum, und Jo⸗ 
hannem mit fich, gienge in Die Kammer, mo 
die verftorbene Tochter in der Todtens 
Truhe lage : rübrere ihre Hand an, als 
wolte er fie von dem Grab heraus Bea: 
da ſtund das Maͤgdlein auf v. y. Die 
Verſtorbene eroͤffnet ihre Augen, als wie 
einer, der vom Schlaff erwachet, machet 
ſich auf die Füß,die erbleichte Todten⸗ Farb 
veraͤnderet ſich in ein lebhaffte Roͤthe und 
eilet friſch und geſund ihr anweſende Mut⸗ 
ter zu umhalſen, und ihr die ehvor ver⸗ 
ſchwundene Froͤhlichkeit wieder herzuftel; 
len. Sehet nun, mie der Tod unter de—⸗ 
nen Händen JEſu ein leifer Schlaff wor⸗ 
den ſeye. O wie gut und fchön ift, jener 
Hand, einer Herftellerin des Lebens, zu ge⸗ 
horſamen, da fieunsvon dem Tod heraus 
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giehet! Aber o wie beglückter und beſſer ift 
es, derſelben gehorfamen, da fie ung von 
der Suͤnd heraus ziehen , und von der Hoͤll 
aufdie Wege des Himmels ftellen will! 
Nicht viel unterfchieden von dem ers 
ftenift Dasanderte Mirackel eben in Diefer 
Gattung. Es gienge der Welt Hryland 
an einem Tag der Stadt Naim zu, mel, 
chesin Debräifcher Sprach eben b viel ſa⸗ 
gen will, als ein Stadt der Froͤhlichkeit 
und des Vergnuͤgen. Da er aber nahe 
zum Thor diefer Ichönen und fröhlichen 
Stadt Fame , ſiehe da trug man einen 
Todten heraus , ber ein einiger Sohn 
feiner Mutter war: und fie war ein 
Wittib. Lucæ 7.v.1r. So ereignenfich 
auch zu Naim dergleichen traurige Zufäll; 
und verfchonet der Tod auch Denen ſchoͤ⸗ 
nen, fröhlich » und vergnügenden Dingen 
nicht! O Stadt Naim l du ſchoͤne Stadt 
in »alıläa, lauffeundeilenunmehr , JE 
fum den Urheber des Lebeng , welcher zu 
Dir fommet, zu empfangen ; halte ıhn werth 
und lieb; übergibe ihm die Schluͤſſel dei⸗ 


Chriſtut 


erwickel 


ben der⸗ 


unglin 
Pr g 
Naim wat 
es beifi? 


ner Thoren, wann du anderft Deine Ders 


gnügenheiten in lang Daurend und veften 


Stand zu fegenverlangeft. Dieſer Zufall _ 


ware mehr wegen Der Miutter , welche zu 
Naim verbliebe , als des Sohns halber, 
der ſchon tod herauß getragen wurde, Mit⸗ 
leydens⸗wuͤrdig; als derohalben der ge⸗ 
benedeyte Hevyland die betruͤbte Mutter 
bitterlich weinen und klagen erfahe ‚wa⸗ 
re er, ohne vonjemand dißfalls gebetten 
zu werden, mie Barmbersigkeit gegen 
fie bewege, v.:3. und in ihr gegen Das 
gange indem irdifchen Paradeiß zum Tod 
verdammte menfchliche Gefchlecht , und 
ſprach zu ihr: Weine nicht. ibid, Seye 
etroͤſt, o Weib, und beobachte, was da 
* das Leben antreffen, wo man zum Tod 
ehet: Und als er dieſes gefagt: tratt er 
— nund ruͤhrete die Sarch an. ibi. 
v. 14. hieſſe, die ihn zum Grab tragen, 
ſtill Rehen ; und ſprach: Jüngling, ich 
fage dir, ſtehe auf. ibi. Füngling, fehre 
wiederum zum Leben : id) bins. Der es alfo 
gebiethet ; du aber ferne und behergige, 
von wen du das Leben empfangeft. Das 
ſchon erfaltete Herg des Todten fangteauf 
diefe Stimm an aufjumallen ; das Blut 
erwaͤrmete fich ; Die unterbrachene Puls 
begunte ihren ehvorigen Schlag zu erhoh⸗ 
len; denen Augen kame Das Liecht , und 
dem Leib die Seel wiederum, Und der 
Todterichterefich auf, und fieng an zu 
reden. ibi. v. i5. Ermendetefeine Augen 
tings herum, fehauete alle Anmefende leb⸗ 
hafft an , und da er, als einer, welcher von 
der anderen Welt kommet, redete, hat er 
vielleicht alſo geſprochen: Oliebe Mutter, 
ſo ſieh ich Dich wiederum! Indeſſen halffe 
ihm JEſus mit feiner heils w — 
n 
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Hand aus der Sarch heraus fleigen, und 
gab ihn feiner Mutter. ibid. Es Fam 
fie aber alle eine Forcht an , und fie 
priefen GOtt, und fprachen : Es iſt 
der groffe Prophet unter uns aufer⸗ 
fanden , und GOtt bat fein Dolch 
heimgeſucht. ibi. v. ı6._D.i. fie vers 
wunderten ſich, aber diefe Verwunderung 
ware bey einem jeglichen gleichwie einer , 
der fich förchtet , welche Forcht aber von 
Großheit der Ehrenbietigfeit, und Hoch 
fchägung herrührete : Dannenhero 
fie ſammentlich auf : D ung Beglückte ! 
als zuimelchen ein fo groffer Prophet nes 
Fommen ift : glückfelig fennd unfere Täg, 
in welchen GOtt mit feiner Gegenwart 
fein Volck befuchet :_ und du märeft fürs 
wahr ein recht glückfeliges Volck gewe⸗ 
fen ‚ fofern du dieſe Befuchung erfennet 
und angenommen haͤtteſt; Deine Syna⸗ 


Dritter 


der Verfolg angefangener Matery, 

daß ich hier von Ermecfung des viers 

tägig verftorbenen Lazari redete : alldies 
weilen aber dieſe Geſchicht fehr lang, und 

- eine Connexion mit einer anderen Matery 
hat, wird ich anheutden Schluß meines 
kehr⸗ Geſpraͤchs mit jenem machen , von 
welchem zwar das Evangelium nichts 

- meldet, doch aber von mir Feines Wegs 
mit Stillfehroeigen zu übergehen iſt, das 
mit ich den Tod des Heil. Joſephs, wel⸗ 


es erforberte anjcg0 die Method, oder 


i cher fehr würdig gu ergehlen ift, nicht uns geg 


berührt laffe; und felbem eingar wohl ges 
reimtes Drt.gebe s da ich zu gleicher Zeit 
zeigen till, wie die Todte zum Leben, und 
Die Lebende zum Tod unter den. Händen des 
jenigen übergehen ‚ indeflen Gewalt bende 
Schlüffel des Lebens und des Tode feynd, 
Bande Drehyerley Sachen laffen fi) mit Ge⸗ 
9. Joſeph legenheit dieſer Matery fragen. Erſtlich, 
vn mann der H. Joſeph geſtorben ſeye? Dae 
Evangelium meldet nichts hievon ; und 
iftauch fein Wunder; fintemahlen, da die 
Evangeliften nur allein auf Ehriftum abs 
gefehen , Ichreiben fie nichts, als was ges 
raden Wegs fein Leben, Tod, und Lehr 

nebft feinem Reich zu wiſſen anführet; und 
deſſentwegen thun fie wegen feiner fo gar 
auch von dem Vatter, und der Mutter 
Feine befondere Meldung. Obwohlen 
aber die Evangeliften von dem Tod des 

H. Joſephs Feine Erinnerung beybringen, 
laffet fich Doch aus dem Evangelio abneh⸗ 
men ‚Daß Joſeph weder vor dem zwoͤlfften⸗ 
weder nach dem dreyſigſten Jahr Chriſti 
mit Tod abgegangen ſeye. iſt nicht ge⸗ 
ſtorben vor dem zwoͤlfften Jahr des Alters 
feines Sohns, dann er hat JEſum, mit 


Acht und dreyſigſtes Lehr» Gefprach, 


909 wäre noch bis auf dieſe Stund die 
beglückte Wittib, des zum Leben erftandes 

nen Sohng : meilen Du aber zu einer fols 

hen Beſuchung durch einen ſchaͤndlichen 
Todten: Schlaff die Augen gefihloffen, 

und mas Du mit Augen nur gar zu Bar 

gefehen , zu glauben dic) geweigeret haft; 
deſſentwegen erfennen Die H.D. Ambro- winter der 
fius, Auguftinus, Bed. , Euthyınius, Theo- Wittid zu 
phyls&us, nebft anderen groffen Liechteren Naimmird 
der Ehriftenheit,unter Der Wittib der froͤh⸗ — 
lichen Stadt Naim nicht dich, ſondern fondern 
die heilige Kirch, welcher Chriſtus JE⸗ dieH. Kirch 
ſus von dem verſtorbenen Heydenthum dorgebil⸗ 
das Chriſtliche Volck in Krafft des heilis det. 

gen Tauffs erſtehen laſſet. Ein toͤdtes 

Kind, ein junges Volck, welches von ver 
Todten» Bahr ihrer Sind durch das 

Ereug Ehrifti diefer ſchoͤnen Mutter wie⸗ 

der iftgebohren und gegeben worden. 


Abſatz. 


Maria der Mutter geſucht, als er noch ein 
Kind von zwoͤlff Jahren in dem Tempel 
zuruck geblieben, um mit denen Gelehrten 
zu diſputiren, wie bey dem Heil. Lucas am 
2. Cap. regiſtriret iſt. Er iſt nicht geſtor⸗ 
ben, da Chriſtus ſchon 30. Jahr alt ware; 
dann die Hochjeit zu Cana in Galilaͤa 
wurde gehalten in dem dreyfigften Fahr 
des Alters £hrifti, und da der Evangelift 
Joannes feine Meldung thut von dem Vat⸗ 
ter, da er doc) von der Mutter ‚und denen - 
Süngeren Ehrifti , fo bey felber Hochzeit 
enmärtig waren, vedet iſt leicht zu 
ſchlieſſen, Daß Joſeph nicht mehr gelebt 
habe; dann warn Joſeph noch geleht häts 
te, warum ift er nicht mit Maria auf die 
Hochzeit gegangen, als mit welcher er ein 
gleiche Derwandfchafft hatte? mann er 
aber Darbey geweſen, warum wird er von _ 
dem Evangeliften nichtangereget , welcher 
auch die Juͤnger nicht übergangen hat ? 
ausdeme dann gang mwahrfcheinlich einzus 
tragen iſt, Daß der Heil. Joſeph unter der 
Zeit, als JEſus mit ihme von der Diſputa⸗ 
tion im Tempel nacher Nazareth gegans 
gen , und unter feinem Sehorfam gelebt 
bat, ehunder als er von dem Vätterlichen 
Haußfein Reich zu predigen ift ausgegans 
gen, nemlich zwiſchen dem zwoͤlfften und 
dreyfigſten Jahr Ehrifti geitorben ſeye. 
Qndertens : laffet ſich fragen, warum Warum 
Chriſtus, welcher da andere Todte zum Les Ehriftus 
ben erwecket hat, dieſen guten alten Daͤtl — 
habe ſterben laſſen, und ſein Leben nicht obs Kr 
derlängeren woͤllen, damit er wenigift 
Mariä feiner * ju einer Huͤlff habe? 
und einem Troft hättedienen koͤnnen, Das 
zumahl beforderiſt, als er fienach feinem 
Ereugs Tod auf der Erden hinterlaffen 8 


Fortſetzung der Miraelen Chriſti. 


Diß iſt ein harter und groſſer Zweiffel, 
welcher ſo vielen beyderley Geſchlechts kan 
vorgetragen werden, die da untroͤſtlich wei⸗ 
nende ſo offt und vielmahl ſagen und wie⸗ 
derhohlen: Warum hat mır GOtt meis 
nen Ehemann genommen? Warum hat 
mir GOtt diß mein Kind ſterben laſſen? 
Warum will er mein Hauß alſo beſtuͤr⸗ 
tzen, quälen, und mit Creutz Bien: 
Weilen aber nur ich dieſen Zweifel erres 
get habe, millich auch, ſo gut als ich Fan, 
darauf antiworten , und fage Erſtlich 
daß. Ehriftus unter anderen auch dieſes 
Exempel oder Beyfpiel der Gleichfoͤrmig⸗ 
Feit oder Refignation und Erfüllung des 
görtlihen Willens Durch diefen Tod habe 
vorftellen, und von der allen auf Diefer Erz 
den wanderenden Menfchen nothwendis 
gen Gedult weder den Batter , noch feine 
Mutter befreyen wollen : Andercens, 
fage ich, Daß die Wuͤrckung deren Mira⸗ 
tien in dem beflche , daß man über Die 
Natur gebiethe, und ein ungefchränekten 
Ober⸗ Gewait über die von Dem Urheber 
der Natur beftimmte veflsgeftellte Geſaͤtze 
ausuͤbe: Weilennun Chriſtus JEſus Die 
gantze dreyſig Fahr, als er im vaͤtterlichen 
Hauß gelebet , nicht als ein Souverainer 
Herrſcher hat gebieten und befehlen , fon 
dern als ein Kind gehorfamen und unters 
Heben ſeyn wollen ; deffentwegen hat er 
feinem VBatter und Mutter, an denen er 
fo groffe Wunder der Gnad gewuͤrcket 
hat, kein Miraeul der Natur thun wols 
fen ; und fich vielmehr mit dem bloffen 
Wunder feiner übernatürlichen Vermoͤ⸗ 
genbeit befriediget , und denen Verord⸗ 
nungen feines himmlifchen Vatters, fo 
wohl jich felbft, als fein Hauß anbettefs 
fend, den gänglichen Lauff zu laffen, wie 
auch feinem Naͤhr⸗Vatter, und feiner ir⸗ 
diſchen Mutter fchuldigen Gehorfam zu 
leiten beliebet. Drittens, antrworte ich, 
daß Ehriftus alle Miracul, die er Zeit ſei⸗ 
nes Lebens gethan, nicht chender als in 
den ahren feines Predigens gewürcket, 
damit er nemlich ein offentliche Beſtaͤtti⸗ 
Hung der Wahrheit an Tag legete, nıcht 
aber ein Privar-oder befondere &eziemlichz 
feit zu einiger Perfohn zeigete : ſofern er 
nun Das Leben feines Naͤhr⸗Vatters mis 
raculofer Weiß verlängeret hätte, waͤre 
ein folches mehr aus einem Privar-Abfes 
ben der Perſon, als zur offentlichen Bes 
Fräfftigung der Wahrheit gefchehen ; 
Dannenhero er weder in feinem Hauß, 
weder in feinem Vatterland jemahl einige 
Wunder hat thun woͤllen; fondern viels 
ehr felbften gefagt: Es feye Bein Pros 
phet angenehm in feinem Vatterland. 
Lucz4.v.24. Welche Ned id) nıcht ans 
derſt auszulegen weiß, als wann ich fage: 
daß die Prophecen und die Miraclen 

R.P Zueoni,S,J, LchrsGefpr. über die Svang. 
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bloß allein deſſentwegen nicht angenehm 
und wie fie es verdienten , wohl aufge 
nommen werden, weilen fienticht frembd 
feynd ; da doch die Gnaden, damit fie 
wohl aufgenommen werden, als vom 
Himmel fommende, nicht als in dem eis 
genen, und wohl bekannten Land gebohr⸗ 
* wollen angeſehen und aufgenommen 


+ 


, Drietens: und legtlichen, möchte ein ie der 
jeglicher , wie ich glaube, gern wiſſen, wie $+ Joſepd 
der H. Zofeph geftorben fene ? Auf dieſe arten 
andachtige Frag Fan nichtsanders geant, bebe 
wortet werden, als daß ber Tod des H. 
* etwas gantz beſonders geweſen 
eye ; nemlich Der bitterſte, und zugleich 
der füffefte Tod , den immer ein lebendiger 
Menfch nehmen fan. Es flerben ande Der Top 
te ; wen oder was verlaffen fie aber, da Joſerh üft 
ber Rerbende Sofeph um und Mariam Der aller: 
verfaffen hat? Andere Heilige tröften fich bitterfte 
in dem Tod mit der Hoffnung, daß fie abs ——— 
ſcheiden; um die Gegenwart JEſu und um? 
Mariä genüffen zu fönnen: Joſeph aber 
Funte nicht anderft, als vor Schmergen 
und Leidweeſen in feinem Tod weinen und 
Magen, fintemahlen er IEſum und Mas 
riam aus feinem Angeſicht verliehren 
mufte ; und da ereben aldort ſeine Wan⸗ 
— —*58* os . — endi⸗ 
o wie offt wurde er in Anſchauun 

bald JEſu auf einer, bald Marid au > 
anderen Seiten zu feuffjen und zu fagen 
—— Ach! wollet ihr, daß ich ſier⸗ 

€, und hinfcheide, fo entfernet euch auf 
ein Heines von mir ; allermaflen es uns 
möglich ift, daßfich meine Seel von > 
fheide , fo lang ic) euch vor meinen Aus 
gen habe, o ihr mehr als meine Seel ge⸗ 

liebte Namen IEſus und Maria : und 
wie 9 ich in die dunckle Vorhoͤll ab⸗ 
reifen koͤnnen, ſo lang ic) Das Paͤradeiß 

vor meiner fihe? Das Paradeiß oder den 
Himmel verliehret man fonften nicht in 

dem Tod, fünderen man befommt felbe: 

Mich allein trifft es, daß ich indem Tod 

bas Paradeiß nicht überfomme , ſonde⸗ 
ven verliehre. Wer Fan fic) einen mehe 
bitteren, aber. eben deſſentwegen helden 
müthigeren Tod einbilden als diefen ? Über zu 
Wer fan aber auch einen füfferen und Dit auch 
8* Tod nehmen , als tie Sokph? oe 

nderen ift eine unter den gröften Stär idee 
ckungen, warn fie in den lehten Todes, 
Voͤthen die füfle Namen JEſus und 
Maria nur mit Dem Mund können auss 
fprechen : Dem flerbenden Joſeph aber 
ftunden JEſus und Maria perföhnlich 

bey; JEſus und Maria hebten dem tod» 
ſchwachen Joſeph das Haupt, trücfneten 

feinen Todten Schweiß ab, reichten ihme 

die Speifen, richteten ihm Das Bettlein, 

Ss und 
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. und beförberten bey ver Nacht feine Ru⸗ 
he: a da aufeiner Seiten die Sonn, 
“auf der anderen Die Morgenröth den ſter⸗ 
benden Joſeph biß zur Porten ber Emigs 
feit begleitet haben ‚ und ihme zugefpros 
chen: Gehe hin o Vater! gehe hin o 
Bräutigam : gehe hin o GOtt geliebte 
Seel , und bringe von ung yon Dem ans 
deren ficheren Leben Die gute Zeitung er⸗ 
freue Dich , Daß Du, da andere in Die Vor⸗ 
höll abſcheiden, als Kinder Abrahams, 


Neun und dreyſigſtes Lehr⸗Geſpraͤch, 


du allein dorthin abgehen wirſt, als ein 
Vatier des Sohns, als ein Geſpons der 
Mutter GOttes, und wirſt auch unter 
der Erden eine mit dem ewigen Vatter 
gemeinſchafftliche Benahmſung haben. 
O wie ſuͤß und ſchoͤn iſt in ſoichen Händen 
fterben ! Aber o wie viel ſchoͤner und ſuͤſ⸗ 
fer iſt leben in der Liebe und Gegen⸗Liebe 
fu und Mariaͤ; und mit dieſen alls 
ffeften Nämen alle Bitterkeiten dieſes 
fterblichen Lebens überwinden. 
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Von der wunderbarlichen Erweckung Lazari 


von den T 


odten. 


Diligebat autem FEfus Martham, & Sororem ejus Mariam, 
€) Lazarum. Foann, c. 11.0. 5, 


IEſus aber liebte ElJartbam , und ibre Schwifter Hlariam- 
und Lazarum. 


Innhalt. 


«, Von dem zum Leben erweckten Lazaro. 


2, Bon denen 


Liebes; Zartigkeiten der Marthaͤ und Mariä, 3. und von 
der liebreichiften Art JEſu Ehrifti mit feinen Lieben ums 


zugehen. 


Eingang. 


A ich ſchon ein fo geraume ben, und befennen, Daß auch die Reiche, 
Zeit her das Evangelium und die Groſſe diefer Erden; daß auchdie Aud die 
erfläre , bin ich zu dato alles Dames und Cavalliers in Dem meiten Her u 
geit der Meinung getvefen, JEſu Statt und Kaum haben, welcher, Ua 

als fönnten die Reiche und 


leichwie er feinen von feiner Gnad aus Standes 
Mächtige feinen Theil an Chriſto JEſu 


5 





chlieffet , alfo auch einen jeglichen ohne Pref 

haben, weder eineingige Gegen Veigung 
von ihme hoffen, und empfangen. Alſo 
habe ich bißhero geglaubt, und dieſes zu 
—— haben mich veranlaſſet, die gute 
usleger und Kirchen⸗-Vaͤtter, welche 
mir in dem Evangelio erwieſen und vor 
die Augen gelegt, was geſtalten der gebe⸗ 
nedeyte Heyland die zarteſte Liebes⸗Nei⸗ 
gungen nur gegen denen Armen habe 


ſpuͤhren laffen ; nur mit denen Armen. 


gang verträulich gemandlet und umges 
gangen feye, und nurallein auf die Arme 
und Idioten jederzeit ein gnaͤdig⸗ leuthfees 
ligftes und barmhergiges Aug geworfen 
habe. Allein ich muß aufein neues 


Unterfchied deß Stande in feine Breund, bet 


fchafft aufnimmet. Es fan zwar nicht in 
Abred geftellet werden, daß nicht Chriſtus 
zu denen Armen jederzeit ein mehrere In- 
clination getragen , undihnen gang befons 
dere Gnaden ermiefen habe ; jedoch verſi⸗ 
heret ung der H. Johannes, welcher tiefs 
fer als andere in das Hertz JEſu hinein 
gefehen, mit fehr nachdruͤcklichen Worten, 
daß auch Lazarus , auch feine Schmwefter 
Martha, und mas noch mehr ift, fo gar 
auch Magdalena von Ehrifto fenen gelier 
bet worden ; meilen auh Magdalena, 
von felber Zeit an, alsfie ihn erfennet hats 
te, mitihrem Bruder und der Schweſter 

JEſum 


von der wunderbarlichen Erweckung Lazari. 


Yfum hertzlich hinwieder zu lieben, den 
armen HEren deß gangen erfchaffenen 
Weſen in Behaufung mit aller Guthers 
sigfeit aufjunehmen , und ihme Die 
Schlüffel aller ihrer Reichthumen zu 
übergeben oder einzuhaͤndigen uͤbereins 
gefimmet hat. IEſus aber liebee 
Martham, und ihre Schwefter Ma⸗ 
rim, und Lazarum. c. Send frölich 
derohalben, und erfreuet euch, ihr Arme, 
ihr tür Ehrifto lieb, weilen ihr arm feyd: 
Froͤhlich, wohl auf, und luſtig Pönnet aud) 
ihr ſeyn, o Reiche, weilen auch euch der 


Erſter 


Ber ka 7 S ware Lazarus mit feinen Schwe⸗ 
nd $ fieren aus Bethanien einer Land» 
amd von ſchafft in dem Juͤden⸗ Land nicht gar 
dem Ge: zwey Meil Wegs von Serufalem entles 
buets: Ort gen gebürtig : welches Bethanien nach 
— ja Lehr Des H. Bernardi fo viel heiſſet, als 
genanny, Pomus obedicntiz, ein Hauß des Ge⸗ 

horſams; nach Auslegung vagnini aber 
‚  domus afllitions, ein Hauß der Be⸗ 
drangnuß verdolmetfchet wird, 

Mein GOtt! warn zu Diefen unferen 
Zeiten ale Häufer lauter Häufer der Be⸗ 
drangnuß ſeynd; warum ſeynd ſie nicht 
auch Haͤuſer dei Gehorſambs und deß 
Briedens ? Es iſi nicht genugſam beweiß⸗ 
lıd) , was etwelche Authores gefagt has 
ben, als waͤte Berhania ein Herrichafft 
des Haufes Lazari gemwefen , da fie dieſe 
ihre Meinung auf Die Wort des H. Jo⸗ 
hannes gründen, welcher Bethanien ein 
Schloß der Marthaͤ und Maria Magda⸗ 
lenaͤ nennet. Sintemahlen dieſe Res 
dens/ Art, wie aus mehr anderen Orten 
heiliger Schrifft erheet , nur das Hers 
kommen und Geburts Ort , nicht aber 
eine Herrſchafftuchkeit anzeiget ; daß alfo 
der H. Johannes nichts anderes fagen 
will, als dag Maria und Martha von 
Bethanien gebürtig , nicht aber in 
gen gangen Flecken Herefchafftliche Beſi⸗ 
gerinnen — ſeyen. Im uͤbrigen iſt 
Bersiß,ba obmwohlen fie deffen Herrfchaffts 
ichkeit nicht gehabt haben , Dosh gleich» 
wohl die fürnehmfte Perfonen in Betha⸗ 
hien geweſen, und ihr Hauß wegen des 
Adels ſowohl als Neichthumen halber 
das anfehentlichfte in gang Juden ⸗ Land 
ware. Allein dort in Berhanien-lage der 
Hoch: Adeliche und Fuͤrnehme Lazarus 

Weder Franck, Joann. rı.v.ı. Egfuntenihn we⸗ 
Mel no der feine Keichthumen beihügen, weder 
men ton, fein Adel bewahren , dader nicht ın der 
nen den ſchoͤnſten Bluͤthe feines Alters Durch eine 
‚Menigen joͤdtliche Kranckh:it andas Bert gehefftet 
vom Ed murde, und feinem Ende mit groffen 

* Schritten zugienge. Was hilfft ein 
RP,Zuconi,5.] Bebrs efpr.über die Evang, 
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HER liebet, wann ihr euch bey denen 
Armen liebreich einftellet ; Und oa wir 
ung alle befröhlichen , daß wir zu einer 
Lieb»vollen Vertraͤulichkeit, und verträus 
lichen Liebe Ehrifti gelangen Fönnen, wels 
cher in feinem Wandel hie auf diefer Er⸗ 
den die Art feiner Regierung im Hummel 
gezeiget hat, wollenwir fehen, was erin 
dem geliebten Haus Marthd dem Lazaro 
und Marid Magdalend gethan habe : 
mithin den Anfang von Lazaro machen, 
um den Faden der vorigen Materi weis 
ters fortzufpinnen. 


Abſatz. 


groſſes Gluͤck und Vermoͤgen, wann es, 

ſolls auch noch fo groß ſeyn, Denen Gefd- 

gen Der ratur Durchaus unterworffen iſt / 

und fo viel es auch ın anderwey vermag, 
gleichwohl den Lauff unferer Muͤheſeelig⸗ 

keit nicht fan einhaiten, weder den Flug 

unferer Lebens » Tägen einftellen ? 00° 

zwey Schmefteren ſchickten unverzüglich 

einen Expreilen an ICſum ab, welcher fich 
dazumahl in Yalılaa aufhielte, mir diefen 

Furg gefaßten RBorten: HErr fihe, den 

du ieb haft, der liege Branch ıbi. v. 3. 

Died. 9. Vätter beopachten hie den vers _ &cöne 
wunderlihen Nachdruck und Eräfftige Glofen 
Bedeutung dieſer Geſandſchafft : und and Außs 
nehmen einige deren mit dem H. Cynillo uper Die 
und Theophylacto ein fo aufferordenrliche Wort/ ven 
Glaubens » Derwunderung Darauf ab, Du ed 
welchehart mır Worten auszufprechen ift ; DAR 

als wolten Die gute Schweſtern fagen : 


Wie iſt es möglich o HErr! daß fich eis 


ner , den Du liebeſt, übel auf befinde ? und 
wie fan es fepn, Daß Du Lazarum und ung 
liebert, und gleichwohl zulaffelt, daß wir 
in Forcht und Leydweſen verfallen ? Dee 
D. Joannes Chryfoltomus mitdem H. Tho- 
mas von Aquin ſtellen in Diefen Schweſte⸗ 
ren Lazari ein Muſter dergeſtalten wohl 
gefitterer und beſtelter Seelen vor, Daß 
ie fich aus Demuth nicht erkecken, etwas 
teucken und lediglich zu begehrten; ſonde⸗ 
ren Krafft einergelafjenen Sleichgiltigfeit 
alles der Dilpoktion oder Verordnung der 
Weißheit heimftellen, und aus Antrieb eis 


‚nes lebhaffteften Vertrauen nichts andes 


tes woͤllen und vorhaben, als nur denen 
Augen ıhres mildreichen Argten Ihre 
Wunden zuentdecken, mit fiherer Zuvers 
ſicht, daß er felbe eben fo bald euriren als 
anfehen werde. Der anmüthigfte H. Au- 
guſtinus glotliret alfo hierüber : Non auf 
unt dicere: veni & fans Non auf» 
funt dicere : Iſthic jube, & hic fiet. Ni- 
hil horum , fed tantum : Ecce | quem a- 
mas, infirmatur ; ſuſficit ut noveris; non 
„enim amas & deferis. Aus Ehrenbies 

©; ı „tigkeit 
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„tigkeit fagen fie nicht: Fomme, und mache 
„deinen Lazarum gefund ; aus unterthäs 
niger Eingegogenheit fagen fie nicht : 
‚dort gebiethe, und hie wird der Krancke 
geneſen. Nichts dergleichen : fondern 
‚sie fagen nur , den du lieb haft, der ift 
‚übel darinn ; er fieget Franck darnieder ; 
„uns im übrigen ift fehon nenug , wann 
„Du es, o mildgütiger HErr, nur mweift; 
„jumahlen du nicht alſo befchaffen bift, 
„wie andere , welche lieben, und verlafs 
fen. Es iſt in Wahrheit ein ſuͤſſes Ding, 
fic) indem Hauß der Liebe , d. i. da Die 
Rede gefchicht, von einem Hauß, welches 
Ehriftus liebet , in Die Meinungen diefer 
H.Däıter verlieben, und es mit ihnen zu 
halten. Mich aber anbelangend, derich 


‚gang widerfpänftig bin, und mich auf 


derley zarte Anmuthungen nicht verftche, 
thäte ich , o wie gern, die Wort Diefer 
zwey Schwefteren für ein Schmertzen⸗ 
volles Klagen ausrechnen, und alfo aus⸗ 
legen: Sihe, den du lieb haft ‚-ift 
kranck. Sihe die Frucht deiner Liebe ; 
fihe, was deinen licbenden und geliebten 
Freunden begegnet. Dein lieber Lazas 
rug lieget allbereit in Zügen ; ringet ſchon 
mit dem Tod ; und mag nußt c8 ung, 
daf wir von dir geliebt werden , wann 
ung folhe traurige Ding zuftehen : Alfo 
thäte ichs gern auslegen und reden : ich) 
Fan aber nicht alfo reden, dann foldye 
Meinungen und Auslegungen muß man 
nur von dem Alten, nicht aber von dem 
neuen Teftament machen; und ift alfo res 
den, ein ungehöriges Vorurtheil eines 
Gemuͤths, welches noch nicht weiſt und 
verftehet, was da feyeund austrage, Ge⸗ 
fiebte u feyn. 

Da nun Ebhriftus den einen abgeord» 
neten angehört und v:rnommen, was hat 
er gethan? Als einer, der alles ſchon vors 
hin weiſt, und niemahl was neues oder 
ihme unbefanntes höret ‚ alterirte er ſich 
nicht im geringften, und fprache : Diefe 
Kranckheit ift nicht zum Tod , fonder 
ren zu der Ehre GOttes; aufdaßder 
Sohn GEOttes dardurch geebrer 
werde. ibi. v.4. nd ale er dieſes gere⸗ 
det , nahme er wiederum feine Predigen 
vor fi) , und bliebe noch zween Tag 
an dem Ort, da er war. ibı.v.6. D.1. 
um eben felbige Revier und Gegend des 
Jordans unmeit von Sfericho gienge er 
noch ganger zwey Täg herum , ohne das 


mindefte weder von dem Lazaro, nochvon fie 


deffen zweyen Schweſteren zu melden. 
Inʒwiſchen da der grundgütige Argt das 
Übel feines Patienten weiter nicht viel zu 
achten fich anlaffet, und deffentwegen kei⸗ 
ne Mittel vorkehret : nimmet die Kranck⸗ 
heit immer mehr und mehr zu, und der 
arme verlaffene Lazarus nach etwelchen 


Neun und dreyſigſtes Lehrs Befprädh, 


menigen Stunden , als deffen Schweſte⸗ 
ren Den eigenen zu Ehriftum abgeordnet, 
weilen er die Hefftigfeit des anhaltenden 
töotlichen Fiebers nicht aushalten Funte, 
fehlieffet noch felben Tag die Augen, und 


fäyeidet in Die andere Belt ab. Die Wie bie 
Lehrer und Ausleger Heiliger Schrift — 


geben ihnen nicht geringe Mühe, um die drnn 
Wahrheit der Worten Ehrifti zu behaup⸗ yem ver- 
ten, als welcher gefagt hat , e8 wäre Die ftorbenen 
Krankheit Lazari nicht zum Tod, daß er Kaaro ges 
nemlich daran fterben wurde. Allein die ſprochen 
Wahrheit diefer Worten wird gar ieicht Dat/ mit 
behauptet und gerettet, Da man nur DAS pefienen 
Wörtlein Tod recht nimmer und erörtes konnen? 
ret; Dann eg ift Diefe Abfönderung der 

Seel von dem Leib bey jenem , welcher 

nach Furgen wiederum zum Leben Foms 

men wird, mehr ein Schlaf, algein Tod 

zu benahmfen , wie wir fchon im vorge 
henden an einem anderen Ort gemeldet 
haben ; und wie e8 auch gar wahrfcheins 

lid) Ehriftus alfo genommen hat ; Daß 
nemlich diefe Krankheit Dem Lazaro nicht 

zu einem Tod ſeye, in welchem er, tie. 
andere Menfchen, biß zurallgemeinen Aufs 
erftehung verbleiben wurde ch finde 
derohalben in dieſem Feine befondere 
Schroierigfeit mehr , wohl aber Fan ich 

nicht gleich verfiehen, wie man in 

Paß nicht die Wahrheit der Worten, fons 

deren der Liebe Ehrifti retten und behaups 

ten Fünne. Es ift freylich wahr, daß 
Ehriftus alles gewuſt, was er nach kur⸗ 

gem in Bethanien thun und vornehmen 
wurde ; e8 habens aber nicht eben auch 
Lazarus, und deffen Schwefteren gewuſt; 

und da fie ein folches nicht gerouft, was 

haben diefe Dr änderes thun koͤn⸗ 

nen , als den Berluft ihres lieben Brus 

ders, und was noch fehmerglicher fallete, 

auch den Verluſt der Liebe Ehrifti bitters 

lich beweinen, Daß fie alfo mit Seuffjen 

fagen muften : Ach leyder, was ift diß 
nunmehro für ein Hauß, melcheseinfteng 

fo begnadet, fo beglücket, fo freudig und 
vergnügt ware ? Warum laffet man jetzt 

einen Sreund fterben, und flürger man 
zwey Geliebte in ein fo hefftiges Leydwee⸗ 

fen? Geliebte Seelen, lernethieein neue Sinnrei⸗ 
BeherrfchungsArt der Welt; lernet die der 


Es 
Denen / die 


bet / zu 


bai 
dort mit einem einsigen Wort, bald da i 


ſtreck und ver ⸗ 
ee 

‚an ‚a rfih gar 
felten zoepmahl bitten Hefe. Zu dem 


* 


von der wunderbarlichen Erwedung Lazari. 


Bitten und Anhalten aber de meinen, 
den und ihme geliebten Daufes ın Berhas 
nien, welches er von dem gemeinen Volck 
in allweg dillin uiren wolte , hat er fich 
nicht beweget , fonderen vielmehr ange: 
laſſen, als hätte er weder einen Gedans 
cken, weder ein Mitleyden, weder einige 
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chlaffee , aber ich gebe bin, daß ich 
en vom Schlaff aufweche. —— 
Er wolte ſagen: wie es die Heilige Augu⸗ 


ſtinus und Beda auslegen: Ich bin in Edcdoͤne 


dieſem Horiz ut eueres Lebens Die Sonne: 
Euer feynd zwölff an der Zahl, und ſeyd 
ihr Die zwoͤlff Stunden, al durch welche 


usles 


gung der 


Worten 
Ehrifli : 


Acht auf ihr Wiinen, biß nicht das Leid 
und Weinen auf Das Äuflerfte gefommen 
it. Warum diefes? Weilen vom der 
Zeit an, als das Evangelium angefangen 
Be des hat, die Zartigfeiten und Eareffen, mel: 
!ide in he Chriltus JEſus denen, die er befons 
dem neuen Ders lieb hat, erzeiget, Feine andere feyn, 
Geſatz. als wann ich alfo fagen foll, das Nicht⸗ 

‚ achten: fid) als Gehoͤrloß anſtellen, weis 


ich denen Menſchen die Liecht » Strahlen feyud nice 
meines Evangelit ausipenden muß. Wer iwdlff 
ift aber, welcher die Senn in den Stun; ee 
den ihres Lauffs einhalten könne ? Ya, nur 
wer iftunter euch, Der da folle fallen An⸗ diefe 12. 
nen , allermaffen ihr mit mir nicht allein Stunden 
im Tag gehen , fondern auch mitmir dag —— 
Liecht felbften tragen werdet? In Wahr, De JmÖllf 


it ein innreiche Auslegung T Nicht (0 zannuı 


nen, bitten, und Magen laffen, aber doch 
nicht antworten ; inzwifchen aber auf ein 
beftimmte Zeit und Stund jene Gnaden 
vorbehalten , in Anfehung deren das gans 
ge uden + Land in Beweg / und Erftaus 
nung gefeget wird , iſt der gang befondere 
Gang des zart: liebenden Heylands gewe⸗ 
fen: Diefe waren die gebenedeyte Dicke 
feiner bejonderen Liebe Ein andere Ant 
wort finde ich nicht auf Diefen Zweiffel, 
weichen mir Die Moth ermecker hat, in 
welcher fich aar-offt, weiß nicht, foll id) 
fagen meine Ungedult, oder meine Hof 
rk eine ſowohl als die andere bes 
ndet. 

Nachdeme die zween vorgeftellte Täg 
verfioffen, und nimand andeift glaubte, 
als hätte Ehriftus fo wohl auf die zu ihm 
angeordnete Bottfchafft, als auf den Lu⸗ 
jarum gänglich vergeflen, fagte er zu feis 
nen Füngeren : et uns wiederum 
in das "Jüdifche Land ziehen. ibi. v. 7- 
Wie, in das Züdifche Land, o HErr ? 
antworteten hierauf feine Jünger : Ums 
längft wolten dich die Juden ſteini⸗ 


gen: unddu zieheft wiedernn dahin? 


v.8. Es ſeynd noch nicht drey Monath 
verfloffen , denckeſt du dann nicht mehr 
daran, als dich die $uden in der Schupf 
Salomons haben verfteinigen wollen ? 
und gleichwohl mwilft Du dich wiederum 
dorthin beueben? Was haft Du dann alls 
dort zu thun, Daß du Dich auf ein neues 
in jenem greulichen Theil der Welt der 
Gefahr wilſt ausiegen ? Was fürchtet 
ihr euch? miderfegte der HErr. Seynd 
nicht zwoͤlff Seunden im Tag? ıbr v. 
9. Nun ſo fage ich euch, Daß nıemand 
anfioffe oder ftrauchle, der da beym hels 
len Tags Liecht gehet, wohl aber der bey 
der Nacht und in der Binfter feinen Weg 
machen will. So jemand im Ta 

wandlet, der ſtoſſet niche an; ibid. ſo 


aber jemand bey der Nacht wandlet, 


der ftoffee an. ibi.v. 10. Diefesausges 
redet, fegte der gebenedeyte Heyland fer 
ners hinzu : Lazarus unfer Sreund 


bo gefpannt und fo tieff⸗ finnig, fondes ven, 


ren etwas niederer glolliren , und legen 
oben bemeldte Wort Ehrifti Cornelius à 
L:pide und Rupercus der Abbt alfo aus : 
hr meine Jünger, förchtet euch für meis 
ne , und für euere Perfonen in dem Juͤ⸗ 
difchen Land : Ich aber fage euch, Daß, 
gleichrie die Sonn vor dem Abend nicht 
untergehet ;_aljo auch niemand falle over 
anftoffe , welcher noch) bey guter Sonn 
vor dem Dünfteren Abend hergehet; Des 
rohalben habt ihr euch meinetwegen nicht 
zu förchten , allermaffen die zroöl 
Stund meines Lebens in Diefem KRimmel 
noch nicht angekommen: ift ; fo habt ihre 
euch) imgleichen eueretwegen nicht zu bes 
förchten , fo lang ihr mit mir, euerem 
Liecht, zu wandlen » und zu leben habt. 
&o Ian ung derohalben hingehen , den 
Schlaffenden aufzuwecken, und Die Be⸗ 
truͤbte zu troͤſten. 

Die Jünger, welche nicht viel Luſt hat⸗ 
ten, Diefe Reiß vorzunehmen, erwiderten: 

Err, feblatfe er, ſo wirds beffer mic 
ibm.v.r2. Wann er nur ya et, was 
hat erdeiner vonnöthen, daß du ıhne aufs 
jumecken gehen wilſt? Meine jünger, 
ihr verftehet Die Sad) nicht wohl ; und 
eure Dhren feynd der Evangelifchen Re⸗ 
dens⸗ Art noch nicht gemohnet : Lazarus 
ift gejtorben , fagte ihnen alsdann Chri⸗ 
fius mit deutlichen XBorten: Allein es 
freuet mich wegen euerer, Damit ihr fehet 
und toiffet, was dq vorbep gehe, wann 
ich nicht gegenwärtig bin ; und zuuleic) 
glauben lernet, Daß in der Welt, wo ic) 
meinen Benftand nicht leifte, nichts übrig 
feye, dann fallen und ſterben. Mit diefer 
Gelegenheit Fan ich nicht umgehen, über 
dag Evangelium Johannis, in weidyem 


mir ung befinden, eine meinige vielleicht — 
iſt durch⸗ 


nicht unangenehme Critiſche Beobach⸗ 


tung zu machen : nemlichen, daß man in aus ans 
Diefen Evangelio etwelcye getoiffe Zeichen, mütdig 


und Arten einer fo pathetifchen, oder ans 
muthigen Hiftori finde, Daß, mo Die andere 
Evangeliften nur das Leben Chriſti bes 
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fehreiben, der H. Joannes allein aud) fo 
ar die Seel und das Herg Ehrifti bes 
chreiber, zumahlen er, als welcher unter 
denen Evangeliften der legte Das Evanges 
lium gefchrieben , too Die andere drey fich 
aufhalten, geſchwind durch, oder gar mit 
Stillſchweigen vorbey gehet, und nur alls 
dort feiner Feder ein mehreren Lauff, und, 
alfo zu reden, die Seegel fliegen laffet, 
warn er von der Lieb und von den Wun⸗ 
dersbollen Anmuthungen deß Hertzens zu 
reden Gelegenheit findet ; und weilen er 
in der Seel, in dem Hergen; und in Dem 
nerften feines JEſu jederzeit ein bereits 
ertige Verzuckung aller Anmuthungen 
angetroffen ; deromegen erjehlet er nur 
allein weitlduffig und umftändiglich Die 
Hochzeit zu Cana; das anmuthige Ges 
foräch mit dem Nicodemo; den Liebsvols 
len Wort + Wechfel mit ver Samaritäs 
nin ; das Urtheil über die Ehebrecherin ; 
Die Begebenheit in dem Hauß zu Bethas 
nia , und die vom Creuß herab zu der 
Mutter und dem geliebten Jünger geges 
bene Wort , nebft anderen dergleichen 
Liebs und Zartigkeit:vollen Dingen ; um 
uns alle Aumuthungen des allezeit groß⸗ 
müthigen, unüberrindlichen, liebreiches 
ſten Hertz Chriſti lebhafft abzufchilderen, 
welcher für nichts haltet, über und von 
einem feinigen Geliebten zu fagen: La⸗ 
zarus ift geftorben, und ich erfreue 
mich um euretwillen. Mein. lieber 
Lazarus iſt todt, und ich erfreuemich Def 
fenthalben ; damit ihr in deſſen Tod, und 
in deme, was ihr über ein kurtzes fehen 
werdet ‚, einige Unterweifung und Lehr 
einhohlen fönnet ; als wolte er fagen : 
wann ihr euch an jenem , was ſich auf 
der Welt ereignet, erfreuen wollet, fo ger 


Neun und dreyſigſtes Lehr⸗ Geſpraͤch⸗ 


het mit euerem Gemuͤth in mein Hertz 
hinein, und beſichtiget die Abziehlungen 
der Weißheit und der Liebe, algvon wels 
chen Das gange Welt⸗Regiment regul:ret 
wird. Diefes geduncket mich das Abfes 
hen des H. Joannis in feinem Evangelio ges 


wefen zu ſeyn; in welchem er nichts andes 


tes vorgehabt, als Daß, Die folcyes leſen, 
allegeit fattfame und klare Beweißthumen 
feiner zarteften Liebs Neigungen haben 
und bereunderenfollen. Wir wollennun 
wiederum zu unferer Materi ehren, Dec 
H.Apoftel Thomas (von dem H. Johan⸗ 
nes anmüthig Didyaus, vder Zwilling 
genannt) nachdem er fahe, daß fein Leht⸗ 
meifter veft entfehloffen feye , in Das ges 
fährliche Fuden:Fand zu gehen , wendete 
fich zu feinen mit nicht weniger Forcht er⸗ 
füllten Mit» Yüngeren, und fagte mit res 
foluter Stimm : fafiet einen Muth » © 
Brüder; e8 geziemet fich, Daß wir mıt uns 
ferem Meifter gehen ; und fo er ja zum 
Tod gehet , laſſet uns auch hingehen 
damit wir mit ihm ſterben. v. 106. 


Dann es ift ung beffer , mit ihme zu ſter⸗ 


ben, als ohne feiner immer in Finſternuß 


— * 


gu leben. O ſtarckmuͤthiger Didy »e, du Sdoret 
bift wohl wůrdig in dieſem Ebangelio als dod * 
ein Exemplar und Vorbild eines Ehrifli a, Di. 
chen Hergen eingeführet zu werden ; «is dymus . 
nes Herken, welches zu lieben weiſt, was genannt. 


da geliebt ju werden verbienet ; und ſich 
aus Lieb des Zeitlichen , von dem wahren 


und glüdfechgen Leben nicht will abfüns - 


deren! Man gehet ſodann nach Denen 
Bußftapffen Ehrifti in das graufame Ju⸗ 
densLand ; unterwegs leidet man Feinen 
ug underiffet den fünfften Tag nach 
dem Tod Lazari zu Bethania gank tus 


hig ein. 


Zweyter Abſatz. 


Artha, als welche das gantze Hauß⸗ 
weeſen fuͤhrte, und immer auf die 
Ankunfft Chriſti ſorgſam wartete, 
fo bald fie benachrichtiget worden, daß der 
ebenedeyte Heyland fchon nahe feye, 
agte zu ihrer jüngeren Schweſter, ober 
zu jemand anderen Fein Wort; machte 
fich alfo gleich auf die FÜR , und gienge 
Ehrifto mit fehleunigen Schritten entges 
gen ; faum als fie ihn unter Das Geficht 
befommen undgegennärtig hatte, fallete 
fie auf ihre Knye, weinete, Flagte, und 
brachte ihr Sach mit jener Redens- Art 
und Nachdruck vor , deren fich niemand 
als ein mit Liebsvoller Berträulichkeit ers 
fülltes Gemüth zu bedienen wuſte, fpres 
chend : HErr, wäreft du hie gewefen ; 
fo wäre mein Bruder nicht geftorben. 
v.2,, Allein, es ift mir nicht unbewuſt, 


daß bey dir nichts verfaumet und zu fpath 
feye ; dann du Panft auch noch zu dato und 
in einem Augenblick al unfer Leidweſen in 
eine Freud verkehren, und alles alfo ſchlich⸗ 
ten, als wäre niemahlen etwas traurig 
und widriges gefchehen: Ich weiß aber 
jegt auch, daß alles,was du von GOtt 
begebren wirft , das wird dir GOtt 

eben. v. 22. Chriftus, welcher wohl 


Glaub⸗ 


ahe, daß dieſes Beklagen von einem Und Lieb- 
lebhafften Glauben einer, und anderfeirg POLE Et» 
das Weinen von einer zarten Lieb herrühr Yparıba 
rete,erwiberte gang ernftlich : zweiffle nicht, mit &hris 
mein liebe Martha ; Dein Bruder wird fl. 


wiederum auferfteben. v. 23. Das 
gute Weibss Bild, wie e8 bey dieſem 
Sefchlecht zugefchehen pfleget , daß fie 
in dem jenigen, was fie gern hätten, 
allzeit eine Schwürigfeit und geroiffe 

Wier 


* 
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Wiederſprechungen oder Gegen » Säge 
machen, antwortete : freylich wohl mein 
Herr, es iſt gang gewiß, was du fagefl, 
dann ich glaube es,und zweiffie Feineswegs, 
daß nicht mein Bruder wiederum aufers 
ftehen werde; aber halt erſt am Juͤngſten 
Tag: Ich weiß wohl daß er auferftes 
ftehen werde in der Auferftebung am 
Juͤngſten Tag. v.24. Was foll Diefes 
bedeuten, wie antworteft du, o Martha, 
dem HEren? fomeinft du vielleicht, Chris 
ftus habe dir nur für einen Schertz dieſe 
Gnad der Wiederaufferftehung Deines 
Bruders verfprochen? Allein, wann man 
nur aufrichtig liebet, und glaubet, fo lafs 
fet fich alles ficher reden mit jenem, wel⸗ 
cher da, wie das Her& und Gemuͤth bes 
fchaffen ift, gar wohl fihet und erkennet, 
er liebreichefte Heyland, mweılen er wus 
fie, daß man auf ihn wahrhafft glaube, 
und vertraue, wolte feine Großheiten 
nicht verbergen ; fonderen mit einer Pers 
fohn redend, die vor Liebe feiner hefftig 
entzündet ware , fekte ferners mit mehr 
dann menfchlichem Angeficht hinzu: Ich 
bin die Auferftebung, unddas Leben : 
wer an mich glauber, der wird leben, 
ob er ſchon geſtorben wäre. v. 25. D.i. 
ic) bin die Auferftehung , der id) Die Tode 
wiederumlebend mache: Ich bin das Le⸗ 
ben, der ich Die Lebende nicht eines fol 
chen Tods fterben laffe, von welchem Feine 
Errettung mehr übrig ift ; in mir finden 
die Lebendige und die Geftorbeneihr Depl. 
GSlaubſt du das, was ich Dir hierede, o 
Martha ? Ob ichs glaube, frageft du 
mein Herr : 0 halt freylich glaub ichs: 
Sa, ja, ich hab geglaubt, daß du bift 
Chriftus der Sohn des Lebendigen 
GoOttes, der dus in diefe Welt kom— 
menbift, v. 2. Als nun Martha dies 
fes ausgeredet , Funte fie ich vor Überfluß 
der Freud und innerlichen Vergnuͤgenheit 
nicht länger enthalten, fonderen lauffet, 
ja flieget gleichfam in ihr Hauß, begiebet 
fich ſchnur gerad in das Zimmer ihrer 
Schweſter, bey welcher fich ein groffe Ans 
zahl guter Freund und Freundinnen, wel⸗ 
che fie zu tröften heimfuchten,, einfanden : 
WieMarrieff ihr in geheim und fprach : der 
ha Mag Meiſter iſt da, und ruffer dir. v. 28. 
dalenam Sie iftaber Diefeg zu verſiehen Martha 
En hat ihrer Schmweiter in geheim geruffen, 
mas zu Ohne etwas zu fagen: Ad! was da in 
reden. geheim reden feye ohne RRorten, ohne 
Sprach, verftehet und faffet nur der jenis 
ge, welcher die Sprach der Liebe verftes 
het. Die Schrift» Steller legen dieſes 
in geheim aus, und fagen, esfeye eben fo 
viel geredet, als in der ftill, oder in das 
Ohren fagen: Theophyladus aber bey dem 
Cornelio 4 Lapide faget ; weilen Martha 
wohl gewuſt bat, was für eine Heimſu⸗ 


chung ihrer Schweſter den aröften Treſt 
bringen funte, habe fie Magdalenam mit 
einem befonders und aufferordentlich 
freudigen Geſicht angefchauer ; daß alfo 
die Schmwefter gar bald abgenommen und 
verftanden hat, was Diefe gählinge Vers 
gnügenheit andeuten woͤlle; Derohalben 
habe fie ſich nicht länger ein oder aufgehals 
ten, fonderen Die Gegenwart Ehrifti für 
eine Ruffung gehalten : Et Chriſti — 
entism vocationem ſuam reputavit. Cor- 

nelius hi. Es ware ihr nehmlich das Scoſſe 
bloſſe Wiſſen, wasgeftalten der Meiſter —— 
angefommen, ſchon genug zu glauben und 14/2, 
zu fchlieffen, daß fie von ihme Pepeberuffen Edrıflo zu 
worden. Für das Hauß in Berhanien kommen. 
laffen ſich dieſe anmuthige Auslegungen 
gar wohl appliciren, und feynd gar gut ges 
geben. Magdalena derohalben, nach» 
deme fie verftanden, was es feye, mach» 
te fich unverzüglich auf, lieſſe alle Anwe⸗ 

nde beyſeits, gabe feinem mehr weder ein 

ug noch Ohr, und eilete dorthin, wohin 
fie fich geruffen zu ſeyn vermerckte : a, fie 
fluge vielmehr, wohin fie Durch einen ans 
nehmlichen Liebes » Gewalt gezogen murs 
de: undalsdann hat man nicht unklar fes 
hen und wahrnehmen Fönnen , wie das 
eng zu Bethania geartet, und beftellet 

pe. 


Ale, fo da gegenwärtig waren, hat die Murb» 
gählinge Bewegung diefes Frauenzim⸗ maflungen 
mer in Verwunderung gefeget, und Da fie Deren Ans 
felbe aus Höflichkeit begleiteten, fagten ie: —5—— 
Sie iſt halt ein Schweſter, und mitley⸗ gählingen 
dig: der Schmertz hat Fein Geſatz, man Abtei 
muß ihre nicht übel nehmen , daß fie ung der Mag 
fo unverhöfft aufeinmahl allein Laffen will, Dalend. 
Sie gehet zu dem Grab, damit fie abers 
mahl weine, und ihrem Leidweſen Kaum 

ebe. Sie gebet bin zum Grab, daß 
fi Daft meine v. 31. Allein fie has 
ben ſich weit betrogen ; Magdalena hat 
ihr die Zäher auf eine weit höhere Urfach 
ju meinen vorbehalten (tie wir an feinem 
Drt fehen werden) und fienge ſchon das 
umahl an, alle menfchliche Keſpect und 
Anfehen zu verachten. Nachdem fie 
nicht zum Grab ihres Bruders, fonderen 
zu dem Brunnen Des Lebens angelanget ) 
Sintemablen JEſus noch niche in 
den Flecken kommen, fondern noch 
in dem Ört ware, da ihme Martha 
entgegen kommen war. v. 30.) fallete 
fie alfogleich , nicht anderft, ale hätte ihr 
Hertz eben felben Augenblick ein Donners 
Keil berühret , zu den geliebten Fuͤſſen 
JEſu: fiel fie zu feinen Fuͤſſen nieder, 
v. 32. Und weilen fie fich annoch ihrets 
halben felbften förchtete, weder fo keck 
und verträulich zu reden gefrauete ‚ hat 
fie Die Wort ihrer gröffers und Älteren 
Schwe⸗ 


Wen bie 


bren von 
chtiſto 
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Schweſter in den Mund genommen, wel⸗ 
che muihmaſſentlich felbige Taͤg hindurch 
oͤffters in dieſem Hauß werden ſeyn wie⸗ 
derholet worden, und ſprache mit ſcham⸗ 
rothem Angeſicht: HErr waͤreſt du bie 
geweſen, ſo wäre mein Bruder nicht 
geftorben. ibid. Alſo hat fie geredet, 
und ihre Augen waren voll der Zäher ; 
wie dann alle Anweſende zu gleicher Thräs 
nen: Vergieſſung dadurch feynd beweget 
worden: Aber o wie lang nicht fo fchön 
und foftbar feynd die Zäher deren ande, 
ven gewefen , als jene der Magdalenä, 
weilen nicht alle bey den Füffen JEſu zu 
meinen wiffen.  Cbriftus der HErr, 
da er fie weinen fabe, und daß die 
Juden, [ mie ihr kommen waren, 
auch weinten,ergrimmete er im Geift, 
und betruͤbte fıch felbft. v. 33. und 
fprach : wo habe ihr ihn hingelegt ? 
v.34. Als manihme antwortete: „Err, 
komm , und fihe es. ibi. iſt er ihnen 
nachgegangen, und weinete. v.3«. In 
Wahrheit, diß feynd groffe Liebes; Zartıgs 
feiten, groffe Thränen, groffe Hertzens⸗ 
Bewegungen, groffe Amuthungen ! Al 
lein was Wunder ? Joannes beſchrei⸗ 
bet dieſe Begebenheit, und ſchreibet ein 
ſolches von IEſu in Bethanien. Wir 
inzwiſchen, nachdeme wir dieſe Alfecten 
und Anmuthungen vernehmen, müffen 
anjegs, um dem Geheimnuß einen Platz zu 
geben, und dieſes anmuthige Evangelis 
um zu erflären , im voraus anmercken, 
daß Ehriftus der HErr drey an der Zahl 
Tode zum Leben erwecket habe, Die ers 
fte ift das verfiorbene Töchterlein Jairi: 
Der andere der einzige Sohn jener Wit 
tib zu Naim: und der dritte unfer Laza⸗ 
rus gewefen : Alle diefe drey ſeynd nad) 
allgemeiner Auslegung deren H. H. Vaͤt⸗ 
teren Figuren und Sinn» Bilder einer 


zum Peben ſchweren Sind, welche ein Tod der See⸗ 


erwedie 
Tode ans 
deuten? 


len ift, gewefen ; weilen aber in Dem geifts 
lichen Tod der Seelen ein gewiſſe Grada- 
tion oder Beftafflung de welche ſich ın 
dem leiblichen Tod nicht einfindet ; deſ⸗ 
— deutet das erſte todte oder ver⸗ 

orbene Toͤchterlein Jairi die in dem Her⸗ 
tzen Krafft freywilliger Einwilligung zwar 
wohl empfangene, in dem aͤuſſerlichen 
Werck aber noch nicht vollbrachte Suͤnd 
an; Dannenhero diefe Tode ohne Ges 
präng in aller Still und inner dem Hauß 
ift auferwecket worden. ‘Der anderte 
Tode fiellete vor eine im Werck ſchon 
wuͤrcklich vollbrachte und erfüllte Sünd, 
dannenhero ift diefer Füngling zu Naim 
zwar auch von Ehrifto ermecket worden, 


aber nicht mehr in einem Privar- Hauß, 


aufdem Weg 


fonderen offentlich , mitten 
zum Grab, und mit lauten wohl vernehms 
'ichen Befehles oder Gebiethungs ⸗Wor⸗ 


da einige beobachtet hatten, daß der 
ge beobach ai —* u 
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ten: Jüngling, ich fagge dir, ſtehe auf. 

Der dritte endlichen , von Dem wir reden, 

obwohlen er in fich felbften aus allen der 

befte , ift Dannoch ein Figur und Sinn⸗ 

Bıld gewefen dep alterbößiften aus allen, 

da er nicht allein die fehon vollbrachte und 

erfüllte Suͤnd, fondern auch den habis 
tuirten, veralteten und in feiner böfen Ge⸗ 
mohnheit eingewurgelt» und verſenckten 
Sünder hat angedeutet: Dannenhero 

ware Lazarus ſchon wuͤrcklich im Brab, 

und zwar fehon vier Täg todt ; alfo daß er 

feheuslich ſtinckete. Alldieweilen nun Die 

Barmbergigkeit , um einen folchen Tod⸗ 

ten zu erwecken, nemlich, einen Sünder, 

welcher Krafft feiner veralteten eingewur⸗ 

gelten Gewohnheit in feinem Tod ſchon 
begraben lieget , wiederum in Stand der 

nad zu bringen , micht nur allein Die 
Schwuͤrigkeit der Suͤnd, fonderen auch 

des Suͤnders weicher vermög feiner boͤſen 

Gewohnheit das Sündigen ſchon gleichs 

fan in eine Natur verwandlet hat,alfo Daß 

ıhme das Suͤndigen ſchon gleichfam in eine 

Natur verwandelt hat, alfo daß idme Das 

Sündigen eben fo täglich und natürlich ifl, 

als das Eſſen und Schlafen, überwinden 

und bezwingen muß,derohalben iſt nicht oh⸗ 

ne fonderen Nachdruck und Geheimnuß " 

angemercket worden, waggeftalten Chris — 

ſtus im Geiſt ergrimmmere, und ſich felb; "ung der 

fen betrübre. Er ift nemlich ergrimmet Fratim⸗ 

über die Suͤnd Adams, alsroelcher einen mung _ 
dichen Tod und fo viel Wrinen in die Welt Ebriikiin 

teingeführt;twie der H. Auguftinus, Cy- 

rillus und Beda gen Er ift ergrimmek pazari- 

wider die Hartnäckigfeit deren Juden/ als | 

welche zu bezwingen und zu übermweifen, er 

hat zugelaffen, daß Lazarus vier Täg todt 

und ım Grab lage; wie der Cardinal To- 

ledus und P. Cornelius à Lapide „lofliren, 

Und endlich ift er, toie insgemein alle das 

für halten, auch zu unferer fittlichen Uns 
terweifung ergrimmet , damit er uns zu 

verftehen gebete, daß gleichwie es Fein 

Miracul oder Wunder einer ordinari Als 

macht ift, einen viertägigen Todten zu ers 

wecken ; es auch gemißlich Fein gemeines: 

und ordinari Wunder der Barmhertzig⸗ 

feit feye, einen infeiner Gewohnheit eins 

getourgelten Sünder von feinem Suͤndi⸗ 

gen abzuhalten , und wiederum zu recht 

zu bringen. m 

Indeſſen gienge man mit unter fich ges 

fehlagenen und Zähersflieffenden Augen, 

gemach, und wie eg bey denen Traurens 

den zu Beben pfleget, mit zur &rdenge 

n 


ſenckten Angefihteren zudem ®rab: und 







(iche Meifter al 
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Lazarum geliebet habe , er weinet und 
trauret alfo, daß man ihne niemahlen 
noch fo beftürgt gefehen hat ; und kunten 
auchnoch beyfegen, diß feye das erftemahl, 
Da er Zeit feines bißherigen Leben ges 
meiner habe. Andere aber, fo fein Thun 
und Laffen mehr befchnarcheten , fpras 
chen, der dem gebohrnen Blinden die 
Augen eröffnet , tunte er niche ma⸗ 
chen, Daß Diefer nicht fturbe ? v. 37. 
Ach unbefunnene Juden, laffet euch nicht 
ſo weit ein: und fo fern ihr euch je fo tieff 

ein wagen wollet , fo fager, und ihr 
werdet recht Daran feyn, daß erein Sohn 
GOttes, und freplich wohltieffaber eben 
deffentiwegen wunderbarlich in allen ſei⸗ 
nen Wuͤrckungen feye. 


Als Ehriftus allbereit das Grab fahe, 

welches nach Gebrauch der adelichen Zu⸗ 

den inSeftalt einer Spelunc oder Höhle im 
lebendigen Felfen ausgehauen ware be⸗ 

fahle erden Grab Stein hinweg zu thun: 

Hebet den Stein ab, v. 39. Wenige 

Wort, weldye aber viel jagen wolten; 
zumahlen, wieder H. Auguſtinus morali- 
Kret, der Birab» Stein et vis dura con- 
fuetudinis, nichts anderes andeutet , als 

den harten, unbändigen Gewalt der 
Gewohnheit, qua premitur anima, 

quæ nec relurgere , nec refpirare permit- 

titur. Serm. 44, de verb, Dom. von wels 

chem die Seel alfo gedrucker und ges 
preffec wird, daß fie weder erftchen, 

Harter weder fehnauffen Fan. Gie Fan nicht 
Sand eis der geringften Liecht: Strahlen empfans 
nesın ddr gen, weder einige Hoffnung mehr fchöps 
—— fen, es ſeye dann Sach, daß von oben 
pealteten herab eine Stimme erfchalle , welche mit 
Ginders. einer unendlichen Barmhertzigkeit faget : 
Hebet den Steinab. D. i. Die anges 
nommene anderte Natur des Derftorbes 

nen, welcher nur an feinem Tod und 
Sterben ein Wohlgefallen traget, werde 
vernichtet. In Wahrheit, es ift kein fo 

leichte und geringe Sach, von einem fol 

chen Grab miederum herauszufommen, 

mann man fic) einmahl darein vergraben 

und geleget hat. Da man nun den 
Stein abbebte , fagte Martha aus Ans 

trieb eines nathrlichen Grauſſen und Abs 
ſcheuen, welches in ihr vielleicht ein weni⸗ 

ges Mißtrauen erwecket hat: HErr, er 
ſtinckt ſchon, dann er ift nun vier 

Täg todt. v. 39. Chriſtus aber lieffe 

fit) nicht abhalten, und antwortete : 

Hab ich dir nicht gefage, fo du glau⸗ 

ben wirft, ſo wirt du die Herrlichkeit 
GoOttes feben? v. 40. Als molte er, 
meines Erachtens, fagen : alle, fofich ges 
genwaͤrtig einfinden, werden den zum Les 

ben erftandenen Lazarum fehen; da aber 

andere was anderes hievon fprechen und 
R.P.Zuconi,S.]J, Lebrsefpr. über die Evang. 


fagen werden , wird nur der jenige allein, 
fo den Glauben hat, in dieſem von Tods 
ten erweckten Sazaro die Großheit, Alls 
macht und Barmhertzigkeit GOttes fer 
hen ; Dann die ebenfelbig und nemliche 
Sachen verfchiedenen Augen auf gang 
verſchiedene Weiß vorfommen ; nur der 
Glaub allein fihet in Denen augenfcheinlis 
den Sachen die Glory GOttes, und ges 
langet biß zu dem Urfprung der Wunder⸗ 
werden. Alle diefe IBortwaren annems 
lic), freundlich und füß , allermaffen fie 
von einem Meifter ausgefprochen wur⸗ 
den, welcher bey gelehrigen und geneigs 
ten Zuhöreren mit den menfchlichen Uns 
wiffenheiten keineswegs ſtreng oder rauch 
zu verfahren wufte, 


Inzwiſchen, da er vorbemeldte Wort 
vollendet hatte, wolte er ung, wie und 
auf was weiß er, als ein ewiger Sohn, 
mit feinem eroigen Vatter umgienge, und 
wie wohl bey dieſem die mit einer folchen 
Großheit vereinigte Demuth , Unters 
werffung und Ehrenbietigfeit flunde, zus 
verfichen geben, derohalben hube er feis 
ne Augen hinauf indie Asche, nemlich 
gen Himmel, und fprache mit mehr dann 
Engliſcher Stimm : Mein Vatter 
und HErr, ich fage dir Danck, daß du 
mir, was ich begehre, zugiebeft, und was 
ic) will, auch du roölleft; weilen ich nichte 
anderes, als du willſt, wöllen fan: es ift 
mir die beyderfeitige Liebe , fo Da zroifchen 
ung lebet , jederzeit berouft gemwefen : es 
ware mir niemahlen verborgen, in was 
für einem Anfehen und XBerth diefe meis 
ne Menfchheit bey dir ftehe; was ich aber 
rede , Das fage ich nur wegen Der Umſte⸗ 
benden, die mich anhören, und wegen jes 
ner, die mein Evangelium lefen werden; 
damit fie wiffen , daß ich von Deiner 
Schooß auf diefe Erden herabaefommen 
feye; und alles, was ich in Diefen meinen 
fterblichen Tägen wuͤrcke, oder rede, von 
dir alfo gewoͤllet, und vorgefchricben ſeye; 
mithin eben du der jenige ſeyeſt, welcher 
mir, alsein Datter und HERR, Die 
menfchliche Erlöfung auf folche Weiß 
auszuführen, und Das neue unveränderlis 
che Reich zu ftifften, gebiethet haft; alfo, 
daß der jenige, fo die Kirchen anfihet, ein 
unermeffentlic) , von dem Datter im 
Himmel verordnetes, und von dem Sohn 
auf Erden zu ftanden gebrachtes Werck 
anfehe. Vatter, ich dancke dir, daß 
du mich erböret haft : doch wuſte ich 
zuvor, daß du mich allezeit erbörefk. 
* * — per ' das uns 

er ſtehet, ich diß gefage : da⸗ 
mie fie glauben, daß du mich gefande 


haft, ibi. v. 42. 
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Wohl und gut gegeben, mein heiliger 
Evangelift Johannes; fo fehöne und ans 
nehmliche Farben hätte dieſer Hiftori kei⸗ 
nes anderen Feder geben Fönnen, als Des 
jenen , welcher da beftimmet war, alles 

enau zu wiſſen, und diefer Wiſſen⸗ 
chafft fic) bloß zu Diefem Ziel und Ende 
gu gebrauchen , damit er JEſum Ehrir 
ftum alfo abzeichnete, daß ein jeglicher, 
der ihne fihet, janur allein in feiner Eins 
bildung fich vorftellet-, nichts Dann Wun⸗ 
der , Annehmlichkeit und Liebe, erfehen 
muß. Allein wer da bißhero die Submif- 
fion oder Untermwerffung des demuͤthigen 
Sohns vernommen hat , der. höre auch 
anjego die Krafft und Macht des allmaͤch⸗ 
tigen Herrfchers ; und befenne, ob man 
in was immerley Bücheren einen vers 
munderlicheren Enthalt lefen koͤnne dann 
diefer iſt. 


Wie / nnd Als JEſus feine Augen von dem ho⸗ 


mit was 
Umſtaͤn⸗ 
den Chri⸗ 


hen Himmel herab auf das ſchroͤckliche 
Grab wendete: Rieff er mit lauter 


Ausden Stimm.v. 43. SD.i. er ſchrye mit einer 
veertägts "fo hellen Durchdringenden Stimm, Daß 
en todten fie im Himmel und in dem Abgrund zus 


ayarum 


erwecket 
babe? 


gleich gehoͤret wurde, und redete Die ſon⸗ auf 
Diener und 


ften unerbittliche. und Gehörlofe , u:ters 
irdifche Sefängnuffen des Tods mit fols 


genden Worten an: Lazare, vernehme 


meinen XBillen und Befehl: Gehe hervor 
aus deinem Todten:Srab, und fehre wies 
derum zum Leben : Lazare komme her⸗ 
aus. ibid. Gleichwie fich, da alle Ding 
in tieffeftem Stillſchweigen feyn werden, 
auf den Schall der Englifchen Pofaunen 
mit Entfegung der Sonne das ganke 
menfchliche Gefchlecht von der Schooß 
Der Erden zu dem Gericht erheben wird, 
alfo erhebte ſich dazumahl gang urplößs 
lid) Lazarus von feinem Grab auf, um 
ein vorläufige Abbildung jener allgemeis 
nen Auferftehung vorzuftellen : Und der 
Verftorbene Fame alsbald herauf, 
und war mit Grab⸗Tuͤcheren gebuns 
den an Haͤnd und Fuͤſſen. v. 44. Und 
obwohlen er noch nichts ſahe, gabe er 


doch einem jeglichen zu fehen, wie die 


Todte von ihren Graͤberen und die Suͤn⸗ 

der wiederum von ihrer Sünd heraußges 

hen und erftehen. _ Ä 
Omnis quippe peccaor ( moralifiret 


hierüber über die maffen ſchoͤn der Heil. 


Neun und dreyſigſtes Lehr⸗Geſpraͤch / 


Gregorius, hom. 26. (dum culpam ſuam 
intra conſcientiam abſcondit, in ſuis ipſe 
penetralibus occupatur ; ſed mortuus venit 
foras , cum peccator nequitras ſuas confi- 
terur. Ein jeglicher Sünder , warn 
er feine Schuld in feinem Gewiſſen 
verbüller, verfchlieffer und vergraber 
fich in feinem eigenen Gemach: Der 
Todte geber aber beraufi, wann der 
Sünder feine Mifferharen beichree 
oder bekennet. 


Alle aus denen gegenmärtigen entſetz⸗ 
ten ſich; Fein singiger redete ein Wort, 
alle förchteten fich,, da fie einen Todten in 
Bewegung eines Lebenden , und einen 
Lebenden annoch in der Kleidung eines 
Todten erfahen: Chriſtus aber,melcher in 
allen Begebenheiten einen Lehr⸗ Meifter 
der Welt zeigte, damit er ung das jene, 
mas da, fo fern Die aufweckende Gnad eis 
ne Seet von En Fall und Tod erſte⸗ 
hen machet, erforderet werde , zu verſte⸗ 
hen gebete, fprache, nicht zuder Schaar, _‚Merds 
nein! fondern zu feinen Apofteln, als zus mürbige 
fünfftigen Dieneren und Bermalteren zung yon 
feiner H. H. Sarramenten Loͤſet ihn ver Sa. 
‚ und laffer ihn hingehen. hr cramens 
erwalter meiner Kirchen, talifen 
löfet dieſe Band und Stricke auf , und sen 
verfchaffet hiedurch, daß Diefer von Tod» 
ten Erftandene den Weg feineswieder ers 
morbenen Gnaden» Lebens ungehinderet 
fort wandlen koͤnne. Die Strict und 
Bande wurden aufgelöft, das Geſicht 
abgedecket; Lazarus erfennte alle, und 
wurde vonallen erfenner, von allen unter 
garteften Gluͤckwuͤnſchungen und Freu⸗ 
den » Zäheren umarmet : lebte noch) lange Bifdofin 
Yahı , wurde nachgehends Biſchoff in arfi: 
Marfilien, in die Zahl deren Heiligen lien bat 
einverleibet, und Die gange übrige Zeit nad feis 
—— nad) Zeugnus Petri Nata- 
is, niemahl lachen gefehen: Dann der 
jenige , welcher das andere Leben in Aus mehr gs 
genjcheig genommen, F mie ich glaube, lachet. 
wenige Urſach in dieſem gegenwaͤrtigen 
zu lachen und zu kurtzweilen. Alſo hat 
Chriſtus in dem Hauß Bethaniaͤ gewuͤr⸗ 
cket; zumahlen unter allen anderen ihme 
nur das Hauß des Gehorſams ein gelieb⸗ 
* Hauß der Wunder und Miracklen 
iſt. 
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Vehr-Beſpräch. 
Von der Bekehrung Marid Magdalena. 


Et ecce mulier, qua in civitate erat, peccatrix, Luc. c. 7. v. 37. 
Und ſihe / es war ein Weib / die eine Sünderin in der Stadt war: 


Innhalt. * 


1. Was fuͤr eine Suͤnderin Magdalena geweſen feye. z. 
Wie fie von dem Welt: Heyland befehret, und von ihren 


Zeüffeln feye erlediget worden. 


3. Und von Denen drey 


Mahlzeiten , bey weldyen fie ſich zu einem erften Muſter 
und Vorbild der Buß gemacht bat, 


Eingang. 


Ach dem von den Todten zum 

Leben erweckten Lazaro fol⸗ 

get die bekehrte Maria 

Magdalena, und dieſe be⸗ 

kehrte Maria iſt ein nicht 

minderes Wunder des geliebten Hauß zu 
Bethania. Nachdeme Vermoͤg des ſich 


aller Orten ausbreitenden Ruff im Juͤdi⸗ 


ſchen Land ruchbar worden, ſtalten 
Lazarus wiederum zum Leben gekommen, 
—— der Heil. Johannes, ſeye viel 

olcks gekommen, Lazarum zu ſehen. 
Joann. 12. v.9. Von ferne, und in der 
Nachbarſchafft rings herum, lieffen die 
Juden Hauffensweiß zu, Bekannte, Ans 
verwandte, und andere, dieſe Begebenheit 
auszukundſchafften, auf ven Wahrheit 
Grund zu fommen, und den Augenfchein 
diefes Miraculs einzunehmen ; da fie num 
diefen adelichen Füngling , welcher fchon 
ganger vierTäg todt inderTruchen und im 
Grab unter der Erden gelegen it, ftehen, 
gehen, reden, lebendig, wohlgefärbet, mit 
einem Wort, frifch und gefund anfahen, 
entfegten ſich alle, und erftaunten darüber ; 
auch nicht ohne Urfach : Dann von der 
anderen Welt wiederum zuruck fommen, 
ift nicht etwan juft fo viel , als wann jes 
mand von einem Garten oder Land⸗Guth 
> wiederum in fein Hauß zuruck fommete. 


Das Die 8 H. Vaͤtter und Kirchen» Lehrer 
Munde aber, 

— dalati Mariam beobachten, berwunderen 
Dalend zwar/ Daß Lazarus nach ſo viel verfloffenen 


fie an der Seiten des erftandenen 


R.P,Zuceni,5.) Cehr⸗Geſpr.uͤber die Evang » 


Stumden feiner Begräbnuß wiederum les 


be ; meit mehrers aber bewunderen fie, bawundes 
daß Maria nach fo vielen Fahren ihres ven, als 
fündhafften Lebens weine : eines ſo wohl De Sm 


als das andere iftein Miracul; das Mi: 
racul des Lazari aber ift nichts anderes als 
ein Figur oder Sinn Bild des Miraculg 
Magdalend, allermaffen jenes erftere in 
der Ordnung oder in den Schrancken der 
Natur, diefes aber in der Ordnung der 
Gnad ift ; und o um tie viel härter ifie, _ 
Miracul wuͤrcken in dee Ordnung Dex 
Gnad, als in jener der Natur! Wann der 
Urheber der Natur etwas befihlet , was 
für ein Geſchoͤpff iſt, welches einen Wi⸗ 
derſtand thun, und ſich ſeinem Befehl ent⸗ 
gegen fegenfan ? Daß alſo dir Todte, o 
tie gern, unter der Erden ohne Verzug 
hervorgehen, fo bald fie geruffen werden! 
Wann aber der Urheber der Gnad befihs 
let, es folle die fündige Seel, welche da 
geiftlicher Weiß durch die Suͤnd geftorben 
ft, wieder erfiehen, und zum Reben Forms 
men, höchfter GOtt! wie viel gibt es fol 
he ungehorfame Seelen, welche gut trus 
den fagen: Non furgam: Nein, ich will 
nicht auffteben, da in diefem meinem 
Stand millid) liegen bleiben , und manıt 
diefeg liegen fo viel ift als flerben, fo will 
ich lieber fterben. Laffet ung demnach 
JEſu dem Erlöfer mit den Heiligen Lehre⸗ 
ren Lob, Preiß und Ehr geben , DaB er als 
ein Urheber der Natur den viertägigen Las 
sarum zum Leben erwecket; ZEfu den Ers 
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loͤſer aber nicht minder. ewiges Lob und 
Dane? fingen, daß er, als ein Urheber der 
Gnad, Mariam die Sünderin befehret 
bat ; und in dem geliebten Hauß zu Be⸗ 
thania jenes Eremplar und Bor, Mufter 


Viertigſtes Lehr, Befpräch, 


der Buß geformet habe , welches die gan⸗ 
Be Kirch bervunderet , und ic) nach dem 
Miracul deß Lazari anheut zu erklären 
habe. Schreitte demnach zum Anfang. 


Erfter Abſatz. \ 


Ob meh. or wir die büffende Maria ber 
Senn ‚ müffen wir die Sündige 


befichtigen : Und damit wir alles 
J ordentlich anftellen , ift nothwendig, auf 
efen die Perfon felbften nachzufuchen : hem⸗ 
en, von —— dieſe — bei —— 
weiber newefenfeye; geftalten ein ſolches Die Ev, 
dev — angeliften nicht allerdiſs deutlich und 
fen Mel Har genug an Tag geben. Der H. Jo⸗ 
dung ge hanneg, welcher von Maria einer Schwe⸗ 
ſchiebet. ſter Lazari vedet, faget nicht, Daß fie Das 
ndige Weib gervefen: und der H. Lucas, 

welcher von dem ſuͤndigen Weib redet, 

meldet nicht, daß ſie die Schweſter Lajari 
geweſen: Da hingegen die Heilige Mat⸗ 

thäus und Marcus, wo fie von jenem 

Weib ſchreiben welche in dem Hauß Si⸗ 

monis des Auffägigen Die Fuͤß F u ge⸗ 

ſalbet, kein Wort ſagen, daß ſie entwe⸗ 

ders die Schweſter Lazari, oder jene be⸗ 

kannte Suͤnderin geweſen ſeye: Dannen⸗ 

hero etwelche unter denen alten —— 

ten Authoren oder Scribenten dafür gehal⸗ 

ten, und erinneret haben , es ſeyen deren 
WeibssBilderen, von welchen in diefen 
verfchiedenen Stellen deren Evangelien 
Meldung gefchiehet, nicht nur eine felbis 

ge, fonderen drey, mithin Maria Die 
Schweſter Lazari keineswegs jenes Weib 

eweſen, welche eine Suͤnderin in der 

tadt genennet wird. Und, Die 

heit zu befennen, fcheinet es zimmlich hart 

zu feyn, fo man fügen will, daß eine fo ades 

liche Dame, als da die Schweſter Lazari 

ware, eine beſchreyte befannte Sünderin 

folle gewefenfeyn. Doch aber die allge 

meine Meinung der gefamten Kirchen, die 
einhellige Lehr deren Vaͤtteren will, daß 

wir —F reden, und dafür halten follen : 

Und glaube ich , daß man mit Grund ans 

derft nicht reden koͤnne, fo fern man den 
Johannem mit Aufmerckfamkeit lieſet. 

iefer H. Evangeliſt am ı 1. Cap. faget: 

Daß Maria ‚ein Schweſter Lazari, die 

Magda, jenige geweſen ſeye, die den „uErTn mie 


lena ein en geſalbet, und feine Süß mie 
—— ihren Haaren getruͤcknet bat. v. 2. 


Aber eben dieſe, ſo ein ſolches gethan, wa⸗ 
Fur re jene Sünderin, von welcher der Heil. 
geivefen. Lucas an oben berührter Stell redet; 


dannenhero und Diefem zu Folg ift jene - 


Sünderin bey dem H. Lucas Feine andere 
als Maria, die von dem H. Johannes al⸗ 
fo genennte Schweſter Lazari. 

Über das, und weiters Die Sach zu ers 
laͤuteren: damahls als bey der Mahlzeit 


Wahr⸗ 


nicht des —26 ſonderen Simonis 
Leproſi des Aufſaͤtzigen, Judas gemurret 
hatte, daß Maria eine Schweſter Lazari ſo 
viel koſtbare Salben an JEſu verſchmie⸗ 
rete, ſaget der H. Johannes, dab eben JE⸗ 
ſus Mariam entſchuldiget, ſich ihrer an⸗ 
genommen, und geſprochen habe: Laſſet 
ſie mit Frieden, auf daß ſie es behaite 
auf den Tag meiner Begraͤbnuß. Joan. 
12.0.7. As molte er S en: nıcht vers 
fauffen, wie du meinſt, o —3* Nein, 
ſonderen behalten muß ſie dieſe Salben 
auf den ſchon allbereit annahenden Tag 
meiner Begräbnuß. Diefes Weibsbild 
aber , welches die Salben aufbehalten, 
und mit felber den ſchon verftorbenen Heis 
land einzufalben gefommen, it, wie ein 
jeglicher weiß, Maria Magdalena geroes 
fen; einfolglich lieget es abermahl klar am 
Tag, daß Maria Magdalena eine Schwe⸗ 
ſter Lazari ge veſen * Von Maria 
Magdalena, Behr der H. Martus,has 
be ver HErr fieben Teuffel ausgetrieben. 
e.16.v 9, Und der H. Lucas, daß Maria 
Magdalena, nachdeme ſie von Chriſto ge⸗ 
heilet worden, ihme nebſt anderen Frauen 
von Galilaͤa fene nachgefolget, und ihme 
von ihren Mittlen Das nothwendige vers 
ſchaffet, und gedienet habe. Lacæ 8. v. z. 
Mithin gedunckt es mich, man koͤnne in 
Krafft dieſer wohl uͤberlegten und gleich⸗ 
lautenden Stellen nicht mehr zweifflen 
daß nicht Maria eine Schweſter Mart 
und Lazari, jene Suͤnderin und die von Des 
nen Teuffeln und Suͤnden entledigte 
Magdalena geweſen ſeye, welche bey drey 
unterſchiedlichen Mahlzeiten ihre Buß in 
dem Evangelio ſo beruͤhmt gemacht hat. 

Nachdem wir der Perſon halber verſi⸗ Der Ur⸗ 
chert ſeyn, wollen wir den Urſprung, und ſptung 
die fernere Fortſchreitungen der Sünden Und Dt 
—— durchfuchen: — aber Forıfe 
bie Evangelien von dieſen Puncten wenig gung de 
melden, wollen wir ung bewerben, Diefeg ven Sün- 

ehr wenigemit deme zuerörteren, mag die Den Mag 
ätter, und infonderheit der H. Hieros 
—— beſondere Fackel der HSchrifft, 
hievon anmercket. Dieſer H. Vatter de⸗ 
rohalben, da er uͤber das Evangelium des 
H. Marci commentiret oder feine Ausle⸗ 
ungen verfaſſet, gibet uns von Maria 
agdalena einer Schweſter Marthaͤ und 
Lazari —* Urkunden. Erſtlich, daß 
Maria anfänglich einem fehr fürnehmen i⸗0 
Cavalier in Galilaͤa feye vermählet gewe⸗ perchli. 
fen, gar bald aber und iv ihrer ” > bet 
enden 


Magdales 


von der Bekehrung Mariaͤ Magdalenaͤ. 


henden Jugend feye verwittibet worden. 

Hat biefen Andertens, daß fie von einem Schloß, 
Magdalum genannt, welches ihr von ih» 
E&niog Tem Heren Ehegemahl erblic) ift zugefals 
Dreaadalo len, den Zunahm Magdalena uͤberkom⸗ 
befommen. men habe. Drittens, daß fie von Mags 
dalo hinweg gegangen, und, da fie nicht 

mehr in Bethanien zuruckgefehret, mithin 

von ihren Befreundten weit entfernet ware, 

jung von Jahren, reich an Süteren, ſchoͤn 

In was yon Leibes,weftalt, von allen zu Naim, 
Sadı mie Cornelius d Lipidegia bet, nach meis 
Maspale, ner Meinu:ig aber zu Capharnaum, einer 
na eıne Bon allerhand Nrationen bewohnten, reis 
Cünderin chen, und wie es zu gefchehen pfleget, auch 
war?  Pafterfreyen Stadt, geehret und geliebet, 
Die geziemende Bewahrung ihrer Leibe; 

Geftalt zu verliehren angefangen habe, 

und durch die verführifche Kunſt⸗Griffel 

des verzauberenden Babylons verblens 

det, endlich ſo weit gekommen feye, daß fle 

allen Zaum der Ehrbarfeit zerriffen, aus 

den gebührenden Schrancken getcetten, 

und denen Sind und Pafteren freyen Zu: 

gang und Aufenthalt geftattethabe. Aus 

diefem fodann koͤnnen wir meines Erach⸗ 

tens die Evangeliften nicht unleicht verſte⸗ 

hen; als welche, Damit ſie, wie ich glaube, 

das adeliche Hauß von Bethanien nicht 
befhimpffeten und befchämeten, mit ges 

fuchtem Fleiß den Namen Mariä, als eis 

ner Schweſter Lazari, mit Stillſchweigen 

Magdal umgehen. Der H. Lucas fager : Und 
na ıR eine (he es ware ein Weib, die eine Suͤnde⸗ 
dmg sin in der Stadt war. Und will ſagen: 
Sunperin DAB andere in geheim fündigen, andere, 
gemeien warn fie offentlic) fündigen, ſich Doch in 
etwas einhalten , und wann fie fid) von 

der Schamhafftigkeit nicht laffen zuruck 

halten, wenigift aus dem Sündigen Fein 

| — machen: Magdalena aber alle 

hren und Dammen uͤberſtiegen habe, 

keine heimliche, ſonderen offentliche un⸗ 
verſchamte Suͤnderin in der Stadt ware, 

welche aus dem Suͤndigen ein Profellion 

machte, und wann fieandere zur Suͤnd 

bringen kunte, ihr einziges Belieben heges 

te. Der Heilige Marcus bezeuget, Mag⸗ 

dalena feye jene geroefen, von welcher Chris 

ſtus fiebenTeuffel ausgetrieben hat ; nemlis 

chen,es fene Magdalena nicht allein mit als 

fen fihenHaubt:-Sündenbehafftet gerwefen, 

wie es der Ehrmürdige Bedı ausleget; fon 

deren, wie es die Schrifft-Steller insge⸗ 

it wal ein verſtehen/ fie fege von ſieben Teuffeln 
—2 beſeſſen geweſen, und zwar von ſolchen 
dalena  Teuffeln, welche weder ſtumm / weder Ge⸗ 
ſede beſeſ⸗ hörloß, weder Mondſichtig waren, weder 
fen gewe⸗ Auch die ſchoͤn⸗ geſtalte Beſeſſene zu tor⸗ 
fin? wentiten / und zu allerley Greulichkeiten 
und fchröclichen Verſtellungen zu verans 
laſſen in fie gefahren ; fonderen Teuffel, 
welche ihre Aembter und Stellen unters 


einander vertheilet, einfolglich Magdale⸗ 


333 
nam zu einer holdfeeligs und ausbuͤndigen 
überall beliebten Meifterin aller Lafter ges 


macht, und ins oder Durch fie alles dag außs 
gemwürcket haben , was da immer einges 
fleifchte Teufel, und wohlgesierte und aufs 
gebugteLafterthun fönnen. Allmaͤchtiger 
GOtt! was füreine Krafft, wagfür eine 
Macht und Stärcke, fo da nicht die Staͤr⸗ 
cke und Krafft einer ungewöhnlichen&nad, 
und auſſerordentlichen Barmhertzigkeit 
iſt, Ban ein ſo beſchaffene Seel von dem 
Grab und tieffen Abgrund der Teuffeln, 
der Laſteren, und der Boßheit heraus zie⸗ 
hen, und aus einer Magdalena eine Buͤſ⸗ 
ferinmachen? Je dannoch fo ift eben dieſes 
jenes Wunder , welches wir jest nach dem 
Wunder Lazari in dem Hauß von Betha⸗ 
nien zu befchauen haben. 

In was Zeit, und wie Oder Auf was In wat 
Weiß der allgütigfte Heyland dieſes in ihr 3eit/ und 
gewuͤrcket habe, faget weder Das Enange, Mit Mag» 
lium, und Fans aud) niemand anderer ver⸗ feye Herehs 
fihert fagen. Das wahrſcheinlichſte ift, ret mors 
daß Lazarus und Martha, nebft anderen den ? 
diefem hochadelichen Hauß zugethanen 
und ihre Repatacion eifferenden guten 
Freunden, nachdeme fie zu Bethama die _ 
greuliche Excefs und Üble Aufführung 
Magdalenaͤ in Balilda vernommen, nicht 
gefeyeret haben, Das groffe bel abzuleis 
nen; und meilen fie Fein beffer oder Präfftis 
geres Mittel gewuſt ſich zudem berühmten 
Wunder, Wuͤrcker in dem erften Fahr de 
ner Predigen, als Maria in Der hefftigften 
Di ihrer Sünden ware,begeben, und ihre 
unfeelige Schweſter ihme nachdrücflichft 
anbefohlen haben ; daß fie alſo Chriſtus 
JEſus anfänglic) von allen ihren galans 
ten Teuffeln entlediget,alsdann aber durch 
feinen Snaden-Einfluß von allen ihren abs 
ſcheulichſten Suͤnd⸗ und Laſteren geheilet 
habe. Diefes ift, ſage ich, meines Erach⸗ 
tens das wahrfeheinlichfte; zumahlen fol 
cher geftalten der erfte Anfang und Urs 
frrung jener zarteſten Andacht, welche in 
Galilaͤg das weit entfernete Hauß von 
Bethanien gegen Ehriftum JEſum gleich 
anfänglich profitiret und getragen hat, gar 
leicht zu verftehen Fommet ; anderſeits 
auch beffer begriffen wird, was der H. Lu⸗ 
tag cap. 8 regiſtriret, was geflalten nem⸗ 
ih Magdalena Ehrifto JEſu von Gali⸗ 
laͤg aus in Serufalem nachgefolget ſehe, 
und ihne famt feinen Füngeren von ihrem 
Vermoͤgen und Habfchafften mit allen 
————— verſehen habe. Es 
mag aber Chriſtus zu was immerleh Zeit, 
oder auf was immerley Weiß dieſes dop⸗ 
lete Miracul an der Magdalena gewuͤr⸗ 
cket haben, ſo iſt, ind bleibet gang gewiß) 
daß; wann der von Todten erweckt’ Larzarus 
im gantzen Juͤdiſchen Land ein aroſſe Ver⸗ 
wunderung erwecket hat da er frifth,frölich 
und geſund nad) feinem Grab erſchienen iſt; 

It 3 Maria 
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Maria Magdalena die gefamte Theolagi 
in ein weit_gröffere Verwunderung fee, 

umahlen fie inder fhönften Blüthe ihres 
—* nach ſo ſchwerem und vielfaͤltigem 
Suͤndigen ſich buͤſſend darſtellet. Damit 
ung nun das heilige Evangelium den Eif⸗ 
fer ihrer Bußfertigfeit Fund machete, ftels 
let es ung felbe bey drey Panqueten oder 
Mahlzeiten vor ; allermaffen in fo geſtal⸗ 
ten Belegenheiten Die Buß und Das Wei⸗ 
nen mehreren Nachdruck und Lebhafftigs 
feit infichhat. Dieerfte Mahlzeit ware 
in Galilaͤa bey einem Pharifäer, mit Nas 


Viertzigſtes Lehr⸗ Geſpraͤch / 


men Simon. Die anderte im Juͤdiſchen 
Sand inihrem vÄtterlichen Hauß zu Bethas 
nien. Die dritte nicht lang vor Dem legs 
ten Abendmahl wiederum in Bethanien in 
der Behaufung eines anderen Simons, 
melcher zum Unterfcheid de erfteren von 
dem H. Matthaͤo und Marco Der Auffäs 
tzige benahmfet wird. Weilen aber diefes 
legtere Panquet nicht vieles vondem erftes 
ren befonder, und mehrereshat, wollen wie 
inder erfteren Mahlzeit ſehen, was fich ins 
nerhalb eines kurtzen Stündleing an ver 
büffenden Magdalena fehen laffet. 


Zwheyter Abfaß. 


Wat Leich in denen erfteren Tägen ihrer 
wur (©) 


Belehrung, fo viel fich nemlich aus 


dem Context Des H. Lucas abneh⸗ 


“ Duf men faffet, und in dem erfien Predigs Jahr 
iena dep Ehrifli, ware Magdalena an einem Tag 
der erfien in ihrem Hauß ; und weilen fie fich nicht 


Mahleit mehr getrauete in jenen —— Gaã 


ſen und Wegen ſehen zu laſſen, allwo ſie ſo 


Don offt bedienet, und gleichſam als eine Goͤt⸗ 


Be: 


tin angebettet wurde, gedenckte fie in ihrer 
‚ Einfamfeit, und führete ihre ſchaͤndlich zus 
gebrachte Lebens⸗Taͤg nebſt denen vielfäls 
tig begangenen Miffethaten feuffzend zu 
Gemüth ; als ihr eine Nachricht Fame, 
daß nemlich Ehriftus FEfus von Naim 
zuruef in Capharnaum —— und 
in dem Hauß eines Phariſaͤers eingeladen 
bewirthet und gaſtiret werde. Was ſeynd 
diß für neue Zeitungen, die man dir jegt 
sutraget , o Magdalena? und was haſt du 
mit Cie dem fürnemften Meifter und 
erften Abrißder Heiligkeit zuthun? Wie? 
was Magdalena mit JEſu zuthun habe? 
Kaum als fievernommen, wo plus 
einfinde, und mo fie ihn antreffen Bunte ; 
lieffe fie unverzüglich , gleichfam als hätte 
fie noch niemahl erhörte Sachen juft fels 
ben Augenblick zu Gehör befommen, 
gleichfam als verbrieflete fie auf was ans 
deres zugedencken, oder was immerley 
fiten vorgunehmen, ihrem mit alten 
Eitelfeiten und ehevor gepflogenen Daͤnt⸗ 
lereyen und Thorheiten angefüllten Cabi⸗ 
net zu, fuchte alldorten unter allen anderen 
Schönheiten und©alanterien ein zu ihrem 
Borhabentaugliche mit einem koſtbahren 
Balfam angefüllte alabafterne Buͤchs, 
nahme felbe unter den Arm, und gienge, 
wie fie ware, ohne Zierd, ohne Aufbug,von 
dem Zimmer zum Hauß hinauß; nahme 
ihren Weg gang allein, ohne Magd, ohne 
Bedienten, fhamroth , und zwar, ale 
förchtete fie zu fpat zu kommen, mit eils 
Schritten nad) dem Hay des das 

n Pharifders. Man falle (dom bey 
der Tafel; und weilen eseine Frey⸗ Taffel 


ware, zu welcher einem jeglichen ungehins 
derter Zugang geftattet wurde, wagte ſich 
auch Magdalena hinein. Und fıhe, es 
war ein Weib, die eine Sünderin in 
der Stade war, als fie vernahm , Daß 
er, IEſus, fich in deß Phariſaͤers 


ſe Hauß zu Tifch geſetzt hatte, brachte 


ſie ein Alabaſter⸗ Buͤchs mit Salben. 
Lucæ loc. cit. Eben dazumahl, als das 
Hauß voll mit adelichen Bäften, unddas 
Panquet voll der Frölichkeit ware; eben 
dazumahl, fage ich, fratte auch mitten uns 
ter fie in den Speiß⸗Saal ein, und ers 
cheinte jenes beruͤchtigte Weib. Wahr⸗ 
fftig, diß iſt etwas neues von einer ade⸗ 
ichen Dame ! Allein ohne groſſer Neuig⸗ 
keit der Aufführung hat man feine groffe 
Peränderungen des Gemuͤths zu gewar⸗ 
ten: und wer ba eim neues Gemuͤth mit 
ber alten Aufführung zu vereinigen fuchet, 
ber will zwar den Gang, aber nicht auch .. 
den XBeg veränderen. Diefe unvermus 
thete Gegenwart feste alle Anmefende in 


nicht geringe — — und iſt zu 


muthmaſſen, es ſeyen die Schrifft⸗Ge⸗ 
lehrte, die Phariſaͤer, und auch die Juͤnger 
Chriſti ſelbſten vom Tiſch aufgeſtanden, 
und habe ein ſo anderer dieſer Dame ein 
hoͤffliches Compliment gemacht. Allein fie 
hat gar bald zu erfennen gegeben, daß fie 
weder zum Compliment - machen, weder 
zum Panquetiren angefommen feye. Sie 
erfahe jenen einzigen, den fie nur allein ges 
fucht hatte ; und da fie im erften Anblick 
Pag auf alle andere vergeffen, machte 
fie ſich zu den Fuͤſſen diefes einzigen ; nur 
diefes einzigen Zuß eilete fie zartiglich zu 
umfangen, und unerfättlich zu küffen; und 
meilen fie wohl wuſte, weſſen Fuͤß fie füfs 
fete, fieng fie an felbe mit Thränen 
Sie meinte, und weis 


d 
en ee a 


von der Belehrung Mariä Magdalenaͤ. 


res Zaupts.ib · mit jenengoldfarben Haas 
ven nemlich , welche einitens fo ſorglich ges 
pfleget, und vor dem Spiegel gefrauffet 
worden, truͤcknete fie ihre Zäher ab; mit 
Diefen trücknete fie die Weiſſe der Heilige 
keit; mit und in diefen hat fie alte Schön» 
heiten ihrer mißbrauchten Jugend unter 
die Fuͤß JEſu geleger ; und ſalbete fie 
mit Salben. ibi. Damit fie Fund mas 
chete, wie mwohlriechend in dem Reich 
Ehrifti dergleichen Neuigkeiten der Buß 
wären: und weilen fie mit ihr ſelbſten 
noch nicht zu Frieden ware, und jene 
Flamm, fo in ihr allbereit aufbranne, ins 
mer mehr und mehr anfeueren wolte, 
brache fie die Alabaſter⸗Buͤchs, Damit fie 
u feinem anderen Gebrauch mehr dienen 
unte, und fehüttete die beft riechende Sals 
ben , wie es zu felben Zeiten bey den 
Mahlzeiten im Brauch ware, über Die 
ar , und über die Fuß ihres geliebten 
Eſu gänglich aus ; und ohne ein Wort 
gu reden, erflärete fie mit tieff eingehohls 
ten Seuffzeren und Aechzen allen und jes 
ben zu Genügen, tie ihr gang neue Lieb 
befchaffen feye ; und wie man die Buß 
aucb mıtten unter denen Panqueten oder 
Mahlzeiten ausüben ſolle. Go fallet 
dann bey einer offentlichen Mahlzeit ein 
junges, reiches, adeliches, ſchoͤnes, und fo 
befanntes Frauenzimmer auf ihre Knye, 
löfer ihre Haar auf , weinet, und weinet 
bey den Fuͤſſen Chriſti! O Himmel! 
wann dieſes alkin ein wahrhaffte Buß 
thun ift, wann nur dieſes von ver Buß 
einen Antheil nehmen ift, wie viel unter 
ung ſeynd nur falfche , verftellte Suͤſſer, 
als welche von einer fo gearteten Buß fo 

weit entfernet feynd ! 
Magdale⸗ Die gefammte Mahlzeiter als ſie Dies 
abi fes ſahen, erftaunten, und erſtummeten. 
HN zWeit mehrers aber als diefe,bewunderen 
Wätteren ein folches unfere heilige Kirchen-Vaͤtter, 
alten und ziehen Diefes Evangelium in tieffe Be⸗ 
Seiegel trachtung, meinen in Anſehung dieſes 
ehe Erempels , und ftellen Magdalenam eis 
lt, und em jeglichen, der da gefündiget hat, als 
bepunde einen Spiegel vor. Sehet, faget Der H. 
tet. Auguſtinus, tie reſolut und unerſchrocken 
Magdalena in ihrer Bekehrung ſeye; fie 
Schöne trittet ein, wo ſie nicht eingeladen ware; 
Hedar · fie weinet im Hauß der Froͤhlich⸗ und Luſt⸗ 
barkeit; ſie erſcheinet ohne Zierd und 
Ani Aber Aufbug , wo ſich jederman möglichift zu 
DieYuf sieren pfleget : Et quæ frontofa fuerat ad 
Magdales perditionem , pofted Frantofior F.&ı et ad 
falıxem. Homil 58. Und wurde jene, 
welche fo keck und unverfibame ware 
zum Untergang , nachgebende weit 
kecker und hertzhaffter zu dem Heyl. 
Sehet! faget ermeldter N. Auguftinus, 
wie begierig fie fene; fie gehet, fie lauffet, 
fie eilet, und wirffet fih alsein verwund⸗ 
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tes Hirſchlein zu den Büffen Chrifti ; ur 


qux dia malt ambulaverat , reka quærat 
veligis. Damit fie den rechten und eins 
sigen Weg des Heyls ſuche, und jene Fuͤß 
umfange, welche Die Straffen des Hıms 
mels und der Heiligkeit vorzeigen , nach⸗ 
deme fie ehevor den Wen aller Sünden 
fo übel betretten hatte. Gebet ‚ jagt der, DEN 
I. Ambrofius, wie ſchoͤn Die Thränen der Ambrofi 
Buͤſſenden feyen ; mit diefen reiniget 
Magdalena den Unflath ihrer Sünden 
und waſchet Die Schönheit der Sonnen 
der Gerechtigfeit : O bonz lachrymz, 
quæ non folum noftram poſſunt lavare de- 
li&um'; fed etiam verbi caleftis lavare ve- 
ftigium ! in h.l. O gute viel wuͤrcken⸗ 
de Fiber , welche niche allein unfere 
Verbrechen , fonderen auch die Süß 
des himmliſchen Worte zu walchen 
vermögen! Sehet, fagt der H. Grego- De O 
rius, Das ſchoͤne Brand⸗Opffer, weiches Sresotu. 
Magdalena mittel8 ihrer  verachteten 
Schönheit dargibet ; dann fo viel fie Des 
ren Haaren im Kopff hat, fo viel Opffer 
der Zerfnirfhung machet fie ihrem geueb⸗ 
ten ZEfu. Qixot in fe habet obledumen- 
ta, tot in fe invenir holocauſta So viel 
deren Ergoͤtzlichkeiten fie an ihr hatı 
eben (9 viel finder fie auch an ihr 
SOtt ⸗gefaͤllige Schlacht-und Brand⸗ 
Opfer. Gebet, ſaget kathymius: wie Did Eis 
finveih Magdalena feye: Iufrumenta 
pecciti , facit inſtrumenta virutis. Die 
Be Die Augen, die Lippen , Das Alabas 

er, die balfamifche Salben; fo vorhero 
gu lauter Werckzeugen der Sünden diene⸗ 
ten, machet fie jegt zu Werckzeugen der 
Tugend, und Besierungen Der Buß! Ich Did Au 
fo dann fege Diefen allen fernerg bey : Taf, thoris 
fet ung nur alles und alles genau befichtis faffers- 
gen ; aber zugleich lernen, wie und auf 
was Weiß Die jenige Seel wahrhafftig 
aufitehe, welche in ihrem Tod nicht weis 
ters mehr gu liegen entfchloffen iſt. Aus 
der Sünd ſich heraus winden, d.i Die 
Eünd. bereuen, und dannoch inden alten 
Belegenheiten zu fündigen verharren ; iſt 
nichts anderes, als die Augen aufthun, 
und gleichwohl in dem Todten⸗Grab lien 
gen bleiben, 


Der Pharifder inzwifchen, welcher in Der 
feinen Ari —— und hochmuͤ⸗ in Feng 
thig von einer folchen demüthigen und gerte fi 
enfersvollen Buß nichts verftunde, da er a‘ 
fahe, was geftalten Chriſtus diefe Sun, 
derin nicht allein nicht verabfcheuete, fons 
deren liebreich gedultete : Sage bey fich 
felbft , wann diefer ein Prophet wäre, 
ſo wufte er freylich wohl, weldye, und 
was für ein Weib dieſe iſt, die ibn ans 
ruͤhret; dann fie ift eine Suͤnderin. 
ibi, v. 39. O mein Pharifäer I der — 

alſo 
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alfo gedenckeſt und bey dir felbften redeſt, 

nimme anjego nus wahr, und höre , was 

für ein Prophet Ehriftus JEſus ſeye, 

und wie gut er fo wohl dein als Diefes 

Weibs Hertz, und dag innerfte aller Din⸗ 
zu. gen * ——— Simon, 
on Ebru ſprach Chriſtus, e dir etwas 
—2*. zu fagen. v.40. Was⸗ mein HERR! 
Glehnug fage an, was du mir fagen wilſt. Mei⸗ 
derreu fterfag an. ibi. Alsdann verfaſſte Chri⸗ 
gel. ftus folgenden Diſcurs. Es mare ein 
Wechſel⸗Herr, der fein Geld auf Wucher 
und Interefle ausliehe: unter anderen 
mare ihm einer fünfinundert Groſchen 
eZehner , Gulden, Thaler ) der andere 
aber fünfzig ſchuldig, weilen aber Feiner 
aus diefen berden im Stand ware, ihren 
Glaubiger zu bezahlen , geftalten fie Arme 
waren, hat er einem forvohl als Dem ans 
deren die ganke Schuld nachgelaflen; 
ſchenckte ers beyden. ibi. v.42. Nun, 
mein Simon, möchte idy gern von Dir 
wiſſen was vermeineft Du, welcher aus 
beyden gemeldten Schuldneren, wird Dies 
fen gütigen Glaubiger am mehreften lies 
ben ? Derjenige, antworteft Du, Dem er 
das mehrere geſchenckt hat, nicht wahr ? 
a, Jch achte der, dem er am mehri⸗ 
en geſchenckt hat. v.43. Wohl und 
gut; du haft recht geurtheiler. ibid. 
Nun aber höre weiters, / was ich Dir mit 
Diefer Parabel oder Gleichnuß fagen und 
zu verftehen geben woͤlle. Diefes Weib 
iſt eine Suͤnderin, und der göttlichen Ge⸗ 
rechtigfeit fehr viel fehuldig ; aber auch 
du bift nicht gerecht, und obwohlen Du ein 
folches nicht erfennen wilft, haft du dans 


noch bey dem göttlichen Richter⸗ Stuhl 


nicht ein wenig zu begahlen: GOtt iſt be⸗ 

reit euch) beyden euere Schuld und Suͤn⸗ 

ehtiſſus den gänslich nachzulaffen: Wer aber uns 
un ter euch bepden ſiellet Ich bey der Göttlis 
Gleichheit chen Barmhertzigkeit und Freygebigkeit 
der Piede Danckbarer ein? Wer erfennet Diefe Gut⸗ 
zwifben that mit mehr erfanntlihem Gemuͤth? 
dem dha⸗ Du,oder Diefe Suͤnderin? Du vermeineft, 
— als thueſt Du ſchon genug, da Du mir Dies 
Iena- fes Saftmahl anftelleft, und mich fpeifeit : 
freylich wohl, du thuft zwar etwas. Aber 

he diefes Weib an , und lerne von ihr, 


mas da feye, denen göttlichen Gutthaten 


und Gnaden beyftimmen: Sie faffet eine 
hergliche Neu; fie feuffget, und weinet bey 
meinen Züffen , fie befalbet mich mit wohl⸗ 
riechendem Balſam, und zum Zeichen, 
daß fie von meinen Liebes: Banden gefäßs 
let feye ‚Löfet fie ihre Haar auf, und truͤck⸗ 
net mit felben, als ihrem fchägbareften Lei⸗ 
bes⸗Theil, meine Süß ab; fie erzeiget mir 
folche Liebes, Neigungen, daß fie, fofern 
es ihr möglich wäre, auch ihr Herg und 
Bruſt zu einem Schemmel meiner huͤſſen 


ſeyn muft; ein Vorbild, welchesEhriftus 


Viertzigſtes Lehr Gefpräch, 


Darbietete. Du herenfgegen, was thuft 
du mir, fo mit Diefen der Magdalend 
Liebs Bezeugungen zu vergleichen wäre? 
Du ladeſt mich ein zu Deinem Tiſch, du 
fereft mir Speiß und Tranck auf, vube 
herbergeft mich; ift alles wahr : Allein ein Wie werth 
einziges Zäherlein diefer Suͤnderin iſt mir Pd —— 
merther und angenehmer, als hundert Ser Zug, 
ſolche Einladungen ; dann alles, was du Zaper ſehe. 
da thuſt, ift nur auf einen Pracht angefes 
hen , und mithin ein Pracht» Panquet; 
mas aber fie thut, ift durchaus ein Pan⸗ 
quet der Buß, ein Panquet des Lıebe, 
Dir fodann, der Du mid) weniger liebeſt, 
wird auch weniger nachgelaffen ; diefer 
Suͤnderin aber, werden viel Sünden 
vergeben , dann fie hat viel gelieber. 
v.47. Und weil fie fo viel geliedt hat, fo 
ſchencke ich ihr, nicht allein alle Schuld, 
fonderen auch alle Dardurch verdiente 
Straff. Dir werden deine Suͤnd vers Ehrifius 
geben, gebe im Frieden; jener Dein ſprichet 
&laub , der dich beroogen, zu mir zu kom⸗ Magdales 
men, bey meinen Züffen bitterlich zu teis „on pen 
nen, undalledeine ehvorige Band zu zer⸗ Sündens 
reiffen , dieſer hilffet dir, Diefer entlediget und von 
dich von all deiner Sünden;Laft, und gies der 
bet ſchon von dieſer Stund an zu verftes 2 
hen , wie hefftig deine Liebe nach dieſer 
Nachlaſſung der Straff werde anwach⸗ 
fen, daß fie fo groß geweſen, nach der 
Bergebung der Schuld. Dein Glaub 
bat dir geholffen, gebe bin im Frie⸗ 
Den. v. 50. 

Haſt dus gehoͤrt, O Pharifäer! mas für 
ein Prophet Chriſtus ſeye? Und du, o 
Magdalena, haſt dus vernommen, wie 
groß, wie mild und liebreich die Loßſpre⸗ 
chung von deinen Sünden geweſen ſeye? 
O beglücktes Weib! feelige Suͤnderin! 
gehe nur wohl vergnuͤgt von hinnen: die 
Ketten deiner alten boͤſen Gewohnheiten 
anjetzo ſeynd zerriſſen; die Uberbleibsliien 
all deiner Sünden ſeynd vernichtet; u 
erſteheſt nunmehro, und biſt durchaus rein, 
du biſt unbefleckt und heilig ; du wirdeft 
aber, obwohlen geheiliger, zu meinen =. 
dannoch nicht anfokeen weilen du ein «7 
Spiegel und Vorbild aller Büffenden 








JEſus bey einem Föftlichen Panquet abs ⸗ 
gezeichnet hat, um denen Menfchen Fund- 
zu thun , Daß das Panquet eines Süns — 
ders Feine andere Speiſen erfordere, al 
Waſſer und Brod, nemlich, das Brod Im 

der Zerknirfchung , und das Waſſer das Pan 
der Thränen. O bone lachrynz! in —— 
quibus redemptio peccatorum, & refectio pefiehen > 
eſt jaftorum. S. Ambrofiushic O wers folle 2. 
the und gute Zäher ! in welchen dien. 
Erloͤſung der Sünder ‚und die Spaß 
oder Erquicfung deren Gerechten iſt 
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von der Belehrung Maria Magdalenaͤ. 
Abſatz. 


Dritter 


Die Buf Aa On der erſten wollen wir ung nun⸗ 
—— mehro zu der anderen Mahlzeit bes 
Magdas geben, welche, fo vielfich aus Denen 
lena dey Worten des H. Evangeliften Lucas abs 
der anders nehmen laſſet, in eben felben Jahr ware 
Pe gehalten worden. Mit Gelegenheit des 


hanien. 


Oſter⸗Feſts zu Ferufalem, welchem Ehri- 
fius beygumohnen fich verfügte , gienge 
JIEſus in einen Flecken. Lucz 10.v. 38. 
Dieſer Flecken ware das geliebte Betha⸗ 
nien, und ein gewiſſes Weib (mit ſolcher 
Einfalt und Aufrichtigkeit pflegen die Ev⸗ 
angeliſten zu reden) ein Weib Warthages 
nannt, damit ſie keine Gelegenheit unter⸗ 
lieſſe, den angebettenen wahren Mellian 
der Welt kund und befannt zu machen, 
und deffentwegen auf das Oſter⸗Feſt bloß 
darum mit groffem Verlangen wartete, 
damit Ehriftus mit all feinen Juͤngeren 
bald anfommete , hat ſich Die Ehr geges 
ben, Ehriftum in ihre Behaufung einzus 
laden und aufzunehmen: Und ein Weib, 
mie Namen Marche ı n 
in ihr Aauß. ibi. Chriſtus der HErr 
nahme diefe Einladung beliebig auf, giens 
ge hinein , und meilen er in das Hauß 
, Marthd nicht blog und alleinig regen des 


Eſſen gegangen , hat er ſich ein fo andere 


Stund, ehenor Die gewöhnliche Mittags 
Zeit Fame , dorthin begeben , um einen 
Sit zu nehmen, undeinen Difcurs zu fühs 
sen. Nachdeme die umliegende Freund 
und Bekannte vernommen, daß JEſus 
in dem Sauf Marthä feye, haben fie 
Hauffensweiß ihre Viüten abgeftattet, und 
Ehriftus redete zu und mit allen , wie 
nemlich die Weißheit redet , und mit ihs 
ren Reden der Welt den Tag und das 
Liecht anfcheinen machet. 


Was machte aber die Buͤſſerin alldort 
im Hauß mit JEſu? Der D. Lucas ſa⸗ 
- get: Daß fie fich zu den Fuͤſſen des 
Errn feste, und fein Wort hoͤrete. 
ibi. v. 39. ie gienge nicht hin» und 
wieder in dem Zimmer ; fonderen fie figs 
te, wie einer, der da ausraftet; undfißte 
auf einem niederen Geffelein gang na 
bey denen Fuͤſſen Ehrifti, an welche 
ihr einzige Lieb hefftete. Sie fiste, wie 
ein Schäfflein bey denen Füffen des Hir⸗ 
tens ficher gu ruhen pfleget ; hörete mit 
geneigtem Haupt, und vielleicht auch 
ber »flieffenden Augen denen Reden Ehris 
ti mit aufmerckfam verfammletem Her⸗ 
en in voller Betrachtung zu, und ſamm⸗ 
tete in deffen Anhörung unermüdet alle 
Wort , als fo viel Foftbahre Perlein, 
und trinckete, gleich einem verwundten 
RP Zuconi,S.J. Lehr; efpr.äber diesEvang, 


‚nahme ihn auf 
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Hirfchlein immer von hefftigerem Durft 
angetrieben ;, von dieſem nehmlichen 
nnen. 


Magdalena, tag fühleft du für eine 
Luft, und was für Vergnuͤgen findeft du 
in Anhörung eines folchen Lehr: Meifterg, 
welcher da von nichts anderem, als vom 
Glauben, von der Buß, von der Armuth 


und Mortification zu reden weiſt? Ey, mas ' 


che dich auf, fiehe ein wenig zu, ob alles 
geziemend zu Bewuͤrthung eines fo groffen 
Gaſts zubereitet; und zeige, daß Du eine 
Dame, fo da Geift und Wi hat , feyefl, 
und niebe Feine Bett Schweſter ab. Al 
lein Magdalena ware mit deme allein 
nicht zu frieden, daß Chriſtus gebührend 
bemurthet rwurde ; und hat eine fo ange» 
nehme Befuchung nicht mit bloffen Cere- 
monien wollen vorbepgehen laffen. Sie 
hat bey jener erſteren Mahlzeit nicht fo 
wenig geweinet, daß fie nicht verdiene, 
anjego, und bey der anderten etwas tvenis 
* von ſeinen Worten in Ruhe und Zu⸗ 
riedenheit anzuhoͤren; ſintemahlen yre 
Buß innerhalb wenig Tagen ein ſo groſ⸗ 
fen Fortgang gemachthat, daß ſie alle an⸗ 
dere Übungen und Unterhaltungen beys 
feits gelaffen , und gar biß zu der Contem- 
—* oder Beſchaulichkeit gekommen 


Eine Buß, welche niemahlen zu weis Wie din 


nen nachlaffet; eine Buß, welche fich in Mahre 
das jenige Guth , welches iſt beleidiger DU 


worden, mit voller Liebe verſencket; und 


eben dort , von deme fie ehevor geflohen 


ift, ihren Wohnfig und befländige Auf⸗ 


‚enthalt veft ftellet; ach! eine folche ift ein 


wahre Buß! Martha ingroifchen diedltes 
re Schmefter , damit fie ein für einen fo 
anfehenlichen Saft fo mohl, als eine fo 
reiche und adeliche Würthin wuͤrdige 
Mahlzeit zurichtete, harte die Hand vol 
der Arbeit ; fie lauffte hin und her, ſchaff⸗ 
te bald Diefem Diener , bald jener Magd, 
was ſie zu thun hätten, alfo, Daßfie,foniel 
fie auch thate, dannoch allzuwenig zu thun 
vermeinte, und immer was neues anord⸗ 
nete. Als fie nun embſig beſchaͤfftiget is 
te jüngere Schweſter in vergnügter 2: 
bey den Füffen 
von jenem Zorn oder Unwillen, welcher 
nichts dann eine'Ungedult_hefftiger Liebe, 
und einer wohlgemeinten Derträulichkeit 
ift, berühret; und fagte : HErr, denckeft 
dann gar nicht auf mich ? Maria mein 
Schweſter figet da in Ruhe und füffe 
Rerzuctung ; ich arme Martha Fan deis 
ner Gegenwaͤrt nicht genüffen , und muß 
mich auf er Aufferfte bemühen, Mein 
u 47) 


fu figenfahe, wurde ſie 


B ber 


fdaffen 
ee? 
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HErr, fage, und verfchaffe, daß mir auch 
Diefe meine jüngere Schweſter ein wenig 


heiffe , und fich mit mir bearbeite. HErr, 


frageft du niches Darnach, daß meis 
ne Schwefter mich allein dienen — 
ſet? Darum ſage ihr, daß ſie mir helf⸗ 
fe. v. 40. Maria, welche wohl wuſte, 
daß ihr aͤltere Schweſter dieſes redete, 
wurde etwas roth im Angeſicht, ſchauete 
zur Erden, und laͤchlete vielleicht ein 
wenig. 


Chriſtus der HErr aber, welcher in 
dieſen zweyen Schweſteren eine voilſtaͤn⸗ 
die Austheilung des gantzen Hauffen ſei⸗ 
nes Reichs machen, und einer jeglichen, 
wie fie friedfam feyn , und wohl miteins 
ander fich verftehen ſolten, ein ſchoͤnes 
Geſatz geben wolte, nahme die Beſchuͤ⸗ 


Aung der Jüngeren über ſich, und ante 


wortete der Aelteren: Mein Martha! du 
bift gar zu forgfältig, und embfig in Deis 
nen Beftäfften ; und deffentroegen thuft 
du dich um viel Sachen übermäßig ans 
nehmen, alfo, daß dich unnäthig darob 
befümmerft :_ Martha, Martha, du 
bift forgfälcig, und bekuͤmmereſt dich 
mic vielen Dingen. v-41. Allein unter 
allen diefen Dingen, die in fich felbften 
gar gut und lobwuͤrdig feynd, ift nur eis 
nes nothwendig: Aber eines iſt vonnoͤ⸗ 
then. v 42. Maria hat den beften Theil 
meines Reichs für ſich auserkieſen, und 
wird niemahlen auf was immerley weiß 
deffelben koͤnnen verluftig , oder Davon 
abgervendet werden. Maria bat den 
beften Theil erwaͤhlet, der von ihr 
nicht wird genommen werden. v. 4. 
‘ Martha hat Diefen meit Deutenden 
Spruch zu Gemuͤth gefaffet, und ſchwie⸗ 
e fill: Gehoͤret hat felben gleichermafs 
en Maria, und voll der innerlichen Vers 
gnuͤgenheiten entfchloffe ſich, und verord⸗ 
nete von ſelben Augenblick an, was ſie 
die noch uͤbrige Taͤge ihres Lebens zu 
thun haͤtte. 


eitlide Wir aber, wie werden wir in Friſt eis 

Erdrts ner kurtzen viertel Stund dieſe Wori, fo 
on da Kenn Zeichen einer unendlichen Weif⸗ 
ung derzu heit fepnd , erflähren koͤnnen ? Alle 
der Mars Schrift» Steller und Kitchen » Wätter 
has kommen in deme einhellig übereins, daß 
—— in der Martha das uͤbliche in der Mag⸗ 
Ehrgi. Dalena aber das befchauliche Leben vors 
-  geftellet werde. Das übliche Leben, wie 

ein folches der. Heil. Gregorius beichreibet, 
ift mit dee Sorg dufferlicher Dingen bes 
Bad bad ſchaͤfftiget, als zumelchen wir entweders 
Are vermög unferes Stands, oder des Ge⸗ 
ve et horfams , oder eines Geſatzes und Ges 
ie Beben botts angehalten, oder wenigft aus Liebe 
fr? angetrieben werben. Vita adiva efl, pa- 


Viertzigſtes Lehr⸗Geſpraͤch, 


nem efurienti tribuere; verbo fapientig 
nelcientem doc re, &c. & iis, quæ nobis ' 
commillı funt, qualiter (ubliftere valeınt, 
providere. Lib, 2, in Ezech. hom, 14. Das 

übliche Leben ift, dem Aungerigen 

Brod miteheilen ; den Unwiſſenden 

mir Dem Wort der Weißheit lebs 

ren ıc. und alles das, was uns zus 
verrichten ift übergeben , oder zu vers 

forgen ift anvererauer worden, wohl, 

und Damit es beftehen mag, embfig 
anordnen. Das beichauliche Leben,wie Was das 
ein folches Richardus & . Victore befchrei, beſcdauli⸗ 
bet, ift bloß mit innerlichen Dingen und A 
Beſchauung der erften Wahrheit, und, 
wie Der N. Thomas hinzu feßer , mit Lieb 
des Höchften Guths befchäfftiget ; aufo, 
daß eıne Seel in der eriten Wahrheit, 
und in dem höchiten Guth, gleich einem, 
der etwas befchauet und liebet, felbes ins 
mer mehr und länger zu befchauen und 
zu lieben feine gröfle Freud und Luft tra⸗ 
get, ganze Täg, Wochen und Fahr zus 
bringet , ohne daß ers gleichfam waͤhr 
nimmet, und den Lauff deren Zeiten vers 
mercfet. Ef libera mentis peripicacıa in 
fapientiz ſpectacula, cum admıratione für-  ° 
penfa. hic. Das übliche Leben fe immer Unter 
in der Arbeit; das beſchauliche in der Ru⸗ ſcheid am 
he. Jenes endiger fi) durch den Tor, fen bed⸗ 
Diefes wird in und durch den Todt perfe- 
«ionıret, oder in volllommenen Stand 
gefeget. jenes fager mit einem David; 
Bereit bin ich und unerfchrocken, dei⸗ 

ne Gebot 3u halten, Pial. 118, v. 60, 

Dieſes ruffet mir eben dem Pfalmiften : 

Was hab ich im Himmel, und was 

bab ich auf Erden begehret auffer 

dir? GOTT meines Hertzens, und 

mein Theil, o GOTT in Ewigkeit, 

Pfal. 72. v. 25. & 26. Jenes endlichen 

ift mit vielen , dieſes aber nur mit ein.m 
einzigen Ding befchäfftiger. 


Zumahlen nun ohne diefem einzigen Beides 
Ding, welches GOtt ift, alles, roas auf unter bey» 
Erden gethan oder gefchlichtet wird, übel den das 
gethan ift , Deffentwegen fagte Chriftus Ben 
der HErr: Aber eins ift vonnschen : peiere 
und hat fagen wollen: Die Menjchens feye? 
Kinder haben vielfältige Gedancken, Ans 
muthungen, Befchäftten, und Obliegen⸗ 
heiten ; unter allen Diefen aber ijt nichts 
anderes vonnöthen oder nothmendig, alg 

daß man fich nur mit GOtt allein befchäffs 

tige, und an Diefen allein all feine Ans 
muthungen heffte ; auf diefen allein all 

feine Gefchäfften aborbne , und nur auf 
GOtt allein fich verlege : Dann, gleiche 

wie ohne Dem Eins feine — und ohne 

dem Stern keine Schiffahrt ſeyn kan; 
alſo ſeynd ohne dieſer eintzigen Befliſſen⸗ 
beit , welche alle andere aufs * 


Vie doch 
man durch 
en währe neft 


von der Bekehrung Maris Dragdalend, 


GOTT allein reguliret , alle andere Stu- 
dien und Anwendungen, Geſchaͤfft⸗ und 
Bemühungen deren Menfchen eitel und 
berlohren ; und meilen ein folches ohne 
einiger Conten plition oder Beſchaulich⸗ 
feit nicht fan bewerckſtelliget werden ; 
D.i meilen mam ohne auf Das innerliche 
gute Acht zu haben ‚ die Menge äufferlis 
cher. Geſchaͤfften nicht wohl anordnen, 
und das Getuͤmmel fo vielfältiger Sor⸗ 
gen und Angelegenheiten unter den Se 
borfam einer einzigen fürfchlagenven Ans 
muthung, welche da, wie der N. Dionylıus 
Areopagita Pedet, in Saeram Mouodem, zu 
der Hochheiligſten Einigkeit GOttes 
abziehler , nicht bringen fan ; fo fagte 
Ehriftus, daß wann das übliche Leben 
zwar gut, doch beffer fene das befchaulis 
che , welches Die Bewegungen des eriies 
ven reguliret , und den Tumult Deren fo 
vielfältigen menſchlichen Beſchaͤfftigun⸗ 
gen zu einer Einigkeit bringet: Alldies 
weilen nun Maria Diefen Theil meines 
Reichs ermählet, fo hat fie ihr den beften 
Theil des menfchlichen Lebens auserfies 
fen ; fintemahlen fie Krafft deſſen ſchon 
bie auf Erden eben jenes zu thun anfans 
get, was dort im Himmel geübet wird; 
aljo, daß fie mit ihrer in Gtt gänglich 
verſenckten Seel von diefem ihrem ſchoͤ⸗ 
nen Leben niemahlen wird jertrennet, 
oder vertheilet werden, 


So iſt dann Maria mittels einer Buß 
von wenig Monathen zu dem vollkomm⸗ 
en Leben deren Heiligen auf Erden 

langet; und hat ihre Augen durch das 

einen dergeſtalten geſchaͤrpffet, daß ſie 
ſelbe nunmehro, gleich einem Adler, an 
die Sonne ſelbſten unbeweglich hefften 
kan. O, dieſes iſt eine Buß, welche die 
Seel und das Gemuͤth veränderet,und von 
denen fichtbaren irdifchen Dingen zu dem 
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unfichtbaren GOtt übertraget. Diefes 

ift eine Heiligkeit, welche auf dieſer Welt 

auffer GOtt weder etwas juchet , noch 
verlanget. Es iſt freylich gang wahr, 

daß das vermifchte , vica mıxca, jenes Le⸗ 

ben nermlich , welches theils beſchauet, 

theils wuͤrcket; jest von der Arbeit deg 
Wercks zu der Ruhe deg Gebetts, und 
wiederum von der Ruhe des Gebetts 

von Dem Berg herab zu der Arbeit fleis 

r ; und bald mit dem Aug auf den Pos 
ar⸗Stern in die Höche, bald aber mit 

ber Hand beym Steuer » Kuder dag 
menſchliche Thun und Laffen anofdnet, 

und reguliret , nach) Lehr aller Heiligen Das Mit 
Dätter Das vollfommnefte Leben ıft; als Lie, 
deſſen Ehriftus felbften , welcher feine (daulichs 
Nacht im Gebett, Die Täg aber in Arbeit keit ver» 
und Bemuͤhungen hat zugebracht / ein mifchte ke⸗ 
Erempel und Vorbild gewefen ift: esi —— 
aber auch wahr, Daß alle Empfindlichkeit Yanır man 
ber Sinnen verliehren,, und nicht mehr len ein jole 
auf ein andere Art, als in Derzucfung des Ehrie 
und innerlicher Beſchauung der erften Rus Fibn 
und höchften Wahrheit , des erflen und 

höchften Guts leben , ein folches Leben 

feye, welches ung“ klaͤrlich vor die Augen 

leget, und verftehen machet, wie Die Bes 

kehrung Magdalenaͤ feye befchaffen gewe⸗ 

ſen; und mie fo viel andere Be ehrungen 

beftellet feynd , welche zwar Belchruns 

gen genennet werden , aber in der Sach 

felbften feine ſeynd, teilen fie feine fab- 

ftantiofe Bekehrungen des Hertzens fon 

Deren nur Veränderungen der Altera- 

sionen einiger Zufälligkeiten und des Hu⸗ 

mors ſeynd, welche offtermahlen verwir⸗ 

ret werden, nicht daß fie eine Veraͤnder⸗ 

ung des Stande verurfachen,, fonderen 

toeilen fie in dem ihrigen Feine Ruhe und 
Zufriedenheit finden. O heilige Buß, 

wie wenige ſeynd, welche toiffen, in wen 

beine Staͤrcke und Krafft befiehe 4 
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Ein und vierkigfted Lehr⸗Geſpraͤch, 


333833333883388838833833*533333R3 
Ein und viertzigſtes 


Dehr-Beſprach. 


Von denen letzteren Miracklen Chriſti. 


Colligerunt ergo Pontifices & Pharifai concilium, & dicebant : 
quid facimus ? quia hic homo multa figna facıt, Foann, 11, 


©. 47. 


Ds verfammleten die Hoheprieſter, und Phariſaͤer einen Kath ; 
und fprachen: was thun wir dann dieſer MNenſch thus viel 


Zeichen. 


Innhalt. 


1. Es werden denen Juͤdiſchen Hohenprieſtern, welche wider 
Chriſtum einen Procefs formiren / andere drey von ihm ge: 
würdte Wunder vorgeftellet / ald nehmlich wie Chriſtus 
zweymahl in der Wuͤſten mit wenig Brod viel Leuth abge; 
ſpeiſet; Weiters, wie Chriſtus vor fich und vor Petrum 
den Zinß⸗Groſchen bezahlet. Drittens, von Zachaͤo, bey 


dem ſich Ehriftus zu Gaft geladen. 


2. Und wird ib: 


‚nen ihre Hartnadig> und Boßheit unter die Nafen ge 


Eingang. 


trieben. 


ar @ Je Hohepriefter und Lehrer 
kung der zu Sferufalem verfammien 





einen Kath, und fuchen in 
möglicher Eil JEſum Chris 


fie den ſtum zum Tod zu verdams 
Kömg dermen. Wohl ein traurige Verſamm⸗ 
neuen fung, in welcher die Sach deg jenigen 


Kird um gpgehandlet wird , welcher ein allgemeis 
— ner Richter deren Lebendigenund Todten 
me. iſt; ein betrübter Rath, wo man das 
Sonnen s Liecht auszulöfchen, und die 
Welt in ihrer Finfternuß zu laffen abs 
handlet ! Derdammliche Fa wel⸗ 
che ihnen laſſen einfallen, ſie muͤſſen eilen 
ungluͤckſeelig und grauſam zu ſeyn! Ehe⸗ 
vor fie aber das Urtheil und den Sentenz 
in der Sad) Ehrifti fällen , woill ich jene 
XBunder,Zeichen durchfuchen, welche die 


Juden felbft bekennen, und dannoch vers 
dammen; und fo fern fich aus Denen legs 
ten auf der Erden unterlaffenen — 
des ewigen Worts zeigen und an Tag ge⸗ 
ben wird, tie gottloß, wie laſterhafft 
und graufam der Rathſchluß einer jeders 
zeit boßhafftigften Synagog geweſen ſeye; 
hat die Kirchen nicht ein wenigen Troſt zu 
ſchoͤpffen, daß fie eine Braut eines zwar 
Gecreusigten, Doch aber eines ſolchen Ge⸗ 
creutzigten ſeye, welcher ein wahrer Sohn 
GoOttes ein Urheber der Grad, ein Koͤ⸗ 
nig der Glory, ein Erſtaunung, und die 
Sreud aller Zeiten , und von der Wuth⸗ 
vollen Synagog gottlofer Weiß ift zum 
Ereug verurtheilee worden. Laſſet uns 
anfangen. 


Eriter Abfaß. 


dertreidet ein geraume Zeit her in denen vor⸗ 


de gehenden LchtsBelprächen vernoms 


Ebriftuß YA in grau wie wir weitläufftie und 


men haben, die Hoͤll, der Tod und die fpeifet mit 

Suͤnd von Ehrifto JEſu vermög feiner wenig f 

Miracklen ift überwunden worden, folle Sun, 
anjetzo 


von denen letzteren Miracklen Chriſti. 


anjetzo auf die Bahn kommen der Hun⸗ 
ger, welchen die Welt mehr, als alles 
andere fuͤrchtet, damit dieſer denen Prie⸗ 
ſteren von Jeruſalem Fund mache , und 
vor Augen lege, wer der jenige feye, von 
welcher fie nicht einmahl den Namen hir 
ten und ausftehen Fönnen. 


Es kehreten einſtens die Juͤnger Chris 
ſti von ihrer Midiun zuruck / wie bey dem 


Bie und 
warum 


DIENEN . Dea und Marco c» 6. v. 11. regiftri« 
u . I » 6, V. . 8 
a tet wird, und erfreueten fich vor ihrem 


göttlichen Meiſter, Daß fie in feinem Na⸗ 
men und ihnen mitgerheilter Krafft viel 
Wunder gemürcet haben. HErr ; in 
deinen Namen feynd uns Auch die 
Teuffel unterworffen Lucz ı0 v. 17% 
Der gebenedeyte Heyland, damit er ung 
lehrete, wasgeſtalten wir ung, weder we⸗ 
gen deren Gaben der Natur , oder des 
Gluͤcks, ja fo gar auch der Gnad felbs 
ſten nicht erfreuen muͤſſen, fonderen bloß 
allein, daß wir bey GOTT gut fichen; 
antwortete ihnen, ich habe ſchon alles 
vorhinein gewuſt was ihr gethan habt; 
und ich ſahe den Satan vom Himmel 
herab fallen, wie den Blitz. ibı. vi 8: 
br müffet aber aus dieſem Fein groſſes 
eft machen, weder deſſentwegen viel auf 
euch felbft vertrauen; fonderen erfreuet 
euch deſſen, daß eure Namen im 
Himmel gefchrieben feynd. ibi.v. 20. 


Herodes injwifchen, als ihme zu Ohr 

ten gefömmen , mas maffen Das gange 

Iſtael wegen der gtoffen von Ehrifto 

und deffen Yüngeren gerohreften Wun⸗ 

deren in Verwunderung und nicht gerin⸗ 

ger Bewegung feye, fagte an feinem Hofi 

- gemäß des allgemeinen Irrihum deren 
Sadducaͤeren welche mit Dem Pychıgora 

die Uberwanderung Deren Seelen von eis 

em Leib in den anderen lehreten; Jo⸗ 

bannes , deit ich enthauptet hab, iſt 

Bon den Todten wiederum auferſtan⸗ 

den. Matci 6. v, 16. und begehrte ihn 

zu ſehen. Lucz 9: v. 9. D. i. zu kennen. 

n Wahrheit ; eg wäre diß ein überaus 

chöne Gelegenheit geweſen, nacher Hoff 

zu Fommen , ein fo anderes Wunder alls 

dort zu würden, und ſich anſehnlich auch 

bey dem König und denen Hoff Herrn zu 

Miradel machen. Allein die Miracklen werden 
bar micpe ME um eirtes laͤhren Pracht oder Anfes 
überag dhens willen gewuͤrcket. Chriſtus JEſus 
und den hatte wohl gewuſt, daß die Wunder⸗Zei⸗ 
&nem je / chen an gewiſſen Oerteren, und bey mans 
ein chen Menſchen, welche alle Ding bloß 

A zht nach der natürliche menfchlichen Vers 
nunffts⸗Krafft abmeſſen, und alles fo ges 

nau ausecklen und Darüber fubrilifiren, 

daß fie auf die left gar nichts glauben, 
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und zu dem Liecht ſelbſt erblinden, felten 

eine gute Wuͤrckung gewinnen. Wie 

mand zroeifflet , daß nicht Herodes der 

König Johannem den Tauffer in groſſen 

Ehren gehabt habe , und bat ihn gleich⸗ 

wohl enthaupten laffen; und Ehriltus der 

HErr, anftatt nacher Hof zu geben, und 

ſich vor dem Herode fehen zu laffen, wis 

che von dannen in einem Schifflein, 

in ein Wuͤſten allein. Match. 14. v. 13; 

Er fchiffte von dannen mit feinen Juͤnge⸗ 

ren über ein Kleinen Meer» Bufen ; und 

begabe fich in der Still, um feinen fehr 
abgemüdeten Miffionarien ein twenige Ku, „, Wabre 
be zu verfchaffen, in ein einſame unbe, Klughen. 
wohnte Ebne; nicht zwar, als wuſte er 
nicht, was fich da ereignen wurde ; fondes 
ten ung zu lehren, wie ein wahre Klug 
beit in allen Begebenheiten wuͤrcken ſolle 
Diefe Entweich, und Abfönderung Chris 
fti wurde alsbalden rings um das Meer 
Tiberiadis in Denen Städten , Slecfen, 
und der gantzen Revier ruchbar; und ale 
Funte fich gleichfam die Sonn Denen Aus 
gen deren Menfchen niemahls entziehen, 
lieffen zu Waſſer und zu Sand, von Berg⸗ 
und Thäleren ‚ein ſolche Menge der Leu⸗ 
ten felber Wuͤſten zu, daß noch vor felben 
halben Tag bey fünfftaufend Perſohnen, 
Kinder und Weiber ungerechnet, Jufanim 
famen ; Deren einige ABunder zu fehen, 
ändere Wunder⸗Wuͤrckungen zu begeh⸗ 
ren, alle aber ihre Augen und Gemuͤther 
mit Anfehung Diefes Dimmlifhen Ange 
fichts gu weiden verlangten. 


Als nun JEſus die Andacht und die, Jelu⸗ 
heilige Begietv diefes guten Bolds ſahe, fMkilet In 
welches, ſofern es von Denen Füdifcyen Ak, Zur, 
Priefteren und denen PBharifderen nicht Mann, 
wäre verführet morden,auffer aller Zweif⸗ und wie? 
fel die erfte Ehriftenheit wurde geweſen 
feyn , hat er felben das Evangelium feis 
nes Reichs Heprediget , alle zur Buß ers 
mahnet, ihnen Das Geſatz und die Pros 
pheten ausgeleget, und da er hin, und 
her , von einem zu dem anderen gienge, 
machte er ihre Krancke gefund, Math. 

l. c. v. 14. Dieſen hat er ihre Wunden 

geheilet; jene von den Fieberen erlediget, 

anderen ihre ausgebörrte Haͤnd und Arm 

belebhafftet; wiederum andere auf gera⸗ 

den Fuß geſtellet, und, alles kurtz zu ſa⸗ 

gen, keinen unter ſo vielen ohne ſeiner 

Gnad —— leer gelaſſen. Obwoh⸗ 

len aber dieſe Gnaden-Wuͤrckungen gar 

fehleunig und geſchwind vor fich giengen, 

teilen aber Die Anzahl deren prefthafften 

und Hülff begehrenden fehr groß mare, 

verlauffete der Tag , und die Sonn bes 

gunte allbereit nieder zu gehen; dannen⸗ 

hero ftellten fich feine Juͤnger, denen et, 
Wu 3 um 
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um einige Vorbildung deren Heiligen im 
Der vorzuftellen, alle Berwalt und 
erforgung des gegenwärtigen uͤberlieſ⸗ 
fe, vor ſemer dar, und fprachen : Meis 
fter, dieſer Ort , wie du fiheft, ift einfam 
und 60; es ift ſchon fpat an der Zeit , das 
Volck ift hungerig, mithin ift es allbereit 
nicht mehr zu frühe, daß du felbes von 
dir entlaffeft, damit fie hingehen in 
die Flecken, und ihnen Speifen Fauf: 
fen. ıbi v. 15. Chriſtus der HErr, wels 
eher , wie mir in unferer gemeinen Re⸗ 
dens-Art fagen, in allweg fehr galant und 
leutfeelig ware , da er Diefe Erinnerung 
feiner noch ungefchickten Füngeren ver+ 
nahme, als hätte er nicht felbiten auf Dies 
fes alles fchon vorhinein gedencket , ant⸗ 
toortete ihnen mit lächlendem Angelicht : 
gEs ift nicht vonnoͤthen, daß fie bins 
geben, gebet ihr ihnen zu effen. ibi. v. 
16. Gut! mehr als fünff taufend Pers 
fonen ſollen in einer Wuͤſten abgefpeifet 
werden, wo man nichts anderes bey ſich 
hat, als jene Armuth, welche bu Deinen 
Süngeren vorgefchrieben haft , und von 
weffentwenen fie von ihren Miflionen vor 
einem kurtzen zuruck gefommen, und nur 
nicht gar erhungert feynd ? HErr! mas 
redeft Du ? und tie regulireft Du deine 
Schuhl? Der gebenedeyte Hepland,um 
diefes Miracul mit feiner fühlen Annehms 
lichkeit noch artiger zu machen, wendete 
— fich , nach Zeugnuß deß H. Fohannıs, zu 
dem PBhilippo , einem Mann, welcher 


SH. Ap0s 2. DT er 
(#9, feiner Aufrichtigfeit und heiligen Einfalt 
ee —— manchesmahls curieule Sachen 


vorbrachte, und dem HErrn ſehr ange⸗ 
nehm ware; und ſprache zu ihm: Mein 
Philir pe, was vermeinſt Du, wie werden 
wirs anſchicken, daß wir Brod uͤberkom⸗ 
men, und ein fo zahlreiche Menge Volcks 
abfpeifen Fönnen ? Er fprach zu Phis 
lippo : woher Eauffen wir Hrod, daß 
diefe effen? Joann.6. v. 5. Diefes aber 
agte er nur ihn zu verfüuchen; Dd. i. ihme 
elbften fein Hertz zu eröffnen. 
Philippus, welcher Diefe Ned des Mei 
t8 im Ernft aufgenommen ;_ermiderte: 
je werden wirs anſchicken? Da braucht 
es ein mehrers, als nur bloffe Wort : 
Diel Gulden und Thaler werden nicht er» 
Hecken , für fo viel Menfchen Brod zu 
Fauffen; und du frageft, wie wirs anfchis 
den werden, ohne einen Heller herzuges 
ben und auszufpenden ’ Zweyhundert 


Brod iſt ihnen nicht Fiſch 


genug , daß ein jeglicher ein wenig 
nehme. ibi, v.8- mein armer Philips 
pe, mann du auf die bloffe Frag erfchris 
efeft, mas wirſt du thun, wann dir dein 
Meifter in der That fe gebiethen 
wird, du folft Brod ohne Geld 
fen ? Aber entfege Dich nicht 5 es wird al⸗ 


beyfchafs nicht die (med, (nenn 


Ein und viertzigſtes Lehr: Geſpraͤch 


les nothwendige gar bald beygeſchaffet 
werden, wie Du im kurtzen ſehen wırfk 
Andreas, welcher bey dieſem Wort⸗ 
Wechſel gegenwärtig ware , wolte auch 
das Seinige beyfegen, und fagte : ch 
habe zwar dort einen Knaben gefehen, ver 
fünff Serften: Brod und zween Fiſch bey 
ſich hat: Aber was iſt das unter ſo 
vielen ? ıbi.v. 9. Nun wohlan, meine 
Apojtel und Juͤnger, ihr habt die groſſe 
Nothwendigkeit des Hrods mit eigenem 
Mund befennet, und fehet wohl, Dab es 
natürlicher Weiß eine Unmöglichkeit foye, 
ein fo sahlreiches Volcks in einer Wuͤſten 
ohne erftocklich menſchlicher rovilion oder 
einigem Vortath zu fpeifen: Allein neh⸗ 
met wahr anjego , tie der jenige wuͤrcke, 
welcher zu wuͤrcken weiß ; und lernet, wie 
gut es feye, mit Chriſto auch in oͤden 
einfamen Wuͤſten zu wandlen. Chriſtus 
der HErr hierauf ſprache: Gebet mir 
Die zween Fiſch und die fuͤnff Brod; ihr 
indeſſen ſchaffet, daß ſich die Men⸗ 
De niederjegent, ibio. v. 10. nemlich 
ünffjig und fünfzig beyfammen. Danun 
die Juͤnger befehäfkiger waren , die Leut 
anzuordnen , und Die Schaaren fich bes 
quemeten auf vem Deu und Graß nieder 
zufigen : Eihebte Ehriftus feine Augen 
gen Himmel, Match. 14. v» 19. um ung Der, 
den Urfprung aller Güter Fund machen, Pürdige 
Nahmie alsdann die Brod, und nach; le eb 
dem er Danck geſagt hatte, Joan, 6. ren, von 
v. ım nemlich feinem par chen woher 
Datter, um ung zu untermeifen, Daß wir und wie 
zue Empfahung neuer Gnaden keinen ur n* 
mehr ficheren XBeg haben, als die vorhes SOes 
to abgelegte Danckfagung ‚ und demuͤ⸗ zu ee 
thige Danckbarkeit für die fchon ehevor pfangen 
empfangene ; Segnere er fie, und dab. 
brach Die Brod. Match. 14. v, 19. Er 
fegnete die fünff Brod und die zen 
Fiſch, d.i. Er hat über felbe, wie Corne Vorläufk 
lius 4 Lapide in h. 1. dafür haltet, das ei 
Creutz⸗ Zeichen gemachet, um fchon vor» 
läuffig Die Kraft und Wuͤrckung jenes des 9. 
Zeichens anzudeuten, melches ein Werck⸗ Ereue 
zeug aller Segen feyn folte ; und da die Zunenk 
un — reden, m A ein —*— EN 
and tragend , zu ihme gefommen 
brache er, und zertheilte Studweiß, das 
gelsonete, und ic gleichroie fihhaufden 
ecteren das Körnlein vermehret; wie 


dazumahl in denen erfteren Tägen ER 
u Welt nad) ertheiltem — — 

in denen Waͤſſeren, die Te 
dem Lufft, und die Thier auf der 


t allen anderen © | 
— 5 * ger 
allmaͤ 


te, und vieleicht ſchon gekochte 
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geſtalten vermehret , daß Die zwoͤlff Körb 
deren Apofteln gänglich damit feynd ars 
gefüllet worden, als welche in dieſer Stell 
die zwoͤlff Monath des Jahrs vorgebilvet 
haben ; und alldieweilen zwoͤlff Körb für 
ein fo groffe Menge nicht erklecketen, fo 
wuchſe unter waͤhrendem Austheiten felbs 
fien , um Die reiche Frucht des Ailmofen 
vorzuftellen , fo wuchfe fage ich , als die 
Apoſteln von einem Hauffen zu dem ans 
Deren giengen, einen jeden mit Speiß zu 
verfehen , unter waͤhrendem Austheilen 
ber Borrath immer deſto mehrer, jemehr 
fie ausfpendeten, und vermihrte fich das 


Shbne Wunder von Mann zu Mann: „Nicht 
Sleichnuß „anderſt, faget ſchoͤn und zierlich der H. 


des der⸗ 
mebree 


‚ Ambrofius , als wir in Denen immer 


v0. »flüffenden Waſſer Brunnen fehen , daß 


Barım 


de Mi⸗ 
tacklen 


nmwürder 
Werben ? 


„das Waſſer niemahl ermangle , und fo 
„viel man auch immer darvon fchöpffet, 
„Doch allegeit das gefchöpffte mit neu 
„hervorquellendem erfeget und ergänget 
„werde: Qemalmodum videmus in li- 
quidis fontibus continuos Auere fuccellus 
aquarum , & quidquid de illis auferas, 
ufurario quodam reparari meatu. S Am- 
brof, hie Alſo iſt Diefeg Proviant in feis 
ner Derminderung dergeftalten imaner 
gewachſen, daß, obmwohlen die Apoftel in 
voller Verwunderung We viel ausge⸗ 
theilet haben, gleichwohl fein Mangel 
gefpühret tourde, und für einen jeglichen 
genug dar zu geben fid) einfande: Sie 
aflen alle: und zwar ohne Zweiffel ein 
ſowohl geſchmacke Speiß , dergleichen fie 
nod) niemahlen verfoftet haben : Und 
wurden ſatt. Match, . c. v 20. 
die I der jenigen, welche ER 

, waren nd Mann, 
ohne die Weiber und Rinder. ibi v. 
a1. Es fpieleten nemlich diefe beglückte 


Gaͤſt ſchon dazumahl auf das Gaſtmahl 


unſerer Altaͤren, und bedeuteten das groſ⸗ 
Seelen⸗Panquet in dem Hochheilig⸗ 
ſten Sactament des Altars. 


Ihr Prieſter, Pharifder, und Ehrwuͤr⸗ 
dige Vaͤtter des groſſen Geiſtlichen 
Raths zu Jeruſalem, was iſt das fuͤr ein 
Zeichen? Die Miracklen, wie ihr wohl 
wiſſet, und uns der ‚Heil. Thomas 2. z. 
quaft. 178. ar 2, lehret, werden in Krafft 
des Allerhöchften gewuͤrcket, entweders 
eine Wahrheit zu beftättigen , oder eine 
Perfohn zu auchorifiren , d. i. felber ein 
Auchorität und Anfehen zu madyen: und 
deſſentwegen, mie ich glaube, werden die 
Miracklen Sivna Seripture Zeichen der 
Schrift benahmſet; fintemahlen fie 
entweders die Wahrheit der gepredigten 
£ehr , oder die „Heiligkeit des von GOtt 
gefandt» und verordneten Predigers, oder 


Aber mah 


aber beyde zugleich anzeigen. Dieſes 
nun in vorauß gefest ; jo prediget diefee 
Menfch , wie ihr faget . Das, was ihr wife 
fet ; Diefer Menſch wuͤrcket, da er predis 
get, wie ihr abermahl ſelbſt befennet, 
unzahlbare Zeichen, alfo, daß allbereit 
von feinen Miracflen das gantze Zirael 
voll ift; mas werden wir Dann fagen ? 
Was fan man aber anderes fagen , als 


dap dieſer Menſch keine Unwahrheit pres 


dige, auch feine aemeine Eigenfchafften has 

be? O Sährifft» Gelehrte! O Pharis 

ſaͤer! O Priefter teröffnet eure Augen,und. . 
gehet nicht fo blind darein, Daß ihr ein fo 
offenftehende Wahrheit euerer Paflion zu 
opfferen verharret. Da fie aber erſaͤt⸗ ara 
tiget waren, ſprach er zu feinen Juͤn⸗ au 
geren , ſammlet die Stüclein , woche Han 
che übrig blieben feynd , Damit fie haben 
nicht verderben, Joan, «4. v. . D.i. ſammlen 
Nachdeme diefes wundervolle Gaſtmahl mg? 
vollendet ware, ſagte Chriſtus zu ſeinen 
Juͤngeren, fie ſolten fleißig umſehen, und 

alle Broͤcklein, fo da uͤberblieben, zus 

famm fuchen ; und Diefes, Damit er uns 
lehrete, was groffe Hochachtung mie 
ſchoͤpffen, und wie wir alles Das jenige in 

fteter Gedächtnuß behalten follten , was 

ung von oben herab zu gut fommet. Die 
Apoftel dem Befehl Ehrifti gemäß gien⸗ 

gen herum, fammleten alles gar embfig, 

und fülleten zwölff Börb mie Bro⸗ 

een, von den fünff Berften: Bros 

den, ibi v. 13. Und — vielleicht 

bey fich ſelbſten, wir haben etwas der⸗ 
gen in unferen Millionen noch nie⸗ 
juthun vermoͤcht. 


Was Chriſtus mit diefer Gelegenheit, 
gethan , das hat er ohne mercklichen Uns 
terfcheid nad) verfloffenen acht Monathen 
in einem anderen einfamen Ort und Wuͤ⸗ 
ften wiederholet. Sich meines Orts beob⸗ 
achte in dieſem Mirackel, wegen welchen 
ihn das Volck, fo fern er ni entwichen 
waͤre, mit Gewalt hinweg führen, und 
zu ihrem König machen wolte, ibi. v. 15. 
zu guter Legt nur das Brod⸗Brechen: Mara 
und frage: Warum Chriſtus diefe Brod nd 
nicht gang gelaffen , und alſo gantzer ver; Bun 
mehret habe ? Ich wolte auf diefe ir, Bi 
and gern eine Antwort aus einem Lehtreiche 
83 geben, wann id) eine findete zu; Applica- 
mahlen ich aber keine finde, fage ich, Chrie on bie» 
ftus dee Here habe uns, ala Heine Kin | 
der, in Diefer Gaſterey lehren möllen, das 
jenige p thun, was wir nicht miffen, 
nemlid), das Brod fe brechen, und ung 


eil, 


mit felben wie Mienfchen , fo Das wahre 
und gute deren Sachen zu erfennen und 
u unterfcheiden wiffen, zu nähren. Es 
und hundert und mehr $ahr, u I 
eins 
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Bein » Garten in unferem Grund ift ger 
flanget worden; und hat ung all jährlich 
eine Frucht gebracht. Mehr dann huns 

dert Fahr iftes fchon, Daßjener Oel Gars 

ten auf euerem Bühel ift angefeßet wor⸗ 
den, und ift Fein Jahr gemefen, daß er 
euch nicht allegeit reicher gemacht hat. 

Schon von Anbegin der Welt her, hat 

Die Erden euerer Mayrhoffen, Felder und 

Aeckeren fruchtbar zu feyn angefangen ; 

und warn habt ihr nicht reiche Frucht von 

felben eingeärndet ? Diefem allem doc) 
ungeacht, telcher ift, der dieſes Brod 
bricher ; ich will fagen : ter ift, welcher 
ein fo groffe himmliſche Borfichtigkeit, ein 
fo groffe $repgebigfeit der Gaaben, ein fo 
nahmhaffte Fruchtbarkeit aller Sachen 

Stüskleinsmeiß behergige, und in feinem 

Gebett, alfo zu reden, breche und zertheile: 

ein folche Sruchtbars und Freygebigkeit 
fage ich , welche deſſentwegen, weilen fie 

etwas natürlich» und gewoͤhnliches if, 


Ein und viertzigſtes Lehr⸗Geſpraͤch, 


keineswegs aus der Zahl und Ordnung 
deren Miraclen auszuſchlieſſen: ſinte⸗ 
mahlen, wie der H. Auguftinus anmercket, 
die alltaͤgliche Vermehrung deren Sa⸗ 
chen, ſo da durch die Haͤnd oder Wuͤr⸗ 
ckung der Natur erfolget, in Wahrheit 
nichts anderes iſt, als eine in der Schooß 
der Natur ſelbſten hinterlaſſene reiche 
Gold⸗Ader immerwährender Miracklen. 
Es lauffen gleich denen Wäfferen in den 
Fluͤſſen, flündlicye Miracflen unter uns 
vorbey; und wir laſſens alfo hinlauffe 
ohne daß fich jemand ihres Wunder⸗vol⸗ 
len Lauffs erinnerte , und felben zu Ge⸗ 
müth führete; und was dag gröfte Miras 
eul ift, fo flieffet diefer Snaden » Brunn, 
ungeacht einer fo groffen Undanckbar⸗ und 
Unerfanntlichkeit, noch immer fort, und 
ift Diefer Quell der Gaaben biß auf heutis 
ge Stund noch niemahlen ausgetrücknet. 
D göttliche Güte , wie groß und gedultig 
erzeigeft Dich gegen ung ! 


Zweyter Abſatz. 


Ehrifius M On der Wüften und von dem Berg 
Besablet Thabor Eehrte der Welt⸗Heyland 
u u. eig wenig vor feinem lesten Dfters 


Feſt in die Stadt Capharnaum zurud ; 
als ein Zoll,Einnehmer der Römern, wel⸗ 
che ihnen nach dem von Pompejo erhalte: 
nen Sieg das Füpdifche Land zinnßbahr 
gemacht hatten, Petrum auf dem Berg 
antraffe, felben anhaltete, und ihme fags 
te: Dezahlee euer Meiſter den Zoll 
Bie viel Brofcben nicht? Match. 17:.v.23. Sa⸗ 
— rg ge mir, warum begahlet diefer euer Mei⸗ 
Groichen ſier, welcher da fogut und Lehrreich andes 
ausma; ren prediget, den Zoll⸗Groſchen nicht, d. i. 
herr? zwey Mömifche Julier, wie ihn fein Quo- 
tum oder Kopff» Steuer betrifft, und ers 

— wäre? Der arme Petrug,aufdies 

e unverhoffte Anfrag in eitvas erfchros 

cken, führte fich mit allee Klugheit auf, 

und ohne etwas darwieder einzuwenden, 

weder in etwas ſich einzulaſſen, antwors 

tete: Ja, v. 24. man thut, was die 
Schuldigkeit erforderet; eilete ſo dann 
geſchwind in das Hauß ſeines Meiſters, 

um dieſer Sachen halber gebuͤhrende 
Nachricht zu geben: Chriſtus der HErr 

aber, welcher ſchon alles dieſes toufte, Fam 

ihm vor, und ſprach: Was duncket dich 
Simon? von wem nehmen die König 

auf Erden Zoll oder Zins? von ihren 
Kinderen, oder von Srembden? ibid, 

Don Srembden, antwortete Petrus : 

Wohl und gut, ermiederte Chriſtus; 

Wann nur die Vafallen und Frembde zum 

Von deme Zoll oder Zinß verpflichtet feynd ; fo 
bod ſeynd die Rinder frey. ibi. v. 25. Und 


et 
en reg jwar fo frey, daß fieing gemein liberi, d. i. 


freye genennet werden. Was Recht und 
Zug fodann koͤnnen über mich der ich 
ein’ Kind GOttes bin, und über meine 
Sachen, die Roͤmiſch⸗ oder Herodianifche 
BollsEinnehmere ihnen zuſchreiben, als 
welche alle jene Auchorität, all jenen Ge⸗ 
malt, den fieüber das Volck zu herrfchen 
aben, von meinem himmlifchen Vatter 
berfommen? Petre, ich, als ein Kind des 
yollmächtigen rrfchers, bin von ders 
ley Gefäßen gaͤntzlich befreyet ; und ihr, 
als zu der Freyheit meiner Gnad von mir „Barum 
Beruffene, könntet ohne = r von Dies en 
fer Dienftbarfeit von mir ich entle⸗ Grofcen 
dDiget werden. Damit wir fie aber nicht habe 
ärgeren, ibi. v. 26, D.i. Damit mir Der len 
Welt, welche in dergleichen Sachen nur | ? 
gar zu delicat und ferupuloß ift, feine Ge⸗ 
legenheit fi) daran zu floffen geben, und 
zugleich Fund machen, daß fich mein Reich, 
obtwohlen es in der Hochheit alle andere +7 
unendlich überfteiget,, der Politiſch⸗ und 
Burgerlichen Regierung deren Menfchen 
nicht widerſetze, weder denen zeitlichen 
Regenten und Degen einige Enffers 
DR verurfahen wölle; und damit ich 
ir, meinem Stadthalter auf Erden, und 
meiner gefammten Kirchen ein Beyſpiel 
und Unterweiſung der Demuth, der Eis 
nigfeit, und des Srledeng gebe ; ſo gebe Wienid 
bin an das Wieer, werffe den Angel Daran dem 
aus : und nimm den Sifch, der am Pin de 
erften herauf fahrt, und anbeiffer : Groſchen 
eröffne feinen Mund, ſo wirft Ob nahe 
einen filbern Brofchen finden. ibid. D.i das? 
ein Silber Müng, welche vier Roͤmiſ⸗ 


e 
Stulier, 


Bir 
m 
tadel ges 


weſen fepe? 


I: 


Ber die 
Bruͤder 
ae 
ſehnd ? 


von denen legteren Miradien Chriſti. 


* Cnach jetzigem Valor bey ung 
eutfchen ſo vil als zwey big vier und fünf» 
zig Kreuger) ausmachet. Und alldiewei⸗ 
len wie Arme feynd , auch fein anderes 
Geld dermahlen im Vorrath haben; weis 
len du von dem Fiſchfang, melcher ehvor 
dein Reichthum ware, deine Armuth bes 
haupten muſt; weilen von dem gemachs 
ten Bifdhfang meine Kirch zu feiner Zeit 
ihr Reich und Herrſchung zu überfommen 
hat , ſo nimme felben Brofchen , und 

ib ihnen für mich , und fürdich. ibid. 
—* ohne Verzug gieng hin , sei 
den Angel aus, ziehete den Fiſch herauf , 
fande die Müng , und beahlte den Zinß⸗ 
Groſchen. 


Saget anjetzo ihr Hohe Prieſter, und. 
—* was iſt das fuͤr ein Zeichen? 
hr werdet vielleicht glauben, als wolle 

ich Durchfuchen , und ausecklen, ob Dies 
fes ein fehr feltfames , und gröfferes Mis 
rackel feye , dann andere vorgemeldte; 
d. i. ob ein Menfch natürlicher Weis mit 
feinem Augen s Geficht fo weit langen 
koͤnne, daß er aud) ‘das, mas in dem 
Grund des Meers und in einem Fiſch⸗ 
Bauch verfchloffen iſt, fehe : ob jemand 
natürlicher XBeis ein fo geriffen Wurff 
unter dem Waſſer in der Dunckle thun 
koͤnne, daß er nicht mehr , und nicht we⸗ 
niger , als er verlangt, treffe: ob einer 
Krafft eines bloffen Befehls einen in dies 
$ Kunft » Stücken gang unerfahrnen 
ünger auf einmahl zu einem fo vollkom⸗ 
menen Schügen machen fönne , und was 
dergleichen noch mehr feyn mag. Allein‘ 
ich will mich in dergleichen Puncten nicht 
mehr längers aufhalten , nachdeme ihr 
wohl hundert und taufend andere Mis 
racklen von der erſten Clals ſchon felbften 
mit eigenen Ohren gehört , und mit Aus 
gen gefehen habt. Meine rag, die ich 
anjego ftelle, beftehet nur inDiefem, was 
da diefe neue Art und Kunft, Silber mit 
dem Angel zu fiſchen, und diefe neue Ers 


Y 
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findung, den geforderten Tribut don und 
aus denen Bifcheneinzuhohlen , andeuten 
wölle ; und mas das Hauptweſen ift: 
was da ausweife Diefe feltfame und uns 

öhnliche Weis und Manier zu wife 


n, wo nicht allein Die Mineren , fons 


dern auch fo gar die kleinſte Silber, Müns 
gen verborgen liegen ; und gleichwohl 
meder von jenen Mineren , weder von 
diefen Müngen etwas weiters zu begehs 
ven , als das fo wenige , was bloß und 
alleinig zu der andringenden Wothdurfft 
der Armuth erklecket? hr, o Lehrer 
des groffen Raths, Fönner diefe Zeichen 


u 


feines Wegs fallen , und werftehen ; fie: 


feynd aber in Wahrheit nicht ein wenig 
was mihrers, als Miracklen von der ers 
ften Clafs : zumahlen fie lauter heimlis 
che Weg und Gäng der Weisheit ſeynd, 
die euch zu verftehen geben ‚ Daß der jenis 
ge Menfch , dem ihr den Procels zu mas 
chen , euch verſammlet, zwar ein armer 
Menſch feye , aber ni entwegen 
arm, alsermangleten ihm die Keichthus 
men, fonderen, weilen ex felbenicht ach» 
tet und werth haltet : daß er ein Menfch 
feye, welcher in feinem Reich meit andere 
Studien und Befchäfftigungen einführet, 
als da ſeynd Schäg und Reichthumen 
fammlen:; daß er endlich ein Menfch ſeye, 
welcher Dem Betro ‚einem Bifcher , Schul 


* 


giebet , und ihn lehret , wie er von und 


durch den Fiſchfang groffe Schäg foll 
einhohlen ; Dann ihr werden fehen , o 
Elende , daß gange Bürftenthämer, Koͤ⸗ 
nigreich , und Monarchien von dem 
Mund der Fiſchen werden hervor gehen, 
welche alle von dem groffen Fiſcher ge 
fangen, fich vor dem Petro ergebnift wer⸗ 
den demüthigen, und ihre Scepter fans 
den Königlichen Eronen zu feinen üffen 
legen. Alles diefeg deutet an, und bes 
teifet Die artige Begebenheit des Zins 
Groſchen; und der Erfolg hat ung Diefes 
Wunder⸗Zeichen fchon allbereit genugfam 
erfläret und erörteret. 


Dritter Abfaß. 


Affet ung anjego weiter gehen , und 
L ein anderes ſo wohl der Ordnung 
nad) gatttz unterſcheidliches, als auch 

in einer weit höheren Clals befichtigen. Es 
ware der legte September der fterblichen 
Tägen Ehrifti JEſu auf diefer Erden; 
und mweilen zu Sjerufalem in dem Monat 
September das fo genannte Zauber » Feſt 
unter groffem Zulauff deren Juden hodys 
—— begangen wurde/ ſagten ſeine zwey 
ruͤder (nicht zwar Simon, oder Zus 
das Thaddaͤus, weder Jacobus oder 
Johannes die Apoſtlen; ſondern wie die 
RPZuconi,ꝰ.J.Lehr⸗Geſpr.ůͤber die Rvang · 


mehrere Schrifftſteller dafuͤr halten, an 
dere aus feiner Bluts⸗Freundſchafft, wel⸗ 
che gemäß der Redens⸗Art Heil. Schrift 
Brüder genennt werden) mit befonderer 
Hershafftigkeit zu ihme: Ziehe von dans 
nen, und reyfe in das "Jüdifche Land. 
Joan. 7.v.3. Als mwolten fie fagen : nuns 


mehro ift eg Zeit , daß du nacher Jeruſa⸗ 


lem geheft , um auch allborten jene Wun⸗ 
der gu mürcfen , die du hie in Galilda 
thuft : dann bift du der von GOtt Ges 
fandte, wie du vorgibeft , fo erweiſe und 
ey ſolches mit Wunder⸗Zeichen 

x zu 


346 Einund vierkiafles Lehr»Befpräch, : 


— > un ange Das gamge Jubens 
' anjego an 
thum zufamm fommet : Offenbabredich 
felbft dir Welt. ibi.v.4, Dieſes fagten 
fie, alldieroeilen fie noch nicht veft auf ihn 
glaubten , und andere Zeichen , ihren 
veft zu ftellen, ertvarteten : und 
wegen ihrer mit JEſu dem Fleiſch nach 
imlich nahender Derwandichafft . vers 
—* Mi Jehus folle = tete 
ner Glory Die gantze Freun t 
dem Bol groß machen , und vielleicht 
abgeredter maflen fie felbften darzu helf⸗ 
fen, und Das Lob » Geichren in Jeruſalem 
gu vermehren trachteten: Chriftus FE 
fus aber , welcher zu dergleichen Pralles 
reyen und eitlen Ehren unbeweglich wa⸗ 


A 


dieſen Feſt⸗ Tag noch nicht hinauf zie⸗ 
en; dann mein Zeit iſt noch nicht ers 

ct. ibi.v.8. D.i. gehet ihr nur hin 

u dieſem Feſt, welches ihr euch in euerer 
aſey vorftellet ; mich anlangend, 
werde ich zu Diefer Entdeck/ und Offenbah⸗ 
zung der Glory nicht fommen , dann 
Die Zeit meiner Glory ift noch nicht vers 
handen. Alſo verftehe und lege ich mit 
anderen bewährten Authoren dieſen fehr 
arten Paß aus, welcher manche Schrifft⸗ 
hrer nicht ein wenig abmüdet , undher- 
um treibet , damit fie Die Wort Chrifti 
retten und übereing bringen , der da ges 


Bir die fagt hat, er woͤlle nicht hinauf gem 


Tb und hinnach gleichwohl zu dem 


aubers 


——— Feſt in Jeruſalem gegangen iſt: dann, er 


ee, Gefolg oder Nachtrapp der Schaten, 


ift zwar hinauf gegangen, iftgang wahr; 


sis abernicht , wie es jene zwey feine fo ges 
da er nannte Brüder begehrt und gefucht has 


ben, daß er nemlich mit einem groſſen 


ben ſehnd um ein Lobs@efchrey und glorreiches Zus 


ruffen des Volcks zu erjagen , in die 
Stadt einziehen folte : und geduncket 
mich , der Heil. Evangelift Johannes ha; 
be eben diefes andeuten, und zu verftes 
hen geben.mwollen , ba er gleid) darauf 
hinzu feet: Nachdem aber feine Sri» 
der hinauf gezogen waren ; da 30ge 
er auch hinauf aufden Feſt⸗ Tag, nicht 

rlich , fondern als heimlich. 
ibi. v.ı0. Die Brüder mit diefer von 
Ehrifto ihnen gegebenen Antwort gar 
nicht vergnügt, giengen von ihm hinweg: 
Ehriftus ingwifchen nahme von allen feis 
nen Füngeren und Nachfolgeren nur die 
zwoͤlff Apoftelmit fich, reyſete gang lang» 
fam in Das Füdifche Land , und gienge in 
Srericho , welches auf dem Weg von 
Galilaͤa gen Jeruſalem lage. Nun fo 
are in Serien ein unzählige Menge des 
von allen Drt und Enden zulauffenden 
Volcks, welches fich wegen feines übers 


all erſchallenden Wunder⸗Ruffs borten 
einfande , ihne zu fehen , und Miracklen 
von ihme zu erbitten : unter anderen bes 
fande fich auch ein gewiſſer Zufeher, mit 
welchem ich diefes Lehr, &efpräch zu endi» 
gengefinnet bin. Es ware diefer Menſch 
gimlich Burg und Hein von Perfohn, groß 
aber an Reichthumen; feiner Profellion 
ein Publican oder Kömifcher Zollner » 
mit Namen Zachzus. 


Zichzus ware fehr begierig Chriſtum Wunder, 
zu Geficht zu befommen und zu kennen, dabır Bes 
weilen er aber leicht muthmaffen kunte one 
daß er unter fo vielem Volck wegen feis 
ner kurtzen Statur fein Verlangen nicht 
erreichen wurde, hat er einen Vortheil 
gebraucht ; Und flige auf einen wilden 
eigen⸗Baum. Lucz 19. v.4. Erftige Auf mas 
auf einen Baum, welcher weder eigent; für einen 
lic) ein Maulbeer · Baum / weder ein rec, Daum Za- 
ter Beigen- Baum ware , fonderen hatte loen kne 
von benden etwas; und mweilen Diefe Art und mas 
der Bäumen von Natur aus kalt ifty und felber bes 
zu unficherer Zeit blühet , wird er ficus Deu? 
fatua, ein narrbaffter Sn Baum 
genennet , ift mithin ein Sinnbild der - 
Thor » oder Narrheit. Auf ein folchen 
Baum derohalben , welcher neben dem 
Weg ftunde, wodurch Ehriftus paffıren _ 
mufte , ftige der Feine Zachzus „ ftellete 
ſich allem Volck zu Geficht , und erwars 
tete mit begierigen Augen, bis der Wun⸗ 
der Mann anfommen wurde. Chriſtus 
fommete herbey :_ und Zachzus erfannte 
ihn aus.dem Angeficht , welches nichts 
gemeines anzeigte, aus dem Gang, aus 
der Stellung , zo auf den erften 
Anblick unter allen herauß; und obwoh⸗ 
len er ihn mit unverrucktem Aug , aus 
Hefftigkeit der Begierd ihne zu fehen, 
anfchauete : gedunckte ihn Doch, als fehe 
er allzumenig , förchtend , dieſer Liechts 
Schwall, welcher ihn fo fpat anzufcheis 
nen begunte , möchte ihm gar zu frühes 
jeitig wiederum aus, den Augen verſchwin⸗ 
den. Chriſtus der HErr aber , welcher 
Zachzum fdyon ehunder gefehen , als er 
von ihme ift gefehen worden, fehauete im 
Porübergehen hinauf , und fabe ihn. 

v.5. Glückfeliger Zachze. laffe Dir Dies Gluͤcheli 
fen erſten Gunft lieb und werth feyn; if der jenis 
fintemahlen die Augen des Mlands uns 9%, weiden 
ter allen nur auf Dich gang befonders ges — * 
richtet ſeynd; dann wo ſich dieſe Augen 
hinwenden, dorthin wendet ſich auch Die 
Barmhertzigkeit / mo ſich dieſe anheff⸗ 

ten, dort hefftet ſich auch die Gnad. 
Nachdeme Chriſtus den Zachzurı ge 

hen, fprache erzu ihm: Zachze! O hoͤchſt⸗ 
beglückter Zschze ! du Eenneft den , der 

dich ruffet , bloß nur aus dem gemeinen 

uff, er aber kennet Dich auch ‚und * 

ne 


Don denen leßteren Miracklen Chriſti. 


net dich beym Namen. Jener, der alle 
Ding aus dem puren Nichis ruffet/ ruffet 

dich jetzt mit deinem Namen er ruffet dich 
von deiner vergangenen Thorheit hervor, 
und wann dich Die Weisheit felbften zu fich 
ruffet , wer iſt gtückieliger als du? Alle 
aus dem anmeefenden Volck und den 
Schaaren erhebten ihre Augen auf den 
wilden Zeigen Baum , und ftunden voll 
der Verwunderung , was dieſes Ruffen 
bedeuten folle. . Zichzus inzwifchen, 2; 
einem Menfchen , der zu mas unverhoffs 
wem gelanger iff , von gählinger Freud 
übergoffen und zerknirſchet, erwartete das 
weitere. Chriſtus aber , welcher Gna⸗ 
den zu Gnaden beyzufegen pfleget , ers 
Härte fich, und fagte: Zachze, ſteig eis 
lends herab , dann heut muß ich im 
deinem Hauß bleiben. ibi. 1. c. verlaffe 
diefen Aft, richte Dich zu einem anderen 
Baum , und komme zu mir, Dann um 
dein heiliges Derlangen zu vergelten , Deis 
nem Hrrgen vollftändiges Vergnügen zu 
geben, will ich heut meine Einfehr in den 
nem Dauß nehmen. Wie in meinem 
Hauß, o Herr? Zauchzus unverzäglicd) 
epiet , fteiget , fpringet mit ſolcher Hurs 
tigkcit herab , Daß es wenig gefehlet , er 
wäre vor Freud und allzu groffer Eylung 
gar herab gefallen; und da er den HErrn 
anzebettet , lauffte , ja fluge er feinem 
Hauß zu; machte alsbald alle Anjtalt zu 
mwürdiger Empfahung eines fo groffen 
Gaſts, und empfienge ihn mit jener 
Freud, mit weldyer man eine der erften 
und fürnehmfien Glückfeligfeiten aufjus 
nehmen pflegct : und empfieng ihn mit 
Sreuden. v.6. DSDTT! moher und 
wie fommt eg, dab man nicht auch anjes 
60 dergleichen -Freudens » Bezeu ungen 
verfpühren laſſet, ungeacht Die Urfach deren 
fo vilmahlen bey unferengeheitigre Altären 
erneueretwird? Wie fommt es, daß Ehris 
ftus fo offt zu ung fommet , und dannoch 
ein jo fchlechte Freud gezeiget , ein fo ges 
ringe Sad) Darauf gemacht wird? 


Mrgrmp 2 Die geröhnliche Schrifftgelehrte , 


eh die Phariſaͤer, und andere dergleichen 
Shritus Gelüffters , ein lafterhafft » und hoffärtis 


lenh einem ges Gefchlecht , fangten ihrem Brauch 
Sünyr nad) alsbald ju murren an , und Ehrifto 
—— dem HEren biſſig vorzuwerffen, daß er 
unter fo vielen einen PBublicanen , auf 
Hebräifeh Gabba gerannt , und zwar den 
fürnehmften unter allen Gabbain , D.i, 
unter allen Sünderen , zu feinem Gaſt⸗ 
geb auserfiefen hätt» Sie murreren 
darüber , und fagten , Daß er bey ei 
nem Sünder hätte eingekehrt. v. 7. 
Und fürwahr ich hätte — eine Ver⸗ 
ſuchung, dieſen Schrifftgelehrten mich 
beyzugefellen, und ein wenig wider IEſum 
R P.Zuconi,S.].Lchrsefpr.über die Evang. 
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Ehriftum zu murren ; zumahlen es ge 
wißlich nicht rons geringes iſt, Daß 
Ehriftus mitdenen Ehrwuͤrdigen Prieftes 
ren und Lehreren von Jeruſalem, mit Des 
nen genaueften Beobachteren des Gefas 
tzes, als da ſeynd die Schrifftgelehrte - 
und Pharifder, anderſtwo faft allezeit fehe 
rauch verfahre » fo gelaffen und fo liche 
reich hingegen gegen denen Publicanen 
und allen Sünderen der Welt ſich erwei⸗ 
fe. Es ift zwar wahr, daß er an anderen 
Drten, wo er eingeladen worden , yank 
höflich fich eingefunden habe ; daß er ſich 
aber felbft in eim Hauß eingeladen haber 
liefet und findet man nirgends von ıhm, 
als dißmal bey dieſem Publican. Mein! 
warum fo nachdruͤckliche und ausnehs 
mende Banft- Bijeugungen mit einem 
foldyen Menfchen? Ein harte Frag ‚weis 
che nur jenes legte Gericht beantworten 
wird, als welches, da alle faliche Scheins 
lichkeiten werden verfchrounden ſeyn, als 
ler Korgen entdecken wird. Wann aber 
in denen Pharifäeren nichts "ann einlaus in em 
tere Gleißnerey ſtecket; wann fich bey de, Idiol und 
nen Prieftern nıchts dann ein ſtinckende Pe nubigee 
— einfindet wanntdie mehrere zu —— 
eruſalem nichts anderes thun und ver mer,aiseim 
ſich nehmen , als alles fchimpffen , Durd) hochtta⸗ 
die Hächel ziehen , einen jeden verachten , driver Les 
und nur auf fich felbft altes halten, undfich bofäerigre 
andern —— in Warheit uwonnoͤ⸗ odia 
then ſich auf den Juͤngſten Gerichts⸗Tan zu 
beziehen, um Die Weisheit in ihren Vet⸗ 
ordnungen und Gängen loß zu fprechen, 
als weiche die Werdienft aller Menfchen 
gar wohl unterfcheidet,, einen ungelehts 
ten Idiotiſchen Wucherer und Handier, 
weit merther hat, ale einen groffen Do- 
&or , bloß allein , weiten jener beffer 
glaubet , leichter fich befehret , und wei⸗ 
ten er nicht fo hoch darein gehet , denen 
Bewegungen der nad minder wider⸗ 
firebet , und je einfältiger, deſto gelehr⸗ 
niger ſich dero Anweiſungen ergicbet. 
Meine A.A! ſeynd wir Suͤnder, ſo wol⸗ 
len wir nicht zugleich he rtig fepn ; fine 
temahlen dem allerhöchften GOtt (ich 
laß mich um meine Wort finden) mins 
der mißfallet ein Demüthiger Sünder, ale 
ein hoffärtiger Gerechter. 
Man nahme fo dann in biefem bes 
glückteften Hauß das Mittagmahl ein, 
mit vollftändiger Zufriedenheit und Ders 
gnügen aller Antoefenden; Was aberder 
leutfeligfte Hepland ferners gefprochens 
was für Erleuchtungen des Gemüthe, mas 
für Bervegungen Des Hergens , was füt 
Antrib der Gnad unter der Bröhlichkeit 
Diefer Tafel er in Zachzo erwecket, und 
eingeflöffet habe, laffet ſich nicht unteicht 
aus jener ſtarckmuͤthigen Refelution oder 
Entfehlieffungabnehmen, welche Zachxus 
&r 2 waͤh⸗ 


Schön 
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roährender Tafel felbften gefaffet hat. 
Nachdeme er fehon alles wohl vernoms 
men , den gangen Weg und die rechte 
Bahn des Heyls allbereit gefehen , und 
die nothwendige Lehr von der Weisheit 
eingenoinmen hat , fiunde er auf, flellte 


ſich vor Ehriftum ‚ und fagte mıt einer 


ungezwungenen fröhlichen Stimm: Sie 


Berbrung he! HErr, die Helffte meiner Bir 


und Relo- 


. lation det 
Zachai. 


Würcku 

gen der 

ruffenden 
umm 


angenom» 
mm 


ts 


ther gib ich den Armen ; und fo ich 
jemand betrogen bab , das gib ich 
pierfältig wiederum. ibid. v. 8. Als 
wolte er fagen : Mein eingemenfchter 
SOTT, und HEır , ich hab viel Täg 
und Fahr meines Lebens verzehret , ohne 
ein eingiges mahl auf mein ewiges Heyl 
ju gedencken: nunmehro aber fage ıch 
in Deiner Gegenwart all meiner Eigen» 
nüßigfeit ab ; hie vor Deiner fielle ich 
veft, für meine Suͤnd genug zu thun, 
und entfchlieffe mich unmiedertreiblich, 
die Helffte meines Haab und Gute uns 
ter Die Arme zu-vertheilen ; alles, was 
ich immer durd) "Betrug und auf was 
immerley Weis unrecht an mich gebracht, 
treulich zuruck zu ftellen s und verfpriche, 
nicht aus einem gählingen Antrieb des 
Geiftes, nein, fonderen , wie ich Dafür 
halte , zu einer fchuldigen Vergütung 
des abgetragenen und verfürgten Nu⸗ 
Gens , viermahl mehr, alsdie Sums 
ma in fich felbft betreffete , meinen 
Glaubigern zu besahlen ; und da ich als 
les verlaffe , deiner heil leuchtenden Ars 
muth nachzufolgen , wann du mic) ans 
derft in deine Fußſtapffen zu tretten nicht 
für unmwürdig erfenneft. 

hr . ‚ Ihe Schrifftgelehrte, 
ihe Pharifäer , hoͤret, mie fich auf das 
erfte Ruffen auch die berächtigifte Pubs 
licanen ergeben. Vernehmet, wie fich 


‚die Zollner , wann fie je Sünder feynd, 


auch als folche befennen und anflagen. 


wird O Serufalem , o Juͤdiſches Land, o du 


gante Welt, beobachte und führe zu Ge⸗ 
muͤth eines der erflen und fürnehmften 
Miracklen des liebreichen Wandels Chris 
fineS : Ein Bancherirer giebet den 
halben Theil feines Dermögens denen 


Ein und viergigftes Lehr⸗Geſpraͤch, 


Armen; ein Wucherer und unſtudirter 
Handler wird zu einem Gottesgelehrten, 
und giebet nach Anweiſung Theologiſcher 
Grund⸗Saͤtzen, was er unrecht an ſich 
gebracht , vierfach mieder zuruck; em 
Sünder wird ein Lchr » Fünger der 
Weisheit ; und wenig Jahr hernach von 
dem Stadthalter Ehrifti Biſchoff zu Eis 
farea ( wie der ‚Heilige Clemens bigeuget 


lib, 1. Rec.) gemephet : ein Reicher end» „, 


lic) gehet ein in Das Reich der Himmlen! 

Diefe Mirackel verdienen nicht nur cıne 

—— ſonderen auch eine Nach⸗ 
o 


g. 

Chriſtus JEſus, damit er ſein Ab⸗ 
ſehen an Tag legete, warum er ſich ſelbſt 
fo liebreich in das Hauß eines fo gelehr⸗ 
nigen, und zu den Bewegungen der 
Gnad fo bereitfertigen und gehorfamen 
Hergen eingeladen habe , fagte legtlichen 
mit einer laut erhebten Stimm , um 
von allen wohl gehört zu werden : Heut 


iſt dieſem Hauß Heyl wiederfabren,: 


darum, daß er auch ein Sohn Abra⸗ 
hams iſt: dann des Menſchen Sohn 
iſt kommen zu ſuchen und ſeelig zu 
machen, das verlohren war. ibi v.9. 
& 10. 
er fich auf den XBeg , und gienge dem 

eliebten Hauß in Bethanien zu. Hie 
Pollen wir auf unfere Angefichter fallen, 
und die Sußftapffen Des jenen Füffen, wel⸗ 
cher die Sünder nicht fliehet , fonderen 
auffuchet , und ihnen zugehet : welcher 


Zachdus / 
Biſchoff zu 


Otiſtu⸗ 
gehet denen 


Sünderen 
ſelbſt nach 


Und da er dieſes geſagt, machte 


ſo freudig in ihre Haͤuſer eingehet, um 


ihnen ein himmliſches Gaſtmahl zu berei⸗ 
ten; welcher, wo er ſtill ſtehet, das Heyl 
interlaſſet; welcher ein gutes heiliges 
erlangen mit ſo groſſer Freygebigkeit 
vergeltet; welcher endlich Der Welt zu 
verftehen giebet , Daß es zwar hart feye, 
einen Publicanen zu befehren , welcher 
ſich als einen Sünder erfennet : aber 
gleichfam ‚unmöglich , einen Schrifftges 
ehrten, einen Pharifder , einen Priefter 
auf den rechten Weg zu bringen , mels 


cher ‚obtwohlen er, wie andere, ein Sünder - 


iſt, dannoch für heilig will angefehen, 
und gehalten werden. 
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SOIEZLLLLLILIZLEILNTTR 


Zwey und viergigftes 


2 yıTı 9 


Von Ehrifti Einritt zu Jeruſalem / und was vor 
und nad) paſſiret. 


Proximum autem erat Pafcha fudæorum. Foan. 11. v. 55. 
Es war aber der Juden Oſtern nahe. 


Innhalt. | 
1. FSfus verfpottet den Gewalt, und verlachet die nachftelles 


riiche Fragen deren Prieftern. 
3. Lößt die an ihn geftellte Frag von dem Zinß⸗ 


rin loß. 


2, Spricht die Ehbreche⸗ 


Groſchen auf. 4. Ziehet triumphirlich in Jerufalemein; 
und da man wider ihn in dem Rath, den Proceis führer, 
laſſet er wider die Synagog ein erfäprödlichen Sententz 


Eingang. 


ergehen. 
Auf diefer Ann die Oftern nahe, fo 
eu fan das Creutz nicht 
—2* mehr weit entfernet 
rg feyn ; dann das Wei⸗ 
mifcht. nen und Trauren iſt auf 


Diefer Erden noch allezeit denen Feſten und 
Sröhlichkeiten entweders vorgegangen, 
oder auf dem Fuß nachgefolget ; alfo nems 
lich feynd Die menfchliche Sachen halb 
nit Traurigsund halb mit Froͤhlichkeit vers 
mifchet,und folget einesnac) dein anderen; 
Diefes hat uns an ſich felbften gezeiget 
und gelehret Chriſtus JEſus, melcher 
nad) dem Sreuden und Syubelvollen Des 
fterlichen Lob» Belang feinem zubereiten 
und vorgefehenen Creutz ift zugesangen. 
Wir wollen demnach) unfere Aufmerck⸗ 


Erſter 


Das Pau 


S mwaredas Monat September ‚und 
der: Feft & murde zu Jeruſalem dem Geſatz ges 
der Juden, mäß das dauber⸗ Befl,Scenopegia ges 


nannt, feyerlich begangen Zu dieſem Feſt, 
welches Das lufligifte ware .« und ganger 
—* Tag hindurch unter grünen Lauber⸗ 
Hütten auf offentlichem Feld mit aller Froͤ⸗ 
lich · und Beyerlichkeit gehalten wurde, ver, 


ſammlete ſich Das Volck von allen Drts fie 


und Enden Des gantzen Züdifchen Sands. 


famfeit erneueren, feinen Schritten nach» 

eben, feine Sußftapffen beobachten, dag 

iecht feines heiligften , und allbereit von 
uns abweichenden Zuß anbetten : und 
weilen e8 ins undausdem Evangelio nicht 
leicht möglich ift , den Lauff der Sonnen 
der Serechtigfeitvon Tag zu Tag der Ords 
nung nach zu verzeichnen ‚, wollen wir, 
ohne anderer Ordnung, als welche jener 
beobachtet , fo da vor allzubefftiger Er⸗ 
ftaunung über eine Sad) nicht mehr weil, 
wo ersgelaffen , oder wie er weiter fort, 
fahren ſolle ſo viel ala md (lich iſt, Die 
letztere Wunder, fo Ehriftus noch vor feis 
nem Tod auf Erden gewuͤrcket hat , ots 


den Anfang machen. 


Abſatz. 
Chriſtus — st line die Befchafs 
fenheit deren Pharifäeren und Schrifftges 
lehrten nicht unb kannt ware, und alles, 
mag fie indemgroffen Rath wider ihn ges 
ſchmidtet haben, gar wohl wuſte, begabe 
ſich fehr langſam zu dieſem Feft , und nah» 
me von allen feinen vier und achzig Juͤnge⸗ 
ren mehrere nicht , als nur Die zwoͤlff Apos 
In mit fich ;_Erhatte feine Reyß alfo ans 
geftellet ,_ daß er ehunder nicht als den 
&r 3 vierd⸗ 


dentlich antegen, und unferem Ceſpraͤch 


und der⸗ 
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vierdten Tag, mithin juſt mitten in der 
Odav anlangte, und, wie der H. Jomnes 
bezeuget, als heimlich Joan.7 v 10. in 
der Stadt Ferufalemeintratte , gleich eis 
nem,derfich fcheuhet , und in der Still ver; 
borgen daher gehet. 


Warum Mein HErr, wie geheft du in dieſem 
Ehriftus Deinem legtenSeptember?&o geheft dann, 
der du die Höllifche Beifter, die Sünd und 
dorgenzu Den Tod unter Deinen Fuͤſſen und Gewalt 
dem Faus haft, gleich einem, der da in Gefahr ftehet, 
ber: Feſt gan verwirret und forchtfam Daher ? Dies 
gekommen feg Gehen zeiget ein forchtfames Hertz an, 

nicht aber ein folches , welches aufhuzfet, 
- nd fröhlich iſt wie ein Rieß den We 
zu lauffen. Pal.ı8. v.6. Aber deme if 
nicht alfo: Chriſtus förchtet nicht, er ents 
feget ſich nicht im geringften ; und hat fchon 
ehvor , als er diefen fchröcklichen Weg ans 
getretten , von fich felbften gefagt : Mein 
Zeit ift noch nicht erfüller. Jo. 7. v.8. 
D. i. noch zu dato ift eg nicht an der Zeit, 
unter einem offentlichın Jubel⸗Geſchrey, 
mit triumpbirlichem Pracht and Herrlich» 
feit in Jeruſalem einzuziehen allermaffen 
weder zu dato die Juͤdiſche Yosheit erfüls 
fet, weder die Stund meines Sterbens 
angekommen ift. Allein obwohlen Chris 
ftus während dieſem Feſt nichtszu beförch» 
ten hatte, wolte er Doch ar Darein 
gehen ; nicht zwar wegen feiner Sicher 
heit, fondern Damiter inden Neyd⸗ vollen 
und ſchon erbitterten Gemuͤtheren deren 
— —— keinen Argwohn verurſachte: 
r hat wollen heimlich, und gleich einem, 
der förchtet, gehen ; aber der da nur aus 
Ehrenbierigkeit und Behutſamkeit foͤrch⸗ 
tet; um uns zu verſtehen zugeben, daß die 
Unfchuld zwar unerfchrocken , aber nicht 
vermeffen und verachtend feye , und Die 
Klugheit Die Weg und Gaͤng aller Tugen⸗ 
den reguliren müffe. 


In Warheit, diß ift ein Gang, wel⸗ 
chen ıch mir von dem Fi Ehrifti niemah⸗ 
len hätte einfallen laſſen. Das Meer ers 
öffnen, die Fluͤß zertheilen , gange Berg 
zerfpalten, und alles, was fich ihme wider⸗ 
feget, über ein Hauffen ftoffen, gedunckte 
mich ‚ felbem eigenthumlichergu ſeyn: und 
gleichwohl gehet der jenige , fo allesweift, 
als wuſte er nichts; der alles vermag, laß 
ſet ſich an, als vermoͤchte er nichts; und 
der ein HErr, und Herrfcher über alle iſt, 

fuͤhret ſich auf, als wäre er allen unters 

ige⸗ worffen. Hie ftehe ſtill, und beobachte die 
——* herrlich⸗ſchoͤne Tritt des Fuß, welcher deſ⸗ 
Heilige ſen beduͤrfftig iſt; und wir alle haben hier⸗ 
aus zu erlernen, daß die wahre Heiligkeit 
zwar ſtarckmuͤthig, aber. beyneben den 
Kkeſpect gegen andere nicht auſſer Acht laſ⸗ 
fet ; fie ift unüberwindlich , aber auch 


| Zwey und viergigftes Lehr⸗Geſpraͤch, 


behutfam und eingehalten ; fie enferet was 
GOttes ift, aber ohne Hochmuth ; ob» 
wohlen fie Fan und weiſt Miracfel zumürs 
cken ‚ will fie esdoch nicht allegeit offentlich 
in Borfchein kommen laffen; und verlans 
get die Welt zwar zu befehren, aber nicht 
umzufehren. 


Es waren fodann die rings in und um © Ifl — 
Jerufalem geiegene ebne Pläs und Anger A van 
mit grünen Lauber⸗Huͤtten, und fröhlicher fetpften fi) 
Feyerlichkeit angefüller; Alsfich aber bey in ale Sa⸗ 
Diefer Solennität ¶ Eſus von Nazareth nicht Den eins 
wolte fehen laffen / als waͤre Feine, gienge engen. 
aller Drien das ragen an : Wo iſt Dies 
fer? Joan. 7. v. 11. Wo iſt dann jener 
Wunde Mann? wo iſt jener groffe Mei⸗ 
fter ? jener wunderbahrliche Prophet? Als 
fo ereignet eg fich mit jenen Propheten,und 
heiligen Leuthen, weiche fich einer Modera- 
tion gebrauchen ; nicht gar zu gefchäfftig 
überall wollen darbey feyn , und alles 
frumme auf einmahl gerad machen ; und 
damit esfich alſo ereigne , hat Ehriftug 
JEſus auch dißfalls ein Beyſpiel hinterlafs 
fen wollen ; fintemahlen der Eyfer felbft 
feine Ubermaaß und Tadel hat: dann fo 
fchön und lobwuͤrdig es iſt, wann man 
von jemand fagenfan. Warum formt er 
nicht? warum verweileter ung von der E⸗ 
wigkeit GOttes etwas zu pronhezeyen? fo 
unanftändig und übelslautend ift es , fo 
man fagen muß : D das ift ein unbefcheis 
dener Menſch; er will ſich überall einmis 
ſchen, predigen und prophezephen , wo 
mans weder von ihme begehrt, weder die 
Klugheit eserforderet. 


Gang Herborgen und heimlich deros 
halben gienge FEfus in die Stadt Jeruſa⸗ 
lemein; teilen ihmaber weder das Anges 
ficht, weder der Ruff, weder die fo vielfäls 
tig und groß gewuͤrckte Wunder länger 
verborgen zu ſeyn zulieſſen, ward feine An⸗ 
kunfft gar bald ruchbar; und daeg unter 
das Volck ausfommen,, zohen fiefich und 
lieffen Hauffen⸗weiß zuihm ; und da er als 
fo begierig von allen ermartet zu reden ars 
fienge , und in einem jeglichen XBort, wie 
fich leicht einzubilden , wohl hundert und DieWeiß 
taufend von Denen Evangelijten wegen de —* 
ven Menge nicht angeregte Lehren und Sa⸗ — 
chen feinen Zuhoͤreren zur Unterweiſung Zeiten feis 
vortruge, erftaunten alle, und fagten voll ner verbore 
der Verwunderung unter einander: Wie ger 
Ban diefer die Schrifft, Da er fie doch bei. 
nicht gelernet bat! ıbi. v. 15. Allein, 
mas hat die Weisheit eines Lerneng 
vonnöthen o Juden? a, eben defs 
fnetwwegen , teilen Ehriftus niemahl in 
die Schul gegangen und gelernet hat, 
müffen wir und ihr das Evangelium 
anbetten : und alle Gpiben - 335 

ehr 
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Lehr werth und hoch halten, welche von: 
Feiner irdifchen Academy und Schul i 
eingehohlt worden ; fonderen ihren Ur⸗ 

rung von Ersigfeit hat, und von jenem 
Gemuͤth herfommer , von welchem nur als 
lein die Warheit, das Verſtehen, und 
das Willen herkommet. 


geiee ‚als heilig und göttlich meine Lehr ſeye; dann 
Dahn €8 ifteine Lehr, welche man nur Durch Die 
ftand nad» 
gefunnen und, damit fie wohl verftanden werde, 
werben. auch wohl geübt zu werden erforderet, 
So jemand. deffelbigen Willen thun 
will, der wird innen werden , ob die 
fe Lehr von GOtt feye. ibid, v. 17. 
Nun ja! mun faffe ich , woher es kom⸗ 
me, daß alle Ehriften die Lehr Ehrifti 
rofitiren oder befennen , und gleichwohl 
d wenige aus einer fo hohen Schul einis 
en Nutzen ſchaffen: Man liefet , man 
Pöret das Evangelium alltäglich; weilen 
wirs aber mit dem Evangelio , twie mit des 
nen (peculativen und nur bloß tiefffinnis 
gen Wiffenfchafften machen, welche man 
nicht ftudiret, daß man zuleben, fondern 
zu difputiren wiſſe; deſſentwegen bleiben 
wir in dem Evangelio immerdar unwiſ⸗ 
fend, und die alte Idioten. 


Als diefes Ehriftus unter den Salo⸗ 
mitifchen Schöpffen redete, fande fich bald 
einer ein , welcher, denen hohen Pri 
ten und Pharifderen ein Gefallen zu ers 
weifen, und fich beyihnen verdient zu mas 
chen, Ehriftum den HErrn hat angeges 
ben ‚ wasgeſtalten er fich unterftunde , in 
dem Tempel vor einer groffen Menge 
Volcks ar lehren und zu predigen : die 
hohe Priefter und Pharifäer , welche eben 

Diefes laureten , giengen unverzüglich 
zufammen , und fehickten einige Diener, 
den Herten ohne weiteren in Arreft zu 
nehmen und veft zu fegen. Dieſe abge 
srdrete Schergen (oder wer fie waren ) 


Praxin oder wuͤrckliche Ubung begreiffet, 
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fes groffe Unternehmen zu bemwerc£ftellis 
gen, und den Sohn GOttes gefangen 
—— Als ſie aber in den Tempel Ehri 
auf Die Nahe gefommen , und jenes Ma⸗ Maiell 
jeſtaͤt »volle Angeficht in die Augen genom⸗ —— 
men, als fie jem timm angehöret ‚und gehe farb, 
von dem Gettlihen Mund jene Wort Eu die ats 
vernommen / welche mehrreiffende Stroͤh⸗ gefandte 
me des Liecht, und von Ewigkeit her quel, Diener von 
lende Fluͤß der Weisheit waren, wurden ringe 
Diefe milde Knecht gänglich eingenommen —* 
und zerfnirfchet , lieſſen allen Muth vol teicap. 
der Erſtaunung ſincken, begaben fich zus 
ruck, und fehrten wiederum zu denen 
Hohen Priefteren, von welchen fie abges 
ordnet worden , von Ehrifto mündlichen 
Bericht zu erſtatten. Als die Gerichts⸗ 
Diener allein und ohne den erwarteten 
Sefangenen vor ihnen erfchienen, fragten 
fie felbe mit drohenden Worten: Warum 
habt ihr ihn nicht bergebracht ? vi a 5- 
‚Die Diener anttvorteten : Es hat nier Bin 
mahl kein Menſch alſo gereder ‚ wie Mate Zeug 
Diefer Mienfch. v. 46. Meine Herren, Sy, und 
fagten fie ; man fan der Warheit nicht hm dee 
twiderfireben , weder mit denen Heiligen Gottheit 
etwas widriges vornehmen. Wir haben Ebrifü, 
* Wort gehoͤret; und wer ſolte von 
elben nicht eingenommen und uͤberzeuget 
werden? D mas Annehmlichkeit !_o 
was Majeftät! o was Krafft! o was für 
eine himmlifche Lehr enthalten fie! gewiß 
ifts, Daß zwiſchen diefen Bebeiileten Sach 
pe Mauren , weder in gang Iſrael jes 
mahlen etwas dergleichen ift gehört wor⸗ 
den. Hörer ihrs o Priefter, o Schriffts 
elehrte , o Phariſaͤer, diß fepnd Feine 
* die einer Auslegung vonnoͤthen 
ben ; fie erklaͤren ſich, und reden von 
fi) felbften , fagende : daß JEſus von 
Nazareth ein Menſch feye ‚ dehgleichen 
noch Feiner auf die Welt gefommen iftz 
EinMenfchder alles weilt, alles vermag, 
alles anordnet ; Ein Menfch , welcher, 
mann er wuͤrcket, nichts dann Wunder 
wuͤrcket; wann er redet , gange Fluͤß der 
it ausgieffet ; wann er wanderet, 


feine ritt mit Miracklen abmeffet; 


eſte⸗ mann er befihlet , Die Höll verjaget , und 


den Tod befieget : Ein Menſch, deſſen 
Abfehen feines Armuth ⸗ vollen Lebens fein 
anderes iſt, als ein neues, unwidertreib⸗ 
liches Reich zu gründen: Ein Menfchends 
lichen , welcher in feinem Angeficht , in 
feinen Worten, in feinen Gängen ‚, und 
all feinem Thun und Laffen ein unwider⸗ 
fprechliches Zeugnuß von fich gibet, daß 
er mehr als ein Menfch , und zwar der 
eingemenfchte natürliche Sohn GOttes 
feve. Ihr woͤllet diefesnicht glauben ; was 
für einen Mellias und Erlöfer — 


* 


Die 


‘gen; und meilen fie 
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Bet ihr o Unſeelige, weiters zu hoffen und’ 
zu erwarten haben, fofern ihr Diefen nicht 
erfennet und aufnehmet ?_ Die Pharis 


der 
Er feynd bfind ; der gange groffe Kath 
voll der Paflion , des Neyds , und Des 
Grimme ; Dannenhers , da fie mit Ge⸗ 
walt nichts kunten ausrichten , wendeten 
fie ſich zu denen Liſt⸗ vollen Nachſiellun⸗ 
ſahen, daß Chriſtus 
von dem Bold gern angehoͤret, geehret, 
und roohl geduldet wurde, haben die ge 
waltige Lehrer, Die Ehrwuͤrdige, alterleb» 
te Priefter, ehvor fie das Aufferfte tentir⸗ 
ten, nur dahin all ihren Verſtand aufge 


et 
verfiehen nichts dergleichen ; die 2 


Zvey und vierbigſtes ehr-Befpräd; 


botten ‚ allen ihren Muͤhe⸗Fleiß angewen⸗ 


det, daß fieein Mittel, oder wasımmen 


ley Weis und Manier erfinden unten, 
Ehriftum bey dem Bold in Miß s Credit 
ju bringen ‚ felbes wider ihn aufzuhetzen, 
mithin folchergeftalten einen. Unfchuldis 
gen, einen ‘Propheten ‚einen GOtt zu vers 
dammen, undgleichwohlals Eyferet, als 
Gerechte angefehen zu werden. GOTT 
bewahre und behüte eine Gemein von ei» 
nem folchen Kopff , und einer fogeftalten 
boßhafftigen Lehr, welche auch Die Gotts⸗ 
fchändereyen unter dem Namen und Vor⸗ 
wand eines Dpffers für gering und nichts 
paßiren machet. 


Zweyter Abfas- 


die Fallſtrick und Mafchen wohl 

geleget, und allesauf das —* 
ſtochneſte angeordnet hatten; warteten fie, 
bis den folgenden Tag Ehriftus feinem 
Brauch nach wiederum in dem Tempel 
ſich einfinden wurde. Alsdemnad) Chri⸗ 
ftus in dem Tempel abermahl feine ges 
woͤhnliche Lehr vorbrachte, undein groffe 
Menge Volds rings um ihn gang eng 
und drang da ftunde, flelleten fie ſich mit 
einer armen Sünderin, welche gang bes 


N fie nun ihrem Geduncken nach 


fiel ſchaͤmet und Weinend mit unter fich ges 
Hagen vor ſchlagenen Augen nach ihnen daher giens 


— vor Chriſtum den HErrn, und ſpra⸗ 


uin an. 


chen: Meiſter, diß Weib iſt jetʒt friſch 
im Ehebruch ergriffen worden. Joan.g. 
v.4. Als fagten fie: Meifter, der duein 
b ausbündige Wiſſenſchafft befigeft , und 

0 wohl in denen Propheten , als in dem 
Geſatz volftändia erfahren bift , löfe ung 
zur Gnad einen Zweifel auf, der ung ans 
jego gang frifch in Diefem geheiligten Zefts 
Tag vorgefallenift:: Diefes Weib , wel⸗ 


‚ches du hie ſieheſt, iftin wuͤrcklicher That 


eines Ehebruchsergriffen worden. Das 
Geſatz Moyſis, wie du weiſt, gebiethet, 
ein ſolche zu ſteinigen. ibi. v. s. Allein 
die Denen Priefteren eigenthumliche Mils 
digkeit und Sanfftmuth ; theils auch Die 
Liebe zu dem Volck, um felbes nicht zu 
betrüben , welches da zufammen gefoms 
men ‚, Dyffer abzuftatten, nicht aber Bluts 


VUrtheil anzufehen ; und Die Solennität felbs 


ften , welche viel mehr Freud und Froͤh⸗ 
lichkeit, als Schröeken und traurige Spe⸗ 
etackel erforberet, fe ung dißfalls nicht 
in ein geringe Zweiffelhafftigkeit: Mas 
gſt du aber? ibid. Was ift in Diefem 
deine Meynung, was geduncket dich, 
sn giebeft uns für einen Einfchlag ? 
1} 


ziehen allbereit andere Seiten auf ; und Prieftıren 


obfehon der Heil. Hieronymus betheueret, 


er habe niemal gelefen, Daß ſich eineraus, 


denen Füpdifchen Priefteren zu dem Herrn 
befehret habe, fo weiſet ſichs Doch anjego, 
daß fie gang fittfam , eingezogen , demuͤ⸗ 
thig, vor Chriſto ſich darftellen, um fein 
Gutachten einzuhohlen, und ſich nach ſel⸗ 
bem zu bequemen. Aber, o Juͤdiſches 
Prieſterthum! deine heimliche Liſt, deine 
verſtellte und Betrug⸗ volle Kunſt⸗Griffel 
ſeynd nur allzuſehr bekannt; und legeſt 
der gantzen Welt nur gar zu klar vor Au⸗ 
gen, daß nichts auf Erden fo Br 
und böß feye, als ein folcher Menſch, wel⸗ 
cher mit der Authorität feines Characterg, 
d. i. mit dem Anfehen feiner Wuͤrde, die 
Boßheit des Hertzens Streich s frey zu 
machen und zu befchügen fuchet. Diefe 
Priefter und Pharifäer haben Ehriftum 
um Rath und Gutachten gefraget, aber 
nicht , daß fie von ihme, was fie zu thun 
hätten, erfahreten und erlerneten ; fons 


wird 


Arglifige 


—2* 
priefleren- 


dern.ihne in Die Mitte zu bringen; d. i. * 


entweders in ein Miß-Credit, und als eis 
nen graufamen Blutsdurftigen Tyrann 
in gänglichen Abfchlag bey dem Volck zu 
fegen, wann er das Weib zum Tod vers 
Dammen murde ; oder aber, fo ers wurs 
de loß fprechen , ihne felbft , als einen 


Verachter des Gefages und des Monfes, _ - 


zum Tod zu verdbammen. Aber fie haben 
an Ehrifto eben den jenigen angetroffen, 
welcher da ihre argliftige Schwenck meis 
fterlich zu entdeefen , ihre Streich auszu⸗ 
pariren , und ihnen unter die Naſen zu 
reiben wuſte, twag für ein fehändliche Uns 
ternehmung feye , fo man fich mit falſch 
gefinnet und doppletem Hergen etwas mit 
der Weisheit vorzufehren unterfanget. 


Der gebenedeyte Heyland, nachdeme 


ngerüh« 


* Ai ja, jeßt fiche und erfenne ich, daß 
vr Die — Prieſter nicht ſo — 
diſhen ſeynd, als ich bishero geglaubt habe; fie 


er ihren Vortrag nebft der Sachen Bes 
fchaffenheit angehöret, und jevermann Pd 
n 
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ihn mit aufmerckſamen Ohren und Ges 
müth ſchauete; ohne eine Antwort ju ges 
ben; Buckte fich nieder, und fehriebe 
mit dem Singer auf die Erd, ibi. v. 6. 
Sas ehti· Nun wohlan , Chriſtus hat gefchrieben , 
B mit und zwar etwas , fo niemand anderer 
BenSinget ſchreiden Funte, als das Wort des ewi⸗ 
en Bemü 


geſcru Lieſet anjetzo dieſe 
den Hader CC 


Et 


Gemuͤths 
rifft, ihr Schrifftgelehrte und Phas 
riſaͤer , verdolmetſchet und erklaͤret ung 
dieſe Buchſtaben, die ihr die erſte und 
fuͤrnehmſte Lehrer in Iſtael ſeyd: und fo 
ihr nichts hievon verſtehet, hoͤret nur an⸗ 
dere Lehrer an, welche mehr Liecht, dann 
ihr, haben, und duͤrch Anfuͤhrung des 
wahren Glaubens die Sprach und Re⸗ 
dens⸗Art Chriſti JESU wohl verſtehen. 
Das groſſe Kirchen⸗ Liecht der Heil. Au- 
uftinus Tra&, 33. in Joan, ſaget: Ehris 
8 JEſus, da er auf die Erd gefchries 
ben, habe möllen erftlich zu verftehen ges 
ben, daß eben er, welcher mit feinem 
Singer den Decalogum oder die jehen Ges 
bott dem Moyfi auf fteinerne Taflen ges 
ſchrieben, felben anjego auch auf Den 
Erden⸗Staub verzeichnet habe ; und warın 
ja das Geſatz indem Stein der verharteten 
Spnagog wenig gefruchtet hat , einen 
unvergleichlichen Nutzen und Frucht brin, 
gen werde , auf dem fruchtbahren Erd; 
reich Der Kirchen. Fuͤrs anderte hat 
Ehriftus dardurch andeuten wollen, leh⸗ 
ret der Heil. Kirchen⸗ Vatter Ambrofius 
Epiſt. 76. wohin die Naͤmen der Sünder, 
und wohin die Naͤmen der Gerechten ge⸗ 
ſchrieben werden: zu ſeinen Juͤngeren hat 
Chriſtus einſtens geſagt, fie folten ſich er⸗ 
freuen, daß ihre Naͤmen im Himmel ges 
ſchrieben ſeynd zeuch aber, © unſelige 
Prieſter, Schrifftgelehrte, und Phari⸗ 
er, ſaget erjegt, daß eure Nämen, Die 
ihr euch für fo groffe Eyferer ausgebet, 
und begehret , Daß die Strengheit des 
Geſatz und des Mopfes nur über die 
Sünden anderer fallen folle, nirgends ans 
dert wohin gefehrieben werden , als auf 
die Erden ; Damit felbe von jedermännig» 
lidy mit Fuͤſſen getretten , und mit dem 
Erden: Staub vom Wind zerfireuet wer; 
ben. Jufti in calo , fed peccatores in terra 
feribuntur. Drittens, faget der 8 Hie- 
ronymus Lib. 2. canıra Pelag. hat Ehriſtus 
nebft euren Naͤmen, auch euere Sünden 
gefehrieben , weldye ihr vergebens unter 
dem Deck Mantel der Gerechtigkeit und 
deg Eyfers verhüllen toollet ; damit an 
euch betwahret werde , mag. Jeremias der 
Prophet eben von euch vorgefaget hat: 
© HErr, alle die dich verlaſſen, muͤſ⸗ 
fen zu Schandenwerden; und die von 
Dir abweichen, müffen in die Erden ges 
fehrieben werden, weilfie den HErrn, 
die Quell des lebendigen Waſſers, vers 
RP Zuconi,S.] Lehrs Befpr.äber die Evang: 
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* haben. Jerem. ı7.v.13. Wahr⸗ 

hafftig, diß ſeynd namhaffte Buchſtaben, 

groffe Zeichen wider die unſelige Syna⸗ 

g09! Die Synagog aber wills nicht bes 

greiffen; und meilen die Priefter den Falls 

Strict enger zuſamm zieheten, laffeten fie 

nicht — — —— 

tzen, und JEſum in die e zu brinn 
gen. Chriftus der HErr richtete ſich Wie Cde⸗ 
wiederum von feinem Schreiben mit dem us bie 
geib auf, und Damit er die Kunft- zu 
Griffel Diefer boßhafftigen Alten fchimpff; beſchamet, 
lich verböhnete, fprache er mir heil» laus verfpouetz 
tender Stimm : YVer unter euch ob; Um Kite 


‚ne Sünd iſt / der werffe auf fie denk. 


erften Stein. Joan. |. c.v.7. Ihr feyet 
Richter , und zugleich anjego Anfläger ; 
ift einer unter euch Sünden» frey und un⸗ 
fehuldig , fo nehme er den rächften beften 
Stein , und werffe marker zu auf diefes 
Weib: dann alfo erforderet es Die gute 
Drdnung der Gerechtigkeit , Daß ber 
Richter nicht fündhaffter , einfolglich mehr 
fehuldig ſeye, alsder angeflagte Übelthäs 
ter felbften ; und fo gar nr. felten mit 
eben’ jener Suͤnd behaftet, die er abſtraf⸗ 
fen will. Alſo redete der unvergleichliche 
Lehr⸗Meiſter; und wegen des guten Aus⸗ 
gangs ſeiner Worten ſchon verſichert; 
Zuckte er fich abermabl ‚ und ſchrieb 
auf die Erd. ibi.v 8. Sie entfegten 
fi) anfänglich: und da fie über Die Aus⸗ 
legung des unverhofften Spruchs Ehris 
fti- ein fo anderes unter einander murme⸗ 
ten; fahe einer den anderen mit groffe 
nicht allerdings ficheren Augen an: un 
meilen Feiner aus ihnen in Gegenwart 
eines fo Zahl» reichen Volcks für uns 
ſchuldig und untadelhafft fich auszugeben 
getrauete , ja wohl gar ein jeglicher feine 
eigene Cameraden vielleicht förchtete, ſo⸗ 
fern er vor anderen der erſte indie Zahl det 
Unfchuldigen ſich eindringen wolte, ließ 
ſen ſie ihre hoffaͤrtige Koͤpff ſincken; und 
giengen, weil ſie vermerckten, daß der 
Proceis der Schuldigen auf die Richter 
felbften gelegt wurde , einer nach dem 
anderen binzuß; und fingen anvon den 
Yelceften , ibi.v.9. alsrelche, weilen fie 
in der Bosheit und greulichen Lafteren 
mehr dann andere veraltet waren , auch 
die erftere gemwefen fepnd ‚ fich aus det 
Schlingen zu ziehen, undder offenen Zus 
ſchandenmachung auszuweichen. 


Erhebe nun, o HErr, dein gebenedey⸗ 
tes Angeſicht, und zeige ſelbes der Syna⸗ 
gog, Deiner Tiderfacerin jeige es Der 
Kirchen, deiner Geſponß; zeige es Der gans 
gen Welt, jumahlen es wohl würdig iſt 
von Himmel und Erden angefehen zu 
werden : mir aber erlaube , Daß id) mich 
voll der Verwunderung und a 9 

Yy eit 


SE ee 
inmerlicy, sitterenden Weib allein verblieben ; d. i. 
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heit auf meine Knye niederlaffe und vor 
Deiner dir und mir Deines denckwuͤrdigiſten 
Siegs halber herglichift gratulire : du haſt 
geſtriges Tags mit der ſuͤſſen Annehm⸗ 
lichkeit deiner Reden jene trugige Solda⸗ 

ten und Gerichts-Dienet , ſo Dich gefan⸗ 

gen zu nehmen angekommen feynd , erroeis 
chet und befänfftiget ; heut aber mit det 

Tieffe deiner ienfhafft jene hochtra⸗ 
bende aufgeblafene Schrift s Lehrer zu 
Schanden gemacht , melche, dich in Die 
Maͤſch und Fall» Strick zu bringen , er⸗ 
ſchienen feynd. Die erweichte Soldaten; 
die zu Schanden gemachte Richter, die um 
terwieſene Gerichter , die erleuchte Voͤl⸗ 
cker, Die zu Boden geworffene Hoͤll, der 

befiegte Tod, ſeynd lauter Ehren⸗ und 

Glord⸗Zeichen deines demuͤthig⸗ und Lieb⸗ 

vollen Wandels, welcher , gleichwie die 

Sonn , alles ſiehet, alles entdecket, alles er⸗ 

leuchtet, und von keinem Ding inſeinen We⸗ 

gen kan auf⸗ oder zuruck gehalten werden, 

Nachdeme die boßhafftige Lehrer des 


ſyxrichet die groſſen Raths alle unſichtbar worden ı 


und — der HErr mit dem in der 
ehenden, vor Forcht und Angſt 


hachdeme die Barmhertz gkeit mit der 
Mühefeligfeit ‚ die ſchon uͤberwieſene 
Suͤnd mit der fehon bereitfertigen Ders 
zeyhung verblieben ift 4 wendete fich der 
HErr nad) vollendtem änderten Schteis 
ben mit feinem Angeficht zu dem Weib, 
und ſprach zu ihr: Wo ſeynd fie , fo dich 
verklagen? D.i. ſieheſt und erkenneſt 
du, wie gut dich die Barmhertzigkeit zu 
befehügen gemuft habe ? Ast dich nie, 
imand verdammt? Di. wer hat dich 
aus ſo vielen nicht minder Schuldigen fo 
da angekommen ſeynd dich zu tichten , A 
ürtheilet? zumahlen ich zu Deiner Verthaͤ⸗ 
digung und für Dich das Geſatz der Gnad 
geſchrieben habe? HErr, antwortete 
das Weib, niemand, Ep fo will auch 
ich ; widerſetzte det mildreichefte Heyſand, 
der ich jetzt nicht ein Richter, fondern ein 
Seeliginaͤcher aller Sünder ſeyn muß; 


Zwey und viertzigſtes Lehr ⸗ Geſpyraͤch 


dich nicht verdammen: gehe demnach nut 
in ; aber hüte Dich , daß du nicht mehr 
uͤndigeſt; und laſſe Dir die Loßfprechung 
ju Guten fommen , welche ich Dir über 
alle deine bishers begangene Sünden ers 
theile. So will ich dich auch nicht 
verdammen : gebe bin, und fündige 


hinfuͤro niche mehr. ibi. v. ı +. Suͤndi⸗ 


ges Weib) welche du nach Außiag deren 
Kirchen⸗Vaͤtteren neben der Loßſprechung 
in dem Äufferlichen Gericht von der leiblis 
chen Straff, auch die Loßfprechung in dem 
innerlichen und von der Schuld empfans 
gen haftz falle nieder auf dein Angeficht, 
und Fülle , ehvor du von binnen geheſt, 
den don. denen Stapffen fo groffer Güte 
und Mildigfeit gezeichneten Erdboden ; 
und ruffe mit laut erhebter Stimm, wels 
che das gange Juͤdiſche Fand und alle 
Nachkoͤmmlinge hören follen : Lernet, o 
Voͤlcker, lerner o Gefchlechter , was für 
ein König vom hohen Himmelaufdie Erd 
Hefommen feye. Er haffet gang billich 
und unendlich gerecht die Sünden , vers 
gibet aber und verzeyhet unendlich barıms 
hersig und mild denen Sünderen : Er 
hebet das Geſatz nicht auf, und fprichet 
Doch deffen Übertretter loß und frey: Er 
wirffet zu Boden die Ankläger , und brins 
get Doch zur Reu, zerfnirfchet die Übels 
thäter: Er macht zu Schanden , die da 
richten und urtheilen ; und beleydiget 
dannoch die Gerichter nicht ; und weilen 
er dem alten Geſatz der Dienftbarfeitdas 
neue der Gnad an Die Seyten ſetzet, lafs 
e er auf den alten Thron der Gerechtig⸗ 
eit auch die Barmhertzigkeit beyſitzen. 
Und fehe man anjetzo, wie Das Geſatz uns 
verlegt verblieben , und gleichwohl die 
Barmhergigkeit feye beobachtet worden; 
Sehe man wie die gelegte Fall-Strick 
der Boßheit ſeyen aufgelöfet und zerbros 
den worden, und mie in und Durch eine 
Sünperin die Weisheit über die Schule, 
dige, über die Ankläger und Richter felbs 
* gefieget , und zum Triumph gelanget 
4177 


Dritter Abſatz. 


Hein die Dharifder » ob fie ſchon in de. Sie giengen demnach, wie das Hori- Diephari 
A einem Paß ein zimliches auf den ge mahl, in Begleitung, und Gegenwart fder fucen 
eltz bekommen / und mit Schand eines Zahlsreichen Voicks, ihten ange; abermahl 
und Spott haben abziehen müffen / has fpunnenen Zweifel dem Welt⸗Heyland ns 
ben unverweilt ein anderes gewaget; und vorzufragen : damit ſich aber dißmahl rhezubrin, 
toeilen fie ſamt der Weisheit Die ſchon er⸗ Chriſtus nicht f6 leicht aus der Schlingen gen mit 
fahrne Prob zu überwinden fich erkecke⸗ ziehen, und denen gelegten Fall. Stricken dem Zing 
ten , seigten fie klar an fich felbften , wie ausweichen Förinte , giengen fie nicht al, Deren Rö⸗ 
hart es feye, Daß einer, welcher nicht aus lein, fondern mit etwelchen Beambten 
Schwachheit, fondern fürfeglic maus und Dieneren des Königs Herodis : nahs 
—— Fleiß ſuͤndiget, ſeinen Fehler men Chriſtum indie Mitte, und fangten 
arkenne, und eines anderen Sinnes wer⸗ alſo an zu reden. Meiſter, — 
Da 


Bon Chriſti Einritt zu Jeruſalem. 


daß du wahrbafftigbift , und lehreſt 
den Weg GOttes der Warbeit, du 
frageft auch nach niemand ı dann du 
fiehefkdie Perfohn der Menſchen nicht 
an. Match.z2. v. 16. D. i. Meifter ‚mir 
on endlich geftehen und befennen, daß 
dir fein Menfch in der Tieffe der Wiſſen⸗ 
ſchafft und Aufrichtigfeit der Reden zu 
vergleichen fene. Du weift, was wahr, 
du weit, was billich und gerecht ift ; wie 
Du Dann eines fo wohl als dag andere auf 
das emfigifte lehreft und vortrageft, und 
thuft Die wahre Thedlogy mit Feinen tieffs 
finnigen weit gefuchten Forralitäten oder 
Subuiliirungen etwann aus menfchlichem 
Reſpect und Anfehen verwirren oder vers 
wicklen: dannenhero kommen wir gegens 
wärtig zu dir, als einem unfehlbahren 
Lehrmeifter, um von einem Gewiſſens— 
Zweifel entledigetzumerden Wir ſeynd 
das Vol GOttes, und als ein folches 
nich: gehalten , einem anderen Volck zu 
dienen , und unterthänig zu feyn : im übris 
gen aber, wie e8 Dir nicht unbewuſt, feynd 
wir von den Roͤmeren durch ihre E iegs 
reiche Waffen überwunden , und. unter 


‚ihre Bortmäffigfeit gewaltthätig gebracht 


worden: in diefer der Sachen Befchaffen; 
beit fo dann, fage ung , mas geduncket 
dich, was haben wir zu thun: Iſt es zus 
laͤſſig, daß man dem Kayſer den Zinß 
gebe, oder nicht. ibid. v. 17. Sollen 
wir. uns denen Kömeren unterwerffen, 
und dem Kapfer den Zinß geben ? over 
aber ung ſtarckmuͤthiq widerſetzen, und 
das. och deren Henden abfchüttlen ? 
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fichteren meinen Ferßen nachzuſtellen ? 
Zeiger mir die Zinß⸗Muͤntz. ıbi. v. 19. 
welche der Kayſer voneuch , als ein Kopff⸗ 
Steuer forderet. ie erbleichten ſchon 
allbereit auf diefes Begehren , und zohen 
gang erſchrocken ein dergleichen Silbers 
Stud hervor , welches Ehriftus in die 
and nahme-, und fernere fragte : Weſ⸗ 
en ift diß Bild und die Überfebriffe? 
v.20, Des Räyfers; v. zı. antworteten 
fie. Was crititiret und weigeret ihr euch 
dann? ermiederte Ehriftus. So gebt 
dem Kayfer, was des Kayſers iſt und 
GoOtt, was GOttes iſt. v.zı. Nicht 
anderſt, als wie einer, deme ein gaͤher 
Blitz in die Augen fallet, vor Schroͤcken 
nicht weiſt, ober ja , oder nein zu einer 
Sad) fagen folle ; alfo erfchracfen auch 
dıefe Gottloſe ab der undermutheten Ants 
wort Ehrifti ; erflaunten , erftummten, 
verwimderten fich , verlieffen ihn, und 
giengen hinweg; v.22. nemlich , dem 
verfammleten Rath von ihrer übel geluns 
enen Derrichtung Nachricht zu ertheis 
en , lieffen mithin Ehrifto dem Herrn 
die Ehr, daß er nicht allein ihren argliftig 
geftellten Vortrag meifterlich entdeefet, 
und ihnen Durch den Sinn gefahren , fons 
dern auch ſolche Wort geiprochen habe, 
welche fein Verftand nach Genügen aus» 
ecklen und faffen fan. ‘Dann wer wird all 
das jenige begreiffen , was er hat andeu⸗ 
ten wollen, als er mit der Müng in feis 
ner Hand gefraget hat: Weſſen ıft diß 
Bild, und die Überfchriffe? als wolte 


er fagen : Sehet, Die ihr alle Weg des Siclich 


Hechten und der Warheit zu verfehren, Auslegung 
und zu verdrehen fuchet, wie mein himm: se, —* 
liſcher Vatter zulaſſe, daß Silber , Gold, fi: Merz 
Eoelgeftein , und mas immer Foftbahres fenitt dig 


von feinen Schägen herfommet , von ans Bild ıc. 


Holla! was ift diß für einharter Zweifel, 
und wie wird ein nod) von Fahren Junger 
Lehrmeifter darauf antworten , daß er 
nicht indie Schlingenfomme? Sageter, 
man müffe ſich unterwerffen und dienen; 


| Verden 
wie⸗ 


über 


fo ftoffet er die Juden für den Kopff: fa: 
eter, man folle Das Joch der Dienftbars 
eit von fich werffen, und fich denen Hey⸗ 
den widerſetzen, fo beleydiget er die Latei⸗ 
ner : und Die Herodianer , welche ebenfallg 
Heyden, und ihre Ober⸗Herren feynd, ers 
warten den Außfprucd) als Zeugen und 
Richter. Was wird er dann anttworten, 
damit er nicht entweders jenen oder Dies 
fen an die Spig lauffe ?_ Allein wer hat 
jemahlen dag Liecht mit Stricken binden, 
oder verwicklen Fönnen? Gleichwie die 
Sonn ‚ fo bald fie nur aufgehet , allen 
Nacht ⸗ Schröcen und Schatten vertreis 
bet und zerftreyet, alfo hat auch Ehriftus 
der HErr mit feiner niemahls wanckenden 
Altwiffenheitgefprochen: Ihr Heuchler, 
was verſucht ihr mich ? ibi v. 18. 
ihr Kinder des Betrugs und der Lug, was 


obgemifen. ſuchet ihr gleich denen zſchuͤtſchenden 


Schlangen mit derley Heuchlereyen arg» 
liftiger Worten und falfch verftellter Ges 
R.P.Zuconi, ð.J.Lehr⸗Geſpr. über die Kvang. 


deren Herren gepraͤget, gebildet, und bes 
feffen werde ; ja felbft fich belieben faffet, — 
Daß die irdifche Reich und Gürftenthümer “ 
von feinen Guͤtheren unterhalten und ges 
gründet werden. Zumahlen er aber uns 
ter allen erfchaffenen Dingen nut in euere 
Seelen feine Bildnuß hat einprägen wols 
len , und nur allein in dieſen feine Erbs 
fchafft und Reichthum zu fegen verlanget; 
fo laſſet Silber und Geld nur anderen 
Herrenüber 5 gebetaber acht, Daß ineuere 
Seelen Feiner anderer Herren und Tyh⸗ 
rannen Bildnuffen eingepräget werden ; 
oder deren Uberſchrifften in felben zu leſen 
ſeynd; und wiffet ‚Daß ein Zeit und Tag 
fommen werde, in welchem ich, als ein 
Richter der Lebendigen und Todten, dort 
bey der Portenund Eingang in die andere 
Welt euch alle, euerer Seelen halber, wer⸗ 
de befragen müffen ; Weſſen ift diß Bild, 
und die Lberfchriffe ? Ad, wird es 
heiſſen, diß it Das Bild GOttes nicht: 

Da... . bip 
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diß iſt nicht die Uberſchrifft ver Weisheit, 
und Heiligkeit, ſondern das Bildnuß der 
Suͤnd, die Uberſchrifft des Irrthums; 
das Praͤg des Teufels; ſo gehen demnach 

leichen dorthin zu jenen, denen ſie zu⸗ 
gehoͤren; dann ein ſolche Erbſchafft in mei⸗ 
nem Reich nicht an⸗ und aufgenommen 
wird : So gebec dem Kayſer, was 
des Kayſers iſt und GOtt/ was GOt⸗ 
tes iſt. Heilige Kirch, du haſt einen Ge⸗ 
ſponß, welcher zwar von der Synagog 
auf Das aͤuſſerſte verfolget wird ; Doc) a⸗ 


Zwey und viertzigſtes Lehr⸗Geſpraͤch, 


ber in Warheit verdienet, und hoͤchſt 
wuͤrdig ift, daß man alle ſeine Gäng, all 
fein Thun und Laffen, all feine Wort mit 
ebogenen Knyen anbette, fage und bes 
enne: Erift ein HErr , vondeme wegen 
feiner unbegreifflichen Weisheit etwas zu 
erlernen ſchoͤn und Luft,voll it; aber o wie 
giſt, ihne wegen feiner himmliſchen Qua- 
itäten, Art» und Eigenfchafften hergins 
niglich lieben! Was aber da nachgehends 
feye , von ihm hinmider geliebt werben, 
weift nur allein der Selige. 


Vierdter Abfaß- 


S grißgrammeten indeffen die ver; 
ruchte Alte in dem Kath , und da 

‚ „fie wohl gefehen , wasgeſtalten fie 
mit Lift und ‘Betrug nichts ausrichten 
Bunten , haben fie a veſt geftellet, 
Gemalt zu brauchen , obſchon Nicodemus 
ber eingige fich hefftig, aber vergebens wis 
Derfeget hat. Es mare aber die im Hims 
mel beftimmte Stund nod) nicht anfoms 
men; Dannenhero gienge der gebenedepte 
Deyland , um felbe in offentlichem Feld 
juerwarten, von Jeruſalem hinauß ‚ kehr⸗ 
te in Salildam zuruck, und als er Die 
Wüften Ephrem Durchtvandert , gabe er 
feinen Züngeren immer mehr Liecht und 
Unterweifungen: wuͤrckte fiäts neue Mis 
racklen ; und mweilen er dem gefamten 
Volek das ihnen verfprochene Himmels 
teich ſchon er rent fich auch 
denen Hepden und Voͤlckeren fo wohl in 
Capharnaum, alsin Jeruſalem und Phös 
nicen nicht nur gleichfam von Ferne ges 
eiget hatte , indem er all feine Wort und 
hren mit augenfcheins und handgreifflis 


teilen fie fich über diefe Wort entfegten, 
und den Weg weiters fortzufegen förchtes 
ten; gieng IEſus vor ihnenber. Mırci 
10.v.32. FEſus, gleich einem Adler, 
welcher feine Junge zu einem fehr harten 
Flug anreiget, und ihnen vorflieget, ſtell⸗ 
te ſich vor ihnen her , gienge der erfte, 
als ein Bührer , und von Zug zu Zug fi) 
zu ihnen ummendend, machte er ihnen mit 
feinemi munteren unverkehrten Angeficht, 
mit der Lebhafftigkeit feiner unbeftürgten 
Augen , mit der Großmüthigfeit feiner 
unverzagten Schritten einen Muth, und 
ftärchte —8 hart und Schroͤcken / vollen 
Weg hertzhafft fortzuſetzen O mein 
HErr, was diß fuͤreine Anfuͤhrung? was 
unternimmeſt du? Wann du in Jeruſalem 
nichts widriges zu beſorgen haft, und ſicher 
bift , entferneft dich von diefer Stadt; 
und jest, Da fie dic) zum Tod fuchet, ges 
beft felber zu. Wer ift jemahl geflohen, 
wo er nichts zu förchten hat ; wann man 
ihme aber nach dem Leben ftrebet , feinen 
Feinden zu und in die Händ gehet? Als 
lein alfo twanderet und wandlet auf Ers 


chen Miracklen beftättigte , mithin ihme 
nichts mehr übrig ware , als der Tod, den , der da vom — herabgeſtigen 
Damit er alles in allem erfuͤllete, was er iſt, und ſeynd diß lauter Fußſtapffen, 
als ein Meflias in a ‚ ein Öefaggeber - welche ung leben und fterben lehren. Ster / Zum eben 
ben wöllen, wann es Zeit ift zu leben, und und Sr: 
leben woͤllen, wann die Zeit zu fterben an⸗ ben mürfen 
fommet , feynd lauter Gaͤng eines ſchwa⸗ it uns de⸗ 
chen, welcher weder zu leben, noch zu fter- 
ben weit. Der ſtarckmuͤthige HErr der gign 
Himmlen flohe, und entzohe ſich denen EDuek. 
ufalem, wer⸗ Bacher Mord» Händen deren Hohen 


—— gene er das letztemahl durch Jericho / und 
Tod vor. 


wir ziehen hin 
Matth, 20. v. i8. 


tiefteren und des gefamten Raths, fo 
ang und fo viel er noch leben mufte; Da 
aber die Zeit feines Tode iftangefommen, 
ift er nicht geflohen , fondern dem Tod 
felbften entgegen gangen ; und hat ungges 
lehret, a ob ung ſchon andere Zeiten 
zu unfer eigenen beliebigen Difpotition oder 
Verordnung überlaffen werden,die Stun⸗ 
den des Lebens und des Todg aber nur 
GOtt allein vorbehalten feyen. 
Mit freudigemunteremAngeficht dero⸗ 
- halben, mit unerfehrockenem Buß 
ri⸗ 


ůberantworten zu verfpotten, . 
I, 0 
redele Chriſtus zu feinen Jüngeren, und 


- Bon dem Eineitt Chriſti zu Jeruſalem. 


Chriſtus in Die Stadt Jericho ein , und 
gabe alldorten dem befannten blinden 
Bartimzo dag Geſicht: und empfangte in 
Bethanien von der büffenden Magdalena 
meue Ehren und Liebs⸗Bezeugungen deren 
riechenden Ealbungen feines Haupts, 
und der Keusvollen Zaͤher⸗Begieſſung feis 
ner Fuͤſſen. Er ſtige den Delberg an, und 
weilen er van da aus den ihme fchon zus 
bereiten Calvaris Berg und das nahe 
Ereug erfahe , wolte er mit möglicher 
Pracht, und Königlichen Gepräng ein⸗ 
jiehen, felbeszuempfangen. Es ware der 
von denen Juden fogenannte erſte Ta 
bes Sabbaths, d. i. der erfte Tag na 
dem Sabbath , welcher jest bey ung der 
Sonntag genennet wird, der fünffte vor 
dem traurigen Freytag, welcher in felber 
ochen Fame ; als der Herr voll des 
muthigen Beiftes zweyen aus feinen Juͤn⸗ 
geren fagte : Gehet und begebet euch in 
den nächften Flecken, den ihr fehet; dort 
werdet ihr eine angebundene Efelin mit 
dem Büllein antreffen : führet beyde zu 
mir her; und fo euch jemand erwas fa, 
wird, faget, ihm nur : Der HErr 
bar ihre vonnöthen. Match. zr. v. 3. 
8 bedeutet dieſes, Herr ? Du haft 
dich folcher Worten niemahlen noch bis⸗ 
here in anderen deinen Nothduͤrfftigkei⸗ 
ten gebrauchet , weder jemahlen deines 
ungefchrändtten Gemwalts und Anfehens 
über fremde Sachen bedienet. Allein heut 
ift ein befonderer Feſt und Glory» Tag: 
Ehriftus will ihn groß , und zu einem 
Palmen⸗Tag machen. 


nger giengen bem gegebenen 


Triums Die 
— Befehl kw ; traffen die zwey Thier an, 
on 


fagten dem ‚ der fie gefraget, die ihnenans 
gegebene Wort; brachten die Efelin famt 
dem Füllein zu ihrem Meifter ; und der 
göttliche Meifter feste ſich aufdas Büllein, 
auf welchem noch niemand ehvor gefeflen 
war, und nahme alfo reittend mit Ma- 
jeflätsvoller Leibe Stellung, als ein Ob» 
fieger triumphierend feinen Weg nacher 
Jeruſalem; Und o was mar diß für ein 
9! Man beobachtete ihn ſchon von 
Berne; und zumahlen er feines groß» ers 
worbenen Kuffs halber nicht mehr unbes 
Fannt gehen funte , lieffe Das Volck, groß 
und Fein, von allen Seiten hauffenweiß 
su; und als fie ihn in einer noch niemahl 
ehvor an ihme gefehenen Figur , eines 
Triumphirenden zu Pferd , erblicten , 
toolte ein jeglicher feine Dienfte beptras 
* ‚, und dieſen Einzug bezieren. Einige 
reiteten ihre Kleyber auf den Weg; ans 
dere hieben Zweig von den Bäumen; und 
tappegierten mit untermengten Blumen 
die gange Straſſen, auf welcher er ritte. 
Wiederum andere tragten zu beyden Seis 
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ten Dlivens und PalmenZmeig ; andere, 
als die Avant» Garde, giengen vor feiner 
daher, andere hinten nach , alle aber ins 
denck der alten Prophezeyhungen, und 
des jenen , was fie vom neuen Reich 
n und gehört haben, erinnerende, 
glaubten ohne weiterem, es feye allbereit 
der verfprochene Tag des Mellissangelans 
get , und erhuben aus befonderem innerlis 
chen Antrib des Geiftes ihre Jubel⸗Stim⸗ 
men, undfingten: Hoſanna / dem Sohn 
Davids ; gebenedeyt feye , der da 
kommt im Namen des . ibi. 
v.9. Heyl, Lob, Triumph feyedem Sohn 
Davids, dem wahren König der Fuden, 
unferem verfprochenen Mellias, WWillfomm 
feye er rl En * * gebenedeyt 
und gelobt im Himmel: Hoſanna: 
ſanna in der Hoͤhe! ibi. * 


Unter dieſen Sreuden «vollen Zuruf⸗ 
fungen und Jubel⸗Geſchrey, welches fi 
gar bald endigte,erfahe Ehriftus der Herr 
von dem Thaldes Delberg die hochmüthis 
ge Stadt , und da er fie mit unverruch, 
tem Aug anfehauete, fhöpffte er ‚in feinem 
Gemüth gar wohl verfammiet , und auf 
alle feine hohe Sorgen genau aufmerckend, 
einen tieffen Seuffjer, weinte, und fpras 
che: D unglücffelige, elende Stadt ; du 
erfenneft nicht, was Dir bevor ftehet, und 
weilen Du ein folches nicht fieheft, bift du 
luftig und hochmüthig : über ein Furge 
Zeit aber , da fein Stein in dir auf dem 
anderen verbleiben wird, wirdeſt Du die 
Straff deiner Zahrlofig und Hartnaͤckig⸗ 
feit theuer gnug bezahlen müflen: Dann 
eö werdendie Täg über dich Pommen, 
Daß dich deine Feind mit einem Wall 
umgeben, und rings herum belageren 
werden; 2c. und werden in dir Feinen 
Steinauf demanderenlaffen ; darum, 
daß du die Zeit deiner Heimſuchung 
nicht erkannt haft. Lucz 9. v.43.&cliq. 
Weinen, und Triumph ? DO! masift diß 
für ein Triumph! Aber,o wie wohl ſchickte 
fid) zu dem Triumph der Heiligkeit dag 
Beinen über unfere Sünden! 

Auf fogemeldte Zuruff» und Frohlo⸗ 
dungen, war die ganıze Stadt bewege! 
Match. l.c. v. 10. Jederman wolte zufes 
hen; jederman wolte zuhören ; jeberman 
begleitete den —— einziehenden 
Heyland; welcher, in dieſem ſeinem Tri⸗ 
umph durch die fuͤrnehmſte Gaſſen der 
Stadt von einer unfäglichen Menge des 
jubilirenden Volcks begleitet, feinem Hauß, 
d. i. dem Tempel und feinem himmlifchen 
Vatter auf Erden gewidmeten Heiligs 
thum juritte. Und alfo paßirte Ehriftus 
biefen feinen dencfwürdigen Tag ‚, wel⸗ 
chen wir zu einem ewigen der Sachen 
Angedencken den Palmen⸗Sonntag nens 

Dy 3 nen. 
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nen. Nun aber was ift diß für ein ſelt⸗ 

fame Neuigkeit eines Tags , nad) fo vies 

len in Armuth , Demuth . und Noth 
hinterlegten Tägen? Es ift eine Neuig⸗ 

feit , welche uns niemand anderer vors 

ftellen kunte, als ein unendlich mächtige 

und unendlich weiſer Here und GOtt. 
Baum Er hat triumphiren wollen; dann dieſes 
ee geb hrete ihm , als einem Erloͤſer der 
fi, und Welt; als einem Obfieger der Hoͤllen 
zwar auf als einem Eroberer des Himmels ; als 
ein ſoiche einem König eines neuen unvergleichlis 
Weis babe chen Reichs ; weilen er aber ein folcher 
—— Koͤnig ware, welchen kein irdiſches Reich 
vorbilden kunte, hat er eben auf ſolche 

Weis triumphiren wollen, krafſt welcher 

er alle Triumph des menſchlichen Doch» 

muths zufchanden machete. Eın Ejelein 

ware fein prächtiger Triumph» Wagen, 

Fried⸗ deutende Oel⸗ und Palmen: Zweig 

die Zeichen feiner Siegen ; die Begleituns 

gen etwelcher Fifcher und des gemeinen 
Poͤvels die Squadronen feiner Armee ; 

die Einfältig» und Wiederträchtigkeit ift 

die herrlich und prächtige Rüftung feines 

gangen Triumphs geweſen: feines Tris 
umphs, fage . ‚ in welchem nicht die 
Graufamkeit , fondern die Sanfftmuth; 

nicht die Eitelkeit , fondern Die Eingezo⸗ 

genheit ; nicht der übermüthige Pracht 

und — ſondern die Armuth ein⸗ und 
aufzohen; und weilen er triumphirte, 

daß er gecreutziget wurde, ware ſein Tri⸗ 

umph kein anderer, als ein Triumph des 

jenigen Creutzes, auf und an welchem er 

fih , als gleichſam von dem Thron eines 

neuen Reichs , allen Theilen der Welt 
offentlich — und vorſtellen wolte. 


het, die gantze Welt laufft ihm nach, 
Jon, «2. v. 19, verweilen wir, und ſehen 
noch länger zu, werden mwir zu fpatt foms 
men , und unfere Saumfeligfeit verges 
beng bedaueren. Ach! eilet nicht fo fehr, 
o Ehrmürdige Vätter ; ihr werdet nur 
gar bald, und ehunder , als ihre begeh⸗ 
ret , unglückfelig werden : zumahlen ihr 
aber in und mit all eueren Künft- Griff 
len fchon fenet zufchanden gemacht , und 
verfpottet worden , mithin Die Sach mit _ 
Gemaltthätigfeit anzugreiffen fuchet, und 

auch zu diefem Ziel und Ende das Hoch» 
würdig fte Haupt JESU des Erlöfers 
von Juda dem Iſcariothen um drepfig 
Silberling allbereits erfauffer habt ; fo 
höret mid) nur ein wenig noch an , und, 
pernehmet mit furgem, was fuͤr ein Vers 
hängnufß auf euch warte. Den anderten 
Tag nach feinem triumphirlichen Einzug 
gienge IJEſus von Bethanien aus , alb 
mo er glaublidy diefe noch übrige fünff 
Täg feine Wohnung und Aufenthalt ges 
nommen hat, und zwar frühe Morgens 
mit anbrechendem Tag , um Die zwey 
Meil Wegs von da aus bis nacher es 
rufalem zu machen , und noch vor Der 
dritten Stund in den Tempel zu der Ans 
bettung und dem Dpffer einzutreffen. 
Es folgten ihme auf dem Buß nach feine 
zwoͤlff Apofteln , und niemahls lieber, 
als dißmahl , meilen fie wegen des groſ⸗ 
fen Triumphs des vorigen Tags weiß 
nicht was für YWunders Ding erwartes 
ten. Da fame Ehriftum mitten auf 
dem Weg ein Hunger an. Als er aber 
des Morgens abermahl in die Stadt 
gieng , hungerte ihn, Match 21. v. 18. 


Auf das Creutz war all fein Abfehen ge Was bedeutet diefer Hunger in einem Chriſtun 
richtet : an dem Ereuß hatte er veſt ges ſo vollfommen mortificirten Meifter ? an bat gebun 
ftellet den Triumph aller feiner wichtigiſt⸗ der Zeit war es noch zimlich fruhe ; den SI A 
und großmächtigen Unternehmungen zu Abend zuvor wird er gewißlich in dem — 
vollbringen; und damit er zu verſtehen Hauß Marthaͤ feinen Abgang an Speiß pepeut 
gebete, was dieſes fein Ereuß feye , hat und Tranck gelitten haben ; zudeme wa⸗ had. 


er felbem triumphirend zugehen mollen. 
Kurgaber So triumphiret dann Ehriftusnur dazu⸗ 
e* mahl, wann er gehet gecreugiget zu wer⸗ 
* den? Dihr menſchliche Triumph! ſehet 
beräber- andiefen Triumph des unübertoindlichen 
HErrn der Glory; und fehämet euch euer 
rer Eitelfeit , eueres Irrthums und euer 
rer Koffart halber , welche eben dazu» 
mahl hochmüthiger triumphiret ; wann 
fie vielmehr Urſach und Gelegenheit hät, 

te , ſich zu demuͤthigen, und zu meinen! 


Mit gefchärfften Augen fahen , und 
beobachteten alles dieſes die Gifft » volle 
Alte des groffen Mathe ; fie fcharreten 
aus Haß und Verachtung mit den Zaͤh⸗ 
nen, und fa.ten ın der Raths Berfamms 
lung : Wasıfl zuthun, ihr Vaͤtter; Se⸗ 


ve er fonften gar Fein Effer ; fintemahlen 
er gantze 40. Täg und Naͤcht nach eins 
ander ohne einigen Biſſen zu genieffen 
hat falten Fönnen ; was ift dann diß für 
ein Hunger? Alle Schriffe- Ausleger fa 
gen , es ſeye hierunter ein Geheimnuß 
verborgen : Als Ehriflus am Ereug 
hangete , hat ihn gedurftet; und dahuns 
gert ihn , Dann meilen er am Creutz 
den Lauff feines Lebens , melches er 
durchaus für das alte Volck hat anges . 
mendet , allbereit. vollendet hatte , wen⸗ 
dete er fichzu denen Brünnen und Fluͤſ⸗ 
fen des neuen Volcks, und erklärte fich, 
daß ihn nach feiben dürfte : hie aber, 
weilen er noch als-ein Wanderer im 
Lauff feines Lebens ware , hat er feine 
Augen und Abfehen auf die —— 
a 


Bon dem Eineitt Chriſti zu Jeruſalem. 


Auf die Länder und Städt Iſraels ge⸗ 
habt , von denen er unverantwortlich ift 
ausgefchloffen worden ; mithin erflärte 
er ſich, einen ‘Hunger darnach zu has 
ben : und mie wahr Diefes feye » zei⸗ 
gen zu Genügen an Die drey gantze 


3759. 
zur Zeit meines Hungerd. In einem 
Augenblick dörrete der Baum ab, blis 
be ein nadeter Stock, und gleichfam 
ein Todten⸗Coͤrper eines in feiner Grüne 
derfluchten und jum Feuer verdammten 
Baums. Und der Feigen⸗Baum ver, 


dorrete Zur Stund. ıbid. Juͤdiſche Dieſer Fei⸗ 
Sonagog, o Synagog, wie biſt Du von en: Baum 
den letzten Taͤgen Chriſti her big auf Dies — 
fe Stund deſiellet, und was haft du, z 


| De 
d einſtens hoͤchſt Beglückt » und gefeänies Der bon = 


Sahr , in welchen Chriſtus nichts ande⸗ 
res gethan hat, alsdaß er , gleich einem 
hungrigen Menfchen, bald Dort bald da 
das Judenthum aufgefuchet , und felbem 
nachgegangen ift; In diefem Hunger 


- 


fo dann wendere er feine Augen herum, 
und erfahe einen groffen Zeigen. Baum, 
welchet in felbem Mertz Monarh fchon 
aufgeſetzet, und grüne Schatten: reiche 
Blätter hatte, und obwohlen Dem Welt; 
Henland gang nicht unbewuſt ware, daß 
es dazumahl noch ni bt an der Zeit ſeye, 
an felbem einige Frucht zu fuchen und 
zu fammlen gienge er nichts deſtoweni⸗ 
ger, um Dardurch ; was ſich im feineni 
Volck ereignet hat , angudeuten , zu fels 
bigem Baum hinzu; und fuchte Frucht 
an felbem : weilen er aber Feine Daran 
fande , um feinen Hunger zu ftillen ; 
mas hat er gethan? Hohe Priefter 
Schrifftgelehrte Phariſaͤer, höret änjes 
tzo; es wird hie von euch gehandlet i 
ihr feyet eben in der Arbeit begriffen ; 
Ehrifto FZESU den Procel zu machen; 
und Chriſtus laffet über euch den fchlüßs 


Ebeiftud lichen Sentengergehen. Er zürnete, nicht 


det zwar "wider jenen unbefeelten Baum, 


—— ſondern fein Zorn erbranne über Die, fo 


Durch diefen Baum vorgebildet waren: 
verfluchte felben, und fprach : Es folle 
auf dir Beine Frucht mehr wachfen in 
Ewigkeit. Match, l.c. O unglückfeelis 
ger Baum; du haft nichts an dir als 


die Geſtalt eines Baums, und befriediz, 


geft dich mit dem bloffen Schein: Pracht 
deiner leeren Blätter : es folle demnach 


deine Straf feyn , daß du hinfürd .nims 


mermehr und ın Ewigkeit einige Frucht 
bringeft „ welche du nicht gebracht haft 


tes Volck, zu dato noch Gutes an Dir ? Ebtilovers 
Was iſt Dir verblichen ? Du fehmeichleft —* 


Dir mit deiner Bibel in der Hand, und 


fluchten 


thuſt nicht dergleichen, als empfindeteſt Spnagog: 


du jenen Fluch, welcher eben zu ſelber 
Zeit und Stund, als du wider JEſum 


ein gottlofen Rath verſammlet, und den 


Procels gemacht haft ; über Dich ergans 
gen if. Ach! es ift allen, die dich 
Hänglich ausgedörret und zerfireuet Ans 
hen, nut gar zu fund und offenbahr, 

aß alles, was du in deinem Geſatz im⸗ 
mer thuſt, keine Frucht der Buß, ſon⸗ 
deren der Verſtockung, der Hartnaͤckiq⸗ 
feit und des Fluchs feye , welcher dich 
aufreibet ; abfterbet , versehret, und zu 
einem elenden Schäu s Spiel der gans 
tzen Welt machet ; ſedannoch glaubft du 
es nicht | 


Meine AA: es ift diß ein groffer 
Puncten : aber gehet nicht nur allein 


andere an. Wir feynd unfers Geſatzes 
halber verficheret 5 in und Durch Die 


Sicherheit des Gefages aber feynd wir 


nicht verficheret unſerthalber. Chriftus 
hat die Juden verflucht ; Er hat aber 
denen Juden, fo wohl ale ung Chris 
ſten aud) , gefagt: Kin jeglicher Saum; 
der niche gute Frucht bringee, wird 
ausgehauen , und in das Feuer ge⸗ 
woorffert werden. Match, 3 v. 10. Dies 
fes iſt, weſſenthalben ſich alle nicht ein 
wenig zu fürchten haben; 
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Drey und viergigftes Lehr⸗Geſpraͤch, 


—DDDI IIoDoD 


Drey und viertzigſtes 


Sehr & 





eſpraͤch. 


Gantze Begebenheit des letzten Abendmahls 
Chriſti. 


V efbere antem falto difenmbebat cum duodecim Difeipulis ſuis. 


Matth. 16. v.2e. 


Als es nun Abend worden / feste er fih zu Tifch mit feinen 


zwölf Jüngeren- 


Innhalt. 


1, Von dem letzten Abendmahl / und 2. Von der wunderbahr⸗ 


lichen Einſtellung 
tars. 


des Hochheiligen Sacrament des Al⸗ 
3, aber wird bier von dieſem Geheimnuß nad) Ver⸗ 


ſchiedenheit defien Naͤmen gehandlet. 


Eingang. 


In groſſes Abendmahl iſt je⸗ 
nes, welches das letzte des 
gantzen Lebens iſt und wann 
die legte Ding eines jegli⸗ 
chen Menfchen ein befondes 

zes Angedenchen erforderen, fage mir, 

wer eg weiſt, wie denckwuͤrdig jenes Abends 

mahl fehe welches Das legte auf Erden 

des Sohns GHDttes , und —— 

fein anderes, als das hoͤchſt⸗ froͤhliche Des 

Barum fterliche Abendmahl geweſen iſt. Die Ge⸗ 
BE en dächtnuß, welche man in jenem Deftetlis 
Ofter, hen Abendmahl begienge, ware fröhlich 
feyer, und Sreuden,voll; Dann fie ware eines 
—5* dächtnuß des Engels, ſo beylaͤuffig vor 
ten 1530. Fahren für Iſtael ein groſſe Nie⸗ 
derlag in Egypten angerichtet, und einen 
unbekannten Weg durchs rothe Meer ers 
äffnet hat. Die Sina dieſes Feſts 
ware ſchoͤn; dann diß Abendmahl wurde 
mit ſtehenden Fuͤſſen und aufgeſchurtztem 
Kleid eingebracht, gleichwie einer der da 
nachtmahlet, und von der Dienſtbarkeit 
og ‚ mit Panquetiren aber der Frey⸗ 
it zugehet. Alles in felbem ware Ge⸗ 


Erſter 


In dem ke⸗ As erſte Abendmahl ware nach Lehr 
galifcen aller H.H. SchriffrErflärern das 
Aben = Legalifche des Oſter Lamms; Dies 
rt weilen wir aber von dieſem ſchon ein ans 


G 


heimnußsvoll ; dann es muſte mit einer 
unbeflecften und reinen Lamm, ungefäuers 
tem Brod, und milden Lattich eingenoms 
men werden. Uber JEſus Chriſtus / 
welcher allein das Verborgene dieſes gan ⸗ 
sn Seheimnuß verfiunde ‚hielte zwar das 

bendmahl, aber nicht fo viel wegen des 
Effen , als daß er in ſich felbften vorbildes 
te was er in Furger Zeit twerben tourde, 
nemlich, nicht mehr ein Tiſch ⸗Geſpan, 
fondern ein Speiß und Trand_ feiner 
Gäften und Tiſch⸗ Genoſſenen. Was de⸗ 
rohalben an jenem Abend anderen ein 
Freuden⸗volle Gedaͤchtnuß erweckte, war 
bey ihm ein zittern⸗ volle Warheit der er⸗ 
folgten That, und eine Zubereitung einer 
nicht minder fchröcklich s als wunderbahrs 
lichen Unternehmung. Zu einer folchen 
Morbereiftung ware ihm ein eingiges As 
bendmahl nicht genug ; derowegen mache 
te er aus einem drey: In wen aber dieſes 
drepfache Abendmahl deſtanden ſeye, wird 
ich in heutigem Lehr⸗Geſpraͤch, als meine 
vorgefegte Matery, abhandlen. Laſſet und 
anfangen. 


Abſatz. 


deresmahl geredet haben , wollen wit uns gefages 

für heut wenig dabey aufhalten. Da de⸗ ein gasınt 

rowegen der Heyland die Schaar feiner aufafet 

72. Zünger hinter fich lieſſe mid ne werden⸗ 
ei 


Brofie Be: dann ich leyde. Luc. 22. v- 175. 


Gantze Begebenbeit des Iegten Abendmahls Chriſti. 36: 


leicht eines fo groffen Geheimnuß noch 
t fähig waren , gienge er mit feinen 

8 if Apoſtlen in den bereits zugerichten 
peiß-Saal: Als nun das Lamm auf die 
Tafel getragen wurde, und ein jeder fein 
Kleid a ste , betrachtete der Hey 
land jelbes mit unverwendtem Aug, und 
lieſſe fich gefallen in Diefem Lamm fich felb» 
ſten vorzubilden , und in deſſen aufge⸗ 
mesgten Bleifch Die herannahende Wun⸗ 
den feines Leibs zu erkennen. Derowe⸗ 
fprache er mit einem mehr dann ſon⸗ 
den fund licbreichen Angeſicht. O 
wie ſehr, meine Apoſtel, hab ich verlan⸗ 
get, diefes Lamm mit euch zu eſſen; o wie 
viel Tag, und Fahr feynd nicht verflofs 
fen, da ich inzwiſchen mitgröfter Regierd 
dDiefen Abend erwartet habe, ehvor ich 
fterbe ! Mich har berzzlich verlanget ı 
diß Offer: Lamm miteuch au ee: j ir 

IB 

daß legte Abendmahl , und fepnd die legte 
Dftern, daß ich mit euch iffe, werde auch, 


mahleins o meine Keliebte, nimmermehr mit euch 


trindden , von diefem Bew des 
Weinſtocks, bisanden Tag , da ich 
mit euch das neue trincken werde, im 
Reich meines Vatters. Match. 16. v. 29. 
D. i. bis nicht jene Dftern , und Zeit foms 
met, in welcher ihr , nicht von der Dienfts 
barkeit in Egypten zu der Freyheit des 
verfprochenen Lande ; nicht von der Ges 
burt des Adams zur Wiedergeburt der 
Gnad ; fondern von dem Glaub zu der Ans 
ſchauung der Glory, von der Erden zum 
Himmel , von dem fterblichen Leben zu 
der glückfeligen Unfterblichkeit übergehen 
werdet, allwo ich euerer ertwarten wird; 
und mo alle die jenige, fodahin gelangen, 
gleich bey ihrem erften Eintritt von dem 
ub ß des „auf , D,i. nicht von eis 
nem Wein , fondern von übermäffiger 
Sreud , Erftaunung , und Verzuckung 
werden truncken, und voll werden Pül. 
35.0.9. So ift dann dieſes Abendmahl 
dein legtes, o HErr , und redeft gleichs 
wohl alfo? Fa; eben Darum, teilen es 
das legte iſt redet er alfo : Das Pers 
langen , welches ihn zur Erfüllung des 


angefangenen Wercks anfporrete 5. die 
Begierd, Damit er endlich Eund machte, 
10 ‚ und was für einen Thron er in feie 
nem Reich habe ; über alles aber der En» 
fer , und inbrünftige Willen , ein neues 
Abendmahl , ein Abendmahl der Wuns 
der , und Erflaunung einzuftellen , haben 
ihm allen Schroͤcken jener Trauer vollen 
Nacht lieb und angenehm gemacht. Da 
man derohalben zur Tafelgienge , ftreckte 
er über Das zugerichte Lamm fein heilige 
Hand aug , vielleicht alfo fprechend : 

du Laͤmmlein, o unfchuldiges Saͤuglein! 
genug halt Du mich durch Das gange Als 
terthum Iſraels voraebilder ; anjeko i 
es einmahl Zeit, daß du mir Plag gibeft, 
daß der Schatten und die Figuren vers 
ſchwinden, und ein anderes Lamm nach 
Deiner in Borfchein komme, von welchem 
meine Braut die Kirch , wann fie felbes 
ihren Kınderen zur Speiß austheilet, fas 
gen kan: Sehes das Lamm GOttes: 
jeher, der hinweg nimmt die Suͤnd der 
Melt. Joan. c.ı.v 29. Hiemitdie Welt 
urtheilen und den Außipruch machen moͤ⸗ 
ge, welches Abendmahl beffer feye , jes 
nes des alten , oder Diefes meines neuen 


Volcks; das Abendmahl der Siynagogı . - 


oder Das Abendmahl der Kirchen. Un⸗ 
ter dieſen Allegorien affe der Welt» Hey» 
land , und weigerte fich nicht , jene ums 
geſchmacke — Speiß zu verſu⸗ 
chen; und ware froh, jene Figuren in 
Burger Zeit mit der Warheit dergelialten 
zu übertreffen, daß ich , um in diefer Zus 
fammtreffung des Echattens ‚, und des 
Liechts, des Bilde, und des Morgebilds 
tun, etwas wenigeg zu melden , ſagen fan: 
Es habe JEſus Chriſtus nicht wenig zu 
thun gehabt, damit er, was von ihme in 
der alten Welt ift voracbildet tworden, 
erfüllete; in der alten Welt aber habe die 
göttliche Weißheit, und Allmacht nicht me» 
nig zu thun gihabt, dDamıt fie mit fo vielge» 
wuͤrckten Wunderen ein Bild formirte, 
fo wenigiften in etwas, und weitſchichtig 
ihrem wahrhafften , d. i. dem vorgebild» 
ten gleichte. 


Zweyter Abſatz. 


ein End; und es ware wahrhaff⸗ 
tig das — Legalifche Abendmahl, 
fintemahlen dieſe Allegorifche Ceremony 
an jenem Abend gaͤntzlich abgewuͤrdiget 
md aufgehebt wurde. Weilen aber Die 


N Legalifche Abendmahl hatte bald 


cher, dann das erſte ware, anzufangen 
pflegten : wolten ſich auch die heilige Apo⸗ 
ftel nach dem eingebrachten Oſter⸗Lamm 
niederlaffen , und das anderte anfangen. 
Aber der HErr, Dieweiler die Seinige 
rs bat, welche in der Welt waren, 


at fiebis zu End geliebr, Joan. ı 2. v. . Michefftig 


D. i Ehriftus der HErr, welcher allzeit Ebriftus 

die Menfchen geliebt, hat auch an jenem 5 ige 

Augenblick fie bis in Tod zu lieben nicht Ye geiiehg 
di unters babe. 


— wann fie ſtehend das Legeliſche 
eingebracht, ſich auf ihren ſchon ge⸗ 
wiſſen Orten niederlegten , und Das or⸗ 
dinari Abendmahl , fo ein wenig herrlis 
R P.Zuconi,S.JLchrsdhefpr.öber die Evang. 
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unterlaffen , wie es der Heilige Auguli- 
nus , und Rupertus der Abbt auslegen: 
oder aber wieder Heil. Chrylohomus, und 
Theophyla&us Ba Chriftusder HErr 
welcher die Menfchen allzeit geliebt » hat 
fie auch bis auf das aͤuſſeriſte feiner Lieb 
geliebet: oder wie ich mit Diefen ſo wohl; 
als jenen fagen wolie: Weilen Ehriftus 
der HErr die Menfchen allgeit geliebt , hat 
dem End feines Lebens gezeigt, 
in , und großfein Lieb wäre. Bis 
auf jenen Abend hatte Ehriftus für ung 
earbeitet , jet als ein König , der fein 
eich gründet ; jest als ein Geſatzgeber, 
der fein Gefag verfündiget :jegt als GOtt, 
der mit Wunderen fein Lehr befräfftiger: 
jet alsein Menſch, welcher wandlet, Yes 
duldet und ſchwitzet, damit er nichts von 
dem Amt eines Welt» Erlöfers unterlief 
Bas für fe ; aber in dem legten Abendmahl / ehvdt 
a rer Das Opfier abgabe wolte er ein Pries 
usim leg, er feyn » aber ein Priefter nach der 
ten Abend: Ordnung Melch’fedech, der Brod, und 
mahi ver: Wein geopfferet bat. Nach der Ord⸗ 
tretien da nung, d. i. Die nicht von Moyle eingeftellet, 
fonderen vom Priefter , und König Mels 
dhifedech ift vorgebildet worden, Dero⸗ 
a mas gr * be er ch weiß wohl, 
einer i en Ethrifft, Auslegere 
—— ab viel aus denen Schr glegeren 
Die breod ehen fehen; Ich aberermähle Mit P, Suarez 
zu feen 339,78. 5. Die Meynung derjenigen, 
kond» welche nach Dem Legalifchen das Euchari- 
fifche , und nach dem Euchsriftifchen das 
Hemeine Bi ‚ dann auf foldye Weis 
wird erftlichen beffer verftanden » nach 
was für einem das Eucharififcye folgte ; 
andertens wird Auch Die Lehr gerettet, was⸗ 
geftalten auch Judas diefes neue H. Sa⸗ 
erament empfangen habe : und drittens, 
wie ein ungefäuertes Brod, dem anderen; 
ein Lamm, dem anderen feye entgegen ge 
t worden: und dieſes, wann ich nicht 
‚iftdasgeroiffefte ; dann nicht zuglau⸗ 
ben ift , daß Chriſtus dem Heil. Abend» 
mahl ein anderes, welches nur allein zut 
Beobachtung der alten legten Oftern noth⸗ 
wendig tare, habe vorziehen wollen. Des 
rowegen was hat Chriftus der HErr) 
nachdem er in feinem Reich das Mopfais 
fehe Lamm Hänglich aufgehoben , gebanı 
damit er den legten Excefs feiner Liebe bes 
werdiieligiet Es wird vielleicht ein, und 
anderer a Welt, ein neues 


et 
wie 


dag gemeine Abendmahl nad) demLegali- H 


Drey und vierbigſtes Lehr/ Geſpraͤch— 


— die Fuͤß zu waſchen. ibid v. g. nen Fl 
» welchem er aber aus den HH. Apoſt · arten bie 
len anfienge, erjehlen die HN. Evangeli- En 
fien nicht ; doc) weifflen die Schrifftss dem er dies 
Erkläter nicht, weder Fan man vermoͤg Des fe vertich⸗ 
Context jmeifflen , daß nicht der jenige, tung anges 
fo der erſie aus der Verſammlung ware ſanpen 
und fich alleinig Diefem unverhofften Bey⸗ 
fpiel widerſetzte, auch Der erfte bey ber Ab» 
waſchung geweſen feye. Es ift derohal⸗ 
ben Ehriftus det HErr vor dem Petrus, 
will faoen der Meifter vor den Fuͤſſen 
des Lehr» Füngers , der König vor den 
Fuͤſſen des Knechts, der höchfte Priefter 
vor den Fuͤſſen des Stabthalters , der 
Schöpffer vor den Küffen des Geſchoͤpffs, 
did göttliche Majeftät vor den gu des 
menfehlichen Nichts, die erfte. Schönheit 
vor den Fuͤſſen der irdifchen Ungeftalt, 
und endlichen die Sonne vor den Fuͤſſen 
eines Wurms nieder gefnyet, und hat zu 
einem erftaunlichen Beyſpiel der Demuth 
feine jungfräuliche reinefte Händ an das 
Werck geleget. Alles war ſtumm vor 
Erftaunung ; Als Petrus , allbereit erken⸗ 
nend, mag der Heyland machen wolte, 
fich gleich einem Entrüften zuruck zohe 
ſich verwirret im Angeſicht zeigte, und 
mit gänglicher Entfchlieffung auffehrye: 
Err,was macheſt du? „Erz, ſollſt du 
mir die Fuͤß waſchen? Joan.r3.v.6. Und 
er hatte Urfach gleic) einem Erſtaunenden 
aufzufchreyen: Dann eine Hand, Die eine Die tt 
Schöpfferin der Welt, und Lehrmeifterin 
fo vieler erftaunlichen Wundern mare , gprini 
und die, wie man glaubte, den Scepter wirderme 
Far führen folte , doch aber zu einem gen. 
0 niederträchtigen Amt angervendet wur ⸗ 
de, iftin Warheit ein Wunder über alle 
Wunder gemefen. Daß ein allmächtige 
Hand Wunder wuͤrcke, if fein Wunder; 
aber daß ein allmächtige Hand und Baus 
Meifterin aller XBunders Dingen ins ger 
famt ſich nicht ſchaͤme, den armen Fiſchern 
die Fuͤh zu waſchen dieſes iſt gewihlich 
ein abfonderliches Wunder. Chriſtus 
widerſetzte Petro ; Was ich thue das 
weift du jet nicht ; dir wirfts aber 
bernach erfahren. Joan. 23. v7. Er 
wolte fagen · Mein Petre! du weiſt jegt 
nicht, was ich weiß; aber du wirft es im 
n wiffen , wann ic) ein neues Gaſt⸗ 
Mahl wird eingeftellet haben : und noch 
mehr, warn du wirft den Heil. Geift em⸗ 
haben , welcher dir all meine 
und Wort erflären , und den Wers 


2 * 






ment erfor ⸗ 
Drei werde⸗ 


‚. laffen werde, Damit ihr wiſſen ſollet, wie 
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Sacta Bünden ; fondern auch die Abwafchung 


der Fuͤß erforderet werde : d.i. eine volls 
fommene Reinigfeit auch jener Macken, 
Die man mıt dem bloffen Dahergehen auf 
dem Kothdiefer Erden befommet , gleich» 
wie es Die Schwachheit eures Weeſens, 
und Die Beichaffenheit eines irdifchen 
Wegs mit fich bringet. Andertens: daß 


die Apoftel , Priefter, und alle Diener des 


—— auch reine Fuͤß haben muͤſ⸗ 
d. i. daß ſie gehen, und ſich alſo ver⸗ 
halten muͤſſen, daß mein Geſatz, und die 
Sacrament durch ſie allen Voͤlckeren, die 
deren Geheimnuſſen noch nicht wiſſen, 
ſchoͤn und heilig fürfommen. ‘Drittens, 
Daß von mir ein folches Beyſpiel hinter» 


&riftiund ſehr mein Reich von denen anderen unters 
anderen. fchieden feve. Die Demuth , und nicht 


der Hochmuth; die Sittfamkeit, und nicht 
der Pracht , feynd das Anfehen meines 
Hofs, und wer aus euch der Gröffere ift, 
der mache ſich zu dem Kleinften, wann er 
von mir mill beehret ſeyn, und einen 


Die Bel: Staffel im Himmel haben, Petrus gabe 


ten nicht gerad baher gehet , fändiget. Da 
er dieſes gefprochen , hat er einem nach 
demanderen die Fuͤß gewaſchen, und eben 
bazumahl fahe man , Daß er aud) vor Zus 
da niederfnyete , und gleichfam bittend ih⸗ 
me mit allen Kräfften feiner erniedrigten 
Majeftät zutieffe, um fich noch bey guter 
Beit von der gefaßten verrätherifchen U⸗ 
rgab abkehten zu laffen. Aber jenem 
icht ware es nicht genug , JEſum 
por feinen Fuͤſſen gu fehen , um von feinem 
vorhabenden Meyneyd abjuftehen; er wa⸗ 
te fo dann eben der jenige, weicher an ſich 
felbften fund machte, wie weit fich Die Guͤ⸗ 
tigfeit GOttes mit denen Sünderen ev» 
fireefe ; und zu mas für einem dufferften 
Grad der Bosheit Die Sündermit GOtt 
gelangen. 


- Nach) vollendter Abwafchung hat er- 
ſich, noch mehr, dann ehvor, angeflammet, 
judem Abendmahl begeben ‚ etwelche Lehr 
ten der himmlifchen XBeisheit voruetra» 
gen, Judam auf ein neue in Geheim ge⸗ 
warnet, und endlichen fein Aufferifte Gib 


te , Weisheit und Allmacht ung ins ges 
ſamt zuerweifen, miteiner wunderbahren 
neuen Erfindung und Sinnsreichefter ewi⸗ 
gen Liebe , das ungefäuerte Brod in Die 
Hand genommen , mit in ben Himmel 
erhobenenAugen —— ge⸗ 


er dazumahl wenig Achtung auf ein folche 
Bonebrigo LEHE, und antwortete nad) feinem gewoͤhn⸗ 
mir grogjer chen Epfer : Nicht diß, o HErr! du wirft 
Straff des mich gewiß nicht waſchen; eg wird aud) 
dcohei. niemahl gefchehen , Daß its dir zulafle: 
Du fole mir die — nicht waſchen in 
Ewigkeit. v. 8. Und blieb veft darauf. 
* ber der Heyland , der fid) die Ehrerbies 
tigfeit , und die Eingesogenheit feines 
tadthalters gefallen lieſſe, wolt ihm 

auch den Schorfam, und das Geheimnuß 
lehren ; deromegen fprache er zu ihm: 
Werde ichdich nicht PP WER 

bu kein Theil mie mir haben. veod. Als 


det,Luc. 22. v.19. daſſelbe gebrochen 

einem jeden aus den Zwoͤlffen Davon einen 
Theil Dargereichet , und da erfeinen Theil 
für fich behielte , gefprochen : Nehmet Cinfdlung 

in, undeffer , das iſt mein Leib. March. per ung 
26.v.26. SD.i. nehmek, und eſſet von Dies · Yılayko 
em Brod ſo ihr fonft niemahl Heeffen Saas 

bt ; dann diß iſt mein Leib. Nach⸗ auat- 


roolte er fagen : Du mirft jenes Brods / 
Das ich) bereite , nicht theilhafftig werden ; 
Du wirſt auch einen Antheil mit mir an 
jenem Reich haben , zu welchem feiner 
eingehet , er ſeye dann ehvor von dem 
Waſſer der Thränen , oder der Hit des 
Deure gereiniget : Auf Diefe Wort hat 
ich endlich der Apoftel ergeben, und als 
ein allgeit eyfrig und liebender Mann ges 
antwortet : Wann eg alfo ift, mein Herr, 
und Du alfo willſt, fo fiehe meinen gangen 
feib ; und wann du mit den Büffen allein 
nicht vergnügt bift , fo waſche nur auch 
die Hand , — v9 € 
iſts nicht nöthig, widerfegte Chriſtus; Ihr 
m fehonrein, aber niche alle. v. 10. 
i ihr ſeyd fchon gereiniget , in dem 
Tauff, und ift in euch allen, den Judas 
ausgenommen , toeiters nichts dann jes 
ner Theil mit dem anderen Waſſer der 
Buß abzumafchen, foda mehr verwahrlo⸗ 
fer, undsernachläffiger ft : welcher, fag 
ih, wann er fündiget , nicht weſen des 
böfen Wegs, ſondern daß er auf dem gus 
R.P.Zueoni, S.J. Lehre: Befprüber dievang. 


mahls nahme er Den Kelch mit Wein, 
danckte auf ein neues feinem ewigen Vat⸗ 
ter , daß er fein Menfchheit zur Wuͤr⸗ 
kung fo —* Geheimnuſſen erwaͤhlet 
at, und ſprache: Trincket alle von die⸗ 
m Wein , ber don den himmliſchen Buͤh⸗ 
enfommet. Danndiefes ift mein Blut 
des Neuen Teftaments , das für viel 
wird vergoffen werden , zur Derges 
bung der Sünden. v. 28. Als woite 
er fagen : Diefer ift nicht mehr ein 
Wein von eurer Lefung, fondern ift mein 
Blut; mein Blut, mit welchem ich mein 
neues Teflament Kim; mein Blut, 
das in furgem zur Erlöfung aller, sur Ge⸗ 
rechtfertigung vieler, aber zum Heyl der 
meniaften wird vergoffen werden ; dann 
wenig werden felbes was würden laffen. 
Nachdem er aus dem Kelch einen Trunck 
gethan, hatte er ihn denen zwoͤlff Apoftel 
rings herum zu trincken gegeben. So⸗ 
bald die zwoͤlff Heilige Apofllen commus 
niciret haben , mepnet Metaphraftes , Der 
Eardinal Vıgueres, Diegode Vega, und ans 
dia dere 
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Maria dere fürnehmeScribenten, daß er dem Pe⸗ 
nebft andes trug hinnach befohlen , Die feeligifte Jung⸗ 
ten MID Frau Maria , und andere fromme — 
— die in einem benachbarten Speiß, Saal 
mabl com; fich einfanden, und gleichermaſſen die D. 
municiret. Oſtern begiengen, mit ſelben Brod, und 
Kelch zu communieiren. Und diß ware 
das anderte Heilige Abendmahl, roelches 
im Cvangelio fur, ergehlet wird ; aber 
wer wird alles erflären kͤnnen, was in 
diefen fehr wenigen Worten des H. Evans 
gelii enthalten ift ?_ Wer toird DIE. mit 
Worten einfchrändten koͤnnen, fo gleich 
dem Meer einem jeden Heflattet , Daß et 


Drey und viergigftes Lehr⸗Geſoraͤch, 


nach feinem Vermögen die Seegel aus⸗ 
breite, undauf jenen Waͤſſeren fahre , die 
feinen Grund haben ?_ Obgedachte Scri- 
benten und Ausleger der Heil. Schrift, 
da fie wegen Diefer Neuigkeit, Erftaus 
nung / voll ihre Erflärung nur aufſchrey⸗ 
end , und mit dem affect machen , ſagen 
fo viel, daß ich mir nicht getraue ‚ ihnen 
auf dem Fuß nachzufolgen; derowegen 
teil ich alles nicht fagen Fan , fo will ich 
ſchwach hin nur Die eingige Naͤmen , Des 
ten vielfältige dieſeg hohe Geheimnuß übers 
kommen hat, erfläten. 


Dritter Abſatz. 


Verſchiede / fe Swird fo dann erftlich antonomaktick, 
nedenam: d. ij. mit Setzung eines gemieinen Was 
Bam mens an ſtatt des eigenen, das Sa⸗ 


crament, das Hochheilige, Das Venerabi- 
le, oder Hochtwürdigegenennet ; dann ob» 
twohlen auch die andere 6. Sacramenten 
Hochwuͤrdig, und heilig feynd ‚ fo ftehen 
Doch obgedachte Naͤmen nur diefem allein 
wegen deſſen Fuͤrtrefflichkeit gar eigens 
thumlich zu ; die übrige Sacramenten 
epnd Bächlein der Gnad; die Eucharifty 
ingegen ift die Urquelle der Gnad felbften; 
jene thun Die —— dieſe aber den 
Urheber der Heiligkeit mittheilen: und 
wann die Kirch von denen anderen als 
Canaͤlen trincket , fo trincket fiein dieſem/ 
und Löfchet ihren Durſt gang gluͤckſelig 
von der Urquelle felbften., Von der Urs 
quelle nemlich , welche niemahls abnim⸗ 
met, und eben beffentwegen , damit fie 
niemahis abnehme , der Urheber beftäns 
dig in felber zu verbleiben fich beliebet hat. 
Es mufte diefer in Zeit weniger Tägen 
von der Erden abſcheiden; meil er aber 
feine Braut fo geſchwind nicht verlaffen 
woite / hat er (als hätte er gleichfam big 
dahin nichts gethan , da er doch fo viel 
gethan hat) das Brod, und den Wein 
genommen , eines fo wohl als Das anders 
re mit oben angefügten Worten confecti- 
vet , und mit felben ung die Weis geleh⸗ 
vet ‚alltäglich Diefe Confecration zu erneues 
Bewunde/ ren: und betrachtet anjeko feine Braut 
tens würsdie Kirch mit Verwunderung die Weis⸗ 
dige Beids neit , welche die Weis erfunden hat, 
beit / U auch da fie von hinnen gehet, bey uns zus 
@iehein verbleiben: fie betrachtet und bewunderet 
Eintellung die Allmacht, welche damahlen, was fie 
Diefet9.9- ehvor noch niemahls gewuͤrcket, anjego 
Sara  peerfielliget : und biefe von Denen 
Gottsgelehrten fo benannte Transfubltan- 

tiation krafft welcher eine Weſenheit in 
eine andere ohne Veränderung Deren Ac- 
cidentien oder Zufälligfeiten verwandlet 
wird, zu Standen gebracht hat : allo, 


Sacra⸗ 
menis. 


daß ſie auch uns Prieſter den Gewalt und 
Macht unterlaſſen hat, eben dag, was ſie 
dazumahl gethan hat, zu wuͤrcken; und 

wir Prieſter, wie wir immer befchaffen 

fennd, die altägliche MWürcker und Erneue⸗ 

ter Diefes erflaunlichen Wunders ſeynd. 

Endlichen bewunderet, und betrachtet fie 

die Lieb , Erafft welcher der eingernenfchte 
GOtt , nicht zufrieden, in Diefem unferem & 
lendigen Leben drey und Drenfig Jahrlang 
zugebracht zu haben ‚zu Ende defjelben ein 
neues Leben unter uns anzufärgen , und 

ein neues Evangelium aufzurichten gemols 

let hat; eingangunbefanntes, undgeheis 

mes Evangelium; ein durchaus Geheime ⸗ 
nuß:volles, und Sacramentalifches Leben; 

ein Leben, Erafft welchem er ohne einigem 
Erempel eines anderen lebenden Dinge, 

die Bewegung ſamt allen lebhafften Wuͤr⸗ 
ungen verlohren , und zwar lebet , abet, 

um fich zu bewegen, einesanderen , der ihn 
ii ‚ bedürfftigift; Damiter gehe, muß  * 
geführet werden ; allgeitgegenwärtig aber 
Allzeit verborgen ; allzeit in feiner Majeftät, 

und Doch allegeit inder Gefängnuß. Ber Runder 
wundere und betrachte nur ein folches Ge⸗ Hold 86 
heimnuß, o geliebte Braut! und da du in beimmf 
Diefemt neuen Evangelio betrachteft , was —32* 
Geſtalten ſich dein Bräutigam fo erſtaun⸗ ⸗ 
lich für dich repliciret, und eben In felbiger Sacras 
Stund ſich im Himmel, und auf der Er: mens 
den zugleich einfindet ; im Himmelaufdern 
Thron feiner Glory; aufder Erden in der 
Binftere feiner Berwarnuß : im Himmel 

jur Beglückfeligung deren Heiligen; auf 

der Erden zur Heiligmachung der Mens 
fehen: dort auf dem Thron; da im H. Sas 
crament; und alfoauf einmahl zweyen ents 

fie en Welten fich mittheilet :denen Ge⸗ 
chäfften des Lebens, und des Tode vorſte⸗ 

het, und zugleich Das höchfte Regiment der 

nad und der Sloryführet. Schreyenur 

eines Schreyens, die duUrſach haſt: Er hat 

eine Gedaͤchtnuß ſeiner Wunder aufge⸗ 

richtet, der guͤtige und — 


Gantze Begebenheit des lebten Abendmahls Chriſti. 365 


Wen Er hat Speißgegebendenen,die 
bnn foͤrchten. ee 5. Zujeder 
Zeit , an allen Drten, und auf all möglis 
che Weis hat mein Bräutigam für mich 
Wunder gewuͤrcket: hie aber, in Diefet 
legten Zeit übertraffe er ſich felbften , und 
machte ein ſolchen Schluß , ein folchen 
Begriff all feiner liebreichiiten Wunder; 
thaten , Daß weder GOtt in feinen Wer⸗ 
ven , weder der Menfch in feiner Bewun⸗ 
derung weiters fort zu fhreiten vermag. 


Barum  Andertens wird das Hochwuͤtdige ge— 
—— nennet Eucharifta , d. re Sa, 
Euchari. Oder Die Danckſagung; nieht nur deſſent⸗ 
Ria genen, wegen Allein, weiler die Danckſagung oder 
—2* Danckbarkeit ein Brunnquell deren Gna⸗ 
Difeaggärg, Den iſtz weder auch bloß Darum, weilen 
lin aug, Shtiftus in deffen Einftelung GOtt feis 
deute hemDatter hat Danck gefäget , daß er 
ihme, als dem höchften Priefter , den Ge⸗ 
walt gegeben, ein foldyes immermährens 
Des Wunder einzuftellen; ſondern meilen 
Auch wir nicht minder GOtt dem 
höchften einen feiner höchften und Schroͤck⸗ 
bh tot vollen Majeftät würdig und gegiemenden 
mark Danek hiedurch abftatten Fönnen. Wir 
Ber Def feynd GOtt nicht * fhuldig 5 und 

m der, wer wiſſen will, tie viel, und wie groß 
— unſere Schulden ſeynd, betrachte nur Dies 
fe cörperliche ſamt der untoͤrperlichen 
und geiftlichen Welt: fehe er nur zuruck 
Auf die Ordnung det Natur, der Gnad, 
und der Glory; und wann in allen drehen 
Linlen deren Dingen nur das mindefte ift 
anzutreffen, was nicht ung allen zu Gus 
tem kommet, füge er keck, daß wir GOtt 
wenig verbunden ſeynd. Aber wofern 
nichts zu finden iſt / was nicht uns alle zu 
gaͤntzlichen Schuldneren machet, wie wer⸗ 
Den wir GOtt fuͤr fo viel, und fo groſſe 
Butthaten und Gnaden dancken FE tinen ? 
Aber JEſus Chriftus hat unferer Bedürfl- 
tigfeit eine Fürfehung gethan , und hat 
uns ein Mittel an die Hand gegeben, daß 
wit GOtt dißfalls in alweg genug thun 
koͤnnen. Er hat die Eucharifty eingeſtel⸗ 
let, womit wir leichtlich aus den Schuls 
den kommen koͤnnen; geſtalten wir mit 
dieſer, GOtt, unſerem Glaubiger, hinwie⸗ 
der GOtt zu einer Danckſagung aufopf⸗ 
feren; GOtt aber, den wir zut Danck⸗ 
Abflättung auforfferen, Far für all unſere 
. Schulden überflüflig genug 

un. 

Das Drittens: wird die Eucharifty, wann 

ſte man fie genieffet, auch Syraxis , oder Die 
—— Eommunion aus jweyen Urſachen genen⸗ 
net- Die erſte gibt der. Heil. Thomas 3.p. 
g. 73: 2.4 nemlich , alldierveilen Die Glauͤ⸗ 
nion ges bige, mittels Empfahung diefes H. Sa⸗ 
kan; und craments, alle zufamm fommen , und 
Tifchgenoffene feynd , einfolglich als folche 


ſich aus mit einander vereinigen; und jes 
nen Leib ausmachen, welcher Da corpus 
myfticum Eccleiiz , der geiftliche Leib 
der Kirchen if, als derofle durch dieſes 
Satrament bengefellet werden. Gelieb⸗ 
te Braut! fchön iſt dein Leib, deffen wir _.: ... 
alle Glieder fand; wann aber Die lieder Di Bis 
in einem foldyen Leib ſich aneinander abs Geintichen 
zancken, eines Das andere mit innerlichem Peib müffen 
Haß bey dem Tiſch der Einigkeit, und des mohl aus 
Friedens felbften anfchäuet , Und nach ſamm ſie⸗ 
zırt Det wilden Thieren verabfeheuet ; O 
armſelige Braut , aus wie viel und wie 
groſſen Zwiſtigkeiten, Zanck, Hader und 
Feindſchafften iſt dein ſchoͤner Leib zuſamm 

emacht ; und was für Glieder , was fuͤt 

inder haſt du, als eine Mutter ? ie 
anderte Urfach gibt ein Heil, Damafcenus; 
den obgedachter Heil. Thomas anfuͤhret. 
Welcher Lib; 14. de fide Orthodas alſo res 
det : Communio dicitur , quia per ipſam 
Chrifto communicamus, & quia participa- 
mus de ejus carne ; &dıvinitate: D i; 
wird dieſes hochheilige Sacrament ein 
Communion genennt ; weilen wir durch 
dieſes JEſu Chriſto communiciren / 
— —— 

eit thei ig, folglich, 

diejer Theilbafftigwerdung , mit ihm; 
und in ihm, ein Ding werden.  Broffet 
GOtt! was — dieſes, ſo ich jetzt füge, 
und nicht vor Ehrerbieligkeit, und Schroͤ⸗ 
cken dahin ſincke? Die Communion, wel⸗ 
che das Jahr hindurch ſo offt wiederhohlet 
wird , iſt hichts anderes, als Die inneriſte 
Veteinbahrung det Seel, bes Herkeng; 
und Des Geiſtes mit Det Seele, mit dem 
Hergen ; Geift , und bet GHÖttheit JEſu 

heifti: und wer cömmuniciret, der vet⸗ 
einbantet fi) mit Chtiſto, hat Gemein⸗ 
ſchafft mit Ehrifto , nicht mie ein Freund 
mit dein andeten, fonderh wie ein Sub» 
Rangund Wefenheit ſich mittheilet ; wel⸗ 
theineine andere Subftang uͤbet gehet und 
wie eine Speiß ‚ Die zueiner Nahtung des 
jenigen wird , der fie genieflet , Und von 
felber fich nähret. Anjetzo verfiche ich das 
Abfehen JEſu Chriſti/ welches er gehabt 
hat, da er diefes Sacrament als eine 
Mahlzeit und Erquickung unter Den Ge⸗ 
ftalten Des Brods und Weins hat einge⸗ 
ftellet: Anjetzo begreiffe ih, was er ſo 
offt in feinen Predigen wiederhohlet; 
nemlich, daß diefes ein lebhafftes Bröd 
feye : ein Brod , fo tinfterbli 
ein Brod, das zum Leben erwecket: Ich 
bin das lebendige Brod, der ich vom 
Himmel herab kommen bin; wermein 
Fleiſch iſſet, und trincket mein Blut, 
der hat das ewige Leben, undichwill 
ihn binwiederum auferwechen am 
Juͤngſten Tag, Joan. 6. v 15. Anjetzo 
verſte 2. tögrum von den @riechen * 

42 esß 
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De ſes Sacrament Metilepfis: d.i. DieAuf: er mit Hinterlaffung einer fo fürnehmen 
—* " nehmung, nicht von dee Erden in Dim» Speiß , auch fein guten Geſchmack hinter⸗ 
werden wie Mel, fondern , wie e8 der Heil. Damakce- laſſen hätte, ung eine jegliche andere Er⸗ 
aut einege: nas augleget , von der Menfchheit zu dee gösiichkeit der Welt abgeſchmack, bitter, 
wie Weis GOttheit Chriſti, genennet werde ; zus undthorrecht fuͤrkommen wurde ; ja wir 
wurden alsdann in der neuen Circulation 


xobiuert. mahlen wir Flu Deitaten aflumimus, Die 
GoOttheit des Sohns an uns nehmen, des Seblüts , in dem neuen Tempera⸗ 


Er will fagen: wir empfangen den Sohn 
GOttes, diefer aber erhebt ‚, und erhöhet 
ung zu feiner GOttheit. Anjetzo ſchließ⸗ 
lich verftehe ich warum der H. Auguftinus 


ment der Humoren, und neuer Bewegung 
der Neigungen und Affedten , gar wenig 
vondenen Seligen im Himmel, und Heilis 
genaufdiefer Erden unterfchieden feyn! 


JEſum Ehriftum inder Eucharifty alfo res 
dend einführet: Kommet nur, die ihrver- 
fanget , groß zumwerden; kommet, die ihr 
wolt jung werden; kommet alle + welche 
ihe einer räfftig » und heldenmäthiger 
Speiß vonnöthen habt ; kommet ‚und effet 


Dierdtens: wird die Eu:harifty auch Dit Heil. 
Viaticum‚d,i. eine Wegzehrung genennet; Saera⸗ 
dann ¶wie der Deil.Thomasinangeregtem "14 Yiat- 
Drt faget ) fie thut uns nicht allein Den um, bi. 
eg zu der Erbfchafft, zum Watterland, vie Wegs 


mir werdet ihr antreffen Krafft zum Streit, fondern auch erleichteren , und mit einer 9nennt , 


von Diefem, was ich euch bereite , und in bu Reich , und zum Himmel eröffnen ‚sebrung 


die $ugend euerer Fahren, ein Artzney für 
euere Gepreften und Kranckheiten, Die Uns 
fterblicheit wider euren Tod, und die Se⸗ 
ligfeit für euer Hertz. Cibus ſum grandiun, 
erefce & manducabis me ; nec tu me in te 
mutabis, fieut cibum carnıstuz; ſed tumu- 
taberis inme. Lib. 7. Confefl, c. »0. Ich 
bin ein Speiß der Broffen; werde groß, 
und du wirft mich effen ; du wirft mich 
aber nicht in dich verwandlen wie die 
Speiß deines Fleiſches, [ondern du 
wirſt in mich verwandlet werden, ls 
les dieſes begreiffe ich anjeso gang leicht ; 
aber was hilfft das Begreiffen, mann mir 
mit dem Begreiffen fogroffer Dingen nicht 
den Geſchmack des jenigen verliehren, 
was uns Die XBelt, und die Sinnlichkeit 


Idenmüthiger Wahrung zu der en u 


Reyß/ von diefer Zeit in die Ewigkeit, ſtaͤr⸗ 
cken und anfrifchen. JEſus Ehriftus fan; 
te bep der Conlexrirung Des Kelchs, daß 
diß fein Flut feye des Neuen Teftaments, 
hiemit aber (wie esdie HH Wätter erfläs 
ten) wolteer fagen , dab Das Neue Teftas 
ment , roelches nicht mehr ein Teftament 
ber Sclaven, fondern der Kindernift, von 
ihme in einer folennen , oder feyerlichen 
Formul, nicht mit dem Blut der Thieren, 
wie vor Alters, fondern mit dem Blut feis 
ner eigenen Adern ſeye auchenciliret wor⸗ 
den. Krafft melcher Liebsvolleften Fotmul 
wir fagen koͤnnen, daß Der gebenedeyte 
Heyland indem legten Abendmahl vor feis 
nem Tod , nicht allein das Evangelium, 


Ehritus Fürfeset? Der H. Hieropymus ad Hedi.· wo uns die Erbſchafft, und das Keich im 
daı ſid biam, quzft. a. Balıliusin Anaphorä: $.An- zufünfftigen Leben verfprochen wird , mit 
—— toninus 1,p. q. 6. Thomas 3. p · q. 81. a. 1. —— Blutlegalitiret, ſondern viel⸗ 


und viele andere behaupten, daß ſich Chri⸗ 
ſtus ſelbſten ehunder, dann die Heil. Apo⸗ 
ſtel, communiciret habe; dieſes aber ge⸗ 
ſchahe nicht, daß er jene Gnad, von wel⸗ 
cher er ſchon vorhin voll ware, von dem 
Sacrament uͤberkommete, ſondern, wie 
der H. Thomas lehret: Ad quamdam actua- 
lem & ſpiritualem delectationem percipien- 
dam in nova inſtitutione hujus Sacramenti. 
l.c. Damit er in der neuen Einſtellun 

Diefes Sarraments auf ein — 


mehr ein Teftament für das gegenwaͤrtige 
Leben in der Eu. hariftygemacht habe: und 
zwar ein folches Teſtament, wie da immer 
ein Teftament eines Lebenden feyn Fan, als 
welcher feinen Erben in eigener Perfohn 
der Führer , Lehrmeifter, und fogar eine 
Speiß derharten Wanderſchafft ihres Le⸗ 
bens ſeyn will. Kan wohl ein anmuͤthiger⸗ 
und Sinn reicheres Teſtament erdencket 
werden, als dieſes? 


Nicht gering an der Zahl ſeynd diefe Die Eu- 
Naͤmen / welche das Hochwärdigifte Gut charitty 
ansund ausdeuten; aber es ſeynds noch ein Opffee 
nicht alle ; Dann über Diefeg wird es auch genennt, 
ein Opffer (hoſtia & facrificium ) genennet. und ag» 
Ehriftusder HErr ware mit jenem Opffer um? 


Weis ein würcfliche und geiftliche Kr; 
goͤtzlichkeit fuͤhlete. D.i. Damit erden 
Geſchmack feiner ſelbſten, als einer Speiß 
und eines Trancks in fich verkoftete, und zus 
gleich erfahrete , wie wohl und gut Das Le⸗ 


ben, fozu einer Jahrung des Tode wor; 
den, und der zueiner Speiß Des Menfchen 
verwandlete GOtt angedenhe ; was für 
Sauͤſſigkeiten nun des Geiſtes, was für 
Troft, und Entzuckungen er dazumahl in 
feinem Der empfunden habe, als er von 
ſich an ſich felbften die Prob machte, weıß 
ich nicht ; dieſes weiß ich wohl ,daß, wann 


nicht zufrieden, welches er nad) wenigen 
Stunden am Ereug ans»und von ſich felbs 
fienmachen wurde , fondern er hat krafft 
feiner unendlichen Weisheit ein anderes 
erfunden, fonichtein Opffer eines eingigen 
Tags , fondern ein Dpffer für alle Tag 
feyn , d. i. alle Täg Bunte widerhohlet 
werden, und zwar ein Opffer der * 
ni 
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nicht aber des Schwerds oder Meſſer ſeyn 
lte. Nachdeme er —— 
bendmahl gehalten ‚hat er die Eucharifty 


auf folche Weiseingeftellet, auf daf, wet 


ihn nicht, alsein blutiges Schlacht⸗Opfer 
auf dem Ealvaris Berg gefehen hat, ihn 
ale ein unblutiges Schlacht » Dpfer 
denen Altären fehen ; und man alle Mors 
gen, feye esin Europa , Aſia, Africa , o⸗ 
r America, mit Warheit fagen Fönne: 
Anjego wird der ewige Sohn GOttes 
feinem himmliſchen Vatter von fo viel 
ed als die Kirchen auf der Welt 
at, für ung aufgeopfferet. Es iſt nurein 
pffer ; abet auf wie viel verfchiedenen 


Altaͤren, und in was Hroffer Entfernung 


‚alten Sefag, und muſten nach ihrer V 


Er 
Opfer des 


Dad. 


Die Upo⸗ 


— 


der Himmels⸗Strichen und Nationen 
wird dieſes Opfer nicht abgeftattet ? Und o 
wie groß iftnicht diß Dvfer ,voneinem ein⸗ 
kigen Schtacht ⸗Opfer? Biel, und uns 
terfchiedliche waren Die Opfer GOttes im 
er⸗ 
chiedenheit auch die Schlacht⸗Opfer ge⸗ 
deret werden; derowegen wurde das 
Schlacht⸗Opfer bald hoſtia paeifica, & im- 
tratoria, d. i. ein Lob und Bitt⸗Opfer, 
[d hoftia Euchariftica, ein Danck Opfer, 
jegt hoftia propitiaroria, d. i. ein Verſoöh⸗ 
nungs⸗ Opfer genennet. Zu unferen Zeis 
ten hingegen thut ein eingiges Opfer als 
les, und koͤnnen wir mit Aufopferung des 
Sohns von GOtt dem Allmächtigen eine 
jegliche nad erhalten , für jede erhaltene 
nad gleichen Danck abftatten , ihne für 
ein jegliche Suͤnd verföhnen , und Prafft 
eines folchen Advocatens zu all unferen 
Bedürfitigkeiten ganz Hülff geneigt mas 
. Ja, was noch mehr ift, wir fönnen 
alltäglich einem folchen Opfer beywohnen, 
welches infeiner Fuͤrtrefflichkeit alle ander 
ve Opfer weit übertriffet. Heilig waren 
Die Opfer des alten Teftaments ; abet was 
waren fie anderes, als nurein Bild, und 
Schatten diefes Opfers? dann dieſes wa⸗ 
re ein Urquell aller Gnaden, fo Durch felbe 
dazumahlen denen Menſchen zugefloſſen 
ſeynd. Jene tauchten vom Blut , und 
Diefesriechet vom Rauchwerck. Endlichen 
waren jene lauter Opfer der Kälber, Lim» 
mer, und Widder ; Diefes hingegen ift ein 
Dpfer des anbettends tuörbigrten allerheis 
listen Sohn GOttes, , fofür uns ein Sa⸗ 
erament , eine Eucharifty, Brod, ein, 
ein Wegjehrung und Dpfer worden ift. 
O twas für eine Theslogy der Naͤmen ift 
Diefe! Dionyfius Arcopagita, ein Fuͤrſt der 
Gottsgelehrten, hat ein ganges Buch von 
den Goͤttlichen Nämen herauf gegeben ; 
wer aber auch ein anderes Buch über alle 
— der it — u. 
warhafftig nicht wenig zu fchreiben. 

Damit hinnach alle dieſe bereits ge⸗ 
meldte Ding keine jergaͤngliche Wunder 


waͤren , ſondern auf ewig in der Kirchen Peiefter 
und Bis 


Er 


verbleibeten , hat der wunderbahre FE 

fus , nachdem er die H.H- Apoftel com» 

— ei 8 * choͤff 
eweyhet: Zu Prieſter, ie die 

Pet hätten ; zu Bifchöff, daß fie diefe 


auf anderen mittheilenfönnten ; ſamt dem es 


walt den Leib und Blut bet mönfchlichen 
Erlöfung zu confecriten. Er fagte ihnen 
anbey : Foͤrchtet euch nicht diß zu thun, 
was ich gethan hab ; und wiſſet, daß ihr, 
je öfter ihre thut , defto lieber mir fepn 
werdet; fo fern ihr nur , warn ihr —* 
thut, und mein Fleiſch und Blut wandlet, 
meiner, und meines Tods ingedenck ſeyn 
werdet: Das thus zu meiner G 
. Lucz 22,7. 19. In Wahrheit, o 
et, du ergeigeft Dich gegen ung nicht ale 
lein Lieb:voll und anmüthig , fondern auch 
fehr Eyferſuͤchtig. Haft du vielleicht für 
ung fd wenig gethan , Daß wir deiner vers 
effen Finnen? Und doch , o wie offt ges 
chieht e8, daß unfere Gedancken und 
r& in ſelbem Augenblick, als wir den 
ohn GOttes aufopfferen ; und geniefs 
fen , weiß nicht wo ehunder, dann bey der 
füffen Gedaͤchtnuß feiner , ſich einfinden! 
O unglückfeliges Herg! und wohin wirſt 
du wohl alsdan gehen koͤnnen, daß du 
nicht mit Begehung einer fo groffen 
Schmach wider dein re a ai 
deiner Verdammnuß zugeheft ? mit 
wir nun Diefes erflaunliche Evangelium 
befchlieffen ; als nad) vollendtem Euchari- 
Rıfchen Abendmahl alle da ftunden , dag 
eine anzufangen , und ebenfalls auch 
hriftus an der Tafel ftunde, iſt er bes 
trübt im Beift worden. Join, 13. v. at, 
Di. Ehriftusder HErr , damit er lehre⸗ 
te, was ſich bey dieſem himmlifchen Tifch 
gu unferem Schaden jutraget, hat unvers 
hof ein Angeficht veränderet , und mit 
eränderung des Angeſichts die Verwir⸗ 
rungſeines Geiſt augezeiget, ſprechend: In 
Warhelt ſage ich euch , meine Juͤnger, 
mas faum zu glauben ift, daß ſch nemlich 
einer unter euch allhier einfindet, fo roeder 
von Der Abwaſchung bewegt, weder vor 
ber Heil. Communion zerknirſchet, anjetzo 
mich zu verrathen gedencket: Und er wird 


mich verrathen. ibid. Wehe! aber dem Ehriftus 
fenigen , welcher bey einem fo groſſen A⸗ IM von 


bendmahl dergleichen Ding anrichtet: Es 
wäre ihmbeffer, daß derfelbige Menſch 
nicht gebohren wäre. Matth. 26. v. 24, 
D. i. beffer wäre es ihm, mann er ” 
nicht gebohren waͤre, als daß er zu fol 
Laſiern gebohren iſt. Alle erbleichten, und 
ereyferten ſich uͤber dieſe Wort, den jeni⸗ 
gen ausgenommen, welcher vor mer⸗ 
hen wohi gar in eine Ohnmacht hätte fal⸗ 
len ſollen; dann Judas der Verräther, ar 
flatt daß er zu jittern, und — “ 
enge / 


Unwürdi⸗ 
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fienge, erfeckte fich noch zu fragen ‚ gleich» 
ſam als wuſte er nichts: Bin ichs Aabbi? 
Math, 26.v.25. Chriſtus, damit er ihm 
weifete , mit welchem Meifter er zu thun 
hätte, antwortete ihm: Du haſts gefage. 
ibid. D. i. du haſts aufein Härlein ers 
rathen, undbiftjener Unglückfelige , wel⸗ 
her Du glaubt, daß ich nichts von dir wiſ⸗ 
fe; fieheft aber nicht, was ich in dir fiehe. 
Es verſtunden Die andere nicht, was zwi⸗ 
ſchen Chriſto und dem Juda vorbey gien⸗ 
ge ; ſondern da fie ſich alle betruͤbten, 
und fragten: Welcher ifts? welcher ift der 
Verraͤther? hat Chriſtus der HErr, wels 
ber Joanni allein, fo als fein liebſter Diſci- 
pul das Haupt inder Schooß feines Meis 
fiers hatte, Den nemlichen andeuten wols 
te, dem Judas zu einem Kenns Zeichen 
ein Stuͤcklein eingetuncktes Brod geges 
ben, und zu ihm dag letztemahl gefpro- 
chen : Was du thuſt, das chue bald. 
Joan. 13. v.27. Er mwolte fagen : weil 
du, o Armfeliger , dem Abgrund zugehen 
roilft, fo gehe nur, und damit du in Ges 
danden und Hergen weniger fündigeft, 
eile nur die Sünd zu bewerckſtelligen: 
Befreye diefe meine Liebe von deinem per 
ftilengifhen Athem , und geftatte , daß 
ich mit felben reden koͤnne, ohne, Daß ich 
hinfüro etwas mehr mit Dir rede , welcher 
Du von nun an auf ewig von meiner 
Sreundfchafft ausgefchloffen bift. Selben 
Augenblic® wurde Zudas von feinem Teus 
fel noch wüttender ergriffen ; und weilen 
er förchtete, er möchte verrathen feyn, und 
vieleicht von den anderen glückfeligeren 
Apoftlen in Stuck zerriffen werden ‚gieng 
er alfpbald hinauf, v. 30. wie ein Nas 
fender , machte fich aus dem Staub, und 
um in der That zu mweifen, was die Heil. 
Eommunion bey denen übel darzu Bereis 


gʒconmu⸗ teten wuͤrcke, eilte er nach ſelber zur vers 


mon Wille 


= gets 


rätherifchen Ubergab, und von da aus zum 
Derderben. Iſt es wohl möglich , daß 
fich einer ſchon würcklich bey der Paradeıks 
Porten befinde , und Dannoch in die Hoͤll 
verfalle? Daß man dem Teufel auch in Ges 
va JEſu einen Eingang geftatten 

önne ? Ein erfchröckliches Erempel vor 
jenen , der feiner Pflicht und Schuldigkeit 
nicht nachfommet , da man doch bey der 
Keil. Communion , und in der Schul 
Ehrifti fo viel hun kunte! Chriſtus der 


Dry und viergigftes Lehr⸗Geſpraͤch, 


HErr erheiterte fein Angeficht, und mach» 
te jene Liebsvolle Red zu den HH. Apoft 
fen ‚, welche der .„zeil, Evangelift Joann«s 
roeitläuffig anziehet. In felber ermah⸗ 
nete er feine H.H. Apoſtel zur Gegen:Lieb, 
jur Demuth, zur Vollkommenheit; vers 
fprache. ihnen den Heil. Geift zu fenden, 
und für fie ein Ort im Himmel zu bereis 
ten; fagte vor Die zufünfftige Streit, und 
Sieg der Kirchen ; beurlaubte ſich, und 
lieffe ihnen den Fried, aber Fein folchen, 
wie die Nachſtellung⸗ und Liſt/ volle Welt 
giebet, ſondern wie einen ſolchen gantz ſi⸗ 
cher » und Luſt⸗vollen GOtt giebet. Ends 
lichen fprache er mit groſſer Zärtlichfeit 
zu ihnen: Ich bin der Weinſtock, ihr 
feyd die Reben ‚, wer in mir bleiber, 
und ich in ihm, derbringer viel Frucht; 
Dann ohne mich koͤnnet ihr nichts thun. 
Join. 14. v. f. 
der Weinſtock, und ihr fend die von mir 
entfproffene und ernährte Neben ; wann 
ihr für allzeit von Diefem Weinſtock mwollet 
ernähret werden , fo wird euer Währung 
ein Himmlifch s und Göttliche Währung 
ſeyn; und werdet mich und mein Glory 
zum Theil haben, Wann ihr 53*8* 
uͤberſetzen, und bey einem fremden Wein⸗ 
ſtock euere Naͤhrung ſuchen werdet, ſo 
werdet ihr mir fremd ſeyn; und ohne mir 
was koͤnnet ihr fuͤr Frucht bringen / welche 
nicht des Schwerdt, und des Feuers wuͤr⸗ 
dig ift? Aber ich hab euch fehon meinem 
Datter anbefohlen: Der Vaeter felbft 
bat euch lieb, dieweil ihr mich geliebe 
babe, und geglauber,daß ich von GOtt 
ausgangen bin, Joan. 16. v.27. Daer 
dieſes geſprochen, erhube er fich , dem Tod 
entgegen ju gehen. Ein groffes Abends 
mahl ift Diefes, in welchem wir ung (als 
les mitwenigem zu fanen) mit dem Mund 
bey denen eröffneten Adern JEſu Chrifti 
befinden , mit groffen Zügen zu trincken, 
was da bey dem Brunn alles Guten ims 
mer fan getruncfen werden , und Frafft 
einergut gemachten Communion diegarb, 
den Geiſt und Das Hertz zu änderen, und 
andere Menfchen, als wir gemwefen ſeynd, 
zu werden; Menfchen, mehr dann Mens 
fchen : Himmliſch- Göttliche , von 
GOtt, und mit GOtt gefpeißte Mens 
fehen! O groffes Abendmahl! o groſſes 
Abendmahl! 


2) 0 (KE 
8 


Vier 


Er wolte ſagen: Ich bin Merk; 
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Was fi auf dem Oel⸗Berg zugetragen. 


Ei aſſumpto Petro, & duobas filiis Zebedai , cepit contriftari & 
maæſtus ce. Matth. 26. % 37. 


Und er nabm — | ſich / famt den beyden Söhnen Zebe⸗ 
eng 


daͤi / und 


zu betrůben / und traurig zu werden. 


„Innhalt. 


Bon dem Gebett im Warten, allwo die unermeſſentliche 
Schmertzen Chriſti, welche er in Betrachtung ſeines Ley⸗ 
dens gefuͤhlet hat, erklaͤhret werden. 


Eingang. 


Ann ſich der ewige Glantz 
deren Heiligen, die all⸗ 
gemeine Freud der 
Welt entruͤſtet, ver⸗ 
duncklet, und betrübet, 

kleide ſich nur die Sonne mit Finfternuß, 

der Himmel beginne ſchroͤcklich, und Die 

Erden entſetzlich in werden; wir aber has 

ben feine Miracklen | 

feinen Triumph , Fein 





eich , fonderen 
nichts dann Wunden, DVerfpottungen, 
ein bitterftes Leyden und Sterben Des jes 
nigen anzufehen , welcher ihme für dad 
legte Mirackul feines erftaunlichen Lebens 
vorbehalten hat , für ung gecreugiget zu 
fterben. Diefes Miradul ift nicht gleis 
her Natur mit anderen Miracklen, des 
nen augenbliclic) zu gefchehen und vor 
bey zu geben eigenthumlich if. Es iftein 
Mirackul gervefen , welches ſich an derley 


len mehr, keine Glory, der Liebe. 


Reglen nicht gebunden, einfolglich viel 
Stund nacheinander gedauret hat; alfo; 
daß dieſe Dauerung nicht in vielem Thun, 
fondern in vielem Leyden , und zwar in ſo 
vielem Leyden , als da ein GOTT im 
menfchlichen Fleifch immer leyden Fan, 
beftanden ift: Ein Mirackul der Gedult; 
ein Mirackel der Stärde; ein Miradel 
iebe. Wann fich derohalben JE⸗ 
fus Chriſtus, die Freud und Ergöglichkeit 
des ganken erfchafferien Weſens, ju ein ſo 
ſchmertzhafftem Mirackel rüftet, wollen 
auch wir ung mit allen Geſchoͤpfſen zu eis 
nem mitleydigen Weinen bereiten; und 
da er allbereit dem Garten Gethſemani 
zugehet, und zu lebben rn wollen 
wir ebenfalls die Reyhe feiner Schmers 
gen und unferes Mitleydens, und alled 
ordentlich zu befichtigen anfangen. 


Erſter Abſatz. 


ra AH vollendten gtoſſen Gaſiereyen 
der alten und feyerlichen Mahlzeiten , pflegs 
22 ten ſich Die Heyden, ehevor ſie von Das 


dem Taffel⸗Zimmer hinauß giengen, mit 
Myurten und dorbet zu befrängen, zu 

ren des Bacdyi , oder eines-anderen A 
gotts wacker Darauf zu trincken, derley 


Wablel⸗ 
ee 


Gehörslofen und blinden GOttheiten ein 


Lob + Geſang anzuftimmen, und nachge⸗ 
hends gang betruncken von hinnen zu ges 
; RP. Zuconi,s.] Aebrs@efpr.übet die Evang, 


‚ .. fie ——— —— 
Wein wo iſterte Kopff anfuͤhrte. 
Bol GOttes nicht zwar fo rn 
mehr aber , dann die Heyden bergnuͤgh 
hatte ebenfalld im Brauch, das Abend» 
tmahl des Lamms mit einem nicht tollfins 
nig> oder unfläthigen , fonderen von dek 
eißheit vorgegebenen Geſang zu bw 
fchlüffen; und diefes nicht zum Lob eines 
Vacchi * der unreinen Venus, —8 
da a 
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ren demjenigen ſchuldigſte ER 
abzuftatten, von deme allein Die Froͤlich⸗ 

feit, und alle Güther, wegen welchen wir 
frolockend fingen , herfommen. Nach 
eendigtem Abendmahl hatauch Ehriftus 

Eſus, deme fo greuliche Sachen bevor; 

— * Eil —— ſein 

ang und feyerliches Lob anzuſtimmen 

Bas für ſch beliebet; was aber diß fürein Geſang, 
ein Bo und ob es ern — * oder rag — 
itug vention geweſen ſeye, Tan man nicht verſi⸗ 

he end chert ſagen: Die mehrere nichts deſtowe⸗ 
dade niger ſeynd der Mepnung , es feye einer 
von jenen Pſalmen Davids geweſen, wel⸗ 
che mit dem Titul Alleluja, D.i. Lobet, ans 
füngen. Mit dem Alleluja im Mund deros 
halben gienge man aus dem Speiß⸗ 
Saal ; mit dem Allelujas Gefang, zohen 
fie aus Jeruſalem, und als fiedas Lobs 
Geſang gefprochen hatten, giengen 
fie hinaus an den Oelberg. Matih. 26. 


v.30. auf welchem Ehriftus gemeiniglich 
r4 Eedron durch das Höllen- Thal, um dag 


im Gebett zu übernachten pflegte, fo o 
er nacher Jeruſalem zohe, einem groſſen 
Zeſt des Jahrs beyzumohnen. 


Erfreue dich, o heiliges Ereuß, Chris 
Hy JEſus, welcher die Berdienft der 
öniglichen Thronen, und deren Ereußs 
Bälgen gar wohl abzuwaͤgen weift, kom⸗ 
met Dir mit dem Alleluja entgegen ; und 
hat vielleicht dieſen Freuden⸗Pſalm nies 
mabhlen noch mit 8 froͤlich⸗ und hellklin⸗ 
ender Stimm, als eben dieſe Nacht, ge⸗ 
ungen. Es ware der Oelberg ein wenig 
mehr dann ein halbe Meil von Jeruſalem 
entlegen; gleich bey dem Fuß des Bergs 
war ein Bauhof, oder arten, Gethfes 
mani genannt ; und ehe man zu Diefem 
Garten gelangte, mufte man über ein reife 
enden Bach, mit Namen Cedron, gehen. 
r Berg aber wurde wegen Deren dies 
len Oel⸗Baͤumeren, welche dort häus 
fig gepflanget waren, der Delberg bes 
nahmfet. | 


Woher Jener veiffende Bach hat den Namen 
biefeet Eedron von dem fehattigten Ort felbiger 
a Nebier , amd der Trübe des Waſſers 
genennt überfommen ; welches mit einem fehr 
worden? fehnellen Fluß Durch jenes Thal fic) für 

te, foda wegen feiner Tieffe einſtens Ges 

Urferung henna , d. i. die Höll, nachdeme es aber 
—— von der Unflaͤthigkeit der Gotzen · Dienſten 
dei des Molochs ift gereininet worden, vallis 
Spfaphar. Jofaphit , as Thal Fofaphat deſſent⸗ 
wegen ift genennet worden, weilen in eis 

ner dafigen unweit entlegenen fehr groffen 

und weiten Ebene Fofaphat fein Grab 
WieSeh,hatte. Gethfemani endlichen, welches 
femani fo viel heiffet, als mea Craflities, meine 
—— Feiſte, wurde alſo betitlet wegen der 
v6 groſſen Fruchtbarkeit, und Feiſte deſſelbi⸗ 


Bier und viertzigſtes Lehr⸗ Geſpraͤch / 


gen Gartens. Unter allen dieſen nun iſt 

nichts ohne Geheimnuß, fondern alles 

nicht minder an der Zahl, ale an dem 
Gericht, und der Maaß wohl uͤbereins 
fliimmend. Der flarefmüthige HERR Gınn-und 
gehet auf den Delberg, um fich mittels —— 
des Gebetts zum Streit mit feinen fo viels &en, wars 
fältigs bevorftehenden hefftigften Schmers um ſich 
gen und dem Tod, gleich, denen Kämpffes Eoritus 
ren, zu öligen , und jenen Kampff wohl 2 bieles 
auszuführen,an welchem der gange Wohl⸗ be —8 


ſtand und das Heyl des menſchlichen Ge⸗ 


ſchlechts abhanyete. In dem Garten der 
Fette oder Feiſte, in dem Garten des 
Uberfluß, fanget er den Streit und feine 
Hlutvergieffung an, um eben alldort der 
Befttaffung den Anfang zu geben, mo die 
Schuld ihren Anfang gehabt hat; und 
mit dem Sarten Des anderten Adams,den 
Garten Fs erften zu verbeſſeren. Mit 
einem Muth⸗vollen Fuß und flarefmüthis 
gen Derßengehet er über den trüben Bach 


jene, was der Erons Prophet von ihme 
gefungen hat, zu beftättigen: von dem 
Bach wird er auf dem Weg trindhen: 
Darum wird er das Haupt erheben. 
Pfal. 109.v.7. D.i. Er wird als ein 
Wanderer die Bitterfeit feines gangen 
Leydens in Dem reiffenden trüben Bach 
des Menſchlichen Lebens trincken; und 
deffentwegen fein Haupt , nemlich feine 
Herrlichkeit , über alle Reich und Mos 
narchien erheben, und zu feiner Zeit, nach⸗ 
deme der veiffende Bach aller Welt ⸗ Zeis 
ten wird verloffen fepn, in dem Thal Fo⸗ 
8* zwiſchen dem Del» und Calvari⸗ 

rg , ingedenck feiner ‘Beinen, in voller 
Majeftät eines Allerhoͤchſten Könige und 
unbetrüglichen Richters aller alldort vers 
farnmleten Menfchen auf einer feurigen 
Wolcken figen. 


Da man nun von dem Speiß» Saal 
aus an gemeldte Geheimnußs aber aud) 
Schröcen,volle Derter den Weg fortſetz⸗ 
te , fagte Chriftus, umb feine Apoftlen 
zu dem Streit fertig und mwohlbereit zu 
machen , unweit von dem Nach Cedron 
folgende Wort zu ihnen ; Ihr werdet 
in diefer Nacht alle an mir Ars 
eren. Matth. l, c. v. 31. Als molte er 
agen: Meine — ihr gehet jetzt 
mit mir, und liebet mich: da ihr mich Chriſtus 
aber nach kurtzem in diefer Wacht verra⸗ Rärdet Die 
then , und gefäplet werdet anfehen; wird and 
eute Lieb an meiner Gefängnuß einen ge⸗ —28* 
waltigen Anſtoß leyden, und ihr werdet aber zus : 
euch alle an meinen Strick⸗ und Banden glei die, 
ärgeren, einfolglich in eine Rleinmüthigs —— 
keit des Geiſtes, und einiges Mißtrauen Gleripor. 
auf meine Verſprechungen verfallen : , 


Wiſſet aber , daß, wann ihr mich er 


* 


Undefuns 


Des Apo⸗ 
ſtels 
J I 


Der 
De 
bie 


und den 


Was ſich auf dem Oelberg zugetragen. 


todt ſehen, und vermeinen werdet, alle 
meine Sachen ſeyen verlohren und zu 
Schanden gerichtet, ich eben alsdann von 
den Todten auferſiehen, meiner Glory 
den £auff geben, und meinen Namen 
über alle Feind werde obfiegen und triums 
phiren machen : Wann ich aber wies 
derum aufjteben werde, wird ich vor 
euch hergeben in @aliläam.ibi.v 32. Sr 
wird euch, als gleichfam zerftreute Schaͤf⸗ 
lein, wiederum in Galiläa verſammlen, 
und verftehen machen, daß ich nicht blin⸗ 
der Weiß anjego zum Todt gehe ; fondes 
ren nut und cinsig allein deſſentwegen, 
teilen ich für euch fterben, und mit meis 
nem Todtdie Suͤnd und den Teuffel übers 
winden toill. Der Apoftel Petrus, wel, 
’ her in dergleichen Difcarfen jederzeit der 
erfte zum antworten ware, zumahlen er 
fich auf feine damahlige gute Difpofition 
und innerliche Beichaffenheit gar zu vers 
—— verlieſſe und noch nicht genugſam 
roufte , wie unbeftändig das menſchliche 
Herk fee wann es nicht den Beyftand 
des Gebetts und der Demuth hat, ants 
wortete auf viefe Wort Ehriftigang frey, 
und fprache mit vollem Muth: Wann 
fich ſchon alle an dir Ärgeren wurden, 
ſo will ich mich doch nimmer Arge 
ren, ibi. v. 33. Bas? ich fol mich an 
dir,o HErr und Meifter,ärgeren? Wann 
dich ſchon die gantze Welt verlaffen fol 
te ; toerde Doch ich Di) niemahlen verlaf- 
en: Ehender folle das Leben, als bie 
reuheit und Liebe Petri verlohren ge⸗ 
ben. Ad ! wer fanund folle ſich auf fels 
ne gemachte Bürfäg verlaffen , und allzu⸗ 
viel vertrauen, wann Diefer fo getvaltis 
ge Petri , eines Apoftel» Fürfteng, ein fo 
toidrigen Ausgang gehabt hat, da er fich 
nicht fattfam beobachtet , und auf guter 
Hut geftanden ift? Ehriftus der HERR 
wendete fich mit einem mitleydig» aber zu⸗ 
gleich Flags deutenden Angeficht zu dem 
Petro, und fagte ihm : Petre, ich 
habe dirs ſchon einmahl gefagt , und 
tiederhohle es noch einmahl, daß du 
mich in eben dieſer Wacht, ehe als der 
Hahn vor anfcheinender Morgen » Röthe 
dreymahl kraͤhet, Dreymahl verlaugnen 
mirft ; ich aber, der ich alles vorhinein 
fiehe, habe bey meinem himmliſchen Vat⸗ 
ter fchon für dich gebetten, dab, fo fern 
er anderen zum Erempel und Schröcen 
deinen Gall verhengen will, dich gefalle⸗ 


R.P.Zuconi,S.).Lehrißsefpr,überbieikw. 
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nen nicht verlaſſe; und da deine Zung 
untreu iſt, auch dein Hertz nicht untreu 
werde. Ich aber hab für dich geber⸗ 
ten, daß dein Blaub niche abnem⸗ 
me: und wann du Dermableins bes 
kehret wirft, ſo ſtaͤrcke deine Briis 
der. Lucz 22, v.32. Unter diefen Res 
ben giengen fie über ben trüben und reifs 
fenden Bad) , kamen gu dem dendfrwürdis 
gen Garten, allwo ſich Chriſtus von des 
nen übrigen abfönderte, und fprache : 
Seget euch allhie nieder: und wartet 
meiner : nahme alsdann Drey feiner vers 
trauteften , Petrum nemlich, Jacobum, 
und Johannem, mit fi, und da er in den 
Garten etwas weiters * gieng fien⸗ 
ge er an, mit einem tieff geholten Seuff⸗ 
zer Die neue Gaͤng und Bewegungen fi 
nes Hergeng zu offenbahren, ſprechend: 
Mein Seel iſt betruͤbt biß in den 
Tod, Matth I.c,v. 38. Meine Apoftel, 
die ihr * dort auf dem Berg Thabor 
geſehen habt, und auch jetzt feher : meis 
ne Seel ift in einer Berrübnuß, und die 
Betrübnuß ift fo heffuig , Daß fie mir den 
Tod verurfachen fan ; oder, tvie es an⸗ 
dere auslegen, daß fie biß um Ende meis 
nes ?ebens Dauren wird, und beftändig 
anhalten. Und fiebet hier befinden wir 
uns auf jenen Meer der Bitterfeit, 106 
die Test oder Gottes; Belehrtigfeit 
das Send » Bley ergreiffet; fchauet , 
beobachtet, und endlichen befennet, daß 
fie feinen Grund erreichen Fönne, Dans 
nenhero folten auch wir die Seegel eins 
Ka den Anker werffen, den Lauf 
einhalten und hie ſtill flehen,, nicht zwar 
etwas zu reden, ſonderen zu meinen ; 
und nichts anderes gu thun, als Diefen 
Meer einer fo tieffen unerarüfßtichen 
Ditterfeit ein fo anderes Zäher » Tröpffa 
lein beygutragen. Weilen wir aber den 
angefangenen Faden unfers Befprächs - 
weiters fort fpinnen, und auch diefen 
äglichen Theil des Evangelii erflähren 
müffen - fo beftiedige fich Der hetrübte 

land, daß ich die Affea und Anmus 
thungen anderen Difcurfen überlaffe, und 
in ihme Daß jenige fuche ‚ was ich lieber 
nicht finden mwolte: damit wir Derohals 
ben diefen erften Theil feines Leydens 
recht faffen ‚ tollen wir Die Weiß oder 
das Wie, Die Befchaffenheit, und die Ur⸗ 
ſach einer fo gäblingen Veraͤnderung fels 
nes Dergens durchſuchen. 


Zwey⸗ 
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Zweyter Abſatz. 


M von der Weiß und Manier, d. i. 
von dem Wie anzufangen ; ift im 
voraus zu wiffen, und als etwas in 
der Theologi gewiſſes vorzufegen, Daß 
Ehriftus JEſus von dem erften'Augens 
blick an feiner Empfängnuß jene ſeelig⸗ 
machende Anfchauung gehabt habe, wel⸗ 
S feinem anderen Menfchen jemahl auf 
eden ift verliehen worden , und alfo er 
nur allein Krafft einer ausnehmenden Eis 
genſchafft feiner gang befonderen Perfon 
zugleich ein Comprebenfor,, wie Die Got⸗ 
tesgelehrte reden, d. i. einer der fchon in 
feinem Ziel ift, und alles begreiffet, und 
ein Wanderer gemefen feye: Das erftere 
hat er gehabt vermög der Glory, welche 
er unabfönderlich genofie; ein XBanderer 
ift er geweſen, vermög des Verdienſtes, 
den er ung erworben hat. 


Wie und Mon diefem nun entftehet die Frag, 
auf was wie feine Seel , ungeacht der vollkomm⸗ 
— neften Secligkeit und unendlichen Freud, 
ungeadpe Die er Erafft der feeligmachenden Anfchaus 
feiner der⸗ ung feiner mit ihme vereignigten GOtt⸗ 
eindabts heit genoffe, von einer fo heftig, und ioͤdt⸗ 
gen BOtls (ichen Betruͤbnuß habe Fönnen überfalen 

RO werden ? Melchior Canus Iıb. 12. €. 14- 
—* ſaget: daß, nachdeme die Stund des Ley⸗ 
tbnnen? dens angekommen, Chriſtus, denen Pei⸗ 

werchi⸗ nen und Betruͤbnuſſen Stadt und ‘Pla 
dere Mi zu geben , die Ergöglichfeit und, die voll 
mungea Fommnefte innerliche Dergnügenheit , 
Gortedges welche er von der feeligen Anfhauung 
ferien feiner GOttheit in fich genoffe , eingehals 
bierübet- ten Wd eingeftellet habe, alfo, daß er in 
u Beſchauung der erften Wahrheit , Des 
Hochſien Guths, und des gangen Goͤttli⸗ 
chen efens_ keine Dergnügenheit, 
Freud, oder Luft gefchöpffet habe. Ein 
harter Sentenz ! von der Seeligkeit Die 
Sen: und von der Anſchauung die 
ergnügenheit abfönderen. Andere 
deren Ghottsgelehrten gehen ein menig 
milder darein; legen vorgemeldten Sen- 
tenz unterfchiedlich aus, und da fie ſich 
mit denen Nelteren der Kirchen-Bätteren 
in verfehiedene Claſſen vertheilen, bemuͤ⸗ 
hen fie fid) alle, in der Seel JEſu Ehrifti 
Diefe drey Ding übereing zu bringen, und 
miteinander zu vergefellfchafften ; nems 
li : Vifionem beatam, fruitionem bea- 
eificam , & ee DE Rd Die 
feelige Anfebauung ; die feeligmachen, 
de Benüffung; und die Äufferfie Traus 
rigkeit. Wer fan oder will aber alles 
vortragen, was fie, Diefes zu behaupten, 
weitläuffig und auf unterſchiedliche Weiß 


auf die Bahn bringen? Mich anlan⸗ 

gend, damit ich von allem das beſſere, 

und wie ichs verſtehe, Das geriffere hers ; 
ausziehe ; fage ich, Die Sad), fo viel es 
fi) thun faffet , lärer zu machen, und 
bede alfo: Dreyerley Leben febet die Seel Die 

in des Menſchen Leib, und der Leib in a 
der Seele : nemlich, vegerativam, das preyerleg 
machfende (welches auch denen Pflans Leben. 

n und Kräutern gemeinfchafftlicy ift) 
enfitivam , das empfindliche ; nemlich 
vermög der Aufferlichen Sinnen ( mels 
ches Leben auch denen unvernünfftigen 
Thieren eigen ift ) und drittens rationa- 


‚lem, Das vernünfftige, welches in dem 


Verſtehen und Woͤllen beftehet, einfolge 
lich nur dem Menſchen allein eigenthums - 
lich if. Die Med gehet anjego nicht 
von dem erſten, fondern von Denen 
jroepen anderen: deren ein jegliches ihr 
geroiffes Guth hat, fo es liebet ; und ein 
Ubel , fo es verabfcheurt, und fliehet : 
weilen aber das Gute und das Böfe Des 
vernünftigen mit dem Guten und Boͤ⸗ u 
fen des empfindlichen oder finnlichen Les Grenjcen 
bens nicht übereins fommen : derohals woher « 
ben entftehet zwifchen ein und dem ande, komme? 
ren ein Krieg oder Streit: zwiſchen der 
Phantafey nemlichen mit dem Ders 

nunfft s und zwiſchen dem ‘Appetit mit 

dem Willen: Zumahlen nun der von 

der Phantafey erweckte Apperic will und 

liebet , was der von der Vernunfft anges 

führte Will verabfcheuet und haflet; und 

im Gegenfpiel haffet und verabfcheuet, 

mas der wohlgeordnete Willen liebet und 

umfahet ; fo erfolget, daß die Seel 
groifchen Diefen zweyen tiedereinander 


Innttli⸗ 


ſtreitenden Machten, als gleichſam in ei⸗ 


ner tebellivend» und kriegeriſchen aufruͤh⸗ 
rigen Republic oder gemeinem Weeſen, 
in immermährender Beſchwehr⸗ und 
Bedrangnuß fich befindet ; und Feis 
nen Weg mehr antriffer, zur Ruhe und 
der chevorigen Zufriedenheit des alten 
Paradeiß zuruck zu Fehren , allwo Krafft 
der urfprünglichen Gerechtigfeit C jener 
nemlichen , in melcher der Menfch volls 
fommen an Leib und Seel ift erfchaffen 
toorden ) beyde Diefe Leben fich einheilig 
nad) einem Willen regulirten , und der 
Appetit weder Durch eine Begierd, we⸗ 
der durch eine Forcht, Wolluſt, Freud, 
oder Traurigkeit, fi anderftwohin bewe⸗ 
en und lencken Funte, als wohin ihn der 
errfchende Will angeführet und beweget 
hat. Nun aber diefe verfchiedene und 
widrige Wuͤrck⸗ und Bewegungen bey 
ber 


‘ 
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ber gemeldter Leben haben ſich in Chri⸗ hie auf Erden ſuͤſſes oder ſaures zurich ⸗ 
fto dem eingemenfchten EDtt , richt mins ten fan 5 behielte Doch die gange Seelig⸗ 


ber, als in anderen allen Menfchen eins 
gefunden ; aber mit einem fehr merckli⸗ 

Unter chen groffen Unterſcheid. Bey anderen 
** Menſchen begunnet der Appetit mit der 
tihen Ze übrigen Schaar deren ihme untergebenen 
megungen Pallionen oder Leydenſchafften dem Ders 
in ung nunfft nicht allein zu widerſtreben, fondes 
Wenſchen ren er ziehet felben gar offt zu fich, und 
md IN machet ihn feinem Beginnen unterthäs 


feit auf dag genauefte mit fich vereinis 


get, 

Dieſem Zufolg hat Chriftus nicht, Ebrifub 
minder , als wie wir alle Menfchen, Det alk 
den Geſchmack und Ungeſchmack deren ucptei des 
Seifen ; die Süffe oder Lindigkeit Der finnugen 
Ruhe, und die Mühefamkeit der Bears Tbeils ger 
beitungen ; den annehmlichs gelinden, dad wir 
und den rauhen Lufft, und alles dag jenis M* 


denheit geruhet hat. 


nig : In Ehrifto aber hat der Appetit 
den Vernunft nicht allein niemahl unter 
fi) gebracht, und unterwürffig gemacht, 
fonderen er mwiderftrebete felben niemahl 
aud mit der geringften Bewegung. 
Bey und in uns anderen Menfchen 
feuffjet und Flaget das vernünftige Le⸗ 
ben, meilen es von dem Guth, deme eg 
lebet, entfernet, in einem anderfeitigen 
Guth bie auf Erden feine Ruhe oder 
Vergnuͤgung findet; in Ehrifto aber war 
dag vernünfftige Leben durchaus feelig ; 
allermaffen es jederzeit GOtt Mar anges 


ai und vollkommentlich geliebt, Def 


entwegen auch in den gröften Trübfahs 
len und Mühcfeeligkeiten Des Wegs oder 
der Wanderfchafft in der Schooß ihreg 
feelisften Ziels mit vollftändiger Zufries 
In und bey uns 
endlichen verwirret und verfehret eines 
die Würcfungen deg anderen; und warn 
in manchen Das vernünfftliche Leben von 
der Aufruhr deren Sinnen, alfo zu res 
den, gleihfam erfticket und unterdrucket 


Die Bers wird ; fo wird herentgegen in und bey 


1 


keit. 


—— Anderen das finnliche von dem — 


lichen dergeſtalten verzucket und auſſer 
ſich gebracht, daß es, in einer Betrach⸗ 
tung und Beſchaulichkeit alle Beweguͤn 

und Empfindlichkeit verliehrend, glei 

einem Stein erſtaunet und ertatteret : 
In Ehrifto aber mare jederzeit ein folche 
Harmonie diefer zwey Theilen , dab we⸗ 
der Das finnlid) oder empfindliche Leben 
mit feinen vielfältig: und unterfcheidlichen 
Woͤrckungen jenen anderen Theil des 
pernünfftigen und jenen Geifts jemahl 
verwirret, welcher, es thäte hernach Chris 
ftus predigen, oder ſchlaffen, oder was 
immerley Verrichtungen vor ſich neh⸗ 
men, unablaͤßlich in dem Genuß ſeines 
erſten und hoͤchſten Guths verſencket wa⸗ 
re; weder der vernuͤnfftige Theil (wel⸗ 
ches zu unſerem Vorhaben dag nothwen · 
digſte iſt) und der ſeeligſte Geiſt den em⸗ 
pfindlich / oder ſinnlichen Theil auch nur 
auf einen Augenblic® an feinen Würs 
dungen verhinderet oder abaehalten hat ; 
fonderen lieffe zu, Daß die Seel in dem 
Leib , und ber Leib in der Seel alles Das 
jenige fühlete, was Das menfchliche Leben 


ge empfunden , was ſowohl von Denen 
ufferlichen Leiberen, und Geſtalten, ale 
von den eigenen Sinnlichfeiten in ung eis 
nige Ioiprefionen verurfacyet ; und zus 
mahlen wir aljo beftellet feynd, daß Die 
nemliche Sinnlichkeiten, fo dem Leib, 
auch der Seelen fehmerghaffe beykoms 
men, fo ift Die Seel Chriſti, obwohlen 
fie mit ihrem vernünfftlichen Leben durchs 
aus und vollfommen feelig ware, mit 
und an dem empfindlichen aber nicht 
minder, als unfere, denen Schmergen 
und Peinen des Leibg unterworffen ges 


weſen. 

Er haͤtte freylich wohl machen koͤnnen, 
und natuͤrlicher Ordnung gemaͤß auch 
alſo thun muͤſſen, daß ſich die Freud der 
ſeeligen Anſchauung von dem vernünfftlis 
chen zu dem ſinnlich⸗ oder empfindlichen 
Leben ergoffen hätte, mithin felbes unems 

findlich , und von allen Schmergen, 
rauer und Aengftigfeiten frey gemacht 
* :: mweilen er aber nicht allein ein ru⸗ 
iger Befiger , der ſchon an feinem Ziel 
und Ende iſt, fonderen auch ein Wan» 
derer, welcher erft Dahin trachtet, gewe⸗ 
en ift ; deffentwegen hat er dem Vers 
ienft Raum gegeben, und es alfo anges 
ordnet, Daß der finnlich» Oder em, findlis 
che Theil den allgemeinen Weeg aller 
Menfchen auf Diftel und Dörneren forts 
wanderte , und auch dißfals von der 
smenfihlien Belchaffenheit nicht befreyet 


re. 

Yun dann auf den Haupt Puncten zus 
fommen. &o hat Ehriftus JEſus vers 
mög feines vernünfftlichen Leben, d. i, 
deß allzeit feeligen oberen Menicheng, 
mit dem finnlich» oder empfindlichen, d. i. 
vermög Des allzeit bedrangten unteren 
Menfchen, und mit dem Vernunfft allen 
zeit unterworffenen und in allweg gehors 
fammen — von Anbegin ſeines ſterb⸗ 


lichen Lebens, biß ayf dieſe traurige 
Nacht, von welcher jetß die Med gehet, 


war wohl die Muͤheſceligkeiten und Bes 

rangnuffen des Leibs, aber nicht eben je» 
ne Rebellion und Aufruhr des Appetit. 
erfahren , twelche mit ihrem euer den 
Leib, und zugleich die Seel quälet, 


Yan 3 Zumabs 
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Zumahlen er aber in dieſer Nacht fo 
ſchmertzhafft, als immer ein Menſch im 
fierblichen Leib kan ausftehen, zu leyden 
hat angefangen, was hat er gethan ? Er 
hat weder den Verſtand oder Dernunfft 
von der feeligen Anſchauung, weder den 
Willen von der Liebe , weder den Geiſt 
von der Genüffung des Höchften Guths 
abs und eingehalten; Nein: fonderen 
er hat Dem Apperic freyen Paß gelaflen, 
daß er fich des ehevorigen Gehorfams 
gleichfam entreiffen, und alles Dasjenige 
wuͤrcken Funte, was ein Darzu gezwunge⸗ 
ner Rebell thun Fan : Er hat zwar nicht 
mittels einer Offenbahrung, Mein : fons 
deren Krafft des Seeligen Glory⸗Liechts 
das greuliche Ungewitter, welches fi 
auf ihn mit voller Wuth gänglich aus 
zufchütten heran nahete , gang Flar geſe⸗ 
ben; er hat feinen —** ſeine Gedancken 
und Einbildung an feine bevorſtehende 
einen , Wunden, und den Tod unbes 
wegt gehefftet , ihme felbften alles Icbhafft 
vorgeftellet , und in der Phantafey abges 
fchilderet ; was ift aber alsdann in ihme 
als einem Defiger und Wanderer zus 

feich erfolget ? Der allbereits ferngelals 

ene Appetit, nachdeme er Die Vorſte 
lungen derley graufamften Tormenten 
und Peinen hefftig empfunden , hat 
mit dem gangen finnlichen Theil Auffer 
darob entjeget, alfo, Daß Die Seel zu dr 
teren anfienge. Marci 14. v. 33. _ 
Appetit wolie fih einem fo reiffenden 
ungeffümmen Bach deren Schmergen 
entziehen ; und da der Verſtand oder 
Dernunfft felben zugehen twolte, begunte 
die Seel Ehrifti von der Einbild- und 
Vorſtellung folcher Ublen, als Kragen 
unter einem jufamm fallenden ge⸗ 
quetſchet, und darnieder geprefit, N i 
betrüben, und zu zagen ibi, D.i. fie 
fienge an, eine —— und Trau⸗ 


de Weſenhei 
ch —— —* 


Vier und viertzigſtes Lehr⸗Geſpraͤch, 


Weſenheit feiner Seele gelitten ; 
Sintemahlen die Weſenheit der Seele, 
fecundüm quod anima rft, non fecundüm 
quod Spiritus eft, in foweit fieeine Seel, 
nicht aber in ſo weis es ein lauterce 
Geiſt iſt; Er will fagen: infoweit, als 
fie den Leib belebhafftet, undalldasjenige 
empfindet, was da immer von dem Leib 
aus an fie kommet; vermög dieſer gaͤnt⸗ 
lichen Beſeelung, gleich einem in einer 
bitteren Erden gepflangten Baum, nichts 
dann Bitterfeit empfunden hat. 


Diefes ift, was dieſer nemliche H. Leh⸗ 
ter an eben felben Dre weiters faget; es 
habe Ehriftus JEſus nicht nur allein in 
onderen auch im 
Seelen gelitten: 
Secundüm potentias anımz ; non ratione 
objedi; nicht zwar wegen des Gegen 
wurffs, krafft melchen diefe feine Mache 
ten unabfönderlich feelig und erfreuet wa⸗ 
ren in der feeligen Anfhauung GOttes; 
fonderen ratione fubje&i , in Anfehen und 
wegen Des — d. i. der leydenden 
Seele, in welcher fie wuͤtcketen. Und 
dieſes ift, welches ung alles auflöfet und 
erklähret, was fo mühefam zu erörteren 
ne erflähren ift; mie und auf mas 
Weiß nemlich der Willen Chrifti JEſu 
den Vatter habe bitten koͤnnen, ihne von 
dem Leyden zu entheben; weilen der Wils 
len, obwohlen er allzeit in der Freud der 
Anſchauung GOttes feelig und vergnü 
mare, nichts deſtoweniger, als eine Macht 
der Seele , in» und mit derfelben litte, 
mag fie mit dem Leyden des Leibs zu ley⸗ 
ben hatte. Diefes endlichen machet uns 
verftehen ; wie und auf was Weiß Chris 
flo dem Herrn, das von ihme vorgefehene 
Leyden, zugleich eine hoͤchſte Freud, und 
Aufferfter Schmerg gemefen feve : Eine 
Sreud, als ein Gegenwurff des Ders 


nunffts ; ein Schmerk, als ein Gegen, Ebeite 
tourff des dem Vernunfft nicht mehr uns pie pha 
terroorffenen Appetits. Und fehe man, Freud 
tie und auf was Weiß abgeredter mafs Und dis 


rigfeit zu fühlen, daß fie biß zu dieſen letz⸗ 

ten Schredfensvollen Stunden ift vorbes 

Wie grot halten worden ; und wuchſen diefe Ders 
bie Lau hrießlichkeit, dieſe Forcht, dieſes Bagen 
v 


Be der amd Zitteren gleich zu ihrem 


fen Die Marter des Leydens mit der See 


Anfı 
alten an Dabich Das ‚Deck, auf mels ligfeit in Chri € berbahrlic) geyejen 
— * alle Paffionen oder Leydenfchafften hugleich habe been Bun. Das * 
a — 
ware in Freud und voll⸗ 
bes Meer der Bitterfeit verfencket befans fommener Zu at Dias — — 


de. Und dieſes iſt, was der H. Thomas 


lich⸗ oder ſinnliche Leben, nemlich der un⸗ 


b. quæſt. 4 cxi. faget : was ges tere Menfch, in lauter Schmerg, und die 
i Eſus ſecund Seel nach all it ij i 
rs ea Bag er 5 — xWeſenheit in Quaa 


Dritter 


Was ſich auf dem Delberg jugetragen. 


Dritter 


Je groß aber und toie hefftig iſt Dies 
Den Det fe Quaal und Pein gewefen / wel 
de · N che Beine Äufferliche Quaal » Pein 
Edmer⸗ deskeibs, fonderneine innerliche des Aps 
Ken &bruli petits; Fein Leyden, fondern ein Betracht 
sehn und Beherkigung , oder beffer zu reden, 
ww? eine Zubereitung des nicht mehr weit ents 
ferneten Leydens ware? Auf diefe Frag 
antwortet der H. Thomas an vor angezo⸗ 
gener Stell, und mit ihme alle Gottesger 
lehrte, daß diefer innerliche Schmergen 
Ehrifti der allergröfte und hefftiafte , als 
immer in einem Menfchen fepn, oder wel⸗ 
chen ein menfchliches Hertz ausſtehen fan, 
geweſen feye ; und ift Diejes gar leicht zu 
bemeifen mit allen jenen Abmefjungen, 
weiche man in dergleichen ragen zu ger 
braudyen — * deren vier an der Zahl 
ſeynd. emlich, Ex parte objecti; ex 
parte tie; ex parte fubjedi; & ex 
pırte effectus. SD. i. auf Seiten des 
Gegenwurffs auf Seiten der lacht 5 
pe. Seiten des Uinterfag , oder der jenis 
gen Perfohn, Die da leydet; und auf 
Seiten der Wuͤrckung. Es ift demnach 
diefer Schmerg der allerhefftigfte gewe⸗ 
fen, ex parte objcdi , Seisen des 
Die Gegemvurffs. Dann da die Stund 
735 angekommen, und Chriſtus JEſus in da⸗ 
geben; hat er in ſelber erſtlich gantz aus⸗ 

—* nehmend und klar die gantze Reihe ſeines 
des Ge⸗ 
vawurffe: ihm bevorſtehenden Leydens geſehen; D.i, 
und was alle Wunden feines Leibs Alle Laͤſterun⸗ 
@im  genfeines Heiligften Namens; alle Bes 
verhinein Ihimpffungen feiner Ehr und Reputation; 
eiden den 9 ge Fall und Abfchlag feiner 

? 


"Mile prof 


Blory , feiner Ehr, und feines Keiche. 


Andertens hat er Härlein,Flein gefehen 
alle meine, euere, und der gangen ſowohl 
ſchon vergangenen, als gegenwärtigund 
jufünfftigen Welt allſchwereſte und uns 
sahlbare Sünden, deren Laft er auf ſich 
genommen, und vor feinem himmlifchen 
— ſich daran. ſchuldig gemacht 

t. * 


Drittens hat er geſehen, das wenige, 
welches er von dem unendlichen Verdienſt 
ſeiner ſo vielen Wunden einſammlen 
werde; die unzahlbahre Zahl deren je⸗ 
nigen, welche zum Spott feiner Erlöfung 
werden ewig zu Grund gehen. 


Viertens, und täten ht ergefehen 
alle zukünftige Bedrangnuffen feiner ges 
liebten Braut und unfer Helligſten Druts 


% figem Garten fich in Die Betrachtung be⸗ 
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ter; alle Verfolgungen, alle Verhoͤh⸗ 
nungen, Schmach, Unbilden, Muͤhe⸗ 
ſeeligkeiten, Marter und Pemen, welche 
[ine Diener und Nachfolger unbilliger 
iß werden auszuftehen haben ; defs 
ſentwegen ift alles diefes Fein meniger 
Hauffen der Ublen gemefen ; fintemahlen 
einem Menfehen, welchem Ubel des 
Leibs, der Ehr und Repucation, deren 
Seinigen, und all feiner Sachen bevor 
Sr ‚ fein gröfferes Ubel be — fan: 
a, meilen Fein Menfch auf, tden von 
allen dergleichen vergangenen , gegens 
wärtig» und zufünfftigen Ublen zugleich 
und auf einmahl Fan überfallen werden, 
derohalben hat Ehriftus JEſus ex pırte 
objedi , auf Seiten des Gegenvurffs, 
d. i. der ihme zubereiten Ublen und 
Schmergen unendlich mehr gelitten, als _ 
ein purer Menfch nimmermehr leyden 
oder überftehen Fan. Diefe Ublen aber Die Apı 
wachfen nad) Maaß der Einbildung ; Prehen- 
nimmet mans tieff zu Dergen, fo werden ganaor 
fie dutch diefe Einbildung ohne Zweiffel pun der⸗ 
ſehr vergroͤſſeret; nimmt mans aber nicht gröffetet 
viel zu Hertzen, fo empfindet mans auch Die 
wenig oder gar nieht; dann fie befichen Stets 
nicht in einer fehmershafften Empfindlichs 
keit des Leibs, fonderen in einem innerkis 
chen Leyden Des Appetits, welcher von ß 
geftalter Einbild» und zu Hergens Wehs 
mung beweget wird. Wie ift demnach Dies 
e Einbild» und zu Kerken» Pehmung 
hriſti beſchaffen geweſen Wie 
groß ware fein Schmertz und Pein , ex 
parte potentiz, Auf Seiten der Macht 
d. i. der Einbildungs + Kraft ? Aller 
Schmerg und allmögliche Pein, fo immer 
don einer lebhafften und ausnehmenden 
Apprehenfion, Einbild» oder Vorſtellun 
Ban er recket werden, hat das.Herp Chria 
Ki JEſu überfallen, da er hat annefans _, 
gen zu zieteren und au zagen. Aller: Die Bons 
mafien die Erfanntnuß, Die Vo ſiel Fommen 
und zu a re en aller feiner gpyrpeie 
annahenden Ublen in ihme fo Flar und Iungoper 
lebhafft geweſen ift, als in einem puren Appre- 
Menfchen unmöglich fepn Fan ; teilen henfion 
fein anderer Menfch , als nur er allein, !M Erle 
alles auf einmahl , und alfo zu reden, feinen 
auf den erften Anblick vollſtaͤndig mit Als Schmers 
len Umftänden fehen und begreiffen Ban. genunenbs 
Es fahe feine Seel in dem ort, d. i. in Ib 
ber mit feiner Menfchheit vereinigten 
GOttheit alle unfere Sünden, und alle 
feine Peinen ; und fofern, was er in dem 
Wort gefehen hat, nur eine vericas ſpecu⸗ 
lativa, d, i, eine in bloffer Speculation oder 
er⸗ 
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Derftandse s Beſchauung . beftehende 
Wahrheit ; oder mann er dazumahlen 
nichts, als nur ein Comprehenfor . dag iſt 
ſchon in feinem Ziel ruhender yo ges 
weſen waͤre; fo wurde Diefe Anfehung 
der Peinen ein durchaus feelige und freus 
dige Anfchauung gemefen ſeyn. Weilen 
aber dieſe gefehene Peinen ( mehrer 
Klarheit halber alfo zu reden) Veritates 
pradice, folche Wahrheiten geweſen, wel⸗ 


Bier und viertzigſtes Lehr» Gefpräch, 


mand unter denen Menfchen gelitten hat, 


daß alfo Ehriftus JEſus diefe Glory und 
er nur ihme felbfien hat vorbehalten 
möllen, damit er fchon in dem erften Ans 
fang feines Leydens alle Schniergen und 
alles Senden der Menfchen überflieges 
En er a dieſes in un —5 — 
welche derley mergen nicht fo i 

fühlen funte ‚und * nicht ſo faͤh 1. 
re, ndch etwas meniges; alleinin Chriſto 


che auch an ihme wuͤrcklich muften auss 
geübet und volljogen werden, alfo, daß 
er alle dieſe Peinen, als ein Wanderer 
kpfius co qusjuftchen ‚ und feine Erfanntnuß 
geito DoR eines yon dem anderen nicht abfönderen glei 
Aradiva, Funte , geftalten er alles umftändiglich 
fed intwi- und Härkeinsklein auf einmahl anfahe ; 
tive wer Fan genugfam erflähren, wie groß, 
tie hefftig,, wie durchdringend zu einer 
ſolchen Anfeh» und lebhaffteften Borftels 


ware Die Fähigkeit der Freud⸗Genuͤſſung/ 
und zu Leyden gank gleich ; Darmenher Det in 
= — 8 — ip ap an 

m Guten fich zu ergößen, alfo ware er 
als unendlich fähig alles Ubel, fo — 
ihn uͤberfiele, zu leyden, und zu empfin, Seiten 
den. Deme zu Folg auch diefer —* 
Maaß, und ex parie (ubje&i,auf Seiten —555 
feiner Perſon, Die Pein Chriſti in dem Auferfe 
Garten unermeffentlich gewefen ift. gemefen, 


Ba in vor Angſt und 
ben Mew den man jur 
ſchen Die 


di 
nbils 
bu 
‚Ra 
Sr 


lung fo unfäglicher Peinen und Schmers 
eine Traurigkeit, Forcht, und das 

um feines Appetits, und des wi⸗ 

der den Wernunfft fich zwar fegenden, 
doc) aber von ſelben in deren Abgrund und 
Würbel ſich zu flürgen genöthigten Her 
tzens muͤſſe gemefen feyen ? Es erſtarret 
rcht einem Maleficanten, 
ichtftadt hinaus führet, 
einem jeden Tritt Das Blut in denen 
ederen ;obwohlener noch nicht weiſt wie 
roß oder ſchmertzhafft Die Pein feiner 
Deftraffung ſeyn werde Es zitteret, und 
erbleichet einer, der da die zu ſeiner Mar⸗ 
ter bereitſtehende Werckzeug, als z. E. 
Schwerdt, Meſſer und Feuer, nur von 
ferne anfiehet, obwohlen er noch nicht bes 
greiffet » tie ſchmertzhafft jener Stich, 
jenes Schneiden, oder Brennen fepn wer⸗ 
de. In bloffer Betrachtung der fchon 
ausgeitandenen und geheilten Wunden 
Ehrifti ſeynd mannigfältige heilige Sees 
len in Ohnmacht verfallen, und gleichfam 
todt dahin gefuncken-, ja die £eiber felb» 
ften eines H Franciſci von Adlis, einer H. 
Catharina, von Siena, und anderer, ſeynd 
dardurch empfindlich verwundet worden; 
und nleihwohl haben weder Francifcus, 
weder Catharina, noch andere, ihre eigene 
Schmertzen betradptet und lebhaft zu 
Bergen genommen : fchläffet nun, und 
ertoäget, warn ihr Fönnet, A. A! was 
für eine Schneid und Gewalt in demHers 
gen Ehrifti die lebhafftefte Betrachtung 
nicht frembder, fonderen felbit eigener 
Wunden, nicht frembder, fondern felbft 
eigener Schmergen, und zwar nicht ſchon 
ausgeftandener und verfloffener, fonderen 
noch bevorftehend»und alle Augenblick nd 
her anruckenden Peinen und Tormenıen 
müffe gehabt haben. Diefes ift in Wahrs 
heit ein Leyden, dergleichen noch nie 


Dann erſtlich ware er an allen Theilen 
des Leibs auf das vollfommnefte einges 
richtet; und wann von Der pollfommenen 
Organization oder Beſchaffenheit und Eins 
richtung der Glieder des menfchlichen 
Leibs (tie Ariſtoteles mit allen denen, fo 
von der Seelen Eigenfchafften fehreiben, 
lehret ) die Subrilität und Heickligkeit der 
Empfindung und des Anrühren entfprins 
get, alfo, daß fich Die BetaftungssKrafft 
auch an einem blofen Lufft, Geruch , oder 
einiger Darftelung eines fchmergbrins 
genden Gegenwur —— zittert, und 
ſchon vorhinein die Schärpffe des obhan⸗ 


genden Streichs empfindet; fage mir, - 


wer eg reift, oder fagen fan, was für eine 
Entfegung,und Zitteren die jene der alljars 
teften Nazareniſchen Lilgen müffe gervefen 
feyn , als das ſchwartz⸗ auffteigende Un⸗ 

eroitter deren Streichen und Wunden 
chon allbereit rings um * herum ſau⸗ 
fete, und ihne ergriffe ? Auch die bloſſe 
Einbild» und lebhafte Vorftelung mans 
cher Dingen, die weder feynd noch feyn 
werben ‚ erwecket und verurfachet in ung 
nicht felten, wie es die Erfahrnuß giebet, 
weiß nicht rag für feltfammefte und yeins 
lichefte Würckungen; rede einer, dene ein 
ſchwerer Traum quälet. Die Einbils 
dung Ebhrifti aber ware fein Traum ; fon 
deren ein allflarefte Anfchauung,, und uns 
betrügliche Erfanntnuß alles des jenigen, 
was ihm bevorftunde ; und deffentmegen 
mas folle man nicht glauben und muth⸗ 
maffen von allem deme, mas er dort ge⸗ 
fagt, da er, feine Entrüflung nur ein we⸗ 
nig zu erflähren, gefprochen hat : Mein 
Seel ift berrübe biß in den Tod, 
Dann er wolte fagen: Ich emrfinde,dap 
fi) meine Seel vor Heffuigfeit des Leid⸗ 
weefens und der Beflürgung von — 


Was ſich auf dem Oelberg zugetragen. 


Leib abſoͤnderen möchte, und gleichwohl 
verbleiben muß , um jene Schmerg und 
Pepnen, ab welchen. fe fich anjego fo heff⸗ 
tig entfeget und entrüftet , zu Ieyden und 
zu erfahren. Fuͤrs anderte, fo gebübr 
rete Chriſto von allen Rechts wegen all 
moͤgliche Derehr » ja die Anbettungen 


“ felbften ; und gumahlen er eimerfeitg feis 


nen unendlichen Verdienſt, und was ih» 
me gebübrete ;. anderfeits aber auc) gar 
wohl erfannte, wer ber Judas und alle 
Die jenige waͤren, die ihme den ſchmaͤch⸗ 
lichen Ereugs Galgen zubereiteten ; wiſ⸗ 
fen und fönnen ſich einbilden ‚was für 
eine fehmerghaffte Empfindlichkeit ein fo 
geftalte Erfanntnuß deren ihme noch fels 
bige Macht und den darauf folgenden 
Tag bevorftehenden Schmachen , Unbils 
den, £äfterungen , und Belchimpffungen 
müffen erwecket haben, willen, fageich, 
und koͤnnen ſich nicht unleicht vorfiellen 
jene Dameg , und Cavalliers, ja wir als 


Der gie fe , die wir fo viel auf unfere Ehr und 
un nePu- Reputation halten, Daß wir ung nicht fels 


Puncten 


ten wegen einer geringen Einbildung , 


nude wegen eines Schatten und Argwohn eis 


in den ner efchimpfs oder Beleydigung über 
Menfen die maflen alteriren , und alsbald ein 
ſeht deiftige geoffeg Feuer machen , wann uns auch, 


will nicht fagen , ein minderer , oder ets 
wann dem Stand nad) gleicher, fondern 
ein Oberer und Sürnehmerer , als wit 
feynd , den erforderten Keſpect nicht ers 
meifet. D mas Gewalt leybet es! das 
Blut zu dämpffen , welches vor Zorn 
rauchet, und den eingebildeten Schmach⸗ 
Flecken mit anderem Blut abzumafchen 
begehret. Und wer fepnd wir untereins 
ander? ein vtefchlecht eines verdammten 
Datterd , und gebohrne Sclaven Des 
Teufels. | 


DZESU! du allerhoͤchſter Sohn 
GOttes! wann fid) die Sach bey ung 
alfo verhaltet , die wir doch nichts ande, 
res ſeynd, als was wir feynd; will ſagen, 
veraͤchtliche Erd» Würmleln ; mas mu 
fid) dann in deinem Hertzen ereignet has 
ben, da Dich in felbiger Deiner Betracht 
und Beherkigung die Menge der Beleys 
Digungen ‚ der verächtliche und ſchlechte 
Stand deiner Peyniger, die Greulich⸗ 
Feit deren Tormenten , die Unterwirffigs 
und Niedtigkeit deren Richteren, und 
die höchfte Wuͤrde deiner Perſohn mit 
gefamtem Einrathen dahin veranlafleten, 
Diefes nicht zu gedulden, der Sachen Ge⸗ 
vechtigfeit zu begehren , mit einem eins 
Bigen Wincker deines Willens das gan 
ge Ferufalem unter über ſich zu kehren, 
das Priefterthum zu vertilgen , und das 
gange Juͤdiſche Land in Staub und A⸗ 
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fehen zu legen? Und gleichwohl hat dein 
Hettz ein fo groffe Ungerechtigkeit übers 
tragen , ftillfchweigen , und unfägliche 
Belhmähungen im Angeficht der gan» 
ken Welt gedultig leyden wollen, Adyt 
wer ift aus ung fo unverſchamt hoffaͤr⸗ 
tig » daß er in Anfehung eines folchen 
Erempels und Beyſpiels noch ferners 
auf das Punctum honoris , d, i. auf den 
Tupfen oder Puncten der Ehr ſich veft 
zu Helen ‚ und auf Die bewegliche Artick⸗ 
len oder Gliedlein der Reputation zu Reife 


fen erkecken folle? 


Drittens endlichen fo ſeynd unfere 
der ungefchrändtten allerhächften Goͤttli⸗ 
hen Majejtät angethane Beleydigungen 
jederzeit alſo befchaffen , daß fie, als 
das dufferfte und gröfte unter allen Ub⸗ 
len, eine unendliche Entgegenfegung mit 
und wider GOTT, als das höchfte uns 
ter allen Bütheren, haben. GOTT ins 

wiſchen, fo lang er fich in dem aller» 
ften Himmels + Thron aufgehalten, 
at wegen dergleichen Beleydigungen 
feine allerfüffefte Ruhe feines Wegs vers 
lohren ; ift auch niemahl ein fo gemab 
tiger Rieß gemwefen , welcher mit feinem 
Trugen und Drohen die Zufriedenheit 
des allerhöchften Glory » Throng hätte 
verftöhren Binnen. Da fih 
ewige Sohn GOttes, den himmlifchen 
Thron zu verlaffen , und auf diefe untes 
re Welt herab zu fleigen ‚, die Natur eis 
nes Leydens⸗ fähigen Menfchen anzunehs 
men, und ale ein fterblicher Menſch 
mittels der Betrachtung in die Dunckle 
der Nacht einzutretten· fein Derk als 
iel s Scheiben i 
Velt her begangenen Suͤnden, als 
vielen auf ſelbes abgeſchoſſenen Mor 
Pfeilen zu eröffnen und auszufegen, mit⸗ 
in die Kurt: fiechende Spig derenfels 
nm zu fühlen, entichloffen hat « Tan nut 
er allein , der es empfunden , genugſam 
erflären , was _er gelitten hat, als ein 


8 von fo viel Sünden beleydigter EOtt; 


als ein Menſch und Mittler von Dem 
Laft einer fo groffen Genugthuung , die 
er feinem Datter thun muſte; und als 
ein fo vieler Beleydigungen fchuldiger 
Sünder, die er doch nur, für ung genug 
zu u auffich genommen hat. Di iſt 
auffer Zweifel jene Aufferfte Traurigkeit, 


den Mund Davids hat aufichreyen mas 
chen: Die Schmergen der Hoͤll bar 
ben mich) umfangen, Pfilm. 17. v. 6. 
Als mwolte er fagen: Die gröfte Peyn 
der Verdammten ift der Haß des höch 
ſten Guts; mein Hoͤll aber ift der Haß 
des gröften Ubels. Ich haffe die Suͤn⸗ 

Bbb den; 


welche den betrübteften Heyland durch 


P 


aber der 


aller von, Anbegin der 


Bir Ehri- 
Kus die 


der öl 
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den; und gleichwohl befinde ich mich von 
fo unzahlbahren Sünden belaftet ; ich 
bin aller deren fchuldig Pund muß meis 


empfunden nem Vatter eine folche Genugthuung dar» 


bat? 


.„ und verurfachet habe 


Ebriftus 
von dem 


bitteren 


für geben , daß ich noch vor dem Tod 

erbe; und, wie die Werdammte, ohne 

od alle Schmergen des Tods empfin⸗ 
de. DIE iſt jener Abgrund des Leys 
dens, welchen unfer Gemuͤths⸗Aug nicht 
erreichen fan ; dann es ift ein folches 
Leyden, daß der Heil. Thomas und an: 
dere Lehrer ing gemein betheueren , bie 


Bier und viertzigſtes Lehr, Gefpräd), 


28 Chriſti feye quoad intenfonem , def 
nfpannung und; igkeit nad, nicht 
minder ſchmertzlich geweſen, als die Peyn 
der Verdammten in der HöU ift. Wann 
demnach fein eingiger Menfch in dieſem 
geben jemahl fo graufame Schmergen 
hat; mer ift , welcher ſich Ehris 
FESU an die Seiten ftellen darff; 
und die feinige mit jenen Schmertzen vera 
gleichen , welche Ehriftus in Diefer Be⸗ 
trachtung erlitten hat? 


Vierdter Abſatz 


Un aber zu der legten Maaß zu kom⸗ 
men » faget ung das Heil. Evans 
gelium , was für Wuͤrckungen Dies 

fer innerliche Schmertz der Seelen und 
des Hergens Ehrifti nach fich gejohen , 
; auf daß wir alfo 
aus denen Wuͤrckungen, als welche die 
eroiffert + und mercflichifte Proben aller 
ingen ſeynd, Die Urfach und den Ur⸗ 
fprung deren abnehmen koͤnnen. Nach⸗ 
deme der gebenedeyte Heyland die toͤdt⸗ 
liche. Traurigkeit feinet Seelen denen A 
fteln entdecket hat , hieſſe er felbe in 


wir GOTT bem’Allmächtigen unfere - 
Schwachheiten und Nothdurfft zwar 
wohl koͤnnen vortragen; und das Ver⸗ 
langen unſeres natürlichen Willens, oder 
befier zu reden , unferes finnlichen Appe» 
tits vorſtellen, mit dem fittlichen Willen 
über und mitdem Verſtand allezeit in den 
göttlichen Willen follen refigniret feyn, 
und niemahlen ein Gebett thun, deme 
wir zu einem Beſchluß jene flarck » und 
großmüthige göttliche Wort nicht beyfes 
gen : Doch nicht mein, fonder dein 
mil gefebebe. Lucz 22. v. a2. Mach 
vollendtem erften Gebet, um ung in fols 
chem zu unterweiſen, erhube er fih.von 
elbem, und damit et und neben dem Ges 

ett auch die unferen Sefchäfften — 
dige ſelbſt eigene Mitwuͤrckung lehrete, 
beſuchte ex die Apoftlen ; und da er fie 
fchlaffende antraff, fprach er zu ihnen: 
Habe ihr dann niche ein Stund mic 
mir wachen Eönnen? Matik. |: c. v. 40, 
D meine Apoftel ! Wachet und better; 
auf daß ihr nicht in Verſuchung faller. 
ibi. v. 41. Dann fonften werdet ihr nicht 


* ſentwegen hater geſagt Wann es moͤg⸗ mut allein von jenem / der nicht ſchlaffet, 
en Lich ifk.: da er Angmoif ft verfuchet werben; fondern iht werdet, mit ” 


Staͤrcke und Hülff nicht genugfam verfes 
hen, in die Betfuchung eingehen und dar⸗ 
innfallen; Als er diefes geredet, begabe 
er ſich das anderte mahl zum Gebett , d. i. 
feine Schmergen ju Gemüth zu führen; 
und be feinem Datter aufjuspfferen ; 
womit et ung abermahl gelehret und uns 


‚ terwiefenhat , wäsgeftalten wir auch als⸗ 


dann ; wann wir nicht feynd erhöret wor⸗ 
den N im 


Gebett verharten , bepder Porz  Ehriftus 


ten göttliche Guͤte felbes wiederhohlen, lebrer die 
und anzuklopffen nicht nachlaffen follen: re 
dann ob man ſchon Diefe oder jene Enad ggieper, 
nicht etlanget , Fan man doch cine andes-hohlung 
te , weit gröffere erhalten. ach geens Des Gehttt. 
digtem dieſem abermahligeri Gebett, ſo we⸗ 
nigſtens eine Stund lang gedauret hat, 

beſuchte er feine Apoſtel das anderte mahl, 

und hat, uns an ihnen eine — 


Menſchheit vorgetragen, hat er ein ſol⸗ 
ches aus keinem anderen Abſehen gethan, 
als damit er uns lehrete, was geſtalten 
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Wi unfere Faul⸗ und Schläffrigkeit zuge Staͤrcke und Tapferkeit feiner Seelen 
11, da er fie wiederum fchlaffende anges nicht, ſch in dem fo heftig gerfchlagenen 
. Wan mp eroffen, nichts zu ihnen gefprochen; Dat» Leib veft zu halten, und felben zu unterftüs 
—— durch aber zu verſtehen gegeben, daß die tzen. Freudig, vergnuͤgt, und ſelig wa⸗ 
nicht ner, anderte Beruffungnicht wiederhohlet wer⸗ re fein vernuͤnfftiges Leben; und dannoch 
fHlaffen. De, fo man der erſten Feine Folg leifter; kunte deffen Seligkeit nicht verhinderen, 
und der jenige gemciniglich in frinem uͤb⸗ Daß nicht das em; findliche gänglich zu 

len Schlaff gelaffen werde , welcher zu Boden liegen und erfterben muſte, fo 

feinem eigenen Nutzen nicht will wachen. fern es nicht von oben herab waͤre geftärs 
Dannenhero fehrere Ehriftus ohne weis gt und erhalten worden. Es fagen die 

terem an fein ehvoriges Ort, das Drittes Naturaliften oder Natur⸗Kuͤndiger, daß 

mahl zu betten. Und bettete etwas laͤn⸗ das Blutſchwitzen bep jenen Leiberen ſich 

ger. Lucz1.c.v.43. Was hat ſich aber ereignen Fönne , twelche ein, aufferordent 

in —* bett ferners ereignet, und liche ſubtile Empfindlichkeit Des Leibs und 

J was für Wuͤrckungen hat die Traurigkeit Des Beruͤhrens haben; und gleichwoͤhl 
Die Wir: feiner Seelen verutfachet? : Wachdeme koͤnnen fie fein eingiges Exempel, auffer 
en der Der beftürgte Heyland feinem himmlifchen Diefem , eines dergleichen ſo häuffig und. 
kitund des Vatter fern natürliches Verlangen vor⸗ überflüffenden Blut» Schweiff 8 auf Die 
innerlihen getragen , von ihme aber nach mehrmah⸗ Bahn bringen. Es ware Ehriftus ein 
Sdmerg:n len wiederhohlten Bitten feine unter die mahrer Sohn GOttes, und Dannoch , das 
„= ſt Aufferliche Sinn fallende Antwort erhal» mit wie abnehmen Funten , wie befftig 
—8* € ten hat ; hat der Appetit, Da er vermer⸗ dieſes — innerliches Hertzens Leyden ges 
Wian. cket, wie er von dem ungeſtuͤmmen Haufs weſen ſeye, hat er eines Engels vonnoͤthen 
fen feiner behergigten und erfannten Ubs gehabt, det ihn ſtaͤrckete, um nicht ehuns 

fen ımmer enger eingefchloffen werde, we⸗ Der oder an einem anderen Ort, dig am 
der-einige Außflucht mehr fahe-; anders Ereug, zu flerben. Allein was für cine 


feits auch von dem Wernunfft , welcher 3— Staͤrckung hat dem jenigen ein Engel ge, DEI A 
s 


unberoeglich an den göttlichen Willen he en koͤ 
tete, nichts erhalten kunte, das Hertz der⸗ Die ſeligmachende Anſchauung nicht er: 
ſtalten in die Enge getrieben, daß es auf kleckte? Nichts deſtoweniger hat der 
olche Weis gepreſſet die Geiſter von allen Engel Chriſto dem HErrn feine Hand 
Gliederen des Leibs zur Huͤlff an ſich zu⸗ geteichet; Er hat ihn von der Erden aufs 
ſamm gesohen, und da die erfaltete lies gehoben ; feine Augen hat er geftärcket 
der sitterten und Erafftloß zufamm fielen, mit dem Licht ; mit feiner Stimm hat 
der verlaffene Heyland in Betrachtung er deffen Ohren ; und mit feiner Gegens 
des Tods ineine Tods⸗Angſt verfiele und wart, hat er die leydende und bedrangte 
ſchwitzte; Sein Schweiß aber , als wäre P antafey nicht ein wenig erleichteret, 
fein heiliger Leib in einer Preſſe zufamm und erquicet, Aber, was iſt es? alle 
gequetfchet worden , lauter Blut rare, Diele Stärd» und Erleichterungen waren 
und ag fo häuffig, daß nicht allein das nur dahin angefeben , um ihme einen 
Kleyd, fonderen auch die Erden, als von Muth zu machen , dem Judas und dem 
einem Regen, mit felbem beneget wurde, Creutz hergnafft zu zugehen O EOtt! 


ben koͤnnen, welchen zu flärcken fo gar ye> 


0 bad 
Blutſchwi⸗ 
gen her⸗ 


Wie uiid 
in wem der 
Engelehtie 


ärger der 


Sein Schweiß ward wie Bluts⸗Tropf⸗ o ewiger Vatter! und was fuͤr eine Stärs - 


fen , welche auf die Erden runnen. ckung iſt diefe, fo Du deinem Sohn laffeft 
Luczl.c.v.44. 80d8Angft ‚und Blut» zukommen? Und ift diefe Hitiori ein lau⸗ 
Schweiß? Es it unvonndthen andere teres Evangelium, und zwar ein Evange⸗ 
Maͤſſereyen beygubringen , um die Tieffe lium, welches für ung ıft bewerckſtelliget 
der innerlichen Betrübnuß und des erften "und gefchrieben worden ? Uns Elende! 
Leydens JEſu Ehriftiabzunehmen. Sein fo fern wir nicht dann und wann ihme zu 
Leib ware gefund, jung, und ftarcf ; und Lieb wenigiftens zu betrachten ung beque⸗ 
dannoch mufte die völlige Stärde des men , mas doch JEſus der ewige Sohn 


Leibs der Quaal der Eeelen nachgeben, GOttes für ung zu leyden nicht hat auge ' 


Starck, beftändig, und heldenmuͤthig wa⸗ geſchlagen! 
se feine Seel , und Dannoch erfleckte die 


* 
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Sünff und viertzigſtes Leht⸗Geſpraͤch, 


ERERU:REER GE BEE DEE TBEN EAN 
Zünff und viertzigſtes 





Bon Ehrifti Gef 
Anna um 


LVehrBeſpraͤch. 


—— und Fuͤhrung zu 


aipha. 


Ecce appropinquavit, qui me tradet. Matth. c. 26. v. 46. 
Sehet er iſt nahe herzu kommen / der mich verrathen wird. 


Innhalt. 


1. Von dem verraͤtheriſchen Kuß Judaͤ. 


2. Bon der frey⸗ 


willigen Gefangenſchafft Chriſti JEſu; item wie Petrus 


Malcho das Ohr abgehauen, 


3. Bon dem Weg vom 


Garten aus erftlic) zu dem Annas , und dann big zu dem 
Haug Caiphas. 4 Und von allem deme, was da Chriſto 
dem gebenedeyten Heyland ſchmertzhafftes durchaus bes 


Eingang. 





gegnet ift. 
gans E Onder Tods» Angft auffies 
Alte Tes | ben ; dem Judas in Die 
— Händgehen; gebunden feyn, 
auf Ehrifti und dannoch feinen Weg 
> Lepdenund z machen ; alle Schritt 
Tod gleichfam ‚ und gleichwohl zum 
Creug gela » feund die legte Bewe⸗ 
gungen des Sohns GOttes auf Erden; 


Die legte Keds, Umfaffungen des Evanges 

lii; dag fürnehmite ..bfehen der Heil. 
Schrift, und die erſte Ehren JEſu Chris 

fi. Sintemahlen der gebenedeyte wun⸗ 
derbahrliche HErr JEſus feine Gefan⸗ 
genfchafft , feine ihme zugefägte Zufchans 
Denmachungen , feine erlittene Beſchimpf⸗ 

fungen , feine empfangene Wunden und 

feinen Ereug-Tod unter feine erfte Groß⸗ 

gDie Basics heiten zu zehlen benunnet.* Oerſte Täge 
bet ſid der der Welt ⸗ Erfehaffung! o erfle Lehr, Ge, 
auf ſpraͤche und Rede Verfaſſungen von dem 
—*—— Iten Teſtament! o ihr meine Damals bes 
dd und glüchte Studien, wo ich inder H. Schrifft 
Ri. nichts leſen, nichtsnachfinnen, und ſtudi⸗ 
BVerfoffuns ren kunte, ohne daß ich auf einen Wincker 
—— des Allmaͤchtigen GOttes gantze Welten 
Zeftamıeni. hervorgehen fahe ; to GOtt groß in Ers 
haffung , großin der Austheilung, groß 

in feiner Beherrfch» und Regierung des 
gangenerfchaffenen Wefens,die gewoͤhnli⸗ 

che Matery meiner Reds⸗Verfaſſungen 

ware; und mann ich nicht entroeders ein 


auf das Zeichen einer Ruthen ſich zertheis 
lendes Meer ; oder eine auf die Bewegung 
eines Degens ftillftehende Sonne ; oder 
ein bey Ankunfft der Archen überein Haufe 
fen geworffenes Kriegs⸗Heer Deren Rieſen, 
oderein anderes Wunder Ding , und mas 
mich in eine Erftaunung gefeget, zu erfläs 
ren gehabt hab, kommete mir alles mein 
Reden und Studiren ungefchmad , und 
gleichfam ohne eingigen Safft ausgetruͤck⸗ 
net vor. O ihemeine Mühe Befleiffuns 
genund langes Studiren, wohin habt ihr 
mich in der H. Schrift angeführet? und 
in was für einer Nothwendigkeit befinde 
ich mid) nunmehro , entweders die Erklaͤ⸗ 
rung deren göttlichen Großheiten unvolls 
fommen und unausgefertiget abzubrechen, 
oder aber felbe mitten unter dem Greui des 
ren entfeglichiften Marter » und Straffs - 
Peynen zu endigen? Falſche Anklaguns 
gen, Berfpottungen, Beißel , Dörner und 
Wunden des Sohns GOttes, ſeynd Die 
Matery meiner Red» Berfaflungen; und 
die Dertwunderungs » Anmurhungen in 
meinen vorhabenden Erklärungen; und fo 
fern ich Die Wunden meines fo viel 
berwunderten und Heplands nicht 
wohl erklaͤre, fo mache ich mich ſchuldig feis 
ner vernachläßigten Ehr und Glory, wird 
auch mein anbettens» würdigifter Erlöfer 
mit mir nicht zufrieden, und vergnügt fen, 
wann 


fi 


wann ich ihne nicht von allen mit Fuͤſſen ge⸗ 
tretten , verachtet und verwundet bemeife 
und vorſtelle. Mein HErr! du haft dich 
gänglich veränderet , und ift Diefes ehvor 
Deine Art nicht geroefen : weilen du aber 
nicht minder wunderbahrlich in dem Leys 
den,als indem Thun und Wuͤrcken, zu ers 
ſcheinen verlangeft , zumahlen du unter 
deine Erftaunungs volle Werck auch deis 


Eriter 


S mare $udas mit nichten ein fo lies 
bens werther Mann, Daßer verdies 
net hätte, daß ihme JEſus folte ent» 

gegen gehen ; aber eben Darum, weilen er 
eın Derräther, und mit eilfertigem Gang 


Gi fo wohl als unverfhamtern Ang ficht feine 


ad angefangene Verrätherey zu vollziehen ans 
ee ift JEſus von feiner Tods⸗ Angft 


den — 
vr aufgeftanden ‚undi 


e entgegen fommen: 
? Erhaltete nemlich für gut gethan , fo fern 
er der Ehrens und zu gefallen begierigen 
Welt ein Erempel ae ‚ tie man 
auch einen DVerräther mit offenen Armen 
empfangen folle. Da fich nun der betrübs 
te Heyland vom Gebett und feiner Blut⸗ 
austreibenden Angft erhoben , gienge er 
abermahlen zu — dreyen ſchlaͤfftigen 
Juͤngeren, hieſſe ſie aufſtehen, und wen⸗ 
dete ſich mit ihnen nach dem vor hinein ge⸗ 
ſehenen Drt , wo Judas einzutreffen ans 
ruckete: Es ſtunde abergar nicht lang an, 
da ſich Judas mitfeiner bey ſich habenden 
Soldaten sund Henckers⸗Rott vor ihme 
barftellete; mit denen Worten: Sey ges 
größe Rabbi ‚ ihn betoillfommete, und 
mit q nArmen umhalſend kuͤſ⸗ 
ſete, mit dieſem Kuß aber zugleich verra⸗ 


Judas thete ; zumahlen er mit ſelbem feinem Ge⸗ 


Slam 


Ruf. 


dollen 


ſindel abgeredter maſſen das Zeichen gege⸗ 
ber, und jenen angezeiget, den fie gefan⸗ 
gen ju nehmen von dem Rath beorderet 
waren, Und er kuͤſſete ihn. Match. l.c. 
v. 43. Armſeliger Judas, was für eine 
Schul, aufferjener deren Höllen » Zurien, 
bleibet dir noch übrig, mann du in der 
Schul der Weisheit deinen Meifter zu vers 
rathen erlernet haft? Was für einem 
Saft, Mahl , auffer mitgehörneten Gifft⸗ 
Schlangen, haft Du ferners beyzus 
wohnen, dadu von dem Abendmahl Der 
8 Eommunien rg Weg zur 

errätherey gele 

HErr, welcher een Unfeligen drey gans 

er — lang in feiner Lehr» Schul und 
di olifchen Collegio geduldet, hat ſich 
auch anjego feinem falfchen Kuß nicht ent, 
johen ; und damit er ung Fund machete, 
tasgeftalten ‚neben denen Seißlen , und 
Dörneren, auch Die Kuß ein Theil feines 
bittagen Reichs wären , hat er fein leibliches 


en biſt? Ehriftus der Ef 


Bon Chriſti Befangennehmung und FührungzuAnnaxc. 381 


ne Pepnen gerechnet wiſſen willſt; fo mas 
che mwenigftens , daß die Pepnen ihr Ges 
ficht veränderen ‚, mithin in Anfehung deis 
ner das Leyden ftön, liebreich Die Marters 
pnen, und daß mitdiram Creutz ſterben 
üßund annehmlich fich anfehen laſſe. In⸗ 
deſſen wollen wir von dem Judas Die 
Schmergen zugleich und die Wunder 
Dingdes Sohns GOttes anfangen. 


Abſatz. 


Leyden von einem Kuß wollen anfangen. 
Mit voller Sanfftmuth und Guͤte nahme 
er den Verraͤther auf, und ſprache zu ihm: 


Freund, worzu biſt du kommen? ıbi. - 


v.so Wann du ein Freund biſt, und 
mich als ein ſolcher umhalſeſt, warum 
biſt du mit einem bewaffneten Volck her⸗ 
gekommen? Weilen du aber mit Wehr 
und Waffen erſcheineſt, warum laſſeſt 
dich an, und verſtelleſt dich als einen 
Freund? O Judas! verratheſt du den 
Sohn des Menſchen mit einem Kuß? 
Lucz 22. v. 48. Iſt wohl noch in Dir eis 


niges Zeichen der Menſchheit zu finden, _ Wk 


mann fo gar ein Kuß felbften in dir ein 
Zeichen der Verraͤtherey iſt? Welcher 
Menſch ao gebohren,, ein zur falfchen 
Bruderfcha 


Fomeräi 


und verſtellten Freund⸗ flo 


u Khris 


fchafft empfindlich» und delicareg Gemuͤth ſehe⸗ 


* ermeſſe anjetzo die Tieffe dieſer ers 
n Wunden, welche dem zarteſt⸗ und 
empfindlichiften Hertzen ZESU dieſer fal⸗ 
ſche Bruder » Kuß verfeget hat; und bes 
wundere, aber lerne zugleich jene Ge⸗ 
dult , jene Staͤrcke und Großmuͤthigkeit, 
welche auch in Aufferifter Verdruͤhlichkeit 
uud Entrüflung die Arm einen Derräs 
ther zu umfangen auszuſtrecken gewuſt 
* Beſchaͤmet Bermwirrungsaber nicht 
eusboll , zohe ſich Judas zuruck; JEſus 
hingegen machte fi 
vor feiner nichts ohngefehr , und blinder 
Dinge vorbey gienge, fragte er die Sols 
daten: Wen ſuchet ihr? Joan 18. v. 4 
Jene, welche nad) Meynung des Heil. Jo- 
annis Chryfoftomi ‚des Heil Cyrill: , Theo- 
hylıi, und vieler anderer, zunächft bey 
hriſto flunden , aber gang verbiendet, 
ungeacht des von dem Judas ihnen geges 
benen Zeichen, ihne gleichwohl nicht ers 
kannt haben , antiworteten: Wir fuchen 
um von Nazareth. O hoͤchſt⸗be⸗ 
(üefte Soldaten, fo fern ihr a 
En von Nazarerh zu fuchen! Ahr füs 
het ihn , ja; und habt ihn fehon anges 
troffen ; ihr werdet dannoch feinen Theil 


hervor , und Damit 


an ihme haben; dann dieſe euere Wuth⸗ 


volle grimmige Aufführung giebet klar an 
Tag » daß ihr ihne fuchet „ nicht von ih⸗ 
me zu erfahren und in Erfanntnuß zu 
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bringen , tie liebreich er feye, fonderen 
auf Daß er von euch erfahre und empfinde, 
tie graufam ihr feyet : So höret inzwi⸗ 
fehen , mie und was er denen , fo ihne 
nicht wohl fuchen, antworte: Ich bins, 
fprache er : Sch eben bin der nemliche , 
den ihr woͤllet; mas iſts aber hernach? 
Glaubet ihr vielleicht, mich mit Gewalt 
thätigfeit in Empfang zu nehmen? Auf 
diefe Red , welche mehr Krafft , als nur 
bloffe Wort, gehabt hat; Damit ie erfahs 
teten , toer der von ihnen gefuchte IJEſus 


Fuͤnff und viergigftes Lehr⸗Geſpraͤch, 


beleydiget habt ? Quid jam poterit Maſe- 
ftas ejus judicatura , cujus hoc. potuit hu» 
militas judicanda? faget nachdruͤcklich det 
Heil. Pahft Leo Serm, 1, Was wird 
alsdann feine Majeſtaͤt vermögen, 
wann fie zu richten erfcheiner , da ein 
folches feine Demuth vermoͤgt bat, 
welche doch von anderen zu richren 
und zu verurthbeilen wware? Wir wols 
len derohalben anjego lernen , ihne bey 
der Wacht zu fuchen , wann wir auf den 
erften Blig des jenigen erfchröclichen 


Tags nicht ruckwaͤrts fallen wollen. “Es Sinn: und 
„ift, faget Der groffe Heil. Gregorius , ein beht⸗reicher 
„groffer Unterfcheid , vorwerths auf das reg 
„Angeſicht niederfallen , und hinter ſich Heil, 
„auf den Rucken fallen. Vorwerihs yon dem 
»auf das Angeficht fallen , ift fallen zum m i 
„wiederum Wufftehen , dann es ift aug lien 
„Neu des Hergeng und Buß halber fat, IM 


ſeye, als welcher fich freymillig zum Tod 
führen lieffe , wichen fie zuruck, und 
fielen nieder auf die Erden. Joan. Ir. 
v.6. Die ganse Rott, nemlich taufend 
Köpf an der Zahl , wie die Schrifft- Stel» 
fer dafür halten , mit allen Officiren, 
famt ihrem tapferen Rävelführer dem 
Sudas, als gleichfam von einem gähling 


erftandenen Sturm, Wind , und einem 
— — ewalt über ein 
Hauffen gemworffen, fielen zuruck, und la⸗ 
gen, wie Todte, ausgeſtreckt aufder Ers 
den. Was helffen euch, o ihr Soldaten, 
euere Waffen? Bas richtet ihr aus mit 
euerem geroaltigen Gewehr wider jenen 
eingigen , welcher: kaum als der Streit 
anfanget, den Sieg darvon traget , und 
mit einem eingigen Paar Wort den Krieg 
ein Eind machet ?_ Und wann JEſus 
von Nazareth , da er eben von einer blu⸗ 
tigen Angft aufftehet , um in den Tod zu 

eben ‚, ein ſolche Kraft und Macht 
# ‚ was wird es erft allborten feyn, 
mann er, von allen feinen Englifchen Les 


gionen begleitet , von der Höhe aus zu 


denen Sünderen fagen wird : Gehet: 
Sch bins , den ihr fo ſchwer und vielmahl 


„lien ; ruckwerths aber und hinter 1 
„fallen , ift fallen zum niimmermehr aufs 
„ftehen ; dann es ift aus verdienter 
„Straff in jene Peyn verfallen , wel⸗ 
„che der Suͤnd jederzeit auf dem Rus 
„en nachgehet , aber nicht gefehen, 
„mithin auch nimmermehr gemeidet 
„wird.“ In faciem cıdere , eft iu hac 


“vita ſuas culpas agnofcere , eisque pani- 


tendö.deflere, Retro verö , quö non vi- 
detur cadere , eſt ex hac vita repente de- 
cedere, & ad quæ fupplivia eatur , igno- " 
rare. Homil 7. in Ezech, Dieſes will 
das ruckwerths⸗ Ballen der Soldaten 
Schaar andeuten; und diefes Zuruckfals 
len hat der jenige zu beförchten , welcher _ 
nicht bey Zeiten auf fein Angeficht will 
niederfallen, feine Sünden zu bereuen und 
gu beweinen. 


Zweyter Abfaß. 


gemeltes Wunder» Ding nur als 

lein deſſentwegen gewuͤrcket hat, 
Damit ihn die feine Perfohn fuchende fein. 
wohl erfennten , Dannenhero hat er mit 
einem gang gelaffenen Angeſicht, gleich, 
einem, der auch in feinem Sieg weichen, 
und fich feinen Feinden zu übergeben bes 
teit ift , Die gang ertatterte und zufamm 
gefallene Soldaten famt ihren Dfficiren 
abermahlen angeredet , und gefprochen: 
Wen fuchee ihr? Sintemahlen ihr mich 
anjego mehr vielleicht , als ihr verlanget 
habt, kennen gelernet , und meine hie ge 
genmärtine Perfohn ſuchet, was wolt ihr 
dann? Ach! meine Soldaten, erhohlet 
euch, und ſo fern nur noch ein weniger Ver⸗ 
ſtand nad) dieſem Wunder⸗ gewaltigen 


en aber Ehriftus der Herr erfls 


Fall in euch ift, fo antwortet auf diefe neue 


Frag fein wohl und gut : faget: Herr, 
toir feynd gefallen , tweilen wir Dich übel 
gefucht haben , anjego aber , da wir dich - 


nur garzu wohl fennen, werffen wir ung Bochite 
dir zu Fuͤſſen, und bitten reumüthigift um ber hart» 


Berzeyhung , daf wir Dich fo gottloß ge, Md 
fuchet haben. Allein was hilfft mein Zus U 


fprechen? Die Elende haben nicht ſo da 


Verſtand gehabt; und Damit fie eine Fi⸗ 
gur der jenigen vorftelleten, twelche in Die 
ewige Peyn fallen, „und gleichwohl in ih⸗ 
ren unbändigen Sünden haͤrtnaͤckig vers 
harren, ermiederten fie mit einer Der ers 
fteren gang gleichen Grauſamkeit, Trug, 
und Wuth: JEſum von Nazareth. O 
Himmel! ift eg dann möglich, Daß man 
Durch einen fo harten Fall die Macht und 
Krafft des gewaltigen Arm — er⸗ 
fahre, und gleichwohl in dem ge —* 
or⸗ 
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Vorhaben ihne gefangen zu nehmen ber» 
harre? Daß man die unfelige Wuͤrckun⸗ 
en der Sünd und Übelthat würdlich mit 
ugen ſehe, und aud) An fich feibiten em⸗ 
pfinde, dannoch aber die alte Neigung zu 
felber behalte? daß man Frafftloß zu Bo⸗ 


den liege , ohne fich rühren und erheben zu 


koͤnnen, und nichts deftoweniger mit GOtt 
ſtoltzitre hochtrabend ſich anlaſſe, und 
ſeiner Macht widerſetze? Allein es iſt 
nicht anderſt, die wuͤrckliche That des Ju⸗ 
das und feiner Geſellen zeiget und » DAB 
ein folches nicht allein möglich , fondern 
noch zu dato erfolge ; und —— die 
Erfahrnuß, Daß ſich derley ebenheit 
nicht nur einmahl , ſondern wohl oͤffters 
ereignet habe. Chriſtus der HErr ins 
_ deffen antwottete dieſen Boͤßwichten: Ich 
hab euch ja ſchon geſagt, daß ich Der jeni⸗ 
JEſus feye ‚den ihr fuchet; und zumah⸗ 
enihr,obtoohlen fchon zu Boden geworf⸗ 
fen , dannoch in dem verruchten Vorha⸗ 
ben mich ju binden verbleibet , fo bindet 
mich , und da ich euch meine Perfohn , Die 
ihr binden wollet, ſchon angezeiget und 
Dargebötten habe , ertheile ich euch dißfalls 
Die gängliche Erlaub: huͤtet euch aber,Daß 
ihr ün feinen aug Diefen , die mit mit 
Feb getvaltthätige Hand anleget, Dann 
ich wurde fie , obwohlen gebunden und ges 
feblet, gar nachdrücklich zu beſchuͤtzen uf 
fen. Sucher ihr dann mich / ſo laſſet 
dieſe geben. Joan l.c.v.g. Auf dieſe ges 
gebene Erlaub und ertheilte Freyheit 
- machten fie fich ale von der Erden auf; 
tratten hinzu, und legtendie Haͤnd an 
Eſum / und ergriffen ihn. Math: 26. 
v.5o. In Warheit wohlein Greul⸗ und 
zugleich Wunder / volles Spectackel , mit⸗ 
ten unter ſelben — —* ein 
ſo gaͤhlinge Veraͤnderung der Sachen an⸗ 
zuſehen! Chriſtus JEſus, welcher gleich 
zuvor wie ein Loͤw obher der zu Boden 
. Heroorffenen Heerd ſtunde, wurde urgaͤh⸗ 
ling ein Laͤmmlein, und lieſſe ſich ergreif⸗ 
fen und binden. · Jene, welche wie Die 
Faum Blätter im fpathen Herbſt, oder 
wie das Gras unter der Senfen, gm 
ſtreckt und zerftreuet auf der Erden da la⸗ 
gen, richten und baumen ſich auf einmahl 
voll Des Hochmuths auf, fallen Als grims 
mige Loͤwen das fanfftmächige Laͤmmlein 
mit voller Wuth an, und, als kunte der 
gebenedeyte Heyland von einem anderen 
Sewalt, auffer den ihm die Lieb anthate, 
übergtwältiget und gebundennerden, fal⸗ 
len ihm jene in Die Haar , andere griffen 
ben Bart , diefe Die rechte, riederum ans 
dere die lincke Hand , einige packten ihn 
än von vorn, andere ruckwerths, und als 
le tourffen ihm Strict und Säßlen an die 
Hand, Kettenanden Halß / nahmen den 
Almächtigen gefangen , und pralleten ſich 


biefer Sefangenfchafft halber ‚. als hätten, 
fie ein ſolches aus eigener Tapferkeit ‚oder 
Stärde bewerckſtelliget. Ach! wer ſeynd 
wir, die wit auf ung felbfien fo vermeſſen 
trauen und bauen ! ! 


Als inpwilchen die Soldaten und 
Henckers⸗Knecht mit diefem greulichen 
Werck der Gefangennehmung Chriſti bes- 
häfftiget waren, ziehete Petrus, welcher, 
0 lang er nahe mit und bey Efu ware; 
ein Riefen.Derk hatte , da er feinen Meis 
fer gefangen erfahe, vom Leder , und wols 
te ſich zur Wehr ftellen. O armer Rs 
nig! o armes Reich Ehrifli ! welches du 
in einer Nacht , wie dieſe iſt, zu deiner 
Beſchuͤtzung nichts, Dann einen eingigen 
Dold) haft, und was für einen Dolch? eis 
tes Fiſchers, welcher es zwar gut mehne⸗ 
te , Doch aber den geoffen König nicht ein 
wenig befchirmpfte ; fintemahlen er hiers 
durch, ohne fich deffen zu erinneren , ers 
Flärete , als hätte Ehriftus der HErt un 
ferer Huͤlff vonnoͤthen. Es fügte Ehris 
ſtus kuttz zuvor, als er ju dem le&ten A⸗ 
bendmahl ſich begabe , zu feinen Juͤnge⸗ 
ten, wasgeſtalten fie fich zur annahenden 
Verfolgung rüften fölten ; und feßte, 
diefen Worten einen mehreren Nachdruck 
su geben, annoch hinzu: Wer aus euch, 
d meine Apoftlen.! nicht wohl bewaff 
net iſt, der nehme den Saͤckel in die 
Hand, wers aber nicht bat, der vers 
tauffe feinen Roc , und kauffe ein 
Schwerdt. Luck 22. v. 36, Die aute 
Apofteln , welche die Wort bes Herrn 
noch nicht wohl verftunden , antworteten! 
Here , wilſt du Degen und Schwerbter 7 
Siebe; bie fü Schwerdter. 
ibi. 38. Dannenhero Perrus,aus allen 
der Herähafftere , ohne was weiters jufa> 
en als gleich für eine ürforg in allem 
au einen umnahme ; und mit felbem et⸗ 
was zu tentiren genugſam ausnerüftet zu 
ſeyn glaubte: Allein, es iſt nicht dieſes 
Schwerdt, mit welchem euch bewaffnet 
ju fehen der HErr verlanget: Die irvey 


Schwerdter, welche indem Speiß-Gaal —*3 
—— 


waren, allwo die Apoſteln zu Prieſter 
ſeynd ordinirt und geweyhet worden, deu⸗ ien? 
ieien der Auslegung vieler bewehrten 
Schrifft » Stelleren jufolg.den geiſtlich⸗ 
und zeitlichen Gewalt der Kitchenan; das 


Schwerdt aber , mit welchem fich Die As 


pofteln nach Anweiſung Chriſti verſehen 
ſolten ſt fein ſtahel⸗ oder eifenes&Schwerdt; 
ſondern ein Schwerdt des Feuers; ein 
Schwerdt des Geiſts/ und eines ſolchen 
Geiſts, welcher, wie der Heil. Heronymus 


faget : in Dei defcribitufarmarura, in def Hit bad 
Goͤttlichen Bewaffnung eingeftöchen, und für einem - 
in dern Zeughauß der Kirchen Anzutreffeit yirgyricnee 
ift, als welche in ihren Kriegen Feind ans perpapfmer 
dere fepn fonen? 


384 . 


dere Waffen hat oder will, als die Waf⸗ 
fen & Dit des H. Geiftes. Petrus deros 
halben , weilen er glaubte , daß es nun: 
mehro im Garten an der Zeit feye, fein 
Schwerdt zu brauchen , machte ſich her» 
vor, und fagte mit unversagtem Muth: 
Herr, wilft daß mir unfere Schneid an 


Diefen deinen Beinden verfuchen? Sollen ‘ 


wir mie dem Schwerdt darein ſchla⸗ 

en? Luczl c.v.49. Diefes ausgeredt, 

hrte er, ohne eine Antwort von Ehrifto 

zu erwarten, einen Dieb aufden Kopffeis 

vetrus nes Rottmeifters , mit Namen Malchus; 
* willens, fo fen * nn —— wohl 
angienge , nicht bey Diefem allein zu vers 
—— bleiben. Allein dieſer erſte von einem eins 
und was fältig » und Diefer Sachen unerfahrnen Fir 
ſcher geführte Hieb ware zimlich ſchwach, 
und wuͤrckete weiters nichts aus, als daß 
er gedachtem Malcho das rechte Ohr 
vom Kopff; nemlich, wie Origenes hier⸗ 
über glofliret, den Verſtand H. Schrifft 
und anderer himmliſch⸗geiſtlicher Dingen 
—*— nahme, in dem lincken Ohr aber 
loß den Verſtand eitel und irdiſcher Sa⸗ 
Od ſio Pe/ chen uͤberlieſſe Petrus hat nach Mey⸗ 
us mit mung der H. H. Lehreren Durch dieſe That 
— fein andere Suͤnd, als einer Unbeſunnen⸗ 
heit und unzeitigen Eyfers begangen. Als 

fein Ehriftus JEſus, welcher zu feiner 
Beſchuͤtzung Feine dergleichen blutige 
Schwerdter verlangte , unp zugleich Ich» 
ren wolte, daß fein Reich nicht in folchen 
Tapfferfeiten gegründet feye, als er fahe, 
daß Diefer von Petro verſetzte Schwerdt- 
Streich) feinem Leyden die gröfte Ehr und 
Glory, nemlic) durchaus freymillig zu 
ſeyn, fehmdlerte ; redete den Apoftel an, 


werde? 


undfagte: Was thuſt du Petre? meyneft. 


du vielleicht ‚ich kunte nicht mehr als zwoͤlff 
Legionen , nicht wie bey den Römern mit 
Schwerdt und Langen , fondern mit lau, 

ter Donner Keilenbemwaffneter Englen zu 
meiner Befchüsung haben , wann ichs 

' verlangte? Ich will aber nicht befchüget 
werden, fondern leyben, ich will, Daß an 

ai — t —— ar a. 

agt, daß es alfo gefcheben müffe. Lerne 
fodann, o Unbefunnener, die Sanfftmuth, 

und lege das Schwerdt von dir, dann al⸗ 

le, die das Schwerde nehmen, werden 

durch das Schwerde umkom̃en. Match, 

l.e.v 52. Nach diefen Worten ‚fireckte er 

eine noch dazumahl ungefeßlete Hand aus, 

rührete das abgehauene Ohr, und 
machte ihn geſund. Luc l.c.v. gt. D.i. 

Criſtuz Ehriftus hat dem Malcho das Ohr mies 
Ben derum zugeftellet : aber o wie ein weit beffes 
res, als das alte. Das ehvorige ware 
un taub zu dem Evanglio ; ungeraumt und 
plump zur Degreiffung ber Schrift, und 

hart zur Anhörung des Wort GHtteg 

das neue aber , weilen es nach dem Dieb 


Sünff und viertzigſtes Lehr⸗Geſpraͤch, 


ni (welcher ihm das Alterthum diefes 

inns hinweg nahme ) von denen Händen 

Ehrifti hergefommen ift, von deme er die 
Neuigkeit Des Geiftesempfangen hat, as 

ve zur Anhoͤrung der Warheit ſo geraumt 

und aufmerckſam, daß er ſich (mie Die Au- 

thores ing gemein betheueren ) nach dem 

Tod des Erldfers befehret, von dem Dienſt Malchut 
des Hohen Priefter Caiphas zu der Frey⸗ hat ſich 
heit des Evangeliüi , und von ber verftoffe, nad er 
nen Synagog in die Schooßder heiligiften Srrn. 
Kirchen ift übergangen, Ein bis in Tod 
beftürgtes Gemuͤth haben, und gleichwohl 
einen Judas umfangen; gang neu von eis 

ner blutigen Tods⸗Angſt herfommen , und 
Dannoch ein ganke Rott bewaffneter Sols 
datenzu Boden werffen ; auf das höchfte 
beleydiget werden, und nichts deſtoweni⸗ 

ger dem Beleydiger die Wunden heilen zin 
Aufferifter Verlaſſenheit fich befinden , und 

deme ungeacht keine Hälff von denen Geis 

nigen verlangen; gefangen, und in Ban⸗ 

den feyn , mit allem deme aber Denen fehr 

lenden Juͤngeren eine Corredion geben ı 
Grimmsvolle Soldaten zur Neu und Zers 
fnirfchung bringen , Geſaͤtz geben ‚, Die 
Schrifftenerörteren, und ſich Feines Weg 

zu einem fo fehmerglichen Zufall verwirret 
befinden , zeiget mehr, als etwas menfchlis 

ches an: Melancholey, Beftürgungen 
Belchimpfungen ‚und Schmergen pflegen 

auch die herghafftefte Gemuͤther auffer ſich 

felbften und den ordentlichen Schranden 

zu bringen; hie aber ift alles in feiner Maaß 

und Ordnung; alles ift gebenedeyet, alles 

ift zum Erftaunen wohl gethan. Was ift 

dann dieſer für ein Menſch, der fich alſo 
aufführet? Der Prophet Iſaias, welcher 

felben indiefer Wacht im Geift hat vorges 

fehen, hatihn wohl zu befchreiben, einer Eheifius 
Mann der Schmergen , und der die wirdbilid - 
Schwachheit wohl erfahren bat , be, &in Mann 
namfer. Iſa 53. v. z. Nicht mehr einen gen genen» 
Wunder Mann; einen Mann des Ölans per. 
6e8 ‚der Herrlichkeit, und des Reichs; fons 

Deren einen Mann der Schwächbeiten, 
undder Schmerzen: Es iſt demnach ein 
Menfch , welcher, was er leydet, gar wohl 

zu leyden weift, einfolglich nicht minder in 

feinem Leyden wunderbahrlich ift, ale in 
feinem Reich. In diefen Mann der 
Schmergemwfo dann ‚ fintemahlen auch 

wir ihn alfo benamfen Fönnen, wollen wir 

unfere Augen hefften , alles genau an ihme 
beobachten; und ob wir fehon in allen ans 

deren Wiffenfchafften wenigen Bortgang 
machen ‚ o wie nothwendig ift es ung, in 

der Wiffenfchafft zu leyden wohl erfahren 

und geübt zu feyn, Damit wir nicht immer 

im enden ung befinden , ohne einmahl 

a gelernet zu haben, wie wir leyden 

ollen. 


Dritter 
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Achdem ſich Petrus auf den Befehl 

Chriſti mit ſeinem Schwerdt zuruck 

gezohen, und der Malchus geheilet 

ware, blibe der Mann der Schmerzen 

gantz allein im Gewalt und denen Haͤnden 

* ſchlechten Henckers⸗Rott; und da er ſa⸗ 

‚ mit was Ungeſtuͤmme fie alle ſamment⸗ 

lich auf ihn anfielen, fagte er ‚ fein Leyden 

fund zu machen : nicht anderft , als woltet 

Chriſtus ihr einen Mörder oder Straffen  Rauber 

Denen Yu, einhohlen , feyd ihr hieher gefommen, da es 

den ihre Doch , mich gefangen zu nehmen und weg 

Gewalt: zu führen , keines Wegs eines folchen Ges 

thängkeit, walts vonnoͤthen hätte, und mann es vons 

nöthen wäre , wurdet ihr mich gleichwohl 

milig ge, memahlüberz,vältigen können: hr feyd 

fangen gie: gleichwie zu einem Mörder ausgans 

. gen, mit Schwerdtern und Stangen, 

mich zu ergreiffen. Macch. 1.c.v. 55. Alle 

Täg diefe Wochen hindurch habe ich mich 

zu $erufalem offentlich fehen laffen ; alle 

Taͤg habe ich meine Lehr in den Schöpfen 

Salomons dem gangen Zudenthum vors 

getragen, und gleichroohl habt ihr bis an⸗ 

hero nichts gemwaltthätiges wider mich vor» 

nehmen koͤnnen: allein wer die Warheit 

haffet ‚ fliehet das Lıecht , und wartet bie 

auf die Nachts⸗Finſternuß: Derohalben 

iſt diß euer Stund, und die Macht der 

Kinfternuß. Lucz 22. v.53. Sehet fo 

dann , bie bin ich, führet mich nur fort, 

allermaffen nunmehro jene Stund anges 

fommen ift , in welcher die Warheit und 

das Liecht denen Finfternuffen mweicheg und 

nachgeben muß. Niemand aus ihnen bes 

antwortete dieſe Wort: und mas Funten 

oder folten fie dem jenigen geantwortet has 

ben, derfie in ihrer würcflichen That einer 

unverantwortlichen Ungerechtigkeit und 
Bosheit übermeifete? 

Die Apofteln ingwifchen, da fie ihren 

Meifter gefangen fahen , und fich des jenis 

gen erınneret haben, was fie von ihme ſelb⸗ 

fien, feinen annahenden Tod betreffend, ges 

hoͤrt fiengen allbereits an, ihre von Der Hoff⸗ 

nung eines Reichs und irdifcher Großheis 

ten gefaßte Meynung zu veränderen, und, 

da fie ihnen weder zu heiffen noch zu thun 

twuften.nahmen vor Forcht und Mißtrauen 

das Ferßen⸗Geld; Verlieffen ihn alle, 

Od die A⸗ und flohen davon. Match. 26. v. 16. Der 

2 Lehr des. H. Ambrofii, des H. Auguftini,Hi- 

derſun fl Larii ‚ Euchymüi ‚und anderer gemäß , haben 

Shi ih die Apofteln Durch dife ihre Flucht nicht 

m ber» ſchwer verfündiget , zumahlen fie Durch dies 

en und ſes Davonfliehen den Glauben nicht ver, 

ohen laſſen haben; und ob fie ſchon die Perfohn 

koah? Ehriftiverlaffen, haben fie felbe och nur 

in folchen Umftänden verlaffen , da ihre 

feibliche Gegenwart nichts genuget hätte. 

RP.Zuconi.ð.J.Cehr⸗Geſpr.uͤber die Evang. 


Sie wancketen doch nicht ein wenig auf 

diefen unverfehenen Anftoß, undermangs 

leten an jenem LiebessEyfer , welcher fich 

nicht =. auf ein jegliche ſchwartze Wol⸗ 

cken von feinem Gang laffıt, abtwenden z- 
dannenhero fie gang erſchrocken ſchaͤnd⸗ 

lic) davoñ geloffen. Nur zwey ſeynd gang 

nahe Chriſto auf dem Ruf nachgegangen. 

Der erfte iſt Judas geweſen, der ihme das 

zumahl nicht mehr von der Seiten gekom⸗ 

men: Der andere ware ein Juͤngling; fo 

da nichts als ein Leinwath auf der bloffen 

Haut anhatte: Die Soldaten, welche uns 

ter dem Weg mit dem Judas redeten, 

packten unverfeheng dieſen Füngling an, Wer der je⸗ 
und ergriffen ihn bey feinem Kleid, glau, Mige Jüngs 
bende, fie haben nebft dem Meifter auch ein 

feinigen Zünger im Arreft : Allein ſie haben tyehdyer nas 
gefehlet : diefer Juͤngling ware weder Ja- det davon 
cobus, noch Joannes, oder ein anderer aus selloben ? 
denen Apoftein , und Füngeren , zumahlen 

diefe ſchon von Ehrifto verficheret waren, 

da er nicht allein gefagt , fondern als ein 
Gebieter denen Soldaten befohlen hatte : 

56 dieſe hingehen. Und mufte aus 

der Schul Ehrifti feiner , auffer dem Zus 

das, waͤhrendem Leyden verlohren gehen. 

Diefer Fungling fo Dann ware entwederg 

ein Sohn dafigen Gartners, oder fonften 

einer von felbiger Gegend, welcher etwan 


"in Anhörung des Getoͤß und Tumults des 


ren Soldaten, wie er zu Nachts in dem 
Hauß angefleidet ware , zugeloffen ift: 
Ber er nun immer geweſen ift, fo hat er nnd 


ſich Doch von denen Händen der Schergen MP 


ausgeriffen, warff Dasleinen Kleid von ee 


fib, und flohe nacket vonibnen. M rci 
14.v.52. Daßalfo auch diefer Ehriftum 
JEſum allein unter den Händen der Sol⸗ 
datenund Henckers⸗Knechten gelaffen hat. 
Es ware dıefes Fein Dem vorhin fchon bes 


drangtengeringer Zufag der Bedrangnuß; 


als er nemlich anfchen mufte , wie feine 
Schul nunmehro gang leer und Juͤnger⸗ 
106 ; feine ehr allbereit in ein Mißtrauen ; 
fein Namen in Abfchlag gekommen feye, 
und al feine Apofteln flüchtig gehen. Allein 
einem Schmergen:velleu Mann mufte fein 
Troft oder Staͤrckung zuftehen, ja auch das 
jenige felbit, was ihm ehvor zu einer Erqui⸗ 
ckung dienete, mufte anjego eine mehrere 
Beftürgung erwecken. 

Ron jederman derohalben verlaffen, 
von der Wuth⸗vollen, rauchen , und uns 
barmhergisen Sobaten » Kott dahin ges 
tiffen, gienge Ehriftus von feinem geliebten 
Delberg hinweg , lieffe feinen lieben Gars 
ten hinter fic) , und gienge abermahl über 
den trüben und reiffenden Bad) Cedron: 
Aber o wie weit anderft , als er kurtz zuvor 

Cec uͤber 
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über felben hergangen ift! An ftatt feiner 
ander iieben Apofteln wurde er anjego von 
dem einkigen Zudas unter ungeheuerem 
Zetter: Öefchrey, Läfterungen, Stoffen und 
Scylägen begleitet :- Und o um mie viel 
härter wäre ihm diefer Gang gefallen, fo 
F— er nicht ſchon vorhinein, von der Tods⸗ 

An ſt gantz friſch herkommend, ſich zu dem 
Tod bereitfertig gemacht haͤtte; dann er 
wurde dazumahl von ſeinen Feinden erfah⸗ 
ren haben, wie bitter es ſeye auf dem Erd⸗ 
Boden wandlen, und zum Creutz gefuͤhret 
werden. 

Unter dieſem Uberlaſt der Schmaͤh⸗ 
und Verachtungen tratte JEſus endlichen 
in die von GOtt einſtens ſo beguͤnſtigte 
Stadt Jeruſalem ein; in die Stadt des 
auserwaͤhlten Volcks, in die Stadt, dero 
Porten GOtt der Allerhoͤchſte Fried, Uber⸗ 


es tratte der Sohn Davids ein, als ein ge⸗ 
bundener Dieb oder Moͤrder, und wurde 
eben durch jene Porten, durch welche er vor 
fuͤnff Tagen triumphirend eingezogen nun⸗ 
mehro gefangen eingefuͤhret. In Warheit 
wohl ſchoͤne Streich des Gluͤcks, wohl 
ſchoͤne Staats⸗Veraͤnderungen, ſchoͤne 
Abwechslungen, einen wahren Mann der 
Schmergen zu machen! Nachdeme fie 
nun mit ıhrem — in der Stadt 
angelanget, gienge Judas mit ſeinen Rott⸗ 
Meiſteren, um ihrer Fe ot Tapferkeit 
halber ein gröfferen Plaußzu machen, und 
fich mehr zurübmen ‚nicht, wie ſie Doch häts 
ten follen , ſchuurgeraden Weg dem Pal: 
laſt des Hohen Priefters Caiphas zu, alls 
wo der gange groffe Kath mit denen Ael⸗ 
, teften Des Volcks verfammlet ware , fons 
—2— = dern zu einem aug denen erften Prieſtern, 
Bag und Schwäher Vatter Des Eaiphas , Ans 
i nas genannt, welcher feines hohen Alters 
halber dem Kath nicht beywohnete: Zu 

dem Annas derohalben , welcher viel begies 

riger als alle andere den guten Ausgang 

Diefer Sefangennehmung erwartete , um 

feine ſchon abnehmende Yan nicht ein we⸗ 

nig zu tröften, und zu erfröhlichen , wurde 

der gefangen:und gebundene Sohn GOt⸗ 

tes zu allererft geführet. Won demeaber, 

was fich vor dieſem erfteren geiftlichen Ge⸗ 

richt ereinet hat , melden die Evangeliften 

Fein XBort ; Dann, was der H. Joinnes beys 

bringet, ift, vermög des Contextg, nur von 

Weider dem Hauß des Hohen Priefter Caiphas zu 
ein groffe verſtehen. Wann nun der gebenedeyte 
Freud ad Depland, zu erft dem Annas ein Freud zu 
deſſen es machen, und ihme die erfte Ehr des fehn» 
fangen: [ich verlanaten Spectackels zu geben, das 
Be hin ift geführet worden ‚ laffet fich nicht 
iweifflen, er werde einnicht geringes Ders 
gnügen darob bejeuget, und dem Judas, 


fluß, und Triumph gegeben hat. Allein: 


Fuͤnff und viergigftes Lehr⸗Geſpraͤch, i 


als einem Befchüger Des Geſatzes und des 
Tempels, ausnehmendes Lob gefprochen, 
mithin unter anderen auch dergleichen » 
Wort zuihmegeredethaben: Anjego koͤn⸗ 
nen wir luflige Dftern halten , und ich ig 
meinen altbetagten $ahren will nunmehs 
rogang vergnägtfterben zumahlen ich Dies 
fen Boͤßwicht und Aufwickler des Volcks 
veft gefeget anfiehe- Gehe nur hinmit dies 
fen dergleichen Bergnügenheiten und Ans 
muthungen , wandere nur in Die andere 
Belt fort, o veralteter Boͤßwicht; du wirft 
alldort fchon innen werden, wer diefer Ges 
fangene, den du fieheft, ſeye. 


Als nun Añas difenAugensLuft nicht oh⸗ 
ne Hertzens⸗ Vergnuͤgenheit eingenom̃en, 
die geſam̃te Rott ihrer Treuheit und Tapf⸗ 
ferkeit halber angeruͤhmet, und den gedun⸗ 
genen Werth der Verraͤtherey (wie der 
H. Cyrillus Dafür haltet) dem Judas bes 
jahlet hat; mweilen eben er , der Annas, 
vielleicht der Schatz⸗ Meifter, und Ders 
walter des Tempels ware ; ift man ohne 
Verzug, den gerichtlichen Halß-Proceß ans 
jufangen, von dem Hauß Annas zu dem 
Pallaft des Hohen Priefters Caiphas ges Ehriftus 
gangen , wo fich die Schriffegelehrre Mrd in 
und Aeltefte verſammlet hatten , und ehe 
der gefammte Kath bis auffelbe Stund, pradıı. 
welche beyläuffig mitten inder Nacht was 
ze, mitgroffer Gedult Ehrifti Vorftellung 
erwarteten. Diefe Häupter wacheten gar 


‚gerne , und lieffen feinen Schlaff in die 


Augenfommen. Es wurde demnach end⸗ 
lichen in dem mit lauter gelehrten alt⸗ er⸗ 
lebten Männeren angefülltengroffen Saal 
der Welt⸗Heyland von denen erfteren des 
ren Schergen und Soldaten unter vielen 
Facklen und Liechteren mit gebundenen 
* eingefuͤhret, und dem Hohen Prie⸗ - 
er Caiphas vorgeftellet. Groffe Bes — 
drangnuſſen pflegen nicht gern offentlich zu in, 


erſcheinen; ja —— einem Betruͤbten famteit. 
q 


nichts bitterer, als wann er ſich zur Zeit 


‚groffer Beftürgung vor anderen mußfehen 


laffen, und feiner Befchämung halber ein 
Schau⸗Spiel vorftellen : Es ift demnach 
einem folden Bedrangten nichts ers 


‚wünfchlicher, als wann er Denen Augen der 


Menfchen fich entziehen , und verborgen in 
der Einfamfeit feinem Klag⸗ und Weinen 
Raum angeben: dem Sohn GOttes ine 
deffen ift dieſes nicht zugelaffen worden; 
fondern er mufte offentlich erfcheinen, vor 
allen fich varftellen, und in allen fuͤrnehm⸗ 
ften Herichteren der Stadt Ferufalem ein 
erbärmlicher Gegenmurffgreulichifter Bes 
fhämung feyn , damit er an fich felbften 
das Äufferfte und das allerfchmerghafftefie 


des menschlichen Ungluͤcks fühlete. 


Vierd⸗ 
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Ue in dem groſſen Rath Verſamm⸗ 
lete ſpitzten die Ohren, als der Hohe 
Prieſter, um dem Gericht einen An⸗ 

fang zu machen, IEſum um feine Jůn⸗ 
ger, und um feine Lehr 3 Joan. 
18.v.19. Nemlich, wer feine Jünger, 
wie viel Deren er zehle, undin wem feine 
ihnen und anderen vorgerragene Lehr beftes 


einen Backen, Streich, und fpradh : 
Antworteſt du alfo Dem H Prie⸗ 
ſter? Joan. ibi. v.x2. Go verſetzet Dann 
ein fchlechter, unflätiger Knecht vem Sohn 
Davids vor einer ganzen Kaths » Ders 
—— ein fo harten Schmach ⸗ vollen 

adden: Streih? Wer da weiſt, wie 
delicat und empfindlich Die Matery Der Re- 


* ? Eaiphas ware fein rechtmaͤſſiget putation in einem edlen, tapfferen, und 
u * Kr — hr » fiebenden Gemürh feye , behergige 


Henrice lichen Gericht unterworfen ware . deffents 
unterworfs Wegen ihme auch Chriftus gar twoht hätte 
fin gem. antworten Fönnen : Es fteher Dienicht ju, 


o Caiphas, meine Fehr zu unterfuchen, 
fondern felbe anzuhören, und von mır zu 
lernen. Allein Chriftus hat ſich derglei⸗ 
chen Antworten niemahlen bedienet , we⸗ 
der Die Warheit mit fpigfindigen Worten 
borfragen mollen ; antwortete fo Dann: 
Ich bab offentlich vor der Welt gere⸗ 
det zꝛtc. und habe nichts im Verborgen 
geredt. Joan, l.c.v.20o. Warum fragft 


diefen verächtlichen Streich, und fage; 06 
nicht Diefer eingig und allein erflecke, einen 
vollftändigen Mann der Schmergen auss 
zumachen Zumahlen aber die Weisheit 
den Hohen Prieſter nicht wohl geantwor⸗ 
tet hat; fo hoͤre der vermeſſene Schlayer, 
höre der groſſe geſammte Math, höre die 
Belt, und lerne, wie manauf die 


\ 


du mic) Dann von meiner Lehr? fraae jene, 
Die mich angehöret haben, und mache alss 


dann von deren Zeugnuffen den Auß⸗ fänfftigengenug wäre; Wann ich unrccht —28. 


ſpruch: Siehe, eben dieſe , welche da dei⸗ 
ne Beyſitzer in dem Rath feynd , haben 
mid) vielmahl gehört ; laffe fie demnach 
reden, und von meinen Worten Zeugens 
ſchafft geben. Siebe, die wiffen, was 

a8 ift dies 


Wnerkt ich gefagt habe. ibi.v.zı. 
denpeit fes, 5 Eniphas? diefer Maleficant zeinet 


in feiner Antwort nicht diegeringfte Ver: 


Km Ge toirrung des Gemuͤths an, fondern weiſt 


ad. 


in feinen Aufferften Bedrangnuffen feine 
unendliche Weisheit namhafft an Tag zu 
geben ; und hätte dir auf einmahl Eeine 
mehrere Verficherung feiner Unfchuld zeis 
gm fönnen , als daß er feine eiggne Ans 

äger und Richter felbften zu Zelfien ges 
forderet hat. Allein was für eine Weis⸗ 
— kunte oder ſolte in jenem Gericht er⸗ 

ecklich ſeyn, in welchem nicht die Ge⸗ 
rechtigkeit oder Warheit, ſondern die bloſ⸗ 
€ baſſion die Oberhand und den Vorzug 

atte. Einer aus jenen Henckers⸗Knech⸗ 


geredet, haben mir hizr den Richter; de: 
weife ſo Dann, daß es unrecht ſeye Def 
ſentwegen follft du mich Darum anflogen, 
aber nicht gleich beftraffen ; dann du bift 
kein Richter: hab ich aberwohl gereöt, 
warum ſchlagſt du mich dann? ivı.v.: 3. 
Was hätte ein Befchuldigter noch meh⸗ 
rers reden follen,um allen Berichteren die 
Gerechtigkeit zu lehren ?_ Sanfftmuth, 
Gedult, und Weisheit, machen in War⸗ 
heit ein fo fürtreffliche Wi rtur, welche würs 
Dig ift, Mich ein wenig im Gebett betrach⸗ 
tet zumerden 

Der Hohe Priefter, durch diefe Ant 
wort Ehriftigänglich verwirrer, wuftenicht 
mehr, wie erden an. efangenen Prucels fürs 
nerg jollte fortfegen ; und rocilen er Dans 
noch nıcht wollte ſtecken bleiben , weder 
Denen gegenwaͤrtigen Prieſteren und 
Schrifftgelebrten mit roeiterem ragen eis 
ne unvermeidentliche Scham » Röthe ver⸗ 


fü. 


urfachen ‚ licffe er etwelche Diener und an? Et werden 
dere von dem gemeinen Bıfindeintretten , falſche zeu⸗ 
um ein fo andere Zeugenſchafft aufzutreis gen aufae: 
ben, auf welche er fich fteiffen Funte : ob» —— 
wohlen aber viel dergleichen erfchicnen » gung. 
Funte doch Feiner auch nur fo viel auf die 
Bahn bringen,mwelches einer Un erſuchung 
würdig ware: Siefunden Beine wiewohl 
vielfalfcher Zeugen herzu tratten. Mach. 
26.v.60. Endlichen ftellten fich zween dar; 
Diefe bezeugten ‚fiehabenihn gehört fagen: 
als koͤnte er Die Mauren Des Tempels: ärßs 
lich über ein Hauffen werffen, und inne 
Zeit von dreyen Tägen wiederum erbauen; 
(ea vers 


ten , welche ihn gebundenen vor Gericht 
gebracht, und muthmaffentlich annoch 
ne hielten ‚um denen Fürften und 

eften der Synagog etwas angenehmes 

zu erroeifen » ftreckte feine, und nach ets 

mwelher Meynung mit einem eifernen 

nGer bewaffnete Hand aus, und vers 

JESUS feste FESU einen gewaltigen Baden 
—— Streich ins Angeſicht, mit dem Beyſatz: 
—*8* Ey, du Ehr⸗vergeſſener, und frecher Boͤß⸗ 
eefdlagen, wicht; lerne Keſpect zu brauchen, und eis 
nem Hohen Priefter manirlicher zu ants 

worten : Ks gabe einer von den Die 
neren , welche dabey fEunden, IEſu 

R.P Zuconi, $.). Lehruefpr.über dievang. 
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—— fo dann die Wort, welche JE⸗ 
us geſprochen hatte, da er auf das unaes 
mme Anhalten deren Juden, tel 

2Bunders Zeichen von ihme begehrten, von 


‚dem Tempel feines Leibsredend, ihnen ges 


antwortet hat: Loͤſet diefen Tenspel auf, 


PR 
Ei 
a 


Chriſtus 
betennet 
und offen: 
bahret ſich 
old ein 
mabren 
BDl. 


ſo will ich ihn indrey Tägen wiederum 
aufrichten. Joan. 2. v.19. Als molte er 
fagen: daßer das allerfiärefte Zeichen ſei⸗ 
ner vermenfchten GOttheit, und mer er 
feye , alsdann geben wurde, wann fein heis 
liger Leib nach Dreyen Tägen von Todten 
wiederum zum Leben erftehen werde. Es 


ſahen ingwifchen der gebenedeyte Heyland 


gar wohl, daß in einem folchen Tumult 
deren falfchen Zeugen ‚ in einer folchen Uns 
terfchiedlichkeit Deren Anklagungen , das 
Reden und Antworten enttoeders nicht 
nothtwendigtwäre, oder wo Feine Gerech⸗ 
tigkeit Statt und Platz hatte, nichts helffe⸗ 
te; deſſentwegen hoͤrte er alles dieſes mit 
zur Erden unter ſich geſchlagenen Augen 
und unveraͤndertem Angeſicht jiwaran, a⸗ 
ber ſchwige ſtill darzu. Der Hohe Priefter, 
u dieſem Stillſchweigen vollder Ungedult, 
este an ZCfum, und fprache: Was fageft, 
was antworteſt du auf die Ding ſd dieſe 
wider dich zeugen? Math, |. c. v. 62. 
Eſus aber [chwige fEill. ibid. v. 63. 
emlich , welcher da zu reden, wuſte aa 

zu fehmeigen ‚und gabe feine Antwort :da 
er alfo mit dieſem Stillfchrorigen Die Ans 
Fläger ihrer Schmähung und Unbilden 
halber, Die Richter aber, welche wider als 
les Recht und Billichkeit ohne Verſtand 


und Vernunfft indiefem Gericht procedirs 


ten, ihrer Boßheit halber überriefe und 
beſchaͤmete. Nachdeme ehvor die Sach 
recht angefangen ware, die Anflagungen 
allbereit geendiget waren , und der gange 
Rath in voller Verwirrung fich befande, 
der hi aber nicht wuſte, mo er 
die Hand anlegen, oder ein veften Fuß fes 
Gen ſolte, fprache erendlichen, um auf den 
Daupt⸗Puncten zu kommen, mit Prieſter⸗ 
licher Stimm: Ich beſchwoͤre dich bey 
dem lebendigen GOtt, daß du uns ſa⸗ 
geſt, ob du Chriftus feyeft der Sohn 
SOttes. ibid. Yun einmahlgreiffeft du 
den Handel rechtan , o Caiphas: dann diß 
ift der eingige Haupt-Puncten desgangen 
Proceſs. So bequeme dich demnach, ohne 
Paflion die Warheit anzuhören , gumahlen 
du mit Priefterlichem Gewalt folche zu ofs 
fenbahren befihleft ; und weilen du der ers 
fle, und hoͤchſte Driefter bift, muſt du felbe 
vor allen der erſte glauben und befennen, 
Sa, ermwiederte Ehriftug: ich bin eben, wie 
dufageft ‚der Sohn GOttes; und bewuns 
dere nicht, daß Du mich anjego gebunden 
und vor deinem Richter» Stuhl anlieheft; 
dann ich fage dir, und euch allen, daß ihr 
mich über ein Furges nicht mehr anderfl, 


Sünff und vierbigſtes Lehr⸗Geſpraͤch, | 


als zu der Rechten des Vatters in voller 
— eines Koͤnigs und allgemeinen 
ichters aller Menſchen und Englen ſi⸗ 
tzend ſehen werdet. Du haſts geſagt; 
aber ich ſage euch: ihr werder vonmm 
an des Menſchen Sohn fien ſehen zu 
der Rechten der Arafft GOttes, und 
kommen inden Wolcken des Himmels. 
ibi,v.64. Verſteheſt du, o Caiphas, dieſe 
Wort, welche aus deinem Befehl im Ge⸗ 
richt offentlich, mit voller Sicherheit und 
unveraͤndertem ruheſamen Angeſicht vor⸗ 
gebracht; von ſo vielen und groſſen Wun⸗ 
derthaten beſtaͤttiget; von anſehenlich⸗ und 
vielfältigen Propheten vorgeſaget; von ſo 
langen und langen Welt»Zeiten her ſeynd 
erwartet; und von allen untoiderleglichen 
Kenns Zeichen eures erwarteten Meſſias 
ſeynd auchorißret und befräfftiget worden? 
So ergibe dich Diefem zu folg der Warheit, 
werffe Dich zu jenen Büffen , ‚welche dieſe 
unfere Erden mithimmlifchen Stapfen ges 
zeichnet haben , und mache, daß der hoͤchſte 
ee Priefter Die Ehr habe , der einges 
eifchten erwigen Weisheit den Thron und 
erften Sig zu Üüberlaffen. Daß ſich ein 
Mriefter , undein Züdifcher Priefter, der 
Warheit ergebe und befehre,, iſt eines aus 
jenen Miracklen, welches der Sohn GOt⸗ 
tes Zeit ſeiner Wanderſchafft und ſeines 
Predigens auf Erden nicht gewuͤrcket hat. 
Wer ware froher, als der Hohe Prie⸗ 
ſter, daß er ohne Schand und Spott von 
der Gericht⸗ Stuben abtretten kunte: Doch 
aber das Anſehen zu retten, wuſte er ſich 
meiſterlich zu verflellen, ſprang gantz raſend 
auf von feinem Richter⸗Stuhl, zerriſſe ſei⸗ 
ne Kleider, und ſchrye: Er hat GOtt ge⸗ 
läftere: er hat GOtt geläftere! Was bes 
darffen wir weiter Zeugen? Siebe,ihr 
habt die Bortsläfterung jest gehoͤret. 
v. 65. Was duncket euch? v.66. Sie a⸗ 
ber antworteten: Er iſt des Tods ſchul⸗ 
dig. ibid. Und mit dieſem Sententz wurde 
die Nachts⸗Verſammlung entlaſſen. 
Obeſchimpfter JEſu! o unterdruckter 
JEſu! o ſchmertzha ter JEſu! nimme un⸗ 
ter deinen unſaͤglichen Schmertzen dieſe 
wenige Labsund Erquickung an; daß dich 
Das gantze Prieſterthum und geſamte Volck 
Deiner neuen Geſponß, und deine Braut 
felbften mit gebogenen Knyen auch. gefeßlets 
und gebundenen anbette , dich auch als eis 
nen zum Tod verdammten Gottslaͤſterer 
füreinen wahren Sohn GOttes befenne; ' 
und zumahlen mir an ftatt aller zu reden ob» 
liget ; O FEfu,der Du bloß meiner Sünden 
halber fchuldig biſt, cum veneris judicare, 
noli me condemnare ; verdamme mich 
nicht, da du zu richten kommen wirſt. 
Seye ingedenck, wie vieldu für mich gelits 
ten —— ni nicht > ſchwer Du von 
mir fepe epdiget worden ! 
Sechs 
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Fernerer Verfolg des Leydens Chriſti. 
Tune exſpuerunt in faciem ejus ,EYc, Matth. c. 26. v. 67. 
Da ſpeyeten fie in fein Angeſicht / ıc, 


Innhalt. 


1; Wie / und in was Schmertzen 
feines Leydens zugebradht 
— — und verurtheilet worden. 
i 


Sus die letzte Nacht 
da er in dem Rath iſt 
2. Wie Judas ver⸗ 


et, der Chriſtum verlaugnende Petrus aber ſich 


ekehret habe. 
ebracht worden. 


un Enige Stund hat Ehri: 
— — flug FEfus noch zu le 
den Je, ben,diefe wenige Stuͤnd⸗ 


lein aber ſeynd ſchon ge⸗ 
nug das Werck zu vol⸗ 
lenden, und jenen weißgeſagten Mann 
derSchmertzen vollkom̃entlich zu formen. 


Erſter 


Ad) geendigtem Nachts⸗Rath, all⸗ 

N wo alle Vaͤtter und Mitglieder defs 
felben mit dem Hohen Priefter 

fum von Nazareth des Tods ſchuldig vers 
urtheilet haben ; giengen jene Ehrwuͤrdi⸗ 
ge Alte und Priefter von dem Schroͤck⸗ 
vollen Saal hinauß ‚ ein jeglicher nach 
feiner Behaufung heim zu kehren; und zus 
mahlen fo wohl die Stiegen des dafigen 
Pallaſts, als auch alle Zenfter, alle Thor 
md Porten , alle Gaſſen und Pläge der 
Stadt, wodurch fie gehen m ‚ voll 
der Leuthen , und des zu dieſer Neuig⸗ 
feit zufanım geloffenen Poͤvels waren, 
wolte ein jeglicher wiſſen, wie der Sen- 
tentz über dieſen fo groffen und bey dem 
gemeinen Mann in überaus gutem Credic 
und Ruff flehenden Menfchen * 
ſede; Die Ehrwuͤrdige Priefter, ifft⸗ 


3. Wie und warum Chriſtus zu Pilato 
> 4. Was Pilatus mit Chriſio abge, 
dlet, und wie er ihn endlich zu Herode geichidt. 


Eingang. 


Das Mitleyden und Weheklagen laſſen 


keinen Eingang zu; ohne Eingang dero⸗ 


halben wollen wir, mit denen Schmertzen 
fu ein Mitleyden zu faſſen, unſere 
uͤnd zu beweinen, und die Erklaͤrung des 

Trauer⸗ vollen Evangelii, wd wirs gelaſſen 

haben, weiters fortzuſetzen, anfangen, 


Abſatz. 


gelehrte, und ührige Rathsgenoſſene wol⸗ 
ten mit dieſer Gelegenheit keineswegs uns 
terlaffen,einem jeglichen genug zu thun; und Dieser 
fagten bald zu diefent , bald zu jenem: Ey ger und 
was wird es feyn mit Diefem Menfchen! er andere des 
iſt ein Mebell; ein Aufwickler; vom Teus anfehenlis 
fel befeffen; ein haupt »und erg» Gottslaͤ⸗ den Rath 
flerer , und werdet ihr ihm morgiges Tags, Selm u 
wie ers verdient / vom Leben zum Tod hits cin fehr übe 
gerichtet anfehen. Dieſes ift der erfle Ap- len Stuff 
plaus oder freudine Zuruff geweſen, wel⸗ dey dem 
chen der Sohn G 
gen empfangen und Davon getragen hat, 
welche mit dem Gebett aller Propheten 
ihne fo offt und vielmahl gebetten haben, 
er folle von denen ewigen Bühlen herab 
fteigen ; ein Zuruff , der fich auf jenen 
Mannder Schmergen gar wohl ſchicke⸗ 
tw, we. ‚ Damit er lediglich weheg hätte 
ce3 wa 


es von Denen jeni⸗ 5 
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was nicht fch wäre ‚ in feinem 
Abfcheiden von der Belt , da doch ein 
jeglicher Menſch ein guten Ruff auf Er 
den nach ſich zu unterlaffen trachtet , den 
——*—— Nachklang, und zwar ein ſol⸗ 
chen üblen Nam hat wollen von fich ers 
fchallen laffen, welcher vonder damahls 
anfehenlichiften ‚ gelehrteftenund heiligſten 
Verſammlung der Erden iſt ausgeftreuet 

und beftättiget worden. 
Die gange Menge , und Rott deren 
Soldaten, Scherganten, und Knechten 
des dafigen Pallafts , da fie vernommen, 
mwasgeftalten-der Hohe Priefter und der 
gefammte Rath befchloffen , und geurtheis 
let haben , daß Ehriftus ein nichtswürdis 
ger Bößmwicht feye, wolten ſich nicht vers 
meilen , einem fo anfehenlichen und Ehrs 
würdigen Urtheil oder Ausfpruch mit ih⸗ 
rem Zuruffen benzufallen. Es ware all⸗ 
bereit fchon ein fo ander Stund über Die 
halbe Nacht verloffen , als der Hohe 
Prieſter, ehvor er fich zur Ruhe begeben, 
den Befehlertheilet; man follediefen Ges 
fangenen in feinem Pallaft diefe Nacht 
* hindurch wohl verwachten, und von der 
um Hof» Wacht veft bewahren lafs 
en; dDannenhero die Guardi und das gan⸗ 
tze uͤbrige Geſind ſich verſammlet, und 
damit fie Die noch übrige Stunden hin⸗ 
durch nicht müffig wären, nahmen fieden 
gebenedeyten Heyland indie Mitten: und 
lriebe ein jeglicher fein Spiel mit ibn. 
ein Der Heilige Lucas fchreibet, daß der Teus 
un 8 fel dort in der Wüften , von Chriſto dem 
den Scind DEren überwunden und zufchanden ger 
yilar uns macht , von ihme abgewichen ſeye; aber 


füalihe nur auf eine Zeie. Lucz4.v.13. ummit b 


mehrerem Wuth ein anders mahl wieder 
auf ihne zu fegen , und ift demnach diefe 
lestere Täg und Stunden des Lebens 
Ehrifti zuruck gefehret : Dann er ft, mie 
das Evangelium faget , in das Herk Des 
Judas eingefahren; und hat ihn zur Vers 
rätherep angetrieben ;' er ift eingefahren, 
wie ich nicht ohne Grund muthmafle, in 
die Hergen deren Raths Genoſſenen ‚und 
hat alle felbige Alte und Bepfiger zw je 
nem verfluchten Senteng angereiget ; er ift 
auch nach Meynung vieler H.H. Vaͤtter 
und Lehrer in die Hergen diefer nächtlis 
chen Wächter ı Soldaten , und Lotters 
Buben eingefahren‘, und bat fie wider 
das Lamm GOttes mit allem Wuth, 
Erimm, und Bosheit angefüllet , und 


und Pey⸗ 
nen, 


Sechs und viertzigſtes Lehr-Sefpräch 


haben mit ihrem Unflat fein Ans 
gelicht bedecket, und weilen fie Durch fein 
Stillſchweigen und übernienfhliche Ges 
dult, Erafft welcher er zeigte, Daß er ihre 
entfeglichs und graufame Scherg  Poffen 
wenig achte, nur u und mehr erbittert 
wurden 5 verfehten fie ihme bald auf das 
Bun bald auf ven Halß, bald auf das 
nick, bald zwiſchen die Schulteren, eis 

nen Buff, und Stoß nach dem anderen; 
Da tie aber auch mit allendiefen Puffen 
und Stöffen nicht dengeringften Seuffer, 
zugefchweigen cin Wort, unten herauß 
zwingen, taufften fieihm aus Verachtung 
und Hohn die Haar aus dem Bart, fe 
ten ihre Klauen und Naͤgel in fein Halß, 
jerfragten ihn , würgten ihn, und gaben 
ihn dergeftalten wohlgemeffene Backen⸗ 
Streich in fein Angeficht , daß fie gleich» 
fam zu Wett fiveitteten „welcher mit are 
ferem Gewalt und Staͤrcke kunte darei 
nen und damit fie einen recht volls 
ftändigen Mann der Schmergen ausars 
beiten und verfertigen Funten, wolten fie, 
als dißfalls beft erfahrne Meifter , nicht 
fogleich von ihrer Arbeit abftehen; Dans 
nenhero fie bald etwas neues erfunden» 
und,ihne empfindlicher zupennigen , feine 
Augen mit einem ſchmußig⸗ unflättig» und 
ftincfenden Gegen verbunden haben ; und - 
verfegten ihm bald auf dieſes bald auf jenes 
Wang, einer nah dem anderen graufame 
Streich, mit zugefegten hoͤniſchen BR 
und Spott: Reden : O du ſchoͤner 
GOttes! ey du fauberer Prophet in Fe, 
racl! weil du alles fo gut weiſt, mein/ 
weiffsge , wer ifts , der dich gefchlagen 
st? Luca 22. v,64: Und Diefeg, nebftans 
deren unerhörten und unfäglichen Schmas 
chen, Peynen und Berfportungen , triben 
fie unter. einem hellsfautenden, ausgelaßnes 
ften Beate: beyläuffigdreyaans ⸗ 
ger Stund lang in felbiger Oſtern⸗Nacht. * 
O wie Sinn reich iſt der Menſch; o wie 
ſubtil ift der Teufel, wann es — 
kommet / ſich Durch eines anderen on 

en eigenes Vergnügen zu verfchaffen? 

lein eben dazumahl, als fie mit denen 
Schmertzen Chriſti ihre Kurtzweil trieben, 
haben ihm die. graufame Peyniger, qu 9 
wider ihren Will und Meynung ein aller⸗ en J 


— 







klareſtes Renn:Zeichen des jenigen | 

&Httes, den fie nicht erfennen wolten, 

und cine dem wahren Melſias hochſt einennd 
*4 o⸗ sie Di 





vergiftet. Diefe fchlechte Schergen und phet 


—— bee derohalben ‚, weilen fie 
um in ihrem völligen Gewalt hatten, 
um mit ihm zu furgweilen und die Zeit 


zu vertreiben, oderaber jene Hochachtung, fa 


welche fie vorhin von ihme fehöpfften ‚, zu 
wiederruffen , fpeyeten in fein Angeficht;. 
und ſchlugen ihn mir Faͤuſten. .c. Sie 






PhER Ian, je Der Aerfohn 


Fernerer Verfolg des Leydens Chriſti 


Meflisstedend, Damit er ihn vor allen an⸗ 
deren nachdrücklich zu erfennen gebete , 
führer defien Wort im Geiſt der Weiſſa⸗ 
gung folgender maflen ein. Meinen 
Leib hab ich den Schlagenden darge 
ben, und den Rupfenden meine Wan 
gen: Ich hab mein Angefiche von des 
nen nicht abgewendet ‚Die mich ſchmaͤ⸗ 
beten, und 
nun dife Weiſſagungen alfo befchaffen und 
eingerichtet ſeynd, Daß fie einem anderen 
Sohn Davids oder Iſtaels mit Warheits⸗ 
Grund nicht koͤnnen beygemeſſen und zuge⸗ 
eignet werden; o wie trefflich wohl haben 
in ſelbiger Nacht die Teufel und Mens 
ſchen mit der Perfohn Ehrifti in dem Hof 
des Caiphas aud) wider ihre Meynung 


gefcherget und abgefpielet! Sie wolten 


Das Angeficht JEſu von Nazareth verftels 

len , und unerfanntlidy machen ; in der 

That aber haben fie ihn eben mit allem dies 

fem immer erfanntlicher vorgeftellet, und 

als ven verfprochenen Mellias vor allen ans 

Babre deren ummiderfprechlich dargethan. Die 
mm ati- Speichlen derohalben , Die Backen, 
wahren Streich , die Zerfragung» und Verſpot⸗ 
Meffios. tungen, feund jene Wahrsund Kenn eis 
chen , welche Denen Prophezeyhungen ges 


eyeren. Ifa.5o. v.6. Wann 
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mäß das Angefi Hr des Sohn GOttes von 
allen anderen Menfchen » Kınderen unters 
fcheiden; und damit man erkennen fönne, 
ober wahrhafftigder weißgefagte Melliss, 
muß man unterfuchen,, ob er wahrhaftig 
ein Mann der Schmergen feye. Laffet 
unsallhie, meine A A! auf unfere Knye 
niederfallen ‚und die hohe Entſchiuͤß GOt⸗ 
tes anbetten,, welcher verordnet hat, Daß 
fein göttlicher Sohn unter allen anderen 
puren Menfchen nicht von der Majeſtaͤt, 
nicht von der Glory und Herrlichfeit , fons 
dern von denen Schmachen, und Schmers 
E erfennet und entfchieden werde. Lafs 
et ung die Weisheit anbetten , welche, 
da die Menfchen und Teuflen felbe vers 
fpottet haben , fie eben dazumahlen auch 
Die Juden und Teufeln verlacher hat. Lafs 
fet ung anbetten die Sanfftmuth , die Des 
muth, die Gedult und Starefmüthigkeit 
des Sohn GOttes, die er in einer fo graus 
ſam⸗ und tödlichen Wacht an Tag geges 
ben; und fo jemand unter ung ein edler 
Anmuthungen » fähiges Herg naͤhret, der 
laſſe ihm jene Verdrießlichkeiten Schmers 
en, und Peynen lieb ſeyn, welche hie auf 
den dag eigenthumliche Kenn» Zeichen 
Yes Koͤnigs der Slorp feynd. 


Zweyter Abfaß. 


Metruß ger (0% Hvor wir in diefem Kenn-Zeichen wei⸗ 
eG 


ber ter fchreitten ‚ ift voonnöthen, mit uns 
* ſerer Erklaͤrung ein wenig zuruck zu 


kehren, und uns von dem Meiſter zu denen 
Juͤngeren zu wenden. Die Apoſieln, we⸗ 
gen der Gefangenſchafft Chriſti ihres Mei⸗ 
ſters gantz erſchrocken, flohen alle davon, wo⸗ 
bin fie ihre Forcht getragen hat. Der 
hergnaffte Petrus flohe zwar auch anfängs 
lid) mit denen anderen , in mährender 
Flucht aber erhohlete er fich einwenig, nah» 
me Das Herg , und begabe fich auf den 
Reg , undgienge in der Still hinten nach, 
aber nur von weiten, aleich einem, der da 
gern woolte., aber Doch förchter zu geben. 
Petrus aber folgte ihm nach von fern. 
Ber biefee Micch.l.c. v. xs Unterdem Wegng geſell⸗ 
andere niit fe fich zu ıhm ein anderer Jünger , welchen 
Den PELD der Heil, Joannes nicht mit feinem Namen 
as nennet, dannenhero Diefer Jünger von ets 
weien jene? welchen Schrifft-Stelleren für den H. Jo- 
annes ſelbſten gehalten wird ; andere aber 
halten dafür , es feye ein anderer , und 
zwar einer unter denen Jüngeren Ehrifti 
geweſen, melche heimliche waren , aus 
Forcht der Juden. Mit diefem Juͤn⸗ 
ger nun, welcher , tie der H. Evanaelift 
meldet, dem Aoben = er befannt 
war, Joan. 18. v. 15. Fame der gute Pe⸗ 
trug, alles wohl betrachtend , zudem Pals 
laft» Thor des Eaiphas ; Damiternemlich 


von allem den Augenfchein einnehmen, 
und den Ausgang dieſer Gefungennehs 
mung felbften fehen Funte: Damirerdas 
End fehe. Match I.c,v. 58. Zumahlen 
aber das Thor wohl verwachtet war , wur⸗ 
be Petrus nicht hinein gelaſſen, big fein 
Geſpan der andere Yünger mit der Thuͤr⸗ 
Hüterin feinetwegen geredet hat. Diefe 
Thuͤr⸗ Huͤterin lieffe den Petrus endlichen 
hinein, fagte ihm aber unter waͤhrendem 
Hineinlaffen; Biſt du niche auch von 
denen Jüngeren dieſes Menſchen. Joan. 
l «av. 17. Petrus erſchracke auf dieſe Bes 
fragung, undentwederg aus Begierd hin⸗ 
einaelaffen, oder aus Forcht nicht gleichers 
maffen mit feinem Meifter in Verhafft ges 
nommen zu werden ‚ verneinte er ein Fuͤn⸗ Verlaus· 
ger des jenigen zu fepn, deſſen er Doc) ein 
Stadthalter ware: Jch bins niche, ib:d, ertemapl- 
Und auf dieſes wurde er eingelaffen ‚, mo 
die andere Schaar flunde. Er aiengehins 
ein, unter waͤhrendem Hineingehen aber 
Präete der Han, wienemlich diefe Hauß⸗ 
Vögel gemeiniglich gar frube beyläuffig 
drey Stund vor Aufgang Der Sonne zu 
Erden und den Tag anzufünden pflegen. 
Ehriftus der HErr ftunde ſchon vor der 
Raths⸗Verſammlung in dafigem Saal: 
alles Volck und Geſind aber ftunde heruns 
ten, und erwarteten gang begierig , was 
für einen endlichen Ausfpruch oder ar 
(3 
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die Yätter machen wurden: auc) Petrus 
mwartete,und ware ihm ſchon nicht mehr wol 

in feinem Hergen und Gewiſſen; machte ſich 

mit anderem Juden ⸗Geſind zu dem Koh⸗ 
len⸗Feuer; alldieweilen aber einem Apo⸗ 

ftel zur Zeiteiner folchen Gefahr weder je 

Böfe Se: nes Zeuer , weder jene Geſellſchafft wohl 
cl, anftunde, litte der armfelige Petrus bey 
in dem euer einen Schiffbruch. Er flunde 
Mabiia. fo dann beym Feuer ; beym Feuer hat er ges 
hört, role übel und ſchmaͤchlich alle ſam⸗ 
mentlich von JEſu dem azarener redes 
ten. In Anhörung diefes böfen Geſpraͤchs 
begunte fein Herg mit Forcht und Mißs 
rauen erfüllet zu werden; und meilen er 
weder zu dem H. Gebett geflohen , weder 
jener glückfeligen Tägen deren von feinem 
Meıfter gewuͤrckten Wunder, Dingen und 
Miracklen fich erinneret hat, iſt er, von aufs 
fen bey dem feuer zwar wohl ermärmet , 
innerlich aber vielmehrerfaltet, von dem 
Vorhof hinauß gegangen, und hat fich zu 
der Porten des Pallafts geftellet , gang 
rplex und sreiffelhafftig bey fich felbften. 
Die Diener aber , welche die Galilaͤiſche 
Sprach), und wie er nur allein gu den von 
JEſu geführten Reden gang ftill gefchrois 
gen ‚ anihme beobachtet haben, fafleten eis 
nen Argmwohn ‚ und ſprachen: Dieſer iftfis 
cher auch einer von denen, die Chriſto an⸗ 
gehangen ‚und ift hieher gefommen auszu⸗ 
fpähen , was man rede, oderthue. Es be⸗ 
fande ſich Da ein andere Magd gegenwaͤr⸗ 
unanges tig, und meilen das Schmägen denen 
fordten, Weibsbilderen angebohren ift , auth faft 
alle über einen Leiſt geſchlagen feynd , daß 

fie ſich einen jeglichen, fo herghaffter immer 

ſeyn mag ‚ angupacken, und anzufrden er⸗ 

Fühnen, hat auch diefe den armen Petrum 

nicht unangefochten gelaffen , und ſchrye 

mit hell» lautender Stimm : Soldaten ! 
Soldaten! fommet , und nehmet diefen 
Menfchen in — ich kenne ihn gar 


Woelhtbhil⸗ 
ber laſſen 


wohl: er iſt auch ein Jünger dieſes Nazas 
rener , und hab ihn öffters mit Diefem fals 
ſchen Propheten gehen fehen. Diefer ‚Dies 
fer war auch bey IEſu von Nazareth. 
Match. l.c.v.71. Die Soldaten lieffen 
ſtracks herbey,, und fegte einer an dengang 
ertatterten Petrum mit fernerem ragen: 
Kanſt Du es laugnen ? bift nicht du aud) 
einer von denen Juͤngeren und Lehrgenoſſe⸗ 
nen diefes®alilder? Es braucht fein ents 
ſchuldigen: Du bift auch einer von dies 
Lucz 22. v. 5%. Petrus, noch mehrer, 
Being fehtocten, antwortet : © Wjenfch !ich bins 
ee nicht. Du fieheft mich für den Unrechten 
naht , und an ; ich weiß nichts von dieſem Galilder: 
mic henges. ich kenn ihn nicht : und zu mehrerer Bes 
m kraͤfftigung fegte er zu der Verlaugnung 
MDUE auch einen Eydſchwur bey ; Under laug⸗ 
nete es abermahl auch mit einem Eyd⸗ 


Ay 


Sechs und vierkigftes Lehr⸗Geſpraͤch, 


und fprach: Ich Eenne den Menſchen 
nicht. Mauh.l.c.v. Ti D armer Petre! 
in was für einen Abgrund bift Du gefallen, 
bloß weil du auf dic) felbften zu viel, zu 
menig aber auf die Krafft und Vermoͤ⸗ 
genheit deines ob ſchon gefcßleten Meifters 
JEſu Ehrifti getrauet haft! Zumahlen as 
ber weder Das Lügen , weder Das falfche 
Schmwören jene Sicherheit haben fönnen, 
welche nur der Warheit allein verlichen 
wird, verfammleten fich daſige Corpora⸗ 
len und Rottmeifter , verlangten Durchs 
aus auf den rechten Grund diefer Sach zu 
kommen , nahmen den armen Bifcher in 
die Mitte ; umringtenihn, festen ferner 
mit allem Ernftan ihn, befragten ihn aufs 
neu , und fagteihm beforderifteiner ‚ wels 
cher nach Zeugnuß des Heil. Joannis ein 
Verwandter des verwundten Malchi was 
re, gank keck unters Angeficht : Getraueſt 
Dir , o nichtswuͤrdiger Kalilder, hie, an eis 
nem fo heiligen Drt, die Warheit fo uns 
verfehanat abzuſchwoͤren? Hab ich dich 
nicht im Garten bey ibm geſehen? Jom. 
8. v. 26. undgleichwohl wilſt du es noch pas dritter 
laugnen. und ung ein Dlaues für die Aus mabt mit 
gen machen , du Fämnüsiger Menſch? vielemsius 
Auf dieſes verlohre fich der elende Petrus 8 un 
gank und gar , und meil er fid) retten 

molte , aber feinen XBgg noch fernere 
Außflucht fande: fing eran, ärger ‚, als 

zuvor, fich zu verfluchen, und zu ſchwoͤ⸗ 

ren. Marci 14. v.71. Ich Fenne diefen 
Mienfcben nicht , von welchem ihr res 

der. ibi. Ich habe niemahlen etwas mit 

ihm zu thun oder zu fchaffen gehabt : ich 

weiß nicht , wer er feye. Wie du weiſt 

nicht, o Petre, wer FEfus von Nazareth 

ſeye? Ach , wo ſeynd wir Elende, ſo lang 


laugnet 
N 


sh 


wir hie auf dieſer Erden ſeynd? ' 

Es ift dem Petro diefer falfche Eyds Die Ber 
Schwur auch bloß deffentwegen ftraff- —— 
würdig beuzumeffen , tmeilen Ehriftus * 
befohlen hat, die Soldaten follen nur ib» fen. * 
ne allein gefangen nehmen, die Seinige 
aber unberuͤhrt ihre Weg fort gehen laſ⸗ 
fen. Allein iſt Petrus in feinen formal- 
fall son Ehrifto Erafft gemeldter Ver⸗ 
fchroör » und Werlaugnung , ift er doh 
in eine dergleichen marerial-oder Aufferlie 
che verfallen, nemlich in einen Meineyd; - 
nen Glauben nicht befennet , zu deſſen 
mündlichsund offentlicher Bekanntnuß ung 
alle Ehriftug der HErt krafft einesgemefs 
fenen &ebotts verpflichtet , da er gefagt 


dort im Garten ausdrücklich gefagt und 
und in dem Hergen alfo gemepnten Abs 
und hat fich ſchwer vergangen, daß er jes * 
hat : Wer mich verlaugnen wird vor 


‚den Wienfchen ; denfelbigen will ich 


auch verlaugnen vor meinem Vatter, 
der im Himmel iſt. Maith. ı0. > 


Ott den 


Sal Petri 
äugelaffen 
bade? 


Yarrus 
mid 


Ni 


Und 
ete bit, 
terlich / 


la 
re 
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Aber iſt Petrus gefallen, damit er die 
Schwachheit ſeiner eigenen Kraͤfften er⸗ 
kennete, und in Behertzigung feines 
eigenen Falls in ſeinem Pabſtthum 
mit anderen Suͤnderen ein Mitleyden zu 
haben erlernete; ſo iſt er doch bald wie⸗ 
derum aufgeſtanden, damit er auch Die 
Krafft der Gnad erfahrete, und mit feis 
nem Denfpiel alle Sünder zur Buß ers 
mahnen und anfrifchen kunte. — 
Kaum als Petrus Chriſtum das drit⸗ 


das femahl verlaugnet hatte, kraͤhete der ge⸗ 
Auſchauen 


treue Hahn, hierinfals ein Sinn⸗Bild 
unſeres ſchuldigen Gewiſſens, denen 
Wort Chriſti gemaͤß das anderte mahl; 
und eben da der Hahn das andertemahl 
kraͤhete, ware der laſterhaffte, ungluͤck⸗ 
ſeelige Rath vollendet; und der Heyland 
wurde heraus und uͤber die Stiegen her⸗ 
abgefuͤhret; unter dieſem Herabgehen er⸗ 
öffnete er feine Augen, und fehauete den 
annoch bey dem Pallaft» Thor ftehenden 
Petrum im Vorbeygehen merdlich an: 
Und o was hat er nicht mit Diefem Augens 
blicker gefaget und angedeutet ! Petrus 
erfennete alfo gleich das ihm ſchon bes 
Fannte Liecht jener geliebten Augen 5 und, 
fahe auch mitten in der Wacht den her⸗ 
vor ftrahlenden Glantz jenes anbettenss 
mwürdigften Angefichts ; erinnerte ſich dem⸗ 
nach deren Worten feines Liebs volleften 
Meifters, und von dem anderten Krähen 
des Hahns, alsgleichfam von dem Schlaf 
erwecket, von dem liebreich» und barms 
hergigen Anblick JEſu in feinem Hergen 
gang betveget, und zerfnirfchet, wolte er 
nicht mehr länger in der Tieffe — 
Falls verbleiben, ſonderen machte ſich ei⸗ 
lends von dem verdammlichen Palla 
des Caiphas hinweg ; gienge, wohin ihn 
feine Beſchaͤmung und der antreibende 
Hertzens⸗Schmertz anführte, und fienge 
unter einem einfammen abgefönderten 
Schopff der Stadt oder unter einem 
ftilen Baum bitterlich zu weinen an. 
Er gieng hinaus, und weinete bitter, 
lich. Match. 26. v. 75. Er lieffe nemlich 
feinem KewSchmergen allen Zaum, und 
machete jenem Weinen einen Anfang, 


welches er , wie der Heil. Pabft Elemens i 
fein Lehr» Fünger und Nachfolger bezeu⸗ T 


get, nicht ehender, als mit feinem Leben 

endiget hat; fintemahlen er alle Nacht, 
fo bad der Hahn Frähete, häuffige Zäher 
vergoffen ; und uns Sünder mit Diefen 
feinen häuffigen und fo offt wiederhohls 
ten Buß Thränen treulich ermahnet, wir 
folten wenigftens einmahl aus Antrieb 
einer wahren herglihen Reu unfere 
ſchwere Sünden bemeinen , welche ein 
Urſach fo groffer Schmergen des Sohnes 
GoOttes gewefen feynd. 

RP.ZuconiS.J. Cehr⸗Geſpr. aͤber diesEvang, 


Nicht alfo aber, und wie der büffende 
Petrus, meinte der unfeelige Judas; 
von welchem ich mir, um ben angefanges 
nen Difcurs von dem Schmergen nicht zu 
unterbrechen, hie nach der Buß Petri et 
mag zu reden gefallen laſſe. Es ware der 
unglückfeelige Judas ein Zufeher , oder 
menigften wuſte er um alles, was dort in 
dem Rath fo wohl , als in dem Hauß 
Eaiphä felbige Nacht vorbey gegangen z 
und meılen ihme Die Macht feines 
verrathenen ehmahligen Meifters nicht 
unbefannt ware, marteteer gleichfam als 
le Augenblick, ob fich nicht Chriſtus 
ein gemöhnliches Mirackel von den 
den und »Banden feiner Feinden loß mas 
chen , frey und Gefahrloß mitten durch 
fie gehen , und alfo mit Berfpottung Dies 
fer Gottloſen alle Kunft» Griffel menſch⸗ 
lichen Gewalts nur verlachen wurde, 
Auf diefes hat Judas gewartet ; dieſes 
hat er verhoffet ; und lieſſe fich deffents 
wegen feine gleichfam unfchuldige Mevs 
nepdigfeit noch dato nicht viel zu 


gehen. Alser aber fahe, daß —— Die Reu 


licher Ernſt ſeye; und Chriſtus JEſus ran 


fein anderes Mirackel, als einer unuͤber⸗ 
windlichen Gedult unter reiffenden Löwen 
und ren , von fich ausgehen lieffe 
wurde er gänglich bey fich pn verwir⸗ 
ret, ſeiner Suͤnden wegen aͤuſſeriſt be⸗ 
ſtuͤrtzet, von allen Dingen auf allen Sei⸗ 
ten mit Forcht und Schroͤcken uͤberfallen, 
von dem innerlichen Zuſchreyen und der 
Unruhe ſeines boͤſen Gewiſſens angetrie⸗ 
ben, und nahme den ungluͤckſeeligen Geld⸗ 
Beutel, lieffe in aller $rühe an das Orb, 
too fich die ‘Priefter und andere abermahl 


ft im Rath verſammlet hatten, ruffte und 


bekannte offentlich: Ich hab gefündis 
ger; ich habe einen Unfchuldigen verra⸗ 
then ; ich verfluche mein böfe That; und 
fehet! da hab ich wiederum Den verdamm⸗ 
ten Werth meines Verbrechens : Es 
muß diefer lafterhaffte Contra& vernichtet, 
= da I che wiederum zu J 

pfangen habt, JEſus von Najaret 
gelaſſen und auf freyen 33 geſtellet 
werden. Da das Judas ſahe, der 
und brachte die dreyſig Silberling 
denen Hohen⸗ Priefteren und Aelte⸗ 
en wiederum, und fprach : ich 
ab gefündiget , ich Das uns 
chuldige Blue verrathen hab. Math. 
27.7. J. & 4. Diefes Unternehmen, 
diefe Act und Ubungen des Judas mas 
ren gut, und vielleicht mittels einer 
innerlihen Bewegung Der göttlichen 
Gnad ausgewuͤrcket, welche den Fudas 
zu einer wahren und heylfamen Buß zu 
Ddd beque⸗ 


udas 
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Erit nicht bequemen fich anmeldete. Zumahlen 
ein iegliche aber , wann man fich einmahl gar zu weit 
But il. einlaffer „ und zu einem geroiffen Maaß 
Ba DUE der Boßhei gelanget, nicht ein jeglicher 
rung dergleichen Art erklecklich iſt, die Geel 
genug. von ihrer Stürkung herauß zu winden; 
fo f die Buß und Neu des Judas fein 
wahre Buß, fondern eine Verzweifflung 

gewefen. Die Priefter machten auf dieſe 
Wort des Judas groffe Augen, undants 
worteten: Was gebt ung deine Sündan? 
haft du gefündiget, fo fehaue Du zu : wir 
wiffen ſchon, was wir zu thun haben : 
Was gebet uns das an? da fihe du 
1, ibi v.4. Diefe wackere Dodores und 
echtes Gelehrte haben die Krafft deren 
Worten des Judas nicht begriffen, als 
welcher, dißfallg viel gelehrter , dann fie, 
wohl wufte, daß in denen Geld⸗Haͤndlen, 
mann der getroffene Contra& ungerecht ifl, 
felber auch nach wiederum zuruck gegebes 
nem Xßerth für null und nichtig müffe er⸗ 
klaͤhret, einfolglich gänzlich aufgelöfet 
toerden. In pecuniariis caufis , refuso 
iö, folvitur jus, 8. Ambrofius l. ro. 

in Lucam. Allein auch Judas hat diefes 
fein Gutes Pun&um nicht volllommenges 
nug verftanden. Es hätte der Elende, 
nachdem ihn die zu verworfen has 
ben, bey denen Füffen IEſu um Berzeis 
hung bitten ſollen: Er hätte ofſentlich 
vor allem Voick eine Befanntnuß des Les 
bens, der Lehr, und der Heiligkeit des 


verrathenen unſchuldigen IJEſu thun fol, ha 


len: und wann er endlic) Diefes nicht häts 
te thun mwöllen ; folte er wenigſt mit ‘Pe, 
tro ſich in ein einfames Ort, Höhle, oder 
Grotten verborgen, und feine Verraͤthe⸗ 
u. mit heiffen Reu⸗Zaͤheren bereinet 


n. 

Zumahlen aber der ungluͤckſeelige Ju⸗ 
das keinen Weg das Leben des verrathe⸗ 
nen Heylands zu retten ſahe, und ſich 
einbildete, es fee auch der Schwere feis 
ner Sind fein Weg Barmhertzigkeit zu 
erlangen übrig , ftürgte er fid) von einem 
Abgrund inden anderen , und ei wie⸗ 
der das ihme ehevor ſo liebwerthe Silber⸗ 
Geld gang ergrimmet/ undrafend, inden 
Tempel, und wurſſe alldort Denen Dazus 
mahl in ihrer AmtssBerrichtung begrifs 
PAR fenen Prieſtern den Beutel der dreyſg 
Yang ih. Silberling vor die Süß ; worauf ermehr 

feine Schan 


udaß 
—— 
let. 


d, als die Beleydigung 


Dritter 
Du an · (RC © ift endlich das Weiſſe im Him⸗ 
mel, will fagen, Der Tag angebros 
* chen, und Bat felbiger Pacht ein 
ige Ende gemacht; mie aber dieſe Weiſſe aufs 
gen Juden gegangen, hat die kurtz hernach verfinſter⸗ 


GOttes befchnergend ; mehr fein Uns 
luͤck, als feine Suͤnd bereuend, von dem 
olch ſeines ſchneidenden Gewiſſens 
durchbohret, von ſeinen innerlichen Fu⸗ 
rien angetrieben, und von der Verzweiff⸗ 
fung angefuͤhret, einen Strick ergriffe, 
aus der Stadt hinaus gienge , felben mit 
einem gemachten Klang an feinen Dalß 
(egte , an einen Daum anbunde, und 
ſich nachgehends, ingedenck jener liebreis 
chen Tägen, da er mit Chriſto zu wand⸗ 
fen , und in feiner Schuhl zu feyn, Das 
Glück hatte,unter einem tieff geſchoͤpfften 
Seuffjer, als ein Wahrzeichen Der Abs 
sera feinee Suͤnd, vom Baum 
ab lieffe, und alfo erdroffet , nicht von 
dem Strick herab gefallen ; Mein: fons 
dern zerborftet, zwiſchen Himmel und Ers 
den, mittenim Luffthangengeblieben iſt 
Und bat fich erbencht , und ift mic, Wie meit 
ten entzwey geborfter. AR. 1. v 18. 334— 
O Judas, wohin hat Dich eine nicht früs Ynfanıs 
benetig gedämpffte Pallion gebracht ? D nicht wohl 
und! wohin haft du einen Apoflel von gedämpft 
der‘ Schuhl Chrifti geführet ? Daten 
kömergbaftier ZESU, wie eindringend en 
eynd deine Schmerken , und wie weit 
kommen fie , da ein deiniger Lehr »Füns 
ger , nachdem er Dich verrathen, fich auch > 
jo weit verlohren hat, daß er Dir Die aller⸗ 
gröfte Unbild angethan, und an deiner 
Hüte, und an der Barmhertzigkeit dei⸗ 
nes mildreicheften Hertzens verzweifflet 
£? Die Priefter nahmen den trauris 
gen Werth der vollbracıten Verraͤthe⸗ 
rey zwar an , legten aber das Geld, als 
ein vermög des Gefages verbannt: und 
verroorffenes Blut s Geld, nicht in den 
Gottes,Kaften, fondern Faufften um fels 
bes ein Haffners⸗ Acker, welchen fie zur 
Begräbnuß deren Frembden beftimms 
ten : und ift diefer derjenige Acker, von 
welchen ‚ wie Broccardus und Adricho- 
mius bejeugen jene per antiphrafin, d. i. Wunde 
im ABiederfpiel , fo genannte heilige Er, barliht 
den herfommet ; eine 6 freffende , und ZU 
verzehrende Erden, daß fie, fich Hleichfam nes Safe 
ihrer um ein p verdammtes Blut⸗ Geld ners Adıe 
gefchehenen Schägung halber zu vechnen, Der um 
alle rar ———— en 
24. Stunden zu einem lauteren Bein: 7 eraumie 
Serüft, oder fo genannten Sceleton ——— 
chet. Wir wollen aber von denen Jüns 
geren wiederum zudem Mpeifter ehren. 


Abſatz. 


te Sonn nicht unklar angegei Die wider 
Priefter, Damit fie dem lt weiß ma, Ebriftum 
cheten, daß in dieſem Procefs und Blut: 
Gericht nichts ohne gebührender Modera- 

tion, Gerechtfame , und Eyffer —— 








Sernerer Verfolg des Leydens Chriſti. 


let und geſchlichtetwerde, ſtellten gantz 
aufmerckſam eine abermahlige Selſion 

oder Raths⸗Verſammlung an: und wei⸗ 

len in der vorherigen nächtlichen nicht als 

le kunten zufamm kommen, feynd alle 

und jede Raths Mit⸗Glieder indiefer ans 
Derten, als in einen Univerlal oder allges 
meinen Haupt: Rath zufamm getretten : 

und da ein jeglicher feinem Nana gemäß 

an feinem Dre ſaſſe, und die Verord⸗ 

nung des Hohen s’Priefters erwarteten, 
wurde der bedrangte Heyland auf ein 
neueg vorgeftellet, und folgender maffen 
befraget: Biſt du Chriftus, fd, fag es 

uns. Lucz 22 v 66. Halte ung nicht 
fernerg in Zroeiffel auf, rede klar, und ers 

innere Dich, Daß mir hie feynd und dich 
anhören. Meine Priefter, diefe euere 
Unterfuchung wird nicht in gebührender 

Form und Gerichts» Drönung angeftels 

let ; dann diefe euere Frag ift vorbäulich, 

Falſch ver» und anderfeits auch verfaͤnglich Sie ift 
—* und horbaͤulich oder prefumptiv ; dann fie 
Sron  bauet ſchon vor, und fehet als etwas ges 
wiſſes im voraus, Daß nemlich, fagen, 

diefer Menfch feye der Sohn GOttes, 
eine Gottes Läfterung feye, obwohlen es 
Feineswegs eine Gottes» Läfterung , tie 
ihr im voraus feßet , fonderen eine Durch 
hundert; und taufend »fältige Mirackien, 
und alle jene Zeichen, die ihr nicht, wie ihr 
doch vor allen anderen Dingen thun fols 
tet, unterfuchen wöllet, beftättigte Wahr⸗ 
heit des Glaubens ift. Es ii auc) ein 
verfängliche und liftige Srag : dann ihr 
ftellet und laſſet euch an , als waͤret ihr 
vielmehr aus wahrem Eyffer begierig, eis 
ne fo wichtige Wahrheit zu vernehmen, 
da es doch in der Sach felbften nicht alfo 
ift ; und ihr nur deffentwegen verfamms 
let ſeyet, Damit ihr die Wahrheit verwerfs 
fet, und den, der folche redet, zum Tod 
verdammet. Allein wo die Paflion auf 
dem Richter- Stuhl fiset, und den "rocels 
formiret, fan man nichts anderes, dann 
Verwirrung und Ungerechtigfeit erwars 
ten. Ehriftus JEſus, wohl wiſſend, was 
zu einem rechten w*ericht erforderet wer, 
de , antwortete ihnen : Mein ! warum 
fragt ihr mich? hr flellet euch zwar, ale 
fraget ihr mich , daß ihrs glauben mollet, 
mann ich euch die Wahrheit fanen werde, 
" allein wann ichs euch fage, ſo werdet 
ihr mir nicht glauben. Lucz 1. c.v. 67. 
Und fo fern ich euch nachgehends ein fo 
andere Frag aus der Schrifft und Denen 
Propheten, euch zu übermeifen, ftellen 
wird, fo werdet ihr , wie es anderemahl 
gefchehen,von der Wahrheit übermwicfene, 
— und in euerer Boßheit 
artnaͤckig verharren. Wann ich aber 
auch euch frage, ſo werdet ihr mir 
kein Antwort geben; und werdet 


. R.P,Zuconi,S, J. Lebrs@efpr.über die Evang, 
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mich niche loß laffen. ibi. v. 68. Zu 

was Ziel und Ende fragt ihr mich dann ? 

Damit ihr aber einftens, da ihr eurem 

Verdienſt nach werdet geftrafft werden, - 

nicht fagen koͤnnet, als hätte ich euch aug 

Fercht die Wahrheit verhüllet ; fo mie 

derhohle ich abermahlen, auch in diefen 

Band und Ketten, daß ihr von dieſem 

Tag an nachgehende deß Menfchen 

Sohn nicht mehr fehen werdet, dann fis 

genden zur Rechten der Kraft GOttes, 

d. i. zur rechten Hand des allmädytigen 

Vatters: Aber von nun an wird des 

Menfchen Sohn zu der Rechten der 

Rraffe GOttes ſitzen. Lucz 22. v. 69. _ 

Wann der Welt Hepland Zeit feiner  Ehrifus 

gantzen Wanderfchafft auf Erden Fein bat ine 

eintziges Mirackel jemahl gewuͤtcket hät: fin 

te, wären Doc) nur Diefe Ding allein, Die i ın jeis 

man von feinem Leyden liefet, nur gar zu nem keys 

mohl erflecklich , ihne, wer cr iſt, zu er, den zu er 

kennen zu geben. Kin fo groffe Traurig, fernen ges 

feit des Dergeng, und dannoch ein fo augs IPM- 

nehmende Klugheit der Worten: fo uns 

geheuere Entrüflungen des Geiſtes, und 
leichwohl ein foldhe Sitrfamfeit der 

Derfon: fo unerhörte Schmach und Uns 

bilden, und nichts deſtoweniger in fo uns 

gemeine Sanfftmuth mit allen, zeinen 

nur gar zu Far feinen puren oder ordis 

nari Menfchen an . fonderen einen bes 

menfchren GOtt, einen wahren Sohn 

GOttes, der aber zu .leich ein Minn der 

Schmergen iſt. Was für ein Schmers 

gen » Wann ıft aber der jenige, welcher, 

weder von der Sraufamfeit deren Knech⸗ 

ten, weder von Der Boßheit deren Hi 

tern erfchröcket, in dem Examen und ftrens 

gen rag felbften, fo wieder ihne ift ans 

geftellet worden, das allgemeine Gericht 

anfündet, und, da er ale ein Übelrhäter 

vom Leben zum Tod verurtbeilet worden, 

fid) als einen zufünfftigen Richter der Le⸗ 

bendigen und Todten erflährer ? In 

Wahrheit, es haben die Schmerken 

nicht einen Menfchen von neringer Qua- 

lität genommen , ihne nach ihrer Arc zu 

formen und auszumachen: und mann 

die Tragddien» Spieler aemeinialich eine 

Perfohn auserfiefen , welche zur Vorftels 

lung vorhabender Tragoͤdi, um in Denen 

Zufeheren eine Bewequng oder ” itleys 

den zu erwecken, anſtaͤndige Eigenfchafften 

in fi) hat, fo haben wir ja freylich in 

Ehrifto eine Perfon , dero wir unfere mits 

leydige Zäher in Betrachtung feiner unges 

heuren Schmergen gang edelmüthig koͤn⸗ 

nen beytragen. . 

Als der grofle Rath von dem Mund Chrifiug 

ihres Übelthäters Die zwar alfo aufgenoms wird des 

mene, aber niemahlen bewieſene, ja nicht 008 

einmahl unterfuchte Gottes Laͤſterung an⸗ 3* 

gehoͤret, hat er, als gleichſam uͤber einen 

Ddd a Uber⸗ 


und iu lieffen das 
dem Bil: damit felbes nur fein 
"De, 


109 


unterfcheid 
Fo ter das Geſatz Moyſis vorfchriebe, wa⸗ 


Landſchafft, 


x 
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Uberwiefenen aufgefchryen : was braucht 
es einen-ferneren weitläufigen ‚Procels ? 
wir haben es ja felbft gehört 5 Er ift ein 
Goties Laͤſterer, er ift Des Tode ſchuldig; 
fehlieffeten ohne weiterem den Procels; 
Endslirtheil ergehen ; und 
bald vollgogen wurs 
nden fie auf, und führten ihn 
Pilsto. Lucz 23... Es haben Die 
Römer fur vor der Geburt Ehrifti Das 
ange Juͤdiſche Land unter ihre Bortmäfs 
infeit gebracht ; und dafie Denen Juden 
alte Herrfchafftlichkeit und Ober⸗Gewalt 
abgenommen, haben fie ihnen im Juͤdi 
ſchen Land, als in einer untergebenen 
einen Land⸗Pfleger geſtellet, 
und dieſer Land⸗Pfleger mare zu felbiger 
Zeit Pontius Pilatus, von welchem hie 
das Evangelium redet. Zu dem Pilato 
derohalben haben ſich diefe Ehrwuͤrdige 
Vatier des groſſen Raths mit ihrem Ge⸗ 
fangenen begeben; und obwohlen die 
Roͤmer in Religions, und des Geſatzes 
Sachen alleg Gericht, den Sententz und 
deſſen Vollziehung , denen Vexordnun⸗ 
gen Modſis gemäß, dem geiſtlichen Rath 
u überlaffen pflegten; hat ſich Doch Dies 
br Kath in gegentoärtiger Begebenheit 
eines folchen Privilegii nicht bedienen wol⸗ 
fen; welches fie auch, nicht den Pilatum 
dardurch zu verehren, fonderen ein meh⸗ 
tere — wider Chriſtum auszu⸗ 
üben, gethan haben. 
Die Straffen , welche für die Ubelthaͤ⸗ 


snaifpenten nicht einerley mit jenen , welche bie 


Halbe Mömifche 


richts· 


Geſetz verordneten. Moyſes 


wolte , es folten die Gotts⸗Laͤſterer vers 


Didnure ffeiniget werden: vermög der Roͤmiſchen 


Vierdter Abjaß- 


Bleifneris faget der D. 
fe He merckwuͤrdige 


Achdeme fie bey dem Pallaft Pilati, 
N welches wegen des daſelbſt wohnen⸗ 

den Land⸗Pfleger das Pfleg⸗ oder 
Gerichts⸗Hauß genennt twurde, angelans 
get, ftunden Die Ehrmürdige Vaͤtter bey 
dem Thor deffelben ſtill, und molten 
nicht hineingehen, Damit fie in jenen 


Hochheiligen Tägen der Ofteren auch ft 


mit dem bloffen Eintretten in ein Heydnis 
ſches Hauß nicht etwan beflecket wurden; 
damit fie nicht beunreiniget wurden: 
Text Joan. ı8.v.28: Ein 
Zartigfeit des Gewiſſens, 


*8* aber eines Pharifaͤiſchen! Einen Fuß ei⸗ 


ren Jüudi⸗ 


nes Haͤrmeleins zeigen, und ein Hertz eis 


Ken en.nes Tieger-Thiers haben; ein bloffes Cer 


remoniaf » Geſatz beobachten , und eine 
Mordtbat begehen; fich als heilig ftellen, 
und in der That felbften lafterhaffter als 
die Hoͤllen⸗Furien ſeyn, iſt wahrhaftig 


Sechs und viergigftes Lehr: Sefpräch, 


Half» Gerichts s Ordnung aber muften 
derlen Gottes» Läfterer, Straffen Raus 
ber, Mörder und Rebellen gecreugiget 
werden ; weilen nun dieſem zufola Denen 
verfchlasenen Alten gedunckte, Das ih» 
rem Beklagten ein gröffere Pein und em» 
pfindlichere Schmach von dem Ereußs 
Galgen als von der Dorfteinigung zus 
mwachfen wurde, haben fie Ehriftum zu 
dem NRichter- Stuhl Pilati geführet, um 
ihne auf Roͤmiſche Art juftiicirter zu fes 
ben. Man Funte nicht bald mag tauglis 
cheres, einen HErrn, wie Ehriftus FE 
fus ware, mit mehreren Schmergen zu 
erfüllen, ausfinnen , als daß er auch von 
einem Frembden und Heydniſchen folte 
zum Tod verdammet werden, nachdemer 


‚on ehevor von feinem Geliebten und 


userwehlten Volck dahin ift verurtheis 
let worden ; ja, die Hoͤll felbften Funte 
fein feinere Art, den Namen Ehrifti und 
das Evangelium gänglich zu vertilgen, 
erfinden, als da fie die Sad) dahin brach» 
te, daß er von beyden Gerichteren der 
heiligen Stadt, von dem Geiftlichen 
nemlich, und von dem Weltlichen, als 
des Tode ſchuldig, folte erflähret wers 
den. Auf diefe Weiß ift der Mann der 
Schmergen vollftändig tormiret worden; 
und folcyer Geftalten Funte nur von ihm 
allein mit XBahrheit gefayt werden; daß 
ſowohl die Juͤdiſche Synagog als das 
Hepdenthum ihn und feine Lehr verfols 
get, weder ein Volck geweſen ſeye, wel⸗ 
ches nicht zu feinem Tod und Untergang 
bengetragen und eingeftimmet habe. O 
Chriftlicher Glaub, was bift du für ein 
Glaub ? und was haft du in Diefem deis 
nem erften Slang füreinen Urheber? 


ein recht ausbündige Scheinheiligkeit der 
Pharifäer ! Der Land»Pfleger derohal⸗ 
ben gienge zu ihnen hinaus. Joan. |. c. 
v. 29. (Fr begabe fich nemlich auf ein 
erhebten Schranden oder Ercker feines 
allafis, und fagte :, Was bringet ihr 
eine wider diefen Men⸗ 
chen ? ibid. ie Priefter und Pharis 
fäer antworteten mit übermäßigem Hochs 
muth ; aber fie antmworteten juft ums 
Eehrt : fie wurden befragt Des Malefican- 
ten halber , und fie antworteten unges 
ſchickter Weiß in und für ihr eigene 
Sad), fprechende : Wann diefer nicht 
ein Übelchäter, ſo hätten wir ihn dir 
nicht überantwortet: ibi. v. 30. Pi⸗ 
latus, welcher ein mehrere Gemüthss 
Srepheit und Beift, Dann die Auden, 
hatte ; als er gehört, daß diefe Lehrer 
nicht A propo antworten, und keineswegs 
in 


fie Chri⸗ 
tum dem 
pilaio 
uͤdergeben 


in · 


Umkehrte 
Antwort 
der Juden 
auf die 
Ftag Pi⸗ 
lati. 
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der geſetzten Frag verblieben, anders König der Juden ſeye, wie der gemeine 

its aber wohl berichtet rare, Daß dieſer uff von ihme ergehet. Lift dus der 

arme Füngling kein anderes Verbrechen Boͤnig der Juden? ibi.v.33. Chriſtus Eluge 
auf ſich hatte , als den puren Neid und der HErr zeigete fchon dort Denen Nöme, Anıwort 
den Gifftsvollen Wuth der Kabbiner x renmerß nicht was für eine mehrere Ges en 


dann er wulte wohl, daß fie ihn aus 
Neid übergeben hatten; Match. 27. 
v.18 wolte fich mit dieſem erften und fürs 
nehmften Magittrac in feine Zwiſchtigkeit 
einlaffen, fonderen von diefem Bericht ents 
ziehen ; fagte Dannenhero mit Roͤmiſcher 
Behändigkeit : teilen ihr mir feine Urs 
fach und ordentliche Anklag feines Ders 
brechens fürtragen tmöllet, ich aber ohne 
Urfach und chevor wohl unterfuchten 
Handel feinen urtheilen will, ſo nehmer 
ihr ihn bin, und richter ihn nach eue⸗ 
rem Befag. Join. l. e. v. 3:. Die feru: 
pulofen Rabbiner wichen immer mit ih» 
ren Worten von der rechten Straffen ab; 
maffen fie Pilatus gleich zu Anfung sims 
lich in die Enge triebe, und antworteten 
mit verfammleten Stimmen : ung ift es 
nicht erlaubt , in Diefen Hochfeyerlichen 
Tägen die Händ mit Blut zu beſudlen; 
Dich nehen derley Blut⸗Urtheilen an. 
Ans ifE niche zugelaffen , jemand zu 
toͤdten. ibid. Was für eine Noth zwin⸗ 
get euch dann, o Rabbiner, dieſen Hans 
del fo eilfertig an ein fo hochfiyerlichern 
Tag auszumachen? Leydet dann die Sad) 


keinen Derfchub ?_ Wer treibet euch ? 
er dringet dann fohigigan? O Mann 


“ Ebrihus 
nicht vers 


theidigen. 


der Schmertzen, was ereignet ſich deinet⸗ 
halben fuͤr ein ſeltſames ©ezänd? Es will 
feiner an Dir Die legte Hand anlegen, und 
Dich todt machen, und dannoch ſtrebet 
ein jeglicher nad) Deinem Leben. Ein jes 
der fürchtet, weiß nicht was, an dir, foer 
felbjt nicht recht zu erflären weiſt; und 
dannoch ift Feiner , der Dir nicht vielfältige, 
Merdrüßlichkeit verurfachee. Es waͤre 
meines Erachtens nunmehro recht an der 
Zeit ‚daß du, diefen Streit deren Richte⸗ 
ren aufzuheben, etwas mit gewöhnlichen 
Nachdruck zu deiner Befchigung rede 
teſt. Zur Befchügung? Ah! Der 
Schmerzen; volle Mann, ob er fchon 
alles weift , weit Doch nichts wenigerg, 
als fich zu befchügen : und wann er je ein 
fo anderes Wort redet , redet ers andes 


wo jenheit, erhebte feine betrübte Augen, 1e Frag 
fahe den Land» Pfleger an, und Pılatı- 


Sagſt du das von dir ſelbſt, oder 

bens Dir andere von mir gefage ? ıbi. 
v.34+ D. i Ehevor ich Deine rag bes 
antworte , und Damit ichs mohl beant» 
worte, muß ich wiffen, ob du mich fras 
geft , weilen ich in dieſem PBuncten bin 
angeflagt worden ; oder ob du Diefe 


Wahrheit von meinem Mund wiſſen 


woͤlleſt? Wann du mich,alg einen wegen 
angemafitem Reich beſchuldiaten, als ein 
Richter frageit , fo erwarteft Du verges 
bens eine Antwort von mir; zumahlen 
ich mich mit meinert Anflägeren in keinen 
Streit, mein eben betreffend, einzulaffen 
gefinnet bin: fo du mich aber,als ern ın des 
nen WBeiffagungen der Sibpllen und auch 
in denen Schrifften deren Propheten nicht 
unerfahrner Roͤmer, befrageft, mußich die 
der lieben Wahrheit zu Steuer einandere 
Antwort geben. Pilatus, deme es an 
der Klugheit und Verftand nicht mangs 
lete, da er vermercfte, wie er mit was zweif⸗ 
felhafftigem berühret werde , alterirte fich, 
und fprache: Bin ich dann ein ud? 
daß ich von dir, und von deinen Sachen 
folre unterrichtet feyn oder einige Wiſ⸗ 
fenfhafft haben. Dein Volck und die 
AobesPriefter haben dich mir übers 
antwortet : was haft du gerban, vaß 
fie dich zur Straff ziehen wollen ? Der 
gute Land, Pfleger ift nicht in feinemerften 
Vortrag verblieben, und ft von jener pars 
ticulars oder fonderheitlichen Frag zueiner 
anderen allgemeinen gefchritten ; fintes 
mahlen eg hart iſt, mit der Weißheit ein 
Geſpraͤch gebührend fortfegen.fo man nicht 
einfältig, und etwas zu erlernen redet. 
Chriſtus JEſus aber lieffe Diefe anderte 
Frag beyfeits , und beantwortete die erftes 
re, zumahlen diefe, alseine Staats-Sach, 
den Sand » Pfleger eigentlich angienge. 
Wiſſe derohalben , fprache der Heyland, 
mein Pilate,daß ich, wie die Sibyllen und 

ropheten von mir weißgefaget haben, ein 


önig bin: Mein Reich aber ift nicht Ertlähre 
von diefer Welt. ibi. v. 36. Laffe dich ſid ein 
deffentwegen von Feiner Staats Eyffer⸗ zn 
ſucht übergehen; dann mein Reich iſt ein ur an 
geiftliches Meich auf Erden , und ein unz eınes 
fterblichesim Himmel, welches weder dem Ras? 


ren zu einer Lehr , nicht aber zu feiner 
Entledigung. Pilatus, da er Diefe alte 
Rabbiner voll des Neyds und Giffts far 
be, und anbey einigen Tumult beforgete, 
trattete ab, lieffe den Gefangenen zu fich 
fommen, und, ein fo anderes an ihme zu 


finden ‚, befragte er Ehriftum bloß von 
jenem Puncten, was ihne, den Pilatum, 
angienge ; zumahlen ihn aber nur die 
Staats⸗Sachen betraffen, fragte er den 
Heyland des von felben ſchon vorläuffig 
erſchallenen Kuffsgemäß, ober mohl jener 


Roͤmiſchen, weder einem anderen zeiflis 
chen eich deren Menfchen ein Vorur⸗ 
theil oder Eintragmachet. Pilatus, als 
wolte er ſich mehr in einen Diſcurs einlafs 
fen, als ein Examen oder Unterfuchung vors 
nehmen ‚ erwiderte: So bift du dann 

Ddd; ein 
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ein Boͤnig? IEſus antworte : du 
fagfts , dann ich bin ein König. bi: v. 
37. Es iſt nicht anderſt, mein Pilate, und 
dein Rom wirds einftens wohl erkennen 
und innen werden, welches mein Reich 
ſeye; wundere dich nicht inzwi chen, daß 
ich,mit difſen Ketten und Stricken gebun⸗ 
den ein ſolches von mirfelbitenrede, dann 
ich bin darzu gebohren, und bin darzu 
„in die Welt kommen, daß ich der 


Wabrbeit —— gebe. Wer aus 
der Wabrbeicift, Hörer meine Stimm. 
ibid. 


3mey Zen Examina oder Unterfuchungen 
—— zeigen ſich in zweyen unterſchiedlichen Ge⸗ 
arbeis Fichteren, und in beyden hat der Schmer⸗ 
ten beine tzen⸗Mann zwey groffe Wahrheiten , als 
get Edtis er examinirt worden, vorgebracht :_ In 
fusım und vor dem Gericht feines Füdifchen 
ame  Doldshat er ohne Forcht betheusret, er 
kaıedlis feye dor Sohn GOttes: In und vor dem 
ven Ge⸗ Gericht des Roͤmiſchen Reichs hat er gang 
rıhteren frey bezeuget, er ſeye ein König einegneuen 
vot · ¶ ehvor noch niemahi erhoͤrten Reichs. Dies 
fe Wahrbeiten,o Juden, fürchten ſich nicht 
vor dem Tod ; a, weilen fie cben Dazus 
mahlen ſeynd vorgetragen worden, als ſie 
zum Tod verdammet wurden, muͤſſen ſie 
euch, ſo ihr anderſt noch einen wenigen 
Verſtand habt, deſto denckwuͤrdiger ſeyn. 
Der Roͤmer, als er das Woͤrtlein Wahr⸗ 
heit vernommen, wendete ſich zu ſeinem 
Gefangenen, und fragte ſelben, nicht als 
in einem Criminal- Exımen oder ſtrengen 
ga ; fonderen als gleichfam in einer 
chuhl: was ift die Wahrheit? ibid. 
v. 38. Und o was groffe , merckwuͤrdig⸗ 
ſte Ding hätte er nicht zu vernehmen ges 
habt, fofern er auf diefe geftellte rag Die 
Antwort von jenem ertvartet hätte, tocl» 
eher die erfte und höchfte Wahrheit iſt in 
eilendo . in docendo, in repr=fentando , in⸗ 
einer Weſenheit, in feiner Lehr, und 
in feinen Vorftellungen. Der Lands 
Pfleger aber, da er vermög Diefer Befra⸗ 
gung gezeiget bat, was geftalten er Phi⸗ 
lofophifche Schuhl » Fragen zu fegen wiſ⸗ 
“fe, anderfeits aber aud) an Tag geben 
wolte, daß er im Bericht nicht zu philofo- 
phiren begehre, hat Die Gedult eine Ants 
wort anzuhören nicht gehabt, fonderendiefs 
— ſe den Gefangenen in dem Saal, und gien⸗ 
ge auf ein neues an den vorigen Ercker, 
und fprache zu denen untenftehenden us 
den Ich habe diefen euren Melehicancen 
in die ftrenge Sraggenommen ; finde aber 
£eine Schuld an Ihm, und Fan nicht ſe⸗ 
hen, wie oder warum er folte zu einer 
Straffgesogen werden. O Rom/ o Rom, 
verzeichne dieſes Urtheil deines Land⸗Pfle⸗ 
gers in Ertz, und haue ſelbes in die Mar⸗ 


Sechs und viertzigſtes Lehr⸗Geſpraͤch, 


mor Stein deines Capicolii ein, weilen ein 
ſolches das blinde Zuden Land nicht ein⸗ 
mahl will anhören. Kaum als die Alte 
des Raths diefes freye Reden Pilati ges 
höret, Eunten fie fich in ver erften Drill 
gung nicht mehr einhalten ; fpeveten ihr 
Gifft endlich offentlich heraus, machten 
dem Volck alle Anktagungen fund und 
offenbahr, welche fie ehevor, Damit fienicht 
etwan Deffentwegen angeftrenget und 
übertiefen wurden, immer ingeheim hiel⸗ 
ten. Sagten demnach, fie hätten ihne in 
&ericht überwiefen befunden als einen 


Verfuͤhrer des Volcks, einen Rebellen der 


Mömer, einen Gottes Läfterer, und als 
einen, deſſen ganges Thun und Laffen was 
re, das gange Iſrael von Salilda an biß 
in Kerufalem mit feinen Affter-Lehren aufs 
zuwicklen; und dafie Diefeg in Gegenwart 
fo vieler, Die ihn gehört, und gut gefennt 
hatten, bervorbrachten,, o wie handgreiff⸗ 
lich haben fie fich ſelbſt für lugenhaffte, 
Ehrabſchneideriſche Anktäger, boßhafftige 
Richter und Priefter erflähret und geof⸗ 
fenbahrer ! Pilatus, als er den Namen 
Galilaͤa hörete, bediente fich gang behend 
der Gelegenheit, diefe Zac) von feiner 
Perſon abzuleinen, und fich aus der 
Schlinge zu ziehen: Befahle demnach 
ohne Verzug, JEſus, als ein Galilder, 
folte zu dem Herodes geführt werden, wel⸗ 
cher zu felber Zeit Terrarch in Galilaͤa 
ware, und fich damahl zu Jeruſalem eins 
fande. Und fihe, es wird der bedrangte 
Heyland von einem Gericht zudem ande 
ren geſchickt, nicht Daß er folte loßgefprds 
chen werden, nein: fonderen damit er al» 
len in feiner Befchämung vorgefteltet, und 
feine Beinen hiedurch an allen Drten vers 
gröfferet wurden. 

D Ewige Gerechtigkeit! wann IEſus Warus 
fierben muß, warum machet ihme nid) *5 
das erſte Gericht den Garauß? Wann er jeriep 
aber zu leben hat, warum wird er ſo vie len Wen und 
Gerichteren vorgeſtellet, ein Schmach⸗ an allen 
volles pectycul feiner felbften abzugeben ? Drten 
Wer dißfalls die wahre Antwort einhoh: — 
len und wiſſen will, der frage, und ſage 
warum begehet ihr fo viel Sünden, o 
Adams» Kinder? Wir fündigen an allen 
Drten, zu allen Zeiten, aufallerley möglis 
che Weiß, derohalben muſte des Mens 
fhen Sohn , welcher für ung genug zu 
thun eingemilliget, inallen Orthen, in al⸗ 
len Zeiten, und auf fo mannigfältige 
Weiß unfere Sünden abbüffen. O wie 
hart haben unfere Sünden darein gefc)las 
gen ! mie tieff haben fie eingedrungen ! 
und mir wollens nad) ſchon fo langer Zeit 
annoc) weder betrachten , weder erken⸗ 
nen; 


Sieben 


| oe 
IE 
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Sieben und viergigftes 


LDehr-Beſpraͤch. 
Fortſetzung des Leydens Chriſti. 


Et poſtquàm illuſcrunt ci, cxucrunt illum purpurâ, & induerunt 
eum veſtimentis ſuis, Marci 15. v.ro. 


Und nachdem ſie ihn verſpottet hatten / zohen ſie ihm das 
pur⸗Kleid — und legten ihm ſeine Kleider a — 


Innhalt. 
1. Der gebenedeyte JEſus wir von Herode verſpottet. 2. 


2. Von dem Volck dem Barrabas nachgeſetzt. 


3. Von 


denen Soldaten gegeiſſelt und mit Doͤrneren gekroͤnet. 


4. Und vom 
übergeben. 


Pilato denen Juden gecreugiget zu werden 


Eingang. 


E weiter wirin Das Evange⸗ 
lium hinein fommen , defto 
mehr verſchwindet Das Ans 

2 fehen, und der Glantz des 

einfteng fo hellſchimmeren⸗ 
den Sohns GOttes. Der aroffe Kath 
feget nicht aus, ihne anzuflagen ; das 

Wolck ift durchaus wider ihn aufgewick⸗ 

let; Herodes verhöhnet feine Schmers 

Ken, Pilatus übergiebet ihn dem Gewalt 

deren Hottlofen ; die Soldaten feynd mis 

der feine Unfchuld verbitteret , Die gantze 

Welt begehret feinen Tod; und er, von 

reilden Wald; Thieren umsinglet, zitte⸗ 

ret, ſchweiget, und begunnet fait alle Aus 
genblick unter dem unerträglichen Laft fo 
ungeheuerer Peinen zu fallen, und vor 

Schmertzen zu vergehen. 





Erſter 


Ilatus, gantz froh, daß er ſich von 
dieſem Handel heraus gewunden, 

und ein ſo hartes Geſchaͤfft auf den 
rodes uͤberſchoben, begabe ſich mit 
inen Roͤmeren in ſeine Zimmer. In⸗ 
zwiſchen gienge der Trauer⸗ und Schmer⸗ 
tzen⸗ volle JEſus, da er durch alle offent⸗ 
liche Gaſſen der Stadt Jeruſalem 
Schmach ⸗voll herum geſchlepret wurde, 


Was werden wir als geſchwohrne 
Chriſtalaubige in dieſem Paß dann thun? 
Wir koͤnnen nichts anderes thun, als daß 
wir auf unſere Knye fallen, mit ſcinen 
Peinen ein hertzliches Mitleyden faſſen, 
unfere Sünden bemweinen, unfer Verlan⸗ 
gen ihn bald wiederum mit feinem Glantz 
der Herrlichfeit umgeben zu fehen, für 
ein weniges Opffer Darbiethen, und ihne 
anjego als einen Mann unermeffentlis 
cher Schmergen im Geift der Wahrheit 
anbetten. Diefe fepnd jene Anmuthuns 
gen , welche denen zuftehen , Die an ihn 
glauben . und wollen hiemit, von da, neo 
roirs gelaffen haben , Die Trauer Ges 
ſchicht des ſchmertzhafften JEſu in diefem 
u. wiederum fortzufegen, ans 

ngen, 


Abſatz. 


unter Zulauff und Verfolg einer unbe⸗ 
ſchreiblichen Menge Volcks, gebunden 
und zitterend nach dem Hof Herodis. 

erodes, welcher ſehr begierig war, 
jenen Gefangenen, von dem er ſo viel ge⸗ 
hoͤrt hatte, unter das Geſicht zu bekom⸗ 
men und zu kennen, erwartete deſſen An⸗ 


fo kunfft mit groſſem Verlangen, und hoff⸗ 


te ein Zeichen von ihm zu ſehen. 


c. 
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Lucz 23.v,8. Allein es giebet nicht je 
derzeit Miracflen ab ; und welcher Menfch 
mehr Fürwis als Glauben hat , wartet 
umſonſt auf dergleichen Gunſt⸗Bewei⸗ 
fungen, _ Endlichen ift die gantze Schaar 
nn Pofto zu faffen angelangt: Die Priefter, 
eodi does Pharifder und Schrifft- Gelehrte brach⸗ 
geßener. ten, und verdorpleten ihre Anklag mit 
allzeit mehrerer Hefftigkeit : Herodes ließ 
fe den Gefangenen zu fich in den Pallaft 
einführen , und wurde der demüthig von 
ſtinckendem Speichel und Backenſtreichen 
uͤbel zugerichte Heyland dem Tetrarchen, 
wo alles von Biſam und Ambra riechete, 
alles prächtig, und zur Luftbarfeit zuges 
eichtet ware, vorgeftellet ; Herodias, wel⸗ 
che aus angebohrnem weiblichem Fuͤrwitz 
nicht minder begierig ware, einige XBuns 
dersZeichen zu ſehen, ware vielleicht nicht 
weit darvon. Herodes fahe Ehriftum 
den Herrn mit Königlicher Stellung von 
Buß auf ſtarck und bedachtſam an ; und 
damit erihne reden hörete, feine Weiß⸗ 
heit vernehmete, und zu einem Wunder⸗ 
Zeichen veranlaflete , ftellte er unterfchieds 
liche ragen: Und er fragte ihn mit 
Ba vielen Worten. Lucz ibi. v. 9. Chris 
—— ſtus aber, mit einem gantz unverwirrten, 
des auf obwohlen fehmergsvollen Angeficht, mit 
Ban at unbereglich zur Erden niedergefchlages 
ge nen Augen, als wolte er von dieſem hochs 
N muͤthigen Pracht nicht einmahl was ans 
fehen , verrengte Fein Aug , bewegte als 
hörete er von allem nicht ein Wort, feinen 
ba: Leffsen, und antwortete ihm lediglich 
nichts, ibi. Herodes wiederholte feine 
ragen; feste an mit Werfprechungen ; 
drohete mit feinem Gewalt ; aber alles 
umfonft; nichts ware, welches in Diefem 
Hauß der Geilheit das Stillſchweigen 
JEſu zu unterbrechen vermoͤchte. 


Die Priefter, welche an dem Oſter⸗ 
Tag in das Hauß Herodis einzugehen fich 

‚ Teinen Scrupel macheten, famt den 
Schrifft-Gelehrten, ftunden und vers 
klagten ihn beffeig. ibi. v. 10. Sie 
ſchryen mit vollem Grimm wider ihn, 
und brachte bald jener dieſes, bald ein 
anderer jenes auf Die Bahn : Es Eunten 
aber weder Die vielfältige Schmach⸗ Re⸗ 
den, weder die Wuth⸗ volle Bedrohuns 
gen, weder Das gange Gemurmel des 
dick in dem Saal verfammleten Volcks 
Ehriftum JEſum dahin vermögen, daß 
er entweders Das Angeficht veränderte, 
oder einige innerliche Bewegung von fich 
fpühren lieffe , oder auch nur eine Syi⸗ 
ben aus dem Mund vorbrachte; fonderen 
verbliebe wie ein von Waſſer⸗Fluthen 
geftoffener Steinsfelfen, mie ein von des 
nen Sturm: Winden auf allen Seiten 
angefallener Thurn, unberveglich in feinem 


Sieben und viergigites Lehr; Gefpräch 


Stillſchweigen. Herodes, bu verlangeft 
ein neues Miradel; Ihr Juden gebet 
denen alten und von dieſem Menfchen 
fehon.vorhin gewuͤrckten feinen Glauben; 
fo fehet nun, und glaubet endlich anjego 
alle diefem unerhöhrten XBunder. | 


Da es fein eigenes Leben anbetrifft, 2* 
redet er nichts zu feiner Verthaͤdigung; Ay Ehris 
gu denen Anklagungen wider feine Lehr: tus vor 
antwortet er Bein Wort zu feiner Ents bein He⸗ 
fehuldigung : in einer toͤdtlichen Angft !ode ge 
und Uberdruͤßigkeit feines Hergens ber „ap; 
gehret er weder Troft, weder Liebe, we⸗ 
der einige Erquicfung. Er höret alles 
an , gedultet alles, übertraget alles mit 
Stillſchweigen, und gleich einem zur 
Schlacht⸗Banck beftimmten Lamm, ges 
het er bereitfertig , wohin er immer ges 
führet wird. Und fchweiger, wie ein 
Lamm vor beme, der es fcherer. Ifa. 
53.1.7. Es iſt dieſes fein Mirackel der 
Allmacht, fonderen ein viel rärs und felts 
fameres der Starcfmüthigfeit, der Des 
muth, und der Gedult. DIE ift jenes 
Miracfel gemwefen , welches JEſus vor 
dem Herodeg hat thun wollen; dann nur 
ein folches fuͤr dem von Hoffart aufyeblas 
fenen und geilen König , welcher Die 
Stimm des Borlauffers Ehrifti, des 
Worts GOttes, famt dem Kopff geftums 
pfet hat : dieſes Mirackel hat er vor des 
nen Augen deren Juͤdiſchen Prieftern 
und Rabbiner thun wollen, damit fie aus 

Iben die gange von dem Schmergends . 

ann gefchehene Prophecey verftehen 
und ihnen vorftellen follten ; dieſes letzte 
Mirackel in feinem Leben hat er der Kir 
chen, feiner Braut, zu einem Angeden. 
cken hinterlaffen rollen, damit wir Olaus ‚Merk 
bige in Derley Gelegens und Begebenheis — 
ten unſere Hertzen erinneren koͤnnen, wie Zue ver 
das Ewige Wort auf die ihme zugefuͤgte Bebult. 
Schmach-⸗Wort nichts geantwortet; 
der Sohn GOttes alie Beleydigungen 
gedultig habe angenommen, und ſich nie⸗ 
mahlen gröffer oder anſehnlicher gezeiget, 
als da er alle und jede in der Gedult uͤber⸗ 
troffen hat. Herodes hat die Großheit 
dieſes Mirackels nicht verſtanden; dan⸗ 
nenhero er den Fuͤrwitz in eine Verach⸗ 
tung verwandlet, und mit zornigem An⸗ 
geſicht zu denen Prieſteren geſprochen 
hat: Warum habt ihr mir einen Narren 
zu Gericht hergefuͤhrt? Dieſes ware ſchon 
genug, die Aufmerckſamkeit des gantzen 
f⸗Staats zum Kurtzweilen und Poſ⸗ 

ns treiben zu veranlaſſen. Die eibe a 
Wachten, als fie diefen Ausfpruch des dem Pat, 
Königs vernommen , ergriffen JEſum, laft Heros 
und wurffen ihm einen Segen eineg weiſ⸗ dis 
fen Kleid an den Leib (umahlen man [Arte 
mit derley weiſſen Kleideren die — fponet» 

ats 


Fortiegung des Leydens Khrifti- 


Narren, die Tölpel und andere im Hirn 
verwirrte Prätendenten groffer Aembter 
zu beBleiden pflegte) und trieben unters 
fchiedliche Scher& » Poffen mit ihme : 
aber auf Soldaten» Art ; welche, auch 
wann fie ſchertzen, grob und grauſam 
fennd : fie verfpotteten ihn als einen 
Schalke Narren, und der, im Hirn vers 
ruckt, fich für einen König ausgabe, und 
weiß nicht was für ein Reich einbildete: 
welches noch allein zu Vollbringung feir 
nes Spotts und Verhoͤnung abgienge. 
& dem Gericht der Prieftern ift der 

ohn GOttes verdammet worden als 
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ein Gottes, Läfterer : in dem Richthauß 
ers murde der König Des ewigen 
eichs als ein Aufwickler und Derfh , 
ver Des Volcks angeflaget ; in der K 
niglichen Reſidentz deß Herodis ift dag 
unerfchaffene Wort und Die ewige Weiß⸗ 
heit als ein Thor und Schalds; Narr 
veripottet und verlachet worden. D 
ewige Weißheit, Die du fo viel ausbändig 
ſchoͤne Werck gemacht haft, mas für ein 
in Dir felbften geformetes Werck haft du 
zuletzt gezeiget, da du einen Mann der 
Schmergen vorgeftellet haft ! 


Zweyter Abſatz. 


A ſich nun nach geendigten dieſen 
grauſamen Kurtzweilungen der 
Koͤnig Herodes nicht wuͤrdigte, ſel⸗ 
ne allzu zart gewohnte Gedancken unter 
feinen Ergoͤtzlichkeiten auf dieſen unbelie⸗ 


bigen Handel ferners anzuwenden, thaͤte fen. Derowegen will ich ihn zuͤchti⸗ 


er ihm ein weiffes Kleid an, und ſaͤnd⸗ 
ee ihn wiederum zu Pilato. v. ır. 
Krafft diefer höfflichen Ceremonien, da 
einer Dem anderen Diefe Sach auszumas 
chen antragete ; wurden Die zwey erftere 
Obrigkeiten und Häupter in Jeruſalem 
miteinander wiederum verfähnet , und 
fohritten von ihren Staats »Zwifchtigkeis 
ten zueiner guten Verfländnuß auf Un 
koſten Ehrifti JEſu, welcher ſchier von 
Mitternacht an biß auf dieſe Stund ims 


“mer auf den Füffenftehen , voneinem Ge⸗ 


richt zu dem anderen, undvon einer Pein 
zur anderen gehen muſte. Und an felbis 
gem Tag wurden Herodes und Pils 
tus Freund miteinander. ibid. Pila⸗ 
tus befande ſich wegen der ihme von He⸗ 
rode erwieſenen Ehr in etwas verwirret, 
und damit er dieſer verdrießlichen Sche⸗ 
rerey ſich entledigen kunte, redete er zim⸗ 
lich empfindlich zu denen Anklaͤgeren, wel⸗ 
che da abermahl mit vielem Geſchrey vor 


Enwfind⸗ das Richt / Hauß kamen, und ſagte: hr 
idee habt mir dieſen Menſchen hergebracht als 
—— einen vieler Srimina Verbrechen ſchuldi⸗ 
ua 38 gen Übelthäter ; ihr bemeifet aber von als 


=uven- 


lem deme ; was ihr vorbringet, nicht das 
mindefte: ich hab ihn zu Red und Ant 
wort geftellt ; ich hab ihn genau von allem 
ausgefragt und unterfuchet : finde ihn 
aber durchaus an allen ihme zugemuthes 
ten Derbrechen unfchuldig: Ja, als ich 
vernommen, daß er ein Galilder feye, hab 
ich ihn zu dem Herodes gefchickt ; aber 
auch diefer bar nichts auf ihn ge 
bracht , fo des Todes werth feye, ibi. 
v. 15. fonderen ſchicket mir felben wies 
derum zuruck, alg einen, der mehrer ein 
Mitlenden als den Tod verdienet: Auf 
R.P.Zueoni,S.). Lebrsßefpr.äberdicsEvang, 


daß ich mic) nun im Mittel halte, und eis 
nem jeden fein Recht thue, wird ich euren 
Befchuldigten beftraffen , und ihne nach 
ernpfangener Züchtigung,, fo fern er eine 
Beſſerung verfprichet, frey abziehen lafs 


gen, undloß Laffen. v. 16. Um fich im 
Mittel zu halten, JEſum, als wie einen 
Buben, mitder Ruthen fraffen und zuͤch⸗ 
tigen? Es ift Diefes wahrhafftig nicht et⸗ 
mas weniges; waͤre aber fürnichts zů hal⸗ 
ten, ſo fern nicht was anderes darzu ge⸗ 
kommen waͤre | 


Als Pilatus von der Höhe feines Pals 


lafts herab redete, und die Hohe Priefter, - 


Schrifftgelehrte, famtdenen Pharifderen 
in der Tieffe herunten grißgrameten ; 
näherte ſich ein Caͤmmerling der Ehe⸗Frau 
Pilati, Claudia Procula genannt, zu ih⸗ 
me, und ſagte: HErr! die Claudia euer 
Ehefrau bittet euch, ihr ſollet euch mit Dies 
ſem Juͤngling nichts zu ſchaffen geben, 
ſonderen ſelben frey und loß laſſen; dann 
ſie hat heutige Nacht dißfals entſetzliche 
Traum wieder ſeine Richter und Anklaͤ⸗ 
ger gehabt. Habe du nichts zu ſchaf⸗ 
en mit dieſem Berechten : dann ich 

heut viel im Traum gelitten we 
er feiner. Match. 27. vu 19. 


Diefer Waseb 


raum ift fein nathırlicher Traum gene, Mit dem 


fen , welcher etwan von der Sorg und zer ep. 
Forcht diefer Frauen ift verurfachet wor⸗ frau Yılas 
den : foiftes auch Fein höllifche Vorftels ti tr eine 

od Beſchaf. 


Chriſti zu verhinderen, tie einige Aucho- !F1beit ges 


lung des Teuffels gewefen, um den 


res areonn. fonderen eg ift ein wahres 
überfatürliches Geſicht gewefen; wieder 
H. Ambrofius |. 20, in Lucam, der H. 
Auguftinus Serm, 12 1. de temp. Der Heil. 
Hilarius Can. 33. der H. Joannes Chry- 
foftomus , Theophyladus , Origenes, mit 


anderen vielen betheueren : Fa, es iſt 


wohl gar eine Dffenbahrung gemeft, wel⸗ 
che nicht allein der Claudia zu ihrer Bes 
Ee e kehr⸗ 
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Fehr» und Gerechtfertigung (als melche 
„von dem Griechifcehen Menologio und in 

den Jahrs⸗Schrifften Lucii Dextri unter 

die —X deren Heiligen gefeget wird) 
fonderen auch zu Lehr und Unterweifung 
deren Kömeren ift verlichen worden , Das 
mit fie ihre Ohren zur Anhörung des 
Schmerzen» Manns, und zu dem Glauben 
des Gecreuzigten zu bequemen anfangeten; 
Daß alfo diefer Traumeiner damahls noch 
Heidnifchen Frau, Fidei gentilis populi 
przfagium, mie der H. Hieronymus redet, 
ein Vorbedeut: und Ankündigung des 
Olaubens deren Heyden ware. Es iſt 


Sieben und viertzigſtes echt: Sefpräch 


gen, und in Öegenfegung des Barabbas 
das Volck dahin zu nörhi,;en, daß fie Das 
Leben Ehrifti zu erhalten begehrten wurs 


ben. In feinen Gedancken derohalben 


gang froͤlich, begabe er ſich auf erwehnten 
Ercker feines Pallaſts, gebothe ein aufs 
merckſames Stillſchweigen, und ſprache: 
welchen wollet ihr, daß ich euch loß 
geben foll, Barabbam oder IEſum, 
der genannt wird Chriftus. Match. 1. c. 


v. 17. Ach mein Pilate! dein Vorha⸗ 


ben , und deine Meinung tft zwar gut; 
aber was geduncket Dich ? ift es wohl bil; 
lich, daß JEſus Ehriftus, welcher fo viel 


Schimpfl: 
Ents 


liche 


endlichen eine von SDtt geſchickte Offen⸗ 
bahrung geweſen, Damit in dem ganken 
erufalem wenigſtens eine eintzige Stimm 
ch hören lieſſe, welche zwar den im Him⸗ 


und groſſe Mirackel gewuͤrcket, einfo hei und Mer 
lige Lehr vorgetragen, erſt vor fünff Taͤ alchuna, 
genals ein König, algein Sohn Gites, Yaradb 

ais ein GOtt, unter Freuden: und Zubel; mit Ede 


mel gefaßten und fchon veft:geftellten Ents 
fchluß des Todes Ehrifti nicht verände, 
ren , fonderen die Wahrheit auf Erden 
befräfftigen folte, nachdeme, dader Hey⸗ 
land ſchon erſtummet / und die Apofslibs 

ren lag verlaffen —— keine andere 
Stimmen mehr gehoͤrt wurden, als der 
Verdamm/⸗ und Laͤſterung. Pilatus, 
welcher vorhin zur Wahrheit zimlich ge⸗ 
neigt ware, und von der Claudia ſeiner 
Ehefrauen einen neuen Antrieb empfien⸗ 

8 bemuͤhete ſich, und ſpannte all ſeinen 
VWerſtand an, den Unſchuldigen loß zu 
machen: Allein weilen der Elende zwi⸗ 
ſchen Chriſtum und der menſchlichen 
Klugheit gar zu ſehr temporiſiren wolte, 
weder ſich mit frey⸗ und gantzer Bruſt für 

die Gerechtlgkeit zu erklaͤren getrauete; 
"lat verluhre ers mit denen Juden; hat JE⸗ 
Siraff, ſum nicht loß gemacht, und, da er nach» 
—— fi gehends von Rom in das Elend verban⸗ 
ne 00 net wurde , um ſich von feinen Mühefees 
teırı da er ligkeiten zu entledigen,, zur billigen Straff 
fi ſeldn feiner Zaghafftigkeit fich felbften mit eiges 
exmordet. ner Hand in Sranden » Keich ermordet ; 

wie Ado und Ciſſiodorus anmercken. 


Es pflegte ein jemahliger Römifcher 
Land» Pfleger , um die Juden in guter Zus 
friedenheit zuerhalten, unter anderen ih» 
nen zugeftandenen £eichtigfeiten,zu Defters 
licher Zeit- auch einem Malehcanten , wel⸗ 
chen fie unter mehreren, die den Tod vers 
ſchuldet hatten, begehrten, das Leben zu 
ſchencken; und befande ſich eben felbiges 
Jahr, Damit der Unbild und Schmach 
Ehrifti feines Orts etwas ermanglegg, in 
den Kerckern des Richthaufesein gkUſſer 
Menſch, mit Namen Parabbas, ein bes 
ſchreyter StraffensRauber, ein Mörder, 
und vieler Ständereyen , Rebellionen, 
und Meutereven fchuldiger Boͤßwicht. 
Pilatus derohalben aebrauchte ich gar zu 
Flug dieſer Gelegenheit, in Hoffnung fol; 
cher gejtalten feinen Streich gut anzubrins 


vollen Zuruffungen des Volcks triumphi; N? 
rend in Diefe Stadt ifi eingezogen ; daß, 


Eſus, welcher von einem neuen Stern in 
einer Wiegen iftangezeiget, vonauslän 
difchen mweit entlegenen Königen nod) in 
Windlein angebettet , von Englifchen 
Ehören im Himmel ift befungen worden, 
mit dem Barabbas gleichfam auf die 
Waag folle geleget, und mıt ihm verglis 
chen werden , Damit man entfcheide und 
urtheile, welcher aus beyden in den Qua- 
litäten und Verdienſten vorfchlage, der 
Urheber des Lebens , Das ewige Wort; 
oder ein Straſſen⸗Rauber und berüchtigs 
ter Mörder Barabbas ? Du gedendeft 
nur Das Leben, nicht aber die Ehr und Re- 
putation JEſu Ehrifti zu retten, da ihme 
doch Ehriftus vielmehr feinen guten Pas 
men , als fein Leben zu Hergen nimmet. 
Er achtet wenig, von Diefer Welt abzus 
feheiden, dann er weiß wohl, wo er nach 
feinem Tod erwartet werde; aber o mie 
angelegen ift ihme ein anbetteng-würdigen 
Namen auf der Erden zu hinterlaffen ! 
Allein was ifte8? Es haben fich die Sas 
chen ſchon gleichwohl alfo geſchicket; ja, 
diß waren eben Die höchfte Berordnungen 
des Allerhöchiten , daß nemlich alle Um⸗ 
ftände felbiger Zeit etwas peinliches mit 
fid) führen, unddiegute Meynung Pila⸗ 
ti fo wohl, als die böfe Neigungen deren 
Priefteren gleichermaffen das empfinds 
lichfte des Schmergen: Manns berühren 
muften ; um ung zu untermeifen, daß wir 
nicht fo delicat, und gleichfam zu einem 
jeglichen Schatten eines widerwärtigen 
Zufalls fo empfindlich ſeyn follten. 


Nachdem das Volck,melchesdie Wahl 
hatte, diefen Vortrag des Land» Pflegers 
vernommen; flunde eg, wie aus Dem Con⸗ 
tert des Evangelii abzunehmen ift , im 


"Zweifel, und in etwas verwirret; geftals 
ten fie ein höchft unbilline Sach zu feynges 


dundte , daß Barabbas in Die Srenheit 


folte 


| Sortfegung des Leydens Chriſti. 


Varaßbat folte geſetzt werden. Allein die gute und 
wird aus Frommherkige Juͤdiſche Priefter, welche 


fer Ehris 


se At alles lieber , als das Leben ihres Meſſias 


dies 


erdulden molten , giengen, alsbald fie 
diß vermerckten, unter das Bold , von 


flo vorge einem zum anderen , und fiiffleten alle 


jogen. 


Yilatus 


bemübet 
ſich Ebris 
ſtum loß 


mit groſſem Eyffer an, den Barabbam 
zu begehren; Ja, ſie haben ſich vielleicht 
ihrer Authoritaͤt und Anſehens bedienet, 
und dem unverſtaͤndigen Poͤveh, weiß 
nicht, was für äufferfte Übel von GOtt 
angedrohet, fo fern fie JEſum den Erloͤ⸗ 
fer loß und Straff:frey haben molten. 
Das Vol gabe noch feine Antwort von 
ſich, als Pilatus von neuem anfegete und 
fragte, welchen fie aus beyden wolten loß 
haben, ZEfum, oder Yarabbam? Das 
Volck, endlichen von fo anfehnlichen 
Häusteren und Ehrmwürdigftien Männes 
ren darzu beredet und eingeführt , fchrye 
mit laut vereinigten Stimmen : Barabs 
bam. Den Barabbas wollen wir loß 
und frey haben, nicht aber jenen Gottes, 
Laͤſteretr. An diefer unfinnigen Raferey 
entfegte fic) der Land, Pfleger nicht ein 
menig: um fich aber nicht gleich auf eins 


wu macheu. mahl von dem unternommenen Weg ab» 


fehren zu laffen , fprache er ferner zu 
dem Bold: Was ſoll ich dann mir 
IEſu machen, der genannt wird 
riſtus? M.cch. ibi.v.2:, D.,i.den 
ihr felbften ehevor Chriſtum, nemlich eus 
ren König und Meßiam, genennt und ges 
glaubet habt ? Es fehmeichlete ſich der 
pisfindige Lateiner,mit diefen Worten die 
uden fchon allbereit bezwungen zu has 
en, daß fie Die gethane Wahl widers 
zuffen, und fich fchämen folten, daß fie eis 
nen folchen Schelm und Mörder jenem, 


dern ſie felbft als ihren König ausgeruffen, 


vorgezogen haben: Allein Pilatus lieffe 
ihm nicht inSinn fommen, daß eben Die 
ehvorige Zuruffungen , und zuvor erwie⸗ 
fene Ehr und Glory felbften dem gegen» 
wärtigen Grimm⸗ und Zorn» Feyer nur 
mehreres Hol& zulegen twurde. Das 
Volck derohalben erwiderte mit unfäglis 
cher Freud und Gutheiffung deren Ehrs 
würdigen -alten Greiſſen: Creugige 
ibn: creumige ihn. Marc. ı5. v. 13. 
Ans Ereug mir ihm : dann er verdienet 
den Tod mehr als Barabbas. Aber, 
was hat er dann übels gethan ? wis 
derfegte der Land s Pfleger : in wenn hat 
er euch belepdiget ? mas ift fein Verbre⸗ 
chen? Was braucht es dieſe Unterfus 
chungen, fehrne das Gift: volle Volck; 
wir wollen ihn gecreußiget fehen: Sie 
aber rieffen vielmehr : Creugige ihn, 


R.P, Zuconi,S.J. Lehr Befpr.überdie Ev. 


"Barabbam loß 
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ibi,v. 14 Ja, ja, er wird nur gar zu 
viel gecreußiget werden; und werdet ihr 
ihn, o Juden, über ein Meines am Creutz 
fehen; es wird fich aber vielleicht bald 
Rene ı daß ihr ihm lieber nicht woltet ges 
ehen haben. 


Da nun Pilatus nicht ohne Verwun⸗ 
derung und Widerwillen fahe , daß fein 
Vorhaben und geführtes Concept den ers 
mwünfchten Ausgang nicht erreichet habe; _ 
und neben bey vermerckte, das erbitterte 
Volck feye ſchon allbereit an deme, den 
Reipe& auch gegen ihn gänglich zu vers 
lichren: Als aber Pilatus ſahe, daß 
er nichts ausrichtere , [onderen daß 
ein viel gröfferes Getuͤmmel war : 
Maith.. 27. v. 4 
. ıbi..v, 26. 


nes Kerckers an das helle Tag-Liecht frey 
entlaffen, gienge zu dem Volck, fagte als 
len und infonderheit denen Häupteren 
und Ucheberen feines erhaltenen Lebens 
Danck, erfreuete fich feiner Freyheit hals 
ber ; und begabe ſich vielleicht auch in den 
Tempel felbiten, um GOtt zu dancken, 
daß ® JEſu von Nazareth vorgezogen 
worden. 


Begluͤckter Barabbas, bringe nur ans 
jego mit vollen Freuden deine Dftern ein; 
und erzehle jedermänniglicy zu Deinem 
Ruhm, daß du in dem Bett» Streit Der 
Rerdienften über den Sohn GDttes, 
und zwar Durch das Urtheil feines Volcks 
felbften, den Vorzug erhalten habeft. 
Hoͤchſter GOtt! was iſt Diefes, daß ich 
jetzt von deinem Sohn beybringe? So 
iſt wohl moͤglich, daß er, dem Barabbas 
entgegen geſetzet, minder habend ſeye bes 
funden worden? Alfo iſt es, meine A.A! 
alſo iſt es. Undanckbarkeit, Meyneid, 
Schmach, Grauſamkeit deren Anklaͤger, 
Ungerechtigkeit der Magiſtraten, Zag⸗ 
A jr a Welke f — Se 

vel, die Hohe⸗Prieſter, Lands Pfles 
ger , König, Menfchen und Teuffeln 
fepnd gewißlich niemahlen fo einftimmig 
gerefen, und haben fich wieder jemand 
anderen niemahl fo einhellig zuſammen 
verftanden , als wider den Sohn GOt⸗ 
tes, um dadurch zu machen, daß inihme 
der Schmergen, die Beſchaͤmung, und 
äufferfie BeinsQuaalen mit der uners 
meffenen Großheit und unendlichen Fürs 
trefflichkeit feiner, Perſohn uͤbereins pims 
meten. 


Eee 2 Dritter 


Da gab er ihnen Baraddag 
Barabbag Mrd lot 
Derohalben, von der tieffen Finfternuß fri gelaffen. 


404 Sieben und viergigfteß Lehr: Gefpräch, 


—Dritter 
ſtes Abſehen fehl geſchlagen, nah⸗ 


me er etwas anderes vor, welches 
aber, obwohlen in einer anderen Gat⸗ 
tung, nicht minder ſchmertzhafft ware, 
als das erſtere. Das erſtere Unterneh⸗ 
men Pilati ware voll der Schmach; das 
anderte voll der Schmertzen: und wie? 
Als er ſahe, wie ſehr die Juden wider die⸗ 
fen Menſchen verbitteret waren, gedenck⸗ 
te er fie ein wenig zu befänfftigen, und ge⸗ 


gen jenen Alıngling in etwas gütiger zu 


machen ‚, melcher mit feiner Sanfftmuth 
und Gedult auch) wilde Tieger zum Mits 
Jeſut leyden hätte bewegen koͤnnen. Befahle 
wird ut demnach; JEſus ſolle gegeiſſelt werden: 
Seattlung ſetzte aber dieſer Straff und Zuͤchtigung 
drdam weder eine Maaß noch Zahl der Streis 
chen, fonderen uͤberlieſſe alles der Difcre- 
tion und Befcheidenheit deren Soldaten, 
fo an ihme die !xecutian porjunchmen 
hatten. Die Soldaten, welchen zu einer 
olchen Berrichtung weder die Grauſam—⸗ 
eit Des Hering, weder die Staͤrcke der 
Armen ermarglete , nachdem fie gehört, 
mas. geftalten fi) JEſus einen König der 
Juden genennt, und Das Volck gelehret 
habe , daß fie denen Römeren den Zinß⸗ 
Groſchen nicht begahlen folten, ergriffen 
JEſum als gutgefinnte Roͤmer, als mar 
dere Soldaten, und als von denen Teufs 
fein , welche zu felber Stund gewißlich 
nicht feyerten, angetriebene, und führten 
ihn in den Vorhoff des Pallafts : allwo 
dann dag erfte ware, Daß fie das Heilig, 
thum feines anzubettenden Leibs gaͤntzlich 
entblöffet , und ven Heiligen aller Heilis 
gen ohne Niederwad zu einem ſcham⸗vol⸗ 
len Spectacfel aller anmefenden Augen 
vorgeftellet haben. 


O gebenedepter JEſu, mie ift Dir das 
jumahl um das Her geweſen ? Was für 
eine Staͤrcke haft du gehabt diefe Scham- 
röthe zu übertragen , welche, fo ich ans 
derft die Zartigfeit deiner Eingezogenheit 
genugfam erfenne , eine Deren empfinds 
lichften Tormenten Deines bitterfien Ley: 
deng geweſen iſt ? Aber was rede ich in 
dieſer Gelegenheit mit Ehrifto JEſu? 
Mit denen Adams» Kinderen folte ich res 
den, und ihnen zuruffen: Eingezogen⸗ 
heit, Schamhafftigfeit,, Reinigkeit, o 
menfchliches Gefchlecht; fintemahlen uns 
fere Ausgelaffenheiten und _unfere un: 
verfchamte Geilheiten dem Sohn GHDt: 
tes fo theuer gefommen ſeynd. 


Unaebenes 
rer 
euere 


Shams 
bafitigteit 
Chriſti· 


Achdeme dem Land⸗Pfleger fein er⸗ | 


Abſatz. 


Als nun das Heiligthum als wie in IElut 
einer feindlichen Plünderung; quaſi in va- Wird 
Ritate hoſtili, aller Bedeckungen berauber uert. 
und entblöffet tware, haben die Soldaten in Rbe 
die gange Schaar mit Trummel und 
Pfeiffen , als zu einer Militariſchen 
Adion, verſammlet: Sie berieffen die 
gantze Schaar zufammen. Marci ı5. 

v. 26. bindeten den Welt » Erlöfer an 
eine nievere Saul, und verfahe fid) vr - 
jeglicher mi allen dem, was ihnen ıhr 
Sinn eingabe : einige mit Ruthen, ans 
dere mit Stricken ; Diefe mit Peitſchen, 
jene mit Bugel⸗Riemen; und werden 
auffer Zweiffel einige auch Ketten und 
knopfete Prügeln genommen haben , als 
lermaffen damahl Das nechfte Das beite 
ware. Es ware dem Schlagen fein Ges 
faß vorgefehrieben ; und melcher fich 
Hraufamer hervor thate, der ware ver 
tapfferfte.: Da nun alle wohl bewaffnet 
waren , fienge der blutige Platz⸗Regen 
auf den durchaus entblößten Jungfraͤuli⸗ 
chen Leib mit allem Gewalt abzufallen an; 
und wird in Dem groffen Oceano ein, 
Schiff von denen wüttenden Wellen 
nicht fo hefftig angefchlagen ; Fein Feld⸗ 
Blum von den dick herab knallenden Has 
gel» Steinen fo gendaltig —— ein 
Eiſen auf dem Amboß von denen Schmidt⸗ 
Haͤmmeren ſo nachdringend geſchmiedet, 
als da auf den Leib des ſtandhafftigſten 
Heylands die Ruthen, Peitſchen, Ket⸗ 
ten und Riemen⸗Streich abfielen ; und 
da die rechte Seiten leydete , Die Lincke 
verwundet; ba die Bruft geſchlagen wur⸗ 
de, auch der Rucken nicht ABunden + frey 
verbliebe , alfo Daß Die Aederen an allen 
Theilen deß Leibs eröffnet worden, und 
das Stromen⸗weiß über Die heilige Glie⸗ 
der herab wallende unfhuldige Blut den 
Schmerken Mann durchaus befärbet 
hat, Die heilige Evangeliſten fagen 
zwar nicht, wie lang dieſe Marter gedau⸗ 
ret, oder wie viel Deren zufchlagenden 
— geweſen ſeyen: was aber die 
ngeliften nicht fagen, Damit fie, wie 
ich Dafür halte, das Evangelium nicht in 
Gefahr einer Unglaublichfeit fegten, uns 
terlaffen nicht ung Fund zu thun einige 
befonderheitliche,fehr wahrfcheinliche, und 
deſſentwegen von der Kirchen approbirte Befondere 
Dffenbahrungen. Offenbad⸗ 

Die heilige Birgitta bezeuget, die ee 
Streich, fo Ehriftus waͤhrend feinem Ley füpriiden 
den empfangen hat, feynd biß auf 5475. Bericht 
angewachſen : Deren Die mehrere Zahl aus von ber 
fer Zweiffet jene in der Geißlung ange, greulicen 


mefjene merden ausgemacht babe. ee 
| ie 


Sortfegung des Leydens Chriſti. 


Die Heil Magdalena de Pazzis faget: 
deren Soldaten, welche Chriſtum ges 
geiffelt haben, feyen ſechzig an ver Zahl 

erwefen : und mann deme alſo, fo ıft 
auch gank glaublich, Daß fie aneinander 
abgemwechslet haben , und da einige muͤd 


torden , andere * Statt ihrer ein⸗ 


getretten ſeyen. Obengemeldte H. Bir⸗ 
gitta ſetzet noch hinzu, Daß,angefehen deren 
fo vielfältigen Peynigern , und fo zahls 
reich empfangenen Streichen, der H. Leib 
Ehrifti, gleich) einer durch Die Breche ers 
öffneten Mauer , an vielen Orten die 
bloffe Bein und Rippen aegeiget habe, 
David,in der Perſohn Ehrifti hievon res 
dend, faget in feinem ı28ten Pfalm : 
Die Sünder haben auf meinem Ru⸗ 
cken gefchmieder. v. 3. SD. i. mie 
Theodotion und Aquila fefen : In longum 
rotraxerunt fulcum fuum, Die Sünder 
Babes auf meinem Ruden groffeSchmers 
gen ausgearbeitet; dann gleichwie man 
mit dem Pflug die Erden Furch / weiß 
Durchgraber , alfo haben die Gottloſe 
- mit ihren Geißlen und Peitfchen ın meis 
nen Leib lange (Jurchen der Wunden ges 
macht. Die Heil. Vaͤtter endlich‘ bes 
theueren ; es feye fein menfchliher Leib 
jemahlen geweſen, der fo groffe vielfäls 
tige Wunden und Schmerken hätte aus⸗ 
ftehen können, ohne felben zu unterliegen, 
und Das Leben zu verliehren ; Daß ſich al» 
fo Ehriftus felbften durch ein Mirackel 
feiner Allmacht zu noch greulich⸗ und At, 
geren Peinen beym Leben erhalten habe. 
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laſſen, erwartete er, was dieſe wilde 
Stier ferners mit ihme vornehmen wurs 
den. Er hat aber nicht lang zu raſten 
und gu warten gehabt. Kaum ale die 
Soldaten die graufame Geißlung vollens 
det, haben fie, Die übrige Zeit froͤlich zu 
palfigen , ein Kurgmeil und Späß ange: 
fangen ; aber 0 mas für eine Kurgmweil ? 


Stein dafigen Vorhoffs; und ware er 
des Sigens in Wahrheit wohl beduͤrff⸗ 
tig , nachdem er zehen und noch mehr 
Stund lang in immermwährender Bewe⸗ 
gung, Plags und Schmad) voller Hins 
und Herfchleppung ıft abgemüdet wor⸗ 
den. Allein da es Zeit gervefen waͤre, 
ihm ein wenige Ruhe oder Raſt zulaffen, 
wolten ihn Die wackere und chergige 
Soldaten, nachdem fie ihn als einen 
Sclaven gegeißlet, aud) anjego als einen 
König begrüffen. Sie gaben ihm dem» 
nad) einen fehmugig- abgefchabenen es 
gen eines alten verfchimpleten Purpur⸗ 


Mantels um , flechteten von Dörneren® 


Ferner 
graufames 
Berfabren 
mit Chris 
flo. 


‚Sie fegten Ehriftum ayf einen niederen . 


Chtiſtug 
wird mu 
eren 
ecrönet/ 
und 


eine Cron, und fegten felbe Dem leidend; ſchmettz⸗ 
aber gedultigen Heyland auf Das Haupt ; li vers 
und Damit ihm ein folche wohl an dem fpotiet. 


Kopff ſtunde, ſchlugen fie mit — 
und Stecken daran, alfo, daß fie ſelbe 
mit fo viel Nä len, als deren langen 
und fpigigen Dörneren waren , an das 

aupt heffteten,, mithin die Schläff, die 

tirn und die gange Hirhfchaulen Durchs 
löcherten ; und diß ware die Königliche 
Kron, mit welcher fie ihn befrönten. In 


Kurg aber Laſſet ung Dannenhero gutes Muth, und 
un, deftändig fern , o Chrifiglaubige, warın 
Ä —— wir von Gtt gejzuͤchtiget und gegeiſſelt 
Gedule erden ! Unſere Geiſſel⸗Streich werden 
und in ung niemahl ein fo groffe Blut» Ders 


diefem allein aber beruhete ihr Scherg 
und kurtzweilige Unterhaltung nod) nicht ; 
fonderen fie nahmen ein verädhtlicheg 
Moß- Rohr, ein Sinn, Bild der Leichte 
finnigfeit und der Tohrheit , und gaben 
ihm felbes, als einen Scepter feines ans 


—— gieſſung, als wie in Chriſto, verurſachen. 
dw unſerem 


Wir, als Kinder, werden von der mild⸗ 
liebenden Hand GOttes gegeiffelt, wel⸗ 
che nicht fo_viel verwundet , als heilet. 
Der Sohn GOttes aber ift als ein Sclav 
von denen Händen Höllifcher Furien ges 
geiffelt worden. 

Da nun endlich dieſe unbarmhergige 
wilde Henckers⸗Knecht von dem lang ans 
haltenden hart gemeffenen Schlagen ab» 
gemattet worden , löfeten fie den gebenes 
deyten Heyland-von der Saul ab ; und 
Ehriftus , melcher Feiner Strict und 
Banden, umgebunden zu ſeyn, mehr vons 
nöthen hatte, vor Schwachheit an ailen 
Gliederen sitterend, roegen der Bloßheit 
gang erflarret , vor Schmergen zur Ers 
den dahin ſinckend, wadete endlich mit 
langfamen Fuß aus dem Bach feines eis 
genen Blutsherauß; und ohne einen eins 
sigen Seufftzer einer Beflagung über ein 
fo ungeheuere Grauſamkeit herauß zu 


Sey segoſt du Koͤnig der Juden: 
ee 3 


gemaßten König » Keichs , in die Hand; 
bieaten alsdann ihre Knye vor feiner, 
begrüffeten ihn als einen König ; vers 
fpotteten ihn als einen Warren: und da 
dıe durch graufames Hineinſchlagen 
durchdringende Doͤrner Spitze Die Haar, 
die Augen und das Angefiht mit Blut, 
das gange Haupt aber mit entfeglichften 
Schmergen bedeckten, verwüfteten ſie fein 
Hochheilig» und Anbettens s würdigftes 
Angefiht mit ihren unfläthigen ftinckens 
den Speichlen ; und damit das Scepter 
und die Kron zu feiner gröfferen ing 
gung dienen funten, nahmen fie ihm 
felben aus der Hand, fehlagten auf die 
Dörnere Cron, und vertiefften folchers 
eftalten ringe um die Schläff feine 
(den ehevor gemachte Wunden. Sie 
gen Die er vor ihm , und 
verfposteren ihn , und fprachen : 


und 


“ 
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und fie fpeyeten auf ihn, und nahmen 

Das Rohr , und feblugen fein Haupt 

damit. Math. 27, v 29. & ſeq. O 
GOTT ! wer fi) der Anbettung deren 
Weiſen, der Verklärung auf dem Berg 
Thabor , des triumphirlichen Einzugs, 

der Dliven: und Palmen: Zweigen erins 

neret, fehaue anjego, ob man noch etwas 

von jenem geliebten, und hellglangenden 

Sohn des Alerhöchften kenne und erfes 

he. DBeobachte einer, ob dem einfteng 

durch ein himmlifhe Stimm erflährten 
eingebohrnen Sohn GOttes noch etwas 

zu einem wahrhafften und vollftändigen 
Schmergens Mann ermangle ; und bes 
mundere, was mir in dieſer That das als 

ler bemeinlichfte zu feyn vorfommet ; 
nemlich, wie gleichfam durch eine Uber⸗ 

maß des Unglücs, wann id) alfo fagen 

folte , alles und alles wider JEſum ans 

Alles ware gerichtet fene. Die Juden verhaffen ihn 
Jehum big zum Tod; Pilatus traget ein Mitleys 
—— den: jene wollen ihn gecreutziget ſehen, 
und ver, Diefer will ihn loß machen : und dieſes zu 
ordutt. bewerckitelligen, was thut er ? er laſſet 
ihn anfänglich aus Mitlegden mit Geißs 

len und Doͤrneren jänmerlich verruns 

den und zerfleifchen ; nachgehends aber 


Sieben und viertzigſtes Lehr; Geſpraͤch, 


aus Zaghafftigkeit gar an das Creutz 
hefiten. O Pilate! wann du JEſum 
willſt ereußigen laſſen, warum befihleft 
ihn mit Geiffeln zu zerfegen? XWann du 
ihn aber mit Kuthen und Seiffel-Streis 
chen alfo zu zerfegen befihleft, warum laß 
fet ihn nachgehends creugigen > Wann du 
gleich zu Anfang ein wenigeres Mitlens 
den mit ihme gehabt, und ihn alfo gleich 
zu dem Ereuß verdammet hätteft, ummwie 
viel weniger Mitleydens,würdig wäre 
anjeko Chriſtus geweſen⸗ Dein yraufas 
mesMitlepden, o Pılate, iftdaran fchuls 
dig, daß er noch vor feinem Ereugs Tod 
in ein fo erbärmlich fchmerghaffteflen 
Stand ift gefeget worden. Allein es 
mare ſchon alfo von dem himmlifchen 
DBatter verordnet, Daß Lich und Haß hie 
auf Erden zugleich wider ihne fich zus 
famm verfchworen ; auf daß ihm nicht 
minder peinlich fallete die Gnad des 
Richters , als der Grimm feiner Anklaͤ⸗ 
er. D Sohn GOttes, wie wenige Urs 
ac) haben wir, ung ein fo anderer Wider⸗ 
wärtigfeit und Leydens halber zu beflas 
gen , da wir ung deiner fchmerghaffteften 
Zufällen erinneren! f 


Vierdter Abſatz. 


weilungen thaͤten fie ihm feine Klei⸗ 

der wiederum an, und führten 

Chriſtum den HEren mit der Dörneren 

Eron auf dem Haupt, mit dem Moßs 

“ Mohr in der Hand, und vielleicht auch 

mit dem Schmad;): vollen Purpur auf 

den Achslen zu dem Lands Pfleger in den 

Saal hinein: und —— geſchahe 

Die Stie: es, daß Chriſtus JEſus, in den Pallaſt 
gen. wilde Pilati gehend, jene Stiegen mit feinen 
ame oftbahren Bluts:Tropffen bemercket hat, 
Haus pis welche noch heutiges Tags zu Rom vers 
lau mit ehret, und die heilige Stiegen genennet 
füunem wird; als wolte man Durch Diefe Bes 
Dlut de nahmfung fagen: Sehet, D Chrifiglaus 
Er; bige, wie Ehriftus zu Dem höchflen Gipf⸗ 
anjego die fel feines Leydens geſtiegen iſt; und ſehet, 
H.Sties wie auch ihr zu dem Höchften Euerer 
gen ge⸗ Glory aufſteigen müffet , nicht Durch Die 
el, Staffeln der Ehren und der Reichthu— 
” men; fonderen durch und auf den Staf⸗ 

feln der giltigen Verdienſten. Pilatus 
bat JEſum geſehen, und weilen ihm ges 
dunckete, er ſeye nunmehro genugſam zus 
und hergerichtet, ſeinem Abſehen gemaͤß 
in denen Juden ein Mitleyden zu ertves 
cken’, twolte er ihne denenfelben vorſtel⸗ 
fen : lieffe ihn demnach mit fih hinaus 


N geendigten Greuel⸗vollen Kurtz⸗ 


zu offentlicher Vorſtellung auf den Er⸗ 

cker des Pallaſts gehen, nemlich an jenes 

Ort, welches laut Evangeliſchen Texts 

auf Griechiſch Lithostrotos, auf Hebraͤ⸗ 

iſch aber Gabbatha genannt wurde; und 

fprache zu dem anweſenden Volck: Sir 

be ein Menſch! Joan. ı9.v.5. Sehet  IEub 

jenen Menfchen , den iht anklaget , und Ditb, Dem 

zum Tod begehret: fchauet ihn an, und porgefick 

faget , ob er nicht allbereit von mir ges let. 

nugfam feye geftrafft worden. Alſo res 

dete Pilatus, und hoffte , das gefammte 

Volck, und die Liebsvolle Prieſter wur 

den, in Anfehung Diefes traurigen Spes 

ctackels endlich einmahl ermeichet , eins 

heilig aufruffen: wir feynd anjetzo zu fries 

den geftellt : alfo ift es genug. Und in 

Wahrheit, was für einemauch allerwils 

deften Menfchen oder Barbarer waͤre 

nicht genug geweſen, einen armen Juͤng⸗ 

ling, in der erften Blüthe feines Alters 

und der Schönheit , voll der Wunden, 

auf allen Seiten mit häuffigem Blut 

überrunnen , und wo die XBunden ers 

mangfeten,mit einer Blutsrothen Scham; 

hafftigkeit feines elenden Stande halber _ höre 

überfchüttet, anzufehen ? Und gleichwohl Srdanden 

war alles Diefes nicht genug. Es haben iefe 

ihmangefehen die Teuffel zund fgten wit * 
aben 


! 


haben an dem Sohn GOttes auf Erden 
jenen Streich nicht ein weniz geraͤch⸗ 
Niet , den wir von Dem DBatter im Hims 
mel empfangen haben ; wir feynd aber 
mit dem noch nicht vergnügt ; unfere 
Mad) erforderet mag mehreres. Es hat 
ihn angefehen der Vatter im Himmel, 
undgefprodhen : Mein geliebtefter Sohn 
bat allbereit ſchon viel gelitten ; und, o 
wie wohl hat er zu leyden gemuft, ohne 
fich deffentwegen einmahl zu beklagen; er 
ift im Angeficht veränderet, aber nicht im 
Hergen ; erift zitterend, aber ſtarck; vers 
toundet, aber jtandhafftig ; geſchmaͤchet, 
aber geduftig: groß ift freylich Diefe Ges 
nugthuung ; er hat aber vermög des hos 
ben Entfchluffes noch dato nicht genug 
gelitten, dann es ıft nicht ein weniges, 
weſſentwegen er leyden, und wofür er ges 
nugthun muß. Es hat ihn ohne Zn 
dazumahl auch angefehen feine Jungfraͤu⸗ 
liche Mutter, und gefagt : O meh mir! 
was wollen oder fönnen fie meinem Sohn 
noch mehrers anthun ? Es hat ihn im 
Geiſt und in folcher Geſtalt vorhinein ges 
fehen der Prophet Iſaias, als er gefagt, 
und befennet. hat: Wir haben ihn geſe⸗ 
ben, und es war fein Geſtalt da 3 und 
wir haben verlange nach ihm; einen 
Mann voller Schmerzen , und der 
Die Schwachheit wohl erfahren bat. 
Iß. 53.v.2.&3. Es bat ihnendlic) ans 
efehen das Volck; das Juͤdiſche Pries 
rthum, und ſchryen vol des Wuths 
und Grimmes: Creugige ihn: Creu⸗ 
Bige ihn. O armer Schmertzens⸗ 
Mann , wie ware Dir Dazumahl zu es 
muͤth, als du von deinem geliebten Bold 
ein folche Stimm haft angehöret? Wars 
um baft du dann nicht endlich Dein langes 
Stillſchweigen unterbrochen, und ge⸗ 
fragt: warum, und was Berbrechen hals 
ber fie dich alfo haffeten ? Er hat zwar 
wohl geredet , aber nicht in feinen 
Schmertzen von daſigem Ort aus, fondes 
ren von der ſeeligen Schooß feines Vat⸗ 
ters ; doch nicht mit eigenen, fonderen 
mit und Durd) den Mund des Propheten 
Michaͤas; und fagte nicht zu Denen Ju⸗ 
Den allein, die ihn fo fehr haſſeten, fondes 
ren auch zu Denen Ehriften , die ihn fo 
ſchwer belepdigen : Mein Dolch, was 
ex ich dir —— ? oder womit bin 
ch dir überläftig gewefen ? antworte 
mir, Michz 6. v. 3« 


Pilatus entfegte fih über ein ſolche 


Sortfesung des Leydens Chriſti 
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e er abermahl auf ein neues, Chriſtum an 
deiner Seiten habend, zu dem Volck her- 
aus, und fagte unbedachtfamer Weiß: 
Schere euer König. Joann. 19 v. 4. 
Soll ich dann euren Koͤnig creugis 
gen? ibi, v. 15. 
und hätke, die Juden mehrers zu verbits 
teren , nichts tauglicherrs vorbringen 
koͤnnen. Das Volck von unten antwors 
ttte; wir haben und erfennen feinen ans 
deren König , als den Kayſer: und wann 
du dieſem Boͤſewicht Das Leben ſchenckeſt, 
bift du ein Feind des Kayſers. Pilatus, 
mit Diefen Worten auf das Lebendige und 
einen allen Minifteren empfindiichiten 
Theil getroffen, mweilener beforgte aus eis 
nem Kichterein der beieydigten Majeftät 
Beichuldigter zu werden, ſetzte fich letzt⸗ 
lich auf den Richter» Stuhl, begehrte 
ein Hand» Waffer , wufche nach) Hebräis 
ſchem Gebrauch im Angeficht Des gangen 
Volcks feine Händ, und betheuerte offents 
lich : dieſer Menſch ſeye gerecht, und uns 
fyuldig ; weilen ihne aber. Die. Juden 
am Ereug zu haben fo unbändig degeh⸗ 
ren, fo follen fie ihn hinnehmen; feine 
Perfohn belangend , woͤlle er dieſes Urs 
theilg halber Feinen Antheil mit ihnen has 
ben , und waſche feine Haͤnd über Diefes 
Blut. . Er wufche feine Haͤnd vor 
dem Volck, und fprach : ich bin ums 
fibuldig an dem Blue diefes Gerech⸗ 
ten: Sehet ihr zu. Match, 27. v. 24. 


Diefes redere Pilatus, 


Leert 
Forcht Me 
lau. 


Allein, O mein Römer, es iſt nichtge Was 
nug die Hand waſchen, und fich erflären, tinem — 


ezwungen zu ſeyn. 


artheyen nicht ſoͤrchten; er muß im Ans x 


geht aller die Zuftig und Gerechtigkeit 
förderen ; und wo er eine Unfchuld bes 
findet , ift er verpflichtet, felbe wider alle 
mächtige, auch mit Gefahr feines Lebens, 
zu befchügen: Uber die Ewige Verord⸗ 
nung hat es alfo erforderet, Daß das wohl⸗ 
efinnte Gemuͤth Pilati nur allein AEs 
um Ehriftum merrers zu tormentiren, 
nicht aber von dem Creuß s Tod zu retten, 
beptragen und dienen mufte, Die Hohes 
Prieſter, die Schrift: Gelehrte, die Phas 
rifder , und das gefamte Volck waren 
über die maffen froh, daß ſich endlich eins 
mahl der Handel nach ihrem Wunſch ges 
endiget, und antworteten mit $roloden: 
Sein Blue komme über uns, ımd ums 
fere Rinder. ibi. v. 25. Als mwolten fie 
fagen : zweiffle nicht Pilate, du haft recht 
gethan; wir nehmen diefe Suͤnd, wann 


Ein Richter muß die *bten 


und guten 
ter 

erforderek 

werde ? 


fie anderft eine feyn folte , gar millia auf 
ung; und willigen gernein, daß fein Blut, 
fo fern es unfehuldig vergoffen wird , über 
ung und alle unfere Kinder falle. O Un: 
glückfeelige ; was für eine Erloͤſung ift 
euch Dann noch übrig, wann ihr das Blut 

felbiten 


dadıfame/ Harinackigkeit auf das Aufferfte ; gienge 
a wieder in feinen Pallaſt zuruck; und ftells 
gemeine Le Ehrifto JEſu, die Zeit zugewinnen, 
MO Dis noch etwelche Fragen: als er aber noch 
. einmahl etwas anderes verfuchen wolte, 
um Diefen Unfchuldigen zu befrepen, gien⸗ 
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opera der menfchlichen Erlöfung zur 
ach und Betraffung eures Verbrechen 
heraus forderet ?_ Nach gewaſchen⸗ und 
abgetrückneten Händen fahe der gar zu 
jaghaffte und ſchwache Land-‘Pfleger jenes 
Angeficht, welches er als einen Entwurf 
übermenfchlicher Gedult, und ein Vor⸗ 
bild der Tugend berwunderet hatte , das 
legte mahl an: und gabe zu, daß der aus 
Gunſt gegeiffelte und durch Ungerechtig⸗ 
feit verdammte Heyland zum Tod des 
Creutzes abgeführet wurde: und übers 
- gab ihnen IEſum, nachdem er ihn 
geilen laſſen, daß er gecreutziget 
yourde. Marci 15.v- If- 


Acht und viergigftes Lehr: Sefpräch/ 


O heiliges Creutz warum biftdu nicht 
frühegeitiger angekommen , JEſum von 
fo groffem und vielfältigem Ungemad) und 
Peinen zu entledigen? Allein JEſus wols 
te, chevor erandas Creutz Fame, Dasgans 
ge unermeffene Meer feiner Schmergen 
Durchwaden ; um ung zu lehren, Daß es | 
fich nicht gegieme, nachdem wir alles Dies 
fes aus dem Heil. Evangelio vernommen 
haben, unfere Lebens: Täge in lauteren 
Wolluͤſten, Ergöklichfeiten , und Ders 
gnügenheiten durchzubringen ; als vers 
dienten mir elende Menfcyens Kinder cin 
gröfferen Refpe& oder mehrere Verfchos 
nung dann der Sohn GOttes. 


PRESSE RAR ST E02 2020700088 0202 06.0.2 20202 0 202 2570) 
Acht und viergigftes 


VDebhr⸗Beſprach. 


Von der Creutzigung Chriſti. 
Et duxerunt eum, ut crucifigerent. Matth. c. 27. v. 31. 
Und ſie fuͤhrten ihn hin⸗ daß ſie ihn creutzigten. 


Innhalt. 


1. Bon der Creutztragung; von denen Geſellen, Ohnmach—⸗ 
ten und allem anderen, was Chriſto FEfu auf dem Weg biß 
zu dem Kalvari»Berg begegnet iſt. 2. Von der Creutzi⸗ 
gung , von den legten Worten, und von dem Tod JEſu 


Chriſti. 





Eſus Chriſtus, von dem ewi⸗ 
gen Vatter ſchon vor allen 
Zeiten und uͤber alle Thro⸗ 

nen möglicher Welt⸗Ge—⸗ 

> bäuden , in der Zeit aber 
hie auf Erden von einer Jungfraͤulichen 
Mutter auf eine alle Staͤnde und Ord⸗ 
nung erfchaffener Naturen uͤberſteigende 
Weiß gebohren ; der hoͤchſte Prieſter eis 
ner neuen Kirchen, der höchfte Geſatz⸗ 
Geber eines neuen Reiche , der höchfte 
König einer neuen Monarchie; gepriefen 
von denen Propheten, erwartet von allen 
— — verſprochen von allen 
tifften ; noch in der Wiegen bes 
fungen und ausgeruffen von denen Eng⸗ 
len , in den Kinds» Bindlein anachbettet 
von ausländerifchen Printzen; die Lieb des 
Himmels , eine Erftaunung der Erden, 
ein Schröcken der Höl, ein Urheber des 





Henopls und des Lebens, ift zum Tod, und fi 


Eingang. 


zwar zum Creutz⸗ Tod verdammet. Das 
Ereug ift allbereit verfertiget Die Hens 
ckers⸗Knecht ftehen in Bereitfchafft ; das 
Volck ift ſchon vorhinaus geloffen, und 
ich muß deſſen Ereugigung und Tod ers 
Fähren. O heiliger Glaub, ftehe mie 
und meinen A. A. anheut beförderift mit 
all deinen Kräfften bey, Damitin ung jene 
Hochachtung , Die Du ung durch Die gange - 
Dede Schrifft bißhero von GOtt zu 
chöpffen gelehrefhaft, unter fogreulichen 
Schimpff. Schmach ⸗ und Bedrangnuffen 
des Sohns GOttes nicht zu wancken be⸗ 
gunne! Und alſo geſtaͤrcket wollen wir die 
Mit⸗Geſellen, die Schritt, dag Ziel des 
Wegs, und was ſich auf dieſem Weg ſelb⸗ 
ſten ereignet, ſamt allem deme, tag ſich in 
der Creutzigung und in dem Tod des jeni⸗ 
gen zugetragen, der uns mit ſeinem Tod 
das Leben gebracht hat, zu beſchauen an⸗ 


Erſter 


angen. 


‚ . Bonder Sreusigung Chriſti. 
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Erſter Abfaß. 


Barum Achdem Pilatus der Land 
un ne — te Todes url übe 
der mt :— EhriftumEfum gebilliget , gone er 
Ebrifto m ſich zuruck, feine Schwachheit zu betrach⸗ 


ereugigen ten ; und weilen er fich deffenthalben , 


babe? 


nen 


Mon mas 
ES 


i gefpefen 
x? 


wann ich nicht irre , nicht ein wenig ges 
ſchaͤmet, hater, felbe nach Möglichkeit zu 
verdecken, und Die Augen des Volcks von 
dem Ereug eines eingigen abzuwenden, 
ohne Verzug noch zwey andere in Ders 
hafft gehabt » und des Tods fchuldige 
Boͤßwicht , zum Tod verdammet, und bes 
foblen ‚ diefe beyde folten mit u von 
Nagareth zu gleicher Zeit hinauf gefuͤhret 
und gecreugiget werben. Es waren dero⸗ 
regen zwey Straffen » Rauber und bes 
ſchreyte Mörder die Mit; —— Chriſti 
auf dem Weg; die Mit⸗Geſellen Chriſti 
am Creutz; Die Mit⸗Geſellen Chriſti im 
Tod; und wann man ins gemein zu ſagen 
pfleget: daß im Leyden und Truͤbſalen ei⸗ 
Geſpan haben, dem Leydenden und 
Bedrangten eine Erleichterung gebe 
Socios hibuiſſe dolorum ; fo ſeynd dieſe 
zwey feine Mit⸗Geſellen die Erleichterung 
beren legten Peynen Ehrifti gemefen, und 
war fein legter Troſt, zwiſchen zweyen 
Moͤrderen zu ſterben. In Warheit, ich 

laube nicht, daß auch die tieffſinnigiſte 

oͤpff, weiche lang und viel ſtudiren, voll⸗ 
kommene Ideen oder Entwuͤrff deren Din⸗ 
gen auszuſinnen, einige Ide⸗m, d. i. einen 
Entwurff, eines ſchmaͤchlicheren Tods, 
Dann dieſer iſt, erfinden und formiren 
kunten. 

Die zwey vom Kercker herauß gefuͤhr⸗ 
te Moͤrder, als Re ihren dritten im Vor⸗ 
hoff, um fo viel Ärger , dann fie , tractis 
teterfahen, haben in ihrem Unglück nicht 
wenigen Troft empfunden ; und weilen 
ein jeder fein bereites Creutz aufdie Schuls 
tern nehmen muſte, haben fie getoißlich 
dem jenigen , Dem fie das erſte Ort gaben, 
das gröfte „und ſchwereſie überlaffen. 


Don was für einer Matery nun dieſes 


Creußgemefen fee, kommen die Scribenten 
nicht übereing ; und haben einige geglaubt, 
e8 feye von Cypreß⸗ andere von Ceder⸗ 
Dlivens oder PalmensHolggewefen. Die 
Gloila mit Anregung desalten Vers: Ligna 
Crucis Palma , Cedrus, Cypreflus, Oliva, 


feheinet zu behaupten , daß das Ereug O 


nicht von einerlep , jondern von oben bes 
meldten vierfachen Sattungen Des Holtzes 
ſeye zuſamm gemacht worden; mich aber 
geduncket, Diefe dergleichen Zufaımmenfüs 
gung feyegar zu Fünftlic) und viel zu müs 
famgemefen, und ein folcheder Tumult 
und die Verwirrung deflelbigen Freytags 
nicht zugelaffenhabe. mag aber fein 
BP Zueoni,5.] Lebrshefpr.hber die Bvang: 


"nugthuung aller jener Gottsläfterungen Sal m 
ua ofezet fen, Teiche Da auf der Er: 24"® 


Creutz von dieſem oder jenem Holtz gewe⸗ 
ſeyn, gewiß iſt, Daß es in der Sad) 
Ibften ein Ereug, und ein für unehrlich 
und ſchlechte Boͤßwicht beftimmter Gal⸗ 
gen geweſen ift : und mweilen weder Das 
Eeder » noch das Palmen» Holg gering: 
— in allweg ſehr gewichtig und 
wer iſt, koͤnnen wir alle leicht erachten, 
mas für Schritt die legte Des Sohns 
GOttes auf diefer Erden geweſen ſehen. 
Noch gang neu von einer blutigen Todes 
Angſt herkommen; mit lauter tödtlichen 
Wunden überhäuffet feyn ; das Angeficht 
voll des Bluts , und ein mit Dörneren 
durchl es Haupt haben; und da die 
uͤbergroſſe Schwachheiten viel mehrers 
erforderten mit zur Erden ausgeſtrecktem 
Leib den Geiſt aufzugeben, zu ein neuem 
mit dem Galgen auf dem Halß 
Angetrieben werden: iſt wahrhafftig nicht 
allein in und zu dem Tod, fondern zu je⸗ 
nem dufferften Ziel und Mittel »‘Puncten 
n, toelchen der Schmertz eines Mens 
chen immer erreichen Pan. Endlichen 
eynd diefe Drey zum Tod Verdammte 
(ein jeder mit feinem befonderen Creut 
auf der Achfel) aus dem Richt⸗Hauß ges 
ngen: Das mit dem Bold verfamms 
ete Prieſterthum beobachtete zwar alle 
drey ; aber nur einer aus diefen ware Der 
Gegentourff ihres Frolockens, indem fie 
vermepnten, Das Judenthum werde Durch 
den Tod Chriſti in den alten Gluͤcks⸗ 
Stand der Zeiten Salomonis eingefeget 
werden. Wegen diefem allein waren Die 
Gluͤckwuͤnſchung und Freudens⸗ Bezeu⸗ 
gungen, fo Die Ehrwuͤrdige Prieſter unter» 
einander abſtatteten und bezeigeten, gleich⸗ 
ſam unermeſſentlich; ja , groß und klei⸗ 
nes aus dem gemeinen Poͤvel wolt an die⸗ 
ſem Freuden⸗Feſt einen Antheil nehmen; 
derohalben fi den zum Tod verdammten 
und mit fo freudigen $ubel-Stimmen ges 
ehrten Maleficanterr bey Eingang einer je» 
den Gaſſen begrüffeten , ſich des guten 
Ausgang feiner Predigen halber erfreues 
ten ‚für Fine Mirackel ein fauberen Danck 
vergelteten, und wiel Glück auf den Weg 
zum Galgen wünfcheten. JEſus hoͤrete 
und merckte alles; uͤbertruge es aber mit 
Bedult, und fprache unfehlbar zu fich felbfk 
wie Sinn reich feynd nicht Die Mens 
ſchen zu meinem Leyden! aber dieſe mir 
ugefügte Unbilden, Schimpf und Spott 
follen dir, o himmlifcher Batter , zur Ge⸗ 


den wider Dein heilig» und unbeflecften Na⸗ 
men ausgefppen werden. Diefer Schmerg 
meiner XBunden, dieſe Peyn meiner Doͤr⸗ 

-Sff neren / 


Se 
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neren, diefer Laft meines Creutzes, und 

dieſes, Daß meine Menfchheit a mehr 

‚zu gehen vermag , und Doch muß fortges 

en, foll deine Gerechtigkeit befänfftigen, 

die von fo viel und groffen Unlauterfeiten, 

von fo viel und grofien Zeindfchafften, 
Betrügerenen, und anderen Sünden des 

ren Menfchen zum Zorn ift gereiget wor⸗ 

den. Endlichen follen dieſe meine blutis 

ge Sußftapffen all jene fündhaffte Weg er» 

fegen, auf welchen von Anbegin der Welt 

die Adams⸗Kinder feynd Daher gegangen. 

Alfo gienge FEfus, Das Anligen Dergans 

gen Welt auf fich habend , und Doch von 

der gantzen Welt verhoͤhnet, das letes 

mahl aus Jeruſalem; und Serufalem die 

geliebte Tochter , Die liebe Stadt ‚erfreues 

te ſich, als fie jerfen hinweg ‘gehen fahe , 

mit welchem alles Guts von ihr abfchiede. 

O GOtt! wohin fommt man nicht,’ fo 

man aus dem rechten Weg gehet! Der 

Wie weit Calvari⸗Berg, d. i. die Schedel,Statt, 
ber Ealda par von Serufalem 1320. Heine Schritt 
„ abgelegen, die ein wenig was mehrers, 

lem ent, dann zwey Drittel von einer Meil ausmas 
was chen. Die Entfernung der Schedelftatt 

re⸗ on Jeruſalem ware nicht groß; Doch aber 
reinen, der in Tods⸗Aengſten, und mit 
dem Ereuß auf der. Achfel Daher gienge » 
beſchwerlicher, Dann ein unendlicher Weg. 
Ebrifuß Derohalben weil Ehriftus der HErr feis 
— nen friſchen, und noch ſtarcken Mit⸗Geſel⸗ 
ren Ereun, len nicht folgen, weder dem Verlangen 
galt urgr; feiner- Feinden, die ihn nur fein bald gern 
den- am Ereug feheten , ein Benügen leiften 
kunte; zudeme auf ein jeden Schritt wans 

ckete, und an einen jeden Stein ftoffete, 
zeichneteer feinen bitteren Weg mitöfftern, 

und ſchweren Ballen ; die Henckers, Knecht, 

alsbald er fiele , ftoßten ihn, tie ein Vieh, 

mit güffen, bis daß er aufftunde, und 

die GOttheit, die ihn unterftügte, gabe 

ihm die Kräfften , daß er an feinem ans 
deren Drt . ald am Ereug, feinen Geift 
aufgabe : Damit er aber zeigte , daß er 
gleichwohl nicht unempfindlich undgleich« 
fam von Ertz feye ; Daß fein Leyden nicht 
gering ı und ein fo ſchweres Ereug von 
einem andern Menfchenniemahlentwurde 
fönnen getragen werden, lieffe er zu, daß 
fein Menfchheit dem EreugessLaftvon Zug 
zu Zug unterligete, und fegte alfo zwiſchen 
Gehen und Ballen , zwifchen Sterben 
und ſich erhohlen , zwiſchen eg 


Schwachheit und Göttlicher Staͤrcke, ſei⸗ 


nen legten Lebens» ⸗Weg weiters fort. Die 
Henckers⸗Knecht erkenneten aus fo vielen 
Ohnmaͤchten gar wohl, daß er wahrhaff⸗ 
tig nicht mehr fortkommen Funte ; dero⸗ 


halben fie ihme , um die Welt der erwar⸗ 


teten Ereußigung halber nicht verluftig zu 
machen, den £aß zu erleichteren gedenck⸗ 


Acht und viergiafted Lehr» Geſpraͤch, 


ten. Weilen fie aber Feinen fo fhlechten 
Menfchen unter dem Poͤvel antraffen, 
welcher fich nicht ſchaͤmen muſte, Ehrifto , 

das Creutz tragen zu heiffen ; fahen ſie 

rings her umfelbe Gegend, und erblichten 

endlich einen armen Hülff» lofen Fremd» Simon 
ling, twelcher von Chrene, oder wie an, Don Edtent 
dere wollen, vonder Inſul Cyprus gebuͤr⸗ * = 
tig war, Simon genannt. Diefem luf— Chrii 8 
fen fie zu, nahmen, und zwungen ihn, das Freuß zu 
Creutz Ehrifti zu tragen: Diefen zwun⸗ lagen. 
gen ſie, daß er fein Creisztruge. Match, 
27.v.32. Glückfeliger Simon ; wann 

du ein fo ſchaͤtzbahres Creutz auf dich zu 
nehmen ‚ und zu tragen weiſt! ein jeder 
verabfcheuet es, und glaubet, daß er nur 

mit. bloffer Berührung deffelben feine 

Händ, und dag Angeficht beflecke : aber, 

o Simon, fliehe nicht felbes bereitroillig zu 
umarnıen und zu tragen , Dann diß iftder 
Thron , und der Triumph s Wagen des 
Sohns GOttes, der zu einem Mann 

der Schmerzen worden, undgemäßden 

Willen feines Vatters im Himmel trium⸗ 

phale patibulum , einen Triumph⸗Gal⸗ 

gen für feinen Thron auf Erden erfiefen 

hat. Ambrof, 10. in Lucam, einen trium⸗ 
pbirlichen Galgen, d. i. einen Salgen, 

an welchem fein Schmerken alle andere 
übertraffe , und mit feinem Schmertzen 

einen jeglichen anderen fehön und liebreich 
machete. Simon, Dazumahl des fd ge⸗ Simon 
ftalten und eingerichten Evangelii untoifs trage das 
fend, nahme und tragte dieſen Triumph» —— o 
Galgen gezwungener Weis bis zu dem gr 
Gipfel des Calvari⸗Bergs; dorten warfs 

fe ers unverzüglich vonfich, und lieffe eis 

lends davon , fich vor Schamhafftigkeit zu 
verbergen; Dann der Armfelige verfiunde 

noch nicht , daß jenes Creutz auf Erden , 

dem Thron des Allerhöchften im Himmel 

gleich zu ſchaͤtzen ſeye; und fo viel die Heis 

lige im Himmel durch felbes glückfelig , 

eben fo viel die Wanderer auf Erden Dura 

felbes geheiliget werden. Er hats aber 
hinnad) verftanden , als das Creutz zu 
glangen anfienge , under mit Hinterlaſ⸗ Wird 
fung zweyer Söhnen , Alexandri, nachs Nabot, 
mahligen Bifchoffs zu Tortofa in Spar keyrn —*2* 
nien, und Ruffi (eines Blutzeugen Chris unter die» 
fti zu Carthago) ift zum wahren Glau⸗ Heilige 
ben befehret tworden ‚mit welchem eraud) GDtted gi⸗ 
in dem Martyrologio Adonis und des Heil. Mk 
Bedz auf den eilfften Tag Martii unter 

die Zahl der Heiligen gefeget wird. Es 
befunden Deromegen die legte Schritt des 

Sohns GOttes auf diefer Erden in des 

me, daßer, fein Schand auf der Schulter 
tragend , die Erden mit feinen blutigen 
Sußflapffen zeichnete , durchgehende auf 

dem Weg fiele, und aufjeden Fall, das Le⸗ 


- ben, und den Weg zu enden fchiene. 


Zwey⸗ 


Bon der Greusigung Chriſti. 
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Zweyter Abſatz. 


Un laſſet uns ſehen, was ſich zwi⸗ 
ſchen dem Heyland , und denen ih⸗ 
me — Weiberen zugetra⸗ 

gen habe. Der krafftloſe Heyland, nach⸗ 
dem ihme ſein unertraͤglicher Laſt iſt ver⸗ 
ringeret worden ffienge an die Berg⸗Straſ⸗ 

ſe zwiſchen denen rauchen Wachten zu be⸗ 

Ba ſich ſteigen. Der obersund vordere Theil des 
Be Hügels war voll des voraus geloffenen 
dena Dolds; unter welchem, da inzwiſchen ei⸗ 
dachtig, ner DIE ‚der ander jenes Laͤſter⸗ RBort über 
und mis Den vorbengehenden Heyland ausmwurffe, 
Impdign ein andächtige Schaar der Weiber, aus 
—2 denen ohne Zweifel den erſten Rang feine 
falemyuge, Jungfräuliche Mutter hatte, ſich auf einen 
ragen da, vortheiligen Weg poftirten, auf welchem 
be⸗ ſie den jenigen zum Tod gehen bequem⸗ 
lich anſehen kunten, welchen ſie ſo offt al⸗ 

ler Orten das Leben mitzutheilen gehen⸗ 

den geſehen haben. Sie haben ihn end⸗ 

lich erfehen , und mit Weinen, und 
Seuffzen bezeuget , wie fehr das Urtheil 

ihrer Hergen von allen anderen entſchie⸗ 

den wäre ; in Anfehung ‚, daß ein fo ans 
bettensswürdiger Mann in einen fo elens 

den Stand gerathen feve: und es ware 

nichts geringes, daß ſich in einer fo allges 

meinen Derfehrung ein fo andere fromme 

Seel für ZEfum den Erlöfer Durch ders 

ley Seufjer erflärete. Aber o ein elender 
Stand des erſten HErrns der Welt: 

nicht anderſt von den Freunden als mit 

aͤheren, von den Feinden aber mit us 

el können angefehen werden, und diefen 

ein Gegenwurff der Verſpottung, jenen 

aber des Mitleydens zu ſeyn. Es erhebs 

te der Heyland nur zu dieſer andächtigen 
Schaar allein feine mit Blut bemacklete 
Yugen ; und weilen er, als ein Manmn 

der Schmergen , aud) ein Mann ware 

fciens infirmitatem, welcher die Schwach⸗ 

heit wohl erfahren hat, und zu uͤber⸗ 

tragen wuſte; iſt er ab der Ubermaaß ſei⸗ 

ner Peynen nicht ein Augenblick verzagt 
worden, und hat zu jenen mitleydigen 
Weiberen, um ſelbe, als ſeine Geliebte, 

mit den letzten Worten zu beehren, eben 

diß, mag er der Stadt Jeruſalem und 

dem gangen Juden⸗Land fagen molte, ges 
fprochen : hr Toͤchter von Terufalem, 

weinet nicht über mich ; fondern weis 

net über euch felbft , und über eure 


Rinder. Luc. 23.v.28. D. i. D ihr 


den Töchter von Jeruſalem! warn ihr mit 
unfft weinen mollet , weinet nicht 

und toegen meinen Wunden, fondern wegen 
dis euren, undeuerer Kinder Sünden: dieſe 
ſeynd die Urfach diefer meiner Wunden; 
Diefe werden auch Die Urfach feyn des Ins 

RP ZaconiS. J.Cehr⸗Geſpr. uͤber die Evang. 


be 
fi 
dec. 


tergangs eurer Stadt, und des gantzen 
Juͤdiſchen Geſchlechts. Der Tag iſt nicht 
weit mehr von dannen, als die Muͤtter in 
Jeruſalem, von dem Hunger einer grauſa⸗ 
men Belaͤgerung abgemerglet, das Fleiſch 
ihrer eignen Kinder eſſen, und nach einem 
fo greulichen Mord mit Blubtrieffenden 
Leffzen auffchregen werden : Seelig feynd 
die Unfruchtbahre x. O ihr gluͤckſelige 
Weiber, die ihr zu ſolchem Elend keine 
Kinder gebohren habt! Alſo werdet ihr, o 
Weiber von Jeruſalem, zu jener Zeit res 
den : dann wann die Flamme der goͤtt⸗ 
lichen Gerechtigkeit ſolche Ding am gruͤ⸗ 
nen, d.i. an mir ihrem Sohnthut: was 
wird dann am duͤrren gefcbeben? v. sr. 
D.i. was wird fie nicht thun an jenen, 
welche von mir mit fo vielem Schweiß, 
und Blut feynd abgemafchen und gefäus 
beret worden , nichts deſtoweniger aber 
als ein unnuges , und allein des Feuers 
mwürdiges Hoitz zu verbleiben erwaͤhlet has 
ben? Die Lefftzen indenen Ohnmaͤchten fo 
fertig, und das Gemuͤth fo bereitwillig zu 
den Prophezeyhungen haben , jeiget an, 
daß das Hertz, und der Geift JEſu Chris 
fti ı ob ſchon der Fuß zitteret, der Schritt 
toancket , und Die Glieder unter dem Laſt 
eines unendlich » groffen Schmergen zus 
famm fallen, nicht ein Pünctlein weiche, 
fondern ſich ſtandmuͤthig, und tapffer er⸗ 
halte. Ehriftusder leutfeligfte HErr,nad): Haltet dag 
dem erfeine Prophezeyhung vollendet hat, Mitiehden 
wolte auch unter den Ohnmächten mei, deren 
fen , mie fehr ihme Das Mitleyden jener Bea 
Fiäglichsweinenden Srauen gefallenhabe, *" 
und verehrte ihnen ein Schancknuß, wels 
ches auf Den Altar ausgefeget, und ans 
gebettet zu werden würdig iſt. Eine aus 
den Weiberen, fo die Feckere war , und 
von Lucio <'exıro, Beren ce, hinnach aber 
von eben diefer That , Veronica benamfet 
wird, machte fich mit einer reinen Leinwat Drucket dig. 
unter die Soldaten , damit fie Ehrifto den Geſtau feis 
Schweiß und das Blut feines Heil. An: 78 Anges 
gefichts abwiſchete; Und firhe! * hei⸗ —— 
lige Angeſicht druckte in Das beygebrachte yereizte 
Schweiß⸗Tuch deffen eigenes Contrefait Ehrwriße 
durchaus auf das natürlichfte ein ; und Zub mins 
weilen jenes Angeficht damahls ein An: —— 
geficht eines Schmertzen ⸗ vollen Manns " 
ware, wurde es von den Schmertzen abge⸗ 
zeichnet, von dem Blut nefärbet, und von 
denen Dörneren umfaffet. Gluͤckſelige 
Veronica, Die du ohne weiterem die Copey 
eines fo groffen Angefichts haft zumegen 
brinaen, unddie Kirchen damit bereiche 
ren können : aber o ein harter Zufall, 
daß der Sohn GHDttes , welcher ſchon 

Fff ⸗ alles 
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alles Liechts beraubt ware , Rein anderes 
als ein mit Schmertzen überhäuffet» und 


Acht und viergigftes Lehr⸗Geſpraͤch, 


mit Schand bedecktes Angefiht der Kir⸗ 
chen, feiner Braut,hat hinterlaffen koͤnnen! 


Dritter Abfaß. 


Dfchergeftalten ift er endlichen zu 

dem End feines peynlichen Wegs 

elanget, und iſt der Ort feiner 

Tods-Straff das Ziel all feines irdifchen 

Wegs gemefen. Auf diefes Ziel hat er 

fhon von Geburt aus abgezielet ; ein fols 

che feinen Lehr» Eye dr allegeit vorges 

faget , und endlichen in dem beiten , und 
mannbahren Alter erreichet. Diefer Ort, 

‚d.i. die Schedelftatt, wurde auf Hebräifch, 
ende oder vielmehr auf Syriſch Golgotha ger 
fungGoj, Nannt : eintweders meilen jener erhobene 
gorha rüh Plag des Bergs (tie die Erd,Befchreiber 
1? wollen ) die Geftalt einer menfchlichen 
Hirn⸗Schale hatte; oder weilen an jenem 

Drt ‚nach der Mepnung eines Heil. Arha- 

rafii, Augußini , und Cyrilli , der erfte 

Menfch , Adam nemlid) , begraben wor⸗ 

den; oder mweilen man alldorten die Köpff 

deren auf felber Spige des Berge hinges 

richten Ubelthätern auf die Pfaͤle fteckte ; 
gleichroie Diefes viel heutige Scribenten mit 

dem Heil. Hieronymo , und Bada befräffs 

tigen. Aber feye jenem Dre diefer Pas 

men wegen einer aus oben angeführten 
Urfachen gegeben worden, oder nicht ; fo 
... ift Doch allzeit gewiß , daß die Schedels 
Ka ſiatt ein von der hohen Obrigkeit für alle 
eine Nice Übelthäter beftimmter Drt ware , damit 
flatt ee fie nach dem Gefaß: extra caftra, & ma- 
Malefie nia civitatis, Die Schand ihres verdienten 
samen. Tods auffer der Stadt, und dero Maus 
ren trugen , weder mit felber den reinen 

Lufft diefer heiligen Stadt anſteckten. Es 

mare Deromegen diefer Ort Feines Wegs 

ezimend, alldort ein fo feheinbahres, und 

elles Leben zu endigen , gleichwie das 

ganie Leben JEſu von Nazareth gemefen 

ft. Gerad gegen diefem Hügelüber was 

re auf eben Diefem och des Berges ein 

Der Berg anderer Berg , mit Namen Moria: und 
erh wird ing gemein darfür gehalten , daß 
5 Ihe Abraham auf diefem feinen Sohn Yfaae 
Des Ealva, habe fchlachten wollen , Damit Durch Dies 
ri⸗Berge. ſes Dpfer fo viel Fahr ehvor jenes vorges 
bildettwurde, welches wir bald fehen wer; 
den. Es ware jedoch die Figur des Iſaacs 
zu ſchwach, und die Copey in ihren Far⸗ 
ben viel zu matt; dann o um wie weit mufte 
nicht difes Original all anderes Opfer übers 
treffen ! An diefem Ziel feines Zwerch⸗ 
Wegs und feines Lebens derohalben, wo 
das ausgeftreckte Ereug ſchon aufder Er⸗ 
den lage, Kammer und Naͤgel bereitet 
waren, wurden endlich. Chriſto JEſu die 
Bande und Strict feiner Händen aufge 


[öfet, die Kleider von dem Leib geriffen, 
und zumahlen ihn die unmilde Denders JESUS 
Knecht mit allem Gewalt darauf legten, wird auf 
mufte das Creutz das KuhesBethleinder —— 
Wunden, deren Schmergen, der Angit An ann 
und des Todg Ehrifti, eines Braͤutigams Gliederen 
der Kirchen, eines obers irdifchen Königs und Nerven 
und des Sohn GOttes ſeyn. O wohl |dmerslid 
ein hartes Ruhe⸗Bethlein, ein graufame bepehniget. 
Ligerftatt „ welche Die ganke Arbeit vols 
lendet, und Die legte Hand hat angeleget, 
einen Mann der Schmergın zu formen. 
Es waren die Senn + Adern , Die Händ, 
und die Züß vom Schmergen noch unbes 
rührt ; dieweilen aber dieſes, alfo zu res 
den, ein Ungeftalt in Dem vollfommenen 

tzens⸗Mann gemacht hätte ; fo 
wurden die Händ und Fuͤß mit Näglen 
durchbohret, und der gange Leib auf Das 
möglichifte mit Stricken ausgedehnet und 
von einander gezohen ; Damit feine Pers 
fohn nett und cbenan dem Ereuß und deſ⸗ 
fen Zwerch-Hölgeren anliaete : und wei⸗ 
len noch zu dato dag Ingeweyd, als ein 
von den Menfchen + Augen entferneter 
Theil, von Peyn und Tormentirung bes 
freyet verblieben, mufte auch Ddiefer ins 
nerliche Leibss Theil ſchmertzlich gequälet 
werden. Man pflegte Denen zum Ereuß Wird mit 
Verdammten einige Labung zu geben ; das bitterem 
mitaber der Sohn GOttes von denen üb, Wein und 
rigen Jußihieirten unterfchieven wurde, sur 
hat mannur ihmeallein, einen mit Myrr⸗ i 
hen vermengten Bein zur Stärcfung dars 
gereichet ; deſſen Befchaffenheit der Heil. 
Matthzus mit einer anderen Formul bes 
ſchreibet, da er fagt : Sie gaben ihm 
Wein zu trincken, der mie Gallen vers 
mifchee ware. c. 27. v. 34. D. i fie 
gaben ihm einen fo bitteren Wein, daß 
ihn David fo gar mit nachfolgender Pros 
phezeyhung in der Perfohn Ehrifti abmah⸗ 
len mufte : Sie gaben mir Ball zur 
Speiß, und in meinem Durft traͤnck⸗ 
ten fie mich mie Eßig. PR. 68, v. 22. 
Der äufferifte Durft mit fo groffen Pey⸗ Schmert- 
nen, ein peynliche Galls Bitterfeit mit fo libe da: . 
groffen Schmergen vergefellfchafftet, und dung € 
die Grauſamkeil der Henckers⸗Knechten "” 
famt folchen Schimpf; und Verfpottuns 
gen, feynd die Lab-und Erquictungen des 
Manns der Schmerzen gerefen. Nach⸗ 
dem nun der Heyland mit drey Naͤglen, 
wie Die neuere Scribenten ſagen, oder mit 
vieren, wie Dieältere vorgeben, Durchbohs - 
vet , und Das Loch oder Die Gruben zum 

Ereug 


Bon der Creutzigung Chriſti. 


Ehriftus Creutz ift verfertiget worden , hat man 
ans Ereug den an felbemangehefften Welt⸗Heyland 
a in Die Höhe erhoben , und der gangen 
felbem ig Welt zwiſchen zwey edlen Mit» Gefellen 
die Höhe vorgeftellet. Sein Angeficht hater gegen 
geboden: den Niedergang der Sonnen gewendet, 
= po „und vielleicht von da aus, Jeruſalem das 
nen Theil —ã angeſchauet, und beweinet: 
derWelt vielleicht hat er das weit entfernte Welſch⸗ 
ermit fe land betrachtet, aber hievon einen Troſt 
nem Ange gefchöpffet : und alſo hat er ſich am Creutz 
fiht ge von der gangen Welt fehen laffen. Die 
ware? Welt hat ihn am Ereug hangend gefehen; 

aber o wie unterfchiedlich feynd die Alfect 
Unterſchid und Anmuthungen gemwefen , fo in vers 
- en fehiedenen Gemütheren, mittels Anfehung 
foChcijtum des jenigen ſeynd erwecket worden, der 
am Ereuß ausgeſetzet war zum Untergang, und 
geſehen has Auferſtehung vieler! Es hat ihn geſe⸗ 
ben. hen der Jud / und diefer boßhaffte hat ihn 
geläfteret : es hat ihn gefehen der Heyd, 

und Diefer Blinde hat ihn verlachet : eg 

hat * geſehen der Himmel, und dieſer 
hat ihn beweinet: geſehen hat ihn die Erd, 
und dieſe hat ſich erſchuͤttet: geſehen hat 
ihn der Teufel, und hat ihn geflohen: ge⸗ 
ſehen hat ihn die Kirch, und dieſe hat von 
ſelbem Augenblick an, ihne zu beſchauen, 
zu betrachten, feine Schmertzen, und 
Wunden, , eine nach der anderen zu zeh⸗ 
len, niemahle unterlaffen; und mweilfieihn 
jederzeit mit begierigem Aug befchauet, 
befindet fie ihn in feinen Schmergen und 
Wunden immer fehöner und liebreicher. 
Auch wir wollen ihn anfdyauen , und fpres 
chen : Hie entdecket fich Die Bosheit der 
Eünd; bie ——F ſich fehen die göttliche 
Güte: aus diefen Wunden wallet hervor 
die Gnad; Durch Diefes Blut wird die 
Welt erneueret ; in diefer Tods⸗Angſt 
wird unfer Leben gebohren ; und in dem 
Gecreugigten wird die Wiffenfchafft der 
Heiligen eingehohlet. In Anſchauung 
des Gerreugigten, haben fich in ihne vers 
liebet die Jungfrauen: in Anfchauung 
des Gecreugigten, haben die Beichtiger 
mit ihrem Ölauben nur ihn allein befen, 
nen wollen : in Anfchauung des Gecreu⸗ 
Kigten, habendie H.H. Martyrer alle Ty⸗ 
tannen , Hencker, und Peynen verachtet: 
in Anfchauung des Gecreutzigten, haben 
Die Büffer ihre Sünden bemeinet : in 
Anfchauung des Secreugigten, haben die 
Einfame ihre Befchäfftigung , Erftauns 
und Verzuckungen gefunden ; ja, wer 
immer den Gecreutzigten recht beichauet 
und erfennet, wird Erſtaunung / voll zum 
Himmel, zur Erden, und zur Höllen auf 
ſchreyen: fo meit reichet und Fommet der 
Schmertz eines Menfchen! und deſſentwe⸗ 
gen ſchreittet die Liebe nicht mehr weiter 


rt. 
" Als das Ereug erhöhet , und der ge 
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ereusigte Heyland denen Augen aller 
Menfchen ift vorgeflellet worden , fahen 
ihn die nur in ihrer Grauſamkeit wundes 
venss wuͤrdige Hohe Priefter , Schrift 

elehrte und Pharifder, famtdem gangen 

udens Bold, mit giftigen Augen an, 
und machten einen Triumph Darauf : as 
ber gleichwie fie ein anders mahl feine 
Glory ‚ alfo unten fie jegt fein unübers Die Juden 
mwindliche Gedult mit feinem guten Aug können die 
anfehen : Derohalben , mit einem neuen Sedut 
—* angeflammet, erhuben ſie ihre Feuer⸗ Tem am 
unctende Augen gegen Chriftum , und nicht mir 
warffen ihm fpöttlidy vor: I, der Du gutem Aug 
den Tempel GOttes zerftöhreft , und anfehen, 
denſelbigen in dreyen Tägen wiederum Und der» 
— bi dir felbfE : bift du Pottenihn, 
BOttes Sohn, fo fleige vom Creug 
berab. Mıtth, 27. v.40. Alſo verfpottes 
ten fie ihn, und gaben genaue Obacht, ob 
ſich nicht diefes lebendige Vorbild der Ges 
dult in etwas entrüflet, und bewegt befins 
den werde. Es hat fich aber diefes Vor⸗ 
bild der. Gedult, als welches damahlen 
in gänglichem Gewalt der Binfternuffen 
ware , deflenthalben nicht im geringften 
veränderet 5 fondern alles mit ftummen 
Lefftzen, tauben Ohren und ftandhafftern 
Gemüth bis zur Ankunfft des. Tags feiner 
verfpotteren Gerechtigkeit übertragen. 


Inzwiſchen haben fich die Henckers⸗ 
Knecht zum Beſchluß ihrer fo fchönen 
Rerrihtung zum Naub gemacht : Vier Deren ‚fo 
Ereugiger hatte Ehriftus, wodurch ange, Ehrikum 
deutet wird, daß alle vier Welt⸗ Theil zu —8** 
dieſem groſſen Werck ihre Haͤnd haben da ee 
angelegt. Dieſe vier Deromegen nahmen der Zahl: 
den Mantel und Unter, Neck Ehrifti des und was 
Herrn: zerfchneideten beyde mit Mefs rumen? 
fern, und bebielte ein jeglicher einen Theil zum 
Davon ; gleichwie auch ein jeder an der — 
REN der lieder , und des Leibe 
Eſu Ehrifti feinen Antheil hatte. Weil 
aber nod) ein Rock übrig war , der fein 
Nath hatte, und von den Zungfräulichen 
Händen der allerliebften Mutter ift ges 
würcfet worden ‚haben die Ereugiger Diefe 
fhöne Hand:Arbeit , ein Sinnbild des 
unzertrennlihen Worts des Vatters, 
welcher mit einem Wort alle Warheiten 
zufamm flechtet, nicht zertheilet, fondern 
um felben das Loß geworffen: Und o wie Werfen 
glückfelig ift nichtider jenige geweſen, Dem DasLooß 
Diefer Kock zugefommen,, wann er anderft 43 
Die Großheit dieſes feines Gluͤcks verſtan / pay" 
den haͤtte! Dannenhero unter den Um⸗ 
ſtaͤnden der Creutzigung auch dieſes zu mer⸗ 
cken iſt, Daß dem gecreutzigten, aller ſei-⸗ WasJeſu 
ner Sachen beraubten Heyland, nichts an dem 
anderes von feinem groſſen Reich iſt übrig Flug bon 
verblieben , als Die Blöffe feines nur gar nigen nun 
zu graufam mit Wunden befleideten Leibs, fbria vers 
Sff 3 und bilden ift ? 
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und die Schand feines Creußes, an wels 
chem er nur gar zu peynlich hangete: die 
dörnere Eron, die ihn nur garzu empfinds 
lich druckete, und legtlichen die Überſchrifft, 
oder der Titul feines Creutz ⸗ Galgens, 
der zu feinem gröfferen Schimpf und 
Hohn, mit Hebrärfchen und Lateinifchen 
Buchftaben gefchrieben , folgenden Inn⸗ 
halts ware. JeEfüs von Nazareth 
ein König der Juden. Diefes , und 
nichts mehrerg ift Dem König der Juden 
auf feinem Creutz⸗ Thron übergeblieben; 
aber es ware nicht was geringes, Daß ih⸗ 
me wenigift dieſer Titul in feiner fo grofs 
fen Armuthverbliebe. 

Schöne Es wolte Pilatus mit diefer Uber 
Gevanden fchrifft erfilich andeuten , daß IEſus von 
—— Najareth, weil er Urfach zum Argwohn 
tul:jefug des ifectitten Reichs gegeben hat , nun⸗ 
von Razas mehro firh am Creutz befinde : Andertens 
he, wolte er damit Sinnsreich andeuten, was 

die König der Juden verdienten: Drits 
tens wolte er mit Diefer Überfchrifft Die Ey⸗ 
ferfucht, und die gute Obhut ihrer Regi⸗ 
rung Denen Roͤmeren auf eine argliftige 
eig vor Augen ftellen: und ob er ſchon 
nicht wolte, fagte er Doch eine ABarheit, 


Acht und viertzigſtes Lehr⸗Geſpraͤch, 


daß nemlich nach wenigen Jahren dieſes 
Creutz in Rom wurde angebettet werden. 
Denen feinen Prieſteren rauchte dieſer 
Geſpaß der Weisheit in die Naſen, luf⸗ 
fen derowegen in groͤſtem Verdruß von 
dem Calvari⸗Berg zum Richt⸗Pauß, und 
gs gank hisig zu Pilato , er folle die⸗ 
en Titul veränderen laffen : Pilatus as 
ber, wegen folcher Uberläftigfeit endlich 
ungedultig, antwortete ihnen: Was ich 
geſchrieben hab, Das hab ich gefchries 
ben. Joan. 19 v.22, Er wolte fagen: 
was ich gefchrieben habe, will ich , Daß 
es gefchrieben verbleibe , und ihr, höret 
doch endlich einmahl aufzutoben. Wohl 
aegeben ! jest habt ihr eines. auf Die 
Kappen , o Juͤdiſche Priefter, nehme 
dieſen Streich der Warheit gebultig an, 
und gehet heim damit, Ihr habt JEs 
fum von Nazareth an das Ereuß genags 
let , aus Fort , daß er möchte zum 
Reich gelangen, und euren erfien Magis 
ſtrat Geſatz⸗maͤßig reformiren;; aber fehet, 
eben Diefes Ereug ift , allwo er feine Re⸗ 
gierung anfanget , und ihr felbften wer⸗ 
Det die erfte erfahren, was für einen Aus⸗ 
gang fein Reich gewinnen werde, 


Vierdter Abſatz. 


Un aber iſt es endlich Zeit, daß der 
Becreugigte , ehvor er feinen Geiſt 
aufgibet, die legte XBort rede, und 

mit flerbender Stimm die Befchaffenheit 
feines Weſens bezeuge. Er hat auch 
legtlich zu reden angefangen : und da ins 
deffen viel taufend Läfter + Wort wider ihn 
im Lufft erfchalleten , hat er feine betrübs 
te Augen gen Himmel erhebet , und ges 
hd ei betten : Himmlifcher Vatter ! verzeyhe 
fine gig, Diefen Elenden , wann fie wider deinen 
niger und Sohn fündigen; dann fie fündigen,, tweis 
Feinde. len fie ihn nicht erfennen. Vatter vers 
gibs ihnen , dann fie woiffen nicht, 
was fiechun. Luc. 23. v.34. Er hätte 
fagen können : fie wollens nicht wiſſen: 
aber nein: er wolte fie vielmehr entfchuls 
digen , und beargete fie feiner fträfflich- 
und mit Fleiß angenommenen , fondern 
einer unableglichen,und deffentwegen auch 
Vergebungs » würdigen Unmiffenheit. 
Diefe waren die erſte Wort, und der ers 
fte Alfect Ehrifti am Creutz. Was fagt 
ihr darzu, o Lehrer der S;pnagog ? mas 
geduncket euch von ein ſolchem Menfchen, 
d heydnifche Welt⸗ Weife ? Er ringet 
fchon allbereit mit dem Tod , und hat 
in diefem feinem Leben nichts mehr zu 
hoffen, und nennet GOtt feinen Vatter; 
Er ift verfpottet, er ift gefchlagen , er ift 
gecreugiget worden, und gleichwohl thut 
er nicht allein bloffer Ding feinen Peynis 


kette Wott 
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gern von Hertzen verzeyhen, ſondern bit⸗ 
tet fo gar feinen himmliſchen Vatter, 
daß aud) er ihnen ihre fo groffe und mies 
derhohlte Beleydigungen vergeben mwölle, 
und ftellet fich , als ihren Schildt , der 
öttlichen Gerechtigkeit dar · Deutet die ⸗ ynpgike 
fer Act eine böfe oder eine Verwunde⸗ durd die 
rungs +» wuͤrdige Lehr an ? Zi Diefe eine ſes feine 
Anmuthung einer menfchlichs oder aber SOutbeit 
einer göttlichen Sedult? Kan manmwohl M 
dergleichen Wort verftellter Weis im letz⸗ 
ten Abdruck vorbringen , wo doch Feine 
Verſtellung oder Unmarheit mehr etwag 
fruchten und nugen fan? O Armfelige, 
mann ihr dem jenigen nicht glaubet,, wel⸗ 
cher da wuͤrcket, und redet, deßgleichen 
ein anderer Menfch weder zu reden ‚noch 
ju thun vermag ! Das anderte Wort 
des Gecreugigten lieffe er zu einem feiner 
EreugsSefellenergehen. Die zwey Mörs 
der , als fie wahrnahmen , wasgeſtalten 
alle Zufeher, ja Himmel und Erden nur 
auf ihren —2 ihnen hangenden Ge⸗ 
ſpan allein die Augen wendeten, kehrten 
auch ſie ſich mit ihren Augen und Ge⸗ 
muͤtheren zu ſelbem, um in dieſen ihren 
Sachen und Umſtaͤnden einen Entſchluß 
zu faſſen; Aber o mas für einen unters 
fehiedlichen Entſchluß! Jener, fo aufder 
lincken Seiten hangete , ſtimmete mit ans 
dern feines Volcks ein, und fagte Spott 
weiß zuihm: Biſt du Chriftus, ſo Buff 
ir 
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dir ſelbſt, und uns. Luck, 25. v. 39. 
Delinte D 1, bift du jener —— ſo da vom 
afteret , Dimmel kommen, daß er ung erlöfe, wie 
Ehritum. du ein folches fo offt vorgeben haft, fiehe! 

jest iſt es Zeit, daß du esandir, und an 

ung bemeifeft. Diefes eingige Hertzens⸗ 

Wehe ift dem Mann der Schmergen 

noch abgangen ; nemlich, daß fo gar ein 

Mit⸗Geſell im Tod ihne zu läfteren bey» 

flimmete. Zumahlen aber das Leyden 

JEſu Ehrifti allbereit vollendet ware, 

und Die gängliche Erneuerung aller Sa⸗ 

chen anzufangen begunte, alfo, daß, wel⸗ 

cher inder Tieffe lage, zu der erſten Hoch⸗ 

Difmas heit empor fheigenmufte: So hat Difmas, 
beilraffet Der zur rechten Seiten hangende Schaͤ⸗ 
2* cher, welcher in Betrachtung des Ange⸗ 
ſichts, in Beobachtungder Gedult, und 

Erwegung der großmüthigen Worten 

JEſu Ehrifti, von deffen naher Gegen, 

wart innerlich zerfnirfchet , und von der 

nad erleuchtet worden, auseinem Mits 

Geſpan ein Zeug und Bürfprecher Ehrifti, 

dem anderen Läfterer alfo zugeredet: Und 

du förchteft auch GOtt nicht , der du 

Doc) in gleicher Verdammnuß bift. 

Lucz 23.v.40. D. i. fo gar duförchteft 

GoOtt nicht, o Unglückfeliger? und ges 

traueft dir , auch ſchon in der letzten Tode» 

Stund zu fündigen? Wir feynd am 

Creutz, und haben es verdienet ; Diefer 

Gerechte aber , was hat er gethan , daß 

er verdienet hätte in Diefer Todes» Stra 

Difmag unſer Mit» Gefell zu ſeyn? Auf dieſes 
batehtet ſich wendete er feine Augen zu Ehrifto dem 
msn. HErrn, und fegte weinend hinzu: HErr, 
mann du mirft in dein Weich Fommen , fo 
du verfündet und verfprochen haft ; ger 
dencke meiner, und habe Erbarnanuß mit 
mir: HErr gedencke an mich, want 

Du in dein Reich wirft Eommen. v.42. 

Zuden, Zuden! ebenam Ereug fanget Das 

neue Reich an; und iftder jenige, welchen 

ihr mit dem Ereug habt zu Schanden und 
befchreyt machen wollen, füreinen HErrn 

und GOtt erfennet worden; Nun aber 

was wird es nach einem furgenfeyn? Dies 

fe offentliche Glaubens » Befanntnuß, 

und mit wahrer Reu vermengte Bitt des 

rechten Schachers ware JEſu Chrifto, 

da er eben von der Welt verhöhnet wur⸗ 

de, fo angenehm, und liebwerth , daß er 

das andertemahl zu reden anflenge , und 

ihm, als feinem Nit /Geſpan am Creug, 

Das ans antwortete : Förchte dir nicht; bevor die 
— Wort Sonne wird untergehen , folleft du mit 
un OM mir im anderen Leben fepn ; und teilen, 
dem Dr wohin ich immer in der anderen Welt ges 
ws,  be,das Paradeißmit mir Fommet; wirſt 
du an heut, auchunter der Erden, im Pas‘ 
vadeig ſeyn. Warlich ſag ich dir, heut 
wirſt dis mie mir ſeyn ım Parabeiß. 
Lucz I. c. v.43. Gluͤckſeliger Dilmas, Der 
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Du der erſte Beichtiger Chtiſti ded Ge⸗ 
creutzigten/ der Erſtgebohrene der menſch⸗ 
lien Erloͤſung, und, dem Außfpruch i 
Dätter zufolg, der erſte Mitgefpan Chris 
i in der Marter des Creutzes gemefen 
it! Du haft ander Seitendes Gecteu— 

gigten Die Welt mitten von einander jer⸗ 

theilet : und fepnd die Auserwählte zur 

rechten , die Verdammte hingegen mit 

deinem Cameraden zur linden Band ges 

ftellet worden. Diel ware es, daß ein 
‚Mörder im Tod felig, aber weit meht wa⸗ 
‚te es, daß ein anderer Mörder in jener 
Gelegenheit verdammet wurde, . Wann 

Das noch rauchende Blut der menfchlichen 
Erlöfung , die Anweſenheit JEſu Ehrifti, 

und Der feligiften Fungfrauen, nurallein 

halb und halb gefruchtet hat, iſt zwar viel 

su hoffen, noch mehr aber zu förchten. 


Es ftunde die feligifte Jungfrau und 
Mutter GOttes aufeiner Seiten unter 
dem Creutz JEſu; und o wie tieffe Seufzer 
wird fie nicht zu diefem Elend » vollen 
Spectacul ihres Sohng geſchoͤpfet haben ? 
Auf der anderen Seite ftunde fein geliebs 

ter Jünger ; und o wie fehr wird er ſich 
nicht gefchämet haben , daß er fich nicht 

ehunder einen Difeipul Chriſti des Herrn 

zu befennen getrauet —J Chriſtus der 

HErr hat fie beyde geſehen; und was hat 

er für einen Troſt haben koͤnnen, da er ſa⸗ 


ff be, tie fein liebtwerthefte Mutter feinete 


wegen vondem Volck geläfteret, ein fo lies 

ber Difcipul aber bon den Hohen Prieſie⸗ 

ten feiner £chr halber ift bearget worden. j 
Er inzwiſchen übertruge alles mit einem 
unüberwindlichen Dergen; lieffe ſich nicht⸗ 
hinderen , und fchluge feine Augen abs 

werts, anzuzeigen, daß er feiner fo lieben 
Segennsürffen gedende: Er fprachezuder Has dei 

Mutter: Weib, fiehe dein Sohn. Joar, —* 
19.v.26. Weib! dein Sohn verlaffer Mi su Mas 
dich , aber an flatt deſſen ermeife diefem Bu 
meinem Juͤnger, fo mein gange Ehriften ger Joban ⸗ 
heit vorſtellet, deine muͤtterliche Sorgfalt nes, 

und Neigung. Du aber, o Juͤnget der 

du, mein gange Chriſtenheit vorbildeſt, 

Siehe deine Mutter. v.27. D. I. fiehe 

diefe, und erfennevon nun anjene für deis 

ne Mutter, welche die meinigegervefen ift, 

Ich überlaffe euch, was von dem Meinis 

gen auf Erden noch übrig verbleibet: und 

lernet vondiefem, was ich mit mir von der 

Erdenin Himmelübernehme. Diefe wa⸗ 

ten Diedritte Wort, als teftamentalifche 
Verordnungen des Beherrfeher allerDins 

gen am Creutz. Er Funtein Warheit fein Was atofa 

herrlichere Verordnung machen ‚, als da —53 

er ſeiner Mutter die Ehriſtenheit fuͤr ihr flusdurd) . 

Tochter ; und ein ſchon beftimmte Könis die Dute 
indes Himmels für ein Mutter der Chris weißen 

fienheit hinterlieffe: wir aber haben zu uns —* 


ſerem papy, 
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erem Vortheil zu beobachten , daß der 
erbende Heyland feiner Mutter nichts 
anderes, als Die Ergebenheit , und fleißis 
Berahrung feiner Lehr anbefohlen has 
e. Es meinten biefe zwey Märtyrer uns 
ter dem Creutz, und Eunten vor Allzu 
gr en Schmertzen nicht reden , wie 
er Heil, Auguftinus begeuget : & pr= ni- 
imio dolore loqui non poterant, Serm. de 
Pal, Sie haben vor Schmergen dem 
Erofekh. en nicht antworten koͤnnen, mit des 
vendintig, Me fie fo vielzu reden gehabt hätten. Von 
keit Jodan- ein an 4 die feligifte Jung» 
nisgeoen frau gegen ung eine zart⸗ mütterliche Nei⸗ 
Marian. gung, und Joannes gegen der Mutter eine 
dergeftalten indliche Ehrerbietigkeit gehe, 
get, Daß er auch ohne felber, wie in den 
Synodifchen Send⸗Schreiben des Ephefls 
nifchen Kirchen Rathe c. 26. zu lefen ift, 
nicht einmahl in feine Kirch zu Ephefo hat 
gehen wollen ; und ohne welcher, wohin 
manimmer hingehet, man auf einem wuͤt⸗ 
tend » und tobenden Meer ohne Stern 

fchiffet. 

Don der Mutter wandte fich der Hey⸗ 
land das andertemahl zum Datter , und 
da er fich mit denen erften Worten, als ei⸗ 
nen wahren GOtt; mit denen anderten, 
als einen wahren Erlöfer ; mit denen drit⸗ 
ten aber ‚als einen wahren Menfchen ev» 
klaͤret, hater anjetzo, das Wehethum feis 

ner Schmerken anzuzeigen, in Sprifcher 
— Sprach aufgeſchthen Eli, Eli, Lamn 
ortehrj, Sbadthani? D.i, Mein GOtt warum 
für tür cine HAft du mich alſo verlaſſen daß dieſe 
Bedeumup Menfchheit auch nicht einmahl nur einen 
badım Schatten eines Troft empfanger? Die 
Umftehende verftunten Diefe Syriſche 

Wort nicht, derohalben glaubten fie, Daß 

er Eliam zu Hülff ruffte: aber er hatte Des 

Elias nicht vonnoͤthen, fondern er mufte 

ung , nicht die Warheit feiner XWBunden, 

welche nur gar zu wohl gefehen wurden, 

fondern die Warheit feiner innerlichen 
Betruͤbnuſſen befräfftigen, Die man nicht 

wurde geglaubt haben , wann ers nicht 

mit folchem Nachdruck bezeuget hätte ; 
Deromegen hat er bey diefer Anred zu 

GOtt, , nicht gefagt : mein Vatter, 
gleichtoie er zu erft thate; fondern, mein 
GoOtt: anzuzeigen , daß er nicht alg ein 

Sohn GHttes, fondern als ein Sohn 

des Menfcheng leydete, welcher, als ein 
Schuldiger , nach Verdienften von 

Gott gezüchtigee und gedemütbiger 
worden. Nachdem er nun all diefe 
Warheiten, als Haupt: — unſeres 
Glaubens beſtaͤttiget, wolte er ferners an⸗ 

zeigen, wie genau auch Die mindefte Weiſ⸗ 
„ſagungen von dem verſprochenen Mefliss 
Das fünff bemahret wurden: Dannenherver fuͤnff⸗ 
ie Wort teng fprache : Mich dürfket. Jon. 19. 


Seas 1.38. Di. Ich leyde Durft in meinen 


Peynen, aber mein Durft ift nicht mehr und Kböm 
ein Durft nad) einem unbiegfanen or — 328 
dan: es iſt ein Durſt nach dem Arn⸗Fluß* Durit. 
nach der Tyber, nach dem Fluß Iberus in *Spie ſpielet 
Spänien, und des Hebers in Thracien der Authos 
ja, nach allen jenen $lüffen, von welchen tes 
die Menfchen Kinder nicht trincken wol reug. 
len ; berftche, von den Zähers Bächen, 
und denen Waͤſſeren der Buß. Die Sols 
daten, und Kriegs Knecht, welche ihren 
Durft mit feinem Blut nach Genuͤgen ges 
löfchet haben , woltennicht barmhergiger, 
dann ehvor , mit ihme umgehen, und gas 
ben ihm zu trincken, aber ach was für eis 
nen Safft gaben fieihm! Denen zwey an⸗ 
deren Juftiheirten gaben fie zur Labung eis 
nen guten Wein ; aber yet Ehrifto , JETUS 
gleich als wäre er Der Berdchtlichifte aus Ercug mi 
allen, wurde Effig dargebotten; und da Epigges 
mit der Efig defto fehärffer wurde, haben ander 
fie ihn, wie einige Schrift, Erflärer vors 
geben, mit Hyffoppen,Blätterendermens 
get , Davon einen Schwamm angefeuchtet, 
und felben Denen vor Nik ausgedorrten 
Lefftzen JEſu Ehrifti mittelseines fangen 
Mohrs angedrucket ; auf daß er nemlich 
noch vor feinem Tod die legte Tropffen feis 
nes Kelchs austrincken folte. erowe⸗ 
gen, da ſie ihm in der Creutzigung Gall ge⸗ 
geben, haben ſie ihm an ſeinem Creutz ei⸗ 
nen nicht minder ſcharffen Eßig dargerei⸗ 
chet, und alles, was noch zu Erfuͤllung 
der Prophetiſchen Worten des Davids er⸗ 
manglete, Haͤrlein⸗klein erfuͤllet; als wel⸗ 
cher in der Perſohn Chriſti ſagte: Sie ga⸗ 
ben mir Ball zur Speiß / und in mei⸗ 
nigem Durft traͤnckten fie mich_mit 
Efiig. Phil. 68.v.22. Chriflusder HErr Cebit 
verfoftete ein wenig von Diefem legten —* u 
Trunck der vermüften Welt, und fprad): greuß; und 
Es ift vollbracht. Joan. 19. v.30. O ihr mass aub 
Königreich, o ihralle Wölcker , o ihr Kin⸗ ware? 
der Adams! egfeynd fchon alle XBeiffaguns 
gen bewahret, und die Figuren Des vers 
fprochenen Mefliaserfüllet : Mein Amt eis 
neg Erlöferg , eines Geſatzgebers, eines 
Königs, Priefters, und Schlacht⸗Opfers 
ift fchon vollbracht, und die menſchliche 
Erlöfung wuͤrcklich vollendet: es iftfür Die 
alte Suͤnd genug gethan im Überfluß, 
und das Tods.lirtheil ift allbereit wieder⸗ 
ruffen; meine Schmersen ſeynd ſchon fo 
hoch angemwachfen ‚als fie immer bey einem 
fterblichen Menfchen anwachſen Fönnen. 
Nichts mehr ift übrig ‚als daß ich vor euch 
meinen Geiftaufgebe. Zudirderomegen, Dakfits 
o ewiger Batter, wende ich meine letzte bende Wort 
Wort; dir befehle ich meinen Geift, das ‘ am 
Evangelium, und die Lehr meines Reiche: 
chübergibe in deine ‚als meines Vatters, 
demeine Seel; mein Seel, die mit 
dem Wort , deinem Sohn , ift vereiniget 
worden: Vatter, in deine Huͤnd bie 
i 


Bon der Greugigung Chriſti. 


ich meinen Beift. Lucz 23. v. 46. Ends 
lichen hat er voll der Schmertzen, rei) 


aber an Siegen, als ein HErr feines fs» Schmers 


bens, fo wohl als feines Tods, Die Yus 
gen gefchloffen , fein müdes Haupt geneis 
get, ſich von feinen heiligen zerfetzten Glie⸗ 
S deren beurlaubet , und bat den Geiſt 
aufgeben. Match. z7. v.50. D. i. den 
25.Mergen in dem 34ten Fahr nach feis 
ner Menfchwerdung , an einem Freytag 
scgen Aufgang der neundten Stund, Es 
ben an jenem Tag, und zu jener Stund, 
als die Suͤnd ihren Anfang vor 4000. 
Jahren genommen hat , ift er , das Heyl 
anfangend , von dieſem Leben abgeſchieden, 
und hingangen , wo er von dem gangen 
Altertum fo vieler Jahrhundert unter 
der Erden erwartet wurde. Alſo nems 
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lic) war Das Leben, alſo war der Tod des 
Sohns GOttes, und Manns der 
en beſchaffen. Zu dir nun , o 
feligfter Geiſt, groß in der Geburt, wun⸗ 
derbahrlich im Leben , fiegreich im Tod, 
kehret fich) Die gange Welt; ihre Freyheit 
und alles, was fie mit Seelen; Troft ges 
nieffet , und hoffet, fehreibet fie dir, als 
dem Urheber zu, und better did) an , als 
einen Ergänger der alten Ruinen , und 
Erneuerer der gangen XBelt. Aber wann 
du fommen wirft ung zu richten, fchaue 
nicht an unfere Unfinnigfeiten , fondern 
deine Barmhergigfeit; und gedencke, wie 
viel Du zu unferem Seelen Heyl gethan, 
und gelitten habeft. Recordare JE pie, 
er fum caufa tuæ viz, ot me perdas il» 
die! 


WRTIRTIRTER TUR SULRTARLSUZTURET ET IR 
Neun und viergigites 






end. 


Bon denen Wunder-Zeichen nachdem Tod Chriſti. 


Cam autem ſerò factum eſſet, venit quidam homo dives , ab Arima- 
thaa, nomine Fofeph. Matth.c.27. ©. 57. 

Nachdem es nun war Abend worden / Eam ein reicher ElTann von 
Arimathaͤa / mit Namen Joſeph. 


Innhalt. 

. Es werden alle Wunder⸗Zeichen / fo nad) dem Tod Chri⸗ 
ſti zur Erklaͤr⸗und Beſtaͤttigung feiner GOttheit erfolget 
ſeynd , erweget: 2. Und alle Urſachen beygebracht, mas 
rum Chriſtus / da er doch die Sach mit viel wenigerem 
hätte bewerditelligen koͤnnen, mit einem fo groſſen kxcels 
der Schmersen für ung habe genug thun wollen. 3. Wie 


Chriſtus begraben worden. 


Eingang. 


Je groß, hefftin und em; 
pfindlic) Die mad), 
Unbilden , Peynen und 
Schmergen, unter wel» 
chen Chriſtus am Ereug 

feinen Seift hat aufgegeben, gervefen feyen, 

haben mir in vorgehendem Lehr: —— 
wo nicht zu Genuͤgen, doch weitlaͤuffig 
vernommen. Mit was für Wunder und 

Zeichen aber feinTod,und,mann ich alfo fas 

gẽ folte ‚ feine heilige Leich⸗Begaͤngnuß feye 

geehret, und gehalten worden, wellen wir 
anheut befchauen ; und wird ung ein fols 
R P.Zuconi,S. ],Lehrsefpr.über Die Evang, 





ches in Augenfchein zu nehmen nicht uns 
nuglich feyn ; fintemahlen wir Dardurch ers 
lernen und erkennen werden ‚wie fchön und 
glorreich jenes Creuß nach dem Tod fer 


‚welches in dem Leben fo peynlich anfoms 


met. Es hoͤre fo dann zu die Synagog, 
und werde zu Schanden gemacht. : eshöre 
zu Die Kirchen, und erfreue fich , daß die 
Ehr und Glory des Namens ihres nes 
creugigten Bräutigams noch vor deffen 
Auferftehung zu erfiehen begunne! Wol⸗ 
len — unſerer Red den Anfang 
ma N. 

99 Erfter 
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Eriter 


Nter fo vielfältigen , welche in und 

wegen des Tods Ehrifti frolocketen , 

wurde Doch ein fo andere fromme 

Seel gefunden ‚welche ſich nicht gefcheuet 

hat zu weinen , und ſich mit Diefem Wei⸗ 

nen für den ©ecreugigten zu erklären. 

Stoſſet Der Heil. Bernardus in Opufculo de La- 
SE went. Virg. bezeuget, die feligifte Jung⸗ 
dem gop frau, welche, vermög diefer Öelegenheit, 
Ehrifi. don allen Auchoren ein Boͤnigin der 
Martyrer benamfet wird , als fie gefes 

hen , daß JEſus allbereit am Creutz feis 

nen Geift aufgegeben habe , feye vor 

i Schmert und Leydroefen zur Erden nies 
der gefunden, und in eine tödtliche Ohn⸗ 

Zu Ehren macht gefallen. Cajetanus betheueret , eg 
feye auf dem Calvaris Berg eine Kirchen 
"aufgebauet worden unter dem Titul und 
RerehrungderenSchmergen Marid,Spal- 
mus Virginis , Die Ohnmacht der ung: 
frauen genannt: daß alfogar glaublich ıft, 
man habe in Berehrung deren Schmergen 
der Mutter , auch jene des Sohns gar 
fruhezeitig zu verehren angefangen Als 
fein, daß eine Mutter in Anfehung des 
Rode ihres Sohns leyde und beflürget 
werde , ift nichts feltfameg , und obwoh⸗ 
len Maria in ihren Ohnmachten und 
Leydweſen den Heil. Johannes, die Büß 
ferin Maria Magdalena , und viele ans 
dere fromme Frauen, welche Die natürlis 
he Wort mannbhafft überwunden , und 
fi) zum Spott des gantzen Judenthums 

von ihrem FESU aud) nach feinem Tod 

nicht haben laffen abwendig machen , zu 

Geſell⸗ und Mir: Gefpaninen gehabt hat; 

fo ift Doch ein folches mehr als eine from: 

me Lieb und Lieb»volle Frommkeit, dann 

ein Pomp oder Magniti-eng einer Leich» 

SoOu der Begaͤngnuß anzufehen. _ Etwas mehrer, 
Vatier des und gröfferes ift, daß mit der Mutterauf 
trautet den Erden auch der Vatter im Himmel wohl 


ren "merckliche Zeichen einer aufferordentlichen 


tzens wird 
ein Kitch 
eroaust. 


Sohnt. Traurigkeit und ungemeinen Mitleydens 


und wie? an Tag gegeben habe. Kr hat zugelafs 
fen , daß fein Göttlicher Sohn den bitte, 
ren Kelch des Leydens bis auf dag legte 
Tröpflein austrindden mufte : Er hat zus 
elaffen , daß die Juden über feine 
chmergen und Peynen frolockten, und 
triumphirten; und hat bis auf den Ichs 
ten Augenblick deffen Leydens, als fehete 
oder hörete er nicht das mindeſte von ihs 
me, ftillgefchrwigen ; nachdeme aber der 
hohe Entſchluß menfchlicher Erlöfung 
vollfommen Durch Den Tod Ehrifti ift ers 
füllet und volljohen worden , alfo , daß 
einer ſeits die Gedult JEſu, und ander 
feits die Grauſamkeit deren Juden ihr 


Neun und viergigftes Lehr⸗Geſpraͤch, 


Abſatz. 


Ziel erreichet haben; hat auch der himm⸗ 

liſche Vatter ſich endlich erklaͤret. Und Wunder 
o was ware nicht diß für eine merckwuͤr⸗ voleTram 
dig und Wunder:volle Leich⸗ Begaͤngnuß = 
des Gecreugigten! Erſtlich verlohre ſich Tod Epris 
urgähling Das gange Sonnen⸗Liecht, und füi. 
rourde der helle Mittag in eine Dicke 
Nachts » Sinfternuß verwandler : alfoı 

daß fich bis nad) dreyen Stunden gegen 

den Albend kein Tang ; Fiecht mehr am 

immel hat fehen laffen: Aber von der 

echften Srund an war ein Sinfternuß 

über den ganzen Erdboden , bis zu . 

der neundren Stund. Mitch, 27. v. 45» 

Es ijtnichtwag gerinaes, wann die Sons Groſſe 
ne filbiten, um ihre Trauer zu bezeigen, Sonnen: 


eine Ohnmacht leydet. Dieſe infler Finfterrmf 
nuß hat nach Zeugnuß des Heil. Evang⸗⸗ Eu 


fiften Mırci angefangen zu Ende der Drits 
ten Stund, als JEſus auf den Calvaris 
Berg gekommen iſt; und ift mit dem zus 
nehmenden Schmergen Ehrifti am Creutz 
immer angewachſen, alfo , daß um die 
neundte Stund, da Ehriftus feinen Geiſt 
hat aufgegeben , alles Liecht verſchwun⸗ 
den, und den Lufft ein pur lautere Nacht 
überzohen hat. So ift auch diefe Tags» Obfit ne 
Dhnmadht feine Wuͤrckung einiger Dun: turlıter 
ckeiheiten und finfteren Neblen des Luffts, —— 
wie Euchymius und Theophyla Jus Wider nen fon 
die allgemeine und gemiffe Lehr deren nen? 
Schrift » Stelleren ohne genugfamen 
Grund vorgeben ; fondern ein twahrhaffts 
und eigentlihe Sonnen⸗Finſternuß gewe⸗ 
fen , wie der Heil. Dionyli is Areopagita, 
welcher ein ſolche in Eghpten, und Phlego 
ein heydniſcher Scriben: begeugen, welcher. 
felbe damahls auch zu Rom gefehen hat: 
zumahlen aber ein fo aeftalte Finſternuß 
an einem Tag, fo der Vollmond im Mos 
nath Mergen ware ‚too nemlich die Sonn 
nicht veruical und im Aufſteigen, fondern 
dem Mond entgegen flehet ; der Mond 
aber nicht fo groß iſt, daß er Die ganke 
Sonn verdecfen Funte , feines Wegs 
natürlicher Weis hat erfolgen koͤnnen; 
angefehen auch dieſe Finiternuß nicht 
nur in ein fo anderem Simmels⸗Strich, 
fonderen denen Worten des Heiligen 
Matchzi gemäß über den ganzen Erd⸗ 
boden fi) ausgebreitet, und über das fü 
Dick geweſen iſt, daß fo gar , nach Zeugs 
nuß erft» berührter jtweyer Scribenten D e- 
nylıi und Phlegonis, die Stern im Firmas 
ment feynd gefehen tworden ; fo mare fie 
nad) Lehr und Meynung aller H. H. 
£ehrer durchaus ‚miraculos und wun⸗ 
derbahrlich , um dardurch zu bezeugen, 
daß der Tod Chriſti nicht ein ne 

j eine 
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eines gemeinen Menfchens gewefen ſeye, 
als bey deffen Abfcheiden der ewige Vat⸗ 
ter in Wuͤrckung fo aroffer Wunder⸗ 
Dingen und Trauers» Zeichen ; die Ens 
gel , welche nad) Außfag Iſaiæ bieterlich 
weinen. ı(.33. und die Sonn felbft mit 
allen Himmlen, welche fich mit fo ſchwartzen 
Klag ⸗Kleideren bekleidet, nicht ein gerins 


Weſens zu nehmen gegeiget haben. Ihr 
Juden, die ihr dazumahl gegentoärtig mas 
ret , und in Anfehung dieſer Schroͤcken⸗ 
vollen Begebenheit , dieſes entfeglichen 
Wunders, vor Forcht gezitteret habt , was 
faget ihr darzu? Erkennet ihr nunmehro, 
was ihr gethan habt? Erfennet ihr noch 
nicht, daß wir in allweg wohl daran feyh, 
und Urfach haben , jenen , den ihr ang 
Ereuß geheffter, alseinen wahren GOtt 
demüthigift anzubetten? 


Dosars Da aber der Himmel geflaget, und 
Berie Bun, Die Sonn fich verfinfteret hat, ift die Er⸗ 
— den in dieſer der Sachen Beſchaffenheit 
mung der nicht unempfindlich verbliben; dannenhe⸗ 
Erdenx. ro Das anderte Wunder⸗Zeichen geweſen 

iſt: daß die Erden erbidmet, und die 
Felſen zerriſſen, und die Graͤber eroͤff⸗ 
net wurden. ıbi.v. 51. & 17. Es hat ſich 
nemlich die Erden dergeſtalten erſchuͤttet 
u.erbidmet,daß zu ſelber Stund, wie Plinius 
und Suetonius, ʒweh —— und deſſent⸗ 
wegen hierinnfalls unpartheyiſche Scribeu- 
ten, bezeugen, in Aſienzwoͤlff Staͤdt über 

Die Zer⸗ ein Hauffen gefallen ſeynd: Es haben ſich 
fpalzungen Die Stein⸗ Felſen zerſpaltet; alſo, daß 
ud * noch heutiges Tags, wie der H. Cyrillus, 

der dißfalls den leiblichen Augenfchein eins 
inMldernig genommen hat , betheuret , nicht allein in 
zufehen. Dem Calvari⸗Berg, fondern aud) zu Als 
vernia einer Landfchafft in Franckreich, und 
in anderen Bergen, fo weite und tieffe 
Kläffte und Deffnungen zu fehen feynd, 
daß man derley Wuͤrckungen feiner an» 
deren Urfach Fan zufchreiben , als weilen 
hiedurch ein ewiges Andencken jenes 
Trauersvollen Tags auch in unbefeelten 
Stein: Belfen mufte hinterlaffen werden. 

Die Graͤr Fa, was noch mehr iſt: fo haben fich Die 
der der ¶ Graͤber eröffnet, und hat der Tod , als 
Zobdien et» wolte er, was er an dem Creutz in der 
ad: Perſohn JEſu gethan hat , bereuen / oder 
um? * als fehete er allbereit das Ende feiner bis 

anhero gehabten allgemeinen Beherr⸗ 
fehung ‚ die räber zerbrochen , die vers 
fehloffene Porten zur Auferftehung eröffs 
net, und bey der eich» Begängnuß Chris 
fti fich minder graufam erzeiget. Die fich 
bewegend und traurende Planeten , die 
Berg, Himmel ‚Erden, die 
gange Welt, feynd mahrhafftig hell, laus 
tende Stimmen eines groffen Leydweſens; 
aber nicht minder auch einer groffen Bes 
RP.Zuconi, S ].Lehr⸗Geſpr. uͤber dissEvang, 


gen Antheil der Schmertzen und des Leyd⸗ 


oͤll, und die 


Welt abgeſchieden iſt, ſeine Stell zu ver⸗ 
tretten, der Welt eine Schul der Forcht, 
— der Buß, und der Liebe 
eroͤffnet. 

Bishero beygebrachte Schmertzen⸗ 
und Trauer⸗Bezeugungen ſeynd weder an 
der Zahl fo wenig ‚weder in ihrem Gewicht 
fo gering geweſen, daß fie zur Leich⸗Be⸗ 
gaͤngnuß Chriſti nicht erflecten ſolten; 
Sie waren aber nicht erklecklich genug; 
fintemahlen der himmlifche Vatter nebft 
der gangen Welt , auch feine Wohnung 
auf Erden, nemlich das Heiligthum oder 
den Tempel, und fein Hauß, in Trauer 
zu fegen beflimmet hat ; Deffentwegen, was 
ift ferners erfolget ? Da fich der Hims Das deine 
mel virfinfteret, die Erden erbidmete, Die Wunder 
Belfen zerfpalteten, und das Meer , tie Die 3erreifs 
der Heilige Ambrofius mit denen übrigen De 
Schrifft⸗Stelleren ins gemein betheuren, — 
entſetzlich ſchaumete, wuͤttete, und walle⸗ 
te, verblibe auch der anſehenliche und 
hoch » gg Tempel in Sion 
nicht mehr in feiner Ruhe ; fondern ers 
ſchuͤttete fich gleichermaffen, erzitterte mit 
der zitterenden Welt, Daß alfo auf deffen 
Ersitterung der Dorbang des Tempels 
zerriß in zwey von oben an bis 
unten aus. Match. 1.c. v. gt. einfolglich 
Die Archen,der fogenannte Gnaden, Thron, 
und das groffe Geheimnuß des Heiligs 
thums durchaus entdecket und offentlich 
gefehen wurde. Dieſes Wunders halber 
entfegte ſich das Mriefterthum famt dem 
Juͤdiſchen Boldnı.y einwenig. Was hat 
aber diefes Wunder bedeutet , und vorge⸗ 
faget? Ich begehre nicht, Daß die Syna⸗ Vielſaͤltige 
909 meinen Worten allein einigen Claus Bedeutung 
ben gebe, glaube fie nur deme, was fich Rene 
in der That erwiefenhat; und aus deme, i⸗· 

©gg 2 was 
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was erfolget ift , erfehe und erlerne fie, 

tie gut und wohl fich die Ehriftliche Leh⸗ 

rer in der Schrift, Erflärung fleiffen und 

veft ftellen. Es pflegten die Juden in mans 

cherley traurigen Zufällen zur Bezeugung 

ihres Leydweſens und Schmertzens Die 

Kleider zu zerreiffen: Indem Tod Ehrifti 

JEſu hat GOtt der Vatter zu Bezeus 

ung feines Schmergeng nicht das Kleid 

einer Glory im Himmel , fondern Das 

Kleid feiner Majeftät auf Erden zerrifjen; 

und Prafft folcher Ausdrudung genugfam 

Der hduch⸗ angedeutet , daß der Tod Ehrifti nicht Ges 
Rablide ſpaß ⸗weiß als ein Maͤhr im Juͤdiſchen and 
Verſtand 
bein. den Zeiten der Weit als ein kurtzweilige 
Geſchicht vorzutragen ſeye: und iſt dieſes 
die buchſtabliche Auslegung dieſes Paß, 
wie Theophylactus und Cyrillus gloſſiren. 
Der Himmel der Außerwählten , als ein 
wahres Heiligthum der Heiligen, ein wah⸗ 
res Hauß , Die eigentliche Reſidentz und 
Wohn⸗Stadt Gttes, ware Durch dieſes 
waterialiſche Heiligthum, und ben irdi⸗ 
ſchen Tempel Sions vorgebildet worden: 
In dem Tod Chriſti wurde der Vorhang 
zerriffen , und mithin jenes Heilige der Hei⸗ 
ligen , zu welchem ehvor Fein Zugang ge 
ftattet ward, entdecket und eröffnet, alfo, 
daß es einem jeglichen offen ſtunde, und 
freyen Zugang anerbotte ; dannenhero ifl 
Heften der in dem Tod Ehrifti Das obersirdifche Hei⸗ 
anacoa» ligthum der Heiligen allen und jeden offen, 
fe Ver⸗ und ſeynd jene Porten aufgefchloffen wors 
den, welche bis auf felbe Stund allen Ein» 

gang in das himmlifche Sion abhalteten; 

und di ift, denen Worten Pauli in feinem 

‘ Send⸗Schreiben zu denen Bien ge⸗ 
mäß, der anagogiſche und Geheimnuß⸗deu⸗ 

tende Verſtand dieſes Kyangelii. In dem 
Heiligthum der Heiligen ware die Archen 

des Teſtaments, Die Ruthen Aarons, und 

das Maͤnn oder Himmel» Brod, lauter 
verblumte Gleichnuſſen und Sinnbilder: 

Her alles es mare alldorten der Gnaden » Thron 
goriihe GoOttes, und das Dracul, lauter Prophes 
Bee tifche Vorbedeutsund Weiffagungen; zus 
BUN mahlen aber alle diefe Prophezephungen , 
Figuren und Sinnbilder noch allegeit big 

dahin in der Dunckle, und noch nicht er⸗ 

füllet waren, fo wurde zu diefem Theil des 

Tempels niemanden einiger Zutritt erlaus 

bet , als dem höchften Priefter; und auch 

diefer därffte nur ein eingiges mahl im 

Jahr, ‚gang in der Stille , ohne Gefpan , 
und mitvoller Forcht, jenen Vorhang ers 
öffnen , und zu jener aroffen Verborgen⸗ 
beit eintretten : In dm Tod Ehrifti nun 
vr alle Prophezeniyungen bewahret und 
ekräfftiget , alle Figuren und Allegorien 
erfüllet worden ; dannenhero zerriß der 
Vorhang mitten entzwwey , und da Das 
‚Heilige der Heiligen gänglich ift eröffnet 


" Ambrotit, Leonis des 


zu 5 — weder von den nachkommen⸗ 


Neun und viergigftes Lehr⸗Geſpraͤch, 


worden , fepnd alle jene verborgene Ge⸗ 
heimnuffen nicht anderft, als tie zu denen 
anfcheinenden Sonnen » Strahlen der 
Schatten an der Wand, verfchtwunden: 

daß alfo,nach Lehr deren H.H. Augulini, 

abften, und Orige- 

nis, Diefe Die allegorifche Auslegung, und 

der verblumte Verſtand Diefer — 

ſung des Vorhangs iſt. Endlich und letzt⸗ Endliche 
lichen, wann man in einem Hauß die Thuͤr und Sinn⸗ 
oder Porten aufmachet, fo iſis ein Zei, Leibe Bes 
chen,daf enttweders der Patron und Haus — 
Herr will hinauß, oder ein Fremder hinein, per. Zeis 
oder aber einer zugleich hinauß und Der dens. 
andere hereingehen: In dem Tod Chriſti 

zerriß der Vorhang , welcher ftatt einer 

Porten oder Thür zum inneren Heilige 

thum GOttes diente ; fo muß ſich dem⸗ 

nach die Synagog mit der Auslegung 

des Heil. Chryfofllomi ‚Hilsrii » Cyrilli und 
Ephrem ſamt anderen unzähligen Heiligen 

Echrern und Vaͤttern, zufrieden ftellen, 

welche einhellig fagen , und im ficheren 
Derftand betheuren, Daß GOtt der Aller⸗ 

höchite in dem Tod Ehrifti von feinem 

alten Hauß , um anderſtwo einzugehen, 

habe Urlaub genommen, und von felbem .- 
abgefdieden feye; daß der neue Priefter 

nach der Ordnung Melchifedech in felben 
verborgen » und verfchloöffenen Theil des 
Tempels feye hinein gegangen , und Die 
Schrifft, die Propheten, die Archen, Das 

&efaß , den Gnaden⸗Thron, das Dracul 

mit ſich hinweg genommen habe, um felbe 
anderftwohin , nemlich in das neue Hei⸗ 
ligthum zu überbringen , der Synagog 

ihre Heiligkeit abzunehmen, und mit allen 

derley Gaben die neue Kirch zu bereiches 

ren ; den ehvor fo werth und lieb gehals - 
tenen alten Tempel Salomong aber einer 
gänglichen Verwuͤſtung deren Feinden 

bloß zu geben. Alſo glofliren die erfiere 

und fürnehmfte Liechter der menfchlichen 
Wiflenfchafften ; und fo fern ja Die Ju⸗ 

den in Anfehung diefer Liechter nnd 4 
blind verbleiben, und dem Heil. Ephrem 
nicht glauben wollen, welcher bezeuget, 
masmaffen Durch den von oben an bis uns GOu mis 
ten aus entzwey zerriffenen Vorhang ein I von 














bellsftrahlende Taub mit wohl vernehmlis 
chem Blatteren ihrer Slüglen zum Tempel ı 
hinauf fliegend * geſehen worden; | 
len fie wenigiften ihrem Fofeph ‚einem: 
difi —— —— ges 
meffen , welcher in dem ten Dane 

iftorien am ı2ten Ca. gang Deutlich zpmncı 
—— — — Ka FR 
i a Titus die Stadt alembe 
[ägeret hat , ringe um den pen erum —— 








gewiſſe Stimmen unſichtbarer BT 5 
—— Brig it fen: A 
Tranfeamus , wanfeemus ex his fedibus, Fe | 
Laſſet uns von dieſem Ort aussi — 
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Wir mollen ausdiefem Heiligehum abmweis 
then, welches nicht mehr ein GOtt gefaͤl⸗ 
liges Heiligthum ift ; und alfo den Berg 
Sion famtdem ai ee einem 
eigen Öreulder Verwuͤſtung überlaffen. 
D elende Epnagog! habe ich auch nur 
ein eingiges Wort geredet, welches nicht 
der augenfcheinliche Ausgang fehon Durch 
fiebenzehen Jahrhundert her , und der Er⸗ 
folg deines aller Drthen verftoffenen und 
verbannten Juͤdiſchen Volcks beftättiget. 
Hoch⸗begluͤcket aber bift du, heilige Kirch, 
o felige Braut Ehrifti : dir hat dieſer zer⸗ 
riffene Vorhang des alten Heiligthums zu 
einem Paludiment und ſchoͤnen Hochzeit⸗ 
Thalar gedienet : Die gaͤhlinge Nachts⸗ 
Finſternuß und in dem Firmament erſchie⸗ 
nene Stern ſeynd deine Hochzeit⸗Facklen 
gervefen, welche Dir zum Braut⸗ en des 
Creutzes vorgeleuchtet haben. Wahr iſt 
es, daß dieſes dein 6 eftaltes Braut⸗ 
Beth hart ſeye, O ſchoͤne Braut, als 
welcher die Erdbidmen, und Zerſpaltun⸗ 
gen deren Stein⸗Bergen gleichſam einen 

‚ Braut» Tantz vorfpielen : aber ſeye nur 
wohl gemuthet; Dann ob ſchon das Beth 
deines Bräutigams hart, ift Doch diefer 
dein Bräutigam ein mit lauter Liecht und 
Glory umgebener Geſponß. 

Diefe nun feynd jene Klagrund Trauers 
Zeichen geweſen, welche der ewige Dats 
ter indem Tod feines Sohns in Borfchein 
gebracht hat; und weilen dieſe Affect oder 


Anmuthungen GOttes von der gangen, 


ratur feynd angedeutet worden, hat fic) 

indem Tod Chriſti die gange Natur in 

einer gänglichen Verwirrung befunden. 

Die zu diefen augenfcheinlich » und hands 
greifflichen Wunderen an Wagon und 

auſſer ſich gekommene Priefter , weilen fie 

einer ſeits mitten unter dieſen Nachts— 
en Feine eigentliche Stundents 

cheiden unten , und nicht mehr wuſten, 

tie fie im Tag wären , gleichwohl aber 

als genauefte Beobachterdes Geſatzes fich 

erweifen wolten , Damit fie den eingehen» 

den Sabbath mittels einer traurigen Ans 

fehung derley TodtensCörper nicht beuns 
reinigten, befahlen ‚man folle diefendreyen 
Gecreugigter alsbald die Bein brechen ; 

fie von ıhrem Ereug herab nehmen , und 

in die zu Diefem Ende aufgerworffene Gru⸗ 

ben werffen. Die Soldaten bewercfftels 

ligten den Befehl dieſer Eyfer⸗vollen Pries 

ftern ; Ihr Obrifter oder Hauptmann as 

ber (welcher ‚mie die allgemeine Meynung 

ift, Longinus hieffe) alser ſich zu Dem mitt, 

gonginus leren Creutz näherte, und vermerckte, daß 
eröffnet der an ſelbem hangende Gecreutzigte ſchon 
mit einem verſchiden feye ; ergriffe eine Langen, oder 
Erpe ein Speer, und,an ftatt ihme, wie denen 
anderen zweyen, Die Bein zu brechen, er» 

öffnet er mit ſelbem, umfich feines Tods 


verficheret zu machen , deſſen Seiten; 
Und alsbald gieng Blur und Waſſer Das Wafs 


r Seitens XBunden * ein miraculo⸗ N it 

fe8 Waſſer herauß gefloffen ; dann Die mirarulog 
ätter, in der Lehr und Zeugnuß deren und Ok» 

Natur⸗Kuͤndigeren gegründet ‚ fagen, Daß beimnußs 
in dem HergsHäußlein , in dem Hertz, o, keich gewe⸗ 
der in einem felbigen Theil , Durch wel, en 
chen Die Langen gegangen iſt, fein Waſſer 
fich einfinde. Wunderbahrlich ift nicht 


‚minder geweſen dag herauf flieffende Blut, 


dann e8 ware, wie wir aus denen Offen⸗ 
bahrungen der Heil. Birgirra haben , ein 

Blut des verwundten Hertzens Zfu; . 5, 
daß alfo Diefes Waſſer und Blut eın mis 
raculofen , wwunderbahrlichen Urquell ges 

habt haben. Aus dem Hergen JEſu iſt Sahne 
das XBaffer herauf gangen , durch mel; Auslegung 
ches wir, nach Lehr des Heil. Ambrofii in HT Das 
cap. 23. Lucz, in dem Tauff ſeynd twieder un Blu 
gebohren worden: Aus dem Hergen JE⸗ bes Her: 
fu ift ausgegangen das Blut , welches, gensJCu. 
wie abermahl Auguflinus Tra&. 20. und 
erfiberührter Heil. Ambrofius bezeugen, in 

alle unfere Sacramenten einflieffet. Her⸗ 

aus feynd gegangen Blut und Waſſer, 

welche angedeutet haben , daß ung das 

Hertz JEſu Ehrifti auch nachdem Tod zu 

lieben nicht unterlaffen habe ; zumablen 

es auch nach dem Tod für ung hat wollen 
verwundet werden, und von der eräffnes 

ten Seiten Die Kirchen, unfere neue Muts 

ter ‚formen , gleichtwie von der eröffneten 

Seiten des Adams unfere alte ift gefon 
met. worden. Der Heil. Gregorius Na- hund 
zianzenus in feinem Reim⸗Geſang von dem Mie Longis 
leydenden Heyland bringet unter anderem MUS blind 
bey , Longinug feye blind geweſen, und — 
habe waͤhrend dieſer Verwundung des 
Hertzens JEſu wunderbahrlicher Weis 

das Geſicht bekommen: weilen mir aber 

gantz glaublich vorkommet, die Roͤmer 

werden feinen Blinden zu einem’ Obriſten 

oder Hauptmann ihrer Soldateſcha ges 

ſtellet haben , halte ich dafür, der. H. Gre- 

gorius habe nichts anderes fagen möllen; 

als diefer Hauptmann Longinus habe in 

felber fo dicken Nachts Finſternuß gleich⸗ 


ſam blind darein geſtochen, und auch alſo 


blinder⸗ weis netto Das Hertz JEſu getrof⸗ 
fen: Dieſem ſeye wie ihm wolle; gewiß 
2 daß krafft dieſer Wunden eine groſſe 

eraͤnderung erfolget ſeye. Longinus, 
nach verfegtem Lantzen⸗Stich, wurde ins 
nerlid) von unfichtbahrer Gnad berühret, 
gerfnirfchet und erleuchtet, und ruffte mit 
heller Stimm auf: Diefer iſt wahrhaff⸗ Ponginus 
tig GOttes Sohn gewefen. Matth. I. c. MIED des 
v.54. als wolte er fagen : O wehe ung ı "MW 
mas haben wir gethan ; dieſer, den wie 
ans Creutz gehefftet, ift ungegweifflet der 
wahre Sohn GOttes, und ſiehe! wieein 
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Barum und ——— Der erſt 


Chriſtus ſo dero 


Romaner vor allen anderen der erſte den 
Namen und Glauben des Gecreutzigten 
bekennet habe! Das anweſende Volck, 
welches ſich, nachdeme die Prieſter, als 
gaͤntzlich erſtummet, nichts mehr redeten, 
unter ſo groſſen Wunder⸗Dingen in nicht 

eringem Schroͤcken befande , begunte 
Deffere Gedancken zu fchöpffen : klopfften 
an ihre Bruft , fchlugen die Augen unter 
fid) , zeigten ein groſſes Leydweſen, und 
giengen alfo gang beftürgt und reumüthig 
von dem Berg Calvari hinweg nacher ih⸗ 
ren DBehaufungen : Und die ganze 
Schaar der jenigen ‚welche da zugegen 
waren , diß Werck anzufchauen , da 
fie ſahen, was fich zutruge, ſchlugen 
an ihre Bruſt, und kehrten wieder um. 
Lucz 2?. v.48. Und fehe man. wie ſich 
gleich anfänglich reife , und in der That 
zeige , was Chriſtus vorgefaget hat : daß 
fich nemlich, nachdeme er , gleichtvie Die 
ehrene Schlang Moylis , an dem Ereußs 
Holtz wird erhöhet ſeyn, die ganke Weit 


Neun und viertzigſtes Lehr⸗Geſoraͤch, 


mit weinend und Trauer, vollen Augen Der&luf 
zu ihme wenben werde. Gehe man , mie Ldriſibe⸗ 
der Chriftliche Glaub, da er in fo häuffis Si in 
gem Blut ſchon gänglich erfäuffet zu ſeyn dem Ko 
fhiene, von feinem Schiffbruch gang leb⸗ Eprifi ih» 
hafft hervor kommet/ und viel hells leuch» bafft u 
tender, als jemahl zuvor , ſich der gangen werden. 
Welt darftellet. he man endlich ‚mie 
der Namen und die Glory Ehrifti FEſu, 
ohne eingiger Zuthuung menfchlicher 
Huͤlffs-Mittlen, ja zum Spott aller 
menichlichen Macht, Gewalt, und Mühes 
Fleiß, mitten unter den Schmach / und Uns 
bilden des Ereuges felbfien,dem gottlofen 
en Priefterthum greuli in die 

ugen zu flechen , über Die Welt aber 
feine Liecht» Strahlen zu ergieffen anfans 


‚ge. Wer will oder fan demnach annoch 


zweifflen, Daß fich ein ſolcher Namen und 
Glaub, aufeinen anderen , als den als 
mächtigen Arm der ewigen Warheit ſtͤtze, 
von welcher er nur allein getragen, unters 
halten , underhöhet wird? 


Zweyter Abfaß. 


Un aber Fan ich hie nicht umgehen, 
nicht fo viel zur gröfferer Beſchaͤ⸗ 
mung deren Juden, als zu mehre, 

tem Troft der Kirchen, und Zerfnirfhung 
deren Heyden, etwelche allgemeine Zwei⸗ 
fel, welche fich zwar in allen Geheimnuſ⸗ 
fen des Leydens Ehrifti erregen laffen, von 
mir aber mit gefuchtem Fleiß bis hieher 
feynd vörbehalten worden , — — 
e Zweife 


—* ha, [0 greuliche Mariet⸗Peynen habe leyden 


ichden wollen, daß er mit aller Wahrheit ein 


wol? 


Schmergen: voller Mann ift benamfet 
roorden ? Ein jeglicher wird auf diefen 
Zweifel ohne vielem Wachfinnen antwor⸗ 
ten ; e8 feve Diefes alles gefchehen , das 
menfchliche Gefchlecht zu erlöfen, und für 
unfere Sünden genug zu thun. fo fas 


gen wir alle, und ſeynd nicht unrecht dar⸗ 


an; allermaffen es in der Sach felbften 
auch alfo gemefen ift : obmohlen wir aber 
folchergeftalten nicht unrecht , fagen wir 
doch nicht genua: Dan, indemegeroiß ilt, 
daß Chriſtus JEſus, Megen der unendlis 
chen Würde und Hochheit feiner Göttlis 
chen Berfohn, miteinem eingigen Seufjer, 
oder einer eingigen Bitt, deren er fo viels 
fältige in feinem vielfältig wiederhohlten 
Gebett zu feinem himmlifchen Vatter hat 
abgehen laffen , das gange _menfchliche 
Gifchlecht hätte erlöfen , und für unfere 
unzablbahre Sünden genug thun koͤnnen; 
fo laſſet fich, ungeacht gegebener Antwort, 
Die alte Grag fielen ; warum Der gebene⸗ 


N Iben ift , warum Chriftus Sehe n 
—* und als ein eingemenſchter GOtt, ‚fo viel und 


deyte Welt⸗Heyland, da er mit ſo weni⸗ 
gem der wider uns unverſoͤhnlich erzuͤrnten 
vaͤtterlichen & Pa hätte koͤnnen ges 
nug thun, einfoldyes, mittels eines fo uns 
ermeffentlichen Werths, habe vollziehen 
wollen? Es iſt mithin nothwendig, auf fo 
geſtellte Frag andere Antworten beyzubrin⸗ 
gen; welche zwar denen mehreren ſchon 
vorhin bewuſt, und auch von mir anderſt⸗ 
wo ſeynd angemercket worden, jedannoch 
aber nicht ohne ſonderen Nutzen auch diß 
Orths koͤnnen wiederhohlet werden. 


Die erſte und gründliche Antwort ſo, Cbriftus 
dann gibet der Heil. Thomas von Aquin, — nad) 
da er faget : Chriftus voluit genus huma- grforpts 
num ä peccatis liberare non fola pot:ft:te, rung der 
fed juftitiä. 3. Part.q.46. art. 6. Thriſtus Serebtig 
hat ung nicht mit feiner bloffen Macht und en 
Fuͤrtrefflichkeit feiner görtl. Perſohn Frafft eriöfen 
welcher eine jegliche feinige menfchliche mogen. 
Wuͤrckung unendlich verdienftlich und uns 
endlich genug thuend ware, fondern mit, 
und nach dem Lauffder Gerechtigkeit, ers 
löfen, und dem Vatter ein ſolche Genugs 
thuung geben wollen , welche ‚ wie Diefer 
Englifche Lehrer ferners hinzu feget ; -fe- 
cundum humanam naturam fufhcerer; nicht 
nur in Anfehen des Verdienſt feiner Goͤtt⸗ 
lichen Perfohn , fondern auch in Anfchen 
des Verdienſt feiner vereinigten menfchlis 
den Natur in allweg erklecklich wäre‘, 
die Belepdigung unferer fo groffen und 
vielfältigen Sünden zu erfegen ; zumahs 
len aber ein fo befchaffene Genugthuung. 
nur allein ein Menſch, foda durchaus ein 

Schmer⸗ 
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Schmertʒens⸗Mann waͤre, aeben funte, 
deſſentwegen hat er, ungeacht er das gan⸗ 
ke Erlöfungs +» Werck mit einem eingigen 
Seufßer hätte vollenden innen ein Durchs 
aus übermäffigs und unfäglicher Schmer⸗ 
gen voller Mann feyn , und aljo feinem 
ewigen Datter eine Genugthuung mas 
then wollen, welche nicht allein intenfive, 
tie die Schulen reden ‚ ihrer Anfpans 
nungnach.. in allweg erflecket hätte die 
Welt von ihren Sünden zu erlöfen, de 
nen Englen ‚der feligiften $ungfräulichen 
Mutter, Die niemahls gefündiget haben, 
und allen übrigen fündhafften Adams» 
Kinderen jene Gnad, fo immer fan vers 
liehen werden, zu verdienen; fondern aud) 
eine Öenugthuung , welche nicht minder 
extenfive überflüffig ware , nemlichen fo 
überflüffig , daß ne fich erfirccken Eunte, 
nicht nur diefe Welt, fondern wohl tau⸗ 
fend andere, und noch lafterhafftere , fo 
fern fie geweſen wären , zuerlöfen. Don 
der Warbeit diefer erften Antw.rt laffen 
fich viel andere dergleichen , welche ohne 
Diefer zimlich hartzu begreiffen mären ‚ers 
Örteren : deren die erftere ift; daß nemlich 


Ehriftus Das Leyden einerfeirs Ehrifto JEſu freys 
bar ugleich willig/ anderfeits aber nothwendig und 


unumgänglich gervefen feye. Esift ihıne 


wendig ges Freyroillig getvefen , vermög deren Wor⸗ 


tenIüiz: cap 53. v.7- Er iſt aufgeopf 
fert, dann er felbfts hats —— SL 

lermafen es dem Sohn GHtteg frey ges 
— iſt, Menſch zu werden, und die 

arte Obligenheit, uns zu erloͤſen, uͤber 
ſich zu nehmen; da er aber ein ſolche uͤber 
ſich genommen, haͤtte er gleichwohl, mit 
ſeiner bloſſen Macht, und in Anſehen des 
Verdienſt ſeiner Goͤttlichen Perſohn, die 
Stell eines barmhertzigiſten Erlöfers ers 
füllen fönnen : aus deme fo dann erfols 
get , daß er den Tod und Das Ereuß ges 
litten, bloß mweilen ers hat wollen Iuyden. 
Allein ift Das Leyden Ehrifto ‚angeführter 
Urſach halber, freywillig, fo ift es ihme 
auch nothwendig, und alfo zureden, uns 
vermeidentlich gemwefen, nicht zwar abfo-' 
lure , d-i. lediglich, und ohne allen Zufag: 
fondern ex fuppofitione , d. i. mit Diefem 
Zufag; nachdeme er die Obligenheit, feis 
nem himmlifchen Vatter nach aller 
Strengheit der Gerechtigkeit genug zu 
thun, auffich genommen ‚fo hater (dieſen 
feinen Entfchluß in voraus gefegt ) all 
dem jenigen Leyden nicht mehr entgehen 

nnen , was und wie e8 ihme von dem 
himmlifchen Vatter iſt vorgefeget und vers 
ordnet worden. Und von daher fommet 
es, daß Chriſtus, dieſe auf fich genommes 
ne Dbligenheit, und zugleich die Gröffe 
feiner Schmergen an Tag zu legen, dort 
in dem Garten zu feinem himmlifchen 
‚Datter gefprochen: ft es möglich, ſo 


laß diefen Kelch von mirgeben. Mitch, 
26. v. 39. und anderfimo beth.rret hat: 
Gleihwie Moyſes die Schlange in der 
Wuͤſten erhoͤhet bar; alfo muß des 
Menſchen Sohn erböber werden. 
Joan 3. 14. Dannausdiefen Worten 
erhellet ‚daß er , Frafft diefer in voraus ge 
fegten angenommenen Dbligenheit, nicht 
nur mit und mittelg des Verdienſt jeiner 
Perſohn, ſondern auch mittels des Vers 
dienſt des Wercks und der That felbften, 
genug thun mufte 


Die anderte Warheit Chriſtus 


ift; daß Chriſtus diefe Genugthuung feis bat feine 


nem Vatter als ein wahres Dpfer geges 


Genuarhus 


ben habe, denen Worten des Apoſtels ge ve 
maͤß: Er bat fich felbft zu ciner ——— 
und zum Schlache: Opfer dargeben, Opfer , ges 
GOtt zueinem füffen Geruch. Ephe .s. lhan 


v2 Die Urfach deffen ift, mweilen nad) 
Lehr des oben gelobten Heil Thomas x P. 
quzft. 48. arc! 3. ein Opffer nur dag jenis 
ge ift, was da GOtt dem Allerhöchften 
nur jur ihme allein gebührenden Ehr, und 
ihne zu befänfftigen , aufgeopfferet wird: 
oder , tie ich ferners hinzu fegen wolte: 
was auch feine ungefchränckte Ober⸗Herr⸗ 
fchafft zu befennen ‚ oder von feiner aller» 
höchiten Majeflät einige Gnad zu erhals 


ten, Dargegeben wird: zumahlen nun Chris | 


ſtus JEſus feinem himmlifchen Batter all 
fein Blut, das Leben , und fich felbften 
gänzlich dargegeben und aufgeopfferet , 
damit er ihme hinmwider fo viel Ehr beeis 
ete , als groß die Beleydigung unferer 
unden ift ; Damit er ihne eben fo ges 


waltig befänfftigte , als er Durch unfere . 


Miffethaten ift zum Zorn veranlaffet wors 
ben ; Damit er ihne Fräfftigift bewegete, 


Die wegen unferer Sind und Lafter entzos Wien 


bene Gnad wiederum zu ertheilen: fo hat fomunen 
er ihme ein-allvollfommneftes , allerrei⸗ * — 
niſt⸗ und heiligſtes Opfer abgeſtattet; ein 
Opfer, welches nur ein fo groſſer Prier eye. 


ſter, wie er ware, abzuſtatten vermoͤchte; 
als welcher, maſſen er ſich mit eigener 
Hand nicht ſchlachten Funte „ fich felbften 
doch in fo weit gefchlachtet hat , mweilen 
er Den legten Schlacht, Streich von jenen 
ſchlechten Dieneren und Knechten mit bes 
geitwilligem Gemuͤth hat angenommen, 
die er alle mit einemeingigen Augen: Wins 
cker hätte zu Boden werffen und vernichs 
ten können... Die Dritte Warheitift, Daß 
Ehriftus JEſus nicht nur allein für ung 
genug gethan habe, ad zqualitatem, d. i. 
daß er eine der Suͤnd und Schuld gleich» 
mäßige Straff hat ausgeftanden : nicht 
nur allein adabundantiam, nemlich , Frafft 
eines überflüffigen Verdienſts, welcher 


die Straff der Schuld übertroffen hat: Chriſtus 


fondern er hat auch genug gerhan, ad pro- 
portionem ‚ nach Pro 


mäfligfeit der 


rtion eg u 
traft und ber uld: nugthuung 
Er abſalen 


hat auch 
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wollen und Er hat nemlichen gang gleichmäßig auf 
wie dieſis alle jene Weis genug gethan, wie, und 
auf welde wir fündigen: und weilen wir 
° fündigen mit Gedancken, mit Worten, 
mit Wercken, mit den Zorn» fähigen 
und mit den begierlichen Theilen ; fo hat 
er Die Tods Angft feiner Betrachtung im 
Garten; die Schmach⸗Wort, und Uns 
bilden feiner Feinden; Schläg und Wun⸗ 
den an allen feinen Gliederen, gelitten, 
leichroie wir mit allen unferen Sliederen 
ündigen ; Er hat legtlichen genug ge⸗ 
than in dem Zorısfähigen Theil , teilen 
er fo vielfältige ihme zugefügte Beleydis 
gungen nicht im mindeften geandet, fons 
dern ohne geringfter Zorn Bewegnuß ges 
dDultig ausgeflanden : Er hat genug 9% 
— than in den begierlichen Theilen; da er 
ſich alles, auch fo gar geiſtlichen Troſts, 
Erquick⸗ und Labung beraubet, und mit 
all möglich» auch innerlichen Schmertzen 
beladen hat. 


Die anderte Antwort auf vorgefiell 

ten erfteren Zmeifel ift; * hriſtus der 

HEır was er gelitten, deſſentwegen has 

be leyden woͤllen, damit er jene ſeine 

Chriſtus groſſe Glory erwerbete. Dieſen Puncten 

batfo viel wohl zu verſtehen, iſt vonnoͤthen das je⸗ 
Bein, nige , was mir ſchon anderwerts anges 
Giory, jo mercket haben , wiederum 7 erinneren: 
er ichige daß nemlichen, obwohlen Ehriftus JE⸗ 
nieſſei, er⸗ ſus, krafft feiner hypoftxifchen Vereini⸗ 
werdet: gung zweyer Naturen, der menſchlich⸗ und 
Dieb na göttlichen ‚die Gnad, d. i. den Verdienſt 
der und Saamen der Glory ; und die Blory, 
fe?  D.i. das Ziel der wefentlichen Seligfeit 
in ein fo vollfommenem Grad in fid) ges 
habt hat, daß weder die Gnad noch die 
Glory fecandum intenfionem , ihrer Ans 
fpannung und Vollkommenheit nach ‚ eis 
nigeg chsthum hat empfangen koͤn⸗ 
nen , allermaffen es im allmeg die höchfte 
wie die und unendlid) ware ; meilen aber Diefem 

Snad und ungeacht die Gnad , ing der Ders 
heine, dienſt, eines Wachsthum fähig mare , 
en und fich weiters ausdehnen Funte , mits 
konnen? tels der Vielfältigkeit, und Beſchwoaͤr⸗ 
nuß deren verdienftlichen Wercken; fo 


hat auch dieſem zu folg die zufaͤllige Glory Sch 


wachſen, und fich in Ausdehnung deren 
Leibs » und der Seelen, Gütheren vers 
mehren fönnen. Diefes nun in voraus 
geſetzt, hat fich der großmäthigifte Deys 
land nicht gleich mit —— zufrieden 
ftellen , ſondern ein ſolche Ausdehn⸗ und 
Vermehrung der Glory davon tragen 
wollen, fo da immer von ihme, nicht 
war als eine Gab oder Eigenfchafft 
ypoltatifcher Bereinigung , fondern als 
ein Dergeltung der Verdienſten, hat koͤn⸗ 
nen erobsrt werden. Alldieweilen nun 


Neun und viergiafteß Lehr, Gefpräch, 


Ehriftus , wieder Heil. Thomas lehret , 
dieſe allerhöchfte Vergeltung deren Ders 
dienften niemahlen hätte eroberen koͤn⸗ 
nen , fo fern er fich nicht wegen der 
Glory GOttes und des Heyls der Belt 
aller feiner Goͤttlichen Perſohn zuftäns 
Digs und gebührenden Ehren , und Güs 
theren entfchlagen; und aus eben diefem 
Abfehen alle Unbilden , Schmadyen , 
Verachtungen, Pepnen , und Schmers 
7 o immer ein Menſch im ſterblichen 
leiſch leyden kan, gelitten und ausge⸗ 
ſtanden haͤtte; deſſentwegen hat er ſich 
waͤhrendem feinem Lebens» Lauff auf Er⸗ 
den mit einer großmuͤthigen Entſchlagung 
ſo wohl aller ihme gebuͤhrenden Ehren 
und Guͤtheren beraubet, als auch mit ei⸗ 
ner unuͤberwindlichen Standhafftigkeit 
alle jene Ubel erduldet, welche der Hochs 
heit feines _ Stands die allerfchimpfliche 
und unanftändigifte geweſen fepnd. In 
diefem Verſtand fo dann hat der gebes 
nedepte Heyland gefprochen, er habe,ein 
ſolche Vergeltung zu erwerben , noth⸗ 
wendig alfo leyden muͤſſen: Muͤſte nicht 
Chriſtus diß leyden, und alſo in feine 
— eingeben? Lucz 24. v. 26. 
ieſes iſt eben auch, was der Heil. Paus 
us mit folgenden Worten hat fagen 
wollen : Er hat fich ſelbſt erniedriger, 
und iſt gehorfam worden bis zum 
Tod; ja bis zum Tod des Creuges : 
darum ihn auch GOtt erhoͤhet bat. 
Philipp. 2. v.8. Ja, damit ich noch was 
mehreres beyfege , fo fage ich: daß, obs 
mohlen Ehriftug ohne * Leyden ei⸗ 
ne Glory, fo alle Glory glorificirter 
Ereaturen weit überfieiget , überfoms 
men , hätte er dannoch ohne Leyden jes 
ne nicht erwerben Fönnen , welche er ans 
jetzo befiget ; fintemahlen jene Ehr und 
Glory eines allftärckeften , und aufs aͤuſ⸗ 
ferift verfuchten Menfchens ; jene Ehr - 
und Glory eines Überwinders all erdenck⸗ 
licher Schmersgen ; jene Fürtrefflichkeit, 
frafft dero er mit den noch offenen Wun⸗ 
den feines harten Streits mehr als alle 
Ereaturen glanget , ihme niemahl zuges 
fianden waͤren, fo fern er nicht jener 
mertzen / volle Menſch geweſen tod» 
re; der er vermoͤg ſeines bitteren Leydens 
geworden iſt. 


Die dritte Antwort iſt, daß Chris Chriſtul 
ſtus fo viel habe leyden wollen; Damit bat aus 
er jene Lieb , die er in fich hatte , anzei nerpich 
gete: und alldieweilen die Liebe, je mehr fo niel für 
man für den gar Gegenmwurff leys uns gelü 
det, deſto mehr erhellet , fo hat er die tm. 
His und Hefftigkeit der Liebe nicht als 
lein gegen feinem himmliſchen Vatter, 
fondern auch gegen das undanckbahreſte 

menſch⸗ 
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menſchliche Geſchlecht mit ſo vielem Ley⸗ 

den an Tag legen wollen; er hat ſeiner 

nicht im geringſten verſchonet, und hat 

von dem erfien Augenblick feiner Einfleis 

ſchung an bis auf den legten Athem ges 

— „was immer ein Menſch leyden 

an. 

Aus dem Die dierdte Antwort ift : daß er mits 

ni telg diefeg feines fo Überflüfligen Leydens 

erheler vie Habe anzeigen wollen , was für Straff 

Excafje Jene unfere Sünden verdienen, Die unfes 

mürdigkeit ven Augen fo fchön geftaltet anfcheinen : 

der Sund- zumahien nun weder alle Beſtraffungen 

Diefes Lebens ‚weder alle Peynen der Ders 

dammten die Schwere Deren Sünden 

genugfam Fönnen zu verftehen geben ; fo 

hat er fich durchaus mit Peyn und 

Schmergen bedecken laffen , und geſoro⸗ 

chen : Wann fie diß in dem grünen 

hun: was wird in dem dürren Holtz 

geſchehen? D. i. mann eure Sünden 

alfo in und wider mich verfahren , mie 
werden fie mir euch umgehen ? 


Ehritus- _ Die fünffte und letzte Antwort endlis 
bat fo viel chen iſt, daß Chriſtus deffentwegen ein 
eiitn,  Schmergenvoller Mann hat feyn wol» 
* Slen/ damit er unferen allzu heicklen und 
Bepfpielju zarten Ergöglichkeiten ein Eräfftiges Bey⸗ 
ode.  fpiel des Hehls vorgebete, Er lieſſe fi) 

emfigift angelegen feon , auf daß die 
bimmlifche in dem Evangelio von ihme 

mit göttlicher XBeisheit vorgetragene Lehr 

wohl begriffen , und in feinem Reich ges 

- übet wurde : Alldierorilen er aber wohl 

wuſte, Daß diefe feine Lehr weder verftans 

den ‚ noch) viel weniger auch koͤnne ges 

übet und bemwerckftelliget werden , fo fern 

man nicht allen böjen Neigungen ber 

ratur und Widerſtrebungen der Sinns 
Lichkeitenaufeine ehvor ungewöhnliche und 

n gang neue Weis widerftehe ; Deſſentwe⸗ 
gen hat er ‚als ein großmüthiser Verach⸗ 

ter der Hnenfchlichkeit, und Uberwinder 

aller fo wohl Ergöglichkeiten als Forcht⸗ 
Schroͤcken des Fleiſches, durchaus zerfes 

get und verwundet Jich Der gangen Welt 

Ehriftus am Creutz offentlich vorgezeiget: wel⸗ 
am Creug ches ſchon genug ware, Daß die Kirchen, 
madet uns feine Braut, in Anfehung feiner Schmers 
a gen» vollen Seftalt , uns ihren Kinderen 
Shanden.sufprechen und fagen könne : Sehet, meis 
ne Kinder, fehauet an den Gecreugigten, 

und ſchaͤmet euch euerer Zartigkeiten hals 

ber : fehet an den Gecreugigten , welcher 

euch zu Schanden machet, daß ihr alle 

euch jugefügte Unbillichkeiten fo empfind» 

lich aufnehmet und beflaget : fehet an 

den Gecreutzigten, und flärcfet euch in 

euerem Anligen , Creug und £eyden : der 
Gecreutzigte iftein Vorbild, von welchem 

ihr den Entwurff feiner Lehr abzunehmen 
BaPıZueon;,S.] Lehrsßefpr.äber die Evang. 


habet ; der igte ift Das Exempel 
oder Ahr son ihr auf dem Weg 
euerer Erlöfung und des Heyls von Tritt 
gu Tritt follet nachgehen. Der Gecreus 
igte iſt die Schul des gantzen Evangelis 
n Geiftes , der Meifter aller Chriſtli⸗ 
chen Vollkommenheit; und mer aus 
euch wird ein fo ſchlechtes Gemuͤth has 
ben , daß er in Anfehung des am Ereug 
geftorbenen Sohn GOttes in lauter Ros 
fen und WWollüften zu leben und zu ſter⸗ 
ben begehrte? O Kinder ! diefs Bey⸗ 
fpiel ift nicht zuverachten ; Dann wer dem 
Gecreugigten nicht will nachfolgen , der 
verlanget nicht in Himmel einzugehen. 


Der anderte , aber etwas leichtere Warum 
meifel ift : warum Chriſtus der HErr, Ebritus 
a e8 fo vieferley Weg und Weis Den rule 
Tods gibet „ vielmehr gecreutziget, Aldanderen . 
nad) Juͤdiſchem Brauch verfleiniget , o⸗ Tod ers 
der wie fein Vorlauffer Johannes ent: wähle has 
hauptet zu fterben ermähler habe? Derbe? 
Hiftori gemäß , und wie es Die Gefchicht 
felben gibet, ift dieſer Zweifel folgender 

maffen zu beantworten : daß die Hohe 
Priefter , Schrifftgelehrte und der ge 

famte Kath geurtheilet und dafür gehats 

ten haben , es feye zu ihrem Vorhaben 

und Abſehen, nemlich den Namen Ehris 

fti in einen üblen Kuff und Nachklang zu 
bringen ‚, wie nicht weniger feine £chr zu 
verduncklen, und deſſen Gedaͤchtnuß gaͤntz⸗ 
lic) zu vertilgen, kein tauglicher⸗ und be⸗ 
— Tods⸗ Straff, als der vers 

chtlihe und bey jederman verruchte 
Creutz⸗ Balgen: Ehriftus JEſus aber, 
welcher das unbilliche End» Urtheil des 
Juͤdiſchen fo wohl als Roͤmiſchen Ges 
richts nach feinem "Belieben hätte verhin⸗ 
deren und umfehren fönnen , hat felben 
den freyen Lauff gelaffen , und es gutwils 
lig angenommen , damit er einer feits 
mehr leydete , anderfeits aber Die Priefter 
und Scrifftgelehrte der Synagog mit 
und durch ihre eigene Griffel verfpottete, 
und zu Schanden machte ; da er jenes 
Ereug, zu welchem er als einem Schand⸗ 
vollen Salgen ift verurtheilet worden, in 
einen Thron ber Glory verwandlet hat, 
Die Heilige Vätter und Schrifft » Auss 
leger aber bringen neben diefer hiftorifchen 
viel andere Geheimnuß⸗ reiche und allego- 
rifche Urfachen bey. Die erfte aus Dies Erſte ae 
fen ift : weilen Chrifius JEſus als ein goriſcheut⸗ 
dem Allerhöchften für uns gefchlachtes 100, * 
blutiges Dpfer’hat ſterben wollen: zu— Seite 
mahlen aber die Schlacht» Opfer auf dem fierben 
Altar erhoben ‚ und aller Augen vorgeftels wollen. 
let wurden , fo hat er ebenfalls auf dem 
Ereug Altar ‚im Angeficht des Himmels, 
der Erden, und der Hoͤll ſterben wollen, 

Ohh Dieſes 
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Dieſes fobann ift der geiftliche Berftand 
Andere des Creutzes. Die anderte Urſach ift: Daß 
Fer der Höllen zum Spott —— von 
durch das Daher das Leben fommen und erſtehen ſol⸗ 
Holg die fe, von wannen der Tod in die Welt 
Sünd / als kommen ift ; damit Die nemliche Waffen 
o auch und Inftrumenten der Beleydigung von 
Greugpig Dem Welt⸗ Erloͤſer in triumphirende 
Erlöfung Siegs + Zeichen verwandlet wurden : zus 
vol» mahlen nun von einem Baum; Holg dort 

acht wer: in dem irdifchen Paradeiß die Sünd und 
dm der Tod hergefommen feynd , fo hat es 
dem allmächtigen Heyland beliebet , daß 

auch von Dem Creutz⸗Holtz dort auf dem 
EalvarisBerg die nad, das Heyl, und 

das Leben ihr Herfommen haben follen. 

Dig ift Die allegorifch » oder verblumte Ur⸗ 

q 


ch. 

Dritte ur· Die dritte ift: daß Chriſtus nicht als 
pe. Weis (ein auf einem Glory » Thron , ‚fondern 
e * auch auf einer LehrsCangel, aber auf eis 
ner the, nem Thron und auf einer Cangel, welche 
Eangel dar Da der Lehr und dem Stand einesSchmers 
machen  Kensvollen Manns gleichförmig und pro- 
wo portion ret waͤre, habe ſterben woͤllen. Als 
dieweilen aber zu dieſem Ziel und Abſe⸗ 

hen keine andere proportionirter und gleich⸗ 
förmiger kunte gefunden werden, als der 
Creutz⸗Galgen, fo hat er auch dieſem zus 

folg an felbem feinen Geiſt aufgeben wol: 

len , ut lignum , in quo fixı erant mem- 

bra morientis, etiam cathedra fieret Magi- 

Ari docentis ; damit, wie der Heil, Au- 

guftinus Tra&. 119. in Joan. faget , das 

Holz, an welchem die Glieder des 
Leydenden gehefftet waren, auch ein 

Langel wurde des lehrenden Meiſters. 

Und diß iſt Die moral - oder ſittliche Aus⸗ 


legung. 
Bierdie Letztlichen weilen der liebreichiſte Hey⸗ 
und Som: land als einer, der da auf einer Seiten 
bolifhelies · das alte , auf Der anderen aber Das neue 


—* Volck, ja die gange Welt umarmet, hat: 
gange welt fterben wollen ; dieſen Etfect aber nicht 


umarmen füglich » und deutlicher als Durch die am 
wol  Ereug ausgeftreckte Arm an Tag geben 
kunte, fo hat er auch mit ausgefpannten 
und offenen Arm am Creutz alfo von ber 
Telt abzufcheiden ermählet. Et mortale 
ex finibus orbis collegit genus , atque ho- 
mines contraxit in unum. Wie der Heil, 

Gregerius von Nazianz gefungen: d.i, 
Er bat am Creutʒes⸗Holtʒ mit aus 

geftrechten „Anden 


Das ganze Menſchen⸗ Gſchlecht fi 
Enden 


von allen Ört und 
Umarmer und zufammgebracht, 
Sodann aus pielen eins gemacht, 


Neun und viertzigſtes Lehr⸗Geſoraͤch, 


Und dig ift der Symboliſche Verſtand 
gegenwärtiger. Stel, Zu allen diefen Fünfte 
Urfachen Punte noch ferners hinzugeſetzt Urlad: 
werden, daß Ehriftus JEſus tweilen er ln & 
ein Mittler des Friedens zwifchen GOtt pirtier 
und denen Menfchen , zwiſchen Himmel hat ſierden 
und Erden am Ereug fein Leben habe wollen. 
fchlieffen wollen, damit er alfo fterbend 

die rebellirende Knecht und Diener mit 

ihrem rehtmäfligen HErrn vereinigte und 
verföhnete. 


Nun aber wo it dann, o Juden, die Das 
Argernuß . woift, o ihr Heyden, die Thor; Ereus ift 
oder Narrheit des Ereuges? Iſt es viel⸗ kine Thon 
leicht eine Hirn⸗loſe Tollfinnigkeit, fo man bene 
glaubet , daß der Sohn GOttes, von ſo mug. 
edlen Beweg⸗ Urfachen angetriben, habe 
fterben wollen am Ereug ? Iſt es.viels 
leicht eine Aergernuß ‚ fo man lehret und 
prediget, das Heil, Creutz feye die ſchoͤn⸗ 
fte Ehren » Zierde , die gröfte Glory , der 
hoͤchſte Thron jenes mweißgefagt + und vor⸗ 
gefündten Sohn Davids , welcher auf 
dieſe Erden gefommen ift,, der göttlichen 
Gerechtigkeit genug zu thun; die Schwe⸗ 
re unferer Sünden anzuzeigen ; mit feis 
nen Pepnen uns Derzeyhung zu erwer⸗ 
ben ;_ ung die Buß zu lehren, und die 
Schaͤtze feiner unermeffentlihen Barm⸗ 
hergigfeit zu eröffnen? Ja was fage ich: 
ift es nicht im Gegentheil eine unfinnige 
Narrheit, o Heyden , anfehen, wie das Das 
Ereug nunmehro von allen Theilen der Ereugnidt 
Reit , von denen gefchickt+ und gelehrtes anberten, 
ften Voͤlckeren angebettet terde , und ee 
nicht glauben woͤllen, ein fo geftalte der Syepden 
Deränderung müfle nothwendig ein 
Werck der Krafft⸗ wuͤrckenden, unwiders 
treiblichen Warheit, und der allmaͤchtigen 
Hand des Allerhoͤchſten ſeyn? Je es 
nicht eine unertraͤgliche Aergernuß o und New 
Juden, daß ihr (einſtens ein auserwaͤhl⸗ arrnuf dee 
tes Doid GOttes) euerer eigenen Juden- 
Schrift oder Bibel nicht glauben wol⸗ 
let‘, welche durchaus, bald mit verfchies 
denen Figuren, bald mit verblumter Re⸗ 
bens + Art , oder Allegorien, jegt mit 
deutlichen Weiß: und Vorſagungen, von 
nichts anderem , als von Diefem Tod deg 
erwarteten Meſſias redet? Allein da Zus 
den und Heyden in ihren Diefen Finſier⸗ 
nuffen wandlen, erfreue und ergöge ſich 
in ihrem Liecht Die Kirchen , und taffe 
ich nicht abſchroͤcken einen Gecreußigten 
anzubetten , welcher, noch am Ereutz⸗ 

Galgen hangend, [don zu ſcheinen hat ars 
gefangen. 


Drit⸗ 
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Dritter Abſatz. 


Peter anderen auf dem Calvari⸗Berg 
anmefendenZufeheren die ſes Trauer» 
Spiels, befanden fich auch Joſeph 

son Arimathda ein edler Hauptman, und 
Nicodemus ein Meifter in Yirael ; zwey 
deren erfteren Häupteren der Synagog: 
yde waren Sjünger Ehrifti , aber in Ge⸗ 
beim ‚ geftalten fie ſich offentlich für folche 
zu erflären aus Forcht der Juden nicht 
aueten; um ihrem edlen Namen und 
tammen ß wohl, als ihrem Anfehen, 
welches fie bey dem Magiftrat , und dem 
Bold hatten, fein Nachtheil zu verur⸗ 
fachen. Allein eben diefe nemliche , wel⸗ 
che Das Herg und den Muthnicht hatten, 
fih als Zünger Ehrifti zu erklären , da 
er, auf Erden wanderend, an Heiligkeit 
und XBunder » Werden Har , und aller 
Drthen höchftens angefehen war ; wie has 
ben fie fich aufgeführet, als Ehriftus an 
dem Creutz ⸗Galgen ſchon verfchieden wa⸗ 
done? Joſeph der adeliche Hauptmann hat 
Begehrer NH zum Pilato verfüget / und mit grofs 
‚em Nachdruck angehalten, er folle ihm 

Pi. den todten Leichnam Ehrifti erlauben, 


R 


—— 
von 
muben welcher fonften mit denenanderen Gecreus 
Seirdnam; Lsten in eine Darzu aufgemorffene Erds 
Ehriti, Gruben geworffen werden, und darinn 
verfaulen muſte: Nicodemus inzwiſchen 
hat ſich mit koſtbahren Salben, uͤnd beſt⸗ 
riechenden Balſamen nebſt einer zarten 
Leinwath verſehen, um den Gecreutzigten 
mit möglicher Feverlichkeit und Ehren⸗ 
. ®epräng zu begraben. So ift es wohl 
deme alſo / daß Die Schmach und Schand 
bes Creutzes, welche in einem jeglichen 
Menfchen ein Abfcheuen.des Gecreugigs 
ten erwecken folte , juft das Wiederfpiel 
toürcket, und die anfehenlichifte Perfohnen 
dahin veranlaffet, daß ſie fich für Den Ge⸗ 
ereußigten erklären, und alfo fchon das 
mahls Die wunderfame an ſich ziehende 
Krafft jenes anbettens/ würdigften Gals 
gend gefühlet zu werden begunne? Pila⸗ 
tus fagte vem Joſeph, mas er von ihm 
begehrt hatte, willig zu ; bewunderte aber 


daß JEſus geftorben feye ; zumablen er 
Frafftig geglaubet hat, Ehriftus , als ein 
wahrer GOtt, nachdeme er zu dem Tod 
ift verdammet worden , wurde Das Creutz, 
den Tod und allen Grimm feiner Fein⸗ 
den uͤberwinden, zu Schanden machen, 

und vernichten. | 


In Warheit, dieſe Neuigkeiten nehs 
men einen denckwuͤrdigen Anfang. Die 
Römer fangen an zu glauben: Die $uden 
fangen an fich zu fürchten: das Treutz 
fanget an zu glangen , und Der Gecreu⸗ 

igte fanget an von feiner erlittenen 
mad) und Schand Glorv⸗ voll hers 
vor zugehen. Der gecreußigte Heyland 
wurde von denen dreyen Juͤngeren Joſe⸗ 
pho, Nicodemo, und Johanne mit neffe⸗ 
ſter Ehrerbietigkeit herab genommen, der 
entſeelte Leichnam mit allem Gepraͤng ein⸗ 
balſamiret, mit haͤuffigen Thränen der 
andächtigen rauen beweinet, inein reis 
ncfte Zeinwath eingewicklet, und von dem 
Joſeph in eben felbige Grabſtatt geleget, 
welche er fehr prächtig und gang neu in 
ein lebendigen Stein⸗Felſen aushauen,und 
in Geſtalt einer wohl geformeten Grufft 
hat erbauen laſſen. Was ſich inzwiſchen die 
darauf folgende zwey Taͤg zugetragen ha⸗ 
be , werden mir in einem anderen Lehr⸗ 
Sefpräch vernehmen. Zum Beſchluß fas 
ge ichnurfoviel, daß die Artichlen unſeres 
Glaubens fehr hart und ſchwer feyen ; ſin⸗ 
temahlen Diefer unfer Glaub befihlet , Daß 
wir glauben follen , ein gecreugigter 
Menſch feye der wahre Sohn GOttes. 
Allein es hat fich der Beereugigte auch in 
feinem Tod fo glaubbahr gemacht, daß 
man , fo die Sad) genau durchfuchet 
wird , gang frey fagen Fönne : Diefes 
nicht glauben , feye eine wahre Unfinnigs 
feit ; ihne aber nicht mehr , als alle lies 
benssmwürdigifte Sachen, lieben , eine uns 
menfchliche Wildheit , und milde Uns 
menfchlichkeit, 


er ein wenig, und entfeßte fich hefftig, 





RP Zuceni,S.J.Lebrsiehpr.äber die Drang: 


Ohh ⸗ duͤnff⸗ 


418 


Sünfiiafteß Lehr Geforäh, , 


LIINLLELELLELEEEEENN 


Fuͤnffzigſtes | | 


Behr Beſprach. 


Bon Chriſti Hönenfahrt und Auferſtehung. 


Altera autem die , qua eſt poft Parafceven , convenerunt principes 
Sacerdotum, €) Pharıfai ad Pilatum. Matth.27. ©.62. 
Aber des anderen Tags / dernach den Ruͤſt⸗ Tag folget / Famen 
T die Hohe Priefter und Pbarifäer ſaͤmtlich zu Pilato. 


Innhalt. | 


I, 


Bon alldem jenigen, was Chriſtus JEſus nad) dem Tod 
in der Vorhoͤll gethan hat. 


2. Was ergethan hat, von 


Todten auferftehend, und wie ereritanden feye. 3. Ware 
um er in demerftandenen Leib die fünff Wund⸗Mahl habe 
behalten wollen. 4. Endlich, wie Ehrifti Auferitehung, 
auch unfere Auferftehung von den Zodten nach ſich ziehe. 


Eingang. 






Die Hohe Je hohe Prieſter und Schrift⸗ 
Prieſter gelehrte von Jeruſalem ſte⸗ 
wolten hen von ihren boßhafftigen 
en Kunft » Griffen noch nicht 


üms Kben ab ; und da fie fich des Les 
bringen, bens JEſu halber durch den Ereußs Tod 
ſondern vperficheret haben , wollen fie ſich gleichers 
ud feinen maffen in Sicherheit ſtelen , Damit er 
gänglip nichtetwann bepdem Volck nachdem Tod 
inein guten Ruff und ferneres groffes Ans 
len und ſehen fommete : Es verſeben aber dieſe 
—— Eiende nicht, quod non ſit confilium con- 
gg tra Dominvum, daß fein Rath» Schluß, 
feine Macht oder Gewalt eines erſchaffe⸗ 
nen Verſtands wider die Verordnungen 
und die Macht des ewigen Gemuͤths ets 
was auswuͤrcken möge. Es mar der, we⸗ 
gen Zubereitung deren Speiſen und aller 
Nothwendigkeiten auf den nachfolgenden 
Sabbath, an welchem die Juden lediglich 
nichts zu thun im Brauch hatten , fo ges 
nannte Ruͤſt⸗Tag allbereit verfloffen, und 
der&abbath eingegangen, als die Schrifft⸗ 
gelehrte und Phariſaͤer in nicht geringer 
Anzahl zu dem Land» Pfleger Pilato giens 
gen , und alfo zu ihm gefprochen haben : 
Wir erinneren ung, wasgeſtalten dieſer 
Derführer , den du geftriges Tags zum 
Tod verurtheilet haft, da ernod) lebte , ges 
ſaget habe , er werde nad) dreyen Tagen 
von Todten wiederum auferfiehen , nebſt 


anderen mehreren derley Dingen ‚ die er 
von feiner Urftänd unter Das Volck ausges 
ftreuet hat : wodurch er dem Poͤvel weiß 
machete, alg waͤre dieſe feine Auferftehung 
Durch die Figur des am dritten Tag von dem 
Bauch des Wallſiſches erſtandenen Pros 
pheten Jonas vor⸗ und weißgeſaget wor⸗ 
den: Derohalben befihl, daß man das 
Grab verwahre bis auf den dritten 
Tag. Matth 27. v.64 D.i. Deines Orts 
ift es ‚alseinesLand, Pfleger, daß du Ans 
ftalt macheft, und das Grab voneiner gu⸗ 


ten und erklecklichen Soldaten Rott vers 


machen laffeft: dann fonften möchten die 
Juͤnger diefes Boͤßwichts den todten Leiche 
nam aus dem Grab heimlich hinweg neh⸗ 
men, und alsdann mit einem aͤrgeren Irr⸗ 
thum, als der erſtere war, unter das Volck 
bringen, als waͤre er wahrhafftig erſtanden, 
und befinde ſich nicht mehr unter denen 
Todten; Pilatus, welcher wegen des vors 
hergegangenen ſchon genugfam befchämet 
und verwirret ware, Funte feinen Unmillen 
nicht verbergen , und antwortete ihnen 
nicht ohne Berdruß: Ihr habt ja Soldas 
ten und Wachten, gehet meinethalben hin, 
und verwahret das Grab, wann ihre ges 
nugfam zu verwahrenim Hirn und in eue⸗ 
rer Dermögenbeit habet : Verwahret 
das Grab , wie ihr wiffer. ibi. v. 65. 
Mit diefer Antwort verfügten fich Diefe zu 

m 
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Das Grab dem hohen Prieſter Caiphas: und gien⸗ 

Ebrifli gen von da aus mit einer erklecklichen 

Widder, Soldaten s Wacht ſchnurgerad auf den’ 

under, GalvarisBerg zu dem Gtab Chriſti; 0rds 

firglet, neten rings herum Die mitgebrachteManns 
fchafft an; gaben-ihnen behutſame Drdre 
und genaue Unterweifung ‚tie fie ſich zu 
verhalten hätten ; Und verfiegleren den 
Stein, ibi. v. 66. mit dem Pettſchafft 
nemlich des Caiphas, und begaben ſich, 
nachdem fie alles mit groffer Emfigkeig 
und nicht minderem Eyfer gar wohl ges 
richtet zu haben glaubten , wiederum von’ 
da aus zuruck, ihren Sabbath defto freus 
diger und ruhiger zu begehen. 


Wohlan anjrgo , 0 Juͤdiſche Pries- 
fter , ihr habet allbereit all euer mögliches 
gethan , und nichts unterlaffen , was 
euch zur Verficherung der Perfohn Ehris 
ſti und feiner Ruͤnger nothwendig zu feyn 
gedundte. Das Grab ift verfieglet : die 


Wachten ſeynd eurige Leuth, und behut⸗ fa 


Erſter 


95 Die unůͤberwindliche Seel Chris 


m. | ' 
—2 ſti, nachdem ſie von dem Leib, den 


dir de ‚ fie am Ereug hinterlaffen hat, abs 
Ehriftige Hefhieden iſt, nicht fchnurgerad in Hims 
‚adgelliggen mel abgeflogen , fondern in Die Hölle abs 
ſche?  geftigen feye, ift einer aus unferen Glau⸗ 
bens⸗Articklen: zumahlen aber die Theos 
logy vier unterfchiedliche Reviren oder 
Landfchafften der Höllen zehlet , fo wird 
anfänglich) von Denen Lehrer, und Vaͤtte⸗ 
ren die rag geſtellet, und unterfuchet, 
in was für einem aus diefen unter s irdis 
ſchen Gezircken dieſe groffe Eeel fich has 
be fehen laffen, und was fie alldorten ges 
than habe. Der Heil. Thomas von As 
quin 3. P. quæſt. ı2. art. 1. lehret: die 
Seel Ehrifti feye , mas dero Krafft und 
Macht anbelanget , bis in den tieffeſten 
Abgrund der Verdammten hinab gefties 
gen ; was aber dero fihtbarliche Gegen⸗ 
wart anbetriffet,habe tie ſich nurin Dem ers 
ften und oberften unterirdiſchen Gezirck und 
Aufenthalt deren Gerechten eingefunden. 
Andere Vätter ing gemein aber wollen 
behaupten , die Seel Ehrifti habe fich 
nicht nur alleinder Krafft und Wuͤrckung 
nach , fondern auch mit wahrhaffter Ges 
genwart in der Hl der Verdammten 
und dem allertieffeften Abgrund anſehen 
laffen. Damit wir nun alles dieſes Furg 
aus einander klauben, mollen wir ans 
fänglich dag gemwiffe von dem ungeriffen 
enticheiden , und fo dann werden wir 
auch aus der Erfanntnuß des Gewiſſen 
in bie Erfanntnuß deg jenigen,, was nur 
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famangeftellet : mithin habt ihr euch in 
diefem eurem hochfeprlichen Sabbath feis 
nes Dings mehr zu beforgen ; allein bes 
reitet euch, nicht von mir , fonderen von’ 
eueren eigenen Huͤteren zu vernehmen, 
was ſich den driften Tag nad) dem Tod 
Ehrifti, als an unferem Sontag ‚ fernerg 
zugetragen habe :_ wir indeffen mollen 
endlich unfere Thränen abtrücknen , und 
ung gleichermaffen bereiten, unferen uͤ⸗ 
ber den Tod und die Höltriumphirenden 
Jon ıs vonder Schooß Der Erden glorreich 
hervor gehend anzufehen. Ich wolte zwar 
wuͤnſchen, es märe fchon an der Stund 
und Zeit ‚Daß ich hievon reden, und ihnen, 
A. Ab Ddiefen Triumph vor Augen legen 
funte ; alldierseiten aber Chriſtus auch 
unter der Erden nicht müffıg rare, müfs 
fen mir uns für dißmahl mit deme vers ' 
ghügen , Daß mir feine Aufenthalt in der - 
Vorhoͤll, und mag er alloorten gethau 
— zu rernehmen haben. Laſſet uns an⸗ 
ngen. 


Abſatz. 


wahrſcheinlich, aber nicht allzu gewiß iſt, 
kommen. 

Gewiß iſt erſtlich, daß die Perſohn Eheim 
Chriſti, nemlich die Perſohn des ewigen Stelift in 
Worts, welche mit der GOttheit eines, * 
mit der Seel aber hypo.uifcher Weis nn 
vereiniget iſt, zu jener unter, irdifchen geftiegen, 
Sandfchafft „ tvelche von denen Värteren ' 
die Schooß Abrahams ‚eines Vatters als 
ler Slaubigen, oder die Vorhoͤll der Heis 
ligen Vaͤtteren ift benamfer worden, weis 
len alldort die Seclen, von der Suͤnd und 
von aller empfindlichen Straf der Sins 
nenfrey, einer gänglichen Ruhe genoffen; 
nicht allein hinabgeftiegen , fondern auch 
fichtbarlich allen alldort ruhenden fich dar⸗ 
geftellet habe : zumahlen nun an Diefes 
Ruhe⸗Ort nur die Seelen der, Serechten 
kamen, fo ift auch gewiß, daß fie alleauf 
den erften Eintritt und Anblick der mit 
der Perfohn und GOttheit des Worıs 
vereinigten Seel Chriſti auch unter der 
Erden krafft einer urgählingen Glory 
Geſtalt, felig worden feynd. Alles dies 
fes ‚ fage ich ‚, iſt gewiß allermaffen es alfo 
von denen Kirchen» Räthen ift befchloffen 
worden, alfo die gante Kirch lehret, und 
alfo auch gang gründlich fan bemiefen 
werden: dann fürs erfte , waren jene in Diefe Se⸗ 
dee Schooß Abrahams fich befindende mißbeit 
Seelen, durch die Verdienft des zukuͤnff⸗ re 
tigen Erlöfers, von aller Schuld der Sünd i 
und der Straf ſchon gänzlich frey ; und ob 
fie ſchon noch gebunden ‚waren fie nur bloß 
allein von dem fehuldigen Stand der noch 

Hhh 3 nicht 
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nicht erlößten menfchlichen Natur gebun⸗ 
den: nachdeme aber die Erlöfung- voll 
bracht , und die ange Menſchliche Pas 
tur vollftändig erlöfet war. , fo hat ihnen , 
vermög Des gegenmärtigen Decrets oder 
Entichluß, melcher ſich aufdie Verdienſt 
Ehrifti gründete, die Glory nicht mehr 
Fönnen abgefprochen werden. Fürs ans 
derte , mweilen Ehriftus JEſus geftorben 
ift, ung nicht nur allein. mit feiner Gnad 
von der Suͤnd zu befreyen, fondern auch 
mit feiner Glory von der Gefängnuß und 
der Höllenzu erloͤſen: gleichwie nun Ehris 
ſtus nach feinem Tod unverzüglich mit 
feiner Gnad gewürcket , und die Band 
der Sünden nt hat : alfo hat er 
nicht minder auch mit feiner Glory wuͤr⸗ 
den, und die Band der unters irdifchen 
Gefängnuß zerbrechen müffen : dab alfo 
eben diefe die Haupt» Urfach geweſen ift, 
warum er in die Höll hinab geftiegen, das 
mit er ihr alle Beuth abnehmete. 
dieſes jielet ab der Heil. Paulus , da er zu 
denen Eoloffenferen gefchrieben , wasge⸗ 
ftalten Chriſtus die Fuͤrſtenthum und Ge 
waltige beraubet , und, Daer die alte Ge⸗ 
fangene , welche der Glory würdig bes 
funden worden, von dem Kercker zu dem 
Reich geführet, in feiner Mach die Hoͤll 
bifieget habe. Und har berauberdie Fürs 
ſtent hum und Gewaltige, und fie tris 
umpbirlich daber geführt , und of 
fentlich inibm ibft angefieger. Sp 
teje ers 

ſte Zufammenfunfft jenes uäblingen 
Slankes mit den Sinfternuffen jener als 
ten Nacht gervefen fee ; wie fehr fich 
Adam in Anfehung feines fo viel Jahr⸗ 
hundert fchnlichift erwarteten Wiederge⸗ 
bährer erfreuet habe; in was für Freus 
dens⸗ Verzuctungen Abel und Iſaac 
ſeyen gefeget worden ; da fiejenes Wun⸗ 
ders volle Vorbild felbften anzufehen bes 
Fommen haben , deſſen fie in ihrem 
Schlacht: Opfer ein wenige Figur und 
geringer Schatten geweſen ſeynd: mit 
was Srohlocken und $ubel Abraham und 
David diefen ihnen fo vielmahl verfpros 
henen Sohn werden empfangen haben: 
was Difmas der gute Schächer werde 
geredet haben , da er nunmehro jenen 
mit folcher Glory und Majeftät begabt 
berounderet, den er Furg zuvor an dem 
fhmählichen Ereug » Galgen mit Wun⸗ 
den und Verfpottungen überhäuffet hat 
angefehen : mit was Aufferftem Frohlo⸗ 
een und Vergnügenheit ſch vor allen ans 
deren fein gebenedenter Naͤhr⸗Vatter Jo⸗ 
fd, und %ohannes fein Vorlauffer wer⸗ 
en hervor gethan, und ihnen ſelbſten mit 
JEſu gratulivet haben, Daß er feine groß» 
müthige Unternehmung fo tandhafft voll; 
bracht; und mit was Jubel, Srohloden, 


Auf 


Sünffzigftes Lehr⸗ Geſpraͤch, 


Triumph und Glory endlichen nach ſo 
langem Seufjen und Klagen die gantze 
Schooß Abrahams werde Kon überfchüte 
tet worden , müffen mir uns bis auf je⸗ 
nen Tag zu erflären vorbehalten , an wel⸗ 
chem mir an uns felbft erfahren ‚, und die 
Prob machen werden , was da feye von 
dem Gefaͤngnuß zu dem Reich, und zwar 
zu dem Reich einer emigen Glory übers 
gefeget werden. 

Gewiß ift anderteng : daß, gleichtvie 
Chriſtus, da er am Creutz geftorben ift, 
feine Krafft und Wuͤrckung auf alle Men 
fchen, die da in der Welt ehvor gewelen , 


Ehriftus 
bat die 
. uns 
ter. N 
Welt nıt 


ju dato ſeynd, und noch fepn werden, aus feineKraft 


etheilet hat , alfo auch , da er in die Vor⸗ 
Bit deren Vaͤtteren hinab geftigen, feine 
Hinabfteiguna alle unter irdifche Eezirch 


und Landſchafften gefühlet haben: damit 


der ganzen Welt Fund wurde , daß die 
Zeit der Erneuerung aller Dingen anges 
fommen feye: dann ein folches erforderte 
die Glory des Erlöfers ; alfo veder Die 
Bi Schrifft, undalfo lehret die Kirch. 
eifen aber alles dieſes manchen Scri- 
benten und Lehrern, für ein fo groß und 
herrlichen Triumph , allzu wenig gebuns 
cket; fo fagen einige deren, und ift erſtlich 
fehr wahrfcheinlich und wohl beweißlich: 
Chriſtus feye von der erfteren Höl deren 
Vaͤtteren, nachdeme er alle ſamentlich ſe⸗ 
lig gemacht hat , noch tieffer, und in Die 
anderte Region, oder unters irdifche Lands 
ſchafft, nicht allein wie der D. Thomas fas 
get, feiner Krafft und Wuͤrckung nach, 
fondern mwefentlich und perföhnlich, auch zu 
jenen in dem Fegfeuer büffenden Seelen 
abgeftiegen , und habe, von der gan 


laffung aller noch übrigen Straff, auch dies 
fes untersirdifche Ort in ein andertes Pas 
radeiß verwandlet, und mit dieſen ſolcher⸗ 
geſtalten erlößten Seelen feinen Triumph 
vergröfferet. Diefe Meynung behauptet 
mit und aus dem H. Auguftino P.Cornelius 
apide. Auf dieſes ſcheinet auch der ‘Pros 
phet Zacharias abgezielet zu haben , da er, 
von dem zufün Ben Melia. redend, ihne 
folgender maſſen anredet : Du haft auch 
Gefangene aus der Gruben 
Zich.9.v.ı1. Alſo verſtehe und 
ich aus jene Wort des H. 


* 


iege auch 
den Sefrhichten der Sprich on Ete 


ugefprochen hat , fagend ; Den 
ferwecfet,umd dieSchmern 
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gu verfiehen ſeynd: und — 
ein. ſolches Die Ehr und Glory der Erlös 
fung, und der Triumph ‚ Die Magnificeng 
und Grofheit des Erlöfers ; melcher ja 
freplich wohl jene Krafft und Wuͤrckung 
denen Abgelebten unter der Erden hat 
koͤnnen angedeyhen laffen Die er Denen 
Lebendigen auf Erden fo überflüflig hin 
terlaffen hat in feinen Sacramenten : dans 
nenhero der Heil. Auguttinus gang frey zu 
dem Euodium gefchriben und bezeuget hat: 
Ich zwoeiffle keines Wegs , Chri 
ſeye in dem Segfeuer gewefen ‚und ba» 
be denen in Peynen ſich befindenden 
Seelendife Butthat der Nachlaß⸗ und 
Defreyung mirgerheiiet. Fuille Chri- 
ftum apud ioferos, & in dolore conflituris 
hoc beneficium preftitiffe ‚non dubico, Epiſt. 
69. Wann nun deme alſo, wie es auch 
gar wahrſcheinlich und wohl gegruͤndet 
iſt, ſo iſt das anderte — welches 
Chriſtus mit ſeiner Gegenwart gemacht 
hat, in der Hoͤll des Fegfeuers geweſen; 
und verdiente die Hoͤll ſeiner ns 
und Pepnen gar wohl, Daß auch diele 
‚Höllen in Himmlen und ParadeißsDerter 
‚verwandlet wurden. Wann demnach), 
wo Ehriftus JEſus iſt, aud) die unters 
irdifche Höllen ein Paradeiß ſeynd, was 
wird Dann dag ober» irdifche Paradeiß felbs 
ften fepn ? 


Chriſtus iſt 
aud indie drittens: daß die Seel Chriſti JEſu nicht 
bu nur Durch ihre Krafft und Würckung ‚fon, 
Berdamm, dern voefentlich und perſoͤhnlich auch in 
sen abgejti, Die aller unterfle Höll deren Verdammten 
gen abgeftigen ſeye. Diefes ‚ glaubet man 
ing gemein , habe der Heil. Apoftel Pe- 
rare trus andeuten wollen, und feheinet , als 
a dem laſſen ſich feine Wort nicht leicht anderft 
Zurt des. auslegen, da er folgender maffen gefchries 
Yerri. ı. ben hat: In welchemer auch kommen 
Pazrisift, und hat denen Beiftern gepredis 
get , die in der Befängnuß waren ; 

welche vor Zeiten unglaubig waren, 

da fie fich in den Tägen Noc auf die 
Langmuͤthigkeit GOttes verlieffen. 1. 

Pet. 3.v.19 & ſeq. Dannin was für eis 

ner, alsin der unterften Höl, kunten jene 

Geiſter ſeyn, welche in ihren Lebens» Zeis 

ten weder denen Wäfleren des Suͤnd⸗ 

fluß (denen zu entgehen von Dem Noe die 

Arch gebauet worden) weder denen ewi⸗ 


gen Beuerss Slutten, denen zu entfliehen . 


Das Durch die Nocmitifche Archen vorges 
bildete Ereug hat müffen erhoben wer⸗ 
ben , einigen Glauben haben —* 
wollen? Und was für eine Predig hat 
Ehriftus in dem anderen Leben , ‚welches 
Feiner Verbefferung mehr fähıg iſt, mas 
hen Fönnen , als eine Derweiß s Ind 


Wahrfcheinlich und beweißlich ift auch 


Straff» Predig für ſolche, welche weder 
der Figur noch dem Borgebildten , we⸗ 
der denen Propheten , noch Chriſto dem 
Erlöfer jemahls ‚geglaubt haben? Alſo 
erösteret Diefen Paß der Heil. Joannes Da- 
mafcenus |. 3. de fide Orthodxa c. 29. und 
geduncket mich, da man auf folche Weis 
ein fo — — denen verdammten Geiſte⸗ 
ren gehaltene Predig auf das befte hin⸗ 
aus bringen , und gründlich beftättigen 
koͤnne: Dann es laſſet fich fagen, eg habe 


ſtus Chriftus der Erlöfer jenen Unfeligen die 


Urfach ihrer Verdammnuß andeuten wols 
len welche indeme beftanden iſt, daß ſie ent⸗ 
weders auf die menſchliche Erloͤſung nicht 
geglaubt, oder ſich gar zu vermeſſen auf 
die göttliche Gedult und Pangmütbigfeit 
verlaffen haben. Da fiefich in den Taͤ 
gen Noc aufdie Langmuͤthigkeit GOt⸗ 
tes verlieſſen. Uber das, foiftdiefereil- 
und wuͤrckliche Hinabſteigung der Seel 
Chriſti in die unterſte Hoͤl aus dieſem 


gar gruͤndlich darzuthun Dann, gleichwie Andere 


er feine Göttliche Krafft und Macht, auf Prob diefer 
der Erden mittels deren Wunder + Wer⸗ Meinung 
cken feines Lebens und Todg erseiget, ‚al, WUD Erbe- 

fo hatıer , um feine Macht und Befchafs 

fenbeit auch unter der Erden zu zeigen, Die 

gange unter + irdifhe Höllen» Landfchafft 
befuchen müffen , damit allen Örten., fo 
wohl oben, als unter der Erden ‚ ein ges 
nugfam klare Kundſchafft feiner. Perſohn 
und Qualität zukommete. Ex hat dem⸗ 
nad) die erfte Vorhoͤll deren Bätteren, 
ſamt der anderten Hoͤll des Begfeuerg bes 
fuchet , und alldorten feine Macht, als 
ein Erlöfer , gezeiget : geftalten er alleg 
erleuchtet, undalldie jenige, fo feiner Er⸗ 
Löfung faͤhig waren , fo wohl von der 
Penn des Derluft und Abgangs , als 
von jener der EmpfindlichFeit und deren 
Sinnen befreyete: Warum folte erdann 
die unterfte Hoͤll zu befuchen unterlaffen 
haben, Damit er auch dorten feine Macht 
zeigete , als ein glorreicher Uberwinder 
eines fo vielfältigen. Streits feine Feind 
zu Schanden machete, und denen Taufe 
len, als Benepderen feiner Glory, und 
Veachftelleren unſeres Heyls, neue und 
härtere Ketten anlegete? In WWarheit, 
dieſes geziemete fich auf die Großheit fei> 
nes Siegs, und gebührete dem Derdienfte 
feines Triumphs. 

Wann aber die Seel Chriſti nicht Ehriftusi 
auch in jene Vorhoͤll gefommen, in tel, per De 
cher die unſchuldige Kindlein fich befans Borhön 
Den Tage — rg vr * Vach⸗ been u 

es feye ein folches ttvegen fOuldigen 
; weilen Diefe Kinder, Peine eis Rinblein 
* und perföhnliche , fonderen nur eine I) wem 
de, nemlich Die Erbfünd X N) um? 
? ende / 
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habende » weder mit denen Verdammten 
einigen Straf Bermweiß verdienten; we⸗ 
der auch einer Gnad und Glory fähig 
waren , wie Die Vaͤtter in der erflen, 
d. i. in der Schooß Abrahams , und die 
büffende Seelen in der anderten Höll, 
d. i. im Fegfeuer. Zumahlen ſich nun, 
wie ich gank ungezmeiffelt glaube , Die 
Sach alfo verhaltet , ftelle ihm ein jeglis 
eher felbften vor, was für Gemuͤths ⸗ Be⸗ 
wegungen, was für Anmuthungen die 
unter » irdifche Welt zu der Gegenwart 
des hinab geftigenen großmächtigiften 
Herrſchers werde geheget haben. Wer 
voill zweifflen, daß nicht in der Hoͤll des 
ren Berdammten Heulen, Grißgrammen, 
und greuliche Läfterungen erfchollen feyen, 
als ſich der unüberwinoliche Obfieger bev 
jenen eifernen ewigen Porten hat blicken 
laſſen, und mit feinem bloffen hoch⸗ an⸗ 
henlichen Namen jenen Unfeligen nichts 
ann Schröcen , Spott, Beſchaͤmung 
und neue Peynen bengebrad)t hat. Wer 
Fan aber nach Genuͤgen ausfprechen, mas 
für Sreudeng » Erflaunung , was Ders 
gnügenheit , was für Zubel und Frolo⸗ 
cken die heilige Seelen , welche Ehriftum 
begleitet , werden gefühlet haben , inde⸗ 
me fie ſch fo nahe bey jenen Hoͤllen⸗ Pey⸗ 
nen , und dannoch felig fahen ?_ Gewiß 
ift, daß es ihnenein Übergroffe Ergoͤtzlich⸗ 
keit muß gervefen feyn, einen Himmel und 
zus auch bey und unter der Thürs 
chwellen der Höllen felbften zu geniefs 
fen. Allein, nachdeme die gange unters 


irdifche Gegend allbereit befuchet wor⸗ 


den , ware es an Der Zeit, von Diefer uns 
teren Landfchafft wiederum hervor zu ge: 
hen , und nad) vollbrachter Erlöfung der 
N auch jene Deren Leiberen zu voll 
jiehen. 


Wie Acht und dreyſſig Stund waren alls 
flus drey 


gemach nach dem Hinfcheyden des Hey⸗ 
lands verfloffen:: und meilen er am Frey⸗ 


Tas 
Ba tag um Die neundte Stund geftorben 


ware erzu Erfüllung der Prophezey durch 
einen Theil deffelbigen Tags , den gans 
en Sabbath oder Samſtag, und einen 
eil des Sonntags, mithin drey Täg in 
der Schooß der Erden : bey anbrechen⸗ 
dem Sontag derohalben fruhe Morgens 
verfügte fich die fiegende Seel Chriſti, 
von allen jenen feligen Seelen , die er, fo 
wohl von der Schooß Abrahame , als von 
dem eafeuer erlößte, zu Bezierung feines 
Triumphs mit fich genommen hat, begleis 
tet, in die Grabitatt, und alldort zeigte er 
vor feiner Auferftehung feiner gangen Ge⸗ 
ſellſchafft das zerfetzte Fleiſch, und die noch 
friſche Wunden feines heilig» entſeelten 
Leichnams, und fagte: Sehet und behergis 


Süunffzigites Lehr⸗Geſpraͤch, 


ich euch geliebet habe : dieſes Fleiſch, inet denen 
diefe Wunden zeigen euch zu Henuͤgen an , MUT Fi 
was ihr mich gefoftet , wie fehmerghafft imsrab 
mein Leyden und Tod getvefen feye. Die ligenden 
felige und beglüchte Seelen haben alleg vermund, 
diefesangefehen ; und warn eg je möglich un tab. 
wäre, daß die Selige weinen , und traus 
ren kunten, o was vielfältig und heiffe 
Thränen wurden jene glückfeligifte Geis 
fter in Anfehung fo zerriffener Glieder, 
eines fo fehmershafften Leibs , jener all 
zarteft aber gantz zerfchlagenen Lilien, je 
ner fo hoch gepriefenen aber fo übel vers 
ftalten Schönheit nicht vergoffen haben! 
Allein, haben fie nicht geweiner, foglaube Schöne 
ich gangficherlich, fie werden alle gefagt — 
haben : unfer Glory iſt fehön und hert⸗ perendulg 
lich; unfere Eeliufeit iſt groß; fieift aber Bär in 
fo groffer Peynen nicht werth : dann wer Anfehung 
feynd wir, daß du, um uns feligzu mas des keid« 
chen, all dein Blut vergieſſen undfo uns — 
ſaͤgliche Peynen haft leyden woͤllen? Als 
dieweilen aber dir beliebet hat, fo übers 
ſchwengliche Barmhertzigkeiten an uns zu 
erzeigen,und Die Unermeſſenheit Deiner Lieb 
-auffolche Art zu erkennen zu geben ; wiſſen 
wir nichts anderes zu thun , ale daß wir 
dir ewiges Lob fingen, und unfere Seligs 
feit, unjer Paradeiß, wegender Großheit 
eines folchen Werths , den du für uns aus⸗ 
gefpendet haft, um fo viel freudigzund herr⸗ 
licher ſchaͤtzen. Da fich nun diefe felige 
Schaar in dergleichen Anmuthungen der 
Verwunderung, der Breud , und Danck⸗ 
barkeit übte ‚und die im Himmel beftimmte 
Stund annalyete, welche glaublich cben 
jene gewefen ift , in welcher gegen Aufs - 
gang das erſte Tages Liecht hervor flache, 
damit nemlichen diefe und jene Sonn in 
diefem und demanderen Leben zugleich ers 
ſtunden: fo hat er,nach entwederg Durch Die 
Händder En:len, oder frafft eines eigenen 
unmittelbahren Befehls verfammleten 
Gebeineren und Afchen des Adams, und 
aller deren jenigen, Die er als Mit-Gefpän 
feiner Auferftehung erfiefen hatte , entwe⸗ 
berg mit dem Mund , oder mit der That 
felbften gefprochen : Sehet nun, die ihr 
ſchon allbereit , wie die Suͤnd und die 
Hoͤll von mir feye befieget worden, gefehen 
habt ; fehet, was geftalten auch der Tod 
von mir überrwunden werde , und nach der 
Erlöfung deren Seelen , auch die Erlöfs 
und Befreyung von den Banden des Tods 
deren Leiberen erfolge: unter dieſen Wor⸗ 
ten kehrete die allerfeligifte Seel augen» 
blieflich in ihren verlaffenen Leib, und 
machte ſich der wiederum befeelte Leib, 
gleich einem Blitz, der von einer ſchwartzen 
Wolcken hervor blicfet, aus dem Grab hers 
vor; wie er dann auch von ihren — 
alle 


get was ich für euch gelitten, und wie heffe Ehriftus 
9 


Won Chriſti Hoͤllenfahrt und Auferftehung. 


alle die jenigen zugleich hat hervorgehen 
machen, von denen der Heil. Evangeliſt 
Matthäus faget.viel Keiber der ⸗Heiligen, 
‚die da fchlieffen, ſtunden auf. c. z7. 
v.52. Mitten unter diefen, gleich der 
Sonnen mitten unter den kleineren Sters 

nen , hat er fi) mit geheilten Wunden, 
unverlegtem Fleifch, ohne Echmergen und 
Traurigkeit, Der gangen Welt gezeiget : 
Wie und Alſo, Daß diegange Welt ſich zu vertwuns 
was bie deren gehabt hat. Der Himmel hat an 
—— ihme bewunderet Die Schönheit; die Ers 
auferfion, den feine Macht ; die Hoͤll feine Kraft; 
denen deh⸗ der Tod feinen Sieg ; die Natur feine 
land bs nad ; Der himmlifche Vatter feinen 
wunded Verdienſt; und alles hat bewunderet feis 
dade? nen herrlicher Triumph : Er aber, als 
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ein Überwinder und triumphirender Ob⸗ 
fieger aller jener Ublen , fo die Suͤnd in 
die Welt hat eingeführet , hat den Beſitz 
eines zubereit s und beftimmten Glory» 

hrons zunehmen angefangen. Auf die⸗ 
fe Weis fo dann iſt der unuͤberwindliche 
Hepland von feinem Tod auferftanden, 
und hat ung mit feiner Auferftehung ges ' 
lehret, Daß der jenige Weg, melcher zu. 
einer fo groffen Glory leitet, Feinem allzu 
rauch und ſchwer müfle anfommen. Um 
aber in einer fo ABunder; vollen Matery 
etwas mehrers zu gen mwuͤſſen wir noch 
etwelche andere Din. beybringen, des 
ven Erflärung , ein Lehr » Gelpräch ges 
bührend auszuführen , unumgänglich er⸗ 
beifchet wird, 


| Zweyter Abſatz. 


Was die Rſtlich ift gu Durchfuchen, mas dann 
zen dieſe Erftehung des Fleifches eigens 
Seife thumlid) feye , als welche Die gange 
Ehrrtieis Belt in fo groffe Breuden gefeget , von 
genthums Der alten Welt aber fo wenig ift ıeritans, 
häfpe? Den und erfennet worden? Dann fo fern 
diefe Auferftehung feine andere ift , als 

wie die ehvorige Auferftehungen von Tod» 

ten geweſen ſeynd, fiehe ish nicht, warum 

ſich die Welt der Auferftehung Ehrifti hals 

ber fonderlich zu erfreuen hätte : zumah⸗ 

len bey jenen Todten, welche vor Ehrifto 

JEſu wiederum zum Leben erflanden, 

a anderes erfolget iR , als daß fie 

aufs neue wiederum fterben , und einen 
andertmahligen Streich des Tods ems 
pfangen muften. 

Sad) nicht alfo : fintemahlen etwas ans 

beres ift , von Todten auferftchen ; und 

ein anderes ift, auch von der Nothwen⸗ 

digkeit zu ſterben erftehen : ein anderes ift 
tiederum zum Leben fommen ; und was 
anderes ift, auch von dem Geſatz und Der 
Beherrſchung des Tods befreyet fen. 
Einandes Wer iminer vor Ehrifto JEſu von feinem 
—* Grab wiederum zum Leben hervor gegan⸗ 
= gen , iſt, eigenthumlich von der Sach zu 
ben; und Teden , nicht erftanden , fondern von Tod⸗ 
von Todien ten zum Leben ermecket worden : Nur 
end Ehriftus JEſus allein ift jener gemefen, 
werden. welcher , da er von feinem Grab herauß 
gegangen, von Todten erftanden ift ; dann 
‚nur er allein hatdie Band und Das Geſatz 
des Tods zerbrochen und aufaelöfet , die 
Herrfchafft des Tods befieget, ift, Durch feis 
ne Auferftehung von der Nothwendigkeit 
wiederum zu flerben befreyet,von Dem Tod 
zur Unfterblichfeit gefchritten, und hat alfo 
in ihme felbften das erfte Model der alls 
gemeinen Auferftehung deren Leiberen ge» 
rmet. Diß ift Die wahre Auferftes 
ung des Bleifches , welche wir glauben ; 
R.P Zucgni, $.]. Lehrs Befpr.über die kvang. 


Allein es hat fich die - 


und diefe ift durchaus ein Werck Chriſti 
des Erlöfers , welcher nicht allein die Sees 
fen von der Suͤnd, fondern aud) Die Leis 
ber von dem Tod hat erlöfen wollen. Ob In wat die 
aber im übrigen dieſe unfterbliche Aufers unkerbliae 
ftehung in einer weeſentlich⸗ und innerlis 
hen Qualität einer unabfönderlichen Ders 9; 
einigung der Seelen mit dem Leib, Oder demfepe? 
aber nurineinem äufferlichen Decrer oder 
Entfchluß und Verordnung deg jenen bes 
ftehe, melcher vollftändiger HErr des Le⸗ 
bens und des Tods ift , laffen wir die 
Schulen auseclen ; obwohlen diefen 
Punkten ‚ fo viel mir bewuſt ift „ noch kei⸗ 
ner berühret hat. Mich betreffend, bin 
= der Meynung, dieſe Auferftehung ſeye 
gänglich eine innerliche Eigenfchafft einer 
unabfönderlichen Vereinigung der See⸗ 
len mit dem Leib ; fintemahlen die Aufers 
fiehung von der Erweckung für fich ſelb⸗ 
ften, und von ihrer Natur und Weſenheit 
aus ‚ nicht aber bloß vermög eines aͤuſſer⸗ 
lichen Decreis unterfchieden ift ; es feye 
dann, wir wollen fagen und zulaffen, die 
Auferftehung Ehrifli ſeye von ihrer Na⸗ 
tur und Wefenheit aus der Auferftehung | 
des Lazari, oder eines jeden anderen, det 
vor Ehriftonon Todten wiederum zum Le⸗ 
ben gefommen ift, durchaus gleic) : wel⸗ 
ches ſich doch nicht wohl — oder be⸗ 
haupten laſſet. Dieſem ſeye nun, wie 
wie ihm woile, gewiß iſt, daß wir von und 
aus der Auferſtehung Chriſti jene unſterb⸗ 
liche Auferſtehung des Fleiſches zu erken⸗ 
nen haben, welche wir hoffen, wie bald 
hernach mit mehrerem wird dargethan 


werden. 
Injwiſchen aber iſt nicht eben ſo ge⸗ Mic und 
wiß / daß jene Verſtorbene, welche nach auf mas 
Zeugnuß des Heil. Marchzi mit Chriſto Weis bie 
auferftanden feynd, auf die alte, oder neue Fer _ 
Weis zu erfichen erftanden feyen. Die fanden 
Jii Deili,e feyen? 
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Heilige Lehrer Auguftinus „ Hieronymus, 
und mit ihnen dev Englifche Lehrer Tho- 
mas, ſcheinen zimlic) geneigt zu feyn, als 
glauben fie , ermeldte Verſtorbene feyen 
auf die alte Weis und Manier , nemlich 
alg fterblich, wieehvor, in ihren Leiberen 
erftanden : zumahlen fich aber dieſe Hei⸗ 
tige Lehrer auf diefes gründen , als waͤ⸗ 
ren — Todte ſchon dort aus ihren 
Graͤberen hervor gegangen, da ſich in 
dem Tod Chriſti vor deſſen Auferſtehung 
die Graͤber eroͤffnet haben; derohalben 
verneinen und widerſprechen dieſes Fun⸗ 
dament andere H. H. Vaͤtter und Lehrer 


Fuͤnffzigſtes Lehr⸗ Geſpraͤch, 


wohlen es freylich nicht zu verneinen ift, 
daß man nach dieſem Tag nicht ſterbe; ſo 
iſt doch zugleich nur allzu gewiß, daß der 
Tod nach dieſem Tag ſo ſchwach, krafft⸗ 
loß, und fo veraͤnderet worden feye, daß 
er von felber Stund an in der heiligen 
Redens⸗ Art unferer Kirchen nicht mehr 
ein Tod , fonderen nur ein Schlaff und 
Ruhe weniger Stunden benamfet wird. 


Anderteng ift zu erörteren , in was 
Befchaffenheit der unfterbliche HE JIE⸗ 
fuserftanden feve? Diefer Puncten hal⸗ 
tet vielfältige Ding in fich: alle aber kurtz 
aus einander zu klauben, rede ich alfo: 


ing gemein, und betheuren, offt erwehn⸗ 
te, von welchen der Heil. Macıhzus redet, 
feyen von denen eröffneten Graͤberen nicht 
erftanden und zum Leben herauß gegans 
gen vor der Urftänd Ehrifli , vor welcher 
ja freylich wohl noch Feine unfterbliche 
Auferftehung gemefen ift ; fonderen fie 


Gewiß iſt erfllich , daß Chriftus in und gprifug 
mit feinem nemlichen Leib , den er vor ift in few 
feinem Tod gehabt hat , erftanden feye : nem nemi— 
dann ein mwahrhaffte Auferftehung deg ben und 
Bleifches erforderet , daß, wie Der Heil. ken veip 
Damafcenus mit allen Gottsgelehrten lehs ertaupen. 


feven mit C * und nicht vor, ſondern 
in der Auferſtehung Chriſti, von welcher 
die unſterbliche Auferſtehung ihren An⸗ 


fang genommen hat , von ihren Graͤbe⸗ 


ten hervor gegangen , und mithin, Prafft 
einer wahren und unfterblichen Auferftes 
bung, zum Leben erftanden. DieferSen- 
tenß, wann ich nicht irre, iſt mehr wahr⸗ 
ſcheinlich, und hat einen weit befferen 
Grund. Dann zu was Ziel und Ende has 
ben fie fich ‚ mie der Heil. Evangelift fas 
get , als von Todten Erftandene vielenzu 
Jeruſalem gezeiget ; fo fern fie nicht an 
ihnen felbften Die Eriöfung der Leiber vom 
Tod, und die wahre Auferftehung eines 
unfterblichen Fleiſches hätten bezeugen 
koͤnnen? Was hätten fie für eine befon- 
dere Gnad von Ehrifto empfangen ‚ fo 
fern fienuretwann etwelche wenige Stuͤnd⸗ 


ret, eben der jenige Leib , welcher in die 
ZTodtens Gruben gefallen , wiederum ers 
ftehe : ur refurgat idem corpus , quod ce- 
eidit, Joan. Damafc. I.4.cap. 28. Zumahs 
Jen nun die Auferftehung Ehrifti ein wahr⸗ 
haffte Auferfiehung ‚, ja ein Modell und 
Entwurff nicht einer metaphorifchen und 


nur uneigentlichen , — wahren und 


eigenthumlichen Auferſtehung Des Flei⸗ 
ſches geweſen iſt, ſo iſt der Leib, mit wel⸗ 
chem Chriſtus erſtanden, kein Leib einer 
himmliſchen Natur, wie der gottloſe Va- 
lentinus ketzeriſch hat behaupten wollen, 
weder ein vom Lufft angenommener, wie 
es dem thorrechten Eutychio getraumet 
hat ; fondern der nemliche Leib in eben 
felber menfchlichen Natur und felbem 
Fleiſch gemwefen , mit und in welchem er 
von der Fungfräulichen Mutter gebohren 
worden, und am Creutz geftorben ift. 


lein zu leben gehabt ‚, und gleich wieder; 
um auf ein neues hätten ſterben müffen ? 
Wo herentgegen, da man behauptet , daß 


Ein folches erheifchet die Wahrheit der Oiſe War 
Auferftehung , dann fo fern ein anderer heit wurd 
£eib auferfiunde , und ein anderer flurs ferners 


fie als unfterblich erftanden , Die Aufers 
ftehung Ehrifti viel glorreicher,, und Die 
menfchliche Erlöfung in ihrer gänglichen 
Vollkommenheit erfcheinet ; da nemlich 
an jenem glorreichen Tag die Erlöfung des 
ren Seelen mit jener deren Leiberen ‚und 
die Beſiegung der Suͤnd mit dieſer Des 
Tods, vergefellfchafftet wird, um an jes 
nen twenigen fchon dazumahl zu bes 
werckſtelligen, was zu Endeder Welt an 
allen ohne Außnahm erfolgen wird. 


Es feynd demnach diefe Beglücktenicht 
wiederum geftorben; und gefeßt, fie feven 
wiederum geftorben , ſo wird Doc) uns 
fehlbar der Tag ihrer unfterblidhen Auf: 
erftehung ankommen, deffenthalben wir 
ung alle jener an felbem Tag empfanges 
nen Gnaden halber zuerfreuen, und unter 
einander zu gratuliren haben ; dann ob⸗ 


be, es feine Auferftehung , fonderen ein 
Betrug und Verblendung wäre. Ein 
foldyes erforderet die Unfehlbarkeit der 
Gerechtigkeit ; dann wäre es nicht der 
nemliche Leib und die eben felbige Pers 
fohn , fo wurde es auch nicht recht herges 
hen, und ein lautere Verwirrung fepn: 


‚dann wer folte ein folche Vergeltung gut 


heiſſen, und als eine Belohnung unpars 
theyifcher Gerechtigkeit anfehen , wann 
Diefer Leib leydete, einem anderen aber 
der Genuß fo unfäglicher Glory Sreuden 
sufommete ? warn Diefer Leib mit Schweiß 
und Blut verdienen und fterben müfte; 
ein anderer aber erfiehen und den Ver⸗ 
dienft einfammlen folte? Ein gerechte 
und wahre Vergeltung ift, daß der jes 
nige, Der e8 verdienet hat, aud) den Lohn 
empfange, Auf Diefeg jielete der geduls 

tige 


dargethan. 
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tige Job, da er, ihme felbften feiner Ge⸗ 
preiten und Schmergen.halber einen Troft 
ju geben, geiprochen hat : In meinem 
Fleiſch, wird ich meinen GOtt fehen. 
Job. 19. v.6. Alſo hat der Heil. Apos 
fiel Paulus zu denen Corinthern gefchries 
ben: Dann diß Verweßliche muß die 
Un ichfeit anzieben. ı. Corinch. 
15. v. 577 ifo hat endlichen Chriſtus 
JEſus ſelbſt geiehret, da er ung verſiche⸗ 
tet, wasgeſtalten auch nicht ein Häclein 
des Haupts werde verlohren gehen; d. i- 
Es werden uns an jenem Tag der allges 
meinen Auferfiehung alle Theil unferes 
Leibs und Sleifches bis fo gar auf das mins 
defte Härlein wiederum zugeftellet wer⸗ 
den: Aber es wird Fein Haar von &w 
rem Haupt vergeben. Lucz z'. v. 18. 
Diefem zufolg laffet fich nicht mehr zweif⸗ 
len, daß nicht der jenige , welcher felbft 
alfo geredet, und derley Warheit in die 
Feder und Mund gegeben hat, ein fols 
ches in fich felbften , wie ers anderen vers 
fprochen hat, beobachtet habe , und mit 
eben felbigem Leib , in und mit welchen 
er fö viel gelitten , und verdienet hat, ers 
ftanden feye. Es ift demnach alles Blut, 
vergoffenez DAS er vergoſſen, wiederum in Die aus⸗ 
Blur /und Heleerte Aderen zuruck gefommen ; feine 
entfleiſchte Glieder ſeynd wiederum mit 
oudmin⸗ Dem ehvorigen Fleiſch vollſtaͤndig bede⸗ 
a cfet worden ; es ſeynd alle aus feinem 
wien gem und Bart fo Schmad » und 
angengı, Schmergen » voll ausgeriffene Härlein , 
mn wiederum an ihr gehöriges Ort eingefes 
Get worden : es ift, mit einem Wort, 
als , was zu vollfommener Gänge feis 

nes ehmahligen Leibs erforderet wurde, 


Criſtus 
bat al fein 


wiederum vollftändig erfeget ; und fein ge 


Theil , welcher mit gelitten hat, von der 
Antheilnehmung verdienter Glory aus 
gefchloffen worden ; damit wir für einen 
jeglichen Theil unſeres Leibe, in welchem 
wir zu dato die Straff und Peyn unfes 
ver Sterblichkeit gedultig übertragen , 
einen-Troft zu fchöpffen haben. 


Ehriftus ürs anderte ift gewiß ; daß, obs 
Üineinem wohlen Ehriftus mit der nemlichen Na⸗ 
et ‚tur und Gänge des Fleiſches, doch aber 
bermicg im nicht mit und in der ehvorigen Beſchaf⸗ 
einem an, fenheit Des Standes auferfianden ſeye. 
deren beid Und diefer Puncten iſt, welcher die jes 

nige , fo da die wahre Auferftehung des 
Bleifches und der Leiber widerfprochen 
und verneinet haben , in ein folchen Abs 
weg und Irrthum gebracht hat : dann 
da fie den groffen Unterfchied deren ers 
ftandenen und annoch fterblichen Leiberen 
zu Gemüth geführet , haben fie ihnen 
nicht einbilden ‚ weder begreiffen Fönnen, 
wie und wasgeftalten biefe die nemliche 
RP.Zuceni,S.J Lebrscefpr.äber die Evang- 


£eiber ſeyn koͤnnen. Allein der Unters 
ſcheid, welchen Ehriftus nach feiner Urs 
ftänd gehabt hat , tware nicht in einer ans 
Deren und verjchiedenen Natur , fondern 
in einem anderen Stand befiellet. Die 
Natur , die Theil, und das gange Leibs⸗ 
Gebdu waren die ehvorige und die eben 
felbige , weilen aber alle Diefe nicht mehr 
in dem ehvorigen Stand , fo waren fie 
auch weit an fich felbften veränderet. 
Vor feinem Tod hatte Ehriftus die Ehr 
und den Ruhm , der fehönfte unter allen 
MenfchensKinderen zu ſeyn. Diefe Ehr 
und Glory aber beruhete nur in einer 
fterblihen Schönheit ; dann meilen er- 
hat leyden wollen, hat er den gangen 
a fe unvergleichlich aröfferen Glory 

rafft einer befonderen Verordnung in 
dem pberften Theil der Seelen, alfo gu 
reden , eins» und aufbehalten. Da er as 
ber, nach vergangenen und übermundenen 
Schmertzen feines bitterfien Leydens, von 
dem Stand des Tods zu dem Stand 
der Unfterblichfeit , von dem Stand eis 
nes Wanderers zu jenem eines Begreifs 
fers und Seligen übergegangen, und von 
dem blutigen Streit zu dem Triumph 
gelanget , hat er ſich dermaffen verändes 
ret, und anderft, als er zuvor ware, ans 
fehen laffen , daß obenberührte Keger ih⸗ 
ne nicht mehr für den ehvorigen, fondern 
für einen gang anderen Menfchen thors 
rechter Weis gehalten ; anbey aber fich 
nicht erinneret haben, was die Veraͤnde⸗ 
rung des Stands vermöge, 


Es hat Ehriftug die nemliche Elemens 
tarifche Feuchtigfeiten wie ehvor in ſich 
habt : D. i. dag nemliche Blut , den 
nemlichen Schleim ‚ Die nemliche ſchwar⸗ 
ge und gelbe Gall, als von welchen Feuch⸗ 
tigkeiten die Verweslichkeit deren Leibes 
ven herrührzt ; dieweilen er aber nach feis 
ner Urftänd mit diefen nemlichen Feuch⸗ 
tigkeiten in einem anderen Stand fich bes 
fande, haben fich diefe dergeftalten uns 
ter einander gemäffiget , und alle Theil, 
alle Glieder des Leibs fo Fräfftig beveftis 
get , daß er nicht mehr fähig geweſen, 
entwebers eine Alteration,, einen Schmers 
Ken , oder fonften einiges Übel von auffen 
oder von innen zu lepden , und zu fühlen, 
Diefe fo dann ih jene ewige unveränderlis Wie Ehuß 
che Impaflibiliras , oder Unlepdenlichkeit , Nie augen 
nemlic) , daß er feinem Leyden mehr uns eines glori- 
terrosrffen ſeyn Fan , welche von Denen Seirten 
H.H. Lehreren prima des corporis gloriofi, Leids ge+ 
die erfie Gab eines glorificirten 2.eibe Dt. 
genennet wird. Chriftus hat nach feiner fere if pie 
Urftänd die eben felbige Dicke, und die Untendene 
Schere unferes Leibs, von welchen lichteit. 
das Anſtoſſen oder Berühren ar 

iz eiber 
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Leiber herkommet, in fich gehabt ; Aldie⸗ 

weilen aber fein Leib in einem anderen 

Stand ware , hat er ſich mit dieſer nem» 

lichen und ehvorigen Dickheit fo gering» 

fertig und leicht beweglich befunden , Daß 

er dardurch nicht im geringften verhindes 

ret wurde , fondern in einem Au senblich 

von einem Himmels; Angel zu dem ans 

deren fich verfügen , jest von den niedes 

zen Gaſſen Der Welt in einem Augens 

blick zu höchft in dem Himmel fich einfins 

den, und von da aus, fo bald nur etwel⸗ 

* Sylben in der. Conſecration oder 

andlung ausgefprochen werden ‚, auf 

unferen Altären gegenwärtig feyn Fan: 

a was noch mehr, er hat fich in Diefem 

tand fo Durchdringlich und fubril ges 

macht, daß er, ohngeacht feiner Schwere, 

ohne die Felſen zu zerfpalten, Die Berg 

hat durchdringen , und ohne Die Thür o⸗ 

der Thor zu eröffnen , mit denen * 

ſteln in dem Speiß » Saal hat ſeyn koͤn⸗ 

Die Bes nen: in welchem dann jene wunderbahrs 

bändigkeit liche Behaͤndigkeit und Subtilität beſte⸗ 

rei: het welche die anderte und dritte Gaa⸗ 

Yiras, und ben oder Befchaffenheiten deren glorih- 

DieSubib- eirten feligen Leiberen ausmachen. 

tat / die an⸗ hat nicht minder als zuvor die eben felbis 

—2* ge Groͤſſe und Geftalt des Leibs und der 

feliger Beis 6 lieder infich gehabt, welche den menſch⸗ 

ig lichen Leib beſchatten, und ſelbem jene 

Barben geben , Erafft welcher wir zwar 

wohl gefehen werden , aber nicht leuch⸗ 

ten , glangen, und feheinen : weilen aber 

Chriftus nach feiner Urftänd in einem ans 

deren Stand fich befande, ward er ohn⸗ 

eacht der Schattechtigkeit des Leibs, mit 

o groffem &lang s Liecht beftrahlet und 

bekleidet, daß fein Leib nicht mehr ſchatt⸗ 

echtig , fondern als ein von lauter Liecht 

und Glantz zuſamm gemachter Leib ers 

Die vierd» fehienen ift : melches jene holdfeligifte 

u Wahcla- Klarheit ift , fo die vierdte Baab feligs 
—5 hans, und glarificirter £eiber ausmachet. 


t Dee . N 
Ehriftus endlichen hat eben diefelbis 
fee Conftitution oder Leibe, Befchaffenheit 
gehabt , wegen welcher in und bey ung, 
natürlicher Weis alfo zu reden , der Leib 
unhurtig , faul und langfam ift, mithin 

benen 

Seel keines Wegs folgen , und deren 
chwindigkeit erreichen fan ; und folte 


er fich deſſen anmaffen , fo wurde er oh⸗ j 
ne Zweifel gar bald ermüden und nach⸗ che 


laſſen. Zumahlen aber nach feiner Aufs 


en, und Bewegungen der Des To 


Fuͤnffzigſtes Lehr⸗Geſpraͤch, 


erſtehung der Leib Chriſti in einem ande⸗ 
ren Stand ware, fo wurde ſelber, ohn⸗ 

eacht feiner ehvorigen natürlichen Des 
Ahaftenbeit von der Seel Dergeftalten bes 
geifteret,, wie die Schulen reden, (pri Der !ib 
wulizıcum „ d. i. um mich zu erflären, Ebrii hat 
von derley menfchlichen Langſamkeiten e 
dermaffen gereiniget , Daß er aller Orten, „rtminde 
toie , wo, Und wann aufs a fchreins Hurtigteit 
defte der Geift oder Gedancken feyn wol⸗ ja ſich ges 
te, ohne Mühe und Mattligfeit ſeyn, Mabt- 
und eintreffen Punte. Wolte der Geift, 

daß fich der felige Leib Chriſti denen 
Menfchen fichtbarlich darftellen jolte , ſo 

zeigte er fich felben Augenblick ſicht⸗ 
barlich : wolte der Geiſt, daß der Leib 

zwar gegenwärtig , aber gleichwohl nieht 
ſichtbarlich wäre, wurde er, Fehr um ein 

Hand , obwohlen gegenwärtig , doch in 

allweg unfichtbar. Wolte der Geiſt, 

daß Chriſtus jetzt als ein tner, jeht 

als ein Reiſender, jetzt als ein Fiſcher 
erſchiene, fo ifter in all dieſen Geſtalten, 

ohne VBerblendung der Augen , oder m 

einem vom Lufft angenommenen unbefeels 

ten Seib ‚auch in diefen Geftalten erfchies 


Er nen ; und dieſes deſſentwegen, weilen 


der von dem Geiſt begeiſterte Leib denen 
Bewegungen des Geiſtes in der Natur 
des Leibs keinen Widerſtand thate: wel⸗ 
ches eben die legte von dem Heil. Tho- 
mas 3. P. 9.44. angemerckte Gab Deren 
feligen Leißeren , und , fo ich nicht irre, 
der Urfprung und die Haupt» Urfach Des 
ren fehon ertoehnten vier anderen Gaben 
it. Wann derohalben unfere von ‚Dee 
Natur aus noch in der Wiegen fo übel 
begabte menfchliche Leiber in dem Grab 
durch die Auferftehung fo fürtrefflich bes 
abet werden , Daß fie, ohngeacht unſerer 
0 Dunckel und finfteren Geburt , ohnges 
acht fie ung fehr befchwerlich und gleiche 
ſam unerträglich feynd, gantz behend und 
durchdringend , ohne einigem Leyden nd 
terworffen zu fen , und noch darzu glei 
der Sonnen —5 erſtehen in 
nen; was 


nicht allein den alten Forcht⸗ Shı | Te 


die allerfchönfte und edlefte ift? en — | 


Dritter Abſatz. 


| | € lichen ift auch ewiß N daß Chri⸗ 

Wear don — 
i⸗ i u { d ) alle W nde 

allen hbri a —* n unden 


Dig gugeheilet , und nur alein die fünff I gehe 

XBunden feiner Durchbohrten Händ und Kir Aire 

Güflen, ſamt der eröffneten Seiten zu ber Saupıs 
halten Apuuden- 


Don Chriſti Höllenfahrt und Auferftehung- 


halten fich beliebet habe : es, fage 
ich, ift getoiß, vermoͤg des groffen Anfes 
ben aller H. H. Vaͤtter, die folches leh⸗ 
ven , vermög einhelliger Meynung und 
Beſtaͤttigung der gangen Heiligen Kits 
chen, und abſonderlich, teilen der ers 
ftandene Heyland felbften feine durch das 
Speer eröffnete Seitens YBunve dem uns 

laubigen Thomas mitten unter feinen 
Singeren gezeiget, und handgreifflich bes 
wiefen hat, 

Sarum Der Enalifche Lehrer aber , da er die 
Nu Beweg⸗ Urfachen , warum Chriſtus ein 
28 ſoiches gethan habe , auffuchet , bringet 

deren vier an der Zahl bey ; eine fchöner 
als die andere. Die erfte iſt: Utin per- 
petuum vidoriz ſuæ circumferit trium- 
phum ; Damit er feine Heilige fünff 
Wunden zu einem ewigen Triumph feis 
nes Siegs herum trage ; und in Diefen 
offenen Wund s Mahlen die Greulich⸗ 
keit feines Streits und die Großheit feis 
nes Triumphe anzeige, und fic) alfo von 

Denen empfangenen Wunden ein mehres 
ze Glory und Ehr, dann von alem andes 
sen mache ; fintemahlen,, wie der Heil, 
Augultinus bepfeßet : Non deformitas in 
eis, fed dignitas et, & quædam in cor- 
porc non corporis (ed virtutis palchritırdo 
refulger , in felben Eeine Lingefkalt , 

fonderen eine Wuͤrdigkeit; und alfd 
in dem Leib eine Schönheit nicht des 
Leibe, ſond ren der Arafft und Staͤr⸗ 
cke hervor ſcheinet. ann nun der⸗ 
gleichen Wunden dem Leib keine Mackel 
oder Unform verurſachen, ſonderen ein 
Beweißthum der Staͤrcke, der Tugend, 
und der Fürtrefflichkeit ſeynd, haben wir 
hierauß nuglich zu erlernen, was da in 
Diefem gegenmwärthigen Leben ſeye, foein 
mehrer und ſchoͤneres Anfehen machet in 

Baberte dem anderen. Die anderte Beweg⸗ Ur 
.i, (ad) if; Damit Diefe feine erweiterte Wun⸗ 
neBunden DER / ſo offt er bey feinem himmlifchen 
bey dem Vatter um Werzeyhung unferer Suͤn⸗ 
Bars für den bittlich einfommer , allegeit Präfftiger 
aus teden. zedeten , als feine Wort felbften: Ur Pa- 

tri pro nobis fupplicans , quale mortis ge- 
nus pro homine pertulerit, oftendat: dann 
mie oder was folte ein folder Vatter 
denen Wunden eines ſolchen Sohng ver: 
neinen oder abfchlagen können? Daß alfo 
Der jenige aller Verzeyhung nur gar u 
unwuͤrdig feyn muß, deme, ein folche 
son dem ewigen Datter zu erlangen, 
auch die Wunden des Sohns felbften 
nicht erklecken. Inzwiſchen, da Ehris 
ſtus JEſus feine Wunden ung zu gutem 


behalıen 
babe? 
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immer offen behaltet , haben wir zu ers 
lernen, wasgeftalten wir in unferem es 
bett, nach Anmweifung der Kirchen, zu 
dem himmlifchen Vatter jederzeit fagen 
follen : Durch JEſum Ehriftum deinen 
Sohn ; angefehen diß die allerftärckefte 
Beweg/⸗ Urſach iſt, krafft welcher wir in 
dem Himmel koͤnnen erhoͤret werden. 


Die dritte Urſach iſt: damit er. de, Drittelies 
nen Auserwählten im Himmel zeige , wie fb- Das 
barmhertzig fie von ihme feyen gelicbet, nem Wuns 
und mit was Mittlen zu ihrer Glory bes den feine 
förderet worden : quim milerisorditer Pieb und 
fint adjuti, propofitis mortis ejufdem indi- Barmbers 
eis. Wann nun deme alfo laſſet ung higftt ee 
nur fein fruhezeitig anfangen , jener Lies 
be mit möglicher *segen « Liebe zu bes 
gegnen , melche dort im Himmel ein fo 
groffe Verwunderung in ung ermweden 
wird. 

Die vierdte Beweg⸗ Urfach festlichen — 
iſt, damit er in Dem legten Gericht Der e 
nen Verworffenen anzeige , guim jufte yammıe 
damnentur , wie gerecht und billich fie ſehen, wie 
von jenem in den Abgrund der Köllen 
verdammet werden , welcher feine offene ee 
Wunden allen diefen Mühefeligen vor org. 
Augen ftellen, und, wie der Heil, Augu- 
finus anmerdet , ihnen fagen wird, per 
vos, & propter vos apertum eft latus meum, 
nec tamen vos intrare voluiftis. Sehet, 

o Unfelige ! von euch und megen euch ifl 
die Porten eueres Heyls in meiner Geis 
ten eröffnet worden ; und dannoch habt 
ihr , welche ihre eröffnet , durch) felbe im 
mein offenes Herg nicht wollen eingehen, 
endlichen fege allen dieſen beyge⸗ 
rachten Beweg⸗ Urfachen auch diefe 
bey ; daß nemlichen Chriftus JEſus in 
Behaltung feiner Wund + Mahlen ung 
Wanderer in unferem rauchen Weg has 
be ſtaͤrcken, zum Leyden anfrifchen, und 
fund thun wollen, wie herrlich und fchön 
die Wunden in dem Triumph feyen ; 
allermaffen er felbften von dieſer unſe⸗ 
rer Erden lediglich nichts anderes als 
nur bloß feine Runden in den allerhöchs 
ſten Himmels» Thron mit fich zu übers 
bringen beliebet hat. Wohl gemuth dans 
nenhero , o Bedrangte! wohl getröft, o 
Betrübte ! Die Schmergen und Das Leys 
den fepnd in ein hohen Werth und Ans 
fehen gefommen ; und fan ſich ein jeglis 


. cher auf Erden verwundet und befchmers 


get zu ſeyn, für ein groffes Gluͤck ſchaͤ⸗ 
en, alljumahlen der Sohn GOttes felbs 
en nur mit denen Wunden im Himmel 
zu prangen begunnet. 


ii; Vierd⸗ 
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Fuͤnſfzigſtes Lehr⸗Geſoraͤch, 


Vierdter Abſatz 


Zi dr legte noch zu erflären übrige if, | 
vonbellts ; 


hriſti 
ſtand Ehris auch unſere Auferſtehung abneh⸗ 
a men, und von der Weis feiner auch Die 
bung oes Weis unferer Erftchung eintragen koͤn⸗ 
Feſſdes ne. Diefen Zweifel zu beantworten , ift 
‚unagen nicht gar hart ; fintemahlen ein jeglicher 
Ban? pet, daß Chriftus der Erloͤſer alles, 
was er gethan , ung gemeinfchafftlich ges 
macht habe ; ja, Daß er zu Diefem Ziel 
und Ende unfere Natur angenommen , 
damit mir alle, als Glieder , in und 
durch ihn , als das Daupt , erneueret 
wurden. In ihm ift unfere Natur heis 
lig geroefen , und wir ſeynd in feiner 
Heiligkeit geheiliget worden ; in ihm hat 
unfere Natur alle Feind befieget , und 
wir feynd in feinem Sieg zum Triumph 
beruffen tworden : in ihm, if unfere Nas 
tur uaſterblich erflanden ; und in feiner 
Auferftehung werden auch wir unfterbs 
lich erftehen ; und diefes nicht nur allein 
deſſentwegen, weilen Die Glieder an des 
me , mas ihrem Haupt zu gutem kom⸗ 
met , Antheil nehmen ; fonderen weilen 
er ein ſolches Haupt ift , welches uns, 
gleichtvie uns Adam gebohren, alfo auch 
wiederum gebohren hat; und gleichtwie 
Adam ein Urſach unferes Tods geweſen, 
alfo er ein Urfach unferer unfterblichen 
Auferftehung ift ; und zwar richt nur eis 
ne twürckende Urſach, mweilen ers » als 
GOtt, alfo befihlet ; nicht alleine eine 
verdienftliche , weilen ers uns als Menfch 
verdienet hat ; fonderen er ift auch caufa 
exemplaris, ein Vorbild, Dann alsein 
Erlöfer hat er uns an feinem Leben eis 
nen Entrourff des unferigen , in feinem 
Tod hat er ung einen Entwurff des uns 
ferigen hinterlaffen , und in feiner Aufs 
erfiehung ein Vorbild und Entwurff uns 
ferer Auferfiehung vorgegeichnet ;_fintes 
mahlen wir ung ihme, als einem Haupt, 
gleihförmig machen müffen ; und fofern 
es nicht an ung ermanglet , Pönnen wir 


wie man von der Urſtaͤnd 


meinen Auferftehung der Watur , fons 
deren auch in jener befonderen der Glory 
durchaus gleichförmig machen. Auf die⸗ 
fes hat der ‚Heil. Paulus abgegielet , Da er 
gefagt hat: Er wird den Leib unferer 
Niedrigkeit wiederum erneueren , und 
der Klarheit feines Leibs gleichförs 
mig mächen. Philipp. 3. v. 21. nd 
dieſes ift die vollſtaͤndige Erfüllung des 
groffen Wercks menfchlicher Erlöfung. 
Es ſeynd · die menfchliche Seelen ſchon 
einmahl des Tods geſtorben, und haben 
feinen Xeg , Weis und Mittel gefuns 
den , wiederum zu dem Leben der nad 


zu erfiehen : Geftorben ſeynd die Leiber, 


und e8 ware Feine fo gewaltige Krafft auf 
ber Welt, die fie von ihren Gräberen 
wieder hervor gehen zu 2 vermoͤch⸗ 
te: und da der Himmel auf allen Seiten 
verſchloſſen, ware die Erden nichts ans 
deres, als eine Ziel⸗Scheiben des Zorng, 
ber Bermirrung , und des NBehethums. 
Da aber der eingefleifchte Sohn GOt⸗ 
tes am Ereug geftorben ift , hat er ung 
mit feinem Tod zuwegen gebracht , daß 
ir der Seelen nad) zur Gnad wiederum 
Fönnen gebohren werden; da er von Tod⸗ 
ten auferftanden , hat er ung mit feiner 
Urftänd gegeben, daß wir dem Leib nach 
zur Unfterblichfeit wiederum erſtehen koͤn⸗ 
nen : und da folchergeftalten die Seel 
von der Suͤnd, der Leib von dem Tod 
erlöfet , der Himmel mit der Erden, und 
der Menfch mit GOTT verföhnet wor⸗ 
ben; hat unfer Stand zu blühen anges 
fangen , die Welt hat fid) erneueret. Uns 
aber , Damit wir pie felig ſeyn, iſt 
nichts uͤbrig, als daß wir von allen un⸗ 
feren alten ehvorigen Suͤnden⸗Faͤllen aufs 
erfiehen. D.beglückte, o felige Auferftes 
hung! auf was gedenden wir dann? 
nad) wag trachten wir , fo fern wir nicht 
als andere Menfchen zu erftehen trachten, 
die wir anfänglich) nur gar zu mühefes 
lig F Elend⸗ voll ſeynd gebohren wor⸗ 


uns ihme nicht nur allein in der allge⸗ den 
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Ein und fünffzigftes 


ehren, 


Bon Chriſti een Grkbeinungen nach feiner 


Auferf 


ehung. 


Et ecce, terra motus factus eſt magnus, Angelus enim Domini de- 
fendit de celo. Matth.z3. ©.2. 


Und fiebe / es gefchabe ein groß Zröbidmen : 
des ⸗-Errn (tig vom Himmel berab /:c. 


dann der Engel 


Innhalt. 


1, Wie es denen Waͤchteren bey dem Grab Chriſti ergangen; 
und von Denen liebreich und wunderbahrlichen Erſcheinun⸗ 


en, da der von 


Zodten eritandene Herr JEſus feiner 


eligiften Mutter, der Büfferin nr und ande, 


ren andaͤchtigen Frauen fichtbarlicher 


chienen iſt. 2. Wird 


durchſuchet, warum Chriſtus ehunder denen Frauen als 
feinen Apofteln habe erſcheinen wollen. 


Eingang. 


Barıı Achdeme wir die Wahrheit 
Bam und zugleich die Glory der 
feiner Ur» großmuͤthigenUrſtaͤnd Chri⸗ 
ſtaͤnd auf ſti durchſuchet und geſehen 
der haben ; erforderet anjetzo 


. Welt 
oedlie die Drdnung des Evangelii, auch gieicher⸗ 
maffen zu befchauen , wie und wasgeſtal⸗ 
ten fo mohl eine als die andere — 
antzer Taͤg hindurch von der Aufers 
Aehung an feye beftättiget, und frafft vers 
ſchiedener Erfcheinungen glaubbahr ge 
° macht worden. Es iſt die Auferftehung 
— deren Leiberen ein Puncten von nicht ge⸗ 
an wihn⸗ Finger Wichtigfeit : zumahlen es ein Ars 
gr Slau, ticfel ift , ohne welchem, wieder H. Paulus 
fchreibet , unfer Blaub vergeblich und 
Punch eitel ift. 1.Corinch. zs. Und Diefeserfts 
. DAR (ich: meilen ohne gemeldte Auferftehung 
weder die alten Schriften , weder die 
Wort FEfu Chrifti felbften bewahret wur, 
den. Andertens: meilen der eingemenſch⸗ 


te GOtt die gröfte Berveifungs.Krafftfeis ſch 


ner Ankunfft und Erlöfung , und den meh⸗ 
reften und berehrteften Frucht feiner Pre⸗ 
Digen in dieſer Auferfiehung gefeket hat. 
Dritteng : weilen alle unfere Hoffnung, 
welche uns niemahlen ſcheinbahrer, als 


durch die Belohnung der Leiber, und die 
gängliche Erneuerung oder Auferfiehung 
der niedergefchlagenen Natur, in die Aus 
gen fallet , vernichtet und ausgeleeret wur⸗ 
de, fobald diefer unfer Glaubens Artickef 
von Auferftehung des Fleiſches aufgeho⸗ 
ben wurde. Zumahlen nun diefer At 
ticul von fo groffer Wichtigkeit , jedan⸗ 


noch aber dermaffen hart ift, daß ein ſol⸗ 


chen zu glauben die Juͤnger Ehrifti felbs 
ſten eine nicht geringe Befchwernuß fans 
den ; fo hat der gebenedepte Heyland nicht 
für unnuglich erachtet , feine Auffahrt in 
den Himmel zu verfchieben, auch nach ges 
endigter Wanderſchafft fich auf der & 
den noch eine Zeitlang aufzuhalien, und 
feine noch gang ſchwach und zarte Braut 
in, dieſem Puncten durd) gange viertzig 
Taͤg zu ſtaͤrcken. Was für Bemweißthus 
mer und Zeichen aber er fich zu bedienen 
beliebet, und auf was vielfältige und vers 
yiebene Weis, fo wohl die Juden zu 
Schanden zu machen, als die neue Chri⸗ 
ſten dißfalls zu verſicheren, er nach feiner 
Auferftchung erfihienen feye , wird Die 
Matery gegenwärtigen Lehr / Gefprächd 
ſeyn. Laffet uns anfangen, 

er 


it Diefed 


J 
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Ein und fuͤnffigſtes kehr⸗Geſpraͤch, 


Erſter Abſatz. 


Die Wars Ye Wahrheit der Auferfiehung hals 


tet viel Ding in fi), und deſſent⸗ 
wegen hat auch der Her: JEſus, 


balıet viel ſelbe zu beflättigen , Der Annehmlichkeit 


in fi. 


% 


na Eauffet 
loſthahre 
Salhen 


und Bal⸗ ſtu 


— Goͤttlichen Art gemaͤß, vielerley 
Wir wollen alle dieſe 


eis gebrauchet. 
der Par, Fo durchgehen ‚und, ohne 
ung in überläftige Zweifel zu verwicklen, 
manigfältige Widerfprechungen , die hin 
und wider, Diefen Puncten betreffende, in 
denen vier Evangelien zu finden ſeynd, zu 
pereinigen trachten. Nachdeme der ges 
ereugigte Heyland gegen den Abend des 
Freytags von dem Ereuß herab genoms 
men und ins Grab gelegt worden , vers 
fügten ſich die — gantz erſchrocken und 
entruͤſtet, die Frauen weinende, die Prie⸗ 
ſter aber gantz frohlockend, zuruck in ihre 
Behaufungen, und verlieffen denen Sols 
daten den Calvari⸗Berg gang einfam zu 
bewachten: Alldieweilen nun an eben fels 
bem Abend der Sabbath fchoneingienge, 
hat einjealicher die felbe Nacht und den 
Darauf folgenden Tag mit Dencken und 
Reden, was fich da feltfames am verfloß 
— —— ereignet hat, nach Anwei⸗ 
ung ihrer unterſchiedlichen Anmuth⸗ und 
Neigungen, zugebradht. 


Als aber die Sonn des Sabbathe, 
oder felbigen Samftags faum ift unter 
gangen ‚, und unfer Sonntag zu Abend» 
Zeit allgemach eintratte , da nemlich ein 
jeglicher feine unterbrochene Arbeit und 
Belhäfftigung wiederum vor fich nehmen 
Punte , rüfteten fi Maria Magdalena, 
mit denen übrigen andächtigen Frauen, 
ihren im Weinen und Leydweſen geweſten 
Mit-Sefellinen , weilen fie die Abweſen⸗ 
* und Entfernung ihres geliebten ange⸗ 

etteten Gecreutzigten nicht mehr laͤnger 
uͤbertragen kunten, abermahl auf den 
Calvari⸗Berg zu gehen; weilen fie aber 
dieſen Weg nicht mit leeren Haͤnden wol⸗ 
ten antretten, verfuͤgte ſich Magdalena, 
und kauffte wohlriechende Salben, und 
derley balſamiſche Saͤffte ein, um Chri⸗ 
m den HErrn auf ein neues einzubalfas 
miren; wie ſie dann in dieſen Anftalt-und 
Zuruͤſtungen faſt die gantze Nacht zubrach⸗ 
te ; welches der H. Evangeliſt Johannes 
ſagen und andeuten will, da er ſchreibet: 
Maria Magdalena kame am erſten 
Tag der Wochen des Morgens fruhe 
zum Grab, da es noch dunckel war. 
Joan. zo. v, 1. ohngeacht der Heil. Marcus 
faget: daß die Sonn ſchon aufgangen 
feye. ib. v.2. Gintemahlen man nicht 
unleicht urtheilen Fan ‚Daß fie in der Wacht 
die gehörige Anſtalt mit Einfauffung der 


Salben und Balfamen gemacht , in der 
Nacht fich auf den Weg begeben habe, 
mit aufgehender Sonn aber beym Grab 
angelanget feye. 


Nachdeme fie nun alles, was ihr die 
Liebe an Die Hand gegeben , zugetichtet, 
ift die gute Maria Magdalena gegen ans 
brechendem Tag mit ihren Geſellinen von 
der Stadt FJerufalem ausgegangen , alfo, 
daß fie noch gang fruhe von dem erwuͤnſcht⸗ 
und geliebten Drt des Grabe nicht mehr 
meit entfernet waren. Als fie aber eben 
das gröfte Verlangen hatten , das Ziel 
ihrer keuſchen Liebs⸗Begierde zu erreichen, 
erinnerten fie fich aller erft , wasgeftalten 
fie ihe Berlangen nicht wurden bewerck⸗ 
ftelligen koͤnnen: dann, da fie unter dem 
Weg von ihrem Lieb⸗ vollen Vorhaben 
unter einander Gefpräch hielten, und fich 
nicht ohne Vergieffung vieler Thränen 


alles des jenigen erinnerten, was ſie zwey 


Tag zuvor am Zuß deffelbigen Bergs mit 
Augen gefehen und mit Dhren gehöret 
haben , rufften fie urgähling voll der Bes 
trubnuß auf : Was ift eg aber mit ung? 
mas haben wir Dann im Sinn ? tie wers 
den wir Dann zum Grab hinein fommen, 
und unfer Vorhaben bewerckſtelligen koͤn⸗ 
nen , indeme toir wiſſen, daß ein großges 
wichtiger , und mit dem Pettfchafft der 
Priefter verfigillirter Stein vor dem Eins 
gang der Grufft lige, und noch darzu ein 
ſtarcke Mannfchafft gewaffneter Solda⸗ 


ten das Drt beachte? Wer weltzet uns Auf dem 


den Stein vondes Grabs Thür’ Mar- 


zu 
GOtt er: 


ci16.v.3. Lerneunderfehemän hieraug, eignen fich 


wie fi) auf dem guten Weg des HErr 


N verfeiede> 


bald auf einer, bald auf der andern Seis me Stats 


ten allegeit weiß nicht was für Schwürigs 
feiten einfinden , alfo zwar, daß es mas 
nichsmahl unmöglich fteinet, weiters forts 
fehreitten zufönnen. Allein es hat der jes 
nige nichts zu beförchten , welcher thut, 
was er thun Fan: dann was er nicht zu 
thun vermag , wird ber jenige ‚ der alles 
Fan, erfegen. n 


N. 


Als nun die gute Frauen gang zweif⸗ GOtt kom⸗ 
felhafftig , und in ihren Gemätheren mit mer und 


derley Gedancken in etwas verwirret, fich 


ein Zeitlang aufhalteten, begunnte die yiegreh 


KU, 


aufgehende Sonn ihre Augen anzufcheis erforveret 
nen , und das Geräufch einer groffen Erd» au Hulff ’ 


bidmung der Erden fallte ihnen in die Oh⸗ 
ren; fintemahlen fieder jenige GOtt, wel 
cher alles in gewiſſer Zahl, Maaß, und 
Gewicht anordnet, eben in felber Stund, 
da fie am jweiffelhafftigiften und fehr bes 
trübt taren , auf ein unverhoffte Weis 
zu tröften fich beliebet hat. Ein Engel, 

nem 


J 
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Da Engel nemlich der Heil, Ertz⸗ Engel Gabriel, Erdbidmen gehoͤret, fie haben den Stein Die Jüdi⸗ 
Gabriel <r- wie Die Schrifft / Steller glauben , als fallen, das eröffnete und unsadteert Grab, Re Bine 
en un ein Engel der E tärcfung und des Trofis; und den he» glangenden Engel auf Dem haben Die 
u Famesom Himmel, erfchättete Die Erdem Stein figend gefehen ; und deſſentwegen — 
dem Grad UND ſtellte mit dieſer Erſchuͤttung ein wun⸗ haben fie auch aus allem dieſem die ats zierten, 
ieis derbahrlich » aber höchft» angenehmes heit ver Auferfiehungerfennet ; fie habens net: aber 


dw Scherg Spielan. Es ware ſchon allber nur in fo weit.erfennet , als fo viel wiet 
an zeit nach Lehr deren H. H. Vaͤtteren ein fo 

andere wenige Minuten zuvor Chriſtus 
der HErr vom Grab erftanden; weilen er 
aber in Diefer feiner gang ftillen Erftchung 


das Grab annoch verfchloffen Lieffe , we⸗ 


der dißfalls Das mindefte Zeichen gegeben 
hatte , lieſſen ſich die Juͤdiſche Wächter 
nichts wenigers einfallen , ale was Doch 
würcklich gefchehen it. Da nun der En⸗ 
el die Erden erfchüttet , brachte er ans 
glich Die Wacht in eine Aufmerckſam⸗ 
keit : alfo, daß fie alle fammentlich mit 
groffen Augen einander anfahen : Anders 
tend, tvelgte er_vor ihren gang erflarrten 
Augen den Stein ab , zerbrache Das Si⸗ 
ill, zeigte ihnen dag leere Grab, und gas 
ihnen zugleich zu erkennen , wie ver» 
geblic) fie gewachtet hätten : Drittens, 
nahme er alldort mit glangendem Ange⸗ 
fiht die Stel eines Wachters an ſich, 
aljo daß, wann die Juͤdiſche Soldaten 
den Derftorbenen vermuchtet , er fich zur 
Beſchuͤtz und Bewachtung des Grabs ges 
ftellet , welches von Dort an in Dem Ges 
walt und Beherrſchung deren $uden nicht 
mehr gu verbleiben hatte: Endlichen feste 
er ſich auf Den abgemwelgten Stein, und 
gabe fi das Vergnuͤgen, daß er den 
Befehl des Allerhöchften vollzohen, denen 
gps Zeugen dieſe groffe Neuigkeit 
nd gemacht , das Sigill der Synagog 
jerbrochen , Das von dem hohen Rath fo 
eyfrig verwahrte groffe Geheimnuß , nems 
lich das Geheimnuß des von Todten ers 
flandenen erg deren zur fünffs 
tiger allgemeinen Auferſtehung eröffneten 
Graͤberen, und deren Grab» Steinen, 
welche nicht mehr als harte Verſchlieſ⸗ 
fungen des Tode , fondern linde Wiegen 
der erneuerten Jugend , der Englifcdyen 
nemlich, und zwar unabnehmlich und uns 
fterblichen Jugend anzufehen waren, ent, 


decket habe. 


Aldieweilen aber die Menfchen uns 
terfchiedlich beftellet feynd , und GOtt 
der Almächtige , wie mit dem ‚Heil. Dio- 
nylio und dem Heil. Thomas Die Theology 
lehret, nach Unterfcheid deren menfchlis 
chen Befchaffenheiten auch feine Warheis 
ten auf unterjchiedliche ABeis fund zu mas 
chen pfleget, fo ift Die Warheit der Aufs 
erftehung auf einandere Weis von denen 
Juͤdiſchen Wächteren , und auf eine ans 
dere von denen andächtigen Frauen erfens 
net worden. Die Wächter haben das 
 RP.Zuconi,S.J.Lehrshefpr.überdie Evang. 


ihnen ein folche die Zeugnuß der Aufferlis 
hen Leibs⸗ Sinnen zu erkennen gegeben 
hat, nicht aber als da erfordert wurde, 
ein foldye Kraft der Zeuguuß eines übers 
natürlichen Glaubens ju glauben ; Dans 
nenhero fie ohngeacht diefes ihres Glau⸗ 
bens dannoch YUnglaubige verblieben , ar 
ber folche Unglaubige » welche zu Belläts 
tigung des Heil. Glaubens nur gar wohl 
gedinet haben. Sie wurden von Dem 
Getoͤß der erbidmeten Erden und fauffens 
den Luffts erfchröcet , von dem Schein 
des Engels, welcher mehr mit dem Liecht 
feines Glantzes, als fie mit ihren Waf⸗ 
fen , vermoͤchte, darnieder gefchlanen : 
Die Huͤter aber erſchracken aus Forcht 
vor ihm , und wurden , ale wann fie 
todt waͤren. Mith. 28. v. 4. Mach dies 
ſem, nachdem ſie ſich wiederum ein we⸗ 
nig erhohlet, ſeynd ſie als gleichſam von 
ihren Poſten verjaget, Davon geflohen, 
in die Stadt Jeruſalem geloffen, und 
haben noch gantz erbleichet, zitterend und 
ſchnauffend denen Prieſieren angedeutet, 
ber Calvari⸗Berg ſeye voll der Erſtau⸗ 
nung und Schroͤck 
brochen, der Stein abgeweltzet, das 
Grab eröffnet, der Todte erftanden ; es 
baben fich auf dem Grab » Stein neue 
und hellfhimmerende Gefichter fehen laſ⸗ 
fen , und habe endlichen Fein menfehlis 
che Krafft, Staͤrcke, oder Macht an fels 
bem Drt mehr etwas fännen auswürs 
cken, oder verhinderen. Was fager ihr 
hierzu, o elende Priefter einer elenden vers 
faffenen Synagog? Ihr erfennet ja end» 
lichen die Eitelkeit euerer lofen Kunſt⸗ 
Grifflen, und die Boßheit euerer unfelis 
gen Hergen? Ihr habt Hüter geftellet, 
um euch des Verftorbenen halber zu vers 
fiheren, und eben diefe feynd anjetzo le» 
benbige Zeugen der Auferftehung Chris 
fli : hr habt das Grab verlieglet , und 
diß euer Sigill felbften giebet Zeugnuß, 
daß das Grab eröffner » und eure Boß⸗ 
heit feye an Tag kommen. So glaubet 


en , das Sigill zer⸗ 


Hero, 


demnach, o Elende ‚ fo fern ihr mit dem Fung und 
Gemuͤth auch den Verſtand nicht gänk- Derrug, 


(ich verlohren habt ! gebet Doch 


Der Ins 


einmahl jenen Warheiten einen Glauben, Anichlag 
die ihr nimmermehr laugnen fönnet. Al; deren Juͤ⸗ 
fein die Priefter, meilen fie fich ſchon hart, diſden 


naͤckig dahin entfchloffen haben , wider 
GOtt und die Warheıt dag Feld und die 
Prob zu erhalten, verſammleten, an ftatt 
daß fie den Todfchlag ihres nu mehro 

gt offen⸗ 


Prieſtern. 
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offenbahren Mellias hätten betveinen fols 
oe einen * herr ; und —— 
nach langer Bera gung, Die Du 
mit Geld zu beftechen ‚, daß fie nicht als 
fein von allem deme , was fie gehört und 
efehen haben , gaͤntzlich ftillichweigen , 
fondern überdas unter. das Volck auss 
fireuen folten , als wären feine Jünger 
bey der Nacht gekommen , und haͤt⸗ 
ven ihm geftohlen. ibi. v.r3. Und auf 
diefe Weis fuchten fie Die Warheit mit 
Lugen zu erſtecken. Aber was hilfft das 
Lügen, um’ das Liecht von ihren Wegen 
abmwendig zu machen? 


Die Heili. Indeſſen da die Soldaten davon ges 
ge Frauen (offen , langten Die Brauen bey dem Grab 
ertenmm an, aber o tie weit beffer ware für fie 
.. —* — alles alldorten beſtellet! Das Sigill ware 
Ehrifi , a, derbrochen , der Stein abgeweltzet, das 
berweit Grab eröffnet, Die Soldaten: Wacht vers 
—— jaget, und der andern ſo Schroͤcken⸗volle 
A Du Engel fast zu ihnen Foͤrchtet euch 
MÄR. che ihr. ibi. v.5. und yweifflet nicht, 
Daß ich nicht wegen euerer hie gegenmwärs 

tig feye: ich weiß, daß ihr wegen JEſum 

dem Gecreugigten hieher fommet ; aber 

toiffet, Daß der gecreugigte JEſus nicht 

hie feye ; er ift nicht mehr in dieſem Grab, 

100 ihr ihn hinterlaffen habt , fondern er 

‚ den , wie er gefage bat. 

ibi. v. 6. fommet nur herbey / gehet in das 

Grab hinein, beſchauet alles wohl ; ges 

het alsdann wiederum zu den Füngeren, 

und unterbringet ihnen , was ihr hie hoͤ⸗ 

ret und fehet ; machet ihnen ferners zu 

wiſſen, daß fie fich nach verfloffenen Oſte⸗ 

ren im $üdifchen Land nicht mehr länger 
aufhalten folen , weilen eg nemlich noch 

nicht an der rechten Zeit iſt, denen Prie⸗ 

ſteren, und gefamtem Rath unter die Aus 

gen zu ſtehen, fondern fie follen in Gali⸗ 

laͤam zuruck fehren , allwo fie den HErrn 

fehen werden. Siehe ich bab es euch 

Wer GOu zuvor geſagt. ibi. .7. D i. alfo fag 
marhaffiig ichs euch , und daß ich euchs zu eurem 
rer Troft , und zur Verficherung der gantzen 
au for; Kirchen alfo fagen folle , befihlet Der allers 
in. hoͤchſte GOtt. D des herrlich: und fchös 
nen Unterſchieds, Erafft welchem die Chri⸗ 

ſtum JEſum fuchende und GOtt foͤrch⸗ 
tende Seelen von anderen unterfchieden 
werden ! Die andächtige Frauen feynd 
gang freundlich empfangen und von jes 
nem Engel zu dem vermahrten Grab eins 
elaffen worden , welcher die Erden ers 
üttet, und die Welt zitteren machet ; 
a, was noch mehr ift, der Engel machet 

ihnen mit eigen » mündlicher Stimm eine 

Dffenbahrung diefes aroffen Geheimnuß, 
Die denen Juͤdiſchen Soldaten nur durd) - 

Das Angeficht deren finnlichen Leibs⸗ Aus 


Ein und fünfffigfed kehr ⸗Geſpraͤch, 


dem Glaub zu ſeinen Articklen kein Zu⸗ 
oder Eingang vergonnet wird. 


Die von dem Engel derohalben ge⸗ Oie Seil 
ftärckte Grauen giengen in. das Grab hin» — 
ein, toelches Feine in der Erden aufg⸗ (Grab 
worffene Gruben ‚ fongern in Form einer spriftroder 
Grotta oder Höhlen in lebendigem Steins nit ohne 
Selfen ausgehauen ware. Da fie nun Enırus * 
hinein gegangen, und, obwohien fie diß⸗ —— 
falls von dem Engel ſchon ſeynd im Vor⸗ 
aus berichtet worden, nichts deſtoweni⸗ 
ger aber, was Die Sach ſeye, d.i. Das 
gang leere Grab, anbey auch von ihrem 
geliebten Herrn nichts , dann die Leins 
wath, in mwelce fein Leichnam eingewick⸗ 
let ware, gefehen haben, wurden fie we⸗ 
gen desübergroffen Verlangens ihre wies 
derum zu fehen gang entrüftet , nemlich, 
mie der Heil. Lucas faget : im „herzen 
bekuͤmmeret. 24. v.4. wie es halt zu ges 
fchehen pfleget , wann der Geiſt oder Das 
Gemuͤth zwifchen Forcht und Hoffnung, 
zwiſchen Leyd und Freud wancket , und 
ſich in einer gemiffen Anmuthung noch 
nicht genugfam veft geftellet hat. Da ſie 
nun alfo befümmeret nicht wuſten, wie 
fie darinn wären, regen der Großheit Dies 
fes harten Geheimnuß aber in allıweg zu 
entſchuldigen ſeynd, wolten fie fidy noch 
dato nicht entfchlieffen, der Zeugnuß des 
erſten Engels vollftändigen Blauben beys 
zumeſſen. Dannenhero der Evangelift 
Lucas Denen Worten des Heil, Matchzi 
ferners benfeget , und faget ; Daß ihnen 
noch andere zwey Englen in glangenden 
Kleideren dort im Grab darinnen erfchies 
nen feynd , und zu ihnen gefprochen has Ze 
ben : Was fücher ihr den Lebendigen Anmuihi⸗ 
bey den Todten? Lucz 24.v.5. als wol⸗ ger Ber 
tenfiefagen: Wann werdet ihr euch dann —— 
einmahl bag jenige, was er euch noch bed ren Eng 
feinen Lebens⸗Zeiten vorgefaget, und Der en ‚ben fie 
Engel unfer Geſpan auffer dem Grab bes jenenned 
jeuget hat , Durchaus zu glauben beques 66 
men ? Gehet nur geſchwind, ſuchet Die Frauegs 
Juͤnger, und erzehlet ihnen, was euch GOtt gebenhas 
hie Fund zu machen gewuͤrdiget hat. Auf ben. 
diefen ſuͤſen Verweiß giengen fie eilends 
vom Grab hinweg mie Forcht und 

offer Freud. March. 28. v. 8. Mit 
55 das iſt, mit einem gewiſſen Hertz⸗ 
lopffen, welches dem jenigen zuſtehet, 
welcher groſſe Ding geſehen, und noch 
groͤſſere erwartet: mit groſſer Freud, 
des Geiſts nemlich; welche dem jenen ei⸗ 
genthumlich iſt, der da viel ſuchet, mehr 
aber, als er ſuchet, gefunden hat: mit 
dieſer Forcht und Freud ſo dann lieffen ſie 
in die Stadt, und ſagten dem Petro, un⸗ 
terbrachten denen gleich den Schaͤfſein 
aus Forcht der Wölffen verſammleten 


gen ift gethan worden , als welchen von Juͤngeren: Lauffet, o meine Apoflel eylet, 


meine 


Bon Ehriftierfteren Srfcheinungen ie. 


meine Jünger! nur gefchwind ! o mas 
groffe Ding haben wir gleich Furg zuvor 
auf dem Berg Ealvari gefehen! JEſus 
ift erftanden ; und fein Grab ift voll der 
Englen. Ach! wie leicht, ja wie eigen, 
thumlich ift es dem allmächtigen GOtt, 
alle Trauer und Leydweſen in einem Aus 
genblick in folche Freuden zu verwandlen, 
daß fie vor Öröffe von der Welt Faum ges 
- glaubt werden! 


Die erſte Die erfte Rundfchafft derohalben der 
ah der In Ehrifto JEſu ſchon allbereit angefanges 


Auferjies nen Auferitehung der Todten ift Durch 
bung it nglifche Dffenbahrung eingehohlet und 
dur die enipfangen worden, alg welche, Damit fie 


Enoel für wahre himmlifche Geifter und Englen 


Es. gehaltenwurden, Das Zeichen, oder fo wir 
inte a, fagen wollen, das Miractel gethan, und 
dere Die Erden erfchüttet, Die Gräber eröffnet, 
erklicklich geredet , und die in Galilda erfolgte Ers 
im ſeyn. ſcheinung des erftandenen Heylandg vor» 
gefagt haben, welches ja niemand anderer 

als vom Himmel gefandte Bottſchaffter 
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ausfprechen den allzarteften Wort: Wechs 

fel, und Die Lieb8,volle Umarmungen ? Ges 

nug ſeye, daß wir fagen: jene ſeye die Mut» 

ter , Diefer aber der Sohn geweſen? Wann 

ſich das Herg in dergleihen Begebenhei⸗ 

ten mit Dem bloffen 2infehen keineswegs 

befriediget, foglaube ich gang verfichert, 

die vondembitterften Anblick des Gecreu⸗ 
—— und des Creutzes noch mit gantz fri⸗ 
chem Leydweſen uͤberhaͤuffte Jungfrau 
werde auf das erſte Erſcheinen eines mit 
vollem Glantz und Glory umgebenen ge⸗ 
liebteſten Angeſichts mit ausgeſtreckten 
Armen, und vor unſaͤglicher Liebe gantz ent⸗ 
zucket, um mit wenigem viel zu ſagen, al⸗ 
ſo zu ihm geſprochen: O Sohn, in was 
für einer Geſtalt erfiche ich dich wiederum? 
Der Sohn aber, alsein Sohn und HErr, 

erwiederet haben: O Mutter , wie du mich 
anficheft , birf ich gänglich dein. O heilis 
ges Creutz, wann Du zulegt fogroffe Freus 
den bringeft, wo ift freudiger zu leben und 
zu ſterben, als bey undan Dir? 


haben wiſſen können. Zumahlen aber das 
Geheimnuß fo ſchwer ware , Daß alles Dies 
fe8,obes fchon faft unentbehrlich erfordert 
wurde, Doch gleichwohl nicht erfleckete ; fo 


Die anderte Erfcheinung ift jener ge 4; 
fehehen, welche Ehrifto nad) feiner Jung⸗ us 
fräulichen Mutter dıe liebfte ware, nem» nung ıft 
lich der anmüchigiften Magdalend , und gefbeben 


at Ehriftus der HErr, nad) voraus ges 

chicften und der Ordnung gemäß gethas 

nen Engliſchen Dffenbahrungen, in eigener 
Derohals Perfohn,und unmirtelbahr durch ſich ſelb⸗ 
ben hat Die ften,durch vielfältige Erfcheinungen Die ges 
——— offenbahrte Warheit ſeyn, und beſtaͤtti⸗ 
nEhri, gen wwoHen. Soicher Erſcheinungen ſeynd 
flusin ets zehen mitder Himmelfahrt aber eilff an der 
gener Per: Zahlgemwefen. Einige deren ſeynd geſche⸗ 
ſohn vor· hen im Juͤdiſchen Land und an dem Tag 
icon, Der Auferflehung felbften ; andere in as 
wo und lilaͤa innerhalb viergig Taͤgen; andere ein 
wem Ebri- fo anderen in befonderheit ; einige dem gans 
Rus na Ken Apoftolifchen Collegio, und auch, meis 
NEU: nes Erachtens, allen fammentlichen Jüns 
ienen geren zugleich ; ingroifchen waren fie alle 
feye? Lieb⸗voll, Lehr⸗ reich ‚und wunderbahrlich. 
Mit der allererfien, welche zwar von kei⸗ 
nem Evangeliften angemercketwird , wei⸗ 

ben fie nicht zur Beſtaͤttigung des Glau⸗ 
bens , fondern zum Troft und Linderung 

des Schmergen gefchehen ‚ ift Die betrübtes 

erfte fie De ** — * die 
„allerſeligſte Jungfraͤuliche Mutter hatte zu 
rd Bekraͤfftigung ihres Glaubens Feines Se⸗ 
eid feinee hens vonnöthen. Sie hatihn gleichwohl 
Jungftaͤu⸗ gefehen, wie von der gangen Kirchen ing 
gemein geglaubt wird und ausdrücklich 

—— betheueren die H.H. Vaͤtter Ambrofius, 
Hehen- Anfelmus , Bonaventura, Rupertus der Abbt, 
mit fehr viel anderen. Wer wird aber 
nach Senügen fagen fönnen , mit was für 
Anmuthungen der Sohn und Die Mutter 
in Diefem erſten Anfehen wechfels weiß wer⸗ 
Den aneinander begegnet feyn : wer wird 
R.P.Zuconi, $.J. Lechr⸗Geſpr. über die Rvang. 


hat fich alfo zusetragen. Magdalena hatte 
mit ihren Geſpaͤninen, alles was ihr in⸗ und 
ben dem Grab begeaner wäre ‚venen Apos 
fteln und Juͤngern Ebrifti ausführlich uns 
terbracht, wieder H.Lucasc. 2.. v.9. ers 
zehlet. Die Apofteln aber haltetenwenig 
auf diefe Wort der Weiber, und kamen 
— vor, als wann es Maͤrlein waͤren. 

a nun die arme Frauen ſahen, wasge⸗ 
ſtalten ihre Geſichter auch von denen Fuͤr⸗ 
nehmſten aus der Schul Chriſti, als leere 
Traum, verlachet wurden, fiengen auch fie, 
wie es bey dieſem ſchwachen und wanckel⸗ 
muͤthigenGeſchlecht leicht zu geſchehen pfle⸗ 
get, an ihnen ſelbſten zu zweifflen an; und, 
weilen fie, nach Zeugnuß des H. Johannis, 
nicht mehr fo viel Her hatten, daß fie ihre 
Glaubens» Würdigkeit wider fo anfehens - 
liche Männer zu behaupten ſich getraueten, 
antwortetenfie ; Wann er nichterftanden 
ift, o Juͤnger, fo iſts Doch nurgar zu gewiß, 
daß er nicht mehr im Grab lige: wohin fie 
ihn aber überleget haben,ift uns unbefannt: 
Wir wiffen nicht, wo fie ihn bingelige 
haben. Join. 20.v.2, Auf diefe anderte 
leichter und mehr glaubwuͤrdige Betheues 
rung machten fich Petrus und Johannes 
felbften auf, umden leiblichen Augenfchein 
einzunehmen ‚ob wohl das Grab würcklicy 
eröffnet und leer ſeye; Dannenhero fie uns 
gefaumt bey denen anderen fich beurlaubs 
ten, und giengen ohne Scheu und Forcht 
der ihnen etwann auf dem Weg von denen 
ech und Priefteren bevorfichenden Ges 
abr aus ihrem Hauß dem Calvari» Berg 


j Kfz iu: 
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zu: die fromme Srauen aber bliben nicht 
zuruck, fondern begaben fich , obwohlen 

zimlich müd, hinter denen Apoftlen aufeben 

felbigen Weg. Johannes, alsan fahren 

der Jüngere ‚ lieff fchneller voran , dann 
Petrus, und ame der erftere zum Grab; 

und da er nicht ohne groſſer Verwunde⸗ 

rung dag Drtohne Hüter und Wacht, Das 

Grab eröffnet, und alles aangeinfarn fahe, 

neigte er fich nieder, und fchauere mit ſorg⸗ 

famen Aug indag Grab hinein; Er aber, 

nach eigener Zeugnuß , um dem Petro den 

Barum Rang zu laflen, giengenicht hinein. Und 
Johannes er neigte ſich hinein, und fahe die leis 
nt dor nene Tücherligen ; ergieng aber nicht 
in vas hinein ibi v.5. Dieferdem Anſehen nach 
Scatfhri: geringer Umftand ift von dem eınfigen H. 


ſti hinein Johannes nicht ohngefehr angemercket 


gegangen worden; Dann er gibet ung klar zu verſte⸗ 

kur? hen, daß zwar manche fchneller laufen .. 
manche ein ſchaͤrffer s Seficht und Ders 
ftands: Liecht haben koͤnnen, unter allen A» 
poftelnaber nur dem Petro allein juftehe, 
in die verborgene Geheimnuſſen einzuges 
hen , und die Warheit der Kirchen zu offen» 
bahren; ohne welcher Erklaͤr⸗ und Offen⸗ 
bahrung weder die Grauen ‚weder die Juͤn⸗ 
ger etwag zuglauben fchuldig und angehal: 
ten ſeynd. 

Es fame derohalben auch Petrus an, 
und gieng in das Grab hinein. ibi. v. 6. 
Daer aber die leinene Tücher ‚als alte hins 
terlaffene Kleidungen angefehen , gieng 
ihm ein neues Liecht auf, und gieng bins 
weg , und verwunderte fich bey ihm 
felbft über das, ſo da gefcheben war. 
Luce2..v. ı2. fintemahlen fie zu Dato we⸗ 
der die Wort und chvorige Reden ihres 
Meifters, weder die alte Schrifft von der 
Auferftehung des Heylands verflunden. 
Dann fie wuften die Schrifft noch 
nicht, daß er vonden Todten wiederum 
auferftehen muſte. Jon. z0.v 9. Inzwi⸗ 
ſchen da Petrus von dem Grab twiederum 
heraus gienge, Fame Magdalena vor ihs 
ren Sefpäninen auf den Calsaris Berg; 
und nachdeme fie die Verwunderungs vol⸗ 

‚ le Angefichter deren zweyen Apoftlen beobs 
achtet, als welche nicht in allweg befriedis 
get zu ſeyn anſchienen, begunnte auch ſie in 
ihrer Meynung zu wancken, und weilen ſie 
gantz beſtuͤrtzet ware, daß ſie ihres zart⸗ ge⸗ 
liebten HErrns weder todt noch lebendig 
kunte anÜchtig werden, bliebe fie vor dem 
Grab ſtill ſtehen, und weinte bitterlich. Sie 
weinte aber eben, da der liebreichiſte HErr, 
welcher denen um ſeinet willen betruͤbten 
Seelen einen Troſt zu verſchaffen niemah⸗ 
len unterlaffet, ihr zu naͤchſt an der Seiten 
ſtunde, ohne daß fie feine Gegenwart wahr 
nahme. Die zwey Englen erſchienen ihr 
wiederum, wie dag erſtemahl, und ſpra⸗ 
chen: Weib, was weineſt du ſo bitterlich 


Ein und fuͤnffzigſtes Lehr ⸗Geſpraͤch, 


an einem fo anſchenlichen Freuden» Tag? Warum 
Weib was weineft du? Joan. I. c. v. 13. Magdale⸗ 


Ach, antwortete Magdalena, was weine nabendem 


ich? was Fan oder foll ich dann thun alg pa 
weinen? MWian bar mir bie meinen nechade? 
HErrn hinweg genommen , und ich 
weiß nicht , wo fie ihn hingelegt has 
ben. ibi. Kaum algtie dieſe Wort zu Des 
nen Englen ausgeredet, lieffe ſich ein dritte 
Perfohn ruckwerths in Geſtalt und Auf Ebriftus 
zug eines Gartners, d. i ineiner dem jenis, eti&einet 
gen gang eigenthumlichen Kleidung, wel⸗ — 
cher da die noch zarte Pflaͤntzlein wohl zu olteineh 
bauen befchäfftiget ware , vernemlich hö- Barıners- 
ren, und wiederhohltedie von den Englen 
geftellte Frag mit Vermelden: Weib, 
was weineft du? was ſucheſt du? ibi. 
v.r5. Als mwolteerfagen : Weib, wars 
ummeineft, und fucheft den, derda zu die 
fommet, und vor Deiner ftchet? Die bes 
ftürgte Magdalena wendete fih) um, und 
antwortet mit noch häuffigerer Thränens 
Bergieffung : Herr , baft dur ihn bins 
weg genommen, ſo fage mir , wo du ihn 
haſt hingelegt; ſo will ich ihn hohlen. 
bi. In Warheit ein anmuthige Antwort, 
welche der Liebe, mann ſie redet, und mehr, 
als fie redet, will zu verſtehen geben, gantz 
eigenthumlich iſt! Erftlich beehret Mag: Die Wort 


dalena, als eine hochsadeliche Dame, und J— Ze 


Br zu Magdalo, einen Gartner mitde ein hefftige 


-itul eines Deren; undbittetihn. Dann Lich an- 
die Lieb Fan und meift nicht viel fpisfindig 
oder ftolg zu feyn. Anderteng , glaubte 
fie , es ſeye einem jeglichen um dag Hertz, 
gleichwieihr, und fönne niemand aufwag 
anderes gedenken, als auf jenen JEſum, 
den fie im Hergen hatte; Derohalben redet 
fie von ſelbem, und bildet ihr ein, man vers 
ftehe fie ſchon, wen ſie meyne, ohnefelben 
mit Namenzunennen : „herr, haft du 
ihn hinweg genommen. Dann dıc Lieb 
pfleget fich nıcht mit vielen Gedancken zu 
befchäfftigen ; fie weydet fich nur mit einem 
allein ‚und glaubet nicht, daß in der Belt 
mehrere, als nur ein einsige Slamm ſeyn 
Fönne. Drittens, verlaffet fie fich auf die 
Stärcfe der Liebe, und faget : fie wolle den 
Öecreugigten hohlen, ihne aufihre Achsien 
nehmen, und mitten Durch die Stadt Fer 
rufalem tragen. Ich will ihn boblen, 
Danndie Lieb empfindet feinen Laſt, und 
achtet feine Beleydigung ‚ fondern gibst 
fich ein groffes Vergnügen, fo fern fie für 
den Geliebten etwas leyden fan. O wun⸗ 
derbahrliher FEfu! wann du diefe Buͤſ⸗ 
ferinin der Demuth deines fterblichen Les 
beng zu fo heftiger Liebe angeflammet haft, 
was wirſt du unter dem lang und in der 
Herrlichkeit deines Glory⸗Throns thun? 

Der aute Gartner, nachdem er feine 
liebende Magdalena in Betruͤbnuß und 
Weinen genugfam ausgeuͤbet, nennte fie 

ends 


Don Chriſti erfteren Erfcheinungen ıc. 


endlich beym Namen, fprechend: Maria! 

und dieſes ware fchongenug. Magdalena 

erfenute alsbald die geliebte Stimm; fie 
erfennete den gelirbten Anblick: ſtrecket ih» 

re Arm zum Feufchen Umfang aus , und 

ruffte: Rıbboni. Mein lieber Meiſter! 

eylet zudeffen Fuͤſſen, wirffer fich auf ihre 
Knye, undrüftet fich, wie fonften, bey ſel⸗ 
ben ihr gemöhnli-be Übung der Lieb⸗ vollen 
Seuffzer und Zäher » Vergieffung zu mas 

chen; fintemahlennur Diefe die eigenthums 

liche Berrichtung einer büffend » und lies 

Der Troſt benden Scel auf Erden iſt. Zumahlen 
und die aber der Troft auf dieſer Erden nur alles 
— zeit augenblicklich iſt; und Chriſtus mits 
gen Ehripi tels dieſer Erſcheinung lehren wolte, Daß 
auf dieſer wir in dieſem Elend, und ſo lang wir Wan⸗ 
Welt Dau: derer ſeynd, nichts dann gar kurtz daurende 
her und feltfame Befuchungen von feinem Ans 
— geſicht zu hoffen haben, fagte zu der Mag⸗ 
dalena: Ruͤhre mich nicht an. ibi. v. 17- 

Nahe nicht herbey, dann eg ift nichtmehr 
ander Zeit, daß ich) mich, mit dir weiters 
aufhalte, wiechvor , da ich noch, gleich wie 
du, in einem fterblichen Leben mit Dir 
wandlete: von nunan gehe ich nicht mehr 
mitdir um, als in einer perföhnlichen Ges 
feltichafft , fondern ich erfcheine dir nur, 
damit du ficher glaubeft, daß ich wahrhafft 
von Todten erftanden, und zwar zu einem 
folchen Leben erftanden feye ‚ welches feinen 
gemeinfchafftlichen Wandel mit denen 
Sterblichen zulaffet. Ich bin nicht mehr 
ein Meifter: das Amteineg Erlöfers habe 
ich fchon vollendet , und den Befiß der hoͤch⸗ 
ften Beherrfhung des gangen erfchaffenen 
Weſens noch nicht übernommen. Ich bin 
noch nicht aufgefahren zu meinem Vat⸗ 
ter. ibid, befriedige dich Demnach mit des 
me, daß du mich gefehen habeft; und gebe 
bin zu meinen Brüdern, und fprich zu 
ai ihnen: ich fahre hinauf zu meinem Dat» 
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ter , und 31 eurem Vatter ; zu meinem 
GOtt, und zu eurem GOtt. ibi. D.i. Aus unfer 
gehe hin zu meinen Jüngeren, und ſage ih erftgroür, 
nen, Daßıd), vermög meiner Menſchheit, nır Bruder 
ihr Bruder, Erafft Diefer anderen Geburt deren Ders 
aber aus dem Grab, als ihr erftgebohrner ſtorhenen 
Bruder, erfianden feye; und von nunan IWF 
dem Leib nach) unfterblich lebe, und als ei 
erfigebohrner Bruder der Todten über ei 

Furge Zeit zu unferem allgemeinen Vatter 

und AErrn auffahren , und ihnen im Him⸗ 

mel ihre Sitz zubereiten und verordnen 
werde. Wach welchem er verfchwunden. 
Magdalena , obwohlen nicht vollftändig 
vergnügt, nichts deſtoweniger gantz froͤh⸗ 

lich, eylete über den Berg hinab ‚und da ſie 

zu ıhren Geſellinen, welche im Hinauffteis 

gen begriffen waren , Fame, fprache fie zu 

ihnen: Meine Liebe! jegt laffet fichs nicht 

mehr zweifflen: JEſus iſt erflanden : ich 

jelbft hab ihn geſehen; ich hab ihn gehöret ; 

ich ſelbſt habe mit ihme geredet , und bin _ 

eben auf dem Weg, Diefes allen, wie er mirs 
befohlen hat, Eund zu machen ; fie fagte 

nichts mehrers, und feßte , als ein Lich» 

volle Gefandtin , unter "Begleitung ihrer 
Gefpäninen, ihren XBegeilends fort, um ' 

ihre Freud nur fein geſchwind zu verfündis 

gen ; und ware in gang Jeruſalem Fein 

mehr vergnügts und fröhlicheres Frauens 
zimmer, als Magdalena, bloß, weilenfie 

in Beftalt und Aufzug eines Gartners den 
jenigen zu Geficht befommen, der als ein 
Übelthäter nicht lang zuvor an das Ereug 
iftgehefftet worden. O was groffen, den 
Menfchens Kindern verboraenen EC cha 

findet in ihren Gängen jene-Seel, welche 

von Schrittzu Schritt ihren ZEfum auf 
zufuchen weift! Diefe fo dann ware die 
anderte Erfcheinung des von Todten ers 
ftandenen Heylands. 


Wie Chri⸗ 


Zweyter Abſatz. 


ehriſtus Aum aber als die andaͤchtige Frauen 
auf dieſe Benachrichtigung der Mag⸗ 

= Franc Dalena mit ihr zuruck giengen, fiehe, 
da begegnete ihnen der erftandene Heys 

eg vom land, Itellte fich ihnen fichtbarlich dar, und 
Ealvaris fprache : Seyer gegrüffee. Es hat in 
Bergnad Warheit die neue Glorh und Herrlich 
Jeeufülem- Feier das Gemuͤth FESU noch im ge: 
ringften nicht veränderet : Er ift noch 
der liebreich » freundlicd) und leuthfelige 
HErr, der er zuvor in feiner Armuth und 
Niedertraͤchtigkeit geweſen ift : und da er 
eben dieſe undanckbahrefte Erden am meis 
ften hätte verlaffen, und für unwuͤrdigiſt ſei⸗ 
ner Gegenwart ſchaͤtzen ſollen, hat er fich 
Doch davon nicht entziehen Fönnen. Die 
fromme rauen, von jenem Schroͤcken, 


melchen auch ein groffe und unverhoffte 

Sreud erwecken Fan, gang überfallen und 
eingenommen ‚twaren in ihrem Vergnüs- 

gen gleichfam gantz erftaunet , und auffer 

fi: Ehriftus der HErr aber flärckte fie , 

und fprach: Foͤrchtet euch nicht. Match. 

#28. v. 10. Ihr ſuchet mich, nicht wahr? 

warum förchtet ihr euch dann , wann ihr 

mich findet? Ein mehrere hat es nicht ges 
braucht; dann alfogleich beficgte Die Lieb 

jene orcht , fie fielen mit Magdalena auf 

ihre Knye, und umfangten alle, gleichfam 

eine der anderen zu Wett, feine Fuß, und 

kuͤßten felbeeinesKüffen. Sie aber trat⸗ 

ten hinzu , und ergriffen feine Süß, und 
betterenihn an. ibi. v.8. Warum hat Warum 
aber Ehriftus allen ſammentlich nicht ver- —— 

KR 3 ſaget, ſius bon 
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denen ſaget, mag er der Magdalena allein kurtz 
Stauen zuvor nicht hatzugelaffen ? Weilen ein ge: 
ae fammt » und allgemeines &ebett allegeit 
end mehr Bunft barvon traget , als ein fon, 
taffen, met, Derheitliches: und weilen diefegute Grauen 
heserdodh nichts anderes , als ihren Glauben und 
der Mag: Andacht auszuüben begehrten; Die Mags 
—— dalena aber , als in der Liebe hefftiger ent⸗ 
geftaneg Hundert vielleicht noch im Leben jenes himm⸗ 
bat? lifche Brauth ⸗ Beth zu genieflen trachtete, 
welches feinem Menſchen ehunder, alsin 
der Schooß des himmlifchen Vatters, 
dort in der himmlifchen Glory zu genieſ⸗ 
fen verliehen wird. Chriſtus der HErr 
wiederhohlte denen auf ihren Knyen ligen⸗ 
gen Frauen, was er zuvor zu der Magda⸗ 
lena gefprochen hat; mit dem Zuſatz; Daß 
er fich in Salilda noch ferners werde fehen 
taffen; und Diefes ausgeredet, verſchwun⸗ 
de er ausihren Augen. Dig ift die drit⸗ 
te Erfcheinung ; zumahlen aber dieſe erftes 
re drey Erfeheinungen alle fammentlich des 
nen Grauen geſchehen ſeynd; unterfuchen 
diefem zufolg die H. H. Lehrer die Urfach, 
warum der HErr JEſus ehunder dem 
Frauen⸗Volck, als denen Arofteln erfchies 
nen , und diefes mindere Gefchlecht dem 
fürnehmeren dergeflalten habe vorziehen 
wollen; daßdie Weibsbilder Sefandtinen 
deren Enalen, Gefandtinen Ehrifti, und 
endlichen Befandtinen ver Auferfichung zu 
denen Apofteln gewefen feynd ? 


rum Die Heilige Kirchen» Vätter, Hiere- 
Chriſtus nymus, Hılarias, Joannes Chryfofomus, und 
Year andere mehrere, fagen , Ehriftus habe in 
der Auferftchung zum Leben Der Ordnung 
Apofteln unferes Tode nachfommen wollen ; Daß 
eridienen nemlichen, gleichtwie ein Weib der, erfte 
fi? Anfang und die erſte Urſach unferes Tode 
und Untergangs gemefen iſt, alfo auch ans 

jego- die Weiber die erfte Verkuͤnderinen 

der Auferfiehung und des Lebens feyn 

muften. Et quia mulier facta eſt cauır @- 

roris, nune mulieres func minifri juſtitiæ. 

Höret, andächtiges Frauen, Volck, ‚und be; 

haltet fein eueren nunmehro wieder erwor⸗ 

benen Credic; damit ihr hinfüro nicht mehr 

eine Urfach zur Sünd ſeyet, nachdeme ihr 
Abgefandt-undBottfhaffterinender&nad 

worden. Viel ausdenen neuern Schrift» 
Stelleren fegen Diefer nicht ungereimten 

Urfach eine andere bey , welche , alfo zu re⸗ 

den, nicht nurin einer Gezimlichkeit, fons 

dern in einen Gerechtigkeit gegründet ift, 


Ein und fünffsigftes Behr, Sefpräd) 


da ſie fagen: Chriftus habe die Liebe , und Eheitud 

———— wie es ein jeglicher verdienet pfleget bie 
at, vergelten wollen : alldieweilen nun —*— 

die Frauen zur Zeit des Leydens Chriſti gerden 

nicht davon geflohen , ſondern ihne viel⸗ zu vergd- 

mehr gank unerſchrocken bis zum Creutz te» 

begleitet haben, auch unter und bey Dem 

Ereug bis in den fpaten Abend verharret . 

feynd ; ja neben deme aud) die erfle gewe⸗ 

fen , welche das &rab befuchet, fo waren 

fie auch die erfte , fo deſſen Auferftebung 

zu fehen verdienet haben. Es ift diß ein 

überaus gute Urfach : fintemahlen gang 

gewiß iſt/ daß Ehriftus ſchon dazumah 

das jenige zu thun habe angefangen ‚was 

er dorten in dem legten Gericht thun wird: 

nemlich, daß ein jeglicher ein defto höhere 

und beffere Glory und Vergnügenheit der 

Auferftehung genieflen werde , je mehr er 

fich zu der Traurigkeit und Verſpottung 

des Ereutzes genäheret, und je groͤſſeren 

Antheil mit dem Leyden Ehrifti er gehabt 

bat. Zu dieſen zweyen Urfachen fege auch 

ich , fo fern eg mir erlaubt ift, Die Dritte 

hinzu, daß nemlich Ehriftusder HEtr ‚ges 

ftalten er den fehr harten Glaubens» 

Puncten der Auferfichung des Fleiſches 

hat beſtaͤttigen wollen, feine Erſcheinun⸗ 

gen von jenem Gefchlecht habe anfangen 

wollen, welches leichter und behender zum 

Glauben iſt, weniger aber criuhret, und 

nicht fo viel Spigfindigfeiten in denen 

Schulen auffuhet. Weilen derohalben 

die Weibsbilder leichter glauben , weni⸗ 

ger. fubuiliiren und nachgruͤblen, und defto 

mehrere Einfalt haben ‚, fo glaube ihr 

Chriſtus habe deſſentwegen ehunder ihnen, 


als denen Juͤngeren, Diefesfehr ſchwere und 


fuͤrnehmſte Geheimnuß unſeres Glaubens 
offenbahren wollen. Heilige Einfalt, wie 
nothwendig biſt du zu einem guten voll⸗ 
fommenen &lauben! Aber o wie reichlich 
mwirdeft du auchvergolten! Die einfältige 
Frauen, weilen fie einfältig dahin glaus 
ben ‚ verdienen, was ſie alauben, mit Aus 
genzufehen , und mit Händen zu greiffen, 
da inzwiſchen die Apoflel felbften noch in 
der Dunckelheitverbleiben. Iſt aber deme 
alfo ; A. A! tie ich nicht zweiffle, fo ges 
zimts ſich, daß wir, fo fern wir einſtens zu 
jener ſeligmachenden Anſchauung gelan⸗ 
gen wollen, ein wenig blinder zu glauben 
ung bequemen , und in dem Cvangelio 
je fo fpigfindig und gruͤbleriſch darein 
gehen. 
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Bien und fuͤnſſhigſtes 
VDehr⸗Beſpraͤch. 


Von denen übrigen Erſcheinung⸗ und Lehren Chriſti / 
bis zur Himmelfahrt. 


Poſtea manifeſtavit fe iterum FEfas diſcipulis, ad mare Tiberiadis. 
Foan. c.21.%,1. 


ch off et E N 
Daraed 5*86 te ch I fas denen Jüngeren abermabl an 


Innhalt. 


1. Bon allen übrigen Erſcheinungen Chriſti, Die Denen Apos 
fteln und Jüngeren gefchehen. 2. Bon denen Worten, 
fo der Heyland zu dem Thomas als er feine Auferftehung 
nicht glauben wolte / 3. und zu dem Heil. Petrus / zur 
Erfüllung und vollftändiger Einrichtung des neuen Reiche 


gefprochen hat. 
| Eingang. 


Je letztere Erfcheinungen und bey, daß ich ‚ fintemahlen mir obliget ſel⸗ 
Wort Ehriftı JEſu werden be zu erflären , anderfeits aber geringe 
der Innhalt gegentoärtigen Hoffnung habe, folche dem garzu delica- 
Leht⸗Geſpraͤchs ſeyn. Das ten Guft diefer Welt gemäß zu bezieren, 
sFr legte, fagt man fonftimteut- um für Diefen legten Theildes Evangelii 





ſchen Spruͤchwort, Dasbefte: und weilen 
nur das Ende dem Werck die Zierd gie⸗ 
bet , fo fepnd bie legtere Sachen gemeis 
niglich (autbahrer und anfehenlicher. Als 
lein , die Warheit zu befennen, Ebhriftus 
per HErr hat dieſe feine legte Erfcheinuns 
gen fo ftill und einfam angeftellt , und die 


eıne Aufmerckfamkeit zu erwerben , nichts 
anderegzu fagen weiß, als bloß , daß es 
die legte Erfcheinungen des Sohnes GOt⸗ 
tes auf Erden feynd. Dem Liebenden-ift 
ein folches fehon genug : an einem aber, 
der nicht lieber, ift allcg vergeblich anges 
wendet: Laflet ung anfangen. 


Esangeliften bringen felbe fo platter Ding 


Eriier 


Nr: denen Erfheinungen, fodenen 


Abſatz. 


Petro zwar, als dem Fuͤrſten ber Apoſt/ ſanglich: 

fen ; und dem Jacobo als kuͤnfftigen Bi: * 

ſchoff zu Jeruſalem. Was für Geſpraͤch —** 

aber Chriſtus mit einem fo wohl als dem au, dem 

anderengeführet ‚wie, to, und tie lang Ancobes 

er ſich mit ihnen aufgehalten habe, finder und nase 

man in Peiner Schrift ; Jedannoch iſt U 

gang glaublich , es werden jener fo wohl 

als dieſer nicht minder zu eigenem Troft 

als zur Adminiftrirung der gangen Kirchen 

folche Wort vernommen , und ſolche Ers 
leuchtuns 


frommen Grauen gefchehen , als 

‚welche wegen ihrer zart» anhalten» 

ben Liebe und heiliger Einfalt in diefer 
DBegebenheit denen Apoftlen vorgegonen 

zu werden verbienet haben , ift der HErr 

Ehriftus JEſus infonderheit dem Petro , tie 
erfeinet Der Heil. Lucas c. 24. v. 24. anmercket, 
—— und nachgehends auch nach Zeugnuß des 
poftiendem Heil. Apoſtels Pauli x. Corioth. 15. v. 7. 
Yeiro an». Jacobo dem Kleinerenerfchienen. Dem 
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euchtimgen empfangen haben, daß deren 
refungen Zerufalem im Drient, und 


Nom im Decident gar bald dermaffen 
fräfftig erfahren haben , daß ber hellglan⸗ 
gende Strahl neu» aufgehender Kirchen 
allen Voͤlckeren mercklich in die Augen 
gefallen ift.: Sn diefem beftehet alles » 
mas man von Diefen beyden Erfcheinuns 
gen verläßlich beybringen fan : aber nicht 
eben fo kurg laffen fich Die noch übrige fünff 
Erfcheinungen abbrechen. 


Die erftere aus diefen hat fich in dem 

eben felbigen Tag der Auferftehung fols 

‚gender maffen ereignet. Zwey Jünger 

Ehrifti giengen von der verdammlichen 

Stadt $erufalem hinaußin einen lecken, 

Ber die mit Namen Emmaus. Einer aus dieſen 
in ware Eleophas, ein Bruder des H. Jo⸗ 
maus fph8.; ein Vatter Jacobi des Kleineren 


gegangen , und Judaͤ Thadpdi ; ein Groß⸗ Datter des. 


Der. andere wird von den 

Jjangeliften nicht mit Namen genennet, 

Origenes aber glaubet, es feye Simon, 

und der Heil. Epiphanius meynet, es feye 

@rinnes 'Nachanael gewefen. Der Flecken Emmaus, 
rung und welcher nach der Verwuͤſtung Jeruſalems 


bung u die Stadt Nicopolis worden , ware von 
mat. 


geiweſen Heil. Jacobi des Öröfferen, und des Heil. 
ſchen? Johannis. 


Jeruſalem beylaͤuffig acht Meil Wegs ent⸗ 
legen. Unter dieſem Weg redeten dieſe 
wey mit einander : aber ihr gantzes Ge⸗ 
praͤch ware nur vondem Calvari⸗Berg, 
von dem Tod, von dem Grab ihres himm⸗ 
liſchen Meiſters; Und weilen ſie deſſen 
"Tod , nicht aber auch feine Auferſtehung 
efehen hatten , feuffsten fie unter Wegs 
ehr offt , und beweinten die Täge der hei 
lig , liebwerthen, und wunderbahrlichen, 
nunmehro aber ihnen entzogenen Geſell⸗ 
Ehriftus ſchafft und Wandels JEſu Chriſti. Uns 
erfdeinet ter dieſem ihrem Seuffjen » und Trauer» 
ee vollen Gefpräch gefelfete fich ohngefehr ein 
auf dem Wanderer mitten unter fie, und fragte fie 
Meg na; miteiner befonderen Vertraulichkeit ‚wel, 
&er dem che nicht zu beförchten hat , daß fie einem 
Slden üherläftig falle ; Was haltet ihr, gus 
te Leuth , für ein Gefpräch mit einans 

der? von mas redet ihr ?- und warum feyet 

ihr an einem folchen Breuden, Tag der O⸗ 

ern fo traurig? Was feynd das für 

den , bie ihr unter ein ander führer 

aufder Reyß, und feyd traurig? Luc. 

24. v.17. Wodeſſen giengeer weiter mit 

ihnen fort. Die zwey Yünger ſchaueten 

ihn zwar genau an , funten ihn Dochnicht 
Unnehmliserfennen ;. dann es laffet ſich GOtt der 
ber Licht: HErr gefallen, mit denen , die er liebet, 
= hie auf Erden, mann ich alfo reden folle, 
mit denen dufchergen; er laffet fih an, als märe er 
einigen. ein Fremdling, und gibet gleichwohleinen 
Mit:Sefährten auf dem Weg ab; er leis 

ſtet Geſellſchafft auf der Reyß, und fiellet 


* 


Zwey und fuͤnffigſtes Lehr⸗Geſpraͤch, 


ſich dannoch, als waͤre er fremd: er jeiget 
ſich, als hätte er einen gaͤntzlich verlaſſen, 
und ift nichts deſtoweniger allegeit gegens 
toärtig , und eben , da er eine Gnad ers 
reifen will, ſtellet er ſich gang eckelhafft 
und überdrüffig. Auf die Weis pflegen 
es die Mütter mit ihren Heinen Kinderen 
gu machen, und aucher machet esebenals 
fo mit feinen Ausermählten; Dann ſolcher⸗ 
geftalten, da er fich alfo verftellet, fühlet 
er Vergnügen , daß fie jest feufgen, Jetzt 
frohlocken, bald meinen, bald lachen , fich 
aber doch allezeit zu ihme wenden. 


Cleophas berohalben , teilen et feis Sceundlic 
nen erflandenen Lehr» Meifter nicht fen, und St: 
nete, vertoundette fich ab dieſer Frag, und er 
antwortete: Biſt du Dann gar fo neu und fpradehris 
fremd in —— „daß du nicht eins fti mir fs 
mahl weift, was erft vor drey Tagen alle ben Jing ⸗ 
dort vorbey gegangen ift? Biſt du allein !M- 
ein Sa — weiſt 
nicht was daſelbſt geſchehen iſt in die⸗ 
fen Tägen. ibi. v. 18. as ift Dann 
vorbey gangen? mas ift geſchehen? wies 
derferte der Unbefandte ; und verlanate 
mit Vergnügen anjetzo anzuhören , was 
er mit fo ungeheuren Schmergen ſelbſt er⸗ 
fahren hat. Someift du dann nicht ‚was 
Die gange Welt weiſt? erwiederte jener: 
dann mer ift, deme nicht befannt iſt, wer 
JEſus von Nazareth geweſen fene ? ein 
Menfch, ein Prophet mächtig in Thas 
ten , und in Worten vor GOtt. ibi. v. 
ı9 Mar an feiner Lehr, noch klaͤrer an 
Miracklen : und wurde gleichwohl von 
feinem Volck gecreugiget. Dufolift diefe 
Sachen ja auch wiffen. Weilen aber der 
Ort, von wo du etwann herfommeft‘ fo 
weit entfernet ift, Du aberan unferem Ans 
ligen und Anmuthungen Antheil zu neh⸗ 
men Dich beliebeft: ſo wiſſe, daß wir feinis 

e Fünger gemwefen fennd ; und da wir fas 
en, wiegroß und mächtig er in allen feis 
nen Reden, Thun und Laffen gervefen ift, 
hofften wir, er wurde den Thron feines 
Vatters des Davids behaupten, um über 
gang Sfrael zu herrfchen, und fein Volck 
von der Dienftbarkeit deren Ausländeren 
zu befreyen. run aber iſt ſchon der drits 
te Tag, daßer am Creutz geftorben; und 
ob ung fchon einige aus unferen Grauen uns 
terbracht haben , als feye er von Todten 
erftanden, und fehe man verfchiedene 
Wunder Ding, Glantz, und Englenbey - 
feinem Grab, fo feynd wir Doch , Deme uns 
eacht , noch gang zweiffelhafftig , und ent» 
ft ung allc —3 Muth,und Hertz. 
Ifo redeten dieſe zwey Juͤnger von der 
Auferſtehung zu dem erſtandenen Hey⸗ 
land ſelbſten; und alſo redet ein jeglicher, 
in welchem bie Gewißheit des Glaubens, 
Die Unfehlbarkeit ver Sinnen annoch * 
vo 
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vollftändig erfüllet hat. Alldieweilen as 
ber ein jeglicher , der alfo wancket, two er 
fich weft halten folle , jenen Narren glei 
ift , welche ‚ nachdem ſie den Verſtand, 
als ihren Anfuͤhrer, verlohren, auch Des 
nen eigenen Augen nicht trauen und glau⸗ 
ben; Deſſentwegen hat der gute Uner⸗ 
kannte, welcher ſich als einen Fremdling 
anlaſſete, bloß weilen er durch den Glaub 
noch nicht erfannt worden, und nad) 
Maaß des in denen Füngeren anwachſen⸗ 
den Glauben ihnen , wie die Schriffts 
Ausleger fagen , feine Gegenwart offens 
bahren wolte, die Stell eines Lehrmeis 
ſters vertreten, verwiſe ihnen ihren XBans 
ckelmuth, und fprache mit ernfthafften 
Worten: © ihr Thoren, und eines lang; 
famen Hertzens / zu glasben allem Ding, 
fp die Propheten geredt haben ! ibid. 
mas, D. i. ihr ſevet wohl rechte unvers 
ändige , tumme Leuth, und glaubet fo 
art, was ihr doch amallermeiften verlan⸗ 
get, unddie alte Schrift fo wohl als alle 
Prophezeyungen in fo vielfältigen Orten 
verfprechen. Warum wancket ihr dann, 
warum feyet ihr fo zreiffelhafftig, da ihr 
Doch fo wichtige Urſachen habt, all das 
jenige, was ihr verlanget, zuhoffen ? Der 
Tod euers Meifters iſt, der euch in-ein 
ſolches Mißtrauen feget ; was hat ereuch 
aber jederzeit anderes vorgefagt , als daß 
er, Zfrael zu erlöfen , fein Reich zu grüns 
den , die Kirchen zu beftättigen , unums 
gänglich ſterben muͤſſe? Muſte niche 


Chriſtus diß leyden, und alſo in ſein 


Herrlichkeit einziehen? ibi. v.26. Ahr 
zweifflet an feiner Glory bloß allein, weis 
‚fen ihr ihn fo übel tractiret , verfpottet, 
und gecreukiget angefehen ‚ führet aber 
nicht zu Gemuͤth, Daßeben diefe Verſpot⸗ 
tung ‚ diefes Leyden, diefer Creug+ Tod 
“ nicht anderft, dann eine Pforten oder Thür 
anzufehen feynd , durch welche er in die 
Glory feines fo hoch gepriefenen Reichs 
hat eingehen müffen. Er wanderte dem⸗ 
nad) dennoch übrigen Weg mit ihnen fort, 
und erflärete ihnen die Schriften und die 
Propheten mit folcher Klarheit , daß er 
genugfam an Tag gelegt, mwasgeftalten er 
feines Weg fremd und unerfahren im Füs 
difchen Land, und der Bibel feye. Als 
fie ihn nun alfo redenden mit Erftaunung 
anhöreten , und vor Süffigkeit feines Ge⸗ 
„ fprächs auf den Weg gleichfam gänglich 
vergaffen , gelangten fie endlich zu den 
Thoren des Flecken Emmaus. Dafelbft 
ſtellte ſich Chriſtus, alswolte er nicht 
mit ihnen eintebren , fonderen weiter 
gehen. ibi. v. 28. 


Bie bit Yun aber geben ihnen die Schriffts 
ei Seller groffe Mühe ‚ diefen Paß , und 
fü, va er diefe Verftellung wohl zu erörteren ; als 

BP.Zuceni,S.] Lebrslhefpr.über die Evang, 


iermaſſen ein ſolche eine Gattung einer go 
Unwarheit zu ſeyn fcheinet ; wo nicht in zu gehen 


ch Morten , doch aber in der That felbften. anftehere, 


Der Heil: Gregorius faget : e8 feye feine du nehmen 
Derftellung ‚, fondern eine Einförmigkeit — 
und Ubereinſtimmung des Leibs feiner, "u 
und mit dem Gemuͤth ihrer feitsgerefen: 
Talem fe exhibuit eis in corpore , qualis a- Auslegung 
ud illos erat inmente. Homil, 23.i0 Evang, DEN Gigs 
.i. erhat fic) denen Augen feiner Juͤn⸗ IM. 
geren alfo erzeiget , für den fie ihn in ih⸗ 
ren Gemütheren und Glauben gehalten 
haben: fie glaubten nicht,daß er, als Chris 
ſtus, gegenwärtig feye; derohalben hater 
ſich vor eng De als wolte 
er weiter gehen. er Heil. Auguftinus Auslegung 
faget : es fene feine Lug der That, fondern PP P-An 
ein Figur und Vorſtellung der Warheie ini. 
geweſen. Cüm fidie refertur ad aliquam 
{igoificationem , non eft mendacium , fed 
figura aliqua veritatis. Lib, z. in Evang. fo, 
D.i. die Warheit deutete die Befchaffens 
heit feiner unerfannten Gegenwart an; 
und die Figur zeigte die Beſchafſenheit feis 
ner vermepnten und geglaubten weiteren 
Abreiß , oder Entfernung. Mich anlanı 
gend , Damit man die Meynungen Diejer DesBerfaje 
per groffen Kirchens£ehreren defto bes ſets. 
er verftehe , fage ich, Diefe Verſtellung, 
und Das Anfehen , als twolte er weiter ges 
hen, feye in fich felbft Bein wuͤrcklicher Bes 
trug (melchendie Schulen deceptionem: a. 
&ivam nennen) fondern palliv:, d.i. ein 
nur alfo vermeynt / und genommener Yes 
trug geweſen; Dann in der Sach felbften 
ware es: nichts anders , als Daß e8 denen 
Augen deren zwey Juͤngeren vorgefoms 
men ‚,. als wolte Der ienige nicht ferner 
bey und mit ihnen verbleiben , welcher fich 
doch von ihnen nicht zu entfernen wuſte; 
und da er fich nicht ausdrücklich erfläret 
bey ihnen zu verbleiben , ift ein folchesnur 
diefer Urſachen halber gefchehen , damit 
fie ihn bitteten, nicht von ihnen abzumeis 
chen: dann er hat jederzeit Diefe Art in ſich 
gehabt, und hat es noch zu dato, daß er 
von ung gebetten feyn will ; und wann er 
fich in etroas entfernet, weichet er nur defs 
ſentwegen von ung, damit wir ein Ders 
langen nad) ihm tragen follen. 


Dieſe zwey Juͤnger demnach bitteten 
ihn, und ohne daß ſie wuſten, was ſie ſag⸗ 
ten, baten ſie ihn dannoch mit hertzlicher 
Neigung: Lieber Mitgefaͤhrt, verlaſſe 
uns nicht ſo eilends: es iſt ſchon ſpat an 
der Zeit, und wann du von uns hinweg 
geheſt, ſo weichet das Liecht von uns, und 
mer ſeynd wir ohne Liecht? Bleibbey uns, 
Dann es wird Abend. v 29. Es hat 
auch feines ferneren Anhalten vonnöthen 
ehabt : dergute Reyß⸗Geſpan nahme dies 
— Einladung willig an, = 
ey 
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bey ihnen, fiegiengen in Die Herberg ſetz⸗ 
ten fich zu Tiſch; und der jenige, welcher 
feiner Speiß bedarff, nahme das Brod, 
fegnete es, undbrachs , und gab es ih⸗ 
Ehriftud men. v.30. Er fegnete das Brod, als 
eommuni der höchfte Prieſter; er brache, oder vers 
> es theilte felbes, als der Gaft- Meifter; gab 
er m einem jeden aus ihnen einen Theil davon, 
Maut un: und Das Brod wurde in. Diefen Händen 
ter einerley verrwandlet : Die zerbrechliche Speiß des 
Eeftalı des Leibs wurde zu einer Wahrung der Seel, 
und das ungefäuerte Brod zu einem götts 
lichen Sacrament ; alfo, Daßdiefen zweyen 
höchft: beglückten Jüngeren an ftatt einer 
irdiſchen Subltang oder Weſenheit die Sub- 
Nank unferer UnfterblichFeit , der Urquell 
der Gnad, und der wahre Leib des erſtan⸗ 
Denen Heylands zu gemieffen gegeben wur» 
de; dann e8 ift wider Die neuere Ketzer, 
oder Novatores , die einhellige Ausfag des 
ren H.H. Vätteren : Chriſtus habe dazu⸗ 
mahl das Brod confecriret oder gewand⸗ 
fet, und jene zwey Juͤnger unter einerley 
Geſtalt des Brods gefpeifet oder com» 
munieiret. Er bat fie unter dem Weg 
durch Erflärung der Schrift ſchon wohl 
zubereitet; in dem Glauben belebhafftet; 
in der Hoffnung und Liebe geftärcket; dans 
nenhero auch Das Heil. Sacrament eine 
gute Wuͤrckung gehabt hat. Dann mag 
ie und ift erfolget ?_ "Ihre Augen wurden auf 
warum fit gerhan ; und fie haben ihn erkannt im 
m Srodbrechen. ib, Es hat.fie nemlich 
hadcu? ein urgählinger Strahl eines obern Liechts 
erleuchtet , den Verftand eröffnet , und 
den fie auf dem Weg nicht erkannt, has 
ben fie erfannt in dem Heil. Sacrament; 
daß alfo, was die Äufferliche Sinn nicht 
vermöcht haben ‚ die Heil, Communion 
gewuͤrcket hat; dann hohe und göttliche 
Ding fan man nicht erfennen , es feye 
dann ‚ man verfoftet felbe; koͤnnen aber 
nicht verfoftet werden, ausgenommen man 
Fomme mit GDtt in eine genaue Gemein⸗ 

fchafft, und Vereinigung. 


Die von diefem neuen StrahlensLiecht 
gang belcbhaffte zwey Juͤnger wolten als 
bald an ihrem nunmehro erfannten goͤtt⸗ 
lichen Meifter und HEren ihre gewöhnlis 
ehe Liebs Neigungen ausüben, zu welchem 
fie abfonderlich dazumahl das Freuden 
vollefte Hertz veranlaffete ; Allein Ehris 
ftus der HErr, welcher nicht zugiebet, 
Daß derley Trofts reiche Berzuefungen bie 
auf Erden in die Länge dauren , ver 
ſchwunde aus ihren Augen. ibid. v. 31. 

leich einem Blitz, welcher in die Augen 
allet ‚aber gleich wiederum vergehet; und 


verbliebe nur in Erafft der Heil. Commus 


nion, ihren Geift zu ſtaͤrcken. Der mit 
feinem ðeſpan allbereit untermwiefene, ge⸗ 


ſtaͤrckte, und von dem ſuͤſſen Scherg feines 


Zwey und fünftzigſtes Lehr⸗Geſpraͤch, 


wunderbarlichen Meiſters liebreich betro⸗ 
gene Eleophas kehrten ohne Verzug wie⸗ 
derum nacher Jeruſalem zuruck: und auf 
dem Weg ſagte einer zu Dem anderen; 
War unfer „erg nicht brennend in uns Wundetſa⸗ 
da er mit uns redete auf dem wes 338 
und uns die Schrifft eroͤffnete? ibid. - es 
v.32. Lieber Camerad, fagte Cleophas gyuni- 
was ift diefes , fo ung begegnet iſt, und 
tag halteft du von diefer unferer Tags 
Reyß? DL wie durchdringend waren 
nicht feine Wort! o! mas für Feuers 
Blammen giengen nicht aus feinem Mund! 
o wie hat er. alle feine Schriften ausgeles 
get! mich anlangend , gedundkte es mich), 
als thäte ich mehr in einem Meer der 
Derzuctung und der GSüffigkeit daher 
fehwimmen, als zu Rußauf dem Erd⸗Bo⸗ 
den gehen: und mir, antwortete Der ats 
dere, ware nicht anderft, alabrennete mein 
Her von einem fo füflen Liebs Feuer ans 
eflammet, daß fich mein gange Seel in 
Blöffer deffen Erinnerung aufrichtet , und 
erquicket. O wie liebreich, o wie annehm⸗ 
lic) iſt unfer von Todten erfiandene Mei⸗ 
ſier / wann er auch nicht erfannt wird! Und 
da fie fi) den. Weg hindurch mit —— 
chen allerſuͤſſeſten Erinnersund Anmuthun⸗ 
gen unterhielten, kamen fie nacher Jeru⸗ 
ſalem, giengen inden Spei hin⸗ 
ein , und funden die Eilff verſammlet / 
und die bey ihnen waren. ibid, v. 35 
Nemlich alle Apoftien , welche man nad) 
dem Abfalldes Judas auch in Abweſenheit 
des Thomas, dag Collegium oder Die 
ſammlung der Eilffen nennete: mit denen 
Apofteln traffen fie auch yualeic ein nicht 
geringe Anzahl deren übrigen Juͤngeren 
Dafelbften an, melche als zerftreute > 
zu ihrem Schaaf» Stall zuruck gekchreh 
feynd : Da fie nun, aus Foreht Des noch 
angfrifch rafenden Wuths deren Juden, 
Chir und Thor des Haußes verriegelt hats 
ten , erzehlten fie allen Antmwefenden , i 
fich an jenem höchit-beglückten Tag mit 
nen zugetragen hat , mit vollen Sreuden, 
und fprachen: Liebfte Brüder ! die Srauen 
haben in ihren Gefichteren nicht geitret: 


unfer Meifter ift wahrhafftig erſtanden; 
wir felbft haben ihn mit 2 gefehen: 
wir felbft haben mit ihme geredet , U 

was noch mehr , fo hat er ung beym Ti 
das Brod gefegnet, getheilet, und 
gefpeifet. Der HErr ift 








‚ibi.v. 34. % oͤrung Der Urt 
K Erzehlung haben fich alle erfreuet "ed 4J 
aben, als gleichfam in einem Goncihos ecke Ur 
oder in einer Kirchens Raths ⸗ Verſamm· nannedı 
Kan. Den BIRLKEST DEE geren fi wird 
beftättiget ; und mit e 
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man nicht mehr zweifflen koͤnne, haben 
fie hinzu gefeget: Und iſt Simoni er 
Schienen. ibid. Petrus hat ihn geſehen: 
—— bezeuget dieſe Warheit: ſo hat es 

ein unzweiffelbahres Verbleiben dabey, 
der HErr iſt wahrhafftig erſtanden, 
und Simoni erſchienen. Alſo redeten, 
alſo frohlockten ſie, und machten ihnen 
durch dieſes ihr Frohlocken bey allen 
Glaubigen einen guten Credit. Damit 
aber dieſe allgemeine Freud auch von als 
den den jenigen kunte bejeuget werden, 
welche des Lebens und Tode des Sohn 
GOttes auf Erden Zeugen gewefen , fo 
turden fie alle fammentlich, nach Diefen 
fünff befonderheitlichen , mit einer abers 


mahligen der gangen Berfammlung ges» 


fchehenen Erfcheinung begnadet, 


Sichere ° Sie hörten fo dann ermeldte Wachs 
Erſchei· richt Deren zweyen Jüngeren an ; und 
wung&hri da fie ebenfalls , was denen Brauen und 


bringen Können » daß fich nicht die 
Schmwachheit ihrer Augen und Einbils 
dung daran entfeget, und vermeynet has 
ben , daß fie einen Geiſt ſehen. ibi. v. 
37. deme nur allein , nicht aber einem 
Leib , fein Thür oder Thor zum Eingang 
verfchloffen ift: derohalben hat der allers 
gütigifte HErr, welcher , unferer erſten 
Bewegungen ber Einbildung und Anmu⸗ 
thung nicht unmiffend , mit Der menfchlis : 
hen Schwachheit ein Mitleyden truge, 
und ihnen alle Borcht zu benehmen , zu 
ihnen gefprochen: Seher meine Haͤnd, 
meme Süß, dann ich bins ſelbſt. ıbi 
v.39. D. i. fommet , näheret euch zu 
mir herzu ; befchauet ‚meine Händ , meis 
ne Fuß; und wann ihr fo wohl in jenen, 
als in diefen, Die noch gang frifche Zeis 
chen deren Mäglen und die hiedurch ges 
machte Wunden feher , leget alle Forcht 
beyſeits; und glaubet. endlich einmahl, 
daß ich eben der jenige:bin , der Da ge 


A pen Dem Petro begegnet ift , erzehlten; auch creugiget worden. So haben dann die Vondann 
Thomas einer DIE, jener twas anderes von Denen Jünger von denen YBunden » Mahlen Wund- 
verfamm; alten Prophezephungen , und von denen Die Warheit der Auferftichung und Glos ee 
dumaren. Worten Ehrifti beybrachten , fiehe! da xy einzuhohlen? D liebreichefter HEtr Hiyingem 
ftellte ſich FEfus, ohngeacht der verfchloß du bequemeft Dich über die maffen wohl hen der 
fenen Thüren,auf einmahl,ohne dab man nach unferen Augen , und macheft Dich) Auferfies 
toufte , wie er hinein gekommen, mitten ſelben fehr anftändig ! Wann aber, auch hung und 


unter ihnen fichtbarlich dar : Und da fie Die Wunden, der Glory deiner BE ag 


aber hievon rederen , fund IEſus 
mitten unter ihnen, ibi.v. 36. und ſpra⸗ 
che mit einer liebreichiften Stimm zu ihs 
nen : Fried fey mic euch: Ich bins: 
Foͤrchtet euch niche. Als wolte cr far 
gen: entfeßet euch nicht , meine Juͤnger! 
dann ich bing , der euch Diefen Gruß gies 
bet: Ich bin der nemliche, von dem ihr 
reder : ich bins , den ihr fo Eläglich bes 
weinet; und der jenige , der nur allein 
fagen fan: Ich bin ; derohalben feyet 
ohne Forcht, und glaubet eueren Augen, 
welche fich an mir nicht betrügen. Med» 
loß und ohne Bewegung, , gang erflaus 
net ſtunden anfänglich zu Diefer unverfes 
henen Erfcheinung jene beglückte da : 
und weilen ihnen die Behendigfeit , die 
Subtilität, und Die unver‘ inderliche Gäng 
beren feligen Leiberen noch gang unbe, 
Fannt waren (als welchen nicht vonnoͤ⸗ 


i e, an ein Drt zu gelans 
then iſt, daß fi su9 = daro vor Hefftigkeit der Freud nicht, 


en , oder mohin einzugehen, einige 
Schritt und Tritt machen) weilen, fage 
ich ‚ die dafelbft verfammlete gute Juͤn⸗ 


ger von allem diefem noch nichts muften, . 


ingroifchen aber jenen eingigen , Der das 
Haupt aller Seligen ware , fo ungefehr 
bey gefchloffenen Thüren vor ihnen fie 
hend fahen , haben fie ſich, obmohlen 
von der Stimm des Heylands und von 
dem Glauben geftärcket , dannoch nicht 
fo gleich darein ſchicken, weder zuwegen 
RP. Zuconi,S. J.Lebrsefpr-äber die Evang, 


hung fo wohl anftehen , fo müffen wir 
mit denen Augen aud) unfere Phantafey 
und Einbildungen veranderen , mithinan 
denen Wunden fein ſo groffes Abfcheuen 
mehr haben, angefehen fie einftens unferee 
Unſterblichkeit fo wohl anflehen, und einfo 
herrliche Glory machen werden. 


Die Forcht begunnte fich in den Her⸗ 
gen Diefer erftaunenden Zufeheren allbes 
zeit in cine Freud zu vermandien : zumahs 
len aber aud) die überflüffige Freud ein fo 
groffe Begierd, nicht etwann zu irren, 
mit fich bringet, daß man in derley Um⸗ 
fländen zu fagen pfleget : Ich glaube 
kaum meinen Augen felbften : Iſt es 
dene alfd, oder nicht, voie, und wus ich 
fiebe ? Deromegen ift es auch denen Juͤn⸗ 
geren alfo drgangen : dann fie glaubten 
noch niche , und verwunderten fich vor 
reuden. ib, v. 41. D. i. fie muften 


ob fie wohl glauben folten , daß es de? 
HErr feye. Diefem zufolg begehrte der 
gebenedeyte Heyland , um fie feiner leiblis 
then Gegenwart vollftändig gu verlicheren, 
nemlich mehr die Cinbildung und Phans 
tafen , als den Verftand jener noch uns 
verftändigen zu uͤberweiſen, mit eben jes 
ner Art und Stimm , mie er ehvor zu 
thun pflegte, man ſolle ihm etwas zu efien 
seichen: erg ihr hie etwas zu eſſen? an 
2 


% 
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Als wolte er fagen : ihr wolt euch nicht 
bequemen , denen Zeichen meines aus⸗ 
geitandenen Tods gänglichen Glauben 
beyzumefien ; habt ihr nun etwas bey 
Handen das ihr mir auflegen fönnet, 

fo beinget ſolches auf den Tifch herbey / 

und ich will euch noch handgreifflichere 

" KennsZeichen meines nunmehrigen leib⸗ 

lichen Lebens geben. Es muß fich unfer 
Hochmuth und Stols an diefer Evange⸗ 

lifchen Einfältigkeit nicht ftoffen ; ſon⸗ 

deren lehrne vielmehr ein jeglicher Hoch» 
ausfehender von dem Glory vollen allers 

höchften Herrn , allen Pomp und Pracht 

u verwerffen, mit denen Armen ſich zu 
quemen, und erfenne , was ung da 
sonnöthen feye , die Tumm⸗ und Unwiſ⸗ 

ge unferes Verftandg zu der Wars 

it und dem Glauben recht anzuführen. 

Die Juͤnger eylten unverfaumt in ihre 

Speiß » Kammer ‚ und brachten dem 
Dem ‚ welcher nicht aus Nothwendig⸗ 

eit, fonderen. nur zu einem- Beweißthum 

feineg leiblichen Lebens zu eſſen verlangte, 

von ihrem armen Dorrath , einen Theil 

von dem gebrattenen Fiſch und Hoͤ⸗ 

Sabne nigfeim. ibi. v.42: Es iſt aber dieſe, 
2 obwohlen in aller Eyl obenhin geſchehene 
desgebrats Beybringung ernennter Speiſen nicht 
\ undHd ohngefehr und ohne Geheimnuß getvefen. 
nigkim. Indem Bifch wurde das Waſſer ‚in deme 
aber, daß diefer Fiſch gebratten ware, Das 
Zeuer ; in denen Sjimmen Der Lufft, und 
in dem Hönig die Erden angedeutet , 
mithin unfere gange Elementarifche Welt 
in diefen zwey Stucken begriffen; und da 
der gebenedepte Herr FEfus von beyden 
etwas genoflen , hat er Dardurch zu vers 
fiehen gegeben , daß die Speiß feines 
neuen und nunmehrigen allerhöchften Les 
beng fein andere feyn werde , als mas 
die HH. Apoftel und Zünger durch ihr 


Predigen in der gangen Welt gar bald, 
als eine beliebige Srucht einſammlen wur⸗ 
den. Nachdeme er davon geffen bat» 
te, nahme ex das übrig , und gab es 
ihnen. ibi. v. 43. nicht zwar, Damit fie 
mittels diefer Eoftbahreften Uberbleibslein 
ihren Hunger ftillen folten , nein : fondes 
ren vielmehr ihren Guſt und Geſchmack 
gu ber ſtarcken Speiß der Welt: Befchs 
rung angeroohneten und bequemeten 3 Als 
er nebenbey mehr andere Lieb⸗ volleſte Wort 
gu ihnen gefprochen , auch jenen übers 
groffen Gewalt , die Sünden nachzulaf 
fen, ertheilet hatte , verſchwunde er aus 
ihren Augen , und endigte mit diefem die 
fiebende Erſcheinung. D hoch» begüns 
ftigte Apofllen! o beglüctie Juͤnger! es 
gehet der ın der Volheit feiner Glory ſich 
ſchon befindende HErr fo verträulid) , fd 
liebreich mit euch um, daß ich befenne, 
in Erzehlung diefer Niedrigfeiten , und 
wann ich alfo fagen folle , gar zu gemeine 
und geringer Aufführung FZESU Ehri 
nicht wenige Mühe und Sorg zu fühlen; 
ſintemahlen ich beförchte , ob nicht ein fo 
anderer hiedurch Gelegenheit finde, von 
feiner Majeſtaͤt, welche fich mit ſchlech⸗ 
ten Bifcheren alfo erniedriget ‚ ein allzu 
menige Hochachtung zu fchöpffen. Als 
lein e8 dienet dieſes zur Staͤrckung jener 
Seelen , melche da ee fie feyen 
von GOtt dem Allerhöchften gänglich ver⸗ 
laſſen, als dencke er nicht auf fie, bloßr 
weilen fie nicht wohl beglücket feynd : 
dann diefe von Ehrifto JEſu mit feiner 
noch gantz armen und gleichfam beftürge - 
ten Braut ber Heil. Kirchen gebrauchte 
Zartigkeiten legen zu Genuͤgen an Tagı 
daß der allergütigifte HErr nicht wenige 
Liebe zu ung trage , ob ers ſchon nicht jes 
derzeit , und wie wirs gern mwolten , zeiget 
und fpühren laſſet. 


Zweyter Abſatz. 


Die achte g ANter allen Apoftlen , und vielleicht 
Erſchei⸗ auch unter allen Juͤngeren, verbliebe 
der eingige Thomas annoch in feiner 
unglaubis gefaßten Hartnaͤckigkeit, der Auferfiehung 
gen Tho⸗ des Herrn feinen Glauben zugeben: und 
mas geſche⸗ weilen dieſer dazumahl, wie Ehriftus ers 
ben. ehlter maffen in dem Speiß» Saal er, 

—— ift, nicht gegenwaͤrtig ware, mus 
ſte er allein buͤſſen, daß er ſich zur Zeit ſo 
roſſer Gefahr von anderen abgeſoͤnderet 


te: Allein auch dieſem abwegs Gehen⸗ 


den wolte der grundguͤtige Heyland ar 
feinem Gnaden⸗ Gunſt nicht ermanglen: 
Es fehreten ‚ wie ich mit dem Heil. Hie- 
ronymo dafür halte , Die liebe Apoftien 
nach verfloffenen Dftern von Jeruſalem 


wiederum in Galilaͤam zuruck; und uns 
terlieffen feines XBegs, dem Thomas die 
unftreittbahre Erfcheinung , die Wort, 
und ihnen erjeigte Güte Des erflandenen 
Hering , wie lang und mwasgeftalten er 
ſich mit ihnen in dem Speiß » Saal aufs 
zuhalten beliebet habe , zu berichten und 


Fund zu machen. Thomas ingtoifchen ‚ Hattn⸗ 
u 
und eigenen Phantafeyen zimlich hat au 

te einnehmen laffen , man möchte ihm u 


der fi ſchon von feiner Melancholey 


fagen was man wolte , antwortete jes 
derzeit : fo fern ich ihm nicht mit Aus 
gen fihe , und mit meinen Haͤnden 
greiffe, wird ichs niemahlen glauben , Daß 
er, den ich ſterben gefehen , vom Tod 

wi 


J 
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wiederum erfianden ſeye. Es ware ein 
Syartnädigkeit , eine Verachtung , und 

eine zimliche Vermeſſenheit, fo vielen 
Zeugnuſſen und Beweißthumeren feinen 
DuGland Glauben beymefien ; fonderen vielmehr, 
fuße feine um zu glauben , bie Zeugnuß deren Aus 
—* gen und Händen erforderen : allein es 
Ober banp; Derfallet jener gemeiniglich in ein derglel⸗ 
gaffliie chen Hartnäckigkeit , welcher im Glaus 
Buwißheit. ben eine Evident oder augenfcheinlich:und 
handgreiffliche Unfehlbarkeit ſuchet. Doch 

aber ift Diefe des Thomas Hartnaͤckigkeit, 

faget der Heil. Gregorius, gu Beveftigung 

el — — ver⸗ 

ie uns hilfflich geweſen, dann je groͤſſer fein ans 
der un: fänglicher Unglaub geweſen, defto Flärer 
ende und gewiſſer ift nachgehendg jene War⸗ 
nuslich ges heit erfchienen , welche ihn zum Glauben 
— 5* bewogen hat. Als nun die Eilff den ach⸗ 
ten Tag nach der Auferſtehung mit einan⸗ 

ber verſammlet waren , erſchiene JEſus 
abermahl, ohne zu wiſſen, woher, und wie 

er hinein gekommen, mitten unter ihnen , 

Hrüßte alle mit dem gewoͤhnlichen Bruß: 

2 ſey mit euch. Joan, 20. v.26. Die 


eben, welchen ſchon ehvordie Subulirät, 


Die Behendig » und Leichtigfeit des glori- 
ficitten Leibs Ehrifti bekannt ware, ents 
festen und verwirrten ſich dißfalls nicht , 
tohl abet Thomas , und zumahlen dieſe 
Befuch » oder Erfcheinung meiftentheils 
auf ihm angefehen tvare » hat fich auch 
Ehriftus FEfus zu ihm allein gewender , 
* allein feine Wunden dargewieſen, 
ihme allein feine Kleidung aufgeldfet, und 
feine Brufteröffnet, mit Bermelden: Weis 
che deinen Singer her ‚und fiehe meine 
Hand , und reiche deine Hand her, 
und lege fie in meine Seiten, ibi v. 27. 
und feye nicht unglaubig , fonderen 

ig. D. i. lege endlich die Härt 

eit deines Kopffs ab; ernibe Dich der a 
ermeinen Freud, und glaube , daß, der 
1 am Creutz geftorben, aud) von Tod⸗ 
ten auferftanden feye- Thomas berührte 
die Heil. Wund⸗ Mahl , und von einem 
himmtifchen Liccht etleuchtet, feiner Hatt⸗ 
näctigkeit halber zetknirſchet, von fo lieb, 
reicher Sreundlichfeit des HErrn erwei⸗ 
chet , ruffte hell auf: Mein — und 
mein GOtt. ibi. v.28. Ein mehrers 
hat er nicht geredet, und hat auch mit 
wenigem nicht mehrers ſagen koͤnnen; 
dann er wurde aus einem Unglaubigen 
wierna⸗ ein Theologus oder Gottsgelehrter, wie 
urier Theophylacus gloſſitet: Duplicem natu- 
Glaub des ram & unam ——* edilferit. Und 
Heil» Thor herennte im einer Perſohn zwey Natu⸗ 
ren. Er hat die Wunden des Tods ge⸗ 
ehen, und dieſe haben ihn in dem Erſtan⸗ 
nen erkennen, und bekennen gemacht, 
Daß fein Meifter Fein anderer ſeyn koͤnne/ 


als ein HEr des Lebens, und des 
Tods ; ein lebendig md wahrer GOtt. 
D felige Wunden , die ihr eröffnete ans 
noch Heyl und Geligkeit von euch aus» 
gehen laffet , wann wird jener beglädte 
ag anfommen , ba wir euch auf dem 
Thron anfthauen können, und Frafft Des 
bloffen Anfthauen unfer Glaub nicht mehe 
ein Glaub, fonderen eine Glory und voll 
fommene Celigfeit fepn wird ?_ Chris 
Rus der HErr, um feine noch zarte, und 
alſo zu reden unmündige Kirchen zu une 
terweiſen, und zugleich zu ftärtfen, fagte 
alsdann weiters : Thomas , bu glaubeft, 
weilen Du mich gefehen haft ; aber o wie 
felig werden jene feyn , von denen man 
wird fagen Binnen : Diefe haben nichts 
efehen : fie haben mittels Aufferlicher 
innen nichts erfahren, doch gleichwohl 
veftiglich geglaubet ! Dieweil du mich 
geſehen haft, Thoma, ſo haft du ges 
Iauber : Selig feynd , die nicht geſe⸗ 
ben haben , und baben doch geglau⸗ 
et. ıbi, v. 29. NBunder » volle Wort! 
BOTT vertsirffet und mißbilliget den 
Glauben des Thomas nicht , bahn ob er 
ſchon dureh das Anſchauen geglaubet, 
der Glaub aber mit dem Geficht und det 
Erfahrnuß deren Sinnen , als welche eis 
ne Eviden Oder augenftheinliche Gewiß⸗ 
heit machen ‚, nicht wohl übereins kom⸗ 
met: hat er doch mit allem diefem dert 
innerlichen Stimm geglaubet , welche 
ihn verficherte, wasgeftalten das jenige, 
fö er ſahe, Fein leere Einbildung oder 
Phantafen , fondern feinmwahrer von Tod⸗ 
ten erftandene Meifter feye ; und fein ers 
ftandener Meifter nicht nur allein der je 
nige, für den ihn die leibliche Augen ans 
Hefehen , nemlich ein purer Menfch, fons 
deren Menfch und GOtt feye ; dannens 
herö , obwohlen ihme das Anfchatien die 
Hartnäckigkeit feiner ehvorigen Meynung 
benommen hat , fo ift doch fein Glaub 
nicht von dem Anfchauen, fondern mits 
tel8 des himmlifchen Liechts, und der 
Stimm GOtt des Heil. Beiftes gefors 
met worden. Obſchon aber der Glaub 
Thorz ein wahrer abernatürlich > göttlis 
cher Glaub gemwefen ift ; zumablen doch 
das Anfchauen und Sehen eines materia- 
Ifehen Gegenwurffs, dem man Hlaubet, 
jederzeit dem Verſtand fehr viel beytras 
get , der Glaub aber , wie der Heil. Gre: as für 
gorius lehret, tunc inajus habet meritum ; tin Glaub 
cum hümana ratio nullum hıbet experi- boltom- 
wentum, alsdann einen gröfferen Ver, meuet ſebt 
dienft bae , wann dem menſchlichen 
Vernunft deffen Beine eigene Erfabrs 
nuß zukommet; D. i. wann er hievon 
weder etwas fiehet , noch greiffet , ſon⸗ 
dern bie per Dffenbahrung allein die 
13 Beweg⸗ 
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⸗Urſach des Glaubens iſt, und 
den Berftand fich unterwürffig machet: 
fo ſeynd halt freylich jene ſelig / die nicht 

en, und dannoch geglaubt ba; 

: nemlich , wir Ehriftglaubige feynd 

in unferem Glauben felig , die wir, ohne 
von denen Aufferlichen Sinnen des Augs 
oder der Betaſtung, oder einiger menfch» 
lichen Erfahrnuß einen Benftand einzus 
hohlen „ gang willig dahin gehen, wo⸗ 


Zwen und fünffziafted Leht / Geſpraͤch 


hin uns das göttliche Wort anleitet. 
Gluͤckſelige Geſponß Chriſti Heilige Kirch! 
welche du der bloſſen Stimm deines 
himmliſchen Braͤutigams nachlauffeft r 
und mit blinden Augen des Leibs, als 
gleichſam in einer duncklen Nachts⸗Fin⸗ 
ſternuß, dem dir zubereiteten Braut⸗ Beth 
deiner Glory geng unerfchroden, und ob» 
ne Zwoeiffelhafftigkeit juepleft! 


Dritter Abſatz. 


Dienembs 12% & ift aber der gebenedeyte Heyland 


1e Erſchei⸗ noch andere zweymahl feinen Juͤn⸗ 
fan Ka * erſchienep. Eine und die neund⸗ 
Siverjadig. te Erſcheinung wars in der Gegend des 


Meers Tiberiadig ; Die andere und sehen» 
de auf dem Berg, nemlich, wie Die mehr 
reſte Dafür halten , auf dem höchft: denck⸗ 
würdigen Thabor : zumahlen aber, was 
da von dieſer legten Erfcheinung der Heil, 
Matthzus anmercfet, die SchrifftsSteller 
von der, Himmelfahrt Ehrifti verftehen , 
werden mir dieſe Matery bey Dem Meer 
Tiberiadis befchlieffen. ‘Petrus famt de, 
nen übrigen Apoftlen , weilen fie in Dies 
fem ihrem neuen Stand ohne Hirten ih» 
re Nahrung auf eine andere Weis nicht 
“ mehr zu fuchen und zu finden wuſten, ers 
riffen ihre ehvorige Handthirung der Fi⸗ 
ham, und fuchten mit felber, als wel 
che ihnen nicht verbotten ware, die fernes 
re Unterhaltung des Lebens. Als fienun 
einftens die gange Nacht hindurch fifches 
ten ; aber vergeblich , und nicht ein eins 
giges Sifchlein fangen Funten ; fahrten fie 
bey aufgehendem TagssLiecht zum Land, 
und waren allbereit nicht mehr weit vom 
Geſtad; da redete fie ein Ehrmürdiger 
Menſch am Ufer ftehend an, welcher fie, 
als wolte er ihnen ein Stücklein Flſch für 
fich zum effen — befragte: Habt 
ihr nichts von Fiſchen von eurem Fang 
feiles zu einem Fruheſtuck? hr Kin⸗ 
der, ie nichts 3u effen? Joan. 21. 
v.5. Nicht ein Brätlein , widerſetzten 
die Apoſtoliſche Fiſcher, haben wir die 
gange Nacht gefangen. Wohlan, ers 
wiederte jener am Ufer ſtehende; alldies 

teilen e8 bey der Nacht gefehlet hat , fo 

verſucht es, und bediemet euch , auf meis 

ehöner ne Manier, des Tag sLiechts : verändes 
Bedan vet den Zug; und merffet nunmehro das 
nfverlin: eg von Der lincken zur rechten Seiten 
den Srienin das Waſſer: fintemahlen auf der lin 
nitgus cken Seiten nichts gutes zu hoffen , und 
te} B nicht bald was übleres ift, als line, d. i. 
fen for? nicht recht feyn,auf der XBelt. In Anfehen 
dieſer Pot noch unbekannt » aber getoichs 

tigen Stimm entſchloſſen fich die Fiſcher, 


wurffen das Ne auf der rechten Seiten Auf bee 
som Schiff ins Waffer , fenckten felbes teten # 
in die Tieffe , und nahmen aus ber; 
Schwere des Zugs und ſich neigenden Fang zu 
Gegels gar bald wahr ‚, daß fie nicht hofien- 
übel feyen angeführet worden : dann Das 
Fiſch⸗ Garn ware dergeftalten mit Wis 
ſchen angefüllet , daß fie ſich zimlicher 
maffen bemühen muften , das Schiff 
mittels der Ruder weiter zu bringen ; has 
beng doch mit vieler Arbeit endlich zuwe⸗ 
gen gebracht; und da fie allbereit beym 
Land waren , fahen fie , daß ihr glückfelis 
ger Rath⸗Geber dort am Geftad gan als 
leinig be anfcheinenden erften Sonnens 
Strahlen hin und wider fpagirere : Jo⸗ 
hannes , welcher, feiner unbefleckten Uns Zohan, 
ſchuld halber , und krafft jener Schul 0» marun et 
der Lehr , die er in der Schooß feines fe bern an 
ligen Meifters einhohlete , wohlfehende g 
Adlers» Augen hatte, beobachtete Die am amuferen 
Ufer ſich befindende Manns, Perfohn, ers kenne 
fennte ihn , ruffte überlaut, und fprache: de? 
Brüder , Diefer ‚der ung den fo gut be» 

rückten Fiſchzug gerathen hat , it JE⸗ 
tus. Sehet nur , dort am Ufer fpagiret 
er. Es iſt der HErr. ıbi, v.7. Dem 
Petro ware dieſes fehon genug : gürtete 
derohalben in aller Eyl den Kock um fich, 
ließ fich ins Meer , und gelangte mit 
Schwimmen und Waden zum Geftad; 
als er nun auf truckenem Sand ware, 
fehauete er den HErrn mit Ehrforcht , as 
ber nicht minderer Begierd an, getraues 
te ſich Doch nicht , felben anzureden , oder 
ju fragen ‚ wer er feye. Die übrige ka⸗ 
men ebenfalls mit ihrem Schifflein zum 
Land, fliegen aus, flellten fid) in einen 
Erävß rings herum, und erfahen , was⸗ 
geftaiten dieſer gute Urheber und Einras 
ther des reichen Fiſchfangs gang allein, 
aber ohne Angel und Peg wohl verfehen 
mare ; ja auch für fie ein gutes Mahl zus 
bereitet habe. Es lage und tauchte auf 
glüenden Kohlen ein groffer Fiſch; der 
gute Geruch fo wohl, als der auf einem 
Stein ſchlecht und gerecht zubereitete Tiſch 
machte ihnen einen Luft ſich nr 

e 
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fegen , und zu eſſen. Es ſahe einer den 
anderen an ; ein jeglicher verwunderte 
ſich inzwiſchen aber redete doch Feiner 
ein Wort , feiner fragte, Feiner erflärte 
ſich, daß alfo diefe Scen ohne Reden mit 
und im Stillſchweigen vorbey gienge. 
Der jenige aber , welcher ihnen befohlen 
hatte, einen abermahligen Zug zu verfus 
den , und* ihrer am Geſtad mit Gedult 
und groffer Gutheit wartete , fprache zu 
ihnen: fie foltennunmehro das Netz andas 
‚ Land ziehen : fie thaten es ;. und fanden, 
Stirkfeis daß es mit humdert drey und. fünffjig 
5 SU groffen Fiſchen angefüllet ware. Als nun 
* Ddiegute Bifcher Das unverhoffte Gfück ihs 
res Sifchfangs bewunderten ; ladete fie 
der Unbefannte zu feiner Tafel ein , und 
fprache : Ihr habt viel — ; ſo 
kommet dann, und erquicket euch ein we⸗ 
nıg mit dieſem, was ich euch zubereitet 
hab. KRommet und eſſet. bid. v. 12. 
Hoͤchſter GOtt und HErr! was für eis 
nen wunder » feltfamen Schertz beliebet 
dir mit dieſen deinen Apoftlen zu treiben ? 
du offenbahreft , und verbergeft dich ihs 
nen; Du gebietheft, und dieneft ihnen : du 
ſchweigeſt, und dannoch erfläreft dich: 
und halteft ihre Gemuͤther deinethalben 
in fläter Zroeiffelhafftigfeit , als hätteft 
du an ihrer Aengftigkeit und Verwirrung 
ein Wohlgefallen. Alfo iftes: und alfo 
hat der gebenedeyte HErr ſchon von Ans 
fang her mit feiner Braut umzugehen ges 
pflogen ; damit wir nemlich auf ihne 
niemahlen einiges Mißtrauen faffen, mit 
und in ung felbften aber ein flätes Miß- 
vergnügen fchöpffen follen. Im übrigen 
feund Diefe verhüllte und gleichfam hins 
terhältige Zartigkeitennicht ohne Geheims 
nuß geweſen. 


him Es gienge Ehriftus am Geflad : das 
u teile Geſtad aber deutete die Ewigkeit an , far 
; 1 get der Heil. Auguflinus , an welcher ein 
gebenheit , Jeglicher Menfch nach der faueren und 
und des Mühesvollen Schiffarth dieſer zeitlichen 
Siſchugs. Unbeftändigkeit anländet. Die Jünger, 
deren , dem vom Heil. Johannes beyge⸗ 
brachten Bericht gemäß , fieben an der 
Zahl gemefen , bedeuteten die fieben Als 
ter der Welt, nemlich den ganken Lauff 
aller Zeiten , die zu der Ewigkeit eilen, 

Die in vergeblicher Arbeit ohne Nu 
zugebrachte Nacht bedeutete das Geſatz 
der Natur, und das Hefchriebene Geſatz 
welche in fo meit ohne Nutzen waren , 
teilen fie ohne der Menſchwerdung Chris 
fti feinen gerechtfertigen funten. Unter 
dem von der lincfen zur rechten Seiten 
geroorffenen Weg wurde Das neue Geſatz 
der Gnad_, und die gängliche Erneues 
zung der Welt angedeutet, Die hun⸗ 


„ten, zu dem Petro : Simon 


dert drey und fünfzig Fiſch, als in wel⸗ 
her Zahl alle Gattungen deren edlen 
Bifchen beftehen , wie aus dem Oppiano 
die Schrift» Steller anmercken, bedeus 
teten alle Auserwählte , welche von bey⸗ 
derley Geſchlecht, von allen, Ständen, 
Nationen , und Voͤlckeren der Welt 
durch und in dem Meg des göttlichen 
Beruffs und der Gnad von dem Schiffs 
lein Petri_verfammlet und eingebracht 
werden. Durch das Peg, welches, wie 
der Evangelift nicht ohngefehr hinzu feget, 
von einer fo Zahls reichen Menge deren 
Fiſchen nicht zerriſſen wurde, wird Die 
niemahls abnehmende, ſonderen allezeit 
gantz verharrende Veſtigkeit unſeres 
Glaubens verſtanden: Das Mirackel end⸗ 
lich des groſſen Fiſchfangs auf dem Meer, 
da es inzwiſchen auf dem Land ganf eins 
fältig ‚Hehlecht und gerecht ohne Pracht 
jugienge , will ung zu verfteheri neben, 
mwasgeftalten GOtt der Allerhöchfte ein 
Belieben trage , und verordne, daß zwar 
fein glaubiges Volck aud) mittels der 
Miracklen und Wunder s Zeichen über 
alle andere Voͤlcker fich empor hebe, doch 
aber zugleich woͤlle, daß fein Volck nes 
benbey mehr einfältig , und minder hoch» 
müthig , dann Die andere Wölcker alle, 
fi) aufführe. O HErr! wie £chrsreidh 
job dieſe deine annehmliche Einfaͤltig⸗ 
eiten! 


Nach ** dieſer zwar armen, 
aber mehr , dann die koſtbahreſte Pan⸗ 
quet, vergnägten Mahlzeit , fprache Chris 
ftus der HErr, welcher die von ihme auf⸗ 
er und verfprochene Monarchy der 
irchen noch vor feiner Himmelfahrt 
gänzlich zu Standengebracht * wol⸗ 
ohan⸗ 
nis, haſt du mich lieber dann diefer 
v. 15. Di. Simon, du Sohn Fohans Eprifiug 


nis, in was für einem Stand befindet prüfet die 


ſich dein Gemüth ? mie ift es mir geneis "eb Petri. 
gi? liebeft du mich mehr als alle andere — 

ieſe unverſehene Frag iſt in Warheit pefenrhats 
ſehr nachdruͤcklich und Geheimnuß / reich ben fo 
geweſen; dann er hat ung mit dieſer leh⸗ nachdtüd⸗ 
ren wollen, Daß der jenige, welcher uͤber ib und u 
andere folle erhoben twerden , fich auch imkene, 
mehr dann alle andere in der Liebe fignali- ger nahe? 
firen und erſchwingen müffe : Aldieweis 
len auch Petrus Ehriftum dreymahl vers 
faugnet , mithin dreymahl an fehuldiger 
Liebe ermanglet hat ; fo wurd er auch zu 
dregmahl mit eben felbigen Frag⸗ Wor⸗ 
ten von dem Herrn angehalten , ung 
biedurch zu eben zu geben , daß mir 
ung nach fo vielfältig erhaltener Verzey⸗ 
hung unferer Miffethaten , nicht gleich 
mit einem eingigen Liebes» Act follen zus 

frieden 
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frieden fiellen. Petrus, wohl miffend, 
wie fein Her& beftellet feye , antwortete 
auf die erfte Frag ohne weiterem gang bes 
hend und unverwirret, Ja HErr: Du 
weift , daß ich dich lieb hab. Wohl 
und gut, ermiederte Ehriftus , teil Du 


petrus mich dann liebeſt, ſo weyde meine Laͤm⸗ 
wird der mer. ibi. 


Nemlich, alle Glaubige, als 


Swen und fuͤnffzigſtes Schr» Geſpraͤch 


minderen Heerde die Mil) reichen , bw 
ftellet habe. i 
Nachdeme Ehriftus diefes Fuͤrſten⸗ 
und Erftenthum auf beygebrachte Weis 
veft geftellet,, und zu feinem Stadthalter 
den Fuͤrſten der Apofteln beftimmet , hat 
er fernerg zu deſſen Unterweiſung, und 
damit er wuſte, was für ein Kürftenthum 


ihme feye verliehen worden , hinzu gefeßt. 
Petre, da du jünger an fahren wareſt, 
und ein Bifcher Deines Geburts⸗See, haft 
du gethan , und bift gewandlet nad) Deis 
nem eigenen Gutgedunden , was, und 


bödfle,__ noch zarte Kinder der Kirchen , meiner 
*5— Geſponß. Sehe man, wasgeſtalten mit 
und erhal, dieſen Worten dem Metro, alsdemerften 
tet Prima- Hirten, der fo genannte Primatus Eccleſiæ, 
Erſtenthum der Kirchen iſt 


tumEccle- das 
= oder 


verliehen worden: Sehe man wie die Mo⸗ 
nacchy der Kirchen vouftändig erfüller , 
und das Reich Ehrifti ift geformet wor⸗ 
den: fintemahlen alle Vaͤtter und Schrift: 
Steller einhelig betheueren‘, Daß, vers 
mög Diefes dem Petro gegebenen Ges 
botts , Die gange Heerde Chriſti unges 
ſchraͤnckt zu wenden , alle Glaubige vers 
pflichtet feynd dem Petro, und einem jeg⸗ 
lichen feinigem Nachfolger, als dem ers 
fien Haupt der Kirchen zu gehorfamen,, 
mithin das Erſtenthum über alle nurdem 
Hetro allein ſeye verliehen worden : und 
obwohlen das WWörtlein pafcere , D. 1. 
weyden ‚, in unferer Sprach mehr eine 


wohin du wolteft : von nun an aber , da 


du ein Zürft ‚und fihtbares Haupt der 


Kirchen bift verordnerworden , wird dich 
ein anderer umgürten , und wird Dich 
führen , wohin du nicht willſt. ibi. 
v.18. D.i. fo wirft du mehr zu leyden, 


als zu herrfchen und Befehl zu geben has 


ben: du wirſt gefeßlet, du wirſt in Das 
Sefängnuß geworffen, Du wirft zu jenem 
ie geführet werden, welches Deiner 
Menfchlichfeit gar wenig gefallen wurde, 


fo fern nicht die Liebe meiner das natürlis - 


che Abfiheuen abtwendete : Und als er 
diß gefagt hatte : flunde Chriftus auf, 
um Dag jenige, was er figend verorbnet, 


nachdrücklicher zu machen , und fra zu 
dem Petro: Folge mir nach. ibi. v.19- Wad bie 
Mache dich anjego auf die Fuͤß Petre: erg 
gehe von der übrigen Schaar hervor ‚und Es 
tritte in meine Fußſtapffen: als wolte er mirnady/ 
fagen : Ich habe dich anfänglich berufs auspeun? 


Verrichtung als eine Beherrfchung ans 
” deutet , fo will e8 doch ih der Heiligen 
Sprach , wie die Schrifft Ausleger in 
fehr vielen Orten der Schrift beobachs 
ten , auch einen Befehls» Gewalt oder 
eine Beherrſchung anzeigen ; aber ein 


fanfftmüthige eines liebreichen Vatters, 
nicht aber eines hochmüthigen Derrfchers. 


Alldieweilen diefes anbey ein Geſchaͤfft 
von —* Wichtigkeit ware, ſo hat 
Chriſtus IJEſus, damit man, was Der 
Herr mit Petro in dieſer Begebenheit 
vorgenommen hat, wohl verſtunde und 
zu Gemuͤth fuͤhrete; weder eine Urſach zu 
zweifflen hätte, daß ihme Petro die ſchon 
ehvor verſprochene Kirchen » Schlüffel 
epnd übergeben worden , nicht nur eins 
onderen zu breymahlen Die rag wieder⸗ 

ohlet , und ermeldies Gebott beftättiget; 
mit dieſem vor Unterfchied , daß er 
in der dritten rag an ſtatt des Woͤrtlein 
diligis , fich eines anderen ‚, nemlic) amas 
bedienet hat : durch welches er eine bes 
hend s und Fräfftigere Lieb erforderte : ans 
bey auch. an ftatt des Woͤrtlein agnos, 
S.ämmer , das Wörtlein oves , meine 
Schaaf , gebrauchet ; um anzubdeuten, 
dag er Petrum als einen oberften Hirten, 
nicht nur allein über die Chriſtglaubige, 
welche Milch bedürfftige Lämmlein feynd, 
fonderen auch über die Bifchöff » welche 
unter dem Nam der Schaafen ange, 
deutet werden, teilen fie der kleiner⸗ Und 


fen , daß du mir nachfolgen folteft als ein 
Lehr s fünger ; nachgehends ae ich di 

beruffen , mir als ein Apoftel nachzufok 
gen ; nun beruffe ich dich vor allen alseis 


nen Bürften der Apoftlen, dufolteftallein - 


der Naͤchſte an mi „ Detrus 
te ſich * — ve es De 


liebte, mit gutwilligem Hertzen nad) , und * 


lernete hiedurch , daß der jenige , welcher 


ein höhere Wuͤrde befiget , auch alleit 


mehrers ſich zu GOtt näheren müffe. 


Johannes wolte in Anfehung diefer 
— nicht ſtehen bleiben, ſonderen 
Igte auch : er folgte aber, nicht wie eine 
ſtens in der Gefellfchafft ohne Rang, wie 
ein jeglicher zu gehen Fommete ; fondern 
nad) und hinter Dem Petro ; Petrus ins 
jreifchen , da er Johannem, als ein 
Schaͤflein, welches feinem vorgehenden 
Hirt nachfolget , gehen gefehen , fprache 
zu Ehrifto : HErr!. du haft nach) Anlei⸗ 
tung deiner göttlichen Weisheit mit mir 
ſchon alle Verordnung gemacht , du haft 
mir allbereit vorgefagt , daß ich fterben 
muͤſſe, und jiwar gebunden zum Tod wer⸗ 
de geführet werden. Was foll aber dies 
fer? D.i. was wird aber mit dieſem Deis 
nem 
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nem Geliebten vorgefehret werben? mas 
verordnejt du,diePerfohn deines Johannis 
betreffend? Petrus wuſte fich auch dazu» 
mahl in feinen Anmuthungen nicht ein⸗ 
zubalten , und obmohlen es lauter Ans 
muthungen eines guten aufrichtigen Ges 
müths waren , meilen fie aber Dann und 
wann die gebührende Maag überfchrits 
ten , fo hat ihme Chriſtus mit ernfihaffs 
ten Worten wicderfeget : Ich will, 
daß er alfo bleibe , bis daß ich kom⸗ 


me , was gebers Dich an ? folge du 


mir nach. D. i. wann ich will, Daß er 
alſo verbleibe , wie Du ihn fieheft , bie 
auf mein anderte Ankunfft, wag fichtet 
es dich an? Willſt du dic) vielleicht in 
den Abgrund meiner Decreien und Ders 
ordnungen einlaffen?° Dir , als dem 
Haupt der Kirchen ‚ ftehet zu, Die Schriff 
ten zu erflären; dasjenige, was zu glaus 
ben it, und wie ſich meine Glaubige 
in ihrem Lebens » Wandel zu verhalten 
haben , anzuordnen ; und in dieſen dir 
zufiehenden Dingen wirft du jederzeit 
meinen wnausbleiblichen Benftand has 
ben , damit du niemahl fehlen koͤnneſt; 
mas aber die Puncten Des Lebens und 
des Tod , deren oberen Entfchlüffen 
deren göttlichen Verordnung » und Urs 
theilen. anbetrifft ,„ muft du felbe ans 
betten ‚ nicht aber zu erforfchen Dich uns 
terfangen. 


Ob In Auf dieſe fehe gewichtige Wort 
bannes dis ſchwige Petrus. Obwohlen nun viel des 
zum jüng ren MWätteren aus erwehnten Worten 
en —*. Chriſti muthmaſſen, und ſagen; Johan⸗ 
und Elia nes werde bis auf den juͤngſten Tag mit 
beymfeden dem Enoch ‚und Elias beym Leben vers 
verdleiden bleiben , und nicht fterben ; fo ift doch 
erde? dieſe Meynung mehr als ungewiß, mit, 

| hin als ein folche von denen mehreften 
HH. Lehreren verworffen worden. Ges 
wiß aber jſt, daß Ehriftus in allem dies 


fem , was da in erflärter gegenwaͤrtig⸗ 

legten Erſcheinung erfolget iſt, einen 
gänglichen Entmwurff des Pabfithums 
und feiner auf der Erden hinterlaffenen 
Kirchen habe vorftellen wollen. Am uͤb⸗ 
rigen feynd noch viel andere von denen 
Evangeliften nicht angemercfte Erfcheis 
nungen und Miracklen, welche Chris 
ftus vor und nad) feinem Tod gewuͤrcket 
hat. Ja, es feynd deren von ihme auf 
Erden Zeit feiner leiblichen Wander⸗ 
ſchafft gewuͤrckten Wunderen ſo vielfaͤl⸗ 
tige, daß, weilen ich hie allbereit das 
Evangelium zu erklaͤren endige, und von 
Chriſto, d. i. von feinem Wandel mit 
denen Menfchen zu reden aufhöre , alles 
mit jenen Worten befchlieffen muß, mit 

welchen der Neil. Joannes fein Evanges 

lium befchloffen hat ; und zu meiner 

Entfehuldigung fagen : Es ift nicht mögs 
lich, alles von Chriſto JEſu beyzubrins 
gen : dann nachdeme man aud) , weiß 

nicht wie viel , und wie weitlaͤuffig geres 

det, muß man doch endlich befennen; 

Es feynd aber viel andere Ding mehr, 

die JEſus gerhan hat, welche, warn 

fie folcen abfonderlich geſchrieben wer⸗ 

den , ſo halte ich darfür , daß auch 

die Welt die Bücher nicht wurde bes 

greiffen koͤnnen, die 31 ſchreiben waͤ⸗ 

ren, ibi.v.ul. Dann gleichtvie von des 
nen Wunder⸗Wercken der Erfchaffung 

das gange Himmels und Erden» Gebäu 

voll ift , alfo Funte man von denen Wer⸗ 

een der Erlöfung eine andere noch viel 

gröffere Welt anfüllen. O groffer 

GOtt! der du um unfert willen , fo 

geoffe Ding gethan haft , und gleich“ 

wohl erklecken fie nicht , uns dahin zu 

vermögen , Daß wir ung endlich einmahl 

entfchlieffen, dich nur ein wenig hinges 

gen zu lieben ! was werden wir dann 

legtlich lieben , wann wir Den nicht lies 

ben, ber ung unendlich geliebt hat? 
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Drey und fünffzigftes 





Von der Himmeliahrt Eprifti. . 


Et Dominus FEfus , poſtquam locutus eſt eis, aſſumptus eft in co. 
lum, & fedet A dextris Dei. Marci 16. v. 19. 


- Und der 5Err JEſus / nachdem er mit ihnen geredt hatte / 
war er aufgenommen gen Himmel / and ſitzer zu der rechten 


Innhalt. 


1. Warum, und wo ſich Chriſtus JEſus nach feiner Urſtaͤnd 
die gantze viertzig Taͤg hindurch auf Erden habe aufgehal⸗ 
ten. 2. Was er gethan und geredt habe, bis er glorreich 
in Himmel gefahren ift. 3. Wie er in Himmel gefahren, 


Eingang. 


Hand GOttes · 


Ach ſo langwuͤhrigem Seuff⸗ 
zen und Weinen deren viel 
hundertjährigen Zeiten, er⸗ 
öffnet fich endlichen der. Him⸗ 
mel, und der Glaub , wel⸗ 

cher alles entdecket und überalldurchdrins 
get , faget, und ruffet, daß fich der Him⸗ 
mel wegen und für ung eröffne. Was 
haben wir dann ineiner folchen der XBelt 
Reuigkeit zu thun? Alldieweilen e8 aber 
fo Vergnügen» voll iſt, von binnen ſchei⸗ 


den, allwo zu verbleiben ſehr bitter an⸗ 
kommet: was koͤnnen oder ſolien wir ande⸗ 
res thun, alsalle unfere Neigsund Anmu⸗ 
thungen von der Welt entziehen, felbe gen 
Himmelerheben, und fagen: Siehe! ich 
komme. Ich ſcheide von der Weit, und 
gehe den Weg meines in Himmel fahrens 
den JEſu, wo nicht mit leiblichen Schrits 
ten, doch aber mit dem Geiftnachzutretten: 
Demnach wollen wir Die wunderbahrliche 
Auffahrt Chriſti zu beſichtigen anfangen. 


Erſter Abſatz. 


Warum Icht ehunder als den viertzigſten Tag 
nach der Auferſtehung hat der ſie⸗ 

ih ðhri⸗ gende Heyland in Himmel glorreich 
Rus sie auffahren und einziehen wollen ; zumahlen 
Aforpat, nun alles an ihme denck » und Beobach⸗ 
ven babe? tungs/ würdig ift , fo unterfuchen die 

| Schrift: Ausleger mit mühefamen Fleiß, 
fo viel esthunlich ift, und erforfchen, war⸗ 

um ‚und wo erfich ein fo geraume Zeit auf 

Diefer Erden aufgehalten habe , von wels 

cher er Doch nur gar bald fich zuentfernen, 

und dorthin abzugehen , allwo ihn fein uns 
ermeffentlicher Glory Thron erwartete , 

nicht nureine, fondern mehrere, gar trifftige 

Meynung Urfachen gehabt hätte. Der Englifche Leh⸗ 
desH.Tho» rer der H. Thomas 3.P, quæſt. 55. art. 3. 
mas von nach Art deren, fo wahrhafftig etwas wiſ⸗ 
Au fen und verſtehen, befennet gang ſittſam 


und eingezogen; er wiffe die rag, wo fih 
Ehriftus während dieler Zeit hahe aufge, 
halten ‚nicht verläßlich zu entfcheiden ; und 
faget nur allein, daß JEſus Ehriftus, er 
ud hernach in was immerley Dre gewe⸗ 
fen feyn , fich allegeit in feinem eigenthums 
lichen Drt befunden habe ; Nam in omni 
locoeft dominatio ejus; Dann feine Herr⸗ 
lichkeit fich über alle Ort erſtrecket. 
Der H. Juftinus Martyrer qu=fi.yr, der DesN.Ius 
H. Irenzus lib, 5. der H. Bonaventüra in fini ‚res 
Med. c. 91. Nicephorus , nebft anderen u yet 
neueren, fagen zwaͤr auch , daßin diefem PITd“ 
Puneten nichts geriffes Fönne behauptet 
werden , weilen man hierinnfallg Fein ges 
nugfames Fundament oder Anzeigen 
aus Heiliger Schrifft einzuhohlen hat; 
nichts deſtoweniger fagen fie, es ſeye 

gar 


oufgehal: mit ihme von 
un. 


Von der Himmelfahrt Chriſti. 


ar beweißlich und glaubesürdig, der er⸗ 
Be Heyland habe unter die 
feine Wohnung und Aufenthalt in dem 
iedifchen Paradeiß, als dem edleften Theil 
der Welt, und dem erften Wohn⸗Sitz der 


Siedifigen Unfchuld genommen , und’ Dafelbft mit 
Yaradeıf 


dem Enoch und Elia, in Geſellſchafft aller 
Todten erflandenen Alts 
Vaͤtteren, und anderen Ausermählten, in 
allezeit hellglangender und ſichtbahrer Ge⸗ 
ftalt, fo viel als ein jeglicher zu ertragen 
fähig ware , die viergig Täg big zu feiner 
Simmelfahrt zugebracht. Alſo lehren 
und glauben dieſe Scribenten, und nicht ob 
ne Grund : Erftlich, weilen für ein fols 
chen Innwohner weder ein würdig + und 
—zE Ort, weder ein wuͤrdigerer 
Einwohner fuͤr ein ſolchen Ort, auf dem 
gantzen Erdboden anzutreffen ware. An⸗ 
dertens, weilen Die zwey groſſe Männer, 
Enoch und Elias, wider die Feinde des 
Glaubens JEſu Chriſti, an jenen letzten 
Taͤgen der Welt zu ſtreiten, beym Leben 
ſeynd vorbehalten worden, wie ein ſolches 
ing gemein geglaubet wird, ware es in all⸗ 
weg gesimend ‚ daß fie Chriſtus JEſus 
mit feiner leiblichen. Gegenwart im Glau⸗ 
ben ſtaͤrckete, und ihnen manigfältige, für 
felbige höchfi-bedürfftige Zeiten, erfprießs 
lich « und nothwendige Unterrichtungen 
eigenmündlich vorgebete Drittens, wei⸗ 
len auch dieſes zu wohl verdienter Vers 
fpottung und Hohn des Teufels gereiches 
te, da er eben an felbem Drt feinen Übers 
minder anfehen mufte, allwo er durch den 
gal Adams den gänglichen Sieg und 
Triumph ſchon wuͤrcklich erhalten zu has 
ben fich einbildete; undgebührte auch dem 
obfiegenden HErrn zu feinem glorreichen 
Triumph ‚, daß er, nach aufgelößten und 
gerbrochenen Banden und Ketten veren 
Stlaven, diefe Königliche Refideng bezies 
hete, und , nachdeme er Diejes Jammer⸗ 
volle Elend Durchwanderet ‚auth das Wats 
terland des menfchlichen Geſchlechts bes 
fuchete ; und die von Todten erftandene ets 
fe Eiteren mit fich dorthin einführete, alls 
wo fie anfänglich feynd zum Tod verdams 
met worden. Wann nun deme alfo, wie 
ichs für gar wahrfcheinlich halte, Jage und 
ersehle mir, wer da fan, was für Gemuͤths⸗ 
Regungen in dem Hergen des Adams, da 
er fein altes Paradeiß wiederum angefehen 
hat, entftanden feye : erfläte mir jemand 
jene Freudens ⸗Bezeugungen, mit welchen 
der zu Verwachtung jener gluͤckſeligiſten 
Pforten geftehte Cherubim den erften Tat; 
ter aller Menfchen werde empfangen und 
wiederum in jenes Ort aufgenommen has 
ben ‚ von welchem er ihne verjaget hatte: 
das Frohlocken deren Patriarchen und 
— da ſie die Ruinen und Verwuͤ⸗ 


ungen jenes alten Luft; volleſten Reichs Umſtaͤ 


R.P Zuceni, S.J. Lehr: Hefpr. über die Svang. 


fer Zeit 
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wiederum vollftändig — 5* bewunde⸗ 
tet haben : die Wort endlichen, deren ſich 
der ABelt» Erlöfer wird nebrauchet haben, 
da er mit feiner feligen Schaar jenen auss 
bündigiften Luſt⸗Gaͤrten, welcher fo lange 
Zeit verſchloſſen ware, Durchgangen, und 
ihnen alle deffen Figuren oder Vorbildun⸗ 
gen ausführlich erfläret und angedeutet; 
mithin in jenem Modell das volſtaͤndige 
Werd; indem alten Reich. der urfprünglis 
chen erften Gerechtigkeit das neue der goͤtt⸗ 
lihen Erlöfung , und im Paravdeiß den 
gaͤntzlichen vollkommenen Enttourff feiner 
Kirden degeigethat. Wann wir von dem 
Creutz Ebrifti nichts anderes, als die bloſ⸗ 
ſe Zuruckkehrung zu unſerem erſten golde⸗ 
nen Welt⸗Alter des Paradeiß zu hoffen 
hätten, ſolte uns dieſes alleinig genug ſehn 
das Creutz zu benedeyen, und ſelbes, als 
etwas fehr werth/ und geliebtes, wo eg und 
immer begegnete , mit beyden Armen zu 
umfangen, und unter unfere gröfte Gluͤck⸗ 
feligkeiten zu fügen ; da Doch das irdiſche 
Paradeiß nichts anderes, dann ein Schats 
ten , und weniger Entrourff jenes anderten 
Hervefen ift, deffen Pforten ung der auffah⸗ 
rende Welt⸗Heyland eröffnet hab .. 


Auf die anderte Frag , warum fich der Die an⸗ 
Herr JEſus fo lang noch Auf der Erden derte Fra⸗ 


verweilet habe, und nicht ehunder in Him⸗ 
mel aufgefahren feye , Antworten Die 
Schrift Steller: es feyen deffen mehrere 
Urfachen gemefen : Degen Die erfte ift , das 
mit er nemlich die nach gank zarte imd 
ſchwache Chriftenheit ftärufete ; die Zer⸗ 
ftrenete verfammlete, indem Glauben der 
Anferftehung durch mehrerley feiner, und 
der Seinigenmit ihmevon Todten Erſtan⸗ 
denen gefchehene Erfcheinung befräfftigte; 
und denen Apoftten jene Inftraion- Oder 
Unterroeifungen vorgebete , von welchen, 
nad) Lehr deren HH. Vaͤtteren, die in der 
Kirchen gewoͤhnliche und von Alters her ge⸗ 
übte Gebraͤuch, und Ceremonien ihren Urs 


—5 
—2 


der Erden 
verblieben 


ſthe, wird 


tet. 


ſprung haben. Die anderte Urſach ware, Süfe aber 
— er die gewaltige, aber zugleich füffe gewaltige 


Wuͤrckungen det Gnad Fund machete; ala 
welche das angefangene Wetck nicht uns 
ausgearbeitet laſſet, ſonderen invollfoms 
menen Stand feet dieſes aber zu erfüllen 
keiner Gewaltigkeit ſich gebrauchet, nicht 
alles auf einen Streich bewerckſtelligei, 
and, wie man bey ung Teutfchen zu fagen 

fleget, Die Sach über die Knye abbrichet; 
ondern nad) der Schwachheit unferer Na⸗ 
tur ih bequemet; und jegt fich verberget, 
bald aber fehen faffet; jest in diefe , bald 
wiederum in eineanidere Cieſtalt fich veräns 
Deret; bald eigener, bald fremder Stim⸗ 
men fich bedienet, und da fie jederzeit con- 
naturaliter, mitsnatürlich, d.i. wie es Die 
nd bereiten, der Derteren , und de⸗ 

Mmm a ven 


Würduns 


gen der 
d. 


460 

zen Perfohnen oder Sachen erforderen,in 

uns würcet,und ihre Krafft nach eines jegs 

lichen Fähig-und Befchaffenheit mäffiget, 

von Schritt zu Schritt weiter fchreitet , bis 

ſie ihren Zweck erreichet , Das Werck vol» 
Die Ror iendet, und ung mit allem erfuͤllet hat. Die 
Ir dritte Urfach ware , damit er zwiſchen feiner 
Zunft des Auffahrt, und der am Tag der Pfingften 
5. Geiftes ſchon veſt geftellten Ankunfft des ** 
anbeeeiien- chenen Heiligen Geiſtes, ſo viel Zeit ſetzete, 
als da noͤthig mare, ſich zu jenem himmli⸗ 

ſchen Feuer nach Wuͤrde zu difponiren oder 

u bereiten ; nemlich gehen Täg , als ein 
Sinnbild der Beobachtung aller sehen Ge⸗ 

botten, ohne welcher eine Seel unfähig 

ift den Geiſt GOttes zu empfangen. Die 

Die Ba *8 mn iſt * Fre 

Die ie viertzig, als ein fombolifch » oder 
See figurliche Zahl fammentlicher vier Theis 
‚am fürs em unferes Lebens, und aller vier Theilen 
** ind der Welt, auch zugleich ſehr Lehrsreich mas 
wu? Se: Dannenbero der Welt⸗Heyland, wel⸗ 


Dreyund fünffzigftes Lehr⸗Geſpraͤch, 


cher niemahl ohne hohem Geheimnuß ets 
was vornahme , nicht mehr und nicht weni⸗ 

re, dann viergig Täg , nach feiner Urs 
Adnd bis zur Himmelfahrt hat wollen ver» 
fteeichen laffen, Damit erallen Theilender 
Weli zu verftehen gebete, daß es nothwen⸗ 
dig ſeye, fo man in das Reich der Glory 
einzugehen verlanget, Das gange Leben in 
viergig« tägiger Baften und Buß, in einer 
diergigs tÄgigen immerdaurenden Contu- 
maß der Einfamkeit und Prob zuzubrin⸗ 
gen und zu paßiren: zumahlen auch vier⸗ 
sig Jahrhundert, d.i. vier taufend Jahr 
von dem Ball Adams bis auf die Erlöfung 
der Welt verfloffen feynd , fo haben Die 
ſchon Erlößte nicht zu hoffen , Daß fie von 
der Erlöfung der Suͤnd zur Auffahrt in 
Himmel gelangen werden, eg ſeye dann, 
fie bahnen ihnen vorhero den Weg zu fels 
ber durch eine lange Buß, und vielfältiv 
ge Reu⸗Zaͤher. 


Zweyter Abfaß. 


£8 aber endlich der vierkigfte Tag ans 
gebrochen , was ifterfolget ? Es keh⸗ 

Ä reten die Apoftien ſammentlich, mit 
Maria der Zungfräulichen Mutter, und 
Denen jtvey und hebengig Juͤngeren, famt 
anderen alten Wachfolgeren und Glaubi⸗ 
gen Ehrifti, aus einem innerlichen Antrib, 
oder u eine vo Himmel ihnen zuges 
fandte Englifche Erinnerung , oder viels 
mehr, meilen ihnen Ehriftug felbften ein 
ſolches ausdrücklich befohlen hatte , von 
Galilaͤa wiederum juruck indie Stadt Je⸗ 


rufalem; alldorten verfammleten fie fidy in - 


Dem ihnen befannten Speiß. Saal, und ers 
warteten daſelbſt Die übrige schen Täg bis 

auf das Pfingft,-Feft im Gebett, und emfis 

ger Zubereitung ‚, was der Allerhöchfte mit 

Diefer feiner Ehriftenheit fernersverordnen 

murde : Und fiehe , da lieffe fich ungefehr 

der Herr JEſus mitten unter ihnen aufein 

neues ſehen, grüßte fie mit befonderer 
Sreundlichkeit und Freuden »Bezeugung, 

redete ihnen allen verfchiedene Ding von zus 
Fünfftigen Zeiten ;_mit allen gienge er zu 

Tiſch/ und begabefich mit ihnen allen nach 
geendijter Mahlzeit aufden Delberg: und 

weilen er ein HErr ware, wie ers auch zu 

Dato ift , der mit feinen Dieneren annehm⸗ 

liche Zartigkeiten vorzunehmen pfleget, hat 

er fie nicht den kürgeren gen Gethſe⸗ 

mani ,fondern hinaus gen ania ges 

führer. Lucz 24. v. so. einem bey zwey 

Meil Wegs von Jeruſalem entferneten 

Barım Dre. Wann nun jemand fragen folle, 
are warum der HErr dieſen Immeg genoms 
Könyege, men habe, antwortendie HH. Vaͤtter und 
sad, fonbe Lehrer, erhabeein ſolches gethan, um fein 


geliebtes Hauß der Martha, der Marid zen über 
Magdalend , und des Lazari noch einmahl — 
vor ſeinem gaͤntzlichen Abſchied von dieſer 

Welt zu beſuchen. Dieſe drey Geſchwi⸗ zur Hin 
ſterte haben ihne offtermahlen beherbergt melfahrt 
in ſeinem niedertraͤchtigen Stand und im gegangen 
feiner Demuth ; fie feynd ihme öffterg zu ſebe 
Hülffgefommen in feiner Armuth; fo hat 

ihnen Diefem zußolg der gütigfteHErr auch 

diefe befondere Ehr und Liebe erweiſen wols 

len , damiter an Tag legete , wie er ſich ges 

gen jenen , die ihn lieb haben, aufführe; 
tragete demnach fein Bedenken, feine Auf⸗ 

fahrt noch etwelche Stund lang zu vers 
fehieben , Damit er fid) bey ihnen freundlis 

chift beurlaubte , und fie mit fich zu dem 
groffen Glory⸗Feſt feiner Himmelfahrt führ 

rete. In Ermegung diefer legteren Prob 

der Guͤtigkeit Chriſti JEſu, wird ich mich 
meiner feits von feiner Melancholey eines 

von der Güte des Hergens JEſu und feinen 
Verordnungen zweifflenden Hergeng mehr 
anfechten läffen ; fondernan flattan ihme, 

ehvor an mir felbften zweifflen, und hertzi 

lich beweinen, daß ich ſelbſten noch nicht 

wiſſe, ob ich wohl entſchloſſen ſeye, den jeni⸗ 

gen, der mir mit feiner Liebe vorgekommen, 

und mit felber fo freygebig ift, zu lieben- 

Mit diefer Gefellfchafft fo dann begabe Warum 
ſich der HEtr auf feinen anderen Berg / als Ebriftus 
aufdenfo genannten Delberg, bamiterwon auf Dem. 
eben Diefem Berg , auf welchem er fein Ley⸗ Himmel 


den angefangen hatte , auch feiner Glory aufgeftigen 


den Anfang machete ; und alte , die ihn alls fepe? 
dorten mit Schmerg und Trauer, auch ans 
jego mit Glory und Herrlichkeit umgeben 
anfehen, anbey erlernen folten, daß * 


Bon der Himmelfahrt Ehriftt, 


ber Weg bes Creutzes nirgends anderſtwo⸗ 
hin, dann in und zu dem Himmel anführe. 
Die begleitende Zünger fragten ihn auf 
dem Weg von unterfchiedlichen Sachen; 
und zumahlen ſie ihnen nicht kunten aus 
dem Kopff bringen , daß er nicht hie auf 
diefer Erden auf einem fichtbaren Reiches 
Thron figen und herrfchen folte ; fprachen 
fie unter anderem :., ' du zu 
diefer Zeit das Reich dem Iſrael wie 
derum aufrichten? AA, ı.v.6. D.i. 
Mein HErr, fintemahlen du allbereit alle 
deine Peynen überrunden haft , und von 
Todten erftanden bift, fage uns zur Gnad, 
ob wir noch bey dieſen unferen Lebens⸗Zei⸗ 
ten das Gluͤck und Vergnügen haben wer⸗ 
den, dich auf deinem Vaͤtterlichen Thron 
Davids herrſchenden zu ſehen? Es iſt halt 
nur gar zu wahr, daß wir, ſo lang wir mit 
und in dieſem menſchlichen Geiſt leben, 
nicht zu begreiffen und zu unterſcheiden = 
fen, ob wohl auffer die ſen irdifchen Gro 
Die Be heiten , etwas groß ſeyn koͤnne. Chriſtus 
5 der HErr, welcher auf ein weit hoͤhere 
endr Weis als die damahis von dem H- Geiſi 
Diefe Neicy noch nicht unterwieſene unverſtaͤndige Juͤn⸗ 
ber Belt ger zu faſſen fähig waren, auf dieſer Erden 
angeiehen. zu herrſchen hatte , thäte Diefe ihm zugemus 
thete Regierung nicht zwar gänglich verneis 
nen, fondern ſtutzte nur ihren 
antroortete: Es gebühret euch niche zu 
wiffndie Zeit und Stund, welche der 
Vatter feiner Macht bat vorbehalten. 
A& 1 c.v.7. fonderen ihr müffet vielmehr 
Die Bermweilung des jenigen gang gedultig 
ertragen , was ihrertwartet : und obwohlen 
ich euch Durch meinen göttlichen Geift weit 
andere Ding werde fund machen ‚ fo ift 
Doc) das Wann und Wie deren zufün 
gen Sachen und Begebenheiten zu wiſſen 
- einem anderen vorbehalten: ihr inzwiſchen 
begebet euch in den Speiß-Saal zu Jeru⸗ 
falem,umd erwartet dafelbft im Stillſchwei⸗ 
gen und in der Hoffnung die Krafft des je⸗ 
nigen Geiftes, den ich euch zu feiner Zeit 
fenden werde , von welchem ihr, als voneis 
ner unübermwindlichen Waffen Rüftung , 
dergeſtalten werdet befleidet werden, daß 
ihr ‚meit andere Männer , alsanjego, obs 
wohlengering ander Zahl, ſchwach an aͤuſ⸗ 
lichen Kräfften,die Welt und die Hoͤll zu 
iten fähig genug ſeyn werdet. ‚Ihr 
—* in der Stade Jeruſalem bleiben, 
is daß ihr von der Krafft aus der Hoͤ⸗ 
bean werdet. Luc, 24. v· 49. 
er nun mitdiefen und dergleichen Reden fie 
unter dem Weg tröftete ‚und ftärckete, Doch 
aber die gewiſſe Stund feiner gethanen 
Verſoprechungen ihnen nicht entdeckte, ges 
langteer zudem Berg, fahe alle und jede 
aufein neues an, und fegte noch etwelche 
fehr wichtige Wort hinzu, welche nicht kon⸗ 
nen ausgelafien und unangemerckter übers 


rwitz, und 
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gangen werben. Wann uns nun die Eroͤr⸗ 
terung dieſer von ber fo ſehnlich erwarteten 
Eröffnung des Himmels in etwas aufhai⸗ 

ten, müfjen wir uns defienthalben nicht bes 
fremden, dann alfo erforderet es Die Weis 

und Art eines Lehr» Geſpraͤchs einer, und 
anderfeits Die Großheit des Foangelii. 

Das erfte, fo Chriſtus dazumaͤhl ehvor Epeifub 
aber niemahlnochgefagt hat,ift folgendes: end 
Mirifkaller Gewalt geben im günmel Din Dinb 
und auf (Erden. Match, 28. v.18. Als groffe 
toolte er ſagen: Meine Apoftel , und Yün, Made, 
ger ‚ihr habt'mich ein lange Beit her , als ei⸗ und untes 
nenarmen, ſchlechten ‚ bemüthig» vielfältig Mefenen 
gepepnigt + und endlich ——— Men⸗ 
ſchen geſehen: aber wiſſet, daß ihr Jünger 
eines ſolchen Meiſters ſehet, der alles vers 
mag im Himmel und auf Erden; in deſſen 
Händen und Macht die dreyfache Beherr⸗ 
ſchung der Natur, ber Gnad, und der Glos 
ry iſt. Nichts iſt, ſo mir nicht unterworffen 
iſt; aber ſo groß meine Herrſchafft, und ſo 
gewaltig mein Reich immer ift, werde ich 
Doch alles euch und meiner Geſponß der 
Kirchen zu gutem anwenden. Giuͤckſelige 
Geſponß, übertrage auf ein wenige Zeit die 
Entfernung deines Bräutigams , und vers 
gnüge Dich indeffen mit feinem allın 
Beyſtand. Das anderte, Dem erften zu 
Bolg, ift gemefen, Daer gefagt hat: Darum 
geber bin, und lehrer alle Voͤlcker. ibi. 

v.19. D. i. weilen fi) mein Reich und 
Beherrſchung über den gangen | 
Kreys erfirecket und ausdehnet , fo gehet, 
oder fchiffet zu allen Voͤlckeren, und Ge⸗ 
ſchlechtern / an alle Ort und Ende der Welt; 

et ſie in Namendes Vatters, und 
des Sohns, und des A. Beiftes. Und 
lehret fie beobachten das Evangelium, und 
Dasgange Geſatz der Gnad, in welchem ich 
euch) fo geraume Zeit her emfigift untertoies 
fen habe: Und lehret fie halten alles was 
ich euch befohlen hab. bi. v. 20. Und ſe⸗ SFormul 
he man hie Die ausdrückliche von Ehriflo dess,-@0s 
beftimmte Wort und Bormul des Heil. Des Fauffe 
Tauffs, als deserften Sacraments Und ig nid 
dieſe Formul ift. nicht ohngefehr an eben br 
dem Tag der Auffahrt beftimmet und of» amfagder 
fentlich Fund gemacht worden. Der Tauff Auffa 
ift jene Pforten, Durch telche man in die omeheito 
Kirchen eingehet, des Übergroffen Gluͤcks id) peftians 
ber Wiedergeburt und der Kinderfchafft mer mors 
GOttes zu genieffen: Aneben diefem Tag den- 
berohalben, an welchem Ehriftus JEſus 
mittels feiner Auffahrt Die vorhin allegeit 
verfchlöffene Himmels-Pforten endlich ers 
öffnet hat, ift in Krafftdes Tauffs die Ers 
Öffnung der Kirchen Fund gemacht worden, 
damit ein Reich mitdemanderen übereing 
ſtimmete, und, da auf der Erden das Reich 
der Gnad iſt eroͤffnet worden, auch zugleich 
im Himmel das Reich der Glory aufge⸗ 
than wurde; einfolglich ein Pforten der Ein⸗ 

Mum gang 
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gang zu der anderen waͤre. O wie trefflich 
wohl iſt in der Welt alles angeordnet wor⸗ 
den! und o wie ausbuͤndig wird uns krafft 
dieſer Anordnungen jenes Gemuͤth entde⸗ 
cket, welches alle Ding beherrſchet und an⸗ 
ordnet! Drittens hat der Weit⸗Heyland 
gefagt : Wer da glaubet, und getauffe 
wird ‚Der wird feligwerden ı wer aber 
nicht glaubt, der wird verbammt wers 
ben. Marci 16.w16 SD. i. werjenen Glau⸗ 
ben, ben ich, als einen Fuͤhret des Heyls, 

interlaffe » ergreiffet , und mittels Des 

auffs ein Kind der Gnad wiederum wird 
gebohren werden, wird auch ein Kind der 
Glory feyn : wer aber meinen Ölauben 
nicht will, hat feine Glory zu hoffen, und 
wird diefer fein Unglaub Das Zeugnuß feis 
ner ewigen Berdammnuß fepn. 


Drey und fünffzigftes Lehr Gefpräch , 


einen ferneren Wort » Streit mid) einzulaſ⸗ 

fen: e8 jolle genug ſeyn, daß ich) hie nur mit 

wenigem habe angemercfet, was fie wohl 

Finden auf a. fehlaget , und 
weigen machet. 

Mit Diefer Gelegenheit hat Chriſtus fer⸗ 
ners hinzugefegt : Dieeichen aber welche 
Denen folgen werden, Die da glauben, 
feynd diefe: In meinem Namen werden 
fie Teufel austreiben; mieneuen Zungen 
reden; Schlangen vertreibenzund wann 
fie etwas tödrliches trincken, fo wirds 
ihnen niche ſchaden; auf die Aranche 
werdenfiedie „and legen, und es wird 
beffer mie ihnen werdeit. Marci 16. v. 17. 
& leg. D. i. Damit meine Neu⸗ und wies 
derum Gebohrne von anderen fich diftingui- 


ren oder unterfcheiden, und das Kenn⸗Zei⸗ Kain, Ad, 
chen mächtiger Kinder GOttes haben, wer⸗ en der 
den fie nicht prächtig in Kleiveren, hochmuͤ⸗ Kindte 
thig in der Aufführung, mit groffem Pomp —— 


und Zahl/ reicher Bedienung Daher prans gpruti 


De Vermög diefer Worten prahlet, und 
u al» bildet fich ein gänglichenSiegein Latherus: 
midrge, 68 finget vor dem Sieg einen Triumph der 
Widertauffer, und Calvinus. Luther faffet 


mc 
* 
Calvini 
werden 
witderle⸗ 
gt. 


* Glaub dergeitaltengenug feye, Daß auch 
* der Tauff ſelbſten nicht nothwendig ers fü 


ihme thorrecht einfallen : es * durch dieſe 
Stell feine Kegerey und Irr⸗Lehr genugſam 
beveſtiget, als waͤre nemlich der Glaub als 
lein zu Erlangung des ewigen Heyls ſchon 
genug. Calvinus aber glaubet, feine Gotts⸗ 
läfterepfeye hiedurch ſchon gerechtfertiget, 
und bleibe feine Lehr unberveglich, wie nem⸗ 
lich zu Demewigen Hey der alleinige —9* 
o 


rderet werde; weilen Chriſtus nur die je⸗ 
nige, ſo nicht glauben, vermoͤg beygebrach⸗ 
ter Worten, verdammet ˖ Es vermercken 
aber und erinneren ſich dieſe elende Tröpff 
iebey nicht, Daß der Tauff ‚gleichwie er ein 
crament des Glaubens, alfo auch ein 
Anfang der Beobacht, oder Haltung des 
Geſatzes ſeye; daß alfo difem zu Folg gleich⸗ 
tie der Glaub ohne ſeinem Sacrament fein 
Glaub ift, der dagerechtfertiget; alfoauch 
das Sarrament des Ölaubens ohne der 
Beobacht / oder Haltung des Gefages, fein 
um ewigen Heyl genugfames Sacrament 
pe. Was nut es glauben, fo fern einer 
nichtdurch denTauffteicder gebohren wird; 
zumahlen Chriſtus ausdrücklich gelehret 
hat: Es ſeye dann, Daß einer wieder ges 
bohren werde ausdem Wafferund dem 
Heil. Beift, der kan in das Reich GOt⸗ 
tes nich eingehen ? Joan. 3. Was nutzt es 
aber getaufft oder wiedergebohren ſeyn, da 
man durch fündhaffte bertrettung des Ge⸗ 


gen, nein: fondern fie werden den Gewalt 
und die Krafft haben, Zeichen und Wunder 
zu würcken : der Natur werden fie gebies 
then , und dieſe wird ihrem Sefehl gehorſa⸗ 
men ; fie werden unterfchiedliche fremde 
Sprachen reden, ohne daß fie jelbe Durch 
ein Studium oder Nachſinnen jemahlg er» 
lernet haben: wann fieim Trund Gifft bes 
kommen, wirds ihnen feinen Schaden zu⸗ 
ügen; und wann fieeine unheilbare Kranck⸗ 
heit vertreiben wollen , braucht eg weiter 
nichte, als daß ſie ihre And auf den Krans 
cken legen , fo wird er alsbald gefund wer⸗ 
den ;daßaljo die Hoͤll, der Tod, die Natur, 
und die Kunft, meinen Slaubigen werden 
zu Befehlftehen ; damit fie, gleichtoie fie ſich 
durch ihre Sittſamkeit, Gedult, Sanfft⸗ 
muth und Einfältigkeit von anderen Voͤl⸗ 
ckeren diftinguiren oder unterfcheiden wers 
den ‚alfo auch von allen Voͤlckeren, vonals 
len Magnaten und Potentatendiefer Welt 
durch ihre Wunder und Miracklen unters 
fchieden feyen ; und in ihrer Armuth felbften 
jenen Gewalt, jene Macht an Tag legen, 
welche niemand anderem, ale den Kindes 
ren meines Reichs verliehen wird. In 
Warheit, es ift Diefes fein Charadter oder 
Kenn-Zeichen eines ſchlechten und herworf⸗ 
fenen Sefchlechts , fonderen einer Beherr⸗ 
ſchung, fo höherift, Dannalle andere; fins 
temahlen fie über alle Reich) und Monars 
chienfelbften herrfchet. 


fages, nach dem Erempel und Bepfpiel Des 
Adams wiederum flirbet ? da Doch der goͤtt⸗ 
liche Lehr, Meifter in eben dieſem Paß nad) 
dem Tauff die Nothwendigkeit der Beob⸗ 
achtung des Geſatzes gan Deutlich hat an⸗ 
befohlen mit denen Worten : Und lehret 
fie halten alles, was ich euch befoblen 
hab. Allein, esift hie nicht ander Zeit, we⸗ 
der mein Vorhaben, mit Diefen Ketzeten in 


o fan auch diefe Großheit des Reichs Der weh⸗ 
und der Beherrfchung nicht verminderet re Glaub 
werden, da jemandeinmenden folte: dieſer bat adeit 
fo groffe Gewalt ift nur bey fehr wenigen: Fr 
dann wie viel feynd unter denen Ölaubigen, iratıl 
obwohlen deren ein faft unermeffentliche zu wür. 
geh ift , welche zu Diefen unferen Zeiten Een, of 

Riracfeltwürcten ?_ Freylich wohl, es iſt ae 
nicht anderft, Deren fepnd gar wenige ie der Claw. 
olge | 


Bon der Himmelfahrt Shrifti. 


Biger nad) folget aber widrig oder unferem Glauben 


ley mür» 
den lan. 


nem Bis nachtheiliges aus Diefem , wann gemißiift, 


daß Diefer Gewalt, dieſe Macht und diefe 
Krafft des Gebiethens nur allein unter ung 
Ehrifiglaubigenund in der Kirchen Ehrifti, 
auffer felber aber nirgend mo zu finden ift? 
Es iftmir nicht unbewuſt, Daß ſich manche 
Schrift: Steller nicht wenige Mähe ge 
ben, ju erörteren; wie dieſes allen Slaubis 
gen von Ehrifto gegebene Verfprechen mit 


Warheit beftehen koͤnne: fo fern aber auch 


mir erlaubt ift, meine Meynung hievon zu 
entdecken, fo fageich, Ehriftus JEſus has 
be indiefem Daß nicht vom Glauben und 
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fam in der Dunckle verlaffen worden, hat 
fi) der grundgütige HErr JEſus mit un 
ermeffener Liebs⸗Neigung beliebet, alfo zu 
fprechen: Meine allerliebite Ölaubige, nun 
gehe ich von hinnen ; nunverlaffeich euch; 
aber doch nicht gänglich ; Dannfehet, von 
nun an Da ich mich ſcheide, bin und vers 
bleibe ich bey euch und euren Nachkoͤmm⸗ 
lingen bis zum End der Zeiten : Und ſihe 
ich bin bey euch alle Täg, bis zumEnd 
der Welt. March 28. v.ult. Ich binnems 
lic) , obfchon entfernet, doch bey meiner. 
Kirchen gegenwärtig. 


allen Slaubigen ins gefamt , und in con- 
ereto, wie Die Schulenreden, d. i. foman 
den Slauben und die Glaubige — 
nimmet, ſonderen von dem Glaub allein, 
und in abſtracto, d. i. Die Glaubige ſelbſt 
nicht alle ſammentlich Darunter zu nehmen, 


Erftlih: in Krafft derinermeffenheit Bir und 
meiner göttlichen Yratur, Wieder H.Au- hd 
ußinus ſaget. Andertens, krafft meiner ggeisgpris 
ürfichtigfeit, welche über euch keines Weg Mus aud 
nur allgemein , fonderen gang fonderbahr , na feiner 
und unterfcheiden ſeyn wird. Wie es der Au 


ein jeglicher Chriftglaubiger ein 


Berront : Dann nur der Ölaub in und für 
ich felbft hat diefe befondere KennZeichen 
ber Wunder , Wercken: diefem zu Bolg ift 
jwar gang wahr, daß nicht ein jeglicher 
Glaubiger nach feinem Belieben könne 
Mirackel wuͤrcken; wahr aber ift il * 

olchen 
Glauben habe, welcher in und fuͤr ſich ſeibſt 
allezeit die Krafft und Macht hat, Mira⸗ 
ckel zu thun; ſintemahlen dieſe Krafft und 
Macht eine ſeiner wunderbahrlichiſten Ei⸗ 
genſchafften ft, obwohlen im übrigen Die 
wuͤrckliche Ausübung diefer Macht nur 
alsdann bemwercfitelliget wird, wann, und 
fo offt es die Glory und Ehr GOttes, die 
Belehrung der unglaubigen Belt , die 
Nothwendigkeit deren Begebenheiten, und 
der wahre Nutzen der Glaubigen und der 
Kirchen erforderen. Alſo veritehe ich Dies 
fen zimlid) harten Evangelifchen Paß; 
und in diefem Verſtand halte ich mich, fo 
Elend» voll, fo arm und mühefelig ich ans 
fonften immer sin, nicht für etwas weni⸗ 
ges; dann ob ich fehon Feine Miracklen 
wuͤrcke, weiß id) Dannoch gang verficheret, 
daß ich einen ſolchen Glauben glaube , 
krafft welchem ich, fo.offt und wann es die 
Nothwendigkeit erforderte, ein miraculos 
fer Mann werden funte; dann Ehriftus 
hats geſagt, da er dem Glauben verfpros 


Heil. Cyrillusaugleget. Dritteng, mit eis bey uns 
ner befonderen Hülff, und Gunft , gleich» — 
wie ein Vatter ſeinen Kinderen, und ein 
Feld⸗Herr feinen Soldaten in dem Streit 
beyſtehet, und zu Hülfffommet. Alſo vers 
ſtehet diefe Stell der Heil. Hieronymus. 
Dierdteng , bin ich euch gegennoärtig, krafft 
jenes Geiſts, welchen ich euch nad) wenis 
gen Sägen fenden werde; mit welchem bes 
gabet, ihrein mehr himmliſch⸗als irdifches 
Leben leben werdet. Wie da Salvianus gloſſi- 
ret. Und endlich , Prafft meiner replicirten 
oder vermehrten emigen Menfchheit,melche 
unter den Geftalten des Brods in dem 
Altars⸗Sacrament allegeitwwie ein Steurs 
Mann in feinem Schiff fen, und niemahs 
len von der Kirchen abweichen wird, bis 
die Schiffarth des fterblichen Lebens wird 
vollendet ſeyn, und die Zeiten ihren Lauff 
werden vollbracht haben. Wie ung ein fols 
ches unfer Glaub lehret. Esmögennuners 
meldte Wort Ehrifti in dieſem oder einem 
anderen Berftand genommen werden, iſt, 
und bleibet doch allegeit anmüthig und liebs 
reich anzuhören , daß er herrfche, und groß 
im Himmel, nichtsdeftomweniger aber alles 
zeit mit und bey uns auf der Erden ſeye. 
Als er aber Diefe Wort gefprochen, erhus 
be er feine allmächtige Hand , fegnete er 
fie ; d. i. er formete oder machte, wie Die 


chen , auch die Berg, und Felſen zu bene, H. H. Lehrer ins gemein betheuren , das 


gen, und von einem Ort in Das andere zu 
überfegen. REN 
Endlichen da fich allbereit die Sonn 
jum Untergang juneigen anflenge ; allers 
maffen eben diß, wie man insgemein dafür 
haltet, die beftimmte Zeit zum Auffahren 
ware; Damit fich Die Unterlaffene nicht et⸗ 
wann zu fehr betrübten, als ſie gleich⸗ 


großmoͤgende Heil. Creutz⸗ Zeichen , und 
fegnete alle dazumahl Gegenmwärtige , in 
deren Glauben er diefen feinen göttlis 
chen Segen auch ung Abtwefenden ertheis 
let hat ; Und führe hinaufin den Him⸗ 
mel. Lucz 24.v.51. Und mitdiefem nun 
befinden wir ung bey der glorreichen gluͤck⸗ 
feligen Auffahrt. 


Drit⸗ 


Was ei⸗ 

genthum⸗ 
die 

Auffahrt 
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* 


Drey und fuͤnffzigſtes Lehr⸗Geſpraͤch, 


Dritter Abſatz. 


Llein was werden wir von dieſer Him⸗ 
A melfahrt beybringen , da der H. us 
cas fo wenig Davon meldet, als wel⸗ 

cher der eingige unter Denen Evangeliften 
von felber in den Gefchichten der Apos 
ftein redet? Die Heilige Vätter erheben 
mit Tiefer Gelegenheit ihre Augen in den 
Himmel, ſchauen, beobachten, betrachten 
alles ; und ob fie ſchen befchmergen, daß 
die Erden nunmehro der fichtbaren es 
genwart Ehrifti beraubet feye , erfreuen 
fie ſich dannoch neben bey , daß in und 
mit dem HErrn JEſu der Menfch in 
Himmel aufiteige. ‘Der Heil. Thomas von 
Aquin begibet fih von der Betrachtung 
roeiter in die Theology hinein, und Durch» 
fuchet, Diefes Geheimnuß betreffend, meh. 
rerley Sachen. Das erfte iſt: mas dies 
fes Woͤrtlein: aſcenſio, die Auffahrt, füreis 
ne Krafft und Bedeutung habe ? Aufdies 


und ſes antwortet er, und lehret , daß dieſe 


wiefie von Auffteigung oder Auffahrt eine Bere, 


der Auf⸗ 
nehmunq 
unterſchie⸗ 
den 


wir⸗ 
ra 


gung hinaufwerths gegen der Circumfe- 
reng oder dem Umkreyß der Welt ſeye: 
aber eine Bewegung, welche mıt eigener 
Bervegungss Krafft des beweglichen ge 
5 iſt; um dardurch die Auffahrt oder 

ufſteigung von der Allumption oder Auf⸗ 


nehmung zu entſcheiden, welche mittels ſte 


einer aͤuſſerlichen und dem aufgenomme⸗ 
nen Leib beygebrachter Krafft geſchiehet. 
Andertens durchſuchet der Engliſche Leh⸗ 
rer, ob dieſe eigene Bewegungs⸗Krafft 
Chriſto JEſu wahrhafftig zuſtehen fönne, 
als einem Menſchen? Die Urſach dieſes 
Zweifels iſt, weilen mit einer fo leichten 
und hochfleigenden Bewegung in. alle 
pi ſich erfehroingen, auffer aller Rähig» 

eit eines menfchlichen Leibs zu ſeyn fcheis 
net, als welcher wegen feiner eigenthums 
lichen Schwere natürlicher Weis nur in 
die Tieffe zu feinem Mittel » Punct trach⸗ 
tet: Erantwortet aber hierauf und faget: 
daß man das Wörtlein acenſio, Die Auf⸗ 
fahrt, bey dem in Himmel gehenden Hey⸗ 
land gang eigenthumlich und ficher braus 
chen Fönne : dann obwohlen auch von ihs 
me die Heilige Evangeliften Lucas und 
Marcus fagen, aflumprus eſt, er iſt auf⸗ 
genommen worden , nemlich von Der 
göttlichen Krafft; fo ift er Doch nichts des 


Wie und ſtoweniger virtute propria ſuæ humanita- 


Kra 
ſeiner 
Menſch⸗ 
beit in 


autg 
ven eye? 


tis, aus eigener Krafft feiner Menfchheit 
aufgefahren :erftlich, wegen Der hypoftati- 
fen Vereinigung, mittels welcher ihme 
alles, was fonften Die Bähigkeit einer was 
immerley Ereatur weit überfleiget , auch 
der Menfchheit nach gan einenthumlich 
ware ; andertens, wegen der Glory, ale 
dero die Behendigkeit deren glorificirten 


Erden, wurde erhebt haben : 


Leiberen in allweg zuftehet ; dieſem feget 
der Heil. Thomas noch fernerg bey ‚, Daß, 
gleichwie der Menfch wegen feiner eles 
mentarifchen Natur allezeit in Die Tieffe 
zu feinem Centro Dringet ; alfo aud) in 
Krafft und wegen der Gnad, der Seelen 
nach, allegeit in die Höhe, und in Krafft 
der Glory auch mit dem Leib zu feiner 
Sphzra, d, i. zu dem hohen Bohn» Pla 
der Seligen ‚gleich einer empor fteigenden 
—— trachte. Ein ſchoͤne Lehr! 
intemahlen hiedurch der durch die Gnad 
geheiligten Seel zu verſtehen kommet, 
was fuͤr eine Bewegung ihr ameigenthums 
lichiſten ſeye, und mit was fuͤr einer Be⸗ 
wegung des Hertzens auch der Leih zu ſeiner 
Glory empor zu ſteigen ſich angewoͤhnen 
ſolle. Drittens, durchſuchet und fraget 
er; warum Chriſtus JEſus, Da er Doch‘ 
bey ung verbleiben, und gleichwohl in all 
feiner Glory haͤtte feyn koͤnnen, nichts des 
floweniger die Erden habe verlaffen , und 
in Himmel auffahren wollen? Diefe Srag 
beantwortet er alfo : Chriſtus habe ein 
folches gethan, nicht, als wann er uns et» 
wann allıu wenig gelicht hätte , fonderen 
teilen ihm diefe Auffahrt in allweg gebühs 
tete, und hoͤchſt gezimend ware. Fuͤrs er⸗ 
wegen feiner Perſohn; dann obwoh⸗ 
len er auch auf Erden all feine Glory ges 
nieffete , zumahlen aber die Erden ein eis 
genthumliches Dre der Verweſung, der 
Beränverlichkeit, des Elends, und Jam⸗ 
mers ift, ware es für ihn, als nunmehro 
Unfterblich » und Glorreichen fein propors 
tionirt» oder aleichmäffiger Ort ; dannen⸗ 
bero eg fich gezimete ; und Der Stand der 
Glory erforderte, daß er in Himmel aufs 
fahrete , allwo alles ohne Beränderlichkeit 
in alle Ewigkeit ſchoͤn, Breuden.voll, und 
vollfommenerhaltenwird. Bürganderte, 
wegen feinem Amt eines Seligmachers, 
dann, weilen er ung mit feinem Blut die 
Gnad, und Heylsbeförderende Krafft vers 
dienet hat; weilen er ung mit feiner Lehr und 
Beoſpiel den Weg gelehrer und angezeiget; 
mare esin allweg gegimend, Daßer Die vers 
fblofiene Himmels „Pforten eröffnete, 
und da erfich in Himmel hinauf geſchwun⸗ 
gen, ung die Weis anzeigete, wie man zu 
der Glory gelangen koͤnne; allermaflen, 
fo fern erin dem Reich der Kirchen bieauf 
Erden verblieben wäre , niemand mehr 
die Augen und Herk zum Himmel, als 
das endliche Ziel feiner Ankunft auf 
dannens 


Barum 
Ebriftus 
icht auf 
dir Erden 
in feine 
Slory ers 
blieben 


hero der Prophet Michzas , ein ſolches 


im &eift vorfehend, aefagt hat: Es 
wird einer herauf Fommen , der vor 
ihnen den Weg öffnen wird. c.2. J 13. 

em⸗ 


von der Himmelfahrt Chriſti. 


- Nemlihen : Der flarde HERR 
wird auffleigen , und mit dieſem Aufs 
fleigen den XBeg aufthun , die Straf, 
fen der harten Reiß eben machen , 
und , da cr feinem verfammleten 
Volck feine -Auffahrt fihtbar machet, 
mwird er Anlaß geben , daß ein jeglis 
cher aus ihnen fagen müffe : So ift 
es dann wahr, daß man in Himmel eins 
gehen fünne? Go ift es dann nur allzu 
gewiß, daß unfer Meifter, HErr, und 
Haupt von der Erden auffahre, um ung, 
feine Nachfolger, Juͤnger und Glieder, 
mit fich in den Himmel einzuführen? O 


wie fhön und glückfeelig ift , Diefer fo. 


herrlichen Auffteigung nachfahren ! 
Pac) allem diefem endlichen machet der 
Heil Thomas den Schluß, und faget : 
daß die Auffahrt Chrifti zwar nicht cau- 
fa meritoria , Die verdienende , mohl 
aber caufa efliciens , die wuͤrckende Urs 
fach unferes himmlifchen Paradeiß ge⸗ 
weſen feye: dann diefe feine Auffahrt 
hat den ehevor gank unbemuften Weg 
zum Himmel gefunden ; dieſe hat die 
noch niemahlen eröffnete Himmels Pfor- 
ten aufgefchloffen ; dieſe hat allen Aus» 
ermwählten ihre Derter zubereitet 5 mie 
- dann Chriſtus felbften betheyerer hat: 
ſprechend: Ich gebe, euch ein Ort zu 
bereiten. Joann. 14. Und was nod) mehr 
ift, fo hat Diefe unfere Natur zur rechten 
Hand des DVatters gefeget ; daß alfo der 
Heil. Paulus im Namen aller Glaubis 
gen mit aller Sicherheit fagen kunte: 
Unfer Wandel ift im Himmel. ad Phi- 
lipp. 3. #. 20. D. i. von der Stund 
an, als der Himmel allen ift eröffnet 
worden, und Des Menfchen Sohn den 
eriten Thron daſelbſt befiget, ift der 
Wandel unferes Geiftes , und das Bes 
ginnen unferes Herkens nicht mehr auf 
Diefer Erden, fonderen im Himmel; daß 
alſo der Himmel , mo das Haupt ift, 
das Vaterland, der Wohn⸗Sitz, und 
die eingige Lieb aller Glieder ſeyn muß. 
Diefen Schluß machet der H. Thomas. 


Der Heil. Hieronymus aber in locis 
Hebraieis , det Heil. Paulinus Epift. XI. 
ad lev. mit anderen , welche die heilige 
Derter im Züdifchen Land befucher has 
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wollen andeuten , daß er ſich von 
dem allbereit verlaffenen Zudenland ges 
gen Rom und unfere  occidentalifche 
Welt: Theile gewendet habe; fonderen 
er habe auch zu verftehen gegeben , daß 
wir ung, als fein Volck, nach feiner 
Himmelfahrt nicht mehr gegen Aufgang 
unferes Tags , fonderen gegen Nieders 
gang unferes Tode, und gegen jenen hos 
hen Weeg wenden follen, welcher ung 
dorthin durch den Tod abruffer, und alls 
dorten erwartet, 


Das andere , was diefe Authores fa, Pick Fuß 
gen , ift, daß jene heilige Fußſtapffen, ob: —9 
wohlen fie von denen andaͤchtigen Pils ummer im 
gramen ;vielfältig gefchaben werden; alten 
dannoch unverlegt in der Lebhafftigkeie Stand. 


ihrer erften Eindruckung in erwehnten 
Stein, Felfen verbleiben : und obfchon 
felben zu Ehren von der Heil. Helena ein 
Kirch ift erbauet worden; hat Doch diefe 
Kird) weder dazumahl, meder nachges 
hends ein Dach erdultet ; als molten dies 
fe feeligfte Sußftapffen auffer dem Ange: 
ſicht des Himmels nicht auf Erden 


Die von 
er H He⸗ 


lena [1 
e⸗ Bauete 


hen, und ung den Weg anzeigen, gleich: Kırd auf 
fam fprechende : Euer Geiſt folle nicht dem Oei⸗ 


feyn, mo euer Leib ift; und da euer Leib 
in diefem Elend herum wanderet, follet 
ihr das Datterland niemahlen aus eues 
ren Gemüths-Augen entlaffen. Wir 
wollen aber wiederum zu der Auffahrt 
des glorreichen Heilands kehren. 


berg leidet 


Die Schrifft-Ausleger fragen un, Wie Ebris 
ter anderen; wie der HErr JEfus indie, MUS —— 
ſem Tag feines wahren Triumphs ſeye melfaher 
gekleidet geweſen? und antworten gang gefleides 
behend : Er ſeye nicht gekleidet gervefen, gemeien 
und habe dannoch eın überaus glanhen⸗ 1"? 


des Kleid angehabt, mit einem Liecht 
umgeben, wie mit einem leid. Pfal. 
103.72. Dieſes Liecht nemlichen, Das 
mit es fih nach der Schwachheit deren 
fterblichen Augen bequemete, ware gleich 
einem unferigen Kleid anzufehen , ware 
jedoch nichts anderes , als ein Liecht der 
Glory. Mit Liechteren, mit der Glory, 
und zwar mit einer von den Händen der 
Gnad zufamm gefügter Glory befleidet 
ſeyn, Di mas ift diß für ein ſchoͤnes 


M ben , laffen fih vom Himmel mit denen 
Augen auf die Erden, und bemercken 

Ehriftus zwey befondere Ding. Das erfte ift: 
Hinierlaf- Daß Ehriftus, als er in Himmel aufges 
fer aufdem fahren, Dort auf Dem Delberg feine leßte 
24 Fußſtapffen hinterlaſſen habe, welche 
bare ‚Suf. NOch heutiges Tags auf deffelbigen 
flapıim. Gipffel gegen Niedergang eingedruckt 
zu fehen ſeynd. Und glaube ic), Chris 

ſtus habe durch Ddiefes nicht allein 
R.P.Zuconi,S. ]. LebrsBefpr.über die Rvang. 


Kleid ! aber alfo wird man im Himmel 
gekleidet. O ung Elende, fo fern wir 
unter fo vielfältigen Modien deren Kleis 
dungen nicht trachten nach der Himmli⸗ 
fchen Kleider» Modi, des Glantzes, und 
der Glory! Als nun endiichen die gange 
Kirch mit in die Höhe erhebtem Angeficht 
auf dem Bipffel des Bergs ftunde, und 
ihren auffahrenden JEſum mit Augen, 
mit Hertz, mit Verwunderung und 

nn Seuff⸗ 
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Geuffjeren begleitete, faget der Heil. Lus 

cas , daß JEſum, da er von der Erden 

ſchon zimmlich weit entfernet, und muth» 

maßilich fo weit. ein Aug reichen kan, nem» 

lich in der mitteren Region des Luffts 

mare, eine durchaus beliechterte Wol⸗ 

cken umgeben , und gleichfam eingewick⸗ 

let, einfolglich denen Augen und Anges 

ficht der Erden gänglich entnommen has 

be; und ein Wolck nahm ihn von 

ihren Augen. Ador- ı.Y. 9. und Dazus 

mahl bat die Kirch, als eine Wittib ob» 

ne Bräutigam ‚fic mit Weinen zu erg, 

Ken, und aufder Erden auf dem Spitz zu 

fiehen angefangen, nicht anderft, als ers 

martete fie eine Beruffung zu dem Flug. 

Sie fan aber in dieſer ihrer bitteren Ent» 

fernung in fo weit getröft feyn, weilen fie, 
obwohlen von ihrem Gefpons entfernet, 

jedoch von ihme nicht ein wenig unter» 

Wat die wiefen if. Die Wolken, welche JE⸗ 
BWolden fum verhüllet, und alle Zufeher mit 
wide Schmergen erfüllet , hat nach allgemeis 
eng ner Meinung deren heiligen Vaͤtſeren 
nommen, und Lehreren den Glauben vorgeftellet, 
bedeute? welcher denen Augen das Anſehen abs 
nimmet ; der Glaub aber, manner iſt, 

wie er ſeyn ſolle, ift alfo befchaffen , daß 

er einer jeglichen groffen Seel nicht ges 

ringen Troft bringen fan: dann obfchon 

wahr ift, daßeiner, was er glaubet, nicht 

fehen fan; fo ift jedoch nicht minder 

wahr, daß einer, Der da glaubet ; alles 

weiſt von feinem geliebten HEren ; alfo, 

daß er mit unfehlbahrer Sicherheit ſa⸗ 

gen fan: ch fihe ihn nicht, ich weiß 

aber gewiß , daß er lebe, daßer im Him⸗ 

mel herrfche, daß er aroß, und nichts auf 

der ganzen Welt zufinden feye, welches 

nicht unendlich minder iſt, dann feine 
Großheit, feine Majeftät, feine Schön; 


heit; und mit allem deme, fo groß er auch ' 


ift, weiß ich. nur gar zu wohl, Daß er auf 
mich dene, und meiner zum Brauts 
Bett warte. Was fan oder foll man 
dann auf Erden mehreres verlangen koͤn⸗ 

nen? Glückfeelig der jenige, welcher hie 
feinen anderen Troft, als den er von dem 
Glauben hat , verlanget ! 


Nachdeme alfo Ehriftus von einer 
Wolcken denen Augen deren Menfchen 
entzogen worden, feßte er feine Reiß mit 
der ihn begleitenden Schaar deren von 
Todten erflandenen meiters gen Himmel 
fort : und fagen die Schrift» Lehrer, da 
fie die Weite feines Gangs von der Un⸗ 
ermeſſenheit des Wegs abnehmen , Daß 
er mehr Zeit habe angewendet, biß er 
von der Erden zu jener nicht gar weit 
entferneten Wolcken gelanget , als bißer 
von der Wolcken an durch den gangen 
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Lufft, fo viel faſt unzahlbahre Millionen Warumen 
der Meilen weit, zu dem allerhöchften Ehriftus, 
Himmel der Außerwählten gekommen bifibhn die 
it; zumahlen der Lieb» volle HEtr, das her 
mit er feiner Kirchen ein längere Zeit Friſt u 
gebete , ihne noch zu fehen,, den Hims ſeht lang⸗ 
mels ⸗Weg beffer zu erlernen, und fich an ſam in 
feiner Gegenwart vollfommener zu vers Bar 
gnügen , gang fachte, und mit langfa 
men Flug, mit mehr und mehr zuneh⸗ 
mendem lang, fid) empor geſchwungen 

hat ; da ihm aber feine Geliebte von der 

Erden aus mit ihren Augen nicht mehr 
nachfolgen und erreichen funte , hat er 

feine gängliche unfägliche Gefchwindigs 

Feit gebraucht, und ıft in einem Augens 

blick, durch alle Himmlen, über alle 
Etern, gleichſam geſchwinder, als ein 
Gedanden feyn Fan, bey denen uner⸗ 
meffentlich hochen Himmels, Pforten au⸗ 
gekommen. O mie geſchwind gelanget 

einer zum Himmel , toelcher fi von der 


. Erden gänglich abgefönderet, und ent 


Aufferer hat! Was iſt aber fernerg ers 

folget ? mas hat fich bey Diefer feiner Ans 

Funfft ereignet ? David , damit er Die 
Beſchaffenheit und den Verdienſt feines 
Triumphs in etwas vorftellete, und zu 
verjtehen gebete, finget mit einer aus 
wagen —8 — Poelie, 

und weiffaget , es habe der fiegreiche 

HErr, als er Dort angelanget, ee Babe de 
ten der himmlifchen Stadt Sion vers per & 
ſchloſſene angetroffen ;_ und wäre er „ ſo len mer: 
viel mir zu unferer Lehr aus Davids fhlofen. 
Worten abzunehmen haben , nicht fo 
geſchwind hinein gefommen, fo ferner 
minder fiegreich gerieten wäre, Es Eas Selſam⸗ 
me Diefes einigen feiner Geleitfchafft , aber !cher 
muthmaffentlich denen vorausgehenden 
Englen, in etwas frembd vor: Dannens peren 
hero fie bey jenen glückfeeligen Schwel⸗ Englen 
len mit lauter Stimm denen —JI 
ſich befindenden zugeruffen : 38 Fuͤr⸗ 
ſten, und Hüter Des weiten ewigen Reſchs fung 
ap m Besen 3 ‚ * — 
ihr? und ihr ewige Pforten ſelbſten, ers Heyland: 
hebet, und erfreuet euch, dann esiftder 
König der Glory ſchon allbereit hie zuge 
gen. Ihr Sürft feure 











ten , antworten von -innen :  YVer ifE 
diefer König der Ehren oder Glory? 
Und wer ift, der ſich alfo nennen fönne? 
Die Vortretter gang behend, und wohle ⸗ 
gerichtet auf dieſe ſe 

den Namen nicht, ſonderen rufften 

mehr erhebter Stimm die Qualitii 





von der Himmelfahrt Chriſti 


Mnaigs der Glory aus, und fprachen : 
Der HERR/ der ſtarck und mächtig 
ifE, der mächtige HERR im Streit, 
der HERR der Heerſchaaren, der ift 
der König der Glory. ibi. v. 9. Als 
wolten fie jagen: Diefer iſts, welcher in 
dem Streit die Höll überwunden, Durch 
und mit feinem Tod den Tod befieget, 
und das gange menfchliche Gefchlecht 
von dem Tod erlöfet hat, und ein HErr 
der Wunder» Kräfften ift, dieſer ift der 
König der Glory; ihr koͤnnet fodann des 
me, welchem von dem Vatter die Ber 
herrſchung des ewigen Reichs iſt verfpros 
chen worden, den Eingang Feines Wegs 
ferners ftrittig machen. Go bald Die 
Stimm und Wort, Streit , Wunder⸗ 
Krafft und Sieg, erfchallen ift, wurden 
die ewige, Diamantene ‘Pforten unvers 
zuͤglich eröffnet ; der König der Glory ift 
eingegangen ; zeigte dem gefammten uns 
zahlbaren himmlifchen Heer feine Wun⸗ 
den, und zu dem Eingang deren Wun—⸗ 
den im das Reich der Unſterblichkeit fros 
lockte und jub:lirte die gantze Burg; ab 
les ift in’vollen Greuden und Triumph 
gewefen > daß alfo jene ewige Pforten, 
fodem HERAN der Heerfchaaren das 
erjtemahl ſeynd aufzefchloffen worden, 
von Stund an allen denen jenigen offen 
ſtehen, welche zu einem KennsZeichen ih⸗ 
rer Staͤrcke ein fo andere ſchoͤne Wund⸗ 
. mahlen ihrer auf Erden zuyebrachten Taͤ⸗ 
gen auftveifen. Mit was für Sud 
und Geſchrey aber der jiegreiche 
Menfchens Sohn feye alldort empfan⸗ 
gen worden ; tie groß, wie herrlich Dies 
fer Einzug geweſen, mit was Zartigkeit 
der Ewige Datter feinem eingebohrnen 
Sohn feine ewige Lieb erflährer habe, 
werden wir erft Dort im Himmel Davon 
u reden wiſſen, allwo wir Dasjenige mit 
Hlugen anfehen werden , von welchem, 


teilen es unfere Dermahlige Fähigkeit‘ 


weit überfteiget , Schriften nichts 


melden. 


Für jest ſeye ung nur diefes genug ı 
was der einzige Heil. Marcus anmers 
cket, da er alles mit Furgemandeutet, und 
faget, daß der Allerhoͤchſte HErr , nach⸗ 
deme er in jene Burg, wo fich niemand, 
der nicht feelig ift, einfndzt, angelanget, 
an der rechten Hand des Vatters zu ſi⸗ 
gen ift angeriefen worden. Und füzer 
zu der rechten Hand GOttes. Marci 
16, v. 19. Welches David im Geiſt 
porfehend , die Wort, fo Der ewige Vat⸗ 
ter in Diefer Gelegenheit gefprochen hat, 
anführet , und in deſſen ‘Perfon finget : 
Der SER bat gefagt zu meinem 
HSERBRLT: fine zu meiner Rechten, 

RP Zuconi,$,], Lehrschefpr. über die Evang. 
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Pfal. 109. v. 1. und wäre in Wahr 
heit , wann fonften auch nichts groſſes ges 
weſen wäre, dieſes allein genug. 


’ 


Der Heil. Auguftinus, und der Eng» Was das 
liſche Lehrer P, 3. quæſt. 58. art. 1. da Eigen 


er Diefe Stell erörteret , und über ermeld» 
te Wort des Eron » Propheten glofüret, 
ift dee Meynung, diefes Sitzen deute an 
einen Befig , die Unveränderlichfeit und 
ewige Kuhe ; durch das Woͤrilein Fe 
Rechten aber werde die fürnehmfte Ehr 
und. das Erftenthum der Beherrſchung 
verftanden ; daß alfo der Ewige Watter, 
da er zu feinem Sohn gefprochen hat : 

ie zu meiner Rechten , habe fagen 
rollen: Es ift anjego , o Sohn, Feine 
Zeit mehr zu fliehen, und in Mühe, und 
Bearbeitung dee Staͤrcke ſich zu üben ; 
fonderen nunmehro ift die Zeit zu figen, 
und in vollftändiger Ruhe des erworbe⸗ 
nen Reichs zu genüffen : So fige dem⸗ 
nach , und nehme den Beſitz deines ewig⸗ 
und unveränderfichen Throns, welcher zu 
meiner vechten Seiten feyn folle ; dann 


und bie 


beutet?- 


gleichtwie du, vermög unferer einfachen 


Goͤttlichen, und in Anfehen der Berdiens 
ften deiner menfchlichen Natur, alle andes 
te unendlich übertriffeft, alfo will ich, daß 
du mir in der Großheit Des Throne, Deu 
Beherrſchung und Glorv mehr als alle 
andere , und in allweg gleich ſeyn ſolleſt. 
Alfo feget meines Erachtens der Heilige 
Thomas diefe Wort aus: und ich, Das 


mit man Diefe Auslegung beffer begreiffe, _ 


fege hinzu, daß, obmohlen in Diefem Paß 
das Sitzen zur Mechten feine mehrere 


Hocheit Des Sitzes, fonderen eine ebens 


felbige gang gleiche Majeſtaͤt anzeige; 
doch aber anbey andeute, was geftalten 
das gange Regiment, die ganze Bes 
herrfch» oder Verwaltung des allerhöche 
ſten Reichs dem zur Rechten des Batters 
figenden Menfchen» Sohn feye anvers 
traut, und vollmaͤchtig übergeben wor⸗ 
den , als wäre er gleichſam Die gange 
Krafft und der rechte Arın des Allmaͤch⸗ 
tigen. O mie hoch zn unfere Pas 
fur geftiegen und erhebet worden ! o was 
große Glory tragen nicht unfere Wun⸗ 
den Davon ! und o mag wichtige Urfach 
hat nicht der unter ung mehr verwunbte 
und geprefte, feine Augen gen Himmel 
ju erheben ‚, allwo die 
geehret werben ! 


nztoifchen da derley Ding mit ums 
ausfprechlihen Vergnügen im Himmel 
gefehen rourden ; ftellten fich me Engel 
in mehr dann Schnee⸗weiſſen Kleideren, 
wie es fich nemlich auf diefen Glory Tag 
eines fo groflen Triumphs gebührete, 
nn 2 von 


unden jo hoch 
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von oben herab kommende, Denen auf dem 
Delberg noch anweſenden, und immer 
bald auf diefe, bald. auf jene Seiten des 
Firmaments herumſehenden, und, ob fie 
nicht etwan noch etwas von ihrem Keys 
fand erblicken kunten, alle Himmels; Theil 
beobachtenden Juͤngeren/ und Nachfols 
geren Ehrifti fichtbarlich dar, und fagten 
ihnen ; Bag mattet iht eure Augen hie 
noc) ferners umfonft ab, ihr Männer aus 
Galiläa! Es ift von nun an nicht mehr 
an der Zeit, JEſum mit leiblichen Aus 
gen anfehen zu können ; fonderen viel, 
mehr mit dem Glauben ju befchauen. 
hr Männer aus Baliläs, was fie 
* ihr da, und ſchauet gen Himmel? 
AA. 1. v. 11. Kehret nur von binnen 
zuruck in eueren gewöhnlichen Speiß⸗ 
Saal, und wiffet, daßihr eueren Meifter 
zu feiner Zeit eben alſo, tie ihr ihn kurtz 
juvor in Himmel auf, auch teiederum 
; herab fteigend anfehen werdet : Diefer 
Efus, der von euch aufgenommen 
ift in den Himmel, wird alfo wieder 
kommen, wie ihr ihn gefeben babe in 
Himmel fahren. ibid. Nemlich: mit 
eben ſelbiger Macht, mit eben ſelbiger 
GSlorh; aber nicht mit dieſem eben ſelbi⸗ 


A mM 


gen Angeficht : dann an jenem Tag wird 
fein Angeſicht nicht mehr ein Angeficht ei⸗ 
nes Erlöfers oder Fuͤrſprechers, fondes 
ren eines unerbittlichen Richters und bes 
twaffneten Herrfchers_feyn. Auf dieſe 
von denen Einglen vernommene Wort, 
ſchlagten fie ihre Gefichter und Augen jur 
Erden ; Füßten auffer Zweiffel jene legte 
Anbettens» wuͤrdigſte Sußftapffen, kehre⸗ 
ten in die verdammliche Stadt Ferufas 
lem wiederum. zuruck, und verfchloffen 
fi) in ven Speiß» Saal, alles, was fie 
an kibigein Tag gefehen und gehöret hats 
ten, mit Zäheren zu überlegen. ' 


Alerhöchfter HERR IESU: zu⸗ 
mahlen du unfere Menfchheit ın und 
mit dir fo hoch erhoben , und in ein fo 
unermeſſene Glory gefeget haft, ach gibe, 
und würcke, ‚daß fie in ung nicht mehr in 
die Tieffe falle , weder an derley Fall eis 
niges QBohlgefallen trage ; fonderen, Dich 
allegeit vor Augen habend , den von dir 
eröffneten Weg anzugehen erlerne , und 
jederzeit nach Dem gebenedeyten Ziel und 
Ende deiner unermeffenen Bemühungen 

und unferes unfterblichen Lebens 

feuffe. 


EN 


Ende der Lehr, Sefprächen über die 9.9. 
- Evangelien. 
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Uber das Buch der Apoitel- Gefhichten. 


Adus Apoftolorum. 


Die Geſchichten der Apoſtlen. 
Innhalt. 


Von der Ankunfft des 


Heiligen Geiſtes: Uber welche ver⸗ 


ſchiedene Zweiffel eroͤrteret werden. 


Eingang. 


Er Titul dieſes Buchs, wel⸗ 
ches ich nunmehro zu er⸗ 
klaͤhren vor mich nimme, 
lieget platt am Tag, und 
der Author oder Verfaſſer 

deſſen machet nicht viel Weſen; die Ma⸗ 

teri aber iſt nicht ſo gemein und ſchlecht, 

daß ſie nicht ein genaue Aufmerckſamkeit 

und emſigen Fleiß bey jenem verdiene, 
welcher in unſerem Hochheiligen Glauben 
gruͤndlich unterwieſen zu werden verlan⸗ 

Her H. get. Der Verfaſſer des Buchs der Apo⸗ 

Eucas bat ſtel⸗Geſchichten ift eben jener Zeil. Lucas, 

bie Ge⸗ welcher dag dritte Evangelium gefchries 

—— ben, und ein Gehuͤlff, ja, wie etwelche Leh⸗ 

len zufam ver behaupten, ein naher Anverwandter 

gefihries Des Heil. Apoftels Pauli geweſen. Der 
ben. Titul wird von dem vielfaltigen Schweiß, 

Heifen, Wunder » XBercfen, und anderen 

Unternehmungen deren Apoftlen entlehs 

net; fintemahlen Diefe mittels ihrer Pre⸗ 





Digen die Welt auf verfehiedene Meynun⸗ 


gen gebracht. Weilen aber alles, was 
in Diefem Buch groß» und wunderwuͤrdi⸗ 
ges ergehlet wird , ein Werck des jenen 
Geiftes gemefen, welcher, da er anfängs 
fich die Himmel geſchmuͤcket, die Erden 
bereicheret , und die Natur mit allen 
Schönheiten bezieret hat; perſoͤhnlich auf 
die Welt gekommen, um die Lehr des eins 
gefleiſchten Sohn GOttes zu erleuchten, 
beſſen eich) zu erweiteren, und den glor⸗ 
reichen Namen des Demüthigften und ges 
dultigften Welt⸗ Heylands 
zu erhöhen ; und mit dem ſuͤſſeſten Nas 
men FJESU als eineg Heylande , das 
Geficht der gangen Erden zu erneueren 5 
ggrowegen ift das Buch der Apoſtel⸗Ge⸗ 


Fefu Chriftg, 


fehichten von dem Neil. Joanne Chryfofto- gas 
no und Euthymio mit einer anderen Ber der Apos 


nahmfung das Evangelium des Heili⸗ Kite 
wird das 


gen Beiftes genennet worden. Und ge⸗ 

duncket mich,diefer Titul feye einem Buch Eoange, 
gang eigenthumlich, in welchem,nach der ſum de 
Ankunfft des Eingefleifchten Worts, ſamt Heiligen 
feinem mwunderbarlichen Leben und Tod, Geiles 
die Ankunfft, und unvergleichlicye Krafft en 


GHtt des Heiligen Geifteg erzehler wird, UM), Dat 


mittels welcher das Werck und die großs 
müthige Unternehmung der Erlöfung der 
Welt beförberet , und zu Stand ift ges 
bracht worden. Allermaffen nun der H. 
Lucas an der Einfältigkeit, GOtt der 
Heiligfte Geiſt felbft aber ander Modeſtie 
und Eingegogenheit des Tituls ein Wohl 
gefallen hatte, gesiemet ichs, daß wir,nach . 
dem H. Evangelium FEſu Ehrifti, in dem 
Auch der Apoſtel⸗Reſchichten den Anfang, 
den Fortgang, und alle Benebenheiten 
des Chriſtlichen Namens zuerörteren ung 
verfügen. Wer derohalben unter meinen 
Zuhöreren diefem Namen, als unferem 
eigenthumlichen Namen, fo zugleich ein 
Nam des Heplsift, mit Andacht beyges 
than ift, der beſchwere ſich nicht, mir noch 
ein wenig zu folgen; da ich, ehvor mir die 
Red verfae, und ich dem Sonnen Liecht 
meine Augen ſchlieſſe, mit allmoͤglichem 
Eiffer den Goͤttuichen Geiſt, als einen Urs 
heber dieſes Wercks anruſſe und bitte, daß 
er über mich, der ich zu euch rede, und über 
euch, die ihr mich —2 herabſteige, und 
ugebe, daß ich, um wohl anzufangen, den 
Anfang von ihme mache : und feine Ans 
kunfft nicht minder ein Anfang feye unfes 
res Lebens, als meiner Reden Amen. 
Man 5 Erſter 
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Erſter Abſatz. 


Jel Sachen habe ich anheut vorzu⸗ 

V tragen und zu erlaͤuteren: Damit 

ich aber in deren Erflährung Die ge 

bührende Drdnung halte, ift vor allen 

vonnoͤthen, diefe denckwuͤrdige Gefchicht 

zu erzehlen. AlsChrifius JEſus im Ans 

geficht feiner Fünger und deren verfamms 

leten Ehriften in den Himmel aufgefah⸗ 

ren, und feine letzte Fußſtapffen auf dem 
Oeiberg hinterlaffen ; haben fich gefam 
Ehriften von dort aus nacher Zerufaler 

in den Speiß» Saal begeben ‚ allwo fie 

fich nachgehends aufhielten. Es waren 

— ihrer, wie der H. Lucas cap. 1. bezeuget, 

Eu pie bevläuffig hundert und jwangig an der 

Antangs Zahl. In — ein Meines Haͤuff⸗ 

garwenis lein! ein armes Reich ! ein Borchts volle 

gc&htie Braut eines fo mächtigen HERAN und 

Nenbeit ir Königs der Glory! Allein Die zufünfitige 

2 hadır Gröffe der Kirchen mufte mittels eines 

pen Anfangs ihren Urfprung, und 

uffommen erwerben, damit fie alds 

dann, alsfehon erwachfene ‚ fich des jenis 

gen Geiſtes erinnerte, Durch, und Krafft 

welchen fie alfo angewachfen ware ; und 

anderfeits Die Welt mit Verwunderung 

erftaunete, inAnfehung , was mafjen ein 

Anfangs fo. Meines und niederes Zweig 

fein, ihre Aefte und Arm dergeftalten aus» 

breiten, und biß in alle auch aͤuſſerſte Ort 

der Erden ausſtrecken kunte. Nun dies 

fes Meine Häufflein deren Glaubigen , 

nachdem fie ihren göttlichen Meifter" aus 

dem Geficht verlohren , haben ihre Aus 

. gen in feine allerheilisfte Mutter, als in 

ihren Polır- Stern zu hefften , und Die 

Wort Petri, als eines Aroftel-Fürftens 

anzuhören begunnet „ alfo, Daß ſie unter 

dem Schatten jener , und unter Anlei: 

tung diefes, ale einhellig vereiniget ſich 

befliffen , gu denen von JEſu Chriſto ih⸗ 

nen gethanen Verheiffungen fich befters 

maſſen zu bereiten. In wem beftunde 

* aber diefe ihre Zubereitung ? Der Heil. 

In wem Lucag veder alſo: Sie beharreten ein⸗ 

bie Zube mürbiglich ım Gebett mie denen 

—— Weiberen, und. Maria der Mutter 

an IEsu. Ad. cap. ı.v. 24. Sie bette⸗ 

Ehriften : 

zur An: ten bey Tag und Wacht , aber niemahs 

kunffe des len ohne Seuffjeren und Innbrunſt: 

De Und da fie immer betteten und feuffjes 

fu? ten, waren fie gleich einem Wartenden 

und Verlangenden , der doc) nicht weiſt, 

zu was er beruffen feye + und weilen Der 

Saal, oder das Drt ihres Auffenthalts 

gang nahe bey dem Tempel, der Tempel 

aber, das alte Opffer durch die Anfunfft 
GOtt des. Heiligen Geiſtes und des neuen 

Geſatzes Dazumahlen noch nicht abgeſtel⸗ 
det ware, waren fie behutſam und Forcht⸗ 


voll, wie der Tert des Evangelii Luc 24. 


w, 53. lautet: In dem Tempel GOtt 


löbende und preifende. In Erwars 

tung jener groffen Neuigkeiten, Die fie von 

oben herab zu vernehmen hoffeten. Mit 

diefer Zubereitung haben fie, verborgen, 

und entroͤſtet die Taͤge ihrer Einſamkeit zus 
gebracht ; und da inzwiſchen anftatt Des 
abtrünnisen Apoftels Judas derH. Mate. 

thias in das Apoftelthum ift aufgenoms 

men worden ( mie mir an ein anderem 

Ort vernehmen werden, um ung allhier 

nicht aufzuhalten ) ift endlich Die verfpros 

chene und fehnlich erwartete Stund der 
Erneuerung ihres Geiſtes herbey gefoms 

men. Diß ware der zehende nach der 
Himmelfahrt , und der funffiafte Tag 

nach dem DftersFeft , nemlich nach der 
glorreichen Urftände des HEirn, defients 

wegen auch Pr htecoſtes genennet. Allein 

dem Er Saal verſammlete waren ihr 

rem Gebrauch nad) im Gcbett, unter ans 
dächtigen Seuffzern begriffen, als zu Eins 

gang der dritten Stund nach Aufgang 

der Sonne, fo da die zum Opfferund Ge⸗ 

bett gereöhnlicher maffen beſtimmte Zeit 

mare , urgähling ein Brauffen vom 
Himmel gefchabe, AR. = v. 2. und 

Diefeg & etöf oder Brauſſen warenicht ans 

derit, als wann ein gewaltiger Wind 
ankame, welches eben ı fein doppletem 
Verſtand das lateinifche Woͤrtlein Spiri- 

tus andeutet. Es ift aber fein XBind, on, Dein 
dern ein Lüfftlein, ein Athem bes All⸗ 
mächtigen und. füffeften Geiſtes der Liebe Hu det 
gemwefen , welcher wahrhafftig vom Hims S- Beil 
mel gelommen, den Lufft beroeget , und bat bie“ 
jenes Hauß feiner Geliebten in etwas er, yupı zus 
ſchuͤttet; im übrigen aber fie micht mit farodets 
Schröcken beläftiget , fonderen vielmehr mob abtt 
innerlich geſtaͤrcket bat: und fo er.ein we⸗ cin Mk 
nige Forcht verurfachet/ ift diefe doch Feine wen 
überläftige &eydenichafft, feine Schwach zer. 
beit, fonderen als ein Ehr⸗Forcht, und 
Erftaunung des Gemüths anzufehen ger 

weit, welches jedesmahl zu aufjerorbent- 

lich» und hohen Dingen zu erftaunen und 

bervegt zu werden begunnet. Es förchter 

te fich dannenhero, und zitterte Die noch 

zarte und nicht allerdings wohl untermies 

in Braut (verehedie Kirchen oder Ders 
ammlung der Damahligen Ehriftenheit) 

und mit dieſer EhrsForcht und Glauben» 


eollen Ertatterung wolte fie ung lehren, *% 
daß der jene, fo die Liebe und himmlifche 
ben zu empfangen begehret , ehevor ren 


ie heilige Forcht GOttes in ſi ns 
muͤſſe, — —— See Ay —— 
mit er ſich deſto liebreicher zeige, deſto 

mehr auch will gefürchtet werden, J 


über das Bud) der Apoftels Gefchichten. 


Da nun alle mit heiligem Schröden, 


ehrerbietiger Forcht, und zitterendem _ 


Hertzen, was da GOtt verordnet hatte, 
erwarteten: erfcbienen ihnen, lautet 
EDtt der der Tert , wie feurige zertheilte Zums 
9. Sul en; und erferte fich auf einen jeglis 
in Getaje ben unter ihnen : und fie wurden als 
feuriger le erfüllee mie dem Heiligen Geiſt. 
Zungen. Nemlichen es fliege GOTT der Heilige 
Geiſt, wie ein hellsleuchtend feuriger Res 
gen.brennender Zungen herab, und va 
er einen jeglichen, auch die gegenwärtige 
heilige Frauen darunter begriffen, mit feis 
ner Flamm berührete , wurden fie alfos 
bald innerlich mit dem Heiligen Geift er⸗ 
füllet ; fintemahlen ee micht fo viel Das 
äufferlich» als das innerliche in Geſtalt 
eines Feuers berühret , und allen fams 
mentlidy neue Bewegungen ‚ neue Anmus 
thungen , und einen noch niemahlen vers 
fuchten Geift har eingeflöffet. Und alfo 
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ware die verfprochene, und fo fehnlich ers 
wartete Ankunfft des Heiligen Geiſtes 
befchaffen. Diß mare jener neue feurige 
Tauff « oderfüglicher zu reden, jene Fir⸗ 
mung, und Beftättigung der von FJESU 
Ehrifto neu eingeftellten Kirchen, welche 
von felber Stund an weder einige Gräns 
gen ihres Reichs, tweder einige Einfchräns 
ungen ihrer Beherrfehung hatte. 

Weilen man aber hohe und groſſe 
Ding bald redet, aber nicht fo geſchwind 
verftehet ; müffen wir viel Sachen, fo in 
diefer Furgen Erzehlung des H. Lucas zu 
bemercfen feynd , etwas ausführlicher ers- 
Fähren. . Und meilen es Feiner Erklaͤh⸗ 
rung vonnöthen hat, wo nicht eine Difh- 
eultät und Schwuͤrigkeit, oder ein vers 
borgenes Geheimnuß fich einfindet , will 
ich alles, wie es Die Art eines Lehr: Has 
forächs erforderet, als einige Zweiffel, 
vortragen. 


Zweyter Abfaß. 


Warum AR Er erfie Zweiffel derohalben , wels 
ee cher nicht wenig zur Sad) thut, ift, 


Dritte „.. warum Die Dritte Perfon der Hoch⸗ 
Börttige heilige unbegreifflichen Dreyfaltigkeit,ein 
Perfonein Heiliger Geift genennet werde. Ein 
Seiliger Geiſt iſt der Vatter; ein Geift ift auch der 
Beil gu Sohn ; und FR toie jener fo wohl als 
merde>  Diefer ein einfacheiter Geiſt ift, ohne Ders 

mifhung einiger Materi ; alfo feond 
auch beyde heilig, und überheilig , ohne 
Vermiſchung der geringften Unvollkom⸗ 
menheit. Warum wird dann juft Die 
dritte Göttliche Perfon ein Heiliger Geiſt 
genennet? Auf dieſe harte Frag antwors 
tet der Heil. Thomas von Aquin, ı- P. 
Quzft. 36. art. 1. mit anderen Gottesge⸗ 
lehrten : daß, obroohlen die Benahmfung 
eines Heiligen Geifteg, ihrer mefentlichen 
Bedeutnuß nach, auch den anderen zweyen 
Goͤttlichen Perſonen eigen ſeye, werde ſie 
doch, der perſoͤnlichen Bedeutung nach, 
nur allein der dritten Perſon zugeeignet; 
die Urſach deſſen iſt: weilen nur die drit⸗ 
te Perſon ift , welche von dem Willen 
des Vatters und des Sohnes ausgehet, 
wie von dem Willen des Liebenden Die 
Liebe ; und gleicdyiwie Die Liebe Deren Lies 
benden mit einer gewiſſen Bewegung Des 
Willens und des Hertzens gegen den Ge⸗ 


liebten ausgehet, alfo, daß es nichts an⸗ 


derſt ift, als ein Athem , und Ermeites 

zung des Geiſtes, gleich einem, der da vor 
Hefftigkeit feiner Anmuthung, um in fels 

ber zu ruhen, ſich fehnet , und feuffet ; 
deffentwegen wird bie dritte Goͤttliche Pers 

Wadi fon eigenthumlich ein Geiſt, oder Athem, 

Bad die und ein Heiliger Geiſt genennet, weilen, 
feyer mach £ehr des Heil. Auguftini, Die Heilig⸗ 


feit nichtsanders iſt, als ordo amandi, d. i. 
ein einftimmige Ordnung, dag erfte und 
allerhöchite Guth für, und megen feiner 
felbiten, atle andere Güther aber nur we⸗ 

en felben zu lieben. Mit was für einem 
Pig, und eigenthumlicherenZumort Des 
rohalben, kunte jener Geiſt benahmfet wer⸗ 
den,als mit demzuwort Heilig, welcher die 
erfte und höchfte Liebe ift, mit telcher der 890 ber 
Vatter den Sohn und der Sohn den Dat: ı; ph 
ter liebet, und da fe mit beederfeitiger Ge⸗ unp Hi 
gen » Liebe fich felbften, und ihre unendlis fiekiebe. 
che Weſenheit lieben, auch ung, und alle 
Ding , fo da liebensmwürdig von ihnen - 
feynd erfchaffen worden , mit beft geords 
neter Liebe umfangen ? Wir ftellen ung 
die Heiligkeit, als etwas fehr hartes vor ; 
und Dannoch beftehet alle Heiligkeit in eis 
ner angenehmften , und einem jeglichen 
fehr anftändigen Sad) , fo da ift, das 
böchfte und wahre Buch lieben. 
Diefes ift fo wahr, als wahr ift, daß die 
Heiligkeit der dritten ‘Perfon bloß deſſent⸗ 
wegen wird zugefchrieben, under perſoͤn⸗ 
lidy der Heilige Geift genennet wird, 
weilen er Die vollkommneſte Liebe des 
wahren und Allerhöchften Guths iſt. 
Diefes nun in vorauß gefegt , ift nicht 
mehr hart,alle jene Sachen, Die dem Heis 
ligen Geift infonderheit jugeeignet wer⸗ 
den, als da ſeynd, Die. Deiligungen, die 
&naden, die Tröftungen, undalleübrige gas 
himmlifche Gaaben, welche uns durch Würdun 
die frepgebigifte Hand GOttes zufoms gen dem 
men, zu begreiffen : allermaffen, da der - Beil 
Heilige Geift jene heiligifte Liebe ift, mit JHSdnet 
telcher wir alle’ von unferem Urfprung und mars 
ber , fo da ift die göttliche Weſenhen ge um? 

ie 
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fiebet worden, wird ihme billich alles zus 
gefchrieben , was da immer der Liebe Fan 
zugefchrieben werden; zumahlen aber der 
Liebe alles, was annehmlid) , Gunſt⸗voll, 
und erfprießlich ift , zugefchrieben mird, 
werden einfolglih GOtt dem Heiligen 
Geiſt alle Werck der freygebigen Gutthaͤ⸗ 
tigkeit und gutthätigen Freygebigkeit zus 
geeignet ; gleichwie dem Vatter, als eis 
nemAnfang des Göttlichen Herkommens, 
alle Werck der Allmacht, und dem Sohn, 
als einem Wort des Vatters, alle Werck 
der Weißheit jugeeignet werben. 


Es ift demnach der Heilige Geiſt allein, 
welcher zum Unterſchied der Perfon gank 
bitich den Namen eines belebhafftenden 
‚Beiftes, weilen er allen dag Leben giebet ; 
eines heiligmachenden Geiftes, meilen er 
allen die Heiligkeit mittheilet; eines trös 
ftenden Geiſtes, weilen er alle erfreuet, 
befchirmet, und tröftet ; und eines frucht⸗ 
bahren Beiftes verdienet, teilen er zu Ans 
fang der Welt über dem Abgrund der 
Waſſer ſchwebend denen Elementen die 
Krafft gegeben hat, alles dasjenige hers 
vorzubringen, was alltäglich neues hers 
vorfommet. Weilen noch über dag Die 
fürnehmfte Saab , und erfte Gnad aller 
Ghnaden, Die Liebe felbften, Deren Liebenden 
ift, deffentwegen wird der Heilige Geiſt, 

als die Liebe, mit welcher wir von GOtt 
feynd geliebet worden, von denen Gottes 

Barum gelehrten Primum donum Dei, die erfte 
be Bl, Baab GOttes benahmſet: Nemlich 
imum die erfte Gaab unter allen, fo wir von 
donum GOtt von Emigfeit her, en mir noch 
Dei ge· geweſen fennd, empfangen haben ; anges 
nennt  fehener ung von Eroigfeit her in» und mit 
der Perfon des Heiligen Geifteg geliebet 

hat. Schlieffet fodann, und faget, ob 
Ehriftus JEſus feiner Braut, der Kirs 

chen, etwas weniges oder geringes vers 
fprochen habe, da er ihr Diefen lebendig: 
machenden Geift verfprochen, welcher, 
gleichwie er von ihm und dem Vatter 


ausgehet , alfo auch vur von ihm und 


dem Datter hat Eönnen gefendet werden: 
deme zu Folg Die Kirch gan eigenthums 
lich bittet und bettet, da fie gegen den 
Himmel ruffet: Komme 9 Vatter der 
Armen! komme 9 Ausfpender der 
Gaaben! komme 9 Kieche der Her⸗ 
gen! ıc. allermaffen weder JESUS 
Ehriftus etwas mehrers verfprechen, we⸗ 
derdie Kirchen, feine Braut, etwas mehs 
reres von ihm hat begehren fünnen , als 


daß er feine Liebe, und feinen Heiligen‘ 


@eift ſende. Aber mir wollen wiederum 

zu unferem Vorhaben Fehren. 
arm Der anderte Zweiffel ift: warum Dies 
ber Hailis fer vom Himmel herabfteigende Göttliche 
we Geiſt Geiſi fich beliebet habe, in Geſtalt eines 


Erſtes Behr» Gefprädh, 


Winds , und wiederum in Geftalt der int @eholt 
Zungen, und zwar feuriger Zungen, zu eim# 
fommen ? Dieſen Zweiffel betreffend, iſt Winde 
nothmwendig in Borauß zu fegen, daß mes we > 
der der Wind , weder die feurige Zungen ss 
die — ſelbſten GOtt des Heiligen men fee? 
Geiſtes waren: dann eben dieſes iſt der, Untets 
merckliche Unterſchied greifchen der An, [BD be 
Funfft der anderten und der dritten Per; —* 
fon in der GOttheit. Die anderte Pers der ander: 
fon, nemlich der Sohn, ift in Geftalt eis ten und 
nes Menfchen und eines Knechts gekom⸗ dritten 
men: aber alfo, daß die Beftalt eineg Gortliden 
Menfchenund Knechts nichtnur aͤuſſerlich 
in ihm ware, wie zum Erempel: ein Kleid, 
fo ung bedecfet, nur äufferlich an ung ift. 
Diefe Geftalt ift innerlich, und zwar Hy- 
poftatice, wie Die Öottsgelehrte reden, d. i. 
Krafft einer innerften Vereinigung der 
göttlich mitder menfchlichen Natur in eis 
«ner Perfohn , in ihme geweſen: fintemahs 
len die Menfchheit von dem Wort ift ans 
genommen worden in einer eingigen Pers 
fon : alfo, daß ihme alle Attriburen und 
weſentliche Eigenfchafften eines Menfchen 
ſowohl, als jene eines. GOttes, eigentlich 
zuftunden ; und derwahre Sohn GOttes 
einfolglich zu jeder Zeit,nicht ohne Erftaus 
nung aller Englen und Menfchen , aud) 
mit aller XBahrheit ein wahrer Menfchens 
Sohn Funte genennt werden. GHDttder — 
—— aber iſt keineswegs auf fol» ian 
che Weiß gekommen. Er hat ſich zu erſt vie Et 
über den Abgrund der Waͤſſer in Geftalt der Heilge 
eines Windsherabgelaffen; nachgehendg Geil an 
ift er herabgeftiegen über den Weit ⸗Hey Ir 
land, da diefer indem Fluß Jordan von mıe ers 
Sohanne getaufft wurde, in Geſtalt einer angenom: 
Taub; ; er ift legtlich über die Apoftel ges menbabe? 
fommen in Geftalt eines Feuers : allein 
weder Diefes Feuer, weder jene Taub, 
noch jener Wind, ift jemahl der Heilige 
Geiſt geweſen; dann diefe Naturen has 
ben fi) niemahlen mit feiner &öttlichen 
Perſon vereiniget, alfo, daß zwey Natu⸗ 
ven, des Feuers nemlich, oder einer Taub, 
oder eines Winds, in einer einfachen Pers 
fon des Heiligen Geiſts wären vereinbahrt 
geweſen: Es feynd demnach diefe Geſtal⸗ 
ten fichtbarlich) und alſo angenommen 
worden, daß fie unter die Sinne deg 
Menfchen fallen fönnten, in fignificatio- 
nem veritatis & operationis , als ein 
Zeichen und Zeugnuß der Wahrheit feis 
ner XBürckungen, d. i. Daßer wahrhaftig 
wuͤrcke. Dannenhero hat GOtt der Heis 
lige Geiſt dieſe Geſtalten, die er angenom⸗ 
men, nicht fuͤr beſtaͤndig behalten, wie ſein 
angenommene Menſchheit der Sohn an⸗ 
noch, und in alle Ewigkeit behaltet; mit⸗ 
hin kan er auch nicht eigenthumlich ein 
Wind, oder ein Taub, oder ein Feuer 
benamſet werden, wie der wahre Sohn 
GOt⸗ 


über das Buch der Apoſtel ⸗Geſchichten. 
EHttes auch zugleich ein wahrer Menſch 


Fan und muß genennt werden. 


Ds pas Db nun ferners die Geftalten des 
wahrer Winds, einer Taub, und des (euers 
natürlis wahrhaffte Beftalten ; das iſt, ob e8 wohl 
eher Wind ein rechter natürlicher Wind, ein lebhaff⸗ 
gewefen te Taub, undein wahres euer , oder aber 

nur dem Schein nach foldye geweſen feynd, 
.. Brag, welche unter den Schriffts 
tellern vielfältig abaehandlet wird; da 
beyde Theil, Die es nemlich bejahen und 
perneinen,, nicht geringe Beweißthumen 
zur Behauptung ihrer Meinungenauf Die 
Bahn bringen. Was mic) anbelanget, 
halte ich darfür, daß zudem Ziel und Ens 
de, zumelchem GOtt der Heilige Geiſt in 
bemeldten Begebenheiten herabgefoms 
men , auch die bloffe ‚Apparenz oder 
Scheinlichfeit ohne der wahren Weſen⸗ 
heit deriey Dingen erklecket habe ; und 
weilen ev fich in Dem Speiß⸗Saal eben fo 
wohl fichtbahr har zeigen koͤnnen, mit eis 
nem Schein » euer, welches von Dem 
Lufft geformet, und gleich einer Flamm 
gefärbet Ware, unvonnöthen ſeye, ein we⸗ 
fentlich efementarifches Beuer zu erfordes 
ren , fintemahlen zu Deffen Bedeutnuß 
die natürliche His nichts beytragete ; 
gleichwie auf einem Theatro oder Schaus 
bührle um das Profpekiv einer Scen zu 
machen , ein Ding ift, ob man ein gemah⸗ 
lene, oder lebendige Figur hinein ftelle. 
Diefem feye nun, wie ihmmolle; e8 mag 
der Wind, und dag Feuer wahrhafft und 
natürlich , oder nur dem Schein und dufs 
ferlichen Anfehen nach gemefen ſeyn, fo ift 
gewiß, daß eines ſowohl als das andere zu 
einem Zeichen feiner Ankunfft , und jener 
Wouͤrckungen, die er auszuüben vor fich 

BR hatte, gedienethabe. Ex hat fich gebraus 
der Hart. het des Winds, als eines unter allen ma- 
Sein in; terislifchen Dingen tauglichften — 
Gehalt um die Behendigs und Fertigkeit, Die 
ems Stärke, die Selindigkeit, und Die Macht 
Winds 
les durchdringet, alles bieget, alles uͤber⸗ 
windet, und alles ſtaͤrcket, auch kein ande⸗ 
re Regul feiner Bewegung hat, als den 
nemlichen Antrieb feiner Güte, welche 
ihne in fich — fi) auszuguͤſſen antreis 
- eis bet. Er hat lich gebrauchet der Beftalt des 

t 
zn gereimten Zeichens, um die Natur 'und 
Beſchaffenheit jener heiligften Liebe anzus 

deuten, welche ein lauteres Liecht, ein pus 
re Slamm, und ein lautere Hitz iſt; eins 
folglich alles erlcuchtet, alles erwaͤrmet, 
alles verzehret , Doch feinem Ding fchas 
det: und wo fie immer mit ihrer glückfes 
ligen Hig anfommet , jene Gnad hinter 
fich laffet, und jene Liebe entzündet , kraft 
welcher aud) die Maadalenen vor GOtt 
Rıl.ZuconsS.).Lehrsgefp-über die Ap · Geſch. 


des jenen Geiſtes anzudeuten, welcher als 


Feuers, als eines unter allen anderen beſt⸗ 
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ſchoͤn und die Sünder ſelbſten angenehm 

roerden ; ja die wildefte Wuͤſteneyen diefer 

Erden ſich in die annehmlichfte Luft:volle 
radeiß ⸗ Gärten verwandlen. Daßim Barum 

übrigen dieſes Feuer die Geſtalt formlis viefes 

cher Zungen gehabt habe, ift fein Wun⸗ Feuer die 

der: fintemahlen dieſes einer Flammen Geſtalt 

gang eigenthumlich ift, daß fie, mit der — — 

Erden und der Niedere nicht zu frieden,in haby? 

die Höhe trachte, und eine Slamm, Saul i 

porjtelle, welche, deſto ſpigee ſie iſt, de⸗ 

ſto hefftiger eindringet. Aber auch eben 

dieſes, was eine Flamm von Natur aus 

hat, iitsareingute, wohlgereimte Bedeus 

tung geroefen des jenen, zu deſſen Auss 

wuͤrckung der Heilige Geiſt gefommen if. 

Er ıft gekommen, das Moſaiſche Gefagab: Zu mas 

juroürdigen , als ein knechtlich und 2iel und 

ſchroͤckliches Gefag: Er ift kommen, das —2* 

neue Geſatz der nad, ein Geſatz der Lies —— 

be und der Annehmlichkeit aufſurichten, kye? 

und in das Herg der Braut Ehrifti einzus 

drucken: Er iftfommen, die wahre Weißs 

heit; den Verſtand aller Prophezeyungen, 

Die Auslegung alter Schriften , und alles 

das jenige die unge Ehrifti zu lehren, 

was ihnen zu milfen wohlanftunde ; Er iſt 

endlichen gefommen , um denen nemlis 

chen Füngeren die Gnad mitzutheilen, 

daß die alle Sprachen reden funten, um 

folcher geftalten Die Heydniſche Weliwei⸗ 

fe, XBohlredner , und Hochangeſehene 

weiſe Männer , famt denen Juͤdiſchen 

Säulen zu Schanden zu machen; mie 

nicht weniger alle Irrthuͤmer der Welt 

zu vertilgen, das Ereug und Den Secreus 

gigten allen Wäldern zu predigen und 

einzurathen; bey allen Machten und Ge⸗ 

mwalthabern-der Erden ſich zu verantwor⸗ 

ten, und zu — daß der Schall ihrer 

Stimmen von Auf⸗ biß Untergang der 

Sonnen erklingen, und den gantzen Erd⸗ 

Gezirck mit Verwunderung und Erſtau⸗ 

nung ie funte. Weilen nun um 

diefe verfchiedene Wuͤrckungen anzudeu⸗ 

ten, keine nei ng ſeyn Funten, 

als eben die feurige Zungen, derowegen 

hat auch Diefe Heilige Göttliche Liebe in 

Geſtalt folcher zu erfcheinen fich beliebet. 


Der dritte Zweiffel if, warum zu die Warum 
fer Ankunfft der zehende Tag nad) der su der Ans 
glorreichen Auffahrt und der funffzigfte funflı des / 
nach der Urftände Chriſti, Pfingften ges —2 
nannt, ſeye erkieſen worden ? Die Urs der schen, 
ſach des erfteren ift oben erflähret wor⸗ de Tag 
den ; allmo ic) gefagt habe, daß der Heis Mad der 
lige Geift nicht fomme, ehvor wir die jes Fan 
hen Gebot wohl beobachtet haben ; und 
fege ich hier nur dieſes bey, Daß, nachde⸗ 
me allbereits das alte Geſatz ift aufgehos 
ben worden, von felbem, um den Geiſt des 
neuen Rei ir empfangen, nichts übrig 

o o verblei⸗ 
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verbkeibe , als die genaue Beobachtung 

des unveränderlichen und unauslöfchlis 

en Decalogi , d. i. der zwey Tafflen Moy⸗ 

— j safe Fa eben —— — 
und der Den fünffjigften Tag aber, oder Das 
funftsigfte I fingfts(Feft anbelangend, ift die Urfach 
—— folgende, welche Die Juden ungern hören; 
ober dag nemlich : weilen die Wahrheit mit den 
Pingit: Figuren oder Vorbildungen, die Offens 
Feſt ſeye bahrsoder Erflährung mit denen Geheim⸗ 
erhiefen  nuffen , und das Liecht mit dem Schats 
den? gem übereing ftimmen mufte: und meilen 
das alte Sgfraelitifche Bolt vermög Goͤtt⸗ 


licher Anordnung , und Figursmweiß auf: 


andere zufünfftige Seftunter dem Namen 

der Dfteren jenen Tag hochfenerlich bes 

gienge , an welchem fie von dem Hauß der 

Dienftbarfeit in Egypten feynd ausgezo⸗ 

Barum gen; unter dem Namen des Pfingſt⸗Feſt 

Die Juden aber jenen Tag feyerete, an welchem ihme 
nn 

yon lerhöchfte unter Bligen und SDonneren, 

t ba» das Gefag auf dem Berg Sinai gegeben 

a? hat, deromegen hat JEſus Chriftus dies 

fen nemfichen Umgang der Tägen beos 

bachtet, und mit feiner Auferftehung vom 

Tod zum Leben an Tag geleat, was für 

ein neues Oſter/, Feſt jenes alte Des Aus⸗ 

zugs aus Eappten angedeutet habe: mit 

der Anfunfft aber des Heiligen Geiſtes 

nach dem funffzigften Tag , hat er gezeis 

get , was für neue Pfingften jenedes alten 

Geſatzes vorgefündet haben ; damit fols 

cher geftalten in dergleichen Übereinftims 

mung der Tägen ein jeglicher, Die Ebens 

J—— des Urbeberg, und indem Unter⸗ 

chied der Einftellung Die Ungleichheit des 

ren Beften ‚erkennen, und beobachten fols 

te. Das Dfter: Beft deren Juden mare 

ein groffes Feſt, weilen fie in felbem von 

dem unerträglichen Joch der Egnptier 

feynd erlöfet worden; und den gänglichen 

Untergang ihrer in dem rothen Meer er 

fäufften Seinden haben angefehen ; aber 

unters  Uunvergleichlich gröffer ift das Dfter + Feft 

ſchud des der Ehriften; teilen in ſelbem nicht nur 

Sud» eim eingiges Füdifches Volck fonderen 

Ehriflis DAS ganze menfchliche Sefchlecht von dem 

enOfter, ſchweren Joch des Tods, und von dem 

3 Grimm der Höllen ift befreyet worden ; 

angefehen ‚da die Pforten der Vor⸗Hoͤll 

ſeynd eröffnet, und die Sperr⸗Riglen der 

Gräber aufgefprengt worden ; der Menfch 

durch das rothe Meer des Göttlichen 

DBluts den Weg zum verfprochenen ges 

lobten Land deren ewig in dem Himmel 

Hader Lebenden anzutretten hat angefangen. 

ieh des Ein groffes Feſt ware bey den Be das 

ig Dfingften » Keft ; meilen fie in felber Zeit 

und das gefchriebene Gefag überfommen , 

Ehrifllis mithin ein Volck und Erbſchafft GOttes 

Denk morden ſeynd: ohne Vergleich groͤſſer 

Sepg. aber ift das Pfingfien » Seft der Ehriften; 


mftsig Tag nach ihrem Auszug der Als 


' 


Erſtes Sehe, Geſpraͤch, 


weilen in ſelbem nicht das Geſatz, Nein, 
ſondern der Geſatz⸗Geber ſelbſten, nems 
lich GOtt der Heilige Geiſt, nicht auf ſtei⸗ 
nern Tafflen, ſondern in denen Hertzen 
deren Kinderen der Kirchen ſeine ſuͤſſe Ge⸗ 
bott zu verzeichnen, und allen Voͤlckeren 
das Lieb⸗volle Geſatz Fund zu machen, bes 
—— hat, welches kein Geſatz der 

ienſtbarkeit, ſondern der Kinderſchafft; 
allermaſſen es ein Geſatz der Gnad, ein 
Beſatz der Liebe; und ein Gefag ift, wel⸗ 
ches nicht unter entfeslichen Blitz⸗ und 
Donner-Steeichen inder Wuͤſte, ſonder 
mittels eines annehmlichen Feuers des 
Goͤttlichen Tröfters auf dem Königlichen 
Gipffel des Davidiſchen Bergs Sion in 
die Hergen ift eingeflöffet und eingedrus 
cket worden.  ABann ferners die Sonn 
der Gerechtigkeit, welche von dem erften 
Horizont, oder Gelichts Kreiß deren Zeis 
ten an, mitteld des Glaubens, und der 
Verheiſſungen, nur gleichfam ein wenig 

ervorzublicken hat angefangen, in dem 

lt⸗Teſtamentiſchen Volck nichts anderes, 
als einen bloffen Schatten, ich will fagen, 
nichts dann ein dunckles Zeichen des Neu⸗ 
Teftamentifchen Volcks hat machen wol⸗ 
len ; ſihe und beobachte, mein Jud! mie 
wohl in deinen Feſten die unfrige, in dei⸗ 
nem Geſatz das unfrige, in Deinen dunck⸗ 
len Berborgenheiten unfere Saeramens 
ten , in deinen Prophezeyungen unfere Ge⸗ 
fhichten , und endlich in deinem Schatten 
unfer Liechtfeye angedeutet, und entworf⸗ 
fen worden: Und fintemahlen eın jeves 
Kind Sfrael einem jeglichen Kind der 
Kirchen Ehrifti bloß allein zu einer Figur 
und Vorbildung dienet, leyde es mit Ge⸗ 
dult, Daß ic) deineneiteln ochmuth bes 
firaffe, den du in deiner Bibel haft; als 
lermaffen du von Diefer nichts anderg zu 
deinem Vortheil Banft heraus nehmen, 
als daß es ein Vorbott unferer Sonne 
geroefen feye. 


Der vierdte Zmeiffel ift: was dann in Was der 
der Sach felbften GOtt der Heilige Geift Heil- Geift 
in dem Kleinen Häufflein der damahligen IM denen 
Chriftenheit, ſo wiſchen den engen Maus gurıım 
ren des Dafigen mercfwürdigen Speiß- —“ 
Saals verſammlet ware, gewuͤrcket has habe? = 
be; angefehen diß nicht das erfiemahl mas 9 
re, Daß er über Die Apoftlen und Juͤnger 
Ehrifti gekommen iſt. Schon ehvor, als 
Fefus Ehriftus in den Himmel aufges 
fahren, hat er ihnen in einer feinigen Er⸗ 
fheinung den Heiligen Geiſt eingeblafen, 
und gefprochen: Nehmet hin den „eis 
ligen Bet A — ** die Suͤnden 
vergebete, denen ſeynd fie vergeben: 
und welchen ihr ————— an 
feynd fie behalten : Joann. 20, v. 22. & 

23. Wann nun Die Apoftlen und Juͤn⸗ 
; ger 
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ger den Heiligen Geiſt von Chriſto ſchon 
azumahl empfangen haben , was hat 
ann feiber weiters und mehrers gewuͤr⸗ 

cket, in feiner Ankunfft zu Pfingſten? 


Die Antwort auf diefen Zweiffel iſt 
nicht leicht; und werden wir ein ſolche 
beſſer aus Denen nachfolgenden Le&ionen 


.. 


oder Lehrsrefprädyen einhohlen können, . 


da wir vernehmen werden, was geftalten 
in Anhörung deren Predigen,deren ehvor 
fo forchtſamen Apoſtlen die gange Welt 
in Bewegung gewefen ift; für Dißmahl 
will ich nur das wenige beybringen, was 
die Schrifft-Steiler hiervon fagen. 


Unter ſchid Sch fage demnach, daß Ehriftus FE 
5* fus vor feiner Auffarth feinen — uͤngeren 

EN den Heiligen Beift gegeben, nicht aber ge- 
jendet habe. Nun aber‘, fo befindet ſich 
zwifchen dem Geben und Senden,oder Das 
mit ich mich der Redens⸗Art Des H. Thos 
mas von Aguin gebrauche, zwiſchen der 
unfichtbahren und fichtbaren Sendung 
des Heil. Geiſt ein merckwuͤrdig / und viels 
fältiger Unterfcheid. Erſtlich: waren in 
dem Alten Teftament nicht eine, fondern 
fehr viel; und noch mehrere in dem Neuen 
Teſtament derley unfichtbahre Senduns 
gen des Heiligen Beiftes : fintemahlen 
gank unfehlbar ift, daß allen,fo in dem Als 
ten fo wohl als Neuen Teftament, neben 
der heiligmachenden Gnad, auch andere 
befondere Gnaden, oder unauslöfchliche 
* Ehren» Zeichen, als z. E. eines Prieſters 

oder Königs , oder Die Saab der Pros 

phezeyung, we zu wuͤrcken, und ders 


und un: 
ſichtdah· 
ren Sen⸗ 
dung Des 
Heiligen 
Seiſtes. 


gleichen, ſeynd verliehen worden, auch 
GOtt der Heilige Geiſt ſeye gefendet wor⸗ 
den, angeſehen ohne dieſem nichts groſſes, 
verdienſtlich⸗ und uͤbernatuͤrliches kan 
Die Sen, ausgewuͤrcket werden. Von den ſicht⸗ 
dung des hahren Sendungen aber des Heil. Geis 
—— ſtes, kan man in Der gantzen Schrifft fein 
Rum ın andere angeinen,alg jene, fo in dem Tauff 
feinem  Ehrifti JESU gefchehen ift ; obmohlen 
Tauff it auch dieſe eigerthumlich Feine Sendung 
kein eigens des Heiligen Geiftes Fan genennt wer 
—— den ; weilen ein ſolche, wie der Englifche 
zn nennen; Lehrer faget, nicht zu einer Perſon, fo der 
und war, Natur nah von dem Heiligen Beift ſelb⸗ 
um?, ſten unterfchieden ware, gefchehen ift ; 
über dag ware diefe Sendung nicht dahin 
angefehen, um Ehrifto dem HErrn einige 
nad mitzutheilen; weilen er vorhin fchon 
deren voll ware: fonderen nur feiner ‘Pers 
fon und feinen Predigen das Anfehen und 
die Beftättigung zu geben: Dannenhero 
eigentlich und genau von der Sach zu res 
den, iftnur ein einzige fichtbahre d⸗ 
ung des Heiligen Geiſtes, nemlich eben 
dieſe, von der wir reden, und geſchehen iſt 
an dem H. Pfingſt⸗Feſt. 


RP. Zueni,S.),Lehrsßefp. uͤber die Ap · Geſch· 


Der anderte Unterſchied iſt: daß die uns 
ſichtbare Sendungen des Heil. Geiſtes 
( ich bediene mich des Worts Sendung; 
dann auch die Schulen gebrauchen ſich 
deſſen, um dardurch die Ordnung des 
örtlichen Herkommens indenen Fallen 
nen zu erflären : nemlich der Perſon des 
Sohns, welcher nur allein von dem Bats 
ter Fan gefendet werden , mweilen er fein 
Herfommen nur von dem Vatter hat: - 
und der Perfon des Heiligen Geiſtes, wel⸗ 
cher von dem Vatter und dem Sohn Pan 
gefendet werden; teilen er von dem Vat⸗ „ Die uns 
ter und dem Sohn ausgehet) daß die un: —— 
fihtbahre Sendungen Des Heil. Geiſtes, Ber 
fage ich, nur fonderheitlichen Perfonen tes idnue 
geichehen feyen, als wie man ;. €. in dem manden 
Alten Teftament von den Samſon lie, Perfonen 
fet : Der Beift des YEren fiel ger nie 
ſchwind auf den Samſon. Jud. 14.v. 6. 
Die Sendung des Heiligen Geiſtes aber jene ſicht⸗ 
su Pfingften ware allgemein über die gan⸗ dabır aber 
ge Kirchen, fo Dazumahl in jenen wenis rg und, 
gen, die fich in dem Saal befanden, vor, * 
geſtellet wurde. Der dritte Unterſcheid 
ut : daß die unfichtbahre Sendungen gehdehen. 
nicht allein fonderheitlichen ‘Perfonen, „Fernerer 
fonderen auch aus befonderen Urfachen eye 
geſchehen; als z. E beydem Samfon, da yabr: und 
er gang allein und ohne Waffen einen Loͤ⸗ unfiches 
wen angegriffen, und ertürget hat: In babren 
ber fichtbaren Sendung aber zu Mingfien Stndung: 
ift der Heilige Geift nicht über Diefe, oder 
jene fonderheitliche Perfon gefommen, - 


‚um felbe zu Diefer oder jener befonderen 


Würcung ju bewegen , fonderen er ift 

über die fammentliche und allgemeine 

Kirch) , als eine Braut , und über das ges 

fammte Reich Ehrifti gefommen, um al⸗ 

le in allen XBegen, Unternehmungen, und 

allem dem anzuleiten, zu regieren, und zu 

bervegen, was eine Wuͤrckung des Glaus 

bens und des Geiftes ift: Fa mas noch Mit mas 

mehr, er ift kommen, und hat fich in Die Di 

vun der Glaubigen mit einer folchen der Hurlige 
ollheit eingegoffen, daß es, wie Richar- Bein id 

dus 4 S. Victore redet, nicht nur eine Ein; in Die Her⸗ 

gieffung, fonderen eine Ausgiegung, und $n deren 

eine Bergieffung geweſen: Non folum fuit * 

infulio, ſed etiam <lußo & profuſio. Orat. hade 

de miſſione Spiritus $. d. i. Er hat nicht 

allein Die Fähigkeit deren, denen er ſich 

eingegoffen , angefühlet, alfo daß der jenis 

ge. fo mehrer fähig ware, auch mehr von 

jener glücfeeligften Eingieffung empfans 


gen hat: fonderen es ift auch ein Aus⸗ und 


Bergieffung gemefen : fintemahlen ein 
jeglicher fo voll des Heiligen Beiftes mas 
ve, Daß er auch anderen darvon hat auss 
fpenden fönnen : Dannenhero die 22. 
Apoftel und Fünger Ehrifti denen Neu⸗ 
getaufften mit dem Sacrament der Firs 
mung auch fihtbarlich den Heiligen Geiſt 

©0023 gege⸗ 


Erſtes Lehr: Gefprädy, 


vom Datter und dem Sohn ift abgeſchi⸗ Der Mi. 
cket worden ; fintemahlen er in anderen Da@iR 
Begebenheiten nicht vom Vatter und Dem Yang 
Sohn ift abgeordnet worden unter Dem als einge 
Titul und der Qualität eines Geſchickten fandter 


dom Bat; 
oder Abgefandten. An dem Tag der er m 
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egeben haben : und. eben diefe ift bie 
-hauptfächliche Antwort auf den vorgetra⸗ 
genen Zweiffel über die Wort Chriſti, da 
er vor jeiner Auffahrt, Die Apoftelanbliefs 
fe, und ihnen den Heiligen Geift gegeben 
hat. Wahr ift es freylich, daß er ıhmen 


den Heil. Geiſt eingeblafen, aber aufeine 
unfichtbarliche XBeiß : & re modum in- 
fuhonis. Da er ihnen felben nur einges 
goffen , um den Gewalt ihres Amts in 
Darreichung deren Sacramenten an 
Tag zu legen: ad declarandam poteftatem 
Minifterii in difpenfatione Sacramentorum: 
vie der H. Thomas lehret 1. Part. qu. 
43.art. 7. daß fie nemlich auch in jenen 
zehen Tägen vor dem Pfingft-Feft die H. 
Sacramenten adminittrıgen und geben 
Fönnten. Zu Pfingften aber hat er mits 
melg der fihtbanren Sendung ihnen nicht 
allein den Heiligen Geiſt eingegoffen oder 
eingeblafen ; fonderen er hat auch felben 
über fie gänglich ausgegoffen , da er fie 
allefammentlich mit allen Gaaben und 
Gnaden hat angefüllet , fo Die Seel heilis 
gen und auszieren: Dannenhero der H. 
Lucas faget: Kepleti ſunt omnes Spirita 
Sando : Sie feynd alle erfüllee worden 
mit dem Keil. Geift ; und mare dieſe 
Aus ieſſung alfo befchaffen , daß fie auch 
eine Vergieffung ware ; allermaffen ein 
jeglicher unter den Glaubigen damahl 
nicht allein jene Gnaden, fo da heiligmas 
hen und zieren, fonderen auch nad) Be⸗ 
fchaffenheit feines Stande , und Ges 
ſchlechts, auch alle jene empfomgen hat, Die 
fir gratias gratis datas nennen ; d. i. welche 
mehrentheils anderen zu gutem fommen, 
"und geseben werden, Die Welt zu unters 
weiſen, die Irrthumer zu twiederlegen, 
die Schrift auszulegen , die Unglaus 
bige zu befehren, und die Kirchen mit 
Wunderwercken, Propheceyungen, und 
derley Wunderen zu bechren. Deffent: 

' wegen die Apoftlen, obmwohlen fie fchon 
lang ehevor von Ehrifto JEſu ſeynd eins 
geſetzet worden, nur dazumahl, an jenem 
Tag nemlich, zu wuͤrcklichen Apsflen von 
GOTT dem Heiligen Geiſt vollfommen 
feynd eingemeyhet und gemacht worden ; 
geftalten fie von Stund an die Krafft 
und Gewalt ihr Apoſtelthum auszuüben 
angefangen haben : & loquebantur variis 
lingais mıgnalia Dei. Ad. 2.v. 4 Sie 
redeten mit vielerley Zungen die 
Großbeiten GOttes. 


Der vierdte Unterfheid ift, daß zwar 
zu anderen mahlen GOtt der ‚Heil. Geiſt 
auf die Erden herunter geftiegen fene, 
aber niemahlen als ein Gefandter, weder 
mit dem befonderen Charadter, oder Kenns 
zeichen, warn id) alfo, um mich Defto mehr 
zu erflähren, reden folle, als eines, der 


Pfingften aber, tie ift ev gefommen, und ya Sohn 
was ware feine Derrichtung ? Diefen angetom, 
fehr mercfwürdigen Unterfchied wohl zwmen. 


verftehen , behergige man nur, daß das 
Anfommen, Gehen, Herabfteigen, und 
dergleichen Benahmfungen nicht allein 
von jenem Finnen gefagt werden, welcher 
an einem Drt anfommet, allwo ervorhes 
ro nicht ware ; fonderen es wird auch 
zierlic) von jenem gefagt, welcher in einem 
Ort, wo er ſich wuͤrcklich befindet, auf 
ein andere Weiß, in einem anderen 
Stand, Amt und Qualität fich einzufinden 
begunnet; Dd. 1. ein andere Perfon vorftels 
let, da er etwan zueiner anderen Wuͤrde 
erhoben wird, und übergehet. Alfolefen 
mir von dem Ezechiel, da ihme GOtt den 
Chıradter, oder Das Amt eines Propheten 
gegeben , und gefprochen hat : Du Men⸗ 
ſchen⸗Sohn, Sihe! ich fende dich zu 
denen Kinderen Iſrael. Ezechiel ware 
vorhin ſchon mitten unter dem Iſraeliten, 
aber nicht in dieſer Qualität, in dieſem 
Stand; derohalben farte GOtt: Ich 
ſchicke dich dahin, wo du Dich ſchon befins 
deff,dann du mwirftvon nun anandemDrt, 
wo du würcklich bift , ein andere Perfon 
vorftellen ; du wirft ein anderes Amt ver 
tretten mit einem befonderen Charader, 
der dir von oben herab zugefommen, nem» 
lich eines Propheten. Dieſem zu Folg, 
weilen GOtt der Heilige Geift am Tag 
der Pfingſten nicht tie andere mahl, fons 
deremals ein von GOtt Gefandter, und 
von ihm Verheiſſener angekommen iſt; 
gemäß denen Worten, Joan. 14. 
Heilige Beift, den euch der Vatter fens 
den wird ; und miederum Joan. ı5, 
Wann der Tröfter Eommen wird, den 
ich euch fenden werde ; ift er in einer 
befonderen, und ehvor noch niemahl ger 
pflogenen Qualität, und DBefchaffenheit, 
nemlich als ein von dem Patter und dem 
Sohn Abgefihickter ,angefommen : und 
da er fchon auch andere mahl auf die Ers 
den gefommen, ja, wo cr Krafft feiner uns 
ermefienen Wefenheit , Krafft feiner 
Weißheit und Allmacht ſchon ehvor je 
und allegeit gewefen, hat er doch von fels 
ber Stund an auf ein befondere Weiß in 
dem Hertzen der Kirchen , feiner Braut, 
ſich einzufinden , und das neue Amt zus 
vertretten angefangen, nemlich das Amt 
und die Stell eines feine noch forchtfas 
me Braut tröftenden Geiſtes: eines den 
noch zimmlich ſchwach⸗ und zarten Glau⸗ 
ben deren Seinigen ftärcfenden Geiftes : 
eines 
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eines bie noch nicht genugfam beveftigte 
Ehriftenheit heiligenden Geiſtes: eines 
Geiftes , der die Stell eines Predigerg 
vertretten, und fein noch unwiſſend⸗ zim⸗ 
lich zroeiffelhafftiges neues Volck mufte 
anführen , die noch nicht allerdings hertz⸗ 
haffte Apoſtelſchafft aufmunteren, und 
letztlichen als ein Feuer, als ein Geiſt des 
Liechts, des Verftands, und der Liebe, als 
les erleuchten , entzünden, reinigen und 
befruchtbahren:: Dannenhero wird er, als 
einzu ung Abgefchickter, gang wohl und 
eigenthumlich unfer tröftender Seift, nem» 
lich, ein Tröfter, ein Gürfprecher ‚ ein Lehr⸗ 
meifter, und ein Führer des Ehriftlichen 
Volcks benahmſet; welches alles er Amts 
halber in dem Alten Teftament niemah: 
len gethan hat; und es geziemte ſich auch 
nicht, daß er ehender, als der Köttliche 
Sohn, um dergleichen Dinge auszuüben, 
kommen folte ; angefehen, gleichwie der 
Sohn gekommen ift, um feinen Goͤttlichen 
Vaiter zu glorificiren, alfo mufte der Heis 
lige Geiſt anfommen, um den Demüthigs 
ften Sohn GOttes zu glorificiren , und ' 
fein Reich) zu erweiteren. 


Wann fernerg und ſchließlichen GOtt 
der Heilige Geiſt andere mahl gekommen, 
iſt er doch nicht fuͤr beſtaͤndig in jenem 
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die wuͤrckliche Einwohnung der Goͤttli⸗ 
chen Perſon nicht koͤnnen anzeigen: non - 
defignabat inhabitationem Divine perfonz 
per gratiam. Nur mir allein ſeyn jene 
glückfeelige , denen der Apoftel ſaget: Die 
Liebe GOttes iſt in unferen Hertzen 
aus gegoſſen durch den Heiligen Beift, 

der uns gegeben iſt. Ron.s5.v. 5. Wir 
ſeynd, denen abermahl von dem groffen 
Voͤlcker⸗Lehrer zugeredet wird: So num 
der Beift des jenigen , der IiESſum 
von Todten auferwecher bat, in euch 
wohnet, ſo wird er auch eurere ſterb⸗ 
liche Leiber lebendig mächen , um feis 
nes Geifts willen , der in euch woh⸗ 
net.Roaı. $.v.ır. Bir endlichen feynd 
jene, welchen nach der Anfunfft des 
Sohn , auch die Liebe, und der Geiſt 
GOttes zu einem immerbleibenden » aft 
ift gegeben worden. Es ift in Wahrheit 
diefer Vortrag etwas Schröcden-volles ;. 
und getrauete ich mir ein folches Feines» 
wegs zu fagen, fo fern es nicht der groffe 
DMölckersLehrer mit gang deutlich und aus; 
drüclihen Worten verfaſſet hätte, 
Bann aber deme alfo, wie es aud) aufs 
fer allem Zweiffel ft, und in ung noch da- 
to Die Million oder Sendung des. Heiligen 
Beiftes anhaltet, ac), meine liebſte A A. 
wie wird fich unfer gang irrdifche Geift 


Volck geblieben, zu dem er angekommen: 


mit dieſem himmliſchen vergleichen: Es Det irr⸗ 
was hatte es aber mit feiner Ankunfft zu 


ſeynd zwey Wseifter , welche neben einan, bild und 


Pfingſten für eine Beſchaffenheit? Ich Der nicht beftehen koͤnnen: Der Geift San Ha 
‚ erjittere, wann ichs fagen folle: und fan GOttes ift ein herrſchender Geiſt, ein nen nicht 


es gleichwohl nicht verfehtweigen. Der 
5. Auguftinug lib, 2. de Trinit. cap. 17. 
Der N. Thomas von Aquin 1. Part. qu, 


Geift der Heiligkeit , ein Geiſt, fo nichts nehen ein 
dann pur himmlifche Gedancken, Anmu⸗ ander de 
thungs und Liebe » Neigungen mit fich eben. 


43. a. 7. der H. Bonaventura in ı. Diſt. 
ar. 2. der fogenannte Magifter Sentent. 
P. Suarez, und andre GOtisgelehrte, Ich: 


Die Sen ren einhellig , daß die Million oder Gens 


dung Des 


H· Geifled 


Dauret in 
der Kir⸗ 


dung des Heil. Geiſtes fich an dem Pfingſt⸗ 
Feſt nicht geendiget habe, fonderen noch 
Dato in der Kirche wuͤrcklich daure; und 


denBDt, eben dieſer Göttliche Seiftannoch perſoͤhn⸗ 


tes noch 
beut zu 
Tag- 


lic) in denen Ehriftglaubigen fich aufhals 
te , nicht, wie dazumahl bey dem alten 
Volck, vermög feiner bloffen Krafft , fons 
deren als einer, der da über die gange alls 
gemeine Kirch, und einen jeglichen infons 
derheit, welcher in der Gnad GOttes iſt, 
geſchickt und abgefendet wird. Dann 
obwohlen die Gnad auch demalten Volck 
im Anfehen der Derdienften des zufünffs 
tigen Erlöfers ift mitgetheilet worden ; 
teilen aber der Heilige Geift fichtbarlich 
noch) nicht iftangefommen, hat Diefe nem, 
liche Gnad, wieder H. Auguftinus redet, 


führet : Unfer Geift, iſt ein Pnechtlicher 
Geiſt, ein Geiſt, fo nichts Dann niedere, 
fchlechte, ungeftalte Neigungen, Sinn, 
und Bervegungen in fich hat. 

‚ Einem aus beeden müffen wir ben Platz 
einraumen, und eine vollftändige Beherr⸗ 
ſchung zulaffen. Für welchen werden wir 
unsunter zweyen aneinander gang ju wi⸗ 
deren Geilteren erflähren ? &lückfeelig, 
und dreymahlglückfeelig der jenige, wel⸗ 
cher, ohne aller Zweiffelhafftigkeit, fein 
Gemuͤth in die Höhe erhebend fprichet : 
Komme, © ender Beift ; zus 
gleich aber aud) zu feinem eigenen Geiſt 
hershafft zu fagen ſich entfchlieffet : fort 
mit dir: Packe Dich von binnen, o Beift 
der Unruhe, o Geiſt des Tods ; und übers 
giebe die Schlüffel des Hertzens dem jenis 
gen Geiſt, der da iftein Geiſt des Lebens, 
ein Beift des Heyls und des Reiche. 


A(0) 


Don 3° Anders 


beyde 
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Et repleti ſunt omnes Spiritu Sancto, & cæperunt loqui variis lin- 


guis. Act. c. 2. V. 4. 


Und fie wurden alle mit dem Seiligen Geiſt erfüllet/ und fiengen 
an mit vielerley Zungen zu reden. 


Innhalt. 


1. Was geſtalten die Apoſtlen von Stund an von dem H. Geiſt 
ſeyen unterwieſen worden. 2. Wie ſie unverzuͤglich IEſum 


den Gecreutzigten zu predigen haben angefangen. 


3. In 


wen Die Saab der Sprachen, fo ihnen gegeben wurde, be; 
ftunde. 4. Bon der Frucht und dem Nutzen, ſo fie den erften 


ZagihresPredigen gebracht haben. 5. Und von demeriten 


Wunder / weldyes der HD. Petrus gewuͤrcket hat. 





A der Emplifche Lehrer Heil. 
e Thomas von der Ankunfft 
des Heiligen Geiſtes hand⸗ 
let, und ſelbe mit der An⸗ 
kunfft des Goͤttlichen Sohns 
vergleichet, lehret er in der 43ten Frag 

des erften Theils, am yten Articul, mag 
geftalten fo wohl eine als die andere Goͤtt⸗ 

liche Derfon angefommen feye, um Die 

Welt zu heiligen, doch mit dieſem Unter 

Wie und ſcheid; Daß der Sohn ‚ teilen er mit dem 
auf was Matter ein Anfang des Heil. Geiftes ift, 
Bei Die gefommen feye, vilibiliter millus tanquam 
deinen Sandificationis Author : fichtbarlich ges 
fender als ein Urheber unferer Heili⸗ 

@örtlide gung ; der Heil. Geiſt aber, weilen er 
Yerfonen fein Herfommen auch von dem Sohn hat, 
ao iene gekommen fihtbarlich gefendet zu 
men ſepen Pfingſten, tanqquam ſanctificationis donum 
& indicium, als eine wuͤrckliche Gaab 

und ein Beweißthum der Heiligung: 

Alfo, daß der Sohn gefommen feye, um 

ung die Macht und Fähigkeit, der H. Geiſt 

aber die wuͤrckliche Heiligung mitzutheis 

len: Jener ift gefommen, alg jener, der 

den Saamen ausmwirffet, diefer,alseiner, 

der den Saamen zum Wachsthum beförs 

Deret, und zur Ernde auszeitiget : Jener, 

um uns zu erlöfen, dieſer, umdenen Erlös 

ften das Heyl zu beförderen. Es Funte 

Diefer Englifche Lehrer in wenigem nicht 

leicht beffer reden, um einerfeits den Unter» 

fcheid zwiſchen beeden göttlichen Millionen 

oder Sendungen , anderfeits aber. Die 
Gleichſtimmig/⸗ und Einhelligfeit des einen 

fo wohl als des anderen Evangeliums, 

nemlich des Evangeliums des Sohns, 

und des Evangeliums des Heil. Geiſtes, 


Eingang. 


an Tag zulegen. Bas hat ber Erlöfer 
nicht gethan , was hat er nicht geredet, mas 
hat ernicht gelitten , um die Welt wohl zu _ 
heiligen, und in diefer Heiligkeitfein Reich 
mohl zugründen? XBeilen er aber wie ein 
Baumeifter ware, welcher nur den erften 
Grund⸗Riß verzeichnet , und das Gebaͤu 
auf den erfien Fuß ſtellet, nachgehends aber 
die fernere Bollgiehund deffelben einem ans 
deren Meifter uͤbergiebet, iſt das Gebaͤu des 
Reichs der Himmlen bey ſeiner Lebens⸗ 
Zeit wenig empor geſtiegen, alſo/ daß faſt 
nichts darvon in Vorſchein gekommen; 
und ſo ſich jemand erinnert, wie ſeine Apoſt⸗ 
len und Juͤnger zur Zeit ſeines bittern Ley⸗ 
dens beſtellet waren, wird er bald erkennen, 
wie weit das Grund⸗Gebaͤu dieſes unver⸗ 
gleichlichen Reichs ſeye zuruck geblieben. 
Da aber nach dem erſten, der anderte Mei⸗ 
fter , fage der Heiline Geiſt, gefommen iſt, 
toeift Die gantze Welt, wie bald Diefer wun⸗ 
derbarliche erftere Entwurff in der That 
felbften zu volltommener Erbauung ſeye bes 
förderet worden ; und wie gefchwind die 
Mauren, warn ich alfofagen darff, indie 
Höche geftiegen, und das gange Gebaͤu auf 
allen Seiten der Erden fich ausgebreitet 
habe; fintemahlen dem Ereug Chriſti alls 
bereit alle Altär gewidmet feynd, und der _ 
Hlorreiche Namen des fo fehr gedemüthigs 
ten JEſus von Nazareth / welcher alle alte 
Naͤmen hoch übertriffet, auf felben geftels 
let und angebettetwird. Es iſt diefe nicht 
ein geringe Veränderung der Welt; wie 
und auf was Weiß aber eben dieſes ein 
Were und Wuͤrckung GOtt des. H.Geis 
* ig feye , wollen wir anheut zu 
beriegen , den Anfang machen. 


über das Bud) der Apoftel- Befcichten. 49. 
Eriter Abſatz. 


Die Apoſt⸗ 


L Nd fie fiengen' an mit vielerley 
ſid gleich 


Zungen zu reden. Nachdem die 
— 13* Apoſilen den Heiligen Geiſt empfan⸗ 
deuum en, und von ſelbem allbereit erfuͤllet wa⸗ 
nach em; ten, weiß ich nicht zu ſagen, wie lang fie 
pfangenen fich noch in dem Speiß · Saal sermeilet 
‚Heil. Geil haben, ehvor fie ſich offınti.dy haben fes 
magı. ben laffen ; und zwar als weit andere 
Menſchen herauf, als ſie ehevor bineins 
gegangen feynd Einige Deren Schrifft⸗ 
GStelleren betheueren, fir baben ich uns 
verzäglich hervor gemacht, allermaffen 
auch der H. Luzus ein folches anzudeuten 
fcheinet , da er fhreibet, was malfen fie, 
ohnedaß er etwas entzwifchen ſetzet, gleich 
nach der Anfunfft des Heil. © ifteszu dem 
‚ Volck zu reden haben angefangen. Und 

ift dieſes in allıweg gank beweißlich, anges 

fehen GOtt der Heil. Geiſt Erin langſam⸗ 

mer, und Faltfinniger NBerch; Meifterift: 

Neſcit tarda molimina ; ift auch nicht 
glaublich, daß die damahl ſchon gang 
entzuͤndete Apoftlen ein fo groſſes (Feuer 

inner dem Augen⸗Gezirck des Saals 

hätten einfchrängen koͤnnen. Alles diefeg, 

ſage ich, iſt —— — und bemweiß: 

‚sich: Gewiß aber ift, Daß, nachdem Die 
lammen in dem Lufft wiederum ver» 
chwunden, und in die Herken deren alls 

Dort verfammieten ſich eingedrungen, die 
Apoftlen hervor gegangen feynd, um nicht 

mehr denen todten Dpfferen des Tempels 
beyzumshnen ; fonderen den Volck, ſo im 

Diet n,.gempel zuſamm gefommen ‚zu predigen. 
ie Dabın Anderteng ift ebenfalls geroiß, Daß fie ſich 
alfo gie heraus begeben zu predigen , ohne daß fie 
du predi« zuvor auch nur im gerinften auf Die Pre⸗ 
gen ange⸗ dig und Wort nachgefinnet, und geftudis 
— ret haben. Ferners und drittens iſt ge⸗ 
achendem wiß, daß der Innhalt ihrer Predigen ges 
Nadfin, weſen ſeye, Die Glory, Herrlichkeit, Macht 
nen Der und GOttheit des jenen zubeweiſen, wel⸗ 
Wort chenfie wenige Täge zuvor an dem Creutz 
—— hangend haben ſierben geſehen. Aber⸗ 
ungen Mahl und vierdtens iſt gewiß, Daß fie mit 
oder vielerley Zungen, d.i.in allen Sprachen 
Spraden jener Voͤlcker, fo von unterfchiedlicdyen 
fegepredi. Theilen Der Weit Dort zu — an 
ger haben ? dem hochfeyerlichen Pfingſt⸗Feſt verſamm⸗ 
let waren, gepredigethaben. Letztlich ift 

gewiß, daß fie alfo geprediget, daß weder 

ein Kömifcher Cicero, weder ein Griechi⸗ 

feher Demofthenes, noch ein anderer Wohl⸗ 

redner jemahl foausbündig geredet habe; 
fintemahlen nur fie allein in ihren Predi⸗ 

gen geredet haben ‚ wie egihnen der Hei⸗ 

lige Geift auf die Zung geleget: Prout 

ipiritus fan&us dabat eloqui illis : ur fie 

allein haben die Wort, die Zierlichfeit, 

die Wohlredenheit, und den Nachdruck 


jener Liebe gehabt, welche von der Als 
macht des Vatters, und von der Weiß⸗ 
heit des Sohns herftammer, deme in der 
Weißheit nichts auf die Nähe kommen 
fan. In Wahrheit, ein groffe Neuigs 
feit! ein groffe Deränderung in fo Furker 
Zeit! Sifcher, Publicanen, Salilder , uns 
gefchiefte, ungelehrte Menfchen, welche 
furg zuvor ‚ wie forchtiame Tauben fich in 
dem Saal verſteckten und verbargen, mas 
chen ſich nach Werflüffung etwelcher wo⸗ 
nigen Minuten der Pfingften hervor, lafs 
fen fich offentlich fehen als ausbündige 
GOttes⸗elehrte und Wohlredner, ders 
geftalten wohl gegründet, Daß fie ſich uns 
verzagt getrauen die hochmüthige Syna⸗ 
gog zu übermweifen ; und mit Denen auge 
geitschneften tief nnigſten Lehreren ders 
felben von der GOttheit zu difpuiren. 
Allein es iſt fein Wunder, faget der Heil. 
Pabſt Leo: Serm. s.de Pentec. Velox eſt 
lermo hapientiæ: & ubi Deus Magiftereft, 
cito diſcitur, quod doczur, Die Red - 
der Weißheit ifE bebend ; und wird 
bald erlernet, was gelehret wird, wo 
GoOtt einen Lehr⸗Neiſter abgiebet. 
Man begreiffet gar geſchwind und leicht, 
was GOtt ilehret, und wird deſto nach⸗ 
druͤcklicher gelehret, wann die Liebe der 
Lehrmeiſter iſt. 


Zu verwunderen und zugleich ſchwer Wie die 
zu erörteren iſt, nicht wie die Y-oftlen die Apoſtlen 
Dielfältigkeit der Sprachen oder Zungen In, ne 
ergriffen, fonderen wie fie ein foldye geür — 
bet und wuͤrcklich angewendet haben : und Spra⸗ 
alſo, daß fie von vielen unterſchiedlichen wen grres 
Nationen in allen jenen Dingen feynd vers Dei 
ftanden worden, was fie laut und offent: 

lid) in einer einzigen Predig vorgetragen 

haben. Die H.H. Vaͤtter und Lehrer 
fommen in Auslegung eb himmlifchen 

Haab deren Zungen oder Sprachen nıcht 
übereins. Und iſt in Wahrheit diß ein 

harter Paß, welcher nicht fo leicht zu ers 

klaͤhren iſt. Der H.Auguftinys tra. 93, Erſtere 
in Joann. der H. Ambroſius in Pfal. 18. Mehnung 


"der H. Gregorius Homil. 30. der H, birüder. 


Pabſt Leo, der H. Gregorius von Was 
jlanz , famt noch einigen, feynd der Meis 
nung, Die Apoftlen haben zwar alle Spras 
chen aller Voͤlcker geredet; aber nicht alle 
auf einmahl : Sie redeten alle, eine nach 
der anderen, bald diefe, jegt jene, wie es 
nemlich Die Mothdurfft erforderte. Der 
H. Epprianus hingegen Orat. de Spiritu Anderte 
Sandto, Ecumenius, Dioryfius der Cartheu⸗ $. 
fer, und viel aus den jegigen Lehreren fas 
gen; die Apoftlen haben in ihrer Mutter⸗ 


. Sprach, oder in einer ausländijchen ges 


redet, 
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redet, ſehen aber von allen und von einer 


* 


jeglichen Nation inſonderheit gleichermafs 

fen, und auf einmahl zu gleicher Zeit vers 

Dritte ftanden worden. Der Hochgelehrte Cor- 
und deſie nelius & Lapide machet ein gar Flugen Uns 
Meonun terſcheid zroifchen der Gab vder Gnad mit 
‚ Lapide. bieletley Zungen , und zwiſchen der Gab, 
mit einerley zu reden, dannoch aber von 
jedermänniglich, aud) von Denen Ausläns 
deren verflanden zu merden : und lehret 
anbey, daß die H. Apoſtel beede dieſe Ga⸗ 
ben oder Gnaden gehabt haben; alfo 
nemlich: daß fie bald in ihrer eigenen eins 
zelen Mutter» Sprad) redeten, and gleich» 
wohl von allen anderen Ausländeren vers 
fanden wurden : bald aber mit den Ehals 
baeren vollkommen Chaldaͤiſch, mit Des 
nen er aneren gar zierlich Perſiſch, und 
fofort mit allen anderen infonderheit ihre 
Sprachen ausbündig gefprochen haben. 
Diefes ift, meines Gedunckens unter allen 
das mwahrfcheinlichte. _ Es if wohl bes 
weißlich , und wahrſcheinlich, daß ſie nicht 
alfegeit auf einmahl , fonderen zu verfchies 
denen mahlen mit verfchiedenen Nationen 
in eines jeglichen feiner Lands « Sprad) 
gefprochen ; fintemahlen die Gab deren 
Zungen oder Sprachen, fo ihnen ber N. 
Geift mitgetheilet , nicht juft in deme als 
fein beftehet,daßfie nur ein eingige Sprach 
och von allen anderen 


nuß deffen giebet ung Der „Heil. Francifcus 
Vänberen von Xavier, 


pulicher feiner Heiligfprechung zu erfehen ift, nicht 


n 


‘ 
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ſtanden worden, ſonderen er beantworte · ganden 

te verſchiedene Fragen auf einw hl mit worden. 
einer einigen Antwort, daß ein ’jeglicher 
vergnügt ware. Wie es ſich nun bey Diefen 

und anderen dergleichen Apoftolifchen 
Männeren ereignet, alfo, glaubeid) gang 
verläßlich, habe es fich ebenfalls mit denen 

heiligen Apoftlen zu Jeruſalem am Tag 

der Pfingften zugetragen. Es mag nun 

Diefe oder jene Auslegung die wahre und 
eigenthumliche fenn , fo ift gewiß, daß 

nicht allein Die Apoſtlen, fonderen auch 

die übrige Yünger, und Ebriften, famt O6 au 
allen denen rauen , fo fich an jenem die übrige 
dencfwürdigen Tag in dem Saal behſam Iſte Ebris 
befanden , nah Meynung anfehenlicher Yuupinge” 
Lehrer, diefe Gab der Sprachen empfans nes Heil. 
gen haben ; Damit auch das Frauen» Volck Geiſies 
in-allen Gelegenheiten, wann ein ſolches gesenwat⸗ 
die Glory GHDttes, Die Zierd der Kir, 10 Maren’ 
chen, und die Ehr des Gecreutzigten er ⸗ gper@uad 
forderte, von dem Gecreutzigten mit allen deren 
ausländerifchen Gefchlechteren reden fun, Spraden 
ten ; und mithin Das jene bewahret tour, eMPfangm 
de, was David vorgefagt : Non funt lo- ! 
quelæ, neque fermones, quorum non au- 
diantur voces corum, Pfal. ıg. Es iftfeis 
ne Redens» Art, feine Sprach deg gan⸗ 
gen vermwirrten Babels auf der Erden, 
welche von nun an der Braut Chriſti 
noch folte frembd und unbekannt ſeyn, 
und in welcher fie ihre Stimm nicht ers 
fchallen machet : dann wann dazumahl in 
Erbauung des Thurns Babel Durd) die 
Verwirrung der Sprachen die Hoffärtis 
ge fepnd zu fehanden und zerfireuet wor⸗ 
den ; muften fich von Anbegin der hoch» 
heiligen Kirche alle Zungen und Nationen 
in der Sprach des Glaubens, und in der 


Widergeburt des Tauffs vereinigen. 
. Spiritus faperbiz ( fchreibet über die mafs 


fen ſchoͤn der H. Augultinus ) difperfit lin- 
guas: Spiritus Sandus linguas congrega- 
vit. Der Geift der Hoffart bat die, 
Sprachen vertheiler, und zerftreuer: 
der Heilige Geiſt hat felbe verfamms 
let, Wohlgemuth fodann, oChriftglaus 
bige ! der Gecreutzigte, Den wir anbetten, 
weißt feine Slang: Strahlen gar gut auss 


zubreiten; und die Kirch, unfere Mutter, 


da fie von ihrer erften Kindheit an alle 
Sprachen der XBelt redet, gibet Mar an 
gap: daß fie nicht nur von einer einzigen 
Voͤlckerſchafft, fonderen von allen Natio- 
nen —— — uͤber alle Reich 
ein einzige uneinge te tr 

zu formen begehre, ro * 


Zwey 





über das Buch der Apoftel-Befchichten. 48: 


Zweyter Abſatz. 


A nun die Apoſtlen und Juͤnger 

Chriſti von ihrem Saal hervor ger 

gangen , und offentlich an allen 

Geiten der Umgängen des Salomitifchen 
Tempels mit allerley Sprachen, wie es 

die Befchaffenbeit der Anweſenden erfors 

derte, gank vollfommen redeten, haben 

fie alfe in Erſtaun⸗ und Verwunderung ges 

feget. In Gelegenheit ver Pfingften , fo 

einig der fürnchmften Zeiten bey denen 
Juden gemefen, waren, wie ber Tert laus 

Un felbistet, Juden in Jerufalem, gortfelige 
Männer aus allerhand. Völckeren, 
‚die unter dem Himmel feynd. Aa, 2- v. 
Es waren zu Ferufalem Juden, und 
ale Ra» Judengenoſſene, Yrotelyi genannt, don 
tionen der alfen Orts und Enden, wo fich imm r Iſ⸗ 
Belt DEU’ raeliten befanden; und weilen die Syftaes 
" fiten in vergangenen Kriegen Durch die 
Sefangenfchafft in die gantze dazumahl 
befannte Welt hin» und wider zerftreuet 

waren , famen in felbigen Tägen ju Je⸗ 

rufalem zuſammen Parcher und jeder, 


und Yelamiter , und die da in Meſo⸗ 


potamia wohnen, im Juͤdiſchen Land, 

und in Cappadocia , in Ponto und 

Afis : in — und Pamphilia, in 
Egypten , und an den Brängen Ly⸗ 

bis , P Cyrene gelegen ift, und 

auch Ausländifche vorn Rom, auch 

Juden und "judengenoffene, Creter, 

und Araber. ibi. v 9. 10.11. D. i. vom 

Aufgang der Sonne die Parther und Mes 

der, Die Xelamiter oder Perfer : vom Nie⸗ 
dergang, Die Römer und Griechen: von 
Mitternacht, Die aus Cappadocien, von 

Jonto und Afien: Won Mittag die 

gpptier , die Lpbier und die Mohren ; 

Neun da alle Diefe Nationen jene Fiſcher, fo 

90:1 Geburt aus Galilder , fchlecht und 

arın von Stand, unanfehentliche verächt 

liche Menfchen waren , angefehen und ges 

hört haben, was geftalten fie nicht allein 

alle Sprachen , als &riechifch, Lateiniſch, 

Perſiſch, Arabiſch, Lybiſch, gantz vollftäns 

dig redeten, ſonderen, was noch mehr iſt, 

auch ein jeglicher in ſeiner und ihrer Mut⸗ 
ter⸗Sprach gang verſtaͤndig und Far die 
fehwerefte Stellen der Heil. Schrifft aus» 

Die Un legten: Entſetzten und verwunderten 
weſende fie fich alle untereinander , und fpras 
Ausläte chen: Bibe, feynd diefe nicht alle Ga⸗ 
wunbderen lilaͤer, die da reden? l. c V% 7. Sie 
‚bie Sprasfeynd ja von Galilda gebürtig ; einem 
dyen : kun: Drt, wo es nichts dann Idioten und 
dige % plumpe ungefchickte Feut giebet : wie hoͤ⸗ 
len. Ten wir dann ein jeglicher feine Sprach 
Darinnen wir gebohren feynd ? ibi. 

v.8: Woher fommt es, Daß fie fo bes 

hend unfere Sprachen reden, und Die 
R.D.ZuconiS.J.Lchrs@ßefp-hber die Ap- Heſch. 


’ / 


Prophezeyungen verftehen? Wo haben fie 
alles dieſes fo geſchwind erlernet? Ders 
gleichen hat man von allen Zeitenher noch 
niemahl gehört, 


Alein , verwunderet euch nicht, o Kine 
der Iſrael! diß ift Die Großheit des neuen 
Reichs Ehrifti , Daß man ohne einzig vors 
gaͤngiger menfchlicher Zubereitung fo Bes 
munderungsswürdig erfchiene : Es iſt alls 
bereit jene Zeit angekommen, in welcher 
der neulich Gecreutzigte will verfündet, und 
in allen Sprachen groß gemacht wer⸗ 
den : vor fünffjig Tagen in euerem erften 
Dfter » Seit hat er ſch von der gangen 
Welt durchaus mit Wunden angefüllet 
ſehen laflen ; in Diefem anderten Dfters 
Feſt aber will der Göttliche Geiſt, daß er 
por der gangen IBeltglorificiret und herr⸗ 
lich gemacht werde : Bewunderet dem⸗ 
nach nicht , daß nunmehro feine Juͤnger 
aus unverftändigen Idioten fo urgähling 
ausbündige"Meifter der Schrift, deren 
Sprachen, und der GOttes⸗Gelehrtig⸗ 
Feit worden ſeynd. 


Inzwiſchen, da fo zahlreiche Ausläns 
der und Frembdlinge, welche an dem 
verdammlichen Verbrechen der Synagog 
nicht fo viel Antheil hatten, ab Diefer 
Neuigkeit beweget und zerfnirfchet wurs 
u — —— * in 
ihrem n die Juͤdi riefter, 
Schrift » Gelehrte und Pharifder, fo da 
ihre Hände mit dem unfchuldigen Blut 
Ehrifti beflecfet hatten; und meilen fie 
nicht ausftehen konten, daß das Bold 
den ihnen fo verhaßten Namen anzunchs 
men ee machten fie fich herben ; 
und da fie fein anderes Mittel zu ergreifs 
fen wuften , felbes von Diefem abmendig 
zu machen, trieben fie ein lauteres Ger Hie 
fpött Daraus , verlachten fie, und fagten: diie 
Diefe feynd voll vom füllen Wein oder Priefter 
Moſt. ibi. v. 13._ Als wolten fie fagen: — 
Meine Leuth, laffet euch nicht bethören : du 
wir wiſſen beffer , mas es mit Diefen Mäns DVerleum 
neren ſeye, als ihr: vermercfet ihr dann dung des 
nicht, daß fie bezechet, truncken, und poll !en Apops 
feynd ? fie feynd ja nicht würdig, daß u 
mans anhöre: beobachtet nur; fie formen abmendig 
fein rechtes reines Wort, fonderen plas ıu mas 
peren etwas Daher, wie es halt insgemein ben, aber 
Die Betrunckene zu thun pflegen. Bürs 
wahr euer Kunfts Griffel ift zimmlich fub⸗ 
til , o Füdifche E chrifft- Gelehrte ! und 
roiffet ihr euch trefflich wohl der allgemeis 
nen Regul alier hoffärtigen Ignoranten 
zu bedienen , welche in dem beftehet, Daß 
man den Gegentheil verhöhnen, fpotten, 

Prp und 


Eifeige den: hr Juͤdiſche Männer, und alle 
die ihr zu Irruſalem wohner, diß fey. 
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und verachten ſolle, fofern man befien 
Vortraͤg nicht grändlic) und erklecklich zu 
beantworten meilt." Allein was hilffet 
dieſes Berachten, und Verhöhnen ? Die 
Wahrheit, je mehr fie beftritten und vers 
tufchet wird , deſto mehr fommet fie in 
Morfchein ; defto Märer erhellet fie. _ Pe⸗ 
trug, der erfte Zifcher, nachdem er gefehen, 
daß die Antwefende von der Boßheit ber 
Prieſter fich wolten abFehren laſſen, und 
darüber zu ftugen begunten ;_fienge, als 
das Haupt der neuen Lehr, alfo an zu res 


"euch Eund gerhan , und vernehmet 
mit den Ohren meine Wort. ibi. v. 14. 
und wiſſet, Daß weder ich, noch Diefe mei⸗ 
ne Sefellen bezechet fennd, weilen es erft 
die driere Stund im Tag if. ibi. v. 1 5- 
Dann diefe Stund ift nicht zum Trincken 
und Zehen, fonderen zu dem Gebet und 
Opffer gewidmet. Wann ihr ung aber 
Eofferzvoll, undentzündet fehet: wann ihr 
ung in verfchiedenen Sprachen reden hoͤ⸗ 
tet, underfahret , wie gelehrt und wohl⸗ 
gegründet wir in der Schrift ſeynd, ſo 
munderet euch nicht, dann dieſes ift , mas 
ſchon vormahlgemäß der Böttlichen Ders 
heiffung durch den Propheten Joel ift ges 
fagt worden: Ich will von meinem 
Geift über alles Fleiſch ausgieffen : 
und euere Söhne, und euere Töchter 
werden vwoeiffagen. ibi. v. 17. Es ift 
demnach eben die ſes, was heutiges Tags 
an ung Füngeren FEfu Chrifti , den ihr 
gecreugiget habt ‚ ift betvahret worden. 
Und als er mit dieſer Gelegenheit, feine 
Med ferners fortfegend, mittels unwider⸗ 
leslichen Zeugnuflen Heil. Schrift Die 
wahre GHOftheit JEſu von Nazareth 
klaͤrlich erwieſen, hater feine Predig mit 
folgendem geendiget: So foll nun das 
ganze Hauß Iſrael gewiß wiflen, daß 
GOtr diefen IEſum, den ihr gecrcus 
tziget habt, zum AtEren, und zu Chris 
Er d. i. gefalbten König) gemacht 
„ibi v. 36. 


Wer hätte jemahl geglaubet, daß je 
ner Petrus, welcher ungefehr zwey Mor 
nath zuvor, auf ein eingige Anfrag einer 
Magd nicht hat Stand gehalten , nuns 
mehro einer gangen Synagog die Stirnezu 
bieten, und vor den erſten Häupteren des 
höchften Raths jenen Namen unerfchros 
cken zu predigen, fich erfecken folte, Den 
er zuvor fo ſchlechter Ding verlaugnet 
hatte ? Allein wo nicht mehr der eigene, 
fonderen der Geiſt GOttes wuͤrcket, laſſen 
ſich bey denen Menſchen gar bald groffe 
Deränderungen verſpuͤhren; und werden 


Zweytes Lehr: Geſpraͤch, 


auch ungeſchickte Fiſcher in mannhaffte 
Helden verwandlet. 


Da nun das Volck von jenen dem Ars Wärdung 
ſehen nach gemeinen und einfältigen Men deren 
ſchen ein fo übergroffe Krafft der Worten, Worten 


ein fo aufferordent 
Lehr vernommen, ompundi funt corde, 
wurden fie von Herzen zerknirſchet. 
v. 37. yhr Verſtand wurde überwiefen, 
und der Willen beweget, alfo, daß ſie gantz 
jerfnirfchet zu dem Petrus gefprochen : 
was follen wir thun ? Was werdet ihr 
thun ? antwortete Petrus: ihr muͤſſet Der 
Wahrheit glauben; ihr müffet euere 
Sünd bereuen; ihr muͤſſet euch nicht mit 
dem Tauff Johannis, fonderenmit Dem 
Tauff JEſu Chriſti tauffen laffen : als» 
dann werdet aud) ihr jenen Geift erken⸗ 
nen, der inungredet. Thut Buß, und 
ein jeglicher von euch Laffe fich im 
Llamen TEfis Chrifti tauffen, zur 
Vergebung euerer Sünden, ſo werdet 
ihr die Gab Des Heiligen Geiftes em⸗ 
pfangen. ibi.v.38. Was iſt ſo dann er⸗ 
folget ? Welche fein Wort annahmen, 
die lieſſen ſich tauffen. ibi.v. 441. Des 
nen Prieſteren zu Trutz, und zu derenſel⸗ 
ben hoͤchſtem Verdruß, glaubten viel an 
JEſum Chriſtum; und da ſie von denen 
Apoſtlen ohne Verſchub in der nothwen⸗ 
digen Glaubens⸗Lehr unterrichtet waren, 
empfangten fie den Heiligen Tauff, daß, 
laut heiligen Tert, noch felben Tag, uns 
gefähr drey taufend Seelen denen Glau⸗ 
bigen beygefüget wurden: einfolglich die 


y 
ichen Nachdruck der on 


Es men 


Kirch in wenig Stunden nach Ankunfft —338 
des Heil. Geiſtes weit mehr, als Die drey Tag bey 
gange Fahr hindurch Zeit waͤhrenden Drey tau⸗ 


Predigen der unerichaffenen XBeißheit 
felbften, hat zugenommen, und angewach⸗ 
fen iſt. O! verworffene Synagog, dieſer 
erftere 25 der neuen Kirchen iſt dei⸗ 
nem Abſehen ſehr bedrohlich und nach⸗ 
theilig, du haſt alle Kunſt, all dein Witz, 
Krafft und Gewalt angewendet, den Na⸗ 


taufft 


men JEſu von Nazareth gänglich zu vers 


tilgen; und dieſem ungeachtet thut Dir 
eben Diefer Namen FEfudes Nazarener, 
nicht in einſam⸗ unbewohnten Wüfteneyen, 
oder in Verborgenheit der finſteren Waͤl⸗ 
deren, ſonderen in deinen eigenen Gewoͤl⸗ 
ben und Umgaͤngen, vor deinem Heilig⸗ 
thum, in deinem Angeſicht, durch den 
Mund etwelcher armen Galilaͤer offent⸗ 
lich androhen, mit deinem Untergang 
ſein neues Reich empor zu fuͤhren. Be⸗ 
queme dich demnach, entweders, was Du ges 
redt und gethan, zu wiederruffen, oder 
allen Voͤlckeren ein elendes beweinens⸗ 
wuͤrdiges Rpectacul abzugeben. 


Dritter 


! N 


über das Bud) der Apoſtel⸗ Geſhihten 43 
Dritter Abſatz. 


Stund nach Aufgang der Sonne 

zugetragen. Laſſet uns anitzo ſehen, 
was zu der neunten Stund erfolget feye ; 
nemlich um die legte Stunden des eben 
febigen Tags , als man das nemlidye 
Dpffer der Terg oder dritten Stund wies 
derum vorzunehmen , und deſſentwegen 
fi) Das Volck zu dem Höttlichen Dienft 
des famms, welches in dem Damahligen 
täglichen Brand » Opffer gefchlachtet 
murde , wiederhohlter mahlen in Dem 
Tempel zu verfammlien pflegte. 


Der gute Petrus freudig, aber Doch 
nicht vollfommen und fattfam vergnüget, 
wegen des guten Fortgangs des frühe 
Morgens, gienge ebenfalls mit Dem Apos 
fiel $ohannes, der ihme, fo lang fie ſich zu 
Serufalem aufhalteten, unabfönderliche 
Geſellſchafft leiftete, in den Tempel , um 
fein Netz zu einem neuen Fang ausjus 

Urfpehng, werffen; und befande fich ſchon bey der 
nanıfang erften Pforten, welche , tweilen fie , nach 
der dfor, Zeugnuß Joſephi des Juden, von Eos 
en Spe- rinthiſchem Erg, und anderfeits über Die 
Gola. maſſen kuͤnſtlich ausgearbeitet ware, uns 
ter denen übrigen zwoͤlffen Speciofa, Die 
Koftbahre und Schöne benahmfet wurs 
de. In dieſer Pforten, als die ammeis 
teften von dem fogenannten San&uario 
oder Heiligthum , an dem Fuß des 
Bergs entlegen ware, verfammleten fich 
die Arme und Prefthaffte, um von den 
zum Gebett in Tempel Gehenden ein 
Hülff » Steuer und Allmofen zu erbetts 
ae len. Es ift diefer Brauch von den Als 
feon da, ten auch zu den neuen Zeiten und Volck 
zumabt überbracht worden ; und obmwohlen er 
por denen tvegen Ungeflümmigfeit magyher Bett 
Kırdens fer, die jener Stille und Gemuͤths⸗Ver⸗ 
and ſammlung, , fo in der Kirchen, als eim 
umdiefee Gebet» und Hauß GOttes, erforderet 
von dert wird, nicht felten fehr überläftig falle, 
eingeführs ift er Doch nicht ungern geduldet, und 
ie er „von denen ‚Heiligen Bätteren vieler Urs 
Mu ſachen halber ſehr gut geheiſſen und ge⸗ 
und von prieſen worden : und zwar erſtlich, das 
Denen mit ein jeglicher , welcher in die Kirch, 
HB um fein Gebeit bey SOTT abzuftatten, 
ao  eingehet, in Anfehung des elenden Stans 
des deren Armen , in felben die Bes 
ſchaffenheit feines eigenen Stande , mie 
und wer er nemlich vor dem Allerhöch, 
ften feye, erfennen möge; und da er bes 
findet , was geftalten er der Göttlichen 
Hülf weit mehrer bedürfftig feye , als 
jene Arme der menfchlichen , zu Eingang 
R.P.Zuconi,S.] Lehr⸗Geſp· über die Ap· Geſch. 


IE diefes hat ſich um. die dritte 


der Kirchen allen Hochmuth von fich les 
ge; und obmohlen er prächtig angeMeis 
det , nichts deflomeniger lerne und bes 
greiffe, mit was für Unterthänigkeit und 
Demuth er von dem Allerhöchften HErrn 
das Allmofen zu erbettlen habe. 


Anderteng : damit ein jeglicher in Afmofen 
Krafft_ des denen Armen mitgetheilten 
Allmofen , ein gleiches von GOTT in 35* 
feinem Gebett zu erhalten verdiene, und yon Gou 
are behergige , was geftalten Fein erbörer 
Fräfftigeres Mittel ſeye, GOtt zu Erhd, werde. 
rung unferes Gebetts zu bewegen , ale 
wann wir dem Bitten der Armen ein , 

leichfall8 mitleydiges Ohr vergonnen. 
rittens : Damit wir in Das Hauß Got⸗ 
tes wohl begleitet eintretten , und nebft 
unferen eigenen , auch das gewaltige Ges — 
bett deren Armen mit ung bringen, toeh yyrmen 
che jenen GOTT und HErrn gar felten gitrer pie 
fruchtloß bitten, der ſich ihre Parthey fo les bey 
eifrig laffet angelenen feyn. Endlichen: GOil 
damit ein jeglicher fich erinnere, tie der 
Heil. Johannes Ehryfoftomus faget, Daß 
die bey den Thüren und Pforten deren 
Kirchen flehende Arme Cali Janitores, 
eubiculari Dei, & divitum non tam clıen- 
tes quäm Patroni, Portner des Him⸗Wet die 
mels, Cammer,Diener des Allerhöch, Arne vos 
fien, und vielmehr mächtige Advo u: 
caten, Sürfprecher , und Schu: "MM" 
Erren, Dann untergebene Pflegs 
Rinder deren Reichen feyen. Homil. 
28. ad Pop. 


Unter anderen Armen und Prefthaffe 
ten derohalben ‚, welche bey der ſchoͤnen 
Pforten bettleten , befande ſich ein elens 
der Tropff, welcher an beyden Büffen 
frumm, fo übel darinn ware, daß er 
nicht ein Tritt gehen Funte, fondern in 
allmeg mufte getragen werden. Da nun 
Diefer arme Krumme die zwey Apoftel, 
den Petrus, und Johannes fahe , ge 
dunckte ihm, daß unter dieſem fchlechten ı 
und armen Aufjug etwas befonderes 
feyn müffe : einfolglich bittete er fie um 
ein Allmofen , rogabat , ut eleemofynam 
acciperer. Ad. 3 v.4. Petrus, welcher Petrus 
fhon allbereit angefangen, mittels eineg Liebet ci» 
neu empfangenen Geiſtes von der alten gr" 
Schuhl Ehrifti guten Fortgang zu vers pie gerade 
fhaffen , fi) erinnerend , mie offt und raue 
mit was groffem Nachdruck ihnen der me Füß. 
himmliſche Lehr» Meifter die Arme anbes 
fohlen habe, inzwiſchen aber felben nichts 
zu geben hatte, da er ihme Doch) von Ders 
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tzen gern etwas mitcheilem wolte: fprache 
zu dem Armen: Refpice in nos · Siehe 
uns an ibi.v. 4. D. i. wie eg die 
Schrift: Steller auslegen : Hoffe, und 


beobachte dag Allmofen, fo wir Dir ges 


ben mollen : dann die nicht acht haben, 
auf dag, mag fie bitten , oder was man 
ihnen gibet , verdienen tweder Wunder 
noch Sinaden. Als nun diefer elende 


Zweytes Lehr: Gefprädh, 


wurden mit Schrecken erfüllet , und 
entſetzten fich hierüber. v. 10. Alſo, 
daß fie bald den ihnen vorhin gar wohl 
befannten krummen Tropffen, bald aber 
die ihnen noch unbefannte Wunderwuͤr⸗ 
cker anfahen , und vor PWerwunderung 
nicht mehr wuſten, in mas für einer 
Welt fie wären. 


Tropff vermercfte, daß es mit ihme auf“ 
etwas groffes angefehen ſeye, erwartete 
er mit gefpannten Augen und Hergenden 
- Ausgang: Petrus fodann, um auch, nes 
ben der Furg zuvor an Tag gelegter 


Petrus inzwiſchen, der auf alle & les Abermah⸗ 
genheit, fein Apoftolat wohl zu vertrets lige Eyf- 
ten , genaue Acht hatte, da er gefeben, —— 
was geſtalten alles Volck ſich zu ihm dens Pre 
wendete, ſprach mit lauter Stimm : dig Petri. 


Saab der Sprachen, den Gewalt der 
Wunder auszuüben , und Dadurch zubes 
weiſen, weſſen Lehrmeiſters er ein Juͤn⸗ 
ger ſeye, und weſſen Stell er in dem 
hoͤchſten Prieſterthum vertrette, redete 
ihn alfo an: Silber und Gold habe 
ich nicht ; dann id) habe mich in dem 
Reich Chriſti einer freywilligen Armurh, 
die du flieheſt, ergeben ; was ich aber 
babe, und mir von oben herab ift verlie- 
hen worden, das giebe ih dir: Stebe 
auf im Namen IEſu Chrifti von 
Nazareth, und wandle; bi. v. 6. folle 
mithin mein Allmofen dein vollftändige 
Geſundheit ſeyn. Und er griff ihn bey 
feiner rechten Hand, und hub ihn 
auf; da wurden feine Schenchel und 

ußſohlen alfobald veſt gemachte. v. 7. 

uͤrwahr aus Licbe ein Wunder mwürs 
den, ift Bein weniges Allmofen nemefen : 
und iſt auch dieſes Bein verächtlicher 
Keichthum des armen Reihe JESU 
Ehrifti , daß er feiner Braut weder Gold 
noch Silber , fonderen die Schäke aller 
Wunderwuͤrckungen unterlaffen, und fie 
nur allein mit under » Dingen hat 
bereicheren wollen. 


Der allbereit gefunde Arme ftunde 
augenblicklich gerad, mit gänglichem Ges 
brauch feiner Güffen, und wandlete, fagt 
der heilige Tert ferners, v. 8. und gieng 
mit ihnen zum Tempel hinein, wand; 
lere, und fprang , und lobete GOtt. 
Nemlichen: von denen zweyen H. H. 
Apoſtlen begleitet, gieng er durch den 
Schopff deren $uden: ſprang mit hurti⸗ 
gen Schencklen vor Freuden auf, und 
lobete GOTT, daß er in dem Namen 
— Chriſti, den die Prieſter aus 

erachtung nur den Nazarener heiffes 
ten, denen Menfchen ein ſolche Krafft, 
und fo wunderfamen Gewalt gegeben has 
be. In Anfehung Diefer Neuigfeit ers 
huben fich unter denen Gegenmärtigen 
serfchiedene Frag⸗ Stimmen ; Die aber 
etwas weiter Darvon tvaren , lieffen eis 
lends berzu,. WHlefammentlich aber 


br Männer von frsel, was vers 
wundert ihr euch hierüber ? oder was 
ſehet ihr uns an, als wann wir Dies 
fen Menſchen durch unfere Krafft 
und Vermögen gehend gemacht bäts 
ten? ıbi.v. +2. Wiſſet, daß ein ſolches 
nicht in unferen Kräfften , weder wir Urs 
heber dieſes Wunders ſeyen: Jener, den 
ihr gecreutziget habt, und den nunmehro 
GOtt, als ſeinen wahren eingebohrnen 
Sohn, will glorreich machen, dieſer iſts, 
welcher ſothanes Miracul und Wunder 
gewuͤrcket hat. Und der Glaub, der 
durch ihn iſt, bat diefe vollkommene 
Geſundheit gegeben, vor dem Anges 
ſicht euerer aller. v.ı6._ Der Glaub 
nemlichen auf und an ihne, welcher ein 
Glaub der Erlöfung und des Heyls ift, 
fanget auf folhe Weiß an unter euch), 
und vor eueren Augen zu würden ; Das 
mit er von euch, als einem Bold GH 
tes, und zwar als einem erften und fürs 
nehmften unter allen anderen Voͤlckeren, 
krafft ſolcher Zeichen folle erfenner und 
angenommen werden : Derowegen 
thut Buß, und bekehret euch , damis 
eure Sünden ausgetilgee werden. ibi. 
v. 19. Gehet fodann, wolte Petrus fa 
gen, o Brüder, in euch felbften ; und 
fchlieffet diefem fo hellem Liecht eure 
Augen nicht mehr zu; erinnert eud) defs 
fen, was ihr gethan habt, und mwafchet 
mit Neus vollen Buß: Zäheren den Uns 
flath euerer Stunden ab. Diefe und 
dergleichen Wort redete Petrus zu dem 
in groffer Anzahl anmefenden Voick, da 
von dem alfo gleich erfchallenden groffen 
Ruff diefes Wunders die Priefter und 
Dberfte des Tempels empfindlich getrofs 
fen, darzu famen: und voll des Verdruß, 
Gall und Zorng, daß fie (die Azoftlen ) 
an dieſem ıhrem Ort, wieder ihren Wil⸗ 
len, und Wiffen, von JEſu dem Najare⸗ 
ner redeten, das Volck Iehreten , und 
in JEſu die Auferfichung von den 
Todten verfündigeen. Ad. 4. v. ı.& 
2. Legten fie aljobald, laut Heiligen 
Texts, die Hand an fie, (d. i an Par - 
rum 


über daS Bud) der Apoftel-@efchichten. 


trum und Johanem) und fersten fie in 
die Befängnuß. ibi. v. 3, 


Ja Anſe Bas nun ferners erfolget, und, fi) 
bung Die mit ihnen zugetragen, werden mir in 
fs Bun nachfolgendem Lehr -Geſpraͤch verneh⸗ 
den füngg men : für dißmahl feye genug zu wiſ⸗ 
tanfend fen, Daß, als die Heilige Anoftlen als 
zunislau ſo gebundener hinweg geführet wur⸗ 
ben dekeh Den, und es das Anfehen hatte, als tod: 
bie re dem Glauben hierdurch der Weeg 
gaͤntzlich abgefchnitten, ein groffe Anzahl, 
von diefem Wunder uͤberzeuget, von den 
Worten Petri beweget, ungeachtet als 
les Anfehen der hg er, und mit Vers 
achtung alles deſſen, was fie Daß» und 
Neyd⸗ voll Darmider eingemwendet, Den 
Chriſtlichen Glauben angenommen, und 
geglaubet haben ‚ wie der Heil. Tert bes 
theuret : Aber viel von denfelbigen, 
die das Wort gehöre hatten, glaub: 
ten; und war Die Anzahl der Maͤn⸗ 

ner in die fuͤnff tauſend. ibi. v. 4. 


Beherbige anjego diefe Begebenheit, 
fe und _ mer da Das ganke Aufwachfen unferes 
—— Glaubens zu wiſſen verlanget, und fas 
dum des ge: diß iſt ein Glaub, welcher an einem 
Staudens Creutz⸗Galgen iſt gebohren worden; 
und als noch unmuͤndig unter eiſernen Ket⸗ 


Neidt ten geweinet; unter Bären und Lowen 
en auferwachfen ; von feinen erſten Kindes 
wrget. Windlein an , ift verfolget, verhaffet, 


gefchlagen und verwundet worden : Es 
mare die ganke Welt rider felben im 
Harniſch, und gleichwohl lebet er noch, 
gränet und blühen, 
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Die Derfolgungen haben ihn gi 
cket, die Streich bekräfftiget, die Wuns 
den gezieret, und Da er, alfo zu reden, 
von Kindheit an ift auferzogen worden 
unter denen Wunden, erwachfen unter 
denen Trdtungen , wurde er immer flärs 
cker, allegeit fchöner ; uͤberwindete die - 
Meiche ; machte ihm unterthänig die 
Monardhien ; befriagte Die Kapferthum ; 
und gabe denen Groffen zu einem Eh⸗ 
ren» Fähnlein, feinen triumphirenden 
Creutz⸗Galgen; angefehen feine Mutter 
die eingefleifchte Weißheit, fein Lehr⸗ 
Meiſter aber und Anfuͤhrer der Heilige 
Geiſt geweſen iſt: jener hat ihn mit der 
Wahrheit geſaͤuget; dieſer mit der Lies 
be gefpeifet : und meilen Die Liebe alles 
übertraget , die Wahrheit alles übers 
toindet, führet der Chriſtliche Glaub, 
da er alles übertraget, und alles übers 
tindet , das gange Juden⸗ und Heps 
denthum , die Welt, Das Fleiſch, und 
die Höll, in einem glorreichen Triumph, 
D ZESU du Erlöfer! d unendliche 
Weißheit! wie wohl und gut haft du 
ethan , da Du deiner noch zarten Ges 
ponß der Kirchen, und dem noch uns 
mündigen Glauben jenen Geiſt zu eis 
nem Lehr⸗ Meiſter und Anführer gefene 
det, melcher ift ein Geift der Krafft, ein 
Geiſt des Siegs, ein Geift der Beherrs 
hung. Wie übel aber, und thorrecht 
thut Der jenige, welcher einem folchen 
Beiſt den gänglichen Zugang ‚ Die Obers 
hand und den Sieg über fich felbfteny 
über feine Anmuthungen und Hergengs 
Neigungen ftrittig machet, und 
verſaget. 
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Dominus autem augebat qui ſalvi fierent quotidie in id ipſum 
Actor.c. 2. ©, 47. 


Err aber vermehrte täglich die Derfammlung derjeni 
— ſolten ſeelig — — 


Innhalt. 
Entwurff der erſten Chriſtenheit: Nemlich die Ubungen, 


Beſchaͤfftigung ſtandesmaͤßige Verrichtungen und Staats⸗ 
Beſchaffenheit der erſten Kirchen zu Jeruſalem. 


Eingang. 


* on Chr Se 
pons JEſu Ehrifti, in 
denen erften Tägen ihs 
rer Geburt , von ihrem 
neuen himmliſchenGeiſt 
nichts, dann ein groffe Anzahl der Kins 
ber überfommen hätte , wurde fie ein 
mehr fruchtbahre als freudige und vers 
gnuͤgte Mutter gemefen ſeyn; angefehen 
Die Menge deren Kinderen nicht fo viel 
Vergnügen,als Uberläftigkeit verurfachet. 
Allein es ift GOtt der Heilige Geift Feis 
neswegs ein fo gefparfam» und unfreyge⸗ 
biger Geiſt Der Liebe gegen ihr gemefen, 
daß er ſich mit der bloffen Fruchtbarkeit 
befriedigte. Er hat die Anzahl ihrer 
Kinder anwachſen gemacht, und zwar zu 
ihrer-gröfferen Ehr in eben jener-Stadt, 


Eriter 


Hvor ich mich zur vorgefekten Mas 
tery begiebe, geziemet fich eine zwar 
unverhoffte , im übrigen aber fehr 

vothmendige Dorbauung zu machen ; 
und euch im Vorauß zu fagen , daß we⸗ 
der der H. Lucas diß Orts etwas meldet, 
weder ich für heut von allem jenem etwas 
koͤnne vortragen , was der jegigen Welt 





—— praͤchtig, und groß in das Ge⸗ ſte 
i 


ht fallet ; als welche fchon allbereit den 
alten Geſchmack verlohren , und an feis 
nem Ding ein Wohlgefallen hat, es 
ziehe Dann aller Augen an ſich, und mas 


wo der Glaub und Namen ihres Goͤttli⸗ 
chen Bräutigams aufs dufferfte ware 
verhaßt geweſen: was für Eigenfchaffs 
ten aber , neben der Menge , ihre erftere 
Kinder an ſich gehabt, wie heilig fie geles 
bet, mit was Eyffer und Stärde fie ges 
wuͤrcket und gelitten haben; und tie 

die neugebohrne Chriſtenheit von Der 
Wiegen auf, alfo zu reden, angelaffen 
habe, dieſes ift, was ung in dem Glau⸗ 
ben ftärcfen Fan, und ich, zur Ehr und 
Glory unferer heiligen Mutter, wie nicht 
weniger zur fhuldigen Danckbarkeit ges 
gen GOit den Heiligen Geift, und zur 
Bereuung unferer Ausgelaffenheit,anheut 
vorzuftellen gemillet bin. Wir wollen 
demnach zu dem Anfang fchreiten. 


Abſatz. 


che ein groſſen Pracht, ein groſſes Ge⸗ 
ſchrey. Es iſt Die Kirch von der Ewigen In men 
Weißheit ſelbſten eingeſtellet, mit dem der pracht 
Beyſtand des Heiligen Geiſtes begna, der gewal⸗ 
det, und Krafft deffen wunderſam beför- Bu DER 
deret worden ; und dannoch, da man gi 
folcher Geftalten hätte hoffen Fönnen, Ebrifi de 
ein Reich voll der auserleßneften Kuͤn⸗ Randen 
n; ein Republic von lauter ausge, ſebe? 
fuchteften Profcfioniften ; ein Kapfers 
thum voll des &lang ‚ der Majeftät, und 
Herrlichkeit zu fehen; hat Die Welt nichts 

Dann 


Derwuns 
derlicher 
Epffer der 
Erden 
beit. 


Bas die 


Lehr der 
Apoſtlen 
anjtige ? 
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dann ein Derfammlung armer Mens 
fehen , ein Hauffen ungelehrter Leuthen, 
und ein. groffe Menge deren Büffenden 
angefehen, und Die Hoͤll bewunderet. O 
ihr heilige Propheten, die ihr von dieſem 
Deich fo viel Weſens gemacht habet: was 
wird jegt Die Welt Darzu fagen , da fie ein 
ſolches mit Augen anfieher ? Allein alfo 
ift es, und nicht anderft. Jene Weißheit, 
welche eine Kunft- Meifterin aller Wun—⸗ 
der » Dingen ift, hat es alfo angeordnet, 
alfo hat diefes Reich formen und einrich⸗ 
ten wollen jene Liebe, welche eine wunder 
ſame Bau »Meifterin aller Schönheiten 
geweſen ift: und fo einer die Entwürff, 
oder fogenannte Fdeen des Evangeliums 
genau behergiget, und alle Ding bey Feis 
nem anderen Liecht, als bey dem Liecht 
des heiligften Glaubens beſchauet, muß 
er die Braut JEſu Ehrifti auch fo garin 
der Armuth ſelbſten ihrer erſten Zeiten 
nothwendig bermunderen. 
Es hatten fo dann jene mehr als acht 
taufend Seelen, fo durch Die Predig des 
. Petri befehret worden, kaum den H. 
auff empfangen , fehiene es, als hätten 
fie in dem heiligen ABaffer ihrer Wieder⸗ 
geburt den gangen alten Menſchen ihrer 
erften Geburt erträndket ; und da fle von 
diefem Heyl » Brunnen herauß, auch zus 
glei) aus der gangen Welt gegangen, 
und nicht einmahl mehr ingedend gewe⸗ 
fen wären, daß fie im Sleifch leben; da 
fie alle in der Kehr der Apoſtlen bes 
eten. cap. 2. v. 42. j 
Diß ift das erſte, was ber Heil. Lucas 
von den neuen Ehriftglaubigen anmer» 
cket; und will halt freylich um ein merck⸗ 
liches mehr fagen, als da ift, nach dem 
Tauff bloß allein nicht mehr in den alten 
Uuglauben oder in die ehvorige Sünden 
verfallen ; angefehen diefes XBort : Lehr 
der Apofteln, wie Die Schriff»Steller ans 
mercen, bier nicht allein die Glaubens 
Articul, und Untermeifung in den hohen 
Goͤttlichen Geheimnuſſen, Eigenfchafften 
und anderen Theologiſchen Tieffjinnigs 
Feiten : fonderen auch Das Morals oder 
das Sittliche des Erangeliumg, und die 
gute Lebens; Art des neuen Reichs Chris 
ſti anzeiget. Derohalben will diefes, in 
der Lehr der Apofteln beharren, fo viel fas 
gen, daß nemlich die H H. Apofteln ihre 
neubefehrte Ehriftglaubige alltäglich in 
dem Saal , oder einem fonft bequemen 
und tauglichen Drt, oder in mehreren 
dergleichen Häuferen, zufanm geruffen, 
und zu ihnen geredet haben, wie es ib» 
nen der Heilige Geiſt eingabe. ibi. v. 4. 
und weilen GOtt der Heilige Geiſt nicht 
herab gefommen, ein neues Geſatz aufzus 
richten, fonderen das ſchon aufgerichte 
Geſatz JEſu Ehrifti zu erläuseren, und 


ihren Gemütheren eingubrucken , deſſent⸗ 
megen haben fle, die Apofteln, neben des 
nen Slaubens +» Beheimnuffen und erften 
GrundsKeglen deffelben, d. i. wie und 
auf mas Weiß man glauben folle, denen 
neuen Ehriften auch die Evangelifche Lehrs 
und Grund⸗Saͤtze Ehriftlich zu leben vors 
getragen : und da diefe von Dem matten 


"und ungeformeten Gefag Monfis fos 


wohl , als von denen harten und viehis 
ſchen Sefagen der Welt , alfo zu reden, 
gang recent und frifch hergefommene 
neue Ehriften mit gleichfam reächienen 
Hertzen fo higig und heifcheinende ‘Ding, 
welche mit eben fo gewaltiger Annehm⸗ 
lichkeit als Staͤrcke den Geift von einer 
Belt zu der anderen, und von der Ers 
den zu dem Himmel überfegen, angehös 
ret haben ; ſeynd fie, zu denen Worten 


der Apoftlen auffer fich felbit kommende, - 


gank verzucket worden; und weilen fie 
innerlich das Gefag der Liebe und des 
Goͤttlichen Trofts Seiftes, welcher Das 
Aufferliche Gefag gang annehmlich und 
Liebens würdig machet , fehon eingepräs 
get in fich hatten , kunten fie ihre Leffzew 
von den eits neu verfofteten füllen 
Brunn ⸗Quellen der Wahrheit nicht mehe 
abfpennen, auffer wann fie Das Gehoͤrte in 
Einſamkeit reiffer mit ſich felbften überles 
gen, oder was fie gelehrnet, indie wuͤrck⸗ 
liche Ubung fegen walten. Alles dieſes 


twöllen die Wort des H. Lucas fagen, 
da er fchreibet : Sie bebarreten in der 
Lehr der Apoſtlen. 


Wann derohalben die Apoftlen (wie 
es bep denen H. H. Vaͤtteren gang gewiß 
iſt, in denen erften Ehriften die vollfoms 
mene Bildnuß des Chriftenthums einges 
flöffet, und die Lehr» Säse des ganken 
Evangeliums zu wuͤrcklicher Ubung ges 
bracht haben, feynd fie uns auffer Zweif⸗ 
fel, als ein wuͤrdiges Eremplar oder Vor⸗ 
bild hierinfalls vorgeſtellet worden; und 
werden noch heut als ein ſolches vorge⸗ 
ſtellet; wovon wir die Beharrlichkeit in 
der Evangeliſchen Lehr abzunehmen, und 


zu erlernen haben. Man höret zwar das Marin 
Wort GOttes an; man gehet in die der Fehr 


Predig , und vernimmet das Evanges 
lium : man behatret aber nicht in der 


andeuten 


Lehr: Dann kaum als wir Das Evange⸗ we 


lium angehoͤrt, wenden wir uns alſo gleich 
wiederum zu denen Grund» Sägen der 
Welt: und ungeacdht der vernommenen 
Haupts Keglen eriger Weißheit, folgen 
wir denen Thorheiten, und Lugenwercken 
deren Irrdiſchen Eitelfeiten. Der erfte 
Anfang Ehriftlicher Lehr ift, felbe anhoͤ⸗ 
ren , der fernere Fortgang aber beftehet 
nicht in deme, daß mir felbe das anderte 
mahl anhören , fondern Daß wirs bey ung 
felbften wohl überlegen, und als in. vom 
‚ im⸗ 


a. gefommenes Foftbares Edelges 


ein forglich bewahren: ein guten ri 

gang machen ‚ erforderet, daß mir felbe, 

als die erfte Regul und Richt» Schnur 

unfered Wandels, wuͤrcklich ausüben : 

Diefes ift in der Lehr beharren : Diefes 

ift von der Rauche des Evangeliums zu 

der Suͤſſe und Annehmlichkeit des Geis 

fies gelangen : fintemahlen Das Evanges 

fium dieſe wunderfeltfame Eigenfchafft in 

fid) hat, vermög melcher es von allen 

anderen Lehren unterfchieden wird , Daß 

je härt- und bitterer eg vorfommet in Dem 

bioffen Anhören, defto luftigs und füfler 

es ſich erzeiget , wann mans wohl beherkis 
get,und in Die Ubung zu bringen anhaltet. 

Es beruhete aber Die Übung jener from» 

men Ehriften in diefem nicht allein : der 

H. Lucas feget in eben felbiger obenbes 

rührten Stell noch, zwey andere Ding 

hinzu , und faget: daß fie in der Lehr der 

Apoftlen &”in communicatione fra&ionis 

panis’, & in orationibus, und zu gleich in 

der Communion oder Theilnehmung des 

Brodbrechens, und in den Gebetteren 

—  beharreten. Was das Gebett feye iſt 


an et die Theilnehmung oder Commus 
® nion in Brechung des Brods fene, 


der Speiſung des Leibs gefchiehet. Ans 
derten weilen die Brechung⸗ des 
Brods, gemäß der Redens/⸗Art des als 
ten Zeftaments bie Eucharifti , d. i. Die 
‚in den wahren Leib Chrifti verwandlete 
Weſenheit des Brods andeutet : welche 
deſſentwegen die Brechung des Brods 
genennet wird, mweilen es mehreren auss 
etheilet wird; und dieſes vermoͤg ber ers 
* Einſtellung, in welcher Chriſtus JE⸗ 
ſus das Brod genommen, ſelbiges ges 
ſegnet, gebrochen, und ſeinen Juͤnge⸗ 
ren gegeben hat: und hat vielleicht mit 
diefer Weiß oder Nedenss Art GOtt der 
Heilige Geift auf jene Wort bey dem Je⸗ 
remias fpielen wollen, allwo gefchrieben 
fiehet : Parvuli petierunt panem, & non 
erat, qui frangeret eis. Die Kleine Has 
ben Brod begehrt, und niemand was 
- Unter, Fer der ihms brache. Um ben Unters 
ſchid amie ſchied zroifchen Der Synagog , allwo nies 
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mand fich einfande , welcher die Schwa⸗ Men der 
che und Kleine in ihren gröften Drangfans SUROHS8 
fen erquickete, und der Kirch anzuzeigen, girden 
wo FEfus Ehriftus felbften feinen Kins Eprift. 
deren das Brod bricher , und ihnen zur 

Speiß feinen eigenen Leib darreichet. 
Drittens : meilen Das Wörtlein Com Das 
munion feinem anderen Brod beffer und Wörtlein 
eigenthumlicher fan bepgelegt werden, en A 
alg dem Göttliche confecrırten Eucharifti- Nur eigens 
fhen Brod : und diefes fürnehmlich aus ıyumlid) 
drey Urfachen. Die erfte deren ifl: Wei⸗ dem Eu⸗ 
len das ebenfelbige nemliche Brod, d. i. dariflis 
der nemliche Leib des HEern, allen Glau⸗ . en 
bigen ohne Ausnahm gemein ift; da Doch) dengeleget- 
in anderen Mahlzeiten Das ebenjelbige 
Brod, fo jener genüffet, von einem ans 

deren gerißlich nicht genoflenwird. Die 
anderte Urfach iſt: meilen in und vers 

mög dieſes Brods ein jeglicher mit JEſu 
Ehrifto ein fo vertraute und innerfte Ans 
näherung oder Vermengung hat; daß es 

mehr als eine Vereinigung und Ebenfels 

bigfeit , dann eine Theilnehmung oder 
Mittheilung anzufehen ift: Dannenhero 

der H. Eyrillus von Alerandria gefpros 

chen hat : Sicut cera ceræ liquefactæ mi- 

fcetur, &ignis ferro ignito fe infinuat, ita 

nos mifcemur corpori Chrifti.'lib, 4 in 

Joann, Gleichwie ein zerſchmolzenes 
Wache ficy mie dem anderen vermens 

get, und das Feuer in einem glüenden 

Eiſen fich einſchoſſet, alſo werden 

wir mit dem Leib Chriſti vermenget. 

Die dritte Urſach iſt: Weilen wir alle, 

Krafft diefer Communion, und Da ein 
jeglicher eben felben Leib empfanget, vers 

mög gleicher Antheilnehmung nur einen 
einzigen Leib ausmachen; Zu Folg deme, 

was der H. Paulus in dem erften Send⸗ 
Schreiben ju denen Eorinthern am 10. 

Cap. gefchrieben hat : Unum corpus multi 

fumus omnes , qui de uno pane participa- 

mus. nd diefer Urfachen halber ift Dies 

fem Sacrament der Namen einer in Bres 

chung des Brods eingeftellten Commus 

nion verblieben ; nemlich vermög der Auss 
theilung diefer Engel-Speiß Endlichen 

ift es fo wahr, daß der H. Lucas in diefer 

Stell durch die Brechung des Brods Die 
Communion des Hochwuͤrdigſten Altars⸗ 
Sacrament verftanden habe, daß Urba⸗ 

nus der IV. dieſes Namens Roͤmiſcher 

Pabſt eben deſſentwegen verordnet hat, Wann 
daß in der Kirch das Feſt des zarten Fron⸗ und wie 
Liechnams JEſu Chrifti,nach derO&uv des of die 
heiligen Pfingſt⸗Feſt, feyerlich folle gehals nenpar 
ten merden ; meilen, tie der Heil. Thos das Heil. 
mas bezeuget, in eodem tempore hoc Na, Nltats« 
cramentum cœpit & fidelibus frequentari , Sacta⸗ 
zu eben ſelber Zeit dieſes Sacrament Aigen 
von denen Glaubigen empfangen 31 angefan« 
werden, hat angefangen. ın ofhc- a” babe? 

u 
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Zu ſelber Zeit, der Heil. Pfingſten nem⸗ 
lich , hat GOtt der Heil. Geiſt denen 
neuen Ehriften ein fo vollkommene Ers 
fanntnuß der Sroßheit dieſes Hochheilis 
gen Sacraments eingefloͤſſet, und ein fols 
chen Hunger zu felbem in ihnen entzündet, 
daß fie von Dort an mit voller Begierd 
nicht allein öffters zu dieſem göttlichen 
Mahl zu gehen angefangen , fonderen 
auch, tie Die Lehrer und Kirchen Vätter 
ins gemein dDarfür halten , die Heil Com— 
munion bey ihnen zu den erften Apoftels 

eiten alltäglich gervefen feye ; und ein 
jeglicher deren erſten Ehriften alle Tag 
das Hochwuͤrdigſte Altars s Sacrament 
genoffen habe. 

Wir fönnen nun aus allem dieſem Die 
gaͤntzliche Kunpdfchafft einhohlen , und 
gang ficher fagen, Daß die, tägliche Ubuns 
gen der erfien an einem odır mehreren 
Drten des Bergs Sion verfammleten 
Chriſtenheit geweſen fenen , erftlich die 
HH. Apofilen von dem Slauben redende 
anhören , wie fie die Evangelifche- Lehr 
auslegen; Exempel und Beyſpiel vortras 
gen; das Geſatz Ehrifli einfäuen. Anders 
teng und nachgehends, dem göttlichen 
Meß—-Opffer, wie es damahl zu Anfang 
der erften Kirch gepflogen wurde ‚beymwobs 

. nen; alltäglich die H. Communion ‚nicht 
unter beeden Geſtalten (lub urraque, wie 
die Sacramentarier wollen) fondern uns 

Die erflere ter der einigen Geflalt des Brods em⸗ 
Ehriften pfangen, fintemahlen nur von Diefer 
—— Eommunion allein in den Geſchichten und 
einer Ge, Epiftlen der Apoſtlen Meldung geſchiht. 
ftalı des Endlichen thäten die neue Chriſten nach 
Brods zn empfangener H. Communion ihr Gebett 
communi⸗ in ehrenbietigem Stillſchweigen, mit Lob» 
een. ſingen und Danckfagungen abftatten, und 


Welche die 
taͤgliche ut: 
dungen des 
ten eifleen 
briften 
weſen 
feven? 


bitteten nebenbey den Allerhöchiten , da⸗ 


mit er ihnen Huͤlff und Benftand geben 
wolte, um in ihren guten Vorfägen bes 
ftändig zu verharren : dann in diefem bes 
ftunde ihr Gebett, von welchen hier Zus 
cas oben angezogener maffen redet. In 
Warheit, esiftnicht zu bewunderen, daß 
die HH. Apoftel jenen , die alfo gelebt 
und gebettet haben, die tägliche Commus 
nion verftattet haben; allein wann jenen 
wahren und eyfrigen Ehriften einmahl 
des Tags zu communiciren , alfo zu res 
den, wenig zu fenn gedunckte , o GOtt! 
was Weſen machet man nicht darauß, 
und wiehoch achtet man bey etwelchen jes 
Kigen Ehriften, wann fie etwann aud) nur 
alle Monath einmahl zu dem Tifch des 
HErrn gehen! Übrigens weilen Chriſtus 
der HErr die letzte Nacht vor ſeinem Ley⸗ 
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den, nachdem er ſeine Juͤnger mit dem 
conlecrixten Yrod, will ſagen, mit ſeinem 
wahren Fleiſch und Blut geſpeiſet hat, 
auch mit ihnen ein allgemeines Nachts 

tahl eingenommen ; deffentwegen haben 
ebenfalls die Heilige Apoftlen, zu einer ims 
mermwährenden und danckbahren Gedächts 
nuß deffen , nachder Communion, und vols 
lendtem Gebett , das fo genannte Agape , 
dei. Die Nustheilung desgemeinen Brods, 
nemlich ein leibliche Erquicfung und Mahl 
eingefteHet ; um dardurch in denen Gemüs 
theren eine genauere Einigfeit , Bruders 
ſchafft, und Srieden einzuflöffen. Nach 
vollbrachter Mahlzeit kehrten fie nacher ih⸗ 
ven Bebaufungen, um zur Won; Zeit fich 
wiederum in dem Tempel bey Dem Wort 
GDttes zur Auferbauung und Bekehrung 
deren Juden einzufinden. - 


Diß ware das Thun und Laffen, diß 
waren die Schau: Spiel, Die Zeitvertreis 
bungen, die Unterhaltungen und Befchäffs 
tigungen der damahligen Ehriftenheit. 
Und da ich einftens in Auslegung des N. 
Evangelium gemeldet habe, Daß JEſus, 
der Welt⸗Heyland, und anderte Adam, 
da erden Menſchen erneueret und wieder 
zu Standen gebracht , in feiner Kırch ein 
neues irdiſches Paradeiß gepflanget habe, 
reuet c8 mich nicht , da ich nunmehro den 
Wandel desneuen Chriſtenthums betrach⸗ 
te, ein ſolches geſagt ju haben : fintemahs 
fen ich indiefem Anhören, in Diefem Bes 
trachten jener Warheiten, fo Die ewige 
Weisheit auf Erden vorgetragen hat, in 
Diefen geiftlich » und leiblichen Mahlzeis 
ten jener goldenen Taͤgen, in dieſen Lobs 
Gefängeren , Palmen , und Gebetteren 
deren heiligen NBiedergebohrnen , ein 
gänglichen Abrik des alten Paradeiß ers 
blicke , allwo die Betrachtung, Das Ges 
fang , und der Schatten Des Baums des 
Lebens die erſte Unfchuld gar wohl vers ' 
gnügte , befhäfftigte , und beluftigte ; 
auffer, daß jenes, was in dem Paradeiß 
JEſu Eprifti dem Leibam Leben ermangs 
let , der Seelen durch das Hochwuͤrdig⸗ 
fie Altars » Sacrament, als einen wahr 
ren Baum des Lebens ; und was an 
Ergöglichkeit denen Sinnen -abgehet , 
Durch die innerliche Zufrieden» und Vers 
gnügenheit des Geiſtes, überflüffig und 

bermäffig erfeget werde. Wer fo dann 
toiffen will, was für ein Paradeiß Das 
neue eich fene , der beobachte Das Es 
vangelium IESU Ehrifti , und ems 
pfange das Evangelium GOtt des Heis 
ligen Geiſtes. 


Qu Zwey⸗ 
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Zweyter Abſatz. 


Achdem wir die Beſchaͤfftigungen 
der neuen Chriſtenheit geſehen, und 
dero taͤgliche Ubungen erklaͤret ha⸗ 

ben; laſſet uns anjetzo auch in Vorſchein 
bringen, was fuͤr einen Staat, was für 
eine Art, und Lebens; Wandel diefe Neu⸗ 
getauffte geführet haben. Die Predigen, 

die Sacramenten , und dag Gebett thun 

zwar Die Seel gar heilig unterhalten , ges 

ben ihr aber Feine befondere KennZeichen 

einer befonderen Qualität oder Beſchaf⸗ 

fenheit. Was fie befonders anfehenlich mas 

chet, und vonanderen Jifiinguiret, ift ihre 

Lebens Art , zu dero fie fich widmet: 
Gleichwie ein adeliche Perfohn die adelis 

che Exercitien zwar gar ehrlich unterhals 

ten, inzwiſchen aber nicht Diefe, fondern 

diß oder jenes hohe Amt, fo fieprofiiret, 

in ein befonderen Ehren, Rang feet. 

Zumas Nun was für einer Lebens s Art haben’ 
für einee fich die ın das Reich Ehrifti neu + einge 
‚Profefion gangene Glaubige gewidmet, was Pros 


— % feffion haben fie gemacht? Der D. Lu 
neue hei, cas meldet nur von einem eingigen Ding, 


ften fi de: aus welchem aber die Schrifft: Ausleger 
kennet has viel andere abnehmen und eintragen. Der 
ben? Heil. Lucas fo dann , da er von denen 
neuen Ehriften redet, fpricht alfo : Om- 
nes qui credebant , erant pariter , alle, 
fo den Glaub des Gecreugigten anngh⸗ 
men , lebten mie einander einhellig, 
und in einerley Übungen : & habebanc 
omnia communia , v.44. und fo bald fie 
in Die Kirch , das ift, in die Zahl der Glau⸗ 
bigen einzetretten, behielten fie nichts für 
fich eigenthumlich , weder von beweglich» 
noch von unbeweglichen Güthern, fondern 
Die erſte verfaufften alles, was fie befigten , & af- 
‚ Ehriflen -ferebant pretia eorum , quæ vendebant, & 
—* eles onebınt ante pedes Apoftolorum , und 
fbarılin brachten den Werth der verkaufften 
miteinans Bütheren der ganzen, Gemeinde zu, 
ber gehabt und legten — ehrenbietigiſt zu den 
Küffen der Apoftlen , welche alsdann, 

als die erfte Miniftei dieſes neuen noch 

Heinen Reichs, alles nach Nothdurfft zu 
‚allgemeiner Verpflegung anmendeten,und 
vertheilten. Es ıft aber diefe Feine Pros 

feffion oder Defchäfftigung von Fleiner 
Angelegenheit, und Damit dero Wichtig: 

keit vondenen Nachkoͤmmlingen defto beP 

fer begriffen wurde , hat fih GOtt der 
Heilige Geiſt beliebet , felbe mit zwey 
merckwuͤrdigen Begebenheiten zuerflären, 

deren eine Die genaue Beobachtung , die 

andere aber die Uberſchreitung berfelben 

an Tag leget : und mweilen auch die Ab» 
ſcheulichkeit der Übertrettung eines Geſa⸗ 

tzes, oder vorgeftellter Negul,dero Schöns 

beit beffer zuerfennen, dienen Fan, wollen 


nen? Und warum bat der Satan d 


wir, umjene Apoftolifche Zeiten wohl und 
gut zu entwerffen, beyde erzehlen. Inter - 
anderen vielen neus befehrten Ehriften was 
re aud) einer Joſeph mit Namen aus der 
—— Levi, von Cypern gebuͤrtig, wohn⸗ 

afft aber zu Jeruſalem, und in der Schul 
des Gamaliel, ein Mib Schuler des Hei⸗ 
ligen Stephang , und des Heil. Pauli: 
Nicht minder waren auch unter den neuen 
Ehriften Ananias , und fein Ehegemahl 
Saphira. Der Joſeph/ nachdem er ges Wer Jo⸗ 
taufft war , verfauffte alle feine üther ‚fpb,, von 
und hat den Werth, oder dag Darum ein; —*8 
genommene Geld gar fleißig und behend gef 
herbey gebracht, und zu den Fuͤſſen der As sen mel, 
pofllen geleget. c.4.v, 37. Und mweilen er den , gewe⸗ 
ein anfchenlicher, wohl bemittleter, undfenfeyrzund 
gelehrter Mann , auch vielleicht Der erfte mager " 
war, telcher fich unter Denen £eviten und pendsBar, 
Geiſtlichen des Judenthum zu dem Glaus nabasge- 
ben des Siecreugigten begeben hat, haben nennmor 
Die Apoftlen wegen feines groffen Anſe⸗den? 
ben und Troft, forer der neuen Ehrifiens 

eit mittels feiner Befchrung zugebracht, 
ein ungemeines Feſtin angeſtellt und bes 
ſondere Freud daruͤber an Tag geben, wie 
ſie ihn dann auch mit Veraͤnderung ſei⸗ 
nes ehvorigen Namens, Barnabas, wel⸗ 
ches verdolmetſchet wird, ein Kind des 
Troſts, genennt haben. Und dieſer iſt 
jener Barnabas „ welcher hernach ein Mit⸗ 
Geſpan des Voͤlcker⸗Lehrers, des H. Pauli 
in all feinen Reyſen, und ein Mit Lehrer 
in feinen Predigen gemwefen ; mithin auch 
unter die Zahl der Apoſtlen ift gerechnet 
morden. Ein weit andere Befchaffenheit 
hat es gehabt mit dem verehelichten Ana⸗ 
nias : auch diefer hat feine Güther vers 
faufft; alleinvon dem Schein des hiervon 
eingenommenen Gelds verblendet,, frau- 
davit de pretio agri, conſcia uxorefua.cap, 5, 
v.2. hat er zwey Theil Darauß gemacht; 
und da er mit Bepflimmung feiner Ehes 
frau einen für fich zu feinem ferneren wies 
brauch hinterhalten , hater den anderen zu 
denen Fuͤſſen der Apoftlen gelegt , glaus 
bend, er habedie Sach gar weiß und wohl 
angeſchicket. Der Heil. Petrus inzwis 
fchen, welcher, als der Apoftel-Fürft ‚das 
HauptsXBefen führete, und krafft innerlis 
cher Erleuchtung GOtt des Neil, Geiſtes, 
in allem deme, was die guts Verwaltung Schroͤcken⸗ 
und den Fortgang der Kirchen anbelang, Hofe Straf 
te , gar wohl untertwiefen ware, und in de * 
das innerſte des Hertzen dieſes Elenden —— 
hinein geſehen hatte, ſchauete ihn an, wie Geiges in 
eine Sad) die man lieber nicht fehen oJ, dem Ana» 
te,und fprache: Warum unterfteheft dich, mias und 


mit dieſer Falſchheit vor ung zu erſchei⸗ gainer 


ein 
Any Ehefrau. 
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Herz eingenommen , daß du den Hei⸗ 
ligen Geiſt ꝛc. Weift du nicht, daß ung 
betrügen wollen, eben fo viel feye , als 
GOtt betrügen? non es mentitus homini- 
bus, fed Deo, So viel, und nichts anders, 
redete der Apoftel-Zürft. Und fiehe! der 
ungläckfelige Ananias, feiner Lug halber, 
fo er vor dem Stadthalter Ehrifti vorges 


bracht , und wegen * Untreu gegen 


der Kirchen, da er ihme nichts wenigers 
einbildete, uͤberwieſen, erbleichet; fangt 
an zu ertattern, fallet darnieder, und iſt 
nicht mehr aufgeſtanden; ſondern wurde 
hinauß getragen, und zur Erden beſtaͤtti⸗ 
get: cecidit & exſpiravit. Es waren noch 
kam drey Stund verfloſſen, da kommet 
fein, des verſtorbenen Ananias Ehe⸗Weib, 
nichts wiſſend von deme, was ſich mit ih⸗ 
rem Ehe⸗Mann zugetragen: gehet.in den 
Speiß-Saal ‚oder wo dazumahl die Der» 
fammlung der Ehriften ſich einfande, und 
ftelet fic) ihres Geduncken nach gang fir 
cher dem ‚Heil. Petrus vor , ihne mit Eh⸗ 
renbietigfeit zu begrüffen. Aber, damit 
fie nicht etwa in ſhrer Suͤnd einfchlaffes 
te , und Gelegenheit hätte , ihre Mitfes 
that zu beichten und zu bereuen, fragte fie 
der Heil. Petrus, und fprade : Gag 
mir, mein Frau! ift wohl jene Summa, 
fo dein Ehe-Mann hergebracht , das Gans 
Ge , was ihr von dem verfaufften Acker 
habt eingenommen: Dic mihi : fi tanti a- 
grum vendidiltis»_ Gaphira (mieeshalt 
bey einem ‚der fürfeglich fündiget , zuges 
ſchehen pfleget ) antwortet ohne Anftand: 
etiam tanti : Ja, alfo ift es, diß iſt alles, 
was der gange Kauff» Schilling betragen 
hat. D! ihr Unfelige, widerſetzte der 
Heil. Petrus ; warum habt ihr euch alfo 
zufamm verlaffen , den Geiſt des Herrn 
gu verfuchen; nemlich Die Güte und Cle- 
menß qufjureigen? Quid utique convenit 
vobis tentare Ipiritum Domini ? Giehe! 
da fommen eben jene zuruck, die Deinen 
Che Mann begraben haben; und werden 
auch) dich alfobald hinauß tragen. In Ans 
hörung diefer Wort , verlienret Saphira 
die Stimm , die Augen erglaßen , der 
Palte Todten⸗ Schweiß lieget ihr auf dem 
Angeficht ; fie erfturret , und flirbet vor 
den Füffen Petri. Cecidir & expıravic, 
Fuͤrwahr ein entfegliches Erempel. Der 
Br »eil. Auguftinus faget, fie ſeyen von dem 
mungen Schutz Engel der Kirchen erwürget wor⸗ 
sen H.9.. den. Der Heil, Perrus Dan:iani iſt Der 
Bärteren Meynung, daß fie zwar von dem Engel 
von em getoͤdtet worden, aber alfo, daß fie vor 
id lauter Neu und Leyd geftorben fepnd : 
Sappirg. und iſt nicht in allweg zu verneinen, daß 

fie in dem erften Eufer ihres Glaubens, 
nachdem fie ihres Fehlers halber feynd ers 
innert worden , und felben 'erfennet has 
R.P.Zusoni,S.].Lehr,Befpr.über die Ap. Geſch. 
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ben , auch ein vollkommene hergliche Reu 
Darüber gefchöpffet haben. llein die 
Bitter und Lehrer ing gemein flimmen 
einhellig übereing, Daß fie beyde mit Dem 
gähen od ſeyen geftrafft worden. Erſt⸗ 
ich, damit ſchon von ſelben Zeiten an die 
heiligiſte Oberherrſchafft, und Schroͤcken⸗ 
volle Majeſtaͤt des oberſten ſichtbahren 
Kirchen ⸗ Haupts und Stadthalters Chri⸗ 
ſti beſtaͤttiget wurde. Andertens, Damit 
der neue Entwurff, ins gemein zu leben, 
ein erkleckliches Anſehen und mehrere 
Krafft uͤberkommete, ale welches gemei⸗ 
ne Leben die Apoſtel in die Chriſtenheit 
einzuführen begunnten , daß es nachge⸗ 
hends anderen zu einer Regul und Form, 
anderen zur Auferbauung , allen aber zu 
einer Lehr gereichete. Drittens , Damit 
gleich zu allen Anfang die Zucht der Kirs 
chen Durch heilfame Forcht und Schrös 
cken beveftiget wurde : Dannenhero , 
teilen niemand gezweifflet, daß nicht Dies 
fer beyder urplöglicher Tod aus göttlichen 
DVerhängnuß und Straff erfolget feye, 
und anderfeits Der Heil Petrus den ges 
wiſſen Beyſtand göttlicher Erleuchtung 
habe , wurden nicht allein die Glaubige 
mit heiligem Forcht⸗Schroͤcken überfallen, 
fondern auch) die Zuden ſelbſt haben aus 
genfcheinlich erfennet , daß die Apoftel 
nicht ohne GOtt, JEſum Ehriftum ‚und 
fein neues Reich pr:digten. Und estam 
ein groffe Sorche über die ganze Ges 
mein; und über alle, die diß höre 
ten. ibid, v, 11. 


Mit Gelegenheit diefer Beſtraffung Unter ma 
durchfuchen die Schrift: Steller , was für ne 
für eine Pflicht und Verbuͤndnuß fich al. lic die 
les des ihrigen zu entäufferen , und ledig: (in anal 
lich nichts für fich felbft, als ein fonders ing gemein 
beitliches Eigenthum , zu behalten , Die und fein 
erfte Ehriften gehabt haben ; fo fern fie Mfonderes 
Das neue Geſatz nichtübertretten.. und von De 
GOtt, mit dem Ananias und Saphira, fynanı 

volten geftrafft werden. Martın Luther, halten ge, 

alvinus , und andere dieſes Gelüffters weten? 
ausgemachte Feind der Warbheit, und des  Lurberi 
ren ſchoͤnſien Tugenden, fagen ; es feye ar 
die C Und die ſer wepen alfo mit dem Tod und feperis 
geftrafften Manns und Weibs, Feine fe Diyı 
fündhaffte Ubertrettung eines neuen Ges hung hies 
fages , und Suͤnd mider einine Pflicht, DOM 
fondern eine Lug , und Suͤnd der Gleiß⸗ 
nerey gewefen ; fintemablen ‚ da fie nut 
den halben Theil des Werths dem Heil, 
Zee zugetragen ‚, haben fie gleißneris 

cher Weis eine freywillige Armuth vers 
ftellet , welche fie. doch niemahlen zu verlos 
ben oder zu treiben im Sinn gehabt...Dies 
fes fagen diefe Wort Diener , weilen fie 
weder Die geiftliche Ordens; Gelubver, 

Dogg 2 weder 
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weder die Ordens⸗ Stände ‚ noch eine 
freywillige Armuth in der Kirchen-ausftes 
ae hen und erdulden wollen. Aber die Hei⸗ 
ealvin jige Väter, und Geiſt/ ſo wohl als dehr⸗ 
wird berufſene Schrifft⸗ Stellee nehmen es 
gründlich nicht verehrt , und fagen erftlich : Die 
wiberlegeb ſtraffbahre Übertrettung des Ananias und 
einer Ehe⸗Frauen Saphira feyenicht nur 

eine bloffe Zug, fondern auch ein Sacrile- 

gium , oder Gottsfchänderey gervefen » 

d. i. eine Übertrettung des Geluͤbds in eis 

ner GOtt dem Allerhöchften ſchon vers 

lobten , und gewidmeten Sach. Und in 
Warheit , wer Fan glauben , daß der 

eil. Petrus , wann gedachter Ananias 

ein ftrenge Pflicht alles herzugeben , ohne 

einiger Eigenthumlichkeit gehabt hätte ; 

ihne fo feharff hätte hernehmen können » 

bloß darum , meil er ihnen und der 9% 

famten Ehriftlihen Gemein nur einen 

Theil des Seinigen gefchencket hat? Mit 

was Recht und Zug hätte er die Saphis 

ra fo fireng anhalten koͤnnen, daß fie ent 

decken und bekennen ſolle, ob fie wohl als 

les, ohne eingigen Hinterhalt , der Kits 

chen gefchenctet haben? Es mögen bie 

Keger , um das Wiederſpiel herauß zu 
zwingen, die Schrift drehen und menden, 

wie fie wollen; dann GOtt der H. Geiſt 

hat felbe alfo eingerichtet , daß fieniemahl 

mit Denen Irrthumeren und Ketzereyen 

wird einftimmen koͤnnen. Andertens, fas 

gen die Catholiſche Lehrer , es feye Foig⸗ 

weiß zu fehlieffen, daß diefes Paar Ehe 

Volck entweders vor , und ehunder , als 

fe den Werth ihres verfaufften Ackers 

enen Apoftlen zugetragen , oder eben 

Die erftert dort , da fie felben würcklich anerbotten 
a, Und eingehändiget , das Gelübd der Evans 
menelih Helifchen und freywilligen Armuth, d. i. 
das Ge⸗ nichts eigenthumliches mehr zu beſitzen, 
lüdd ftey⸗ abgeftattet haben, Drittens , fagen ar 
— dere, daß, wann offtbemeldte zwey Pers 
badı, und ſohnen Das Gelübd der freywilligen Ars 
abgeiger. muth abgeleget, und felbes Durch Zuruck- 
haltung des jenen, was nicht mehr ihnen; 

fondern der Gemein zugehörte oder eigen 

ware, übertretten haben; um defto mehr 

alle übrige Ehriftglaubige ein folches Ger 

lübd werden gemachthaben, als von wel⸗ 

chen der Heil. Lucas , ohne eingigen Auss 

nahm bezeuget, daß fie alles verfauffet, 

den Werth denen Apoftlen überantwors 

tet, und ing gemein gelebet haben. Mit 

allem deme fagen fie vierdteng, obwohlen 

Warena die Glaubige nicht verbunden oder vers 
—— „‚PMlichtet waren, mit dem Tauff auch das 
pichte Gelübd der Armuth zu machen ;_toie ein 
vermdg  Solches der Neil. Petrus dem Ananias 
det Tauffsfelbften mit folgenden Worten betheuret 
EM hat : Blibe er ( verftebe der Acker) nicht 
dein? und als er verkauffe war , war 
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das Geld nicht in deiner Macht? Adı 
5. v. 4 Als wolte er ſagen: Wer hat 
dich gezwungen den Acker verkauffen? 
wer hat dich genoͤthiget, ein Geluͤbd der 
Armuth zu thun, vermoͤg welchem Du vers 
pflichtet wareft , das Geld, ohne etwas 
einzuhalten , herzubringen ? Obwohlen, 
fage ich, dieſes gewiß iſt; weilen jedoch 
Ehriftus JEſus arm ware, und nach Lehe 
des P, Suarez, und P, Salmeron,, von Ans 
begin feiner Empfahung, feinem göttlis 
chen Datter allen Gebrauch jener aller» 
oͤchſten Ober⸗Herrſchafft, die er mit dem Wie um 
atter gemeinhatte, heimgeftellet , über» auf mas 
laffen , und abgetrerten hat; weilen auch 
die Apoftlen mit allen zwey und fiebengig jyenner, 
Juͤngeren das Gelübd der Armuth ge⸗ anlafıı 
macht haben , allermaffen fie , wie Der undden® 
Heil: Thomas von Aquin 2.2. quzßt, 88. Den 
v. 4. antmercfet ; voverunt quidquid per- —** 
tinet ad ſtatum perfectionis ‚alles, was ine, 
zu dem Stand der Vollkommenheit mitigm 
erforderer wird, verlober haben ; wei⸗ manın? 
len endlich die Apoftten in Unterweifung 
ihrer Eatechumenen , oder Catechiſmus⸗ 
chuleren , und der fo genannten Neo- 
— oder gantz Neubekehrten, ihnen 
as Beyſpiel Chriſti vorzutragen, und 
deſſen Lehr zu eroͤrteren, emfigift befliſſen 
waren, einfolglich fie zur gaͤnhlicher E⸗ 
vangeliſcher Vollkommenheit ermahnet 
und angefuͤhret haben; auch vickeicht ger 
fagt haben , waggeftalten die Kirch » ſo 
da im Juden Land ihren Anfang genom⸗ 
men , anderftmohin übergehen, und us 
daͤam zu ihrem nicht weit entferneten Un⸗ 
tergang verlaffen mufte ; Deffentwegen 
haben jene eyfrige Ehriften in Anhörung 
folcher Dingen alle Neigung zu denen Its 
diſchen Guͤtheren abgeleget , fich in die 
allegeit Reyß⸗ fertige Armuth verliebet, 
und alles , was im JudenLand chnedem 
wurde vermüftet werden, verfauffet, eins 
folglich aus höherem Antrıb GOtt des 
Heil, Geiftes den heldenmüthigen Ents 
fchluß aefaffet , ein Gelübd der freywilli⸗ 
gen Armuth zu machen, und allesdas ih⸗ 
rige der Kirchen zu geben; Damit fie (die 
Kirch nemlich ) über Waſſer in weit ent 
fegene Sandfchafften fchiffen , auständeris 
ſchen Voͤlckeren predigen , und denen 
Nothduͤrfftigkeiten der Armen in allweg 
beyfpringen kunte. Diß iſt die allgemeine 
Meynung deren Heiligen Lehreren; und 
ſo gut dieſe Meynung iſt, ſo ſie von jener 
erſten Chriſtenheit ſchoͤpffen, ſo uͤbel und 
ſchlecht iſt die Meynung, die wir von ung 
felbften , und von den jetzigen von jenen 
ſo weit unterfchiedenen Zeiten zu faflen has 
ben. Der Eyfer des Geifteshat allbereis 
nachgelaſſen, die Lieb der Welt ift mies 
derum zuruck gefehret, die de = 
och⸗ 
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Hochſchaͤtzung deren Eitelkeiten hat übers 
hand genommen, und teilen wir nur als 
lein reich , hoch Angefehen , und maͤchtig 
ju ſeyn verlangen, feyn wir jene Ehriften, 
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die wit feond ; Chriften , dab GOtt er⸗ 

barm, Die nieht verdienen in die Roll ind 
ah Schriften unferer Mutter der Kits 
en eingetragen gu werden. 


Dritter Abſatz. 


ſich in der Armuth allein nicht eins 
ſchraͤncken taffen : er fehreitete wei⸗ 
ter fort in der Voükommenheit; und da 
die Schrifft-Austeger die Wort der Apo⸗ 
ftels Serdhichten wohl genau überlegen, 


N ber Geiſt erſter Ehriftenheit hat 


Die neue muthmaffen fie , daß neben dem Geluͤbd 
und erfte Der Armuth, welches allen gernein tar, 
—— die neue Chriſten auch das Geluͤbd der 
urnmapß Keufhheit , in dem Eheſtand felbften ge 
ſendlich 


habt haben : und iſt dieſe ihre Muthmaſ⸗ 


auch das ſung nicht ohne rund. Dann fürs erſte, 


Geludd det poei 
3 weilen der 
ocha 


Heilige Lueas ſaget, daß jene 
Chriſtglaubige in der alltäglichen Com⸗ 
munıon beharrten, wer Far, ohne jenen 
heiligen Glaubigen einen empfindlichen 
Zwang anzuthun, glauben, daß fie in je 
hen fo reinen und unbeflecften Zeiten jur 
alltäglichen Heil, Communion und Ge⸗ 
nieffung des Brods der Englen fich nicht 
mittels einer ewigen Keufchheit ‚und Ents 
haltung, auch in dem Eheftand, werden 
bereitet, und mürdiger gemacht häben ? 
Fuͤrs anderte , weılen zu dem Gebrauch det 
Ehe , und Ernährung der Kinder ein Ca⸗ 
pital im Geld, auflicgende und fahrende 
Guͤther, oder ein ſonſten beftändig , und 
erfleckliche Unterhaltung erfordert wird ; 
anderfeits aber_ein jeder deren Neuglau⸗ 
bigen feine Güther verfaufft und verlaf 
en auch Die gange Zeit in unterfcyiedlichen 

ndachtss Übungen zugebracht hat; ift 
gar wohl zu glauben, daß fich Feiner mehr 
mit den Ehe» Befchäfften, und verdrüßlis 


‚chem Laſt det Kinder , in einen Land, wo 
e nur als GAR und Fremdling lebten , 


abe beladen wollen : und zumahlen fo 
wohl ohne Ehe⸗Geſchaͤfften, aĩs auch ohne 
Kinder feyn, jerrem ihrem Damahligen 
Stand fo nothwendig, als lieb und anqe⸗ 
nem ihrem Geift die Evangelifche Voll; 
Fommenheit ware; halten die Lehrer nicht 
ungegründet darfür , fie haben dem Ges 
1übD der Armuth, duch Das Geluͤbd der 
Keuſchheit, und aus eben diefen Urfachen, 
dem Gelübd der Keufchheit zur gänglicher 


das Erfüllung , auch das Geluͤbd des Gehors 


» 


em 
— 
ſanis. 


ſams gegen denen Apoſtlen beygeſellet; 
einfolglich alle, ſo viel da Chtiſten zu Je⸗ 
ruſalem waren, Religioſen geweſen Ka 
& Det dem Allerhöchftert Durch jene drey 
Gelübder geweyhet und gewidmet, wel 
von Euſebio, und Dem Heil. Joanne Chry- 
ſoſtomo, die Apoftolifche Geluͤbder fepnd 


benamſet worden: nicht , weilen fie von 
denen, Apoftlen zu Serufalem Gebott⸗ 
weiß feynd aufgetragen , fünderen mits 
tels ihres Kinrathen und, Gutheiſ⸗ 
en Angenommen worden. Alſo lehret 
er Heil; Auguftinus lib, 17: de Civit. Dei, 
cap. 4. Alſo redet Caſſianus, collat. 18. 
erp. 5 welcher hinzu ſetzet, daß die erſie 
Chriſten wegen ihrer Einſamkeit Mönch; 
wegen ihres Leben ind gemein abet C «no» 
bitz; d. i. Cloſter⸗Leuth genennt wurden. 
Alſo bejeuget auch det H. Dionyſius Areo- 
ita, cap: 10. de «left. Hierarch, un® 
alſo endlichen fehreibet bet Heil, Hierony- 
mus „ welcher ih dem Buch de Scrip. Ee- 
clef. mit gang Flaren Worten alles biefes 
folgender maffen befräfftiget, Talis pri- 
mo credentium fuit Ecclefia , quales nund 
Monachi efe nituntur ; & cupiunt ; ut hi- 
hil uſquam proprium fit ; hullus inter eos 
dives, nullus paupef ; etationi vacetut & 
falmis, dö&rinzque, & continentiz , qua- 
es & Lucas refert primüm fuille chedentes; 
Die Kirch oder Gemein der Glaubi⸗ 
gen wäre zu erſt alſo befchaffen , als 
wie 31 unferen jegigen Zeiten die 
Moͤnch befteller zu ſeyn fich bemuͤhen / 
und verlangen: daß nirgends ein Ei⸗ 
genthum, keiner unter ihnen arm oder 
reich ſeye: dem Bebete , dem Chor⸗ 
Gefang , der Kehr der fleifchlichen 
Enthaltung ein * obliege; wie 
dann ſolche dergleichen zu erſt die 
Chriſtglaubige geweſen zu ſeyn / der 
Heil, Cucas erzehlet. 


So iſt dann bie erſtere Kirch, hem⸗ 
li) das neue und faſt beruͤhmie Reich 
Chriſti zu diefen ihten blühenden Zeiten 
hichts Anderes , als ein geiftliche Ver⸗ 
ſammlung ‚ ein Elöftet geweſen, worinn 
ſich lauter einſam Lebertde , und Büffende 
einfanden ? a eben alfo ift 


ordniet ; alfo hat es die ewige Lich einge 
richtet „ und alfo iſt fie in ihren etſſen 
Hlückfeligen Zeiten befchaffen getveft Was 
werden wirt anjego von dieſem ſo gedach⸗ 
ten Reich ſagen / welches weit ein andere 
Geſtalt und Einrichtung, als alle andere 
Reich, bat 5 von einem Riich, welches 


che (damit ich alles zuſamm nehme) nichte 


anderes geweſen int ; als ein Reich Det 
Armuth , ein Keich der Einfamfeit, eitt 
Qig 3 Neid) 


Vodlom/ 


fü. 


es: Alfo mendeie 
hat es die 7 Weisheit mit felben ver⸗ der etfteren 
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Meich des Gebetts? Allein, mas will 
oder fan man anderes hiervon fagen, als 
daß es in allweg alfo geweſen feye , wie 
ein Reich GOttes feyn folte. Nun aber, 
damit auch ich meine Meynung hierüber 
entdecke, und noch etwelche andere Wort 
des Heil. Lucas zu erdrteren endige; fage 
ich, daß, wann jemahl auffer dem irdi⸗ 
ſchen Paradeiß , ein ‘Paradeiß und ein 
goldene Zeit auf der Erden unge) 

erveft ‚ ein folche geroißlich zu den erſten 
Seiten der Kirchen gemwefen feye. Es was 
ren in dieſem Paradeiß Feine Reichthu⸗ 
men , dann ein jeglicher , welcher von eis 
ner anderer Seiten hinein gegangen, als 
les zuruck laffen , und fich in dem Neil. 
Tauff hat abwafchen müffen , nicht ans 
derft , ale wann er von einem mit peftis 
lengiicher Seuche angeftecften Ort gefoms 
men wäre. Allein, obfchon fein Keichs 
thum, fo ware doch auch Feine Armuth 
oder Noth darinn , wie der Heil. Lucas 
betheuret : Keiner war unter ihnen, 


der Mangel hatte. AA. 4. v.34. Alle, 


waren arm ; und feiner litte einen Abs 

gang. Wie fan diefes ſeyn? Es feheinet 

diefes ein fehnurgerade Widerfprechung 

’ zu ſeyn: es iftaber feine Widerfprechung, 
Die erfkete fondern ein XBunder : dann in eben eis 
no nie ner folchen Armuth ware das irdifche Pas 
desiidis FADEIE gegründet , allwo man niemahl 
fhenParas Das Mein und Deingehöret hat: allmo 
deigoerglis Die fruchtbahre Gelder , Bühl, und Waͤl⸗ 
He der nicht in unterfchiedliche Herrfchafften 
vertheilet waren ; wo Die See, die Flüffe, 

und Berg feine Grängen entfeheideten ; 

wo die aufs und untergehende Sonn in 

ihrem Gehen und Wiederfommen nichts 
anfcheinete , was nicht allen ins gefamt 

gemein ware ; und da alle eine vollfom- 

mene Gleichheit in allen Sachen genieſſe⸗ 

ten, befigte feiner etwas eigenthumliches; 

ein jeglicher lebte ins gemein, und da nies 

mand reich, koͤnnte auch niemand arım 
genennt'werden , bloß allein , weilen Die 

gange Welt dazumahl allen ing gemein 

zum Gebrauch und Nutznie ol uns 

de. LandsGüther , Herrfchafften, Fürs 
ftenthümer! ihr habt ein ſchoͤnen Namen, 

und klinget fehs angenehm in den Ohren 

der jegigen Welt ; und gleichwohl feyet 

ihr alle nur erft dazumahl anzutreffen ge» 

weſt, als mir haben angefangen, uns 
jlückfelig zu ſeyn. Ferners warenin dem 

eich Ehrifti Feine annehmliche Schaus 

Spiel und Comoͤdien; Feine tufige Feſt⸗ 
anqueten und Taͤntze; Feine prächtige, 

omp » volle Aufzüg , und andere derley 
edienungen ; alles ware Dort in tieffem 
Stillſchweigen, verborgener Einfamfeit, 

und in ftättem Gebett: Nichtsdeftomenis 


Ehriften in ihrer Einſamkeit feöhlicher 
waren, als andere bey dem Tan : Sie 
nahmen die Speiß mie $reuden und 
in Einfale des Herzens ; und lobten 
Gott. Ad. cap. 2. va46. Armuth und 
Rergnügenheit , Einfalt und Feſtinen, 
Gebett und Freudens Sprüng , feheinen, 
als könnten fie bey diefen verderbten Zeis 
ten unmöglidy vergefellfchafftet werden; 
allein, daß fie können neben einander be⸗ 
fiehen und vergefellfchaffter werden, iſt 
Fein Unmöglichkeit , fondern ein Bewun⸗ 
derungs⸗ volle Bereinigung ; dann auch 
ein Se Beichaffenheit hatte die bloffe 


Einfalt des Adamicifchen Reichs, fo ein 


Paradeiß, und ein Paradeiß voll des Luſts 
uͤnd Ergoͤtzlichkeit ware. 


Es befande ſich alldort Fein Uberfluß 
des Prachts, des Ubermuths, der koͤſtli— 
chen Gaſtereyen, und Sauff⸗Geſellſchaff⸗ 
ten: weilen aber die Unſchuld herrſchete, 
die Sittſamkeit florirte , und der Aller; 
höchite an jenen einfältigen Zierlichkeiten 
ein Wohlgefallen hatte , und auch fie, 
ob dem ZRohlgefallen GOttes fich ers 
freueten , Fan die nachgefommene Freud 
und dermahlige Dergnügenheit jenem 
damahligen Vergnügen und ehvoriger 
Ergöglichfeit bey weitem nicht verglichen 
werden, welche, wo lie fich immer bins 
endete, ein Paradeiß antraffe. Mahl 
geiten, Panqueten, SpielsLeuth, Taͤn⸗ 
ge, und Liebs⸗ Unterhaltungen! es glau⸗ 
bet Diefe Welt , man könne unmöglich 
ohne euch leben: und dannoch feyet ihr 
eben dazumahl auf die Welt gekommen, 
als der Tod und das Wehthum ift eins 
getretten ; und haben fich Diefe euerthals 
ben noch bis zur Stund in der Welt her⸗ 


mit ber 
neuen und 


jegigen 
— 
beit. 


um zu —* nicht im geringſten vers. 


en. Weiters, fo waren in 


n 
den. Und war ein aroffe in 
a groffe — 


ger , ſaget der Heil. Lucas, daß jene neue den, betheuret 
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preifetefie hoch. ibi. Jedermaͤnniglich 
redete vonihnen , als wären fie vom Hims 
mel gekommene Männer. 

Was foll aber Diefeg bedeuten? arm 
feyn ; und gleichroohl geförchtet werden? 
Sachen predigen , Die der menfchlichen 
Sinnlichkeit hoͤchſt ſchwer fallen ; und 
nichts deſtoweniger immer einen gröfferen 

Zulauf überfommen, und ohneeingigem 
Waffen s Geräth Die hohe Dbriskeiten 
ſelbſt erfchräcken, und gange Länder ‚gans 
Ge Königreich und Voͤlcker fic) unterthäs 
nig mahen? Es iſt Diefes ja etwas uns 
begreiffliches! Alleın eben diefes iſt, was 
das Reich Ehrifti befonderes har , und 
das Meich oder Paradeiß des erften As 
darug übertriffet. 


DasReid, Dort in jenem unglückfeligen Paras 
Eheiftiis deiß / Garten wurde der Menfch von Des 
—— nen unvernuͤnfftigen Thieren gefoͤrchtet 
Oder und refpedtiret : Aber die Warheit zube⸗ 
deißdes er fennen, wann ein Menſch von einem ans 
fin 4: deren Menfchen gefürchtet , und von eis 
Bams: und nem gangen Volck widriger Religion , 
wie? weit unterfchiedener Sitten und Lebens 
Art , einer viel gröfferen Staͤrcke und 
Macht,refpektirct und verehret wird; will 
ein wenig.mehr fagen , als fich denen - 
Beftien forchtbahr machen. hr Krieges 
Leuth, Ritter, und Geld» Herren, lernet 
- hier die Kunft, daß ihr niemand förchs 
tet , Doc) von allen geforchten werdet; 
und Damit ihre wohl erlernet , lefet nicht 
nur einmahl , fondern öffters , und bes 
obachter jene Manier und Weis, fo 
Ehriftus JEſus gelehret , und der Heis 
lige Seift gang leicht gemachet hat , fein 
armes und unbemwaffnetes Reich allen 
torchtbahr und zugleich verwunderlich zu 
machen : dergleichen Lehr» Sägen, und 
Reifen werdet ihr ein nahmhaffte Ans 
zahl in dem Heil. Evangelio finden. 


Letztlichen, wann Das erfte Paradeiß 
alfo Nruiret und wohl angeleget war , 
daß weder einiger Zanck, weder eine 
Beindfchafft , noch einiger Krieg fich das 
hin eindringen Funte , um Die Ruhe jes 
nes beglücften Himmels» Strichs oder 
den Brieden deren gluͤckſeligen Einwoh⸗ 


ZA) oO 


neren zn verftöhren : ift Die Kirch JEſu 
Chriſti auf ein fo gute Art eingeftellet 
worden , daß , obfchon rings um ihre 
Mauren herum von auffen Der Zorn fo» 
bet , Die Zanckereyen ſchreyen, und Die 
Waffen raufchen , durch ihre Thor und 
Pforten doch ‚ wann anderft ihre Geſaͤ⸗ 
ge wohl bewahret werden , Fein Unfried, 
oder Krieg fan eindringen , um mit feis 
ner fehwarg » rauchenden Fackel die Rus 
he⸗/ volle Einfanifeit , und Das Gebett, 
in welchem fie fih gründet und fteiffet, zu 
verwirren; allermaffen fie Durch die freys 
willige Artnuth den Urfprung und das 
Haupt aller Uneinigkeiten abhauet , und 
wie man ine teutfchen Spruͤchwort fas 
get , das Kind im erflen Bad erträns 
et 


Wer fi) mit der reinen und uns 
verfälihten Warheit nicht will zu Frie⸗ 
den fielen , deme kommen dergleichen 
Ding, als lauter Vergröfferungen vor. _ 
Doch gleichwohl betheuret der Heil. Lu⸗ 
cag , um Me brüderliche Einigkeit , gute 
Verſtaͤndnuß und den Fried der erften 
Ehriften auszudrucken, daß die Menge 
ter Blaubigen ein „erg und eine Seel 
hatten, Ad. 4. v.31. Es ware allbes 
reit ein nahmhaffte Anzahl deren Glau⸗ 
bigen, von unterfchiedlichen unter einan⸗ 
der widrigen Nationen und kriegeriſchen 
Voͤlckeren verſammlet; jedoch hatten ſie 
alle ein Hertz, und eine Seel ; ſintemah⸗ 
fen ein jeglicher feinen Willen mit dem 
Willen des anderen vereinigte , alſo, 
daß, was einer , auch der andere wolte, 
weilen feiner was anderes wolte, als 
was der Willen GOttes ware, D ans 
dertes Paradeiß! welches du viel volls 
kommener biſt, dann das erfte! Glückfes 
lig der jene, welcher die Felſen, auf 
welche du biſt gegründst worden er⸗ 
fennet , und auffer deiner Pforten alleg, 
was er barbarifches durch die Geburt 
an fich gesogen hat , zuruck laffet! Alſo 
ware Die erfte Chriftenheit befchaffen 5 
und auch die jegige wurde alfo beftellet 
feon , fo fern wir ung hefftiger an das 
Geſatz FESU Ehrifti , und die füflefte 
Anleitungen GOtt des Heiligen Geiſtes 
halteten. 
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Exfurgens autem princeps Sacerdotum, & omnes qui cum illo e- 
rant (qua eſt hæreſis Sadducaorum) repleti ſunt 2.elo. Actor. 


e. S: 90,17, 


Aber der hohe Prieſter fEund auf / famt allen / die bey ihm was 


ren (wilchei 
Eyfer erfüller. 


ſt die Sect der Sadducäer ) und wurden mit 


Innhalt. 


1. Die wiederhohlte Gefaͤngnuſſen deren Apoſtlen. 


2. Ihre 


Freud und Vergnuͤgenheit um Chriſti willen zu leyden. 
3. Und Die vergebene Gewaltthaͤtigkeiten des Jüdiſchen 
Priejterthum wider den Namen und das Neid) JESU 


Eingang. 


Chriſti. 





Mit dem Je Juͤdiſche Prieſter greiffen 
—— zun Waffen; die Apoftlen 
— werden in die Gefaͤngnuſſen 
fienbeit hat geführet ; der Braut Ehrifti 
ed anfäng: wird ein bluliger Krieg ans 
— gefünder ; und was werden wir zu einem 
* Eingang dieſer neuen, unverhofften Mas 
gehabt.  Lery von der neus aufgehenden Chriſten⸗ 


heit Gutes vormercken oder muthmaffen 
Fonnen? Bann hie einige jener politi⸗ 
fchen und mißtrauigen Köpffen gegenwärs 
! tig fich einfinderen , welche jederzeit mit 
und an dem Glauben, weiß nicht was für 

eine Schwuͤrigkeit finden , wurden fie 
zweiffels ohne zu Diefemerften Ungewitter 

und Krieges Pemwegungen alsbald, nad) 

. Anweifung ihres groffen Bernunffts, aufs 
ne ruffen : Die Chriftenheit ift hin: mit dem 
heit. Evangelio ift es fehon gefchehen: die Sys 
nagog ift viel zu mächtig ‚die Kirch viel zu 
ſchwach: das neue Gefag ift viel zu hart zu 
faffen , noch härter zu pradiciren und in 
Die Übung zu bringen; die Menfchen aber 
feynd halt Menfchen , und Feine Holßs 
Stoͤck. Was fan man demnad) von eis 


nem fo Krafft- und Wehr⸗ lofen Glauben. 


hoffen? und weſſen unternehmet fich defs 


fen Geiſt fo keck und herghafft wider die 


gantze Welt? Alſo redete unfer in den 
Evangelifchen Sachen natuͤrlicher Weis 
allzu eriuſch/ und einbilderifcher Berftand; 


und hat zwar eines Theils Chriſtus IE⸗ 
ſus ſelbſten zu derley Muthmaſſungen 
nicht wenigen Anlaß gegeben: zumahlen 
die Hartigkeit des von ihme eingefuͤhrten 
Geſatzes; die Schwachheit ſeiner zu ſol⸗ 
cher Unternehmung verordneten Dieneren 
und Miniſters; das den Sinnen gantz un⸗ 
liebliche und rauhe Anſehen der Chriſten⸗ 
heit; die Verfolgungen des Judenthums; 
die natuͤrliche Neigungen; die ſchon ver⸗ 
altete Gewohnheiten, und die unter denen 
Menſchen herrſchende Laſter, waren lauter 
traurige Vorbotten eines ungluͤcklichen 
Ausgangs; und ware jener, ſo da der 
neusaufgehenden Kirchen nicht viel Gutes 
vorfagte , nicht in allen zu verdencken, 
allermaffen die von der ewigen Weisheit zu 
Beveſtigung ihres Reichs verordnete und 
angewendte Mittel,der menfchlichen Klug» 
heit nur gar zu untauglid), und dem vorge⸗ 
ftellten Endzweck Durchaug widrig zu feyn 
anfchienen. Allein, o wie übel redet der 
jenige , welcher bloß mit und aus menſch⸗ 
licher Klugheit redet! O wie wunderbars under: 
lich ſeynd Die Weg der göttlichen ABeis: lich⸗ und 
heit! Wie verborgen , aber tie ftarck zus derboraene 
gleich ift die Auf⸗ und Anführung Eee 
des ‚Heil. Geiftest Wiegroßendlichen ifl ggeigpeie 
unfer Glaub, welcher ‚um zu wachfen, sich 
unter denen Menfchen auszubreiten, und 
fein Reich) zu formen , Feine andere * 

oder 


Erfie Der; 
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oder Staͤrcke erforderet, als den Gewalt, 
die Macht und Staͤrcke feines liebreichen 
Angefihts! Diefemzu Folg, wurden wir 
ja freylich ein Wunder⸗volle Matery uns 
ſeres Lehr⸗Geſpraͤchs vor uns haben, ſo 
fern wir den wunderbahrlichen Aus und 
Bortgang , welchen unfer dem Anfehen 
noch fo Waffen/ und Wehr; loßsübel aus⸗ 
geruͤſteter Glaub durch ſo viel Jahrhun⸗ 
dert in allen Koͤnigreichen dieſer Erden ge⸗ 


Erſter 


Amit wir das vorhabende ordent⸗ 

lich anfangen, muͤſſen wir einsfo 

. anderen Schritt zuruck auf den 
Tag der Pfingften thun, und Fürglich wie⸗ 
derhohlen , was wir fchon in einem vor» 
herigen Lehr⸗Geſpraͤch angemercket has 
ben. Es hatte an felbem Tag Petrus 
mit dem Johannes jenem Frumen Bettler 
bey der fo genannten foftbahr oder ſchoͤ⸗ 
nen Pforten des Tempels die gerade Fuͤß 
und Sefundheit gegeben; tie wir in vors 
hergebendem gemeldet haben. Kaum als 
der Ruff dieſes Mirackels ausgeloms 
men, verſammlete ſich das Volck hauffen⸗ 
weiß, hierinnfalls Den Augenſchein einzu⸗ 
nehmen: Es kame auch deſſen eine Nach⸗ 


richt denen Fuͤrſten deren Prieſteren, und 


Vorſteheren des Tempels zu Ohren: da 
nun die A und Vorſteher, welche 
der Perfohn Ehrifti halber ſchon genug» 
fam ficher zu fepn glaubten , vernommen 
haben ‚,waggeftalten der berühmte. Nas 
men JEſu Ehrifti mehr als jemahl zu flo» 
riren ‚und fie mit derley Miracklen feiner 
Juͤnger zuquälen anfienge , gaben fie, voll 
des Örimms und Verachtung unverzuͤg⸗ 


Blaungoe lichen Befehl‘, Petrum und Johannem 
n 


, alsbald veft zufegen, Daß fich alfo Petrus 


und des und Johannes ſchon am erfien Tag, als 


Reichs 
Ehrifii. 


fie JEſum Ehriftum zu predigen anfien⸗ 
gen, in Ketten und Feßlen befanden. Es 
Funte die Verkündigung des Evangelii 
nicht leicht einen unglücklicheren Anfan 

nehmen ‚, dann von der Gefanaenfchafft 
der Apofteln , als fürnehmften Pofaunen 
der Evangeliſchen Wacheit, und erften 
Saulen der gang neuen Kirchen. Allein 
es ware ein folcher Anfang eben vonnds 
then , um der Welt Fund zu machen, 
daß der Fortgang, die Majeflät, und ges 
genwaͤrtige Großheit der Kirchen Fein 
Werck einer menfchlihen Klugheit oder 
Macht weder ein gäher Glücks» Ball, 
fondern bloß und durchgehende ein Werck 
der auch unter Ketten und Banden hervor 
feheinenden Warheit, und eine Unterneh⸗ 
mung der allmächtigen Allwiſſenheit, 
und des göttlichen Willens gervefen feye, 
welche auch aus eifernen Ketten Königs 
B.P.Zuaoi,S J Lehr, Befpr.öber die Ap Geſch. 


497 


wunnen bat, aufeinmahlzu Geſicht brin⸗ 
gen kunten; zumahlen wir aber alles und 
jedes nur von Stuck zu Stuck erklären, 
und den Wachsthum unferes Glaubens 
nach und nach alſo zu reden, hinein fürfe 
fein müffen; wollen wir für dißmahl nur 
alleinfehen ‚tag esmit felbem für eine Bes 
fchaffenheit in Denen erſten Verfolgungen 
der Füdifchen Synagog gehabt habe ;und 
mithin den Anfang machen. 


Abſatz. 


liche Reichs Eronen zu formen und zuzu⸗ 
fichten wei 
Den folgenden fruhe Morgen vers 
ſammleten fich die Priefter , Schrifftger 
lehrte, und abfonderlich die Sadducaͤer, 
als Erg:Feind der Auferftehung ‚, in dem 
groffen Kath, Synedrium genannt, lieffen 
Die gefeßlete zwey Apofteln vor ich kom⸗ 
men, und bemübeten fi), mit dem Anſe⸗ 
hen ihrer langen Röcken, und vielfältigen 
Drohs Worten ihnen abzutrugen, daß fie 
fein Wort mehr von dem Namen Ehrifti 
und deffen Auferftehung von Todten res 


den oder predigen foltens Der Heil. Pe⸗ Der@yfer, 
trus aber, an flatt daß er fich abſchroͤcken und die 


lieffe, nahme das Hertz, predigte in Ges 


genmwart des ganken hohen Kaths , ob»! 


fehon in Eifen und Banden, den Namen pen, 


Ehrifti , und vermiefe ihnen mit vollem 
Eyfer, Daß fie den wahren Sohn GOt⸗ 
tes, und Heyland der Belt getödtet, und 
gecreußiget haben ; — fo dann ‚ale das 
Haupt der ganten Ehriftenheit , ohne 
Rorcht legtlichen hinzu : hr, o Vaͤtter! 
Fönnet den Namen JEſu von Nazareth 
nicht ausftehen : ich aber fage euch , daß 
unterm Himmel fein anderer Pam feye, 
von und durch welchen wir das Heyl ers 
langen fönnen , als der Namen JEſus. 
So fern ihe nun einen anderen Meflias 
erwartet, ift all euer Warten einvergebes 
ne Sad), und verftehet euere Schriften 
allzu wenig : Dann es iſt fein anderer 
Namen den Menſchen unterm Him⸗ 
mel gegeben , dar durch wir muͤſſen ſe⸗ 
lig werden. Act. 4. v. 2. In Warheit, 
der hoͤchſte Prieſter neuer Kirchen foͤrcht et 
weder den Hohen, weder die uͤbrige Prie⸗ 
ſter der alten Synagog; und zumahlen er, 
auch gebunden, vor denen Schrifftgelehr⸗ 
ten und Juͤdiſchen Geſatz Verſtaͤndigen fo 
meiſterlich redet, leget er die Sicherheit 
ſeiner Sachen und die Oberhand des 
neuen uͤber das alte Geſatz klar genug an 


Tag. 
As nun die im Rath Verſammlete 
fahen, wie berghafft , wie beftändig und 
in der Schrift hoch erfahren dieſe zwey 
Fiſcher in hervor thäten; im —— 
2; es 
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ber fchon erfahren hatten, daß fie unge: 
lehrte Leuth, und Layen waren, v. 13. 
vor allem aber dieſes ihnen in Die Naſen 
rauchte, Daß fie durd) Die Öegenmwart Des 
vom Petro geheilten, und auf die Fuͤß ges 
ftellten Erummen Bettlers, welcher fich das 
felbft perföhnlich einfande, um Die Wort 
Petri, mitdem an ihme geroürckten Mis 
tackel zu beftättigen, zu Schanden gemacht 
wurden , deffentwegen weder etwas in Abs 
red ftellen, und ablaugnen, weder etwas 
darmider einzuwenden wuſten, verwun⸗ 
derten ſie ſich; ibi. verbliben ſie zwar oh⸗ 
ne Stimm, aber nicht ohne Beſchaͤmung, 
Kedsloß und erftaunet. Damit fie aber 
nicht gan und gar, ohne etwas weiter vor⸗ 
zunehmen , mit einer langen Naſen abzie⸗ 
beten , lieffen ſie die zwey Gefangene ſamt 
dem geheilten Bettler abtretten , beraths 
fehlagten fic) unter einander , und fpras 
chen: Was follen wir dieſen Menſchen 


Mider die thun ? ibi, v. 16. dann das Zeichen, fo fie 


offene 
Markrit 


Bıratds 
ſchlagen. 


in Krafft und Namen ihres gecreutzigten 
Meiſters gethan , iſt allen Innwohneren 
zu Jeruſalem kundbahr: es iſt der gantzen 
Stadt nur gar zu bekannt, wir koͤnnen 
ein fo offenbahre Sach nicht vertufchen : 
Es ift offenbahr , wir Fönnens nicht 
laugnen. ıbid. Was iſt dann zu thun, 
o Baͤtter? Was zu thun ſeye? Erlaubet 
mir, ehrwuͤrdige Vaͤtter, daßlich mich eu⸗ 
rethalben verwundere! Ey, mas iſt diß 
fuͤr eine Schwachheit? Ihr ſeyd hochge⸗ 
Ichrte Maͤnner, und befiget die Wiſſen⸗ 
fchafft des gangen Judenthums im obers 

en Srad, alfo , Daß Feiner im gangen 

üdifchen Sand ift, der fichnicht auf euere 
Gelehrtigkeit belege ; und gleichwohl wiſ⸗ 
fet ihr zweyen ungelehrten Siliberen nicht 
einmahl ein paar Wort zu beantworten? 

hr teiberfegkt euch der Lehr des Meis 

ers, und befennet von felbften, Daß euch 
die Argumenter und Beweißthumer fei: 
ner Schuler und Lehr, Fünger verwirret 
und Reds loßmachen ? hr verfammlet, 
ihr berathfchlaget euch , ihr beredet euch 
unter einander wider den Namen des 
Nazarener , als wäre ein gefährlichifter 
Krieg vorhanden; da ihr a diefen Na⸗ 
jarener nur für einen Ubelthäter haltet, 
der von euch allem Recht gemäß iſt ges 
ftraffet und gecreugiget worden ı deſſen 
Tod ift noch in frifcher Gedächtnuß ‚ je⸗ 
dermänniglich weift, wie fpörtlich ihr ihn 

efhmähet, und verſchwaͤrtzet habt; Dies 
= allem doch ungeacht feyet ihr gank 
verwirret, gang erfchrocken , und faget: 
Was follen wır * Wer ſetzet euch 
dann in ein ſo groſſe Verwirrung; wen 
oder was foͤrchtet ihr, oNabbiner? Mein 
allerwerthefte Mutter, bu Geſponß a 
Ehrifti, Heilige Kirch , zu deinem Troft 
rede ich dieſe Wort; und, Damit’ du Deis 


Vierdtes Lehr: Gefpräch, 


nen Glauben in dir Ichhaffter aufrichteft, 
sigter Bräutigam fchon den erften Tag, 


nagog, auf daß Du felbe zertretteft, fee ‚iene- 


und dich ohne allen anderen Vorrath, 
auffer der bloffen Armuth und deren 
Geuffjeren ‚mit aller Gelaffenheit , aber 
zugleich mit groffer Krafft re Eroberung 
PR Fuͤrſtenthumer und Königreichen ans 
ühre. 

Nachdeme ingrifchen die gange Raths⸗ 
Rerfammlung die Sach unterfuchet, und 
ein jeglicher feine Meynung und Gutges 
duncken darüber gegeben hat, machten fie 
endlich den Entfchluß, man folle die Such 
difinuliren , damit es nicht weiter unter 
das Volck ausgebreitet,und fie(die Raths⸗ 
Genoffene ) nicht etwann eines Neyds 
Fönnten bezuͤchtiget werden; wir wollen, 
befchloffen fie, fie fcharff bedrohen, daß fie 
fich hinfüro in Dbacht nehmen, das Maul 
halten , und keinem Menſchen in dies 
fem Namen reden ſolten. ibi.v.17. Des 
rohalben lieffen fie Die zwey gebundene A» 
pofteln wisderum vorfommen ; und ges 
botten ihnen, daß fie keines Wegs hin⸗ 
fuͤro im Namen JEſu reden, oder leh⸗ 
ren ſolten; ibi. v. ı8. und ſolchergeſtal⸗ 


ten glaubten fie , fehr Flug, meißlich und 


befcheiden gethan zu haben : Allein, ob fie 
ſchon deffenthalben für Fluge und bes 
—8 Männer wolten angeſehen feyn, 

aben ſie jedoch nicht wahr genommen, 
daß der Neyd, die Paßion, und Unſinnig⸗ 
keit alsdann ſchon auf das aͤuſſerſte ans 
kommen ſeye, ſo bald man die Wahrheit 


Wie ſieg⸗ 

erinnere dich wasgeflalten Dein gecreus 935 
im 

an welchem er dir feinen Heil. Geiſt gege⸗ Olnfanpbie 

ben hat , dein zarten Fuß auf den Half Heil. Kir 

der hochmuͤthig / und- aufgeblafenen Sp» Eweſen 


nicht mehr anhören mill. Petrus hinges _ Stoffe 


gen, welcher wohl fahe, masgeftalten dies 


fer Berboti dem Abfehen des gangen Ar | 


poftolatg in allweg zuwider lauffe , und 
felbes gänglich darnider fchlagen wurde, - 
lieffe den Muth nicht ſincken, und antwor⸗ 
tete mit unerfchrockener Hershafftigkeit: 
Es ift der gemeffene Befehl GOttes daß 
wir den Namen JEſu Ehrifti feines eins 
gebohrnen Sohnsaller Drten des ga 
Erden⸗Kreyß predigen und verfünden ſol⸗ 


fen; da ihr doch nicht eimmahlzulaffenwol ⸗ 


let, daß wir felben auch in Jeruſalem und 
feinem alten Volck nennen follen: Nun 
aber ‚ fo machet ihr felbften, als Briefter, 
und Vorfteher deren heilig⸗ und göttlichen 
Sachen, den Ausſpruch: Und urebeiler, 
ob es reche feye vor dem Angeſicht 
GOttes daß wir euch mebr — 
dann GOtt. ibi. v. 10. Auf dieſe groß⸗ 
muͤthige Ned Petri , des Stadthalters 


Ehrifti , wurden die armfelige Gotts⸗ und 


Schrifftgelehrte theils —— „ Be 


erbleichten ; alle aber ereuferten 


' 


x 
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droheten ihnen die aͤuſſerſte Schaͤrffe: laſſen waren, kehrten fie ohne Verzug zu 

im übrigen aber, dieweilen ſie mit feinem ihrer Chriſtenheit; und unterbrachten jels 
einigen erklecklichen Borwand , fie zu ber , was ſich mit ihnen zugetragen hat. 
ftcaffen , aufkommen funten ; nebenbey Die gute Ehriften vernahmen das Ver⸗ Eyftioch 
aud) das Volck förchteten , allermaffen  bott, nimmermehr von Ehrifto zu TEdEN; erden hr, 
alle hoch rühmeren , was gefcheben fie erwegten Die Nothwendigkeit, und den nei 
war in dem , ſo fich zugerragen bat, - Zwang , entweders zu ſchweigen, oder zu zeiger, zu 
muften fie Die gute Apofteln zur eigenen fterben; dannenhero erhuben fie die Hand wem wir 
Schand und Spott frey entlaffen. Und und Augen gen Himmel, und fprachen rigen 
lieſſen fie geben; dieweil fie nicht fun⸗ unter häuffig herab fliefienden Thränen: a. — A 
den , wie fie felbige ſtraffen möchten, HErr/ du biſt der du Himmel und Ers ir 


Verwun um des Volcks willen. ibi, v.zı. ns 
derunge⸗ nerhalb wenigen Stunden laffet fich zu 
mie Jeruſalem eine merckliche Weränderung 
derung zu der Sachen anfehen: Etrveldye Tag zuvor 
Serufalen hat es der Synagog gelungen, ungeacht 
intnener fich der Römifche Land» Pfleger fehr darwi⸗ 
an „ber gefeget , den aller Orten wohl beglaubs 
ſie dedcuit gen Meiſter ums Leben zu bringen ; und 


anjego Fan die Synagog nicht-einmahl 


jumegen bringen , daß fie zwey feinige 
Wehr⸗ lofe, arme, und wenig geachte Sehr, 
Sünger in der &efängnußerhalte. Was 
bedeutet dieſe Neuigkeit, wertheſte Zuhoͤ⸗ 
rer? Der Heil. Lucas ſagtes nicht: GOtt 
der Heil. Geiſt erfläret e8 nirgendswo : 
Allein wer ift unter euch , deme nicht ale» 
bald die Kraft und Stärcke des jenigen 
zu verfiehen kommet, toelcher feiner Kirs 
chen einen immerwährenden unausbleiblis 
chen Beyftand verfprochen hat? Da es 
nothwendig und unentbehrlich ware, daß 
aa fterben folte, hat die Synagog ihr 
orhaben Sieg⸗ reich ausgeführet, und 
ihne gecreugiget ; anjego aber , da es von⸗ 
nöthen und nothmwendig iſt, daß der Ges 
ereugigte gloribciret werde , fo mag Die 
Synagog grißgrammen, Das gange Aus 
denthum toben und mwütten, Die Hoͤll ſelb⸗ 
fen fi) aufmachen „ mie fie wollen; fo 
wird jedoch all ihr Grimm , Neyd und 
Wuth die Glory deffen, welcher mit dem 
Ereug die Welt befiegen will, nicht einen 
eingigen Schritt weit in ihrem Lauff zu» 
ruck⸗ und einzuhalten vermögen. Zumahs 
fen aber ein ſolches wider alle menſchiiche 


Anfchläg und Anmeifungen lauffet, müfs - 


fen wir nothwendig befennen, daß ein jeg⸗ 
liher Schritt , den unfer Glaub gemacht 
hat , ein jedes Spann» Lınges Slecklein 
der Erden, welches die Heilige Kirchen ers 
oberet hat , ein Miracfel des göttlichen 


Beyſtands geweſen feye, daß alſo der Ans che 
fang, der gute Bart und noch beſſere Aus⸗ 


gang des Reichs Chriſti das groͤſte vonGott 
dem Allmaͤchtigen gewuͤrckte Wunder iſt, 
welcher dieſe unſere Religion und H. Hir⸗ 
chen ohne eintziger menſchlicher Beyhuͤlff 
in ein fo anſehenlichen und übergroffen 


den, das Meer, und alles, was darins 
nen ift , ‚gemacht haſt; fiehe an das 
Wüten deren Unglaubigen, fiehe an den 
Grimm der Wölckeren, melche fich allbes 
reit , gemäß denn Worten deines Dies 
ners Davids, wider JEſum Ehriftum deis 
nen Sohn erregen ; ach! verlephe ung 
Staͤrcke und Krafft, dieſes Ungewitter zu 
überftehen,, und unter währenden Grimm⸗ 
vollen Wellen deren Berfolgungen deinen 
hochheiligiften Namen immer mehr und 
mehr anfehenlich und gröffer zu machen: 
Siehe ihr Droben an, und gib deinen 
Rechten, Daß fiedein Wort mit gan⸗ 
nem Vertrauen ausreden. ibid. v. 29. 
Arme Ehriftenheit, zu was biſt dann eins . 
geführet worden ‚ wann fich das Fuͤrſten⸗ 
und Priefterthum , kaum als du in Vor⸗ 
ſchein zu fommen begunneft , fchon wider 
dich bewaffnet , und Du herentgegen, dieſen 
Gewaltthaͤtigkeiten einen Wiederftand zu 
thun, nichts dann das Gebett und das 
Weinenhaft! Diefefeynd deine Waffen , 
in diefen beftehet dein Mannſchafft, deine 
Soldatefchca „ dein gange Staͤtcke und 
die Macht des Reichs Chriſti. Was-füe 
eine Macht aber iſt dieſe? Was fuͤr ei⸗ 
ne Macht es ſeye? Frage man nur das 
Judenthum, dieſes weiſt und erfahret ſel⸗ 
be; frage man Die gange Welt, dero 
nicht ein geringer Theil vem Ereug unters 
thänig ift ; und mir infonderheit, da wit 
allbereit mit Augen fehen , tie meit 
und breit fi) die Kirchen Ehrifti ausge 
dehnet habe , und in was wlorreichem 
Stand fie ſich anjegs befinde, Fönnennicht - 
verneinen. , daß nicht Das Gebett, mit 
welchem Ehriftus JEſus fein Reich mehr, 
dann mit was anderem , bewaffnet und 
verfehen hat, eine arme Macht ſeye; ja. 

es ift nicht anderft , allein , es ift ein hl 
Macht krafft welcher es, ohne vieles 
Gepräng und Weſen zu machen, alles 
überrindet und befieget. Da nun die 
Ehriften mit vermengten Zäheren ihr Ges 
bett in Himmel zu GOtt abfchickten, ers 
fchüttete fich das Hauß, allwo fie beyſam⸗ 
men geweſen: Und als fie geberter hats 
ten , ward das Ort bewiger , da fie 


Staats⸗Glantz geſetzet hat. 
verſammlet waren, v sr. Diefe Er⸗ Groſſer 
Als nun Petrus und Frohannes von ſchuͤtt / oder Bewegung deutetean , was Cemale 
bem Juͤdiſchen groffen Kath frey ent groſſen Gewalt das Gebett habe; als zuy —— 
RP.Zuconi,S.J.Cehr.Geſpr.uͤber die Ap. Geſch. Rrr 2 koch 


jo 


welchem nicht allein dee Himmel, fondern 
auch Die Erden beweget wird: Sie jeigete 
an , daß ihr Gebett jenem Herren und 
Monarchen ſchon ſeye zu Ohren gefoms 
“men, unter deffen Fuͤſſen das gange Erd» 
Gebäu bidmet und zitteret ; Sie gabe end» 
lich zu verſtehen, twasgeftalten die Welt 
mit Diefer Bewegung Die Krafft und 
Macht der jenigen Predigs und Verkuͤn⸗ 
Digung des Namens Chrifti , welcher 
Gott der Allerhöchfte feinen Gnadens 
Gunſt angedeyhen lieffe , ſchon habe zu 
fühlen und zu erfahren angefangen. Es 
verfiundendie fromme Ehriftglaubige dies 
fe Himmels, Andeutungen , und wurden 
zu dieſer neuen Erſchuͤttung des Speiß- 
Saals von neuem wiederum alle mit 
dem Heil. Geift erfüllee, ibid. nemlich, 
mit einem neuen Enfer Des Geiſtes, mit 
einem neuen Muth des Hertzens, mit eis 
ner neuen wuͤrcklichen Gnad, und mit je 
nem Benftand himmlifcher Erleuchtuns 
en , welcher denen Verfolg⸗ und Ders 
—3 tapferen Wiederſtand zu thun 
erforderet wird, und von GOtt dem Hei⸗ 
Ligen Geift, in den Gefahren nicht unter; 
zugehen ‚ jederzeit mußangeruffen werben. 


Bierdted Lehr⸗Geſpraͤch, 


Mit was für einem Uberfluß aber fie diefe 
neue Beifts s Stärctung empfangen bas 
ben, erkläret der Heil. Lucas gleich ‚ohne 
etwas entzwilchen zu fegen, mit folgenden 
NBorten; Undredetendas Wort GOt⸗ 
tes mit gutem Vegerauen. ibid. D. i, 
fie feynd alle fammentlich ohne. Verzug 
von dem Speiß » Saal hinaußgangen, 
predigten und verfündeten mit erhebter 


‚ Stimm, und gröfferem Evfer , als zus 


vor, die Auferftehung, den Namen, und 
die Ehr JEſu Ehrifti an allen Plägen und 
Gaſſen der Stadt. Wann die Keuchen, 
Ketten, Eifen und Bande die Glaubige 
mur immer mehr belebhafften , und die 
Ehriftenheit herghaffter machet, was für 
Kunft Griffel wird die Synagog annoch 
ausfinnen, was für Gewalttätigfeit wird 
die Hepdenfchafft ferners ausüben können, 
um dieſem neu» aufgehenden Glauben eis 
nen Einhalt zu thun, melcher in feinen 
erften Berwegungen allen Secten, und 
allen anderen Gefägen eine nicht geringe 
Forcht einjaget , und benden den legten 
Untergang androhet. Wie verborgen, 
aber wie unwiedertreiblich iſt deine Macht, 
o Reich Ehrifti! 


Zweyter Abſatz. 


Je Synagog jedoch unterlieffe kei⸗ 
nes Wegs ihre Kraͤfften anzuwen⸗ 
den, und allen moͤglichen Gewalt 

zu verſuchen. Die Apoſtlen nahmen ih⸗ 
re Predigen wiederum gantz frey vor ſich; 
und das Bold ermangletenicht , ihre Lehr 
anzuhören: und dieweilen der Ruff ihrer 
Wunder » Wuͤrckungen von Stund zu 
Stund anwachfete ‚Lam auch viel Dolch 
aus denb en Städtenzufam- 
men gen Jeruſalem, und brachten ib» 
re Krancke dahin , und die von uns 
reinen Beifteren geplagt wurden. A&. 


Brofe 5-vı6. Es Famen nemlich viel hundert 


Bunde deren Prefihafften von allen umliegenden 
un 


Derterenzu ihnen ; nicht zwar, Daß fiemit 


Kraft des Diefen QBunder» Männeren zu reden , os 


9. Ya. 


der von ihnen an ihren ſchmertz⸗ und prefts 
bafften Leibs» Theilen berühret zu werden 
begehrten , dann aus Ehrforcht unterfiens 
gen fie fi Deffen Feines XBegs ; fondern 
Damit, wann Petrus Fame , auch nur 
fein Schatten jemand von ihnen übers 
ſchattete. ibi, v.ıs. Dann Diefes allein 
ware, ihrem Glauben und Vertrauen ge 
mäß, zu Erlangung ihrer Geſundheit ſchon 
genug,al en allen geholffen ward. 
ibi. v.16. In Warbeit, diß ift etwas 
groß» und namhafftes! Ehriftus JEſus 


fen ; anderfeitsaber verfiehet er felbes,fo 
wohl für den Frieden, als für den Krieg, 
mit einem folchen Gewalt, mit fo grofier 
Krafft, daß der bloffeundeingige Schats 
ten feines Stadthalters Wunder thun, 
und mittels deren Wunderen die ganse 
Erden von ihren Derteren bervegen kunte. 
an diefem Zulauff und Lob⸗ vollen Zurufs 
en des Volcks rafeten die Füdifche Prie⸗ 
fter vor Grimm und Zorn , daß die Gas 
litäifche Bifcher wider ihr ausdruckliches 
erbott immer predigten, und von Stund 

zu Stund mehrere Nachfolger überfoms 
meten: fandten derohalben ihre Gerichts» 
Diener aus , mit dem Befehl , alle in.‘ 
Verhafft zu nehmen : Und fielegten die 
Haͤnd an die Apoftel , und legten fie 
in die gemeine Gefaͤngnuß. ibi. v. 18. 
So feynd dann nunmehro die Apoftel alle 
in Berhafft , und die neue Ehriften ohne 
Haupt, ohne Führeren? Ya, ja , jest 
ift e8 an deme : Die Kirchen ift hin ; und 
der Namen Ehriftigänglich vertilget. Als 
fo rare es natürlicher XBeismit difen Sas 
chen beſchaffen; undeinfolches wurde auch 
menfchlichent Lauff nach nothwendig erfols 
get ſeyn. Allein, derober ung iſt, lieffees 
alfo zu, aus Feiner anderen Urfach , als 
meilen er gewoͤllet und verordnet hatte, 


will fein Krich eines theils von aller Aus» 
ruͤſt und Dorfehung, für den Frieden fo 
wohl ‚ als für den Krieg, entblöffer wife 


daß der noch zarte Glauben in und durch Der@stand 

den Streit wachfen folte ; mithin die muß durd 

Pachlömmlingen Feine andere Täg , als ——— 
— des (cn. 
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des Ungewitters, der Verfolgungen, und 

des Kriegs zu erwarten haͤtten. Als nun 

die Prieſter weiß nicht was fuͤr Anſchlaͤg 
fuͤhrten, und, wie ſie mit dieſen Gefange⸗ 

nen verfahren wolten, unter einander 
abredeten: inzwiſchen aber die übrige 
verlaffene Ehriften ihren elenden Stand 
beweinten, und mit epfrigem Gebett bey 

GOtt um Hülff anhalteten ; fiehe,da ka⸗ 

Der Heil. me der Heil, Ertz⸗ Engel Michael , wels 
—*— el cher nach einhelliger Ausſag deren Vaͤt⸗ 
erlöjer teren von der Synagog zur Beſchuͤtung 
gefangene Der Kirchen Ehrifti ſchon allbereit übers 
Apofllen. gangen, bey eitler Nacht gang hellfcheis 
nend in den Kercker , eröffnete in aller 

Stille deffen Thür, und, nachdeme ereis 

nen nach dem anderen hinauß geführet, 

fprache er zu ihnen : Gehet frühe Mors 

gens wiederum , wie gefteren , zu predis 

gen, aber prediget nicht , wie etwann eis 

ner , derfich fürchtet , und Davon fliehen 

will : fonderen ftantes , als ftandhaffte, 
unverzagte Männer: und zwar redeteues 

ve Wort Des emigen Lebens unter ben 
nemlichen Schöpffen des Tempels , mo 

iht gefteren ſeyet in pi genom⸗ 

men, und gefaͤnglich eingefuͤhret wor⸗ 

den. Gehet hin, und trettet aus, 

und redet im Tempel zum Volck alle 

die Wort dieſes Lebens. ibid. v. 20. 
Heiliger Erg» Engel! daß die gute Apos 


ſteln die Wort des Lebens dem Volck auf 


denen Gaſſen und Plaͤtzen predigen fols 
len, gehet noch an, und laſſet ſich endlich 
thun: daß ſie aber die Wort des von de⸗ 
nen Prieſteren fo ſehr verhaßt⸗ und vers 
dammten JEſu von Yazareth , auch in 
dem Tempel felbften , und ihnen unter 
das Angeficht predigen follen , fcheinet ent 
weders ein der Priefterfchafft zugefügter 
Schimpf , oder ein afedirte Pralleren 
des Predigen zu feyn. Aber nein: es ift 
weder Schimpf ‚ noch eitle ‘Prallerey ; 
fonderen eine fanffte und zugleich gewal⸗ 
‚tige Berordnung GOtt des Heil. Geis 
ſtes, welcher eben bey und vorjenen ‚ von 
welchen er ift verachtet reorden , IEſum 
Ehriftum glorihieiren und beehren mill : 
Dee mahs welcher will , Daß die boßhaffte Priefter 
har mit eigenen Augen anfehen folten , tie 
ni * in ihrem Tempel felbften der von ihnen fo 
verhaßte Namen anwachſe, und zwar 
dergeftalten anwachfe , und folche Liecht⸗ 
. Strahlen von ſich werffe , Die ihnen uns 
poidertreiblich in Die Augen fallen und ftes 
chen müffen ; welcher endlichen will, das 
mit die Welt begreiffe, daß der Glaub 
Ehrifti fein Glaub feye , welcher durch 
einen Streit, oder was immerley Gegen, 
wehr fan über ein Hauffen geworffen, und 

au Grund gerichtet werden. 
Die gute Apofteln giengen mit ans 
brechendem Tag in den Tempel, und ftells 


ten fih, gegebenem Englifhen Befehl zu 
Folg, unter dafige Schöpfe. Und da fie 
diß gehoͤret hatten , giengen fie des 
Morgens frube in den Tempel. Das 
Volck, ; welches fie den vorigen Tag ges 
bunden und gefangen hinweg führen fas 
be, fehauete fie mit groffen Augen , als 
ein augenfcheinliches Miracfel an, und 
erflaunete darüber. Indeſſen verfamms 
leten Die Priefter „ denen von Diefem als 
lem noch nichts bewuſt ware , abermahl 
einen Rath, und da fie die Sad) undden 
Handel diefer Gefangenen unterfuchten, 
kamen unverhofft einige ihrer Knechten in 
die Rath» Stuben , und zeigeten ihnen 
mit erbleichtem Angeficht und zitterendem 
Mund , was fich jugetragen , folgender 
maffenan. Dätter! der Kercker in zwar, 
wie geftern ,„ wohl verfchloffen : und 
gleichwohl feynd die Galiläer entroifchet ; 
die Häter und Wächter haben nicht ges 
ſchlaffen, und ftehen noch dato auf guter 
Hut ; deme Doch ungeacht ift der Kercker 
leer. Wir haben den Kercher zwar 
mit allem Fleiß gefchloffen funden, 
und Alter vor den Thüren fteben; da 
wir aber aufthaͤten, funden wir nies 
mand darinnen. ibid. v.23. Die Pries 
fier gang verlohren , die Schrifftgelehrte 
voll der Befchämung , die Phariſaͤer gang 
ertatteret , fagten unter einander: Was 
ift zu thun mit diefen Leuthen? Was für 
Abentheuer ftellen fich in diefen unferen 


Tägen vor unfere Augen? Und dafie alsunverzag - 
fo muffeten, lieffe ein Levit ausdem Tem» ter Predige 


pel daher , und fprache : Jene Fifcher  Evfer der 
die ihr geftriges Tags habt gefangen fe, Arollein- 

gen laflen , ** anjetzo abermahl , ke⸗ 
cker als anfangs, in dem Vorhoff des 
Tempels, und predigen aus allen Kraͤff⸗ 
ten JEſum den Nazarener. Siehe die 
Maͤnner, die ihr in die Gefaͤngnuß 
gelegt habt, ſeynd im Tempel, ſtehen 
allda, und lehren das Volck. ibi. v. 25. 
Nicht anderft als wie ein Heerd Ochfen, 
wann fie einen Wolff oder Löwen erblis 
cken , alöbald zu brüllen und zu faimen 
anfangen, zufamm lauffen , und mit ihs 
ren Hörneren auf felbe abzuſtoſſen fich 
ruͤſten; alfo ergrimmete auch diefe Neyd⸗ 
volle Verſammlung, kuͤrrete und rafete, 
da fie vernommen ‚, daß ihre Authorität 
863 und offentlich beſchimpffet werde. 
erohalben heulten ſie zwar vor Grimm, 
alldieweilen ſie aber doch nebenbey das 
Volck foͤrchteten, damit ihnen, wann 
fie allzu gaͤh in die Sach giengen, nicht 
etwann was unbeliebiges begegnete / ſchick⸗ 
ten fie unverzuͤglich einige aus den ihri⸗ 
gen , die denen Apofteln andeuten muften, 
twasgefialten fie ohne Verweilung in dem 
groſſen geiftlichen Nach erfcheinen , und 
Rrr 3 ſich 
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fich ftellen folten. Die fo demüthig » und 
gelaffene ala mächtige Apofteln gehorchten 
auf das erſte Wort des Magiftrats mit 
aller Wilfährigfeit ; und giengen , ohne 
ſich ihrer Sachen halber aud) im gering: 
ften zu förchten , wo man fie hinführte , 
und ftellten fich dar in dem Hroffen geiftlis 
then Rath. Kaum als fie eingetretten, 
vedete fie dee Hohe Priefter mit zornmuͤ⸗ 
thigen Worten und Balls kochendem Hers 
gen alfo an: Wißt ihr nicht mehr, daß 
eben mir Die jenige feynd , Die wir euch 
ernftlich befohlen , daß ihr in dieſem 
Ylamen nicht lehren follee ? v. 28. 
und diefem ungeadht habt ihr euch erke⸗ 
cket, die gange Stadt mit euren Fabel⸗ 
Gedichten und Narrheiten anzufüllen; ja 
im Tempel felbften habt ihr euch nicht 
gefchenhet , uns , als des Tods eueres 
Ehrifti Schuldige , zu beargen : hr 
habt Jeruſalem mie euerer Lehr ers 
let , und woller diefes Menſchen 
Iueüber uns Dr ibid. in meh⸗ 
reres hätte ner Hohe Priefter mit kurtzem 
nicht fagen koͤnnen, denen übel verſehe⸗ 
nen Sifcheren einen Halß » brecherifchen 
Proceis zu machen. Allein Petrus, als 
das Haupt , antroortete für und an ftatt 


aller , fagte fo dann mit unverändertem: 


Kot mut Angeficht : Man muß GOtt mehr ger 
man. meht horſamen, dann den Menſchen. ibıd. 
geborle,  y. 29. AB molte er [agen: wahr ift es, 
DEN hen. DaB ihr ung Diefes befohlen habt : aber 
Ken. ihr moiffet ja, als Schrift» und Geſatz⸗ 
Gelehrte , daß man , fo fern die Mens 

fehen ein GOtt dem Allerhöchften wibris 

\ gen Befehl ertheilen , EOtt mehr müffe 
gehorfamen , als denen Menfchen : Der 

Ott unferer Dätter hat IEſum auf 
erwecket ‚denihr erwürger habe. Ihr 

wollet lediglich nichts hören von dem Na⸗ 

men JEſu des Vrazarener , und dannoch 

ift der von euch gecreugigte JEſus von 
Nazareth von GOtt zum Leben wieder 

um auferwecket worden ; ung aber , ale 
augenfcheinlichen Zeugen feiner Auferftes 

hung und Glory, ift gebotten und aufers 

legt worden ‚ was wir von ihme gehört 

und felbft gefehen haben , der gangen 

Weli fund zu machen, Was faget ihr, 

o Priefter! zu diefen fo unerfchrockenen 
Morten des Ehriftlichen Pabſten oder 

höchften Bifchoffs ?_ In Anhörung eis 

ner foficher und frey vorgetragenen War⸗ 

heit biffen fie , nicht anderft , als wären 

fie von lauter Furien befeffen worden, 

ihre Zähn und Leffsen über ein ander, 
mendeten fich vor Zorn ‚ wie die siftige 
Schlangen , von einer zur anderen Seis 

ten , und waren fchon gemillet , Diefe des 
muͤthige, und zu allem gedultige Juͤn⸗ 

ges , gleichfam in Stucken zu jerreiffen. 


Vierdtes Lehr: Geſpraͤch, 


Da fie das hoͤreten, gienge ihnen em 
Schnitt durchs Herz , und gedachren 

fie zu toͤdten. v.33. Aber GOtt der 
Allmächtige, welcher die hohe Thurn mit⸗ 
tels eines Donner » Keilg flürgen Funte, - 
doch aber nicht felten felbe über ein Haufs 
fen zu werffen eines leichten Winds ſich 
bedienet , damit er diefe aufgeblafene 
hoffärtige Priefterfchafft deſto empfindlis 
her zu Schanden machete erweckte aus 
ihrem Mittel den Geiſt eines Pharifäers; 
und dieſer Pharifäer rettete ohne einigen Wie’ und 


j N auf was 
anderen Miracklen das Leben der Anoft- —— — 


Meiſter Barrabz , Stephani , und Pauli, ſt 
lauter hoͤchſt / anfehentlicher und fürnehms „ang errus 
fer Männer der erften Kirchen, geweſen ser hab? 
if. Dieſer Pharifäer nun , entweders 
diemeilen er die Warheit fchon erfennet 
hatte, oder aber, weilen er, feiner Gerech⸗ 
tigfeit halber, folche zuerfenn:n , und zu 
dem Gluͤck, welches. er anjego im Him⸗ 
mel genieffet, beruffen zu werden ‚verdies 
net hat , flunde ım Rath auf, und, 
nachdem er befohlen harte, man fol 
le dieſe Leuth ein geringe Zeit hinauß 
woeifen , ibid. fangte alfo an zu reden: 
hr Kinder Jacob , übereilet euch nicht, 
onderen ermeget und überleget das Urs 
theil , fo ihr über Diefe Männer zu voll 
ziehen im Sinn habt , nur fein bedacht, 
ſam: ihr wiſſet euch noch wohl zu erinnes 
ren , wasgeſtalten noch zu od Zei⸗ 
ten ſich ein gewiſſer Theodas hervor thate, 
der ſich für Den Meſſias ausgabe ; Fur 


hernach ftunde Judas ein Salilder aufı 


der fih zum Haupt des Volcks auswarf⸗ 
fe ; beyde-haben viel Anhänger gehabt, 
und Das gange Fuden » Sand in Unruhe 
gebracht ; weilen fie aber den Geiſt DE 
tes nicht gehabt haben ‚ verurfachtin fie 
jwar eine furge Zeitlang einiges Auffes 
ben und Geräufc) im Volck, es hat 
fich aber bald mit ihnen geäufferet , was 
Geluͤffters fie feyen: dann nach Furgem 
feynd fie mit all ihrem Anhang von felbff 
zerftreuet und zu nicht gemacht wors 
den. Derohalben rathe und fage ich euch, 
laffet diefe neue Sad) GOtt über, und 
gebet euch mit dieſen Leuthen nichts zu 
fchaffen: dann feynd fie Verführer, und 
ift DIE ihr Unternehmen pur menfchlich, 
fo wirds gar bald im Rauch aufgehen, 
fie werden von fich felbft zerftreuet , und 
zu Schandenwerden : feynd fie aber von 
GOtt aefandt , und ift ihre Sach ein 
Sach GOttes, , fo mögt ihr thun und 
anfangen , was ihr wollet, werdet ihe 
doch nichts anderes auswuͤrcken, ur dem 

euer 
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Beuer Del zufchücten , und euch vor 
GoOtt und den Menfchen fteaffbar mas 
chen. Alſo fag ich euch jege auch; 
thut euch dieſer Leuchen ab , und 
Laffec fie bleiben: dann iſt Diefer Rath, 
oder VIE Werck aus den Menſchen, 
ſo wirds verfchwinden ; v. 28. Iſts 
aber aus GOtt, fo Eönner ihre nicht 
zererennen , damit ihr vielleicht auch 


widerftreber. v 39. Wie gewichtig in 
ſich felbften diefes des ®amaliclg Gutach⸗ 
SOtt nim⸗ ten ſeye, weiß ich wahrhafftig nicht zu 
met id fagen dieſes aber weiß ich wohl daß 
a ein Pharifder , unferen allerheiligften 
das ip Glauben erfanntlidy zu machen, nichts 
Epritian. zur Sach beffer. und tauglicheres hätte 
vorbringen Pönnen : dann , wann , und 
meilen wahr ift , daß wider das Reich 
Ehrifti das gange Zudenthum, die Heys 
deufchafft , famt ihren Poeten , Wohl⸗ 
redneren und Ielt» Weiſen, ja die gantze 
HÖl fo offt und vielmahl in Harniſch ges 
ſchloffen, und all mögliche Kräften ans 
gewendet haben , felbes von Grund aus 
zu veutilgen: Wann da mahr ift,, wie 
es dann in allweg alfo ift, das das Meich 
Ehrifti zu derley Wuth⸗ vollen und alls 
feitigen Anfälkn nun immer mehr und 
mehr angerachfen , neue Stärcke übers 
fommen , weiter fich ausgebreitet , und 
bald diefen bald jenen Welt s Theil ih» 
me unterthänig gemacht hat ; mwer fan 
in Adred ftellen , daß nicht Das Reich 
Ehrifti durchaus ein Wer GOtt des 
Allerhöchften ſeye? welcher fich deffen 
annimmet, und damit ersjederzeit Sieg⸗ 
reicher, gewaltiger , und mehr wunder⸗ 
bahrlich mache , durch Schwerdt und 
Zeuer gehen laffet. 


Der groffe Rath, von dem groffen 
Anſehen ermeldten Gamaliels, und hoch» 
berühmten Phariſaͤers beweget, ergabe 
ſich endlid) ‚ legte alle Rach⸗ und Straffs 
Gedanden ab , und fielen ihm bey. v. 
39. Damit fie aber auch ihrer Pallion 
in etwas ein Genügen leifteten , und den 
fo verhaßten Namen IESU des Nazas 
rener in ein übleren Ruff und Nachklang 


— daß ihr GOtt fr 
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braͤchten, gi fie alle Apofteln , ale 
Übertrerter ihres Befehls , und eigens 

finnige ſtuͤtzige Schwärmer, von ihren 
Schergen und Buͤtilen mit Kuchen züchs 

ugen : Und geißelten fie, und gebots 

een ihnen , Daß fie keines Wegs im 
Namen ze reden folten. v. 40, 

Was ift aber nachgehends , damit ichs 

endige , erfolget ? Sie aber giengen 

shlich vom Angeficht des Rache, 

v.4'. Die alfo gegeifelte und beftraffs Wie 

te Azoflel giengen vom Hauß des Hohen tig die U 
Prieſters mit fo fröhlichen Angefiche, pofeln 
mit fo Sreud + Deutenden Augen herauf „Spur 
als giengen fie aus dem Hau ihres Tri, um den 
umphs, und haben in alliveg Urfach ges Namen 
habt , zu glauben , daß fie die gange sEu wils 
belt befleget haben , bloß allein , die, In rliten 
weil fie würdig geachtet wären , fin PM 
den Namen IEſu Schmach zu leys 

den. ibid. Dannenhero fie gank vers 


gnuͤgt, an flatt vor Schamhafftigkeit zu 


—* oder fich zu verbergen , nicht 
aufhöreten, alle Tag im Tempel und 
in den Haͤuſeren bin und wider zu Ich» 
ren , und Chriftum IEſum zu vers 
Fündigen. v.42. DBlaub! o heiligs 
fler Glaub! tie bift du gebohren mwors 
ben? wie bift du aufgewachfen ? wie re- 
foluc, und groß ſeynd deine Schritt ges 
mefen , über Die Schlangen und Yafıs 
listen? Groß feynd fie geweſen wegen 
der Mirackien , groß wegen der Krafft; 
groß wegen der Siegen , und übergroß , 
meilen fie bloß von dem ſtarcken Arm des 
allmächtigen GH tes unterftüget worden. 
Wann wir derley Ding in unferen, auch 
von meltlichen Hiftorien beftättigten , As 
poftels Geſchichten wohl zu Gemüth fühs 
teten , o wie anderft wurden wir darein 
fhauen! wie wurden wir aller Orten, 
als feheten wir ein groſſes Miracel , 
mit voller Verwunderung fteben bleiben, 
wo wir immer einen in unferen Marmors 
Steinen eingehauten Yamen JESUS, 
oder eine in unferen Städten, nad) foviels 
fältig und graufamen Wiederftrebungen, 
Krieg, Streitund Verfolgungen, erbaus 
te , annoch flehende Ehriftliche Kirchen 


erfeheten ! 





Fuͤnff⸗ 
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Fünfftes Lehr; Gefpräch, 
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| R ehr z Beſpräch. 


Stephanus autem plenus gratia & fortitudine fasiebat prodigia £5 
ſigna magna in populo. Ad, cap.6. ©. 8. 


tepbanus aber / der voller Gnad und Krafft war / thaͤte Wun⸗ 
= der / und geofle Zeichen unter dem Dold. 


Innhalt. 


1. Bon der Marter des Heil. Stephans. 2. Und von der 
in Jeruſalem erreaten graufamen Verfolgung wider Die 


Eingang. 


Chriſten. 






Je Kirchen ware, alſo zu re⸗ 
den, noch zart und unmuͤn⸗ 
dig; die Braut Chriſti wa⸗ 
re noch ein junges Kind; 
zumahien ſie aber ein groſ⸗ 
fen Geiſt hatte , begunnte fie ſchon in 

ihrer Kindheit eine Mutter groffer Hel⸗ 

den zu werden. ie hatte fchon mans 
niofältige tapffere Kinder, welche Die Ars 

muth hoch ſchaͤtzeten, fich nicht förchtes 

ten vor denen Schlägen und XBunden, 

die Verachtungen liebten , nichts von 
irdifchen Dingen verlangten , in der Hei⸗ 

figfeit florirten, und den gangen Erdens 

Kreyß mit dem guten Geruch ihres Tur 

gend» Wandels erfüllten. Unter fo großs 

und anfehenlichen Kinderen aber hatte fie 

dato noch Feinen Martyrer : und o wie 

arm, o wie Fein wurde Die ſchoͤne Braut 

des Gecreutzigten verblieben ſeyn, fo 

fern fie ohme Streichen, XBunden, und 

geil. Martyrer geweſen wäre! Allein es hat 
Eumpba, dem ewigen Wort GOttes beligbet , in 
mus ift det dem neundten Monath von feinem Tod 
erte Mar» an , eben an felbem Tag , in welchem es 
7— Jvier und dreyſſig Jaht vorhero iſt Menſch 
wasdefien Und dem Fleiſch nach gebohren worden, 
Nam hei auch feine Braut die Kirchen mit dem 
fe? _ erfien Lorbeer » Krang ‚, nemlich mit der 
erften Marter zu crönen , und felber 

den erften Martyrer oder feinigen Blut, 


en Namen fo viel, als ein Eron heifs 
et, zu geben; Damit fie , welche fo tapfe 
fer auf Erden flreittete, auch im Hims 
mel zu triumphiren anfangte , und Die 
Kirchen zu gleicher Zeit ftreittend in dies 
fer , und triumphirend wurde in der ans 


—* den Heiligen Stephanum, deſ⸗ 


deren Welt. Derley ge enden 
funten in einem anderen Bürftenthum 
nicht anderft , als traurige Begebenheis 


ten angefehen , und erjehlet werden ; in 
dem Reich Chrifti aber werden folche als 
lauter Sieg und Triumph in unfere 
—* ⸗Schrifften eingetragen, und als 
olche erzehlet; zumahlen unfer Heilige 
Mutter, die Kirch, mit keinem anderen 
Ding glorreicher pranget, als mit der⸗ 
gleichen gemarterten ihrigen Kinderen, 
indeme ſie, wie der Heilige Hieronymus 
redet, perſecutionibus crevit, & Marty- 
riis coronatı eſt, Durch Die Verfolgun⸗ 
gen erwachſen, und mit denen Mar⸗ 
eyrifirungen gecroͤnet worden. Wir 
haben demnach anheut den Tod unſeres 
groſſen Bruders Stephani, mit Freud 
und Frohlocken anzuſehen, welcher nicht 
ſo viel ein Tod, als eine Geburt gewe⸗ 
fen iſt, weilen er für den unuͤberwindli⸗ 
chen und _hochheiligiften Yramen JZESU 
ift ausgeftanden worden. Laſſet ung fo 
dann anfangen. 


Eriter . 


— 


über das Bud) der Apoſtel⸗Geſchichten. 


| As für ein Stell oder Amt der Heil. 
Stephams in der erften Kirchen 

vertretten habe , und mie er von 

denen Apoftlen Darzu ift erwaͤhlet tworden, 

mollen wir , um anjego die Matern ey 

gu vertheilen , an einem anderen Drt fer 

ben ; gegenmärtige Matery aber wohl zu 
verftehen,, folle ung genug feyn , daß mir 

Werder willen, Stephanus feye ein Diacon , und 
Heil. Ste indem Kirchlichen Regiment der dritten 
Pbarıs ges Otdnung nach denen Bifchöffen und Prie⸗ 
ſteren, geweſen. Da mun Stephanus, 
vermoͤg dieſes feines Dideng . feinem Amt 

wi u... ‚ nicht alleın Denen — 

poſteln in ung des Brods beyſte⸗ 
Defenhächen ; fondern auch die Einfünfften oder 


1 md KirchensSchägevertwalten, und die Glau⸗ 
un, bige mit allen Lebens; Nothwendigfeiten 
tung verfehen mufte, thate er nichts, was nıcht 


Gott dem Allerhöchiten gefällig ware, 
und führte fidy in allen feinen geiftlichen 
Amts: Verrichtunsen ‚ in Worten und 
Wercken, , in allfeinem Thun und Laffen, 
dergefialten heilig und loͤblich auf, daß er 
nicht anderft , als ein Engel, oder vom 
Himmel gefommener Menfch, angefeben, 
und von jederman verehret wurde, Sins 
temablen er nicht allein , wieder H. Lueas 
bon ihme fehreibet , voller Gnad, wel⸗ 
che zieret , fonderen auch voller Staͤrcke 
ware, welche befchüget ; und weilen er ſich 
durchaus nicht minder liebreich als uners 
ſchrocken zeigte , lieffe er ſich weder von 
einiger Schwerigkeit der Sachen , weder 

von denen Gefahren abfchröcen ; fcheues 
te feine Widerwaͤrtigkeit, und fo es die 
Umftände erforderten, galte es ihm aleich, 
auch den Tod felbften iu verlachen: Ste⸗ 
phanus hatte, vermoͤg feiner Obligen⸗ 
heit, mit allen Ständen und Gattungen 

‚des Volcks umzugehen und zu wandlen: 

Seine diels deſſentwegen hat er auch viel Wunder 

—— und groſſe Zeichen unter dem Volck 

und Bun, gethan. .c. Er beſuchte die Krancke, 

der» Zei, und ertheilte ihnen die Sefundheit : er 

Gm  exorcirte die vom Teufel Befeffene , und 

erledigte fie von ihrem böfen &aft: er tra, 
gete mit jederman ein hergliches Mitleys 
den, und verfahe fie mit allen Leibe 
und der Seelen» Nothwendigkeiten , al 
fo, daß er an allen Drten , wo er immer 
hinfame , gleihfam für ordinari und 
Amts» halber lauter Wunder und Zeichen 
hinter ſich lieffe; Dannenhero der Namen 
und Kuff Stephani des Diacong in dem 
gansen Juͤdiſchen Land groß , berühmt, 
und anfehenlic) worden if. Nun aberfo 
machten fid) einige Zelanten oder Enferer 
aus der Synagog hervor , und bunden mit 
dieſem foliebreichenund gewaltigen&hrifts 
\ R.PZueonisS.J,LehrsBefpr.über die Ap. Geſch · 
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Abſatz. 


lichen Diacon an, willens, ſich in einen 
Wert, Streit der Wiſſenſchafft und Ges 
fehrtigkeit mit ihme einzulaffen , und von 
Religions» Sachen eine Difputation anzu⸗ 
ſtellen. Es waren diefeaug der ſogenann⸗ 
ten Libertiner⸗Schul, zu welchen ſich noch 
andere von Cyrenen, Alsrandria , Cilicia, 
und Afıg gefelten: Diefe fo dann, weilen 
fie entweders gelehrter , oder mehr eyfrig 


‚für das alte Befag angefehen ſeyn wolten, 


dann andere, die im Juden s Land wohns 
und feßhafft waren, und, was für ausbüns 
dig Fromme weiß » underleuchte Leuth die 
Ehriften wären ‚ ſchon ehvor wuften , wag Mit wein, 
ten ſich an Stephanum, da er eben dem und wie ee 
Voick den Raien und Glauben ZEfu von —— 
Chriſti predigte. Sie brachten zweiffels oh⸗ —* —*— 
ne unterſchiedliche Reden wider Das neue icu pad? 
Geſatz, zu Verthädigung des alt⸗ Mofais 
ſchen, aufdie Bahn ‚, und glaubten nichts 
anderes, als mit ihren gang fremden Ars 
gumenten oder Beweißthumeren, die fie 
theils in Lateinifch , theils in Griechiſcher, 
und auch Egyptiſcher Sprach vorbrachten/ 
den jungen Stephanum dergeflalten in die 
Enge zu treiben , daß er ihnen geroißlich 
nicht Befcheid thun Fönnen, und gänglich 
wird erfiummen müffen. Stephanus as 
ber, von einem anderen Beilt, als jenem 
der Eitelkeit, erfüllet , widerlegte in allen 
Sprachen ihre Argumenten und B.rträg 
mit fo gegründeten Gegen: Sägen , und 
überweifete fie in allem dergeftalten , daß 
Die Armfelige,gang beſchaͤmet, fein Wort 
mehr widerfegen ‚rider feine Lehr nicht dag 
geringfte mehr einwenden, oder antwor⸗ 
ten funten , und alfo fant ihrer Stimm 
auch den Muth verliehreten ; mithin gängs 
lich ſtill zu ſchweigen gegrmungen wurden : 
ie kunten der Weisheit nicht wi⸗ 
derfiehen, und dem Geift, der da rede; 
te. ibi. v. io. Das anweſende Volck be⸗ 
wunderte Die Weisheit Stephani : Die 
Synagog wurde ſcham ⸗ roth da fie ihre 
Briechifche , Eapptifche , und Lateinifchs 
oder Roͤmiſche Rabbiner alfo zu Schans 
den gemacht mufte anfehen ; die Rabbiner 
felbften, weilen fie gang verwirret, nichts 
mehr zu antworten muften , gleichwohl 
aber zum Slauben fich Feines Wegs bes 
quemen molten, um die in Derunfernoms | 
menen Dilputation empfangene Schand 
zu rächen, fchritten zu denen Schmach» 
und Fäfterungen ; Blagten fo dann Ste „ect 
phanum vor dem groffen geiftl:chen Kath pe — 
an, mit beygebrachten etwelchen mit Geld tigen Rees 
oder Verheiffungen beftochenen falfchen rei und 
— da vorgeben und bezeugen mu⸗ hartnaͤ 
en Sie haͤtten ihn wider Moyſen ———— 
und wider GOtt Laͤſter⸗ Wort reden mahren 
Ss; hören. Glaubens: 


J 
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bören.v.1r. O Himmel! fo iſt es wohl 
möglich, daß GOit der Allerhöchfte, da 
er dieſe fauffende Sturm» Wind mit eis 
‚nem eingigen Wincker von feiner Kirchen 
abwenden, und ein fo ungeheueres wider 
das Schifflein Petri entitandenes Unge⸗ 
witter ftillen kunte, die Sachen alfo gehen 
laffe, und fich nicht im gegringften zu fo 
gewaltiger Verfolgung wider fein Reich 
und feiner Geliebten beweget ? Ach has 
be mir einfteng einfallen laffen, & Dtt has 
be einfolches deſſentwegen zugelaffen ‚ weis 
len er den freyen Lauff des menfchlichen 
Willen und der aneinander gefettelten 
Erfolgungen narürlicher Dingen nicht vers 
hinderen will: Allein nicht dieſes allein ift 
das Geheimnuß der gelaffenen und ruhe, 
fameften Beherrfehung GOttes. Unfer 
Glaub ift fo ſchoͤn, wann er verwundet: 
wird , und fein Liecht feheinet unterdenen 
Aufferften Verfolgungen jederzeit derges 
We galten hell⸗ ſchimmerend hervor, daß JE⸗ 
ſus, um die Unglaubige zu Schanden zu 
machen, die Hoͤll zu verdemuͤthigen, den 
—— zu erfreuen, und mit derley 
eyſpiel feine Glaubige zu ſtaͤrcken / zulaſ⸗ 

ſet, daß ein jeglicher ſeine Braut in das 
Angeſicht ſchlagen, ein jeder feine Gifft⸗ 
und Rach⸗Pfeil auf ihre Bruſt, als eine 
Ziel⸗Scheiben, abſchieſſen, und alle ſe⸗ 
hen können ‚daß ſie mehr Blut, dann Klag⸗ 
Thränen vergieffe, einfolglich auch erfens 
nen , und betvunderen , wie unveränders 
lich fehön die Kirch verbleibe; daß fie zwar 
verfolget , aber fröhlich , verwundet, aber 
ſtarckmuͤthig, geftoffen und gefchlagen, as 
ber flandhafft , und unter denen Marters 
—* ſelbſten nur immer kraͤfftig⸗ und 
uchtbahrer feye. Allein , wir wollen 
wiederum zu unferen Stephanum Fehren, 


Dit was Er wurde von feinen Widerſacheren 
ro mit Gewalt in den Rath geführet. In 
dem Math erfchiene er nieht ungern, und 
Eiipba; erfhienegar gut. Stephanus ware noch 
musındemjung von Fahren; im Ang-ficht und ans 
Naıh et» Derer Leibs Befchaffinheit ſchoͤn, und lier⸗ 

nm lich von Natur aus geftaltet; Zu felbiger 
Stund aber, hatte er etwas, weih nicht 
was fonderes an ſich, melchts mehr als 
natuͤrlich ware, und gab feinem Angeficht 
ein folchen aufferordentlich aneinem Mens 
ſchen noch niemahl gefehenen Slank, daß 
alle jene alt: betante Priefter, ſo im Rath 
faffen , und ibn ſtarck anfaben, fein Ars 
R iche ſahen, wie eines Engels Ange 


Barum 
GOit fo 
groſſe Ber; 
folgungen 
mider den 
Glaub, 
und feine 
Kitchen 
laſſe/ 


icht. ibi-v.15. Nemlich, fg eingezogen, 

o lächlend, fo unerſchrocken, und unver 
irrt ware es. Man ftellte ihn vor, als 
einen Schuldigen ‚ feine Unfchuld aber liefs 
fe ihn nichts förchten : Seine rafende 
Feind, unddie falfche Zeugen umringten 
ihn ; fein gerechte Sach aber gabe ihmein 


Sünfftes Lehr⸗ Geſpraͤch, 


gaͤntzliche Sicherheit; und die Gnad, die 
innerliche are , welche fein Ange 
ficht mit befonderm lang befärbte,, ftelite 
ihn allen Augen fo wunder - ſchoͤn vor, Daß 
feiner Schön, und Annehmlichkeit, obs 
wohlen er von allen unterdrucket, von als 
len geſchmaͤhet/ und fchon zu naͤchſt An 
Tod mare , feine pur menfchliche Schöns 
heit Eunte verglichen werden ; damit nem⸗ 
lich die gantze Welt an diefem erften Glau⸗ 
beng » Ritter erfehen Eunte, wie herrlich» 


ſchoͤn ein Ehrift feye , welcher um JEſu 


willen endet , und fich in dem Streit zum 
Triumph bereitet. 


Der Hohe Priefter, ab diefem des Ste, 
phani Engtifchen Angeficht nicht ein we⸗ 
nig fich entfegend , anderfeits abet von de, 
nen vernomnienen Anlagen entzündet, 
fagte zu ihm ; ft diefem alſo? Ad. 7. 
vn Di. iftes wahr , o Yüngling, 
was man da in unferer Gegenwart wider 
dich vorbringet und bezeuger ? und wie 
wirft du dich auf folche Anflagungen in 
dDerley Läfterungen wider GOtt und Moys 
fen verantworten? Es verweilte ſich der 
Geiſt des Heil. Diacong nicht im geringe 
ſten; und ohne fich mit feinen Anflägeren 
in einen Wort⸗ Streit einzulaffen , fons 
dern nur vonihme felbften und feinen Leh⸗ 
ren Rechenſchafft zu geben , befennete er, 
wasmaſſen er alles glaube , mas da in 
Heil, Schrift vom GOtt Abrahamg 
Iſaac und Jacobs , von dem Mopfeg; 
von dem Geſatz / von bem Tempel und 
lem übrigem verfaſſet ift; da er aber, mit 
fummariicher Regiftrirung faft des ganz 
ken alten Teſtaments, fehließlichen auch 
feine Glaubens Bekanntnußablegte, und 
fich off ntlıch deſſenthalben verantwortete; 
fegte ferners, um die Sad) JEſu Ehrifit 
zu berühren , mit jenena Geiſt und Enfer, 
deſſen er voll war, hinzu: hr, o Kinder 
und Defcenderien des Abrahams, habt 
das Befarz empfangen, Durch Derords 


Wit ih 
dar HEie⸗ 
phanus 
widet feine 
Antläger 
in dem 
Nach vers 
Antwort . 


nung der Engel. ibi v. 53. D.i. wie es 


euch die Engel auf dem Berg Sinai fund 
emacht haben ; Habts aber nicht ges 
ten. ibi. Wann habt ihr jemahl ein 

o heiliges Geſatz recht beobachtet und ers 
fület? Ihr praliet euch mit dem Tempel, 
und bildit euch ein, GOtt ſeye auch, uns 
eacht euerer Ungerechtigkeit und Miß⸗ 
ndlung , des Tempels halber allegeit mit 
euch : da euch Doch der Prophet Iſaias 


ſchon vorhin gefagt bat : Der Allerhöchs 


fte wohnet nicht in Haͤuſeren, welche 
mit den Haͤnden gemacht fegnd : nems 
lich: GOtt wohnt mit friner Gnad nicht 
in dem Tempel Salomong oder Monfig, 
fondern in dem innerlichen Tempel heiligs 
und gerechter Seelen ; und welcher felben 
allda von fich ausſchlieſſet, fuchet Dur 
geben 


‚über das Buch der Apoſtel⸗Geſchichten. 


gebens auf denen Altaͤren. Ihr rühmet 


fagt worden, daß er IJEſum ſtehend ges 
en habe. 


euch immerdar von denen Propheten; und feh 


gleichwohl welchen Propheten baben 
euere Dätterniche verfolger? ibi. v. 52- 
Wann habt ihr jemahl die Warheit mit 
willfährigem Hertzen angehöret ? und 
da von eueren Vor⸗ Elteren fo manichfältis 
ge Propheten fchon fepnd getödtet worden, 
habt ihr euch fo gar mit verdbammlicher 
Ungerechtigfeit nicht gefcheuet , auch Den 
jenigen ang Ercug zu bringen, von und 
foegen welchem alle Prophezeyhungen ges 
wefenfeynd? Ihr feyd, wie eure Vätter, 


eines gleichen «elüffters : hartnaͤckig 


und unbefchnitten an Hertzen und Oh⸗ 
ren, ihr widerftrebet allezeic dem Heil. 
Geiſt. ibi.v gı. Wer alſo redet, 4. 
tet den Tod wahrhafftig nicht, und gibet 
klar an Tag, daß er , mo es um die War⸗ 
heit, und die Sad) GOttes zu thun ift, auch 
0 erfte und fürnehnfte Perfohnen nicht 
achte. 


Da nun die Priefterund im Rath Vers 
ſammlete diefes anböreten wurden ihre 
Hertzen durchſchnitten, und fie biffen 
über ihn die Zaͤhn aufeinander ; ibı v. 
54. daß ſie alfo mit Feuer⸗funckenden Aus 
gen, mit ihrem Toben und Wuͤtten nicht 
unflar anzeigten, was fie mit ihme vorzus 
nehmen, ſchon allbereit in Bewegung 
ren. Gtephanus ingwifchen , welcher 
wohl vermercfte, auf weſſen Haupt dieſer 
Play: Regen fich werde ausfchätten; um 
defto herghaffter den anderten letzten 
Streit anzutretten, da er von denen grißs 
gramenden Prieftern fich ſchon umginglet 
fahe , erhebte feine Augen gen Himmel; 
und o wie yergnuͤgt hat er felbe von dem 
auf der Erden wider ihn entflandenen uns 
geheuren Ungemitter ab und in Die Höhe 


Dee Seil. erhoben! Dann enttveders hat fich Dazus 
Suepha⸗ mahldie Dicke aller Himmlen verdünnet, 


Der H. Auguftinus queft. $8.novitelt. 
faget, daß , gleichwie das Sitzen zu der 
Mechten des Batters die Königliche Maier 
ftät, und den gerichtlichen Gewalt des 
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Sohns GOttes andeutet, alſo auch Das mus IE 
Stehen die Unveraͤnderlichkeit der Glory, fum Re 


und die Unfterblichkeit des Lebens anzeige. 
Der H.Petrus Damiani Orar,de 8S. Steph. fa» 
get: Ehriftus JEſus habe ſich fErbend fer 
henlaffen, um dem H. Stephano anzuzeis 
gen, daßer bereit fiehe , mit ihm in den 
Streit zu gehen, und felbem wider den Ans 


lauff der gangen Höl beyzuftehen. Der 


& Ambroſius kp.*2.ſaget: Daß Chriſtus 
Eſus in der Stellung eines Stehenden 
habe wollen zu verſtehen gehen, wasgeſtal⸗ 
ten er bereitfertig ſeye, den jenigen, wel⸗ 
chen er zu der Marter hat gehen laſſen, als 
Triumphirenden zu empfangen, damit die 
Marter, in Anſehung des Triumphs, zu 
einem herrlichen Freuden⸗Feſt wurde. Al⸗ 
fo verfaſſen hierüber ıhre ſchoͤne Concept o⸗ 
der Gedancken diefe Heilige Kirchen: Vaͤt⸗ 
ter. Mich anlangend glaube ich, es koͤnne 
beugebrachten Auslegunsen aud) diefes 
beygefet werden :- Es habe fich JEſus 
Ehriftus dem H. Stephano in erwehnter 
Stellung der Aufnehmung , des Beys 
ſtands, und der * leiſtung gezeiget, 
um feiner Geſponß, unſerer Mutter, der 
Kirchen, kund zu machen: Erſtlich, daß ihr 
nunmehro der Himmel eroͤffnet ſeye. An⸗ 
dertens, daß fie Feine von ihm verlaſſene 
Braut feye ; fintemahlen ihr Bräutigam 
gar wachbar für fie zur Kechten Des Vat⸗ 
ters ftunde. Drittens , daß ihre heldens 
mütbige Kinder von nun an micht mehr in 
die Vorhoͤll unter die Erden und in die 

oß Abrahams , fonderen alfogleich 
nad) ihrem Ableiben in den höchften Hims 


—X 


mel und Wohn⸗Sitz der Außerwaͤhlten zu 

kommen haben. Alles diefes hatte Die Was fir 
Kirch Dazumahl wohl verflanden ; Dans ——— 
nenhero ſich nicht zu verwuuderen / Daßfle pur un? 
jene Täg mit freudigeßgeper-Zeften begehet, HH Mar, 


ben in tie P. Suarez und Janfenius Dafür halten; 
dem Him; Oder, wie in Diefem Paß wahrfcheinlicher 
mel; und anmercket P. Cornelius ä Lapide , es feynd 
wie ſolches die Augen Stephani durch eine uͤberna⸗ 


- türliche Krafft dergeftalten erhoben wors 
rue den, daß fie bis zu jener unermeffentlichen 
Höhe haben durchdringen und gelangen 
koͤnnen; foift Doch gewiß, daß er hinauf 
gen Himmel febauete,und ſahe die Herr⸗ 
lichkeit GOttes. ibi. v. y5. Er hat mit⸗ 
ten unter dem Gebrauß der ſchaumenden 
Wellen in ſichtbarer Bildnuß einer uner⸗ 
meſſentlichen Klarheit und Liechts GOtt 
den Allerhoͤchſten, nicht zwar in feiner We⸗ 
fenheit ‚fondernin feiner Glory und Herr, 
lichkeit gefehen: und IJEſum ſtehend. ibi. 
Er hatgefehen und erfennet die vollſtaͤndige 
Seſichts⸗Geſtalt JEſu Ehrifti ; er hat ihn 


icht fisenden auf feinem Thron, 
— — und iſt nicht umſonſt ges 


RP.Zuconi,S. J.Lehus Befpr.überdieip.Befd 


an welchen ihre Kinder gelitten haben ; als turer zus 
lermuffen ihr nicht unberouft, Daß, fo viel wachſe 


fie deren Martyreren, eben auch fo viel des 
ren tapfferen Helden habe ; und je graus 
famer die Peynen, defto fehöner ihre Lors 
beer» Rränge feyen : Wohl aber ift zu bes 
munderen , daß die Ehrifiglaubige alles 
biefes glauben, und da fie Die Feſt⸗Taͤg des 


ren HH. Martyrer, ihrer Brüder, mitals - 


ler Beyerlichfeit und Ehren⸗Gepraͤng beges 
ben, nicht auch ein gleichen Muth faffen, 
und eine Begierd hegen,two nicht Die wuͤrck⸗ 
liche Marter, doch wenigift ein fo anderes 
um Ehrifti und des Namen FEfu willen 
auszuftehen,twas fie denen HH. Martyrern 
in etwas Ähnlich mache,und zugeſellẽ kunte. 

Si ı Der 
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Der gute Stephanus,alger die offene 
Himmien, jenes iecht ‚jene Glory, und jes 
ne ausnehmende Liebes s Blicker erfahe, 
welche ihm zmweiffels ohne mit den Augen 
weit was mehrerg werden geredt und u 
verftehengegeben haben , als wir mit unfes 
zen Zungen Fönnenausfprechen, Eunte fich, 
von einer übergroffen Freud erfuͤllet/ nicht 
mehrenthalten, und ruffte vor eben felbis 
gem Kath, von und in welchen Ehriftus 


des Tods fehuldig ift verurtheilet worden, 


mit heller Stimm auf : Siebe, ich febe 


den Himmel offen, und den Sohn des 


Mienfchenzur Rechten GOttes fteben. 
ibi. v.55: Als ſagte er: DYuden, fehet, 
ich jehe bis in den hohen Himmel hinein, 
und jener, Den ihr gecreugiget habt, ftehet 
zur Mechten feinesgöttlichen Vatters. Als 
foruffteer mit lauter Stimm : und hätten 
fie,die $uden,nach fo vielfältigen Wunder: 
und Zeichen der Zeugnuß eines Men 
ſchens, deme die Unfchuld und Heiligkeit 
ausden Augen fcheinete, ja freylich in alls 
weg alauben follen; Alleın, wen hat fich 
die veraltet-und eingewurtzlete Bosheit Des 
ren Gottlofeniemahl ncchergeben? Dies 
fe alte Bößwicht ‚weiche das ihnen entdeck⸗ 
te Liecht felbften in Verachtung zohen, da 
fie gehört, Daß mans als GOtts⸗ Mörder 
tractire, hielten ihre Ohren zu. ibi. v.56. 
als hörten fie nichts als lauter Gottslaͤſte⸗ 
rungen: machten ein Geſchrey, als waͤre 
die höchfte Majeftär angegriffen worden, 
und ftürmeten auf ihne zu , nicht anderft, 
als verwundte wilde Bären ; ftieffen ihn 
mit verächtlichen Fuͤſſen von ihnen hinweg, 
und zur Stadthinauß , fehleppten den uns 
fehuldigen Discon big in das fo genannte 
Thal Joſaphat ( wie einige glaubwuͤrdig 
anmercken) verfahen fich mit gewichtigen 


- Steinen, und nachdem fie,ihre Blut Ars 


beit defto ungehinderter zu vollbringen, ihre 
Kleider zu den Füffen eines Füngliugs, 
mitdem Damahlıgen Namen Saulus, eines 
Mit-Schulers Stephani abgelegt ‚warf: 
fen fie, ohne weiteren Proceß, mit vollem 
Grimm nach all ihrer Stärcke fo vielfältige 
Stein auf ihn, daß es ein gaͤntzer Platz⸗ 
Degen zu feyn fehiene ; da indeflen ver H. 
Stüngling , gleich einer klugen Schlang, 
zroifchen Diefen Steinen, als ineiner neuen 
Station ſich og ‚ Diealte Haut gar 
willig hinterlieffe , und mit einer gen Him⸗ 
melerhebten Seel , mit mehr, dann fons 
ften, hellglangenden Augen, miteinergang 
frey und ungehinderten Zung den Namen 
Pa anrieffe ‚und ihme feinen Geift anbes 
ahle : und fie ſteinigten Stepbanum, 
der anriff, und fprach: HErr Ef, 
nimm meinen Geiſt auf. v. sg. 
Da aber die Berfteiniger diefe mann⸗ 
haffte Gemuͤths⸗ Befländigkeit, dieſes hells 


fdimmerende Glaubens⸗Liecht, diefe aufs 


Finfftes behr / Geſpraͤch, 


ſerordentliche Strahlen des Angeſichts, 
welches alles ihrem Neyd und Grimm aͤr⸗ 
ger dann ein Spieß in Augen ware, mit Un⸗ 
willen anſehen muſten, ſtunden ſie endlich 
von dem angefangenen Blut⸗Werck ab, 
und Saulus ‚algeiner , Der nicht wenigerein 
Beförderer diefes graufamen Unternehs 
mens ware‘, lieſſe ihm die Sach eben als⸗ 
dann befier gefallen, als er fahe , wie fein 
uter Mit-Schuler die aufihn abgeworf⸗ 
En Stein mit feinem frifchen Blut befärbs 
te, Stephanus inzwifchen im gangen Leib 
gerquetichet, gabe feinen Geiſt auf: Was 
hat er aber für einen Tod genommen? 
Sterben , ifinod) niemahlen ehvor einem Far Ehri, 
Menfchen angenehm oder koſtbar gemefen, ito flerden 
und mare ein folches Sterben, lebendig it in dem 
nemlich unter einen Stein⸗Hauffen begras 34 fü 
ben werden , für fich felbften ein entfeglich, hr un 
und greuliches Sterben. Allein in dem pog, 
Deich Ehriftihatnicht minder der Tod, als 
das Leben feine Natur und Befchaffenheit 
veränderet. Gewiß if, daß Stephanug, 
telcher der erfte nach Ehriftum JEfum ges. 
martert worden, durchaus nichts von je⸗ 
nen erfchröcklichen Dingen, die man ehvor 
von dem Tod hat vorgeneben, erfahren und 
gefühlet hat. Die Stein , welche fein 
Tod, damiter defto graufamer wäre, als 
fo viel gewaltige Streich nach fich gegonen, 
Famen ihm nicht anderft vor, als linde Bes 
rührungen deren Blumen und Zweigen, 
mit welchen man das Haupt eines trium⸗ 
phirenden Dbfiegers zu betaften oder zu 
fchlagen pfleget : Dannenhero die Kirchen, 
welche gar wohl erfennet hat, wie leicht 
ihm diefe-Marter angefommen feye, von 
diefem ihrem fürtrefflichen Kind gefungen 
hat: Die Steindes Bachs waren ihme 
füß. Der Zorn, das Anfallen,derSrimm 
und Wuth feiner Feinden, und 
Knechten, fielen ihme fo wenig em: findlich, 
daß er aud) fehon allbereitshalb tod, und 
mit fterbender Stimm gebetten, und ges 
fprochen hat : Mein GOtt und ‚nur —* 
dieſes bitte ich dich, ehvor —* daß du 
meines Tods halber Feine Nach nehmeſt, ee 
81 denen ‚die mich umbringen, wein 
Blur für Feine Sünd zumeſſeſt. HErr, ger. 
rechne ihnen die Sind nicht zu. v. 59. 
Dann fie führen mich , auch wider ihren 
Will und Mepnung, eben dorthin, wohin 
ich zu fommen verlange. Stephanus fo 
dann ift geftorben: der H. Lucas aber vers 
änderte die fonft gewöhnliche Bormuldes 
Alten Teftaments, und an ftatt Daßer hätte. 
fagen follen , Er entfchlieff mit feine 
Vaͤtteren, hater gefagt: entſchlieff De 
gefchloffen , und fein Pe vie nich 
einer , der da in der | des DETEN Enıfeylaf: 
entfchlaffet , und ruhet, —* Rede s⸗ ng e — 
Art hat der Heil. Kirchen ſo | gefallen ‚nennt: 
\ 4 - — " * 







über das Bud) der Apoftel» Geſchichten. 


daß fie fich in dem Tod ihrer Kinder der, 
ley Worten noch zu Datogebrauchet. Nun 
aber er ift de diß für - ch * 
Schooß des Errn die Augen ſchlieſſen 
und entfchlaffen? Ja, wasfürein Reich 
ift das Reich JEſu Ehrifti, in welchem Das 
Leben fo ſchoͤn, das Sterben füß, und das 
Leyden ein lauterer Triumph ift? Der 
ftandhaffts und ſtarckmuͤthigiſte Stephas 
nus hat triumphiret, und zumahlen er der 
Erjie geweſen iſt, welcher das herrliche 
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in allweg mitdem ausnehmenden Titul eis 
nes Erg Martprers, Anführer und Ober⸗ 
ften aller Evangelifchen Helden und Blur 
Zeugen Ehrifti beehret zu werden. Mit 
tag für Fre ngeren/ Frohlocken, 
Liebs⸗Bezeugungen und Ehren » Gepräng 
er ‚alsein Erfigebohrner der Kirchen, einer 
zarten Braut Ehrifti ‚feye im Himmel em⸗ 
pfangen worden , werden wir erft als⸗ 
Dann zu vernehmen haben ‚, wann wir die 


leiſch, und den Teufel triumphirenden 


reudens⸗Feſte der Über Die Welt , das 
Beyſpiel eines dergleichen Marter » Tode 
hinterlaffen, und mit feinem Blut die nach⸗ 
gehende fo häuffig angewachſene Palmen 
in der Kirchengepflanget hat, verdiente er 


Zweyter Abſatz. 


Erſte arau⸗ J St aber Stephanus der Erſte, iſt er ſteln, als ſie den Greul und den aller Orten 


irchen in eigenen Augenſchein nehmen 
werden. | 


fame Ber: Doch nicht der eingige geweſen in ſei. erſchallenden Ruff einer fo graufamen Vers 
folgung der nem Triumph. Die Juͤdiſche Pries folgung vernahmen/ hielten ſich gang ſtill, 
Kuda ſter, zumahlen fie gefehen , daß ſich das damit fie den vielfältigen Beriuſi deren 


Bold zu Jeruſalem wegen der graufamen 
Hinrichtung eines fo namhafften und bes 
rühmten Ehriftens Stephani nicht aller, 
dings viel bewege , lieffen ihrem Grimm 
den freyenZaum , legten die Larven ihrer 
verftellten Mäfigkeit von binnen und feßs 
ten fich nach allem Vermögen tiber die 
Ehriftenheit , um felbe durch Feuer und 
Schwerdt gänglich don der Welt auszurot⸗ 
ten: Und diß ware die erſte, und um ſo viel 
gefaͤhrlichere Verfolgung der Kirchen, je 
mächtiger ‚angefehener und beglaubter die 
jenige waren, Die ein folche erreget hatten. 


weite Saulus ein Blutsgieriger Jüngling, weis 


lener von dieſem erfteren guten Fortgang 
hochmüthig wurde, erbotte fich freywillig, 


fe.  alseinmehr,dannandere,behergter Pharis 


ſaͤer, Die gange Execution über ſich zu neh⸗ 
men: da er demnach von dem gefammten 
Rath dißfalls die Patenten, unddasCre- 
ditiv einesgänglichen bevollmächtigten Ab» 
geordneten rider Die Ehriftenheit empfans 
gen. O GOtt! washater nicht gethan, 
was hater nicht geredet, um den Namen 
des jenigen IJEſus von Wazareth auf Er⸗ 
den durchaus zu vertilgen ‚ deffen er doch 
über ein Fleines eine der erften hellfchallens 
den Pofaunen zu feyn beflimmer ware? 
Erdurchftriche mit feiner bemwaffneten&ol; 
daten, Rott alle Straffen ; er. fuchte alle 
Häufer und Winckel aus in gang Ferufas 
lem ; und fo vieler deren Ehriften erhafchen 
Funte, fo viel lieffe er in Eifen und Band 
fhlagen. Daß er alfo, wie Jacob der Pas 
triarch vondem Benjamin,von deme Sau⸗ 
lus herftammete , weißgefaget, nicht ans 
derft,als ein Wolff unter denfanfftmürhige 
Schaafen, die Kirchen verwuͤſtete. AR. 
8.v.3. und demgangen Reich Ehrifti den 
Aufferften Untergang drohete. Die Apos 


- 


ihrigen inetwaserfegen, und fo viel fie im» 
mer kunten, die Chriftglaubige diefem uns 
geheueren Ungemitter entziehen , und bie 
Erbfchafft GOttes von dem Untergang ers 
retten kunten. Allein e8 wäre nicht leicht 
möglich , alle fammentlich fo Fräfftig zu era 
halten , daß nicht fehr viele deren unter die 
Klauen diefes Wolffens geratheten. Saus 
lus felbfte,der hinnach fo benamfte Paulus, 
befennet, vaßdie Niederlag, und Durch feis 
ne Zuthuung zu Jeruſalem verübte Aufreis 
bung deren Ehriften, fehrgroßund vielfäls 
tig geweſen ſeye. Ich hab vielder Heilis 
en (zu Jeruſalem) in die Kercker vers 
chloſſen, nachdem ich von den Hohen 
Prieſtern Macht bekommen habe; und 
wann ſie get wurden , bracht ich 
das Urtheil Ad 26, v. 10, Dorocheus bes 
jeuget , Diefe Niederlag ſeye innerhalb mes 
nig Tägen bis auf zwey taufend deren 
Glaubigen angemwachfen. Der Cardinal 
Baronius fchreibet : eben dazumahl feyen 
Maria Magdalena , Martha, Lazarus, 
Mariminus, Marcella, und Joſeph von As 
rimathia in Phöniciam vertrieben, undin 
ein alt + vermodertes Schifflein ohne 
Steuer Mann, ohne Segel,und ohne Rus 
der gefegt worden ‚ damit fie alfo erfauffen, 
und im Meer zu rund gehen folten. Allein 
mas braucht es vieles Reden, der H. 
gelift Lucas, alles mit wenigen Worten ans 
zudeuten ſaget: Es erhub fich an dem fels 
bigen Tag ein groffe Verfolgung inder 
Bemeind der Glaubigen, Die zu Jeru⸗ 
falem war. A&. 8. v. i. Der Apoftel-Fürft 
Petrus in feinem erften Canonifchen Sends 
Schreiben gibet genugfam zu verftehen, wie 
toeit fi) der Grimm dieſer erſteren Berfols 
gung ergoffen habe , da er fehreibet : Den 
auserwäbhlten Sremdlingen, welchezers 
Ss; fireues 


510 


euet ſeynd in Ponte, Galatia ⸗ 
— Aſia und Bythinia. = 
v. 1; Algwolteerfagen: das gantze Drient 
feye voll der zerfireuten, und vertriebenen 
Ehriftengewefen. Groß derohalben und 
dergeftalten — dieſes Ungewit⸗ 
ter , daß die Synagog ſich allbereit einbil⸗ 
dete, den —— Namen gaͤntzlich be⸗ 
ann und ſieget, und vertilget zu haben. Allein, was 
mie die Für eine Zeit iſt der Kirchen freudiger gewe⸗ 
Allermeis fen, als jene der Verfolgungen? Und 
fien auf, wann hat fich der Glaub des Gecreugigs 
nehmen, tenjemahl meiters ausgebreitet, als da er 
uno ſich von dieſen Sturm ⸗Winden an die Äufferfte 
auszubtes Weit/ Graͤntzen iſt angetrieben worden? 
he Diefes Ungewitter,, von dem wir reden, 
2? hat in Warheit der Verkuͤndigung des E⸗ 
vangelii ein fo glücklichen Antrieb und 
Fortgang gegeben, daß wir mit aller XBars 
heit betheuren können, es habe eben von 
dort aus Die Belehrung der Welt ihren 

Anfang genommen, — 
Es haben ſich dazumahl die im Juden⸗ 
Land verfolgte Ehriften in die benachbarte 
fomohl, als weit entlegene Landichafften 
ausgetheilet; und zumahlen, wo immer 
einChrift anfame , auch ein unerfchrockes 
ner Berfechterder Warbeit , ein großmüs 
thige Seel , und ein folcher Menfch fich 
zeigte , welcher gut redete , befler lebte, und 
gleichfam fo viel Wunder als Schritt thas 
te, hat ſich zu einer folchen Neuigkeit alles 
in Beroegung befunden : Dann wo ware 
ein Ort, allwo ber Nam des Gecreutzigten 
Maria nicht zu ſcheinen anfienge? Maria Mags 
Mosdals dalena mit ihren Cefellen wurde durch 
enataı, Gunft der Winden Durch Franckreich ges 
den Ehriti fragen , und verfündigte felben Voͤlckeren 
mif ihren den Glauben an JEſum Ehriftum mit fols 
Geſellen chem Eyfer, , Daß, ehvor fie fich in ihre Bußs 
Dohle umd Einöde verichloflen,gang Mars 
Br filien zu Chriftum befehretworden. Der 
bate?__NH.Evangelift Marcus hat zu Antiochia ein 
0 ‚und fg fchönen Gewinn der Seelen von unters 
mie mas fchiedfichen unter einander vermifchten 
H. Marcus Voͤlckeren gemacht, Daß die Slaubige in 
eprediger Dafiger groffen Stadt, welche unter dem 
bt? Namen der Effener, wegen Heiligkeit ihr 
reg Lebens, fo gar auch von denen Abgöttes 
ren bermunderet, und von Philo dem Ju⸗ 
den felbften , als himmlifche Leuth, anges 
30 , und yriefen werden, letztlichen mit aller Ehrens 
——— bietigfeit Chriſten ſeynd benamſet wor⸗ 
Ehriften Den, und alſo die Stiffter, und erſte Urs 
fenen gu heber des Ehriftlichen Namens gemwefen 
nennet fennd. Und damit wir wiederum zu Dem 
worden? Texyt des Heil. Lucas juruck Fehren, fo hat 


“ Fuͤnfftes Lehr» Geſpraͤch, 


Philippus ‚ einer aus denen ſieben Diaconen, ggg, mb 
nachdemer fich zu denen hartnäckigen Sa, mit mas 
maritaneren begeben, das gantze daſie Land en 
innerhalb Friſt weniger Tagen , dergeftals 2 * 
ten wohl angeführt , und zum wahren 5); rn 
Glauben gebracht, Daß die zu Ferufalem predi 

ſich annoch befindende Apofteln in einer 
von diefer Sad) gehaltenen Raths⸗ Ders 
fammlung befchloffen haben, Petrus , als 
das Haupt der Kirchen, famt dem gelieb⸗ 


‚ten Fünger Johannes follen dahin abges 


hen, den Belis nehmen, und jenen gang 
neuen Schaaf-Stall mit dem H- Geift bes 
ftättigeff : Als aber die Apofkel, welche 
zu Jerufalem waren ,böreten, Daß Sa⸗ 
maria GOttes Wort angenommen 
hatte, fandten fie Petrumund Johan⸗ 
nem zu ihnen. ibi.v.ı4. Was nun ande⸗ 
re glaubige Juͤnger Chriſti anbelanget, fo 
haben fie an verfehiedenen Orten über die 
Abgoͤtterey und unterfehiedliche Secten in 
den übrigen Theilen der Welt fo namhaffs 
te Vortheil erhalten , Daß Tiberius der 
Roͤmiſche vamahlige Käyfer , vier Jahr 
nach dem Tod Ehrifti, mit dem Kamen 
Kath, JEſum von Nazareth (fintemahlen 
er ihme Dadurchein befondere Ehr zu bezeis 
gen glaubte) indie Zahl deren Römifchen 
Goͤtteren einzuverleiben , ſchon allbereit 
tractiret und verabredet hat. 


Nun aber und fchließlichen , mas iſt 
von diefen fo ausnehmenden Progrefßsen Os 
der Zunehmungen zu halten? Wer hat dem 
Glauben Ehrifti unter fo ungeheueren Uns 
gewittern einen foglückfeligen Lauff, und 
ein folche BruchtbarkeitssKrafftmitten uns 
ter denen Martprifirungen gegeben? Ich 
habe in vergleichen Gelegenheit fehon eins 
ftens aufgeruffen , und wer Ean fich ents 
halten, daß er nicht annoch auf ein neues 
ruffe, undfage: O Reich Ehrifti,melches 
du auf die Armuth gegruͤndet, beveſtiget in 
der Gedult, empor geſtigen durch die De⸗ 
muth, gewachſen unter denen Verfolgun⸗ 
gen, von denen Martyrern biſt erweitert, 
und von deinen Feinden ſelbſt biſt erhoͤhet 
worden, was iſt an dir, ſo nicht fehön, wun⸗ 
derbahrlich und heilig, einfolglich uns er⸗ 
innere, daß wir Kinder der Heiligen 
feyen? OChriſten, wirfepnd feine Kins 
der der Eitelkeit , fondern der XBeisheit, 
feine Kinder der Finfternuß, fondern des 
Liechtsund der Heiligkeit, und als folche 
müffen wir auch den gangen gefährlichen 
Lauff unferes Lebens hindurch bie jum 
Ende wandlen und wanderen. 


)OLKE 
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Et erat manus Domini cum eıs : 


multusque numerus credentinm 


converſus eſt ad Dominum. Cap, 11. v.2T, 


Und die Hand des HErrn war mit ihnen: und war ein groſſe 


Anzahl / die glaubig wurden / und fich zum GErrn bekeh⸗ 


reten. 


Innhalt. 


1. Bon Simon dem Zauberer. 
Kämmerlings der Königin in Mohren + Land. 


2. Bon der Bekehrung de 
3. Des 


Heil. Pauli. 4. Und Kornelii des Hauptmanns, 


Eingang. 


As werden wir dann noch 
meiterg reden über Diele 
hochheilige Wort, A.A! 
was werden wir noch 
mehrers vorbringen, als 

was wir ſchon andere mahl geredet und 

vorgebracht haben? Sie erinneren ung 
abermablen des Wunder» Dinge, daß wir 
gu die ſen erfteren ungeflümmen Zeiten des 

Ehriftlichen Namens nicht fo viel die An» 

zahlder Verfolgeren, alszugleich die jene 

Deren verfolgten Ehriftglaubigen mehr 

und und mehr anmachfen fehen: Wir fes 

hen, was geſtalten die Wuth⸗ volle Werfols 
gungen zunehmen, aber nebenbey die Chri⸗ 
ſtenheit in groͤſſeren Flor komme; daß die 

Kirchen verwundet werde, aber eben von 

diefen ihren Wunden eine neue Staͤrcke ers 

halte; daß das Reich Chriſti eben alsdann, 
da es vn ſo gewaltigen Anſtoͤſſen vielfäls 
tig» mächtiger Feinden ſolte zu Boden fal⸗ 
len und vertilget werden, nur veſter und 
kraͤfftiger worden ſeye: daß alſo nur dieſem 
allein mit allem Warheits⸗Grund fan bey⸗ 
gemeflen werden, mas von anderen mit 





eitlem Grund iſt gefant mworben : Per 
damna, perczdes, & ab ipfo ducit opesani= 
mümque ferrö. Es uͤberkommet vondes 
nen ihm vermeynten Schaden, Nider⸗ 
lagen , und von Dem wuͤttenden 
Schwerde felbften Huͤlff und Muth. 
Was werden wir ſo dann reden von dieſem 
ſo offt erwiderten Reich Chriſti? Allein 
was kan man anderes ſagen, als, es ſeye 
jenes von dem Propheten Daniel vorge⸗ 
ſagtes Reich, quod in zternum non diflipa= 
bitur , welches in Ewigkeit nicht wırd 
zerſtreuet werden 5; tmelches weder füls 
let, noch jemahl fallen wird : Ja es feve 
vielmehr jenes Reich , welches auf denen 
Ruinen aller anderer fich empor fchringen, 
und eben defto gröffer und unbeweglicher 
werden muß,weilenes Durchaußaufden ver 
ften elfen der ewigen Warheit gegründet 
iR. 8 anderes weiß ich in diefem Paß 
nicht zu fagen : und zumahlen der H. Lucas 
nach Diefen vorgefegten Worten die Bes 
fehrung vier an der Zahl dencfwürdiger 
Perſohnen anführet: wollen wir von ſelben 
unfer dehr⸗Geſpraͤch fortzufegen anfangen. 


Erfter Abſatz. 


Br Si, Se erfteunverhoffte von dem H. Lu⸗ 


cas angemerckte Belehrung (warn 

fie anderft eine Belehrung zu nen 
nen) ift jene desruchbahren Zauberers Sis 
mon geweſen; welcher, nachdeme er iſt ge⸗ 
taufft worden, der Kirchen dieſe nicht kleine 
Gutthat beygebracht, daß man gar fruh⸗ 
zeitiq hat wiſſen koͤnnen, wie und wasge⸗ 


ftalten in dem Reich Chriſti die Gleißner 


beft-Uet feyen ; jene Seelen nemlich , wels 
che, da fie ich sum Glauben befennen,nichts 


von dem Evangeliſchen Geſatz wiſſen mols 
Ion, Er ware ein Jud, und gebohrner Sa⸗ 
maritaner ein argliftiasverfchlagener Kopf, 
und laſterhaffteſter Boͤßwicht, feiner Pro⸗ 
feßion ein Zauberer oder N Kuͤnſt⸗ 
ler; mit einem Wort, ein ſo ſauberes 
Fruͤchtl, daß ſich ein jeglicher am ihme 
zu fpieglen bat , wer da zu wiſſen verlan⸗ 
get, was man inunferer Religion am ala 
lermeiften zu ſcheuen habe, 


Run 
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Rum dann alldieweilen er, als ein ſol⸗ 
cher Menſch, wohl wuſte, daß die von den 
Propheten zur Geburt des wahren Meſſias 
vorgeſtellte Zeit ſchon ſeye angekommen, 
und anderfeits auch gehoͤret hat, wasmaſ⸗ 
ſen JEſus von Nazareth , von dem Volck 
in Galilaͤa für Den noahren Meflias feye 
ausgeruffenworden, faßte einen Luft, ihme 
felbft bey denen Leuthen einen Namen zu 
machen, und gleichfam angebettet zu wer⸗ 
den ; Dannenhero er in Samaria feinem 
Patterland aller Diten vorgabe , daß er 
einbefonderer groffer Mann wäre. Act. 
8.v.9. Erftreuetenemlich aus: wasmaſ⸗ 
fen er nicht eingemeiner ‚fondern ein vom 
- gefallener Menfch, und auf der 

den ein Mefhas ber $uden, und im Hims 
mel ein —8* d.i. der hoͤchſte GOit der 
Heyden ſeye; einfolglich kein anderer, dann 
et, dem Moylıdas Geſatz auf dem Berg 
Sinai gegeben, und das Bold Iſrael aus 
Egypten in das gelobte Land eingeführet 
babe : diefe und dergleichen Lugen mehrere 
(vie der H. Auguftinus lib, de hzref. c. 3. 
bejeuget) fagte er von ihme ſelbſten, ware 
aber eben. beflentwegen , weilen ers von 
feiner eigenen Perſohn vorgabe ‚ nichts mes 


‚niger , als eines Glaubens wuͤrdig: zus 


mahlen aber der Teufel , welchen Simon zu 
feinem Hehülffen und Vertrauten hatte, 
die Kraft und Tugenden des mwahren 


Seine 
durhHülf Sohns GOttes, auch ſo garnicht verftells 


Be ee Ger Weis an fich nehmen 


under⸗ 


ten bie 8a; 
marianer- 


nte; anderfeite 
aber dem groffen Nam und von Tag zu 
Tag fich weiter ausbreitenden Ruff JEſu 
von Nazareth, allmöglichift fich zu wider⸗ 
fegen fuchte ‚ ſtunde er dem Simon mitallen 
er Kräfften dergeftalten bey , daß er, 

afft deſſen folche Schein, XBunder.thäte, 
daß die elende Samaritaner, weilen fie 
das Wahre von dem Fa ſchen nicht zu uns 
terſcheiden muften , von dem Mindeſten big 
auf den Sröffeften ale fammentlich feinen 
Spiegelfechtereyen glaubten , dem Simon 
gehorchten / ihneberounderten ‚und von feis 
nen Zaubereyen bethöret ‚ ſo offt fie ihn nur 
geſehen, ihme mit vollem Jubel zurufften: 
Diefes iſt die Krafft GOttes / dieman 
die groſſe nennet. ibi.v. zo. Dieſer iſt 
der rechte Arm des Allerhoͤchſten, dieſer, 
diefer und fein anderer hat jene Krafft, fo 
da die Allmacht benamfet wird. 

Da nun das fo fehändlich betrogene 
Samarien diefem Zauberer anhangte und 
nachlauffte , Fame eben der dem zu St 
lem entftandenen Ungeroitter der Verfol⸗ 
gung glückfelig entrunnene Diacon Philip- 
pusin Samarien an, den Namen Schu 
Thriſti zu predigen; und, o wie geſchwind 
hat er jene Elende von dieſen Verhexungen 
entlediget! Es ware kein leichte Sach, ei⸗ 
nem fo beglaubten Schwargs Künftler an 
die Seite zu ftehen, und dem Volck eine 


Sechfte Lehr » Gefpräch, 


für die Samaritaner fo anfehenliche Mey» 
nung zu benehmen, frafft welcher fieeinen 
ihrigen Mit Burger und Lands: Mannfür 
den Meflias ‚für einen Jupiter, und allmächs 
tigen Himmels-Sott gehalten haben. Als 
fein Die Warheit hat ein folchen Character, 
dasift, einfo groffes Anſehen, daß ihr gar 
nicht ſchwer fallet , ſich vor allen Lugen und 
Betruͤgereyen hervor zu thun/ und erfannts 
lich zu machen 

Philıppus 


wahre Miracklen in Neilung deren Kran, o 
cken in Vorfchein Fommen, nahmen die 
Gamaritaner, alseröffnetenfie nad) einem 
lang» anhaltenden Traum; Geſicht die Aus 
gen , alfogleichihren Aberwig wahr, und 
da fie von dem Klang felbften den Unters 
feheid des Metallsunterfcheideten, erfenns 
ten fie gar bald, was da für ein mercflicher 
Unterfcheid zwiſchen dem Zauberer ver 
Synagog und dem Diacon der Kirchen feye. 
Jene Armuth der Kleidung; jene Sittfarus 
feit der Gebärden ; jene ungeswungene 
Freundlichkeit der Aufführung ; jene uners 
ſchrockene Vera tung allerBedrohungen, 
und irdifcher Verheiſſungen; jenes groffe 
Vertrauen ohne aller Prallerey; jene Lieb 
ohne Eigennügigkeit ;- jene Tugend endli⸗ 
chen , welcher es das Laſter ben weiten nicht 
kan nachthun, hat feiner Predig ein folchen 
Nachdruck gegeben, und feine Wort fo bes 
glaubt gemacht, Daß fich der Zauberer, wei⸗ 
lener fein Wort und Stimm mehr fande, 
welche nicht inden Ohren übel Flingete,und 
mit feinen Blendereyen neben dem fich 
durchausergieffenden und alleskugenwerck 
entderfenden Liecht nicht weiters befteben 
funte, ausdem Staub gemacht , und alſo 
Samaria GOttes Wort angenommen 
bat: nemlich, die Samaritaner wurden 
von jenem Geiſt, welcher Die Warheit allen 
felbe Buchendenentdecfet, erleuchtet, ſag⸗ 
ten ihren — ab, glaubten an IE⸗ 
ſum Chriſtum, und wurden von Philippo 
getauffet O wohl ein herrlicher Sieg des 

hriftlichen Glaubens ! gleich auf den ers 
ften Streich , alfo zu fagen , ein fo gewalti⸗ 
gen Antichrift über ein Hauffen werfen, 
und mit noch gartem Fuß den Kopff eines 
hoͤlliſchen Abergotts zertretten! 

Was thate aber der Zauberer, Daer, 
nachdeme all fein Ruhm auf einmahl vers 
ſchwunden, und fein fo groß angefehener 
Nam ift zu Schanden worden , von dem 
Volck allein gelaffen,und mit ſchelchen Aus 
genangefehenmwurde? Als der armfelige 
Tropfgefehen, daß ers offentlich nicht wa⸗ 
gen därffe, hat erfich zuruck gegohen, und 
zumahlener ihme arglifliggedenckte , road» 
geftalten er fich,mittels einer verfchraufften 
Difinulirung, in Stand fegen funte, ein 
andersmal feine Sach befier — * ; 

ieng 


Lieffe kaum feine Stimm hös Lob Philip: 
ven, und den Zaubereyen ju Trutz etwelche PIDesDie 
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Simon hieng er Philippe an. v.ır, Er hat ſich 
t Zaudes you s und ee erzeiget , begehrte fein 


u Di, Dünger zu fen, und glaubteauch ſelbſt. Was 


Uippumdenibi. De i er ift ebenfalls der Zahl deren 
Glauden Glaubigen beygefeget worden, wie der H. 
an. Lucas faget: wieaber dieſen Paß auslegen 

der H. Auguſtinus tract. 6. in Joan, der H. 


Hieronymus incap, 15. Ezech, der H.Gre- D 


gorius io 4- Pfal. Penit, der H. Ambrofius 
lib. 4, de Penit, der Heil. Cyrillus, der H. 
Chryfotomus,und andere, hatfich der Si⸗ 
mon fromm geftellet, inder Haut aber wa⸗ 
re er ein Boͤßwicht: Aufferlich ein Laͤmm 
lein, innerlich aber mehr, als zuvor, ein 
teiffender Rolff, zumahlen alles nur ein 
purlautere Berftellung und Gleißnerey ges 
weſen iſt. Alſo fagen erfts berührte H. H. 
Vaͤtter, und iſt ihr Lehr keines Wegs wi⸗ 
der den Text des H. Lucas, angeſehen die 


Ware aber 
ein lauteret 
Gleißner. 


Heilige Hiftory ‚nur das aͤuſſerliche, nicht heit 


Man auf aber die innerliche Dergens: Anmuthungen 
en des. beybringet; und diemeilen GOtt der Heil. 
innerlidden Geift ſchon dazumahl feine H. Kirchen hat 
haldet ¶ lehren und unterweifen wollen, daß man, 
nicht gleich das innerliche des Menfchensanbetreffend, 
—* fein offentliches Urtheil ſchoͤpffen ſolle, fo 
attheilen. dat auch Diefem zu Folg der H. Lucas ges 

ſchriben, Simon habe den Glaub ange⸗ 

nommen /bloß deſſentwegen / weilen es alle 

alſo von ihm geglaubt haben, und dieſer 


Urſachen halber hat ihn auch Philippus ge⸗ Kirch 


taufft, und als einen Glaubigen paffiren 

I laſſen, weilenerden Tauff verlanget hat; 

: rg Simon hatfichtauffen laffen , nicht damit 
- —— er, vermoͤg des Taufſs, wiederum zu einem 
neuen Leben ſolte gebohren werden, ſonde⸗ 


Und war⸗ 
um? ven damit er als ein Todtens Cörper von 
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jenen guten Glaubigen nicht aus Sama ⸗ 
ria verftoffen und hinauf geworffen wurde. 
Wasfür einen unglücfeligen Ausgang ar 
ber diefe Schandsvolle Gleißnereh v 
men, und wasgeflaltener vom Lufft herab⸗ 
fallend den Triumph Chriſti zu Nom aus 
genfcheinlicher gemacht habe, ift dieſes 

ris nicht beyzubringen ; genug feye, daß 
wirs nur obenhin vorgemercket haben, um 
kund zu abe — das Evan => * de 
feinen erſteren Taͤgen an dergeſtalten ſieg⸗ i 
veich geweſen feye, Daß auch ein Zauberer, I Doc bier 
mit al feinen Geifterenan der Seiten »gat en; manine 
meißlich zu thun geglaubet , fofern er Die Zierd und 
Geſtalt eines Ehriften annehmete , Damit nich gerins 
er nicht , als ein Unthier, und Abentheuer, PT Sig 
von jederman geflohen und verabſcheuet Iatfom- 
wurde. Dieſes iſt, foich nicht irre, was pie , ober 
der H. Lucas in Erzehlung die ſer Begebens warum? 
gemeynet hat: und gibet eben Diefes 
denen Geſchichten der erfteren Kirch Fein 
geringe Zierd ; als welche , wann fie zu Je⸗ 
tufalem, einer Haupt» Stadt imFudens 
Land das Priefterthum befieget, zu Sama⸗ 
ria, einer Haupt⸗Stadt in Iſrael, die Zau⸗ 
berey uͤberwunden, und als eine Koͤnigin in 
dem gantzen gelobten Land innerhalb weni⸗ 
ger dann fuͤnff Jahren, über Die grißgra⸗ 
mende Synagog ihr fchön » freudig + und 
Ehren : reiches Haupt erhoben hat. Die 
irch aber war im $ried durch das 
ganze Judifche Land, und durch Ga⸗ 
Liam , und Samariam ‚und ward ers 
bauer, fie wandlete auch in der Forcht 
des HErrn, und ward mit Troſt des 
Heil. Geiſts erfüller. Ad. 9. v. 34 


Zweyter Abſatz. 


Achdem wir geſehen, wasgeſtalten 
unſer Glaub in einer falſch⸗ verſtell⸗ 
ten Bekehrung einen herrlichen Sieg 

erhalten, laſſet uns nunmehro auch beſich⸗ 

tigen, was ſchoͤnes ihme in einer wahren 
zugekommen ſeye. Da Philippus in Sa⸗ 

maria mit dem Bau ſeiner neuen Chriſten⸗ 

heit beſchaͤfftiget ware, Fame aus dem Moh⸗ 

ER Men an, ben GOtt Iſ⸗ 

zael anzubetten , und fein Andacht abzules 

gen, ein Kaͤmmerling einer von den Ge⸗ 
waltigen Candacis , der Königin in 
Mohren Land der über allihreSchäg 

war. A4.8.v.27. Aus welchem fo dann bes 

fättiget wird, mag wir anderfitoo gemeldet 

So her dt: haben, wie nemlich Die aus Mohrenland zu 
komm Dem König Salomon,um feiner Weisheit 
daft eine ᷣrob undKundfchaft einzuhohle,anges 
Fandeini, kom̃ene Koͤnigin Saba,nicht ohneErfannt, 
deẽ rianni nuß des wahre GOtts in Iſrael weder ohne 
nuß des Das Geſatz / und die Schriften der alt⸗teſta⸗ 
— mentifchen Propheten als einẽ hochtwerthis 
iefen fen Schag,mit fich zubringen,miederum in 
Ethiopien zuruck gekehret feye, fintemahlen 
R.P.Zuconi,$. J Lebwbefprüberdie Alp. Geſch · 


niemand anderem äls ihr füglich Fan zuge⸗ 
fehrieben werden, daß man in felbigem fo 
weit entferneten fand etwas von dem Tem⸗ 
pel und dem wahren GOtt gewuſt hat. _ 
Diefer guteRämmerling hatte in dem Tem Dehbtung 
I zu S$erufalem feine Andacht allbereic dd Käuie 
fon verrichtet, und nahme feinen Ruck⸗ per göris 
Weg wiederum gang vergnügt in fein Vat gingamde 
terland, als ein Engel zu dem, Philippo tik 
forache:: Stehe auf, und gehe hingegen 
Mittag aufdie Straß, welchevon Je⸗ 
ruſalem binab gehet auf Gaza. ibi. v.26. 
Und mas folte Philippus alldort machen, 
o Heiliger Engel? Der Engel fegte nichts 
anderes und ferners bey ; Dann Die Engel, 
als Botten und Abgefandte des groſſen 
— König / um unſere Bereitwillig⸗ 
it zu pruͤffen, Feine Urſach, oder alſo zu re⸗ 
den, Gerechtfertigung ihres Befehls zu ges 
ben pflegen , da fie jedoch nichts umfonft 
fchaffen. Philippus gehorſamete ohne Ver⸗ 
meilung, und ſiehet dort auf dem Weg gen 
Gaja von einer groſſen Anzahl der Bedien⸗ 
ten begleitet, einen ſchwartzen, aber end 
Tti henl 
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nd, der da die H. Schrifft lafe,und mit 
einem Leſen eben auf jene Stell des Iſaias 
gekommen ware, an welcher der Prophet 
den Schmertzen ⸗ vollen Melſias Bang leb⸗ 
hafft beſchreibend unter anderen auch faget: 
Er iſt wie ein faur € g 
et worden, und wie ein Lamm 

vor dem Scherer fein Stimm von fich 


gibet , ed. auch feinen YJund 


———— auf einem Wagen 
e 


an. I. 33» v‚T« A ſi 
nun dieſer Kaͤmmerling in einer ſo nutzli⸗ 


lippus, als wäre er ſchon gar gutbefannt, 
ebet mitten durch Diefe Bedienten zu dem 
agen ı es den Lefenden mit in die 
Höheerhebtem Angeficht an, und fagte zu 
dem Kämmerling : Meyneſt du, daß du 
verſt ‚mas u ? v. 30. Es 
häcte Philippusfeinen or/ oder Eingang 
machen koͤnnen, welcher kuͤrter, und zus 
lei —— ve, feinen Bey⸗ 
and anzubieten, einer ferneren Abredung 
ein Selegenheitzu machen, Die Lehr» Bes 
gierd des Kaͤmmerlings zu verpflichten ‚eis 
ne Auslegung — Worten 
vorzunehmen / und jenem, welcher vorhin 
des Liechts gegenwaͤrtig ware zu erleuchten. 
Esift und bleibet ſo dann halt wahr, daß 
ein jeglicher , in deme der @eift GOttes re⸗ 
Det , in allen Gelegenheiten , und mit einem 
jedengut und wohlrede. Der Kämmers 
ling , welchen dieſe fo unvermuthete Frag, 
fo da von feinem anderen als einem übers 
natürlichen Liecht herkommen Funte,, in ets 
was befremdete , bekannte feine Unwiſ⸗ 
fenheit gang auftichtig ‚_ und fagte: 
Die kan ichs verfteben, fo mich nicht 
jemand unterweifee? Wie folt ich, ein 
Menſch eines fo entferneten Lands, dieſes 
himmlifche Reden des Propheten verftes 
be, wañ mirg nicht jemand ausleget? Mein, 
feye fo gut, derdu, ohne von mir etwas eh⸗ 
Bor zu reifen , Doch meinen Zweifel fchon 
erkannt haft, und komme her zumirin Wa⸗ 
gen, und ſage mir : Ich biete dich, von 
wen redetdas der Prophet? von ihm 
felbft , oder von jemand anderem? v. 34. 
er iftdiefe Graf Perfohn, von welcher 
hie geſchrieben ftehet , daß man fein Stams 
men und Geburtnicht ausfprechen und ers 
gründen koͤnne: Wer wird feine Geburt 


ausreden ? Ifa.l.c. von dero deffen unge 
acht vorgefagt wird, daß er tie ein famm — 


von feinem Volck felbften zur Schlacht | 
Dance werde geführt werden? Philippus De I 
flige alsbald inden Wagen, legte ihm Die eurem: 
rophezey aus, erzehlte ihm Die exft neuli⸗ ven 
e Begebenheit zu Jeruſalem, gabe ihm mecling 
ein vollftändige Kundfchafft von dem wum 
derbahrlichen JEſu von Wazarerh, ſtellte 
ihm vor die Nothwendigkeit der Wieder⸗ 


ch geburt Durch den Tauff, ſo man anderſt der 


menſchlichen Erloͤſung theilhafftig zu wer⸗ 
den verlanget; Und als 0 alles 
dieſes mit einer goͤttlichen Gelehrtigkeit er⸗ 
oͤrterte, kamen fie mit dem Wagen zu einem 
flieſſenden Waſſer⸗Brunnen. Der gute 
Kämmerling, als er vernahme, wie wohl 
und richtig die Prophezeyhungen mit dem 
Erfolg zufamm treffen , Philippus aber 
Er ‚ ohneein fstches mit der Schrifftzu 
beftättigen , vorbringe, und neben diefem 
auch aus feinem Eyfer, aus dem Angefiht, 
und aus feinen XBorten abnahme, Daß er 
ein Mann voll des Geiſts der Weisheit, _ 
des Verftands, der Frommkeit, und der 
Borcht GOttes feye, wurde innerlich von 
einem himmlifchen , mit Denen Evangelis 
ſchen Worten jederzeit sergefelfhaften 
Gnadem diecht erleuchtet, von einer heilis 
gen Begierd berühret,und fprache: Siebe; 
da iſt Waffer: wasfoll dann binderen, 
daß manmichnicht we ih folte?v 36. 
Freylich wohl, erwiderte Philippus: eg iſt 
weiter feine Berhindernuß, es fan ſchon 
fen: So dit nur von gantzem Hertzen 
glaubeſt ? v.37. Der Mohr, voneinerins 
nerlichen Bewegung des Geiſtes welcher 
ihnnach im voraus ertheilten Erleuchtsund 
Eingebungen immer mehr entzuͤndete und 
anttiebe ‚berühret ‚ruffte und fprach: a, 
ja, ichglaub : Ich glaub daß J 
Chriftus GOttes Sohn iſt ibid. Auf 
diefes ließ er den Wagen ſtill halten; 
fteiget aus felbem herauß ‚ wirffet ſich voll 
der Andacht und Ehrenbierigkeit zu den Dee Lin 
Fuͤſſen Philippi; Philippus tauffteihn,und terling 
nach vollbrachten Tauff hat der Geiſt des a 
Herren lippum urgähling denen Aus 
gen des Kämmerlings entriſſen ‚und führte 
ihn in einem Augenblick nacher Azoto in 
aläftina. ibi v. 39. & 40. Wunderbats 
icher GOtt! Der begluͤckte Kaͤmmerling 
ſtiege wiederum in ſeinen Wagen / und rey⸗ 
ſete ſeinen —— mit Freuden. Als 
mitten auf dem Weg twidergebohren / ges 
heiliget in feiner Reyß, mit feinem ſchwartz⸗ 
angebrennten Angeficht nichts danneuers 
funcket in der Seel , voll einer noch ehvor 
niemahl erfahrenen Zufriedenheit , Fehrte 
er wiederum in fein Mohren-Land zuruck, 
wurdeauseinem dafelbftigen Hof Cavals Sieht In 
fierein Apoftel Chrifti, befehrte feine Frau RaFEn, 
und Königin (welche in dem Tauff ihren gpoftel ab, 
ehvorigen Namen Judith ablegte , en deichtei 
an⸗ 


über das Buch der Apoftel» Befchichten. 


Eandacisgenennt wurde) und breitete Das 
Liechtdes Evangelii durch dag felbige gan» 
ge braunsfchwarge Land aus, tie ein fol 
e ches begeugender H. Hieronymus in c. 53. 
Ih. der H. Irenzusl.3.c, 12. der H.Cyril- 
lus, Eufebius, und andere. Ja, Nicepho- 
rus J. 2. c. 6. fegethingu: dieſer Eyfer⸗ volle 
Kämmerling habe fi) von Mohrens Land 
oder Exhiopien, Ehriftum JEſum zu pres 
digen, in das gluͤckſelige Arabien begeben, 
Wird ein und alldort durch einen glorreichen Mars 

IR. ger, Tod fein Leben geendiget; daß er alſo 
der Million deren Apoftlen zu Denen Hey 


| Dritter 

Mo Sau Ey der dritten Belehrung aber mol 

lus — te ſich Chriſtus JEſus in ſelbſt eige⸗ 

dig ware ner Perfohneinfinden. Saulus,zu 

Tharfis in@iliciengebürtig, von dem wars 

men Blut Stephani feines Mit-Schulerg 
gleichjam noch rauchend , ſchnauffte mic 
Droben und Morden wider die Juͤn⸗ 
des —— c.9. v. 1. gienge zum Ho⸗ 
= Priefter, erbotte fich felbften zur Voll⸗ 
jiehung einer Äufferften Derfolgung, und 
begehrte von ihm Brieff an alle Synago⸗ 
gen-oder Schulen, fo in dem Königreich 
Damafco waren, damit fie ihme nemlich zu 
feiner angefangenen Unternehmung mög» 
lichen Beyftand leiften , und mit aller 


Könis 
85 
hieſſe / 
Kir 
andes 


d 


en, 
un 
viel 
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Macht an die Hand gehen folten, wanner - 
einige Chriften auftreiben wurde, um felbe . 


gefangen zu nehmen , Die Keuchen und Ker⸗ 
cker anzufüllen ‚und die Kirchen Ehrifti, eh⸗ 
vor fietieffere Wurtzel faffen funte, gaͤntz⸗ 
Lich zu vertilgen, und auszureuten. Und 
bat ihn um rieff gen Damafcum 
an dieSchulen, damit, wann er etliche 
finde ‚ Die diefes Weges wären, Maͤnner 
und Weiber, daß er diefelbige gebuns 
dener gen erufalem führere. ibi. v. 2. 
Der Hohe Prieſter lieffe gang willig dieſem 
muthigen Sjünglingdie begehrte —— 
ausfolgen : lobte ſeinen Eyfer; Dannen⸗ 
hero Saulus gantz beherht, und mit einer 
erklecklichen Mannſchafft verfehen , ſich 
gangeilferiig auf den Weg machte, feine 
Unternehmungen auszufuͤhren, welche er 
auch zweiffels ohne nach Wunſch wurde 
bewerckſielliget haben; zumahlen die demuͤ⸗ 
thige und feuffgende Nachfolger Chriſti, je 
mehr man ihrer Befchügung den Weg abs 
fehneidete ‚Defto bereiter waren ‚ihre Bruſt 
derley Verfolgungen darzubieten. Allein, 
es wurde Diefer reiffende Bach mitten in 
feinem ungeftümmen Lauff eingehalten, 
und der ungeheuere Pag» Regen auf eins 
Bunter mahl geftelet. Saulus ware mit feinen 
babrlide Soldaten ſchon allbereit vor denen Thoren 
— * der Stadt Damafco,hundert fuͤnfzig Meil 
Wegs weit entfernet von Jeruſalem, und 
gedenckte in feinem Gemüth auf nichts ans 
deres, als aufEifen und Band, Meggen 
RP -Zuegei,S J Lehr, Gefpr.öber die Ap Geſch · 
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den vorgekommen , und: jene-fehr dunckle 
ort des Davids bemahret habe : wel⸗ 
cher finget: Das Mohren: Land wird 
fürtommen, feine Haͤnd zu GOtt aus: 
firecfen. Pfal-' 67. v. 32: In Warbheit, 
&Htt der H Geift hat ſich Feines Wegs 
gefaumet, den gedemüthigten Sohn GOt⸗ 
tes glorreich zu machen: dann, o wie ſchleu⸗ 
nig feynddie Schritt Des Glaubens gewe⸗ 
fen, ſein Liecht und das Reich Ehrifti auch 
“ * aͤuſſerſten Enden der Erden auszu⸗ 
reiten! 


Abſatz. 


und Morden: Und ſiehe! plötzlich um 
leuchteteihn ein Kiecht von Himmel. 
bi. v.3. Dieſer hell⸗ leuchtender Liecht⸗ 
Strahl, um, damit er erklaͤrete, was fuͤr 
Waffen zu ihrer Beſchuͤtzung die arme 
Ehriftenheit habe , Damit er die Krafft, den 
Gemalt und die Stärcke der Warheit und 
der gerechten Sach andeutete, Damit er in 
dem grimmigen Saulo auf den zufünfftis 

en Paulum abfpielete, hat fich gänglich 
über ihne herab gelaffen,fiele ihm in die Aus 
gen, undgabe ihm mittels des dick zuſamm 
gefügtenLuffts, ein fo hefftigen Stoß auf i 
die Bruft,daßer nicht anderft, alsvon eis : ..;. » 
ner Langen getroffen, und ausdem Sattel ° "=; 
gehebet, zur Erden fiele, und damiternicht 
etwann vermepnen folte, diefer Streeih 
feye ihm ohngefehr vom Himmel verfeget 
worden ‚hörte er Die Stimm des jenigen, 
welcher ihn durch diefe Zubsdenwerffung 
aufzurichten, den barmhergigen Entſchluß 

emacht hatte, die ihmfagte: Saule! wag 

ab ich dir Leyds gethan, Daß du mich vers 
folget? Warum ergrimmeſt du fo hefftig 
wider meinen Namen, und meine Braut 
Die Kirchen? Saule, Saule, was vers 
folgftdu mich’ v.4. Schroͤcken⸗ volle Wun⸗ 
ort ! welche ſattſam anzeigen, mit wem der «none 
der jenigezu thun habe, welcher fich wider —— 
ben Chriſtlichen Glauben etwas zu verſu⸗ in Bw 
chen anmaſſet: aber zugleich o liebreichefte 
Wort! welche Sonnensflaran Tag —— 
wie barmhertzig das Hertz JEſu gegen feis ders. 
nen Glaubigen, ja gegen ſeinem Feind und 
Verfolger Saulum ſelbſten ſeye; daer ih⸗ 
ne, an ſtatt in Abgrund der Erden hinein 

u ſchlagen, gleichſam als ſeinen Freund 
—— was verfolgſt du mich? Oum 
wie viel bedachtfamer wurden wir darein 
gehen , und nicht fo leicht fen zum Suͤndi⸗ 
aen, fofern wir allegeit Kechenfhafft und 
Antmortgeben müften, warum wir einen 
GOtt und HErrnbelepdigen, der für ung 
am Creutz geftorben ift! 

Saulus! deme der Fall und Schroͤ⸗ 
cken die Anhör » und Vernehmung jiner 
Stimm, welche auch von denen Todten 
gehöret wird , nicht benommen hatte, 

Ttt 2 ant⸗ 
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antwortete mit sitterender Zung : HErr, 
wer biſt du ? v.5. der du Dich meinethalben 
beflageft? O mein Saule, wie wenig 

du noch zu dato von der Synagog oder 
difchen Schulerlernet , wann du nichteins 
mahl weiſt, daß der jenige , welcher von os 
ben Blig und Strahlenherab ſchicket, fein 
anderer feyn —— 
herrſcher Himmels und der Erden! Allein 
Chriſius der HErr, welcher, wie die Kir⸗ 


chen, Vaͤtter einhellig dafuͤr halten,indiefer faßte 


Begebenheit keinen Engel abgeſandt, ſon⸗ 
dern in eigener Perſohn gekommen iſt, Ders 
ley Berfolgungen einen Einhalt zu thun, 
und feine Kirchen mit einem neuen Apoftel 
zu bereicheren / erwwiederte : Ich bin IE⸗ 
6 ,dendu verfolgeft. ibi. Aus diefem 

einem Ball aber kanſt du u Genuͤgen ab 
nehmen , wie hart es feye ‚ fich der XBarheit 
ju twiderfegen, welche Da fpornet , und an» 


treibet, und alleunter das füfle Joch der 


Beobachtung zu bringen, anhaltet: Es fi 


wird dir hart fallen, wider den Stachel 
ausfchlagen. ibid ——— je⸗ 
mahlein Sünder, damit er ſich belehrete, 
eingröfferegratiam przvenientem,D. i. vor⸗ 
fommende Önad, gehabt habe, als da dem 
Saulo verliehen worden : und gleichwohl 
Der Gnad faget von diefer Gnad eben derjenige , wel⸗ 
Ste iſt herein folche verlenhet, es werde hart fals 
bar Bi Tem, felber einen Wiederſtand zuthun; fas 


sbun ; fan getaber nicht, was jener / welcher nicht gut 


aber dan» vonder Ga edet hat, esfeye unmoͤg⸗ 
no giſche/ [ich ‚der Staͤrcke und Dem befiegenden Ges 
den · ¶ palrderfelben ſich nichtzu ergeben: Gewiß 
hip fern wir immer die Sach bisdorts 
bin verfchieben ‚und fo lang warten wollen, 
bis ein ſolche Gnad fommet, die ung uns 
widertreiblich zur Bekehrung anhaltet,tir 
ung niemahlen ergeben und befehren wer; 
den. Saulus, da er dem Stachel und dies 
fer ihm verliehenen Gnad hätte widerſtre⸗ 
ben , und auch indem all felbften, gleich eis 
nem Pharao, erharten, und mehr ergrims 
men koͤnnen, wann er gewolt hätte, hat nicht 
ewolt, fondern fich alsbald auf den erften 
ngriff ergeben, ift geroichen, und hat gantz 
ertatteret und erfchroden aufgeruffen : 
Are, ichgibemich. Duaber ‚als mein 
GOtt und mein HErr ‚fagemir nur, was 
du von mir haben woͤlleſt, was du gebieteft, 
daß ich thunfolle: da fprach er mit Zirtes 
ren und Schroͤcken: HErr, was willſt 
du , daß ich thun folle? v. 6. Und fiehe, 
Saulus ift fein Wolff mehr, fondern ein 
Lamm , fein Grimm ⸗volle Furia der erbit- 
terten Öpnagog,tie zuvor ſondern ein neus 
angenommener Sohn der Kirchen. Beob⸗ 
achte dieſes, o H. Kirch, du Braut Chriſti, 
und ſiehe wie dein Bräutigam deine groͤſte 
Traurigkeiten und Schroͤcken in unvers 
hoffte groffe Freud verwandle. Ehriftug 
SEfus, weldyernichtden Tod oder Unters 
gang feiner Beinden, fondern ihre Buß und 
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Belehrung verlanget , antwortete dem 
Saulo, ( welcher nunmehro ſchon fein, und 
bloß deffentroegen, teilen er ein anderen 
Will, ais er zuvor hatte, gefaffet, fein wor⸗ 
den iſt Stebe aufiumd geheindieStadt, 
da wird man dir fagen , was du 
olſt. v.7. Unddaer dieſes geſagt, Fehrte 
fus mit diefem Sieg twiederum zuruck 
Himmel: welcher Sieg in uns ein billiche 
Begierd erwecken ſolle, in derley uͤbel⸗ ges 
n Unternehmungen von ihme auf glei⸗ 

Weis ausdem Sattelgehebt, und zur 

den geworffen zu werden. 

Die Soldaten , welche nicht minder, 
als ihr Oberfter,zu Boden geworfen, ohne 
etwas zu fehen, Die Wort und Reden des 
Sauli wohl vernommen hatten ‚nachdeme 


’ fe fid) von ihrem Schroͤcken in etwas ers 


ohlet ‚ und wiederum von der Erden aufs 
gerichtethaben , fahen nicht ohne Erftaus 
nung , wasgeftalten fi) Saulus von felbs 
en nicht bewegen , oder aufmachen kunte, 
Dannenhero reichten fie ihm Huͤlff⸗ reiche 
Hand. Dieferftehetauf. Alldieweilen a⸗ 

ber GOtt der HErr, wann er ſich fehen lafs „Warım 
fet, denen Augen der Menfchen mit me * 
Liecht alles entziehet; und ſintemahlen Der daſc 
jenige, wel her GOtt zu befi verord⸗ 
net ift, Das falſche anſcheinende Liecht Diefer 
Belt nicht mehr angufehen hat,fogeichahe, 
daß der arme Saulus mit offenen Augen 
feinen Stich mehr, wie man zu fagen pfles 
* ſahe, alſo, daß ihm die zwar offen ftes 

ende ‚ aber gang ertatterte unbewegliche 
Augen zu nichts anderem dienten, als eine 
Zeugenfchafft und Schau⸗Spiel der über 
ein Hauffen gemorffenen Synagog zu ges 
ben. Es nahmen ihnfo dann feine Solda⸗ 
tenbeyder „and, und führten ihn ger 
Damafcum, v. 8. inein Hauß, welchesin 
der fo genannten Gaſſen Kectus, Die Rechte 
ware: Und da fie ihn allbort ruhen lieffen, 
hatten fie Zeit,indeffen ihren erften Gang in 
die Dafige Synagog oder Jude» Schul zu 
nehmen , um allen Yuden, fo viel deren in 
der Stadt waren, was ihnen auf dem Weg 
begegnet ‚ zu erzehlen. 

Sauluůs imwiſchen ſich in ſelbem Hauß eh 
gang einfarn und allein — —“ 
alles bey ſich ſelbſten, faſſete verfchiedes Fag nn 
ne Gedancken ein gantz neues Leben anzu⸗ maſco 
fangen, und fpeifete ſich mit ſolchen derges midi ges 
ftalten, Daß er Drev gantzer Tag nichte ge, Men und 
efien und getruncken hat; und ob er fchON par, in den 
mit feinen leiblichen Augen nichts , fahe dritten 
er jedoch, o wie viel, und wiegut! mit Dem Plınmel 
giecht Des Geifts, und der Seel, Ex ift oar Ie9e ber 
dazumahl nicht bis in dritten Himmel ver nen 
juckt worden , wie Hugo der Eardinal, und " 
Beda vermepnen , wohl aber hat er Dazus 
mahl in und durch fein Gebett ohne Lehrs 
Meifter Die gange Lehr ‚Dasgante Evange⸗ 
lium, alle Entwuͤrff Chrifti dermaffen volls 
kommen erlernet, und ergriffen, Daß er uns 

ver zg⸗ 
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Er iR da, verzuͤglich und von Stund annachgehende 
gumadien befien ein £ehzer hat fepn können : dort hat 
Bang er alle Mühemwaltungen allen Stoeiß,den 

: er vermög feines fchon nahe anzutrettenden 

— Apoftolats vergieffen wurde, in Erkannt⸗ 
unterrid nuß gebracht ; daz umahl hater,dum cztera 
tt worden. non videbat, Deum videbat, GOtt gefe 
da er von der Welt —— 

Als nun endlich dieſe in Betrachtung 

zugebrachte drey Taͤg verfloſſen waren, ord⸗ 

nete GOit einen Engel vom Himmelab, zu 

einem aus den zwey und fiebengigFüngern, 

mit Namen Ananias, welcher ihm befahle, 

er folle hingehen in die Gaſſen, welche die 
Dechtegenennt wird , undim Hauß Juda 

einem nachfragen , mit Namen Saulus, 

aus Tarfisgebürtig, und ihne tauffen : All⸗ 
Diemweilen nundem Ananias aus Dem allge: 

meine Ruff nicht unberouft ware, twerdiefer 
fchröckliche Züngling Saulus von Tarfen 

wäre , fagte ihm der Engel : Börchte dir 

nicht ‚dann Saulus ift nicht mehr, der er 

ehvor geweſen ift: Danndiefer iſt mir ein 
auserwäbltes Gefäß. v 15 D. i. ich 

hab dieſen auserkieſen zu einem Diener und 
Befoͤrderer des Heyls, daß er meinen 

Namen trage vor denen Heyden, 
Rönigen ‚und den Kinderen Jfrsel.ibi. 
—— er im Gebett, und wartet deiner 
mit Weinen und Baften; fo gebe dann hin, 
und erfülle Die Maaß meiner nad. Auf 
Diefesgienge Ananias hin , fande Saulum 

im Gebett ‚legte feine beyde Händ auf fein, 
als eines Blinden an Augen, und Cate 
chumener des Ölaubeng, Haupt, mit Bers 
melden: Saule, lieber Bruder,der HErr 
JEſus hat mich gefande,der dir erfchies 
nen iſt auf dem Weg. v. 17. Als molteer 
fagen: Saule, der dumicht mehr ein Ver⸗ 
folger , fondern mein und aller Rechtglau⸗ 
bigen ‘Bruder biſt, Chriftus JEſus, dendu 
auf dem Weg gefehen und gehöret haft, 
ſchicket mich her zu dir,damit ich dir das Ge⸗ 
ficht deiner Augen geben,Dich mit dem Hei⸗ 
ligen Geifterfüllen, und durch den Tauff 
wiederum gebähren folle : damit du fe 
hend, und mic dem Heil. Geift erfüllee 
werdeſt. ibi. Stehe auf fo dann, under, 
Benne die göttliche —— Saulus 
richtete ſich auf ; unter dem Aufſtehen fielen 

eichwie Schuppen (eines Fiſchs von 
einen Augen, und er bekam fein Geſicht 
wiederum; ibid. Er wurde alsdann ge⸗ 
taufft, mit dem H. Geiſt erfuͤllet und nahme 


wer fich nicht auf die innerliche u 


5ı7 


denen Baften, Speiß zu fich, und kam 
wiederumzu Kraͤfften. v.ı9, Mach ges 
nommener Speiß und erhohlten Leibs⸗ 
Kräfften machte fi) Saulus unverzüglich 
hervor, gienge in die Synagogen, und fags 
te denen Juden: Glaubet mir , o Sfraelis 
ten, glaubet mir : Jeſus Ehriftus ift der 


. wahre Sohn GOttes, der Gecreutzigte ift 


on —* von uns — Meſſis: 
n dv igte er IEſum in den 
— — Sohn GOt⸗ 
tes wäre, v. ao. Wer hätt ſich 8 Wort 
von dem Mund des Sauli zu hoͤren einge⸗ 
bildet, deſſen Haͤnd noch 46 von dem 
Blut der Chriſten trieffeten? Die Syna⸗ 
gogen erftaunten, das Judenthum welches 
ein fo plögliche Veränderung der Lehr und 
des Gemuͤths Sauli nicht begreiffen Bunte, 
tobete hierüber, weit mehrer aber verwun ⸗ 
derte ſich uͤber ſich ſelbſten der bekehrte 
Saulus als welcher nicht genugſam faſſen 
kunte ‚tie ihme muͤſſe geweſen fepn, daß er 
ein Sonnen » klare Warheit und einen 
anbettens, würdigiften Namen fo blinder 
Weis habe verfolgen koͤnnen. 

Diß nun ift die Beſchaffenheit der wun⸗ 


und derbahrlichen Bekehrung Pauli, welcher, 


nachdeme er fein Predig » Amt zu denen 
Heyden angetretten, den ehvorigen beruͤch⸗ 
tigten Namen Saulus abgelegt, und fich 
Paulum genenner hat ; und iftdie Kirchen 
durch die Befehrung Pauli dermaffen ers Die Heil. 
freuet worden, Daß fienicht alleinden Tag Kir® 
deroſelben alljährlich feyerlich zu begeben hil ra 
verordnet, fonderen auch an eben ſelbem per 9 
Drt, allwo er unweit von Damafco vom rung Paus 
Pferd durch ermeldtes Himmels Liecht iſt ů 
geflürget worden zum ewigen Angedencken 
—— Springer —* on 

empel erbauet hat. e ein jegli Auf die 
aufdie Barmberkigkeit ch fische wels Barmbers 
cher aus einem feinigen Verfolger Saulo En. 
fo gefehtwind ein feinigen Apoftel Paulum unıf man 
zumachen weit : Sinzwifchen aber verlaffe hoffen, a 
fi) niemand Darauf, und mache ihm Feine der ſich 
Hoffnung, als werde er gleichermaffen, wie nid! auf 
ein ae mitten in der Hit feines lafters cyiore Go 
hafften Lebens, Durch ein derley Mirackel keprung 
von GOtt begnadet werden: dann Mira» verlaffen. 
ckel werden nicht für alle gewürcket ; und 
en 
der anklopfenden Gnad, auf Die Aufferliche 
Stimm des Evangeliiund deren darzu bes 
flimmten Dieneren Ehriftiergibet, weiß ich 


diel freudiger als jemahl, nach einer Dreys „nicht, mit was Grund er einige Hoffnung 
tägigemit Betten und Weinen ausgeftans ſeiner Bekehrung u. des Heyls ſchoͤpfen föne. 


Vierdter Abſatz. 


Aſſet ung nunmeheo die vierdte und legs 

L te wunderbahrliche Bekehrung fehen, 
und wollen von dem Juden⸗ zu dem 
thum einen Sprung thun. Es be⸗ 
ande ſich zu Caͤſarea einer Stadt in Palaͤ⸗ 


ſtina, ein adelicher Roͤmer Cornelius mit 
Namen, und wie manglaubt, ſo wohl von Wer Eon 
der Familia, als Amts⸗halber ein Haupt, nelius ge 
mann ‚ d. i. ein fehr fürnehmer , hoch» anfes ' ! 
use Diefer Cornelius, ar 
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fo fage ich dir, daß er dir nunmebro die von Das Obergemach im Hauß, wille J— 
ihm erbettene Gna zuſage. Sende dero⸗ ten: ſein Gebett erſtreckte er bis g it⸗ 


—— 
aultel 
BIT 


mitdiefem Geficht und fogeftalter Erinnes ab, Fam. i Malt 


jroey feiner Bedienten,, ſamt einem aut ders Bun Pr 
n on 


ge en ward au 
emlich,daß fich die u 


in Jopye nachzufragen, und mitfich nacher fel auf die vier Ecke Der Welt aus; breit ', 

Cälaream zuführen. Es wolte aber Corne⸗ groſſen Tifch- Tuch ſahe Peru 
lius nicht in eigener pn dahin abges ſein; l aller 5: 
hen,damit ſein Volck — ngantzes Hauß J n. DU au Ki alle * — 
an dieſer Ankunfft Antheil nehmen einfolg ⸗ Thier, und kriechende Th ER 
Hi 13 — 


China Tuch, bedeutete nach Auslegu 
Ausiegung wenigen Schrifft⸗Stelleren, Die Verkuͤn⸗ 
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und Voͤgel des Himmels. ibi.v. 12. Wach 
Diefem hörte er eine Stimm, Die da fagte; 
Stebe auf Pette, fchlächte , und effe. 
v.13. Ein feltfames Mittag Mahl! ein 
für den Apoftel» Bürften und Stadthals 
ter Chrifti würdiges Panquet! rd — 
etwelcher 


Digung des Evangelii; nach Meynung ber 
mehreren aber die Kirchen, welche mittels 
deren vier Evangelien an Den Himmel ars 
gebunden, fich in alle Ende und Theil der 
Welt erſtrecket; und in ihrer ſchneeweiſſen 
Schooß nicht nur die Juden oder Iſcraeli⸗ 
ten allein, welche bis dahin das reine, und 
dem&lauben nach unbemacklete Volck wa⸗ 
- refondernaud ale Voͤlcker, alle Geſchlech⸗ 
ter faſſet, ſo da mit vielerley Aberglauben 
und Ferthumen befchmiget, denen unreinen 
bondem Moyſaiſchen Geſatz verbottenen 
Thieren gleich waren, (unter welchen von 
unferen Alt» Achnen her auch wir geweſen 
eynd, ehvor wir Schooß⸗ Kinder einer 
chneeweiſſen und reinen Mutter worden) 
Die Stimm ſo da geſprochen: Schlächte, 
und effe, will ſagen: Mache , daß alle 
Voͤlcker, was fie von Geburt und ihrem 
Gefchlecht aus unreines und fündhafftes 
an ſich gezogen haben, indem Waſſer Des 
Heil. Tauffs abwaſchen, und alſo zueinem 
neuen Leben wiederum Hebohren werden, 
von welchen fo Dann Du dein Apoftolat 
fpeifen ‚und ernähren folleft. Petrus, toels 
eher das Geheimnuß noch nicht vollkom⸗ 
men begriffen, und bis daher mit Denen Ju⸗ 
den nach Juͤdiſchem Gebrauch gelebt hat; 
te, mithin bis dato jederzeit nicht allein die 
Speifen, fondern Auch Die Berührung uns 
teiner Thieren, und die Gemeinfchafft des 
ton Unbefchnittenen und Abgötterer auf 
das aͤuſſerſte geflohen hat, entfeßte ſich hier» 
ob, und antdortete : HErr da 
weit von mir ; dann ich hab niemahl 
1048 gemeines und unreines geeffen. v- 
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nicht ſcheuen oder widerſetzen ſelbes zu rel⸗ 
nigen; und weilen durch das Tauff Waſ⸗ 
ſer alles und jedes kan gereiniget werden, 
muſt du, o Petre! von Stund an mit allen 
auf gleiche Weis umgehen: dein Speifi, 
dein Panquet, und dein Freud follen von 
nun an ſo wohl die Befchnittene ‚als Unbe⸗ 
chnittene, die Heyden nicht minder, als 
ie Iſraeliten ſeyn; mit allen muſt du Dich 
auf gleiche Art auffuͤhren: Und nachdeme 
dieſes dreymahl alſo wiederhohlet worden, 
einer ſeits um dieſes Geſicht zu verſicheren 
und zu beflättigen; anderfeits aber um auf 
bie drey göttliche Perfohnen —— 
deren Namen der Tauff gegeben wird, i 
das Tuch oder Gefäß ſamt ben Speifen 
wiederum gen Himmel Aufgenommen 
worden, v. 16. um en daß auch 
gleichermaſſen die Kirchen ſamt ihren ge⸗ 
reinigten Kinderen im Himmel wird ver⸗ 
ammlet werden, welche anjetzo hie auf Er⸗ 
n ſtreitet, leydet, und ſeuffjet. 


Nachdeme dieſes Geſicht verſchwunden, 
kamen die drey vom Cornelid gefandte an? 
trug, als er von ſelben vernommen, was 
rein eat ch zur Ausbreitung des 
angelii eröffne, gienge mit * gen Caͤ⸗ 
fatea. Kaum als er dort angelangt, hatte 
et ben guten Cornelium ſchon vor feinen 
üffen :_ er untertwiefe den Hauptmanıt 
amt all feinen Haußgenoffenen ‚ und dem 
brigen Bold auf FEfum Ehriftum , und 
während feiner Glaubens⸗Lehr, damit feine 
neue Predig auch bey Denen Heyden beftäts 
tiget wurde, fielder H. Geiſt aufalledie, 
welche das Wort hoͤreten. v.44. Nem⸗ 
lich , in Geſtalt eines fichtbahten Feuers ſti⸗ 
ge der H. Geiſt über den Hauptmann, und 
älle die ‚fo den Petrum anhoͤreten, und feis 
nen Worten Hlaubten ; und wurden alle 
ſammentlich im Namen des Batterd, des 


Sohng, und des H. Beiftesgetauffet- Alſo Vann die 


und auf ſolche Weis hat der Hauptinann, Horde 


14 Alsmolteerfagen: behüte mich von 
dieſer Suͤnd, o HErr buͤrd mir nichts fols 
ches auf: dann du weift meinegenaue Be 


ber Patritiet ‚Der “Burgermeiftetlich » und mider 
triumphitenden amili deren Corneliorum Cornelios 
Die Pforten eröffnet, durch welche der Heil. rum , und 


obachtungdes Geſatzes. Was haſt du für 
eine Beobachtung , ertwiederte der HErr 
in dem neu, Eoangelifchen Geſatz? Was 
GSoOtt gereiniget hat / das ſollſt du nicht 
gemein (untein)neniten. v ug. D. I. wie 
8 Lyranus augleget, was GOtt mit Abthu⸗ 
ung des Moyſaiſchen —3 — gereiniget: 
oder, wie es beſſer erklaͤret der H. Ambro- 
ſus lib. 6. in Lucam, was da durch den 
Tauff kan gereiniget werden, muſt du nicht 
für unrein halten nemlichen ‚du muſt Dich 


en 
unfer finftere r auszugieſſen hat ange 
angen : Alfo hat Die Kirchen , einftucht: Skrnnen 
hre Mutter,duc) gegen denen Hehden, * 
um alle zu umfangen, ihre Arm ausgeftres 
cket. Laffet uns nur vergnügt und ficher 
leben in unferem Glauben, A.A! fintes 
mahlen wir alle Kinder einer Heiligen 
Mutter, Geburten Der Wunder ⸗Wercken, 
und Burger eines von Warheit und Licht 
gepflanäten Reichs ſeynd. 


Sieben⸗ 


riſti feine Strahlen über tie fie zum 


- Mailen. 
Gliumeis 
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zeſpraͤch. 


Convenerumtäue Apoflol, E) Senioreswidere de verbo hoc. AB. 15. 
ver). 6. 
Und die Apoftel und Aeltefte Eamen zufammen / 3u feben/ wie 


es um diß Wort waͤre. 


Innhalt. 


1. Bon denen drey Apoſtoliſchen Kirchen, Berfammlungen, 
2, Und wie felbe eingerichtet waren, 





Hyvor ſich die Apofteln in die 
—— austheilen.wols 
en ir ihre Zuſammenkunff⸗ 
ten , oder er Kirchen⸗ 
Verſam̃lungen befichtigen ; 
und halte ich nicht für ungut , ehvor die 
Kirchen aus Dem Juden / Land jur Erobes 
rung anderer weit entlegen» ausländeris 
fehen Reichen ſchreittet, alles ing gefamt 
zu Durchfuchen, wie fie in ihren Ceremo⸗ 


Eingang. 


nien, Bebräuchen, und Sacramenten von 
denen Apoftien, und Nachfolgeren Petri 
feye angeordnet und eingerichtet worden; 
damit wir nicht öffters in fernerem Ders 
lauffauf das altefommen. Diefe Mates 
ry erforderet mehrere dann nur ein Ges 
fpräch : denenanderen aber wird ic) einen 
mehreren Lauff laffen, für heut wollen wir 
vondenen dreyen Concilien oder Apoftolis 
fchen Rath, Berfammlungen anfangen. 


Erſter Abfaß. 


Bwohlen der Nam Concilium einer 
jeden geiſtlich⸗ und weltlichen Zus 
fammenkunfftdes Magiftratsoder 


indem deren Raths⸗Gliederen gemein ift, welche 


ber 
Ken 


5 


fin 


ſich verſammlen, was ein gutes Regiment 
anbetrifft, unter einander zu berathſchla⸗ 
anzuordnen, und u, f 
Dat Doch die Nebens» Art der H. Schri 
undder Kirchen diefes Wort nur allein eis 
ner Heil. Nathe » Derfammlung deren 
Dieneren des. Heiligthums oder des Tem⸗ 
pels,b.i.ber Geiſtlichkeit, eigenthumlich zus 
gegeben , und wann mans in benen Pfals 
men einfo anderes mahl in einemanderen 
Verſtand zunehmen hat, gefchiehetesnur 
translationem ä ſenſu proprio ad impro- 
prium , Durch eine Uberſetzung von dem 
eigenthumlichenzu dem uneigenehums 
lichen Derftand, welche Redens Art au 
in anderen Wörtern göttlicher Schrift 
öffters anzutreffen ift. Dannenhero gleich⸗ 
wie indem Alten Teftament nur alsdann 
ein Concilium ware, wann fich die Briefter 
und Schrifftgelehrte,überetiwas zu beraths 
fehlagen, oder einige wichtige Religions⸗ 
Sachen abzuhandlen, verfammleten, alfo, 
baß, wann lich in einer folchen Zufammens 


kunfft alle Priefter, alle Schrifftgelehrte, 
und alle jene von dem Moyſes darzu vers 
ordnete zwey und fiebengig Aelteſte des 
Volcks verfamleten, ein fo geftalte Ders 
fammlung, Synedrion, d.i. Der Groſſe, oder 
Hohe Rath benamfet wurde, alfo wird im 
der neuen Kirchen , und bey dem neuen 
Volck das jenige eigenthumlich ein Con- 
cilium genennt, wo in Religions⸗Sachen, 
oder Verbefferung der Sitten, oder aber 
zur Einführung anderer heilſamen Kirchen⸗ 
Gefägen , die Biſchoͤff und Seelen» Hirten 


zuſamm kommen; mitdiefem ferneren Un, Deren gie⸗ 
Geſtalt der Umſtaͤnden, bei es un 
die Biſchoͤff und Seelen, Hirten voneinem, Dir: 


terſcheid, daß nach 


oder mehreren Biſtuͤmeren, von einer oder 
mehreren Provintzien und Nationen zus gen. 
famm tommen ‚ein folche Zufammenkunfft 
entweder Synodus Die :efana, ein Biſtuͤm⸗ 
licher Kirchen» Kath, oder Concilium Pro- 
vinciale, ein Provincial⸗ oder aber Landes 
Kirchen⸗Rath, oder endlich Concilium na- 
tionale genennet wird, wo alle Anweſende 
nur einerley Nation oder Sprach ſehnd: 
Als ʒ.E. lauter Griechen, lauter Franzoſen, 
lauter Teutſche, u. ſ. f. mann aber ein 
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Concilium oder "Kirchen Rath von dem 
oberften Hirten und Bifchoff aller Bis 
fhöffen, d. i. von dem Gtadthalter 
Ehrifti ausgefchrieben wird , daß alſo von 
allen Biftumeren , Landfchafften , und 
Sprachen die Biſchoͤff und Vaͤtter bes 
ruffen werden , wird es Concilium acu- 
menicum oder Generale , ein allgemeine 
Kirchen » Raths » Werfammlung genens 
net. Diefes habe ich im voraus ange 
merc£t,mehr zu einem nuglichen,als für uns 
fer Abfehen nothwendigen Unterricht. 


Nun aber fo fennd derley Concilien 
drey von denen Apoftlen zu Jeruſalem ge⸗ 
halten worden : und Fönnen alle drey 
Oecumenica, oder allgemeine betitlet ters 
den ; Dann bey allen dreyen hat fich gleich» 
fam mit dem gangen Damahligen Leib Der 
Kirchen, das Haupt derofelben , nemlich 
der Dberfte Hirt Petrus eingefunden. 

Barum Das erfte ift angeſtellet tworden vor der 
Das see Anfunfft des.Heiligen Geiftes, und ware 
Concili- fanden —* die Apoſtel und Juͤnger Chri⸗ 
um anges ſti, nach der ihnen von ihrem Goͤttlichen 
Reit wor» Meier vor feiner Auffarth in Himmel 
wie felbed —— Verordnung, in dem Speiß⸗ 
jehe des Saat Sions verſammlet, und erwar⸗ 
ſchaffen teten im Gebett die Ankunfft des ihnen 
geweien? verheiſſenen Heiligen Geiſtes; als Pe⸗ 

trus ſich in die Mitten ſtellte, und nachde⸗ 
me er allen das Stillſchweigen gebotten, 
alſo redete: Ihr Maͤnner und Bruͤder. 
AR. 1.v.16. Es iſt euch nicht unbe 
kannt, was fich mit dem abtrünnigs und 
meyneidigen Judas dem Iſcariothen zuge 
tragen habe ; was geſtalten er Durch feine 
verdammliche Verraͤtherey von dem Ans 
theil dieſes Dienſts abgefallen feye , nem» 
lich von dem Apoftolat , zu welchem er ches 
vor von unferem Goͤttlichen Meifter iſt ers 
mählet worden: ihr wiſſet, wie er aus 
Verʒweifflung, und von denen Furien feis 
nes böfen Gewiſſens angetrieben, fich ſelb⸗ 
ften erhencfet habe, und mitten entroey ges 
borftet. Zumahlen nun die Propheceys 
ungen in allen vollftändig müffen erfüllet 
werden, und der Prophet David, Diefen 
Trauer⸗Fall im Geiſt vorfebend, gefpros 
chen hat: fen Biſtthum ſoll ein anderer 
übertommen ; und auch anderfeits Die 
Zahl deren von Chriſto JEſu beftimmten, 
und von denen Schriften vorgebildeten 
Zwoͤlff Apoftien nothmwendig zu ergängen 
iſt; Dannenhero fiehet ung zu, Das jenis 
ge, was der Heilige Geift anbefohlen 
hat, zu bewerckjtelligen. Wir ſeynd ans 
jego alle beyfammen, derowegen muß 
einer von diefen Maͤnnern, welche 
Die Gange Zeit mie uns verfammler 
gewefen feynd , da ber HErr JEſus 
unter UNS eingangen, und ausgangen 
RP ZweonisS, ].Lchrr Befp.über die Bp. Geſch. 


iſt zc. eim Zeug feiner Auferſtehung 
werden. Alſo redete Petrus: und fepnd 

in Diefen feinen Worten wegen deme, mas 

wir zu End diefes Lehr s Gefpräche bey» 

bringen werden , fürnehmlich drey Ding 

zu erwaͤgen. Crflens: Daß Petrus, Da ee gem 
aufftunde mitten unter den Brüdern, merdmür, 
Krafft diefer Stellung nicht allein das dige Yun 
Primat oder Erftenthum , welches er uns !fN / Das 
ter und vor allen hatte , angezeiget ; ſon⸗ ıci und 
bern aus einer Privats oder fonderheitlis Ans 
hen Verfammlung der Brüder, in Anfes —* de⸗ 
hen der von ihm vorgebrachten Sach, ein iteffende. 
öffentlich» und allgemeines Concilium ges 

macht habe. Andertens : daß er Erafft 

biefer der gangen Verſammlung vorges 
brachten Wahl eines Apoſtels, d.i. eines 
Biſchoffs, fattfam erflähret habe, was 
geflalten er die Stell Ehrifti vertrette. 
Drittens: DaB, obwohlen er Den Haupt⸗ 
Puncten vorgetragen , felben aber nicht 
entfcheidet , wohl aber die Nothwendigs 

feit Diefer Emſcheidung oder Wahl eines‘ 

neuen Apoftels befcheidet und befchloffen 

habe ;, dadurch er die Befonderheitlichs 

feit feines Apoßolars an Tag geleget : 

von denen felbigen Maͤnneren 

einer mit uns Zeug werden. Diefem 
Vortrag nun und Befcheid Petri von eis 

ner Apoſtel⸗Wahl ftimmeten ihrer Schuls 

digkeit gemäß alle bey, und kame die 

Sach nur auf ein embfige Unterfuchung 

an , welcher unter denen Jüngeren die 

Wort Ehrifti angehört , ihme nachgefols 

get, und feine Wunderwerck gefehen has 

be, von dem Tauff Johannis an biß 

auf den Tag, da er in Himmel aufiges 
nommen ward. I.c.v. 22. Diefem u 

DB ſtelleten fie zween allda, den Jos 

epb, der Barfabas genannt ward, 

mit dem Su: Llamen der Gerechte ; 

und den Matthiam. Jener, nemlich 

der Fofeph , ware nad Mennung der 
Schrifft⸗Steller ein —— des 
Kleineren, und ein Bluts⸗Verwandter 

Ehrifti ; dieſer aber, nemlich Matthias, 

fuͤhrete in ſeinem Namen, ſo verdolmet⸗ 

ſchet wird Donum Dei, oder Adeodatus, ein 

Gab GOttes, d.i. der von GOtt Gege⸗ 

bene , ein Vorſagung feiner Fünfftigen 
Erwaͤhlung. 


Nachdem fie nun veſt geſtellet, Daß ei: Die Wahl 
ner aus Diefen zween der ihnen würdiger, fines Ns 


d. i. Älter in dem Evangelio zu ſeyn ges? 


duncken wurde, Die Stell des Judas ver, des ap, 
tretten folte , kamen fie in dieſem aber: trünnigeg 
mahl einhellig übereins, daß, weilen fie, Jubas, 
alfo zu reden, die in die Wahl kommen 
folten, fehonbenennet haben, das übrige, 
und die Wahl ſelbſten GOtt allein folte 
heimgeftellet und überlaffenwerden. De: 
tohalben fchrieben fie beyder Namen auf 

Yuu Bettlen, 


Zettien , warffen felbe in einen Topff / daß 
alfo der jene, welchen aus ihnen Das Looß 
im HDeraußgiehen treffen twurde, zum As 
poftel folte geweyhet werden. Es wollen 
war einige Authores dieſe Art einer ſo 
richtigen Wahl (als da ware die Wahl 
eines Apoftels) mittelseines blinden Looß 
nicht gut heiffen. Und fürwahr, fo hat 
die Kirch nachgehends dergleichen Wah⸗ 
len durch das Foot, nicht allein in Erwaͤh⸗ 
fung deren Bifchöffen ‚ fonderen auch eis 
neg jeden Seiftlichen,gänglich aufgehoben 
und verbotten. Doch aber beantworten 
die H. H. Vätter und Schrift» Steller 
diefen Einmurff , zu Verthaͤdigung Des 
Petri und des gefammten damahligen 
Concilii , folgender maffen. 


Dd fie Erſtlich: haben die Apoftel, als fie dies 
ng ben feg vorgenommen, den Heiligen Seiftnoch 
Das Soog micht empfangen, von welchem fie, Der 
feye vors Verheiſſung Chriſti JEſu gemäß, alles, 
genom» was zur Einricht» und Anordnung der 
aa Kirchen gedeylich ware , auffer Zroeiffel 

tourden geruft und erfennet haben : Defs 
ſentwegen fie dann dißfalls zu entſchuldi⸗ 
gen feynd , wann fie ohne einen Lehrs 
Meifter und Anteifer , als noch Uner⸗ 
fahrne, in etwas gefehlet, und der Anlei⸗ 
tung des vorhergegansenen Beyſpiels 
oder Exempels eines Samuels, roelcher 
gleichermaffen durch ein £ooß den Namen 
des erften Königs in Iſrael gezogen hat, 
und des Joſuaͤ, welcher ebenfalls denen 
Ssfraeliten das verfprochene gelobte Land 
| Durch derley Looß ausgetheilet hat, gefols 

Barum get haben. Andertens: antworten und 
bie 9. H- fagen einige, die Apoftel haben hierinns 
—— fals gar nicht gefehlet, dann ſie haben 
A nicht das Urtheil des Verdienſt und Der 
Mahl tei· Würdigfeit dem Looß heimgeftellet, wel⸗ 
nes Fah ches ja freylich ein fchuldbahrer Fehler ge⸗ 
lers zu bes wefen wäre, fonderen fie haben dem Looß 
— nur die Entſcheidung unter zween Gleichen 
me Iberlaffen angefehenfie ſchon ehvor zweh 
erwaͤhlet haben, unter welchen man, in 
Behersigung ihrer Berdienften und gleis 
cher Wuͤrdigkeit nicht fo leicht entfcheiden 
Funte, welcher der wuͤrdigere waͤre. Drits 
tens : antworten andere, und fprechen fie 
in allweg von aller Schuld loß; dann die 
Apoftlen haben fich in diefem Wahl⸗Ur⸗ 
theil nicht auf jenes Glück verlaffen, wel⸗ 
ches von Dem gemeinen Volck ein blinde 
und thorrechte Schickung eines nähen Zus 
falls genennet wird ; fonderen fie haben 
ihr Vertrauen bloß auf einen Ausgang 

efeßet , welcher von der Göttlichen Weiß⸗ 
eit reguliret wird, als von deme der H. 
2luguftinus gefchrieben hat: Sors et in 
Was bas Jabitatione humana divinam indicans vo- 
Yang fege z antatem. inPGl 30. Ein Looß ift wel 
ches in demäwoeiffel der Menſchen den 
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Goͤttlichen Willen anzeige. Dans 
nenhero e8 keineswegs, wie wir Menfchen 
von der Sach zureden pflegen, ein bloffes 
Gluͤck oder Schickfaal, fonderen ein uns 
vermuthete Wuͤrckung deren natürli 
und menfchlichen Dingen ‚ durch wel 
ung der Willen GOttes angedeutet wird, 
gervefen iſt. DWierdteng : und legtlichen 
ware Diefes Looß nicht fhuldbahr, weilen 
ein dergleichen Erforichung Bein aberglaus 
berifche Wahrſagerey kuͤnfftiger Bege⸗ 
benheiten, weder eine wahrſageriſche 
KundſchafftsEinhohlung deren Verdien⸗ 
ſten geweſen, ob nemlich dieſe zwey Ders 
fonen ein ſolche Würde verdienen, oder 
ob fie würdig und tauglich darzu wären ; 
fonderen ein pures Looß Die gängliche 
Gleichheit derenfelben zu unterfcheiden 3 
fintemahlen die Apofteln famt der gangen 
übrigen Raths⸗Verſammlung hierinfals 
auf nichts anderes abgezielet haben , als 
damit GOtt, deme allein einfolche Wahl 
und Auscrkiefung zuftehet, ihnen Krafft 
dieſes Looß feinen noch nicht erfannten 
Willen fund machete; dannenhero fich 
alle fammentlich, ehvor fie Das Looß gezo⸗ 
gen, auf ihre Knye niedergelaffen , mit 
groffem Vertrauen zu GOtt gebettet, und 
geruffen haben: HERR, der du aller 
Menſchen Hertzen erkenneſt, zeige 
uns, welchen du aus dieſen zweyen 
erwähler haſt. v.ı4. Dieſem allem zu 
Folg, ift es ein klare Sach), daß dieſes 
Concilium dem Looß, d. i. Der Goͤttlichen 
Verordnung nichts anderes überiaffen has 
be, als was fie von felbft nicht zu enticheis 
den wuſten, nemlid) , welcher aus jenen 
beyden zu diefer Wuͤrde folte ermählet 
werden , welche unter feinen genugſam 
würdigen Derdienft fallet, d. i. welche 
Würde alle Berdienft überfteiget, undein 
pur lautere Gnad GOttes ift. 


Nach vollbrachtem Gebett haben fie an 
Das Looß gezogen; und das Looß fiel pas foof: 
auf Matthiam. ibi, v. 2%. Es ware und mars 
nemlich Diefes Looß von der Göttlichen um? 
Weißheit er angeordnet, um zu zeigen, 
daß Die Kirchen» IWürden, und geiftliche 
Aemter nicht, wie in der Synagog, dem 
Blut nach, und wegen naher Anverwandt⸗ 
ſchafft, gleichſam erblich, ſonderen aus 
oberem Antrieb und Bewegung ſollen aus⸗ 
getheilet und verliehen werden, deſſent⸗ 
wegen iſt es nicht auf den Joſeph einen 
Bluts:Hefreundten und Vettern Chriſti, 
ſondern über Matthiam; nicht auf jenen, 
welchen man den Gerechten nennte, ſon⸗ 
deren aufden gefallen, welcher a Deo da- 
tus, VON GOtt gegeben, beruffen, und dars 
zu verordnet ware; fintemahlen dergleis 
chen Prälaturen nicht als ein Lohn der 
Gerechtigkeit , fonderen als freproillige 

Gaben 


über das Buch der Mpoftel-Gefchichten, 


Gaben Göttlicher Güte anzujehen ſeynd. 
Alldieweilen aud) das Lateinifche Woͤrt⸗ 
leinSors, ein Looß, in Griechiſcher Sprach 

Cliros, lautet, fo fagen Die Heil. Auguftis 

nus, Iſidorus und Thomas , es habe von 

daher feinen erflen Urfprung genommen, 

Bober daß die von Den Layen abgefönderte und zu 
dem — und — SHE | 

$ ‘Derfohnen Cleri , oder Clerici in der Kirs 
—— * chen ſeyen benahmſet worden: D. i. die 
oder die von jenem Looß, ſo da die obere Gnad des 
Leriſey Allerhoͤchſten iſt, erwaͤhlte mithin dieſe 
tomme? CIeri oder Clerici erwaͤhlet und auserkie⸗ 
fen worden, das Looß und die Erbfchafft 
des HErrn zu feyn. achdem der Pas 
men alfo aus dem Looß-Haffen heraus ges 
sogen worden, und noch ehender als Dies 
fes geſchehen, nach Meinung der H. D. 
Dionyfii, Antonini , und anderer mehrer, 
GHtt der Allerhoͤchſte durch einen vom 
Himmel herabftrahlenden Liecht » Glan 
oder ein anderes fichtbahres Zeichen dieſe 
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Wahl genehm hielte und beftättigte, und 
Matthias mit m. timm aller 
Anweſenden den eilff Apofteln zugefellet 
ward, hater mittels diefes auf Ihn wun⸗ 
derbahrlich gefallenen Looß genugfam an. 
Tag gegeben, wie elend und mühjfeelig 
Judas getvefen , welcher von jenem ‘Pos 
ſien, von jener Würde abgefallen, dero 
man durch einen genugfamen Verdienft 
Fan theilhafftig werden; nicht anders, als 
wie Die Seelige in dem Himmel durch ihre 
unendliche Glory anzeigen, wie Trauers 
poll der Stand aller deren jenigen feye, 
melche hie-auf Erden die Gnad GOttes ſo 
liederlich in Wind fchlagen und verliehs 
ren. O mann mir Dann und wann jene 
Glory und Hochheit in dem Himmel zu 
Gemüth führeten , wie behutfam wurden 
ir ung von felber nicht abzufallen befors 
gen! Bißhero von der Bejchaffenheit des 
erften Concilü, 


Zweyter Abfaß. 


Bann, As anderte ift etwelche Monath 
ne nach der Ankunft des Heiligen 
—— Geiftesgehalten, und deſſentwegen 


koncnum auch auf ein andere Weiß eingerichtet und 
gebalten/ regulirt worden. Es lebten dazumahl, 
und wie toie mir anderſtwo angemerder haben, 
ou Bikes alle Glaubige insgemein , d. i. ohne daß 
fdaffen jenes Mein,und Dein,als ein lauteres Dis 
gemefen? ftel-Zeld, undver Urfprung aller Mühes 
feeligfeiten , noch, anzutreffen ware. Als 

arme , ja von aller Eigenthumlichkeit 
durchaus entblöffet, twurden fie mit der 
Nothdurfft aus dem allgemeinen Seckel 
verfehen, und wandleten foldher geitalten 
allefammentlich wie Pilgerer und Frembd⸗ 

ling auf Erden. Zumahlen aber unter 

denen Menfchen Sei ein vollkommene 
Drdnung auzutreffen, das fich nicht biß⸗ 

teilen einige Mißordnung einfchleiche, fo 

wurden die Nothwendigkeiten der Kleis 

dung und der Wahrung zu allgemeiner 
Unterhaltung deren Ehriftglaubigen nicht 
allerdings gleichmäßig, wie es Doch hätte 

Ungleid: feyn follen, ausgetheilet; und weilen ders 
rd ley Ungleich» und Befonderheitlichkeiten 
itlichtei in einer Communität gemeiniglic) einige 
einee Klagen zu erwecken pflegen , fohaben ſich 
Tommu⸗ Die National· oder gebohrne Öriechen wider 
nität vers. die Nationsl-yuden beffaget und gemurs 
—— tet, darum, Daß ihre Wittwen in der 
md Rio täglichen Yusfpendung nicht in ache 
gen- genommen wurden, Ad. cap. 6. v. ı. 
Mit diefen dergleichen Murren und Klas 

gen haben fie denn Fried und Einigkeit, 

als die fhönfte in dem Garten der Armuth 
aufwachfende Frucht, nicht einwenig ges 
Erändet. Die Apofteln, als fie derley 
R.P.Zuconi,S.].£ ehro@iefp. über die Ap · Geſch · 


Mißvergnügen und Zwiſchtigkeiten vers 
nommen, unterlieffen keineswegs Dißfals 
die — Mittel vorzukehren, dan⸗ 
nenhero ſie, ehevor das Ubel hefftiger an⸗ 
wachſete, und die Wunden groͤſſer wur⸗ 
be, alle Juͤnger, d. i. ein General- oder 
asumenifches Concilium beruffen 5; da 
rieffen die Zwoͤlff die Menge der Juͤn⸗ 
ger zuſammen: und beſtunde der Vor⸗ 
trag in folgendem: Es iſt nicht billich, - 
fagten fie, daß wir GOttes Wort vers 
laſſen, und zu Tifch dienen folten.v. x. 
D.i. Wir, als denen Chriftug JEſus ſei⸗ 
ner Kirchen anbefohlen und uͤbergeben 
hat, haben vernommen, was geſtalten es 
nothwendig ſeye, was Die Verwalt⸗ und 
Ausfpendung der zeitlichen Nothdurfften 
und täglicher Nahrung anbetrifft, einige 
Einrichtung und Ordnung vorzufehren, 
angefehen Die Zahl deren Glaubigen von 
Tag zu Tag anwachſet; zu diefem Ziel 
und Ende haben wir euch hieher zu einer 
allgemeinen Zufammenkunfft beruffen, 
um ung zu unterreden und zu berathſchla⸗ 
en, wie wir allediefe Sachen indem ers 
en Anfang der Ehriftenheit bergeftalten 
mögen einrichten und anordnen, damit 
alle Uneinigfeit aus dem Weg geraumet, 
unfer Fried unverftöhrt erhalten, und alle 
Gelegenheit aufgehoben werde, denen 
ſcharffſehenden und alles genau beobs 
achtenden Augen unferer Beinden einige 
Aergernuß zu geben. Alldieweilenes fich 
aber nicht geziemen will, daß mir, als 
Evangelifche Apofteln und Seelen» Hirs 
ten, uns von den Predigen und der Sees 
len Sorg follen abwenden, und mit dem 
Uuu 2 Tiſch⸗ 


ren fieden 


’ ) \ 
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Tiſch⸗Dienſt befchäfftigen ; darum, lie, 
be Brüder, erwaͤhlet aus euch fieben 
Männer , welche ein gute Zeugnuß ba; 
ben, auch mie dem Heil. Geift erfüllt, 
und voller Weißheit feynd, die wir zu 
diefem Werck beftellen mögen. ibi. v. 
3. Siemolten fagen: Beſinnet euch, liebe 
Brüder, überleget die Sach, und flellet 
uns fieben Eluge, befcheidene, fromme und 
gutberächtigte Heil. Männer vor, die da 
nicht von einem menfchlichen , fonderen 
Goͤttlichen Geift regiert werden, fo wer⸗ 
den wirs zu Diefer Verrichtung verordnen, 
Damit fie Dietägliche Speiß des Leibe, wir 
aber das tägliche Brod der Seelen, nem: 
lich das Wort GOttes, ausfpenden; ihre 
Sorg und Amts;Dbliegenheit wird feyn, 
die Taffel zudecken und zu verfehen , unfes 
re aber, in dem Feld und Streit wider die 
up des Namens Chriſti auf guter 

utzu ſtehen; fie und wir dienen gleicher 
maffen zur Heförderung der Ehr und 
Glori JEſu Chriſti und feiner Kirchen. 
Diefem Dortrag,und einer f6 Mugen Bers 
ordnung haben alle beygeflimmet : und 
die Red gefiel der ganzen Menge vor 


Wahl de, re Augen wohl. ibi.v. 5. Nachdem 
ie 


um. 


ein Purges‘Scrutiniam oder Unterfus 
chang tquglicher Perfonen vorgenommen, 
benennten fie und ermählten, nicht zwar 
Durch die Looß , wie Das erftere mahl,, fons 
deren durch mündliche Wahl-Stimmen, 
fieben aus der verfammleten Menge, 
Maͤnner , die fie die Klugefte, Heiligfte,und 


Deren Gelehrteſte zu ſeyn erachteten. Der erfte 


men. 


ware Stephanus der Ertz⸗Martyrer, wels 
cher bald Darauf der erfte fein Blut vers 
goffen , ımd für den Glauben fein Leben 
aufgeopfferet hat. Der anderte : Phis 
fiopus, der nicht fang hinnach Apoftel in 
Samarien gemefen , und den Kämmers 
fing aus Mohrenland getaufft hat ; aber 
unter denen übrigen ware auch ein Juden⸗ 
Genoffener von Antiohia, Nicolaus mit 
Namen, welcher wenige Fahr hernach der 
Urheber einer unfläthigen Keserey deren 
geilen Nicolaitern worden, und die erfte 
Aergernuß der Ehriftenheit geroefen ift. 


aOHt ba : es Wahrheit, ein nicht geringe Sach, 


ber eriten 
Kirch in 
alen 

Ständen 
bes Kit» 


Ott der Almächtige, in einem jeden 
Orden, wie ichs beobachte, Des Kirchen, 
Regiments,zu jenen erfienZeiten ein Exem⸗ 
pel und Benfpiel eines Ärgerlichen alltraus 
rigften Ausgangs zugelaffen habe. 


Negb Dem Apoftolar hat er zugelaffen das böfe 


ments eis 
men trau⸗ 


Bepfpiel des Verräthers Judas: in dem 
Diaconat das Ärgerliche Erempel dieſes 


aus iuges Nicolai des Kegers : unter denen Juͤnge⸗ 


ren das Beyſpiel des Cerinthi, eines allbifs 
ſigſten und jüdlenden Gottes Laͤſterer; 
und in demLayen⸗ Stand das gifftige Bey⸗ 
ſpiel Simons des Zauberers. Ich bin 


nicht fähig die Abgruͤnd der Goͤttlichen Und mar 
Urtheilen zu erforfchen; jedoch getraue ich um ? 
mir gang ficher zu fasen , Daß ung dieſe 
traurige Erempel der erften heiligen Chris 
ften lehren und unterweifen , Exftlich : 
daß wir nicht gleich einen gangen heiligen 
Drden, oder Familiapverdammen und vers 
achten follen , weilen etwan einer aug p 
vielen aus der Art ſchlaget und zum B 
fen fich kehret; dann Das Apoftolar iſt deſ⸗ 
ſentwegen nicht minder heilig gemefen und 
verblieben , weilen der eingige Judas zu 
einem Schelmen wordenift. Anderteng: 
daß wir ficherlich glauben follen, wasge⸗ 
ftalten auf dieſer Erden Fein fo hohe Würs 
de, Fein fo heiliger Stand anzutreffen feye, 
in welchem wir ung vom all verticheren, 
und alle Sorg unferes Heyls der Gnad 
des Beruffs überlaffen koͤnnen in eben 
dem Orden der Dia:onen hat fich ein Ertz⸗ 
Martyrer Sterhanus, und ein Ertz⸗Ke⸗ 
ger Nicolaus eingefunden. Drittens : 
und legtlichen lehren fie ung, daß wir ung, 
in Anfehung der Abfcheulichkeit etwelcher 
weniger Mißgeburten der Kirchen, defto 
ehender verlieben und vergnügen follen in 
und mit der Schönheit jo unzahlbahrer 
anderer ihrer wahrhaffts und rechtmäßis 
gen Kinderen ; Dannenhero zueben dieſem 
Ziel und Ende auc) die Natur felbften, 
neben fo vielfältigen ihren ausbündiaften 
Geburten, verfchiedene wilde ungeftalte 
Abentheuer hervor bringet, 


Nachdeme diefe fieben von der Menge 
deren &laubigen denen Apofteln ſeynd 
vorgeftellet worden , haben fie gebettet, 
und legten die Haͤnd auf fie. ıbi. v. 6. 
Dann ohne vorhergehenden Gebett has Wie vie 
ben fie niemahlen etwas unternommen : Ikeley der 
Was aber Die Auflegung der Haͤnd anbes an 
trifft, Fan manaus dem Text nichteigen: Ay ges 
thumlich abnehmen ; ob felbe einer mach denmares 
dem anderen auf einen jeglichen inſonder⸗ in Aufes 
heit, oder ein jeder auf alle insgefamt, oder Quna deu 
auf ein andere Austheilung aufgelegethas 
be: Gemißift,daßder Gebrauch die Haͤnd 
aufjulegen unterfchiedlich gewefen. Der 
erjte und gewoͤhnlichere ware , die Haͤnd 
auf die Krande zu gi um felben das 
durch, denen Worten Ehrifti gemäß, die 
Geſundheit zu geben. Marc. 16.v.18. Dans 
nenhero zu Diefem Ziel und End ein jeglis 

rauch ein Lay, feine Händ aufdie Kranz 

e Iogen funte. Der anderte Gebrauch 
der Hands Auflegung wurde geäbt in dem 
Sacrament der Buß, von mannenher, fo 
ich nicht irre , Denen Päbftlichen Paniten- 
tiariis noch heut zu Tag Die Ruthen, mit 
denen fie die Beichtende nach vollendter 
—28 berühren pflegen, zugelaſſen wor⸗ 
den. Der dritte Gebrauch ware, um den 
Heiligen Seiftzugeben, welcher — 





ob ein 
Diacon 
und mi 


vo 


7 ber 
. St 
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für ordinari in dem Saerament der Bi 
mung ein empfindlich und fichtbares 
hen von ſich zu geben beliebte: dieſe Aufs 
fegung aber ware niemand anderen als 
denen Apoftien und Bifchoffen erlaubet ; 
Dannenhero da Philippus Der Diacon Die 
Samaritaner getaufft hatte, giengen Pe⸗ 
trus und Johannes von Jeruſalem dahin 
ab, fie zu firmen ; dann weilen ihnen Phis 
lippus das Sacrament der Firmung, 
gleichtwie des Tauffs, nicht geben kunte, 
iſt GOtt der "Heilige Geiſt noch auf 
feinen unter ibnen Bommen, Ad. 8. v. 
26. d.i. Der Heil. Geiſt iſt ehvor noch auf 
feinen Samaritaner, obwohlen fie Durch 
den Tauff ſchon geheiliget waren, fichts 
barlich gefommen. Der vierdte Gebrauch 
ware nur allein den Apofteln, die zugleich 
Biſchoͤff geweſen, vorbehalten zur &ebung 
deren heiligen Weyphen; Es haben nem» 
lich die Apofteln , wann fie anderen Die 
heilige Weyhen des Priefterrhums oder 
Des Diaconars gegeben, dieſe Auflegung 
der Händ eingeführet, zu einem Zeichen, 
daß der Drdinirte GOtt eingeweyhet feye; 
gleichwie einſtens Die ie nach dem 
Gebrauch) des Aarons ihre — die 
Schlacht⸗ und Brand⸗Opffer geleget has 
ben; alldieweilen nun dieſe ſieben ernenn⸗ 
te und vorgeſtellte Maͤnner weder Kran⸗ 
cke, weder ungefirmet waren, ſo ſagen die 
mehreſte unter denen Schrifft » Lehreren, 
wenige ausgenommen , daß fie dazumahl 
ordinirt worden , nemlichen die heilige 


Weyhe des Diaconaıs empfangen haben; 


und alfo der H. Erg» Martyrer Stephas 
nus in diefem H. Drden oder Stand der 
erfte Diacon in der Kirchen GOttes gewe⸗ 


ſen feye. Diefes ift die allgemeinere 


Meinung deren H. Vaͤtter und Schriffts 
Steller. 


Dieſer Meinung aber fegen Euchymius, 


Durandus, und Marianaden H. Tert entges 
gen,und fagen : Der. H. Lucas ſchreibe: was 
geftalten Stephanug von der Menge des 
ren Chriftslaubigen ermählet , und son 
Denen Apofteln feye beflimmet worden zu 
der zeitlichen Verwaltung jener Sachen, 
mas die leibliche Nahrung und andere 
Nothwendigkeiten anbetrifft , nicht aber 


p zu einigem geiftlichem Kirchen » Dienft. 


?’wi 
lan Allein auf diefen Einwurff wird geantwors 


Kl. 


tet, daß obmohlen in jenem Concilio nur 
allein die zeitliche Verwaltung ſeye rg 
bracht worden, fo haben dannoch Die As 
poſtel auch zu diefer Die geiftliche und heis 
lige Weyhung beygeſetzet, welches uns 


ſch wer von dem Tert abzunehmen iſt: 


Erſtlich, meilen Die Apofteln in denen fies 
ben, welche von der Verſammlung fols 
ten benennt werden , ſolche Gaben ber 
Weißheit und Heiligkeit erforderet har 
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ben, die da fegen, 

fie aus feben —* he * meh 
—— —— —— Ans 
derteng : haben r 

der Dänd, angefehen Stranger 


fein Ritus oder derley Gebraud) vorges 


fehrieben mare, Die Indifferenz oder Uns 
entfcheidenbeit der Prefentation oder Dar⸗ 
flelung entfcheide. Drittens : weilen 
der Namen Viacon, welches verdollmet; 
ſchet wird: Ein Diener , und von denen 
Heyden Dem Mercurio, als einem Botten 
und Diener der Götter, zugegeben ward, 
in der Kirchen jederzeit ein heilige oder 
geiftliche Bedentung gehabt und mit fich 
gebracht hat ; daß alfo Frafft einhelliger 
Meinung aller Gelehrten diefer Namen 
in der Ehriftenheit von dem H, Stephano 
feinen Anfang genommen habe. Vierd⸗ 
tens: weilen dem zu Achen gehaltenen 
Concilio Fr Folg cp. 7. die Diaconen in 
der Ehriftlichen Kirchen eben das fepnd, 
was Die Leiten in der Synagog waren; 
und beffenttvegen der H. Discon Liuren- 
dus auch) eın Leit ift genennet worden: 
wann berohalben in Der Synagog der Or⸗ 
ben deren £eviten heilig und geiftlich ges 
wefen, fo ift nicht minder auch in der Kir⸗ 
hen Ehrifti heilig und geiftlich der Or⸗ 
den der Diaconen. Fuͤnfftens: meilen die 
Kirchen von denen erſteren fieben Diaco- 
nen nicht allein den Namen, fondernauch 
die Dienft» Verrichtungen des Diaconars 
hergenommen hat : gleichtwie nun des 
nen Discoren zu Nom, als der Glaub alls 
dort feinen Sitz veftgeftellet , neben der 
Verwaltung deren fieben Römifchen Dia- 
conien, d. i- jener ütter, fo die Kirchen 
in denen _fieben Theilen felber groffen 
Haupt »Stadt befaffe, Amtshalber auch 
oblage, dem Pabften benzuftehen, und ihs 
me bey dem Altar und Kirchen, Nerrichs 
tungen gu bienen , welche hernach zu Zeis 
ten des Pabſts Symmachi in dem Jahr 
449. Cardinalen, d.i. Cardines, Die haffs 
ten, und Angel deren mädhtigften Kirchens 
Thüren benahmfet worden ‚, alfo haben 


auch die erfte fieben Disconen auffer Zweifs 


fel neben der Verwaltung des Tifchs 
Dienft, und der zeitlichen Dingen, auch 
jenen Charader und heiligen Drden ges 
habt, Prafft welchen fie denen Apofteln in 
dem Meß-Opffer beyſtehen, und alfo auch 
bey dem Tifch des HEren , die geiftliche 
Speiß der Seel anbetreffend, haben dies 
nenmüffen. Aus allem Diefem, um diefen 
nicht gar Iuftigen Puncten zu befchlüffen, 
fan man abnehmen , daß das Amt und 
die Verrichtung deren Diaconen zu felbi- 
en erfieren Zeiten ber Kirchen gemefen 

eye, die zeitliche Sachen verwalten ; em⸗ 

fige Vorſehungen thun in allen Noth⸗ 
wendigkeiten deren Ölaubigen ; auf die 
Uuu 3 Diaco- 


Wat der 
me 


Diacon 
beilie ? 


Verrich⸗ 
tungen 
deren 
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in der er⸗ 
ſten Kir⸗ 
chen / in 
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wem fie Diaconiffinen, welche dem Frauen-Volck 
befanden ? pieneten , gute Dbforg und Acht haben; 
und mit befonderer Emfigfeit Die Abends 
mahl anzuordnen, welche da zu einem Zeis 
chen der Einigfeit ‚und Des Liebes Bands 
nach der Communion in eben ſelbem Ora- 
torio oder Bett, Drt gepflogen wurden, 
und in Genieffung des nemlichen geweyh⸗ 
ten Brods beftunden , welches von der 
Confecration oder Wandlung des Pries 
fiers übrig bliebe; dannenhero fie Abends 
mahl der Müchterfeit, oder Agape> D. I. 
Saft: Mahl der Lieb genannt wurden: IM 
übrigen ift Kraft Zeugnuß des gangen 
Kirchlichen Alterthums gewiß, daß neben 
diefen Berrichtungen und Dbliegenheiten 
das erfte und fürnehmfte Ambt deren 
Diaconen gewefen feye , nicht allein Die 
Incumbenz und Obforgder leiblichen, fons 
deren auch dergeiftlichen Seelen » Spei 

zu tragen ; nemlichen das Wort GOttes 

zu predigen, das Evangelium zu verfüns 
digen, wie man von dem H. Stephano 
liefet, daß er ein folches gleich nach feiner 
Ordination oder Weyhung zu Serufalem 
gethan habe; in Abweſenheit deren Bis 
fehöffen und Prieftern zu tauffen, role ein 
folches gethan hat Philippus in Sama⸗ 
ti: dem ‘Priefter in dem Meß⸗Opffer 
Brod und Wein reichen zur Confecri- 


Dritter 


As dritte merckwuoͤrdigere Conci- 

lium ift gehalten worden ſechs ehen, 

oder nach Meinung des D. Hiero⸗ 
poRolifge nymi meungehen jahr nach der Ankunfft 
Soncium des Heiligen Geiſtes, auf folgende Weiß. 
feye gebal: Die H. Apofteln haben allbereits ſchon ein 
sen wot simlichen Theil der Welt mit ihren Pre⸗ 
Digen durchwanderet, und ware Der € 
tiochia ſchon naher Rom überbracht, et 
welche Kirchen aufgerichtet, und Biſch 
derenfelben eingefeket worden ; daß alfo 
der heiligfte Namen De aller Orthen 
erfchallete als nemlich zu Antiochia, allwo 
has und Barnabas predigten , eine 


Bann, 
und mars 
um das 
dritte A⸗ 


tag iſi erwecket worden, welche Die in da⸗ 
iger Haupt⸗Stadt zahlreicheſte Chriſten⸗ 
heit nicht in ein Meine Verwirrung ges 
bracht hat. Der meifte Urheber diefes Tus 
mulis ift (wie die H. Epiphanius, hzre. 28. 
Hieronymus Epift. 89. Auguftinus , und 
Philaftrius bejeugen) Cerinthus ein gebohr⸗ 
ner Jud geweſen, welcher mit einem ans 
deren gleichen Selüffters, Ebion genannt, 
denen getaufften Heyden weiß macheten, 
und fagten: gebet ad}, und laſſet euch nicht 
unter das Liecht führen, dann der Tauff 
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rung, wie dieſes der H. Dionylius cap. =) 
de Ecclef, Hierarchia begeuget ; Denen Glau⸗ 
bigen die Communion Des Kelchs Darzus 
reichen, folang es alfo im Brauch gewe⸗ 
fen, wie aus dem vierdten Carthaginenfis 
fehen Concilio abzunehmen ift: Das Evans 
gelium, nachdeme es ſchrifftlich iſt vers 
faffet worden, dem Volck offentlich zu les 
fen, und andere dergleichen Verrichtun⸗ 
gen; twelche genugfam erklähren, Daß das 
Diaconat fein Orden oder Grad der Layen 
gemefen feye ; fonderen daß die Apoſteln 
die fieben Disconen geweyhet und ordini- 
vet haben , damit fe dem GStadthalter 
Chrifti auf Erden eben das jenige wären, 
was indem Himmel feynd die fieben Se⸗ 
raphim, als Diener und Vollzieher des 
Deren Alerhöchften Befehls. Undfihe, 
diß waren die erſtere zwey Concilien, jenes 


ß wegen Erwaͤhlung eines Apoſtels, dieſes 


wegen Erwaͤhlung deren fieben Diaconen: 
Beede aber waren alfo beichaffen , daß fie 
ar anzeigen, wie behutfam, mit was 
Aufmerckſamkeit und Erleuchtung ſich 
die Kirchen aufführe in Ermählung der 
jenigen Minifters oder Dieneren, melde 
zu denen zeitlichen Berwaltungen entwe⸗ 
ders von dem Gunſt verordnet, oder aus 
bloffem Gutgeduncken erwaͤhlet werden. 


Abſatz. 


iſt zu Erlangung des ewigen Heyls nicht 
erklecklich, und ſo fern ihr ar A 
nicht auch befchnitten werdet, und ſamt 
dem 26 Chriſti das Geſatz Moyſis be⸗ 
obachtet, koͤnnt ihr GOtt nicht gefallen, 
und euerer Seelen Seeligkeit erlangen. 
Wo ihr euch nicht beſchneiden Laffer, 


rſie nach der Weiß Moyſi, fo koͤnnet ihr 


nicht ſeelig werden. A. i5 · yv. 1. DIE zum 
ware Die Ketzerey der fogenannten Naza⸗ Eerinibi 
tener, deren Haupt und Kädelführer Ce- Eines 
rinthus geweſen if. Die arme Neuge⸗ zu 
tauffte enden, von dieſer Lehr erfchröcket, ver foges 
begaben fich zu ihren Lehr» Meifters und nannın 
Unterweiferen Paulum und Barnabam ; Raiates 
woraus dann ein dergeftalten groffe Uns N 
ruhe entftunde, daß endlichen die gefams 

te Ehriftenheit den Entfehluß gefaflet hat, 
Paulus und Barnabas follen naher Je⸗ 
rufalem gehen, und hierüber. dag Oracl 
felbften befragen , nemlich, den Sentenz 

und Ausjpruch Petri , melcher fich eben 
dazumahl aus Göttlicher Verordnung 

zu $erufalem befande, einhohlen. Dies 

fe nun giengen in Begleitung einiger 

aus dem Volck dahin, und als fie zu 
Serufalem ankommen , brachten fie die 

Urfach ihrer Ankunft und Reiß vor * 


über das Buch der Apoftel » Gefchichten. 
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Ewalche Es feynd aber etliche von der Sect der lichen Sen den D 
—867 aufgeſtanden. ibi. v. 5. wel⸗ ſchneidung — — es Ha 


—— 


der ehe 
Cerinthi 
al 


Schön fischen geſchahe, ibi. v. 7- 


che zwar wohl getaufft, nebenbey aber im 
Hertzen noch gänglich ihrem alten hochmuͤ⸗ 
thigen Judenthum ergeben waren : diefe 
erfreueten fich nicht ein wenig wegen Dies 
fes zu Antiochia entflandenen Streits, 
dannenhero fie, um auch in der Ehriftens 
heit, als wohl gegründete Meifter und 
Lehrer fich hervor zu thun, mit groffer Aufs 
geblafenheit fagten : Man muß fie bes 
ſchneiden, und ihnen befeblen, daß fie 
auch das Geſatz Moyſi balten. ibid. 
d.i. Esift Fein Zweifel, Die Beobachtung 
des Geſatzes Mopii ft nicht minder noth» 
wendig als des Geſatz Ehrifti, und wäre 
ein Marrheit, das Ewige Heyl zu erlars 
gen eine Hoffnung haben, ohrie der Be⸗ 
fehneidung. Alſo redeten fie, und erin⸗ 
nerten fich nicht, Daß Job ohne und auf 
fer dem Geſatz Moyſi gelebt habe, und 
dannoch von ihrer eigenen Bibel felbft ale 
ein heiliger Mann gehalten und gelobt 
werde. Es waren Dazumahl noch Feine 
andere Apoftelnzu $erufalem,als ‘Petrus, 
Der juft von Nom alldort ift angefommen, 
und Facobus , welcher als Bifchoff in 
Sion ſchon ehvor dafelbft verblieben, und 
Johannes, welcher eben dieſer Sad) hals 
ber, entwweders von fich felbften, oder aber 
beruffen, dort angelanget ift. Diefe drey 
fo dann rufften alle Bifchöff und Priefter 
deren benachbarten Kirchen zufammen ; 
Die Apofteln und Aelteſte kamen zus 
fammen , 3u befeben, wie es um DIE 
Wort wäre. ibi. v. 6. Man erwartete 
mit ungemeinemDBerlangen den endlichen 
Ausgang und die Entfcheidung dieſes 
Handels: Alsaber ein — Unter⸗ 

nd Petrus 


und befls auf, nemlich als das Haupt, und der obers 


geatundes 
ie Red Pe⸗ 


tei wider 
die Halt: 


fte Hirt aller anderer, machte den endlichen 
Ausfpruch , und redete folgender maffen : 
hr Mäserliebedrüder,ihr wiffer,daß 


und Beo⸗ GOtt von langer Zeie ber,d. i. von Anbe⸗ 


bacht 
des Mor 
faifyen 
Geſatzes 
in der 
Ehriften: 
beit. 


ginunderften Jahren unferer Predigen in 
ber That, und vermög feines Decrets oder 
Göttlichen Entfehluß ſchon von Ewigkeit 
her, unter uns mich erwaͤhlet babe daß 
die Heyden durch meinen Mund das 
Wort des Evangelii hören und glaus 
ben folcen. Wie id) dann, als fein 
Stadthalter auf Erden, in den Haupts 
mann Cornelio denen Heyden die Thür 
und Pforten sur Befehrung allbereit ſchon 
eröffnet habe: es ifteuch auch nicht unbe» 
touft, wasgeftalten der HErr, als ein Ers 
forfcher des Innerſten aller Dergen und Ge⸗ 


— Bu als ein fichere Lehr, der 
angen Menge vorgetr ‚ und der 
Cäfaren getauffte Cornelius elbften —* 
fals ein genugſamer Ze Wann 
nun, wie nur allzu —* GOtt der 
Herr aud) die Unbeſchnittene mit feinem 
Goͤttlichen Heiligen Geiſt geheiliget, 
und dieſe ſo wohl als jene in ſeiner Kirchen 
vereiniget hat, was verſucht ihr dann 
GOtt, das och den jüngeren auf 
den Halß zu legen , das weder unfere 
Vaͤtter, noch wir haben tragen koͤn⸗ 
nen. ibi.v.ıo.. D. i. was wollet ihr dann 
nunmehr GOtt Durch eine dergleichen 
neue Unterfuchung gleichfam verfuchen, 
als hätte er ſich nicht genugfam erflähret ? 
und warum begehret ihr von ihm einen fo 
unnöthigen Zwang , daß ihr denen Ges 
taufften Das. harte och des Mofaifchen 
Geſatzes wollet auflegen ‚welches Doch we⸗ 
ber wir, weder unfere Vors Eltern ohne 
GSeuffzen und groffer Befchwernuß nies 
mahl getragen haben? Dannenhero fage 
ich, als von oben herab erleuchtet, daß ich 
glaube, und mit mir alle glauben müffen, 
unfer ewiges Heyl hange nicht ab von der 
De. oder vondem Befag Moys 
fi, fonderen feye allein von und durch die 
Gnad JEſu Ehsifti,die man indem Tauff 
und anderen Sacramenten empfanget. 
Durch den Glauben in diefe Gnad feund 
alle aus dem alten Bold unferer Vorfah⸗ 
rer feelig worden, welche je die Seeligfeit 
erlanget haben , Durch diefe werden wie 
Befchnittene, und Durch Diefe werden audy 
feelig Die Unbeſchnittene, welche durch den 
Tauff wiederum gebohren werden. Wir 
glauben, daß wir durch die Gnad des 
Hrn JEſu Chrifti feelig werden, 
wie auch jene. ibi. v. 11. 


In Anhörung diefer gewichtigten Wor⸗ 
ten, und in Behersigung feiner groffen 
Authorität, hat ſich feiner etwas darmwider 
einzuwenden unterfangen : Darauf ſchwi⸗ 
ge die ganze Menge. ibi. v.ı2. Paus 
lus und Barnabas, von diefen Reden Pes 
tri angefrifchet,, unterbrachten alsdaͤnn 
der gangen Kathss Berfammlung, und 


müther, da ich ernennten Cornelium mit 
feiner gangen Famıli in dem &lauben uns 
terrichtet und getaufft hab, fich beliebet, 
den Heiligen Geift über fie alle zu fenden, 


n neues Volck zu verfammilen, und fei 
und foldher geftalten Kraft diefer ſichtbar⸗ ‚und feis ru 


ne Kirch von dem Hepdenthum zu erbauen 
mithin 


— heimgeſucht hat, auch von diefen * 
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mithin fage ich weiters , daß alles 

mit der Schrift und denen Propheten 

gar wohl einftimme ; dann nachdem GOtt 

Der Allmächtige Durch den Mund des Pros 

pheten Amos gefagt hat, er woͤlle feinen 
Tempel wiederum erbauen , d. i. Die geiſt⸗ 

liche Stadt Davids , und die alte Ruinen 
ergängen, feet er auch die Weiß und Art 

diefes neuen Gebäudes hinzu, und faget: 

Auf daß die übrige Menſchen auch den 
AEren- füchen , famt allen Heyden, 

über welche mein Nam ift angeruffen, 

fpriche der AErr, der diß thut ıbi.v.17- 

D. i. die neue Stadt Davids wird alfo 
befchaffen feyn, daß alle, die fich zu GOtt 
begeben, dahin lauffen werden/ und alfo 

nicht allein die Kinder Afrael, fonderen 

alle Menfehen ohne Ausnahm , über wel⸗ 

che in dem Tauff mein Namen wird anges 

ruffen und ausgefprochen werden, fich in 

elber verfammlen werden. Dem HErrn 

ift fein Werd vom Anfang ber Welt 
bekannte: ibi. v. 18. nemlich, SHOtt hat 

von Ewigkeit her alles und jedes, was er 

zu feiner Zeit bewerckſtelligen wolte gar 

zugut erfennet, und hat in feinem Wort 
gefehlet , welches Die Propheten vor Der 

Zeit, und vorhinein reden folten: Der» 

wegen ift mein Urtheil, daß man die 

jenige nicht beunruhigen foll , welche 

sus den Heyden zu GOtt fich bekeh⸗ 

Bas für ren. ibi.v.19. D.i. Man ſolle ſie su kei⸗ 
Sat’ mem anderen Geſatz anhalten, ale zu dem 
Une m Gefag Der Önad ; baß alfo von bet Mo 
dem Ehri; faifchen Geſatz nur alleinig drey Ding zu 
ftenıbum beobachten feyen, und zwar deffentwegen, 
anfänglich weilen fie entweders in dem natürlichen 
oe Giefa gegründet, oder aber Provifional- 
fen: Gefät der Kirchen feyn müflen: Das erfie 
(at beo: ift, baß man fich enthalte von Unſauberkeit 
abtet der Abgötterey , d. i. von dem Denen 
wurden? Goͤtzen geheiligt und gewidmeten Sleifch, 
um hiedurch anzuzeigen , daß man denen 
Abgötteren nicht bepftimme: Dasanderte 

ift, daß man fich enthalte von ‚Durerey- 

welche die Heyden, ehvor thorrecht ge⸗ 

glaubt haben, als waͤre fie nicht wider Das 
natürliche Gefag : Das_britte ift, daß 

man fich enthalte vom Erftickten und vom 

Put ; ibi, v. 20, d. i. vom Blut deren 
Thieren, oder von jenen Thieren felbft, 

denen nicht ehvor das Blut ift herausges 

laffen worden, und dieſes Darum, weilen 

die Juden welche getaufft worben,und von 
Kindheit auf fehon gemohnet waren derley 


diefes 


Speifen gu ſcheuhen, ein Bedencken tras / feye, — fie, nach geſtillte 


gen mit denen Neubefehrten n zu 
effen, und zum Nachtheil Chriftlicher Lies 
be und Einigkeit felbe als Barbarer und 
Blutfüchtige fliehen möchten. Petrus,t 
cher den Haupt⸗Puncten 

hatte, beftättigte diefe Einricht / und ferne» 
te Verordnung Des Jacobs, und da die 


l⸗ 
idet d 
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gantze Verſammlung den Sententz des 
Erſteren, und die Verordnung des ande⸗ 
ren Apoſtels beroilliget haben, wurdenim 
Namen deg Concilii ‚oder Kirchen: Kath, 
Spnodals Schreiben verfertiget , roelche 
dem Zudas und dem Silag, zweyen Füns 
geren, eingehändiget wurden, Damit fie 
mit dem Paulo und Barnaba nacher An⸗ 
tiochiam abgehen , und felbe der alldort 
wanckenden und Diefer Sad) halber zweifs 
felhafttigen Ehriftenheit uͤberantworte⸗ 

n. 

Sie ſeynd demnach abgereiſet, kamen » 
zu Antiochia gluͤcklich an, uͤberreichten 
das Schreiben, welches eroͤffnet und ab⸗ 
geleſen wurde, und nach einem kurtzen 
Eingang ae Age ware. Es 
hat dem Heil · Geift, und uns gefallen, 
euch Keinen Aaft mehr ulegen, 
dann diefe nochwendige Ding ; Daß 
ihr euch enthalter von dem, was den 
Abgoͤtteren aufgeopffere ft, auch 
vom Blut, und von dem ickten, 
und von Hurereyetc. lebet wohl. ibi. v. 
28.&29, g Ablefung diefer Worten Abwür⸗ 
erfreueten fich alle ab der Leichtigkeit und bigung des 
Süffe dieſes Geſatzes der Liebe: Sie ha, Al Mor 
ben daraus verflanden, wie das geſchriebe⸗ 4 
ne Sefag gut gemwefen , und Die Laternen red und 
oder Liechter, fo lang biß die Sonn aufge binih- 
het, wohl taugenz daß die alte Beobach⸗ 
tung heilig gewefen ‚ gleichwie da heilig 
und gut der Glaub ift, biß die Glory am. 
fommet : daß die Beſchneidung nothtvens 
dig ware, gleichwie da nothwendig iſt Die 
rung o lang, biß die wuͤrckliche Be⸗ 

&s und Genuͤſſung des Öehofftenerhalten 
teird : daß fich alfo mit diefem die Chris 
ftenheit frohlockend empor ſchwunge, das 
abgewuͤrdigte gm Gefag aber, 
gänslich darnieder fiel und abftarbe ; 
dem Breudens Gefchrey der Kitchen. 
Synagog erftummete , und ob fie ſchon 
geheulet und gefchrpen, daß man wenige 
fteng neben dem Gefag Ehrifti auch das 
Geſatz Monfibeobachten folte, wurdenfie 
doch von der Kirchen fo wenig 9 — 
daß, wann in dieſer allgemeinen A —8 
ſchen Raths⸗ Berfammlung das M 
ſche Geſatz für todt iſt erklaͤhret 
kurtz hinnach ſelbes nicht allein 
ſonderen auch fuͤr toͤdtlich und 














und 
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hedern 
die Be icht als 
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ſich nun auch nod) zu dato die Griechen 
und etwelche andere Nationen von erſtick⸗ 
ten Thieren und vom Blut enthalten, ges 
fehicht ein folches nicht, wegen Beohach⸗ 
tung des Mofaifchen Gefages ; fonderen 
aus Ehrenbiethigfeit gegen — Pro- 
vifional- Verordnung der Apofteln ; ans 
-gefehen alle Catholiſche Chriften befennen, 
daß nunmehro die Beobachtung deren 
Mofaifchen Gefägen gänglid) todt und 
tödtlich ſeye, mithin nur Das lebhaffte, 
und Leben bringende annehmlichfte Geſatz 
Chriſti in der gangen Welt herrfche, als 
- Durch twelches allein die Welt fich erneues 
vet, und in fchönfter Blüthe anfihet: 


Alſo ware das dritte ecumenifche und 
Mpoftotifche Concilium befchaffen , von 
welchem der. H. Pabft Clemens noch mehr 
rere andere Sagungen bepbringet ; alldies 
weilen aber folche in vem Tert des H. Lu⸗ 
cas nicht ausdrücklich angemercket feynd, 
will ich dieſes Lehr » Gefpräch mit kurtzer 
Verſammlung und Wiederhohlung des 
jenigen, was wir im Verlauff deffen beos 

Schöne hachtet haben, befchlieffen. Daß nemlis 

e so chen in diefen Dreyen Concilien der H. Pe⸗ 
ne trug nicht allein den Vorzug im Vortra⸗ 
wider» gen, nicht allein die Authorität und Das 
fpreblis Anfehenin Verfaffung des endlichen Ents 
Gen betr ſchluß und Sentenz gehabt , und fid) ein 
Des Seil. jeglicher nach feinem Ausfpruch bequemet 
eiyund habe ; fonderen was da befonders zu mers 
— cken iſt, daß auch Paulus und Barna⸗ 
Nayfob has, obwohlen fie nicht minder Apoſteln 
—— waren, und zu Antiochia einer zahlreichen 
und dazumahl berühmteften Ehriftenheit 
vorgeftanden, dannoch ſich nicht getrauet 

haben, in ihren Concilien etwas von fich 

elbft und aus eigenem Gewalt oder Ans 

* zu entſcheiden; ſonderen den endli⸗ 

chen Ausſpruch und Sentenz des vorgeſtell⸗ 

ten Streits dem Petro und feinem Conci- 

lio überlaffen haben; welches mich geduns 

cket nicht wenig bepzutragen, um Fund zu 

Unent- machen: Erxftlich , Daß Feineingige Raths⸗ 
Bebrlide Derfammlung ohne der Auchorität des 
—— Oberſten Stadthalters Chriſti eine allge⸗ 
d meine Satzung für Die gange Kirch mas 
Eon, hen, oder einige Glaubens⸗Articklen vors 
eili : und ftellen kͤnne. Andertens : daß, obwoh⸗ 
was au eis [en die Bifchöff inderley Kirchen⸗Raths⸗ 
* Berfammlungen, als Richter, das Recht 
der Stimmen und Des Urtheils haben, 
doch aber ihr Ausfpruch , Urtheil, und 
Sentenz nicht ehender infillibil oder un 
fehlbar erfennet werde, biß felber von 
Pietro gut geheiffen und beſtaͤttiget wer⸗ 


gen 
eilio ers 
fordert 
werde · 
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de; ſintemahlen, obſchon Chriſtus geſagt 
hat, daß er die Raͤth, und die — 
zween oder dreyer in ſeinem Namen ver⸗ 


ſammleten regulire, und in ihren Mund 


gebe: Wo zween oder drey verſamm⸗ 
let ſeynd in meinem Nahmen, daſelbſt 
bin ich mitten unter ihnen, Match, ı 8. 
v. 20. ſeynd jedoch die Wort: In meis 
nem Namen verfammlet, alfo zu vers 
fiehen , mie felbe.der Hochgelehrte Mal- 
donatus außleget : nemlic) , Daß die Ver⸗ 
ammtete im Namen Chrifti follen vers 
mmlet ſeyn, d. i. mit der von Chriſto 
dem Petro verliehenen Authorität; Daß 
fie alfo von Petro Das Anfehen , den Ges 
walt, und die Krafft etwas zu entfchliefs 
en und zu fentenziren überfommen. 
rittens.: endlichen, Daß, obwohlen Pes 
trus in feinen Ausfprüchen und Entfcheis 
dungen von dem Heiligen Geiſt erleuch⸗ 
tet ware, und auch die im Namen Chris 
fli verflandener maffen verfammlete Kir 
chen MRäth den Beyſtand des Heiligen 


. Geiftes haben, fo will doch GOtt der H. 


Geift, das fomohl Petrus, alg die Con- 
eilien die Sachen unterfuchen ; die beys 
— Urſachen und Meinungen auf 
yden Seiten anhoͤren, ſich in allem 
wohl informiren, und mit einem Wort 
fich alfo in allweg reguliren, wie es in eis 
ner wohl geartet- und eingerichten menſch⸗ 
lichen Sulammenkunfft su geichehen pfle⸗ 
5 dann obſchon ihr Sentenz und Urtheil 
ch wegen des Bättlichen Beyſtands Feis 
nes Fehlers oder Irrthums zu beforgen 
hat, fomuß es doc) auch an dem menſch⸗ 
lichen Fleiß und zugehörigen Vorberei⸗ 
tungen nicht gebrechen. Dieſes ſodann 
ſeye von denen heiligen Concilien zu unfes 
ver befonderheitlichen Untermeifung gefas 
get ; damit wir deſto mehr betvunderen 
Fönnen eine Kirch , ein Reich, welches 
durchaus armen Fiſcheren ift anvertrauef 
worden, dannoch aber fo trefflich wohl 
angeordnet, eingerichtet, und ausgebreis 
tet iſt, Daß fchon Durch mehr Dann fieben« 
sehen hundert Jahr nichts in felbem anzus 
treffen ift, was nicht soll der Weißheit 
und des Berftands, und alle menſchliche 


Klugheit übertriffet, und- der ‘Pforten 
- Babplons allegeit getsachfen ft: ein 


Reich fage ich, welches ung allen jurufs 
fet : Lebet vergnüget, und verficheret,, daß 
ihr in euerem Glauben niemahlen fehlen 
Fönnet, 0 Rechtglaubige, fintemahlen ihr 
alle Kinder einer heilige und erleuchteften 
Mutter feud. 
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Vehr-Beſprach. 


Conveneruntque Apoſtoli & Seniores videre de Verbo hoc. A8. 
15,0.6, | 


Und die Apoſtel und Aelteffe Eamen zufammen / zu befeben/ wie 
es um DIE Wort wäre. | 


Innhalt. 


1. Bon den Gebraͤuchen und Ceremonien der Kirchen über: 
haupts. 2. Und infonderheit des Tauffs. 3. Womit zu 
gleid) unterfuchet wird, was die wahre Erb⸗Lehr oder Tra- 
dition feye ; und was Krafft fie habe ein Gefas oder Ger 


bott auszumachen, 


Eingang. 


Je Kirch, ein Braut JEſu 
Ehrifti , ift auf allen Seis 
ten, wo man fie immer ans 
fiehet, fo fehön und auser⸗ 
fiefen, daß fie nichts andes 
res ‚ als (wie fie es auch iſt,) ein pures 

Werd und Kunft » Stuck der Goͤttlichen 

Weißheit und Liebe erfcheine. Die 

Töchter Sion haben fie geſehen, und 
haben fie überaus ſeelig gepriefen, 
und die Röniginnen haben fie gerüb: 

met. Cant, 6. v. 8. Da fie nemlich aufs 

geruffen : Was iſt Das für eine, wel: 
hervor tritt wie die aufgehende 

Morgenroͤth, febön wie der Mond, 

auserwähle wie die Som , und 

ſchroͤcklich wie ein wohlgeordnetes 
ld⸗Lager? ibi.v.9. Was iſt das 
eine? Alfo ift von ihr, fehon ehender, 
alsfie, alfo zu reden , gebohren ware, vor⸗ 
hinein gefprochen worden ; und mit was 

Luft wolte ich anheut,- fofern mich nicht 

mas andereg verhinderte ‚ dieſe fo ſchoͤne 

Heldin mit Stillſchweigen bewunderen; 


Erſter 


Bwohlen die Kirch von denen Blut⸗ 
trieffenden Wunden des Gecreu⸗ 
tzigten, und von der Scheutzlichkeit 

bes Creutzes hervor gekommen , iſt ſie dan⸗ 
noch keine ſo ungeſtalte und ungeartete 
Braut/, daß fienicht auch, wann ich alſo 





® 


und meine Augen ſowohl, als Gedancken 
in felber wenden ! Weilen ich aber alles 
Das, was von ihren Sacramenten und 
Seheimnuffen, von ihren Gebräuchen, Ee⸗ 
vemonien, und anderen Dingen in Heilis 
ger Schrifft gelefen wird, und auch die 
Traditionen oder Erb-Lehren reden , zu ers 
örteren habe, twerde ich, meiner Pflichtein 
Genügen zu thun, und auch im ferneren 
Derlauf nicht gemüffiget zu feyn, ein 
Sad) zweymahl zu twiederhohlen , alleg 
auf einmahl zufamm nehmen, was da von 
biefer mit vielerley_ $arben ummgebes 
ten Pfal. 4 v.ı0. Braut hin und wie, 
‚ber verfaffet it. Wir merden in Zeit eis 
ner kurtzen Stund nicht alles vornehmen 
und ausführen fönnen ; es wird aber 
nicht unnüglich fepn, zu zwey oder drey 
verſchiedenen mahlen zu beſehen, wie 
Wunder⸗ und Erſtaunungs⸗wuͤrdig alles 
dag jenige ſeye, was uns von der Kirchen, 
unſerer Mutter, zu beſchauen vorkommet 
wollen demnach zum Anfang ſchreiten. 


Abſatz. 


ſagen ſolle, ihre Zierden, Höflich» und Ans 
nehmlichkeiten, und alles dasjenige an fich 

- hat, was man Ceremonien nennet, und 
und die Ceremonien der Kirchen nicht fo 
gemein, oder verächtlich, daß fienicht ein 
befondere Beobachtung und Müher Steig 
** — verdie⸗ 


% 


über das Buch der Apoftel-@efchichten, 


verdienen. Da ich nun vorzubrin⸗ 
gen im Begriff bin, vo ia) feinen 
anderen Author oder Scrißehren vor mich 


habe, muß ich vier Puncten im Vorauß 

was das anmerden. Erſtlich: Gleichwie das 
Wörtlein Wort Ceremoni in der politifch» und 
Eeremoni weltlichen Redens⸗Art alle die jenige Auf 
andeute ? ferliche Ssebärden und Ubungen anzeiget, 
Die man aneinander zu befonderer Ehren 
Bezeigung und Hochachtung zu ermeifen 

pfleget, und nach unterſchiedlicher Bes 
Schaffenheit bald dieſer bald jener Perfon, 

auch derley unterfchiedliche Ceremonien 
vorgenommen werden; alſo jepnd auch in 

der heiligen Redens⸗Art der Kirchen Die 

- dufferliche Religions-Ubungen und Vers 
ehrungen &Dttes und feiner Heiligen, 

D i. jene Weiß und Arten GOtt anzus 

betten , feine Heilige & verehrten , Die 
Heiliasund Goͤttliche Sachen zu verwal⸗ 

ten und anzumenden, Die Ceremonien ber 

Braut Ehrifti. Andertens : daß, obs 
wohlen in der Heil. Nedens »Art der Kir 

mem chen Die Wörter Ritus und Ceremonia, 

us, Gebraͤuch und Ceremoni, nicht felten ver, 
and €eres miſchet und für eines genommen werden; 
terfihte, fo hat doch Das Woͤttlein Ritus, der Ge⸗ 
en brauch,oder die Bebräuch,ein weitere Bes 
deutnuß als das Wort Ceremonia. Dann 
Ceremoni till nichts anders fagen, als jes 

ne Art und Übungen , deren fich die Glau⸗ 

bige, und abfonderlich die Kirchen, Dies 

ner,d.i. Die darzu beſtimmt und geweyhte 

Elerifey, in heiligen DBerrichtungen und 
Aembteren bedienet ; da herentgegen Ri- 

tus, ein Brauch, nicht nur allein derley 

Art oder Manieren deren Aembteren, 

fonderen auch die Heilise Ordnung, und 

was ferners in die Kirchen gehöret, und 

noch über Das, jene Berordnung und Ges 

fäg andeutet, melche die Weiß und 

Manier die Firchliche Verrichtungen und 
Gottesdienſt ordentlich vorzunehmen vor⸗ 

Die Kirch ſchreiben. Drittens: Obwohlen Die Kir⸗ 
baı etwel: chen Das gantze ſogenannte Leviticum, es 
de Na⸗ ſeye hernach in Gebraͤuchen oder Ceremo⸗ 
— tem men, vernichtet, und das Cere gonial· Ge⸗ 
Geremo: en Mopfi abgemwürdiget , hatfie Doch von 
nialsse» ſelbem etwelche Namen, als da fepnd die 
fag/ Levi Woͤrter: Sacrificium , Opffer, Rauchs 
teum ge⸗ Faß, Leuchter, Indulgenzen oder Ablaß, 
Behalten. Jubilzum, und. andere derley mehrere ans 
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zunehmen ſich gewuͤrdiget damit nem⸗ 
lich, was dazumahl lautere Bedeutungen 
waren, anjetzo die angedeutete Sachen, 
und die in ren alten Figuren abs 
efchattete Wahrheit felbften wären. 
ierdteng : daß die Kirchen, nachdeme Die 2 
fie das alt» Eeremonialifche Gefag Mopyfi —— ſchom 
nicht allein für todt, fonderen auch toͤd Gebrdud 
lich oder Tod» bringend erFlähret, nachges und Eerts 
hends foldye Manıcren und Eeremonien MAitn. 
eingeftellet habe, daß !'ionyfius Areopagi- 
ta, ein Zürft der Gottsgelehrten, nicht 
für unnüglich gehalten , ein ganges Yu 
einer Symboliſchen Theologiz ju verfa 
fen, und einen Tractat de Ec.lefisftica Hie- 
rarchia , d.i.von dem Kirchen: Regiment 
heraus zu geben; inmelchem er gar ſchoͤn 
beweiſet und anzeinet, was für edle Ce⸗ 
remonien und Gehraͤuch die Braut Chris 
fi habe ; daß ſich alfo der jenige wohl 
luͤckſeelig joy darff, welcher in Anfes 
ung Deren fein Gemüth zu GOtt in Die 
Döhe zu erheben, und hievon abzunehs 
men weiſt, tie der himmlifche Braͤuti⸗ 
gam befchaffen ſeyn müffe, 


‚Run bann weiter zufommen, obſchon 
die heilige Kirchen» Gebraͤuch an der Zahl 
vielfältig, und auch unterſchiedlich alle 
aber Lehr» und Geheimnuß sreich feynd, 
alldieweilen aber nid)ts deftoweniger von 
deren Einftelung , fo da durch Ehriftum 
oder Die Apoftel gefchehen iſt, in bee 
Schrifft wenig gefunden wird, und des 
sen Der mehrefte Theil Durch Die Tradi- 
tion ober Erbsfehr an uns gelommen, fo 
halte ich fürnothiwendig, um in Erkannt⸗ 
nuß zu fommen , was für einen Grund fie 
haben, und wie ſie verdienen von ung ges 
ehret zu merden, vor allem anderen zu 
durchfuchen, was da die fogenannte alte 
Tradition oder Erb Lehr feye ; und mag 

ür ein Anfehen, Krafft, und Gewicht fels 

in der Kirchen habe : laffe ihm dems. 
nach Feiner einfallen, als märe Diefeg et⸗ 
was überflüßiges für gegenwärtige Le- 
ion ; dann es ift in allweg nothmwendig, 
daß wir dag jenige wiſſen, was ung den 
Verſtand und die Erfanntnuß unferer 
Heiligen Evangelifchen Geheimnuffen 
mittheilet. 


Zwyehter Abſatz. 


ie Tradition derohalben iſt nichts an⸗ 


— es,alseinKundfchafft der Wahr⸗ 
fee? heit, der Gewohnheit, und des 


Brauchs welche Kundſchafft ohne Schrifft, 
ohne eines anderen eingeſtochen⸗ oder Durch 
Kunft verfertigten und hinterlaffenen Ans 
gedendens oder Erinnerung von dem 
„RP. ZuconiwS.J.LehrsCHefp.über die Ap. Geſch· 


Datter zu dem Sohn überbracht wird, 
und alfo gleichfam von einer Hand zur 
anderen der Nachfommenfchaftt zukom⸗ 


-met: dann gleichwie, Durch derley Tra- 


dition, die Gefchichten derenerfien Welt⸗ 
Zeiten anbetreffend , von dem Adam auf 
den Mops ift überbracht worden, mag 

xx % von 
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son felhen in dem Canoniſchen Buch Ge- 
neſis Mon’es fchrifftlich zufamm getragen, 
und von Monfe an auf die Zeiten Ehrifti 
und der Apofteln durch ebenmäßige Tradi- 
tion gekommen ift: fo da ıft, das Buch 
der Geburt: und fammentliche fünff Buͤ⸗ 
cher, Pentateuchum genannt; alfe iſt auch 
von den Apofteln her Durch die Tradition 
an uns überbracht worden, daß die zehen 
Glaubens Artickul (insgemein der Glaub 
in GOtt genannt ) durchaus von denen 
Apoftlen feyen zufammen getragen, und 
Durch Göttliche Einfprechung verfaffet 
worden. Man hat von diefen Rund» 
fhafften, die da von einem Fahr hundert 
in Das andere übergangen feynd , weder 
etwas in Bücheren gefchriebenes, weder 
von ihrem erften Anfang an in Stein oder 
Erk ausgehauen, und eingegoffen gehabt ; 
Sn doch ungeacht ſeynd fie von allen 
Nachkoͤmmlingen krafft bloſſer Tradition, 
weilen es der Vatter dem Sohn alſo er⸗ 
zehlet und uͤberbracht hat, angenommen 
worden, und haben ein gaͤntzlichen Glau⸗ 
ben gefunden, biß ſie auch als Glaubens⸗ 
Articul ſeynd verordnet worden ; und iſt 
die Welt von derley Traditionen von Ans 
begin her zu allen Z:iten dergeftalten voll 
geweſen, daß auch Fein einzige Sect ans 
utreffen, welche nicht für ihre Reglen und 
nmeifer ihre Traditionen hat. Damit 
aber die Tradition auch die Krafft und 
Wuͤrckung eines Gefages habe, und nicht 
nur ein veraltete leere Meinung des ges 
meinen Volcks, oder ein Betrug eines 
verführten Gemuͤths feye, werden viel 
Sachen erforderet : Dannenhero wird es 
vonnöthen feyn, nachdem wir eine Furge 
Erinnerung des Namens vorgemercket 
haben, auch zu unterfuchen, was für Eis 
genfhafften fie haben müffe , Damit mang 
für heilig halten, und nah Wuͤrdigkeit 
anfehen möge, 


Bar m Die erfte Qualität oder Eigenfchafft des 
einer Hei: rofelben ift, daß fie weder dem natürlichen 
— weder dem Goͤttlich⸗ weder Dem menſchli⸗ 
gen chen Geſatz zuwider lauffe, ſonderen in 
diion allweg mit felben uͤbereins komme, in fo 
erforderet weit Das menfchliche , oder von denen 
werde? Menſchen eingeführte und gegebene Ges 

bott insgemein von wohlgearteten Voͤl⸗ 
deren angenommen und beobachtet wird: 
deme zu Folg von der Zahl guter und 
rechtmäßiger Traditionen alle Aberglaus 
ben deren Heyden ausgefchloffen werden, 
toelche durch ein bloffe Tradition und eit⸗ 
les Gedicht ihren erften Anfang und Urs 
fprung genommen , biß fie nachmahlen 
von denen Babel» Dichterifchen Aegyp⸗ 
tiern, Öriechen, und £ateinern, aud) in 


die Bücher zuſamm getragen ‚, oder wohl, 


gar in Erk und Marmor feynd einge 
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hauen wor a fie boch dem Liecht eis 
ner gefunde rnunfft dergeftalten wi⸗ 
derſtrebet haben, daß ſie von jenen ſelb⸗ 
flen, von denen fie angenommen und vers 
ehret worden, auch zugleich feynd verlas 


‚het worden. 


Die anderte Prerogativ und Eigen, Die Tra 
fchafft einer guten Tradition ift , Daß fie — 
von einem reinen und unbeſchmitzten Ursnen ri: 
ſprung berrühre : Dergleichen jene getves nen uns 
fen feynd, welche in dem Geſatz der Na⸗ ſchuutzten 
tur von dem ſchon büffenden und mieder Üriprum 
zu recht gebrachten Adam hergefommen: 

Item jene, welche in dem gefchriebenen 
Geſatz von dem Monfes, von dem Joſue, 
oder einem anderen beglaubten, anfes 
henlichen Menfchen eines guten löblich 
und heiligen Ruffs in den nachfolgenden 
Zeiten beftändig fennd verehret und ges 
nehm gehalten worden : wie dann auch 
endlichen in dem Geſatz Der Gnad die jes 
nige , welche von uns ®laubigen Die Apos 
ftolifchen Traditionen genennt werden, 
zu Denen wir ung in denen Kirchen »&es 
bräuchen gar offt begeben und auf felbe 
fteiffen müffen ; daß wir alfo meiftens 
theils und nur derenthalben diefe Erörtes 
rung vorzunehmen gemüßiget werden. 
Aus Abgang diefer fürnehmften und Falſch 
mercfwürdigen Eigenfchafft ſeynd fo und man 
‚mannigfälltige Traditionen ‚ Prafft deren rc 
allgenauefter Beobachtung die Pharifäcr zen perer 
zu Zeiten Ehrifti bey dem ungelehrt und Hparifie 
gemeinen Volck in fo groffem Anfehen ren. 
und Hocachtung , fie felbften aber fo 
hochmuͤthig geweſen feynd , als eitele 
Ding verachtet und verworffen worden: 
dergleichen Traditioren waren E. g. daß 
man fid) von feinem Sünder folle berühs 
ren laffen: für eine Suͤnd wider das Ges 
ſatz Moyſi halten, f. fern man mit einem 
Publican eflete: —— es ſeye wieder 
die Canonen und Reglen des wahren Ge⸗ 
ſatz, mit un ewaſchenen Händen zu Tiſch 
gehen; an einem Sabbath einem Kran⸗ 
cken oder Preſthafften die Geſundheit er⸗ 
theilen: und was noch mehrere dergleichen 
närrifche Kindereyen waren, in welchen 
die Pharifder all Krafft und Wichtigkeit 
ihrer Obfervanz oder Beobachtung gefes 
2 und felbe Traditiones Seniorum, 

rb» Lehren deren Alten , benahmfet has 
ben, obmohlen fie. von feinem gut» und 
anfehenlichen Urheber hergerühret : dans 
nenhero die Pharifäer von Ehrifto dem 

Errn gar offt, als Gleißner, feynd bes 

raffet worden, die da mit fo geftalten 
Beobachtungen nichts dann das eitle Lob 
und Die Bermunderung des Volcks fuchs 
ten ; damit fie nemlich für heilige Leuth 
gehalten wurden, und foldjergeftalten 
defto frey⸗ und ungebinderter, weiß —* 
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was fuͤr Abſcheulichkeiten mit einem jeg⸗ 
lichen vornehmen und ausüben kunten. 
Bumablen aber nicht unleicht iſt ein jeglis 
chen trüben Bach Der Traditionen einem 
reinen Urquell zuzufchreiben , Dannenhes 
Dit Tra- ro wird Drittens erforderet, Daß die Tra- 
— ditionen mit einhelliger Beyſtimmung 
eg von gelehrten, Mugen und heiligen Maͤn⸗ 
lehrt; Hu; neren angenommen tverden : Daß fie fers 
geny und ners von undencliten Zeiten her von De; 
Heiligen nen embfinften Beobachteren ſeyen ge 
= — nehm gehalten, und geehret, auch nie⸗ 
tin ange mahlen von einigem rechtmäßigen Ober; 
nommen haupt oder Michter abaetban , und mißs 
werben. u. billichet worden: Aus Abgang und Mans 
fw- gel auch dieſer Qualität und Figenfchafft 
haben einfolglih die Pharifäifche Tradı- 
tion verlachet zu werden verdienet; ans 
gefehen folche nicht von allen insgeſamt 
und insgemein von Der \ynsgog alfo feynd 
gut geheiffen und angenommen worden, 
daß nicht Die Sadducder ( unter welchen 
auch der Priefter-Fürft Annas felbften 
nach dem Caiphas eingetretten ift ) mit 
fauter Stimm fich darmwieder gefeget : 
felbe, als Pharifäifche Poſſen vermorfs 
fen, und, tie Xofephus der Jud bezeus 
get, bey dem Volck dergeftalten in Mißs 
Credit und Abnahm gebracht haben, ur 
illis omnem authoritatem abrogarent , lib. 
13. daß fie felben alles Anſehen bes 
nommen. Alldieweilen nun alle dieſe 
PVorzüg, Qualitäten und Eigenfchafften, 
welche in denen Pharifäifchen Traditionen 
und Hepdnifchen Aberglauben ermanglet 
haben, fich im Uberfluß bey denen wahrs 
bafften Traditionen des natürlich» und ge⸗ 
fehriebenen Geſatzes, abfonderlich aber in 
jenen des Gefag der Gnad und alfo ges 
nannten Traditionen Der Apofteln und der 
Kirchen einfinden ; fo ift von Diefen festes 
en mit allem Sicherheits Grund zu fa, 
gen, quod habeant vim legis, daß fie 
die nemliche Krafft eines Geſatzes, mits 
hin gleich einem gefchriebenen Gebott 
oder eſatz Die Wuͤrckung haben, einen 
ju verbinden, oder zu Deren Beobachtung 
anzuhalten ; ja, als gleichfam ein andere 
Heilige Schrifft zuverehren fiyen. Die 
fes koͤnnen die neuere Ketzere, unfere 
- Stiff- Brüder, Feineswegs anhören, als 
deren frechen Unternehmungen und 
Schwermereyen das Ehrmürdige Alters 
thum deren Traditionen bifhero noch alles 
zeit ift entgegen gefegt worden. Allein es 
ift alles dieſes bißher gemeldte auf dies 

lerley Weiß darzuthun. 


Doß die Erſtlich: ware in den erſten Zeiten ber 
wabrbafl: Welt biß auf den Moyfes , allwo noch 
te Tradi- weder einige Schriften , noch andere in 
— oltz oder Stein eingeſtochene Kunds 
eins gef, Aafın anzutreffen geweſen, keine andes 


re Regul etwas zu glauben, oder zu wuͤr⸗ ſenes Ge⸗ 
fen, als die bloffe Tradition : Diefe hat bott oder 
jenen Einfaͤltigen die Weiß und Manier —* 
deren Opfferen und Gottesdienſten; Die grunpip 
Beobachts und Haltung des von GOtt erwisfen- 
geheiligten Sabbaths oder fiebenden 

Tags; und den Ölauben auf denzufünffs 

tigen Meßias und Welt» Heyland vors 
getragen ; obwohlen felber nicht ausdrücks 

lic) , fonderen mwenigftens implicite , mie 

die Schuhlen reden, d. i. mit einverftans 

den oder verhüllet in ihnen ware: Daß 

fie alfo Krafft deffen feynd gerechtfertiger 

und feeling worden : Diefe endlichen ware 

ihr Bibel, ihr Geſatz, nicht in Buͤcheren 
verzeichnet , fonderen durch und von 

der Auferziehung in die Gedaͤchtnuß 

Fig Gemuͤther deren Kinderen einge⸗ 

et, 


Anderteng : mweilen auch zur Zeit des 
gefchriebenen Geſatzes deren Abfchrifften, 
und a verfaßten Eremplarien 
Heiliger Schrifft gar wenig anzutreffen 
waren, mithin dag Volck die nothwendi⸗ 
ge und nugliche Kundfchafften in felben 
unmittelbahr nicht kunte einhohlen, hat 
der Allmächtige SOTT dem Vold an 
ftatt Der Lefung Die Tradition oder muͤnd⸗ 
liche Überbringung verfelben anbefohlen, 
daß nemlich die Eiteren ihren Kinderen 
alle die Wunderwerck, fo fie in Egypten, 
in der Wuͤſten, und nachgehends in dem 
gelobten Land gefehen haben, mündlich 
vortragen und erzehlen follten: Dannens 
hero David gefungen hat: Er bar ums 
feren Vättern befoblen , ihren Kin⸗ 
dern diß alles Eund zu ehun: damit 
es Das folgende Befchleche auch ers 
Eenne , die Kinder , Dienoch follen ges 
bohren werden, und aufwachfen, und 
fie follens ihren Kindern erzehlen. 
Pſalm. 77.v.5 & leq. 

Drittens: weilen Chriſtus JEſus felbs Chriftu⸗ 
ſten, obwohlen er, als der erſte eiſter, und bat Die 
Allerhoͤchſie HERR, viele deren Phari, Traditio- 
fäifchen Traditionen verkachet hat; zumab» Er 4 
len aber Feine derenfelben offentlich und ren nicht 
ausdrucklich böß ware, jaeimge auch fehr verworf- 
gut und loͤblich, da er von felben zum fen / fons 
Volck einftens eine Anred gehalten , ge, dern aute 
fprochen hat: Auf dem Stuhl Moyſi Ahlen 
figen die Schrifftgelehrte und Pha⸗ für eine 
rifäer , derobalben halter , und thut deren ? 
alles, was fie euch fagen. Math, 23. 

v. 2. & ſeq. welche Wort, fo Ehriftus zu 

denen Schaaren von Gutheiffung ihrer 

Traditionen gefprochen hat , wann fie mit 

jenen vergefellfchafftet werden, die er 

hievon zu denen Pharifderen von der Ders 

werffung und Mißbilligung derenfelben 

geredet, zwey Ding, mann ich nicht irre, 

fagen wollen : Fuͤrs erſte, Daß Das gemeis 
Er 5 ue 


534 . Adıtes Lehr⸗Geſpraͤch, 


ne Volck denen Lehreren glauben, weder 

dag jenige, mwasfie von der Beobachtung 
vorbringen, verlachen oder vermwerffen 

folten: Bürs anderte, daß der Lehrer al⸗ 

ler Lehrer, Ehriftus nemlichen, Die eroige 
Weißheit, obmwohlen er etwelche Tradi- 

tionen infonderheit mißbillichet, Dod) aber 
die Tradition in ſich felbft gut geheiffen, 

und dero Beobachtung anbefohlen habe. 
Die Kir Vierdtens: weilen fich die gantze Kirs 
Den bat chem ( nachdem die Synagog ift abgemürs 
Bon, Diget worden) jedeizeit nach der ley Tra- 
jederzen ditionen regulirt und eingerichtet hat, 
auf die auch fchon ehender und ehevor, als viele 
Traditios deren von denen Coneilien, a's Satzun⸗ 
nen 6305 gen, Canones, und Gebott feynd vorges 
tragen und eingeftellet worden. Deme 
zu Folg fie allegeit jene für frech, vermeſ⸗ 
fen, und gottlofe gehalten hat, welches. E. 
fich ertühnet haben, denen heiligen Bils 
deren eine Schmach oder Unbild anzus 
thun ; oder aber widerfprechen wolten, 
daß die allerfeeligfte Fungfräuliche Mut» 
ter nach ihrem Ableiben auch mit dem 
Leib feye in Himmel aufgenommen wor⸗ 
den ; oder, daß die Priefter verpflichtet 
fiyen ‚ ihre Tag » Zeiten aus denn Pfal- 
men Davids alltäglich abzubetten, oder 
fonften in derley Puncten fich denen Tra- 
ditionen und Gewohnheiten der Kirchen 
widerſetzten: deſſentwegen die Heil. Vaͤt⸗ 
ter nach der Heil. Schrifft nichts eyffrig⸗ 
und nachdruͤcklicher anbefehlen, als die 
Tradition der Kirchen. Der H Irenaͤus, 
weilen er ungezweiffelt wider die Ketzer 
geſchrieben, redet alfo: Quid autem, fi 
neque Apoftoli quidem ſeripturas reliquif- 
fent nobis ? nönnt oportebat ordinem fe- 
qui traditionis, quam ipfi tradiderunt illis, 
quibus committebant Ecclefias? 1.3. capı 4, 
Geferzt aber, es hätten uns auch die 
Apofieln nichts gefhriebenes unters 
laſſen? muften wir nicht die Anwei⸗ 
fung der Tradition folgen, und was fie 
auf die jenige, denen fie die Kirch ans 
vertrauet haben, überbracht haben ? 
Tertullianus , da er von denen Ceremonien 
des Tauffs, von der Fuͤrbitts⸗Huͤlff für 
die Todten , von dem Zeichen des Heil. 
Ereußes , und anderen derley Kirchen, 
Gewohnheiten redet, hat folgendes mit 


Driffer 


A wir allbereit diefe allgemeine zu 

> ) Begreiffung deren Particul r- oder 
fonderheitlichen Dingen nothwen⸗ 

dige Erinnerungen im voraus gefeßet has 
ben, wollen wir endlichen auch wohl aus⸗ 
nehmend durchgehen , wie GOtt der Heil. 
Geiſt, ein Silbe Liebe, Die Kirchen, ein 
Geſpons Ehrifti, untertoiefen und angeleis 
tet habe zu jenen Geheimnuß reichen ho⸗ 


nicht minder deutlichen Worten fchriffte 
lid) hinterlaffen: Harum & aliarum hujas- 
modı difciplinarum legem fi expoflules, 
feripturam nullam invenies : Tradıtio tibi 
pretendetur auftrix , confuetudo confirma- 
trix, & fides obiervarix Wann du 
diefer und anderer dergleichen in der 
Rirchen gewöhnlichen Gebräuchen 
ein Gebott, oder Geſatʒ begehreft, ſo 
wirft du nichts gefchriebenes hievon 
finden ( nemlich in der Heil. Schrift) 
die Tradition iſt deren die Urbeberin 5 
die alſo eingeführte Gewohnheit hat 
a beftätciger ; und der Glaub biß⸗ 
9 beobachtet und alſo gebalten. 
Coneil. Miler.2. Yun damit > mich in 
denen Citationen nicht verweile, fo führet 
der H- Hieronymus als ein höchft anfes 
henlicher Kirchen Batter , da er wider Die 
fogenannte Luciferianer fehreibet, Die Tra- 
dition ſehr nachdrücklich an, und lehret 
alfo: Etiamfi ſeriptura auctoritas non fub- 
ellet, totius orbis in hanc partem confen- 
ſus infar precepti obtineret, Nam & 
multa alia, qua in Ecelefiis per traditionem 
obferyantur , auoritatem hibi ſeriptæ le- 
is ufurparunt. cap. 4. Öbwohlen das 
ne en der Schrifft nichts beyerages 
te , ſo thäte doch die —— 
ber ganzen Welt hierinfalls ſo vi 
gelten als ein Gebott: dann auch viel 
andere Ding, welche man in anderen 
Rirchen bin und wieder beobachtet, 
haben die Krafft, das Anfeben, und 
die Giltigkeit eines gefchriebenen Ges 
Ber Aus allen diefen beygebrachten 
eweiſungs/ Gruͤnden erhellet genug 
mas für ein Anfehen und Krafft die Tradi- 
re 
glückfeelig die Kinder i 
welche Fein anderen Glauben, Fein ande⸗ 
res Geſatz haben, als jene, welche von den 
erſten Buch der Welt, d. i, vonder Heil. 
rifft, oder von der überbrachten Ge⸗ 
dächtnuß und Untermweifung deren jenigen 
feynd gelchret und vorgetragen worden, 
welche derley Lehren von denen Urquellen 
der eingefleifchten Weißheit felbften ges 
fehöpffet, und zu Denen Erften Helden ⸗ vol⸗ 
len Zeiten der Kirchen gelebt haben, neme ⸗ 
lich die Apoftolifche Tradition. 


af 


en Ceremonien , wegen welchen fie denen 

ugen beren tieffer hineinfehenden und 
betrachtenden Theologen oder Gottesges 
lehrten in ihrer Zierde fo Verwunde⸗ 
rungsswürdig vorfommet: und zumahlen 
ber gröfte Theil derley Ceremonien zu des 
nen Heiligen Sacramenten gehöret, wer⸗ 
— a“ auch von diefen unferen Anfang 


ir 


über das Buch der Apoſtel⸗Geſchichten. 


Wir haben von denen Sarramenten 
ſchon anderfttoo geredet, was geftalten fie, 
* was ihre Weſenheit, d. i. ihre Materi und 
orm anbetrifft, unmittelbahr von Chris 
o JESU fenen eingeftellt worden, und 
jwar in der Geheimnußsreichen Zahl fies 
ben, umauf die fieben Alter der Welt ab⸗ 
zufpielen , und auch durch den Tauff, 
durch die Firmung, Durch) den zarten Fron⸗ 
leichnam , durch Die Buß und legte Des 
lung, der Geburt, dem Wachsthum, und 
Vollkommenheit deren Glaubigen, Durch 
die Prieſterweyh, dem Kirchen⸗Regiment, 
und durch Die Ehe,dver Bermehrung deren 
Menfchen eine Vorſehung zu machen. 
Da nun Die & H. Sacramenten ihrer 
Subftanz und Weſenheit nad) von Chriſto 
JEſu alfo feynd eingeftellet worden, ift 
Der Gebrauch und die Adminiftration , d. i. 
die Verwaltung oder die übliche Anwen⸗ 
Dung derenfelben der Anordnung GOtt 
des Heiligen Geiſtes, und der Obforg des 
ren Apofteln überlaffen worden. Wie 
haben dann Diefem zu Zolg die liebe Apos 
ftel unter der Direstioo und Anmeifung 
des Geiſts der Liebe Die Adminiftration 
oder Bedienung deren Sarramenten eins 
gerichtet > wag für Gebräuch haben fie 
deffenthalben eingeführet ? 


deren 


Liebvolle Braut , hat diefe, obwohlen 
noch ungeitige und unbereitete Adams» 
rüchte fich Feines wegs gemweigeret als 
Die Heine * Kinder auf⸗ und anzunehmen: dan⸗ 
mnmüudi· nenhero ſie ein Wohlgefallen getragen, 
ge Kinder quch die Feine unmuͤndige Kinder ihrem 
Lone’ Bräutigam ; als Glaubige darzuftellen, 
—X mithin ihre Arm ausgeſtrecket, ihre 
und giltig Schooß ermeiteret , und den Gebrauch 
getauft: eingeführet , auch Die unmündige gang 
neugebohrne Kinder zuder NBiedergeburt 
des heiligen Brunneng zu zulaffen , tel» 
ches fie auch nicht ohne Erleuchtung einer 
übernatürlic)- und von oben herab einges 
gebens wohl gegründeten Urſach gethan 
Deſſen hat ; meilen, fo man ein erwachſenes Als 
erſte ter hierinfalls erwarten muſte, ſehr viele 
gründlit dergieichen Kindern unter waͤhrendem 
u. Weg zu Grundgehen, und die Höll nicht 
ein wenig äber jene triumphiren und ſich 
loriren wurde , um deren ewiges Heyl 
fi Ehriftus fo liebreich angenommen, 
da er gefprochen hat : Laſſet Die kleine 
Rinder bleiben , und wehret ihnen 
nicht zu mir zu kommen. Match, 19. 

14 Ze 


J3J; 


Andertens : mann der Glaub deren "Anders 
Elteren, und der alfo gemuthmaffete Will te grund» 
deren Kinderen zur Befchneidung, welche de Be⸗ 
vermög &öttlihen Gebotts den achten veiſuns. 
Tag nad) ihrer Geburt vorgenommen 
morden, genug und erflecflich gemefen ; 
warum folle der Glaub deren Elteren, und 


‚die Muthmaffung, daß das Kind , fofern 


es ein folches verftunde,, fich ungezmeifflet 

von dem Schiffbruch zu retten , und indie 

Ach der Kirchen einzugehen begehrte, 
toarum fage ich , folle diefes nicht ebens ; 
mäßig auch zu Empfangung des Tauffs 
erflecken ? Drittens: wann in denen aus Dritte 
Haß des Namen Ehrifti ermwürgt und Haupt 
umgebrachten unfehuldigen Kindlein die ürſach 
Erdultung des Todes, und das Sterben 
felbften eine Befanntnuß des Glaubens, 
einfolglich ein Marter gewefen, alfo daß 

man von ihnen mit Bug fagen fan, non 
loquendo , fed moriendo contfeſſi ſunt, 

fie haben den Namen und Glauben 
Chrifti niche mit Reden, fonderen 

mit dem Sterben bekennet ; fo wird ja 
ungegroeifflet auch nicht minder ber Act 

des Tauffs, und jenes hierdurch unauss 
loͤſchlich in der Seel eingedruskte Kenns 
zeichen in ben Kinderen, eine Bekanntnuß 

des nicht zwar mit der Stimm ausge 
fprochenen , fondern in und mit dem in 

der Intention und Meinung der Kirchen 

und JEſu Ehrifti vollbrachten Werck ans 
gebeuteten Glaubens feyn ; fintemahlen 

die Meinung der Kirchen in diefen Um⸗ 

ftänd» und Begebenheiten die Meinung 

und den Willen deren Kinderen erfüllet : 
Diefer Urfachen halber hat die Kirch dieſe 

zarte Zmeiglein jederzeit mit gutem Ders 

gen in ihre Schooß aufgenommen, und 

damit fie nach Möglichkeit ihre nein 

gende Wieder » Geburth verichiedener 
menfchlichen Zufälligkeiten halber in Si⸗ 
cherheit ftellete , hat fie verordnet, daß, a Rum 
obwohlen das Tauffen Ambts halber nur 4 
denen Bifchöffen und Seelen: Sorgeren ane und 
oder Pfarrern zuftehet ; jedoch im Fall ſede, ke» 
der äufferften Noth und des Todteg ein "en aus⸗ 


jeglicher einfacher Priefter, ja ein jegii, mom. 


cher Lay beederley Gefchlechts ein des fon 


Kind, und mas noch mehr ift, ein we ? 

Ketzer, und fo gar ein Heyd tauffen koͤnne, 

mann er nur die Meinung machet, das 

jenige zu thun , was da in und mit dem 

Tauff die Kirch thut. ex Concil, Florent. & 

Trid, fefl.7. Can. 4. Aber auch bey dies 

fem hat e8 Die mütterliche Lieb der Kirchen 

nicht beruhen laffen ; fondern über das 

verordnet , daß, fofern das Kind noch 

nicht gänglich von MuttersLeib entlediget 

toäre, einfolglich nicht auf die Welt kom⸗ 

men fönnte , inzwifchen aber ein mahrs Es fan’ 

ſcheinliche Gefahr des Todsmäre, ein fol, 3* 

ches Kind auch in Mutter / Leib — Murten 
nne 
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Leib ges koͤnne getaufft werden, wann man nur 

taufft vermercket, daß es beym Leben ift ; und 

ut das Köpfflein oder ein anderer mercklicher 
Theil des Leibs mit dem Tauff⸗Waſſer 
Fan beneget und abgewaſchen werben. 
D wohl ein gütige , und Lieb» volle Muts 
ter! DO mohl ein allgütigfter Heiliger Geiſt, 
welcher die Befpons Ehriftı alfo anleiter, 
und ihr fo zarte, fo mitleypige ‚fo fürfich» 
tige Sinn und Verordnungen einflöffet ! 


Be Alldieweilen aber indenen erfteren Zeis 
dene Seres ten der Kirchen Chriſti mehrere Deren 
—* ſchon Erwachſenen, als Kinder, getaufft 
Deu per "worden , welche nemlich durch Die Leht 
Kirden und Verkündigung des Evangelii entwe⸗ 
in Tauf: ders von dem Fudens oder Heydenthum 
fung deren zum wahren Glauben ſeynd befehret wor⸗ 
vu fe den, fo hat die Kirch in diefem Tauff der 
Errachfenen verfehiedene Gebräuch und 

Eeremonien eingeführet ; und obmohlen 
in denen Tägen deren Apofteln, nach Eurg 
vorher gepflogener Untermeifung in Dem 
Eatehifmo oder nothmendigen Glau⸗ 
bens⸗Puncten, ein jeglicher ohne weiteren 
Geremonien hat koͤnnen getaufft werden, 
tie ein folches in dem Hauptmann Corne- 
lio, und jenem Kämmerling der Königin 
Candacis erhellet , fo hat jedoch die Kirch, 
als ihr glückfeeligere Zeiten anzufommen 
begunnten , undfieallbereit aufder Welt 
viel deren Kirchen, und ein zimlich weites 
Meich zubefigen anfangte, um nicht mehr 
als gleichfam im Elend und verbannifiret 
zu fcheinen , ihr gewiffes Kituale, oder 
Ceremonien: Buch zu verfaffen Den Ans 
fang gemacht : und o wie herrlich und 
fchön geziert hat fie fich Frafft deffen alles 
zeit hervorgethan ! Sie hat demnach erfls 
lich diejenige, was Nation , Gefchlechts, 
Standes und Alters fie immer gemelen 
ſeynd, welcheden Tauff be jehrten, in vies 
rerley Drden oder Chiſen abgetheilet ; 
tie wir ein ſolches aus dem erften zu Con⸗ 
flantinopel gehaltenen Concilio gar Deuts 
en haben, und wiſſen. Die 
erfte Clafs beftunde- in denen fogenannten 
Carechumenis oder Cathechiſmus⸗Schu⸗ 
lern, die anderte in Denen Comperenten 
oder Anhaltenden , die dritte in denen 
Initiatis oder Aufgenommenen , und die 
vierdte in denen Eledis, oder Ermehls 


ten. 

Wer die _ Die Catcchumeni oder Catechiſmus⸗ 
Earhws Schuler waren die jenige, welche in Denen 
ment r Glaubens⸗Puncten, und inder Neuigkeit 
wein? des Lebens (ie fie nemlich, wann fie ges 
taufft zumerden verlangen, nachgehends 
weit anderft zu leben verbunden feyen ) 
Bir lang unterrichtet worden. Diefen waren Ans 
fie. baben fange drey Monath zu folcher Unterwei⸗ 
lau, fung vorgefchricben : Ex Epift 3. Clemen- 
Bin ums &sI. Machgehends und nicht gar lang 


Achtes Lehr : Gefpräch, 


hinnach nur viergig Täg : Ex Epift. Hie- tereichtet 

rony, ad ’amach . Endlich und nad) einis Meden ? 

gen Fahren, um fich nach denen Zeiten 

zu bequemen, hat man die Täg ſolcher 

Unterweiſung veränderet, und meilen 

manche groffe und anfehenlicye Eathechif 

mussSchuler den Tauff gar zu lang vers 

ſchoben, ſeynd dieſe Täg verkürget wor⸗ 

den, und von dem Concilio zu Neo-Czfa- 

rea die Zeit des Cathechifmi nad) Ber 

fchaffenheit deren Gatechumenen und 

Lrovincien eingefchräncft worden. Es 

ſeye aber die Zeit der Cathechiſmus⸗Schuͤ⸗ 

ler länger oder fürger gervefen, fo haben 

jedoch während felber die Eatechumener 

erfilich ihre Ober Kleider vor der Pforten Was für 

oder Thür der Kirchen ablegen, mit hells Ceremo⸗ 

und deutlicher Stimm dem Gathan Me — 

ſamt allem feinem Pracht abſagen, nach mir — 

gehends mit einem Aſchen⸗ farben, oder feyen dor⸗ 

dunckelbraunen, von denen darzu verord⸗ genommen 

neten Miniſtranten ihnen gereichten Man, worden? 

tel ſich bedecken, und mit ſelbem ihre wah⸗ 

re Bekehrung und Buß uͤber das vergan⸗ 

gene Leben, nebſt der Demuth und hertzli⸗ 

cher Veraͤnderung anzeigen und befennen 

müffen 3 damit fie ſich folcher neftalten zu 

einem neuen Leben der nahen Wiederge⸗ 

burt bereiteten, Wach gefchehener fols 

cher Abfagung, und angerhanem Buße 

Kleid , muften fie andertens, Schub und - 

Strimpff‘ ausziehen , und mit bloffen 

Fuͤſſen das erftemaht in Die Kirchen eins 

tretten : nachgehends zu Diefem erften 

Eintritt, als noch vom Teuffel bewohnte 

exorciliret und befchtwohren ; alsdann,um 

fi zum Streit des Ehriftlichen Lebens zu 

rüften, mit geweyhtem Del gefalbet wer⸗ 

den: nach diefem wurde ihnen von der 

Hand des Priefters oder Darzu verordne⸗ 

ten-Minifters ein weniges Saltz gereis 

chet, welches fie in den Mund nehmen 

und genäffen muften , um dadurch Die 

Verweſung oder den Tod der erfien Ges ° 

burt, und zugleich die Unfterblichfeit und - 

Weißheit der anderten anzudeuten: und 

alfo muften fie , nach vollendeter Zeit des 

Cathechifmi oder der Untermeifung, am 

Palmen: Sonntag nach der viergigs tägia 

gen Baften um ein Grad weiter, und in Sr 

die anderte Claß oder Ordnung dern | 

Competenten eingehen. rt, a 
Diß ware die anderte Claß, deren ſo Mer die 

den Tauff verlangten, und wurden deſ⸗ fogenann» 

fentwegen Competentes, die Anhaltende bes IE 

nahmfet en re nad) * —* 

vorgemeldten Proben, in uf de 

ihren Knyen liegende , mit me —9* * 

Stimm und Augen anhalten und bitte 

mufteh, in die Schooß der Heil. Kir 








aufgenommen, unter dDieKinder GO 
gezehlet, zu dem ewigen Leben wied 
bohren , und getauft zu werden ; wa 
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nim dieſes ihr Bitten und flehentliches 
Anhalten ift erhört, und ihre Namen in 
Das Buch der Lebendigen feynd einge 
fehrieben worden, wurden fie Competen- 
tes , d. i. die Anhaltende oder fich Bewer; 
bende genennet. Hie Fan der jenige ein 
wenig, ftill ftehen, welcher eine heylſame 
Zerknirſchung feines. Hertzens fühlen will; 

—— und führe bedachtfam zu Gemuͤth, was 

oral. geftalten Die Kirch jederzeit gang bereit, 
roillig feye, einen jeglichen für ihe Kind 
ans und aufjunehmen ; Dazumahlen aber, 
und injenen erften Zeiten wenigſtens von 
denen, die ein vollfommenen Gebrauch) 
des Verftands gehabt haben, gebettenzu 
werden erfordetet habe ; damit fie ung zu 
verftehen gebete, daß die Kinderfchafft 
der Kirchen , und in Die Zahl deren zueis 
nem ewigen Leben Wiedergebohrnen eins 
verleibt werden, Fein fo geringe Gnad 
feye, für welche mang zu unferen Zeiten, 
toeilen der Tauff fo leicht zu überfommen 
iſt, haltet ; als verdiente fie nicht, daß 
mans in alltveg hoch fhäge, und fich oͤff⸗ 
ters Derofelben erinnere. 


Bedie Nach angehörter Bitt deren Anhal⸗ 
Initiati gt tenden, und gethaner Verzeichnuß ihrer 
a, Namen, wurde von dem Bifchoff ein ges 
gnit ihn naue Unterſuch⸗ und Erforſchung ihrer 
wor dem Gelehrtigkeit, ihrer Sitten, und ihres 
Tauff feve rege — * Pe die 

nige, welche in fo geftalter Unterſuchung 

Der © gutgeheiffen und zugelaffen twurden, zu 
ber dritten Elaß deren fogenannten Ini- 
tiatorum , übergehen muflen. Sie wur⸗ 

den aber deſſentwegen alfo betitult, wei⸗ 

fen ihnen den dritten Tag nad) den Pal⸗ 

men, d.i. am darauf folgenden Dienftag 

das Heil. Batter Unfer auf einem Täffers 

fein gefchriebener gegeben tourde , als 

unten fie alibereit aus einer abfonderlis 

chen Urſach mit felbem in der Hand zu 

GOtt fagen : Vatter unfer, derdu bift 

in dem Himmel. Bann endlichen der 

Dfters oder Pfingf-Sambftag angefoms 

men, an welchem fie muften getaufft wer⸗ 

den, veränderten die gufe Initiati ihren 

„ne bie Namen abermahl, und wurden Eledi, 
— wa⸗ d. i. die Erwaͤhlte genennet: nemlichen: 


Banden der Sataniſchen Dienftbarkeit 
befreyet zu werden , in das Reich Ehrifti 
einzugehen, Kinder GOttes des Aller⸗ 
höchften, und Eandidaten oder Werber 
der ewigen Glückfeeligkeit zu feyn. O 
was groffe Ding hat man nicht hie zu bes 
* wohl zu mercken, und was viel⸗ 
ältige Urſach zerknirſchet zu werden, fin⸗ 
det man nicht in denen einzigen Benam⸗ 
ſungen dieſer Gebraͤuchen und Ceremo⸗ 
nien der Braut Chriſti! Indeſſen lage als 
fen dieſen vier Elaffen deren Cathechume⸗ 
RP Zuconi,S.].Zehrsgefp-äber die Ap · Geſch 


weilen fie auserwaͤhlt worden von den 


neren insgemein und ohne Ausnahm, ob, 
zu faften, zu betten, fich vom ehelichen Ge⸗ 
nuß zu enthalten , fich zu demuͤthigen, 
nach abgelefenem Evangelio aus der Kits 
chen zu gehen, als wären fie nicht wuͤr⸗ 
big der Wandlung des Leibs und Bluts 
JEſu Ehrifti gegenwärtig beyzuwohnen, 
nebft anderen, derley ihnen vorgeſchriebe⸗ 
nen Berdemüthigungss Übungen zu volls 
bringen; um Dadurch die Niedrigkeit und 
den unedlen Stand der adamitifchen Ge⸗ 
burt, herentgegen aber Die Groß; und Fürs 
trefflichfeit der Widergeburt Ehrifti ans 
zudeuten. 

Wann nun der ſehnlich verlangte Tag „,, GoM 
deren Ermählten angebrochen ;_ 04 mas 
groffes Vergnuͤgen und Sreud hat nicht Da Kauf 
alsdann die Kirch begeuget , da dieſe Ers der neude⸗ 
waͤhlte in weiffen Kleideren, mit frölichen fbern . 
Angefichtern, und mit fo freudigem Gang, Ehriflen. 
als immer einer haben Fan , ber in das 
Paradeiß eingehet , in Die Kirchen einges 
tretten fennd ? Man hörte und fahe an 
felbem Tag von denen Rechtglaubigen 
nichts , dann Gluͤckwuͤnſchungen, Froh⸗ 
locken , zarte X — Um⸗ 
armungen, Blumen, Liechter, Singen 
und Muſiciren. Damit wir aber unter 
dieſen Freuden⸗Bezeugungen unfere Red 
endigen, wollen wir zwey merckwuͤrdige 
Ding zu Gemuͤth nehmen. 

‚Das erſte iſt: daß man in der Mahl⸗ Was man 
zeit, foman denen Neugetaufften zurich, den ber 
tete, vor allen anderen Speifen Milch) und 
Hoͤnig aufjutragen und vorzufeßen Bf aufftent 


, ffterreden ‚ oder 
Ehrabſchneiden, und verlanges wie 


ie Beſi 


—* veraͤnderet werden: was aber anje⸗ me susaufs 
tzo prengung iſt (welche auch gang ſen 
— glaubs 
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glaubwuͤrdig fehon zu Denen Zeiten der 
Apofteln gemwefen it) begunte in Denen 
niedereften und fehlechteften Zeiten ein 
gaͤntzliche Eintauchung Des Leibe zu feyn; 
welcher Gebrauch folgenden Urfprung 

hatte. 
urforung inige vermeffene und nur auf bie 
dergänge Yreuigkeiten befliffene Menſchen, von ih⸗ 
—* vem Urheber und Meiſter Eunomio Die 
ng des Eunomianer genennt, fprengten eine fals 
Yes im ſche Fehr aus , als wäre zu der Form Des 
H. Tanff. Tauffs nicht nothtvendig Die drey Göttlis 
chen Perfonen augzufprechen, und ſeye ges 
nug nur allein zu ſagen: Ich tauffe 
dich im Namen IEſu Chrifti. Dies 
fen ihren Jerthum gründeten fie in ettvels 
chen Stellen deren Apoftel» Befchichten, 
und Apoftöfifcher Epiftlen; allwo, Da die 
Red von denen Olaubigen, und infons 
derheit von denen Samaritänern gehet, 
gefchrieben ſtehet: Sie waren alleın im 
Yıamen des „ren Ef getaufft. 
Aa. gıv. 16. Dieſen Vermeſſenen tours 
de von Denen Bifchöffen zur Antwort ges 
‚geben , daß, weilen die De des Tauffs 
Denen Apofteln von Chriſio FEF.ı felbiten 
ift vorgefchrieben und gelehret worden, 
als er ihnen ausdruͤcklich geſagt hat: Ges 
bee bin und lehrer alle Volcker, und 
tauffer fie im Namen des. Datters, 
und des Sohns, und des Heiligen 
&eiftes ; Match. ult. v. 19. ein folche 
von denen Apoſteln nicht habe. koͤnnen 
verändert werden ; welche, ob fie. fchon, 
mas die Gebraͤuch und Ceremonien ans 
belanget , die Chriſtus nicht, vorgefchries 
ben hat, ein vollſtaͤndigen Einticht und 
Verordnungs⸗Gewalt gehabt haben , jes 
dDoch,was der Göttliche Fehr Meifter felbft 
eingeftellet hat, keineswegs haben veräns 
wie ed zu deren koͤnnen noch wollen : Wann man 
nehmen  derohalben liefef, wasgeftalten die Sa⸗ 
ſehe / wann maritäner im Namen Ehrifti ſeyen ges 
rg taufft worden, fo müffe man ein folches 
Anoteim Micht von der Form des Tauffs verftehen, 
m Namen fonderen von der Durch a 
gezu felbften gethanen Einftellung deſſelben; 
getaufft  alfo nemlich, Daß jene bengebrachte Wort 
nichts anderes andeuten und. fagen wol⸗ 
fen, alg daß die Scamaritaner feyen ge 


taufft worden nicht mit dem Tauff Johan⸗ 


nis, fonderen mit dem von Chriſto einges 
fiellten Tauff: oder aber, fie feyen getaufft 
worden im Namen, d i. in Kraft Chrifti, 
als eines Erlöfers, Urheberg Diefer Einftels 
lung und der Sacramentalifchen Gnad. 
Diß ware Die Antwort, welche jenen Ke⸗ 
&eren von denen Biſchoͤffen iſt gegeben 
worden : Inzwiſchen aber hat dieſe Neu⸗ 


igkeit und Irr⸗ Lehr Urſach dag Ei 
gkeit u h — 55— Eintauch 


die Heil. Kirch ein neuen Rtum oder 
b eingefte Alet: welcher —— 
aaa Be, Dahn En Die Erden 


- 


Achtes Lehr⸗Geſpraͤch, 


ſeynd eingegraben worden, nach Art der Biber 46 
TFodten,Bräber alſo daß ſie in der Mit formet 
ten den heiligen Brunnen hatten; D.i. ein Daten ? 
tieffe Muſchel, töelche einen erwachfenen 
Menfchen faffen ; und beedes Sefchlecht 
big auf die Ebne dieſer Muſchel chrbar 
hinab fleigen Funte, wieda indem Tau 
Bad des groſſen Conktintini zu fehen ift: 
In diefes Tauff Bad nun muften Die Er⸗ 
wählte in währendem Tauff nicht nur ein 
fonderen dreymahl eingetauchet werden, 
und verordnete ein folches unfer H Mut⸗ 
ter zweyer Urfachen halber : Exftlich, das Barum 
mit man in Dem Tauff Die Dre Ööttliche Dir FU 
Perfonen nicht allein ausſprech te, fondes 
ren auch mittels einer dreymahligen Eins und mit 
tauchung noch deutlich» und ausnehmens * 
der vorſtellete, und Durch dieſe Ubung auss Bu 
drucfete. Anderteng: damit Die Erroähle ufnyr, 
te in jener Tieffe des Waſſers, und in 
—— oder Eintauchung des gantzen 

eibs die Begraͤbnuß Chriſti zu Gemuͤth 
ſaſſeten, und zugleich erkenneten, was ge⸗ 
ſtalten ſie in ſelbem den alten Adam begra⸗ 
ben, alle boͤſe Re und uthungen 

eichfam erfäuffen, von 


) 
u nun 
{ 


ben. cap. 6.v.4. d. i. Ihr ſeyd getauft, er 


ei 


is @ 
* 
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aber Feinem Bifchoff Die Freyheit benoms 
men, felben in feinem Bißthum zu behals 
ten ; und (wie Joſephus Vifconti bezeu⸗ 

t) in dem Jahr 1140. alle oben beyge⸗ 

achte mweitläuffige Ceremonien deren 
Competenten , Initiaten und hiten 
auf einen —* Tag zuſamm —— 
aus welcher Veraͤnderung doch nichts an⸗ 
ders einzutragen, und zu ſchlieſſen iſt, als 
daß Die Kirch eine Mutter feye, welche ſich 
in alle Zeiten , Derter und Perfonen zu 
ſchicken weift, und da fie Die Ceremonien 
veränderet, die gute Auf-und Anführung 
beftändig erhaltet ; einfolglich allegeıt heis 
fig und Liebsvoll ſch mit deme befchlanet, 
Daß fie die Hochheit ihrer Geheimnuſſen 
und Gebraͤuchen andeutend , ihre Muts 
ters⸗Schooß ihren Kinderen auf unters 
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ſchiedliche Weiß nach Geflalt der Um⸗ 
fländen und der Sachen Befchaffenheit 
Darbiethe. O wohl ein gute Mutter! © 
wohl beglückte Kinder ! von welchen mit 
allem Zug fan a erden, mas Das 
pid im Prophetifchen Geift gefprochen 
die Kinder der Gefpons Ehrifti 
eynd Zweig eines neben denen heylſamen 
Tauff » Wäfferen * edien 
Baums , und ſofern fie ſich nicht zu frem⸗ 
den und wilden Waͤſſeren von ſelbſt wen⸗ 
den, O! was ſchoͤne und nahmhaffte 
Fruͤcht werden ſie in der Schooß eines ſo 
edlen Baums mit ſeiner Zeit nicht hervor⸗ 
bringen! Sie (die Kirch) wird ſeyn wie 
* ee der * den le a 
yen gepflantzet iſt, der feine Fru 
gibt zu rechter Zeit. Pfal. ı.v.3. ** 





Neundtes 


* 





‚Tune imponebant manus ſuper illos, & accipiebant Spiritum ſan- 


clum. Ad. cap. 8. ©, 17, 


>» legten fie die Haͤnd auf fie; und fie empfiengen den Heiligen 


Innhalt. 


1, Bon allen Gebraͤuchen, welche zu denen H. H. Sacramen⸗ 
ten der Ziemung, und des zarten Fronleichnams JESU 
Chriſti gehören. 2. Item von jenem, was in dieſen Sa 


coamenten ftrittig iſt. 


Eingang. 


& fan! und muß der jenige 
nicht immer ein Fleines 
Kind verbleiben , welcher in 
einer Welt gebohren wird, 
wo man nicht lebet, es ſeye 
dann, man * auch: und ſeynd nur 
die unlebhaffte Ding / welche in eben dem 
Stand, wie fie hervor kommen, unver⸗ 
änderet verharren. Alſo erforderet es die 
Ratur, neinlich GOtt, welcher felbe ers 

ffen hat; alſo will es die Gnad ha⸗ 
vn nemlich Chriftus JEſus ein Urheber 
derfelben. Gleichwie derohalben Die Na⸗ 
tureinem jeden lebhafften Ding die noth⸗ 
wendige Nahrung verfchäffet, Krafft mel; 
cher es ſich ernähren, und vermehren oder 
wachfen und zunehmen fan, alfo hat auch 
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die Gnad ſolche Saeramenten eingeſtellt, 
krafft deren die Kinder der Kirchen wach⸗ 
ſen, und zur Vollkommenheit gelangen 
ſollen; angeſehen, gleichwie wir durch den 
Tauff in GOtt wiederum neu gebohren 
werden, alſo auch mittels des Hochheilig⸗ 
ſten Altars⸗Sacraments, als mit einer 
himmliſchen Milch, genaͤhret und gefpeis 
ſet, Durch die Firmung aber zur gaͤntzlichen 
Vollkommenheit unferes Chriftlichen 
Weſens geſtaͤrcket werden. Wer ſodann 
ungeacht dieſer Soeiß und Staͤrckung 
entweders ab⸗ oder nicht zunimmet, gibt 
genugſam an Tag , wie unbereit er ſeye, 
zu dem Leben und zu der nad. Nach⸗ 
demmir nun im vorhergehenden Lehr⸗Ge⸗ 
foräch die @ebräuch des Tauffs gefehen, 

Dyya erheis 
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Neuntes Lehr » Gefprädh, 


erheifchet anjego die Schuidigkeit und Tugend zur Tugend meiter fortfehreiten 
—— —9 wir auch die Gebraͤuch koͤnnen: angefehen in dieſen jweyen Gas 


der Firmung und des Heiligſten Altars⸗ 
Sacraments beſchauen; damit wir fols 
ber maffen geftärcket , von der Kinpheit 
uuferer Widergeburt ausgehen , und von 


Eriter 


Amit wir wohl und gut begreiffen, 

> wie und wasgeftalten GOtt der 

Heilige Geift die Kirch Durch die 

Heil. Apofteln und deren Nachfolger zu 

jener Moajeftät und Herrlichkeit deren 
Fun&ionen ı der Derrichfungen, Ceremo⸗ 

nien und Bebräuchen,in welchen wir fie zu 

dato anfehen, geleitet und angeftellet has 

be, ift vonnöthen, der fogenannten MyRi- 

cz Theolngiz, oder Geheimnuß⸗ und Geiſt⸗ 

sollen GDttes » Gelehrtigkeit, etwas 

von der volemica , oder Strittigen vorgus 

fegen, und dag jenige beyzubringen, was 

das Heilige Sacrament der Firmung ans 
betreffend flrittig gemacht wird. rey 

chen finde ich, welche auch unter de⸗ 

nen Catholiſchen in dieſer Materi fuͤr⸗ 
nemlich unterſucht werden. Erſtlich, 

wann und zu was Zeit dieſes Sacra⸗ 

ment von Chriſto feye eingeftellt worden. 
Andertens, ob Der Welt⸗Heyland felbes 

auch denen Apofteln gegeben habe. Drits 

tens, wie und auf was Weiß die H. H. 
Apoſteln daffelbige nachgehends Denen 
Glaubigen adminiftriget oder angewendet 

haben. Und meilen Feiner aus Diefen 

Dreyen Puncten durch die bloffe Arıthori- 

tät oder ausdrädliche Wort der Heiligen 
‚Schrift volllommentlich und fattfam fan 
bewieſen oder entfcheiden werden, fo has 

ben die jegige Ketzer, meilen ihnen die 

wahre Umpänd nicht beruft feynd , bie 
Subftanz oder Wefenheit der Eatholis 

fhen Wahrheit verkehret, und gan 

lid) verneinet , daß dieſes Sacrament 

jemahl von Ehrifto feye eingeftellet wor⸗ 

den ; welches eben fo viel ift, als fas 
—— gen: die Firmung feye von der Zahl der 
3 as Sacramenten auszufchlieffen, einfolglich 
umiäns ‚nicht das anderte unter Denen Sieben der 
digud Kirchen. Allein o mie viel Ding und 
aus dem Puncten Heil. Schrifft werden die Ketzer 
—— laugnen müffen, mann fie, um ſolchen ein 
Erife Glauben beyzumeffen, auch das Wie, das 
einhoblen- Warum , und das Wann aus felber zu wiſ⸗ 
fen und einzuhohlen begehren! Ein hiches 

von der unfehlbahren Authorität abfordes 

ven, iſt nichts anderes , als in dem Goͤtt⸗ 

lichen Glauben mit den nemlichen Bes 
hutfamkeiten, wie in dem menfchlichen 
©lauben zu gefchehen pfleget, Darein ges 

ben wollen. Gewiß ift, Daß nicht allein 


cramenten GOtt der Heilige Geift die 
Braut Ehrifti abfonderlich unterrichtet, 
und mit felben gejieret hat. Laffet ums 
anfangen. 


Abſatz. 


die Frech⸗ und Nermeffenheit , ſonderen 
auch die üble Cohzrenz oder Übereinftims 
mung deren Kegeren über Die maflen groß 
feye. Sie fagen und befennen, wie wir, Die Ketet 
daß die Firmung ein Sacrament der Kits yiegin 
chen feye ; laugnen aber neben bey, daß Aenung 
diefes Sactament von Chriſto eingeftellet der Sir, 
ſeye: Was ift diß für ein faubere Lehr ? mung 
o Ketzer! Der H. Thomas mit allen Gotts⸗ gurigum 
erg lehret, 3. Part. quæſt. 72. art. 1. 
aß die Einftellung deren Sacramenten 177 
nur allein dem erften und höchften Ges 
malt der Bürtrefflichkeit zuftehe ; Diefer 3 
Gewalt aber kan keinem zugeeignet wer⸗ 
den, als Chriſto allein, und iſt keines⸗ 
wegs auch denen Apoſteln gemeinſchafft⸗ 
lich; ſo iſt ja die klare Folg, daß die Fir⸗ 
mung, weilen es ein Sacrament iſt, von 
keinem anderen als von Chriſto fepe eins 
geftellt worden. Iſt es aber von Ehrifto 
nicht eingeftellet worden, mit was &rund 
wird es von euch ein Sactament genennt? 
Dig ift ja ein üble Ubereinftimmung ber 
Lehr , und ein Fauſt⸗dicke Unmiffenheit; 
aget demnach, wie ihr auch fagen muͤſ⸗ 
t, daß die Firmung ein Sacrament, 
aber eben auch, wie alle die übrige, von 
Ehrifto eingeftellet feye- Dig. ift der 
Ausfpruch und Die wahre Glaubens⸗Lehr 
bes H. H. allgemeinen Tridentinifchen 
Kirchen, Kathe Sefl. 7. Can. ı, Alſo hat 
es denen Biſchoͤffen in Spanien fchriffts 
lic) .hinterlaffen Melchiades der Pabſt 
Sell. 5.c.1. Alfolehrenalle Kirchen, Bäts 
ter mitdem H. Dionyfio, welcher zu Zeiten 
beren Apofteln gelebet hat. cap. 5. de Eccl. 
Hierarch. Alſo hat es die Kirchen, als 
ein wahres Sacrament, von undencklichen 
Zeiten her durchaus adminiftrirt oder 
geben , und wird ein folchesnebft fo * 
Authoritaͤt auch Durch ein gründliche Ver⸗ 
nunffts,Urfach ſelbſten bewiefen. Dann ,Eatkelb 
fo fern Chriſtus JEſus dieſes Sacrament ir abe, 
nicht eingeftellet hätte, fo wurde er a 
war wohl mittels Des Tauffs eine genugs wird 
ame Borfehung gethan haben, in —— 
mas unſer Widergeburt anbetrifft, er hät, bewiskn- 
te ung aber ohne genugfamer Vorſehung 
vum: in deme, was die fernere Forts 
chreitung, Die Confiftenz, und Das Zuneh⸗ 
men der Kräfften anbetrifft ; welches ja 
einer fo geoffen Lieb ohne Unbild nicht fan 
jugemeflen werden ; ſeye Demnach Diefeg 
genug 
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genug peredet,die Fahle ungegründete Ein, 
wuͤrff er WBiderfacheren diefes Sacra⸗ 
ments zu beantworten. 


Warmdre Was nun den erfien ftrittigen Puncten 
Biemang anbetrifft, kommen audy die Catholifche 
Feoe einges nicht alle übereins. Einige Deren Lehrern 
2 an haben gefagt: Chriftus habe diefes Sa 
"Und der, rrament alldorten eingeftellet , wo ihme, 
Krim: nad) Zeugnuß des H. Evangeliften Mats 
nun» thdi cap. 19. ettwelche Meine Kinder darge⸗ 
gende Hracht wurden / welchen er allen auf Des 
müthiges Anhalten ihrer Eiteren feine 

d aufgeleget hat. v. ı5. Allermafs 

es aber nicht mwahrfcheinlich ift, daß 

eiftus in jenen Kinderen , welche no 

nicht getaufft waren , diefes Sacrament 

habe einftellen wollen, mithin dieſes lieb» 

reiche Verfahren, fo er gegen felben hat 
verfpühren laffen, vielmehr dahin anges 

fehen gewefen, Damit er fie zum Tauff bes 

zeitete, nicht abergur Firmung aufs und 


annehmete, fo glauben andere mit beffes . 


rem Srund , Ehriftus habe das Sacra⸗ 
ment der Firmung nad) feiner Auferfte; 
hung eingeftellet , dorten nemlich, als er 
Pi Apofteln in dem Speiß + Saal ers 
ſchienen ıft , fie angeblafen, und gefagt 
bat: Nehmet hin den Heiligen Geiſt. 
‚Joann,ao.v.22. Pater Suarezaber Diſput. 
‚42. Se. 2. mit ber allgemeineren Meis 
nung deren Lehreren haltet dafür, Chris 
ſtus habe dort in felber Red, welche er 
im legten Abendmahl mit den Seinigen 
gehabt hat, unter anderen fehr vielen Dins 
gen denen Apofteln auch Die Materi und 
Kor , und ganse Weſenheit Diefes fo 
wohl, als anderer Sasramenten vorge⸗ 
tragen, und fie Dißfallg unterrichtet: dann 
obſchon der H. Johannes von Deme, was 
die Apofleln Durch die wuͤrckliche Ubung 
und perfähnliche Bewerckſtelligung haben 
‘an Tag geben und lehren müffen, nichts 
meldet, fo ift doch Dieallgemeine Lehr und 
Meinung, der Welt-Heyland habe dazu; 
mahl alle Heilige Sacramenten, und ab- 
ſonderlich Die jenige eingeftellet, von deren 
inftelung anderſtwo in dem Evangelio 
Feine ausdrüdliche Meldung gefchiehet ; 
als da fepnd ; die Firmung, Die leate Oeh⸗ 
fung, und die Ehe. Diefe fodann halte 
ic) für die mahrfcheinlichite Meinung ; 
angefehen fehr glaublich iſt, daß Ehriftus, 
weilen er dazumahl ſchon gang nahe wa⸗ 
te, fein Blut zu vergieffen, ehender ‚ als 
dieſes Foftbahrefte Blut aus feinem Leib 
hervorzuflieſſen anflenge, alle deſſen Ca⸗ 
näl zu Standen gebracht, und Die Eins 
ftelung alter deren Heiligen Sacramens 
„ten berverckitelliget habe, als Durch welche 
dieſes fein zu vergieſſendes Blut in den 
gangen Leibfeines Kirchen einflieffen, und 
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durch fein gankes neues Deich ſich ergüfs 
fen mufte. Gewiß ift,daß der H. Da 
Fabianus in feinem anderten Send⸗Schrei⸗ 
ben am erften Eapitel faget : was geftals 
ten man aus und Durch eine beftändige 
Tradition oder Erb⸗Lehr deren Apofteln 
habe, daß Ehriftus JEſus in dem fetten 
Abendmahl den Ehrifam, als Die Materi 
der Firmung zu machen gelehret habe; 
feine Wort lauten alfo: In illa die Chri- 
ftus JEfus, poſtquam cœnavit cum Difei- 
pulis ſuis &c, Chrifma conficere docait, fic- 
ur 4 Sandillimis Apoftolis Predeceflores 
noftri acceperunt , nobisque reliquerunt, 


An felbem Tag hat Chriſtus JEſus, 


ch nachdem er mit feinen jüngeren das 


Abendmahl eingenommen, ıc. den 
Chrifam zu machen gelebret ; wie uns 
fere Dorfabrer ein —*8 von denen 
Hochheiligen Apoſteln vernommen, 
und uns hinterlaſſen haben. Dannen⸗ 
hero auch die Kirch an keinem anderen 
Tag, als an jenem des letzten Abendmahls, 
dei. am ſogenannten H. Donnerſtag von 
undencklichen Zeiten her den Chriſam zu 
machen, und zu benedieiren pfleaet, Damit 
nemlich diefe Materi der Firmung an fels 
bigem Tag, an melchem fie ift eingeftellet 
worden, auch jederzeit erneueret merde, 
Um aber Diefe dreperley Eatholifche Meis Diefedreg 
nungen ju vereinigen und miteinander zu Metnuns 
vergleichen, Punte man meinem Gedun, IR wer; 
cken nach wohl fagen: Ehriftusder Herr a 
habe mit Auflegung der Haͤnd über die : 
Feine Kinder das H. Sacrament der Birs 
mung vorgedeutet; indem legten Abends 
mahl eingeftellet ; und Dazumahl, als er 
feinen Züngeren in dem Speiß Saal ers 
fehienen , Die Miniftros oder Diener und 
Ausfpender deren Sacramenten verords 
De und 8 * —** en einges 

afenen Heiligen Geifts alle Apoftel zu 
Biſchoͤff geweyhet. er 


Ob und mie nachgehends Chriſtus der Wie Chri⸗ 
HErr feine Apofteln und em wie Rus en 
oder was gefalten binnach Die Apoftel Suneeren, 
bie andere Chrifiglaubige gefirmet haben, 7 vo 
Fönnen wir, um alle weitläuffige Fragen bends ats 
gu vermeiden, mitdem Heil. Thomas von Bifböff 
Aquin fagen : Erftlich, Ehriftus habe de, 5 


its 


‚nen Apofteln alle Krafft, alle Hnad, den mung PR 


Charader oder das unauslöfchliche Zei⸗ geben das 
chen, famt allen Wuͤrckungen diefes Sa⸗ ben ? 
sraments,ohne Sacrament und ohne den, Ebrifius 
Chrifam gegeben. Contulit Apoftolis DA 
zem hujus Sacramenti , ideft, plenitudi- pen pe, 
nem Spiritus Sandi , fine Sacramento. nen YApos 
3. p.g. 12, art... Es iſt dieſe Lehr fein obs 
—— dann Fr — 
riſtus der Fuͤrnehmſte und 
Prieſter iſt, hat er wegen der Erlen es IB. 
Don; | oder 
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zu verſte⸗ oder Fuͤrtrefflichkeit feiner unbeſchraͤnck⸗ 

ben jeye? gem Macht Feiner fichtbahrlichen Zeis 
chen vonnäthen gehabt, das iſt, deren 
Gacramenten, um das jenige, was 
durch felbe angedeutet wird , zu geben, 
nemlich die Gnad, undübrige Wuͤrckun⸗ 
gen derenfelben. Dannenhero, da Ehris 
ftus denen Apofteln den Heiligen Geift, 
mit aller Bollbeit der Gnad und anderer 
freymwilligen Gaben fichtbarlich gefendet 
hat , ift wohl zu glauben , daß er felben 
in Perfon Fein anders Sacrament fürs 
mentlich gegeben habe, als jene zwey, von 
welchen ausdrücklich in dem Evangelio 
gemeldet wird, nemlich: den Tauff, und 
Die Eucharifty, oder das Hochheiligfte Als 
tars-Sacrament ; obmwohlen er ihnen Die 
Sacramentalifche Gnad deren anderen 
Sacramenten gegeben hat, 


Auch die 
Apoſteln 
— * * 

noise , 
—J te, und gefirmete Apofteln anfänglich 
ften ohne ebenfalls die neugetauffte Ehriften ohne 
—— Saerament , mittels bloſſer Aufflegung 
mei; und der Händen geficmet haben ; die Urſach 
wie / oder deſſen iſt, teilen zu Anfang der erften 
warum? Chriftenheit auf die bloſſe Aufflegung 

Apoftolifcher Händen EOtt der, Heilige 
Geiſt ſichtbahr⸗ und vernehmlich über 
die Neuglaubige herabgeftiegen ift ; tie 
wir in den Gefchichten der Apofteln cap: 
8. deutlich zu finden haben : Zumahlen 


Fürs anderte, Fan man gleichermaffen 
fagen; daß die von Ehrifto ohne Sacra⸗ 


ment zu Prieftern und Bifchöff geweyh⸗ 


Neuntes Lehr⸗Geſpraͤch, 


nun, wie der H. Thomas lehret, die ſicht⸗ 
bahrliche Ankunfft oder Herabſteigung 
GOtt des Heiligen Geiſtes, das ſicht⸗ 
bahre Zeichen der denen Glaubigen ver⸗ 
liehenen Gnad, und auch zugleich, nach 
Lehr des Heiligen Auguftini an ſtatt der 
Delung des Heil, Chriſams ware, fohas 
ben die Apoftel, fo lang der Heil. Geift 
fihtbarlicheer Weiß herabgeftiegen, mit 
bloffer Auflegung ihrer Händen gefirmet : 
Nachdem fich aber der Glaub allbereit 
ſchon vielfältig unter die Heyden ausge 
breitet, und die Evangelifche Predigs 
Lehr durch unzahlbahre Wunder erleud)s 
tet und beftättiget ward, hat fich der Hei⸗ 
lige Geift , weilen folche augenfcheinliche 
Zeichen feiner Ankunfft, um die Neuge⸗ 
tauffte in dem Glauben zu. ftärcken, nicht 
mehr nothmwendig waren, befriediget , uns 
fichtbarlicher Weiß, innerlich in Die See⸗ 
len mit feiner Gnad zu kommen ; Deflents 
wegen die H. H. Apofteln , da dergleis 
chen — des Heiligen Geiſtes nach⸗ 
gelaſſen, angefangen haben die Aufferlis 
che Zeichen des Sacraments zu gebraus 
chen, und die Neugetauffte Sacramen⸗ 
talifcher Weiß zu firmen. - fo lehret 
und bezeuget e8 der H. Dionylıus Areopa- 
gıra , welcher zu Zeiten der Apoſteln ge⸗ 
lebt, und in dem vierdten Eap. feiner Hie- 
rarchy folgendes fchrifftlich unterlaffen 
hat: Et quædam perfe&iva operatio, quam 
Duces noftri (hoc eft Apoßoli) chrifmatis 
hoftiam appellanr. 1 


Zweyter Abſatz. 


A wir nun die Polemiſch⸗oder ſtrit⸗ 

D tige Puncten aͤbgehandlet, wollen 

X wir anitzo zu unſerem Troſt die 
geiſtlich und Geheimnußs reiche Ding 
derxr Heil. Firmung vor unsnehmen. Die 

. Kon ber weitſchichtige Matery dieſes Sacraments 
Materi iftder Heilige Ehrifam , melcher von eis 
und ‚nem natürlichen BaumsDel, und eins 
Form sonfachen Balſam gemacht wird. Die 
nern nächte Matery ift- Die Salbung, tvelche 
&xbrdäus der Bifchoff an der Stirn des zu firmen, 
den dieſes Den pornimmet; dann nur der Bifchoff 
Sacıa Fan für Ordinari dieſes Sacrament mits 
menit.  cheilen. Die Form , weiche Diefe Sals 
bung zu einem Sacrament machet , und 
den Ehrifam eigentlich zu einem ſichtbah⸗ 
ren Zeichen der in der Seel verurfacht; 
und gegebenen Gnad beftimmet, beftehet 
in folgenden Worten, welche der Bis 
fchoff , wann er firmet, ausfpricht, da er 
faget ; Signo re figno crucis , & confirmo 
te Chrifmate falutis , in Nomine Patris & 
Filii, & Spiricus fan&i Amen. Ich zeichs 
ne dich mit dem Zeichen des Creutzes 


und firme dich mit dem Chrifam des 
Heyls, im Namen GOtt des Vats 
‚ters, und Des Sohns ‚ und des "Heiligen 
©eiftes, Amen. Mach ausgefprocher 
nen Diefen XBorten, welche von uhralter 
Ubung und gar muthmaffentlic Krafft 
‚Apoftolifcher Verordnung jederzeit in 
Ertheilung diefes Sacraments ſehnd ges 
braucht worden, giebet der Biſchoff dem 
ſchon Gefirmeten einen leichten Backen⸗ 
ſtreich, und nichts ohne Geheimnuß. 


Bor alten Zeiten pflegte man die. je⸗ Was bie 
nige u, Shligen — * in — 
einen Ka oder Streit gehen muſten/ Idenn 
und wurde diefe Salbung  abfonderlic) ® 
deſſentwegen angewendet , damit Die 
Glieder und Arm des Kämpffenden geflärs 
cket, dem Gegentheil aber die Ge it 
benommen wurde, ſich an dem geſalbten 
und deſſentwegen ſchluͤpffrigen Leib des 
anderen veſt einzuhalten. Zumahlen 
nun die Kirch die himmliſche, d. i. von 
Chriſto eingeſtellte Ceremonien maus 


über das Buch der ApoſtelGeſchichten. 


ben begunnt, falbet fie ihre glaubige Kin 
der, und will felbe dadurch unterweifen, 
was geftalten Das Leben eines Ehriften 
fein ar oder delicar- und zartes, fons 
der ein ftreitbahres Soldaten » Leben feye, 
und zwar nicht gleid) gemein» und ſchlech⸗ 
ter Soldaten. 


Bas dr Der vom BaumsDel und Balſam 
Eorifam zuſamm vermifchte, und von. Gtt dem 


" Mopfi anbefohlene Ehrifam, ift ım Alten 
Teflament zur Einweyhung deren Hoͤch⸗ 
ften Briefteren, und herrfchenden Königen 
angerendet worden: dannenhero fo wohl 
jene, als Diefe, unter Der Sigur und Vor⸗ 
bilonuß des Allerhöchften König und 
Priefters Chriſti JESU, Ehrifti, d. i. 
Die Gefalbte genennt worden. In dem 
neuen Teftament und Volck aber werden 
nicht allein die König und Priefter, fondes 
ren alle Ehriften mit Del und Balfam ges 
falbet ; angefehen wir alle von Priefter, 
und königlihem Stammen herfommen, 
wie der Heil. Cyprianus ſaget: In Sacro 
ehrifmate mixtum oleo Ballamum Regiæ & 
Sacerdotalis gloriæ exprimit unitatem ; qui- 
bus dignitatibus initiandis divinirus eft 
un&io inſtituta. de Confic. Aus deme dann 
nicht unleicht abzunehmen ift, wie eigens 
thumlich der H. Apoftel Petrus von allen 
Glaubigen insgefamt gefprochen habe: Ihr 
aber ſeyd das auserwählte Gefchlecht, 
das Fönigliche Priefterchum, das H. 
Volck, ic. Epiß. 1. cap. 2. v. 9. So 
wird auch der Ehrifam gebraucht , nicht 
allein die Hochbeit und Würde, fonderen 
auch Die Krafft und Wuͤrckung dieſes 
Sacraments anzubeuten. Das Del, 
faget der H. Thomas an oben beygebrach« 
ter Stell, welches ſich gang ſacht und mild 
ausgüffet, und fo mans auf ein Waſſer, 
Wein, oderanderen flüßigen Safft ſchuͤt⸗ 
tet, empor fteiget und oben her ſchwim⸗ 
mend ſich ausbreitet, giebet ung zu verftes 
hen, wiefachte und gelind ohne Geraͤuſch 
GOtt der Heilige Geift fi) in das Herg 
ergieffe, daſſelbe mit himmlifcher Krafft 
begabe, und wider alle böfe Feuchtigkeiten 
oder andere derley fchädliche Geiſter der 
verderbten Menfchlichkeit ſich empor 
fehwingen, und frafft eines Ober⸗Gewalts 
obenher gleichfam gang ruhig ſchwimmen 
mache. Der Balfam giebet einen ans 
nehmlichen Geruch innerlicher Wuͤrckun⸗ 
gen und Heiligfeit von fi) ; Dannenhero 
der Gefirmete , nichtmehr als ein unmüns 
diges Kind im Glauben, alsbald anfans 
genfolle, felben Eräfftig zu befennen , und 
in Eoangelifcher Oblervanz oder Beob⸗ 


warum Achtung behend fortzufchreiten.. Die 
Die Siem Stien ift ein Sig der Schamafftigkeit: 


fo falbe man, fagt die Kirch, die Stirn, 


werde gicht aber Die Pulß, Damit ſich meine 
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Kinder niemahlen ſchaͤmen, fich in allen 
Degebenheiten für den Gecreutzigten zu 
erklaͤhren, Das Creutz anzubetten, und 
kraffi —— Erflärung allen hoffaͤr⸗ 
tigen Feinden Ehrifti die Bruft zu bier 
ten, alle Schmach und Unbilden mit 
freudigem Gemuͤth anzunehmen , und in 
allen Auffereften Zufällen bereit zu gon 
a, damit die Meinige (will die 


bens- Art, und zu mas 
Streit fie feyen gefirmet worden , fo fol 
len fie in der: nehmlichen Firmung von 
dem Firmenden fuͤr eine Ceremoni einen 
Backen⸗ Streich empfangen ; auf daß ſie 
wiſſen, und ſich jederzeit erinneren, mag 
geftalten fie zum Leyden und gedultigen 
Übertragen beruffen feyen. Lehr» volle 
Ceremonien ! aber o wohl ein harter Be⸗ 
ruff! ein ſchweres Leben ! Aber mas? O 
Edler Stand, o Hohe Wuͤrde eines 
Priefterlich » und Königlichen Yoldkg ! 
dann feye es, daß fie in ihrem Beruff viel 
auszuftehen , und zu ftreiten haben , fo 
ſtehen fie doch alles, was fie immer leh⸗ 
den, nicht um ein weniges, fonderen um 
die ewige Glory aus, und fireiten um 
ein ewiges Reich. Laffe fich anbep. nur 
feiner einfallen , als gebete ung Diefes 
Sacrament zwar wohl derley Lehr⸗ und 
Untermeifungen , theile aber nicht auch 
zugleich Die Kräfften einer Ehrifilichen 
— je ; — es denen Un⸗ 
weiß⸗ und Andeutungen gantz gleich⸗ 
mäßige Wuͤrckungen hervor oͤringet. 


Die erſte Wirckung ber 
iſt das unausloͤſchliche Zeichen, 
fie in der Seelen eindtucket 


Glaubens, oder eines bloffen Glaubis 
gen ; fonderen das Zeichen eines als 
daten, und zwar eines Soldaten des 


Glaubens. Wann nun der Chıradter oder 


biefes Zeichen nach Lehr des Heil, Thor et 
mas ein zu befonderen Wuͤrckungen abs 
siehlend » und geordnete Macht ift; Cha- 
racter eſt Spiriualis poteftas ad aliquas 
facras operationes ordinata. Part. 3. queft, 
72. art. 5. ( faft auf gleiche Weiß, wie 
Die Gewalts⸗Brieff / melde Bürften und 
Herren von fid) geben, denen Miniftern 
ein Anfehen und Gewalt zu machen , ih⸗ 
re Geſchaͤfft und Verrichtungen mit 
Nachdruck zu vollziehen ; ) fo giebet ung 
der Charader oder das Kenns Zeichen 
eines Soldaten Ehrifti ein PO Di 
und fo arofien Gewalt, daß, fo fern wir - 
ung deſſen wohl gebrauchen, wir allen 
Beinden unferes Heyls und des Evange⸗ 
li in der gangen Welt den Trug biethen, 
und förchtlich ſeyn koͤnnen. 


Die 


irch Yuslıy 
agen ) begreifen, zu mas für einer > ung Des 
für vielfachen Seide . 


Firmung ware 
welches gen —* 

n len ei nicht wie Sarras 

der Tauff , ein Zeichen des alleinigen ments. 
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Anderte Die anderte Wuͤrckung der Firmung 
Durdung ift Die Dermehrung der im H. Tauff ems 
die Ders pfangenen Gnad; faftalfo, wie die Kinds 
ange heit ein Dermehrung oder Wachsthum 

der Unmündigfeitz und Die jugend ein 
eg und Aufnehmen der Kinds 
heit iſt. 


‚Dritte Die dritte Wuͤrckung dieſes Sacra⸗ 
ern ments feynd jene abfonderliche Huͤlffs⸗ 
Sale. Mittel, Dieung Chrifius in ſelbem bereitet 
Mittel im hat; Krafft welcher wir, als fchon mit 
Glaubens: Dem Chryſam gefalbte, in allen ’Begebens 
Ciren.· und Gelegenheiten wohl bewaffnet und 

verfehen feynd: gleichtwie einer, der fchon 
mit Dem Gewalts:Brieff eines Soldaten 
verjehen iſt, von feinem Fürften und 
Heren, alle zum Streit und Krieg erfors 
derte Waffen und Yusrüftung empfans 


Die Fit get. Endlichen, gleichwie in dem Tauff 


— * ein Gebatter erfordert wird, alſo muß 
fort en auch nicht minder inder Firmung ein der⸗ 
waren. Hleichen Bevatter feyn ; Damit Der neue 
Soldat Ehriftizur Erlernung der Beiftlis 
chen Kriegs» Kunft jemand habe, der ih⸗ 
me, alfo zu reden, den Degen umbinde, 
und in denen Kriegs» Reglen unterweife. 
In Wahrheit, esiftwohl was fchönes Des 


Neundtes Lehr: Gefpräch/ 


nen Ceremonien der Kirchen nachjufors 
fhen, und reuet mich keineswegs, wenige 
jtens obenhin, mie es Die Gelegenheft eis 
nes Lehr⸗Geſpraͤchs erheifchet, dieſe Ges 
heimnuffen durchgangenzu haben, welche. 
ung entdecken und fund machen, wer wie 
ſeyen, und was die Pflicht unferes Ehrifts 
lichen Lebens mit fich bringe. Die alte 
und erftere —— zeigten gar fruͤhezei⸗ 
tig, Faum als fie gefirmet waren, hren 
empfangenen Character oder dag Kenns 
Zeichen eines Soldaten Ehrifti, da fie 
denen Tprannen unerfchrocken unter das 
Geficht giengen, und die Grauſamkeit 
der Hencker fo wohl als der Tormenten 
männlich verachteten. Unſere jegige Zeis 
ten erforderen nicht fo viel von ung, und 
thäten manche-ihrer Schuldigkeit ſchon 
genug, fo fern fie ſich nur inein fo anderer 
Converlation oder Gefellfchafft, in ein ſo 
anderem Feſtin oder Geyerlichkeit,ineinem 
Vorabend oder fonften ‚ als Soldaten 
Chriſti, nicht aber als Kriegs⸗Keecht der 
Welt und ihrer Anhänger aufführeten, 
Aber auch in derfey gar leichtem Streit, 
weiß ic) nicht,ob der Fahn Ehrifti, oder je⸗ 
ner eines unfläthigen Babylong die Obers 
hand erhalte, 


Zweyter Abſatz. 


Ach der Firmung folget die Euchari- 

Ni; und ift dieſe gewißlich ein für 

die Soldaten und tapffere Helden 
Ehrifti wuͤrdiges Panquet. Was für 
eine Matery und Form Die Eucharifti has 
be, und mit was für Gebräuchen felbe 
fürne mlich tractiret werde, in fo weit fie 
nicht allein als ein Sacrament, fonderen 
aud) als ein Dpffer angefehen wird , has 
ben wir anderſtwo zu Genügen erörteret: 


das alfo ein folches zu wiederhohlen ets 


" was überflüßiges wäre ; fintemahlen es 
vorhin allen befannt iſt; ich aber halte 
nicht für überflüßig , anfänglich etwas 
von denen alten Gebraͤuchen, welche nach 
und nach feynd abgethan worden, auf die 
Bahn zu bringen; nachgehends aber Das 
jenige anzudeuten, was mittler Zeit und 
in den neueren Tägen denen alten Ges 
bräuchen von der Kirchen ift bey und zus 
gefeget worden. 


Ehriftus ¶ Jedermaͤnniglich ift befannt , daß 
—— Chriſtus in Einſtellung dieſes Sacra⸗ 
nem gans ments nicht mehrere Particlen, ſonderen 
den DEOV ein ganges Brod conlecriret , und in feis 
a eunen heiligften Leib vermandlet habe ; 
zen Partis welches er alsdann gebrochen , und Des 


eien con- nen Apoſtlen ausgesheilet, und zu genüß 


fen dargereichet; wie er bann auch nach 
vollbrachter Communion das gemeine 
Abenmahl, als das legte in feinem ſterb⸗ 
lichen Leben , mit denen Apofteln einge 
nommen hat. Alldieweilen nun die As 
pofteln zu einem Liebs vollen Angedencken 


ihres himmlifchen Lehr. Meifters ebenein Wein in 


folches , und auf gleihe Weiß haben denen er 


thun wollen, fo haben fie gleichermaffen, ſteren Zeis 


wenigſt anfänglich und gleich im denen m iu 


erfteren Tägen, ein ganges Prod zu con- Comund 


fecriren oder zu wandlen , felbiges Au 


dann zu brechen, und denen mit zu Tifch 
Sigenden darzureichen im Brauch ges 
habt. Don diefer Brechung ſodann 
Fommet es her, daß die Communion vor 
Zeiten Fra&io panis, Die Brechung des 
Brods ift benahmfet worden. Ferners 
haben die Apofleln verordnet , daß man 

nad) der Eommunion und vollendter 
Danedfagung, an eben demfelbigen Ort 

ber Eommunion, auch das fogenannte 
Agape, oder Die gemeine Mahlzeit an⸗ Was 
Rellete ; weldhes aber kein Gaſt ⸗Mahl Senpr 
oder Panquet Föftlicher Speifen , Onde ne? 
ren der Liebe, ein Zen Geiſtlicher 
KFroͤlichkeit, nicht aber eines Uberfluß, 

und Züllerey wart. 


Diefer 


<g 
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: 


? 


—— brachte und vernichtete Brauch iſt die ſt 
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über das Buch der Apoſtel⸗Geſchichten. 


Diefer Gebrauch der Brechung des 


Brods, und des Agapehat gang glück fo 


felig und ohne einiger Ungebühr fo lang 
angehalten, als lang unter denen erften 
Glaubigen zu Jeruſalem das gemein 
fchafftliche Leben und die genaue Beob⸗ 
achtung der Evangelifchen Armuth ge⸗ 
dauret hat ; zumahlen fich aber nachges 
hends der Glaub auch in andere Städt 
und Sandfchafften ausgebreitet, alſo, daß 
die Zahl deren Glaubigen groß angewach⸗ 
fen , und mithin das Brodbrechen , fel: 
beg fo vielen Communicanten auszutheis 
ten, fo wohl fehr unbequem , ale auch 
gefährlich gewefen wäre ; anderfeits aber 
in dem fo genannten Agape , oder Wachs 
Mahlzeiten , wegen der Menge und Un- 
gleichheit ‚deren Tifch > Genoffenen zimlis 
che Unordnungen vorbey giengen , und 
verfechiedene Klagen vorfamen (wie fich 
aud) der: Heil. Paulus defenthalben ges 
gen denen Eorintheren nicht ohne Bitter 
Feit beflaget , da er fchreiber : Wann ihr 
sufammen kommet, ſo baltee man 
nicht des HErrn Abendmahl , fonde: 
ren ein jeder unterftebet fich , fein eis 
genes Abendmahl zuvor zu effen, und 
einer iſt hungerig, der ander iſt trun⸗ 
cken xc. a. Lorinth. ır. v. 20. & ſeq.) 
So hat die Kirch in dieſem Brauch dıf- 
penfirt oder nachgefehen , und an ftatt 
des gansen Brods mehrere Particlen zu 
confecriren verordnet ; das Agape aber, 
oder die allgemeine Mahlzeit an felbem 


heiligen Ort gänglich aufgehoben ; Und K 


obmwohlen fie denen Griechen noch dato 
zulaffet , nach) der Communion oder Eu- 
charıfti Die fo genannte Eulogias, d. i. et⸗ 
welche Stüclein eines geweyhten Brods 
auszutheilen; ſo will und erlaubt ſie doch 
in der Lateiniſchen Kirchen nach empfan⸗ 


genem Engel-Brod nichts ferner unvans 1 
foldhes der Heil. Augultinus von feinen peins un 


deres , als eine andächtige Danckſagung, 
ein demuͤthiges Stillfehmeigen , eine Er⸗ 
ftaunung ‚eine Derzuckungder Verwun⸗ 
derung und: der. Liebe : und was folte 
man anderes thun, als mit JEſu Ehris 
ſto ‚ einem Urheber des: Lebens , einem 
König der Glory, im Hertzen, in einer 
Erftaun » und Lieb » vollen Verzuckung 
verharre SELL? 


Der dritte von der. Kirchen abgte 


hu. Eommünionfub urraque fpecie, Daß nem⸗ 


Deoberlep 


an lich die Layen nicht mehr unter 


r beuden 
Geſtalten des Brods und Weins , fons 


SeRalten dern nur unter einerley Geſtalt des Brods 


nen erſteren 


communiciren koͤnnen. + Espflegten in bes 
Zeiten der Ehriftenheit: alle, 
Glaubige beyde Geftalten des Brods und, 
bes Weins zu genieffen, mie Die Priefter; 
BaP.Zuconi,S.J.Lehrs Befpr.überdie ip. Geſch. 
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wie da nicht allein aus denen Vaͤtteren, 
nderen aus denen Worten des Apor 
ftels Pauli felbften nicht unklar abzunehs 
men ift ; dann er fchreibet nicht nur de⸗ 

n, fonderen der gangen Cho⸗ 


nen Prieſtere 
rinthiſchen Ehriftenheit , wasgeftalten-fie 


vor der Communion ihre Gewiſſen erfors 
ſchen, ihre Seelen reinigen , und ihre 
Hertzen in andächtigen Anmuthungen uͤ⸗ 
ben , und alsdann von dem Brod eſſen, 
und von dem Kelch trinden follen. Der 
Menſch aber prüfe fich felbft, und ab 
fo effe er von dieſem Brod/ und trin⸗ 
che aus diefem Kelch. 1. Corinch, ın 
v. 28. Alldieweilen nun der Kelch, in 
welchem jederzeit das Blut Chriſti, ge 
mäß der von Ehrifto benennten Formul 
confecriret oder gewandlet wurde „ nicht 
fo groß feyn Funte , daß er für die Coms 
munion einer fo Zahls reichen Menge dee 
©laubigen erflecten Eunte, fopflegten die 

riefter in Gelegenheit einer fo groffen 

nzahl deren CEommunicanten den confe- 


x 


Zeiten zu ſagen, da er ſchreibet: Si verd 


follen die jenige, von denen fiedarges 
ellee worden, an ſtatt ihrer antwor⸗ 
ten. und nachdeme fie aledann durch, 
die Auflegung der hand und empfam⸗ 
genen Chriſam feynd gefirmet worden; 

nnen zu. denen Bebeumnuffen der Eu- 
charifty zugelaffen werden. Wie dann 
auch der Heil, Thomas pon Aquin P. 2. 
quaft. 80. betheueret, daß diefer Brauch 
noch ju ra Zeiten von denen — 
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ſeye gepflogen und beobachtet worden. 
Solte nun jemand fragen , warum und 
aus mas Urſach die Kirch ein fo geftals 
ten Brauch , welcher ung zimlich fremd 
und feltfam fürfommt , beobachtet und 
zugelaffen habe , dem kunte man meines 
Erachtens antworten , daß ernennter 
Brauch , die Kinder gleich nach dem 


Meundtes Lehr/⸗Geſpraͤch, 


doch dieſes nur. als ein befonder» und . 
aufferordentliches Privilegium anzufehen: 
man alfo deme ungeacht gar wohl fas 
gen fan, ber Gebrauch des Kelchs, oder 
unter beyderley Seftalt zu communiciren, 
feye ( die Priefter ausgenommen) gängs 
lich abgethan , und vernichtet worden, 


Wider die Vernicht, und Abthuung Wideft, 
Diefes Gebrauchs fehrepen Wicleff , und und Jo 
Johannes Huß , famt anderen Kegeren ; Bu ta 
toiderfegen fich mit groſſer Ungeflümme, ve, wi 
und fagen eines Sagens: die Communion gründlich 
unter einer Geftalt allein feye wider Die widerigt. 


Tauff zu firmen , und ihnen die Commu⸗ 
nion zu ertheilen , deſſentwegen ſeye eins 
geführt worden , tweilen dazumahl und 
in denen erfteren Zeiten die Ehriftenheit 
unabläßlih und ftäts mit euer und 
Schwerdt verfolget wurde ; zumahlen 


nun die Lieb » voll» und gütige Mutter die 
ilige Kirch nicht zulaffen wolte , daß 
ihre Peine Kinder folten gemartert wer 
den , ehvor fie in der Seel mit dem Zeis 
chen deren Soldaten Chrifti durch die 
irmung , obmohlen noch in Kinds 
indlein , gezeichnet , und nebft der 
Milch ihre Leffgen auch mit dem Blut 
der menfchlichen Erlöfung beneget und 
erquicket wären , fo hat fie diefe H.H. 
Sacramenten fo fruhegeitig angumenden, 
und mit felben vorzufommen im Brauch 
gehabt. 


Allein , hat die Kirch Bug und Urs 


B a⸗ Y ins 
— fach gehabt dieſen Brauch Dazumahl ein 


zuführen » bat fie nicht mindere Urfach 


— und Zug , ſelben nachgehends abzuthun 


iR bilich Und zu vernichten. 


abgeibafiet hen und Erwegung 1. Der Unbequem- 
wcden. [ichkeit fo groffer Gefchirren ; 2. Des 


Mangels und Abgangs des häuffigen 
MWeins ; abfonderlich in folchen Lande: 
ren , wo felber durch unſichere Schiff 
muß beugeführt werden : 3. Der Gefahr, 
der in einer fo groffen Menge des theils 
ungefchickten , theils gar zu begierigen 
Volcks faftunvermeidentlichen Verſchuͤt⸗ 
tung mancher ſo koſtbahren Hochwuͤrdi⸗ 
giſten Tropffen; 4. Des nicht ungegruͤn⸗ 
deten Zweifels, ob nicht einige,aus Forcht 
ein fo andere Kranckheit an fich zu ziehen 
und zu ererben , wann fie ihre Leffgen an 
jenes Geſchirr fegen folten , wo alle dars 
aus trincken ; ob nicht einige, fage ich, 
defienthalben ſich fcheuen, und die Com; 
munion unterlaſſen möchten; In Anfes 
hen diefer und noch viel anderer derley 
wichtigen Urfachen hat die Kirch gar heis 
fig und höchft + vernünfftig ermeldten 
Brauch abgefchaffet , und die Commu⸗ 
tion unter beyderlep Geſtalten nur denen 
ze allein vorbehalten ; und ob fie 
chon aus befonderen Urfachen etwann 
einiger Pation , und infonderheit dem 
Allerchriftlichiften König, an etwelchen ho⸗ 
ben Feſt⸗ Tänen , ernennte Communion 
ſab urraque gejtattet und erlaubet hat , iſt 


Und jwar in Anſe⸗ «a 


Gaͤntzlichkeit diefes Saeraments, und 
fireitte wider das ausdrückliche Gebott 
Ehrifti , welcher gefprochen hat : Es ſey 
dann , daß ihr Das Kleifch des. Men⸗ 
ſchen / Sohns effet , und fein Blut trin⸗ 
cket, ſo werder ihr das Leben in euch 
nicht haben; Joan, 6. v. 54. mithin feye 
die Communion fub urraqe nothwendig, 
vermög des göttlichen Gebotts. Allein 
was ift es um dieſe Maulmacher., und 
Wort Diener? Damit fie ihnen bey dem 
—— gemeinen Poͤvel einen Nam 
und Nachfolg ihrer talfchen Lehr erwer⸗ 
ben ‚ ftellen fie ſich, als wären ſie die eyf⸗ 
rigifte Chriſten; inzwiſchen aber ift all ihr 
Schreyen und Grißgramen ein vergebene 
E ad ; fintemahlen ihnen Feines Wegs 
zuftehet, Augleger-der göttlichen Worten 
bzugeben. Da Chriſtus JEſus in ans 
gezögener Stell befohlen hat, daB man 
Fleiſch effe , und fein Blut trincke, 

er freylich wohl ein Schott gegeben; 
aber die Weis und Manier bat er hiers 
innfalls, wie in den anderen Sacramen⸗ 
ten , feiner erleuchten Kirch vorzufchreis 
ben und zu verordnnen überlaflen; Dies 
fen zu Gola hat er nicht gefagt , oder aus⸗ 
nehmend fagen wollen: Daß man, um 
das ewige Leben in fich zu haben, fein heis 
ligftes Blut infonders und nebft feinem 
Bleifch unter einer anderen Geſtalt trins 


cken folle ; fonderen er hat hiedurch nur 


andeuten wollen, daß ihn Die Glaubige 
unter dieſer oder jener Geſtalt in der Heil. 
Communion nehmen und genieſſen ſol⸗ 
ken ; zumahlen nun die Subftang des 
Fleiſchs und des Bluts unter einer jeden 
aus beyden Geſtalten concomitanter, d. i. 
vergeſellſchafftet, fich einfindet , nemlich 
unter der Geftalt des Brods mit dem les 
bendigen Leib und Fleiſch auch Das Blut, 
und unter der Geltalt des Weins mit 
dem Blut aud) Die Subftang des Fleiſches, 
fo hat er gefprochen , daß, fo fern man 
das Leben haben will , nothtvendig ſey, 
zu diefem feinem Tifch hinzu zu gehen, 
von ſelbem zu effen und zu trindten ; ans 
gefehen einer ‚ der bey dieſem Tiſch auch 
nur 
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nur allein iffet „ Durch Genieß⸗ oder Eſ⸗ 
fung des Fleiſches, auch dag Blut trins 
cket, und JEſum mit all feiner Menſch⸗ 


und GHttheit empfanget : entroes. 


gen ift zu merden , daß das knuͤpfende 
Wörtlein Und , in diefen Worten nem» 

lich , effe und trincke, nicht über Die 
Beobadytung des Gebotts, fonderen üs 

ber die Concomitang oder Mitvergefels 

lung der Matery fallet ; welche Matery, 

man effe oder trincke, allezeit die eben 

felbige ift , obrwohlen auf eine unterfchieds 

liche Formalität oder Geſtalt. Diß ift die 
einhellige Lehr aller Eatholifchen Vaͤtte⸗ 

ren ; Alfo hat die Sach entfcheidet der 
allgemeine Tridentinifche Kirchen» Kath 

Seil. 21. cap. 1. und jener zu Baſel ges 

halten Sell, zo. Und mit was Grund 

fan mir jemand fagen , daß die Commus 

nion unter. einer Geſtalt Fein ganges Sa⸗ 
crament feye? Dann obmwohlen Ehris 

ftus JEſus, Damit er ein vollftändiges 
Abendmahl , welches in Speiß und 

Tranck beftehet , andeutete,, diefes Sa, 

erament unter beyden Geftalten des 
Brods, als einer Speiß , und des 

Weins, als eines Trancks, hat einges 

ſtellt; fo hat er doch » was die Gangheit 

des Sacraments anbelanget , es alfo 
eingeftellet , daß man unter einer jeden 

aus diefen beyden Geftalten , das Fleiſch 

und das Blut feiner Menſch/ und GOtt⸗ 

heit genieffen möge : Daß aber dieſem 
alfo ſeye, erhellet gang Flar aus diefem, 
meilen er in eben diefer Red , Fohannig 

am fechften Eapitel , nachdem er gefagt 

hat, mwasgeftalten zur Erlangung des e⸗ 

wigen Leben nothwendig feye , fein Fleiſch 

zu effen, und fein Blut zu trincken, fur 

Darauf auch hinzu gefeget : daß auch in 

dem Prod allein Das ewige Leben enthals 

ten feye , der diß Brod iffer , der wird 

lebew in Ewigkeit. v. 19. Ya, was 

noch mehr ift ; fo hat Ehriftug ſelbſten jes 

ne zwey Juͤnger in Emmaus mit feinen 

eigenen Händen nur unter der einfachen 

Seftalt des Brods communiciret ; und 

hat auch die alte Kirch, wie ein folches 

ze er⸗ Eufebius in feiner Kirchen » Hiftory bezeus 
Kit» get, ob fie fehon im Brauch gehabt, daß 
—** Die Heilige ſub utraque, unter beyden Ges 
munion falten für ordinari communiciren, nichts 
auch unter deſtoweniger die Communion dunen vers 
ber en föhnten Büfferen, wie auch denen Schifs 
gen Geſtau fenden , und anderen ‚tvelche wegen ſiarck⸗ 
o anhaltender Verfolgung bey dem — 
meinen Gottesdienſt nicht erſcheinen koͤn⸗ 

nen, nur unter einer Geſtalt des Brods 

zu reichen gepfleget, allermaſſen dieſen 
letzteren zugelaſſen ward, etwelche confe- 

erirte Particlen bey ſich zu Hauß zu bes 
halten,, und davon zu communiciren. 
R.PAueoni/S.]. Lehr·Geſpr. uͤb er die Ap· Geſch · 


Wann noch uͤber das die alte Kirch oben 
gemeldter maſſen gar wohl und heilig 
die kleine Kinder mit der eintzigen Ge⸗ 
ſtalt des Weins communiciret oder ge⸗ 
ſpeiſet hat; ſo kan auch nicht minder 
wohl und heilig die gegenwaͤrthige Kirch 


ihre Erwachſene unter der eintzigen Ge⸗ 


ſtalt des Brods ſpeiſen; und vermoͤg ei⸗ 
ner allezeit daurenden Heiligkeit ihrer Ge⸗ 
bräuchen Die Novarores oder neuere Ketzer 
zu Schanden machen. 


Nachdem wir allbereit vernommen, 
was da von den alt» gewöhnlichen Kir⸗ 
chen » Bräuchen ift hinweg genommen, 
und abgethan worden , müffen wir ans 
jego auch ſehen, was anderjfeits ift hin⸗ 
zu gethan und beygefeget worden , und 
in Anfehung deffen mit voller Freud und 
Hergens » Zartigkeit von der Geſponß 
Ehriſti aufruffen: Du bift ſchoͤn, meine 
Freundin, bift lieblich , und huͤb 


Broffe 


ſch Hecrlich⸗ 
wie Jerufalem: ſchroͤcklich wie ein fit a 


wohlgeordnetes Heer⸗Dager. Cant. 6. 
v.3. Dann was ermanglet anjego ber 
Kirchen , daß fie denen Augen ihres 
Bräutigams nicht ſchoͤn, denen Augen 
ihrer Kinder nicht verwunderlich , und 
denen greslichen Anblicken ihrer u. 
nicht fehröcklich vorfomme ? ie hat 
fid) in ihren erfieren Taͤgen nicht fönnen 
mit herrlich» und anfehenlihem Pracht 
der Heiligkeit auszieren und hervor thun, 
dann das immermährende Kämpfen, die 
graufame Verfolgungen, und Die gange 
wider fie in — ſtehende Welt hat 
ihr nicht zugelaſſen, daß fie Majeftäts 
volle Feſt hätte anftellen Fönnen : uns 
imehro aber , da fie, Erafft fo vielfältiger 
Siegen , zu einer grofien Mutter und 
mächtigen Königin worden iſt, wer kan 
fie anfehen , daß er nicht Die Heiligkeit 
ihrer Geheimnuſſen, die Majeftät ihres 
Gebräuchen , und die Großheit ihrer 
Schönheiten hoͤchſtens bewunderen muͤſ⸗ 
fe? Ihre ehvorige Höhlen, und erſtere 
Gruffien, fo da die Wohnungen, Das 
Heiligthum, und das Grab der bedrang» 
ten Braut des Königs aller Königen wa⸗ 
ren, ſeynd heutiges Tags in die prächtige 
anfehenlich s und herrlichifte Tempeln vers 
wandlet worden ; in welchen fie, es feye 
hernach , Daß fie entweders finget , oder 
Plinget , oder opfferet , oder mahlzeitet, 
oder die hohe Geheimnuffen der Schriffs 
ten ausleget ; oder aber auch bismeilen 
weinet ‚zitteret, und Die allmögende HAnd 
ibres Geſponſens antuffet 5 doch jederzeit 
gleichermaffen groß, zierlich, bewunderens⸗ 
wuͤrdig und liebreich ift. 
Sie hat ſich von ihren graufamen 
Verfolgungen kaum ein wenig erhohlet, 
‚Bi a als 


Schöne 


und herrli⸗ 
— 
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ztaͤuch det als fie unverzüglich Sinn und Gedan⸗ 
hesigen j cken von denen unruhigen Kämpffen und 
haar Schlachten ab , und zu einem ruhefas 
beiceffend. men Mühe, Sleiß der Frommkeit, und 
Religion gewendet‘, mithin verorbnet 
bat, daß die Altär ferners hin nicht mehr 
beweglich, fonder veft und beftändig ſeyn 
die fölten ; daß die Communion weder Des 
ul-E0N+ nen Layen , noch Denen Geifilichen in eins 
FUN Fehichtigen Häuferen , und fonderheitlich , 
tie anfänglich aus Zwang felbiger Zeiten, 

fondern nur allein in denen allbereit er» 

bauten GOtts »Häuferen oder Tempeln, 

von denen Priefleren öffentlich folle aus⸗ 
getheilet werden; daß in allem Ball, und 
unverhofften Begebenheiten jederzeit et⸗ 

welche confecrirte Hoftien oder Partick⸗ 

fen , nicht wie zu jenen Kriegs⸗ Zeiten 
heimlich auf der Bruſt deren Glaubigen, 
fonderen in denen geweyhten Altären fols 

len aufbehalten, und wohl verwahret wer⸗ 

"den , alfo , daß fie dieſes Verwahrungs⸗ 

Drt mit einem gangeigenshumlichen Na⸗ 

Berord» men einen Tabernackel benamfet hat; um 
mung bet, anzuzeigen , Daß , mann das alt » teftas 
ten, und mentifche Volck zur Zeit ihrer Wander 
deren Bes ſchafft Durch die Wuͤſten und zur Erobes 
Deumuß- rung des gelobten verfprochenen Lande 
das Zelt des GOtt der Heer» Schaaren 

gehabt hat , die Kirch , als ein Gefronß, 

und Wanderin auf ver Erden, in allen ih⸗ 

ven Streiten und Schlachten nicht allein 

das Gezelt , fonderen auch die perföhnlis 

che Gegenwart ihres ſtreittbahr / und uns 
übermwindlichen Geſponß habe. Berners 

hat fie verordnet , wasgeſtalten Das in 

dem Tabernackel aufbehaltene und vers 

wahrte Altars » Sacrament koͤnne her» 

auf genommen , und zu denen Sterben, 

den getragen werden, Damit fie in felbem 


Neundtes Lehe» Geſpraͤch 


ſamt dem Sacrament des Lebens, auch 

Die Wegjehr des Tods empfangeten, und 

mit dieſer Wegzehr verfehen , den Weg 

der Ewigkeit herghafft antretteten. Sie Geremo. 

hat endlichen verordnet, daß man, zu alls nien ben 

—— 5* —— * bem offent» 
echtglaubigen , Das Hochwuͤrdige Sa⸗ 

crament mit auferbäulichs und möglichis — 

ſtem Pracht brennender Liechter und digen Gut. 

Rauchwercks dann und wann offentlich 

folle ausfegen , damit ein jeglicher frey⸗ 

ungehinderten Zutritt haben Fönne , fein 

Anligen vorzutragen , feine Nothdurfft 

zu entdecken , fein Gebett abzuſtatten, 

feine Liebs » Thränen darzubiethen , und _ 

zugleich mit zarter Anmüthigfeit zu be⸗ 

trachten, wie der einfteng von diefer Ers 

den vertriebene JEſus noch auf Erden le⸗ 

be, und, obwohlen verborgen , fich auf⸗ 

halte , und zu eben felber Zeit, da er in 

der glückfeligiften Himmels » Burg auf 

feinem hell» glangenden Thron figend als 

les befeliget , und den Lauff der Natur, 

der Gnad , und der Glory reguliret, 

fich auch wuͤrdige, unter ung in einem 

fo Hein » und engen Begriff verborgen 

und einfam fich einzufinden. Alfo hat 

die fchöne Kirch verordnet : ja, alfo iſt 

fie von dem Geift der Liebe angeleitet 

und ausgezieret worden , und Damit man 

wiffe, in was Geſtalt fie mit diefen ihren 

Gebräuchen und Ceremonien erfcheine, iſt 

fehon genug ‚ fo mir ſagen: Giethue 

feinen Schritt ‚ bewege Feine Lefftzen, 

fpreche feinen Buchfiaben aus , und brins 

ge fein Wort hervor , ohne , daß fie Des 

me , der alles wohl zu Gemuͤth nimmet, 

und verftehet , eine AuslegungssLehr tiefe 

fefter Geheimnuffen vortrage. | 


Dritter Abſatz. — 


Bon dem IrLldieweilen aber bie Euchariſth nicht 
Hr. Mes nur ein Sacrament, fondern auch 
Spt und * ein Opfer ift , welches von allen 
—— und ſchon erſten Zeiten her Milla, die 


mobl a, Meß genennt wird : d. i. fo man bie 
5 a —— Bedeutung des Lateiniſchen 
neun. Wottleins Milla beſchauet, fo viel ſaget, 
sanabhab gig gbgefchicht , entroeders , teilen zur 
Mifta ayg, Stund Diefes Meß Opffer , wie ſchon im 
peuter vorgehenden gemeldt worden , Die Cate⸗ 
chumener, oder Cathedifmus » Schuler 
aus der Kirchen abgefchickt worden ; o⸗ 
der, wie einige wollen , von dem Woͤrt⸗ 
fein transmittere , ſchicken, weilen 
durch dieſes Opffer unfere Bitten und 
Angelegenheiten zu GOit uͤberſchickt wer⸗ 
den ; D! mas hat die Kirch nihtgethan, 
was Mühe-Sleiß und Sorgfältigfeit hat 


fie nicht jederzeit angewendet, dieſes Op⸗ 
* gleichermaſſen fo wohl majeſtaͤtiſch ais 
ilig zu machen? Wie und auf was 
Art ein ſolches die H.H. Apofteln abges 
ftattet haben, ift einentlic) und allen Ums 
ftänden nad) nicht befannt : Gewiß ift, 
daß fie, ehvor noch ein geſchriebenes E⸗ 
vangelium, oder Die Epiftlen , oder fo 
vielfältige aus den heiligften Worten zus 
famm gemachte und in Denen geiftreichis 
fien Anmuthungen beftehende Colledten, 
oder Gebetter waren, ein nicht viel mehs 
rers, als das Heil. Vatter Unfer und 
einige Pfalmen vor der Confecration und 
Communion werden abgefprochen- und 
—— haben. Nunmehro aber und 
utiges Tags iſt dieſes goͤttliche Opffer 
fo trefflich wohl eingerichtet , Daß es = 
au 


ET Tr a Mr A ZEN ee Zu a 


vobiscum 


ausmweife? 


über das Buch der Apoftels Gefchichten. 


auf dem Ealvarp» Berg nicht fo greulich 


und fehröcklich gemwefen , als ſchoͤn und 
bewundereng » würdig es anjego auf uns 

Beeibies feren Altären anzufehen iſt. Caleltinus 
—— der Römifse Pabſt hat verordnet, bie 
deren HH. Meß folle mit Dem Confireor , oder of⸗ 
dabſien fentlicher Bekanntnuß der Sünden ange⸗ 
dieH. Meß fangen werden: Und o wie wohl klinget 
treffend» eg, wie hoch und anſehenlich machet ein 
fo geftalte Bekanntnuß diefes Heil. Ges 
heimnuß! da man ſich, als fehuldig, ans 

klaget, und ehe man den Altar antrit 

tet , Den jenigen zu opfferen , der da für 

unfere Sünd hat wollen gefchlachtet wer⸗ 

den, um Verzeyhung der Sünden ans 

—* Eben dieſer heiligſte Stadt 

alter Chriſti hat ferners verordnet, daß 

nach der Bekanntnuß der Introitus, oder 
Eingang folgen ſolte; welcher in einer 

Ubung verſchiedener andaͤchtigen Anmu⸗ 
thungen nach Unterſcheid der Zeiten be⸗ 
ſtehen ſolle; Und o! wie ſchoͤn ſeynd der⸗ 

ley Aff:&ten oder Anmuthungen, welche 

aus, Eingebung des Heil. Geiſtes, mits 

tels’ einiger aus Heiliger Schrift gezo⸗ 

hener Worten vor dem Angeficht GOt⸗ 

tes ausgeübet werden! Gregorius II. hat 


verordnet , daß auch von denen Latein» S 


Von wem, ren das Griechifche Kyrie eleifon in_der 
undwar- Heil, Meß folle gefprochen werden ; das 
un dag mit, da man auch zu Kom in einer aus 
fonin der länderifhen Sprach von GOTT um 
Meß fene Barmhertzigkeit bittet , einem jeglichen 
verordnet Fund mwÄre wasgeſtalten die Drientalis 
worden? fche und Deeidentalifche Kirch nur eim 
eingige Kirch feye ; mithin in dieſer eins 

. gigen Kirch) Die Lateiner und Griechen , 
Die Medier und Indianer, nur ein Volck 
ausmachen , und alle unter einem eingis 
gen Dberhaupt zufamm kommen, oder 
fi) serfammlen , den einigen wahren les 
bendigen GOtt zu befennen und anzus 
betten. Telesphorus erftlich , und her 
nach Symmachus die H.H. Paͤbſten, ha⸗ 
ben verordnet, daß auch an vielen Tägen 
Bon bem des Jahrs hindurch, Das Gloris in Excel- 
—— ſis, Ehr ſey GOtt in der „she , in 
** der Heil. Meß folle gefprochen werden ; 
fintemahlen von der freittenden Kirch 

keine füffer und anmüthigere Wort füns 

nen gefprochen werden ‚ dann jene ‚ wel⸗ 

che nicht allein von denen Englen dem 

neu» gebohrnen Welt» Heyland fennd abs 

gefungen worden, fonderen auch mit je⸗ 

nen über die maffen wohl übereinsftims 

men , welche von denen Ehören deren 

Seligen im Himmel unabläßlich erfchals 

len. Andere Päbfte haben nacharhendg 

Was das das Dominus vobiscum , Der HErr fey 
Dominus mit euch, hinzugefeget , um das anwe⸗ 
fende Volck der Gegenwart GOttes und 
der ihm gebührenden Ehr » Zorcht und 


) 
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Ehrerbietigkeit zu erinneren : Sie haben Fernere 

—— nach Beſchaffenheit der dag —— ) 

Jahr hindurch einfalenden Beften ſchon ro, 

verfaßte Gebetter oder Colleten beygefe IR. 

gt , um Dadurch Denen Streit s und 
ämpfen der. guten Mutter auf Erden 

Die Hälff und Bürbitt ihrer Seligen Kins 

der im Himmel zu erlangen : Ferners 

wor: fie beygerucker die Epifteln derer 
pofteln ; die Propheten; die alte Heil. 

Schrifft; um denen Slaubigen eine Mas 

tern geiftliher Betrachtungen, und eine 

Speiß der Andacht vorzulegen ; Sie has 

ben auch das fo genannte Graduale oder 

Staffel: Gebett beygefegt , Frafft wels 

chem der Geiſt, ale gleichfam mitneyen . 

Anmuthungen ausgerüfter , fich immer 

mehr und mehr zu Dem angehenden Dpfs 

fer zubereitet. Der Heilige Pabſt Ana- 

Aaſius hat mittler Zeit zu Diefem als 

lem binzu gethan , und das Evanges 

liun zu lefen verordnet ; um dadurch Die 

Umftehende des Lebens , Der Lehr, und 

des Geſatzes JEſu Chriſti zu erinneren : 

Er hat fo dann mollen , daß alle Anwe⸗ 

fende ‚ fo bald das Heil. Evangelium zu Woher eb 

lefen angefangen wird , fi) von ihren 


en Ans des HE. 
— gefaßte Freud, und Bereitfertigs vangelii 
eit, alles, was in felbem befohlen wırd, 


B.nedidus hernach hat verordnet , die 

Priefter follen bey der Heil. Meß nech 

Geftalt deren Zeften aud) die Ni.anifche 

©laubens » Befanntnuß , Syrbolum Ni- 

cenam abfprechen , und diefes wider Die 

Ketzereyen Arii , Macedonii , und Neflo- 

ri, Gregorius VII. hat verordnet, was» 

geftalten das Brod und der XBein vor 

der Conſe :ation oder Wandlung GOtt Bon dem 

dem Allmächtigen folle aufgeopfferet wer, Offetrorio. 

den; Damit hiedurch an Tag gelegt wer 

de , daß mir ihn für einen vollmädtigen 

Herten aller Dingen erkennen ; und ans 

derfeits anzeigen , daß das Dpfer und 

Priefterthum der Kirchen , nicht mie jes 

nes Der Synagog gewefen ift , fonderen 

der Weiffagung Davids , und der Ord⸗ 

nung Melchiſedechs gemäß ſeye, als wel⸗ 

cher in dem Sieg Abrahams Wein und 

Brod geopfert hat. Pelagius II, hat den 

Hymnus oder Das Gefang , melches Die um ve 

Przfation genennt wird , der Heil. Me on, 

beygefeget , auf Daß, gleichtwie vor dem | 

damahligen blutigen Dpfer des Ereuges 

lauter Zetter⸗Geſchrey, und Läfterungen 

feund gehöret worden ‚ vor dem unblutis 

gen Altars » Dpfer nichts dann Lobs 

Spruͤch, Danckſagungen, Gefänaer, 

und Gebetter angeſtimmet werden. Der 

Canon, welcher auf die Prefation folget + 
3 3 und 


* 
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Bon dem und in der Still abgeſprochen wird, iſt 
Canon de yon mehreren Wäbften zufamm getras 


gen worden , und zwar fo erleucht, daß 
in felbem die Prieſter deren fürnehms 
ſten Heiligen , fo die Kirchen hat , und 
des Abels und Abrahams eine andächtis 


ge Erinnerung thun , und dieſes deſſent⸗ h 


wegen , damit die Selige der alt » und 
neuen Welt gleichfam eingeladen und zus 


ſamm geruffen werden , diefem hohen 


Einftels 


lung deren Die 


Opffer beyzuwohnen, und dag jenige zu 


bewunderen, was da von denen Prie⸗ 
ſteren bey dem Altar mit Erſtaunung der 
Englen vollbracht wird; anderſeits aber, 
damit die Prieſter ſelbſten, da ſie den 
Canon, d. i. das Regiſter derley Heili⸗ 
gen leſen, zu Gemuͤth führen und bes 
obachten follen , wie groß und mie weit 
fich dle Schägbarkeit-eines folchen Opfs 
fers, fo fie abftatten, Durch fo viel Jahr⸗ 
hundert ergoffen habe. Was ferners 
übrige Ceremonien , Das Geſang, 


übrigen && die bald erhebte, bald tieffe , bald laute, 


remonten 


bald flile Stimm , die Kleidung ‚-bie 

arben , die 'Zurüft s und Aufbuß ber 

Itären , und anderer Zierden der Kits 
chen anbetrifft , feynd ſolche von unters 
fhiedlichen Heiligſten Stadthalteren 
Ehrifti und Machfolgeren Petri durch 
Anführung bes Heiligen Geiſtes auf 
das fehönfte und weiſeſte angeordnet 
tmorden , DaB man alfo derley unters 
fehiedliche Kirchen s Aufbug , Barben, 
und Kleider nicht gar ungereimt, in feis 


‚ nem Verftand , Modien und Trachten 


der Braut Ehrifti benamfen Funte, as 
ber folche Modien und Trachten , wel⸗ 


“nachtheilig ift : 


Neundtes Lehr⸗ Geſpraͤch, | 


berühren ) fo confeeriren die Lateiner in’ 
ungefäurtem Brod , und behalten den 
Gebrauch deren Apofteln , welche auffer 
Zweifel fich dißfalls nach der allererften 
Confecritung Ehrifti bequemet und gleichs 
förmig gemacht haben ; Die Griechen 
erentgegen confeoriren im gefäurten ges 
meinen Brod. Die Lateiner haben ihre 
Eiturgien oder Meß » Bücher in Lateis 
nifch , die Griechen in Sriechifcher Sprach 
verfaflet ; und obfchon dieſe lektere von 
Gregorio VI. und Joanne VIII. ift abges 
gefchafft und wiederruffen worden ; fo ift 
doc) denen mehreren erlaubet » in Scla⸗ 
ponifcher Sprach ihre Meffen zu lefen: 
Und gleichwie in Occident . oder gegen 
Niedergang der von dem Heiligen Am- 
brofio her alfo benamfte Ritus Ambrofia- 
nus , Der Ambrotianifche Gebraucd) , von 
jenem , der von dem Heiligen Gregorio, 
ber Gregorianifche genennt wird , in vi 
fen Ceremonien unterfchieden ift , alſo 
fommet auch der Griechifche Kirchen» 
Gebrauch , oder Ritus Grzcus, in vielen 
Dingen mit jenem der Maroniteren auf 
dem Berg Libano und anderer Drientas . 
lifchen Kirchen nicht übereing ; welches 
doch der Union , oder Wereinigung der 
allgemeinen Kirch , oder aber-der Einigs 
feit befonderer Kirchen Feines Wegs 
Fol durch Diefe von 
dem Stadthalter Ehrifti zugelaffene Uns 
terfchiedlichkeit entfpringet jene Harmoni 
und Zufammenftimmung , welche aud) 
von Unterfehiedlichfeit deren Inſtrumen⸗ 
ten , der Thonen , und Stimmen in 
einer wohl s lautenden Muſic zu entfte 


che nicht von der Eitelkeit erfunden , 
ſonderen von jener Weisheit feynd ans 
J gegeben worden, welche auch in denen 
Modien der Kirchen denen tieffſinnig⸗ 
ften Sottsgelehrten eine Schul der höch» 

ften Warheit und Geheimnuffen zu ers 
öffnen , anderfeits aber allen Glaubis 
gen eine Gelegenheit der fchönften Affe- 
aen oder Anmuthungen vorzuftellen 
weiſt; angefehen von diefer unfer Heis 
ligften Mutter nichts geübet ‚ nichts ge» 


hen pfleget : Die Lateiner confecrirven Warum 

oder wandlen in ungefäuretem Brod, und Piekateinet 
legen hiedurch Die Aufrichtigkeit Evange⸗ 8 
lifcher Sitten und die Einfalt des Chrifts confecır- 

lichen Lebens an Tag: Die Griechen as ren? 

ber , da fie in gefäuretem Brod confe- Warum 
eriren , thun die Kegerey der fp genann: en 
ten Nazarder , welche , wie der Heilige duruem 
Thomas bezeuget , in dem Geſatz der Brod zu 

Gnad die — Beobachtung des confecri- 

Mofaifchen Geſatzes erforderten , überten 


than , oder geredet wird , was nicht Uns 
terroeifung » voll, und Lehr: reich iſt. 


Es muß ſich im übrigen niemand 
einfallen laffen , als lieffen diefe dergleis 


ein Hauffen werffen , und geben zu vers I? 
ehen, waggeftalten das göttliche Wort, 
tafft feiner Menfchtwerdung , den vers 

dorbenen Teig oder Klumpen deren As 

Dame » Kinderen mit feiner GOttheit ges 


di 
' 
it deren chen fo heilig eingeführte Gebräuch, nad) 
—— Verſchiedenheit deren Laͤnderen und Na⸗ 
Mefiftder tionen, Feine Unterſchiedlichkeit zu, in 
Einiakit welcher die Kirch ‚, obmohlen fie , Frafft 
H. Kirchen der Einigkeit des Haupts und ihres Glau⸗ 
er beng, nur eine eingige und alleinige ift, 
* in etwelchen Sachen von ſich felbften uns 
terfchieden zu feyn anfcheinet; dann (das 
mit wir auch von Diefem Puncten etwas 


fäueret habe ; und zeigen nebenbey Die 

Liebe an , welche eine Bewuͤrtz⸗ und 
Saͤuerung ift , fo der gangen Chriftens 

heit einen Geſchmack giebet. Dannens 

hero erfläret Die UnterfehiedlichFeit deren 
Gebräuchen , mas ung ein eingiger als 

lein nicht Pante lehren. Uber das, wann Warum 
die Sriechen in Giriechifch , und die Pa, DieGries 
teiner in Lateinifcher Sprach ihre Litur, Hin in 

N) 


über das Buch der Apoftel« Geſchichten. ar 


Kateiner ©- gien Ober Meb » Bücher haben , und 
be Order auch ihre Sottsdienft 50 errichten » 


.ſo geichieht es deffenttoegen , teilen Die mich 


prad pie Kirch, allermaffen fie nicht will , daß 


Meier? derley Heilige Geheimnuffen und die Gewo 


göttliche Schriften in allgemeiner und 
jedermänniglich befannter Sprach fols 
len vorgetragen ober abgefprochen wer⸗ 
den , mit beyden biefen edlen und ges 
Iehrten Sprachen theils das göttliche 
Wort in mehrerer Derehr» und Hoch» 
ſchaͤtzung erhalten , theils aber das nem⸗ 
liche goͤttliche Wort von einem aͤuſſeri⸗ 
ſten Ende der Welt bis zum anderen, 
nemlich durch die Griechiſche in Orient 
oder Aufgang, und durch die Lateiniſche 
in gang Occident oder Untergang der 
Sonnen will erfchallen laffen , mit wel⸗ 
chem fie die Prophezeyhung des Cron⸗ 
—32 — beftättiget ; der da ſinget: 


br Schall ift ausgangen in alle len 


Land; und ihre Wort bie zum (End 
bes Erdbodens. Pfalm. 18.1.5. 


Was lestlichen die unterfchiebliche 
Bewohnheiten deren particular- und bes 
fonderheitlichen Kirchen anbetrifft ; hat 
der von dem Engeländifchen Biſchoff Au- 
guftino hierüber befragte Groffe Heilige 
——— alfo geantwortet : Cur cum u- 
na dir fides, funt Ecclefiarum confuetudines 
tam diverfz 32 Mihi placet , ut five in 
ſancta Romana, five in Galliarum , five 
in qualiber alia Ecclefia invenifii , quod 
plus Omnipetenti Deo poſſit placere „ il- 


lud follicitt eligas, & in Anglorum Eccle- 
fiam infundas. Refp. 3. Du befrageſt 


frafätsig erwähleft , was dem All 
eigen GOtt wohlgefälliger ſeyn 
mag , und felbes fo dann in die Kirch 
deren KEngeländer einführeft. Alfo 
redet Diefer Heilige Pabft ; und wir has 
ben aus . feiner —— erler⸗ 
nen , tie begierig und ſorgfaͤltig die 
Drau, Ehrifi feye , in all ihren Ges 
braͤuchen , Gewohnheiten , und auch 
——— —— Re * efal⸗ 
— n ine ſagen koͤme: 
Herrlichte 


v..14. Diefe Königs s Tochter ift chöm 
der fchön 


ben 
lem ihrem - 
—— Thun und Laſſen auf SO 
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Zehendes Lehr ⸗ Geſpraͤch, 


J 
J 
D 





Convenerunt Apoftoli , & Seniores videre de verbo hoc. Ad. 15. 


verf. 6. 


Und die Apoftel und Aeltefte kamen zufammen / zu befeben / 


wie es um DIE Wort wäre. 


Innhalt. 


Don denen Gebraͤuchen/ fo da zu denen Sacramenten der 
Buß / der legten Delung 7 der Prieſterweyh, und der 


Ehe gehören. 





M mir einen Eingang zur Er 
Flärung Des jenigen zu ma» 
chen , was noch Bon denen 
übrigen Heiligen Sacra⸗ 
menten zu fagenvorfommet, 
will ich mitder Einfalt des Catechiſmi ans 
fangen ‚ welcher die Blum und Blühte 
der gangen Theology und Ehriftlichen 


fommenheit an: Allein was die Vollkom⸗ 
menheit deren Sacramenten , und die 
Voͤlie der Gnad anbetrifft , feheinet es, 
als wären nur fünff deren fchon genug und 
erklecklich; dann da wir durch die Wie 
dergeburt des Tauffs GOtt dem Herrn 
gebohren werden ; von der Firmung als: 
dann Das fernere Wachhsthum , und von 
bem garten Fronleichnam oder Altars⸗ 
Sacrament die Nahrung , und zwar ein 
o hohe, als da ift ein göttliche Speiß has 

; Was follte oder kunte zur eines jeglis 
chen fonderheitlichen Glückfeligkeitin uns 
ferem Leben der Gnad nod) mehreres vers 
langt werden ? Und da wir nebenbey auch 
das Sacrament der Prieſterweyh sur Ers 


- Eingang. 


haltung der Kirchen „ und nebft diefem 
auch jenes der Ehe zur immerwaͤhrender 
—— des Chriſtlichen Volcks 
aben, was ermanglete dann ferners zu 
unferer vollſtaͤndigen Verſehung? Es er⸗ 
anglete zwar nichs zur Vollheit det 
armhergigfeit : alldieweilen aber Dem 
Urheber der Gnad Die Vollheit nicht ges 
nug ware , allermaflen er auch die Übers 
flöffigfeit Haben mwolte, fo hat ihme denen 
ernennten fünff auch die Sacramenten 
ber Buß und der legten Delung beyzufer 
gen beliebet , damit nemlichen , fo fern 


H- anderer aus ung Unglückfelig« und 


hafftigen , nachdeme er durch den 
Tauff vom Tod ift erlöfet worden , wie⸗ 
derum fallen , und durch die Suͤnd ſter⸗ 
ben folte , er ein Mittel hätte, Erafft ver 
Buß miederum zu erſtehen, und anders 
Fiss alle fammenttlich nach dem erften Chris 


ſam mittelsdes H. Delg der Kranden die 


Überbleibslein deren Sünden auslöfchen, 
ur Ehriftlicher Standhafftigkeit und tap⸗ 
— Gegenwehr in jenem letzten Kampff 
kunten geſtaͤrcket werden. Es beruhet 
—— die erſte Urſach der ſiebenden 
Zahl deren H.H.Sacrament in dem Fx- 
ceſe der Güte, und einer Überflüffinfeit 


der göttlichen Barmhergigfeit. Der Heil. Fernere 
Thomas feget annoch eine andere Urfach Urfad aus 
bey, und ſaget, P. 3.9. 65. art. r. Es ſeyen Mau 


eben ſo viel Sacramenten, als viel da 
ſeynd deren Machten oder fuͤrnehmſten 
und erſteren Tugenden in dem Reich Chri⸗ 
ſti: zumahlen nun in dieſem Reich, als 

einem 


- über das Bud) der Apoſtel⸗ Geſchichten. 


einem Reich der Tugenden, ſieben an der 
Zahl deren erſteren und fuͤtnehmſten, nem⸗ 
lich drey Theologiſche, und vier Cardinal⸗ 
oder Haupt⸗Tugenden feynd, fo hat auch 
Ehriftus, ein HErr der Gnad, ſieben Sa 
eramenten eingeftellt, alfo, daß alle dieſe 
fieben Tugenden , von allen fieben Sacra 
menten Antheilnehmen Punten inzwiſchen 
aber eine jegliche deren jenigen eines aus 
diefen legteren fonderheitlid) für ſich häts 
te: mithin der Tauff, Das Sacrament des 
Slaubens: die Firmung, das Sacrament 
der Hoffnung , Die H.H. Eucharifiy, das 
Sacrament derfiede; die Buß, das Sa⸗ 
crament ber Gerechtigkeit; Die Ehe letztli⸗ 
hen, das Sactament der Maͤſſigkeit, und 


Erſter 


—AA Jemand Pan in Adred ſiellen, daß 
seament Ehriftus JEſus das Heil. Sacras 
ber Buß iſt ment der Buß eingeftellet habe, es 
—e feve dann, er laugne die klare Wort des 
Bonehritto Evangelii, in welchen gang deutlich zu les 
eingeftelt fen ilt , mwasgeftalten denen Apofteln der 
morben. Gewait die Suͤnden nachzulaſſen ift verlit- 
hen worden: Welchen ihr die Suͤnd ver⸗ 
gebet, denen ſeynd ſie vergeben Joan.2>. 
v.22. ernerg wird auch Fein Chriſt in 
weifel ziehen, daß nicht Die Reu und Leyd 
-famt der Genugthuung auf Seiten des 
Büffenden zu diefem Heil. Sacrament ers 
forderet werden; alfo, daß jene, Die Neu 
und Und Leyd nemlich, eine nothrendige Difpo- 


Mit bie 
Meu 


Die Genug hition oder Zubereitung und Matery , Diefe 
thuung aber ein ergängender Theil fene : Jene muß 
minde · aus wahrer Liebe GOttes, oder wenigfteng 

n? Aus einer uͤbernatuͤrlicher Beweg⸗Urſach 


erwecket werden, dag begangene bereuen, 
und verabfcheuen, für das fünfftige aber’ 
einen guten Fürfag einfchlieffen : Diefe as 
ber, nemlich die Genugthuung, muß nach 
Art und Weis eines gerichtlichen Acts o⸗ 
der Urtheils von dem Priefter , als dem 
geiftlichen Richter, ausgefprochen , von 
dem’Büffenden aber angenommen werden; 
Diefes alles, fage ich, fan Fein Ehrifl in 
Zweifel ziehen. Daß aber nebenbey zu 
dieſem Sacrament Die würcfliche Ohren⸗ 
Beicht, und eigene mündliche Bekannt 
nuß oder Anklagungder Sünden, als ein 
wefentlich : nothtwendiger Theil erfordert 
erde, und zwar alfo , Daß dieſe Bekannt⸗ 
nuß oder Anklagung nicht von allen Sins 
den überhaupts , fonder ausnehmend ‚und 
folcher Seftalten gefchehen müffe ‚Daß man 
- alle ſchwere Suͤnden, wegen welchen dies 
fes Sacrament hauptfächlich eingeftellt, 
und auch deffenthalben die anderte Net; 
tungss Tafel nach erlittenem Schiffbruc) 


ift genennt worden, fo wohl ihrer Geſtalt 


alsder Zahl nach Deutlich und fonderheitlich 
RP.Zuconi,S. J. Schr, Gefpr.öberdieAp. Geſch. 
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die feßte Delung das Sacrament ber 
Stärde wäre: Daß alfo alle diefe fchöne 
Tugenden für alle im gangen Reich Chris 
fi, Doch ein jegliche in ihrem eigenen Duell 
und Urfprung fonderheitlich blühet, und 
ſich hervor thut. In Ermegung einer fols 
chen Überflüffigkeit der Gnad fan undfoll 
man fürwahr ein fo andere Gefparfams 
feit der Naturund des Glücks mit gutem 
Gemuͤth übertragen. Allein „ nachdem 
wir dieſes von allen ins gemein im Voraus 
geſetzet, gezimt ſichs, auch dasjenige ‚mag 
von einem jeden inſonderheit noch zu ſa⸗ 
gen uͤbrig iſt, auf die Bahn zu bringen und 
zu entledigen. Wir wollen den Anfang 
machen. 


Abſatz. 


anklage, dieſes iſt was ſehr viel Ketzer wedet 
hören , noch begreiffen wollen: allermaffen 
fie vorgeben ; Die mündliche Beicht feye ein 
von den Menfchen erfundener und zugefegs 
ter Brauch, undeine zudem Sacrament 
der Buß unnöthige Ceremony. Aber o was 
für narrenhaffteMeifter feynd Diefe Dergleis 
chen Jrr⸗Lehrer, welche Doch für Reformi⸗ 
rer und Verbeſſerer des Chriſtlichen Volcks 
wollen gehalten und angeſehen werden! 
Die muͤndliche Beicht iſt kein erfunde⸗ 
ner oder beygeſetzter Brauch, obwohlen 
auch ſolchergeſtalten ein groſſe Pflicht dero» von denen 
folben entftehen Funte ; fonderen es ift ein Menſchen 
fubßtantial - und mefentlicher Haupt, Theil, *efundenes 
nemlich die nächfte Matery der Buß, alfo, an 
daß ſie ohne felber nicht feyn oder beftehen diger 


Ob die 
Obrens 


} fi 


kan. Es ift zwar wahr,daß man indem Ev» Braud) 


angelio nicht finde, Daß Ehriftus JEſus in eve ? 
Einftellung Diefes Sacraments von der 
mündlichen Ohren⸗ Beicht etwas Deutlich 
und ausdrücklich gemeldet habe ; aber wie 
viel derley Sachen giebt esnicht, die in der 
Schrifft nicht ausdrücklich angereget, und 
gleichwol dieſem ungeacht de jare divino,ein 
goͤttliches Gebott, und göttliche Einftellung 
ſeynd? Man findet in dem Evangelio we⸗ 
der das H. Sacrament der Prieſterweyh, 
weder das Sacrament der Ehe, weder jenes 
der Firmung in ausdruͤcklichen Worten, 


deme doch ungeacht, wer will zweifflen, daß 


ſie nicht Chriſtus eingeſtellet habe? Daß 
man derohalben die muͤndliche Beicht in 
dem Evangelio nicht in ausdruͤcklichen 
Worten findet, probiret nur allein, daß fie 
nicht de jure divine fcripto, vermoͤg eines ges 
fehriebenen göttlichen Rechts oder Gef: 
verpflichte: beweiſet aber nicht, daß ein ſol⸗ 
che nicht de jure divino tradito Apoftolis, D.i, 
eingöttliches Recht oder Gebott ſeye, ſo da 
denen Apoſteln von Chriſto mündlich iſt ge⸗ 
geben,und durch fie an uns uͤberbracht wor⸗ 
den. Daßaber Ehriftusder HErr die Ein⸗ 
Yaaa ftelung 


554 
ſtellung und Das Gebott der in dem Sacra⸗ 

Die Ob» ment der Buß nothwendigen mündlidyen 
ren Bricht Beichtdenen Apoſteln, und die Apoftel der 
in in Gt Kirchen Fund gerhan haben, Laffet fich ber 
0 4 weiſen erftlich aus der Canonifchen Epiftel 
esung Des H. Apoſtels Jacobi, welcher, fo ferndie 
DIE HH As Beicht nicht vonChriſto wäre gebotten und 
oſteln i⸗ eingeftellt worden , niemahlen wurde ges 
— ſchrieben haben: Bekennet einer dem an⸗ 

Ee Be⸗ dern eure Suͤnd. Jocob.5.v.16. Dann 
weſung weilen die mündliche Beicht oder Offen⸗ 
deſſin. bahrung eigener Miſſethaten ein zimlich bes 

ſchwerliche Sach und eines der Moſaiſchen 
Geſaͤtzen iſt in dem BuchNumer: am ; Cap. 
mit folgenden Worten verzeichnet : Wann 
ein LıiTann oder Weib etwas thut von 
allen den überererenngen, die fich mit 
den Menfcben gewöhnlich zutragen, 
daß fie aus Verſaumnuß des HErrn Ge⸗ 
bott uͤbertretten/ und ſundigen, fo ſollen 
fie ihre Suͤnd erkennen. v.6.&7. Go 
wurde dieſer H. Apoftel ein fo beſchwerliche 
Beobachtung des gefchriebenen Geſatzes 
gewißlichnicht in das Geſatz der Gnad eins 
gefuͤhret haben, angeſehen er als damahli⸗ 
ger Biſchoff zu Jeruſalem ſich wider die 
Beſchneidung und andere alt» Mofaifche 
Gefäße in dem dritten Apoftolifchen allges 
meinen Coneilio fo Eräfftig und epfrig wis 
derſetzet hat. 

Anderte Andertens: wird ein folches bewiefen 
Bereifung und Dargethanauseiner uralt- undencklich⸗ 
und immermwährenden Gewohnheit der 
Kirchen, und denen Zeugnuffen der Vaͤtte⸗ 
ununters ten, welche manichsmahl die Sacramentali- 
brochenen ſche Beicht von dem Sarrament der Beicht 
Sohn felbften nicht unterfcheiden, alfo,daß fie,von 
u der denen Zugehörigkeiten des Sacraments 

’* redende, nur die Beichtnennen, gleichtie 
mufder Auc) wirs machen , da mwir,einen Haupt⸗ 
HH· Vaͤt. Theil einer Sach ausfprechende,Dasgange 
ict. wollen ſagen und andeuten, mithin die 
Beicht nennend, das gantze Sacrament der 
Buß verſtehen. Dannenhero der H.Hiero- 
nymos zu dem Pamachium jchreibend ‚ alfo 
redet ; Secundapoft naufragium tabula eft, 
eulpsm fimpliciter confiteri. Die anderte 
Bettungs Tafel nach dem Schiffbruch 
iſt / die Sünden aufrichtig beichten. Des 
me der H. Gregorius bepftimmet, da er von 
dem erweckten Lazaro ſchreibend faget:Mor- 
tuus venit foras, cum peccator nequitiasfuas 
fpontet eonfiterur, Alsdann gehet der Vers 
ftorbene hervor ‚d. i.zıım Leben, wann 
der Sünder feine Sünden freywillig 
beichtet. - 

Dritte Be⸗ Dritteng,bepeifet dag TridentinifcheCon- 
weiſung  cilium augdem von Ehrifto denen Apofteln 
. perliehenen Gewalt felbften die Sünden zu 
fen Con- vergeben, daß die mündliche Deicht deren 
Sünden, ihrer Zahl und fonderheitlichen 
Geſtalt nach, in der Einftellung dieſes Sa⸗ 


craments der Bußbegriffenfeye;dann,hat gleich die 


Zehended Lehr» Geſpraͤch, 


Chriftus yEfus,vermög des gegebenen Ge⸗ 

walts von Sünden loßzufprechen, ein Ges 

richt eingeftellet,in welchem alle Händel uns 

ferer Gewiffen follen und müffen unterfüs 
chet,gefchlichtet,undgeurtheilet werden,wie 

Funten derley verborgnefte Sachen mit ges 
richtlicher Auchorität von denen ‘Priefleren 
abgehandlet und geurtheilet werden, fo fern 

nicht eine freywillige und genaue Befannts 

nuß oder felbfteigene Anklagung des Buͤſ⸗ 

fenden vorher gehen mufte; und wann übers 

das der Buͤſſende Durch und indem Sacra⸗ 

ment will loß geſprochen werden; wie oder 
warum ſoll er nicht ſelbſt jene Suͤnden of⸗ 
fenbahren, derenLoßſprechung er verlanget? 
Conftat enim &c. ſeynd Wort ernennten 
Tridentiniſchen Coneilũ, Sell; 14.c.5.Dann 

es lieget am Tag, daß die Prieſter ohne 
erkannter Sach ein ſo geſtaltes Urthell 
niemahlen haͤtten vollziehen weder eine 
Billichkeit in Auferlegung der Buſſen 
beobachten koͤnnen ſo fern die Buͤſſende 
ihre Suͤnden nur uͤberhaupts nicht aber 

in lpecie, der Geſtalt, und Zahl nach, ges 
offenbahret haͤtten. Alfo entf&heidet,umd 

redet von der Sach das Tridentinifche Con- 

ciliumn ; und Diefer Urſachen halber , hat Die 

Kirch jenen Mißbrauch abgethan, und vers 
dammet , welcher von manchen eingeführt 

zu werden anfangte, nemlichen von der Fer⸗ 

ne, und durch Brief Die Beichten abzulee Die 
gen ; allermaffen obermeldte Form und fbri 
Weis des Berichts niemahlen wohl Funte Deidt iR 
ausgeübet werden, in welchem der Hrieſier derdouun. 
dem Buͤſſenden muß ſagen fönnen: Ex ore 

tuo te judico : Ich urtheile dich von deis 
nem eigenen Mund. Beichteundbefens 
ne fodann feine Sünden, welcher von 
bentoill loßgefprochen werden ; entdecke feis 
ne Wunden der da geheilt zu werdẽ verlans 
get, und laſſe ihm nichtzu ſchwer fallen feine 
Mißhandlungen einem Prieſter unter Dem. 
ungerbrechlichen Sigill der Verſchwigen⸗ 
heit zu offenbaren; dan teile dDieunendliche 
Aeısheit betheueret, es werde alles und als 
les,foheimlich und verborgen esimmer fer 
magszu feinereitan Tag fommen: Est 
nichts verborgen, dasnicht wird offen 
babr werden , und ift nichts heimli 


das man nicht wiffen wird, Mach 10, ve 
26. So en KEN 
der Dffenbahrung feiner Sünden juentge 
ben, felbe noch vor dem legten allgemeinen » 
Gericht einem eingigen Priefter * 
wie ich 
n 
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Über das Bud) der Apoſtel /Geſchichten. 


abarhan eigenen Macklen auszulöfchen, ihre Soͤn⸗ 
unddets den vor allem Volck offentlich in der Kir⸗ 
worden z Gen entweders mit eigener Stimm bes 
Pennet , oder durch andere fehrifftlich vers 
eichnet haben offenbahren laſſen. Diß 
o dann ift Die Älteft und erfte Ceremoni, 
Die ich von dem Sacrament der Buß in 
dem Alterthum finde : zumahlen aber dies 
fe mehr ein eingeführte Gewohnheit als 
eine Ceremoni ware , und nicht felten eis 
nige Aergernuß bey denen Anhörenden 
perurfachte , nebenbey verfchiedene Arg⸗ 
mohn, Schwaͤtzereyen, und Zwiftigfeis 
ten unter den Volck erweckte, und dieſes 
nicht ohne Entfegung der jenigen , welche 
etwas gefcehämiger waren, fo ift dieſe of⸗ 
fentlihe Bekanntnuß oder Beicht von 
Nedtario, und dem Heiligen Joanne Chry- 
fohomo erftlich zu Eonftantinopel, nach» 
gchends aber in dem Fahr Ehrifli 450. 
in der gangen Kirchen Durchaus abgefchafs 
fet und verbotten worden , wie Dann Leo 
der Pabſt dißfalls eine Confiturion oder 
Verordnung verfaffet und befohlen hat: 
Ne de fingulorum peccatorum generibus 
feripta profeflio recitctur, cùm reatus con- 
fcientiarum (ufheiat folis Saczrdotibus indi- 
cari conf.fione ſecreta Epilt. Ro. Es 
6* kein ſchrifftlich verzeichnete Be⸗ 
anntnuß aller Suͤnden fuͤrdershin of⸗ 
fentlich abgeleſen werden, indeme ge⸗ 
nug iſt, daß die Suͤnden denen Pries 
ſteren allein durch eine heimliche Oh⸗ 
ren⸗ Beicht angezeiget werden. Nach⸗ 
deme aber die ofentiiche Beicht ift aufges 
hebt worden , fo hat Innozentins III. Das 
mit die heimliche Beicht, welche krafft 
göttlichen Gebotts, allen , die nad) dem 
Tauff in ein tödtliche Suͤnd verfallen 
ſeynd, unentbehrlich nothwendig ift, allen 
Glaubigen gemein wurde, angefehen kei⸗ 
ner fo unfehuldig ift , daß er nicht wenigi⸗ 
ſtens einer läßlichen Suͤnd ſich ſchuldig 
Ber das weiſt, fo hat, ſprich ich: Innocentius III. 
a ein Decrer oder Gebott gemacht , daß ein 
mahlim jeglicher Chrifiglaubiger twenigfteng eins 
ihren ge mahl im Jahr beichten, und fich zu Defters 
feget habe? licher Zeit mit dem Blur JEſu Ehrifti 
abmwafchen fole. Dieſes nun ift , mag 
da von denen Gebraͤuchen der Beicht Fan 
bepgebracht werden. 


In dern, Nun auch von der Genugthuung oder 
ren oder ers ſo genannten Buß (d. i. von jenem peyn⸗ 
fen Kich lichen Werck oder Gebett, welches zur 
warn Abbuͤſſung der Suͤnd vorgenommen wird) 
Bartın, frag zu melden, und der anderte, aber 
ı ber N 
Seruzitusdiefes Sacraments ift , durch melden 
=. nemlich das Sacrament gänglich erfüllet 
FH UN pird, finde ich drey in Denen alten und ers 
ſteren Zeiten der Chriftenheitgebräuchliche 
Gattungen, welche die Kirch denen Buͤ 
R.P-Zuooni,S.].Lchrv(Befpr.über die Ap · Geſch⸗ 
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fenden aufzulegen pflegte._ Die erſte ma, Die ae 
te eine heimliche und der Suͤnd gleichfoͤr⸗ fine beim 

mige ‚oder nach Maaß und Befchaffenheit 

der ſchwereren oder geringeren Mißhand⸗ 

lungen eingerichtet, dergleichen von unſe⸗ 

ten Priefteren noch heutzu Tag aufgelegt 

wird. Die anderte ift zwar heimlich aufs Dieanden 

erlegt worden, wurde aber offentlich vers Ft wurde 

richtet ; wie nun Diefe Buß oder Genug; auferfe Ä 
ar beftcllet ware , und wegen tvels aner oitens 

er Sünden halber ein foldye von Denlid)oscride 

Prieftern auferlegt , oder aber auch von t- 
denen Kirchen /Verſammlungen beftättis 

get wurde, haben wir von dem alten Kir⸗ 

chen» Watter Bahlio zu vernehmen, wel⸗ Weis und 
cher zu dem Amphilochium fehreibend ‚ alfo Art der 
redet: So jemand einen ermordet hat, Auferlegien, 
nemlich freyreillig und fürfeglich , hernad) un. 
aber feine Miffethat bereuet , und loßge⸗ 
Ei zu merden verlanget . fo folle ihm der Säns 
ür ein Buß auferlegt werden , daß er 
zwaintzi a von dem Tifch des HErrn 

ſich entäufferen folle. S: quis fponte interfe- 

cerit alium, & poftel pœnitentia ductus fit; 

viginti annis Sacramento non cCommunica- 

bit. Die Ein s und Austheilung diefer Ein. unb 

Buß aber ware folgende: Er mufte pier Aus 

Seh fang, da andere Slaubige mit &es zo KAhris 
nieffung des Engels» Brod ſich ergösten, gen Bug 

von dem Altar entfernet , auffer der Kir: für einen 

chen ftehen , feine Mifferhat bemeinn, fü 

und einen jeglichen , Der vorbey gienge „Den 

bitten, daß er für ihne eine Bürbitt thun 
möchte, und nebenbep feine Mißhandlung 

ihme offenbahren : Debet quatuor annis 

deflere , ut pro eo precentur, fuam iniqui- 

tatem prönunciat, Nach vollendten dies 

fen vier Fahren des Weinens, wurde erin 

die u zur Anhörung der — Meß 

eingelaſſen, muſte aber gantzer fuͤnff Jahr 

lang vor der blation, d. i. vor dem Of- 

fertorinm „ nemlic) nach abgeleſenem Ev» 

angelio , mit denen Catechiſmus⸗GSchu⸗ 

leren wiederum abtretten ‚ exredietur, als 

unwuͤrdig die Heiligkeit dieſes göttlichen 

Opfers weiters anzuhören oder zu fehen. 

Nach geendigten dieſen fünff Jahren, was 

re ihm zugelaffen , mıt Denen anderen big 

zur Communion bey der H. Meß zu vers 

bleiben , aber auffer dem Drt oder Circul 

deren Eommumicanten ; und nur unter 

jenen , die fich zur Aufhebung der confe- 

erirten Hoſti aufs Angelicht zur Erden 

legen muften : und dieſes ſechs Jahr lang. 

Cum iis erit , qui in fubftratione oranı ' 

Nachgehends ift ihm erlaubt worden ‚ der 

gangen Meß bepgumohnen , aber 4. Jahr 

lang noch nicht gu communiciren. Scabit 

cum fidelibus ; fed non erit oblationis par» 

ticeps. His autem expletis , erit Sacramen- 

torum particeps: c. 56, Nach geendigtert 

diefen aber , und nachdeme er fo lanye 


f Zahr in Beſchaͤmung , Weinen und dee 
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Enthaltung zugebracht , wurde er gaͤntz⸗· 


Lich wiederum verföhnet „und zu dem Tiſch 
Bi — en. Und Ka die 
öffentliche eines freywilligen ags 
halber auferlegte Buß beſchaffen. 

‚Für andere entweders groͤſſer⸗ oder ges 
ringete Miffethaten wurden die Buſſen 
öffentlicher Beſchaͤmung und Straf nach 
Proportion oder Maaß des Verb 
auferfeget, bald auf drep, bald auf vier, 
bald auf fechs oder mehren ga r. 
ift aber, weilen die Buſſen offentlich wa⸗ 
ren, deſſentwegen die Heimlichkeit der 
Beicht nicht im geringſten verletzet, oder 
das Sigill dadurch gebrochen worden; 
dann obſchon die Buſſen offentlich verrich⸗ 
tet, wurden fie Doch nicht offentlich aufs 
erleget , twie der Heil. Thomas wohl ans 
mercket, in Addit.ad z. P.q. 28. und haben 
fi) auch weder die Damahlige Chriften , 
weder die Heyden ander Vollziehung fol: 
cher Buſſen geärgeret, anerwogen derle 
Buſſen, wie ich glaube, nut alsdann aufs 
erlegt wurden , wann das Verbrechen 
ſchon Fundbar ware; dannenhero fich die 
Chriſten ſo wohl als Heyden vielmehr dar⸗ 
an auferbaueten , da ſie fahen, daß die 
Kirchen, ob man ſchon in der. Kirchen füns 
diget , jedoch die Sünden nicht unges 
firafft laſſe, und die Buß unter denen 
Ehriften nicht minder fehön als ſchmertz⸗ 
hafft feye. as nun jene Buſſen anbe⸗ 
teifft, welche nur die Bifchöff allein aufs 
zulegen Gewalt hatten , und meines Er⸗ 
achtens mehrers Straffen des aͤuſſerlich⸗ 
als SenugthuungenoderBuffen des inner 
lichen und Sacramenualifchen Gerichts wa⸗ 
ten, — ſelbe — * H. Tho⸗ 
mas an beruͤhrter Stell folgender maſſen. 
Den erfien Tag in der Faften mufte fich 
der fehuldige Büffer mit, einem rauchen 
Sad angethan, mit bloffen Füffen, ent, 
desftem Haupt, und erbleichtem weinen⸗ 
den Angeficht vor der Kirchen » Thür ein 

nden, alsdanın Fame der Bifchoff mit 
einem Clero oder geifllichen Altar» Dies 
neren, befahle , der Buͤſſer folle nieder, 
Enyen / fehnitte ihme alsdann die Haar auf 
= * ab , beſprengte ihn mit dem 

e 
efchornen Kopff, legte ihm aufden blo 
fen. härenes 
=> an , nach welchem 


gleichwwie Adam wegen — re 
| vers 


Zweyter Abſatz. 


etzte deren allen Glaubigen ges Gleichfoͤrmigkeit mit dem Tauff hat: dann Lung. 
meinfchafftlichen Sarramenten, ift gleichwie der Tauff die Pforten iſt, 
einige welche man in die Kirchen eingehet ; al 


As le 
die letzte Oelung; welches 


nemlich daß, 


Zehendes Lehr, Geſpraͤch, 


jagt und geſtoſſen worden, alſo auch die⸗ 
fer Büffer von der Kirchen muͤſſe verſtoſ⸗ 
fen und verjagt werden: fo bald nun Der 
Bifchoff Diefe Wort vollendet, ſtohten ih⸗ 
ne , den Gchuldigen , die Biſchoͤff iche 
Miniftranten von dem Heiligen Dre bins 
weg, und fprachen: Im Schweiß deis 
nes Angefichts wirft du dein Brod eſ⸗ 
fer. Gen.3. Zu diefem Derfahren zit⸗ 
terte und meinte der Buͤſſer; muſte 


Es doch diefes heilfame Argney- Mittel 


ts 

eis 
ner Wunden mit bereitwilligem ic 
annehmen , und Funte nicht mehr in Die 
Kirchen gehen , fündern mufte , wie ein 
ausgepeitfchter Hund, vorder Kirchen Date 
aus ftehen, und feine Suͤnd sehen, fuͤnff⸗ 
jehen, und wohl gar zwantzig Jahr lang 
in einem Stuck bemweinen , big er Die bes 
flimmte Zeit feinee Steaff erſtrecket, und 
mit feinem Exempel die übrige ermahnek _ 
hatte , fich von Sünden zu hüten, in Der 
Schwere der Straff , die Schwere Der 
Schuld zu erkennen, und wohlzu Gemuͤth 
zu führen , wie rein und unbeflecft das 
Leben der jenigen feun muͤſſe, melche 
Kinder der Gefoonß Chrifti ſeynd. Wie 
und auf was Weis hernach dieſe alte « 
Strengigfeit der Buß oder Genugthus 
ung in Abfchlag gekommen ſeye, ift mie 
nicht beruft , und finde auch Feinen, Det 
hievon handfet : diefes weißich wohl,Daß, 
fo lang die Kirch, alfo ſcharff verfahren. 
ift , dergleichen offentliche Buͤſſer a 
daß fie fich zu ihren ehvorigen Gelüflen, 
und Mißhandlungen wiederum begeben, 
fih) um nichts eyfriger , als um Die Ans 
dulgengen oder Abläß beworben haben, 
und mann etwann ein beglückter * 
zu der Marter iſt angefuͤhret worden fie 
ihne mit gebogenen Knyen und Zähere 
flieffenden Augen gebeten, er möchte ih⸗ 
nen einen Theil feiner Derdienften anges 
dephen laflen ; tie fie dann, mittels ders 
gleichen andächtigen Bemühungen erlans = 
get haben, daß 2 die Jahr und Zeit 
ihrer auferlegten Buß ift verfürget wor ⸗ 
den; und krafft der groffen Begierd, wel 
che fie an ſich haben — laſſen, 
mit denen anderen Glaubigen zur Com⸗ 


munion der göttlichen Geheimnuſſen zu ⸗ 
gelaſſen zu werden, machten ſie Ken | 


. 


niglich und , daß wirnur alsdann uns er⸗ 
inneren, wie groß die von der Kirchen ih⸗ 
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ren guten Kinderen ausgetheilte Gna 
und Gaaben feynd , wann wir Deren bi  , 
raubt ſeyn. — 


Ic 


über dad Bud) der Apoſtel⸗Geſchichten. 


ift die letzte Delung eine Pforten , Durch 
welche man von der flreittenden Kirchen 
ausgehet, um den Weg zu der triumphis 
renden anzugehen. Der erfte, fo von 
diefem Heil. Saerament geredet hat , iſt 

von der — Apoſtel Jacobus Biſchoff zu 
As Jeruſalem en ; welcher ihme mehr 
als alle andere hat angelegen feyn laſſen, 
oboDeLs die Gebraͤuch der Kirchen anzuordnen ; 
der mach Er ſchreibet demnach in feiner Canonifchen 
eingefteng Epiftel alſo: Iſt jemand Franc! unter 
worden. euch, der e die Priefter der Kir⸗ 
chen zu fich , und die füllen über ihn 

betten , und ibn mic Oel fälben im 
Namen des HErrn: und Das Gebete 


Sit 
dam 
ortel 


des Glaubens wird dem Krancken Züß 


Iffen ; und der HErr wird ihn ers 
eichteren , und fo er in Sünden if, 

ſo werden fie ihm vergeben werden. 

cap. 5. v.14. Kıy5. Daß aber der Heil. 
Jacobus nicht der Urheber , fondern nur 

der Verfündiger dieſes Sacraments feye; 

und wasgeſtalten Feines aus denen Sa⸗ 
ceramenten von jemand anderem, als von 

dem höchften Priefter Chriſto JEſu feye 
eingeftellet worden , ift fchon in vorgehens 

dem —— worden, und Fan auch 

zum Uberfluß, als ein Puncten nothwen⸗ 

diger Kolgerung ferners bewiefen werden; 
zumahlen die gange Krafft und Macht des 

ren Eacramenten von der Einftellung her» 

Ein &u fommer : Die Kraft und Macht deren 
crament , Sacramenteraber if ein göttliche Krafft: 
kan von fe einfolglich Fan fie von Feiner menfchlichen 
roch soo Einftellung herrühren. Uberdas, wann 
et wer; Die Apojteln oder Die Kirchen den Gewalt 
ben. und die Kraffthätten, Sacramenten eins 
zuftellen, fo müjten fie auch, wie der H. 

Thomas eintraget , Gewalt und Macht 

haben , felbe zu vernichten und aufzuhe⸗ 

ben ; es kan aber fein Sacrament von 

der Kirchen aufgehoben , und vernichtet 
werden : Ergo , fo ift die Flare Folg, daß 


auch) Feines durch Apoftolifchen Gewalt 


oder Authoritaͤt feye eingeftellet worden. 


Cs haben demnach die Apofteln und 
deren Nachfolger nicht Die Sacramenten 
felbft » fondern deren Gebrauch eingeftels 
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let ; Und obfchon die Delung oder Sals 

bung , von welcher wohl ernennter Heilis 

ge Jacobus redet , nicht nur eine Gere 

moni oder Gebrauch , fonderen Die Sub- 

ftang des Sacraments gie ift , fo fan 

man doch gar bemeißlih muthmaffen » 

daß die Salbung in diefem oder jenem 

Theil des Krancken ein von dem Heiligen 

Jacobo felbften eingeführter Brauch feye: 

Und, damit wir etwas von Diefem Ge⸗ Warum in 
brauch vorbringen ‚ laffet fi) die Frag —— 
ſtellen, warum einem Krancken, von dem un, 
man vernünfftig urtheilen Fan, er feyein s. Auierlie 
einer nächften Todes Gefahr, Die Augen, deSinnen 
Naſen, Ohren , Leffzen , die Händ, die ebit andes 
üß, und auch bey manchem Die Een en Anl 
gefalbet werden? Auf dieſe Frag antspesvens, 
wortet der Heil. Thomas in Sapplem, 3. P. und was 
quaſt. 32, art. 6. und faget : Daß man je, für eine,ges. 
nen Theil falbe, welcher der Anfang und faldet were 
Urfprung unferer Sünden geweſen ijt IM? 
alldierveilen fo dann der Urfprung und 
Anfang unferer Sünden fo wohl als als 
ler anderer unferigen Wuͤrckungen von 
dreyerley Gattungen ift : nemlich , Die 
Erfanntnuß , welche eine Sach vorftels 
let : die Begierd, welche , was fie verlans 
get ‚ errmahlet ; und Die Bewegung, wels 
che eine Sad) bewerdfftelliget ; fo falbet 
man, quali ex neceflitate Sacramenti , wei⸗ 
lenes das Sacrament gleichfam alsnoth» 
wendig erforderet , Die fünff Sinn , von 
welchen die Erfennung deren Sünden ih⸗ 
ven Urfprung hat : man falbet Die Lenden, 
als einen Sig der ‘Begierd und der Be⸗ 
gierlichkeit , von denen Die Ermählung 
des Döfen herkommet; man falbet die 
Haͤnd, welche diefe Erwaͤhlung bewerck⸗ 
ſtelliget; und die Fuͤß, die uns darzu ge⸗ 
fuͤhret haben, oder wenigiſtens die ge⸗ 
waltige Bewegung andeuten, die wir zur 
Suͤnd gemacht haben. Betrachte nun, 
und überlege dieſes alles wohl, der da 
die zarteſt » und Lich s vollefte Mennung 
und Abfehen JEſu Ehrifti zu begreiffen 
verlanget , und beobachte, wasgeſtalten er 
die Kirch feine Braut alfo aggieret habe, daß 
in ihrer Schooß fter ben nicht minder ſchoͤn 
und gut ſeye, als Dasgebohren werden. 


* 


Dritter Abſatz. 


Wonder Ay Nieho ſeynd noch übrig jene zwey 
Drieſter⸗ A Sacramenten, welche nicht auf als 
nes _ je und für einen jeden, fondern nur 
—2 — etwelche aus allen angeſehen ſeynd. 


zum Ordi- Das erſte iſt genennt worden 8Scramentum 


nis genen⸗ Ordinis,auf teutſch dem Lateiniſchen Buch⸗ 
na wor · ſtaben nach, Das Sacrament des Ordens: 


gleichfam / als wären alle andere Glaubi⸗ 
ge ohne Ordnung unter einander vermis ı 


ſchet, und nur jene „ welche ſich zu dem 


Dienft der Kirchen, zu bem Loos, undber 
Erbfchafft des HErrn widmen , Die Ges 
ordnete und Unterfchiedene genennt zu: 
werden verdienten. Es ift diefes Sacra⸗ 
ment von Ehrifto dem HErrn nach allı 
feiner Vollheit eingefeßer worden. , als er 
dazumahl Die Händ auf die Apoftel geles 
get , ihnen den Geiſt feines. himmlifchen 
Munds eingeblafen, und zu ihnen gefpros 
chen hat : Nehmet hin den Heil. Geiſt/ 
YAaanz wels 
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—— r die * Be de⸗ 
nen ie .⁊c. Joan, 20. v. 22. 
— * * Sacrament des Dr 
dens nicht unzertheilich iſt, und mehrere 
Theil hat , fo entfichet hier die ftrittige 
‚rag : mie und wann der Unterfcheid Des 
ren fo genannten vier minderen Weyhen 
vom denen gröfferen , und des Priefters 
thums von dem Biſthum feye eingeführt 
worden? 


Das gewiffe in diefer Frag iſt, daß 

Ehriftus JEſus zwölf aus feinen zwey 

und fiebengig Juͤngeren auserfiefen , und 

von Denen anderen unterfchieden , Die er 
Apofteln genennet : die übrige aber gleis 
chermaffen von der übrigen Schaar feis 

ner Nachfolger unterfchieden habe ; wie 
anderſtwo von Dem dencfwürdigen Berg 

ift gefagt worden, auf welchem der Welt⸗ 
Heyland das gange Kirchen» Megiment 
angeordnet hat. Gleichwie derohalben 

auf die Nachfolger Ehrifti das Ehriftliche 

Volck gefolget 5 alfo feynd die Nachfol⸗ 

er deren Füngeren die Priefter , deren 

pofteln die Bifhöff, und des Petri,der 

hoͤchſte Priefter und Pabſt gemefen. Ber» 

ners ift auch gewiß , daß Die Apofleln das 

zumahl , als fie Stephanum den Erks 
Martyrer mit denen übrigen ſechs zu Dia- 

eonen geweyhet, Die Diaconen von denen 
Prieſteren unterfcheidet haben. Wie as 

ber , und ob nachgehendg die Übrige Ors 

den oder Wephen von denen Apofteln 

feynd gegeben worden „ ift diß Orts zwar 
nachzufuchen, aber hart zu entfcheiden : 

Od die vier Einige fagen , Daß diefe untere Weyhen 
mindert auch von Denen Apofteln , und zwar di- 
Sphen  Nindim , auf mehrere mahl, d. i. eine 
ten deren nach ber anderen, von dem Unterften ans 
Bipofteln zufangen, bis auf den Höchften feyen ges 
gege geben worden : und betheueret Ihdorus 
a, de Seviglia , lib. 2. de Off. Ecclef, daß Dies 
wie? fer Unterfcheid deren NWenhen von dem 
alten Levitico feye heraus genommen wor; 

den , als in welchem die Hohe Priefter 

von denen anderen Gemeinen , Diefe aber 

von Denen Leiten , und Die Leviten unter 
einander auf unterfchiedliche Weis zu 
verfchiedenen höher» oder minderen Aem⸗ 


teren und Werrichtungen in dem Tempel th 


eynd ordiniret , oder beflimmet geweſen. 
ein den Urfprung diefer Unterfchiedens 
beit andeuten , beweifet nicht, daß einfols 
che fchon zu allem Anfang der Ehriftens 
heit feye eingeführt und geübet worden; 
weilen man derohalben von einem fo ges 
nauen Anterfcheid deren Weyhen Feine 
Erinnerung oder. Angedenden von den 
Apoftels Zeiten her Fan vorbringen , koͤn⸗ 
nen wir ung Dißfalls an die Meynung und 
Lehr des Heil, Thomas halten, twelcher in 


Supplemento I. . alfo fehreibet, Im pri- Gebaͤu 


Zehendes Lehr, Gefpräch, 


mitiva Ecclefia aliqui ordinabantur in Pres= 
byteros, qui prius inferiores Ordines non 
fufceperant , & tamen poterant > quz infe- 
riores Ordi-es poflunt ; quia inferior po- 
teftas comprehenditur in Superiori virtute, 
ficut fenfus in intelletu , & Ducatus in 
Regno. Quzft 35. art 5. In der erſte⸗ 
ren Kirchen wurden einige zu Prie⸗ 
ſtern geweyhet, welche ehvor die uns 
tere Weyben nicht empfangen haben: 
Sie haben jedoch alles das thun koͤn⸗ 
nen, was Die untere Weyben ; dann 
der untere und mindere Gewalt, wird 
in der Krafft des höheren enchalten; 
gleichwie der Sinn in den Verftand, 
und ein Hertzogthum in einem Koͤnig⸗ 
reich. Dannenhero ift es Fein 2Bunder, 
wann Ehriftus die Apoftel zu Bifchöff, 
und die Apoftel den Heiligen Stepha⸗ 
num, gleich aufs erftemahl zu einem Dia- 
con geweyhet haben : angefeben in dem 
Biſthum das Priefterthum und dag Dia- 
conat ; in dem Diaconar aber der Subdia- 
conat und die übrige Fleinere Weyhen mit 
all ihrem Gewalt und Krafft begriffen 
feynd. Es hat aber nachgehends der Die Kird 
Kirchen gefallen , das Sacrament Des bat das H. 
Ordens ‚ als gleichfam in ficben Staffel, Far, 
abzutheilen ; daß man alfo von Dem Une "rpens 
terften bis höchften Staffel nach) und nach aleihiam 
gelangen und auffteigen mufte : gefkalten in ſichen 
das Abfehen und Meynung, Erafft wel, Starfelad» 
cher fie ein folches eingeführet hat , fchön Betbein, 
und heilig gemwefen iſt. Sie hat wahrge: „mr 
nommen, daß die Priefter fehr überladen 
und befchäfftiget waren, zumahlen fie als 
lein alle derley Kirchen » Verrichtungen 
vornehmen muften : damit fie derohalben 
von Denen minderen, Doch aber vielsund 
unterfchiedlihen Sorgen enthebet , in 
den wichtig» und gröfferen defto aufmerck⸗ 
famer und emfiger feyn Funten , hat die 
kluge vorfichtige Mutter die Orden vers 
theilet, und was einem allein obgelegen, 
unfer mehrere abgefönderet. Diefe nun 
ware die erfte Urſach, welche die Apoftel 
veranlaffet hat , wie in denen Apoftels 
Gefchichten zu lefen ift,, den Stephanum 
mit 6. anderen zu Diaconen zu menhen, 
um hiedurch das Apoftolat und Priefters 
um zu höheren Verrichtung⸗ und Ans 
gelegenheiten des Evangelii deſto freyer 
und ungehinderter zu laſſen. ek 
Weiters hat die Kirch geſehen, was⸗ Anderie 
eftalten aus einer wohl eingerichten wohlae 
Bertheilung , und Anzahl deren Sachen rg 
durchaus eine Harmony oder Uberein⸗ 
ſtimmung erfolge, daß alfo, wann nichts 
verwirret, und alle Glieder wohl ausge⸗ 
theilet ſeynd, der gantze Leib wunder · ſchoͤn 
beftellet iſt: Und nachdem fie ferners das 
des gamnken erfchaffenen Weſens 
iu 
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zu Gemüth geführet , und gefunden hat, 
. wagmaffen felbes in verfchiedene himms 
liſche Geſtirn, deren eines von dem ans 
beren abhanget ; in bewegliche Elemens 
ten , deren eines über Das andere iſt; in 
gewiſſe vermifchte und lebende Ding, bie 
Doch unter einander abgefönderet und uns 
terfcheiden ſeynd, eingetheilet ſeye: a, 
da fie fi) gar bis in den Emppyrifchen 
Himmel , und in die göttliche Reſidentz 
oder Burg mit ihren Gedancken empor 
geſchwungen, und ders fehöne Vertheis 
lung in drey Hierarchien , einer jeglichen 
Hierarchy aber in drey verfehiedene Chör 
wohl beobachtet hat ; faßte fie ein heilige 
Begierd, es der ewigen Weisheit, als 
einer fo Eunftreichen Bau » Meifterin in 
etwas nach zu thun, und auch auf Ers 
den etwas zu unternehmen , von wannen 
ihnen nicht allein ihre Kinder , fonderen 
auch fo gar ihre Feinde felbften. einige 
‚Abbildung jenes ober» irdifchen Hofe ihs 
res himmlifchen Bräutigams vorftellen 
Funten. Sie hat auch ein folches zu bes 
werckſtelligen nicht verweilet , dann kaum, 
als ihr die blutige we or Kaum 
und Sreyheit geftatteten , ihr Deiligthum 
zu bezieren , ware ihre erſte Sorg, Das 
Sacrament des Drdens in mehrere , Doc) 
nicht gänglich von der erften Einftellung 
unterſchiebene Drden oder Weyhen abzus 
theilen ; und hat fo dann die gange Ele 
rifey auf ein fo wohl eingerichte und zus 
famm flimmende Art eingetheilet , Daß Die 
Königin von Saba , welche einftens den 
Königlichen Hof des Salomons bis zur 
Erftaunung berounderet hat , fo fern lie 
anjego wider auf Die Welt fommen, und 
J en ſolte, wie die Altaͤr⸗ Dienft eins 
gerichtet , und mie der höchfte Priefter 
von allen Dieneren des Altars und des 
Tempels bedienet werde , ihre Erfiaus 
nungen gang gewiß verdopplen, und bes 
Eennen wurde , daß fie in Vergleich defs 
fen wenig gefehen habe , da fie den König 
Salomon auf feinem Thron gefehen hat. 
Diß ift die Urfach „ melche : gemeldter 
Vertheilung halber der Heil. Thomas an 
legt; berührtem Ort beybringet , damit 
wir aber dieſe nemliche Urfach des Eng» 
lifchen Lehrers beffer verfichem , tollen 
wir die Zahl deren Weyhen in denen ihr 
nen eigenthumlichen Verrichtungen bes 
ſchauen. 


Sieben an der Zahl ſeynd Orden o⸗ 
der Weyhen deren Seiftlichen oder der 
fo genannten Elerifey ; ohne etwas von 
der Bifchöfflichen Weyhe zu melden, und 
zu Durchfuchen ; ob die Bifchöffliche 
Weyhe ein befonder » und von der Prie⸗ 
ſterweyhe unterfchiedener Orden feye. 
Dier aus diefen fieben werden Ordines mi- 
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nores , Die minder s oder erſtere Weyhen 
genennet : meilen fie gleichfam als Grad 
oder Stafflen anzufehen feynd , durch 
welche man nach und nad) zu der höchften 
———— Wuͤrde auflieiget. 


Die , Darum 


brige Drey werden Ordines Sacri , die Dirlegiere , 


Heilige Weyhen benamfet : nicht zwar ng an 


defientwegen , als wann Die andere vier hen die 


nicht ebenmäffig Heilige Orden waͤren; Heilige ge⸗ 


fonderen meilen die legtere drey nicht als De wer⸗ 


lein in und für ſich felbften , ſonde⸗ 
ren auch in ihren Dienft: oder Verrich⸗ 
tungen abgefönderet , geweyht und heis 
lig feynd : und fo mohl jene als diefe 
eingeftellet fepnd ‚, die Sacramenten zu 
befeyerlichen , und abſonderlich das Als 
tarss Satrament füglich und gebührend 
zu adminiftriren oder zu bedienen , als 
welches , sumablen es den Urheber deren 
Sarramenten felbft in ſich enthaltet, von 
dem Heiligen Dionyſio Sıcramentum Sa- 
cramentorum , ein Sacrament aller Sa 
cramenten betitlet wird. Allermaffen 
nun das Heilige Meß + DOpffer und Die 


Ausıbeis 


lung dey 


Adminiftration Der Eucharıfip, fo wohl der fieden 
Sicherheit, als des nebührenden Prachts Weyhen 


halber, erforderet : Erftlich ‚Daß die Glau⸗ Und deren 


tungen eis 
ner jegli 
a 


bige von denen Unglaubigen abgeföndes 
ret , und feines Weas geduldet werde, 
daß die Heilige Kirch GOttes von jenem 
unmürdigen Fuß betretten , oder aber die 
Hochheilige Seheimnuffen von unreinen 
Augen follen befehmiget werden. Anders 
tens, daß einige feyen , welche die fo ges 
nannte Catechumenos, oder Eatechifmugs 
Schuler unterrichten , und ihnen, ehvor 
fie zur Anſchauung des göttlichen Ges 
heimnuß zugelaffen werden, die Heilige 
Schrift, als die Weisheit eines wahren 
Ehriften, vorlefen. Drittens , Daß eis 
nige von denen Befeffenen die höllifche 
Geifter austreiben , Damit fie nicht et» 
mann unter dem Bottsdienft einige Ver⸗ 


twirrung verurſachen, die Aufmerckſam⸗ 


Feit deren Anweſenden verhinderen, und 
felbe von Betrachtung des jenigen, was 
in der Kirch gehalten und begangen wird, 
abhalten. Vierdtens, daß andere die 
erforderte Matery zur Confecration bey 
dem Altar darreichen , und alfo das Op⸗ 
fer mit allen Nothwendigkeiten verfehen 
five. Bünfftens , daß einer die gereichte 
Matery in ihre Geſchirr, an dag gehös 
tige Dre herrichte , und alles zur Confe- 
cration bereit halte. Sechſtens, daß eis 
ner zu nächft bey dem Prieſter fiehe, und 
die confecrirte Matery unter Das Volck 
austheile. Und endlich ſiebendens, daß 
einer das Dpfer felbft verrichte , und 
wandle oder confecrire , als zu melcher 
Confecrir » oder Wandlung alles das ans 
dere abziehlet , und beftimmet if; Dans 
nenhero hat die Kirch zu Zeiten des Heis 

ligen 
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ligen Pabſtens Sylveri in dem erſten zu 

Ban, Kom gehaltenen Kirchen » Kath Das er; 
uno ftemahl gervephet, oder wwenigift unter Des 
erftemap nen fehon — mit ſonderheitlich⸗ 
ein Oftia- und ausdruͤcklichem Namen einen Oſtia- 
rius fie ge rium genennet , welchem oblieget , Die 
meet 0: Kirchen » Thlren zu verforgen. inen 
tg Lector, deme die Vor / oder Ablefung der 
den ; und an Schrift, und Unterweifung des 
was beiien ven Catechumenen ift übergeben worden. 
eeride Einen Exoreiften , der denen Teuflen ges 
| bieten folle , felbe machen abweichen , 0+ 
Lräoe, Der menigift heiffen —— da⸗ 
Exoreift, mit fie unter dem Gottsdienſt feine Ver⸗ 
Acolythus. wirrung verurfachen. Einen Acelyıhum, 
welcher Das nothmwendige zum Heiligen 
Meb-Dpffer folle herrichten , und Darreis 
chen. Einen Subdiscon, welcher das gan⸗ 
ge Heilige Seräth des Meß: Opfersund 
des Hochheiligen Sacraments folle ans 
ordnen. Einen Diacon , welcher in dem 
Mes Opfer zu nächft an dem Priefter 
fiehet, und unmittelbahr mithilffet. Und 
legtlichen einen Prieſter felbften , welcher 
da das Dpfer vollbringet, wandlet, und 
mit feinem Charadter dag gange Sacra⸗ 


ment des Ordens erfüllet, alfo , daß alle: 


andere Drden und Weyhen ſich auf Dies 
fen legteren Drden beziehen , und ſelbem 
fubordiniret feynd. Alldiemeilen fo donn 


der Subdiacon und Diacon mehr als all die‘ 


übrige dem Priefter die Heilige Gefchirr 

halten , mit felben umgehen , und näher 

bey dem Heiligen Sacrament zu thun has 

ben ‚ fo haben fie Die fo genannte Ordines 

Sacros , oder Heilige Drden. Diefem zu 

Barum Folg Pan Feiner mehr , fo bald als er die 

ib ein Weyhe oder den Orden bes Subdiaconatg 

—— empfangen hat, in den weltlichen Stand 

ras zuruck kehren, oder ſich verheurathen ; 

“ ben dm und dieſes deſſentwegen, damit er nems 

mi fich von aller weltlicher Sorg entfernet, 

mit unbeflecftem Dergen, mit reinen Haͤn⸗ 

den, und mit unberührtem Leib, vor Dem 

» Sohn der Zungfrauer gegiemend erfcheis 

nen ‚ fiehen , und die heilige Ding heilig 
tractiren und halten koͤnne. 


Sas «B Wann nun in der erfleren Kirchen 
—— (wie es noch heute zu Tag in der Grie⸗ 
Seiten ver, Hifchen zugelaffen ift ) aus Mangel und 
ehelioten Abgang der Menfchen ( anertvogen Die 
prieteren Ehriftenheit noch nicht fo zahlreich ware) 
oder Bl mann, fage ich , in der erfteren Kirch eis 
Kadfien für nige Berehelichte zu Priefter oder Biſchoͤff 
kebaffenheis ſeynd geweyhet worden ; folget nicht dars 
ga ha: aus , daß entweder dazumahl in der ers 
j fin Kirch , oder noch zu dato in der 
Briechifchen jemand fich verehelichen koͤn⸗ 

ne , welcher fehon die Heilige XBenhen 

hat ; mithin die Ehe auf die Weyhe fols 

gen koͤnne; fonderen fo fern man auch vers 

ehelichet die Weyhe nehmen fan , eins 
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folglich die Weyhe auf Die Ehe erfolget, 
Fan fie doch nicht anderft erfolgen , als 
mit der Pflicht „ fich von dem ehelichen 
Beyſchlaff zu ſcheiden, feufch zu leben, 
oder wenigiſt an jenen Tägen, an welchen 
das Heil. Altars » Opffer muß verrichtet 
werden, ſich zu enthalten. 


Alſo dann hat die von GOtt ange 
führte und zu allen ihren Verordnungen 
veranlaßte reine Gefpons Ehrifti ihr Res 


giment gleichfam in fieben Choͤr ausge⸗ 


theilet; und alfo geformet , Daß einige 
dienen, die Blaubige von Denen Heyden, 

die Kinder der Gnad von den Kınderen 

des Zorns zu ſoͤnderen und zu reinigen; 
andere aber ihre neus gebohrne Kinder zu 
erleuchten ; und andere felbe mit ihrem 
legten Ziel in der Liebe , Frafft der Com⸗ 
munion oder Mittheilung der GOtt⸗ und 
Menfchheit JEſu Ehrifti, zu vereinigen. 

Und Damit zu einer vollfommenen Unters 
feheidung und Zierde der Cleriſey nichts 
ermanglete , hat die Kirch nicht allein Die 
Kleider , und Trächt , wie fie nemlich fo 

wohl inn» als auffer der Kirchen und Des 
Gottsdienſts follen gekleidet ſeyn, vorges 
ſchrieben, ſonderen auch verordnet, daß 
alle und jede die Cron auf dem Haupt WBarım 
haben follen ; um dadurch Die Denen Or- die in den 
dinirten oder Gervephten verliehene Wuͤr⸗ 8 —* 
be anzudeuten; welche Cron, mittels Abs auf dem 
ſcherung der Haaren, ſolle geſtaltet wer⸗ Syauptira, 
den; Ja, fie hat befohlen, Daß Die Ton- gen nf 
fur , oder Haar Abfchneidung die allerer, Mn? 
fte Zubereitung zu denen Heiligen Wey⸗ 

ben feyn folle; um hiedurch zu verftehen 

zu geben , wasgeftalten ein jeglicher , fo 

zu der Cleriſey beruffen ift , zu einem 
— und Koͤniglichen Stand beruffen 

eye; derohalben auch ſich darzu muͤſſe 
tuͤchtig machen, und durch Abſchneidung 

der überflüffigen Haaren zubereiten, d. 1. 

daß er abfehneiden müfle allen Pracht, 

alle Eitelfeit , und alle Hindernuß deren 
meltlichen Gedancken und irdiſchen Nei⸗ 
gungen. O Heilige * wie viel und 

groffe Ding hat nicht der jenige zu bes 
trachten, welcher dein Abfehenund Meys 

nung wohl beobachtet ?_ Und wie hoch 

Fan ſich einer nicht empor fchrwingen, was 

für hohe Warheiten und Geheimnuſſen 

fan er nicht entdecken, fo fern er deine 
Gebräuch , deine Ceremonien , all deine 
Aufführung » und Bewegungen beobach⸗ 

tet, und nur allein das Abfehen und 

die Mepnungen deines Geiſtes wohl bes 
greiffer ! 


Wie 
Nun aber diefen Puncten zu ſchlieſ⸗ * 
fer hab ich noch eines anmercken mol, Diaconin, 
en : vie nemlichen dergleichen ort , Prices 
(fo wir etwann in dem Alterthum der gerchen 
Kirchen - 


— 
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Kirchen dann und wann finden ) als da 


ſeynd Diaconiffin , Presbytera, d.i, Prie⸗ 
flerin , Epifcopilli, Biſchoͤffin, 2c. zu neh⸗ 
men , und zu verftehen feyen ; zumahlen 
auch der Deilige Paulus zu dem Timo- 
theum , von hblung deren Frauen zu 
den Kiechen » Dienft eine Meldung thut, 
da er ſchreibet: Laß keine Wittwe ers 
wählen, die unter fechsig Jahren feye. 
z Tımoth. 5.1.9. Dannenhero fage ich, 
daß man wegen derley Wort und Ber 
namfungen nicht vermeynen und argumen- 
eiren folle, ald wäre auch Das weibliche 
Gefchlecht zu dem Heiligen Sacrament 
des Dr’eng zugelaffen worden : fondern 
diefe Benamfungen feynd denen Frauen 
deſſentwegen gegeben worden , teilen 
auch unter ihnen einige Kirchen / Dienes 
rinen beftimmet waren , (nemlich in jes 
nen GOtts⸗Haͤuſeren, wo ſich das weib⸗ 
liche Geſchlecht inſonderheit einfande; o⸗ 
der bey jener Kirchen » Thür, durch wel⸗ 
che die Frauen, Bilder in die Kirch eins 
zugeben pflegten) bey der Thür zu fichen, 
und zu verhinderen , Daß fein unglaus 
biges Weib hinein gehen kunte. Alſo 
dienten Die Weibsbilder unter ihres gleis 
chen , und vertrasten Das Amt Deren Le- 
ctoren, da fie denen Eatechumeneren ihs 
reg Geſchlechts die Heil. Schrift muften 
vorlefen , und fie in Denen nothwendigen 
Slaubens » Lehren und erften Grund» 
Meglen eines Ehriftlichen Lebens unter; 
weifen. ° Sie dienten nicht zwar in Des 
nen Sacramentaliſchen Übungen , fons 
deren , da fie dem Srauen s Vol beys 
ftunden, die Weibsbilder vonden Mannes 
bitderen behutſam abjönderten ‚, eine gus 
te Zucht , Ordnung ‚, und Anftalt, die 
Esmmunion , den Gottsdienft , und das 
fo genannte Agape betreffend ‚ halteten , 
und das weibliche Sefchlecht gebührend 


anordneten, abfonderlich aber , bey dem 


Heil. Tauff» Bad, warın einige Weibs⸗ 
bilder zutauffen waren, ſich einfindeten, 
und das nothwendige mit aller Gebühr 
und Ehr » Zucht vorfehreten. Zumah⸗ 
fen nun dergleichen Frauen , melche zu 
derley Verrichtungen und Aemteren bes 
flimmet waren , gemeiniglid) entweders 
verwittwete, oder mürckliche Ehefrauen 
eines Bifchoffs , oder eines Prieſters⸗ o⸗ 
der eines Diacong gewefen ; Dannenhero 
wurden fie von ihren Ehe» Männeren ents 
weders Diaconiffinen oder Prieflerins o⸗ 
der Bifchöffinen benamfet. Ubrigens ift 
in der Kirchen niemahlen getvefen , oder 
zugelaffen worden , daß die Frauen, und 
das weibliche Geſchlecht einige Sacra⸗ 
 mentalifche Weyhe, oder derley Orden 
und deme angehengten ordinari Gewalt 
empfangen kunten ; angefehen das weib⸗ 
RP.Zuconi,S.] Lehr, Befpr-öber die Ap- Geſch. 
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liche Geſchlecht, weilen fie von Natut 
und dem Gefag aus dem Mann jederzeit 
untermworffen ſeynd, eines dergleichen Ges 
walts niemahlen fähig ‚, mithin allezeit 
für untächtig feynd erfennet worden, eis 
ner folchen Przemineng und Fuͤrtrefflich⸗ 
feit, als das Sacrament des Ordens mit 
fid) bringet , theilhafftig zu werden. 


Das andere nicht allen gemeine Sa, > Aden 
erament ift die Ehe: Wie viel, und was ee 
für Ceremonien , dann aud) wie heilig gi, 
und nothwendig felbe feyen , if Dergeftals 


‚ten allen befannt , Daß es ein Überfluß 


wäre, von felben etwas mweitfchichtigers 
beyzubringen ; Dannenhero ic) nur als 

fein dag jenige Furg berühren ‚will , in fo 

weit e8 zu der Kirchen gehöret, und von 

der Ehe des Alten Teftaments unterfchies 

den ift. Die Ehe derohalbenift ein Con- „Was der 
tra&, oder Verbündnuß, welche auf uns © 
terfchiedliche Weis fan genommen und geye; 
angefeben werden : dann es Fan dieſe wie folder 
Derbündnuß oder dieſer Contract betrach; tan ange: 
tet werden in Anfehen deffen Acten oder Lben over 
Ubungen / oder deffen Wuͤrckungen, Oder myrpe 


‚feiner Wefenheit. Die Würcfungen der 


ehelichen Verlobnuß fegnd die Fortpflan⸗ 
gung der Seftalt , und Vermehrung des 
menfchlichen Geſchlechts: und in Diefer 
Beobachtung hat die Ehe (Die bloffe Forts 
pflangung des Befchlechts , und Erzeus 
gung deren Kinderen betreffend ) ihren 
Urfprung von der Natur, als melche in 
einem jeglichen Gefchlecht der lebenden 
Dingen eine Erzeugung deren ihren Era 
jeugeren gleichen Kinderen und Geburten 
eingeftellet hat ; Alldieweilen aber die 
menfchliche Erzeugung deren Kinderen, 
gleichwie bey Denen unvernünfftigen Thies 
ren gefchiehet , ohne rechtmäffiger Ehe 
kunte bervercfflelliget werden ; derohal⸗ 
ben beftehet Die Ehe , als jelbe von allen 
anderen Mit » und Beymohnungen uns 
terfcheiden iſt, im einer beederfeitigen und 
fläten Geſeliſchafft und Vereinigung beps 
derley Gefchlechts in zweyen beftimmten 
£eiberen , in welchem Verſtand fie von 
Hugo dem Cardinal , legitimus duarum 
idonearum perfonarum de conjundione con- 
fenfus, befchrieben wird: Ein rechtmaͤß 
fige ee Bene Darf tauglichen 
Perfohnen (des Mann nemlich und des 
Weibs) fich mit einander ebelich bey» 
zuwohnen. Diß ift die Wefenheit der 
Ehe ‚ was deſſen Subftang in ſich felbften 
anbetrifft ; und in dieſem Anſehen oder 
Verſtand ift fie von GOTT eingeftellt 
morden , als er dazumahl im irdifchen 
Paradeiß zu dem Ziel und Ende , da⸗ 
mit nemlich , neben der Sortpflangwng 
des menfchlichen Geſchlechts, auch eine 
Bbbb Ver⸗ 
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Vergeſellung des einen mit dem ande⸗ 
deren Geſchlechts, und eine Einhelligkeit 


in Erziehung der Kinder waͤre, Die Eva 


mit dem Adam verehelichet hat, und zu 
dem legteren,, als einem Urfprung und 
Beer der gangen Nachkommenſchafft, 

ebotts weis gefprochen : Relinquet ho- 
mo Patrem fuum , & Matrem ſuam, & ad- 
hzrebit uxori fuz. Genef. 2, v. 24. Dars 
um wird ber Menſch feinen Vatter 
und Mutter verlaffen , und wird feis 
en. Die Übungen 


ubung ift der Ehe, wann man felbe nach dem Fall 
ein Mittel Yyams, und der daraus entflandenen 


wider bie 
kei. 


Rebellion der Sinnlichkeit betrachtet , 
feynd zu einem Mittel der Begierlich⸗ 
feit ; Und diefem zu Folg hat Die Ehe 
ihre Einftellung auch von einem gefeg: 
ten Geſatz, vermög deſſen Die Ehe fo 
wohl in dem alten als neuen Volck als 
len den jenigen gebotten wird , die ſich 
nicht zu enthalten, wiffen : Dannenhero 
der Heilige Paulus gefagt bat: Quod fi 
noo le continent , nubant ; melius et enim 
nubere , quäm uri. 1. Corinth, 7. v. 9. 
Wann fie fich aber nicht enthalten, 
fo ſchreiten fie zu der Ehe ı dann es 
iſt beffer ebelich werden , als Brunſt 
leyden. 


Bier und Uber alle diefe Bezieh⸗ und Anfer 


warum 
Ehe zu ei⸗ 
Sa⸗ 
crament 
erhoben 
worden ? 


hungen aber ‚, zumahlen die Ehe ihrer 
Mefenheit nach ein unzertrennliche Ders 
bindung und Verknüpfung deren vers 
ehelichten Perfohnen mit, ſich bringet, 
fo hat Ehriftus JEſus mit einem ficht, 
bahrlichen Zeichen jene ungertrennliche 
Verknuͤpfung, Die er mit Der er ' 
und die Kirch mit ihme in der Aufrich⸗ 
tigkeit des Glaubens hat, anzeigen tols 
fen ; und deffentwegen diefe eheliche 
Verknüpfung der von der Natur, von 
GOTT , und von dem menfchlichen Ges 
fag eingeftellten Che darzu ausertwählet, 


felbe erhoben ‚, das hohe Geheimnuß 





Zehendes Lehr» Geſpraͤch, 


der Liebe und der Gnaden anzudeuten, 
mithin zum fiebenden GSatrament ges 
macht ; alfo- und deraeflalten , daß jes 
ner Contract , jene- Berbindnuß ‚ wel⸗ 
che zuvor nur natürlich und burgerlich 
mare, auch geiftlich, übernatürlic) , und 
heilig gemaht worden. Von weſſent⸗ 
wegen der Heilige Apoftel ‘Paulus , da 
er vonder geijtlichen Vermaͤhlung Chris 
fti mit der Kirchen geredet, Denen Ders 
ehelichten folgende Lehr gegeben hat: 
Mulıeres viris ſuis ſubditæ fint, quoniam 
vir c;put mulıeris , ficut Chriftus caput 
et Ecclefiz , ipfe Salvator corporis ejus 
et : Viri diligite uxores veſtras, ſi ut 
Chriftus dilexit Ec lefiım , & fe ipfum 
tradidit pro cı. ‚Ephef. 5. v.21. & leq. 
Die Weiber follendenen Maͤnnern uns 
terchan feyn, wie dem HErrn, dann 
der Mann iſt des Weibs Haupt ı 
wie Chriftus das Haupt iſt der Kir⸗ 
chen : Er ift der Heyland feines 
Leibs. hr Maͤnner lieber eure Wei⸗ 
ber , wie Chriftus auch die Kirch 
gelieber bat, und fich felbft für fie 
dargeben. Daß alfo alte keuſche Liebs—⸗ 
und Sreundlichkeits + Bezeinungen , fo 
da zart » liebende Ehe, Leuth ansinans 
der verfpühren laffen ‚, zwiſchen Ehrifto 
und der Kirchen auf eine voilfommene 
und geiftlihe Weis fich durchaus eins 


nden. 

D liebte Mutter! ich erfreue mic) 
mit dir ‚ und Deinetwegen , daß du fo 
aut vermählet bift; Nur von deinem Ges 
fpons allein haft du, daß du in allen dei⸗ 
ner Geprängen , Eeremonien , und Be⸗ 
megungen nichts anderes fucheft und 
verlangeft, als feinen Augen immer mehr 
und mehr zu aefallen, als weicher dein 
ein&ig » und höchites Gut iſt! Begluͤck⸗ 
te Geſpons! und o feline Kinder, wann 
fie von einer folchen Mutter die Gefäs 
ge , die Weis und Manieren zu leben 
ergreiffen! 
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verf. 6. 


Und die Apoftel und Aeltefte kamen zufammen / zu befeben / 


wie es um DIE Wort ware, 


Innhalt. 
Von denen Ceremonien der Kirchen, als einer Braut Chri⸗ 


ſti, wird ferners der Ubergang gemacht, und gehandlet 
von dero Ceremonien, als einer Mutter ihrer lebendig⸗ 


und verſtorbenen Kinderen. 


Eingang. 


Ir haben zwar bishero 
viel geredet, aber noch 


nicht gemeldet, wasge⸗ ſi 


ſtalten GOtt der Heilige 
Geiſt von der Zeit an, 
als er die Geſpons Chriſti anzufuͤhren und 
zu unterweiſen herab gekommen iſt, ſie in 
allen und jeden jenen Ceremonien, Weis 
und Manieren, Erafft welcher fie in allem 
ihrem Thun und Unternehmungen fchön 
und wunderwuͤrdig ift, unterrichtet habe. 
Die Kirch iſt zu bewunderen in Haltun 
deren Hochtwürdigen Sacramenten ihre 
bimmlifchen Geſpons, und fo erſtaunens⸗ 
würdig, Daß alle ihre Ceremonien nicht 
fo viel bloſſe Eeremonien als hohe Ger 
heimnuffen einer ticffen Gottsgelehrti 
keit feynd ; wie wir oben zwar weitläuffs 
tig , aber Feines Wegs genugfam erfes 
hen haben. Zumahlen fie aber nicht nur 
allein eine Braut , fonderen auch eine 


* Mutter iſt; dannenhero iſt ſie nicht min⸗ 
euier die 


der in denen Angelegenheiten ihrer Kin⸗ 
der , als in denen Sacramenten und 


— 2* Gottsdienſten auf und bey ihren Altaͤren 
Pr 


ju berounderen. Sie wendet ſich, als 
eine Durch lange Sruchtbarfeit mit Ders 
gnuͤgen und füffen Sorgen überhäuffte 
Mutter ‚bald da , bald dort hin , und 
da fie da aufhoͤret, fanget fie an einem 
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anderen Ort an, die Sorgfältigfeit 
ihre Rinder an Tag zu legen. di 
ie mit denen Windlein für die Unmüne 
dige, bald mit denen Kleideren für die 
Erwachſene befchäfftiget : jest bedienet 
fie ſich deren Liebfofungen und Zartigkeis 
ten für die Schwache ; jegt deren Spor⸗ 
nen und Antriben für Die Staͤrckere; 
daß fie alfo mit immerwährender Sorge 
fältigkeit ohne Ruhe und Raft in einer 
äten Bewegung iſt. Es mweilt nemlich 
ie fhöne Braut des Königs der Koͤni⸗ 
gen , was wir, ihre Kinder , ihren 
Bräutigam gekoftet haben ; dannenher 
fie ſich für ung unabläßtlich bemühet , ey 
rigiſt bettet, und allen Mühe» Sleiß das 
hin anmendet , damit alle ihre Kinder ; 
welche fie in ihrer Schoos und ihren 
Armen locket, lauter Kinder des Liech⸗ 
tes feynd , und bleiben. Damit ich nurk . 
auch von diefer ihrer Liebe und Sorgfalk 
etwas in Vorſchein, und zwar alles in 
guter Ordnung vorbringe , werde > 
anjeto von deme reden , was die Ki 
r ihre noch Lebendige , und nicht mina 
er auch für ihre ſchon Abgeftorbene una 
ternehme : Und mache von denen Todten 
oder Abgeflorbenen den Anfang diefart 
legten Lehr » Sefpräch von denen Ceremo⸗ 


nien ber Kirchen, 
Erſter 
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Je Sorgfalt, welche die Kirch für 
ihre Kinder traget , endet fich nicht 
durch den Tod deren felben ; fondes 

ren fiefichet felbe auch als Verſtorbene für 
ihre Kinder an , und beflaget fie, weinet 
über fie, kleidet fid mit ſchwartzer Trauers 
Sarb, und , da fiedenen todten Coͤrperen 
underfalteten&liederen Derenfelben nichts 
anderes erweifen fan , begunnet fie ihre 
Liebe auszuüben , da fie folche waſchet, Fleis 
det, offentlich ausfeget, mit Blumen bes 
ftreuet , und balfamiret : Diefer Gebrauch 
Deren Leich⸗ Begängnuffen hat feinen Ans 
fang ſchon in denen erfteren Tägen der 
Kirchen genommen, dagumahl, als die As 
yofteln undübrige Ehriften den Cörper Des 
verfteinigten H. Ertz ⸗Martyrers Stephani 
ehrenbietig zu ſich genommen, ſelben zur 
Erden beſtatteten / und ein groſſe Als 
denen uͤber ihm machten. AR.8.v.2. Es ij 
Be rn aber Dagumahl in denenerfteren Zeiten, ſo 
gen wurden (ang Die geoffe Verfolgungen angehalten, 
ir noch nicht im Brauch geweſen, Die Todte 
fen in keinen ein geweyht⸗ und geheiligtes Ort zu bes 
aebeiligie graben ; Ja, das zu Trier gehaltene Con- 
Oertet o⸗ cilium hat eine ausdrückliche Satung ge⸗ 
u macht, wasgeſtalten indenen Kirchen Feine 
und mar, GtabsStätte oder Begräbnuffen feyn fols 
um? len; und diefesvielleichrdarum , Damit die 
vom Juden⸗ oder Heydenthum neu ⸗ bekehn⸗ 
te Chriſten nicht etwann geſchroͤcket und 
geaͤrgeret wurden; ſintemahlen weder die 
Juden, noch die Heyden einen todten Leich⸗ 
nam inner einer Behauſung, noch viel we⸗ 
niger in einem heiligen Drt gebuldeten. 
Nachdeme aber die Verfolgungen fich 
geleget, und ſo wohl die Juden ihrer alten 
ofaiftsen Gefägen , als auch die befehrte 
Heyden ihrer aberglaubigen Beobachtuns 
gen nad) und nad) vergeflen haben ‚, und 
die Kirch nicht mehr gufehen wolte , daß ih⸗ 
re verfiorbene Kinder von jenen Templen 
Erilere und Kirchenentfernet liegen follen, welche 
eung deren Yon ihnen in ihren Lebens» Tägen fo enfrig 
Goiid ſeynd verehret morden,hat fie allgemach ans 
derenund gefangen, die fo genannte GOtts⸗ Accker 
en oder Freydhoͤff in denen Vorhoͤffen deren 
Kirchen einzuweyhen, und rings um mit 
Mauer einzufangen; Nachgehends aber, 
als hätten die Todte gleichfam ſchon ein 
HaußRehtüberfommen,begunnte fieans 
fänglich die Eörper deren Geiſtlichen und 
anderer anfehenlichen Perfohnen in bie 
Segraͤd⸗ Kirchen ſelbſten zu begraben; bis endlich 
mußindes das Abfcheuen deren todten Leichnamen in 
an eine Sieb-volle Srommfeit vertvandfet wor⸗ 
den, und einem jeglichen Ehriftglaubigen, 
mas Stande oder Gefchlehts er immer 
feun pH vergunnt und zugelaffen wors 
den, in heiligen Capellen, Grufften, und 
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anderen geweyhten Oerteren oder Temp⸗ 
fen zu ruhen, daß alſo, wann jemahl der 
Tod hat ſchoͤn in die Augen fallen koͤnnen, 
anjetzo, o wie ſchoͤn und troßreich kommet, Iſt ſchon, 
an jenem Ort zu ligen, allwo Chriſtus JE⸗ Irof + und 
fus feinen Tabernackei hat , alwo das gött, Pulffreig: 
liche Dpfer abgeftattet, fo viel Weyhrauch 
angezündet, fo viel andächtige Lieder abges 
jungen , und fo manichfältige eyfrige Ges 
etter verrichtet werden ! Auf diefe Weis 
demnach verfahrer Die Lieb volle Mutter 
mit ihren verftorbenen Kindern ;alfo haltet 
fie felbenach ihrem Tod ; und beförchtet ſich 
feines Wegs, hiedurch Die geheiligte Ders 
ter zu beflecken ; dann wie follen Die jenige 
Dasheilige Erdreich beflecken , welche mit 
dem Tauffabgemwafchen , mit dem Ehrifam 
gefalbet , und mit dem Brod der Englen 
gefpeifet worden? Und ob fchon die Tod» 
ten» Coͤrper für ſich felbft einines Abfcheuen 
verurfachen,, fo dienet doch dieſes nemliche Dienet mx 
Abfcheuen felbften zu dem guten Abfehen nugliger 
der Kirchen über die maffen wohl ; dann Dana 
mas verlanget dieſe forgfältige Mutter eufs mata 
riger, was till und fuchet fie mehrers ‚ als heiljame 
daß fich ihre noch lebende Kinder, in Anſe⸗ Srinnes 
hung deren Todtens Gräber , und deren fung 
Todten , des Tods erinneren, und gedens 
den follen , Daß diefe, Die wir fehen, gewe⸗ 
fen feyen, die wir feynd; wiraber gar bald 
auch werden werden, wagfiefeynd » eins 
folglidy ung jene &räber in Furgem werden 
eröffnet werden , über welche wir jegt mit 
nie und hochtrabenden Fuͤſſen daher 
ehen? 
Es ſtellet ſich aber die muͤtterliche Sorg⸗ 
Eu der Kirchen mit diefem allein nicht zu 
riden. Sie zeiget ſich zwar gegen denen 
entfeelten Leiberen ihrer Kinder Lieb» voll; 
aber noch lieb» und hülffreicher gegen deren 
Seelen ; und mag hat fie jemahl felben zu Ob die be⸗ 
gut und Hülffzuthununterlaffen? Hie ſo er 
dann und in Diefem Paß toben, brauſen, 
und läfteren fo wohl die Schifmaifche Gries ermag zu 
chen, als unfere jegige Keger , und ſagen: gutemthun 
Diefebende fönnen denen aͤbgeleibten See⸗ !önnen? 
len Feines Wegs etwas zu gutem thun,oder 
einige Hülff leiften : dann fie bilden ihnen 
einund glauben , e8 gebe in der anderen 
Melt fein drittes Drt zwifchen Denen Auss 
errählten im Himmel , und Denen Vers 
dammten in der Hoͤll: alle ſeyen entweders 
in dem ewigen Feuer, zu deren Erloͤſung 
alles vergebens und umſonſt iſt; oder in 
denen himmliſchen Freuden, ſchon ewig 
gluͤckſelig, für welche etwas thun oder bet⸗ 
ten unnutz und überflüffig ift ; maffen dies 
fe Feiner Hülff bevürfftig feynd : Ja, far 
gen fie , gefegt auch es twäreein drittes Ort 
oder Begfener, woher foll die Kirch * 
en 
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chen Gewalt haben , daß fie mit ihrer 
Huͤlff auch bis unter die Erden gelangen, 
und denen Seelen in der anderen Welt 
etwas zu gutem thun Fönnte ? Allein fie 
isren fich wahrhafftig über die maffen grob, 
und machen fich zu Lehrmeifter der Irr⸗ 
thumen. Dann, daß in der anderen Welt, 
nebft dem Sig der Auserwählten,d.i.dem 
Himmel, und der ewigen Höllen-Gefängs 

Das ein nuß, ein Drittes Drtfeye, in welchem jene 
Four Seelen aufgehalten und- gepepniget wers 
—— den, die zwar die Hoͤll, weilen ſie vor ih⸗ 
dewiſen. rem Tod noch Buß gewuͤrcket, nicht vers 

dienet haben ; jedoch Die wegen ihren 
Sünden verdiente Siraff noch nicht gaͤntz⸗ 
lic) abgebüflet haben , auch nicht fähıg 
ſeynd in Himmel eingelaffen zu werden; 
Daß in der anderen Welt, fage ich ‚ ein 
folches drittes Drt feye , welches wir das 
Begfeuer nennen, wird bewieſen. 

Etſte Be-⸗ Erſtlich, durch die XBort und Autho- 
mefung _ rität des alten Teltaments; alltvo in dem 
Buch der anderten von der 5* Kirch allezeit für 
in Canonifch) und ſchrifſtmaͤſſig gehaltenen 
ber. 

Heftalten Judas der Machabder nach vols 
lendter Schlacht, von der Wahlftatt 
aus , zwoͤlff taufend Drachmen Sils 
berg gen Jeruſalem gefcyickt habe , daß 
man für die Sünd der Todten ein 
Opfer thun ſolte. c. 12. v. 43. aus wel⸗ 
chem klar erhellet, daß die Verſtorbene 
in einem Stand ſich befinden, mwelchen 
fähig iſt, von denen Lebenden auf Erden 
eine Hülff zu empfangen : wie dann Dies 
fes ernennte Capitel mit folgenden Wor⸗ 
ten befchloffen wırd. Iſt derowegen ein 
beilig:und heilſamer Gedancken für die 
Todte bieren, damit fie vonden Süuns 
den aufgelöfer werden. ibi, v. ult. Kan 
derohalben, nicht gejweifflet werden, daß 
nicht , toeilen ein folches Judas cin Ho⸗ 


her Prieſter und heiliger Mann getban 


hat , das Gebett Deren Lebendigen Denen 
Todten verhülfflich feye, 

Andere _ Andertens , wird Diefe Catholiſche 
Bereifung Warheit bemiefen mit den Worten und 
ausdenen Anfehen des. Heiligen Pauli, welcher in 

dem erften Send» Schreiben zu den Eos 
rinthern alfo redet : Wie nun eines jeg⸗ 
lichen Werck geſtalt ſeye, wird das 
$euer bewähren. ‚ cap- 3. v. 13. Dei 
durch Das Feuer wird es fich wmeifen , wie 
viel nod) ein jeglicher von Der Straf jeis 
ner Sünden in der anderen Welt 
len und zu büffen habe. 
Dritte de Drittens , wird ein folches mit der 
weiunn Zeugnuß Ehrifti felbften beflättiget , wel⸗ 
on cher bey dem Heil. Lucas in jener. Para⸗ 
Ehrini. bei folgende Wort gefnrochen , telche 
nicht anderft als von dem Begfeuer koͤn⸗ 
nen ausgelegt, und verfianden werden: 
Ich fage dir , du wirft von dannen 


 nifche Florentiniſche, in welchem die vers 


Buch der Machabder gelefenmwird, wads feben 


wahr | 


nicht heraus kommen, bisdu auch den 
allerlegten Haͤller bezahleſt. cap. ı2. 
v.59 : 
Vierdtens, wird es dargethan in Vierdi 
Krafft und groſſem Anſehen fo vielfältiger Vewei 
theils allgemeinen, theils Provincial- Con- —* 
ailien,und infonderheit durch das Oecume·n 
fantmlete Kirchen» Vaͤtter die Wort der 

ee Schrift auslegende ausdrüdlih 

agen : Animas mortuorum penis purgarorii 

purgari. Die Seelen der —* orbenen 
werden durch die Peynen des Fegfeuers 
gereiniget. 

Endlichen wird dieſe Catholiſche Glau⸗ Fun 
bens ·Warheit ferners behauptet Durch die Beweiſung 
einhellige Lehr und Auchorifät nicht nur — 
ber Lateinifch / ſondern Griechiſchen Heili⸗ ——*— 
gen Vaͤtteren. Der Heilige Dionylius in tern. 
Theol, Myſt. lehret: Cüm divinam bonita- 
tem exoramus , peccata defunctorum condo» 
nari petimus, Wann wir die göteliche 
Büte bieten , fo begebren wir, daß 
denen Abgeftorbenen ihre Sünden ge 
ckt oder nachgelaffen werden, 
Verſtehe die Straff deren felben. Die 
lerne von dem Heil. Apoftel 

aeobo verfaßte Liturgi , die Roͤmiſche, 
welche dem Heiligen Petro zugefchricben 
wird, die Alerandrinifche , Dero Urheber 
der H. Marcus zu ſeyn geglaubt wird, die 
Ethiopifche, welche dem H. Matthaͤo zus 
eeignet wird, jene Conftantinopolitanis 
de des H. Joannis Chryfoftomi,, jene Maps 
ländifche des. H. Ambroßi, haben unter 
anderen Colleäten oder Gebetteren auch 
Die Gedächtnuß für die Todte : welches 
ja ein eitles leeres Weſen waͤre, fo fern 
entweders fein Segfeuer wäre; oder Denen 
in felbem aufgehaltenen, und büffenden 
Seelen nicht Funte von ung noch Lebenden 
geholffen werden. TON 
Gleichwie nun legtlichen die Fuͤrbit⸗ 
ten deren Heiligen im Himmel denen noch Bereifung 
auf Erden manderenden und lebenden ex ratiane, 
Ehriftglaubigen angedenhen und verhülffs 
lich ſeyn koͤnnen; warum folle nicht auch 
leichermaffen Das Gebett deren noch le⸗ 
nden Slaubigen auf, Erden denen Abges 
5 — in dem Fegfeuer nutzlich und vers 
ulfflich ſeyn koͤnnen? anerwogen in eben 
dieſem jene vollfommene Gemeinſchafft der 
Heiligen , welche wir glauben , beflehef, 
und erforderet , daß ein Glied diefeg geiſt⸗ 
ichen £eib dem anderen,nicht nur den Ders 
Dienft , welcher einem jeglichen eigenthums 
lich ift , ſondern auch die Erlangsund Ges 
nugthuung , des nemlichen Verdierfft ges 
meinſchafftlich ſeye, als welcher Ders 
ienft , Durch 2 Barmhertzig⸗ 
eit ‚und barmhertzige Freygebigkeit GOt⸗ 
tes, ſich in alle zii Fan , welche deffen 
—— vnd. Zumahlen dem⸗ 
2 


nad 


nach die Kirchen diefed alles wohl gewuſt 
hat fie ihre Mütterliche Lieb nicht ein» und 
zuruct halten wollen, fondern vielmehr ver» 
ordnet, daß nach aufgehobenem und vers 
worffenem heydniſchen Aberglauben , an 
ftattder Gräber, Mahlzeiten , d. i. jener 
Speifen, welche zu denen Graͤberen deren 
Abgeleibten gefegt wurden, nebft anderen 
Soden» dergleichen heydnifchen Poſſen, gewiſſe 
Sick, almen follen abgefungen , andächtige 
erde etter ——— alljährlich die feyer⸗ 
von der liche Gedaͤchtnuß aller Abgeftorbenen von 
Sichen allen Wahrglaubigengehalten , alltäglich 
eingefühtte sur Abends-Zeit Durch den gewoͤhnlich und 
dien, ieurigen Glocken⸗Klang ein jeglicher für 
gefordeng, Die arme Seelen im Feofeuer zu betten 
angemahnet werden : a, damit ung Die 


Gedächtnuß der Todten ftäts vor Augen 
ſchwebete, hat fie zugelaffen , und gank 
gern betoilliget , daß in den Kirchen ſelb⸗ 
fien, als beftimmten Gebett⸗Haͤuſeren der» 
leh Gräber und Todten⸗Grufften fegn fols 
len. So ift dannin Warheit die Braut 
Chrifti, unfere Mutter , über die maffen 
ceremoniog : allein alle ihre Ceremonien 
ſcnd in der Sach felbften nichts anderes, 
als eine immermährende Übung deren je⸗ 
nigen Tugenden, welche fattfam an Tag 
fegen, daß fie GOtt der H. Geiſt folchers 
maffen geftaltet und geformet habe ‚ daß 
alle Entwuͤrff ihres himmlifchen Braͤuti⸗ 
gams in felben hervor leuchten, und auch 
alsdann können fcheinbahr werden, wann 
fie Teremonien machet. A 
Allein weiſt Die Kirch für ihre Kinder 
im Fegfeuer, zu weinen , und bey ihrem 
aöttlihen Geſpons zu Magen ; weiſt fie 
nicht minder auch zu frolocken, und Freu⸗ 
den Feſt anzuftellen denen jenigen, Die ſchon 
im Triumph ſeynd. Es hat die Kirch ein 
folche Erfanntnuß , und fo guten Bey» 
nd GOtt des Heil. Geiftes , daß Ak 
afft des oberen Liechts und Einflufles, 
erklären fan, welche unter ihren Kinderen 
nach dem Tod Selige in dem ‚Himmel 
feynd, und Fan feiner aus ung Catholiſchen 
an diefer Erklaͤrung, welche ins gemein 
Canonization oder Heiligfprechung genennt 
toird, einigen Zweifel tragen. Alldieweis 
len fie verohalben gar wohlerfennet, was 
fie thue, und was fie thun koͤnne, hat fie 
fich niemaht faumfelig erzeigt » ihre Ders 


gnügenheiten und Freuden zu begehen, und 


die Glsrpihrer Kinder mit möglicher So- fei 


lennität oder Beyerlichkeit fund ju machen. 


Erſte Weib r H. Pabſt Clemens ‚ welcher ſchon 
und Art zu tr polen gelebt, und —2— 
Seilige u te Stadthalter Chriſti nach dem H. Petro 
Ben: ai, gewefen ift , hat zu Rom fieben Notarios 
a t, deren Amt und Berrichtung 
wen fie ih, ware, Das Leben, und ben Tod deren Mar⸗ 
zn U syrer fehrifftlich zu verfaſſen, und Den Tag 


Eifftes Lehr⸗ Geſpraͤch 


nebſt der Beſchaffenheit ihrer Marter auf Pruns at; 
zugeichnen ; Wann nun diefe Nachrichten debi dade 
und Kundſchafften gebührend durchſuchet 
und gut geheiſſen worden, hat er verord⸗ 

net, daß man derley H.H, Martyrer Ger 
daͤchtnuß in dem H. Meß⸗Opffer machen 

ſolle. Dannenhero der Heil, Cyprianus 

Epitt. 6, den Fleiß diefer Notarien anrühs 

met, und abfonderlich Die emfige Aufmerck⸗ 

famfeit eines unter ihnen, mit Namen Ter- 

tullus , nachdrücklich lobet, und unter ans 

deren auch Diefe Wort bepfeget : Ipfe mi- 

hi fgnificat dies , quibus in carcere fratres - 
noftri ad immortalitatem exitu beatæ mortis 
tranfeunt , & celebrantur hic & nobis obla- 

tiones, & facrificia ob commemorationem 

eorum,. Er (nemlich Tertullus ) deutet 

mir auch an die Täg , in welchen 

unfre Brüder in der Gefaͤngnuß 

durch den Ausgang eines feligenTods 

in die Unfterblichteie eingeben : und 
werden hie die Öpferungen,und Gotts⸗ 
dienſten ihrer Gedaͤchtnuß halber fey⸗ 

erlich von uns begangen. Dieſe iſt die 

erſte Weis und Art geweſen, dero ſich die 

alte Kirch gebrauchet hat, die Heilige zu 
canoniziren: und findet fich , daß von daſi⸗ 

ger Zeit an fo wohl die Griechiſch⸗als da⸗ 
teinifche .Martyrologia oder Marter » Ds Zi mad 
cher ihren Anfang genommen, in welchen Zeit / oder 
Bücheren nicht allein die Namen deren 
Martyrer, fondern auch deren Beichtigern, logia over 
Und deren von Heiligkeit beruffenen Jung / Matter: 


frauen verzeichnet worden; So hoch ner Büdber is 
lich wurden die Heilige von der Kirchen “erdinfang 
geſchaͤtzet. — 


Zuͤmahlen aber manche Biſchoͤff gar 
zu leicht waren in Verzeichnung deren Naͤ⸗ 
men ‚und etwelche nicht allerdings auchen- 
tifch ‚aus eigener Macht , Belieben, und 
parthepifcher Neigung, in derley Marters 
Bücher eingetragen haben, ſo hat Alexın- 
der III. Die particular - oder fonderheitliche 
Marter; Bücher reformirt,umd eine Confti- Keiner fan 
—* oder an — ii * ohne Au- 

en privat- 5 nDurd)ge verbot⸗ me: 
ten: absque audtoritare Romanz Ecelefiz, oh⸗ —2 
ne Authoritaͤt und Guthei der Boͤ 






dem ——— 
ten halber, ſich begeben , unter Dei 


ner amen als er 
Heiligkeit/ von dem Leben und 
bfiger8Suuidberti 


des ge 

richtiget worden, und * gen 
und emſig durchſuchet, nach vielfaͤltig vor⸗ 
her zu GOtt abgeſchicktem Gebett, vor⸗ 
genommener Faſien/ und beſonderer As 
ruffung GOtt des H. Geiftes ‚gedacht 
Heil, Sauidbertum , auf Anhalten hochg 
meldten Egri des Groffen, in de ar 


über das Bud) der Apoſtel ⸗Geſchichten. 


Die erſte genwart, feyerlichund mit groffer Pracht 
feerlie canoniziret hat, ” ‚ Daß Suuidbertus der 
— erſte Heilige geweſen, welcher, wann ich 
Heiligen; alſo ſagen ſolle, anderen feinen faſt uns 
wann und zahlbahren Mit⸗ — den Weg zur 
bon wen lole nen oder hoch⸗ feyerlichen Canon æ ıtion 
Ne fepevoes eröffnet hat, weiche dergeſtalten prächtig, 
worden * pompos, und anſehenlich begangen wird, 

daß einer ſolchen nunmehrigen feyerlichen 
Canoniz tion hie aufErden fein anderes Feſt 
oder Kirchen» Function in Der Magniticerß 
und in dem Pracht deren Ceremonien fo 
wohl, als in deme, was den Gewalt der 
Kirchen: Schlüßlen anbetrifft , zu vergleis 
chen iſt. Nun mas hat die Kirchen in fo 
geftalter Solenuirät fürein Abfehen gehabt, 
und was hat fie bereget, daß fie Die Ges 
daͤchtnuß derley Heiligen Dieneren GOt⸗ 
tes, welche entweders an denen Gaͤlgen, 
und unter den Händen des Scharpf⸗Rich⸗ 
ters geſtorben ſeynd, oder aber in Einoͤden 
und Wuͤſteneyen ihr Leben in heiliger 
Traurigkeit gantz verachtet, und dem Leib 
nach muͤheſelig zugebracht haben. fo feyer⸗ 
lich begehet, und ihnen zu Ehren gantze 
Tempel und Altär aufrichtet? Ach Hei⸗ 
lig, und aber Heilig iſt die Kirche, fie re 
det, fie thut nichts, was nicht heilig und 
weis iſt. 

Barım Sie will und ſuchet hiedurch fuͤrnem⸗ 
a Kid (ich die Glory und Ehr ihres Geſpons, und 
— 12" weilen Die hoͤchſte Glory deſſen Die Eht de⸗ 
Eyren At ren Kinderen iſt; und weilen die Ehr, wel⸗ 
tar auftichhe einem Diener, fo da in geſchworner 
ci, unddes Treuheit gegen feinem HErrn gelebt, und 
zen Stil geftorben ift, ermiefen wird , gänslichdem 
HErrn zukommt, und ihme zur Ehr ge 
reicher , jo bewerbet fich Die Kirch eben aus 
diefer Urſach, die Ehr und Glory ihrer 
Kinderengroß zu machen, Damit in ihnen 
der allerheiligifte Namen JEſu Ehrifti 
glorreich , unſterblich, und heilig über heis 
lig gemacht werde. 

Fürs anderte, verlanget fie ihren Kins 
deren all dag jenige anzuthun, und angedey⸗ 
hen zu laffen , was ein jegliche andere Muts 
ter denen ihrigen thäte , und verlangte: 
Zumahlen aber eine jede Mutter verlans 
get, daß ihre Kinder groß anſehenlich, 
und geehret feyn follen , fo verlangt auch 
fie ihre Kinder geehret zu fehen ; zu wel⸗ 
chem Ziel und Ende fie felbe canoniziret, 
und deren Naͤmen heiliget: Und o was 
Dergnügen und Freud fühlet dieſe gute 
Mutter , da fie Fürften und Monarchen 
por denen Altären diefer ihrer Kinder auf 
den Knyen zur Erden Daliegende ans 
fiehet! 

Fürs dritte, verlanget und fuchet fie 
mit all möglihem Mühe - Fleiß die Lehr 
Chriſti JEſu, famt denen Ehriftlihen Tus 
genden in Credit und gutes Anfehen zu 
bringen; Diemweilennun bergleichen unfes 


Anberte 
Ut ſach. 


567 


rer Natur vorhin zimlich rauch und ſchroͤck⸗ 

lich vorkommende Ding in ein Anſehen 

und Credit zu bringen, nicht bald was meh⸗ 

rers beytraget, als da man mit Augen ſie⸗ 

het, wie hoch geehret ſie werden; wie herr⸗ 

lich ſie auf denen Altaͤren ſcheinen und 
glantzen; was für Ehren felben erzeiget, 

mit was für Lob» Sprüchen fie angerühmet 
erden, und zumas für Freuden, zu was 
herrlichem Triumph , und zu was für eis 

ner Gluͤckſeligkeit fieden Menfchen anfühs 

ren, fo fprichet die Kirch all die jenige heis 

lig , und verehret fie mit möglichem Pracht, 
welche um Ehrifli, Des Evangelii ‚und der 
Chriſtlichen Zucht willen, Reichthumen, 
Ehren, Wollüft, Blut, Leben, und alles 

auf der Welt dargegeben, und verlaffen 
haben: Omit was Freuden fiellet fie deren 
Bildnuſſen aufden Altären vor; mit was Wiepraͤch⸗ 
Jubel ſchilderet fie deren heldenmaͤſſige lig und 
und heilige Thaten ab; Liechter, Blumen, So 
Rauchwerck, und Gebetter widmet Und Seilige 
heiliget fie deren Ehrmürdigiften Naͤmen! verehre 
Sie erfreuet ſich, ſie zieret ſich, und frolos 

cket in dieſen ihren ſchoͤnen Gebraͤuchen, 
allermaſſen ſie wohl ſiehet, daß, je mehr 

ihre Heilige geehret werden, deſto ſchoͤner 

die Heiligkeit in die Augen der Menſchen 

falle, als welche die Tugenden in ihren eis 
genthumlichen Anacfichtere : und weſent⸗ 
lichen Befchaffenheiten zu fehen nicht im 
Stand feynd. 


Dierdtens, waͤre diefer guten Mutter Vierdie 
nichts erwünfchlich- undanaenehmer als Utſach. 
wann fie alle ihre übrige Kinder jenen ihs 
ren erfteren und unuͤberwindlichen gang 
gleich und Ähnlich fehen funte; wie fir. ſich 
dann nicht ein wenig betrübet , fo fern fie 
manche fo gar ungleiche und aus der Art 
ſchlagende erfahren mug; Alldieweilen nun, 
wie Der H. Auguftinus fager : dolemnitates 
Martyrum funt exhortationes Mertyriorum, 
Serm, 47. de Sandis. « Daß dergleichen 
» feperliche Feſt, welche man von Denen 
» Martyrern — begehet , ns 
» mahnungen und Antrieb fepnd zur Mars 
» ter und Heiligkeit.” So iſt es kein Wun⸗ 
der , wann die Kirch, um tung alle zugleis 
cher Standhafftigkeit anzufpornen , fo 
groffen Pomp anftellet , und deren Ge⸗ 
daͤchtnuß mit all moͤglicher Soleanität oder 
Beperlichfeit begebet. 

Enpdlichen weift die Kirch ‚ wie mothe Fünfte 
wendig uns ihren Kinderen der himmlische . 
Schuß in diefem Sefahrsvollen und bittes 
ren Leben feye ; Damit fie dannenhero die 
Schuͤtzer vermehrete , vermehret fie bie 
Heilige ‚ und laffet an ihre heilige Kinder 
im Himmel, durch Aufrichtung neuer Als 
tären , auch immer neue Gebetter und Bits 
ten abgehen: theiletmithindie Anruff-und 
Verehrung ihrer Schuß » Heiligen — 

a . 


\ 
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das Jahr hindurch dergeſtalten ein, 
’ daß kein Tag anbrichet, in welchem wir 
nicht Selegenheit haben ‚einen Heiligen im 
mmel anzuflehen , ihme dieſe unfere 
rangfal,volle Wanderſchafft anzubefeh⸗ 

len, und die vielfaͤltige Muͤheſeligkeiten un⸗ 
ſeres Elends vorzuftellen. O wohl ein ſchoͤ⸗ 


Eilfftes Lehr⸗ Geſpraͤch, 


ner Brauch einer guten Mutter! O wohl 
ein heilige Ceremony einer Braut, da ſie 
denen gegenwaͤrtig⸗ und annoch lebenden 
Kinderen, aus dem hellen Blut, und edlen 
Schmeiß deren Abgeleibten , und Abge⸗ 
gangenen, eine Milch ‚eine Wahrung , und 
nugbahrefte Lehr zubereitet! 


Bieter Abjaß. 


Umahlen wir albereitzu dem anderten 

2 Puncten dieſes Lehr⸗Geſpraͤchs foms 

men, d.i. zu jenem Theil , welcher 

uns annoch Lebende anbetrifft , erforderte 

bie gute Weis und Lehr, Art, Daß wir ebens 

mäffig die von der Kirchen bloß zu unferer 

. guten Zucht und Anleitung eingeftellte Ges 

bräuch und Ceremonien auslegeten ; Als 

fein wer wird mirienen MüheZleiß, jene 
Sorgfalt , und Aufmerckſamkeit, welche 

Die von ihrem Heil. Geiſt unterriefene Heis 

lige Kirch jedergeitfür unggeheget , und ers 

wieſen hat, nach Würde genugfam vors 

Bas die bringen Binnen? Es fan in Warheit feine 
Mutter für ihre fleine Kinder fich mehrers 

den zu bemühen, alsfiefür uns. Sie ermahnet 
Som und ung Öffters den Tag hindurch mit dem hels 
gutem für (em Klang geweyhter Glocken in denen hos 
ee n Thürnen und ruffet ung, daß mir jegt 
üheer Den Anfang des anbrechenden Tags, mits 
tels einer andächtigen Erinnerung deren 

Nuglich hohen Geheimnuffen u Slaubens, 
und der Gott dem Alterhöchften heiligen ; jegt die 
Himmels-Königin grüffen, und — als 

der lg, einem Stern des Heyls, unfer Leben und 
em Tod anbefehlen ; Bald unfere Händ-und 
Kopff: Arbeiten entweders unterbrechen , o⸗ 

der aber felbe mit Befuchung deren Kits 

chen endigen ; jegt zu Abends » Zeit ung 

des Todserinneren, und unferen abgeftors 

ben inden Flammen des Fegfeuers büffen- 

den Bruͤderen, eine von ihnen fo fehnlich 
verlangte und erwartete Hülff des H- Ges 

betts darreichen follen: Ja, wann thun 

ung die locken nicht zum Guten aufmuns 

teren, und als gleichfam geheiligte Geld» 
Trompeten zu einem tapferen und heldens 
mäffigen Kampf wider unfere Feind anfris 

fhen? Die Kirch, Damit nicht eben auch 

von ihr Fönne gefagt werden ‚wmasder Pros 

phet der Synagog verwieſen hat , Die klei⸗ 

ne Binder haben Brod begehrec, und 
niemand war , ders ihnenbrache. Thre- 
“ Beiländige nor.4.v.4. fo ſchicket fie Das gange Fahr 
—— hindurch in alle Städt, Länder, Maͤrckte, 
Sarcthigis Dörffer, Berg und Thäler, ihre Glaubens 
rungen. Lehrer, welche Diellmmiffende in Denen noth» 
mwendigen Warheiten unterrichten , Das 

Brod des Wort GOttes brechen und auss 

theilen , und das Ehriftliche Volck fpeifen. 

Nusdat, Sie hat etwelche Fafl-Täg eingeftellet, um 
—X dadurch die rebellifche Anmuthungen unſe⸗ 


ter verderbten Natur zu dämpfen, und gi⸗ 
bet ihr ein heiliges Vergnuͤgen, ſo fern ſie 
unfere in etwas erbleichte Angefichter an⸗ 
fiehet ‚meilen fie alsdann in felben Die Farb 
ber von ihr fo geliebten Bußerfennet; zus 
mahlen fie aber zugleich ſehr mild ift, pfles 
get fie ung gar bald wiederum mit herrlis 
chen Feſten zu ftärcfen, und zu einer heilis 
gen Sröhlichfeit zuveranlaffen. Sie laffet 
in felten die Elerifey in ſchoͤnem Ornat 
aufziehen , ftimmet auf denen Chören ein Der Kir 
lieblich Flingende Muſie an , und ladet SR 
mittels einer andächtigen Unterhaltung die 
Glaubige zur Betrachtung himmlifcher 
Dingenin die Kirchenein. Sie ftelet gar _ Deren 
offt wohlgeordnete Preceflionen , Kirchs . * 
und Creuggängan, finget , und pſallitet, 
tuffer, und bettet, um vom Himmel ents gen, 
weders einen fruchtbahren Regen, oder 
fehönes Wetter, oder den lieben Fried 
ftreittender Potentaten, oderaber Abwen⸗ 
dung anderer Ublen zuerlangen; Und da⸗ 
mit fiein feinem Ding ermangle, hat fie 
auf alle unfere Anliegen. und Bedürfftigs 
feiten eigens eingerichtete Gebetter zuſam̃ 
getragen , auf daß fie ung jederzeit jene 
Wort in Mund gebe, welche wir in derley 
Umftändenficher abzufprechen haben : Sie 
verfiehet und bewaffnet ung mit Biſchoͤff⸗ 
Lich» und Priefterlihem Segen , mit dem Nuglicher 
Weyhwaſſer, mit Palmen, mit geweyh⸗ Schrauch 
tem War / und Agnus Dei , Frafft welcher Koh 
die unfichtbare Machten des Luffts und der 
llen abgeſchroͤcket, von ung und unferen 
uferen fliehen , mithin unfere Ruhe und 
rbeit, unſer Stehen und Gehen von fols 
chen boßhafften Geiſteren, oder unglüclis 
— unverwirret ſeye und ver⸗ 
ei e. 
In allem aber iſt fieniemahlenmehr zu Wit et 
bewunderen, als dafie fi) aus Ubermaaß ee 
der Liebe zu dern Altar verfüget , ven Tabers praud der 
nackel eröffnet , das Hochwürdifige Sa⸗ Ausfegung 
crament herausnimmet,, und den Braͤuti⸗ des Hoch⸗ 
gam zur offentlicher Audieng ihren Kindes Su Eie 
ren ausfeget : Was fie nun mit Diefem 
Gebrauch für ein Abfehen habe , werden 
bie jenige wohl fagen fönnen , roelche wiſ⸗ 
fen , wie gut da feye, in derley Gelegenheit 
Lieb »und Reu ⸗ volle Thränen vergieffen ; 
wie nuglich es fomme, fein Gebett abzus 
flatten ; wie fiher man um Derzeodung 
> er 


Sole Schaͤt 


über das Bud) der Apoftel» Gefchichten. 


der Sünden bitten , und in gängficher 
‚Berträulichfeit, wann ich alfofagen ſolle, 
menigiftens ein Furge Zeit mit JEſu Chris 
n , und Öefpräch halten Fönne , 
um ihme unfere Mifferthaten mit Reu zu 
befennen, ihne feiner Wunden zu erinne⸗ 
ren , jene und diefe Dem ewigen Datter 
Borzuflellen ‚und mit wenigem das groffe 
Gefchäfft des Reichs einzufchlieffen. Es 
feynd demnach jene wenige Augenblick von 
Feiner fo geringen Wichtigkeit, Daß man 
glauben koͤnne, unfer gute Mutter verlieh: 
re etwann mit Diefen ihren Ceremonien Die 
Zeit umfonft. | 

Zumahlen endlichen die Kirchen gar 
mohl weiſt, wie groß unfer Atmuth und 
Bedürfftigfeit , wie groß herentgegen ihre 
und Meichthumen ‚ will fie felbe 


Shag der nicht allein nicht einhalten, und verfchliefs 


ve ee 


Der Kir⸗ 
ben ? 


fen, fondern eröffnet folche mit fo gromuͤthi⸗ 
g Freygebigkeit, daß ein jeglicher Davon 
ntheil nehmen, feine Schulden dadurch 
abzahlen , fich ineinenguten Stand fegen, 
und gleichfam nicht mehr als ein Schuld» 
ner , fonder als ein Glaubiger felbften mit 
GOtt könne abrechnen. Jederman vers 
ftchet, was ich mit diefem fagen mölle ; das 
mit ichs aber Märer vorbringe, fo fage ich 
denen Ketzeren zum Spott , daß die Kirch 
mehrere Reichthumen habe, als die Augen 
hoffaͤrtiger Feinden erdulden und ausſte⸗ 
hen moͤgen. 
. Unvergleichlich ſeynd die Verdienſt 
4 der Zungfräulichen Mutter GOttes; uns 
zahlbar ſeynd die Verdienſt derenHeiligen; 
unermeſſentlich u. unendlich feynd Die Vers 
dient JEſu Ehrifti des Erlöfers: Und wei⸗ 
len zwiſchen jenen, die den Leib der triums 
phirenden , und denen, Die jenen der ſtreit⸗ 
tenden Kirchen ausmachen , eine vollkom⸗ 
mene Gemeinfchafft ift , melche in Dem 
Glaub in GOtt Die Gemeinfchafft der 
Heiligen genennet wird, undeben dag jenis 
ge in ung wuͤrcket, was die Einigkeit Der 
Leiber würcket, als in welchen ein Theil 
mit dem anderen, und alle fammentlid) mit 
dem Haupt gemeinfchäfftlich fennd; fo Fan 
fi) der Hauffen fo vielfältiger Verdien⸗ 
ften von einem zu dem anderen ergieffen, 
und gleich dem Blut durch alle Die jenigen 
Glieder circuliren oder lauffen , welche 
in Gemeinfchafft des Glaubens und der 


Mie man Liebe vereiniget ſeynd. Alldieweilen aber 
dere: die Nerdienft des einen , einem anderen 


nicht koͤnnen zu Nutzen kommen, fo fern fie 


n * 
Könner che frafft eines verdienftlichen Wercks 


Be mas 


erworben ‚und für fi) angewendet werden: 
Dannenhero iftes vonnoͤthen, und wird ers 
forderet , Daß fich einer entweders mit ans 
daͤchtig⸗Reu⸗ und Zäher:vollem Gebett, o⸗ 
der Faſten und Enthaltung, oder anderen 
Caſieyungen des Leibs, und heiligen Buß⸗ 
Wercken deren Verdienſten JEſu Ehrifti, 
R.P.Zueoni,S.]J. Lehr; Befpr.über die Ap. Geſch · 
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und deren Heiligen GOttes theilhafftig zu 
machen, und jene Öenugthuung, toeiche fe 
mit jo groffem Überfiuß GOtt dem Alters 
höchiten gethanhaben, an fich zu bringen, 
und fein zumachen befleiffe: Oder aber man 


muß und Pan fich deren fo genannten In Von denen 
dulgentzen oder Abläffen bedienen, welche Indulgens 


mit und inihrem Namen felbft klar genug M"- 


andeuten, wieleichtlich wir ung Ecafft fels 
bermit GOtt verſoͤhnen, und felbem Durch 
die Verdienſt und Genugthuung anderer 
für unfere eigene Schulden genug thun 
koͤnnen: Diefe demnach feynd die Schäg 
der Kirchen, und zwar unerfehöpfliche, zu 
welchen, fo bald fie eröffnet werden ‚, einem 
jeglichen, welcher inder Gemeinſchafft der 
Heiligen ift, freyer Zulauff geftattet wird, 
daß er alfo in und mitfelben der göttlichen 
Gerechtigkeit alle zeitliche inme hie oder 
dort bevorftehende Straffen besahlen Föne. 


Schreye nur , tofe , und wuͤtte wider Die Kirch 


diefe Warheit die grißgramende Ketzereh, 
und fage : Wer dann die Schlüffel zu Er: 
Öffnung diefer Schägen habe ? Dann da 


bat allen 
Gemalt 
Andulgens 
BEN zu ver⸗ 


Ehriftus zudem Perro gefprochen hat: Dir leypen. 


willich die Himmels⸗ Schlüffel geben, 
und alles was du immer löfen wirft auf 
Krden, das folle auch geloͤſet feyn im 
Himmel; Match. 16.v,19. hater in dieſem 
ungeſchraͤnckten Wort, quodcunque , alles 
was du immer, genunfam angedeutet, daß 
die Schlüffel Petri nicht ein wenigen und 
geringen Gewalt in fi haben : fondern 
gleichtwie mit ſelben Die Schaͤte der Barm⸗ 
hergigfeit zur Vergebung der Schuld, alfo 
auch Die Schäß der Verdienftenzur Nach⸗ 
lafjung der Straf koͤnnen eröffnet werden. 
Dißift die Glaubeng-Lehr deren Conc’lien, 
und in Diefer Lehr Fommen einhellia übers 
eins die H.H. Lehrer und Kirchen Mätter; 
Alfo haben dieſes die Aubilirte der Syna⸗ 
909 ,da fie die, Schulden halber ‚, von ihs 
ren alten Befigeren vergebene und entlafs 
fene Felder oder Accker wiederum an fich 
gebradht,und Durch Freylaſſung deren Leib⸗ 
eignen erworben, allegorıfcher Weis der 
Kirchen vorgebildet ; und Fan dem H. Petro 
niemand, der einen gefunden Dernunfft 
hat, den Gewalt, von zeitlichen Straffen 
loß zu fprechen , ftrittig machen , oder abs 
forechen, angefehen ihme den Gewalt von 
der Schuld undemwigen Straff loß su ſpre⸗ 
chen alle suftehen : und warum follen wir 
nicht gleichermaflen mit einem David fas 
gen und frofockend fingen koͤnnen: Ich bin 
theilhafftig aller deren, die dich förch» 
ten? Plal. 118 v,63, 


Es hat fo dann, wer Fan zweifflen, es ® 


hat die Kirch diefen aroffen Schaf in ihren 
Händen und Gewalt, und damit felber 


== 
mene! 
oder ple= 


nariz In- 


nicht müffig da lige , fo eröffnet fie felben dulgentix, 


mehrmahlen , und verleyher den Wahr⸗ 
glaubigen jene Jubilza, und Indulgentias 
Ceocc plena- 
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plenarias , volfommene Ablaͤß krafft Deren, 
als nie einftensindem Mofaifchen Jubel⸗ 
Jahr, mittels Verrichtung etwelcher mes 
niger guten Wercken, ein jeglicher ſich 
Schuld / und Straff⸗ frey machen , Die vers 
lohrne Guͤther wiederum eroberen, in 
Freyheit ſich ſetzen, und gleichſam neu ge⸗ 
bohren, ohne Mackel der Schuld ‚und oh⸗ 
ne Straff, rein und ungehindert fingen 
möge: Der Strick iſt zerbrochen, und 
wir feynd befreyer. Plal.123- v.7. 
Fan demnach Die Kirch noch fernersthun, 
das fie nicht thut ? Und fo jemand behergis 
get, was fie indiefen nur berührten, nicht 
aber mweitläuffig ausgelegten Gebräuchen 
thut, o wie leicht kan er darausden Schluß 
machen daß fie jenes wahre Jeruſalem fene, 
welches gebaut wird wie eine Stadt, 
die fich zur Bemeinfchaffe zufammen 
füger;Pial. 121. v. 3. welche von Ehrifto 
dem HErrn gegründet , und vom H. Geiſt 
dermaſſen mwohlreguliret ift, daß man nur 


Gilfftes Lehr» Geſpraͤch, 


in Diefer allein jener volllommenen Gemein⸗ 
fehafft zu genieffen hat, Erafft welcher ein 
jeglicher an dem Guten aller, und alle von 
dem Öuten eines jeglichen Anıheilnehmen! 
Sie ift, welche, als eine Braut ‚und Muts 
ter ‚in allen ihren Gebraͤuchen, in ihren 
Sinn Sprüchen ‚inihren Worten, und in 
all dem ihrigen, fo wohl ihre Kinder felig, 
als ihren Bräutigam wunderbarlich mas 
chen Fan , der ihme ein fo fehöne Braut 


Was zu formen gemuft hat: Wie hůͤbſch feynd 


deine Gaͤng in den Schuhen, du Fürs 
— Cant.7.v. 1. O du Fuͤrſten⸗ 

ochter! o du Koͤnigliche Braut! d Mut⸗ 
ter der Seligen, Heilige Kirch! du biſt 
ſchoͤn, und ift deine Schoͤnheit eben dorten, 
allwohin ein anderer nicht ſchauet, nemlich, 
in deinen Gaͤngen, dann mit dieſen weiſt 
du ung, deine irrende Kinder, auf den We⸗ 
gen deines allerhöchften Geſponß, ala eis 
ne gute Mutter zum Himmel ans undeins 
zuführen. 


REAL — 
Zwoͤlfftes 





Eccleſia quidem per totam fudæam Galilaam €) Samariam ha- 
behat pacem E adıfıcabatur. Aci. 9. v. 31. 
Die Kirch aber war im Fried durch das gantze Juden: Land / und 


durch Balildam / 


Samariam/ und warderbauet. 


Innhalt. 


1. Wie ſich die Apoſteln in alle Reich des Erden⸗Kreyß aus 
getheilet haben. 2. Von dem Marter:Zod des H. Jacobi 


des Groͤſſeren. 


3. Und von der Gefangenſcha 


Petri. 


Eingang. 


Je heilig in ihren Gebraͤu⸗ 
chen, wie holdſelig und 
ſchoͤn in ihren Ceremo⸗ 
nien, wie wunderwuͤrdig 
in ihren Unternehmuns 

gen , Entwürffen, und ‚, alfo zu reden , in 
ihrem gangen Gebäude die Kirchen feye, 
haben wir, wo nicht vollftändig ‚ Doch reits 
—5 in vorhergehenden etwelchen Lehr⸗ 
Geſpraͤchen erſehen. Damit uns anjetzo 
auch ihre Weite vor Augen geleget werde, 
und jedermänniglich wahrnehmen Fönne, 
wie fie fich von dem Fleinen Zuden, Land in 
alle Theilder Welt ausgebreitet, und alle 


Dölder der Erden in ihre Mütterliche 
Schoos aufgenommen habe, müffen wir 
ung abermahl zu denen Predigen, Reyſen, 
edlen Schweiß, und Mühesvollen Unters 
nehmungenderen Apofteln begeben : dann 
diefe feynd , welche die Welt Durchloffen, 
und dafie aller Drtendas GlaubenssLiecht 
haben angezündet, Die erfte Gundamenten 
des empor fteigenden hohen Bebäu geles 
get, und die Öroßheit des Reichs Chrifti 
an Tag gegebenhaben. Es ift aber diß 
fein Werck von wenig Tägen , oder gerins 
ger Arbeit und Drangfalen gervefen; fins 
temahlen alle. 9.9. Apoftel,einer ar 

| er 


der andere fpäter, in foldher Unternehmung 
ihr Lebengelaffenhaben. Zumahlen aber 
alles Härleins klein beyzubringen viel zu 
lang hinauslauffte ‚a its auch der H. 
Lucas, nachdemeer Die Begebenheiten der 
Kirchen , und was fich anfänglich mit ſel⸗ 
ber im YudensLand zugetragen hat, in ets 
was bepaebracht, von allen anderen Apo⸗ 
ftein ſtillſchweiget, und nur die Thaten und 
Reyſen des H. Pauli ausführlich erzehlet, 
wird mir erlaubt ſeyn, den dißfeitigen Abs 
gang der Schrift mit der Kirchen» Hiftory 
u erſetzen, und meinem furgen Begriffdie 
Früchte deren Apoftolifchen’Predigen, und 


Erſter 


An tan gar keine Gewißheit haben, 
M in was für einem Jahr die Apofteln, 
nachdeme fie. das gange Juͤdiſche 
Land durchftrichen, und ‚ihrer Obligenheit 
gemäß, dem Füdifchen Bold vor allen ans 
deren den wahren Meflium verfändiget,fich, 
Das Evangelium zu predigen, in die weite 
Welt ausgetheilet haben, um dem ihnen 
gegebenen Befehl Chrini Do zu leiften, 

welcher gefagt hat: Geber hin indie 
tze Welt, umd prediger das Evangelium 
Unters allẽ Creaturẽ. Marc. ı 6.v.15.Der H. Pabſt 
fbiedliche Efemeng lib.6.Scrom.faget:die Apofteln has 
gen deren ben ſich nach dem Tod Ehrifti zwoͤlff ve 
Belehrien, lang zu Jeruſalem aufgehalten; und feyen 
in was für erftin Demdrepgehenden Jahr, ein jeglicher 
einemabr in feine ihn betreffende Landſchafft / von eins 
port in ander abgegangen. Der Eardinal Bıro- 
Die Welt Pius und Lorinus feynd der Meynung, fie 
pertheilet fenen nicht länger , Dann zehen Fahr,in Yes 
haben. ruſalem unddenherum liegenden Derteren 
des Juͤdiſchen Lands verblieben, daß ſie als 
fo das eilffte Fahr in ihre Reich abgerey⸗ 
fet feyen. Lucius Dexter mit Dem Gene- 
brirdo wollen ‚die Bertheilung deren Apos 
fteln feyeim fechften Fahr nad) dem Tod 
des Welt⸗Erloͤſers geſchehen. Eingang 
midrigen Senteng haben Cafparus Sanchez, 
Chriftophorus à C ıftro, und Meliton Sarden- 
fis , nebft anderen, dann fie betheueren , 
wasgeftalten die Apofteln noch in ſelbem 
Fahr, als Chriſtus geftorben ift, nemlich 
in dem vier und drepffigiften nad) feiner 
Menſchwerdung, allermaffen fie das von 
EOtt dem H Geift empfangene euer in 
Dem bloffen Füdifchen Land allein nichteins 


und aufhalten Funten, fich in die weit ent · Apo 


legneſte Landfchafften begeben , und felbis 
gen Nationen Das Evangelium geprediget 
haben. Bleichroie aber diefe legtere Au- 
thores Die Sach gar zu geſchwind machen, 
mithin gar zu fruhezeitig daran wollen, 
alfo fcheinen die Erftere dieſe Apoſtoliſche 


Unternehmungen inanderen LÄänderen gar U 


zu lang hinaus zu verfchieben : deme zu 
RP.Zuconi,S.].Lebus Befpr.öber die ip. Geſch. 


über das Buch der Apoſtel ⸗Geſchichten. 
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den Fortgang des allein felig machenden 
Glaubenszu verfaflen. Es gebühret ſich 
diefes ‚Die Gedaͤchtnuß fo berühmter Maͤn⸗ 
ner zu erneueren, und wird auch nicht ein 
weniges beptragen , Das jenige , mas aus 
dem D. Lucas ferners vorzubringen 
übrig ift, beffer zu verfichen ; Auf folche 
Weis fo dann werden wir erlernen,und abs 
nehmen : masgeftalten Die. Kirchen von eis 
nem fo Fleinen Anfang zu jener Großheit 
gelanget feye, welche zu dato mit Der gan⸗ 
gen Welt abgemeflen wird, Wir wollen 
anfangen. 


Abſatz. 


Folg, ich mir vor allen anderen die Lehr 
und Meynung des fuͤrtrefflichen Cornelii & 
Lapide gefallen laſſe, ala welcher fich im 
Mittel haltet, und faget , erineldte Aus» 
und Vertheilung deren Apofteln feye in 
dem fieben und drepffigiften Fahr nad) der 
Geburt Ehrifti , mithin im vierdten nach 
deffen Tod , Auferfichung und Himmels 
fahrt, erfolge, Diefe fo Dann, wann fie 
nicht die wahre, iſt Dod) gewißlich meines 
Erachtens aus allen die wahrfcheinlichifte 
Mepnung, 


Erſtlich, weilen in diefem Senter& die Die Pehe 
Wort des Heil. Pauliam fichereften koͤn⸗ —— 
nen ausgelegt und verſtanden werden, da piegy, 
er zu den Galathern am erften Capitel peftelnim 
fchreibet : wasmaffen er dre ar nach bierdten 
feiner Bekehrung, d. i. fünft ahr nad) Jahr nach 
dem Tod Chriſti Peine andere Apofteln zu ra 
Serufalem angetroffenhabe, als Petrum per ads 
und Jacobum den Kleineren, weldyes aber gerheilet 
hart für ein ander zu bringen wäre, fo fern baben, 
Die Apoftel , gemäß der Meynuna deren Pird 
zu erſt angeregten Authoren fich zwoͤlff oder 
zehen Fahr im Juͤdiſchen Land vor ıhrer 
Abtheilung vermeiler hätten. Andertens, 
meilen man indiefer letzteren des Cornelii d 
Lapide Meynung weit fuͤglicher erklaͤren 
fan, warum, und wie der H. Lucas in dem 
eilfften Eapitel der Apoftel » Sefehichten 
fehreibe , daß die Apoſteln im Juͤdiſchen 
Land die Belehrung des Cornelit und Des 
ren Heyden vernommen haben , als wel⸗ 
che in dem vierdten Fahr nad) dem Tod 
Ehrifti erfolget ift : Es hoͤreten aber Die 
ftel und Brüder , welche im ir 
difchen Land waren , daß auch Die 
Aeyden das Wort GOttes angenom⸗ 
men v2. Welches abermahl 
fehr hart kunte behauptet , und heraus 
gebracht werden, fd fern, gemäß der am 
anderten Drt bengefügten Scribenten , Die 
poftel wenige Monat nach der Auffahrt 
Chriſti aus dem Juͤdiſchen Land nu 

Ceica et 
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ſet waͤren. Drittens, weilen in dieſer letz⸗ 
teren Lehr alle andere Sachen und Bege⸗ 
benheiten füglich übereins fommen. Es 
haben die Apoftel innerhalb drey Au 
nach der Ankunfft des Heil. Geiſtes ſatt⸗ 
fame Zeit gehabt und angemendet , Das 
Juͤdiſche und einftens fo genannte gelobte 
Land zu durchgehen , JEſum den Welt⸗ 
land zu predigen , und dem gangen 
uͤdiſchen Volck das Heyl zu verfündigen. 
shatte dazumahl GOit der Allmaͤchtige 
dem Petro, in jenem oben gemeldten Ge⸗ 
ficht von denen Thieren, und der Befeh» 
rung des Cornelü, die Pfortenzur Bekeh⸗ 
rung der Heyden fchon angezeiget , und ers 
“ Öffnet. Es ware Paulus ſchon in dem ans 
dertendiefer Drey Fahren vonfeinem Pferd 
son jenem himmlifchen. Ölang geftürget , 
undauseinem Verfolger ein Apoftel Chris 
fi worden, alfo, daß er von Stund an die 
erfte Bersegung feines Apoftolats zu den 
Heyden anzutretten, in Bereitfchafft ftuns 
de, ja erhat felbesfchon eines Theils aus 
geübet, und gleichfam vorgefehret, da er 
zu Caͤſaraͤa und in Tharfis denen Juden 
fo wohl als denen Heyden von Ehrifto 
JEſu, und dem Heyl⸗ bringenden Creutz 
zugeredet hat; Zumahlen nun die liebe As 
poftel die al zu fehr verhartete Juden nicht 
ar zu fruhezeitig verlaffen , anderfeits a⸗ 
. ber auch zu denen Heyden , die ihrer Ans 
weſenheit nur gar zu fehr vonnöthen hats 
ten, nicht gar zu fpat haben gehen follen; 
hat ihnen Fein bequemere Zeit vorfommen 
Fönnen, als dieſes vierdte, und fieben und 
drepffigfte Fahr nad) der Geburt Chriſti. 


‚NRachdeme derohalben diefes vierdte 
Jahr nach der Ankunfft des Heil. Geiſts 
eingetretten , begunnten die verfammiete 
Apoftel , und muthmaffentlich auch die übs 
rige Jünger Ehrifti von diefer groffen Uns 
ternehmung unter einander abzuhandlen, 
und haben fich endlich , nachdeme fie von 
dem Heil. Geiſt inallem wohl regulirt und 
angeriefen waren, gerüflet , fich offent⸗ 
Lich fehen zulaffen, indie Welt zu vertheis 
fen , verfchiedene Reich und Provingien 
dem Gecreugigtenzu eroberen , und feinen 
Theil des weiten Erden» Kreys auszulafs 
en , deme fie nicht den groffen Namen 

u von Nazareth, das Evangelium, 
und Reich Ehrifti verfündigen wolten. 


Broge Die ſtehe ein wenig ftill, und halte ſich in 
Krafft des ein fo anderer Furken Betrachtung auf, 


welcher zu wiſſen begehret , wie groß die 
Staͤrcke unferes Glaubens, und die Krafft 
des von Ehrifto gefandten göttlichen Geis 
ftes feye. Zwoͤlff eintzige Menfchen , wel⸗ 
che Fur zuvor arme , ungelehrte Bifcher 
waren, wagen ſich, ohne meiteren vorges 
kehrten Veranftaltungen, ohne ſich durch 
ein vorgehendes Siudium, ohne anderen 


Borfehungen, gange Rürftenthümer anzus 
greiffen , alle Reich der Erden zu beftreis 
ten , die vorhin beglaubtifte Lehren und 
Meynungen zu überweifen » den fo hoch» 
gehaltenen Goͤtzen⸗Dienſt über ein Hauf⸗ 
fen zu werffen, die eingewurtzleſte Lafter 
auszurotten , Die Anbettung des verachten 
Ereußs Galgen aller Drten einzuführen, 
und dem Gecreußigten die gange Welt 
einzuraumen. Es iftein fo gefaßte Re- 
folution oder Entfchlieffung in Warheit 
über die maffen groß und heldenmütbig 
gervefen ; und zwar ein folche Entfchliefs 
fung ‚, welche, fo fern mans nad) der 
menfchlichen Klugfeit abmeffen und erwe⸗ 
gen mwolte, mehr für eine Dermeffenbeit, 
als eine Klugheit Funte angefehen wers 
den. Da wir aber nunmehro mit Augen 
fehen , was für einen erwünfchten Aus⸗ 
gangein fo geflalte Unternehmunggemuns 
nen habe , und mie allbereit die gange 
Welt das Ereuß anbette, was können wır 
anderes fagen , und eintragen » als daß 
nicht die Fiſcher ein fo harten Sieg ers 
fochten haben , fonderen die Warheit , 
das himmlische Liecht, und der herrfchens 
de Geift Ehrifti gemefen feye , welcher, 
um feinen Triumph defto glorreich » und 
anfehenlicher zu machen ‚, mittels bloffer 
Worten zroölff ungelehrter Männer die 
Welt, das Fleiſch, und die gange Höu hat 
befiegen wollen. 


MWasgeflalten nun , und wie die. H H. Aus weſſen 
Apoftel nad) gefaßtem folchen Entfchluß .. 
die Theil , Landfchafften,, und Reich der Berihet 
Erden entweders durch Das Loos, oder Lungderen 
durch eine Wahl, oder aber mittels einer Apofteln 
Berathfchlagung unter fich vertheilet ha, Fucange . 
ben, finde ich in feinem Schrifft- Verfaſ⸗ - wor · 
fer. Ich meiner ſeits glaube, daß, weis 
len ein jeglicher Apoftel ein Biſchoff des 
ihme zur Bekehrung beftimmten Welt—⸗ 

Theils geweſen ift ‚Diefe Austheilung nicht, 
tie ehvor zu gefchehen pflegte, dem Loos 
feve überlaffen worden ; fonderen daß fie 
alles dem erften und oberften Kirchen 
Ban: dem Petro nemlich , als einem 
iſchoff der Biſchoͤffen, dergeftalten übers 
eben haben , daß nur er einem jeglichen 
in Ort benennen , und feine Kirch beſtim⸗ 
men mufte. Im ͤbrigen ift, vermög einer 
uralten Tradition , gang gewiß , Daß die 
fammentliche Apoftel , ehvor fie aus einans 
der gegangen ‚, und fich ausgetheilet, den 
Glaub in GOtt, d. i. die 12. Ölaubenss 
Artikel, und deſſentwegen fo genannte 
Symbolum Apoftolorum, gemacht , und zus 
famm getragenhaben , Damit alle Mahn 
glaubige in dieſem Symbolo ein ausnehmens 
des Kenn, Zeichen des Eatholifchen Glau⸗ 
bens, und ein furgen Begriff der Ehriftlis 
chen Lehr bey fich hätten, Frafft .. 
ohne 
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ohne anderen Waffen, alle Irr⸗Lehren, eitle 
Tiefffinnigkeiten , und die Weisheit Diefer 
Welt über ein Hauffen werffen, und ju 
Schanden machen funten. 


Wohin ein Nach alſo in zwoͤlff Articklen befiehend» 
jeglicher A. und zuſam̃ getragener Apoſtoliſcher Glau⸗ 
a bens⸗Bekanntnuß, haben fie, Die liebe Apos 
worden? ſtel nemlich, Jacobum den Kleineren, eis 
Jacobus nen Bruder JEſu, als Bifchoffen zu Jeru⸗ 
wurde Bi: falem und des gangen alten Sfraelitifchen 
ei a Lands hinterlaffen , damit er die daſige 
Serorone, Chriftenheit verpflegte , als welche aus 
Forcht der Füdifchen Priefterfhafft hin 

und wider verborgen lage, und der Hoffs 

nung, fo mannod) von Diefem fchon dazu⸗ 

mahl verworffenen Bol fehöpfen kunte, 

nach Moͤglichkeit abwartete; und ſeynd, 

als ſie ſich mit zarter Lieb⸗ voller Umfahung 
beurlaubet haben, einer fruhezeitiger, der 

andere etwas ſpaͤter, nach Beſchaffenheit 

und Erforderung der Nothwendigkeit in 

Die 29er ihre angewiefene Länder abgegangen. Pes 
Yin trug ift nacher Antiochia, als die Daupts 
tiowbia ‚die Stadt des gangen Sprien, gejohen, alls 


Haupt: wo er Das erftemahl feine Cantzel, oder 
—— in Paͤbſtlichen Sig aufgerichtet, und ſelben 
XN. ſieben Fahr fang befiffen hat; bis er aus 


lang ag, Eingebung GOttes, deme esbeliebet hat , 
dort der mach dem rientalifchenaud) den Occiden- 
Pabtlide califchen Welt⸗Theil mit dem erften Sig 
uhlset- und Der perföhnlichen Gegenwart feines 
Enoding Stadthalters zu beitrahlen, Evodium zum 
folgte Der Antiocyenifchen Biſchoff gemacht , ſelbem 
ro in dem eine zahlreiche, ſtarckmuͤthige Ehriftenheit 
5 hinterlaſſen, feinen Sig nacher Nom übers 
sole bracht, felben indieferaroffen Königin der 
Weltfür beftändig beftättiget , und zu eis 

nem zukünftigen Reiche Thron beſtimmet 


hat. 
Der Heil. Der H. Paulus , einallgemeiner Lehr 
Yan? rerder Heyden, hat, ſo viel mir bewuſt ift, 
erg feine befondere und benanntliche Kirch) ges 
und des habt, fondern ift gang Afien, und Griechen⸗ 
nannted: Land durchwanderet; hat nachgehende Des 
Biſthum nen Inſeln des Egäifchen, Joniſchen und 
mitteländifchenMeers das Evangelium ges 
prediget, und, nachdem er aller Orten viel 
Ehrifigkaubiae hinter ſich gelaffen , und den 
wahren Slauben, als ein guten Saamen 
namhafter Befehrungen ausgefäet , fich 
zu Nom mitdem H. Petro vergefellet, wel⸗ 
che beyde fo dann der Abgötterey den erften 
Stoß gegeben ‚ viel Seelen , auch deren 
erſten und fürnehmften Perfohnen, Ehrifto 
zugebracht; und nachdem fie dem Ehriftlis 
chen Nigmen einen freyen Paßeröffnet, Dies 
fe dem wahren Glauben ſchon zubereites 
te Haupt⸗ und Reſidentz⸗ Stadt mit ihrem 
Blut eingemenhet. 


t 
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hinein , und erleuchtete gang Spanien / der Gthſ— 
und hat in Diefem Reich ſchon von Dort an, feregienge 
nebft dem Glaub, Die annoch lebhaffte Ans aegen Ots 
bacht zuder Zungfräulichen Mutter GOt⸗ tident in 
tes in jener berühmten Saulen hinterlaf, EPanien. 
fen. Johannes hat feinen Wohn-Sig in 
dem kleineren Afien zu Epheſo genommen, pas feinen 
und meilen er den Morgens Stern der Kir: Sig im 
chen und der Heiligkeit, nemlich Mariam Heineren 
mit fich gehabt, iſt nicht leicht auszufpre, Allen ges 
chen, was groffen Seuche und Nusen er MTMEn. 
mif feinen Predig + Ehren, in Bekehrung 
des gemeinen Volcks fo wohl als deren 
Bürften felbft, in diefem weiten und blühen» 
den Theil des Drients verfchaffer habe. 
Die andere Apoftel betraffen Feine mindere 
Reyſen, weder mindere Gelegenheit tapfs 
fer zu flreiten, und obzufiegen. Andreas Yyndrens 
it in Achaiam gegangen ; Simon in Esift nadyer 
Hopten; Judas Thaddaͤus in Mefopota Abaiay 
miam und Perfien : Matthäus hat fich in — in 
das Sonnen» heiffe Mohren» Land bege anne / 
ben; Philippus ift bis in Das obere Aſien FE 
und das Schnee» volle Seizien eingedrun: in Mefo- 
en; Bartholomäus hat fich in dem groffen Potamien, 
rmenienniedergelaffen; Matthias ift in —— 
Phoͤnicien und Phrygien gewanderet; ren, * 
Thomas hat fich zu denen Parthern und undphilips 
Mediern, und von dort aus bis in die legte pusin Ds 
Dazumahl entdeckte Welt⸗Inſeln verfüger, ft: Wien, 
Da fie nun aller Orten dem wahren uns jnyhänt 
fterblichen GOtt Kirchen und Altär ers cien, Bars 
bauet, die Goͤtzen Bılder zu Boden gemworf: tbolomdus 
fen, die Abgötterer bekehret, die vonihnen In Arme; 
mit Liecht und Evangelifcyer Glaubens / zum, Ind 
£ehr befäcte Gelder mit eigenem Blut ber zu penen 
feuchtet, habenfiedem Glauben von allen Parthern 
Seiten Thür und Thor eröffnet , und der gegangen. 
erbeſſeruug ergangen Welt einen freys 
en Eingang gemacht? daß alſo ſolcherge⸗ 
ſtalten die anfaͤnglich ſo kleine, und im Ju⸗ 
den⸗Land fo hefftig verfolgte Kerch, in Zeit 
etlich und zwantz·g Jahren, ein fruchtbahre 
Mutter fo vieler Reich und Fuͤrſtenthuͤmer 
worden , und den Wiederſchall des aller 
Drten angebetteten Namens ihres himm⸗ 
liſchen Bräutigam durch den gangen 
ErdensKreys mit unfäglicher Wergnügens 
heit zu vernehmen gehabt hat. Dieſes ſo Ayaggräfte 
dann habe ich aus der Kirchen: Hiftory dem Siradel 
Tert des Heil, Lucas beyfegen wollen ‚aus it das zu⸗ 
dem ein rolkher das fichtbare , handgreiff, nehmen 
liche, und groͤſte aus allen Miracklen erfes ud, 
hen fan, twienemlich das Reich Ehrifti mit⸗ dun ner 
ten unter dem euer und Schwerdtern des erften Kir⸗ 
ro Beindenangemachfen feye, und zwar oh⸗ Hen gemes 
ne anderem Gewalt/ als jenem, der alleg fen ; und 
uͤberwindenden, und zu Waſſer fo wohl 
als zu Land alles unter ihr füfles Zoch 
bringendenden Warheit, gleichſam uners 
mefjentlich zugenommen habe. 


Zweyter 
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Zwoͤlfftes Lehr⸗ Geſpraͤch, 


Zweyter Abſatz 


Ir wollẽ nunmehro widerum zu dem 

Tontextdes H.Lucas fehren,und den 

Faden nicht mehr abbrechen, ſon⸗ 

deren gemäß der Apoftels Geſchichten fer⸗ 

nershin —— fort ſpinnen. In dem 

44. Jahr nach Chriſti Geburt, und dem 
vierdten nach der Vertheilung der Apoſteln, 

Der Hero/ riegirte in dem Juden⸗ Land Herodes A- 
Des Ygkipe grippa welcher von dem Roͤmiſchen Kapſer 
| 34 Calıgula aus einem Tetrarchen zum König 
gemacht worden: Ein hoffärtiger Mann, 

und befonderer Gönner des Judenthums, 
aber ein allgraufamefter Verfolger der 
Ehriftenheit ; Unter dieſem König Herode 
fo dann ‚ kamen auf Anleitung GOttes 
der Heil. Petrus von Antiochia, allmo er 
feinen erften Paͤbſtlichen Sig gefeget hat, 
und aus Spanien der Heil. Jacobus der 
Gröfferean, welchen ebenfalls GOtt der 
Allmächtige zudem Ende feiner Bemühuns 

gen beruffen hatte, und traffen beyde nach 
fiebenjähriger u. ın der Fremde 

zu Serufalem ein. Der Troft , welchen 

Diefe zwey Heilige Apoftel , da ſie fich ans 

einander wiederum gefehen , gefcehöpfet has 

ben, wird meines Erachtens nicht gering 

— ſeyn. Allein dieſer Troſt, und 
geſchoͤpfte Freud hat nicht lang gedauret: 

Herodes Agrippa, der ſich als ein neuer 

König auf feinem zroeiffelhafftig-und wan⸗ 

ckenden Thron zu beveftigen fuchte , mits 

bin die Gemuͤther der jederzeit rebelliſch/ und 
aufruͤhreriſchen Juden zugewinnen trachte⸗ 

te, faßte den Entfehlußshnen ein fo andes 

ses auserlefneftes Dpfer zu ſchlachten dans 

nenhero nicht unmiffend , mie verhaßt bey 

der agog Jacobus waͤre, und wie 

ſehr ihne der gantze Rath wegen dem Eyfer 

—— donnerenden Stim̃, und Nachdruck 

einer Predig⸗Lehr fuͤrchtete, ließ er ihne 

kurtz nach feiner Anfunftt in Jeruſalem 
ergreiffen,, und veft fegen : machte ihm 

duch einen furgen Proceg , und befahle, 

man folle , bloß weilen er ein Apoflel JEſu 

Ehrifti war, den Kopff abfehlagen. Ad, 
hub 12. v.2. Daßalfo Yacobus, der erfie unter 
reiftpen Denen Apofteln, als ein glorreicher Mat 
erfie Blut threr in das Reich Chriſti triumphirend 
ug Ebris eingegangen iſt: folchergeftalten endigte 
fiunter Oacobug zu Jeruſalem, wo er felbes ans 
eg = gefangen , fein Apoftolat durd) das 
Im Schwerdt; und machtefeinen Mit: Apos 
ſteln und anderen Ehriftglaubigen fund, 

u was Ziel und End er von aus 

. Spanien nacher Zerufalem ſeye beruffen 

und geführet worden ; Damit fo mohl fie, 

als wir Fanten abnehmen ‚, daß Die herr; 

lichiſte Regal und Schandungen , mit 
welchen GOtt feine Auserwählte hie auf 


Erden beehret und belohnet, Befängnuß, 
Strict, Ketten, Peynen, und der Mars 
ters Tod felbften feynd. Was aber die 
Leich » Begängnuß anbelanger , und mit. 
mas für einer Beyerlichfeit, wie und auf 
was Weis der anmwefende Heil. Petrus, 
mit Jacobo dem Kleineren , als Dafigen 
Bifchoffen , und denen übrigen Ehrifts 
Hlaubigen , den entfeelten Coͤrper des As 
poftolifchen Martyrers begraben oder zur 
Erden beftattet haben , fünnen wir aus 
Feiner verficherten und glaubenswuͤrdigen 
Tradition oder anderer fehrifftlichen Erins 
nerung abnehmen. La-ius Dexter erzeh⸗ 
let nur allein , wasgeftalten auf gegcher 
nes Gutachten und Einrathen der aller 
feligiften Zugfrau, und Mutter GOttes 
Maria (welche ſich dazumahl noch zu Je⸗ 
rufalem aufbaltete, angefehen Joannes den . 
Beſitz feiner Kirchen zu Ephefo annoch 
nicht genommen hatte ) Die Dafige Chris Jacebi 
ften den enthaupten Leib Jacobi zu fichnes entfeelter 
nommen, in Joppe überbracht, und von® 
da aus in feine geliebte Kirch zu Galizia [zig in 
in Spanien überfchicfet haben. Ubri⸗ Spanien 
gens fan man alg eine Gerißheit jagen , überbrag:. 
daß ſich die Kirch, und Hrilige Mutter 
nicht fehr betrübet habe, wann fie hat ans 
fehen müffen , wasgeflalten die Arojteln, 
oder Fünger , oder andere Ehrifiglaubis 
ge ihre Kinder durd) die Händ der Hen⸗ Diekarhe 
cker feyen getödtet worden. ie traure; life Kird 
te zwar wohl ein menig , warn fie ders 
gleichen Leich » Begängnuffen vernahme , gr. 
um anzuzeigen , Daß em ihriges Kind =. 
geftorben feye ; dieſe Trauers Thränen «9 dan 
aber wurden gar bald abgetrücknet, day Arie; 
fie mit feyerlichiftem Pracht den Tag de; zen 
ren Mbleiben felbiten benienge , und ugowar. 
den Tag des Tods ihrer Martprer ein um? 
Geburts» Tag betitlcte. Weſſentwegen 
fie doch Feiner Härte oder Unbarmhers 
gigfeit halber zu begüchtigen iſt; dann 
eben diefeg ware ein Zeichen der zarteften 
Mildigfeit, Elugs und vernünfftigen Lies 
be , fo immer ein heilige wahre Mutter 
gegen ihren Kindern haben Fan, allermafs 
fen fie gar wohl wuſte, Daß der jenige 
nicht wahrhaftig fterbe , welcher durch feis 
nen Tod in dem Himmel neu gebohs 
ren wird ; und Damit fie auf folche 
Weis alle übrige ftärckete, um Chriſti 
FESU millen gern zu fterben , hat fie 
verordnet , daß man Den Bag der 
Marter ihrer Kinder , als einen Sen 
bens und ®lory » vollen Geburts» Tag, 
mit allmöglicher Feyerlichkeit begehen 
folle , und die von ihr alfo beftimmte 
Benamfungen felbften allen Wahrglaubi⸗ 

gen 


über das Buch der Apoftel» Gefchichten. 


gen flatt einer Schr, Schul dieneten. XBer 
demnach mittels eines emfigen Studiren 
Das heilige Abſehen, und die fchöne Meys 
BE, 

en fich befleiffet , thut gewißlich nicht 
ein weniges, und ſich gar heilig beſchaͤffti⸗ 
gen. 


Als Herodes gefehen hatte , daß es 
den Judenwohl gefiel, ibi: v.3. und vers 
merckte , mwasgeftalien das befte Mittel 
den Gunſt deren Juden zu gewinnen, Das 
Verfolgen der Chriſten wäre , hater nach 
erfolgtem Tod des Jacobi, um fein Reich 
veſter zu machen ‚ ferner hinzu gethan, 
baßer auch Perrum fangen moͤchte. ibi. 
v. i. Er hat fich zu einer gröffıren Execu- 
tion gerüftet, und befohlen, ma.ı folle den 
Petrum ebenmäffig gefänglich anhalten, 
mit dem Fürfag , auch Diefen alsdann zu 
enthaupten. Es ift in Warheit ein traus 
rig und zugleich entfegliche Sad), da man 
anhören muß , wie ſchlecht dazumahl der 
Chriſtliche Nam gehalten und wie ſchimpf⸗ 
lich und graufam die Ehriften von denen 
Gürften diefer Erden feyen hergenommen 
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worden: Allein dieſes uͤble Berfahren und 
yraufame Hernehmen deren fürnehmiten 
Liechteren der Kirchen dienet ung jur Lehr, 
daß der Ehriftlihe Pam, kein Nam irdis 
fcher Herrlichkeit, und zeitlicher Ehren, 
oder Öroßheiten feye. m übrigenhat es 
dem Agrıppanicht foleicht, als er ihm eins 
bildete , gelungen, dag Leben des H. Pe⸗ 
tridem Neyd und Wuth deren Juden aufs 
zuopfferen. Es ware der Lauff ſeines, des 
Petri, Apoſtolats noch nicht vollendet, und 
hatte den erften Sig von derHaupt- Stadt 
des Drients noch nicht in die Haupt-Stadt 
des Niedergangs und der Welt, nemlich, 
naher Kom überfeget, und zumahlen im 
Himmel fchon befchloffen ware ‚dag Rom, 
als ein Haupt der gänglich- und allgemeis 
nen Beherrichung , auch Das Haupt der 
gangen und allgemeinenKirchen ſeyn folte, 
iſt es kein Wunder, daß Herodes nicht eben» 
falls auch mit dieſem eintzigen das jenige 
vorzunehmen vermochte, was er mit dem 
anderen gethan hat, fonderen feine «raus 
ſamkeit wegen des einen ſo wohl als des an⸗ 
deren, mit ſeiner eignen Haut, als ers am 
wenigiſten betrauete, bezahlen muſte. 


Dritter Abſatz. 


Der H. Pe⸗· S wurde fo dann Petrus gefaͤnglich 
trus wird eingezogen, und in einen Kercker ges 
ang bu morffen, auch dergeftalten veſt vers 
er der, ſchloſſen, und verwahret, Daß er mit zwo 


ber muns 


a⸗ 


Ketten gebunden ware, und mit viermahl 
vier Kriegs » Knechten verwachtet, Deren 


derdahrlich zwey immer neben feiner ftunden, laut heis 


durchei⸗ 
nen Engel 


ligen Text: lc. v.6. Diefem Doch unges 
geacht ware Petrus founbefümmeret,und fo 
vergnügt in diefer feiner Gefangenfchafft, 
Daß er, ohne auf ſich felbft viel nachzuden⸗ 
den, alle menfchliche Ding, und den Aus; 


"gang feines Leibe der göttlichen Verord⸗ 


nung gaͤntzlich überlaffend , in mitten feis 
ner Hencker gang füß und ruhig fchlaffete. 
In der felbigen Nacht fchlieff Petrus 
zwifchen zween Kriegs⸗Knechten, und 
war mit zwo Ketten gebunden. 1. c. 
Es ware allbereit mitten in der ftockfinftes 
ren Wacht,und zwar eben die felbige Yacht, 
deg jenen Darauf anbrechenden Tags, an 
welchem ihne Herodes, nach dem Dfters 
Feſt, dem Bold heraus zu führen gedachte: 
Es wolte nemlich der König dem Volck zu 
Gefallen Petrum offentlich vorftellen ‚und 
ihme im Angeficht der gangen Stadt den 
Procelsmachen, das Tods⸗Urtheil über ih» 
ne fprechen, und felben aueh offentlich hin⸗ 
richten laffen ; Esfahe aber ‚und wuſte Der 
elende Tropff nicht , daß er felbiten weit 
ehunder , als der Petrus , wurde in Das 
a. beiffen , und endlich fterben muͤſ⸗ 
17 


Da nun alles in nächtlicher Ruhe und 
Stillſchweigen begriffen ware, fiehe, der 
Engel des HErrn tratt hinzu , undein 
Liecht leuchtere im Gemach. ibi. v. 7. 
Ein vom Himmel herab gelommener En⸗ 
gel fande ſich augenblicklich in dem Kercker 
neben dem fehlaffenden Petrum ein, miteis 
nem ſolchen Glantz⸗ Liecht , Daß die gange 
Nachtfinftere Sefängnuß erleuchtet wurs 
de , obmwohlen diefer Glang von niemand 
anderem , als voneinem Durch den heilige 
und blinden Glaub gereinigten Aug kunte 

efehen werben : dannenhero weder Die 
oldaten ‚noch einanderer etwas hoͤreten, 
oder wahrnahmen alſo, daß der Enuelnur 
den Petrum allein an feiner Seiten berühs 
rete, vom Schlaf aufweckte, undzuihm 
fpradhe: Stehe geſchwind auf. ibi. Pes 
tre, es iſt keine Zeit mehr zu fhlaffen,mache 
Dich hurtia auf, umguͤrte dich, und ziehe 
deine Schub an, wirff dein Kleid um 
dich, und folgemir nach. ibi. v.8. Und 
nochehe, als er diefes fagte , da fielen die 
Ketten von feinen Haͤnden, ibi. v.7. und 
lieffen dem Petro einen freyen Arm, den 
Befehl und die Wort des Engels zu bes 
mercfitelligen. 


D wie wahr ift deme zu Folg, daß, fo Kurg- aber 


bald der Befehl GOttes ergehet , Fein 


nd oder Ketten fo mächtig feye, melche Moral’ 


a 
fe Bervercfftelligung guruck halten md» Ay nen 


ge ;\ und fönnen wir ung dißfalls Feines den Befehs 
es len EOttet 


Wegs entſchuldigen, mit Vorgeben 
* ſeyen 
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jederzeit feyen ung bie Händ gebunden: Dann ſo 
Ey fern unfer IBill die Band und Ketten feis 
en one; mer böfen Neigungen nur nicht felbften 
niehefelsge liebet, und veft haltet, muß dem Gehor⸗ 
eine Ber, fam alles weichen, alle Knöpff löfen ſich 
bindernuß quf, und wird dem Woͤllenden ein freyer 


. ic⸗Paß gelaffen. 


Petrus machte fich eilfertig auf, klei⸗ 

dete fich , und gienge dem vorgehenden 

Engel nad) , vermepnteaber, wegen Selt⸗ 

famfeit der Sachen, und einer fo unvers 

hofften Begebenheit er fehlaffenoch , und 

thue ihm gleichfam traumen, als wäre es 

nurein Traum⸗ Geſicht: Er meynte,daß 

er ein Seſicht ſehe. ibi.v.9. Und in 

Warheit hat der Engel diefeg harte Unters 

nehmen fo fachte und ftill ausgeführet, 

daßes einer Verzuckung nicht viel ungleid) 

geweſen. Er gienge für Die erfte,ergiens 

ge für Die anderte Wacht vorbey ‚und nie⸗ 

mand vermerckte , wer da paſſirte oder 

vorbey gienge. Petrus mit dem Engel 

Fommet zu dem Thor des Herodianifchen 

Pallafts , twelches wegen feiner Stärcke 

das eiferne Thor genennt wurde, und zu 

der Stadt führte; Diefes aber thate fich 

ihnen felbften auf. v. 10, daß aljo der 

gefangene Apoftel ohne Hindernußhinaus 

auf die freye Gaſſen fame. Sie giengen 

mithin beede durch die offene Gaſſen , uͤ⸗ 

ber den offenen Hof⸗Platz, und eg rede, 

te fie Fein Menſch an , mit Beftagen: 

ter fie wären ‚ oder mo fie hin giengen: 

Dann gehen , wohin einen GOtt butd) 

den Engel führet , ift ein fo ficheres Ges 

hen , daß eg fich Feines Wiederſtands zu 

beförchten hat. Petrus, aleichfam gang 

verzucket , folgte feinem Führer auf dem 

Buß nad); Als aber der Engel fahe, was⸗ 

geftalten allbereit Feine Gefahr mehr vor⸗ 

handen fene, febiede er alsbald von ihm. 

EOttrau: jbid. D. i. ohne etwas mit ihme weiters 

zu reden , verihwunde er gleich einem 

nufen aus Dis aus feinen Augen , und lieffe ſich 

dem eg, nicht mehr ſehen, um allen die Dies 

undlaffe fen Paß der Schrift leſen, anzudeuten, 

a wasmaften GHtt alle Hindernuffen ‚ die 

afeeoen ung undberrindlich zu ſeyn vorfommen, 

Menfcen gar leicht uͤberwinde; fo bald aber folche 

das fernerehbertounden , und das gröfte Ungewilter 

über.  vporübergangen laſſet er ung felbft wei⸗ 

ters in denen bitteren Wäfferen fort 

fehiffen , und mit dem Glauben Das 

Steuer » Ruder führen , und die Segel 
anordnen. 

Nachdeme der Engel verſchwunden, 
eröffnete Petrus erft recht feine Augen, 
fehauet fich herum ‚ und weilen er nunmeh⸗ 
ro wohl wahrnahme , daß es ihm nicht 
traume / ſprach er zu fich ſelbſt: Nun weiß 
ich wahrhafftig / daß der HErr feinen 
Engel gefande bat und bat mich aus 


Zwoͤlfftes Lehr + Geſpraͤch, 


der Hand Herodis , und von allem 
Warten des Jüdifchen Volcks errets 
tee. ibi.v. a1. D.i. jet vermercke ich, 
daß es fein Traum: Gefiht : nunmehro 
weiß ich , Daß ich nicht mehr in den Haͤn⸗ 
den und: Gewalt des Agrippa bin , und 
mich GOtt der HErr von dem Tod, auf 
welchen die Juden mit voller Begierd wars 
teten , befreyet habe. 


Es ift hie nicht leicht zu verfiehen, Watum 
tie es habe feyn Fönnen , Daß Perrus, fo und mie 
langer den Engel mit Augen gefehen, und Der 9% 
mit felbem gegangen ift , fich deſſen nicht is 
erinneret, weder felben viel beobachtet has @rgel mit 
be ; und nur alsdann erſt, wie der Ens ihm gien» 
gel aus feinen Augen verſchwunden ift, ae, einfol- 
vermercfet, und gefagt habe: · Nun weiß Den 
ich wahrhafftig, daß der HErr ıc. Als ren 
lein Der Text ſelbſten Löfer Diefe Befchwers fonderen 
nuß auf. Petrus war in den genwaͤrti⸗ erft ber: 
gen Engel dergeſtalten verzucket, und fo nad? 
heftig erftaunet, daß er ſich ſelbſten nicht 
vernoufte , weder was er mittels feiner aͤuſ⸗ 
ſerlichen Sinnen thaͤte, an ſich ſelbſten 
vermerckte; ſo bald aber als der Engel 
und deſſen Glantz verſchwunden, kam er 
zu ihm ſelbſt, ibid. und gabe ſchon auf 
ſich ſelbſten acht, und begunnte gleich ei⸗ 
nem Kind, wann es niemanden mehr hat, 
der ſelbes bey der Hand führet , auf das 
jenige zu gedencken, was er ferners in Dies 
fen Umfiänden zuthun hätte ; Daß ihn als 
fo die Erinnerung deffen , was ihme bes 
gegnet ıft , aufmerckſam auf Das vergans 
gene gemasht hat ; nicht ohne merckwuͤrdi⸗ 
ger Lehr, daß die Anfchauung himmliſcher Sadne 
Dingen irdiſchen Gedancken feinen Statt Applica- 
und Plag geftatte, und der jenige , wel⸗ tion und 
cher mit feinem Gemuͤth nur in fich felbft —— 
und ſeinen muͤheſeligen Dingen verſencket 
iſt, keine gegruͤndete Hoffnung faſſen koͤn⸗ 
ne, feine Lippen an den reinen Quell übers 
menfchlich » und himmliſcher Troͤſtungen 
zu fegen ; fintemahlen auf ſich und feinen 
Leib, anderfeits aber auf Den Himmel ges 
dencken woͤllen, fich nicht zufamm ficken, 
und vereinigen laffen. 


Der gute Petrus, als er gemeldter Wobinfid 
maſſen zu fich felbft gefommen, gienge gang ber ig 
einfam und in der Stille dem Hauß Joan- her act 
nis mit dem — Marcus zu, in wel⸗ damahl⸗ 
chem eingroffe Anzahl deren Nechtglaubis begeben das 
gen verfammlet, und von der Grauſamkeit 
des Herodis, und dem Wuth des Füdis 
ſchen Volcks erſchroͤcket, verborgen waren; 

im uͤbrigen aber ihr ſtaͤtes Gebett fuͤr die 
Kirchen zu GOtt abſchickten; und da ſie 
eben den gefangenen Petrum auf das eyf⸗ 
rigiſte dem göttliche Schutz anbefahlen, ka⸗ 
me er unverhofft zu ihnẽ hinein,und erfreue⸗ 
te alle ſammentlich mit feiner Sn 

r 


über das Buch der Apoftel ⸗Geſchichten 


Er wurde mit allgemeinem Frohlocken 
empfangen, und nicht anderſt, alsein 


von Todten erftandener Menfh, mit Er⸗ 


ftaunung angefehen. Inzwiſchen erjehl- 
te ihnen Petrus alles, was ſich mit ihme 
jugetragen hatte ; ſtaͤrckte allefamments 


lich mit Verficherung des göttlichen Bey» fich auf den 


ftandg, und damit er fich nicht einer neuen 
Gefahr ausfegete, gienge er von Dannen, 
und reifece in ein anderes Ort. ibid. v. 
17. Wo er fid) aber von dort aus hins 
gemendet , und wie er nachgehends biß 
auf heutigen Tag unfer Occident zu bes 
glückfeeligen angefangen habe, werden 
wir an fenem Ort vernehmen, obmohlen 
der H. Lucas nichts hievon meldet ; für 
rm mollen wir gegenmwärtiges Lehrs 
pr 

Unterfcheid zu Gemüth führen , welcher 
ſich dagmwifchen einem arınen Gefangenen 
Apoftel in dem Kercker, und dem hoffärs 
tigen König auf dem Thron befindet, 


Eben als Petrus von Terufalem aus 
esangen , gienge die Sonn von ihrem 
ufgang hervor, und brache der Tagan ; 
die Wachten, von den anfcheinenden 
Sonnen» Strahlen aufgervecfet , begas 


ch befchlüffen , und den groffen’ 
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Allein was er ein trauriges Spiel 
hat auf den unfeeligen Herodes gewar⸗ 
tet? Es Fame der feyerliche Tag an, 
als Agrippa felben zu zieren mit all 
moͤglichem Pracht oft erfchiene » 
und mit Königlichen Kleidern angerhan 
fie Richter + Seuhl fegte, 
ibi. v. 22. Auf felbem alfo in feiner Herr⸗ 
lichkeit figend, und von feinen fuͤrnehm⸗ 
fien Minifters und Hoffs Herren umge 
ben, thate er zu dem häuffig verſammle⸗ 
ten Volck eine Red , entweders von dem 
Kayſer Claudio, deme er zu fehmeichlen 
fuchte ; oder von der Stadt Rom, allwo 
er Die Red» Kunft erlernet hat, oder von 
ihme felbften, allermaffen er dem Volck 
in allweg zu gefallen, und deffen Gut 
beihung und £ob zu erhafchen fich befki 
ete. Die Med Diefes Elenden gefiele 
dem Volck dergeftalten wohl , daß fie 
ihm alle zurieffen : Diß iſt GOttes 
Semm , nicht eines Menſchen. ibi, 
v22. Wohl und gut, meine Tyrier, und 
Sidonier die ihr fo leichter Ding aus 
Menſchen Götter machet , höret nun, und. 
nehmet wahr , mag für einen GOtt ihr 
ausgeruffen habet. Dem hoffärtigen 


denheit 


König lachete das Herk vor Freuden , Stomund 
mufte nicht vor Hochmuth mas er thun a. 
folte , alfo biafete fein Gemuͤth diefes 
—— Lob⸗Ruffen des Volcks 

auf; inzwiſchen aber vermerckte und ers 


ben fich ein jeglicher zu feinem Dienft ; 
erftauneten aber, da fie mit offenen Aus 
gen von ihrem Gefangenen nichts, als 
die auf der Erden liegende leere Ketten 


erfehen haben ;_dannenhero der Schrös 
den, und die Verwirrung unter ihnen 
nicht Fein waren : Da es aber Tag 
ward , ware nicht eine geringe Unru⸗ 
be unter den Kriegs⸗Knechten. ibi. v. 
18. Eslegte nemlich die Schuld einerauf 
den anderen , alle aber förchteten ſich 
nicht ein wenig wegen des Herodes, und 
it auch > orcht nicht leer gemefen. 
Herodes Funte vor Ungedult diefen Tag 
faum erwarten, als er aber befunden hat, 


inmerte er fich nicht , mag geftalten Das _ 
Scmeichlen Des Volcks keinen anderen 
Urfprung habe, als die Schwachheit des 
Fuͤrſtens, welcher von fic) felbften, und 
von feiner Regierung ein, fo groffes We⸗ 
fen machte, und den unfinnigen Stims 
men des blinden Poͤvels ** als es 
ſich geziemete, Glauben gabe. Allein 
was gefchicht ? Noch felben Augenblick, 
als er derley hoffärtige Gedancken in fein 
Hertz ließ eingehen ‚ und fich felbft als ei⸗ 


daß er dem fo begierig wartenden Bold 
Fein Genuͤgen leiften Funte , ergrimmete 
er über die maflen ; lieffe unverzüglich 
ein feharpffe Unterfuchung vornehmen, 


nen GOtt anzufehen begunte , ſchlug Sein une 
ihn der Engel des HErrn, (und viel; Kelig und 
leicht der nemliche Schuß» Engel Perri „Ednr; 
mit einer unlichtbahren, aber ſo gewalti⸗ En 


und nachdeme er von der Wacht, oder 
den beftellten Hüteren Kundſchafft einges 
nommen, muthmaffentlih Durch Die 
Tortur, befahl er fie binzuführen, v. 
19. nemlich, zum Tod; wie der Heil. 
Joannes Chryfoftomus und Petrus Alexın- 
drinus glauben, oder nad) Meinung Cr 
jetani in Die nemliche Gefaͤngnuß des Pes 
tri : Er aber der König felbften , weiß 
nicht aus Schamhafftigfeit , ober aus 
Grimm und Zorn, machte fid) von es 
rufalem hintoeg , und gienge in Cäfares 
am, allvorten die feyerliche, Freuden⸗ 
Spiel zu Ehren des neuermählten Roͤmi⸗ 
fchen Kayfers Claudii zu halten. 

RP.Zuconi,S.J. Zeh Gefp-über die Ap· Geſch · 


gen, ſo behenden, und ſchweren Hand, 
daß Herodes, da er ſich ein halber Ort 
zu fepn eingebildet hatte, von urgählins 
gen und unleidentlichen Schmergen ber 
Gedaͤrm ergriffen, wie ein verwundteter 
Loͤr zu brüllen anfienge , und , da von 
feinem erfaulten Ingeweid von allen 
Seiten abſcheulich⸗ſtinckende Würm 
hervor krochen, im Angeficht feiner 
Scmeichler , mit feinem Königlichen . 
Purpur am Leib, und mitten unter feis 
ner Leib» Wacht felbften, von Würmern 
jerfreffen und verzehret, unter unfäglichen 
Schmergen und entfeglichem Heulen, fein 
unreine, höffärtige Seelhat ausgeſpyen; 
Dd dd und 
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und er warb von Würmen_gefrefs 
fen , und gab feinen Geift auf. ibi, v. 
23. Dfchöne und fehägbahre Gefängs 
nuß Petri! O heilige Ehriftliche Des 
muth , um wie viel beffer iſt es mits 


Dreyzehendes Lehr⸗ Geſpraͤch / 


ten unter Ketten und Banden um Es 
SU Ehrifti willen leiden, als auf einem 
ierdifchen Thron figen, und vor Hoffarth 
zerboͤrſten! 


—————— 


Dreyzehendes 


Fehr⸗Beſpraͤch. 


Erant autem in eccleſia, quæ eſt Antiochie „ Prophetæ, & Do- 


ctores, Act. 13. v. I, 


Es waren aber in der Kirchen, die zu Antiochia war, Pro⸗ 


Innhalt. 


pheten und Lehrer. 


1. Wie und auf was Weiß der H. Petrus den Paͤbſtlichen 


Stuhl von Antiodyia nacher Rom überbradht babe. 
2. Und wie der Heil. Paulus biß in den dritten Himmel 


ſeye verzuckt worden. 


Eingang. 









ich —— 
eg (e% | Ntiochia mare ein fehr grofs 
des Core (NER EA fe und mächtige , wohlge⸗ 
lichen SrEf, baute, an dem berühmten 
Kr © Fluß  Orontes gelegene 
u Volck reiche Stadt,in wel⸗ 
rübinte cher das Liecht des Heil. Evangelii fo heil 
Siadt. und Flar ausfcheinete, daß die Nachfol⸗ 


ger Ehrifti , welche fonften aus Derach: 


‘tung nur die Nazarder, oder Salilder bes 


namfet wurden , nur zu Antiochia das 


erſtemahl den glorreichen , und nunmehs 


ro in der gangen Welt hoch angefehenen 


Namen der Ehriften überfommen haben. 


Allein mit allem dieſem ware Doch An» 
tiochia nicht dasjenige Ort,in welchem der 
Stadthalter Ehrifli für. beftändig feine 
Eanzel veft zu fegen hatte ; dann nur alls 
dort, wo Diefe ſich einfindet , auch der ers 
fte hoͤchſte Sig, und Das Oracl unferes 
Glaubens anzutreffen if. Sieben Fahr 
fang ware der Heil. Petrus Bifchoff das 
felbit, und genoffe fodann Antiochia auch 
eben folang die Freyheit und Ehre des 


der von dem 


Erftenthums oder Primatus der ganken 
Kirchen. Nachdeme aber Petrus nach⸗ 
gehends anderfimohin beruffen worden, 
gienae er dorthin, allwohin ihn der Heil. 
Geiſt beruffen , und ein befferen Sig bes 
ſtimmet hatte. ‘Der H. Lucas thut zwar 
von dieſem Feine Meldung ; fintemahlen 
er von dem 16. Capitel an biß zum Ende 
des Buchs der Apoftels Befchichten mes 
cil. Petro weder von einem 
anderen Apoftel etwas mehr beybringet, 
fonderen fich bloß alleinig in Befchreibung 
deren Schiffarthen, Reiſen, und mühe 
vollen Bearbeitungen feines Meiſters und 
Anführers Pauli aufhaltet. Was abet 
der H. Lucas nicht beybringet, giebet ung 
die Tradition und Kirchen-Hiftori : damit 
twir fodann alles wohl eins und austheis 
len, mithin die nothwendige Kundfchaffs 
ten füglich anordnen, wollen wir ehevor 
die Weg und Gänge des Heil. Petri mit 
kurtzem abledigen, und alsdann, was fich 
mit dem H. Paulo zugetragen, gemäß. H. 
Texts erörteren. Laſſet unsanfangen. 


Eriter Abſatz. 


Kettensfrep durch die vom Engel ers 


Sy Senn ber H. Petrus Band; und 
öffnete Gefängnuß aus denen Häns 


den Herodis entrunnen, begabeer | 

der add Fleinen Bauen 22 

den und Forcht/vollen, zu — 
m⸗ 


ir 


über das Buch der Apoftel-@efchichten, 


iner unverhofften Gegenmwart, und zus 
mabhlen er bey Denen verftockt- und gehörs 
lofen Serofolymitaneren die Zeit, und die 
Fruͤchten feiner eroberten Freyheit nicht 
verliehren wolte, überlieffe er die Obforg 
. jenes Fleinen Ehriften » Schärlein,; dem 
wen dafelbftigen Bifhoff Jacob , und reife, 
ni te an ein anderes Ört. co 12. w. 17. Er 
Er: gienge nemlich von Jeruſalem hinroeg, 
.. befuchte Die gange Chriftenheit des Heil. 
bon Jeru: Sands , Durchmwanderte Cæſeream und 
Bat an Phanicien, flärckte Die daſige wenige Chris 
for ften, und nachdeme er aller Drten feiner 
IE dermahligen Reiß neue Strahlen Evan» 
gelifcher Lehr, und Glaubens» Wahrheit 
ausgegoſſen, Fame er endlich in feine Kir, 
chen zu Antiochia an: allda munterte er 
mit Erzehlung, was ſich mit feiner Per; 
* ſohn ereignet hat, alle zur Beharrlichkeit 
auf; benennte und weyhete zu einem Bi⸗ 
Dann der ſchoff von Antiochia Evodium einen ſehr 
d ‚heiligen Mann ; Übergabe ihn die Der: 
Bıraoy ſorgung der Antiochenifchen Kirch, und 
von Antis NA alles in Drient wohl angeord⸗ 
ochia ges net ware ‚ faflete er Die groffe Reiolution 
weubet in Decident zu gehen, und befchloffe den 
worden? erften Kirchen⸗ Sig in feiner Verfon von 
Antiochia nachher Rom zu überfegen, 
Was für eine Bewegrlirfacdh ihne zu dies 
fer Unternehmung veranlaffet habe , ift 
nur dem jenigen Heiligen Geift, welcher 
ihn dorthin angeführet,, bekannt : der fer» 
nere Forts und Ausgang aber erflähret zu 
Genügen , Daß der Glaub an feinem ans 
deren Dre die Cangel feiner Lehr beveftis 
gen wolte, als eben alldort, wo die Weiß, 
heit, d. i. die Tummheit des Heyden, 
thums undderen blinden Abgötterer herr⸗ 
ete , daß alfo Ehriftus JEſus feiner 
aut der Kirchen Fein andere Burg, als 
jene Königin der Welt, zu einem beftän 
digen Wohnſitz geben wolte. 


Nom hatte ſchon dazumahl mittels des 

20 fiegreichen Waffen faft Die gantze Welt 

unter ihre Bottmäßigkeit gebracht, und 

zumahlen in felber alle Voͤlcker, und Na- 

tionen ſo vieler Reich⸗ und Landfchafften, 

‚ alle Secten deren Heyden , alle falfche 
Gottheiten, alle aberglaubifche Irr⸗ 

ten verfammlet waren, kunte Rom nicht 

anderft als eine allgemeine Beherrſcherin 

der gangen Welt, fo mohl die Religion 

als das Burgerliche Regiment anbetrefs 

fend , angefehen werden ; alfo zwar, daß 

kein Volck mehr zu finden ware, welches 

fich dem Gewalt deren Römer zu wi⸗ 

esen, das Hertz und Macht hatte. 

: Barum Diefe hohe Veſtung deren Srethumern, 

ente diefen Sig der Beherrſchung, dieſes Ca⸗ 

von pitolium deren Triumehen lieſſe ſich 

Uniodia Rp Zucon,S,].LehrsGefpäber die Ap.Gefa- 
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Chriſtus IESUS belieben dem demuͤ⸗ nacher 
thigen und ſuͤſſen Joch feines Glaubens Rom fepe 
zu unterwerffen, und ſeiner Braut im Aberdradt 
einer einzigen Stadt alle Reich der Er, vorden ? 
den zu eroberen 3 welches ungejweiffelt 
— —— 

eweg⸗ Ur iſt, feinen Si 
von Antiochia nacher Rom jir uͤberbrin⸗ 
gen. Die anderte Beweg⸗ Urſach def 
fen , fo ich nicht irre, mag audy geweſen 
feyn ; damit hiedurch das neue‘ don 
dem alten Volck defto erfenntlicher uns 
terfcheiden wurde, Das alte Voick wa⸗ 

re ein zimmlich lange Zeit im Slor, und 

hatte ihre Land und Reich im Drient ; 
sumablen e8 aber , als ein erfigebohrneg 
Volck, ein Vorbild der WYatur gemefen 

ift , welche ſich jederzeit gegen den Auf 

gang oder Drient der Geburt und des 

ebeng gewendet hat, d. i, nur das ii 
türliche für ihe Abfehen angefehauet ; dag 
neue und andert gebohtne Volck aber 
ein Vorbild det Gnad iſt welche immer 
auf den Niedergang des Tods , und die 
zufünfftige Ding abfiehet,. dannenhero 
ıft dem neuen Volck, da das alte feis 
nen Sitz und Reich im Orient gehabt 
hat, zu dero Cie und Reich der Decis 
dent von dem Allerhöchften beſtimmet 
worden. 


iffet, und fo einer bloß 53 — * 
lichen Klugheit nach dieſes groſſe Abſe⸗ ig 
‚ die, weit und hoch hinaus fehende tris das 


Fiſcher, der immer die Augen voller 
Maffer hatte fo fchlecht befleidet, und 
von ‘Perfon wegen feines fteten Faſten fo 
ausgemerglet ware , fo hohe Gedanken 
führe, ſich eines fo_groffen Wercks uns 
terfange , und ein ſo gewaltige Beherts . 
ſchung zu äberfommen, gang allein und 
verlaffen von dem fo entfernten Antiochia 
nacher Rom abfahre. I 


Er ift doch gleichwohl dahin abgegan⸗ 
8 — er Hr erg ' Zu 
u) und Strumpff , nichts dann Des 
muth, Sanfftmuth , und das harte Ges 
en eines Gecreugigten geprediget , hat- 
eine Unternehmung ein fo guten Aus⸗ 
gang geroumnen , Daß wir heut zu Tag 
mit Augen fehen, wasgeftalten die wilde 
Gemüther gezähmet , deren Heyden 
Hochmuth gedemüthiget, Das gange Oc⸗ 
eident zu Ehrifto befehret worden, und 
Dddda2 fhon 
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Di vor. mehr dann dreyzehen hundert 


* 


ahr lang auf denen ehevor grimmigen 
ſieben Buͤhlen der Stadt Nom; und dem 
0 Capitolio ſelbſten, Jupiter , Mars, und 
Venus dem Ereug Ehrifti ihre Plaͤtz und 
Wohn » Städte eingeraumet haben. 
Das ift vom HErrn gefcheben : und 
ift wunderbahrlich in unfern Augen. 
Pial. 1 17, v.23: Es iſt unvonnoͤthen, 
daß man die alte Fahr » Schriften durch» 
blättere, um Die Mirackel unferes Glau⸗ 
bens zu fehen. Die zur Erden geworffe⸗ 
‚ne Sdgen» Bilder ; die fo vielfältig er, 
baut, und eröffnete Tempeln des einzigen 
wahren GOttes; die Dem &erreusigten 
-aufgerichte Altär , und die aus einer Koͤ⸗ 
nigin der Welt in eine Reßdezund Burg 
‚der Heiligen. Kirchen verwandlete Stadt 
Rom feynd fo immermährende und leb⸗ 
haffte Miracklen , welche, wann ich alfo 
fagen folle, augenfcheinlich und hand» 
greifflich. zeigen , daß wir einen wahren 
und rechtfinnigen Glauben haben, als 
welchen empor zu bringen, und zu beftät- 
tigen, der Almächtige Arm GOttes fo 
vieles gethan hat. 


Es ift fodann der zu anderen Unter 
nehm; und Bemühungen beruffene Heil. 
Petrus von Antiochia erzehlter maſſen 
abgereifet. Man hörte ſchon allbereit in 
dem aangen Roͤmiſchen Reich verfehiedes 
ne Meuigfeiten. Tiberius DerKanfer, 
da er den von JEſu Ehrifto durch die Ju⸗ 
den gecreußgigtem Nazarener aller Drten 
erfchallenden groſſen Ruff vernommen, 
tragte die Sach wenige Jahr nad) deffen 
Tod dem Mömifchen Senat vor, willens 
Ehriftum unter die Zahl ihrer Götter ein. 
zuverleiben , und ihme Göttliche Ehren 
Pontius und Anbettung zu verfchaffen: Mach 
Vilatus dem Tiberius mit Tod abgegangen, liefs 
Pe ea. fe fein Nachfolger Cajus Caligula Pon- 
a na; Gum Pilarum nacher Rom vor Gericht ei⸗ 
Ser Rom iren , und verurtheilte felben zu einem 
eitirt / ins peinlichen Elend, daß der Armfeclige, zur 
Elendvet Straffver fo übel in der Sach des Welt 
u. ylands bewahrten Gerechtigkeit, von 
mordet Aufferfier Armuth , Noth und Aengfien 
ſich ſeid⸗ dahin vermoͤgt zu Wien in Franckreich fich 
ſten ſelbſten, wie Eufebius lib. 8. cap. g. bes 
jeuget, mit einem Dolch ermordet hat. 
Caiphas Fin gleiches hat gethan der gottlofe Eais 
bat ein nhag, wie der Heil. Clemens betheuret ; 
geidan. und obmohlen fi) Annas der Schweher⸗ 
Annas Datter des Caiphas nicht felbften umge, 
furhe bracht, wurde er Doch bie gantze Zeit feis 
mühefeer neg debens von dem nagenden Gewiſfens⸗ 
ig Wurm gepeiniget , mufle unter Heulen 
und Rnirfcyen gar frühezeitig feinen unfees 

Unfeeliger tigen Geift aufgeben. Der Blutsfi 
Zody und derifche des, welcher Johannem den 
. Voꝛlauffer Chrifti umgebracht, und Den 


Drevjehendes Lehr⸗ Geſpraͤch, 


Welt⸗Heyland verſpottet hatte, wurde 

von ſeinem Aenckel dem Agrippa angeklagt, 

von oben ernenntem Kayſer Caligula des 
Reichs entſetzet, in ein ewiges Elend vers 
ſtoſſen, und endigte in felbem, mit feiner 
Herodiag, von Ungemach elendiglich vers 
sehret, feine gottloſe Lebens» Täg. zuteb, _. 
1Did. 4 


—* —— wie Dom A⸗ 
a, welcher son dem groffen Namen 
fu Ehrifti beweget ein groffes Verlangen a 
truge Ehriftum zu fehen ‚unddefjentwegen as 
auch, wie wir ausder Tradiuion haben, ein , 
wunderbahrliches Vortrait von dem Welt ⸗ Di 
Heyland uͤberkommen hat, iſt im achten fo kin 


* 
Ay 


Jahr nach ver Ankunfft ves Heil Geiſtes 


von dem H. Anoftel Zuda Thadaͤo getaufft 1 Appıt. 


"worden, und mit fenem sangen Reich in Dung- 


den Schaaf Stall Ehrifti einvegangen; ‚Wird gu 

daß er alfo duch ‚ein eigen Namen tmd LAUF von 

Gedaͤchtnuß in der Kirchen Zah, Schriff A 

ten verdienetihat, Alle Apoſtel endlich, } 

die fich in Die gantze Welt ausgetheilet, _ _ 

mürckten Durchgehends groſſe Wunder, 

und bemegten Krafft ihrer aller Orten era Yo 

fchallenden Predig ⸗ Stimm den gangen 

Erden » Kreyß : da indeffen Petrus von 

Antiochia aus gegen Italien fich gewen⸗ 

bet hat; und zumahlen Die Reifen deren 

Apoſteln nicht minder Apoftolifch wären, 

als ıhre Stationen,oder Wiederlaffungen, 

fo ift der H. Petrus mährendem Weg as Reit Yes 

cher Komin Cappadocien gekommen, er mas er al, 

iſt Bytinien durchgangen , er bat file Orkn 

biß in Ponto hinein gewaget, er hat Phri 

giam befuchet, und wo er einigen Saamen 

des Ölaubens angetroffen, hat er felben 

weiters gebauet, und wo er feinen gefun⸗ 

den, ein foldhen ausgeworffen : Er hat 

durchaus neue Kirchen aufgerichtet, ne 

Biſchoͤff gemenhet, neue Snger Au 

fiellet , und: Kirchen » Diener verordnet; 

mit einem Wort/ der H. Perrus hat feis 

nen Theil, wo er immer hingefommen; bins” 

tet fich gelaffen, in welchem nicht das H. 

Ereug und der Gecreutzigte angebertet zu 

werden begunte , biß er in dem zehenden ft end» 

nach dem Tod Ehrifti, und in dem ander, Hd im ie 

ten Jahr der Regierung des Kanfers —— 

Claudii endlich in der Voickreichen und ab" "ad 

Getoͤß⸗vollen Stade Kom iftangelanget. Ehrifi m 
Rom am 


om 
Niemand nahme feine Ankunfft wahr, geloms 

niemand wendete fich zu ihme, of A Sup 

wohl o was für eine Veränderung der 

Belt, des Gluͤcks und des Reiche iſt nicht 

— — —* dem — rn un⸗ ¶ Aganu⸗ 
ſtaubigen, un, duͤrren 

Manns erfolget ! Es hatte zu Antiochia 


a 14 u 


ein Heiliger Chrift, mit Namen Agatus, 
welchet nach Zeugnuß Dorothei einer un⸗ Aer pife 
ter den zwey⸗ und fiebenzig en Agatus 


Ehrifti war , eine allgemeine Rn 
au 


ET ne Auftubr des Volcks € 


über das Buch der Apoftel » Gefcjichten. 


dem gangenErdboden vor und weigges 

; welche fich auch ſchon wuͤrcklich ein 

ahr zuvor, als der H. Petrus von 1 
tiochia abgereifet ift, hat verfpühren laſ⸗ 
en, und mittler Zeit Dergeftalten anwuch⸗ 


21,0 fe, undeinzeiffere, daß zu Nom, fintema; 


len aus Abgang deren Lebens: Mittlen ei 
ecket wurd 

die ganze Stadt in Allarm und Schre⸗ 

Du 8* cken ware, ‚Allein kaum als der Be 

er trug allda agelänget, und einen Zuß in 

in Nom n die Stadt gefeget, gienge auch mir ihme, 

ades Un; tie Paulus Oroſius anmercket, gleichfatn 

deut abge: Die gängliche Nuhe ein : Die Verwick⸗ 

* ‚lung und Aufruhren haben ſich geleget ; 

das Volck hat fich zur Ruhe begeben; Zus 

tius Camillus, welcher in Dalmatien eis 

nige Meuterey verurfachte, hat die Waf⸗ 

fen ſamt Dem Leben abgeleget und Enge: 

land hat von ſich ſelbſt ohne ferneren 

Blutsvergieffen oder Streitten durch un- 

‚geforderte Geſandten den (Frieden begeh» 

ret, und ſich denen Roͤmeren unters 

worffen. 


— wurde, 
m 


und ſchen Senxor, oder Rathe-Herrn, in de 
den HP fen Behauſung aufgenommen, melcher 
trum ın Pudens genennet ward, ein Datter beren 


finde Gerüpmten 

auf. j Praxedis, h ) 

u fe nicht lang, Die ihme von diefem Edlen 
2 oͤmer eriefe 


0 Bieter Abfah. 


Mulus, ehvor Saulus, und ein Ver⸗ 
folger der Kirchen, wurde vom 
bimmlifchen Licht zu Boden ger 

In dem worffen, Das anderte ahr nach der Ans 
wienielien kunfft des Heiligen Geiſtes, wie wir 
ya, (bon anderſiwo gemeldet haben, von 
Mon dem Ananias getauft, und zu Damafco 
Sautus Chrifto wiederum gebohren. Nachde⸗ 
Ir me er die in feiner merckwuͤrdigen groffen 
Ban OL Veraͤnderung Des Hertzens und. Der See⸗ 
len verlohene Sinn und Stimm mit 

dem Tauff wiederum überlommen, fang- 
te er alsbald , nicht zwar zu Damafco, 

‚wie einige dafür halten, fonderen in Ara: 

bien, wie er felbften in feinem erften 

Send» Schreiben su ben Galathern am 


‚dort feinen 


st 


ZEſu des Erlöfers ; bemwiefe ihnen die 
Falſchheit und Eitelfeie m m 
angebetteten Göttern; mit war ein 
tig» aber fo eindringenden und Präfftigen 
Worten daß der Batter famt allen Te — 
nen Kinderen, und der ganzen n — 
endlich die Augen zu einem folchen noch Samılıa 
niemahl gefehenen Liecht eröffnet , der von ihm 
Wahrheit fich ergeben, und den.Heiligen Haufe 
Tauff empfangen haben : nie dann die, 
ſes von der Glaubens ⸗Wahrheit fchon he⸗ Daſ 
helligte Hauß nachgehends von dem Heil. Behan: — 
— ei Ferne — und ſung wird 
t worden, welche auch Die erſte In eine 
zu Rom Chriſto JEſu erbaute * vn Kirchen 
gerichte Kirch unter dem Titul Nahorisdeg rigen 
Dirten geweſen ift ; um folcher geftaften, war die 
wie ich glaube , allen Nachkoͤmmungen erfe iu 
anzudeuten ; daß hinflro der allgemeine Ronv uns 
oberfte Hirt zn Nom verbleiben, und — 
itz veſt ſtellen werde DIE Aoris, 
ware det vargang des jenigen Liechts, 
welches von Stund zu Stund immer 
mehr zugenommen , und endlich jenen 
hellen Glaubens⸗Tag gebracht hat , mels 
cher nunmehro von Rom aus die gantze 
Welt betaget undbeftrahlet Fünff und Die lang 
swangig Fahr noch lebte undfikte ver N. ei * 
etrus auf feinem Pabſten Stuhl zu Rom ge 
m , während welcher Zeit er fehr viele ledt / und 
Seelen zu Ehrifto gebracht , und zum al obers 


de wahren Glauben befehtet hat: Zumah⸗ En Dir 


fen aber unterdeffen der Boicket Lehrer | — 
H. Paulus, als ein Mitgehuͤlff feiner Ar; re 


‚heiten „amd Mit: Geſpan feines Todeg, geleffen 


angekommen, gesiemt es fih, ehvor twir We ? 
das noch übrige feines Lebens rd 
chen, ung zu dem H. Kieser zu wenden, 

biß wir ihne in Welfchland führen, und 
pi mit N H. Petro — 5 
0 dann mit dieſem die Geſch 
Koeln endigen. he Die 


17. Cap, anmercket, fangte er, ſage 
alsbald an JEſum Chriſtum, 
chen er fo Schreckens und Grimm/vol 
von — ausgegangen, zu predigen. 
Vach alldort, in Arabien nemlich, ver⸗ 
kuͤndigtem wahren Glauben , kehrte er 
wiederum nacher Damaſcum juruck, und 
tedete Denen Juden von dem neuen Ges 
fag mit fo hefftigem Geiſt, und fo groſſem 
Eyfer , daß fie für einen groflen Afront 
oder Schmach des Zudenthums aufnahs 
men, Daß ein Furg zuvor für das Geſatz 
Movſes fo. eyffriger Minifter oder 
Mit» Bertvandter der Synagog ſich um 
terfangete mit. folcher Frepheit das Eb⸗ 
ängelium zu — und den von 
ihnen fo_fehr verhaßten Glauben und 
MD dd 5 Na⸗ 
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Namen Chriſti zu prebigen : diefem zu 
ölg fangren fie an feinem Leben nachzus 
len; und zumahlen ihnen die Nach⸗ 
ftellungen nicht gelingen mwolten , 
fie Paulum bey dem bamahligen K 
zu Damafco, Areias mit, Namen, als ei» 
nen Rebell und Verführer an : Daß 
er alfo von diefer Stund an das uner⸗ 
meffene Meer jener Ungemachen, Vers 
folgungen und Trübfahlen zu betretten 
anfienge , welche fich nicht — als 
mit ſeinem Leben geendiget haben. 


Der König Aretas lieſſe Paulum durch 
die Soldaten verwachten, und gleichſam 
als einen Gefangenen in der Stadt at 

Erfie Ge Halten. Diß ware der erfte Arreft, ober 
fangen. die erfte Gefangenfchafft, welche Paulo 
H. Pauli. um Chrifi willen jugeftanden ift. 
tar dazumahl zu jenen graufamen Zeiten 
gewißlich ein harte Sad), dieſen Namen 
anzubetten, aber weit härter ware e8 fels 
ben in das Angeficht fo vieler und gewal⸗ 
tiger Verfolger zu predigen. Deme 
doch ungeacht fande ſich jemand ein, wel⸗ 
cher felben nicht allein in geheim und für 
fi) allein angebettet , fonderen auch of⸗ 
fentlich befennet , und für fein groͤſtes 
Glück gehalten hat, für felben zu leyden, 
und fein Blut zu vergieffen. Die Chris 
fien zu Damafco, da fie fahen, was ges 
flalten ein fo fürtrefflicher Mann, a 
Paulus ware, in Gefahr des Lebens ſte⸗ 


he, damit fie ihne zu gröfferen Unterne 
mungen vorbehalteten, nahmen da bey 
der Nacht, und lieffen ihn die 


Mauer in einem Korb hinab. AA, 9. 


Yaulus v. 25. aulus, ob er fchon ein groß 
—2 muͤthig⸗ 5 Loͤw un hat ſich 


nicht getoeigeret , gleichfam für einen feis 
—5* gen und forchtſamen Haaſen angefchen zu 
Gefang· werben ; machte ſich bey der Finſter hin⸗ 
nuß erlds weg, um nicht gleich im erſſen Anfang 
a und den Lauff feines Predigs Ambts zu endis 
gen ; und alldieweilen ihme die von Chris 
fto gegebene Lehr. nicht unbewuſt ware, 
wasgeſtalten man von einer Stadt in 
die andere fliehen folle ‚, two das Derbleis 
ben ohne Frucht und Nutzen zum Heyl 
des Neben » Menfchen , gefährlich aber 
dem eigenen Leben iſt; wie dann aud) ein 
folhes die wahre Klugheit erheifchet, 
welche nicht begehret, daß man fein eiges 
nes Blut fo verfchtwenderifch aufopffere ; 
fo hat er in diefer der Sachen Beſchaffen⸗ 
heit, auch wider den Antrieb feines von 
Natur aus muthig · und herghafften Geis 
eg, nicht gejweifflet Davon zu fliehen, und 
ich forchtfam zu zeigen. 


Er hatte allbereit das vierdte Fahr feis 


ner Bekehrung angetretten » als er, von h 


denen Zuden zu Damafco fo hefftig vers 


1, Dreyzehendes Lehr⸗ Geſpraͤch, 


folget, anderſeits aber mit feiner bes 
ftimmten Miffion, wie Die andere Apofteln, 
verfehen, für gut gehalten hat, ehvor er 
fich zu etwas entfchlieffete , fein Abfehen 
und Vorhaben dem Heil. Petro zu entde⸗ 
en. Naͤchdeme Paulus gemeldter map Paulus 
fen von Damafeo entfiohen, gienge er na⸗ der er 
cher Serufalem , ‚nicht wie er vor vier falem. 
—8* von da aus mit Soldaten und 

affen wider die Chriſten ausgerüftet 
abgegangen, fonderen, tie er ihm Dazus 
mahl nicht einbildete wiederum dahin zu 
fommen, gang allein, ohne Begleitung, 
ohne Waffen , arm, und mit Ehrifto als 
fein vergnuͤgt. Kaum als er in die 
Stadt eingetretten , befuchte er ſchnur⸗ 
geraden Wegs Petrum und Jacobum, 
welche zwey nur alleinig noch aus allen 


Es Apofteln im Juͤdiſchen Land verblieben 


feynd ; ferner begabe er ſich bald zu Dies 

fem, bald zu jenem deren Slaubigen, um 

von einem jeden einige Unterteilung und 

Froft einzuhohlen , in deren Bekannt 

ſchafft zu Fommen, und fie ais liebwuͤrdi⸗ 

dige Glaubens⸗ Brüder zu umfangen. 
Zumahlen aber die daſige Chriſten der Wird son 
Bcekehrung Sauli halber noch nicht aller, Bone 
dings genugfam informirt und benach- nen ge 
richtet waren , und anderfeits wohl wu⸗ 

fien, wer er zuvor tiber fie em waͤ⸗ 

te, haben ihn alle in Anhörung des 


(8 Sauli von Tarfıs abgefchiehen, und 


fie förchteten fich alle vor ihm, und 


hs glaubten nicht, Daß er ein Jünger 


wäre. ibi v. 26. Barnabas aber, Der Aberson 
feine Berfon gar twohl Bennte , und auch dem Hai 
feiner Bekehrung halber gute Kunde une Her 
fchafft hatte, nahme fich feiner an , fuͤht emanumd 
te ihn endlich zu Petro und acobo ; all» eingeführt 
dieweilen auch die Schrift: Steller ins⸗ 
gemein dafür halten, die Seeligfte Jung⸗ 
frau und Mutter Chriſti Maria habe 
ſich dazumahl annoch zu Jeruſalem aufs 
gehalten , geftalten Johannes vielleicht 
zu Ephefo noch) fein allerdings veften Buß 
mag gefeket haben, wird der fromme 
Barnabas den befehrten Paulum ohne 
Zweiffel auch zu Mariam geführet, und 
ihme alfo den freyen Eins und Ausgang 
mit der gefammten Chriftenheit gemacht 
haben. Paulus hat ein groſſen Troftan 
diefen erfteren Pflangen der Ehriftenheit 
gefchöpffet ; aber ein weit mehrere Freud 
werden dieſe des Pauli halber gefaflet has 
ben , ale den fie nunmehro weit einen 
anderen Menfchen , als er zubor ware, 
erfehen ; mithin wird das Lob und die 
Dancfagung bey GOtt nicht gering ges 
weſen feyn, daß er einen fo reiffenden 
Wolff in ein fanfftes Lamm vertwandiet, 
und in feinen Schaaf » Stall eingeführet 


at. 
Pau 


über dad Buch der Apoſtel⸗Geſchichten. 


dulus von diefer heiligen Gemein» 

ſchafft und Converfation aufein neues ans 
gefrifchet, kunte und wolte den Eyffer feir 

nes Geiſtes nicht mehr länger einhalten, 

fonderen machte fich unerſchrocken hervor, 

da ſich Doch Die andere Ehriften nach dem 

Todt Stephani eben wegen der Verfol⸗ 

gung Sauti felbften gang ſtill in Derbors 

genheit hielten ; und Damit Pie nicht etwan 

. die Synagog und Dbrigfeit wider fich 

aufhetzten, entweders gänglich ſtillſchwie⸗ 

Pauii un: gen, oder nur in der Still redeten; Pau⸗ 

— Ius, fage ich, machte ſich unerſchrocken her⸗ 

DigEyfe:. vor; predigte IEſum Chriſtum offent- 

lich; difpurirte mit den erſten Lehreren der 

Synagog, und da fich Feiner cinfande, 

der ihme feine Grund: Säge wiederlegen 

kunte, gabe er dem gangen erufalem zu 

erkennen , daß eben er Derjenige ſeye, wels 

Verttittet cher Die Stell Stephani felbften , den er io 

die Sich greulich verfolget hat, in Den Predigen 

Des von und Eyfferzu vertretten, verordnet waͤre. 

tcn  Diefes ware der Synıgog etwas unvermus 

Siepvani. thetes, und Funte ſich nicht einfallen laſ⸗ 

fen, wasgeſtalten fiedermiaffen von GOtt 

ſolle verlaffen jeyn, daß fo garihre Haupt 

leut ſelbſten, und die von ihr beftellte 

MordsDiener anftatt der Erinordeten fich 

hervor thun follten, den @ecreugigten in 

ihren Schörffen felbft gang frey und of⸗ 

fentlich zu predigen: allein auch diefen 

Streih und Spott mufte die Gortlofe 

verdienter mafjen aushalten; und anfes 

hen, wie nunmehro ihregemaltigfte Waf⸗ 

fen wieder fie felbften gefchärffet und ge⸗ 

endet werden. Dannenhero die Ju⸗ 

den diefer Beſchaͤmung halber gang ers 

geimmet fich entichloffen , in Furgem mit 

dem Paulo, wie mit dem Stephano, zu 

verfahren ; melches fie auch gang geroiß 

wurden bewerckſtelliget haben : fotern ih⸗ 

ne nicht Petrus und die übrige Ehriften, 

dieweil fie in dieſer verſtockten Stadt von 

den Predigen Pauli feinen Nutzen zu 

hoffen, wohl aber einen groffen Schaden 

zu befürchten hatten, gen Caͤſaraͤam bes 

gleitet, und fore gen Tatfum geſchi⸗ 

cket hätten. ibi.v. 30. Von wannen er 

auf Finrathen und Gutachten des Bars 

nabag weiters nacher Antiochiam uͤberzo⸗ 

he ; allwo er fehr viel gethan, und gelit⸗ 

ten, auch deffentwegen jene berühmte Vers 

zuckung gehabt hat, von welcher er felbs 

ſten redet in feinem anderten Send» 

Schreiben zu den Corinthern am raten 

Capitel , in und mit welcher wir Diefes 
Lehr⸗Geſpraͤch endigen wollen. 

Warum Was es mit dieſer Verzuckung für eine 

Der Heil. Beſchaffenheit gehabt habe, kan man aus 

Paulıs Feiner Schrifft abnehmen; ja von zus 

—— ſelbſten haͤtte man dißfalls keine Kund⸗ 

zudung ſchafft, fo fern nicht manche Widerſacher 

felvien des Ölaubens die Eingesogenhrit Des Des 
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rein * genoͤthiget haͤtten, das m 
nige zu entdecken, was nur zwiſchen 
BORLT und ihm allein —— * 
iſt. Aber Ebion und Cerinthus, famt 
Anderen Ertz⸗Fei⸗ den der Apoſtoliſchen 
Lehr, teilen fie Den guten aller Orten fich 
ergüffenden Ruff deren Apofteln, und ins 
fonderheit des H. Pauli nicht ausftehen 
kunten; einfolglich feine Wort und 
Werck auf das Äufferfte tadleten , haben 
ihn endlich gesiwungen , von fich felbften 
zu fagen , was. ein Lob und Pralerey zu 
feyn fcheinet ; im übrigen aber ein noths 
wendige und aufrichtige Beſchuͤtzung jes 
ner Predig⸗Lehr ift, welche ermeldte boßs 
hafftıge Keger Durch und in der Perfon 
Pauli über ein Hauffen zu werffen fuches 
ten. Da er nun zu denen Corinthern 
fehreibet,, entlediger er mit wenigen Wor⸗ 
ten ein fehr viel deutende groffe Erzeh⸗ 
lung, und ſaget alfo: Meine Eorinther, 
ich weiß, und Fan an dieſem meinem Wiſ⸗ 
fen keineswegs zweifflen, ich weiß, ſage 
ich, einen Menſchen, und zwar ein in 
Chriſto gang verſenckten Menſchen, mwels 
cher vor vierzehen Jahren biß in dritten 
Himmel iſt verzucket worden ; ob er aber 
nur dem Geiſt nach, oder aber auch mit 
dem Leib ſelbſten dahin fene geführt wor⸗ 
den, ift nur GOtt, der ihn verzucket hat, 
allein befannt, ich weiß es nicht. Gemwig 
aber ift, daß er in dieſer Derzuckung fols 
he Sachen gefehen und gehöret habe , 
melche Fein menfchliche Zung auszufpres 
chen oder zu erflähren vermag. ch 
rkenne einen Menſchen in Chriſto vor 
vierzehen Fahren, ꝛc. ich weiß, daß 
derfelbige Menſch in das Paradeyß 
ift entzuckt worden , und bat verbors 
—* Wort gehoͤrt, die Feinem Men⸗ 
chen geziemet zu reden. 2. Corinth, ı2, 
v2. &tegg. Alſo hat diefer H. Apoftef 
gefchrieben , und in diefen Furgen Wors 
ten verfaßte er jene fo herühmte Entzus 
ckung, über welche, algeine Betrachtungs 
und Nachdenckens-würdige Begebenheit, 
die Heil, Lehrer und Schrift, Steiler mas 
nigfältige Zweiffel und ragen erregen. 


Der erfte Zweiffel iſt, zu was für einer Wann der 
Zeit und wann der Apoftel fo u (eye ®- 
entzucket worden. Der Ehrwürdige Be- b ob 
da, der H. Thomas von Aquin, und Hus der x 
90 der Eardinal fagen: es feye Diefe Ent, worden ? 
zuckung alfo gleich und ohnmittelbahr 
nach) feiner Bekehrung erfolget : nemlich 


- dazumahl, nachdeme Paulus zu Damafco 


feines Gefichts beraubet , und aleichfam 
auffer ſich felbften Drey gange Taͤg —* 
them Faſten und Betten zugebracht hat, 
Diefe uralte Meinung geduncket mich mit 
denen Worten des Heil. Dauli felbften, 
und mit dem Datum jenes Send,Schreis 


ben 
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ben zu den Eorinthern nicht wohlübereing 
zufommen. Paulus faget, er feye vierzes 
ben Jahr zuvor , als er zu denen Corin⸗ 
thern gefchrieben, alfo entzucket worden, 
zumahlen er aber dieſe Epiftel nicht vier⸗ 
ehen, fondern zwantzig Jahr nach feiner 
De fehrung verfaffet hat, Daer nemlic) in 
dem anderten Jahr der Menierung des 
Kanfers Neronis zu Nicopolis fich aufhals 
tete , wie aus der Kirchen, Hiftori abzus 
nehmen iftz fo giengen vermög ermeldten 
Sentenz fechs Fahr an der * ab. Ein 
beffere und genauere Zeit⸗Rechnung mas 
et hierinfalls meines Gedunckens, der 
— — Cornelius à Lapide mit des 
nen jegigen Chroniften, Krafft dero er ſa⸗ 
get, Paulus feye nicht zu Damafco, fons 
dern zu Antiochia, nicht ehender als er 
getaufft ward , fondern ehvor er mit dem 
Barnabas zum Bifchoff it geweyhet wor⸗ 
den, nicht drey Tag / fondern fechs Jahr 
nach feiner Befehrung in Ehrifto entzus 
cket worden, und habe derley verborgene 
hohe Wahrheiten oder Geheimnuffen 
gehört. 


In wasz Der anderte Zweiffel ift, was für ein 
für einen dritter Himmel der jenige ſeye, in rel 
Himmel’ chen Paulus alfo entzuchet worden, und 
ren fich auc) gantz willig dahin hat entzucken 
— laſſen? Es feynd in dieſer Frag und Ma⸗ 
du wor: teri die jenige nicht anzuhören, welche die 
de? Wort Pauli in Symboliſchem Verſtand 
Erſte Wei auslegen , und fagen: Man Fönne auf 
nung’ in dreyerley Weiß jene Sachen anfehen, 
Eymbolis welche uns GOtt übernatürlicher Weiß 
—— zeigen und zu Geſicht bringen will: nem⸗ 
PA ich durch Die Sinn, durch die Einbildung, 
und durch den Verftand; und zumahlen 
die Anfehung, welche durch die leibli 
Sinn gefchiehet , Die niederfte, die Anſe⸗ 
hung oder Befchauung des Verſtands 
aber die hoͤchſte und edlefte ift, fo lehren 
fie, der H. Paulus, da er faget, was ges 
falten er biß in dritten Himmel feye ent; 
zucket worden , wolle nichts anderes an 
deuten, alsdaß er heimliche XBort, oder 
Ding / arcana verba, nicht mit dem Sinn 
der Augen, oder mittels der Phantafey 
und Einbildung, fondern durch die fürs 
trefflichfte Anfchauung, d. i. durch die Ges 


ftalten, welche dem Verſtand felbften uns - 


mittelbahr vorgeftellt, und pecies intelligi- 
biles genennt werden, gehört und gefehen 
habe: daß alfo dieſes Schen nichts ans 
deres feye, als das Verſtehen, gleich» 


wie Die Englifche Geifter Die Sachen fes 


mies hen ‚ d.i. verftehen. Dieſe Auchores, mis 
Bere —5 ich , ſeynd in dieſem Paß nicht 
anzuhören, dann auf von ihnen ermeldte 

Weiß Sehen, ift feine Entzuckung, fons 

dern ein Anfchaus oder Dffenbahrung : 

Der H. Paulus aber faget nicht nur als 


Dreyzehendes Lehr : Gefpräch, 


lein, daßer gefehen habe, fonderen er ſe⸗ 

get ausdrücklich noch bey, was maffen er 

feye entzucket worden , Das jenige, was 

ihm im Dritten Himmel von GOtt iſt ges 
offenbahret worden, zu — und zu hoͤ⸗ 

ren. Und in Krafft dieſer Urſach kan ich Anberie 
auch jenigen keinen Glauben beymeſſen, 

welche einen Unterſcheid machen unter in Une 
denen Objechs, oder Gegenmürffen *—— 
erſten und fuͤrnehmſten Intelligenz , b. i. beit deren 
der Sehung des Verſtands, da fie Diefe —* 
Gegenwuͤrff oder Objecta in corpora cwle- · gürfs 
ftia, in caleftes fpiritus, und in attribura fen, 
Divina vertheilen , nemlich: in himmlis 
fche Leiber, in himmliſche Geiſter, undin 
die Goͤttliche Eigenſchafften. Und dieſer 
Diftin&ion oder Unterſcheidung zu Folg 
lehren fie, der H. Paulus feye bif in drit⸗ 
ten Himmel entzucket worden , nicht als 
waͤre er Dort perföhnlich gegenwärtig ges 
weſen, fonderen mweilen er Durch Die Se⸗ 
hung des Verſtands mittels eingegoffes 
ner Geſtalten des Goͤttlichen Weeſens die 
Göttliche Eigenfchafften jener unermeſ⸗ 
fentlichen XBefenheit zu erkennen, zu 
hen, und zu verfichen iſt beonadet worden, 
DIE ift eine-Art , die Schrift ſymboli⸗ 
feher Weiß auszulegen ; Die fombolifche „Bird 
Auslegungen aber müffen mit dem —J 
riſchen und buchſtaͤblichen Verſtand Der genom: 
Schrifft uͤbereins kommen, nicht aber ſel⸗ men. 
bem widerſtreben und ſich zu gegen ſetzen; 

wer ſolle aber mit gutem Grund glau⸗ 

ben, der H. Paulus habe ſich in einem 
freundlich» und verträulichen Send⸗ 
Schreiben deren finnreichen 

gen, und verborgenen Nedens; Arten, d.i 

der Symboliſchen oder Hieroglyphiſchen 
Worten gebrauchenwollen? aus welchen 
erfolget, Daß man unter dem Namen des 
dritten Himmels, weder die Färtreffli 

feit, weder Die Befchaffenheit der 

henden Macht, weder die Hochheit des 
Gegenmwurfis, fondern die Eigenthumlich⸗ 

keit eines wahren und wefentlichen Orts 
verjtehen muͤſſe & 


Was ift dann diefer dritte Himmel Wie 
Pauli für ein wahrer und toürcklicher ei 
„immel gervefen ? Die SternsKunft vers Pink, 
theilet den Himmel in verfchiedene Kreiß erden? 
oder Rund» Kuglen, und faget, es feyen 
derley himmlifche Kreiß oder Kugelnneun 
an der Zahl. ‘Die H. Schrift aber vers 
theilet den Himmel nicht in unterfchiedlis 

Sphzras oder Kreiß, fondern in unters 
fehiedlifche Lubſtantias oder Weſenheiten. 

Und meilen fürnemlich drey Subftangen 
feynd, aus welchen die Ober⸗Irrdiſche 
Welt beſtehet, nemlich der Lufft, Das Fir⸗ 
mament , und das euer, fo ſeynd, wie 
die Heil. Schrift zu reden pfleget, Drey 
Himmlen: Der Lufft »-Dimmel, der ir, 

mamentds 


über das Buch der. Apoftel » Befchichten. 


m der H. Joannes Damafcenus Lib, de Fide 
Dim 


zuckt worden. h 

So ift demnach der Demüthige , arme, 
und verfolgte Paulus in Das Paradeih, 
in den Himmel der Himmeln, und Das 
glückfeelige Vatterland deren Ausermähls 
ten entzucfet worden, Damit fo mohl er 
felbften, als andere Durch ihn, in Erfannts 
nuß fommeten, was geflalten jene hohe 
Pforten nicht nur Dem Sohn GOttes 
allein feyen eröffnet worden, fonderen 
auch die Menfchen, Kinder nach feiner 
durch felbe eingehen fönnen. 


Den dritten Zweiffel erwecket, aber 
— loͤſet nicht auf der Apoſtel ſelbſten, wie 
—R nemlich dieſe Entzuckung ſeye beſchaffen 

? gemwefen, und mag erfolget ſeye⸗ Der 

Lehr des H. Thomä zu Bolg ift die Ent; 
zuckung eine Erhebung zu jenem, was 

Bas Dit nach, d. i. gemäß der Natur ift, biß 
— in und zu dem, was die Natur übers 
u fteiger , ſo da Krafft einer oberen Na ⸗ 
tur geſchiehet. Raptus eſt elevario ad 

id , quod eft fecundüm nacuram , in id, 

quodeft fuper naturam, ex vi 

naturæ. Sldierveilen aber der Englis 

* Lehrer in dieſer Definition oder 
efchreibung der Entzuckung nicht auss 

drucket, ob zu dergleichen Sachen, wel⸗ 

che die Natur überfteigen, nur der 

Geiſt allein , oder aber famt Dem Geiſt 

aud) der Leıb erhebet und entzucket wer⸗ 

de: und auch der Apoftel felbit ein folches 

in Zweiffel ftellet, da er fait: Kr feye 

im Leib, der auffer dem Leib gewe⸗ 

ſen, das weiß ich niche. l.c. Dero⸗ 
wegen entftehet hie die Frag, was in Dies 

fem Zweiffel zu glauben feye ? Es ift in 
Wahrheit, eimas ſolches für geroiß zu fas 

gen und zu entfcheiden , was der jenige, 

welcher e8 felbften erfahren har, in Zweif⸗ 

fel feget,ein harte Sad. Damit ich aber 

nichts Ddeftoweniger gleihmohl etwas 

darvon fage, geduncket mic), Daß die Ents 

zuckung, auf Laleiniſch Raprus , weiß nicht 

- wie, was mehrers fagen mölle, als Ec- 
falis, d. i. eine Entäufferung von Denen 
Sinnen, oder ein Geficht : daß alfo ein 
RP,Zuconi,S. J. Lehr» Gefp.über die Ap. Geſch. 
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Raptus oder eine Entzuckung nichts ander 

res ſeyn koͤnne, als eine Erhebung nicht 

allein Des Geiſtes, fondern auch des Leibs 

zugleich) ; Dannenhero fo fern diefe Erhes 

bung Pauli ein wahre und eigenthumlis 

che Entzückung geweſen ift, und nicht nut 

eine Entäufferung vondenen Sinnen,oder 

ein Geſicht, ich will fagen : wann er der 

Seelen nach würdlid) und mefentlich 

biß in dritten Himmel ift entzucket wor⸗ 

den , nicht der bloffen Erfanntnuß und 

dem Verſtand nah, d. i. daß er ein fol q, * —* 

ches nur allein verſtanden hat, fonderen —— 

Krafft einer perſoͤhnlichen Gegenwart, ſqeinn 
u N & 

tie ein folches aus feinen eigenen Wor⸗ mıt Leid 

ten abzunchmen fommet, fan man mit und Sed 

Grund fagen, daß er auch Dem Leib nach Uster 

feye dorthin entzucfet worden ; dann wie OT 

foll man glauben / Daß Die Seel dazumahl 

von dem Leib Paulı abgeſchieden, und 

fein Leib ohne Seel geweſen feye ? es mäs 

re ein folches hart zu ſagen, ‚und nicht 

leicht zu glauben; deme zu Folg gar wahrs 

ſcheinlich ift, daß fo fern die Seel Pauli 

weſentlich und würcklich if entzucket wor⸗ 

den, auch mit, natürlicher Weiß fein 

Leib im dritten Himmel gemejen feye : 

gleichwie man auch von anderen heiligen 

Perſonen liefet , daß fie in ihren Entzu⸗ 

ckungen ebenfalls auch mit dem Leib von 

der Erden erhebt , und dorthin ſeynd yes 

tsagen worden , wo ihre Seel den jenigen 

Gegenwurff gefehen hat, von welchem fie 

ift entzucker worden. Uberdas, fo ges 

duncfet mich, daß fofern einer behaubten 

molte, Paulus feye nicht der wuͤrcklichen 

Gegenwart nach, fonderen nurvermögeis ° 

nes Geſichts ım Dritten Himmel gemefen, 

durd) ein folche Auslegung denen Wors 

ten Pauli ein nicht geringer Zwang ans 

gethan mwurde ; Dann, Da er, von —* 

Entzuckung redend, nicht den Gegen⸗ 

wurff, der ihne entzucket, ſonderen das 

Ort, wohin er iſt entzucket worden, aus⸗ 

drucket, iſt meines Erachtens an der Ei⸗ 

genthumlichkeit ſeiner Worten keineswegs 

mehr zu zweifflen. 


In den Himmel derohalben,/ und zwar 
in den oberſten Empyriſchen Himmel iſt 
Paulus, als noch ein lebender und ſterbli⸗ 
cher Menſch, krafft eines unerreichlichen 
allſchnelleſten Flugs erhebet worden, wel⸗ 
cher allzeit von Statur und Leibs⸗Be⸗ 
fehäffenheit Bein, ſchwach und Franck mas 
re. Kin jeglicher, der Diefe Begebenheit 
behergiget, haltet es für ein groffes und 
ausnehmendes Miradkel. Es ift auch in 
Wahrheit ein folches, fintemahlen derley 
hohe Himmels » Straffen noch niemahl ‚ 
von einem lebenden Menichen ſeynd bes 
tretten worden. Wann aber auch in des 
nen Miracklen einige Mit» Warürlichkeit 
Er ee ſich 
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fi) einfinden Fan, fo halte ichs meiner 
feits für fein fo groffes Wunder, Daß 
aud) der Leib in Paulo ein einziges mahl 
den Flug und die Beregungen der See⸗ 
len oder des Geiſtes gefolget ift ; angefes 
hen in anderen die Seel jederzeit Die Ber 
megungen und Gänge des Leibs folget. 
Die Seel und der Geift Pauli ware ders 
geftalten an das Paradeiß angehefftet, 
und fuchte all fein Vergnügen, Die Ruhe 
feiner Anmuthungen, und aller Reguns 
gen nur allein im Himmel, daß es (fo 
man die Natur und Eigenfchafft der 
Gnad behergigen will) Fein fo übergroffe 
Sad ift, wann der Peib , als 
gleichfam fchon durchaus begeifteret , dem 
Antrieb und Gewalt des Geiſtes fich ers 
geben, und von der Flamm einer fo brenn⸗ 
Schönes higigen Seel hatentzucken laffen. Zu ver; 
oral: wunderen, oder beffer zu reden, mit häufs 
= figen Thränen zu bemweinen ift, Daß die 
die Ser Seel, welche von oben herab ihren Urs 
von dem fprung hat , ihres himmliſchen Herkom⸗ 
Leid ans mens fo fehändlich vergeffe , daß fie fich 
fübren laf yon denen böfen Neigungen des Leibe 
ke durchaus anführen laffe, und dem Leib 
dergeftalten anmwachfe , daß fie die ihr eis 
genthumliche edle Nesungen gänglich 
verliehret, und nur dorthin ſich wendet, 
wohin fie Die fchlechte Gelüften des Flei⸗ 
ſches anmweifen und führen. Die Seel 
folte den Leib zum Himmel erheben , e8 
ereignet ſich aber Krafft unferer Blödigs 
feit das Widerfviel, und der Leib fehreis 
bet der Seel, als gleichfam einer Dienfts 
Magd, Geſaͤtz vor, drucket fie in Die Tiefs 
fe, und machet, daß fie immer, wo der Leib 

lieget, aufder Erden herum krieche. 


Warum Was übrigens jene. heimliche Wort 
bet a anbetrifft, d. i. jene von ung fo weit ent» 
Be, fernete, unerfannte, und uneinbildliche 
meider Ding, melde Paulus dort unter jenen 
mas er ewigen Liechteren und Freuden gehöret, 


oden geſe⸗ gefehen und verkoſtet hat ; fo fagetder Ar 


rn poftel felbften, es fee nicht erlaubt, oder 
wie andere lefen, es gezieme fich nicht zu 


! ’ 
* reden: Paulus will ſagen: es ſeye un⸗ 


moͤglich zu erzehlen, und mit Worten 
auszuſprechen; angeſehen ein nur gar zu 
groſſer Unterſcheid zwiſchen jener und un⸗ 
ſerer Welt iſt. Meines Erachtens, wur⸗ 
de Paulus nicht was weniges hievon ges 
meldet haben ; alldiereilen aber der gute 
Voͤlcker, Lehrer, nachdeme er von dem 


(ORT 
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hohen Himmel wiederum auf dieſe niede⸗ 
re Erden zu ung gekommen, Feine erkleck⸗ 
liche Wort gefunden hat, dasjenige, was 
bort oben von denen Auserwählten ges 
than, gefehen und genoffen wird, hat er 
für beffer erachtet , gänglich zu fehtveigen, 
als uneigenthumlich Davon zureden. ‘Der 


Ob der 


H.Paulus 


H. Auguftinus, der H. Anfelmus, und pie Bönlir 
der Englifche Lehrer Thomas wollen glau» 2 We 


ben , der H. 2 

Goͤttliche Weſenheit und Glory gefehen; 
die Urſach ihrer Meinung nehmen fie aus 
deffen eigenen Worten, da er faget , er 
habe verborgene Wort ( Geheimnuffen) 
gehört. Welche Wort gemäß der Her 
bräifchen Redens , Art fo viel, als von eis 
ner menfchlichen Zung gang und gar uns 
ausfprechliche Ding andeuten. Zumahs 
len aber , wie andere Schrift: Steller 
und der H. Paulus felbften betheueret: 
daß der Menſch, fo lang er in diefem 
fterblichen Leib und Leben fich befindet, fo 
hoch nicht feinen koͤnne: Darzu nie 
mand Fommen Ean : den kein Menſch 
gefehen bat , noch ſehen kan. ı. Tim. 
6.v. 16... Gift Dod) gewiß, daß er fo 
groffe und wichtige Ding von derMenf 
heit und Glory JEſu Ehrifti , von der 
Seeligkeit deren Heiligen GOttes, von 
der Einrichtung , Schönheit und Großs 
mächtigfeit der himmlifchen Burg und 
Refidenz GOttes dazumahl gefehen, und 
ihme GOtt geoffenbahret habe, daß ihn 
diefes allein bewegt und veranlaffet hat, 
lebenslang immer zu feuffgen, und allen 
irrdifchen Dingen frey zu fagen : Ich 
verlange aufgelöft zu werden, und 
mit Chrifto zu feyn. Philipp r. v, 23. 
Diefes wurde auch ung veranlaffen, mehs 
rer himmlifche und minder iredifche Mens 
ſchen zu feyn: Allermaffen hie auf Erden 
lediglich nichts zu finden ift, was da eine 
Seel, die der Befigung GOttes felbften 
fähig ift, einzunehmen ig wäre ; eis 
ne Seel, fage ich, welche der Beſitzun 
GoOttes felbften, und alles des jenigen 
big iſt, fo da GOtt denen, die ihn lieben, 
und ihme dienen, zubereitet hat: dieſem 
allen ungeacht, tragen wir ein Belieben 
und RBohlgefallen , ſolche Menfchen zu 
fepn, die wir feynd, nemlich Menfehen, 
die ihr Dergnügen und Glückfeeligkeit 
pur auf der Erden fuchen, und eben deſ⸗ 
fentwegen Beweinens⸗wuͤrdig fepnd. 


Vier⸗ 


aulus habe dazumahl die fenbeit 
geſeh 


en 
habe? 
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Vierzehendes 


Vehr-Beſpraͤch. 


Dixit illis Spiritus Sanctus, fegregate mibi Saulum & Barna- 
bam in opus, ad quod allumpfi eos. Ad. 13. v. 2. 


Der Heilige Geiſt ſprach zu ihnen: ſoͤnderet mir Saulum md 
Barnabam ab, zu dem Werck, darzu ich fie aufgenommen 


babe- 


Innhalt. 


1. Paulus wird mit dem Barnabas zu einem Apoſtel der 


Heyden geordnet. 
Apoitolat an. 


2. Fanget mit dem Barnabas fein 
3. Was er gearbeitet und ausgeltanden 


babe in der Inſul Cypern, zu Antiocyia in Pıfidıa , zu 
Iconium, ın Licaonıa , in Liftra, und zu Antiodyia in 


Eingang. 


Soria. 


Naublich iſt, daß der H. Pau⸗ 

I Lug, unter anderen vielfältis 

gen in dem dritten Himmel 

gefehenen XBunder »;Dins 

gen, auch feine annahende 

groffe Mühemwaltungen , Schiffarthen, 
Kercker, Sefängnuffen, und fammentlis 
ches Leyden feines Apoftolats gefehen has 
be. Diefes hat GOtt ſchon dazumahl 
gefagt , als er,von ‘Paulo redend, zudem 
Ananias gefprochen: Ich will ihm 
zeigen, wie viel er leyden müffe, um 
meines Namens willen, A& 9. v. 16. 
Und eben dieſes ift auffer Zweiffel jenes 
Werck, zu welchem ihne GOtt, gemäß der 
in dem Vorſpruch angeregten Worten, 
mit dem Barnabag verordnethat: Soͤn⸗ 
dert mir Saulum und Barnabam ab, 
zu dem Werck, darzu ich fie_ aufge, 
nommen hab. I.c. Mit fo re und 
ausſsnehmendem Gnaden⸗Gunſt biß in drits 
ten Himmel entzucfet werden, und dans 
noch auch dort in der Glori, mitten uns 
ter unfäglichen-reuden fehen, verordnet 
und beflimmet zu feyn auf Erden, Ge 
fängnuß, Keuchen, Ruthen, und was 
dergleichen Deinen feynd, zu leyden, feheis 
net nicht allerdings wohl reimlich zu feyn, 
und entweders mit den Berdienften Pau 
fi, oder mit dem Willen GOttes übers 
eins zu fommen. Allein es ift weit ans 
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derſt: deftomehr ein Menfch im Himmel 
begünftiget ift , deftomehr hat er auf Ers Z2* 
den zu leyden; und hinwider, welcher det / deſto 
mehr leydet auf Erden, hat mehreren MIEdE it 
Gnadens Bunft im Himmel, Der von ku ai 
EOtt ermählte Paulus fo dann, ob ihme günftiger, 
ſchon nicht unbewuſt ware, zu was füreis und bins 
nem Werck er verordnet feye, was hat er Wieder. 
deme ungeadht gethan, nachdeme er von 

dem dritten Himmel wiederum auf die 

Erden zurucf gefehret ? Er ift nicht ſtrax 
hingegangen, er ift nicht von felbften dort⸗ 

hin geloffen , wohin er beruffen zu ſeyn 

roufte, wie da manche wurden gethan has 

ben, welche für ihre Regul und Richt 

ſchnur jederzeit ihren eigenen innerlichen 

Antrieb haben ; fondern er hat zugewar⸗ 

tet, biß er von der Kirchen ift verordnet, _ Ohne 
und gefchicft worden : Allermaffen er Berord- 
mohl wuſte, daß der Kirchen zuftehe, Die Kr ie 
Verordnungen GOttes zuerflähren, und joge nies 
GOtt feine Apofteln woͤlle, noch Fenne, mand et 
welche nicht von der Kirchen gefandt wer⸗ mas wich⸗ 
den. Es ift vielleicht nicht gar unnutzlich in 
ein folches im voraus gemeldet zu haben, Klone 
bevorab zu diefen unferen Zeiten, wo fo vornehs 
mannigfältige Reformirer Der Welt auf wen. 

der Welt herum ſchweiffen. Don viefer 
Unterwerffung des H. Pauli, wollen wir 

feinem Apoftolat , und zugleich unferem 
Lehr⸗Geſpraͤch den Anfang geben. 
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Vierzehendes Lehr⸗Geſpraͤch, 


Erſter Abſatz. 


S ſaget der H. Lucas, zu Antiochia 

E ſeyen unter denen Chriſten viel Pro⸗ 

pheten und Lehrer geweſen. Die 

Schrifft⸗Ausleger, allermaffen ſie auf ein 

jegliches Wort der Heiligen Schrifft ges 

naue Acht. haben, und nichts unausgeeck⸗ 

let laffen wollen, fragen mit Diefer Gele⸗ 

genheit, was es für eine Pıfchaffenheit 

mit Diefen Propheten und Lehrern gehabt 

abe, und was einesjeglichen Ambt oder 

errichtung gemefen . Joannes Lori- 

ben een Aus glaubet, Durch Die anderte Benahm⸗ 

pio⸗ ſung deren Doctoren oder Lehrern werde 

pheren/ die erſtere Deren Propheten erklaͤhret und 

. und wer angedeutet, mithin der Nam eines Pros 

bie Lehret pheten indiefem Paß nichts anderes fagen 

—— woͤlle, als einen Dolmetfcher, Ausleger, 

genennt oder Lehrer der Schrifft. P. Turrianus 

worden? will, unter dem Namen deren Lehreren, 

erden von dem H. Lucas diß Orts Die 

einfache Priefter ; unter dem Namen des 

ren Propheten aber die Biſchoͤffe veritans 

Die Prie⸗ den. Die Urfach des erfteren ift, fintes 

fter folen mahlen Die Priefter eben und bloß darum, 

— weilen fie Prieſter, auch Lehrer ſeyn muͤſ⸗ 

nur dee fen; aber nur Lehrer und Prediger der H. 

Heiligen Schrifft, als in welcher fie abfonderlid) 

Schriſft / wohl und vor allen anderen Bücheren 

Ak follen gefaffet und erfahren feyn. Die 

BHO. Urſach des anderten giebet er , meilen Die 

Bılchöff, als Ober» Hirten , nichts thun 

oder vornehmen füllen , ohne vorhergehens 

| dem Gebet und Antrieb Der Dberen Goͤtt⸗ 

ie Bis lichen Erleuchtung : Dannenhero aud) 

ſch —— von dem H Apoſtel Paulo ı. Timoth. a. 

re die Ordination oder Weyhung eins Bis 

nennt: ſchoffs eine Prophecey iſt; und die Bis 

und mar; ſchoͤff insgemein von dem Heil. Clemens 

um?  Jib. 2. Conftir. Propheten und Führer des 
Volcks ſeynd feynd benahınfet worden. 

Diefe Auslegung ermeldter Namen 

halte ich für wahrfcheinlicher ; und laffe 

mir ebenfalls über die mafjen wohl einges 

hen, was P Cornelius à Lapide fernerg 

hinzu feget; daß nemlich in dieſem Paß 

gang eigenthumlich Propheten feyen ges 

nennt worden, Die von GOtt erleuchte 

Menfchen; angefehen zu denen damahlis 

gen fehr bedürfftigen Zeiten GOtt der Heis 

lige Geift für ordinarı mit und in der Fir⸗ 

mung auch die Saab oder nad der Pros 

pheceyung und Weiſſagung nebft der 

Krafft Mirackel zu wuͤrcken mitgetheilet 

hat. Dieſe — —— derohalben, und 

Lehrer, fie mögen Layen, Prieſter, oder 

Biſchoͤff geweſen ſeyn, da ſie immer und 

faſt unabläßlich für die Nothduͤrfftigkei— 

ten der Kirchen fafteten, betteten, und 

R das Heilige Meß: Dpffer verrichteten, vers 


nahmen entweders durch eine aͤuſſerliche 
und leibliche Stimm, oder, wie eswahrs 
feheinlicher ift, durch eine innerliche Er⸗ 
leuchts und Eingebung , masgeflalten 
GOtt der Allerhöchfie zur Belehrung des 
ren Heyden abfonderlich und aus allen 
Die zwey, nemlich Saulum und Barna⸗ 
bam augerfiefen habe ; deren er fid) zur 
Befehrung deren Juden fchon genugfam 
gebrauchet hatte ; daß alfo beede zu Bir 
fchöff gemweyhet , und zu Apoflein ernens 
net worden, nicht zwar für Diefe oder jes 
ne beftimmte Landfchafft, fonderen fürjes 
ne Völker und Heyden, für welche fie 
von oben herab verordnet waren. Sons 
dert mir Saulum und Barnabam ab 
zu dem Werck darzu ich fie aufge 
nommen hab. 1. c. 


Nachdem nun folcher geftalten ber 

Will des HErrn den dafigen guten Leh⸗ 
rern , Bropheten und Dieneren GOttes 
in der Kirchen zu Antiochia ift Fund wor⸗ 
den, haben fie alsdann noch ein mehrere 
Gebet , und firengere aufferordentliche 
Saften vorgenommen , und aud) allen 
Glaubigen angefaget, welches Gebet und 
Faften fie dem Saulo und Barnabaͤ ans 
gedeutet, mit Bermelden, daß ſie ihrethals · 
ben betteten und faiteten. Saget mit Die nu, 
aber ‚ meine Heil. Lehrer und Propheten &, pen 
von Antiochia , wann diefe zweh Männer per Kır- 
von GOtt zum Apoflolat feynd auserkie⸗ den als 
fen worden, was hat es dann des Faſten Folds bi 
und ferneren Bittensvonnöthen , daß fie Arrpen, 
dorthin gehen moͤgen, wohin fie von GOtt 
beruffen feynd ?. Sie ſeynd von GOtt zum 
Apoitolat erwählet und beruffen , es ift 
wahr; es müffen aber aud) fie, wie alle 
andere , Der von der Kirchen gewöhnlichen 
Formul fich unterwerfen ; dann GOTT 
will und erfennet feine Apofteln , welche 
nicht von der Kirchen geordnet feynd. 
Die Ermählung HHOttes, wie hievon die 
Heil. Lehrer glofliren , ift in diefem Fall 
Aus Primus, Die erfte Übung ; Die Ans 
ordnung der Kirchen aber Adtus Secundus, 
die anderte und vollbringende Ubung des 
Apoftolats Pauli und Harnabä gemwefen. 
Vermoͤg jener Erwählung ſeynd fie alfo 
zu reden, pizieneret und Dargeftellet, vers 
mög dieſer der Kirchen Ordinirung aber 
als Biſchoͤff geweyhet, und als Apoftel 
erfläret worden. 

Mach vollendtem Gebet und Zaften, € ne 
welche nad) Meinung deren Kirchen: Yäts (ungen 
ter drey Tag lang gedauret hat, erfchiene unp Ges 
an einem Sonntag der Bifchoff zu An» fadfften 
tiochia mit allen Prieftern , Bropheten, mus mas 

und 


über das Buch der Apoftel » Gefchichten. 


mit nor, und Lehrern, begaben fich in Gegenwart 
bergehens des verfammleten Volcks aller Glaubi⸗ 
dem &t- gen abermahlen zum Gebet, rufften GOtt 
an⸗ den Heiligen Geiſt an, und legten diefen 
beyden zu einem Zeichen ihres Gewalts 
die Ray auf die Köpff Pauli und Bars 
nabä : weyheten fir mach Dem Damahlıgen 
Gebrauch zu Biſchoͤff, und. fprachen ; 
Nunmehro gehet hin, wo euch GOtt bins 
führet, und vertrettet euer Apoftolifches 
Ambt: Sie legren ihnen die Haͤnd 
auf, und liefen fie hinziehen. ibi. v. 3. 


Saulus Hie und damahls legte Saulus feinen 
riss ehvorigen Namen ab, Den er,als ein De- 


fcendent des Könicg ey ( geftalten 
uud wars er von eben felbiger Zunfft Benjamin abs 
um? ftammete) gehabt hat, und wolte aus 
Antrieb feiner tieffen Demuth fo wohl, 
als auch, weilen er von Perſon zimlich 
klein und kurtz ware, fürdershin Paulus 
genennt werden. Don ſelbem Augenblick 
tratte er jenen Lauff feines Apoftolats an, 
welchen er felbften zu denen Eorintheren 
befchreibet , und faget : daß er, bald dies 
en, bald jenen Welt» Theil mit feinen 
—* und Lehren durchwanderend, 
dreymahl Schiff⸗Bruch gelitten habe, 
dreymahl ohne menfchlicher Huͤlff in der 
Tieffe des Meers Tag und Macht geles 
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gen, dreymahl mit Ruthen feye gegeiffelt 
worden, fehr offt in unterfchiedlichen Le⸗ 
bens: &efahren zu Waſſer und zu Land 
fi) befunden , und vielfältige Nachftels 
lungen bald von Mörder, und Naubern, 
bald von denen Glaubens⸗Feinden, bald 
aber auch von falfchen Bruͤderen felbften 
erlitten und erfahren habe. Er erzehlet, 
daß er nicht felten verfieiniget,, mit Faͤu⸗ 
ften und Prienlen gefchlagen , in wilde 
Keuchen und Gefängnuffen eingefchloffen, 
und von allen Seiten feye fichtbahr- und 
unfichtbahrlicher Weiß verfolget worden; 
und Da er allen Gutes gethan und gewoͤl⸗ 
let, nichts dann Böfes empfangen habe. . 

Dip ſeynd im Burgen Begriff jene 
Weg gemefen, durch welche ihn GOtt 
zur Bekehrung der Voͤlcker geführet ; diß 
ware fein Leiden und Drangfahlsvoller 
Lauf; zu welchem er mit fo groffem Gunft 
und vorhergehenden Gnaden ift vorbehals 
ten worden. pr Wahrheit, die Gnaden, 
fo der Allerhöchfte feinen Ausermählten 
in Diefem Leben erweiſet, feynd weit ans 
derſt, als wir von ihme zu empfangen 
verlangten : und wiffen ungeacht fo viels 
fältiger Unterweifungen , fo wir aug der 
Heil. Schrift haben, annod) nicht, 100, 
und in wem Die Beinheit feiner Liebe 
beftehe, 


Zweyter Abſatz. 


CN Amit wir aber alles, was wir nut 
obenhin und überhaupts von feis 
mn Reiſen und ausgellandenen 

Muͤheſeeliakeiten beygebracht haben, von 

Stuck zu Stuck befhauen, wollen wir 

uns wiederum zu dem Tert der Apoftels 

Gefchichten verfügen, welche von Diefem 

dreyzehenden Eapitel an, biß zum Ende 
von denen Thaten Pauli reden. Nach⸗ 
deme er derohalben mit dem Barnabas 
feinem ehmahligen Sefpan in der Schuhl 
des Judenthums zum Bifchoff und Apos 
ſtel geweyhet worden , hat er zu einem 

Gefellen feiner Miffionen, und gleithſam 

ftatt eines Diacong zu feinem Gottesdienſt 

vauluo einen gewiffen Johannes, Marcus ges 
—— nannt, mit ſich genommen ; verlieſſe Die 
nen tuden Stadt Antiocdyia, und fehiffte über Meer 
zu erit den in die Inſul Cyprus, und verfündiate 
Glauben alldort vor aller anderen denen bafelbft 
gepredige wohnhafften uden JEſum Ehriftum ; 
a, DAR wpelches er auch an anderen Orten ge» 

: than hat ; dann obmohlen er zu einem 

Lehrer der Heyden verordnet ware, hat 

er doch das Judenthum nicht gänglich 

verlaffen und übergehen wollen , damit 
er felbem eines theils Peine Öelegenheit zu 
klagen, als wann ers verachten thäte , ans 
derfeitsaber auch Feine Urfach zu ftolgiren 
gebete, als hätte er Das Hertz nicht , fich 


mit feiner Lehr an felbes zu wagen. Wei⸗ 

len aber Die verftockte Juden anſtatt fich zu 
befehren, nichtsdann Gall kocheten, und 

in ihrer Verſtockung hartnäckig verblie⸗ 

ben, wolte Paulus feinen Mühe: Bleiß 

famt der Zeit nicht vergebens antvenden, 

und wendete fid) gar bald von denen Zus 

den zu Denen Henden, gienge von Salas 

mina , welche Stadt hernach Famagufta 

genannt worden , hinweg; Durchreifete _ Paulus 
die gange Inſul biß gen Paphum, und liefs —** 
fe aller Orten dieſes geilen Der Göttin Ve- afl bie 
nus gewidmeten Lands den Hochheiligen geile dee 
Namen JEſus erfchallen. Es begunnte Venus g% 
ſich jener unreine Lufft aufden Thon und Pidmee 
Schall des Evangelii zu läuteren 5 Diefe Fu 
leichtfertige Juſul fangte an ſich zu bewe⸗ 

gen; die Eyprianer laufften Paulo Haufs 
fenstweiß zu; und Sergius der daſige Stadt⸗ 


halter, als er viel von Diefen neu: und ch» 


vor niemahlgefehenen Männeren vernah⸗ 

me, und von dem fich überall ausgieffens 

den Ruff derenfelben angetrichen wurde, 

lieffe fie zu fich fommen, und begehrte 
GOttes Wort zu hoͤren. ibi.v. 7. Mem⸗ 

lich etwas zu vernehmen, was er noch nie⸗ 

mahl von einer Religion, und von einem 

GOtt vernommen hat, welcher weder ein ⸗ 
Mars noch ein Venus wäre, 

Eeee; 
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Diß ift der erfte Tritt und Zugang der 
Gnad, da fie dem Menfchen ein Derlans 
gen der Wahrheit, und ein Mißvergnüs 
gen deren Jrrthumeren einflöffer : allein 
dem guten Verlangen und erſteren Be⸗ 
megungen der Gnad ermanglen niemab» 
len. jene Schtwürigkeiten, mittels welcher 
bey fo mannigfältigen Die grünende Hoffs 


Ber dernung des Heyls gänslid) ausdorret. Es 


falſche 


befande ſich zu Paphum ein ſehr beſchrey⸗ 


Prophet ter Mann, mıt Namen Elimas, feiner 


‚Elımas 


— 


Pauls gelungen. 


Profcllion ein Zauberer; von Stammen 
und Geburt ein Jud; welcher fich aus 
Prahlerey und Hochmuth auf Hebraͤiſch 
Bar-Jeiu, d. i. einen Sohn des Erlöfers 
oder des Heyls nennen lieffe. Weilen nun 
Diefer Elimas nicht gedulten Funte, daß 
man in felbiger Inſul von jemand andes 
rem als von ihme etwas reden follte,neben 
bey auch wohl fahe, wie hefftig feinem 
Ruff fowohl , als feiner Lehr, die Lehr 
und der gute Ruff Pauli und Barnabä 
piderftrebeten, fpahrete er ihnen zu ſcha⸗ 
den voll der Gall und Giffts Fein Wort, 


‚fprengete über und von denen Heil. Apo⸗ 


ftein alles Ubel aus, und wendete all moͤg⸗ 


liche Mühe an, den Stadthalter vom 


Glauben abzuwenden. ibi v.#. Diß iſt 
der geroöhnliche Anſtoß, und Die allgemeis 
ne Berhindernuß , welche das Göttliche 
Wort in ihrem erften Lauff zu finden pfles 
get; und begießet fich nicht felten, daß 
Die jenige, welche fich an die Predigen 
nicht Eehren , und befehren tollen , ſich 
gar leicht an denen Predigern Ärgeren. 
Allein dem Elimas hat es nicht fo gut, 
tie offtermahlen anderen feines gleichen 
Eines Tags, als fie mitein⸗ 


flraffet ander vor dem Stadthalter , und zwar in 
den El: Anweſenheit des gefammten Volcks 10a; 


mas mit 
der Blind: 
beit femer 


Uugen. 


ren, Elimas aber denen Reden und 
Lehren Pauli zu widerſtreben ſich erkuͤh⸗ 
neie, ſahe ihn Paulus, von dem Heiligen 
Geiſt, und Apeſtoliſchen Enffer entzuns 
det, ſehr ſtarck an, fagte endlid) und 
fprach : ſo ift es wohl an dene, Daß Du 
nicht willſt nachlaffen , Die richtige Weg 
des HEren zu verfchren ? O du Kind 
des Teuffels, der du voll der Liſt und 
Schalcheit bit! Aber habe nur ein we⸗ 
nise Gedult; meilen du den Weg Der 
Wahrheit felbft nicht wandlen willſt, 
und auch andere Davon verhinderen ; 


Siehe die Hand des HEren, melche 


dich berühret, und deinen Augen Das 
Liecht abnimmet, biß du in Dich felbft 
geheft , und erkenneſt, was da feye, Dem 
Liecht des Evangelii fich widerſetzen, und 
dem Heiligen Geift widerftreben : O du 
Rind des Teuffels zc. und nun fihe, 
die hand des HErrn kommt über 
dich, und du wirft blind feyn, und ein 


Vietzehendes Lehr + Gefpräd), 


Zeitlang die Sonn niche anfchauen. 
ibi. v. 11. Kaum als Paulus Diefe 
Wort hat ausgeredet , fiel zur Stund 
ein Dunckelheit und Sinfternuß auf 
ihn, ibid. Daß er im Angeficht aller 
Anmefenden ſtockblind verblieben, mühes 
feelig und elendiglich, voll Schrecken und 
Zitteren , einen fuchen muſte, der ihm Die 
Hand reichete : und dieſes fo lang, biß 
er endlidy, nach geraumer Zeit feiner 
Blindheit und feines elenden Stande, 
mit vielen Zäheren uͤberrunnen, ſich zu 
den Züffen Pauli geroorffen, feine Sünd 
bereuet , und Berzeihung erhalten hat: 
tie Ihdorus Pelufiora bezeuget. 


Der Stadthalter oder Land» Pfleger 
Sergius hat die Krafft dieſes Wunders 


Der 
Stadthal⸗ 
ter Ser⸗ 

J 


bald verſtanden, und erkennet, Daß eine zus 


Lehr, welche mit Wunvder-Zeichen beftäts 
tıget worden, nicht unwahrhafft feyn koͤn⸗ 
ne: mithin glaubte er, und verwun⸗ 
derte fich über die Lehr des HErrn. 
ibi. v. 12. Er nahme den wahren Glau⸗ 
ben an, unterwarffe demfelben alles, was 
ihme menfchlicher Weiß unglaublich zu 
feyn vorfame ‚ und erfennete alles Dass 
jenige, was man nicht erfennen Fan, 
auffer in der Ubung und in der That 
felbften : wie ſchoͤn nemlich, wie füß 
und munderbahrlich die Evangeliſche 
Lehr feye; in welcher er gar bald jo guten 
Fortgang gemacht hat, und fo weit ges 
fommen ift, daß er nicht allein zu Ehren 
und Danck des H. Apoftels feinen Namen 
hat angenommen , und fid) Paulus ge: 
nennet , fondern auch allen Römifchen 
Hochheiten abgefaget, Bifchoff zu Narbo⸗ 
na worden, und verdienet hat, unter Die 
Zahl derer Heiligen auf den zwey und 
jwangigften Tag Martii geſetzet zu wer⸗ 
den. DRom! DO Rom! Es laffen fi) 
allgemach munderfeltfame und groffe 
Neuigkeiten in Deinem Reich verfpühren ! 
die Göttin Venus hat in ihrem Vatter⸗ 
land und Wohn,Sit Feine Anbetter und 
Verehrer mehr; der Gecreugigte hat den 
Vorzug; das Ereug wird aufgerichtet, 
und gepfahler; die Würden und irdifche 
Hochheiten begunnen zu mißfallen; beine 
Lands Pfleger und Stadthalter legen ihre 
Aembter von fi) ; die alte Zaubereyen, 
die alte Irthumer und Fabel⸗Dichtereyen 
feynd ohne Liecht, ohne Schein, ohne 
Lauf, ohneKuhm. Bewaffne dic) nur 
tie Du wilſt wider Diefe neue Lehr , aber 
richte und bequeme dich den Jupiter in 
deinem Capicolio, mit allen übrigen fals 
ſchen Göttern feinen Gefpänen über einen 
Hauffen gemorffen, zum Hohn und 
Spott des Volcks zur Erden liegend im 
furgen anzufehen. 

Nah 


N) 
ichret ſich· 


Und mens 
net ſich 
Paulus ; 
wird Bis 
dor zu 
chong, 
und ein 
Heiligtt. 


über das Buch der Apoſtel⸗Geſchichten. 


Nach wo nicht gänklich, dach meiſten⸗ 
theils befehrter ehvor höchit ausgelaſſe⸗ 
ner und verkehrter Inſul Cypern, ſeeglete 
Paulus von Paphum ab, und uͤberſchif⸗ 
fete mit ſeinen Reiß⸗Gefaͤhrten in Pamphi⸗ 
lien, allwo ihn zu Pergen Johannes 
Marcus fein Diacon weilen er entweders 
fo vieler Arbeiten halber ermüdet und übers 
drüßig ware; oder aber, wie man zu fa 
gen pfleger, das Heim⸗Weh hatte, verlaf 
fen, und zu den Seinigen nacher Sjerufas 
„lem zuruck gefehret il. Es miffiele zwar 
dem H. Paulo diefer Abfchied Johannis 
nicht einwenig, wie wir an ſeinem Ort ſe⸗ 
hen werden: Weilen aber Paulus ders 
gleichen Streich , und ihm. wıdrioe Zus 
fälle fchon vorhinein gewuft, und ſich wis 
der felbe in feinem Gemuͤth wohl veft ge 
fteller hat, iſt er weiter von Pergen gen 
Antiochiam in Pifidia gezogen ; allwo er 
mit denen Juden viel zu thun, und von 
ihnen zu leyden hatte. Er gienge an eis 
nem Sabbath in Die Dafige Synıgog, und 
teilen bey Denen Juden der Brauch ware, 
daßein gelehrter Mann , nachdem ein fo 
anderes Eapitel von Dem Geſatz oder de; 
nen Propheten offentlich ift abgelefen 
worden, einige Auslegung und Ned dar⸗ 
über verfaffen mufte; fo fandte der Ober 
fte det Schuhl einige ab, und ladete auch 
ee. mit feinen Geſellen ein; ob fie 
ihnen nicht möchten gefallen laffen , eine 
Med zuthun, und etwas Lehrsweiß über 
Paulus dag Abgelefene vorzutragen. Paulus 
‚ PEEDIGEL BU kurtz von Perfon, und ‚tie er felbften bes 
im der  Fenmer hat, ſchwach an der Stimm, lieffe 
Synagog- ſich nicht viel bitten und einladen, fondern 
ftunde alfo gleich von feinen Sig auf, 
winchte mit der „and, daß man 
ſchweigen ſolte. ibid. v. ı6. Dann es 
warein zimmliches Wißplen und Muffen 
unter denen Anmwefenden , da einer den 
anderen fragte, wer diefe Männer wären. 
Paulus, fage ich, winckte mit der Hand, 
begehrte ein aufmercffames Stillſchwei— 
gen; und fangteerftlich von denen vielfäl- 
tigen Snaden, welche GOtt der Allmaͤch⸗ 
tige dem Iſraelitiſchen Volck fo wohl in 
Egypten, als inder Wuͤſten, und im vers 
fprochenen gelobten Land ermiefen hat, 
meitläuffig zu reden an: Nachgehends 
fame er auf das Reich Davids, und ers 
innerte fie, wasgeſtalten und tie vielfäls 
tig der Alterhöchfte ihnen Durch Die Pros 
pheten verheiffen habe, daß aus dem 
Stammen Davids der wahre Mellias 
und Hepland der Welt wurde gebohren 
werden. Und lestlichen auf fein Vorha⸗ 
ben zu fommen, bewieſe Paulus, wie und 
was maffen alle diefe Prophezeyungen 
allbereits zu ihren Zeiten in — von 
Nazareth ſeyen erfuͤllet worden; wie 
groſſe und vielfaͤltige, unzweiffelbahre, 
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ſichere und bewährte Zeugnuffen hierin, 
falls gebeten, deffen twunderbarliche Ges 
burt, erftaunliches XBunders Leben, und 
noch erftaunlicherer Tod , Auferfiehung 
und Dimmelfahrt :_ welches alles er mit 
fotieff gegründeter Lehr und Eyffer⸗ vol⸗ 
lem Nachdruck vorbrachte , Daß ſich nicht 
wenige, fo da minder aufgeblafen und 
hoffärtig waren, auf feine Reden ergeben ; 
viel andere in einige Zweiffelhafftigkeiten 
gefeget worden ; alle aber fich darob vers 
wunderet, und ihne eingeladen haben, 
den folgenden Sabbath abermahl zu ers 
feheinen, und das fernere von denen vors 
getragenen Geheimnuſſen zu fprechen, 


Der Sabbath fommet an, Paulus er⸗ 
fheinet Das anderte mahl in der Synagog 
oder Fuden, Echuhl ; und zumahlen ins 
zwiſchen ein groffes Reden von ihme in 
der gangen Stadt ware, verfammleten 
fid) ſowohl Die Heyden als Juden in grofs 
fer Anzahl , den. neuen unvergleichlichen 
Lehrer anzuhören. . Allein was gefchicht? 
was hat ſich bey dieſer anderten Echt: Pres 
dig des H. Pauliereignet ? Es ift nichts Die 
* und annehmlicher, als Die Wahr; Wahrheit 
eit , fofern fie mit einer Paßion + freyen IR, an: 
Gleichgiltigkeit angehoͤret wird; ſo bald rg 
aber Das Gemuͤth eines Zuhörers von ges mır ausem 
wiſſen widrigen Neig⸗ und Anmuthuns Setden 
gen ſchon vorhinein eingenommen wor, Mnarböret 
den , D mie bitter und unleidentlich ift m 
alsdann die Wahrheit ! Die Dberfte,d. i. nd. 
die Prefidenen oder Vorfteher der Syaa- 
gg, welche Paulum mit fo ausnehmens 
der Verwunderung das erſtemahl anges 
höret, zumahlen fie in deffen feine Wort 
eritifch ausgeecklet, und fi erinneret has 
ben, mas geftalten Paulus in feinen Res 
den nichts dann YEfum,den von ihnen fo 
fehr gehaßten, und von ihren Slaubengs 
Genoffenen denen Juden zu $erufalem 
zum Tod verdammten Wazarener, hervors 
ſtriche, und anjego einerfeits auch den 
groſſen Zulauff deren Heyden mit Augen 
anfahen ; anderfeits aber bald vernahs 
men, Daß er abermahl von feinem Chris 
flo FESU , und dem neuen Geſatz mit 
noch hefftigerem Evffer zu reden begunte, 


wurden hierüber fiuff, fielen ihme mits 


ten, wo er am beften predigte, in die Red, 
tractirten ihn mit Schmach⸗ vollen Wor⸗ 
ten, als einen Berneuerer des Gefages 
und Feind des Movfes ; vertrieben ihne Yautas 
famt dem Barnabas Aus der Synagog, mıt dem 
und bedroheten, alle Die jenige in den Yarnabas 
Bann zu thun, und von ihrer Gemein, Mid aus 
ſchafft auszufshlieffen , welche ihre Lehren agogvers 
noch ferners wurden anhören. Wie ift eg ofen. 
aber ? o Rabbiner! was hat dann anjeko 
für eine Befchaffenheit , und mo bleibet 
Die fo gründlich erwiefene, und erfennte 

Wahr⸗ 
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Wahrheit? Alein alfo gehet es: das Er- 
kennen berveget und überwindet Das 
Woͤllen nicht , wann der Will und das 
genug s Wöllen eben deffentwegen fich entrüftet, 
wann dad daß die Wahrheit nur gar zu Flar dars 

dien geihan, und erfennet werde. Der fo 
übel gehaltene Paulus bediente fi) gar 
gefchickt Der Zeit und Gelegenheit , prote- 
ftirte Darmwieder vor Denen Heyden, und 
fprache zu denen Juden. Kinder Sfrael ! 
Euch, als einem Bold, zumelchem GOtt 
geredet, und deme er JEſum Ehriftum 
feinen eingebohrnen Sohn, verfprochen 
hat ; euch, ſage ich, geziemte ſich vor als 
len anderen derley Sachen, und die alls 
bereit erfüllte Prophezeyungen Fund zu 
machen: Euch bat man erfilich das 
Worte GOttes verkfündigen föllen. 
ibi. v. 46. Weilen ihr aber das Wort 
nicht mwollet anhören, und, da ihr der 
gründlich beroiefenen Wahrheit fo hart 
nächig widerſtrebet, Far an Tag leget, 
daß ihr des Ewigen Heyls nicht würdig 
feyet ;. Aber Dieweil ihr daffelbige 
verwerffee , und euch felbft des Ewi⸗ 

en Lebens nicht werth achtet; ibıd. 

ibe, fo wenden wir uns zu den Hey⸗ 
den. ibid. Wir gehen aus euerer Schul 
hinaus , und wenden ung voneuch zu den 
fremden Heydniſchen DVölderen , um 
aus felben ein neues Bol GOttes zu 
machen , und ſolche anzutreffen , Die an 
eurer Statt den Heyland und das Heyl 
annehmen. Alſo befihlt es ung GOtt, 
und alfo werden wirs auch thun. 


Diese Mach gemachter diefer Proteftation 
er ſchauete Paͤulus mit frölichem Angeficht 
nehmen Die Anmefende häufige, Heyden an; Die 
das Wort Heyden ladete er ein zur Anhörung des 
SOttes Evangelii; denen Heyden bat er fih 
freudig an felbſt anerbotten. Die Antiochener, als 

* fie vernommen, daß ihnen die Pforten 
des Ewigen Heyls mittels eines fo wun⸗ 
der⸗ gelehrten Heiligen Manns ſollen ers 
öffnet werden, erfreuten ſich über Die 
maſſen; zeigten ihr Vergnuͤgenheit; 
umfiengen mit ausgeſtrecktem Arm dieſe 
zwey ihnen von GOTT geſandte Apo⸗ 
fteln: Und prieſen das Wort des 
HErrn. Das iſt, fie lobten Das Eos 
angelium , als eine vom Himmel gefoms 


Die 
Wahrheit 


nicht mit 
baden ıfl. 


mene Lehr , und es glaubten alle, ſo 


viel ihrer zınm ewoigen Leben verord⸗ 
‚net waren. ibid. v. 48. Nemlich: fo 
viel ihrer hergericht und zubereitet, oder 
wenigſtens nicht wuͤrcklich untauglich, 
oder unbereitet waren , die Gnad GOt⸗ 


Bierzehendes Lehr Geſpraͤch, 


te8 zu empfangen, nahmen alleden Glau⸗ 
ben JEſu Ehrifti an, und empfiengen den 
Heil. Tauff. O Fuden ! o Juden! fehet! 
was euch fo hefftig _mißfallet , begunnet 
allbereit von der Welt dergeftalten ges 
nehm gehalten zu werden, daß ich zweif⸗ 
fe, vb nicht ihr allein auf der Welt ohne 
Augen, das Liecht anzufehen , und ohne 
Verſtand, die Wahrheit zu erfennen, 
verbleiben werdet! 


Die Yuden, da fie ſich alfo verachtet Paulus 

fahen, et mwütheten und grißgrams > ef 

meten ; begaben ſich Demnach eylends zu der Fuben 

dem Magıflrat ; und damit fie nichts au) von 

unterlieffen , reisten fie fo gar andäch, Der Stadt 

tige und ehrliche Matronen nebft ande, der 

ren Bürnehmen der Stadt an, und ers 

toeckten wider Paulum und Barnabam 

ein fo gewaltige Verfolgung, daß ers 

nennte Apofteln zur Stade hinaus 

geſchaffet, und vertrieben wurden. 

ıbi. v, so. Allein was hilfft es, die Fa⸗ 

cfel erft alsdann ausloͤſchen, wann das 

euer fchon angeleget , und in hohe Flam⸗ 

men ausfchlaget ? Die neue Jünger Dat 6 

Pauli, altermaffen fie feine Lehr in kurs qper 

em vollftändig begriffen, haben feine veffen: 

tell vertretten ‚ widerſetzten ſich Denen megen ki- 

Juden, giengen ihnen unter Das Ange, Ma 

ficht , bietteten ihnen die Stine, predige nm? 

ten denen Antiocheneren das Evangelis 

um ; und zumahlen — bey 

aufgehendem Liecht nicht lang koͤnnen 

Stand halten, ſahe man, was geſtalten 

das Reich Ehrifti nicht allein in gan 

Piſidien ift eingeführet , fonderen auch 

auf: und angenommen worden. 


Damit wir derohalben nicht gar zu 
oft dag alte mwiederhohlen und erinneren 
dörffen , iſt ein für allemahl geroiß und 
ficher dafür zu halten , daß alles, mas 
anderen Reid» und Landfchafften enttves 
ders Durch Glück oder Siegsreiche Waf⸗ 
fen ift zugemwachfen , dem Reich Ehrifti 
durch Berfolgung- und Trübfaalen zus 
gefommen feye ; Dann je mehr Die Kirch 
ift verfolget, und tribuliret tworden , Des 
ftomehr ift fie jederzeit gewachfen und 
gröffer worden ; daß alfo wir, ihre Kin» _ Obu 
der, mann toir ja fonft nichts zu foͤrch⸗ Kreus Is 
ten haben , mehr Doch als alles andere yupegu. 
eine gar zu groffe Wind»Stille und Ruhe 
zu beförchten haben. Das ift, wann 
mir ein gar zu vergnügtes Leben ohne 
nalen rubfahl und Verfolgung ges 
üffen. 


a Deitter 


über das Bud) der Apoftel-Befcichten, 593 


Dritter 


Je zwey Apofteln Paulus und Bars 
nabas fehlugen den Staub ihrer 
Küffen über die Antiochenifche 

uden, giengen zur Stadt hinaus, und 
arten zu Fconium in Lydien an. Gie 
traffen alporten gleichermaffen nicht we⸗ 
nig Juden an, Dannenhero begaben fie 
fi) vor allen anderen in ihre Synagog 
oder Schuhl, und verfündigte ihnen 
zen geroöhnlicher maffen zu erft den 

amen JESU Ehrifti: Alldierweilen 
nun die menfchliche Hergen unterſchiedli⸗ 
cher maffen beftellet feynd , und der 
Geiſt GOttes blaſet, wo er will, 
ohne Daß man weiſt, wober er komme, 


3a Jeo · oder wohin er fahre. Jnann. 3, v.8 hat 
num bes 
kehren ſich 
auf die 


ju Iconium die Gnad GOttes mehr, als 
Immer an einem anderen D:t gewuͤrcket. 
Paulus predigte an einem Sabbath in 


Sau daſiger Schuhl , und hatte dieſe feine 
und 


n 
a0 


br groffe Menge der "Juden und 

eyden glaubig ward.c 14 v.1. D.i. 
nicht alleın ein nahmbhaffte Anzahl der 
‚Depdnifchen Griechen, fonderen auch, 
(tmelches etwas mehrereg, meil e8 feltfas 
mer ware) viel deren Juden, und fo ges 
nannten Profelyten Des Judenthums ha; 
ben den Apoftel mit Dermwunderung ans 
gehört , feiner unmiederftreblichen Lehr 


— ein ſo guten Ausgang, daß ein 
e 
% 


ſich ergeben, und mit bereitwilligen Hers 


= zu Chriſto JEſu befehret. Der H. 
ucas meldet von diefer gluͤcklichen Yes 
gebenheit fein mehreres ; faget aber mit 


wenigen Worten fehr viel : Dann fo man 


die Sach reiff behertziget, ift nicht ein 
wenig zu berwunderen, da man höret, 
was geftalten Das Creutz und der Gecreu⸗ 
dio ohne einziger menfchlichen Zurüs 
ung, oder gewaltigen Pracht fich aller, 
Orten fo weit ausbreite und groß mache. 
Übrigens feget die Kirchen Hiftori Der 
Erzehlung Lucaͤ noch ferners bey, daß un⸗ 
ter der groſſen durch die Lehr⸗Predigen 
ze zu Fconium zu Ehriftum -befehrter 
elen Anzahl, drey —* feyen, die 
wahrhafftig an ftatt vieler koͤnnen angefes 
hen werden. Alle drey waren fFrauens 
Bilder, eine mit Namen Triphena , die 
andere Triphofa genannt, beede diefe los 
bet der H. Apoftel Paulus felbften indem 
Send» Schreiben gun Römern am ı6. 
Cap. und liefert man ihre Wämen in dem 
Bud) der Heiligen, nemlich in dem Roͤ—⸗ 
mifchen Martyrologio , auf den 22. Tag 
des Winter-Monath. Die fürnehmfte 
aber, eine Fuͤhrerin und Erempel deren 
zween anderen ift Die bey der Kirchen noch 


"dato in fd berühmter Gedaͤchtnuß hochge⸗ 
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Abſatz. 


haltene H. Thecla geweſen. Don dieſer ser du 
Thecla ſchreiben nicht wenige Heil. Vaͤt⸗ H- Tbrelg 
ter, und bringet Deren ein jeglicher etwas eweſen / } 
nambhafft, und Heldensmäfiges von ihr Din - 
auf die Bahn. Der H. Epiphanius Hzx 346 
ech 78. ſaget: Sie habe fie zu Chriſto Zeugnıfs ı 
bekehret, da ſie von ihren Elteren für eis fen der 9. 
nen aus denen Adelichften Zünglingen zu 2. Bitte 
Fconium, als eine Braut, beftimmetund ihrem te, 
verfprochen worden; dann nachdem fie den und 
von dem H. Paulo das ſchoͤne Lob der Thalen 
Jungfrauſchafft vernommen , fo habe fie Druae-. 
die ihr angetrayene Deyrath frey ab» und be 
ausgefchlagen ; feye unter tauſenderley 
Widerfpreh, und in Weg gelegten Ders 
hindernuffen ein jederzeit unverfehrte 
—— verblieben, und gleichſam die 

rſte⸗ und Oberſte deren, ihrem Beyſpiel 
nachfolgenden Heil. Jungfrauen, gewe⸗ 
ſen; welche nachgehends in dem Garten 
der Kirchen, als wohlriechende kLilgen zu 
blühen haben angefangen. Der H. Ans 
broſius lib. 2- de Virg. betheuret, die A. 
Thecla fee von ihrem erzürnten Braͤuti⸗ 
gam auf offener Schau, Bühne denen 
wilden Thieren vorgerorffen morden, 
welche fie aber, als gleihfam von dem 
re Geruch ihrerggbefleckten ung» 
ftauſchafft eingenommen, anftatt fie mit 
bißigen Zähnen anzufallen , mit aller Eh⸗ 
venbietigfeit verehret , und Wechſel weiß 
eines — = Anfall des anderen bes 

n. 


Der H. Zeno Serm. de tim. begeuget ; 
was geftalten fie zum Scheitter » Hauffen 
feye verdammet worden ; Da indeſſen die 
Slammen gleihfam nur mit ıhr gefpielet, 
gefcherget,und Furgmeilet haben; indem fie 
die Heil. Jungfrau nicht berühret,, wohl 
aber mit ihrem über ſich Zuſamm⸗ſchlagen 
por denen Augen geiler Zufeher verborgen 
und bededet haben. Der H. Hieronys 
mus Epift. ad Ocen. fchreibet: die H. The⸗ 
cla habe ſich ungeadht ihres hohen Stan» 
des und zarten Alters Dahin entfchloffen, 
daß fie dem H. Paulo mit behendern Fuß 
nicht ein wenigen Weg nachgegangen, 
biß fie ernennter - Aroftel wiederum 
von. ſich nacher Lycaoniam abgefchicket, 
um etwan der Reinigkeit des Heil Ehriſt⸗ 
lichen Glaubens keinen Nachtheil, oder 
anderen einige Gelegenheit der Aerger⸗ 
nuß und des —— zu verurſachen. 
Der H. Vatter Baſilius, welcher ihr Les 
ben befchrieben, faget unter anderen, daß 
fie zu Iconium und in Seleucia, als ein 
heiflingende Pofaun GOtt des Heilis 
gen Geiles , den Glauben JEſu Ehrifti 

Sref dem 
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dem Volck offentlich verfünder, unzahl» 

bahre Scharmügel ſtandhafft bejieget, 

und XBundersvolle Bekehrungen glücklich 
ausgeführet habe ; biß fie endlichen in 

dem neungigften Fahr ihres Alters , dus 
mahlen fie ihren annahenden Tod vorge; 

fehen,, von fich felbften in eine tieffe Höhle 

oder Grufft fich verfchloffen, und allvort 

im Baften und ftetem Gebet feelig in dem 

Errn entichlaffen ift, den 23. Tag des 
erbſt⸗Monaths, als an welchem auch 

ihre Gedächtnuß gehalten, und ihr Ram 

indem Römifchen Martyr⸗Buch verzeich- 

net gelefen wird. Dieſe und derley mehs 

rere Mercfwürdigkeiten erzehlen Die Heil, 
Bätter von der H. Zungfrauen Thecla, 

welche fie. bald eine Erg: Martyrin Des 
Verſchie ven Frauen» Bildern; bald die Erfiges 
dene (bb: hohrne Pauli des Wölckerstehrers; bald 


ne bc eine Dechantin oder Oberfte deren Jung⸗ 


frauen betitlen. Allein die Bekehrung 

Diefer H. Thecla ift dem H. Paulo zimm⸗ 

(ich theuer gefommen. Der beftimmte 

Bräutigam, Die Eiteren, und Die gefamms 

te Breund oder Bluts: Verwandte ber 

H. Ihecla fo wohl, als deren anderen 

zweyen obenberührten rauen, wurden 

diefer Bekehrung halber hefftig aufgetries 

Der Heil. ben; Es ftieffleten und reiten fie zu mehres 

Paulus em Zorn und Kath etwelche Auden,wels 

mid De che anderen Regelchetn zu Truß und 

Porter. ‚ Spott in ihrer rtnädig: und Unbußs 

Shecla fertigkeit verharreten, Dergeftalten an, 

ſeht ve daß fie zun Waffen griffen , und was 

folge. ihnen ihr Hochmuth eingabe, an felben 

auszuüben fuchten; Zumahlen aber diefe 

Merfolger vermerckten und fahen, daß 

die zween Apojteln von einer nicht wenis 

gen Schaar deren Neubekehrten, und 

Fuͤngern aller Orten begleitet wurden, 

mithin mit Gewalt der Waffen wenig 

‚ auszurichten wäre, haben fie doch Die 

Sad) fo weit gebracht, daß Die friedfertis 

ge gute Apofteln , weilen fie nicht unbils 

lich beforgten, e8 möchten etwan die Neu⸗ 

Glaubige ihrethalben die Schrancken der 

Chriſtlichen Demuth ‚Gedult und Gelaſ⸗ 

fenheit uͤberſchreiten, nachdeme fie dieſe 

ihre neue Ehriftens Schaar zur Beſtaͤn⸗ 

digfeit im Glauben eiffrig ermahnet hats 

ten, von Iconium abgewichen ſeynd. 

vauluz Sie durchwanderten alddann Das gantze 

auserhe, Lycaonien, und hinterlieffen aller Drten 

lihen Ur bald mehrere , bald wenigere Ehriften ; 

ſaden ge: als fich zu Loftra etwas ereignet hat, wels 

—— ches einer beſonderen Erinnerung wuͤr⸗ 

dinmgg. Dig, DIE Orts nicht mit Stillſchweigen 
zu umgehen ifl. 


H. Theela. 


Paulus Stadt mit feinem gewöhnlichen. Eyffer 
giedt mit und Nachdruck: Unter anderen feinis 


Der H. Paulus predigte einftens in a 
Eon. gen Zuhöteren befande fich auch gegens 


WVierzehendes Lehr⸗Geſpraͤch / 


waͤrtig ein gewiſſer armer Menſch, wel⸗ kn einem 
cher von Mutterleib aus lahm gebohren bahwen 
mar ; alldietseilen nun Diefer gute arme zug, 
Lropfl die Wort Paulifehr aufmereffam 
anhörte , und auf deſſen ehvor in Gries 

chen» Land noch niemahl gehörte Lehr⸗ 

Predig gänglich beweget und zerfnirfchet 

wurde , wandte fi) Paulus nach geens 

digter Red zu felbem, und fprache, um 

feine Lehr zu befräfftigen, mit gebiethens 

der lauter Stimm und heiligen Gewalt 
folgende Wort zu ihm: Stehe auf 

recht auf deine Süß. cap. 14. v. 9 
Reiters fagte Paulus kein Wort. Der 

Lahme aber, Faum als diefer Befehl des 
Glaubens ergangen ‚ vermerckte alsbald 

eine unverhoffte Krafft in feinen Glieder 

ren , ſpringet auf, gehet, und hupffet 

gleich einem Tangenden ohne Berhin⸗ 

dernuß frey herum. Das antoefende ZBitd Dep 
Volck, nachdem es zuvor Le faft yon ven 
örtliche Wohlredenheit gehört, und Bold a 
nachmahlg ein fo augenfcheinliches XBuns ein Gott 
derwerck gefehen hatte , Eunte fich nicht angelhtn. 
einhalten , und ruffte mit laut erhebter 
Stimm : Die Bötter feynd den Men⸗ 

feben gleich worden , und feynd zu 

uns herunter kommen. ibi. v. 10. ls 

molten fie fagen: Was feynd DIE für 
Wunder» Ding , die wir Da mit Augen 

chen ?_ Diß feynd Beine irrdifche Mens 

ſchen, fonderen himmlifche Götter, ſo da 

in menfchlichen Geftalten von oben hers 

ab geftiegen feynd, Und fihe ! es ware 

eben ein folcher Goͤtzen⸗Prieſter, von 

dem Heil. Lucas Sacerdos Jovis, der Pries 

ſter des En, genannt. gegentvärs 

tig. Diefer ließ alfobald Dchfen mit 
Krängen vor die Thür bringen , fammt 
Rauchwerck und anderen zum Goͤtzen⸗ 

Opffer zugehörigen Sachen ; willens, 

mit dem Volck denen zweyen Apofteln zu 

Ehren ein Göttliches Opffer zu thun 5 

Dann fie glaubten, Yarnabas wäre we⸗ 

gen feines Ehrrsürdigen Alters und Mas 

jeſtaͤt⸗ voller Przienz halber der Gott Ju⸗ 
piter ; den Paulum aber hielten fie wa 
gen feiner Wohlredenheit, und behenden 
Geſchicklichkeit für den Mercarium ein 
Botten und Sohn des Yupiters. Und 

fie nennen. 5 upiter, um 
Paulum Miercmins, dieweil er d 
Wort führete. ibi. v. ır. Die Vegas 
benheiten und Ereignuffen in den Evan) 
gelifchen Predigen feynd in Wahrhe 
fehr unterfchiedlich ; an. jenem Def « 
pfanget man die ‘Prediger der ABab heit 
mit dem Priegel, und toerben fü ‚Mei 
terer oder unruhige Köpff angefehen ; an 
——— verehret, und 
a sag till dieſer 











über das Buch der Apoftel » Gefchichten. 


Ohne mich in die Göttliche Verordnun⸗ 

gen und Entſchluͤß einzulaffen ; als von 

welchen, wo es feine Nothwendigkeit er: 

forderet, jederzeit beffer ift , ſtill zu ſchwei⸗ 

gen, dann zu reden ; fintemablen man hies 

> von weder ohne Forcht reden fan, weder 

ohne Verwirrung und Zweiffelhafftigkeit 

dem Redenden zuhören, fage ich, JEſus 

Ehriftus die Ewige Weißheit habe deffen 

die Urfach in der bekannten Parabel von 

dem Saamengegeben ; welcher an einem 

Drt mehrere, an einem anderen weniger, 

bigmweilen gar feine Frucht bringet , und 

nicht einmahl Wurtzel faſſet oder aufges 

bet; nach Belchaffenheit nemlich des beſ⸗ 

fers und fchledhteren Erdbodens oder 

De Ackers: Dannenhero haben fich Die Pre; 

Frucht in diger ihrerfeitß nicht zu beforgen oder zu 

2 bewunderen, wann ſie nicht allemahl wie 

ger nie einmahl gleiche Zuhörer haben, d.i.dann 

an dem · und wann wenig oder gar feinen Nutzen 

Prediger/ fchaffen: Wohi aber follen die Zuhörer 

Jonbeten tpiffen, Daß eine der gröften Straffen ih» 

Zuböre, Fer Sünden ſeye, wann fie ein hartes und 

ten/ und zu dem Aufferlichen ſowohl als innerlichen 
3 * I. Wort GOttes unbiegliches Ohr haben. 

cum? 

"Die zween Apofteln , als fie dieſes 
abermwigige Zuruffen Des Volcks, und 
was fie zu thun willens waͤren, vermerck⸗ 
ten, entſetzten ſich uͤber die maſſen daran, 
zerriſſen zum Zeichen ihres Widerwillens 
ihre leider, fprungen unter das 
Volck, rieffen und fprachen: hr 
Männer, warum thut ihr das? ibi. v. 
13 & ıa. Was wolt ihr thun, o Burs 
ger und Einwohner, was wolt ihr thun ? 
Ach) ! wir fennd feine Götter, fonderen 

Die En: fterbliche Menfchen, wieihr ſeyd. Es ift 
angelifhe nur ein einziger wahrer GOit, welcher 
— der verlohrnen Welt zu gut feinen Ein⸗ 
feinenoch, gebohrnen , den wir predigen,, JEſum 
beit oder Ehriftum geſandt hat ; Diefem, nicht aber 
Eigennu⸗ ung; Diefem,.und nicht einem erdichten Ju⸗ 
gigkeit. piter oder Mercurio, gebühret Ehr, Ans 

bettung und Dpffer. Alſo redeten Die 

Heil. zwey Apofteln , und ich fege ihren 

Worten ferners bey: Sage mir jemand, 

was für ein Diener oder Priefter einer ans 
deren Religion cder Sect hat jemahlg als 
fo gereder? Wo iftjemahl einer gefunden 
worden, welcher, um feinen Mars oder 
Saturnum zu erhöhen, feine eigene Er: 
höhung , fein eigenen Vortheil und Anfes 
hen bey den Menfchen ausgeſchlagen und 
verworffen hat > Dig ift ein KennsZeichen, 
ſo nur und bloß allein denen Evangelifchen 

Männeren eigenthumlichift; dig iftjenes 

Kennzeichen, welches, fo mans wohl bes 

hergiget, fattfam an Tag niebet, Daß der 

Glaub, den fie predigen, Feine aus Ehr⸗ 

fucht oder Eigennugigfeit derer Prediger 
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und Priefteren gepredigte Lehr und Glaub 
ſeye. Nachdem die Burger zu Lyſtra Dies 
fe ungewöhnliche Verweiger⸗ und Ver⸗ 
werffung deren ihnen zu erweifenden über» 
greffen Verehrung an den Heil. Apdftein 
mit Verwunderung angefehen , und fie 
eben Deffentwegen um fo viel mehrers 
Perehrungss würdig fchägeten, je mehr‘ 
fie felbe von fich ableineten, haben fie 
ſich mit harter Mühe von dem vorges 
nommenen Dpffer abhalten laffen. Das 
mit aber die Evangelifche Arbeiter und 
Diener GOttes in allen ıhren guten Ders 
richte und lobwürdigen Unternehmungen 
Gelegenheit hätten, zuzeigen und an Tag ’ 
ju legen, was geftalten fie jederzeit und in Wahre 
allen Begebenheiten, fie möchten hernach Eifferer 
enttvederg ein erwuͤnſchten oder wIdrIgEn Spr Kund 
Ausgang gewinnen, gleichgiltig und uns ig 
veränderlich verharren , begabe es fich, li: und 
daß etwelche Juden und Heyden, weilen wieder» 
fie, wegen Der Bekehr⸗ und ungemeiner — 
guten Aufführung der H. Thecla, ſowohl — 
als anderer neugetaufften Chriſten, gang unverans \ 
verbittert waren , von Iconium nacher verlich⸗ 
Lyſtra abgiengen, und da eben diefe gans 
tze Stadt in den Lob, Verehr⸗ und Groß⸗ 
achtung offtermeldter zweyer H. H. Apo⸗ 
fteln begriffen ware, fo ehrenruͤhreriſche 
Berleumbdungen, Schmad); Keden und 
Laſter ABorr wider Paulum und Barna⸗ 
bam unter das Voick ausftreueten, daß 
fie den unbeſtaͤndig⸗ und allegeit wancken⸗ 
den Poͤvel auf widrige Gedancken ges 
bracht, und dahin veranlaffet haben, Daß _ De 9 
fie an einem Tag, da Paulus predigte, Paulus 
Stein von der Erden aufachoben, und Did ders 
felbe auf den Apoftel geworffen, und nach» 
deme fie ihn mit Prieglen und Stoffen fehr 
hart tractiret, und nicht anderjt meinten, 
als Paulus wäre — todt, ihne vor 
die Stadt hinaus geſchleppet haben. Lind 
fteinigren Paulum , und fehleifften 
ihn zur Stade hinauf, Dieweil fie meins 
ten, er wäre todt. ibi v. S. Es iſt der Bas ds 
jenige fein Chriſt, will nicht fayen, ein —* * 
Apoftel, welcher nicht willig und bereit iſt jet = 
deraleichen Tractament von der Welt um Chriſien 
Eſu Ehrifti. willen auszuftehen Alle auflehe- 
Belohnung ausfchlagen, alle Eigenmis 
gigfeit beyfeits fegen, Feiner Ehr nach» 
trachten , alle Schmach und Unbild ges 
dultig leyden, ift der wahre Entwurff, 
und Abriß eines, der nichts anders als 
das Evangelium zu beförderen,, und fels 
bem nachjuleben gefinnet ift. 
Die zu Lyſtra fi) befindende neubes 
kehrte gute Ehriften liefen Hauffen, weiß 
dem halb» todten ‘Paulo zu : Alldieweilen 
aber GOtt der Allerhöchite feine Diener 
nur deffentwegen etwas leyden laffet, Das 
mit fie in gröffere Hochachtung , Anſe⸗ 
Ffffa hen 


596 


Der Heil. ben und Glori kommen, wurde Paulus 


an allen feinen Wunden Durch eine uns 


wird wun fichtbahre Hülffs- Fand wunderbarlich 


Vierzehendes Lehr : Sefpräch, 


überbracht, und von der gefammten Chris 
ftenheit mit ungemeiner Freud empfans 
gen worden , als melche ſich nunmehr 


ih a, auf einmahl geheilet, machte fich gefund von Dem harten Geſatz Der Befchneidung 
wor auf Die Fuͤß, nienge noch felbe Nacht wie⸗ entlediget wuſte; wolte Paulus, ehvorer 
geheilt. derum in die Stadt Lyſtra hinein, und ſich in andere neue Provingien zu begeben 


munterte die Dafige gang kleinmuͤthig⸗ 
und ertatterte Ehriftenheit mit groſſem 
Coffer zur Feharrlichkeit auf: Begabe 
fid) alsdann des folgenden Tags frühe 


Sehet na morgen von da hintveg, und gienge nad) 


Derben , predigte alldort , und befehrte 
nicht wenige zum wahren Ölauben, mad)» 
te fich nach verfloffenen etwelchen Monas 
then von da wiederum auf, und nahme 
feinen Ruckweg abermahl in die Stadt 
Lyſtra, befuchte allda feine zarte Pflaͤntz⸗ 
fein, und gienge von Lyſtra nacher Ico⸗ 


gedenckte , die ehvorige .von ihm zum 
Glauben gebrachte wiederum befuchen, 
um zu ſehen, wie es mit denen alldortigen 
neuen Ehriften ſtehete: mit dieſer Geles 
genheit aber entftunde zwiſchen ihm und 
dem Barnabas einige Miß⸗Verſtaͤnd⸗ 
nuß, mit welcher, weilen ich felbe * 
unberuͤhrter laſſen kan, wir gegeuwaͤt 
es Lehr⸗Geſpraͤch endigen, und beſchlieſ⸗ 
en wollen. 


Paulus derohalben zu Antiochia Mitver⸗ 


feinem Mit-Apofteldem 


arnabas, mag fländnuf 
nium zuruck: nachdeme er fodann Das 
gange Pifidiam , Pamphiliam, und 
Phrygiam durchitrichen , Kirchen aufges 


geftalten er biß anhero jederzeit fein Ge, Holden 
fpan und Mit: Arbeiter inallen unternoms unp Bars 
menen Miflionengemefen feye ; zumahlen nadam- 


richtet, Priefter gemephet, Bilchöff bes 
ftellet, und alle zur Beftänd'gkeit anges 
frifchet, begabe er ſich widerum nebſt feis 
nem Mit Apoftel und Reiß-Gefpan dem 
Barnabas naher Antiochia in Soria: 
Raum als fie dort angekonimen, und 
die Gemein verfammler harten. ibi. v. 
26. nemlich die alldort in ſchoͤnſter Bluͤ⸗ 
the fich befindende neue Ehriftenheit, ers 
zehlten fie, wie groffe Ding GOtt 
mit ihnen gechan. ibid- D. 1. fie uns 
terbrachten ihnen gar umfländiglic) alle 
Gnaden und Wunder , Die fie gewürcket, 
was fie ausgeftanden und gelitten ; vor 
allen aber die groffe und vielfältige Bes 
Fehrungen in Denen von ihnen feithero 
durchwanderten fünff Sandfchafften , das 
mit in Anhörung Des fo guten Fortgangs 
des Reichs Ehrifti ein jeglicher in feinem 
Glauben geftärcket rourde, und von da 
aus jenen groffen Kirchen-Befchichten ein 
Anfang kunte gemacht werden, welche 
von felber Zeit an mit fo vielen groffen 
Wunder» QBercfen, erhaltenen Siegen, 
und ausnehmender Heiligkeit feynd ans 
gefüllet worden. 
Zwey Fahr lang, wie der Cardinal 
Baronius glaubet , bat fi) Paulus mit 
dem DBarnaba dort zu_Antiochia aufger 
halten; unter welcher Zeit der H. ‘Petrus 
von Rom zu Serufalem angefommen : 
tie ihme dann von Antiochia aus nacher 
Jeruſalem der Heil. Paulus jene Contro- 
vers und Zwiſchtigkeit, fo ſich alldort we⸗ 
gen der Befchneidung erreget hat (mie 
mir anderfimo mit Gelegenheit der fich 
ereianenden Materi gemeldet haben ) zu 
wiſſen gethan hat. Zumablen aber diefer 
Streit: Handel in dem zu Sjerufalem ges 
haltenen Concilio iſt gefchlichtet und aus⸗ 
gemacht worden, alfo, Daß der Entfcheid 
und gefaßte Sentenz nacher Antiochia iſt 


nun Das Ambt eınes guten Baumanns 
erforderet , daß der angebaute Acker nicht 
unverforgt bleibe, und alfo das Unfraut 
überhand nehme, wollen wir, fo es dir bes 
liebet , unfere neu gebaute Ehriftenheit 
widerum befuchen, und ſehen, mas fie 
made: Nach etlichen Tagen aber 
fprach Paulus zu Barnaba, laß une 
wider umtehren, und die Brüder 
heimſuchen durch alle Staͤdt, in wels 
chen wir Das Wort des HErrn ge 
prediger harten, wie fie ſich halten, 
ıbi. v.36. Barnabas ware inallweg zus 
frieden , rüftere fid) alsbald zur angetras 
ener Befuchung, und machte ſich Reis 
rtig ; meilen ihme demnach fein höcheres 
Alter ein folches zuzulaffen gedunckte, 
wolte er für feinen Hacon einen Johan⸗ 
nem Marcum haben, welcher zuvor mit 
ten inahrer Reiß in Pamphilien, obenges 
meldter maffen, von fo groffer Arbeit ers 
müdet , von ihnen. hinweg gezogen iſt. 
Paulus rwiderfegte ſich hierinfallg, wollte 
diefe Gefellfehafft nicht annehmen , und 
faate zu Barnaba : Er Eönne ſich nicht 
entfchlieffen , zu einen fo mühelamen, 
harten, lang wuͤrigen Reiß und Verrich⸗ 
tungen einen ſolchen fuͤr einen Mitgefaͤhr⸗ 
ten anzunehmen, der ſich von der Arbeit 
fo leichter Ding abſchrecken lieffe ; eins 
folglid) durch feine Mattigkeit genugfam 
zu erkennen gebete, daß er zu fo mühefas 
men groffen Unternehmungen untauglich 
und unmürdig wäre. ‘Der Barnabas, 
welcher nicht fo hißig, und etwas gelaffes 
ner ware, tragte ein Mitlenden mit dem 
guten Diacon, und gedunckte ihm, als 
feye ein folches Fein genugfame Verbin 
dernuß , oder Mangel, Daß er deſſentwe⸗ 
gen, nicht ohne feiner Befchämung, von 
der Geſellſchafft der Apofteln folte ausges 
fehloffen werben; bliebe Demnach — 
au 


über dag Bud) der Apoſtel⸗Geſchichten. 


auffeinerMeinung,zumFaveur und Guten 

des Johannis: Dannenhero entftundeeis 

nige Zroifchtigfeit unter ihnen, daß fie fich 

endlich voneinander vertheilten,, undeiner 

auf diefe, derandere auf ein andere Seir 

ten ſich wendeten, dann beede verblieben 

in ihrer gefaßten Meynuns , angefehen cr 

nem jeden es alfo vernünfftuger zu feyn 
vorfame. Da entſtund ein Streit uns 

ter ihnen, aljd, Daß fie voneinander 
Abfchied nahmen, ıbi.v 39. Paulus 

hat ihn zu einem Reißgefaͤhrten und Mit: 

Helffer einen mit Namen Sila erfiefen, 

wohin eraber anfänglich gereifet, werden 

wir in einem anderen Lehr » Öef,räch vers 

nehmen: Barnabas aber nabm Mars 

cum zu fich,und febiffte in Cypern. ibi. 

Diefer aufrichtigen Erzeblung , welche, 

da fie ermeldter Begebenheit fo genaue 

und winzige Umftände beyſetzet, auch ans 

Dere weit höhere Göttliche Ding, die es 
anmercket, glaublich machet , duͤrffen 

mir nicht ein wenig ung verbunden zu ſeyn 
erkennen: Dann wir koͤnnen aus felber 
abnehmen , Daß auch Apoftolifche und H. 

Männer jenen Mühefeeligkeiten unter: 

worffen feynd, welche unferem Hochmuth 

dann und warn unerträalic) zu feyn vors 

Warum kommen. Es waren dieſe Apofteln hoch» 
—— erleuchte Maͤnner; und hat GoOdtt, um ih⸗ 
fändnug Fe Demuth und Gedult zu pruͤffen, zuge⸗ 
mikben laſſen, daß fie an ihnen felbften gleichſam 
fo heiligen ;mweiffelhafftig, ungewiß, und in diefen ih⸗ 
ge ren Sachen fidy nicht einhellig zufamm 
laffen ha; verſtehen funten. Sie waren volfomm- 
v? nefte Männer ; und dannoch waren fie 
mut etwelchen natürlichen Schwach⸗ und 

_ Unvollfommenheiten behafftet , melche 
uns die Schamröthe austreiben,und zu er⸗ 
kennen geben, wie wir beſchaffen ſeyen, 
inzwiſchen aber uns ſelten fuͤr ſolche, die 

wir ſeynd, erkennen wollen. Sie waren 

endlich Lieb volleſte Männer, d. i. voll der 

wahren Lieb des Naͤchſten, und gleichwohl 
dilputirten und widerſprachen fie aneinan⸗ 

der, damit ein jeglicher, der da heilig ſeyn 

will, wiſſe, und fuͤr gewiß halte, daß er 

nicht begehren oder ihme weiß machen ſol⸗ 

le, als kunte er mittels der Heiligkeit Den 
Menfchen von fich ablegen , und in dieſem 
fterolichen Leib fich in Stand feßen , Daß 

er von der Suͤnd Adam nichts mehr wers 
Sohn de zu empfinden haben. So muß fich auch 
D, niemand drgeren, daß Paulus mit dem 

ren Heli: Barnaba, der H. Hieronymus mit dem 
gen br HD. Auguftinp, und der H. Cyprianus mit 
— dem H. Cornelio, und fo fort andere Heil. 
ven Männer mit ihres gleichen Heiligen Dann 
und wann einigen Wort» Gtreit, oder 
widrige Meinung und Zmoifchtigfeit ges 
habt haben ; dann es fennd Diefe dergleis 
chen Streit Fein von einem böß geneigten 
Willen oder Hergen, fondern nur von dem 
Verſtand entfprungen ; da nemlich ein 
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jeglicher Theil in guten Beweg / Urſachen, 
und Grund» Sägen der Fer und 
Auferbaulichkeit , nicht aber einer Ehr⸗ 
fucht , oder ungeitigen Eyffers gegründet 
ware. Und gefegt es habe ſich bißweilen 
in dergleichen Streit ein fo anderes Fuͤnck⸗ 
lein eines Fleinen Zorns und Untoillen 
entzündet; ift Doch der Zorn und Unwil⸗ 
len deren Heiligen jederzeit ein ſolcher ges 
wefen , von welchem David aefprochen 
hat: Sürner, aber fündiger nicht. bial. 
4 Wann nun weder Paulus , weder 
Barnabas hat weichen wollen, fintemah» 
len einem jeglichen aus benden, aus gar ets 
heblichen Urfachen, feine Meinung beffer 
zu feyn anfcheinte, ift Diefer Zweytracht 
feine Uneinigfeit Des Gemüths, fonderen 
ein Temperament oder Wuͤrckung der 
Klugheit geweſen: fie haben dadurch an 
Tag gegeben, daß fie fich von aller Pars 
theplichkeit ihrer Gemuͤths⸗ Regung ent, 
fehlagen. Undendlichender Sach den leg 
ten Beſcheid zu machen, ift es eine Goͤtt⸗ 
liche Verordnung geweſen, allermaffen 
durch Diefe Abfönderung Pauli von dem 
Barnaba der Willen GHttes erhellete, 
damit nemlich nieht Paulus allein, fons 
dern aud) Barnabas ellet Dux verbi, das 
Wort führen follte, als ein Apoftel pres 
digen, und in anderen Reich und Welts 
Theilen, dann Paulus, dag Evangelifche 
Glaubens, Liecht angünden. Diefem zu „WW der 
Folg, hat Barnabas einen groffen Theil —— 
des jenſeits des Gebuͤrgs liegenden Franck⸗ lt 
reichs Durchflrichen ; Ligurien erleuchtet, und ges 
in der Lombardep geprediget ; die beruͤhm/ martert 
te Kirch zu Mayland, tie Raronius be; MP 
jeuget, I. He und legtlichen Cy⸗ 
pern, fein Vatterland, mit feinem glors 
reichen Marter⸗ Tod aggieret. Ya, man _ 
fan den unfhuldigen Zorn Pauli aus des 
me noch Flährer abnehmen , alldieweilen 
er den nemlichen Johannem Marcum, 
wegen welchem ermeldte Zwiſchtigkeit eut⸗ 
ſtanden iſt (da er feine erſtere Schwaͤch⸗ 
und Mattigkeit meiſterlich beſteget, und „Det O. 
von ſelber Zeit an mehr als ein Apoſtel, —— 
dann ein Juͤnger gearbeitet hat auch fo ehe 
gar zu der Glory feines Mit» Gefpans nem Mars 
und Mit-Helffers wiederum zu fich beruf- cum wie⸗ 
fen; d. i. ihme die zuvor verfagte Ehr, daß derum su 
er fein Geſpan und Mit⸗Helffer ſeyn ſolte, — 
ſelbſten angetragen und gegeben hat. O ferauf. 
mohl unfchuldige Uneinigkeiten der erften 
Kirch! Wie muß dann dazumahl die Lieb 
ſeyn befchaffen geweſt, da der Zorn und 
Unmill ſelbſten nicht unheilig mare ? 
Nolte GOtt! es waͤren alle jene Streit, 
M: ifverftändnuß und Zwifchtigkeiten, wel⸗ 
che fich unter ums Brüdern und ſamment⸗ 
lichen Kindern einer nemlichen Mutter der 
H. Kirchen vielfältig ereignen, auch alfo 
befchaffen ! BEE 

Sfff 3 Fuͤnff⸗ 
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Fuͤnffzehe ndes 


Behr: Geſprach. 


Pervenit autem Derben & Iyſtram. Ad. cap. 16. ©. 1. 
Er kam aber gen Derben und Lyſtram. 


2* 


Innhalt. 


1. Paulus laſſet den Timotheum beſchneiden / nicht aber 
Titum; und warum? 2. Er will in Aſien, und nachge⸗ 
hends in Bitinien abgehen, wird ihme aber von dem Heis 


ligen Seift nicht zugelaffen- 


nes wunderbarlichen Geſichts in Meacedonien beruffen, 


;» Sondern wird mittels eis 


und was er zu Philippis getban und ausgeitanden habe. 


Eingang. 


» Dhl und gut gegeben ift 
[A der Ausſpruch des Pros 
4 pheten Iſaias, daß die 
Tritt und Fußftapffen 
deren, fo die Welt 
durchftreichen , um: den Fried und das 

Hepl zu predigen, über die maffen ſchoͤn 
eböner und heilsleuchtend feyen. Wie ſchoͤn 
= dſeynd auf den Bergen die Süß des je: 
— nigen, der den Frieden ankuͤndigt 
faind und predigt, der die gute Zeitung 
don denen ankündige , und das HZeyl predigt. 
2.9 16. y2 vr. Dann dafi er diefes haupt: 
Apofleln- Ichiich von denen Apoftlen, und allen 
Apoftolifchen Männern gefprochen habe, 

ift bey denen Heil. Lehreren und Schrifft- 
Stelleren ein ungezweiffelte Sad) ; ſin⸗ 
temahlen eben dieſe gemefen jeynd, mel 

che nicht nur das Juͤdiſche Land durchs 
gangen, fondern Berg und Thal übers 

fliegen, alle Meer überfchiffet, ven wahr 

ren rieden zu verfündigen , und Das 

Heyl Des neuen Meichs Ehrifti zu pres 

digen. Allein der Heil. Lucas laffet fos 

mohl den Barnabas, als die übrige Apo⸗ 

ſteln beyſeits, und befchreibet bloß als 

lein , als wäre Fein anderer Apoftel ges 

wefen , die Reifen des Heil. Pauli, von 

diefem allein erzehlet er alle Unternehs 
mungen, Werd und Verrichtungen, 





dergeftalten meitläufftig und genau, daß 
er fich von dem fedyszehenden Eapitelan, 
biß zum Ende feiner Apoſtel⸗Geſchichten, 
nur ins und mit dem Paulo allein aufs 
haltet ; als wären feiner anderen Tritt, 
Eaͤnge und Fußftapffen fehön und merck⸗ 
würdig geweſen, Dann Des Heil. Pauli 


allein. Es möchte einem ſchier vorkom⸗ Warum 


men als wäre Det Seribent in etwas par⸗ 
theyifch gemwefen , allermaſſen er von den 
anderen fo gar wenig und von manchem 


gar nichts meldet. Es ift aber alles Die, en 


ber 
cas 


9. 


9 


son ben 


ku⸗ 
diel 
o 


ſes keineswegs fuͤr eine Partheyligkeit ae 


des Heil. Lucas, fondern vielmehr für 
einen befonderen Antrieb GOTT des 
Heilisen Geiſtes anzufehen : GOTT 
der Heilige Geift har dem Heil. Lucas in 
die Feder gegeben, was er fchreiben mus 
fte , und mwolte nicht, Daß er was ande 
tes verzeichnete , nachdeme er ın vorges 
henden Capitlen alles dasjenige fchon an« 
gemercfet , was die fammentliche Beil. 
Apofteln zur Bekehrung des Juden⸗ 
thums gethan haben , als bloß die Ge⸗ 
ſchichten und Thaten des jenigen , mwels 
cher abfonderlich zur Bekehrung deren 
Heyden von GOtt beruffen ward, und 
deffentwegen der Lehrer der Voͤlcker ift 
benahmfet worden. Zu denen Heyden 
hat fi) der Geift des HERAN ge 
wendet : Zu denen Deyden neigte 8 

das 


ſchrieben 
babe ? 


denſchafft 


Paunli 


— 


über das Buch der Apoſtel⸗Geſchichten. 


dat Evangelium und das Reich Chrifti; 
dannenhero, weilen der H. Paulus ſich 
mehr, als alle andere, zu Deren Heyl und 

ehrung angemwendet, fe unterroiefen, 
ihnen geprediget, gefchrieben, und gears 


-beitet hat, wolte GOtt der Heilige Geift 


unter feinen Bücheren und Schriften von 
dem H. Paulo ein befonders; ausnehmen⸗ 
de Gedaͤchtnuß anregen, Damit Kom for 
wohl ale Athen , welcher unter allen Voͤl⸗ 
dern und Heyden ankehr und Wiſſenſchafft 
Die fürtrefflichfte waren , fattfam abneh⸗ 
men und erfennen folten, was für einem 
Lehrer fie fürnehmlich zu dancken hätten, 
Daß ihre Einwohner von den ihnen ange» 
bohrnen Irr⸗Lehren, Aberwitz, und eitien 
Babel: Hedichten ſeyen abgewendet, und 
zur Erfanntnuß der Wahrheit gebracht 
worden. Wir derohalben, als Wachs 
Fimmlinge der alten Voͤlcker oder Heys 
‚ müffen ung nicht zu ſchwer 
Ara laſſen, die Reiſen dieſes unferes H. 
ehrers in Unterſuchung zu nehmen, und 
jene Fußſtapffen mit voller Ehrenbiethig⸗ 
eit zu kuͤſſen, mittels welcher Chriftus 
fus auch auf unferen —— 
luͤſſe ſeiner Gnaden und Barmhertzig⸗ 
eit ablauffen zu laſſen ſich beliebet hat: 
Zumahlen mir nun in der angefangenen 
Matery die Thaten und Geſchichten Pau⸗ 
li zu vertheilen nicht zuftehet, fo will ich 
felbe , wie fiegefchrieben ſtehen, der Ord⸗ 
nung nach) ju erflähren vor mich nehmen, 
und fchon jest den Anfang machen, 


Nachdeme fich ber MWälcker » Lehrer, 
H. Paulus, von dem Barnabas je 
deret , ift er mit feinem Reif» Gefährten 
Sila, einem deren erſten Jüngeren von 
Antiochia, von Goria endlich abgegans 
gen, und zumahlen er gemwillet ware, das 
Wort GHttes, ehvor erfelbes in fremb⸗ 
de Länder überbrachte , in denen jenigen 
Drten zu bauen und fortzupflangen, alls 
wo ers anfänglich, als einenguten Saas 
men, fchon ausgetvorffen hatte, wendete 
er fich abermahl gen Lycaonia; um hier 
durch allen denen jenigen ein mercfwürdis 
ge Lehr zu hinterlaffen , welche entwebers 
etwan aus Begierd etwas neues zu 96% 
toinnen , oder aber aus Ungedult eines 
gar zu langfamen Bortgangs, das ſchon 
Erworbene im Stich laffen, und da fle im» 
mer etroas überfommen toollen, fich alles 
geit, alfo zu reden, in dem Anfang einfins 
den, und aus vielen angefangenen end» 
lich nichts zu Standen bringen. 


Paulus demnad) gelangte wiederum 
ju Lyſtra an, ungeacht er dag erflemahl 
bafelbft mit Steinen fo übel war tra&irt 
worden, und traff alldort einen Juͤnger 
an,an welchem allein aleMüherwaltungen 
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jener fehr beſchwerlichen Miſſion gar wohl 


und ig angewendet waren : biefer er %b 


hieffe mit feinem Zunamen Timotheug ; motens, 
ein Sohn Eunice, und Aehnl » Kind Lois — 
de, ſeiner Groß⸗Mutter, welche beyde 
ſehr gute von Paulo in ſeiner erſteren 
daſigen Million von dem Juden⸗z zum 
Chriſtenthum bekehrte Frauen waren, 
und in dem anderten Send⸗Schreiben zu 
dieſem nemlichen Timotheum von Paulo 
ſelbſten angeruͤhmet werden. | 
Der H. Paulus hatte an der guten 
auferbaulichen Lebens⸗Art, an der löblis 
hen Aufführung und namhafter Beſtaͤn⸗ 
digfeit Diefes Yünglingse Timothei ein 
groffes Wohlgefallen, und begehrte ihn 
u einem Mit: Gefährten feiner Reifen 
IIdieweilen er aber von einer jüdifchen 
Mutter und einem heypnifchen Vaiter 
mare, faßte der Heil. Apoftel ein folche 
Refolution , und nahme mit ermeldtem 
Timotheo etwas vor, welches von denen 
Seribenen nicht ein wenig bewunderet 
wird. Es ware unter allen Apofteln eis 


\ 


Tau 


er , der fich ſowohl jenes Streits halber bat fi 


zu Antiocdyia , als in denen zu Serufalem gar 

— Apoſtoliſchen Conciſſen ſo eif⸗ wider vie 
ig angenommen, und wider die Bes Belhntis 

ſchneidung gefeget hatte, dann Paulus ;dung gt 

da einige ‚ Die noch jüdleten, Durchaus bes 

baupten mwolten, man folle in dem Ehris 

ſtenthum nebft dem Heiligen Tauff auch 

die Mofaifche Befchneidung beobachten 

und behalten ; Ja eben Paulus ift der 

jenige gervefen ‚ welcher dem Petro vers 

tiefen hat, daß er in ein fo anderem des 

nen Juden gar zu viel nachgebe , und in 

etwas noch zu jüdlen hiene; diefem al» u 

len doc) ungeacht twolte und verordnete myıheum 

Paulus , daß der Juͤngling Timotheus pefäne- 

vor feiner Abreiß aus Loſtra wuͤrcklich bes den und 

fögnitten wurde. O GHDtt ! mas wurde warum ? 

man bey diefen unferen Zeiten zu einer 

folchen Unternehmung des Pauli gefagt 

haben? Wie wurde mang cricifiret und 

Durch Die Hächel gezogen haben ? Bey 

Diefen unferen Zeiten, fage ich, inroelchen 

ein jeglicher über des anderen fein Thun 

und Laflen ein Dollmetſch, Ausleger, 

und Lehrer feyn will! Allein wie wenigen 

Grund haben mir, da mir alles miffen, 

beffer verfiehen, und critiſiren wollen! Die Die kt 

Klugheit, dero Gänge und Weg meiftens pair ein 


- theilg gang verborgen und geheim feynd, Hricht- 


oder wenigſtens fenn follten, ift eine Tu⸗ ſchnur al⸗ 
gend, welche Die Bewegungen aller an, let Ts 
eren Tugenden reguliren oder andrdnen 
muß ; alfo zwar, daß in Mangel und Abs 
Hang einer wahren Klugheit Die Tugens 
den felbften nicht felten tadelhafftig zu 
feun begunnen. Das Abfehen Pault 
ware, was geflalten Timotheus, ein gar 
tugendhaffter und wohl vernuͤnfftig⸗ J 
ge 
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ger Menfch endlich von denen gemeinen 
Chriſten in Lycaonien folte abgefönderet 
werden; ſintemahlen er ihne nicht allein 

zu feinem Discon und Mit» Prediger Des 
Evangelii, fondern auch mit der Zeit zu 

einem Seelen » Hirten und Biſchoff zu 

Ephefo zu erheben gedenckte. Zumahlen 

nun derley zu hohen Würden und Geift- 

lichen Ehren, Stafflen erhoben? Männer 

keinen Ausnahm oder etwas DA nleichen 

an fih haben follen, was man Ihnen 

kunte vormwerffen , fonderen fo viet e8 ſich 

thun laͤſſet, in allen und jeden fich mit 

allen bequemen müffen ; ‘Dannenhero hat 

Paulus gar weiß und Flug gethan, daß 

er den Timotheum , algeinen Sohn einer 
— Mutter, dazumahl noch be⸗ 
“fchneiden lieſſe, als die Beſchneidung, 
obmohlen fie fchon als etwas unnügesabs 

gethan, Doch aber von denen Apoſteln ale 

etwas aberglaubifch, und Todsbringendes 

Paulus noch nicht gänglıd) verbotten ware : das 
bat gat_ mit er nemlich denen neubefehrten Zuden 
—— alle Urſach einer Klag aus dein Weg 
Klagen raumete, daß ein Juͤdiſches Kind indem 
und Mue, Ehriftenthum nicht befchnitten tourde, 
ren des oder aber auf daß Die Synsgog Denen Chris 
— ſten nicht vorwerffen und ausſtellen kun⸗ 
wollen. fe, was maffen Die Unbeſchnittene und 
Eitle (wie fie zu reden pflegte) nur allein, 

oder meiftentheils zu hohen Ehren, Stels 

fen , zu £ehreren und Propheten Deren 
Ehrifien erhebet wurden. Diefes nun 

ift Die von dem Heil. Tert wegen ermelds 
ter Unternehmung Pauli bepgebrachte 
Urfach, weldyer ausdrudlich faget: Paus 
lus feye zu einem folchen Entfchluß ver» 


recht thun, noch viel weniger Das Reden 
deren Menſchen hintertreiben , oder ihs 


Sünffjehendes Lehr: Gefpräch, 


nen die Zung und Mund fpirren. Als 
lein ift Diefes anderen, rare e8 Doch dem 
H. Paulo nicht genug, als welcher wohl 
roufte , wasgeſtalten GOtt woͤlle, Daß 
wir nicht nur ihme allein, was das Hertz 5 
und die innerliche Meinung anbelanget, 
in unferem Thun und Laſſen gefallen, 
fonderen auch unferen Neben» Menfcher 
Feine Urfach oder Gelegenheit des Murs 
rens oder einiger Mergernuß geben , und 
fodann allen und jeden, fo viel es möge 
lich und thunlich ift, nachgeben, und nad) 
ihrem Humor bequemen follen. 


Nicht auf gleiche Weiß ift Paulus Yautus 
mit dem Tito verfahren , obmohlen auch lafleı den 
diefer ein feiniger fehr geliebter Juͤnger Tirum 
mare , welches ſodann die Beſcheiden⸗ an 
und Klugheit Pauli noch mehrers beität und wars 
tiget. Er hat den Timotheum befchneir um ? 
den laffen, mweilen Diefer eine Juͤdin zu 
einer Mutter hatte; zumahlen aber Titus 
von beederfeits Hepdnifchen Elteren wa⸗ 
re, und anderfeits die Juden aus Der 
Befchneidung eine Nothwendigkeit mas 
chen wolten, alfo, daß ein folche nicht 
nur inein und anderen Umftänden zuläßs 
lich feyn Funte, fondern ein für allemahl 
unentbehrlich und nothmendig : fo hat ſich 
H. Paulus, gleichwie er, wo eg die Lieb 
erforderte, gern nachgabe, alfo auch nicht 
minder ſtarckmuͤthig und unbeweglich ers 
tiefen, wo ein ſolches Die Wahrtheit er» 
heifchete, mithin niemahl zugelaffen, daß 
Titus, von Heydniſchem Vatter und 
Mutter gebohren , folte befchnitten wer, 
ben ; Ja er hat dem Petro vorgehalten 
und vertiefen , daß er fich denen Juden 
zu lieb unter Denen Heyden von jenen 
Speifen enthielte, welche in dem Mofais 
(chen Defot zu —— — 

in uͤber die maſſen ſchoͤne Lehr iſt dieſes ** 
fuͤr die Vorſteher, daß ſie dem ——38* Lebe fi 
ein fo anderem,tvo Fein Wachtheil zu beſor⸗ bie Bots 
gen, nachgeben ‚und ſich nach ihren Meis mn 
nungen bequemen: Ein wohl merckens⸗ wohl 
wuͤrdige Lehr für das Volck und die Uns Geikiih, 
tergebene , daß fie von ihren Vorſteheren ld Eupen. 
das befcheidene Nachgeben und Beque⸗ 
men für feine Schuldigkeit halten,und als 
etwas nothwendiges erforderen follen : 

Ein groffe Lehr für alle, daß man nems " 
lich) in Anfehen der Liebe des Nächften 
bißweilen etwas zulaffen Rönne , und ein 
bieglidyen Willen over Herg, wo es aber 
die Gerechtigkeit und Wahrheit betriffet, 
si * ten, ſtarckmuͤthigen Geiſt ha⸗ 

e 


Zwey⸗ 


über das Buch der Apoſtel⸗Geſchichten. 
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Zweyter Abſatz. 


Achdem Timotheus allbereit beſchnit⸗ 
ten und von ſeiner Wunden gehei⸗ 
let ward, beſuchte Paulus mit erſt⸗ 

ermeldtem Timotheo und dem Sila rings 
herum die gantze Chriſtenheit, und erin⸗ 
nerte fie mit einem Exemplariſchen Enfer 
eines wahren Apofkels, Die Lehr s Stuck 
zu 
von den Aelteſten und Apoſteln, die 
zu Jeruſalem waren. ibi.v.4. Nemlich 
jene Satzungen, und Lehren, welche von 
denen Apoſteln und Älteren Juͤngeren 
Ehriki in dem letzteren zu Zerufalem ges 
i haltenen Concilio vorgefchrieben , und ges 
Zu me fest worden. Cs hätte ‘Paulus nicht vons 
Aa Die nöthen gehabt , fich auf jenes zu beziehen, 


al, mas da von anderen Apofteln und Füns 


benbeit u 
len Predi, geren Chriſti ift abgemacht und befchlofs 
gern jege, fen worden ; dann er hat alle Lehr Chriſti 
. Mied von ſchon dert in dem Dritten Himmelnurgar 
fpiel de. zu gut eingehohlet ; wie er felbften zu den 
Pauli ers Galathern cap. 1. v.ı 1. befennet. Echäts 
wieſen. te aus eigener Macht und Anfehen , als 
ein von GOtt beruffener und unfehlbahrer 

Apoftel , Die nothwendige Decreren oder 
Satzungen, Verordnungen und Lehren in 

feinen Orten und Kirchen, die er aufges 

richtet , machen koͤnnen; Nichts deſtowe⸗ 

niger hat er fich nicht allein auf die Sa⸗ 

gungen und Decreren anderer Apoftel bes 

ruffen, fondern, was noch mehr iſt, fo hat 

er fich , ehvor er fein Apoftolat unter des 


nen Heyden angefangen, mitdem H. Pe⸗ 


tro, mit dem H. Jarobo und allen übris 
gen älteften Xüngeren unterredet , und in 
allem deme Kath und Unterricht einges 
nommen, was er Denen Heyden zu predis 
gen ‚ und unter ihnen zuthun hätte, Als 
o bejeuget er felbiten in vorberührtem 
Sends Schreiben zuden Salathern mit 
folgenden Worten: Ich trug ihnen vor 
das Evangelium, Das ich unter den 
Heyden predige. cap. 2.v.2, Wahr ift 
es, daß ‘Paulus ein folches gethan habe, 
um feinen Widerfacheren , die noch nach 
dem Yudenthum riecheten , allen Vor⸗ 
i wand aus dem Weg zu raumen ; als wel⸗ 
. che nicht gedulden oder ausftehen Funten, 
daß er aus einem Diener der Synagog 
zu einem Lehrer der Kirchen morden ift, 
mithin vorgaben ‚, er habe fi) mit Ges 
malt in das Ehriftenthum eingedrungen, 
einfolglich fo wohl denen Geſaͤtzen Moys 
fis , alsdenen Lehr» Sägen deren Apofteln 
fich roiderfeßet : Alles dieſes ift wahr, als 
fein es ift auch nicht minder gar zu wahr 
und gewiß , Daß die Dependeng oder Abs 
hangung von denen Oberen, d.i. die Un⸗ 
terwerffungnicht allein, die Weis zu thun 
und zu wuͤrcken, fondern auch die Lehr und 
RP Zuconi,S.J. Lehr, Befpr.über die Ap. Geſch. 


halten , welche befchloffen waren fi 


Mermungen felbften anbelangend , denen 
Dieneren und Predigern des Worte 
GOttes jederzeit nothwendig geweſen, 
und allezeit hinfuͤro ſeyn wird. Wir har 
ben in der Kirchen fehr viel hoͤchſt⸗ trauris 
ge Erempel deren jenigen, welche 2 in 
ein fo andere ihrige aus eigenem Kopffer 
undene Sententz und Meynungen oder 
Auslegung der rifftgar zu hefftig vers 
wicklet, und da fie ihnenengebildet ‚und 
pen ‚ Oder andere haben wollen glau⸗ 
machen, als wären fie von GOtt dem 
H. Geift dahin verleitet worden , nichts 
dann abfcheuliche —— auf die Bahn 
gebracht , und Haͤupter verdammlichet 
Ketzereyen worden feynd. Der H. eifh 
ob er fchon manchem vielerley Ding ins 
fonderheit eingibet , thut er Doch Feinen ein» 
igen deffenthalben von der allgemeinen 
erordnnung , Butheiffung , oder Einrichs 
tung der Kirchen eximiren und freyſpre⸗ 
chen; Und fo fern jemand ohne diefer all» 
gemeinen Verordnung der Kirchen durch 
befonderheitlihe Weg will Daher gehen, 
gibt er genugfam zu verftehen , daß er nicht 
auf derrechten Straffen wandle. O wann 
diefe unfehlbahre Regul unfer mitternächts 
liches Teutſch⸗Land wohl beobachtet hätte, 
um mie viel ehunder wurden fie wahrges 
nommen haben , weffen Geläffters die 
zwey Ers-Keser Luther und Calvinuege = 
roefen ! Auf die befcheiden:und heilige Pres 
digen Pauli , wurden die Kirchen im 
Glauben beftättiger, und nahmentägs 
lich zu dn der Zahl. ibi.v. 5. D.i. dıe 
Ehriftglaubige wurden in dem Glauben 
geſtaͤrcket, Die Hepden twurdenzur Kirchen 
in groffer Anzahl gebracht , und die Kirs 
chen, als gleichfam ein Acker, den GOtt 
gefegnet hat , begunnte von Tag zu Tag 
fehöner zu blühen, reichere Frucht zu brins 
gen , und fröhlicher anzufcheinen. 


rachdeme fie die gange alte Ehriftens 
heit in felbiger Gegend befuchet, und im 
Glauben beveftiget ‚wendete Paulus feine 
Augen auf eine andere Landfchafft , und ber 
rathfchlagte mit fich felbften, was für eis 
nem neuen Theil inder Welt er den Glau⸗ 
ben JEſu Ehrifti überbringen , und wel⸗ 
chem Reich er anjego die Pforten zum Ein» 
gang des Evangelii eröffnen folte. Es Ubergrofe 
gedunckte ihm alles , was er zu Dato ges Predig: 
than hatte; wenig zu feyn; und zumahlen Dtgterd 
feiner Begierd auch Die gantze Belt viel zu 
eng vorfame, befchloffe er endlich, von Ly⸗ 
caonia in das Meinere Afien , deſſen bie 
Haupt » Stadt Ephefummware, zu gehen; 
Diefen feinen Entichluß nun zu bewerck⸗ 
ftelligen, und dig neue Land Chriſto JEſu 
©9938 im 
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zu eroberen ware ſein eintziger Gedancken; 

aber ſiehe, es truge ſich eben mit dieſer Ge⸗ 

legenheit etwas zu, welches uns alle in 

heilſamer Forcht erhalten muß. Alles 

nothwendige zur Reyß ware ſchon verans 

ſtaltet; Paulus entzwiſchen empfahle 

GOtt dem Allmaͤchtigen das wichtige Ge⸗ 

ſchaͤfft dieſer ſeiner neuen Miſſion, und bits 

tete mit Eyfer⸗vollem Gebett, der Allmaͤch⸗ 

tige wolle ihm zur Bekehrung dieſes ed⸗ 

len und ſchoͤnen Welt⸗Theils ſeinen Gna⸗ 

Dem Hell. den⸗ reichen Beyſtand verleyhen; Als er 

wird non MUN mit dieſen Gedancken umgienge, und 

dem Heil. Indem Gebett begriffen ware, vernahme 

Exit in er eine Stimm, Die ihm in das Ohr ſag⸗ 

das kleinste: Nein, mein Paule, das Fleinere Afien 

reifen, iſt nicht, welches Du zu dato mit dem 

ade > Liecht meines Evangelii zuerleuchten haft. 

—*— Da ſie aber durch Phrygiam und durch 

e au die Landſchafft Galatia reyſeten, ward 

am xt; ihnen vom Heiligen Geift verbotren, 

das Wort GOttes in Afis au reden. 

ibi.v. 6. Paulus unterwarffe fich , und 

gehorfamte mit geneigtem Haupt diefem 

unerforfchlichen Befehl GOttes; bettete 

die verborgene göttliche Anordnungen an, 

wendete feine Gedancken von Alien auf 

eine andere Landfchafft s und ware des 

Willens, durch Myſiam in Bithyniam ju 

reyſen, alldort den Saamen des wahren 

Glaubens augzumerffen. Allein auch dies 

fes ward dem Paulo von GOtt dem Heil. 

Geiſt nicht geſtattet, Daß er in Bithynien 

Das Wort GOttes verfündigen folte. 

Und der Geift JEſu ließ es ihnen 

nicht zu. ibi. v.7. Der Apoftel verwuns 

derte fich zwar über ein folches „ ſchwige 

aber ftill , ohne fich deffenthaiben zu entruͤ⸗ 

ſten; joge mit den Seinigen durch My⸗ 

fiam vorüber , und Fam hinab gen Troa» 

da, oder Phrygien, welches wegen der 

. alts befchreyten Stadt Troja berühmt was 

Wann, te; allwo er zu einem ferneren Mit⸗Geſel⸗ 

und wo der [en den Heil. Evangeliften Lucam übers 

HL u nommen hat , wie ausdem Context Diefeg 

Maulım fechsgehenden Eapitels der Apoftel » Ges 
getommen? ſchichten abzunehmen iſt. 


Da nun alldorten Paulus mit feinen 
Reys⸗Gefaͤhrten im Zweifel und gleichfam 
in einer Beängftigung ſtunde, wohin fie 
GOtt verordnet hätte , wurde er endlich 
benachrichtiget , und des Drts halber vers» 
geroiffet, inmelchem das fiegende Evange⸗ 

Paulus ſium ihre Zähne aufſtecken wolte. Es be⸗ 
a Fande ſich der Heil. Apoftel im Gebett, 
Ran, und bittete GOet, er möchte ihme feinen 
donunde, göttlichen Willen offenbahren; Da ward 
rufen. ihm bey der Nacht ein Beficht gezeis 

get. ibı. v.9 Es ſeye nun dieſes Gelicht 
ein durch von oben herab erweckte Phan⸗ 
tafeyen vorgeftellter Traum , oder aber 
ein fihtbare und auch von wachenden Aus 


Fuͤnffzehendes Lehr - Geſpraͤch, 


gen vernehmliche Erfcheinung gemefen , iſt 
Doch allezeit gewiß , Daß es ein übernatürs 
lich⸗ und himmliſches Geficht ware , in 
welchem ihm vorfame, als fehete ereinen 
Mann aus Macedonia vor feiner ftehen, 
welcher ihn mit Fläglıcher Stimm ,. und 
traurigem Angeficht.batte , und ſprach; 
Ziehe durch in Macedonien, undbil 
uns, ibid. Paule! wir feynd deiner Huͤl 
bedürfftig : deinen Lehr» Predigen ſtehet 
für dißmahl Fein anderes Meich offen; nur 
Macedonia allein wartet deiner mit aufs 
gefperrten Thür und Thoren ; Macedos 
nia allein bittet did) , und fehnet fich nach 
deiner Ankunft! ah! um GOttes Wils 
len verlaffeung nicht ; und zerfireue unfere 
langwührige Sinfternuffen mit dem Liecht 
der Wahrheit. 


Paulus, fo bald er durch ein fo Flare 

unbetrügliche Erleuchtung den göttlichen 
Willen und die hohe verwunderliche Weg 

der Weisheit erfennet ; floßte unverzuͤg⸗ 

lih von Phrygia ab , febiffte geraden 

Lauffs gen Samos Thracıam , Fame am 
folgenden Tag nacher Neapolim in Ro⸗ 

mania, und flunde aus zu Philippis, eis 

ne von Mitternacht Srontier s oder erfte 

Stadt in Macedonia. Wer will nun in Ein fhöne 
Behergigung fogeftalter himmliſcher Ver⸗ —— 
ordnung Die Urfach ergründen , warum Yıryım 
GOtt der Heil. Geiſt die nahe Landfchaffs Lehr von 
ten des Bithynien und Fleineren Afien wo ber Pr=- 
nicht gänglich verworffen, doch aber übers deftina- 
gangen, und verordnet habe, dab nur als ""- 


lein in dem fo weitentlegenen Macedonien 


die Gnaden und dag Lıecht Des Evanqelii 
aufgehen folte? Was für Werdienft hat 
Macedonia gehabt? oder wie habeneg die 
andere Landfchafften verfchuldet,daß Pau⸗ 
lus den Lauff feiner Predigen in mitten 
mufte abbrechen , anderftwohin feh:ffen , 
und was er gangnahe ander Hand hatte, 
in fo entfernetem Land fuchen? Es wer⸗ 
den mir hierauf manche ihres Heyls hals 
ber wenig beforgte und fahrlofe Menfchen 
gang behend antworten : es feyen einige 
ausertwählet ; andereaber verworffen; daß 
fi) alfo, gemäß diefer unveränderlichen 
Auserwählsoder Verwerffung, alles hie 
auf Erden aus unvermeidentlicher Noth⸗ 
mendigfeit des himmliſchen Entfchluffes 
ereigne. D. i. es fomme allesauf die Præ- 
deftination an. Allein ic) finde feinen bes 
twährten gut Eatholifchen Auchor , wel⸗ 
cher aufdiefen fehr harten Paß der Schrift 
alfo redet : und fan man auch keins 
Wegs fagen : als wären wir, alfo zu res 


‚den , fanamentlich in verfehiedene Schiff 


gefeget worden ‚in und bey welchen we⸗ 
der Die Erfahrenheit des Steuer-Manng, 
weder Der Seglen Krafft etwas vermögen, 
und mithin ohne Unterfcheid nur dorthin 

getra⸗ 


vater 


mungen, 


warum Det 


über das Buch der Ypoftel, Geichichten. 


getragen wurden , wohin uns das Gluͤck 
oder Unglück anführe. Der H. Joannes 
Chryfohomus faget : GOtt der Allmaͤch⸗ 
tige Habe Afiam dem H. Joanni; Bithpnien 


SH. Paulus aber dem H. Lucas zu befehren vorbehals 
in Mac» ten; mithin nicht zugelaffen, daß Paulus 
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aus gut; zumahlen in diefem, fo ich nicht 
irce , jene Gnad beftehet, welche von des 
nen Gottsgelehrten gratia congrua , Die 
bequeme benamfet wird ; und ein lautere 
Güte des liebreichiften himmliſchen Vat⸗ 
tere ift , welcher ung feine Gnaden nicht 


donien der in diefen Landfchafften eintrerten fülle. Es giebet, Daß wirs gleichfam jederzeit vers 
——— diß ein über die maſſen gut gegebene achten, fonderen ein gelegenes Werck er» 


- 


Urfach ; fintemahlen fich im felber die Aus» 
theilung der Diecefen oder Biſthuͤmer, 
und Diegute Regulirung der Kirchen grüns 
det , als welche anderen Apofteln einen 
anderen Acker zum Bau , und anderen 
Hirten eine andere Heerde zu menden übers 
gıbet ; einfolglich nıcht will, daß allen als 
les offen ftehe und zugelaſſen ſeye. Sedu- 
lius iſt der Meynung; es ſeyen Aſſen und 
Bithynien Dazumahl , ale fie Paulus in 
dem Glauben untermweifen melte , noch 
nicht genugfam zubereit und fähig gewe⸗ 
fen , die Warbheit und den Glauben ans 
junehmen ; wo herentgegen Macedonia 
in allweg darzu wohl gerichtet , und bes 
reitet ware : Dannenhero habe der all, 
voeijefte GOTT, welcher alles erfennet, 
und alles zu feiner rechten Zeit,gemäß des 
nen Umftänden des Orts und der — ** 
fenheit, anordnet, um über einen jeglichen 
nach deſſen Nothdurfft den Regen ſeiner 
Gnaden herab zu thauen, Arien und Bis 
thynien indeffen übergangen, und die Voll⸗ 
heit feines fruchtbahreften Geiftes durch 
Paulum gen Macedonien gewendet, und 
ausgejchüttet, Auch diefe Urfach ift übers 


wartet, uns dadurch felig zu machen ; 
daß alfo , warın ein folches frch niemahl 
ereignet, es ein Zeichen iſt, DaB wir alles. 
geit unbereit feynd. Faſt auf gleichen 
Schlag redet der Heil. Profper J. 2. de voc. 
Gen. cap. 3. und feet noch hinzu, daß die 
Urtheil GOttes unerforfchlid), Doch aber 


in allweg heilig , vol der Liebe und Weis⸗ 


heit feyen ; welche, wann fie einftens zu 
feiner Zeit werden offenbahr werden, als 
le in Vermwunderung ziehen , und nöthis 
gen werden ‚ Das jenige, was wir anjetzo 
nicht begreiffen Fönnen , zu loben und ju 
preyſen. Diefem allem rucke auch ich 
meinen Gedancken bey , und fage : daß 
GOtt der Allmächtige , da er Paulum 
dem Fleineren Afiem nicht zugelaffen , wohl 
aber der Landfchafft Macedonien verlie 
ben hat, allen, die diefen Paß leſen, has 
be wollen zu verftehen geben, was für eis 
ne Gnad er jenen erweiſe, denen er Die 
Perfündigung des göttlichen Worts zus 
fommen laffet s angefehen jene , denen 
Diefeg nicht verliehen wird , wie Die Berg 
Gelboe ohne Regen , ohne Thau » ohm 
Sruchtbarkeit öd verbleiben. 


Dritter Abſatz. 


26 Paulus zu Bhilippis in Mactdos 
nien angelanget , raftete er nicht 


lang aus, fonderen begabe ſich an- 


dem naͤchſtkommenden Eabbath ‚, ehvor 
er feinem Gebrauch nad) Denen Heyden 
zu predigen anfangte , zum Thor vor die 
Stadt hinaus, wo man pflegte zu bet» 
ten. ibi.v. 13. Es wird alldort an dem 
Fluß ein Feines Or:torium oder Bette 
Hauß geweſen feyn ‚ wo fich die Juden 


und aufrichtiges Weib , ihrer Hanbthie Viaen, 


zung ein Purpur: Krämerin. Dieſes gur 
te Weib nun , als fie Paulum von Ers 
löfung des menfchlichen Geſchlechts res 
denden angehöret , und aud) fonften ins 
nerlich wohl difponirt oder befchaffen 
ware, wurde augenblicklich in ıhrem 
Hergen berühret, im Verſtand erleuch» 
tet , faffete Die. vorgetragene Glaubens⸗ 
Lehr , befehrte fic) zu JZESUM Ehri 


ftum, begehrte den Tauff , und wurde Wird gb 

famt ihrem in wenig Perſohnen befte,Taufft. 

henden Hauß getauffet 5; batte alsdann 

den Heiligen Paulum , er möchte fich Beberber- 

toürdigen ‚, mit feinen Geſellen in ihrem ph rung 

Hauß die Einkehr zu nehmen , und all, 

da zu verbleiben. ibi,v.ı5. Und in dies iniorer 

eyftige Miflionarii fangten alsbald mit ſem beftunde faft der gange Frucht Behau⸗ 

elbigen Weiberen ein Gefpräc von den Paulus in Macedonien verfchaffer fun 
SU Ehrifto an, und entdeckten ih» hat. 

nen, zu was Ziel und Ende fie von GOtt 

nacher Macedonien waͤren beruffen und 


und Profelyten an heiligen Tägen die 
Schrift zu lefen , und ihr Gebett abzu⸗ 
ftatten verſammleten. Alldorten traffe er 
etwelche wenige Srauen an welche viels 
leicht die erfte bey angeftellten Andach⸗ 
ten , obmohlen fie auch in denen Geſell⸗ 
fchafften nicht die * ſeynd. Die vier 


O wie wunderbahrlich iſt SH; 


. efandt worden. Unter anderen fande deme die Eroberung eines eingigen Weibs⸗ 
BRaon fi auch ein Lydia, ein gutes, ehrliche bilds nicht fo fchlecht und gering vors 
0999 » Rommel, 
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kommet, daß er nchit allen Schweiß, 
alle Gefahren , alle Reyſen, und Bes 
mühungen vieler Apofteln deſſentwegen 
. wohl angewendet zu ſeyn erachtet! 
sin pi mare heilig, und wird dero Ges 
— — tnuß auf den dritten Tag des Au⸗ 
kdenDrar, HUft » Monats in dem Roͤmiſchen Mars 
io ter » Buch feverlich verzeichnet gelefen ; 
und bringet ein eingiger Heiliger GOtt 
mehrere Glory, und der Kirch ein groͤſſe⸗ 
sen Glantz, als vielfältige laue und auss 
elaffene Ehriften. Don dem Hauß 
ydiaͤ der Purpur » Krämerin , begabe 
fid) Paulus das andertemahl in obenges 
meldtes Bett » Kauß auffer der Stadt, 
und traffe dafelbft , feines ſchon überall 
erfchallenden groffen Ruffs und Nas 
mens halber, das Volck weit häuffigsund 
zahlreicher verfammier an , als Das ers 
ftemahl. Allein , auch über die Apoftel 
verhänget GOTT dann und wann , als 
len anderen zu einem Troft , weiß nicht 
ee für fremde und twiedermärtige Zus 
e. 


eingeitas 
gen. 


Sunderli. Es ware zu Philippis eine Magd, 
de Beige welche einen Wahrſager/ Geiſt bat: 
’ te. ibid. v. 16, ann das rtlein 
—5* Dann das Wörtlei 
Ybilippig Python in Griechifcher Sprach fo viel 
wiſchen ies heiffet , als ein Prophetifcher Geift : in 
merMagd, Lateinifcher Sprach aber deutet es nichts 
Bahr” anderes an, als einen verlogenen , und 
‚ Grit mehrdann alle andere böfe Seifter betrüges 
Batie undeifchen Teufel. Diefe MagD ware bey 
dem Heil. gewiſſen Burgern ber Stadt in Diens 
Paulum ften welche fie gar gern und werth hats 
ten , dann weilen fie bald diefen bald jes 
nen ihr zufünfftiges gutes Glück vorfages 
te , wurde fie von vielen gefraget , und 
reichlich beſchencket, welches ihren Herr⸗ 
fchafften , wo fie diente , nicht unanges 
nehm mare; allermaffen fie fich auf fol 
che Weis von anderer Gütheren und 
Mittlen ohne großer Bemuͤhung reich, 
‚Lich kunten Durchbringen. Diefer wahr, 
fagende Geiſt derohalben , weilen er nicht 
unleicht vorbinein fahe , was für einen 
Nachtheil ihme verurfachen wurde , fo 
fern Paulus mit den Seinigen zu Phis 
lippis ferneren Unterhalt und Zulauf 
haben folte , verfuchte ihme auf eine 
neue gar 2. Weis einen Prügel uns 
ter die Süß zu merffen , und den Lauff 
feiner Evangelifchen Predigen eben als» 
‚dann zu unterbrechen , wann er ihme 
den Weg ebner machen wurde. Sie 
Subtiler gienge Demnach dem Paulo einftens nad), 
und net als er eben mitten aufeinem Weg dem dich; 
Teufeid, verſammleten Volck zu predigen im Bes 
griff ware ; rieffe mit lauter Stimm 
und ſprach: Diefe Menſchen feynd 
Knecht GOttes des Allerhöchfien , 


bau. 


Sünffzehendes Lehr» Geipräch, 


die euch den Weg der Seligkeit vers 
ruͤndigen. ibi. v.ı7. Als wolte fie fa 
mn: Sehet, o Bhilippenfer! diefe ſeynd 

iener des alleinigen , wahren , und 
alterhöchften GOttes; dieſe ſeynd fürs 
treffliche Männer , und Apoſteln der 
MWarheit , lauffet‘ herzu, höret fie an, 
folget ihren Worten ; Dann nur fie koͤn⸗ 
nen euch den Weg des Heyls lehren : 
Diefe Wort miederhohlte fie etliche Taͤg 
lang , fo offt als die Heilige Männer 
vorben giengen. Wen folten dergleis 
chen Reden nicht betrogen, und glaus 
bend gemacht haben , daß fich entwe⸗ 
ders der Teufel befehret hätte, oder von 
einem oberen Gewalt wäre geswungen 
morden , die Warheit zu fagen , und 
auch wider feinen Willen denen Evans 
gelifchen Predigeren ein offentlicyes Lob 
zu fprechen. Allein der Teufel ſpielet und mad 
unter der Decken , und ift niemahl meh; er biedurd 
vers zu förchten, als wann er lobet und UNE! 
fehmeichlet. 


Es fuchte nemlich der boßhaffte Geift, 
wie uns die Schrifft» Steller und Hei⸗ 
lige Vaͤtter Ichren , durch dieſes ſein 
Lob » volles Zuruffen erſtlich die Diener Eile Er 
GOttes mir einem eitlen Wohlgefallen 2 Kraft 
und eitler Ehr zu verfuchen ;_einfolglich, peg Gun 
fo e8 ihm gelingen wurde, krafft defien 
all die Krafft ihrer Evangelifchen Pre 
digen zu ſchwaͤchen. Andertens, beforg« 
te der böfe Geiſt, daß fie ihm, fo fern 
er fie mit groben und offentlichen Spott 
Reden angreiffete »_gar bald den Weg 
weiſen wurden ; deſſentwegen hat er mit 
fubtiler Argliftigkeit fich felbften gleich» 
fam verhüllen , und alfo die Apofteln 
ju Sreund feiner Magd machen wollen; 
Damit er fie folchergeftalten defto unver, 
merckter in Das Garn bringen kunte. 
Dritten ‚, und fürnemlich aber fuchte 
er hiedurch über fie einen Vortheil zu ers 
halten , wann er ſich nemlich mittels fol 
chen Zuruffen » für einen Urheber und 
Beförderer ihres Eredits und Anfehens 
bey dem Volck aufmwerffen wurde , Das 
mit er alsdann ihre Lehr nach feinem 
Belieben auslegen , und alg ein Freund 
der Warheit , auf ihren Abzug tar» 
ten , mithin mehreren Glauben, dann 
fie, erwerben Funte. Wehe uns! fo fern 
uns GOTT mider einen fo argliftigen 
Feind nicht zur Rechten und zur Line 
cken befchugen thäte !- Allein mer will 
oder Fan ung befjügen , wann wir 
felbften dem Beind mehrer glauben, als 
GOTT? 


Paulus ingroifchen entdeckte gar bald Paulus 
bas Vorhaben des Teufels ; und weilen ._ 
er 
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er das Bepfpiel Eprifti JEſu vor ſich hat Paulum fo weit her in Macebonien besnuf-und 
te , toelcher ebenfalls denen unreinen ruffen und fommen gemacht ? Bag Btrord» 
Geifteren nicht geftattete , Daß fie von ihs für feltfame Zufäll und Begebenheiten MUNsen 
me und feiner GOttheit reden folten , verhängeft du wider dein Evangelium ? " 


und Betz 
eraiber den 
Lugen⸗ 


Der Teufel 


ſuchei ſich 
zu raͤchen. 


ſchwige zwar zu ermeldten Lob⸗ Sp 
chen des Teufels einige Zeit ftill , und 
Diefes vielleicht deffentwegen , Damit er 
nicht fehiene allzu übereilig und unbefuns ‚ 
nen in die Sach) zu gehen : Funte es aber 
in die Länge nicht mehr erdulden : wen⸗ 
dete fich endlich einftens zu der Magd, 
und ſprach zu dem Geift: Ich befehle 
Dir im Namen JESU Chrifli, daß 
du von ihr ausfahreſt. ibi. v. 18. Den 
felbigen Augenblick fuhr der Geift aus 
ihr , die Magd erftummete , und Funte 
fernershin von derley ihre verbottenen 
Dingen fein Wort mehr reden. Auf 
diefe Weis nahme Die Anfechtung und 
Überläftigkeit jenes Geiftes ihr Ende; 
Da aber der Geiſt zu reden aufhörete, 
fangten die Menfchen an ; und maren 
Diefe weit ärger als der Teufel felbften. 


Als die Herrn dieſer Magd fahen , 
wasgeſtalten es mit ihrem Handel, den 
fie vorhin mit Den Reden derfelben getries 
ben haben , allbereit gefchehen , und mit 
dem Teufel auch ihre Hoffnung eines 
ferneren Gewinns ausgefahren waͤre, 
unten diefen Verluſt nicht verkochen, 


rüs Ein jeglicher, welcher da liefet , wie auss 


nehmend und wie nachdrüclich du dem 
Lehrer der Heyden dieſe Million habeft 
aufgetragen , hätte nichts ficherer ges 
glaubt und gewiſſer erwartet , als daß. 
auf deſſen Ankunft das gange Griechen⸗ 
Land wurde befehret und getaufft wer» 
den; und gleichwohl , fiehe nur o HErr! 
Bon Frucht und Erfolg du ihne von 

hrogien bis in Macedonien geführet 
** So fern es dein goͤttlicher Wil⸗ 
en iſt, daß deine Apoſteln allerley har⸗ 
te — und Marter⸗Peynen 
leyden follen , wurde Dann vielleicht in 
Phrygien an Ruthen, Gefängnuffen , 
Eifen und Banden ein Abgang gerwefen 
ſeyn, daß du ein foldyen deinigen Apo⸗ 
vr von fo meit entlegenen Landen bis 
ieher nachher Macedenien haft ſtrapa⸗ 
ziren müffen, um fo ſpoͤttlich tractirt und 
mit Ruthen gehauen ju werden? Es 
hat die menichliche Empfindlichkeit in 
Dem Gemüth Pauli derley Klagen zu 
erregen gemwißlich nicht unterlaffen ; fins 
temahlen auch Die Apofteln , gleichmwie 
wir , mit menfchlicher Schmwachheit und 
natürlicher Unroiffenheit behafftct wa⸗ 


ren : Zumahlen aber die Richtſchnur Mus man 
auli nicht Die finnliche Eingeb » oder Midi nad 
orftellungen des Appetits und ber ns Ridts 
Empfindlichkeit waren , und ihme nicht Sinnf, 
unberouft neroefen ift , Daß die bloffe Na⸗ keitadınefr 
tur weder Die Kath s Schlüffe der Weis⸗ fen uud ans 


und ungerochner laffen. Der vertriebene 
Icydige Geift ftifflete fie zue Rach an, 
daß fie alfo das Volck aufwickleten, eis 
nen Tumult erwecketen, Paulum famt 
Paulus dem Sila ergriffen , für die Obrigkeit 


et ftellten , und felbe als Derführer des 


Gericht 
br kumd 
Id 


angellagt. 


Volcks, als Derftöhrer der allgemeis 
nen Ruhe, und Lehrer gang neuer abers 
glaubifcher und verbottener Lehren anflags 
ten. Es ermangleten bey dieſem Auf 
lauff feines Wegs aud) andere mehr von 
dem Pövel , welche ſich darzu ſchlugen, 
und zumahlen fie dem Magıflrat etwas 
roohlgefälliges zu thun glaubten , brachte 
bald einer diß , bald. jener was anderes 
über Die Diener GOttes auf Das Tapet. 
Die Obrigkeit , als fie einerfeits fo grofs 
fe vielfältige Klagen hörete , anderfeits 
aber von denen zweyen Gefangenen fein 


heit , noch die Wer und Anführungen K 


der Gnad zu ergründen vermögend feye ; 
ln hat er, an flatt des üblen 
Erfolg feiner Predigen haiber fich zu 
beflagen , obmohlen er vicheicht deren 
einen befieren Ausgang und Nutzen vers 
hofft hatte , mitten unter feinen Reßlen 
und groffem Ungemach eines pennlichen 
Kerckers, da andere im beiten Schlaff 
waren , mit feinem Sila GOTT gelos 
bet , gepriefen, und gedancket: Zu Mit⸗ 
ternacht betteten Paulus und Silas, 
und lobten G®te! 


I) 


Wort zu ihrer eigenen Beſchuͤtzung vers 

nahme , haltete fie für fehuldig » und alls 

bereits ſchon genugfam uͤberwieſene Boͤs⸗ 

wicht; machte derohalben einen kurtzen 

Proceßs lieſſe ihnen die Kleider vom 
dr £eib veiffen, und befahlen fie mit us 
— vll Bereit, gegeben bateen- 
ige. ihnen viel Sereich gege ‚ 
u wurffen fie die — ins Gefaͤng⸗ 


Wann unſer dermahlige Glaub Fein nterſcheid 
anderer iſt, als der nemliche, welchen 3 
biefe Heilige gehabt haben , woher —— 
kommt es dann , daß zwiſchen unfer genunders 
ren und ihren’ Anmuthungen und in: ſierem dipo⸗ 
nerlichen Gemüths » Kegungen fich ein Noliiben 
p mercklicher Unterfcheid fpühren laſ⸗ Glaub. 
?: Diefe loben , preyfen, und benes 


deyen EHTT auch mitten in den bits 

Uners Gebenedepter , allerhöchfter JEſu! terfien Zufüllen : wir aber fühlen nicht 

verbide zu was Ziel und End haft du Deinen ſelten en > Beichwernuß vor 
998 3 i 


erh aͤng⸗ 
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dancken und zu loben auch in dem 
sefreulichften Silke » Stand? Wer 
Die gegenmärtige mit der erfleren und 
alten Chriſtenheit in Vergleich nimmet, 
und gegen einander beobachtei, möchte 
in Warheit glauben, als hätten wir ein 
weit anderen Glauben , ein unterfchies 
dene Religion : jedoch ift gang gewiß, 
daß wir nichts anderes glauben, als was 
fie , die alte Chriften » geglaubt haben : 
Der gange Unterfcheid derohalben beftes 
het in diefem ; daß ihr Glaub aud) bis 
zu dem Hertzen oder Gemuͤth gefoms 
men , und in felbem tieffe Wurtzel ges 
faßt habe ; in und bey une aber nicht 
weiter konime, fonderen in dem bloffen 
Werſtand bleibe ; obmohlen aud) Der 
Derftand felbiten gar offt von den übel 


Fuͤnffſehendes Lehr: Geſpraͤch, 


te ſich ſelbſt umbringen. ibid. v. 27. 
Dann er entferte ſich über dieſe Bege—⸗ 
benheit, und wolte die Zeit nicht erwar⸗ 
ten , bis er von der Dbrigfeit zur ſtren⸗ 


‚gen Frag und Rechenfchafft jener zweyen 


entwichenen K'efangenen gezogen wurde, 
die ihm den Tag zuvor mit fo groffer 
Sorgfältiakeit zu verwahren feynd übers 
geben worden. Paulus , als er diefen 
verwirrten elenden Tropffen mit dem blofe 
fen Degen in der Hand erfahe , und 
leicht abnahme , was und warum er diß 
zu thun im Begriff wäre , ſchtye von 
feiner Gefängnuß heraus : Halte ein, o 
Unglückfeliger.! dann du-glaubeft wir 
feyen entflohen , aber feye verfichert , 
daß wir nicht fo ungern ın der Gefaͤng⸗ 


nuß feyen , als du Dir einbildeftl. Pau⸗ Wird non 
Ius aber rieff mie lauter Stimm : den Heib 
Thue dir nicht übles , Dann wir ſeynd > 
noch alle bie, ıbi. v. 28. aeda 


Der Kercker⸗ Meifter kunte ſich über 
dieſes ſeltſame Ding nicht genugſam ver⸗ 
wunderen, und gedunckte ihn ein erſtaun⸗ 
liche Sach zu feyn , daß dieſe Menſchen 
fo ſtarckmuͤthig wären , und, da fie fo 
leicht gekoͤnnt hätten, Doch nicht entflos 


auffteigenden Dämpffen eines mehr 
Fleiſch » dann Geift » vollen Gemuͤths 
verduncklet und verfinfteret wırd. 


Paulus aufus und Silas entztoifchen pafe 
wird wun⸗ 44 Nacht im Gebett und Lob 
derbahrlih IOites als es dem Allerhöchften ges 
u fiele , denen Philippenferen Fund zu mas 
chen , toer , und was für Männer ihre 
Wweh Gefangene wären. Dannungefehr 
erhub fich ein groſſer Erdbidem , erichüt, 


tete , und betvegte die Grund» Vefte des 
Kerckers, weckte die Wächter vom Schlaff 
auf, feste die gange Stadt in Schroͤ⸗ 
cken: Sir und Riegel wurden aufges 
fehloffen , die Gefängnuß eröffnet , und 
damit man nicht zweifflen Funte , daß 
alles dieſes von einem höheren , als nas 
türlichen Gewalt , herfommete, zerfprans 
gen-alle Ketten , Band , und Feßlen, 
daß alfo fanmentliche Gefangene durch⸗ 
aus frey und ungebunden da ſtunden. 
Es erhub fich geſchwind ein groffer 
‘Erdbidem , Alf daß die Grundveſte 
des Kerckers bewegt wurden , und 
zur Stund wurden, alle Thüren auf 
gethan , und aller Gefangenen Band 
wurden loß. ibid. D wie viel und 
mwunderbahrliche Mittel, Weg und Weis 
hat GOTT der Allmächtige feinen Dies 
neren beyzuftehen , und felbe von was 
immerley. Gewaltthaͤtigkeiten zu befchüs 
gen} Aber, o was groffe Matery und 
Urfach des Trofts_finden eben deſſent⸗ 
wegen in Heiliger Schrift alle die jenis 
ge , die ihrem GOTT getreulich Dies 
nen! Don diefem Getöß und Krachen 
des Erdbidems erwachet, lieffe voll Der 
Verwirrung unter anderen auch herbey 


Der Kersder Kercker » Meifter , und da er alleg 
der: Meis offen fahe , mithin nichts anders glaubs 


te, als feine Gefangene wären bey ofr 


fenen Thürsund Thoren entrifchet , 306 fi 


be er das Schwerde aus , und wol 


hen wären ; fonderen vielmehr für das 
Leben und Heyl anderer, als für ihr eis 
genes fich beforgten. Alldieweilen nun 
nicht leicht etwas feyn Fan , welches den 
Blauben in ein fo groflen Credit und 
Anfehen feget , als die Tugend und heb 
denmüthige Thaten deren Glaubigen , 
verroandlete Der Kercker s Meifter feine 
Erftaunung in eine heilfame Erinnerung 
des jenigen , was er gefehen häfte ; und 
zumahlen er wohl erkannte , daß eine 
von fo Heiligen Männeren vorgetragene 
Lehr in allweg heilig feyn müffe, wur⸗ 
de er innerli auf einmahl bemeget , 
zerknirſchet, und erleuchtet ; gienge dem⸗ 
nach mit einem Liecht in der Hand ın 
das Sefängnuß hinein 


che mit aufrichtigem Kerken und ernfl- 
hafften Worten : Dihr Diener GH 


tes! die ich nicht mehr als Gefangene ‚raum 
Lehrer und werden. 


fonderen als meine Vätter , 
HErrn verehre, faget mir, was ich zu thun 
habe , und auf was Weis ich das Heyl, 
fo ihr verfündiget, erlangen koͤnne. Er 
forderte ein Liecht und gieng hinein , 
und war erzittert, und fiel Paulo und 
Silaͤ zu Fuͤſſen, und er führte fie 
hinaus , und fprach : Weine Herrn, 
was muß ich thun, daß ich felig wer, 
de? ibid. v. 29. & 30. D mie unters 
ſchiedlich laſſet ſich ein nemliches Ger 
icht der Sachen mittels unterfchiedlis 
chen Liechts anfehen! Eben der jenige 

Paulus, 


tarffe ſich zu; 
denen Fuͤſſen Pauli und Silä, und fpras 53* 


Was für 
tin Glaub ſtaltes aufrichtiges An 
zur Selig? Meiſters antworteten 


über dad Bud) der Apoitel» Gefchichten. 


Paulus, welcher bey dem diecht des Auffers 
lıhen Sinne kurtz zuvor als ein verächt, 


licher und KettensmÄfliger Menſch angefes che 


ben wurde, wird jekt für einen himmli⸗ 
fchen Menfchen gehalten , bloß allein weis 
len er mitdem Liecht der Warheit und des 
B:aubens betrachtet wird : und fo fern 
wir alleunfere Sachen hie auf Erden mit 
einem ſol hen Liecht fein allegeit befchaues 
ten, o wie achtſam, und minder betrogen 
rourden unfere Augen in Anfchauung dies 
fer betrüglichen Welt und Lebens Bühne 
e j 


pn! | 
Auf diefe lobwürdige Frag und fo 96 
Be des Kercker⸗ 

aulus und Sila 


—— gar behend; Aber was ſprachen fie? Viel⸗ 


leicht, daß er ſeinen Leib, um die Seligkeit 
zu erwerben, nothwendig mit haͤrinen 
Buß⸗Kleidern umguͤrten, und fein Haupt 
mit Afchen befprengen ſolle? oder aber 
ein Bleifch mit Geiffel und Rutben zerfleis 

n; oder bis auf die Haut und Bein mit 
firengem Faſten ausmergien ; oder aber 
uraufhörlic) weinen und meheflagen ? 
welches alles zwar in Anfehung des zu ers 
langenden ewigen Heyls freplich wohl für 
nichts groffes, fonderen was wenig, und 
geringes zu halten wäre. Allein, o um 
tie viel leichter kommet ung das Selig⸗ 
werben, nachdeme Ehriftus JEſus fo viel 
für ung gelitten hat. Glaube nur, ants 
morteten fie , und hoffe auf JEſum Chris 
ftum unferen eingigen HErtn und Selig» 
macher, fo wird auch Das Heyl mit Dem 
Glauben in Dein Haußeingehen. Sie aber 
fprachen : Glaube an den „ren IE⸗ 
um Chriftum , fo wirft du felig wer⸗ 
den , du und dein Hauß. ibi. ve 31. 
Wann deme alfo ift , wie der Voͤlcker⸗ 
Lehrer hie gefprochen hat , fo ſeynd wir 
ale ſammentlich unfers ewigen Heyls hals 
ber in allweg verficheret , dann wer i 
aus ung, welcher nicht in JEſum Ehris 


unterſchied ftum glaubet ? Alſo redete zu feinem Ans 
des Blau: hang und Lehr» Füngeren Lutherus. Als 


bens kLuthe⸗ 
ri 


lein Luther hat nicht verftanden, von was 
für einem Glauben der Heil. Paulus ges 
redet habe. Luther , Damit er ohne Künts 
mernuß , ohne Scrupel und Sorg ein 
ausgelaffenes Fleiſch⸗ Leben führen kunte, 
bildete ihm ein, und glaubte, daß fo wohl 
Paulus als Petrus, ja Ehriftus felbften 
von jenem Glauben geredet haben ‚ wel⸗ 
cher im bloffen Glauben , und in nichts 
anderem beitehet : D. i. welcher Glaub 
ein bloffe Ubung des müffigen , lauen , 
und nur in fpeculstiver Betrachtung fich 
aufhaltenden Verftands iſt; Ehriftus as 
ber, und alle übrige H.H. Apofteln, has 
ben jederzeit von jenem Glauben geredet, 
welcher durchaus würdend und thätlich , 
durchaus von einer wahren übernatürlis 
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chen Hoffnung ‚und Liebe befeelet ift. Der 
Glaub des Luthers ift ein Blaub , wel⸗ 
r zu nichts tauget ‚, als daß er einem 
das Zeichen eines Ehriften gebe. Der 
Glaub aber , von dem ber Heil. Paulus 
redet , it ein Glaub, welcher nicht nur 
ben bloffen Namen , fonderen auch das 
Leben , die Aufführung , die Tugenden, 
und untadelhafften Wandel eines Chriſten 
mit fich bringet ; Prafft welchen man ſich 
jueinem wahren Nachfolger Ehrifti mas 
het. Diefer Glaub, Diefer ifts , welcher 
uns allein felig zu machen vermag und er» 
Mecklich ift; und diefer ifts, welcher dazu⸗ 
mahl zu Denen erfteren Zeiten Deren Apo⸗ 
fteln im Schwung gienge , alfo daß ein 
Ehrift, und heilig feyn, ein Ding ware. 


Da nun ber gute Kercken Meifter von ° 


tund an erleuchtet, und von Paulo in 
den Glaubens⸗Puncten unterrichtet wor⸗ 
den, hieffe er fie aus der Gefängnuß hers 
aus gehen, führte fiein feine nicht weit da⸗ 
von entlegene Behaufung 5 wufche und 
fäuberte ihre von den Beißel» Streichen 
blutige Rucken, falbte und verbindete ihre 
Wunden , meinte vor Reu und Sreuden, 


eine Mahlzeit zurichten. Und er nahm 
fie zu ſich in der felbigen Stund der 
Nacht, und wufche ihre Stirnen ab : 
und er ließ fich d tauffen mie feis 
nem Hauß: und nachdem er 
fie in fein Hauß geführt hatte, deckte 
er ihnen einen Tiſch, und erfreuete fich 
mit feinem gantzen Hauß/ daß er an 
Gott glaubte, ibi v.33.& 1q.Den andern 
Tag fruhe Morgens, als die Dberfte der 
Stadt vernahmen , mas fich feibe Wacht 
zugetragen, wie nemlich die Gefaͤngnuß 


ft durch ein Erdbidmen ſeye eröffnet, die Ket⸗ 


ten und Beßlen von fich felbiten feyen aufs 
gefchloffen worden , und jedannoch die 
zwey Gefangene Paulus und Sila , obs 
wohlen fie frey und loß geweſen, keines 
Wegs entflohen ſeyen, haben ſich zu dem 
heil s anſcheinenden Glantz einer fo fel-fas 
men Tugend und Aufführung nicht ein we⸗ 
nig —— erkennten ihte an dieſen 
zween Heiligen Maͤnneren Den Tag zuvor 
beruͤbte Ungerechtiafeit , fandten demnach 
unverzüglich Die Stadt » Diener zu dem 
Kercker » Meifter, mit dem Befehl , er fols 
te diefe beede Gefangene ohne Verzug 
frey entlaffen: Laß diefe Menſchen le: 
dig. ibi. v.35- 


Der Ker⸗ 
der: Ditis 
fler nim⸗ 
met Paus 
lum in fein 
Haufs ıhuf 


geraufft. 


Yarlıs 


Dann wir erkennen, daß und Sila 


fie weiter nichts verfchuldet , oder ver, werden loß 
wuͤrcket haben , dann daß fie eine Magd belaßen. 


von ihrem böfen Geift befreyet. Wer 
ware froher , als dergute Kercker Meifter: 
lief Demnach eines Lauffens voll der * 

en 
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derum muthmaſſentlich auf ihr Begehren 
in dem Kercker ſich befanden, und in Hoff⸗ 
nung, ihnen ein gar angenehme Zeitung 
zu bringen, nahme er ſie bey der Hand, 
willens, ſelbe aus der Keuchen heraus zu 
fuͤhren. Allein Paulus welcher tieffer auf 
den Grund der Sachen hinein ſahe, wolte 
nicht auspuren Gnaden loß fepn ‚fondern 
aus Gerechtigkeit frey gefprochen werden: 
dannenh 


DRUM? heiten, deren wir als Roͤmiſche Burger 
zu genieffen hätten ‚ offentlich mit Ruthen 
auen, und als Übelthäter tractiren laf 
en ; und heut, da ſie ung als Unfchuldige 
finden , eröffnen fie in Geheim ohne eis 
nes anderen Wiffen die Gefängnuß, und 
rollen ung alfo in der Still frey Jaffen ; 
nicht anderft , als wann Diefe Frey⸗ und 
Loßlaffung Feine Schuldigkeit, fondern ein 
bloffe Gnad, und unverdienter. Gunſt wäs 
re. Nein, es muß die Sad) anderftans 


geftellt werden : wir feynd wegen GOtt 


und feines Namens halber in die Ger 
—— und in Verhafft gekommen; ſo 
muß auch diſer Handel gerichtlich, und nach 
Erforderung des Recht ausgemacht wer⸗ 
den, dann wir ſcheuen oder ſchaͤmen ung 
nicht, deſſentwegen vor Gericht zu erfcheis 
nen : wollen ſodann euere Stadt⸗Pfleger 
und Obrigkeiten, daß wir aus Diefer Ge⸗ 
fängnuß frey follen hinweg ziehen ‚ fo ift 
es billich, Daß fie felbft perfähnlich fich dar⸗ 
ftellen, ung Die Thür eröffnen , und als» 
dann werden wir hinausgehen. Laſſet 
fie felbft kommen, und uns hinaus fü 
ren. ibi. v.38. Die Unfchuld hat freyen 
Daß, und iſt nichts fo unerſchrocken und fü 
cher, ala unfer wahre Glaub. 


Oi Obrig | Die Dberfie der Stadt, als fie durch 
feit Dre die Stadt» Diener vernommen, daßdiefe 
—2* zwey Arreſtanten Roͤmiſche Burger w 

undlafet ren, foͤrchteten ſich nicht ein wenig, bega⸗ 
fienebft ei» ben ſich alsbald ein jeder in felbft eigener 


u dibdit⸗ Perſohn an das Drt, giengen in den Kers 


Sünffzebenbes Lehr» @efpräd), 


den zu dem Paulo und Sila, welche wie⸗ 


cker, entſchuldigten fich auf das mögliche umgson 
fte ihres Derfahreng halber; und batten, der &e- 
fie möchten ihnen ihren Fehier vergeben ‚fänanuf 
ibre XBiderruffung und Reu genehm hals 
ten, don der Gefängnuß frey hinweg ge 
hen, und ſich damit zu Frieden flellen ; im 
übrigen aber , auf daß fie nicht etwann 
von Demgemeinen Poͤvel noch fernerd und 
auf ein neues übel gehalten wurden, fols 
ten fie ihnen gefallen laffen , fich von Phis 
lippis hinweg und an ein anders Ort zu 


verfügen , allwo ihr Stand und Wuͤrde 


beſſer wurde erfennet werden. Und fie 
kamen, und battenfie, und führten fie 
hinaus, und begehrten, daß fie aus 
der Stade ziehen wolten. ibi. v 39. 
Auf fo geftalt? Weis verlieffe endlichen 
Paulus mit dem Sila feine Gefängnuß; 
und nachdem er Die Dafige fehr wenige, ar 
ber fo theuer erworbene Ehriftenheit ges 
tröftet , gienge er mit feinen Sieg» prans 
genden fchönen Wunden weiters, wohin 
ihn GOtt der H. Geiſt zu neuen und nicht 
minderen Trübfalen.angewiefen hatte. 


Alfo gienge e8 zu mit denen erſten Der mabtt 
Glaubens, Verfechteren , und tapfferen — 
Soldaten, welche die ſehr harte Unterneh: 
mung, als nemlich die Welt dem Gecreu⸗ chen 
tzigten unterwuͤrffig zu machen, gaͤntzlich und ver- 
auszuführen ſich beeyferet haben. Sie wa⸗ geltetdad 
ren Arme ; und fpendeten ewige Schaͤtz Zole M 
aus. Sie waren verfolget; und eroͤffne⸗ 
ten ihren Derfolgeren die Pforten des 

pls. Sie vergoffen durchaus viel 
Schweiß und Blut; gebähreten aber hies 
durch Ehrifto dem HErrn unzahlbahre 
Seelen. So hat ſich auch der Glaub in 
derley blutige 5* mit veraͤchtli⸗ 
chen Bettlers⸗Hadern bedecket, zu tretten 
nicht geweigeret; damit er die Welt und 


uͤh⸗ die Hoͤll beſiegete; bloß allein deſſentwe⸗ 


gen, weilen er ſich allezeit für eine nicht ges 
ringe Ehr und Glory gehalten hat , ein 
unübertwindliches Kind der Armuth der 
Gedult, und des Leydens zu ſeyn. O heis 
liger Glaub, wann du zu dato deinen 
Stand und Art noch nicht veränderet haft, 
ach wie wenig koͤnnen unfere nunmehrige 

artigfeiten , unfer Pracht ‚unfere Hofe 
art, und Empfindlichfeit mit dir übereind 
fommen, 
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Sechsjehendes 


Sehr: Beipräd. 


Qui autem dedaccbant Panlam, 
Act. 17. v. 15. 


perduxerunt cmın uſque Athenas. 


Die aber Paulam begleiteten / die führten ibu bis gen Athen 


Innhalt. 


1. Bon den Predigen Pauli zu Athen, 2. Und vonder Be 
kehrung Dionyfüi des Areopagiten. 


Eingang. 


Er alfo zu Philippis übel zu⸗ 
gerichte,von Ruthen,Streis 
chen beſtriemte und vers 
wundte, aber deffentwegen 
noch richt ermüdete Apoftel 

aulug zoge von bannen durch Amphipos 
im , und als er weiters alle fürnehmere 

Städt des Macedonien durchwanderet, 

predigte er durchaus Ehriftum JEſum; 

aller Drten bewegte er Die Voͤlcker; ges 
anne viel Seelen Chrifto dem Herrn; 
und wurde Das Reich Ehrifti in Apollonia, 

Theſſalonica und Berda dem Teufel und 

dem Reich der Finſternuß ein Pleinen Theil 


5 





hinterlieſſe zu Berda 


merden, keines Wegs unterlaffen , ihren 
Paulum gar wohl anzumeifen. Diefet 
Ham und Timo: 
theum, damit fie Die daſelbſtige Chriftens 
heit bedienten, verforgten , und beförders 
ten. Silas und Timotheus famtandern 
Ehriften, meilen fie wohl ſahen, daß die 
Juden groffe Unruhen verurfachten , und 
dem Leben Pauli auf Das aͤuſſerſte nach⸗ 
festen; empfahlen ihn dem Schiffs; Par 
tron mit möglichem Nachdruck , Damit ce 
nemlich ihren Apoflel und Meifter ficher 
durchbringen, und dem Wuth deren Ju⸗ 
den entziehen folt, Der Schiff⸗ Patrom 
obwohlen er eigentlich nicht wuſte warum, 


Die Juden dafiger Einwohner übrig gelaſſen haben , ſo 
Beben zer fern nicht die Pepd-und orimm⸗ kochende 
guten‘gori; Juden , welche den fchallenden Klang des 
gang u Heil. Evangelii weder in der Nähe noch 
3) Evang: yon weitemanhören und erdulden Funten, 
| ob in: von einerin Die andere Stadt zuſamm ges 
kn. Ioffen, den gemeinen Poͤvel aufgehetzet, 


fahrte geraden XBeg Dem berühmten Ph⸗ 
reifhen Meer-Hafen zu,umd lauffete in den 
Port der Stadt Athen ein: Esharte Das Yılanıma 
ahl die ganke Welt fein an Wiſſen⸗ re ein Sig 
afft und Gelchrtiafeit fo anſehenliches Afer Welt⸗ 
Drt; weder eine Schul ‚moin jahlrerher rg 


und alfo den Lauff der Evangeli⸗ Predigen 
gehemmet und eingehalten hätten. Pau⸗ 
lus derohalben, da er auf Anftıfftung der 
Juden anfänglich von Theffalonica, und 
nachgehends auch aus Berda mit üblem 
Tractiren und Verfahren ift vertrieben 
morden ; gienge wieder zu Schiff willens, 
nicht zwar ohngefehr in Die nächfte befte 
Landfchafft, wie es ihne gut gedunckte, ſon⸗ 
dern wohin ihn die goͤttliche Vorſichtigkeit 


anfuͤhren wurde, zu ſchiffen. Es hat auch 


die goͤttliche Vorſichtigkeit, welche gleich 
einer liebenden Mutter mit ihren geliebten 
Kinderen zu ſchertzen vfleget, und Da fie ſel⸗ 
be auf ihre Arm nimmet , nicht will ges 
fragt werden, wohin fie von ihr getragen 
RP.Zuceni,S.). Lob Befpr.öberdieip.Befd. 


re Menge ver ausgefuchteften Lehrer To 
wohl , als Lehr » Fünger ſich einfanden, 
dann zu Athen. göttliche Vorſichtiq⸗ 
feit! wohin hafl Du dieſen armen Apoſtel, 
damit er aufs Aufferfte etwann folte ver» 
fpottet und verachtet werden ‚ angeführer! 
Er iftflein von Statur, bleich vom Anges 
fiht , ſchwacher Stimm , übel und unans 
fehentich befleidet , und noch aang unge⸗ 
ftalt , blau und gelb der in Macedonien 
empfangenen Schlägen und Ruthen⸗ 
Streich halber; und was das mehrere iſt, 
fo Fan und reift er , wie Dir vorhin nicht 
unbewuſt ift, nichts anderes zu reden oder 
zu predigen als Chriftum; und zwar den 
geertutzigten Chriſtum. Dieſem zu Folq. 

Oh hb was 


und Ge⸗ 
kottigkeit 


6ıo 


was folle er in einer folchen Stadt, welche 
als eine Königin und Lehrmeifterin aller 
Wiſſenſchafften der gangen Welt nichts 
dann Hoffart und Hochmuth nähret , gu 
hoffen haben? Es ware freylich wohl 
die Stadt Athen alfo befchaffen ; und als 
fo befchaffen ware auch Paulus; tote aber 
Paulus auch zu Athen feye angehöret wor⸗ 
den, und wasmaflenein Fleins vom Him⸗ 


Eriter 


Er Heil, A oftel Paulus war kaum 

an di ſes neue und faft berühmte 

Land ausg ftigen, fahe er fich bes 
dachtfam herum , und berathfchlägte bey 
fich felbften, wo rin Diefer groſſen weiten 
Stattanfangen folte , das erſtemahl den 
Namen JEſu von Nazareth ausguruffen: 
Nachdeme er nun mit gröfferer Gezimlich⸗ 
keit als Hoffuungndie Synagog, welche 
die Juden aud) zu Athen hatten, das Ev» 
angelium zu verfündigen fich begeben, 
wendete er fich alsdann zu Denen Athes 
menferen ; wolte fidy aber nicht in Denen 
tafigen Vorftädten , oder unter dem ger 
meinen einfältigen und ungelehrten Pövel 
aufhalten, fondern von dem Haupt Der 
Srrthumer anzufangen; und, die Sad) 
von der Wurgelanzugreiffen, verfügte er 
ſich in jenes Ort ‚wo auf denen offentlichen 
zus Die prächtig » und anfehenlichifte 
aulen von Marmor und Erg ein nams 
baffte Anzahl deren Poeen, Wohlredner, 
und Sriechifchen Weltweiſen vorftellten, 
und ihre Weltsberühmte Meifter das hoch⸗ 
gelehrte Athen mit unfterbliher Stimm 
Yaulud Ausruffeten. Allda ftellte ſich der Apoftel: 
prediget zu allda machte er den Anfang von JEſu 


auf s 
* Chriſto zu reden. Zu dieſem fremden, 


en pig, und ehvor noch niemahl von ihnen gehörs 
gensndin ten Nam fo wohl, als in Erfehung eines 
berühmte neuen und ausländifchen Redners vers 


vu fammlete ſich rings herum ein groffe Ans 
zahl jener hochgelehrten und berühmten 
Academiften. Zumahlen nun diefer mar 
gere und von Perfohn fchlechte Redner ſich 

ab feinem Meifter , fo hochgelehrter auch 
immer ſeyn möchte, im geringften entſetz⸗ 

te, fondern vielmehr fich bereitfertig zeig⸗ 

te , einem jeglichen Ned und Antwort zu 
geben , feste er feig angefangene Red mit 
roſſem Eyfer weiters fort , ſattſam an 

ag gebend, daß er all feine Neben auf 

eine Diſputation twolte ankommen lafien, 
dann fein Geiſt ergrimmere in ihme, 
Dieweil er ſahe, daß die Stadt der Ab- 
ger r zugechan war. c. 18: v. 16. 

ie Zuhörer indeffen , da fie ein ſolches 
Meer der Gelehrtigfeit anhöreten , in mel» 
chem weder ihr Ariftoteles, weder ihr goͤtt⸗ 
licher Plato jemahl ein Netz ausgerorffen, 


Sechsʒehendes Lehr: Sefprädh, 


mel herab fallendes Steinlein , nemlich 
der demüthige gecreugigte JEſus von 
Nazareth den hoc) » fteigenden Eoloß 
menfchliher Weisheit über ein Hauffen 
gerorffen und zertruͤmmeret habe , wollen 
wir anheut vernehmen. Die göttliche 
Weisheit ftehe uns bey, auf daß wir einen 
Frucht daraus ſchoͤpffen! ſo ſchreitte ich 
zum Anfang. 


Abſatz. 


und einen Fang verſucht hatten, ſahen 
ſich einander an, machten unterfchiedltche 
Gefichter: und fagten einige : Was will 
diefer Schwägerfagen? ibi.v 18. D.i. 
dieſer Wiaulmacher ; der nichts als Wort 
ausfäet, was fuchter hie bey uns Hochge⸗ 
Ichrten zu Athen? Was will er mit feiner 
Schmägeren ausrichten? Das Abfchen 
und die Meynung Diefer Spöttler ware 
nicht gut, und zielete auf nichts anderes 
ab, als daß fie ihn auf das Äufferfte vers 
achten, und befchimpffen wolten ;- indeme 
fie ihn einen Menfchen , der nichts als lee⸗ 
re Wort aufden Marckt brachte, nennes 
ten. Allein, o mie eigenthumlich und Paulus ift 
wohl haben fie auch wider ihre Meynung don denen 
und Willen geredet , da fie Paulum ‘e Be 
mioi-Verbium ‚einen Saͤemann der Wots mohls aus 
ten, betitlet: fintemahlendas Wort GOt⸗ Shimpf 
tes jederzeit , wie Ehriftus felbft gefage doch aber 
hat , einem Saamen gleich geweſen, und SB et 
auch allegeit feyn wird , welcher bald auf —— 
dieſen, bald auf jenen Acker auggefäet ‚Verbium , 
zwar wohl fcheinet vergebens ausgeworf⸗ genennt 
fen und verlohren zu feyn ; Der Ackers⸗ worden. 
Mann aber weilt, was fuͤr haͤuffige Frucht Und mar: 
ein folcher zu feiner Zeit bringe: ga, A,’ 
then felbften, Nom, und die gange Welt 
erkennet heut zu Tag, wasfür groffe und 
reiche Ernde aus denen von Paulo und 
anderen Apofteln auggefäeten Worten 
fene eingebracht worden. Da nun jene 
alfo redeten, fprachen andere : Es ſchei⸗ 
net, ale wolte er neue Götter verfüns 
digen. ibid. Der Lateinifche Tert liefer: 
Novorum Dzmon:orum. Neuer Geiſte⸗ 
ren. Als wolten fie fagen : fo man die 
Wort diefes Fremdlings wohl faffet , fo 
will er ung nichts anderes einreimen, als 
es gebe einen neuen und anderen Geiſt, 
von dem Athen niemahl bishero was ge⸗ 
wuft hat. Durch das Wörtlein Demon Was Pla 
aber verftunden fie , der Lehr Platonis ge, 10 Unter 
mäß, einen Genius, oder Schuß» Geift, im wörk 
der Klugheit ‚und Gelehrtigkeit. Andere mon per, 
herentgegen lieffen ſich nicht fo weit heraus: fanden 
fondern wie der Tert faget : Etliche Oele: babe? 
weife von den Kpicunren und Stois- 
Bern lieffen ſich mic ihm in ein Geſpraͤch 
ein, ibid, 

Zu 


— 


Bent Zu wiſſen if, wasgeſtalten zu Athen 
Sam unterfehiedliche * unterſchiedliche 
lag age Seoreng- und Meynungen, mithin auch 
Ittihu. unterfchiedliche Schulen , die Religion 
menund und dag Moral oder fittliche Sebens» Art 
* betreffend, fich einfanden : dann was ans 
der Orten von verfchiedenen Irrthumen 

und betrügerifchen Lehren , alfo zu reden, 
Stuck⸗weis und vertheilt ausgeſtreuet wa ⸗ 


re, wurde in dieſer Haupt » Stadt der fe 


NBeisheit , will fagen, in diefer Veſtung 

der Narrheiten , auf einmahl verfamms 

let , und gleit'fam auf einem Hauffen bey» 

fammen angetroffen. Unter fo vielen as 

ber waren mur ztocy „ die abfonderlich im 

Schwung giengen, und das mehrefte Ans 

Yatıpt {chen hatten. Eine die Sect der Epicus 

Bi reren, Die andere Die fobenamfte Sect der 

fiuneyg Stoikern. Jene hatten für_ihren Urhes 

Seen. ber und Haupt Epicurum ; Diefe legtere 

bevor. Den XBelt sweifen Zeno, Jene fo wohl 

—— als dieſe kamen in deme übereing , daß 

zer; das Ziel und Ende aller Moralitaͤt und 

ber Sioi, Des vangen menfchlichen Lebens die nas 

tern  türlichs oder zeitliche Glückfeligkeit des 

Menſchens feye: in dieſem, als ineinem 

unzweiffelbahren Grund⸗ Sag ‚ fleifften 

ſich, und famen alle einhellig zuſammen. 

— aber die natuͤrliche Gluͤckſelig⸗ 

eit im Stand des gegenwaͤrtigen Lebens 

dem Menſchen ſo fremd und ſeltſam iſt, 

daß er nicht einmahl die eigentliche Fuß⸗ 

ſtapffen und Tritt derſelben anzutreffen und 

zu finden weiſt, deſſentwegen haben dieſe 

wey, Der Epicurus, und der Zeno, in Auf⸗ 

uchung und Entdeckung dieſes begluͤckten 

Ziels und Ends des Menſchen gantz widri⸗ 

ge und wider ein ander ſtreittende Weg 

— angetretten. u — 
icurus hat Die eligter 

Menihen in den Wollüften und Wohl⸗ 

einigen , feyn des Leibe ; Zeno herentgegen in der 

und no QTugend , oder beffer zu fagen, in einer 

nuitfeinen Ruhe und Unbemeglichkeit des Gemuͤths 

—— — Be N, —— = . — 

er iſch, eine wohl zugerichte Tafel und feis 

—— ſte Freſſerey haltete Epicurus für ein hal⸗ 

—2 bes Paradeiß: den Zeno herentgegen ge⸗ 

ꝛdunckte ein abgetragener, Faden ⸗ ſcheini⸗ 

ger Mantel, ein lang verwachſener rau⸗ 

cher Bart, ein Krungel: volle Stirn, und 

ein unbieglich finfter ſchauendes Angeficht 

ein gantzer Karren der Seligkeit und 

menfchlicher Slory zu fern. Epicurus ach⸗ 

tete feine Ehrbarfeit , und ware ihm alles 

eing » ob er fchon in dem abfcheulichiften 


Wuſt und Unflath mit dem Küffel gleich 


einer Schwein ummüblete ‚und mit aller⸗ 
ley Unfauberfeit fich befchmigete , wann 
nur der Leib und das Fleiſch fein Ver⸗ 
gnügen und Wolluft hiedurch haben fun» 
te. Im Wiederfpiel aber und deme 
fehnurgerad zumider haltete für feine Freud 
R.P.Zuconi,S.) Lehr Befpr.überdie Ap· Geſch 
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und Vergnuͤgenheit der Stoifche Zeno, 
wann er auch auf einen Scheitter-Haufs 
fen gelegt folte brinnen und bratten , uns 
ter Degen , Schwerdt, und Mefferen 
s weiß gerfeget werden , fo fern mut, 

ba der Leib umd das Fleiſch Aufferfte 
Schmergen leydet, das Gemuͤth in feinee 
Ruhe unbervegkich verbleiben Funte. Der 
Erflere, damit er alles Wagen ‚und Beiſ⸗ 
n desi Gewiſſens ableinete,, welches ih» 
me vielleicht feine Luftbarfeiten und Flei⸗ 
fches» Wollüfte verfäueren möchte , ver 
laugnete und verwarffe fo wohl alle goͤtt⸗ 
liche Vorſichtigkeit, als auch Die Unfterb» 
fichfeit der Seelen , und ein Jufünfftige 
eroiges Leben. Der andere damit er die 
Seel oder das Gemuͤth zu allen Zufällige 
feit- und was immerley Anflöffen unbe⸗ 
weglich und unempfindlich mathete, fchries 
be alles den Sternen und unwiedertreib⸗ 
lichen Schicffal zu ; daß er alfo gleichers 
maffen die DVorfichtigfeit und Allmacht 
GOttes aus dem Mittel raumete, einfolge 
lich lehrete, und fagte: es feye nichts über 
rig,als daß ihme der Menfch felbfte aus und 
von ſich felbften unter allen Anftöffen des 
widerwaͤrtig⸗ und günftigen Gluͤcks einen 
freyen Port der Welt Weisheit, der Ge 
muͤths⸗ Ruhe und Unempfindlichkeit mas 
che; dergeftalten, Daß er weder Die anla⸗ 
chende Zephyrs⸗Windlein des glücklichen 
achte, weder fich ab den braufenden®&turms 
Winden des verfolgenden Schickſals ents 
fege. Auf diefe Weis alberten beyde Die» 
fe elende Tropffen, da fie alle göttliche Bor . 
ichtigfeit ausfchloffen ; dem Allerhöchften 
eine Beherrſchung und ungefchränchten 
Ober⸗Gewalt über alle beferlte und unbe 
feelte Ding ablauaneten , und der erftere 
nichts dann viehifche Wolluͤſten zu ers 
fehnappen fich veranügte, der andere aber 
von denen Tugenden, welche Doch in dee 
Sach felbften mehr ein Prahlerey und 
Hochmuͤthigkeit, dann Tugenden. waren, 
mit Stoifcher Hoffart philofophirte. 


Diefe zwey hoch + angefchene Welt⸗ 
Weiſe nun, da fie einenvon Statur fo Heis 
nen Sremdling in der Welt⸗ berühmten 
Schul fo hershafft reden, und zwar ein 
ſolche Lehr vorbringen höreten, welche von 
allen Lehr» Säken des Zeno, des Epicuri, 
deg Plato , und Ariftotelis, nicht minder als 
die niedere Erden von dem hohen Himmel 
entfernet ware ; Funten und wolten nicht 
mehr ſtillſchweigen, fielen Paulo mit ihree 
fehr zierlichen Wohlredenheit in Die Red Die Epp 
widerfprachen feinen Worten, und laffeten kurer und 
ſich mit ihme in ein Diſput oder Wort— —* 
Streit ein. Aleinihr Woerſprechen und yipeun, 
Einreden hat nicht lang Stich) gehalten : Yanlo in 
ber Feine und arme Fremdling widerlegte einen Lehra 
ihnen alles ‚toas fievorbrachten ‚m Leinen: Seit ein« 

ba folchen 
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folhen Bernunfft , Seift, und Witz, daß 
er fie gar bald übertiefen, aus dem Ges 
ſchirr gebracht, und dergeftalten in die En⸗ 
ge getrieben hat, daß ſie ihme nicht ne 
Stand halten, weder etwas entgegen fes 
gen kunten; damit fieaber doch gleichwohl 
mit ihme andindeten ‚, feinen andern Weg 
und Mittelaber aufzubringen muften , wa⸗ 
re ihr eingiges Stich Blatt undder Bors 
wand ihrer Rechtſame, Die Neuigkeit der 
£ehr : Dannenhero fie Paulum umrings 
ten, bald hin bald her ftoffeten , mit Ber» 
melden ; Athen habe Feiner fremden und 
neuer Lehr; Meifter vonnöthen ; was er da 
rede , ſeyen lauter niemahlen von einem 
aus ihnen in diefer Stadt, als einer urs 
alt»und fruchtbahreften Mutter der Wiſ⸗ 
—* erhoͤrte Ding; man muͤſſe 
demnach dieſe ſeine Neuigkeiten, und un⸗ 
bekannte Lehren zur Unterſuchung vor Ge⸗ 
richt bringen: mit dieſem packten ſie den 
Apoſtel grimmig an, nahmen ihn und 
führten ihn auf den BRicht Platz, Areo- 


us genannt. ibi.v.ı9. Es ware Dies 


8 
Berdrei * uralte Richt ⸗Platz Areopagus in eis 


Bung des 


Si Ya, NEM Theil der Stadt, foda Vicus , das 


pie 


. zeopagus 


genannt. 


- Funte. 


Paulus 
wird ın 


Dorff oder Die Wohnung Martis benams 
fet wurde; dann die blinde Hepdenglaubs 
ten ‚tie Paulanias erzehlet ‚algwäre Mars 
einftens von dem Neptunus einer fcheußs 
licyen Lafter » That halber alldorten ange 
klagt, von den Götteren aber mit einer 
handlichen Partheylichkeitloßgefprochen 
worden. Diefer Arcopagus ware, von 
dem fogenannten Cecrope erften König zu 
Athen aufgerichtet , nichts anderes , als 
ein Magiftrat,fo in lauterder gelehrteften, 
meifeften , und ernfthaffteften Männeren 
des gangen Griechen »Land beflunde; und 
ware dag höchfte Gericht , daß man von 
felbem zu Feinem anderen mehr appelliren 
Por das gelehrtefte , reifefte , 
und allerfchärffefte Gericht derohalben, 
fo dazumahl inder gangen Weltanzutref 
fen ware , wurde die Sach des Gecreus 
tzigten, und Die Lehr des Evangelii ge: 
bracht, um alldort unterfucht zu werden. 
Es hätte fich billich ein jeglicher anderer 
Gerichts s Handel zu erfcheinen, entfesen 
können, mo in dem unerbittlichen Tempel 
des Mars , auch fo gar über die Götter 
felbften das Urtheil gefprochen wurde. 
Allein die Unfehuld und Warheit haben 
fich vor Feinem Bericht zu förchten. Es 
ift das Evangelium niemahlen unverjags 
ter gegangen, als da eg von Weiſen und 
Gelehrten unterfucht zu werden fich dar— 
ftellen mufte ; auch Paulus hat niemahl 
ſich fröhlicher anfehen laffen , als da er 
vor denen ernfthaffteften Areopagiten zu 
erjcheinen hatte, 

Nachdeme er nun zu dem fürdie Schul: 
dig⸗ und Angeklagte beſtimmten Ort gefühs 


/ 


Sechszehendes Lehr» Geſpraͤch 


ret, und befehlet worden , feine neue dehr 
der Drdnung nach vorzutragen , fienge, er 
nicht mit zitterender Zung eines ſchuldigen 
Übelthäters ‚ fondern mit frifch» und laut 


des Arco 
Pagum ges 
füprt, und 
alldorten 
jur 


erhobener Stimm eines lehrenden Meis geficker- 
fters, in Öegenmart deren aufmerckſam zu, Und mie 


börenden Senatoren oder Kath; &liederen 
des hoch» anfehenlichen Areopagi, und eis 
ner unfäglichen Menge des zugeloffenen 
Volcks, alſo zu reden an. Ihr Einwohr 
ner von Athen, ich fiehe wohl „ daß ihr mıt 
euerem gar zu anhaltenden und ausnehs 
menden Studiren, Nachfinnenund Muͤ⸗ 
he⸗Fleiß, Erafft welchem ihr euch bearbeis 
tet in der Matery der Religion auf den 
wahren Grund zu fommen, mehr alg alle 
andere Voͤlckerſchafften in weiß nicht was 
für vielfältigs und unterfchiedliche Irrthu⸗ 
mer verfallen ſeyet; alfo, daß, weılen ihre 
nicht mollet gottloß feyn , der Aberglauben 
bey euch mehr als bey anderen eingerifien 
hat: dann da ihr in Erfanntnuß göttlicher 
Dingen durch das bloſſe Vernunffts⸗Liecht 
natürlich » menfchlicher Gelehrtigkeit zu 
fommen euch bemühet , habtihr die Götter 
dergeftalten vermehret, undeuch info viel⸗ 
fältige Secten vertheilet; daß nicht allein 
euer groſſes Athen, fondern auch das gan⸗ 
GriechensLand, und die Welt felbften,an 
att der einkigen wahren Religion , von 
lauter Eitelkeit und lugenhafftem falfchen 
GSottesdienftangefüllet ft: Es wird in die⸗ 
ſer euerer gantzen Stadt faſt kein Winck⸗ 
lein anzutreffen ſeyn, welches nicht mit vie⸗ 
len Goͤtzen⸗Bilderen angeſtecket ift; Ya, 
es werden allhie unterfchiedliche und gegen 
einander flreittende widrige Gottheiten ans 
gebettet , und ifteuer Aberglauben fo groß 
angemwachfen, daß ihr, da man nicht eine 
mahl zweyen oder mehreren Menfchen zu 
einer felbigen Stund oder Zeit dienen kan, 
daß ihr , fage ich, zu gleicher Stund und 
Zeit zwey aneinder widrige, und, alſo zu res 
den, anfeindende Götter anbettet : dann 
da ihr den Sjupiteranruffet, opfferet ihr zus 
gleich dem vom Jupiter aus dem Himmel 
vertriebenen Saturno ; wie auch ebenfallg 
nichts feltfames iſt, wann ihr in eben felbis 
ger Stundeiner Groͤttin Junoni und ihrer 
Widerfacherin der Venus Opffer abftats 
tet Ihr Maͤnner vonAtben, ichfiebe, 
daß ihr in allen Dingenzu viel aberglaus 
big ſeyet. ibi v.:2, Ünter ſo vielen Goͤtzen 
aber, die ihr verehret, und blinder Weis 
anbettet, habe ich in Durchwanderung eue⸗ 
res Lande mit Augengefehen, wasgeſtalten 
ihr auch einen Altar aufgerichtet habt, ig- 
noto Deo, dem unbekannten GOtt. ibi. 
v.23. D. i. einem folchen GOtt, von dem 
ihr zu dato nichts wiſſet, der euch gaͤntzlich 
unbekannt iſt, zumahlen euere Fablen und 
Affter⸗Geſchichten nichts von felbem mel⸗ 
den. Dieſem ungeacht, obwohlen ihr 
nichts 


fteh; unet / 


und gerft 
er 
Da geredet 
habe. 


iber das Buch der Apoſtel · Geſchichten. 


nichts darvon wiſſet, bettet iht ſelben gleich? 
wohl an, und warum? weilen auch euere 
‚ eigene Authores und Seribenten lehten, Daß 
über und neben allen diefen fichtbahren 
bandgreifflic) » und natürlichen Dingen) 
auchein unendlich unermeffentliches We⸗ 
en ſeye, welches fie nicht begreiffen Funten, 
njwifchen aber dannoch primum movens , 
ein Weſen / ſo das erfte und alles bewes 
get, in fich felbften aber unbeweglich iſt 
benamfet haben: mithinein Urfprung ‚Die 
erſte Utſach, und einnoch vonniemand bes 
griffener Anfang ift alles deffen, was da 
immer ein Weſen hat , als von welchem als 
les, was da ift, fein XBefen und Seyn em⸗ 
pfangenhat. Damit ich euch nunmeiner 
Lehr halber eine ausführlihe Kund⸗ und 
Mechenfchafft gebe, fo fage ich euch , daß 
eben diefer nemliche GOtt, ‚der euch zu dato 
unbekannt den ihr aber Dannoch anbettet, 
derjenige feye, welchen icheuchzu verfüns 
Digen hie angefommen, und von deme ich 
anhero bin gefandt worden , damit ich duch 
zu beſſen Erfanntnuß anführe. - Was ihr 
nun unwiſſend ehret, Daffelbig verkuͤn⸗ 
dige ich euch. ibid. Diß ware der Ein⸗ 
gang und Anfang der Red, welche Paulus 
der Apoftel im Angeficht und Gegenwart 
der Schroͤck⸗vollen Areopagitifchen Raths⸗ 
Verſammlung gethan hat: und in War⸗ 
heit, ein ſogeſtalter Eingang reimet ſich auf 

einen Lehrer der Heyden garnicht übel. 
Wasde Die H.H. Vätter und Schrifft- Stel: 
Be ter kommen nicht allerdings übereing , da 
Ar fe unterfuchen, was für eine Meynungund 
und me: Abfehen Die Athenienfer gehabt haben, da 
nung ges fledem unbekannten &Dtt einen Altar auf- 
badıhas _ gerichtet haben. Der H. Chryſoſtomus und 
ben , dafit Eumenius fagen: e8 haben die Athenienfer, 
—— nachdeme fie zu Zeit einer leydigen weit um 
ven Bon ſich freſſenden Peſtilentz all ihre Gottheiten 
einen Altar vergebens um Huͤlff und Abwendung eines 
aufgetich⸗ folchen Ubels angeruffen, nicht ohne befors 
‚sa? get, einen Deren ausgelaffen zu haben, fo 
ihnen allein helffen wurde, oder kunte; mits 
bin unwiſſend, mer diefer GOtt ſeyn müffe, 
und mag fie von felbem zu glauben hätten, 
einen Altarerbaut , und Darauf gefchrieben: 
Ignoto Deo, dem unbefannten GOtt. Als 
wolten fe fagen : es komme diefer Altar 
und die Anbertung deme zu, deme es zukom⸗ 
men folle,ob wir ihn ſchon nicht wiſſen oder 
Bennen. Hugo und Lyranus feynd der Meps 
nung: alsdie Athenienfer jene groffe Sons 
nen s Finfternuß, toelche fich bey dem Tod 
Ehrifti in der gangen Welt ereignet hat, 
gefehen, und anbey wohl erfennet haben, 
Daß eine fo underfehene Berfinfterung allen 
ordinari Lauff der Natur überfteige , eins 
folglich der Urheber Der Natur eine auſſer⸗ 
ordentliche Gewaltthaͤtigkeit leyden müffe: 
fo haben fie Diefem Urheber, deſſen Ram 
ihnen unbefannt ware, und von Deme fie 
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noch feine Wiffenfchafft hatten, einen Als 
tar aufgerichret, und Damit fie ihme Doch eis 
nigen Nam fchöpften,felben den unbefanns 
ten GOtt benamſet. Der Tardinal Ba- 
konius, und mit ihme der gelehrte Lörinus 
glauben : die tiefflinnige Athenſenſer feyen 
mit al ihren fo vielfältigen Gottheiten nicht 
allerdings vergnügt geweſen, und haben 
fi) weder mit ihrer Pallas, weder mit dem 
Jupiter , noch einem anderen gänlich zu 
Brieden geftellet: Dannenhers ‚weiten fie in 
denen Berfen oder&Keimen deren Sibyllen 
oder auch vielleicht in Heiliger Schrifft ges 
lefenhaben , wasmaſſen einandeter Gtt 
feye, welcher feinen von Fleiſch Gebein 
und Blut zuſamm gefügten Leib hat, wie 
ihre Veneres, UND Apollines &e, der auch 
von keinem menfehlichen Aug koͤnne gefes 
weder von einem Nerftand 6 
ondern nur aus feinen Wuͤrckungen erken⸗ 
net werden; fo haben fie auch dieſem GOtt 
eine Verehr ⸗ umd Anbettung erweiſen wol 
den, um der Welt zueigen, Daß Athen ‚fo 
fern es nicht allesgenau wiſſe, Doch wenis 
giftvonallemeinigen Wohn habe, Man 
mag nun einer ausdiefen Mehnungen nach 
Belieben beytretten; gewiß iſt, daß der H. 
aulus keinen gereimter⸗ und nachdruͤck⸗ 
icheren Eingang von dem wahren GOt 
juteden , hätte machen Fönnen; ale da er 
von denen AltärenderAthenienfern felbften 
die Matery und das Argument gendmmen 
hat, jene ihnen noch unbekannte Religion 
einzuflöffen ‚welche er ihnen zupredigen im 
Begriff ware : dann folchergeftalten leis 
nete er von feiner Lehr das Vor⸗ Urtheil 
der allegeit im der Religions⸗Matery bes 
argwohnten Meuigfeit von fich ab: abfons 
berlich da ihme für ein allzuhochmuͤthiges 
Unternehmen hätte koͤnnen ausgerechnet 
werden, fo fetn er fich zu Athen als eis 
nem Wohn⸗Sitz aller Gelehrtigkeit und 
Wiffenfhafften, für einen Lehr» Meifter 
neuer Lehren wurde ausgegeben haben. 
Auf Diefe Weitz erwarbe er die Gutwillig⸗ 
keit feiner Zuhörer , indeme er ihnen eben 
Das jenige predigte, was fie zu wiffen vers 
langten : alfo ertveckte er in ihnen eine 
fürwigige Begierd, und zugleich nicht gee 
meine Bermunderungen , angefehen er 
ihnen verfprache jenen GOtt zu entdecken, 
den fie unwiſſend angebertet haben: und 
mit dieſem endlich erflärte er ihnen die 
Gerechtfame feiner Sach ; maffen er frey 
befennete , daß er ein Verkuͤndiger des 
jenigen GOttes feye, von deme die Athes 
nienfer felbften befennten ‚daß jieihne zwar 
verehren,und als einen GOtt anbetten,aber 
jedannoch nichts von ſelbem wiſſen, und 
kennen. So wahr nemlichen ift, daß der 
jenige, welcher im Glauben wohl gelehrt 
und gegtuͤndet iſt, ein Lehrmeiſter der Welt 


ſeyn koͤnne. 
Ohhh⸗ Zwer⸗ 
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Gecichenbeb Sehr» Geiprächr / 


Zweyter Abſatz 


A nun Paulus feine angefangene 
5 Red meiter —* te , ſprache er 
alfo: Dieſer GOTT derohalben, 

o meine Äthenienſer! den ihr, ohne eine 


Areopage. eintzige Erfanntnuß von felbem zu haben, 


anbettet, ifts, welchen ich euch Fund zu 
machen angefommen bin, und zwar mit- 


tels eimer unfehlbahren Gewißheit des 


Glaubeng : Diefer GOTT iſts, der 
die gange Welt, und Alles was darinn 
im Himmel und auf Erden enthalten ift, 
aus dem bloffen Nichts erfchaffen hat: 
Diefer , Diefer , und nicht das ungefähre 
Schickſal, beherrfchet und regieret Die 
groffe meit » und breite Monarchy der 
ngen erfchaffenen Natur. Allein dies 
er SOTT ift nicht alfo befehaffen, wie 
euer Jupiter , oder euer Pluto , oder eis 
ne eurige Pallas, und Diana ‚ welche les 
diglich nichts groffes an fich haben, auf 
fer denen groffen Zabel » Gedichten eues 
rer Pocıen, welchen , weiß nicht was, 
von dergleichen falfchen Bötteren und 
Goͤttinen getraumet hat , daß fie felben 
alberifcher Weis eine EOttheit, Die fie 
niemabhlen aa ‘r ‚jugeeignet haben. 
—* GOT, den ic) euch verfündige, 
ſt ein HErr des Himmels und der 
Erden, und wohnet nicht in Temp⸗ 
len, welche mit Händen g t 
feynd. ibid. v. 24. So wird ihm auch 
mie menfchlichen Händen nicht gedies 
net , als wann er einiges Dinge be 
dürffte. ibid, v.25. Dann weilen er ein 
vollmächtig, eintzig, und uneingeſchraͤnck⸗ 
ter Herrfcher und allmächtiger Erfchafs 
fer aller Dingen ift, hat er feiner fabels 
ften Reims Gedichteren , die ihne los 


Wieman ben und ausruffen , weder einiger Stas 
bondem tuen, Die ihne alfo vorftellen, weder eis 


0 niger Tempeln oder Altären , in und 


auf welchen er auf folche Weis folte ans 


den und gebettet werden , vonnöthen : allermafı 
glauben fen er ohne ung von Ewigkeit ift , und 


sfe 


in Ewigkeit feyn wird, ein nemlicher 
unermeffentlicher GOTT , der von feis 
nem Drt Fan eingefchräncket oder begrifs 

n werden: Ein ewiger GOTT, der 
ein Ziel oder einiges Ende hat: der ers 
fie Anfang alles Weſens, welcher ung, 
nicht aus Nothwendigkeit, fondern aus 
bioffem Uberfluß, alles das , was wir 
feynd , und Gutes in uns haben , ges 
geben hat ; und mann er ja von ung 
will erfennet , angebettet , und gebetten 
werden, gefchieht ein ſolches aus bloffer 
feiner Güte, da er nemlich unfere Anbet⸗ 
tungen , unfere Altär, und unfer Gebett 
gnddig aufjunehmen fich beliebet , das 


. 


it er uns aus denen ihme ertiefenen 

erehrungen einige Derdienft mache , 
mithin Teine Beweg⸗ Urfach habe , ung 
neben denen Gütheren der Natur auch 
alle übernatürliche Guͤther feiner unends 
lichen Gnad angedephen zu laſſen. ers 
ners müffet ihr , o meine Achenienfer, 
feines Wegs euch einfallen laſſen oder 
glauben , als wäre Diefer unendliche 
GOTT deffentwegen , teilen er unfichte 


bahrlıc) , unausfprechlid) und unbegreiffe 


lich iſt, etwann, weiß nicht , wie weit 
von uns entfernet; ad) ! er ift nur gar 
ju nahe bey ung ;'_allermaffen wir we⸗ 
gen feiner unermeflenen Weſenheit eis 
ner , und anderfeits wegen unferer feis 
nes Beyſtands fo bedürfftigen Beſchaf⸗ 
fenheit , durch ihn leben , uns bewes 

en , und das Leben haben. ibi. v. 28. 

a, fo fern wir auch felbft von ihme ung 
entfernen molten , müffen wir doch aller 
zeit in feinem Angeficht , unter feinem 
Gewalt, und unter feinem Begriff ler 
ben ; anerwogen er , Erafft feiner XBeids 
heit , alles fichet , weift , und erfennet, 
krafft feiner Allmacht alles beherrfchet, 
und Frafft feiner Unermeffenheit alles er» 
füllet. So feynd wir ihme auch , obwohs 
len er ung mit feiner Hochheit unendlich 
überfteiget , nicht gänglich und durchaus 
ungleich , angefehen , tie auch etliche 
aus euren Pocien , und benanntlich euer 
Aratus, gefagt haben ; Ipfius enim genus 
fumus , Wir auch von feinem. Be 
feblecht feynd. ibid. Wir ftammen von 
ihme ab ; und weilen wir von ihme uns 
feren Urfprung ‚ und fein in unferem We⸗ 
fen eingeprägtes Ebenbild haben , fo koͤn⸗ 
nen wir ihne auch mit Recht und Bug 
unferen Vatter nennen. Diß ift der ers 
fie Theil der von Paulo vorgebracdhten 
Verthädigung feiner , und feiner Lehr 
gemefen ; welche in Warheit alſo bes 
ſchaffen, und fo fürtrefflich eingerichtet 
ware , Daß fie jenen Areopagitifchen wei⸗ 
fen und firengen Richteren nicht ein we⸗ 
niges Nachdencken verurfadhte , mie fie 
fich felbften ihrer Tummheit, ihrer Eitels 


‚und Narrheit halber in der Matery wahs 


rer Religion unten oder folten hinaus 
bringen ; in melcher Matery fie den Apos 
ftel zu unterfuchen fich eingelaffen haben. 


Der Cau⸗ 
chiſmus 
oder die 


Obwohlen aber die Reden Pauli Denen Ehriften 
Arhenienfiichen Weiſen ein groffes Wachs ehr mas 


finnen erwecket, und nicht ein weniges zu Ortaud 


ſchaffen gegeben , hater doch nichts anderes Sender m 
geredet, und vorgebracht, als was bey ung Fehrmeis 
— en Chriſten auch die Schul ⸗Kin⸗ fer bon 
8 dem Welts 
r von fieben und acht jahren ! 34 


ates 


über daB Buch der Apoſtel ⸗Geſchichten. 


Catechiſmo wiffen, fintemahlen die Chris 
fen, Lehr Die jenige Lehr iſt, welche in- 
telledum dat parvulis , denen Kinderen 
den Berftand giebet , ein ſolches Liecht , 
und ein fo ao Erfanntnuß eingieffet , 
Daß auch die Kinder in den Glaubens⸗ 
und Sitten» Sachen fehr » Meifter deren 
hochgelehrteften und mwigigiften Weltwei⸗ 
fen oder auch Gottsgelehrten der alten 
Heydenſchafften Fönnen abgeben. 


Andertet Da endlichen der Heilige Paulus 
Theiloder yon dem erften zu dem anderten Theil 
fernere feiner Verthaͤdig⸗ oder Verantwortung, 
Dane dag it, der denen weifen und gelchrten 
vorgetras Areopagiten vorgetragenen GHtte8s Lehr 
genen Bot und Untertoeifung fehreittete , feßte er ferz 
18» Eehr ers hinzu : Zumaphlen derohalben Die 
Yan gZhelt mıt ihrem bloß natürlichen Ver⸗ 
nunffts « Liecht von der Erfanntnuß des 
jenigen wahren, alleinigen GOttes, den 
ich euch) predige , fo weit entfernet, und 
alles mit eitlen Goͤtzen, unmürdigen Als 
tären , gottefchänderifchen Anbettungen , 
Irrthumen und Sünden angefüllet ift, 
hat mein barmbergigifter GOtt die Zeit 
diefer Unwiſſenheit überfeben. ibid_v. 
30. D. i. er hut von feiner Ewigkeit 
her feine allfehende Augen aufdie menſch⸗ 
liche Ding gervender ; und da er wahrs 
genommen / wasacftalten alles von Un: 
wiſſenheit, erdichteten Eitelfeiren und 
Albereyen verroüftet ſeye, wurde.er zu eis 
nem Mitleyden mit ung, und zur Er 
barmnuß beweget , 6 meine Athenienfer ! 
welche ihne veranlaffet , und angetrieben, 
daß er zu unferen Zeiten feinen eingebohts 
nen göttlichen Sohn felbften gefandt hat; 
die Welt zurecht zu bringen , ein wahre 
Buß über unfere fo fehmere vielfältige 
Sünden zu predigen , und den Weg 
zum ewigen Heyl anzuzeigen : Damit ds 
ber niemand zweifflen Fönnte , ob er wohl 
der wahre Eohn GOttes wäre , ift er 
nad) einem in lauter anſehenlich ⸗/ und aus 
genfcheinlichiften Wunder Verden, Mis 
racflen und Groß :, Thaten vollbrachten 
Leben, nach einem freyroillig » erlittenen 
Erftaunungs : vollen Tod nach drey Taͤ⸗ 
gen von feinem Grab aus eigener Krafft 
tviederum heraus gegangen , von Tod⸗ 
ten erftanden , allen feinen Juͤngern wie 
derhöhlter mahlen fihtbarlich erſchienen, 
und in ihrer Gegenwart in Himmel aufs 

efahren ; von Dannen er zu ‘Ende der 
Felt wiederum kommen wird, zu rich⸗ 
ten die Febendige und die Todten. Diß 
ift fo dann die Lehr , welche ich euch pres 
Dige ; diefe euch vorzutragen, bin ich von 
dem Sohn GOttes felbften , um von 
ihme Zeugenfchafft zu geben, zu euch ges 
fandt worden; fo fern ihr nun Das ewige 
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Heyl, die wahre ewige Gluͤckſeligkeit zu 
erwerben verlanget , Müffet ihr dieſer 
von mir vorgetiagenen und vom Him⸗ 
mel gefommenen Lehr nur allein, nicht 
aber eueren alberen Babel s Gedich⸗ 
ten , und unfinnigen Irrthumen glaus 
ben. Ein mehreres fagte Paulus nicht, 
angefehen er feine damahlige Zuhörer hd» 
here Geheimnuffen unferes Giaubens zu 
faflen unfähig befande. Mr 


Die Areopagiten „welche den predi⸗ Wie bie 
genden Apöftel mit aufmercffamen Still Atropagi⸗ 
fhreigen ,_tiefffinnigem Nachdencken „ı "> 
und voller Erſtaunung arhöreten , da fie pig Yaulı 
fi nicht im Grand befanden , Die aufgenoms 
Wort diefes armen Bremdlinge ju wie⸗ men has 
derlegen , oder etwas darwider einzu, dm? - 
wenden , fonderen im XBiederfpiel nicht 
wenige Dina höreten , melthe in ihnen 
ungemeine Verwunderung erwecketen; 
als fie die Auferſtehung der Todten, die 
ihnen ins gemein gant unbekannt, fremd, 
dder gemwißlich als ein verlacheng = wuͤr⸗ 
dige Mähr vorfame , vernommen, ha 
ben verfchiedene Mepnungen und Urtheil 
gefchöpffer : dann einige mehr hachmus Etwelche 
thige und in ihren Jrr⸗Lehren hartnäcki, treiben Be: 
ge Köpff trieben ihren Spott damit Pt DA: 
ıbi, v.32. Di. fpotteten der Worten 
Pauli , und verlachten feinen Vortrag 
als ein mehr aroßlautend » dann glau⸗ 
bens » würdige Zabel ; Andere , welche 
nicht fo hochmuͤthig, und in etwas ge 
laffener waren, fagten weder ja noch nein 
darzu ; legten ihm weder ju , weder abj 
verichoben ihr Urtheil, und fprathen : Wir Citelde 
wollen dich hierüber weiter hören. ini, Motten ie 
D. i. Du redeft ung groſſe Ding, wer DU derritahl 
immer.bift , zumahken aber wichtige Gas wiederum 
chen eine genauere Unterfuchs und Uber⸗ don dieſer 
legung erheifchen , wollen wir dich hier, Matery 
Über an einem anderen hequemeren Tag ur bo⸗ 
wiederum redenden vernehmen, und als⸗ 
dann fehen , was bavon in tinferer hoch⸗ 
gelehrten Areopagitifchen Verfammlung - 
gu halten oder iu glauben ieyı Andere 
inzwiſchen, welche ein befferea Gewuͤth 
hatten , in ihren Hertzen wohl difponi- 
ret, und Lehr: fähiger waren , ergaben 
fi) dem Geiſt; und mweilen fie, vermög 
einer gut⸗ gefaßten"Moralitit oder Siti⸗ 
lichkeit, nichts, dann die Warheit ſuch⸗ 
ten , legten fie dl menfchlichee Anfehen 


bepfeit , tougden innerlich von oben herz Inud⸗ 
ab mittels.göttlicher Gnaden » Strahler —— 


erleuchtet, erkenneten Die Warheit, ſag⸗ heit, u 
ten ohne Vetſchub ee Aa 
melche ey weiß nicht was für Id Nebetts 
Ausreden und Vorwaͤnde denen jenigen 
an die Hand giebet ‚ die , obwohlen von 
bem Verſtand überwiefen , jebannoch > 
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ren veralteten Willen und Neigung abs ber nachgehends ein Scribent und Mels 
zulegen fich weigeren , fageten, ſprich ich, fter der ttes⸗ Gelehrtigkeit ; anfängs. 
ohne Verfchub , oder Verweilung denen lich der erſte Bifchoff zu Athen , und 
Narrheiten ihrer alten Irr ⸗ Meynungen nachmahls , wie Baromus bezeuget ; zu 
ab , und befenneten SEOTT famt feis 2. letztlich aber ein glorreicher 
nem göttlichen Sohn JEſum Ehriftum, Blutzeug Ehrifti worden , — einem jeg⸗ 
unter welchen auch war Dionyſius eis lichen entweders aus der Hiſtory oder 

ner ausdem Rath im Areopags, ımd Dem allgempinen Kuff au Genügen bes 
ein Weib mit Namen Damarıs , und kannt. Der eingige Dionyfius if in AUusneh: 
andere mit ihnen, ibid. v. ul, Es nen⸗ allmeg erBlecflich , Die zu Athen gehalte, Mendes tod 
net der Heil. Tert Feine andere zu Athen ne Predigen Pauli anfehenlich und ber : 


u 


Der Dio⸗ Habe 
—*8 
weſen ſchi 


durch oben beygebrachte Predig Pauli 
bekehrte Chriſten beederley Geſchlechts 
mit Namen , dann es gedunckte den 
Heiligen Lusas, daß man Die Beſchaffen⸗ 
heit felbiger neuen Chriſten abnehmen 
kunte, fehon genug zu ſeyn, nur den 
Dionpyfium und die Damaris ausdruͤck⸗ 
lich zu nennen. 


Wer übrigens die fromme Damas 
zig geweſen feye , kommen die Scribenen 
nicht übereind. Der Heilige Joannes 
Chryfofomus mit dem Heiligen Ambro- 
fio feynd der Meynung : Damaris feye 
die Ehefrau ernennten Dionyfüi felbften 
geweſen. Andere herentgegen widerfpres 
chen ein ſolches. Alle aber fommen in 
dieſem übereins, und glauben ‚ fie müffe, 
angefehen der Heilige Lucas ihren Nas 
men aufein befondere ausnehmende Weis 
anreget , ein fürnehmes Srauen « Bild 
geweſen ſeyn, entweders anfehenlich und 
groß vom Adel, oder uͤber die maſſen 
reich und vermoͤglich, oder fuͤrtrefflich⸗ 
beſonderer Leibs ⸗ und Gemuͤths⸗NQua⸗ 
litäten halber, oder aber, daß fie alle 
diefe Gaben des Adels , der Neichthur 
men , fehöner 2eibss Geftalt , und fürs 
treffliher Tugenden beyfamm gehabt 


Wer aber der neu » befehrte Ares 
zpagit Dionpfius geweſen, und wie fel 


rühmt zu machen : Ye fo fern Paulus 
feine gange Lebens + Zeit hindurd) nichte 
anderes gemwürcfet , oder zuwegen ges 
bracht hätte , als die bloffe und alleinis 
ge Bekehrung eines folchen Areoragi⸗ 
ten , wurde erall fein Schweiß, Mübe 
und Arbeit , die er immer bey und mit 
den Heyden angewendet hat, gewißlich 
nicht unnuglich beygetragen haben. &o 
ift demnach das Evangelium Chriſi, 
welches die Juden für eine Aergernuß, 
die Heyden aber dr eine Thorheit gebals 
ten , in dem groflen Areopago mit Aufs 
merchfamkeit angehöret , für untadels 
hafft befunden , von vielen angenommen, 
von denen gefammten allgenaueften Das 
figen Nath8 » Gliederen aber als etwag 
————— D! 
fo gehe nur fröhlich hin , durchtwandere 
alle Reich und Landfchafften des gantzen 
Erden s Keys , erfcheine ſicher vor als 
len Voͤlckeren, o helligifter &laub! du 
bift von Angeficht nicht fo arm und vers 
aͤchtlich, daß dich nicht dag Liecht der 
.. ‚ als deine alleinige Zierde 
und Schönheit, denen Gottloſen fchröcks 
bar , denen Srommen und Gerechten 
liebreich, allen und jeden aber , mels 
che dich nur ein wenig wohl zu Ge 
ficht nehmen ſchoͤn erftaunlich , und 
anbetteng » würdig vorftelle, \ 
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Siebenzehendes 


Behr - Beiprärh, 


Poſthæc egreffus ab Athenis , venit Corinthum. Ad. cap. 18. v. 1. 
Darnach z0ge Paulus von Athen / undEame gen Corinthum. 


Innhalt. 


Von der Miſſion oder Sendung Pauli nacher Corinthum, 
Epheſum, Troada, und Miletum. | 


Eingang. 


Je Matery gegenwärtigen 

5 Sehr» Gefprächs wird das 
achtzehende , neungehende, 
& und zwantzigſte Capitel de⸗ 
ven Apoſtel-Geſchichten 

ſeyn; und da ich ohne weiteren Eingang 
zu machen denen epfrigen Zerfen » Tritten 


Erſter 


Arnach zoge Paulus von Achen, 
und kam gen Corinchum. Ir. Die 
Areopagiten fagten zu dem Paulo, 

maggeftalten fie ihne von Derihnen vorge 
tragenen Matery der Religion und des 
Glaubens noch einandereg mahlgerne res 
den höreten. Allein der H. Lucas meldet 
nichts , daß Paulus dag andertemahl in 
dem Areopago erfchienen und etwas geredet 
habe. Sa, fo viel man aug dem Context 
Fan abnehmen, hat fich der H. Apoftel nach 
diefem gar ein Furge Zeit mehr zu Athen 
Nun aber möchte ich doch 


5 willen, warum ſich Die Evangelifche Ders 


fündigung in einerfo Volck⸗ reichen und 
hoch» weifen Stadt ein fo furge Zeit aufs 


—— eg und die Önad, wann ich alfo reden 
un habe? folte, Durch eine Refideng aller Wiſſen⸗ 


fchafften , und hochberuͤhmten Kenn: Plag 
menjichlicher Selehrtigfeit fo eilends hins 
ſtreiche, und durchgehe? D! menfchliche 
Wiffenfchafften, Gelehrtigkeit, und Muͤhe⸗ 
Fleiß! dieſer Paß betriffet und gehet gaͤntz⸗ 
lich euch allein an. Der H. Joannes Chry- 
ſoſtomus ſaget, die Athenienſer haben das 


Wort GOttes angehoͤret, und abermahl 


zu hoͤren verlanget, nicht aus Begierd des 
ewigen Heyls, ſondern aus einem Fuͤrwitz 
etwas von einer neuen Lehr zu vernehmen, 
RP Zuconi,S J, Lehr; Befpr.öber die Ap· Geſch · 


Pauli , und dem Lauff des fein Strahlen» 

Liccht aller Drten ausgieffenden Glaubens, 
nebft dem anmwehenden Gnaden⸗Windlein 
GOtt des Heiligen Geiftes , welcher die 
gange Welt zu verbefferen begunnet, nache 

pige ; mache, ich meiner Dede den Um 
ang. 


Abſatz. 


wie ein ſolches aus dem vorgehenden ſieben⸗ 
zehenden Capitel nicht unklar zu ſchlieſſen 
iſt; allwo der H Lucas bezeuget, und fol⸗ 
ende Wort laffet einflieſſen: Aber alle 
hener und fremde Einkoͤmmling bes 
fleiffen fich auf nichts anders , dann 
neue Zeitungen zu reden, und zu hören. 


v. 27, Alldeweilen ſo dann die Fuͤrwitzig ⸗ Der Fürs 
feit jederzeit eine Beindin der wahren Zer: —* ie 
knirſchung des Hertzens, welche Doch zu der 7. — 
nen das Seelen⸗ Heyl und GOtt anbetref⸗ (hung deg 
fenden Dingen unentbehrlich nothwendig, Hergens 


gervefen ift, fo hat ſich zwar GOtt der Heil. 1% 
Geiſt, um zu zeigen, daß er keinen gaͤntzlich 
zu uͤbergehen verlange, zu Athen angemel⸗ 
det, und dargeſtellet; aber nicht lang all⸗ 
dorten aufgehalten: damit er zu verſtehen 
* „daß die hohe Studien und Wiſſen⸗ 
chafften, wannfienicht wohlregulirt oder 
eingerichtet und angeordnet ſeynd , felten 
zur Andacht und dem Geiſt was erfprießlis 
chesbeytragen. Dmerthe Einfalt deren ges 
meinen und fchlechten Bauren: Keufehen 
und Dörfferen ! folleftdich Dann nicht mit 
demegenugfam zu Frieden flellen, daß du 
zu Erlangung des Heplstauglicher befun⸗ 
den merdeft , Dann Die hoch » ausfehende, 
herrlich» prächtig / und Dolchreiche groffe 
Städt? Diefer vondem H.Chryloftomo ı 
Siii wohl 


% 
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Van muß wohl beygebrachten Urſach fege ich noch fer⸗ 

die Zeit und ners bey, daß GOtt der H. Geiſt Die Gnad 

er des Beruffs allen anerbietet, aber nicht e⸗ 

ben in felber Stund und Zeit die nad der 

fhwind wuͤrcklichen Vollziehung mittheile, tvann, 

“ annehmen, wie , und wo es ung gelegen ift, oder dem 

und ud eigenen Willen gefallet : fintemahlen er 

ma⸗ nicht, gleich einem Knecht ‚von unfern Bes 

quemlichfeiten und beliebigen Zufagen ab» 

ı bangen will. Wer derohalben Die Gele⸗ 

genheit, und die anweſende Gnad nicht oh» 

ne Berzögerung annimmet, undden Heil. 

Geiſt gleichfam veftfteilet,der ftehet in nicht 

geringer Gefahr, Daß nicht Paulus, den er 

lieber ein andersmahl mitdenen Athenern 

anhoͤrete, abweiche, und fich nicht mehr in 

dem Areopago fehen laſſe. Wann ung 

GOtt ſchon einmahl genug zum Hergen 

geredet hat, iftihme dag ungereimte, Wir 

wollen dich hierüber weiter ‚d. i. ein ans 

dersmahl hoͤren nicht gefällig. O Seliger 

Dionyſi! der du deine Bekehrung nicht ver» 

jögeret, und J ein noch andere Zeit ge⸗ 

wartet a da Die Zeit verhanden ware, 

Dich der Warheit zu ergeben, erlange ung 

bey HHtt,daß wir, fobald ung die Gnad 

innerlich zum Hergen redet, und fich anmels 

det, die ung verliehene Zeit mit einer ge⸗ 

fährlichen Hoffnung des jenigen, was ung 

vielleicht nimmermehr wird verliehen wer⸗ 

den, nicht verftreichen laffen , und einfolg: 

lich zu unferem gröften Schaden gänglich 
verliehren. 

Nachdem Paulus von Athen abgereys 
fet , nahme er feinen Weg nacher Eorins 
thum, und gienge von der Haupt» Stadt 
der Landfchafft Attica in Die Haupt Stadt 
der Landfchafft Achaia , desnunmehrigen 

Barum Morea. Es ſcheinet, Paulus habe fich Die 
—* an, einfchichti e Schlöffer Flecken, und Doͤrf⸗ 
und Die ans er, gleich auch andere Apofteln gethan, 


reg wenig laffen angelegen feyn, und für das 


ienibeils gemeine Landsund Bauren⸗-Volck geringe: 


mein  Gorg getragen ; geftalten fie ihr Abfehen 
2, dag Mur 4 fürnehme Volck⸗reiche Städt ges 
Evangelis richtet , und bloßin groffen Erd s Felderen 
um zu pre, Deren anfehenlichften Aut den Saamen 
" Digen fh des Wort GOttes ausgefäet haben. Als 
begeben lein es iſt Diefes nicht aus Antrieb eines eit⸗ 
baden? fen Anfehen deren höhers.oder minderen 
Stande, Perfohnen, fondern aus Anleis 
tung der Klugheit, und des Geiſtes gefches 
ben. Wann einmahl die Häupter des 
Meichs und die fürnehmere Perfohnen eis 

ner Stadt oder fandfchafft zurecht gebracht 
fepnd , ift esnicht mehr hart, auch den ge⸗ 
meinen ‘Pövelzugetwinnen, daß alfo einen 
Fuͤrſten gewinnen nicht felten eben fo viel 

ift, als das gange Fürftenthum eroberen : 

ft und Das Erempeloder enfriel hat ein folche 
Eigenfchafft daß esnur vonder Höhe feine 
Erempeld magnetifche Krafft auszuüben begunnet; 
— und ſo es von einer anſehenlichen und herr⸗ 
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ſchenden Perſohn ausgehet, nicht mehr 
den Namen eines Exempels behaltet, ſon⸗ 
dern die Krafft und Wuͤrckung eines Ge⸗ 
ſatzes bey denen Mindersund Untergebenen 
überfommet. Die HH. Apofteln deros 
halben , zumahlen fie in kurtzer Zeit viel 
vorzuneymen und auszuwuͤrcken gedenck⸗ 
ten ‚nicht aber alle abgelegene kleinere Ders 
ter befuchen Funten, und nur inetwelchen 
groffen Haupt: Städten Die gange umlies 
ende Gegend oder Landfchafft Ehrifto 
JEſu einzuraumen fid) befliffen, haben fich 
nur an Die Reſidentzien Deren Fürften und 
ötentaten , oder auch an die fuͤrnehmſte 
olcksreichefte Städt gemacht , wohl wiſ⸗ 
fende , Daß ‚wofern fie Diefe getwinneten, ſich 
Die übrige kleinere Flecken und Pläge famt 


‚dem gemeineren Volck gar bald ergeben 


tourden. 

Als nunder H.Apoftel Paulus zu Cos 
tintho einem Sitz und Vatter » Land bes 
rühmtefter Wohlredner, Pocren,und Xßelts | 


weiſen angefommen , hat er alldort einen 


von dem H. Petro famt feiner Haußfrauen WerMiguis 
Prifeilla, oder Prifca ‚tie fie andere nennen, la gewefm 
zu Rom getaufften, von Dem Kayſer Clau- 
dıo abernebft allen anderen $uden Daraus 
verftoffenen Hebräer mit Namen Aquila 
angetroffen: Zumahlennun diefer Aquila 
feines Handwercks ein Sticker oder Teps 
pichmacher ware, hat Paulus an feiner 
Aufführung und Hand» Arbeit ein Wohle 
gefallen gehabt, und feine Einkehr bey ih⸗ 
me genommen, mit felbem, weilen er gleis 
chermaffen befagtes Handwerck getrieben, 
gearbeitet , fein Stud Brod und nothwen⸗ 
dige Nahrung damit gefuchet, im uͤbrigen 
aber die von ermeldtem Aquila und ſeiner 
Ehefrauen empfangene Liebs⸗Dienſte mit Wirdals 
einer Lehr vergeltet, und becde feine Be⸗ tin Heil 
erberger fo gut und wohl angeführet, daß zen 
ie nachgehends auch unter Die Zahl der ul nes 
Heiligen auf den achten Tag Yuliigefeget ehrer. 
zu werden verdienet haben. 
Es hat ſich der Heil. Apoftel nicht ges Der Hi. 


ſcheuet, obmohlen er adelich gebohren und Paulus 


ein Römifcher Burger ware, neben feinen Kann pr 
Predigen und anderen Apoftolifchen Vers digen aud 
richtungen eines hoch  anfehenlichen Voͤl ⸗ das Hand⸗ 
cher» Lehrers, Die mühefame Hand» Arbeit werd gs 
vor ſich zu nehmen ; dann ob er fchon in a. 
dem Hauß des Aquild umfonft und Durch um? 
Dasbloffe Allmofen hätte zu leben gehabt, 
anertwogen , wie aus denen Send⸗Schrei⸗ 
ben Pauli felbften abzunehmen iſt, gedach⸗ 
tes Hauß des Aquild, ein allgemeine Her⸗ 
berg und Unterftand der Armen ware; zus 
mahlen ihme aber nicht unberouft , mie 
fehädlich dem guten Fortgang eines Predigs 
Amts Das Interefle oder die Eigennußigkeit 
des Predigers, und Diener GOttes wäre, 
molte er lieber mit feiner eigenen Hands 
Arbeit, als bloß Durch das Allmofen feine 

no 
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nothwendige Nahrung fuchen ; damit es 

nicht das Anſehen hätte , als thäte er feine 

Wort · gleichſam verfauffen, und um das 

Brod prediyen. Allein es wurdedemars 
beitfamen Paulo nicht lang verqunnet, in 

dem Hauß des Aquilg zu verbleiben. Er 

predigte an einem Sabbath in der Syna⸗ 

gog zu Corintho, und zwar mit fo gut ers 

fol.ter Wuͤrckung/, daß ſich auf feine XBort 

Erifpus, Der Dberfteder Schulen (rilpus genannt, 
—— (welcher hernach auch denen Heiligen bey⸗ 
Be San geschlet worden) mitfeinem gangen Hauß, 
mird durch nebſt vielen anderen Eorinthern zu dem 
Paulun wahren Glauben betehrer haben, und 
betebrt ‚u. tauffen laſſen ibi. v. 9. Es haben aber 
et ng die Juden gewöhnlicher maffen ein fo beffs 
gejehle. tiges Ungemitter und ſo groſſe Verfolgung 
wider Paulum angezettlet, daß er ſich, um 
Paulus das Hauß und die Perſohn des Aquila nicht 
> —* in Gefahr zu fegen, entſchloſſen, ſelbes zu 
Mala de verlaſſen, und ın ein anderes unweit von 
gen groffee Der Synagog oder Juden⸗ Schul gelege⸗ 
Perfob nes zu fluͤchten: Dieſes Hauß ware Die 
gung deren Wohnung eines gewiſſen Tici, nicht zwar 
ea Dis jenigen Tici , zu welchem nachmahls 
Begiber fi Paulus fein Send» Schreiben hat abges 
indas henlaffen,, fondern eines anderen , fo Da 
Hauß Titi nicht minder wegen feiner Guͤte Mildeund 
eu Lieb des Mächten, Titus Iufkus . Tieusder 
5 Gerechre,benamfet wurde. In diſem Hauß 
nun hat ſich Paulus, nicht anderſt, als in 
einem H. Ort, vor denen Nachſtellungen 
deren Juden in Sicherheit geſtellet: ſchuͤt⸗ 
tete, wie die Schrifft redet, ibi. v.6. über 
die widerfrennigsund halßftärrige Juden 
feine Kleider aus, mit angebengt; feyerlis 
cher Proteltition , daßer ihnen den wahren 
Meilias getreulich verfündiger habe , imübs 
rigen aber keine Schuld an ihrer Verdam̃⸗ 
nuß haben wolte. In diefem Haußendlis 
- chen hat er mit Weinen und Klagen zu 
GOtt gebettet, und, daeretwan wehemüs 
thig⸗ und zartiglich bey dem Allerhoͤchſten 
fit) beklaget, wasgeſtalten Die hartnaͤckige 
Juden wider das Wort GOttẽs aller Or⸗ 
ten fo vielfältig » und hefftige Verfolgun⸗ 
gen erregeten , und die bitterfie Krieg ers 
teckten , jene Stimm vom Himmel vers 
nommen die ihm faate: Sörchre dir nicht, 
fondern rede , und ſchweige nicht, dann 
ich bin mie dir: und niemand wird zu 
Dir Eommen, daß er dir ſchaden möge. 
ibi,v.9.& 10, SD. i. feye gutes Muths, 
Paule predige ohne Borcht,offentlich, und 
heimlich , auff offenen Saffen, und in fons 
derheitlichendäuferen,allen und jeden mein 
Evangeltum, welchesnur alsdann immer 
mehrer wird in Slor fommen , und ſiegrei⸗ 
cher erfcheinen,, Defto mehr eg wird beftrit; 
ten, und verfolger werden : Dannenhero 
abfönderlich zu Corintho deffen Sieg nicht 
wenige ſeyn werden : anerwogen fehr viel 
aus denen Eorinthern, Die du zu dato noch 
RP.Zuconi,S.J. Lehr: Befpr.überdie Ap. Geſch. 
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nicht fieheft , oder Fenneft, in den Ents 
ſchluͤſſen der ewigen Gnaden⸗Wahl zum 

Leben und Heyl beſtimmet ſeynd. Dann 
ich hab ein groß Volck in dieſer Stadt. 

ibid 

Durch dieſe Wort vom Himmelmurs Paulus 
de Paulus aufein neuesgeftärcket , verblies —* no 
benoch zu Corintho, und predigte Dafelbft, ie unn 

* — 

aller Ungemachen und alldort erlittenen prebiget 
Verfolgungen ungeacht, achtzehen Monat alldort mit 
lang; mit welchem feinem längeren Auf, groſſem 
enthalter zugleich an Tag gegeben, daß es Nutn. 
nicht ohngefaͤhr, oder aus einer Unbeftäns 
digkeit feineg Gemuͤths geſchehen, fondern 

ein billich von GOtt über jene hochgelehrs 

te, aber zugleich hoffaͤrtigiſte, aufgeblafes 

ne Stadt verhängte Straf geweſen feye, 

wann fi Paulus zu Athen nıcht länger 
verweilet , als welches wegen ihrer Eitels 

feiten und groffen Hochmuths halber noch 

nicht hergerichtet , und im Stand ware, 

ein Bold GOttes zu ſeyn. Da aber. die 
Juden wahrnahmen, daß der Lauff des von 

ihnen gehaßten Pauli, und des noth mehr 
haͤßlichen Evangelii von Tag zu Tag meh⸗ 

reren sortgang gewanne, anderfeits aber 

fie bey dem damahligen Land » Vogt Gal- 

‚Lion , einem Bruder Des NBeltz berühmten 
Weltweiſen Seo:ca.mit allihren Schmach⸗ 
Reden, und Verleumdungen wider Paus 
um nichts fönnten ausrichten, geriethin fie 
in ein ſolche Raſerey, daß fie alles Reſpects 
peraaffen, und Softhenem , den Oberſten 
der Einnagog , welcher vorernenntem Cri- 
fpo fo wohl in Diefem hohen Amt, als auch 
in der Befehrung nachacfolget ‚mit vollem 
Grimm auch vor dem Richter -Stuhl und 
im Angeficht Des fand» Pogts Gillioris ans 
fielen, und mit harten Streichen fchlugen, Softhenes 
bloß allein deffentwegen, meilen er, der ‘oft- wird von 
henes , ſich geweigerer, vor dem Gericht wir * — 
der Paulum einige Zeugenfchafft zu geben. hingen 
Diß ift in Warheit ein feltfamer Unter und wars 
fcheid deren Begebenheiten undder Art zuum? ?“ 
verfahren! Die Juden legen Hand an, 

brauchen Semaltthät:gfeiten, wenden alle 
Macht und Kräfften deg Juden und Heys 
Denthumg zugleich an , um ihr Geſatz zu 
befhügen ; Die Ehriften herentae en gq; 
den alles, grdulden alles, laſſen fich wie Die 
Laͤmmer auf die Meng + Banck führen, 
nichts deftomeniger nimmet Das Juden⸗ 
thumalltäalich mehrers ab, Das Heyden⸗ 
thum verminderet ſich, Die Ehriftenheit 
wachfet,und da es mit Feuer undSchrorrdt 
verfolget wird, kommt eg jedoch faſt ſtuͤnd⸗ 
lich hoͤher empor; breitet ſich aller Orten 
weiter aus, und vermehret ihre Herrlich⸗ 
keit. Was will dann ein ſo groſſe Gewalt⸗ 
thaͤtigkeit einerfeits , und dann ch ein fo 
Fleine Wuͤrckung und gröfferer Abvahm, 
anderfeits aber. ein fo groffe Gedult, aber 
noch gröfferer Fortgang, und IBadısthum 
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andeuten ? O Juden! o Juden! wann auch 
fonften fein andere Bereifung vorhanden 


Siebenzehendes Lehr: Geſpraͤch, 


waͤre wurde gewißlich diſes allein erklecken, 
euch zu beſchaͤmen, undzu uͤberweiſen. 


Zweyter Abſatz 


Achdeme endlich die von GOtt dem 
Heil. Geiſt vorgeſetzt⸗ und beſtimmte 

Zeit, fein Volck in Corinth zu vers 
fammlen , verfloffen ware , wendete fich 
Paulus, welcher nurdie Bewegung jenes 
Heil. Geiſtes erwartete , von der Haupt 
Stadt Achaid in die Haupt» Stadt des 
Fleineren %jien » und. begabe ſich mit dem 
Aguila und der Prifeilla ‚Dieden Voͤlcker⸗ 
* Lehrer begleiten wolten, auf den Weg. Er 
tı von &0, 509 ſo dann durch Phrygien, und ſtaͤrckte 
rincho, und Die Dafige noch zarte Pflänglein in dem Geiſt 
mas fur und Glauben ; durchwanderte alsdann 
Derkr er Galatiam, und hinterlieffe dafelbft jene 
a Chriſtenheit, zu welcher ernachmahlseine 
aus feinen Canonifchen Epiſtlen gefchrieben 

hat; gienge von da aus weiter nacher Je⸗ 
rufalenr, und legte allda im Tempel , um 


Gernere 


denen altezeit zur Aergernuß geneigten Zus - 


den Feine Gelegenheit zu murren, und ets 
was an ihme zu tadlen zu geben, ‚fein Ge⸗ 
luͤbd der allbereit erfüllten Zeit feines Pas 


zareaths ab: traffe endlich zu Ephefo ein; 


allwohin der H. Apoſtel Johannes entwe⸗ 
ders dazumahl noch nicht gekommen, oder 
etwann in anderen Miſſionen, und vielleicht 
in den Weſtlichen Theilen des Roͤmiſchen 
Gebiets begriffen ware. Zu Epheſo dero⸗ 
halben predigte Paulus, und tauffte alldort 
zwoͤlff an der Zahl in dem Glauben ſchon 
ehvor unterwietene Eatechifmus; Schuler, 
und firmete felbe nach vollendtem Tauff, 
mit Auflegung feiner Hände. Und als er 
ihnen die Haͤnd auflegee, kam der "Heil. 
Geiſt auf fie , und fie redeten mie Zum: 
gen, und weiffagten. cap. ı9.v. 6. D. i. 
es tige der Heil. Geiſt in jener heiligen 
Fundtion. oder Berrichtung über jene zwoͤlff 
Gefirmete; theilte ihnen m:tdie Gab, frems 
de Sprachen zu reden, den Verftand der 
Schriften, die Hab der Prophezenhung, 
und alle übrige Gnaden, Frafft deren die 
damahlige arme und Demüthige Chriften, 
über alle auch gelebrtefte Juden und Hey⸗ 
den fo ausnehmend fich hervor thaten. 

Die Juden entzwifchen je mehrere 
Denn Wunder fie fahen , defto mehrere Gall 
denmider Fechten fie, ergrimmeten immer hefftiger, 
Pauly. droheten dem Paulo in offentlicher Syna⸗ 

909 dag Äufferfte , verfluchten Das Gefag 
Ehrifti; thäten die Arofteln in den Bann , 
verftoßten alle deren Anhäuger aus ihrer 
‚Schul, und unterlieffen nichts, was da 
das von Paulo angezuͤndete und feine Klars 
heit aller Orten ausgieffende neue Glaus 
bens⸗Liecht auszulöfchen fähig ſeyn kunte. 
Allein, o wieviel braucht es nicht, bis man 


Unabläflis 
der Grim̃ 


das Sonnen; Liecht ausloͤſche! Paulus 

murde gezwungen, feine Wohnung, und 

die Schul zu veränderen, und begabe ſich 
mitden Seinigen indie Schul eines Ty⸗ 

ranni. ıbi.v.9. Es iſt bey denen Schriffts Wer jener 
Stelleren nicht verläßlich zu finden, obdies IN Bit 
fe Benamfungen ermeldten Epheiinerg, in En 
deſſen Schul Paulus lehrete ‚ ein nomen ge Tycann 
proprium, d. i. fein cigenthumlicher Nam, geweſen 
oder einnomen appellarivum , nurein allges ſche? 
meiner Nam geroefen feye. Einige wol 
len, e8 ſeye fein eigenthumlicher Jam ges 

mefen , und habe Tyrannus geheiffen : 

Der Eardinal Baronius aber, Nicolaus de 

Lyra, und Gagneus fagen : eg feye ein bes 
fonderer Nam gerefen ; zum Unterfcheid 

der Defcende: & oder Abftammung von An- 
drocho, dem erften Urheber oder Stiffter 

der Stadt Ephefo , welcher feinen Wachs 
koͤmmlingen, und Defcendenten, wo nicht 

das Deich, wenigiſt aber den Namen des 

ren Tyrannenhinterlafienhabe. Diefem 

feye, wie ihm wolle, geroiß ift, daß dieſer, 

fo fern ernichtein König, jedoch, wie aus 

dem ferneren Context erhellet , einer aus Des 

nen Fuͤrnehmſten der Stadt Ephefo gewe⸗ 

fen fene (dannenhero ihme die teutfche 
Verfion R. P, Thomz Erhard, Ord, S. Ben. 

den Namen eines Gewaltigen beymeflet) 

gewiß iſt, ſage ich, daß diefer Menfch einer ° 
aus Denen fuͤrnehmſten Perſohnen zu Ephe⸗ 

ſo geweſen ſeye; anerwogen er, als ein Lehr⸗ 
begieriger Mann, in ſeinem Pallaſt ein of⸗ 
fentliche Academiam unterhielte, allwo als 


le Aſiatiſche Wiſſenſchafften gegeben wur⸗ 


den: Und teilen zu ſelbiger Zeit ein ge⸗ 

wiſſer berühmter Schwarg»Künftler, Apol- 

lonius Thisnzus mit Yramen , Das ganke 

Afien durchftriche , alfo ‚Daß man von feis 

nen Künften und feiner Lehr⸗Schul aller 

Drten viel Weſens machete ; fo pflegten 

m dem Hauß dieſes Tyranni die in der 

Schwartz⸗Kunſt, Stern: Guckerey, und 3 

Wahrſagerey fuͤrtrefflichiſte Meiſter und 

Schuler zuſamm zu kommen, und von 

derley curieufen und unfinnigen Dingen 

ihre Unterredungen , Difpursiionen und ⸗ 

Conferengen zu halten. In dieſe Acade- 

mia nun und unter derley Wunder der 

Gelehrtinfeit begabe ſich gleichermaflen 

der H. Paulus , und laffete fich mit Bor» 

tragung feiner Lehr hören ; welche bey das 

figen Academicis ein fo wunderbahrliche 

Wuͤrckung gehabt hat, Daß fich der Ruff 

Diefes neuen Lehrers in der gangen Stadt 

Ephefo ausgebreitet, alſo / Daß alle, die‘ 

in Aſia wohneten, ſo wohl” Juden als 
Meyden, 


über das Buch der Mpoftel» @efchichten, 


Heyden ,des HErrn Wort höreten. ibi. 
v.10, Nemlıch, es feynd die Fürtrefflis 
chiſte aus denen Gelehrten in Alien, Die 


heilige , neueund rounderroürdige Geheim⸗ pP 


nuffen unferes &laubens anzuhören , herz 
bey gefommen ; und haben bald wahr⸗ 
genommen , wagfür eingroffer Unterfcheid 
unter einem leeren Wort⸗ Öepräng und 
der Warheit ſeye. 
Die Epheſiner waren ſehr vertieffet 
ui und eingenommen von denen Maulmaches 
a DR genen deren Stern» Seheren ; fie waren 
würden. faſt ſchon gänglich geroohnet,die Schwartz⸗ 
Künftlereyen des Apollonil und feiner 
Schuler anzuſehen; allermaſſen ſie derley 
Zauber⸗Stuͤcklein durch das gantze Orient 
auszuüben und vorzuſtellen pfiegten. Dans 
ı nenhero wolte Paulus nid)t zugeben , daß 
feine Wort ohne YBunders Zeichen feyn, 
und gleichtwie das Evangelium alle andere 
Lehren übertraffe, alſo in Wuͤrckung des 
ren Zeichen hinten daran ſtehen folte; 
Dieſem zu Folg legte er auch Die Hand an 
zur Würckung der Miracklen, deren er fo 
ausnehmende , und häuffige gethan hat, 


daß, meilen er einen ungemeinen Zulauff- 


hatte, ein jeglicher ſolche Wunder⸗ Huͤlff 
bey ihm ſuchte, er aber deffentwegen ſich 
in feinem Predigen nicht wolte verhindes 
ren laſſen; Daß, fage ich, der heilige Apo⸗ 
ftel gemüffiget wurde , Durd) feine Lehr⸗ 
Juͤnger die Guͤrtlen, Schweißsund Vor⸗ 
tuͤcher, fo er am Leib gehabt , zu Denen 
Kranden und Prefthafften zu ſchicken, 
mit einer fo XBunders vollen Krafft⸗Wuͤr⸗ 
ckung, daß, fo bald fie vondenen Kranden 
berühret , oder über felbe gehalten wur, 
den, die Kranckheiten von ihnen wis 
chen , und die böfe Beifter ausfuhren. 
ibi. v. 12. mie Dann dergleichen Wunder 
Die gange Stadt alltäglich mit Augen ans 
zufehen hatte. - Und, damit die wahre mit 
den falfhen Wunder WWerckennicht Fun 
ten vermifchet werden , und ein jeglicher 
den groffen Unterfcheid der wahren Lehr 
von der eitlen Prahlerey deren vermumms 
ten Irrthumen erfennete, belicbete GOtt 
der Allmächtige folgendes zuzulaffen. 


— Zwey Söhne Scevz des Hohen Prie⸗ 
ve dei ſters der Juden⸗Schul zu Ephefo , und 
ben Prie, vom Stammen aus Priefter , als fie die 
mol: groſſe und vielfältige Wunder , und die 
Taufel Erftaunung-volle Krafft, mit welcher Pau⸗ 
Wätreiden. [ug felbe wuͤrckete, anfahen ; unterfiengen 
fich, entweders aus Neyd, oder aus Bes 

gierd eitler Ehr darzu veranlaffet , einen 

vom Teufel Beſeſſenen durch den Namen 

JEſu Chriſti zu beſchwoͤren; machten ſich 
derohalben an ſelben (den aber GOtt zu 

ihrer Beſchaͤm⸗ und Zuͤchtigung eben fchon 

barzu verordnet hatte) fangten Das Werck 
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mit hochmüthigem Befehl an, und ſpra⸗ 
chen , einer nach dem anderen : Ich bes 
febwöre euch bey JEſu, den Paulus 
rediget; ibi. v. 13. nur geſchwind, ihre 
hoͤlliſche Geiſter, ic) befehle und gebiete 
euch im Namen JEſu Ehrifti, den Paus 
(us durch die gange Welt verfündiget, 
packet euch von.hinnen ; weichet von Dies 
fem Leib hinaus , und gehorfamet ohne 


Verzug. Es wäre freylich gut vor euch, 
o Juͤdiſche Priefter, wann ihr diefen Na⸗ 


men, den ihr ausgefprochen habt , gebühs 

rend erkennen und auszufprechen wuſtet: 

Es ift Diefer Nam über die HL fo maͤch⸗ 

tig , Daß Die Teufeln nichts mehrer zwi⸗ 

ſchen Himmel und Erden fürchten , und 

darob fich mehr entfegen, alsüber alle ans ⸗ 

dere, Allein, o wie weit fihlet der jenis Wie man 

ge, der ihme einbildet „ er wolle einen fok — 

chen gleich nach feinem leichtfertigen Wil⸗ Drauden 

len, und zu eigener Bequemlichkeit mißs fonet 

brauchen! Diefe zwey Juden haben Dies 

fen Hochheilig » anbetteng » wuͤrdigiſten 

Namen gebrauchet, , nicht weilen fie auf 

felben geglaubet , und gehoffet , fonderen 

meilen fie Dadurd) das Judenthum in Cre- 

die und Anfehen zu feren gefucht haben; 

einfolglich ihr Haupt» Abfehen ware, das 

Anfehen Pauli, abfonderlich in Würcfung 

deren Miracklen „zu ſchwaͤchen, und viels 

leıcht gar fo wohl JEſum als Paulum ing 
Veracht/ und Verlachung bey dem Volck 

zu bringen, wann ihnen die Sach, ſo ſie 

wider den Teufel in jenem Beſeſſenen vor⸗ 

nahmen, mißlingen ſolte: Zumahlen aber Ernennn 

dieſer Hochwuͤrdigiſte Pam nicht zu der, a 
leihen Gebrauch dienet. fo hat Der Teu⸗ manmirip. 
el, von GOTT dem Alerhöchften dar remLeufee 

ju gezwungen, diefen zweyen faubsren Ex austreiben 

orcifien , und Geifters Austreiberen ge; febr übel 

antwortet : Es ift mir nicht unbewuſt, 

wer FEfus , und wer Paulus ſeye, ihr 

aber, o Juden! wer fend ihr, die ihr euch 

anmaffet , an mich einen fo vermeflenen 

Befehl abgehen zulaffen? IEſum ken: 

ne ich wohl, ſo weiß ich auch Paulum 

wohl: hr aber, wer Ieye ihr ? ibi. v. 

15. Und firhe! als der boͤſe Geiſt Diefes 
ausgeredet; da fprang der Menſch, in - 
welchem cin fehr böfer Geiſt ware,auf 

fie, und übergewoälciget fie beyde. ibi. 

v. 16. Er zerkeulete fe riffe ihnen Die 

Kleider von dem Leib; jtoßte ‚fehlagte und 

richtete fie Dergeftalten übel zu, daß ſie na⸗ 

cket, und verwunder aus dem Hauß 
entflohen, ibid. und fich voll der Schand 

und Spott in ein verborgenes Winckel⸗ 

Loch verfriehen , und verbergen muften. 

D Himmel! was unterschiedliche Würs Der Na⸗ 

ckungen hat nicht der Heyl⸗ wuͤrckende Ya, men JEfus 

men JEſus in unterſchiedlichen Seelen, zu, 4 

und Gemuͤtheren! In dem Apoftel ‘Paulo gteidhe 

Siiia wuͤrcket Würdung- 
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wuͤrcket er alles, was er wolte: in Denen 
Juden juſt das Wiederſpiel. Wir muͤſſen 
ung demnach nicht verwunderen und bes 
Hagen, wann Diefer allmögende Nam bey 

. und anung nicht cin gleiche Krafft zeiget, 
gleichwie bey jenen, Die felben mehrer lies 
ben / und ehrenbietiger verehren. 


War groß ¶ Es hat fich der Ruff diefer Begeben⸗ 

fer Rus heit zu Epheſo gar bald ausgegoſſen, und 

ee haben die von ermeldten zweyen Debräern 

he, empfangene Wunden mehrere Beroeguns 

beit erfol, „gen in Der Stadt ſo wohl, als auf dem 

geifene. Land verurfachet, Danndie von‘Paulo ges 

wuͤrckte nadenWunder felbften. Biel 

aus denen, fo den Glaub ſchon angenom⸗ 

men , wurden in ſelbem mehr beftättiget, 

underfchienen Hauffen · weis vor den duͤſ⸗ 

fendes Aroſtel , beichteten und erzehlten, 

was fie gethan hatten. ibi. 15. Di. 

fie haben mit ausnehmender Neu und Zer⸗ 

Fnirfchung anfänglich ein heimliche Ohren⸗ 

Beicht, nachgehinds aber auch) » wie nicht 

wenige deren Schrift » Stelleren dafür 

balten , ein offentliche Bekanntnuß ihrer 

Saͤnden abgelegt ; wie Dann dergleichen 

öffentliche Beichten und Befanntnuffen zu 

damahligen Zeiten des Eyfers und ber 

* nichts gar ſeltſames waren; und auch 

ein foldyes das Woͤrtlein annunkiantes ſo 

dem erfieren Wort confitentes, in dem La⸗ 

teinifchen Text beysefeget wird , anzudeu⸗ 

ten fcheinet. Andere aber dus Denen 

Juden, welche fürwirzige Künften ge, 

trieben hatten ; nemlid) ‚ toelche fich auf 

die Zauberey, Schwartz⸗Kunſt, Stern 

—— Wahrfagerey , Aberglauben und 

eufels: Künften begeben , ſeynd in fich 

felbft gegangen ; trugen die Bücher zus 

fammen, und verbrannten fie vor als 

Ien Menſchen; ibi. v. 19. deren fo viel 

und koſibahre waren, daß Die zufamm ges 

rechnete Summa derer: Werth fünffzig 

taufend Zechner auszumachen befun⸗ 

den wurde, bid D. 1. in dermahliger 

Roͤmiſcher Müng fünff taufend Scudi: 

in unferer teutfchen aber über zehen taus 

Ehdnes ſend Rheiniſche Gulden. Wohl ein ſchoͤ⸗ 

il nes Viyſpiel Der Buß ! alle Wercjeug 

der Sünden verbrennen, und vor allen ans 

deren forderfamft erlernen , wie man in 

und aus dem Evangelio alle Irrthumer 

“ablegen, und alle Betruͤgereyen der Welt 
entdecken, einfolglich meiden folle. 

Allein der böfe höllifche Feind, zumah⸗ 
fen er dei nicht geringen Nachteil , fo 
Paulus ihme, und der gangen HÖl zu E⸗ 
phefo verurfachese , nicht unklar mahrnahs 
me , unterlieffe Feines XBegs zu verfuchen, 
me durch höheren Gewalt erzwungenen 

Bekanntnuß halber 


“ten , eine Aufruhr erweckten, 


fühlen und rächen - 


Siebenzehendes Lehr, Geſoraͤch 


Funte. Dannenhero er die Sach in kur⸗ 
sem dahin gebracht , Daß die von Paulo 
bey allen gefaßte Hochachtung und Ders 
ehrung aus Zulaffung GOttes in emen 
gefährlichen Daß und Berfolgung vers 
fehret rorrde. Er erhube fich aber zur 
ſelbẽ Zeit ein geringe Aufruhr über dem 
Weg des HErrn. ibi.v. 23. Die Sad 
verhaltete ſich alfo : Ein gewiſſer Gold» 


Ein aber⸗ 


mablige 


rauſame 


ſchand, mit Namen Demeirins. welcher aſ 
aus denen verſchiedenen von ihme verfer⸗ gns wider 
tigten filber oder goldenen Opfferen und Paulum: 


Bildnuffen der in ſelber Stadt und Land, und 


—* 8 ſe 
ſchafft für die erſte Gottheit angebettet vnd nor, 


den? 


gehaltenen Göttin Diana. ein ſehr groffen 
Gewinn machte, alser wahrnahme, was⸗ 
geſtalten auf die Predigen Pauli ſich die 
Kauffer bey feinem Laden oder Werckſtatt 
von Tag zu Tag verminderten, und Die 
Dim. allbereit ein Gelächter und Babel 
des Volcks zu werden begunnte, erbitters 
te fehr hierüber: gedenckte derohalben Dem 


mie 
Ibe erre⸗ 


Ubel dieſes feines Berlufts und Abnahms 


des Gewinne bey Zeiten vorzubauen, und 
zuleich etwas bey dem Volck plaußwuͤr⸗ 
diges auf Die Bahn zu bringen, "Er ruf 
fet demnach alle Handwercker, und Die 
dergleichen Arbeit macheten , zufammen z 
ftellte ihnen einer feıts Die groſſe Gefahr 
vor , in welche die Ephefinifche Dia sa 
famt ihrem unter die fieben Belt» Wun⸗ 
der felbiger Zeiten gefegten Tempel und 
Dpfferen verfallen , anderfeits aber den 
groffen Schaden und Verluſt, der ih⸗ 
nen ſammenttich zukommen wurde, ſo 
fern dem Paulo noch ferners ſolte ges 
flattet werden , in der. Stadt Ephefo 
mit MWerkündigung feiner Lehr fortzus 
fahren : Diefes alles. truge ihnen De- 
merrius mit einem folchen Nachdruck der 
orten vor, daß er fo wohl zu feinem 
als der Höllen Vortheil nicht beffer häts 
te reden Fönnen ; anerwogen Die bie, 
Durch aufgetriebene oben ernennte Hands 
wercfer , Arbeiter , und Küuftler, voll Des 
Zoens und Wuchs, durch. alle Gaſſen 
der Stadt herum ſtrichen, ein namha 
te Anzahl des allezeit unbeſtaͤndig⸗ und 
wanckimtihigen Poͤbels zuſamm brach⸗ 
ſich vor 
den koſtbahr erbauten ‚und von allen, die 
jemahl in Afien regierer-haben » reich be⸗ 
ſchmuckten Tempel Dianz geftellet ‚ und 
mit ungeheuerem Rufen und Stimmen 
aufgefehryen haben : iſt die 
Diana der Epheſer. ibid.v.28: Wer 
ift , welcher fich erkuͤhnet einen andes 






n und Schreyen li ein 
De 


— 


he ech * ie — 
ie Seiten zu ſetzen ? Auf d ; 
tie und auf was Weis er ſich der aus ih⸗ fe A ei lieffe noch eit > 


über das Bud) der Apoftel» Gefdyichten. 


mehr und ehunder , als ein jedes Meer» 
Waſſer, auftreiben laffet, droheten fie dem 
Paulo, und allen, Die fich immer unters 
fiehen tourden Die @otttheit der Dianz 
gu befchimpffen, Feuer, Schwerdt ‚und die 
ufferfte Tormentenan. Welcher Menfch 
in Diefer ver Sachen Belchaffenheit nicht 
den Muth und ein unverzagtes Her eis 
nes Pauli gehabt hätte, wurde geroißlich 
alles Courage verlohren, und mit Denen 
‘ göttlichen Verordnungen übel zufrieden, 
entweders weißnicht was für Klag⸗Wort 
und Zaͤher ausgegoſſen, oder aber wohl gar 
den Reißaus genommen, und ſich mit einer 
zagen Flucht der Gefahr entzohen haben. 


Underjag · Allein der H. Paulus, welcher in ſei⸗ 
58* ner gerechten Sach nichts von einer Forcht 


oder zaghafften Weis wiſſen wolte, und die 
gerechte Berprdnungen feines GOttes mit 
gelafjenem guten Gemüth aufnahme , ift 
nicht geflohen, fondern dem entftandenen 
Ungewitter unerfchrocken zugegangen, und 
hat ſich ebenan jenesDrt , wo das mehres 
fte Geſchrey von Der groffe Diana erfchallete, 
begeben: willens, der Diana zu Trutz, den 
Gecreugigten alldorten aufjuftellen und zu 
predigen. Zumahlen aber jeine Freund 
und Fünger wohl fahen,daß ervon dem uns 
finnigen Poͤvel in Stucken wurde zerriffen 
werden, haben fie ihms nicht geftattet: Als 
aber Paulus unter das Volck geben 
wolte, lieffen ihms die Jünger nichesu. 
ibi.v.30. Sie halteten ihn und zohen 
ihn zuruck. Was uͤbrigens in felbiger Aufs 
ruhr weiters erfolget ſeye, kan man zwar 


Yauli. - 


aus den ferneren XBorten des Heil. Lucas: 


nicht verläßlich abnehmen ‚alstmwelcher viels 
leicht mit gefuchtem Bleiß nicht alles aus⸗ 
fuͤht lich hat befchreiben wollen ; inzwiſchen 
ift doch gewiß, daß die Stadt voll Getuͤm⸗ 
mels ware; und die unſinnige Epheſer ein⸗ 
muͤthiglich mit groſſer Ungeſtuͤmme auf 
— den Schau Plag lieffen , Gaium und Ari- 
— ftarchum, zwey aus Macedonia gebürtige 
den denen Joͤnger und Gefährten Pauli, gemaltthäs 


Dritter Abſatz. 


Paulus Achdeme fich diefe ungeheure Aufs 
von N ruhr zu Epheſo allgemach geleget 
pheſo hatte, hat Paulus, um feine neue 


binmeg- f 

zu erregen ‚ fürgut befunden , der Zeit nach» 
—— zugeben, und einer klugen Apoſtoliſchen 
Auffuͤhrung gemaͤß in etwas auszuweichen. 
Er ruffte demnach alle daſige Ehriftglaus 
bige sufammen, ermahnte fie zur Beſtaͤn⸗ 
Digfeit im Glauben , munterte fie auf zu 
einem Pindlichen Vertrauen auf GOtt, 
froͤhlich und heldenmüthiger Übertragung 
der ihnen bevorſtehenden Verfolgungen, 
und alsdann, was hat er weiters vor fich 


genommen? Vielleicht hat er fih , um 
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tig hinweg nahmen ‚und bis gu den Thuͤren wilden 
der Schau » Bühne oder verfchloffenen Zurwen 
wilder Thieren Hauß führten , willens, ſel⸗ 
be denen Leoparden, Löwen, und Tygers 
Thieren vorzumerffen. Gewiß iſt fürs ans 
berte, Daß der müttend sergrimmte Poͤvel 
feinen eingigen Chriſten rourde verfchonet 
haben, fotern nicht ein Stadt» Cangler, 
und hoch anfehenlicher Mann, immaffen 
er den Gewalt der Römer gefoͤrchtet, fels 
ben nachdrücklich zugeredet , und ihren 


Wuth in etwas geftillet hätte. Gewiß ift 


auch fürs dritte, Daß Paulus felbften, da er 
von Ephefo aus zu denen Corintheren ges 
ſchrieben, folgende Wort habe einflieffen 
laffen: So ich (nach menfchlicyer Weis) 
zu Epheſo mit den wilden Thieren ge⸗ 
kaͤmpfet habe, was iſt mir das nutz, 
wann die Todte nicht auferſtehen? 1. 
Corinth. 15.v.32. Aus welchen Worten Paulns ik . 
nicht allein abzunehmen ift, wie es einige Ju Epheſo 
Schrift» Steller auslegen, daß der Heil. —* Mike 
Paulus zu Ephefo mit denen Fuden, Mit yorge, 
dem vorbemeldten Goldſchmid Demerrio, morffen,as 
und Apollonio Thianzo , welche Ärger und Ber von tie‘ 
biffiger an den Apofiel festen , dann die mem Yon 
wiide Thier felbften ‚gefämpffet habe; ſon⸗ —— 
dern man muß befagte Wort auch alſo und en wor 
dem Buchftaben nach verſtehen, Daß der ven. 

H. — gekaͤmpffet habe, bis er zu 

denen wilden Thieren iſt verdammet und 

ſelben vorgeworffen worden; welche ihn 

auch ungezweiffel zerriſſen, und aufgefrefs 

ſen haͤtten, ſo fern ihn nicht ein Loͤw, mie 
Nicephorus/erzehlet, vor dem Grimm und 

Anlauff deren anderen wilden Thieren be⸗ 

fchüget, und ſolchergeſtalten zugleich Fund 

gemacht hätte ‚wasmaffen Gtt der Aller⸗ 

höchfte über feine Diener vergleichen grofs 

fe und immer fchärffere Trübfalen oder 
Verfolgungen aus feinem andern Ziel und N 
End zulaffe , als daß fie in ihren Siegen Ä 
immer glorreicher werden, und fein Glaub 

inund Durch fie allegeit mit herrlicheremfors 

beer befränget,, anzufehen feye. 


von feinen lang anhaltenden mühefamen 

Rerrichtungen, Strapazen und Abmats 

tungen ein wenig auszuraften , in eine fis 

here und angenehme Stadt der Lands 

ſchafft Afien begeben? Ein folches wurde 

auffer Zweifel jener gethan haben ‚, oder 

thun, welcher in denen heiligen »Bearbeis 

tungen ermüdet : Aber laffet ung nun⸗ 

mehro ſehen, mag für eine Kaft und Ruhe 

der Heil. Paulus geführet habe. Als er Unermüͤ⸗ 

gemeldter maffen — Chriſten geſtaͤr⸗ dete Arbei⸗ 

cket, und ſich von ihnen beurlaubet , hat mens 

er die Stadt Ephefum und Afien verlafs groge drry, 

fen, iſt in Macedonien gezogen, und —* fen. 
andere 
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andere Wegsehr mit ſich nehmend , als 

feine bloffe Hand» Arbeit , Durchfriche er 

mit unermüdeten Fuß die felbige gantze 
Landſchafft, befuchte Die aldafige Ehriftens 

heit , welche er vor fünff Fahren alldort 
hinterlaffen hatte, und erquiekte felbe , als 
gleichfam nod) Zart ⸗/ und Unmündige, mit 

der ftärekenden Milch feiner Troft-Lehren. 

Don da aus begabe er fich in das niedes 

re Griechen: Land , und ware allda feine 
Merrichtung Feine andere, als daß er drey 

Monat lang fein geliebte Chriſten⸗ Heerd 

von einem Ort zum anderen befuchet, und 

mit dem Wort GOttes gewendet und 
geftärcket hat. Nachgehends gienge er 

zu Schiff ‚ willens, weiter in Sorien zu 

Entdecket uͤberfahren: Allein er muſte bald wahr⸗ 
die Nach⸗ nehmen, Daß ihme die ergrimmte Juden 
Ben in Waͤlderen und Gebüfchen aufpaffeten, 
zu 8and in Den Weg abzufchneiden ; ihne anfänglich 
Mälderen zu plünderen, und endlich gar zu ermors 
und Ge Den; Da er aber diefe gefährliche Nach⸗ 
duſchen ftellungen noch zu guter Zeit entdeeket, 
ufpahens nahme er feinen XBeg zuruck , und gienge 
"mit dem Timotheo , Luca , und anderen 

fieben feinigen SFüngeren wiederum in 
Macedonien ; zoge jenfeits durch Thra⸗ 

cien, und Fame in Phrygia an. Alldors 

ten predigte Paulus an einem Sabbath , 

als hätte er zuvor niemahlen etwas gethan 

oder gearbeitet, in einer Synagog, mit 

fo anhaltendem Epfer feines angeflamms 

ten Geiftes , Daß er die Zeit nicht wahr: 
nehmend die Red bis zu Mitternacht 

„ verzobe. cap. 20. v.7. Diefem allem doc) 
ungeacht, ware Paulus noch nicht ermüs 

det, als ihme GOtt ein neues Ruhe: Beth 


ir ung zubereitete. Ein Füngling , wie der Tert 
u ne tychius, faß auf einem Fenfter des oberften 


lang an, Dritten Gemachs, und verfiele in einen 
baltenden tieffen Schlaf ; Weilen nun Paulus fo 
Predig fang redete, und der Schlaff den Knaben 
He np , immer hefftiger_einnahme ‚johe Der finekens 
und erfal De Kopff endlich den ganzen Leib nach fich, 
let fi) zu und fiele fi von der Höhe auf die Erden 
tod. ander Stell zu todt. 
ſeten und ſagten die biſſige Juden: ſehe 
man, diß iſt der ſaubere Frucht des unmaͤſ⸗ 
ſigen Geſchwaͤtzes dieſes Maulmachers; 
ſehe man den ſchoͤnen und groſſen Juͤn⸗ 


des jenen groſſen Meiſters, der von. 


odtenerftandenift, ü.f.f. Fa, es fehlete 
menig, daß fie Paulum nicht alsbald mit 


vollem Wuth anfielen, um ihne gleich dem» 


todf-gefallenen Füngling in die andere 
Welt zʒu ſchicken. Allein der ſtarckmuͤthige 
Apoſtel, mitten unter denen Rach⸗ kochenden 
— — 
timm : euchn ‚ohne 
Ging ft nicht 


Sorg , meine Brüder,der Jüng 


todt:und dieſes ausgeredet gieyger zu hm 


inab, ibi. v. 10. Erdringete 


1Y (qutet ‚ibi.v.8.& feqg. mit Namen Eur. 


a haben wirs muſ⸗ ſch 












Siebenzehendes Lehr⸗Geſpraͤch, 


die Herumſtehende und weinende Eltern 

des Knabens; mitten durch die heulende 
Befreundte; mitten Durch Das Dick, vers 
fanımlete und murrende Volck, legte fich 
aufdastodte Kind nach aller Länge , ab f 

daß fein Kopf aufdes Knaben Kopf, Hand 

auf Haͤnd, Fuͤß auf Fuͤß ausgeſtrecket was 

ren; in und auf dieſem Todten⸗Bethlein Wird von 
toeinete,unter Denen Dörneren folcher Ums Paulosum 
ftände und groffer Lebens» Gefahr ruhete, Leden erwe⸗ 
bettete, feuffzte der Apoftelzu GOtt, bis er ke 

mit anbrechender Morgenräthe von feiner 
Ligerſtatt, und Gebett aufgeftänden; da er 

aber aufgeftanden, um zueigen, Daß auch 

die Kirchen Ehriftieinen Elıfzum und Eliam 

habe, ftunde zu gleicher Zeit. mit ihme zum 

Leben auf der zu todt gefallene Juͤngling; 

welchen er gang friſch und gefund mit fich 
nehmend wiederum in die Synagog fich 
verfügte, allen das groffe Wunder augens 
ſcheinlich vorftellete,von neuem den Gecreu⸗ 

tzigten zu predigen anfienge ‚mit den Seinis 

gen das Brod brache,und affe, ibi.v. ı 1. 

Und nachdemeer mit ihnen bis der Tag 
anbrach genugfam gereder „reyfere er 
hinweg. ibid. Nemlichen, neue Mühe 
maltungen und Gefahren aufjufuchen. O 
Apoftolifche Ruhe, was und wieviel haben. 

wir nicht unter unſerm delicaten, zart ⸗ und 

weichen Leben von dir zu erlernen! 





inden Städten, einApoftel in 
denen den und Dörfern, und 0 
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hin er immer Fame, kame gleicher Zei 
ihme an das Liecht und das Leben, 


GOc 





Anred bed 
H. Pault 


ſeine E⸗ 


an 
phefiner. 


über das Buch ber Aboſtel /Geſchichten. 


und das Zeitliche hefftet ſondern auf nichts, 
dann aufdie Ewigkeit, mit Sinn und. Hers 
sen abgielet. Er. 
Zumahlen nun der H. Paulus Feine 
Zeit mehr übrig hatte, von Mileto aus noch 
vordem Pfingft» Feft nacher Ephefum zu 
gehen; Dannoch aber vor feinen. legten 


fingften inDrient feine liebe Ephefer gern. 


ehen möchte, fandte er von Mileto gen 
Epheſum/ und riff die Aelcefte der Ge; 
mein zu ſich. ibi. v. 17. Und als dieſe 


u 
Milcto anlangten , redete der groffe Bi 


cker⸗Lehrer alfo zuihnen: Meine Brüder ! 
Ihr wiſſet alles was ic) vom erftenTag an, 
alsich zu euch in Aſiam anfommen bin, 
euch zu Gutem gethan , was ich geredet, 
und was id) für euch habe ausaeftanden: 
Ihr miffet , wie ich drey ganger Fahr lang 
nach einander unausfeglid), ın Mühe , 
Schweiß ‚und Arbeit, ungeacht aller Ge⸗ 
fahren, dem Herrn gedienet habe mit als 
lee Demuth, mit Thränen, und in allerley 
Derfolgungen ; da ich Feinen Fleiß gefpab» 
vet, euchin dem Weeg des Hepls zu unter 
weiſen / und JEſu Ehrifto zu gebähren. 
run aber, ſehet, bindet und führet mich jes 
ner Geiſt, der alle meine Tritt und Schritt 
anordnet, zu demannahenden Pfingfi-Feft 
naher Sserufalem: inzwiſchen ıft mir dato 
unbemwuft ‚mag mir etwan in felber Stadt 
bevorftche. Und nun. fiehe,ich reife gen 
Terufalem im Geiſt gebunden ; und 
weiß nicht, was mir dalelbft widerfah⸗ 
ren wird. ibi.v. 22. Scheiß zwar wohl, 


fahrete Paulus in feinen Reden weiter fort, 


Warnung 
an die & 
pheſiner . 


daß mir eben der nemliche H. Geiſt vorhin⸗ 
ein ankuͤnde, ich ſolte mich zum Leyden rich⸗ 
ten; ſintemahlen Band und Truͤbſaalen 
zu Jeruſalem auf mich warten. ibi. v. 
23. Diefes faget mir der H. Geift: und ich 
entfetze mich deſſentwegen nicht im gering⸗ 

en,bin auch feines Weegs zugegen. Dann 
ch achte meine Seel ( d. i. mein zeitlie 
ches Leben ) nicht rbeuerer , dann mich 
felbft, ibi. v.2s. weilen ich mein Leib und 
Seel ſchon gänglich meinem GOtt und 
Ehrifto gewidmet habe. Dannenhero fer 
het ihr mich nunmehro; und ich euch, liebſte 
Bruͤder, dag legtemahl ; von nun an wird 
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ſchwenden und zu vertilgen ſuchen ja, un⸗ 
ter euch felbften,zu denen ich jegt rede wird 
ein foanderer —— damit er einen 
Anhang uͤberkomme, und ſich zu einem 
Da einiger Sectirer aufwerffen möge , 
alfche Lehren ausfireuen,, und das Evan» 
gelium, fo ich euch mit fo langer Mühe 
und vielem Schweiß geprediget, erfläret, 
und ausgeleget habe , verfehren,und weit _ 
anderft, dann ich, twird auslegen. Ach! 
Liebfte Brüder ! Laſſet euch nicht verführen, 
undgedencket , daß ich euch , was ihr von 
mir Lehr⸗weiß vernommen habt, nicht aus 
——— Ehrſucht geprediget und 
gelehret habe; anerwogen ihr nur gar zu 
wohi wiſſet: Daß ich keines Menſchens 
Silber und Gold, oder Kleyder begeh⸗ 
ret hab. ibi. 33. Ich habe nichts gefuchet, 
auſſer eurer Seelen Heyl, indeme mir, was 
mir und dieſen meinen Gefaͤhrten in der 
nothwendigen Leibes⸗Nahrung vonnoͤthen 
ware, dieſe meine Haͤnd mitgetheilet 
aben. ibi.v. 34. Ich hab auch ſo gar viel 
ächt daran gewendet, wann mirdie T 

wegen andern Apoftolifchen Verrichtuns 
gen zu Furg geweſen, und mit embfiger Ar» 
beit mein Stuͤck Brod gewonnen, bamif 
mich niemand beargen, oder befchuldigen 
koͤnnte, als hätte ich mehr mich und Das 
Meinige, ald Euch und die Ehr JEſu 
Ehrifti geſuchet. Don Ehrifto habe ich 
alles , was ich euch geprediget ; ihme und 
ſeiner Krafft · wuͤrckenden Gnad nun befichle 
ich euch, damit er euch beyſtehe, euch beſchuͤ⸗ 
tze, und zu der Ewigen Glory⸗ Eron führe, 
Alſo redete Paulus zu jenen Biſchoͤf⸗ 

fen in Aſten; und Da er feine Red vollendet 
hatte, lieffe er fich dort am Geſtatt auf feine 
Knye, gleich ihme auch alle Anweſende thas 
ten; und da fie behergiaten, was maffen fie 
nunmehro dag liebe Angeficht Pauli zum 
legtenmahl anzufehen,feineStimm u. Pre⸗ 
dig⸗Lehren das legtemal anzuhören hätten, 
begunten fie bitterlic) zu feuffzen u. zu wei⸗ 
nen Es wardeingroffes Weinen unter ' 
ihnen. ibi.v. zn da fie ihne gartiglich 
umbhalfeten,begleiteten fle ihren lieben dehr⸗ 
Meifter, ihren geliebteften Vatter bißzum 
Schiff, welches ihn nacher Jeruſalem abs 


ich nicht mehr Gelegenheithaben ‚mit euch zuführen Seegel-fertig ſtunde. Und fie 


Vorſichtige 31 ferechen ;derohalben ftehet jederzeit auf 


guter Huth, gebet acht auf euer Heyl, bes 
mwahret und haltet Das von euch angenoms 
mene&vangelium,und bef.hüget die Heerde 
in welcher euch der 5 Geiſt zu Biſchoͤf⸗ 


en Paulo umden Halß; und kuͤſſeten 
ihn, dien ihm das Geleithbiß in 
das Schiff, ibi, v. 38. Alfo redet, alfo 
wuͤrcket / alſo reifet ‚alfo fehiffet, lehret, und 


fs lebet ‚welcher nach der Bewegung des H. 


fen geſetzt hat die Kirch Goͤttes zu regie⸗ Geiftes,und gemaͤß denen Reglen des ſuͤſſe⸗ 
ren die er mit ſeinem Blut erworben hat. ſten Geſatzes der Ewig. Allerheiligſten kiebe 
ibi.v.28. Ich meiner Seits ſiehe nicht ohne GOttes lebet. O uns Gluͤckſelige! wann 

roſſem Hertzens / Leyd ſchon vorhinein, daß wir ung von feinem anderen Geiſt alsjenem 
0 bald ich werde von hiñen abgereyſet ſeyn, einer ſolthenbiebe liefen anleiten,welcher die 
reiffende Woͤlff unter Die Heerde kommen alte Ehriftenheit auch unter immermährens 
‘werden, boßhafftige falfche Lehrer, hoffaͤrti· den Sturm⸗Wind⸗und Platz⸗Regen graus 
geLeuth, welche die Erſchafft GOttes zu ver⸗ ſamſter Verfolgungen in ſtaͤter Bluͤthe er⸗ 
RP ZusoniS.],Lehrs Befpr.über di: Ap. Geſch. halten hat! et aAch⸗ 


Achtzehendes Lehe » Geſpraͤch 
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Achtzehendes | 


Behr: Belpraäc, 


| Et chm veniſſemus Ferofolymam , libenter exceperunt nos frätres.. 


R Ad. 21. ©, 17. 


Brüder gern auf . 


Da wir num gen Jerufalem Eommen waren/ nahmen uns die 


Innhalt. 
Von denen widrigen Zufaͤllen / von denen Gefaͤngnuͤſſen, 
und Schlaͤgen, welche Paulo dem Voͤlcker, Lehrer und 


Welt: Apoitel zu Jerufalem angethan worden. 


Eingang. 


Aulus kame zu Jeruſalem 
an,ohne daßer von Mileto 
aus in feiner Schiffarth, 
entweders durch Ungeftüms 
me des Meers,oder ungüns 

ftige Winde , oder andere wiedermärtige 
* das geringſte Ungemach auszuſte⸗ 





n hatte; was ihme aber zu Jeruſalem 


Erſter 


Urch die Inſuln Coum, Rhodum, 
—— D und die Stadt Patara in Lycien 
Reyß Pau ſchiffte Paulus mit gutem Wind 
livon Ri: und geraden Lauffs, die Inſul Cypern zur 
en lincten Handlie 
lieffe endlich glücklich in den Hafen der 

Stadt Tyrus in Phenicien ein. Die 

gange Ehriftenheit daſiger Stadt, da fie 
vernommen, daß Paulus allda ausgeftans 

den feye, lieffe ihme eines Lauffens zu, ums 

fangten den fo berühmten Apoftel, wolten 

den aller Drten rühmlichift beruffenen 
—— ⸗ en — = * — 

wPauluz geliebteſten Paulo einen Troſt einhohlen. 
koffer fih Als fie aber gehoͤret, was geſtallten er auf 
zon der das naͤchſt kommende Pfingſt⸗Keſt zu Je⸗ 
ade rufalem einzutreffen gefinnet wäre, haltes 
Richt ad, tem fie mit vielem Weinen und Bitten bey 
belt. ihmean; Ermöchtefich Doch einesandern 
entfchlüffen , und in Diefer fo verfehrten 

. Stadt feiner Gefahr ausfegen , fondern 

von felber ‚fo weit als es immer möglich 

waͤre, fich entfernen ; anerwogen nichts 

Dafelbft verhäßlicher feye, als der Yahmen 


fu und Pauli. Allein wer funte wohl b 


fähig feyn Paulum ein / und von jenem Ort 


enlaffend,in Sprien,und - 


fernerg begegnet ‚iftdagjenige, was wir in 
gegenmwärtigem LehrsSefpräch zu unterfur 
chen vor ung haben; damit wir zugleich 
erſehen, wie eine Stadt befchaffen feye, 
von welcher GOtt abgemwichen, daß fie 
alfo Feine Stadt GOttes mehr zunennen 
ift. Mithin wollen wir ohne weiterem Eins 
gang den Anfang machen. 


Abſatz. 


abzuhalten/ wo es. auf Gefahren und Truͤb⸗ 
faalen angeſehen ware? Er vermahnte alle, 
ftärckte,u. munterte alle auf zur Beſtaͤndig⸗ 
keit, gienge wiederum zu Schiff, ſtoßte vom 
Land ab,u. fuhre von Tyro hinab gen Ptole⸗ 
maida,allda verbliebe er mit den Seinigen: - 
einen Tag lang,und feßte fein Reiß des ans 
dern Tags über Land weiters fort biß gen 
Cäfardam. Zu Caͤſaraͤa nahme er ſeine Ein⸗ 
kehr in der Behauſung Philippi des Dia- 
— — —* eg allda et 

e8 erfagten Philippi Töchter anzutreffen, 
die Jungfrauen waren,von der Welt gäng, ErferEnd 
lid) abgefonderet ; alle fammentlich den er⸗ Yungfeäus 
ften Entwurffdes Elöfterlichen Lebens vor; iden Elos 
ftellende, und weiſſagende, d. i. alle dieſe ſter Lebent 
vier Jungfrauen waren, gleich den jetzigen 
Nonnen, Cloͤſterlichen Inſtituts gemäß, 
Singerinnen des Lobs GOttes, und Mit⸗ 
Geſellinen auf Erden deren Englen im Him⸗ 
mel. In dieſer ihme angenehmen Behau⸗ 
ſung nun hielte ſich der Apoſtel etwelche 
Taͤg lang aufs und wurde vielleicht noch 
länger biß auf das Pfingft-Beft alda geblies 
en feyn, wenn ihne nicht ein neuer Ans 
trieb abzureifen veranlaſſet hätte. " 

Jener 


— 


über das Buch der Apoſtel ⸗Geſchichten. 


Zener Prophet Agabus, von welchen 

wir anderſtwo ſchon einige Meldung ges 
eg: than haben, der auch Die allgemeine Theuer 
Br rung des Landes fieben Fahr vorhinein 
dPro» meißgefaget , und in groffer Strengheit, 
POH,wieet als ein Eremit einfam lebte, gienge von 
vum Judaͤa in die Stadt Caͤſarea: begabe ſich 
wasihme geraden Weeges zu dem kurtz zuvor ange: 
au ng fommenen, undihme durch den allgemeis 
bemdegeg" nengroffen Ruff befannten Apoftel, um. 
Docaefanıı Fangte felben zartiglich, nahme dem Pau⸗ 
bar Io feine Gürtel vom Leib , bindete ihm 
felbften Fuͤß und Händ mit felber zufam» 
men, und fprache mit Eufer,voller laut er» 
hebter Stimm: Dißfageder Heil. Geift: 
den Mann , deffen dıefe Guͤrtel ift, 
werden die Juden alfo binden 3u "Je 
rufalem, und werden ihn uͤberantwor⸗ 
ven in Die Haͤnd der Heyden c. 21.v. IE. 
Als nun Agabus Diefes auggeredet , 
ſchwieg er ftil: gienge von hinnen,und kehr⸗ 
te wiederum in feine Claufen. Es ware 
bey diefem gegenwärtig der Heil. Lucas, 
der ein folches fchrifftlich verfaſſet hat, ger 
gentodrtig waren Philippus der Diacon 
und Timotheus, ſamt denen übrigen 
Meißgefänrten des Heil. Pauli, und deren 
zu Eäfarea fich befindenden Ehriften: alle 
Diefe bitteten ihn mit zäherflüffenden Yus 
gen, er folle Doch von diefer feiner vorhaben» 
den Reiß abftehen; einen anderen mit dem 
für dafige Ehriftenheit geſammleten Als 
moſen abſchicken, und in dieſe entfegliche 
Stadt nicht eintretten. Allein, fie hätten 
noch fo beweglich anhalten mögen , was 
haben fie ausgewuͤrcket, und in wenn has 
ben fie Paulum vonfeinem gefaßten Ent 
fchluß abzuhalten vermögt ? 

Es ware dem Heil. Apoftel nicht un 
eye erg bewußt, das alles, mag ernennter Pros 
dorhinein Phet Agabus vorgefaget , nur allzuwahr 
aefehenen feye : Erhatmohlgemußt , was geftallten 
Verfol· GOtt der H. Geiſt manche bevorftichen 

men De Trübfaalen und Widermärtigkeiten 
fen vorhinein zu erinnern pflege,damit man ſich 

. deſto beſſer darzu bereiten und rıchten folle : 

und ware der d. Paulus zu derley betrubs 
ten fehmergnollen Erfolgungen fehon che» 
vor gar mohlzubereiter , deffentwegen hat 
er auch, ohne fich vielzu befinnen, alfogleich 
geantwortet: Warum, liebfte Brüder,feyd 
ihr mir dißfals überläftig · Warum betrü- 
bet ihr_mit Diefem euerem Weinen mein 
Herg? Ich weiß es fehon felbften vorhinein, 
dag mirnichts dann Band und Ketten , 
Gefängnuß und Verfolgungen zu Jeruſa⸗ 
lem zubereitet bevorftehen: Was iftesaber 
hernach? GOtt will, daß ich Dahingehe, 
GOtt ruffer mich naher Jeruſalem, und 
deffenttwegen will ich gern dahin abgehen, 
wann ic) auch alldort mein Leben laſſen 
folte. Dannichbinbereit, nicht allein 
su "Jerufalem mich binden zu Laffen, 
R.P.Zuconi,S.].LehrscHefpr.über die Ap · Gef: 
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ondern auch ben 
en zErm fu: * is 


ungeacht des Todes in dem wohlgefaßten 
ante verharren , diß ift einwahrer Fuͤr⸗ 
ag eineswahren Nachfolger JEſu Chris 
fi. Duaber, o Jeruſalem die du ein⸗ 
ſtens einfo heilige, und GOtt dem Aller» 
höchften fo liebwerthe Stadt wareſt, wie 
bift du nunmehro befchaffen, wann die 
— deines Heiligthums oder Tempels 
elbſten denen Propheten und heiligen 
Männern gefaͤhrlich » und entſetzlicher 
feynd, als die Pforten einer Stadt Anti» 
ochia oder Athen? In Anhörung diefes 
reloluten Entfchluffes Pauli ſchwiegen als 
le Anweſende ftille,tuften vor Erftaunung 
und Betruͤbnuß weiters nichtsanderes eins 
jumenden, und fprachen endlich mit Furs 
gem: So fiye es in GOttes Nahmen: 
weilen es GOtt alfo haben wil, ſo gefcbes 
be der Will des HErrn. ibi v. 14. Unter 
diefen Liebes-Zartigkeiten , und nicht ver» 
ftellten, fondern wahrhafft / und aufrichtis 
gen Brüderlichen Bezeugungen , umfan ⸗ 
gete Paulus all feine liebe Ehriften, reis 
fete von Caͤſarea ab, und langte endlich 
in der ihme fo vielfältig bedrohlichen Stadt 
Jerufalem on. x 
Die Breud, welche bey der Ankunfft 
Pauli die dafige —* erſchrockene und 
verfolgte Chriſtenheit ſchoͤpfte, ware un⸗ 
gemein groß: welche er noch mehrers vers 
gröffert und vollftändiger gemacht hat, da 
er ihmen erzehlte, was GOtt unter den 
Heyden durch feinen Dienft 
te.ibi.v.19. Es habendiefe gute Ehrifts 
glaubige alle fammentlich deſſentwegen 
SDtt gepriefen, und der Gloy feines aller 
heiligſten Nahmens halber danckgeſaget: 
allein dieſer von ihnen geſchoͤpfte Troſt hat 
gar bald ein End genommen. Der Heil. 
Apoftel Jacobus, als Bifchoffzu Jeru⸗ 
falem ‚unterbrachte dem H. Paulo. was 
geftalten bey Den Juden in Diefer Stadt 
der Ruffvon ihm gehe, als hätte er den 
Moyſes, fein Gefag und den Tempel 
unter Denen Heyden zu einem lauteren 
Spott und Gelächter gemacht ; mithin 
fehr nothwendig fenn wurde, damit er nicht 
etwwan zu neuen Aufrubren und Unord⸗ 
nungen einige Urſach gebete, ein wenig eins 
zuhalten; dem Judenthum in Diefer feis 
ner Metropolitan. Stadt etwas zu Sefals 
len zu thun, um Dadurch die Juden, wo 
nicht günftiger, doc) wenigft dem Evans 
gelio und dem Gecreugigten minder tois 
derftrebend und häßigzu erfahren. D mie 
gemäßiget, mie Demüthig, und wie gelaſ⸗ 
fen waren nicht Die heilige Apoftel! Das 
Geſatz Monfis ware ſchon allbereit abges 
ftorben, mithin weder deſſen Beobachtung, 
weder Die —— —— 
weegs mehr nothwendig; zumahlen es 
Krtfa aber 
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aber noch nicht verboten ware, und Die zu 
Jeruſalem neu befehrte Juden vaffelbe 
ohne Sünd beobachten funten, fo haben 
die heilige Apofteln, melche unter Denen 
KHevden fein anderes Geſatz, als nur dag 
Evangelifche alleingeftatteten , jedannoch 
denen —— in etwas nachgeſehen, und 
zugelaſſen, daß die Beſchnittene Getauffte 
auch das BGeſatz Moyſi, mie fie wolten, 
beobachten Funten ; ja, fie felbften giengen 
indenTempel Sion,obwohlen felber ſchon 
abgemwürbdiget ware; ung ein denckwuͤrdi⸗ 
ges Bepfpiel gebende, daß man fich , fo 
- viel es thunlich ift, mit allen vertragen , 
und nad Möglichkeit bequemen folle; 
einfolglich fich befleiffen, mehr den Nahs- 
men eines Batters, ale Herrn Des Volcks 
RE a Paulus derohalben, wel⸗ 
3 r gute Paulus derohalben, we 
— cher die Demuth ſelbſten, und ein gelaß⸗ 
mub und nefter Mann ware, nahme die Erinnerung 
Bo und Unterweifung des Hell Jacobi mit 
auf illfährig « gutem Hergen an, und ob er 
Einrarhen ſchon ein fehr hefftiger Enferer des Geſatzes 
des H. Ja⸗ Ehrifti ware , bequemetefich jedannoch je⸗ 
eobiaur ner Scheinlichkeit Des Reſpects gegen dem 
Beobach⸗ aiten Geſatz; verfügte ſich mitjenen vier 


Schr» & eſpraͤch / 


neubekehrten Juden in Tempel , ftellte ſich aing des 
denen Prieftirn «dar; und erklärte fich Mofas 


fammt ihnen, all dasjenige, was gemaͤß du Ge⸗ 


den Gefägen Moyſi zu dem Geluͤbd fei, Mirt- 
nes ſchonvollbra chten Nazaraͤats übrig 
wäre ‚richtig abzuftatten. Man magnun 
dieſe Begebenheit auf was immerley Seis 
ten betrachten fo erhellet, gang Elar, 
daß der groffe Voͤlcker⸗Lehrer in all feiner 
Aufführung niemahl fagen oder einwenden 
wolte , was man doch zu Diefen unferen 
Zeiten immer indem Mund hat, es fchickt 
fich nicht; es geziemet fich nicht, daß ich 
weiche : esmwäre ein folcheswider all mein 
Aucori.ät und Anfehen ; und wurde meiner 
Würde, als eines im dritten Himmel 
unterwifenen Mann gar zu nachtheilig 
feyn. Dieſe deruleichen Gedancken ha: 
ben in dem Geiſt Pauli Feine Stadt over 
Pag gefunden; Dann eg ſeynd lautereitle 
Spigfindigfeiten eines folchen , der lang 
noch nicht biß zum druten Himmel gekom⸗ 
men ift, ob er ſich ſchon einbilder, wann 
er ein wenig in ein Puch hineingefeben , 
und etwelche vier Buchſtaben darin zu 
Derftand gebracht, fchon mehr als Do- 
&or - mäßig zu fepn. 


Zweyter Abfaß, 


(2% 5 hätte fich der Heil. Apoftel Pans 


RD, (us nicht mit mehrerer Untergebens 
. u und Selaffenheit in diefer Begeben⸗ 


folgung heit aufführen können, und gleichwohl 
deren Ju⸗ liefen fich die Hoffärtige Darmit nicht zu 
den wider Frieden ftellen. Es flunde der Heil, Pau⸗ 
da lus eines Tags mit feinen andern vier 
Nazarenern, d. i. GOtt dem HErrn Gehei⸗ 

ligten, oder die da gereiniget waren, und 

mit dem Trophimo einem getaufften Hey⸗ 

den von Epheſo und heiligen Chriſten, in 

dem Vorhoff des Tempels, welchen zu 
betretten nur denen Baſchaitlenen oder 

Juden vermög des Geſatzes erlaubet ware; 

alldort erwarteten fie im Gebet verharren⸗ 

de, biß ihnen der Prieſter zur gänglicher 
Erfüllung ihres Yazardats oder ihrer 
Reinigung Die Häupter befcheren , und 

für einen jeglichen unter ihnen ein 

Opfer geopfert wurde. ibi.v. 26. Und fies 

he, da erfahen den heiligen Paulum einir 

He Afatifche Juden, Die den Nahmen 

Pauli auf das Aufferfte haffeten, und wei⸗ 

len fie glaubten, den Apoftel ineiner Miß⸗ 
handlung erwifchet zu haben, packten fie 

ihn an, und rieffen mit lauter Stimm: 

hr Männer von Iſrael helft. ibi. v. 28. 

elfft, heifft, o Kinder Iſrael, kommet 

herbey, undbefchüget euren Tempel, und 

den Moyſes: diefer ift jener Paulus ‚mels 

cher Das Geſatz und die Propheten durch 

die gange Welt geläftert und verfchreyt ger 

macht hat: Sa, fehetnur, er ift mit des 


me nicht vergnügt, daß er an andern Or⸗ 
thendas Heiligthum verachtet, und wis 
der felbes Ärgerlich geftritten ‚ fondern er 
unterfanget fich fo gar, felbes hie zu Je⸗ 
rufalem jelbften zu befchimpfen, und uns 
befchnittene. Heyden in den Tempel alsein 
nur fürdie Kinder Iſrael geheiligtes Ort 
einzuführen. Diefes fehreyende deuteren 
fie mit Fingern aufdenan der Seiten Paus 
li ftehen Trophimam. Es brauchte nichts 
weiters Das vorhin ſchon trübe Meer aufs 
zutreiben, und ein ungeheuereg Ungewit⸗ 
ter zu erwecken. Auf diefes Befchrey ward 
die gantzeStadt bewegt , und das Volck 

lieff zuſammen. ibi.v. Io. und alldiewei⸗ 

len ein jeglicher den Nahmen und das Lob 

eines Eyfferer des Geſatzes wolte davon 

tragen, fielen ſie alle ſammentlich Paulum 

mit groſſer Ungeſtuͤm̃e an ergriffen ihn ſtoſ⸗ 

jeten, rupften, u. zohen ihn aus dem Bezirc® Paulus 
des Tempels, um das H. Ort mit Peinem PIrd m 
Blut zu beflecken und zu verunehren ſchloſ⸗ don den 
fen alsdann die Pforten deffelben, als waͤ⸗ auffrüheis 
re der Tempel vereitlet worden, und da fie den Aue 
aufferdem geheiligten Umkreiß waren,fien. den ſchr 
gen fie an den H. Apoftel nicht anders als fe! und 
ein wildes Schaden, Thier zufchlagen,und ** 
der geſtallten übel zu tradtiren, Daß ſie nicht 
ehender wurden ausgefeßet haben ‚bifi er 

todt wäre liegen geblieben. GOit bewah⸗ 

re ung von folchen Paflionen ‚Die unter dem Pffion 


Deckmantel des Eyfers ihren Wuth zu Mer 


dem 
vollbringen anfegen. Es ift fein fo graufas Drdman, 


mes 


über das Buch der Apoſtel⸗Geſchichten. 


ad der Ey⸗ mes Derfahren, Fein fogreuliche Unthat, 

ek ent- welche fie fih mit vollem Hochmuth und 

Freyheit auszuüben nicht unterftehen: und 

gleihmwohl hat GOtt, der alles wohl ge: 

fehen, dieſem Berfahren einen freyen Lauff 

zugelaffen. Chriſtus JEſus vom hohen 

Himmel herab fühlete ein Vergnügen, da 

er anfahe, wie feine liebe Apofteln um 

feines Nahmens Willen leyden, und Krafft 

Diefem ihrem Leyden «in Contrafait oder 
Bildnuß des feinigen abformen. 

— wurde dem Roͤmiſchen 

Oberhauptmann, welcher fein Quartier o⸗ 

der Behauſung in der ſo genannten Ve⸗ 

ſtung Antonia, unweit vom Tempel ligend, 

hatte, und alldort das ommando führte, 

unterbracht und fundgethan, was geſtall⸗ 

ten gang "Jerufalem in Verwirrung 

flunde. ıbi.v. 31. Dannenhero machte er 

ſich mit ſeinen Kriegs⸗Knechten und Haupt⸗ 

Leuthen unverzüglich auf, eine Rebellion 

und Aufruhr beförchtend., Da er nun zu 

felbemDrt kame und den ſchon fehr übel zu⸗ 

gerichteten Paulum unter den Haͤnden der 

ergrimmten Juden erſahe, befahle er ſei⸗ 

nen Soldaten, Paulum ihren Haͤnden zu 

entziehen: Fragte alsdann, aus was Ur⸗ 

ſachen die Juden mit ihme alſo verfahreten, 

und was er verwircket habe? Ehunder a⸗ 

ber, als Paulus antworten kunte, hoͤre⸗ 

Unerhoͤrte te der Commendant, Lyfias mit Nahmen, 

Berdiue⸗ ein groſſes Zetter⸗Geſchrey des Volckes 

—— ſo da * Simweg mit diefem. ibi. 

"vw. 36. Toͤdte diefen Boͤßwicht, ans Ereuk 

| mit dieſem Meuterer! Es braucht Feinlan« 

ge fernere Unterfuch» oder Ausforfchung ; 

er iftein .offentlicher Berführer des Vol: 

ches, ein Schänder des Tempels, ein Laͤ⸗ 

Enfias der‘ ſterer GOttes und des Sefages: Hinweg 

Roͤmiſche hinweg mit ihm. Syn diefem Getuͤmmel 

eommen befahle der Ober» Hauptmann, Paulum 

—— mit‘ zwo Ketten zu binden, und ing Lager 

laffet Pau, Ju führen, um alldorten deſſen Handel und 

kum mit Sad) fonderheitlich ohne Verwirrung zu 

mo Ketten unterfuchen. Da man nun jun Stafflen 

Binden  Fommen ward,undpaulustheils aus Mat: 

tigkeit feiner zerfchlagenen Glieder hart 

mehr geben Fante, theilsaber das dick an: 

dringende Volck Frafft ihre, Ungeſtuͤmme 

ſich anlaffete, alg wolten fie den Apoftel 

auch fo garausden Händen der Solda⸗ 

ten entreiffen , muften fie, die Soldaten, 

Bringt ihn Paulum aus Befehl des Lylias auf ihre 

aber in Si Schultern nehmen, und alfo fort in Si⸗ 

cherheit. cherheit bringen. So hatte dann au: 

lus des Römifchen Arms und Beyſtands 

vonnoͤthen, daß er nicht an der Stell, als 

wäre er ein Straſſen⸗Rauber, von den wuͤt⸗ 

tenden Juden in Stuͤcken zerriffen wurde? 

Wo iſt und bleibt dann hernach die Macht 

und der Arm des Allmaͤchtigen, wann er 

feinen Dienern in deraleichen Noͤthen und 

Anliegen nicht zu Huͤlff kommet? Aber was 


6129 
fage ich? Eben aus dieſem erhellet die 
Macht des Göttlichen Arms, daß GOtt, 
ohne ein Wunder oder befonderes Miras 
eul zutbun, auf ein eingigen Wincker feis 
nes örtlichen Willens machen fönne , 
daß die Menfchen, ja feine Feinde ſeibſten 
feine ewige Rathſchluͤſſe zu vollzichen die⸗ 
nen müffen ; undalle Gefchäfft , ale Ding 
dorthin führen und anb:ıngen, wohin fie 
vonder Goͤttl. Verordnung beſtim̃et ſeynd. 

Paulus ware gantz mit Blut uͤberrun⸗ 


nen, vollder Schlaͤgen und Wunden; zu⸗ 


mahlen er aber ob wohl dem Leib nach ver⸗ 
wundet, die unbewegliche Staͤtcke ſeines 
Apoſtoliſchen Geiſtes behaltete, wandte er 
ch ehvor man ihn weiters hin in das Ca⸗ 
ſtell zur enger Verwahrung fortführte ‚zu 
dem Dberhauptmann, und bittete um Ers 
laub etwelche Wort zu fprechen. Der 
Eommendant Lytias, maffen er den hefftige 
und vielfältigen Anklagen des Volcks 
glaubte, und ſich einbildete ‚als wäre Pau⸗ 
lug jener geroiffe Enpptier ‚ welcher wenige BE 
Jahr vorhero mit vier taufend Mann Ders fanglidy 
ley zufamm gerotten Kaubers efind viel» von dem 
fältige lafterhaffte Streiffereyen, und fo ges Lommen⸗ 
waltthaͤtige Angriff in Palaͤſtina ausgeübet ——— 
hat, daß er die gantze Landſchafft in Forcht fen une» 
und Schroͤcken geſetzet, fahrte ihn groͤblich haler ans 
an, mit Zorn⸗vollem Vermelden: Er feye geſchen. 
nicht würdig, von und unter denen Mens 
fchen ferners angehört zu werden. Alsaber 
der Lylias vernahme, was maffen Paulus 
nicht ausFanpten,fondern von Tharlıs rods 
re, der da feine Rauber und Mordgefellen, 
die Leuth Des Ihrigen und Des Leben zu bes 
rauben, jondern nur Lehr» Juͤnger verſam̃⸗ 
let oder gerworben , die Menfchen auf ven 
mahren Weg des Heyls und des HErrns 
indergangen Welt anzuführen, hat er ih⸗ 
me alfo gleich erlaubet, vor allenzu reden, 
und feine Sad) vor demgangen Volck zu 
verthädigen. Der H. Aroftel: welcher auf 
keine Schmertzen der ihme verfegten Wun⸗ 
den mehr gedenckte, weilen ihme nur zu re⸗ 
den geftatiet wurde, verfammlete all feine 
Kräfften,undredete auf den obern Stafflen 
ſtehend, mit einer unerſchrocknen Stimm 
auf folgende Weiß das Volck an: Ihr Nevden 
m er, Bruͤder, und Vaͤtter, b ret Paulı an 
doch mein Verantwortung an euch.c.p, M* Juden 
22.v 1.Ychmwill euch fagen mas Die aanke Immun 
Sad) feye ; und haltet mich nicht deſſentwe⸗ in &yfen 
gen für fchuldig, weil ich euch allezeıt nelie, und Bans 
bet hab, und noch liebe. Ichbin ein — den vade 
Mann,von dem Hauß Jacob herſtammend ** 
fo wohl als ihr: Ich bin aus derZunfft Ben⸗ iban 
jamin gebohren, und beſchnitten zu Thar⸗ 
ſis in Cilicien; und bin in dieſer gegen⸗ 
waͤrtig nehmlichen Stadt Jeruſalem von 
Kindheit an auferzogen, wie nicht weniger 
unter der Zucht und Obhut des Gamaliel 
in dem Geſatz Moyſi durchaus dermaſſen 
Kr; wohl 


wWarum / Ch Fan mich nicht genugfam verwun · erfulgtem Ausgang gepredigerhabe:Allein de Prebi 


und woher 
es omme, 


dap man · Volcker ſo offt und vielmahl mit ſo ſchlecht wann ſich an die 
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wohl unterrichtet worden, daß mir Feiner 
aus meinen Miſchuͤlern und gleichen Als 
ters in Eyferung des Geſatzes fo wohl 
als des Tempels und Mofayfcher Beob⸗ 
achtungen gleich befunden worden. ch 
rede euch dißfalls nichts neues,und iſt auch 
alles diefes feinem aus euch unbewuſt, ja 
es wiſſen es all diejenige nur gar zu aut, 
welche von mir deſſentwegen auf das aͤuſ⸗ 
ferfte feynd verfolget, gefangen genom: 
mien , und wohl gar ums Leben gebracht 
roorden ; Feiner andern Urfach halber ‚als 


bloß weilen fie fich zu der Lehr des von euch dh 


gecreugigten IEſu von Nazareth beken⸗ 
net, und ſeinen Lehr⸗Geſaͤtzen angehangen 
feond. Allein, ſaget mir, liebe Bruͤder, 
und Kinder Iſrael! ſaget mir: wer iſt, der 
ſich der ewigen Wahrheit entgegen fegen, 


und dem Heil. Beift widerftreben koͤnne? 


Als ich einfteng,von euch darzu fo wohl gut 
unterrichtet, als bewaltiget , mit Brieffen 
und Waffen auf das befte verfehen, von Je⸗ 
rufalem ausgen cum gang Wuch⸗ 
und Örimms voll gezogen, willens alle und 
jede Ehriften , Die mir immer unter die Aus 
gen oder Hände fommen murden, ohne 
Barmhergigfeit aus dem Weeg zu raumen, 
und dag gange Ehriftenthum nad) Mög» 
lichkeit gänglich zu vertilgen , alfo, daß 
nichteinmahl der Nahmen Chrifti in der 
SGedaͤchtnuß eines eingigenMenfchen mehr 


verbleiben folte; hat mich Er, Chriftus fü 


JEſus felbften, auf dem Weeg ans 
und eingehalten, von meinem Pferd zu 
Boden aeroorffen, durch und von einer 
übernatürlichen Liecht Wolcken ays, mic) 
angeredet, und folche Wort zumir gefpro» 
chen, die auch die härtefte Darmofei 
zerfchneiden ‚das fonft undurchdringliche 
Erk erreichen ‚, und die wildefte Wald⸗ 
Thier hätten bezaumen müffen :er hat mir 
felbft eigenmündlich befohlen, ic) folte mich 
ihme, als einem HErrn, und unfählbahr 
gewiſſen Erlöfer Der ganten Welt, erges 
ben , und ihme geherfame Folg leiften. 
Ich rede euch nichts , meine Sfraeliten , 
VPrieſter, Bätter,und Vorfieher Des Tem⸗ 
pels, deſſen nicht alle diejenige, fo mit mir 
waren, euere eigene Diener, ‘gute und 
augenfcheinliche Zeugen feynd. In dieſer 
der Sachen Belchaffenheit nun, was 
habe ic) thun follen? Kunte'ich mich viel» 
leicht der allmögenden Krafft eines fo 
übergroffen himmlifchen Liechtes, einer 
folchen Wahrheit , und eines fo liebvols 
len Herrens widerſetzen, welcher, an ftatt 


! 


Achtzehendes Lehr, Gefpräch, 


er mich zu tieffift in den Abgrund hätte 
hineinfchlagen können, ſich gegen mir 
liebvoll und mildreich erwieſen hat? Sch 
habe mich fo dann ergeben; meine ver» 
gangene Hartnäcigkeit reumüthig bemeis 
net; bin zu Damafco getaufft worden ; Fehr» 
te.nachgehends gleich nacher Jeruſalem 
zuruck, um Die Auferfiehung, Glory, 
und Macht JEſu Chrifki vor allen ans 
dern Völkern dem geliebten Afrael fund 
zu machen: Da ic) aber, eben mit dieſen 
Gedancken befhäfftiget, in dieſem nehmlis 
en Tempel mein Gebet zu GOtt verrichs 
tete, habe ich abermahl eine heilige, an⸗ 
bettens⸗ würdigfte Stimm von oben hetab 
vernommen, die mir fagte: ihr wurdet 
mir feinen Glauben geben, ja, meine 
Wort nicht einmahl anhören ; folte mich 
demnach zur Reiß in weit entlegene Lands . 
ſchafften zu Waſſer und zu Land fertigmas 
chen: Gehe hin, ich wil Dich fern unter 
die Heyden ſchicken. ibi v. 2. 

Qlfo redete Paulus , und murde, 
wie ich glaube , gewißlich feine Red noch 
weiters fortgefeget, und ihnen ergehlet has 
ben, was für nahmhaffte, vielfältige XBuns 
der GOtt auf feine Predigen gewuͤrcket, 
wie viel Heyden fich zudem wahren Glau⸗ 
ben, und Erfanntnuß GOttes befchret , 
und was geftallten Chriftus IEſus zwar 
wohl hauptfächlich denen Kindern Iſrael 
eye verfprochen tworden ‚ jedannod) aber 
auch nicht minder zum’ Heil der Heyden 
am Ereuß geftorben , einfolglich aus des 
nen Juden und Heyden zugleich einen 
eingigen Schaf, Stall und einen Hirten 
habe machen wollen. Allein, da Die gotts 
lofe Juden von der A ung und 
von Dem Beruff deren Unbeſchnittenen 
oder Heyden reden gehört, bemegten ihs 
nen dieſe Wort, als waͤrens lauter Die 
allerärgefte GOttslaͤſterungen, die Gall 
dergeftalten,, daß fie aus lauter Grimm, 
Zorn, Wuthund Verachtung ihre Kleis 
der vom Leib riffen, und von ſich wurffen, 
den Staub von der Erden auffaſſeten, 
und in Die Lufft warffen, mit einem uns 
geheuren Zetters Defchrey ruffende: Hin⸗ 
weg mit einemfolchen vonder Erden: 
dann es iſt nichebillidh daß er leben foll. 
ibi,v.2 . Als wolten fie fagen: Mache ihm 
nur fein geſchwind den Garaus toͤdte Dies 
fen Boͤßwicht ohne Berzug,dann er verdie⸗ 
net nicht einmahl, daß er auch ein Viertel 
Stund nod) beym Leben bleibe, und den 
Lufft dieſer fo heiligen Stadt ſchoͤpffe. 


Dritter Abſatz. 


dern, daß der Heilige Paulus, ein ſo eben aus dieſem Paß kan ich, als einen 


gewaltiger Apoſtel und Lehrer der 


nutzlichen Lehr⸗ zen; abnehmen ‚daß jen⸗ 
v dieſen unferen Zeiten 


fo viel» 


v 
nig ftuch⸗ 
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fo vielfältig fo wohl alsaller Orten hoͤchſt 
eyfrig vorgetragenen Predigsgehren die An⸗ 
hoͤrende ſo wenig kehren, und bekehren, ein 
folches zwar wohl don Daher rühren möge, 
meilen nicht ale Prediger einem predigens 
den Paulo gleich feynd ; aber es kan auch 
meiftentheils daher Porhen, weilen gar viel 
ausdenen Zuhörern denen verftockt» und 
verroorffenen Juden nicht ungleich befun« 
den werden. Lyſias entzwiſchen der Ober⸗ 
Dauptmann, maffen er eine fernere gröffes 
re Meuterey beförchtete, um dieſe unbäns 
Dige wilde Bären in etwas zu befänfftigen, 
fieffe den Befehl ergehen, manfolle Pau⸗ 
lum indas Lager führen, alldortenans 
fänglich mie Geißlen ſchagen, und als⸗ 
Dann peinlich befragen, damit er ers 
fahren möchte, um welcher Urfach 
willen fie alſo febreyen. ibi. v. 14. 
Paule! wie theuer ift dir das Heilig ſeyn 
gekommen! o was groſſe Tugend, Staͤr⸗ 
cke und Beſtaͤndigkeit erforderte nicht zu je⸗ 
nen erſten Zeiten einChrift zu ſeyn! Zu Dies 
fen unferen Taͤgen ift, ein Ehrift ſeyn, ein 
lautere Freud und Ergöglichkeit. es haltet 
fichs ein jenticher für die gröfte Ehr, man 
machet nıchts,ale ein Punctum reputationis 
daraus: Damahlsaber, ach: mag foftes 
te esnicht ! was wurde nicht darzu erfor 
dert! 

Der heilige Apoftel , alldieweilen er 


mwiefen , daß man fich tan ihme erftlich wi⸗ 
der die Roͤmiſche Gefäs vergreiffe, fo 
man emen geißlen wurde, melcher verm 

Roͤmiſcher DBurgerfhafft von derley 
knechtlichen Beltrafungen durchaus bes 
freyet ware; daß man andertens auch wis 
der das natürliche Geſatz, und jus gen- 
tium oder Voͤlcker⸗Recht handlen wurde, 
fo fern einer , deffen Sad) oder Handel 
vorhero im Gericht niche angehört und 
tichtig unterfucht worden, zur Straf fols 
te gesogen werden. Es wurden Diefe 
Wort Pauli dem Ober-Hauptmann als⸗ 
bald Fund gemacht, welcher auch deffen 
Nachdruck und Verſtand unſchwer ber 
griffe; verfuͤgte ſich demnach zu ihme; 
lieſſe die Wacht abziehen, und fragte den 
Apoſtel: Biſt du wohl ein Roͤmiſchet 


D Burger? Sage mir, biſt du ein Roͤmer? 


ibi. v. 27. Ja, antwortete Paulus, ich 
bin ein Roͤmiſcher Burger , dann ich bin 
zu Tharſis algein folcher erfläret worden. 
Der Eommendant entſetzte ſich hierüber, 
furchte fi, wendete zu feiner Entfchuls 
bigung vor, und machte eine feyerli- 
che Proteftation oder Bekanntnuß, daf 


Romiſde 


kunten 
nicht 


man gegen einen Roͤmiſchen Burger allen geifl 
Refpe& tragen müffe, mit. Beyſetzen: werden. 


es habe ihm ein re Summa 
Gelds geftanden, biß er diß Burgerrecht 
zu wegen gebracht ; Paulusaufdiefes hat 


eg wohl fahe, daß man nichts füche, als an 
meiaert ſich feiner Perfohn den Glauben zu befchims 
geißlen zu pfen, und anderfeits nicht ohne Grund 


gang gelaffen geantwortet: Mich Foftet 
dieſe Ehr nicht einen Heller ; dann wann 
du dirs ums Geld erworben haft,fo bin ich ' 


laſſen / und hefoͤrchtete, es möchte 


durch dieſe 
ſeine Geißlung das Evangelium bey 
denen Roͤmern, auf deren Bekehrung er 
ſchon fein Abſehen hatte, in einen Mißeres 
Dit u. Verachtung formen, wendete ſich, als 
er allbereit fehon mit Riemen angebunden 
ware, zudem Hauvtmann, der dabey fluns 
de; d. i. dene der Dbers Hauptmann das 
hin verordnete, oder commandirte, daß 
er feinen gegebenen Befehl vollziehen follte, 
einfolglıh Paulum an eine Saul anbins 
den lieffe: und fprache mit unerfchrocker 
ner Stimm: ft euch erlaubt, einen 
Aömifchen Menſchen, und Umvers 
Dammten zu geifilen: ibi.v. 25. Als wol⸗ 
te erfagen: Aftdasrecht ? ftes vielleicht 
alfo gebräuchlich zu Rom, daß man einen 
Roͤmiſchen Burger mit Geißlen ftreiche, 
und zwar ehvor man ihn angehört, und fein 
Verbrechen unterfucht hat? Es fcheinet 
diefe Anfrag des Apoftels ziemlich gemein, 
undnicht mweither zu feyn ;allein ich zweif⸗ 
fe, obwohl der Tullius Cicero mit furgen 
orten jemahl fo ig ‚und mit 
wenigem fo viel hätte fprechen fünnen. Es 
hat fich Paulus nicht beflaget, damit er 
nicht etwan jemand beleydigte; “fondern 
er hat bloß allein nur gefragt. Mit Dies 
fem ragen aber hat er auch zugleich bes 


auch alfo gebohren. ibi. v. 28. Ich bin 
von Geburt aus ein Roͤmer, und Burger 
Dafelbft: Auf diefe Weiß fo dann erftums 
meten und erflauneten die Soldaten, da 
Volck begunte fich zu fürchten; die Hen⸗ 
ckers⸗ Knecht wurden abzuziehen geheiſ⸗ 
fen ; die Geiffel und Ruthen himweg ger 
fragen ; der Apoftel aufgelöfet, und des 
Dberhauptmann,damit er in debita forma, 
in gebührender Gerichts:Form die Sach 
ausmachete , fagte dem 555 Magi⸗ 
ſtrat und Prieſtern ein formliche gericht⸗ 
liche Unterſuchung auf den folgenden Tag 
an, und entlieſſe alſo für felbesmahl das 
anweſend⸗ verſammlete Volck. Go ber 
freyet dann das Roͤmiſche Burgerrecht die 
Schuldige und Angeklagte von aller Ge⸗ 
waltthaͤtigkeit deren Schergen, Henckers⸗ 
Knechten, und von denen veraͤchtlichen 
Geiſſel⸗Streichen? D Heil. Stadt GOt⸗ 
tes, glückfeelig der jenige, welcher indie 
Zahl deiner Burger eingefchrieben ift! 
dann mas für eine Fnechtliche Geiſſel wann 
fie nicht vielmehr eine Findliche zu nennen 
ift , hat derjenige zu beförchten, welcher 
unter der Beherrfchung des Alerhoͤchſten 
GOttes noch hie auf Erden das Burgers 
Recht feiner oberen Stadt Sion ges 


nuͤſſet? Brühe 
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Brühe Morgen des andern Tags ver: 
fügte fich der Hohe Prieſter Ananias mit 
dem Gefolg deren andern Juͤdiſchen Prie⸗ 
as tern an das beſtimmte Ort ‚mo der Ober» 
auptmann von feiner gewöhnlichen Leib» 

ht begleitet Den Paulum hat hinzus 
führen befohlen, um feine Sad) formlich 
auszumachen. Der heilige Apoftel ſau⸗ 
mete ſich nicht, und ware ſchon Kedsfertig, 
ba: fich gerichtlich zu verantworten: Dannens 

to fo bald als die Schaar deren Pries 

en, feiner Anklägern, ſich gegenwaͤr⸗ 

tig einfande, fangıe Paulus alfo an zu 
fprechen: A aͤnner, und Brüder, 
ob ihr mic) ſchon in vielembefchuldiget und 
anklaget, fo weiß ich mich Doch in meinem 
Gewiſſen Feines Verbrechens fehuldig : 
Ich mit allem guten Gewiſſen 
vor GOtt gewandlet, biß auf den heu⸗ 
tigen cap. 23. v. 1. Ein mehreres 
wolte der Hohe Prieſter Ananias nicht mehr 
anhoͤren, und hatte an dieſen wenigen 
Worten ſchon genug; dannenhero, als 
waͤre ſich verantworten , mo einer im 
Streit» Handel mit denen Prieftern fies 
‚bet, ein groffes Verbrechen, befiehler er 
inen umftehenden Dieneren: daß fie 
ibn (den Paulum) aufs Maul ſchla⸗ 

‚ibi.v.2 nemlich,es folle ihm der Naͤch⸗ 

e Befte eine Pr Maultafchen verfegen. 
Aber wie iſt e8? 6 Ananias! Kan wohl ein 
Bine Verfahren insund vor Gerichtges 

illichet werden? Du glaubeſt, daß dir, 
teilen Du der Hohe Priefterbift , alles er⸗ 
laubt, und was du immer thuft oder bes 
fiehfeft , in allweeg billich und recht frve ; 
verfteheft oder weiſt Duaber nicht, daß ders 
ley ungezaumte Paſſionen oder Leydens 
fchafften,, ein folcher Hochmuth und Ehrs 
ende feinem eingigenMenfchen abſcheu⸗ 

ich» und häßlicher feyen, als in den Prie⸗ 

? 


ern 

Paulus, da er alfo fpöttlich gefchlar 

u gen roorden ‚lieffe den Muth nicht finden, 
ihme verr antwortete auf Diefen gottlöfen Streich: 
kai Bar GOtt wird dich fehlagen, du getunch⸗ 
Eircip Le (ober vertveißnete ) Wand : ıbi. v.3. 
fehrem: D-i. o Du Gleißner, der du mit dem Kleyd 
vinduch. eines Heiligen angethan, inwendig ein 


52 
&8 


J 


ottloſer Boͤßwicht biſt, gleich du mich - 


chlageft, alfo wird auch GOtt dich fchlas 

en; und wird dir weiſen, um wie viel 
* ſeine Hand ſeye. Zu mahlen nun 
die herumſtehende Juden dieſe Wort uͤbel 
aufnahmen, und wider Paulum vor Zorn 
kirſcheten, murreten und toſeten, als 
haͤtte er dem —— gefluchet; und 
als waͤre es eine gemeſſene Schuldigkeit, 
von demguͤdiſchen Prieſterthum alle Unge⸗ 
sechtigfeiten mit Lob und Benedeyung ans 
zunehmen, gabe Paulus auf den ihm ges 
gebenen Verweiß: Flucheſt du dem Ho⸗ 
ben» Priefter GOttes? ibi.v.4. mitfeis 


Achtzehendes Lehr» @efpräch, 


nem gersöhnlichen Nachdruck unb wun⸗ 
berfamer Gelaffenheit folgend Zweyfel _. 
deutende Antwort: Brüder , ich wufte —— 
nicht, daß er der Zohe⸗Prieſter ift. yonander 
ibi.v. g. Als mwolteer fagen : Sch hab ihn ren argedes 
nicht füreinen folchen angefehen , und ger nen Be 
Fennet, dann einen Hohenpriefter zu fen, weiß - 
nen , iftnichtgenug, Daß er das erite Dre Dr 'Yınn 
und den fürnehmften Rang habe : ja, das ort: und 
üdifche Priefterthum verdienet allbereit mie folde 
einen Reipe& oder Anfehen mehr, und untefle 
als ein Priefterthum GOttes geehrer zu DD 
merden, dann fonften weiß ich gar wohl, 
was da gefchricben ftehet: Dem Öberften 
deines Volcks folft du niche fluchen. 
Exod, 22. Daß aber der heilige Paulus 
ein folches nicht’ von einem übermäffigen 
Zorn übergangen ‚, oder aus Bitterfeit 
und allzuhefftiger Hig geredet habe, hat Straf 
der allwiſſende $HDtt gar baldan Tag ge, GDntes ir 
leget: fintemahlen Ananias auf fo aeftellte —— 
Drohungs Wort Pauli im ſelben Augen⸗ 
blick gaͤnhlich erbleich te und erratterte. Ja 
der. Chryſoſtomus betheuret, der Hohe: 
Priefter ſeye gleichfam von einem gählins 
gen Zufallgetroffen, vom Gewalt GOt⸗ 
tes berühret, gank tumm, erftaunet, ohne 
Bewegung, und ohne Stimm, Red⸗loß 
worden. 

Der H. Paulus indeflen, da er wohl 
vermerckte, und auch mit Augen gefehen 
hat, was geftalten alle anwefende Juden 
vor Zorn brinneten , und groffe Augen 
macheten, fuchte auf ein andere Weiß 
Das Betummel von feiner eingigen Per⸗ 
fohn abzuwenden, und da er wufte, daß 
unter denen Juden einige Saducder, ans 
dere aber Pharifäer wären, wolte er die 
Priefter felbften zu einem Diſputat veranlafs 
fen, und rieffe fernerg im offentlichen Rath 
auff: Ihr Männer und Brüder! ich mill 
euch endlich fagen, mer ich fey: Sch bin 
ein gebohrner Pharifäer , nehmlich ein 
Sohn der Pharifäer, und bin in der Lehr 
deren jenigen aufergogen worden, welche 
wider den Irrthum der Saducaͤer die 
Auferfichung der Todten zulaffen und 

lauben: alldieweilen ich aber die Aufers 

ehung von Todten Ehrifti Jeſu gepres 
diget, fo feyd ihr alle, ſo wohl Pharifder, 
als Saducder, wider mich; wie foll oder 
Fan fi) dann jemand in euere Köpf fchis 
cken, o Kinder Jacobs? Diefeg gleich⸗ 
fam unachtſam ausgcmoffene Feuer⸗Fuͤnck⸗ 
lein hat feine Wuͤrckung zu hun nicht 
ermanglet. 

Als die Phariſaͤer gehöret, daß ein ſo Vaulus er⸗ 
anſehnlicher Mann, als da Paulus ware, er dei jur 
ihre Parthey und Meynung / die Religion⸗ pen reiht 
oder Glaubens» Puncten von Auferftes eine Sırais 
hung der Todten anbetreffend , halte, wegen der 
machten fie fich bald auf, murden aus zu 
Beinden Freund, undrieffen: Paulus ift zunn 

unfcbul 


über das Bud) der Apoſtel⸗ Beidichten, 


unfhuldig, Paulus ift unſchuldig: Geis 
ne Lehr ift haupt » gut, unbda er gen Da- 
mafcum abgehend von dem Pferd ift ge 
ftürget worden, hat er vielleicht Unrecht 
oder ein Sünd gethan, daß er dem Geiſt 
BDttes genlaubet, welcher zu ihm geredet, 
und den Blauben von Auferftchung der 


Todten befräfftiget bat? Wir finden. 


niches böfes an dieſem Menſchen. 
YDie: wann der Heil Geift, oder ein 
Engel mie ihm gereder härter? ibi. v. 9. 
Welcher Menſch nur in derunveränderlis 
chen Wahrheit allein den Fuß nicht veft 
ſetzet, verändert feine Meynung gar bald, 
und laffet ſich von einem jeglichen. Wind 
bald hin , bald her treiben. Die Sad 
täer , welche nichtg weniger ausftehen fun; 
ten, als die Lehr von Auferftehung der Tod⸗ 
ten, fehämeten fich nicht ein wenig, und 
da diefe ihnen angethane Beſchaͤmung ih⸗ 
ren vorhin wieder Paulum ſchon brinnens 
den Rach;Zorn mehr und mehr anflammes 
te , wurde eg wenig gefähler haben ‚, daß 
fie_ihne an der Stell angefallen und zer⸗ 


83 
heinmüffen Göttlicher Verordnungen zu 


erforfchen over zu unterfuchen : Dod) ges 
duncket mich, daß ich ficher fagen Fünne, 
daß GOtt, fo lang und foviel wir uns mit 
unferen Kräfften retten koͤnnen, mit feiner 
aufferordentlihen Hülff, und Wunder⸗ 
mürckendem Benftand einhalte, damit er 
uns feine Gelegenheit zur Faul » und 
Shläffrigfeit gebe: mithin Die Wunder⸗ 
Werck auf jene Zeiten und Umftände vors 
behalte, da unfere Kräfften, nachdeme mie 
all dag Unferige gethan haben, nichtmehr 
erklecken, den allzu hart anhaltenden "ins 
fecht-oder Berfolgungen zulämalichen 
Widerftand zu thun, und die Prob länger 
auszuhalten: wann er aber unfer Gedult 
fattfam gepruͤffet, alsdann unterlafferbee 
gütigfte GOit Feines Weegs, , feine ges 
treue Diener in anderweg gang unver⸗ 
hofft zu tröften, und ihnen beygufpringen. 


Ald num auf jenen fehr trüben Tag 
die Nacht angebrochen , erfcheinte der 
Herr Paulo in feiner Gefaͤngnuß, ſtaͤrck⸗ 


Mi 
a 
ner Ge⸗ 


te ihn mit feinem Liecht ; eröftete ihn mit fAngmap sa. 
feiner Kraft: und ſprach: Laffe den Muth Jeruſalem 
nicht ſincken; halte did) mannhafft, und don Ehris 


riffen hätten, fo fern nicht der Oberhaupt; 
mann ein weitere Unordnung beförchtend 
feine Kriege » Knecht abgeordnet hätte, 


Barum 
BOlit de⸗ 
nen Men⸗ 
ſchen zu⸗ 


Paulum mitten aus ihnen heraus mit 
Gewalt zu nehmen; den er weiters, 
nachdem er dag Gericht für dißmahl ber 
ſchloſſen hatte, ins Lager zu führen bes 
foblen, daß alfo Paulus auch für dies 
fesmahl in Sicyerheit gebracht worden. 
30 aber,diefes Geſpraͤch mit einer nußlis 

en Lehr zu befchlieffen , mache folgende 
Beobachtung. 


Iſt es wohl möglich, daß der allmoͤ⸗ 
gende GOtt feinen Paulum mitten in 
denen gröften Aeugſten und Derfolguns 
den dergeflallten gleichfam hülffloß - vers 


muͤſſe, 


bleibe beſtaͤndig, Paule! Dumirft zu Je⸗ * 


ruſalem nicht ſterben; es wartet Rom auf 
dich, und iſt mein Will, durch deme Lehr⸗ 
Stim̃ auch zu Rom glorıficiret zu werden. 
Sey beftändig : dann gleichwie du zu 
Jeruſalem von mir bezeuget haſt; als 
x muſt du auch zu Rom bezeugen, 
ibi.v.ı1. Es ware DIE für den beaͤng⸗ 
ftigten Paulo Fein geringer Troſt: dann 
ich halte ungezrospffeit dafür , daß einem 
alle Bitterfeit, Trübfaal und Widerwaͤr⸗ 
tigfeiten Diefeg Lebens nicht ein wenig vers 
füffen , i wohl gar — machen 
o 


en er zu Gemuͤht fuͤhret, und Was unſer 
weiſt, a JEſus auf ihn gedencke, Daß !eyden ai 
er ihme, obmwohlen unfichtbahr, an der ſten, und 
Seiten fiche , all feine Schritt zehle, alle UNE Bit 


Seuffzer auffange, und alles mitels fei- 5 a 


meikn in laſſen habe, Daß er , fein Peben zuretten, 
—— um dag von ihme bewuſte Werck, zu Dem 
mit aufer, & verordnet ware, auszuführen, all fein 
ordenitie DVerftand, Wig, und Kunft mufte ans 
ber Huf wenden , und bald fich für einen Roͤmi⸗ 


beuftehe? 


fehen Burger erflären , bald aber einen 
Pharifäer ſich prefiiren oder befennen, 
bald aber zu dem Kayſer appelliren, und 
alfo gleichfam Durch mühefames Schwim⸗ 
‚men von dem bevorftehenden Tod fich zu 
retten gezwungen wurde ? Hat e8 vielleicht 
dem Allmächtigen GOtt an Wunder 
Wercken ermanclet, daß für den eingigen 
2. » da Doch in derley Umſtaͤnden zur 

ettung_ anderer fo vielfältige erfolget 
feund ‚ feines mehr vorhanden gemefen ? 
Es ftehet ung nicht zu, bie verborgene Ge⸗ 


ner unendlichen WWeißheit und Liebe anord könne. 


ne. Iſt aber deme alſo, was wird esdann 
erſt alsdann ſeyn wann wir nach geendig⸗ 
tem dieſem fterblichen Leben nicht nur feine 
Stimm anzuhören, fondern auch das Ans 
geficht und die Glory JEſu Ehrifli werden 
anzufchauenbefommen,, wann er ung dort 
im Himmel Lieb⸗voll wird aufnehmen / und 
theilhafftig machen feiner ewigen Seelig⸗ 
fet: Gluͤckſeelig der jenige, welcher diefer 
Hoffnung halber auch nur ein wenig in 
dieſem Leben feuffset und leydet! 


ud Zu 
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Neunzehendes 





Beſpraͤch. 


Collegerunt fe quidam ex Fudais, & devoverunt fe dicentes : neque 
manducaturos, neque bibituros ,. donec .occiderent Paulum- 


AH, 23, u. 12. 


Es ſchlugen fich etliche 
and ſprachen / Da 


uden zufammen/ und verſchwuren fich/ 
fie weder eſſen / noch trincken wolten/ 


biß fie Paulum erwürget bätten. 


- Eingang. 


Je Juden gleich haͤtten fie biß⸗ 






= ah hero wider Paulum nichts 
Den det verfuchet, Dupfen zufamm , 
mören und verſchwoͤren fich,folanı 
ich wider u.fo viel weder etwas zu effen 
at noch etwas zu trincken,biß fie 
oderma, Nicht Paulum wurden aufgerieben haben. 


Allein, faget mir,ihe Zuden,ihr Kinder Ja⸗ 
cob8, und Einwohner der H. Stadt, mas 
beobachtet ihr für ein Geſatz? Sic) vers 
> fchwören, und GOtt dem Allerhöchften 
feverlich verheiffen oder angeloben, wider 
GOtt , wider das natürliche ig? und 
wider alles Voͤlcker⸗Recht einen fürfeslir 
chen Todtfchlag zu begehen, und einen 
Unfchuldigen meuchelmörderifcher Weiß 
um das Leben zu bringen, was ift diß 
fürein Schwoͤren? Iſt ein folder Schwur 
in der Bibel erlaubet, dero allgenauefte 
Beobachter ihr zu feyn vorgebet? Ihr koͤn⸗ 
net euch felbften aus diefem Schwur Son⸗ 
nen⸗klar überweifen, tie gröblich ihr euch 
unter dem Vorwand eures Enfers für das 
Geſatz wider das Geſatz felbften verfündis 
get, und Fönnet_nicht unleicht wahrneh⸗ 
men, wie augenfcheinlich der Allerhöchfte 
diefen euren Enfer verlache und mißbilli⸗ 
che. Viertzig an der Zahl waren jener 
Ssuden, die fich zufamm ſchlugen, und 
zu dieſer Unternehmung untereinander 
endlich verbindeten ; da inzroifchen auch 
nur zwey eintzige erBlecket hätten , nicht 
allein Paulum, fondern alle Apofteln und 
fammentliche Ehriften ( anertoogen fie 
gänglich unbemwaffnet, und auf feine Ges 
genmwähr verfehen, mithin hülffloß wa⸗ 
ren) umgubringen. Allein es tware fchon 
einer vorhanden, twelcher auch alle Kräffs 
ten und Nachftellungen der gangen Höls 
len zu nichts machen, und jerfireuen kun⸗ 


zum? 


Aher um⸗ 


te. Eben als ſich dieſe bemeldte viertzig 

Hebraͤer mit einander verſchwuren, d.i. 

GOtt und dem Monfi ein fo fauberes 

Gelübd machten ; mare , vielleicht ıbrer 

unvermerckt, gegenwärtig ein Vetterlein Dag dibſe⸗ 
auli, nemlich ein Sohn von feiner hen diefer 
chweſter, welcher dengangen Anfchlag Juden 

hörete, ibi. v. 16. Diefer Knab nun licffe ditd durch 

eilends zu feinem lieben Vetter Paulum , A Kind 

und entdeckte ihm, was er gehört hatte: uno zu 

( vieleicht nicht ohne Zächer-Bergieffen ) nichts ges 

allermaffen er fich nichtein wenig Der Ges macht. 

fahr feines Detters halber wird beforget Wer Diefes 

und gefoͤrchtet haben. Paulus aber mach, — 

te dem Knaben einen Muth, und ſagte 

zu ihm: gehe hin geſchwind zu dem Ober⸗ 

Hauptmann, und erzehle ihm fein Deutlich 

alles, was du gehört haft: der Knab gehet 

geraden Weegs hin, und vollgichet , was 

ihm Paulus befohlen hatte, und fiche! 

Ein eingiger Knab hat vermoͤgt; ein Knab 

ift baftanc und erflecklich gewefen, den 

Wuth und Grimm viergig zufamm vers 

ſchworener Männer zu nichts zu machen; 

dann wo GOtt mit feiner Gnad anrucket, 

vermag ein ſchwaches Kind mehr, als ein 

gange Armee fchröckzvoller Diefen. Es 

feynd dig lauter unferige Glaubens Puns 

cten, mithin einem jeglichen ſchon vors 

hinein bewuſt; damit wirs aberallegeit bey 

fid) ereignender Gelegenheit in Bereit 

ſchafft und frifcher Gedächtnuß haben, 

wird nicht unnuglich ſeyn, felbe von Puns 

eten zu Puncten , von Stücfzu Stück zu 

erinneren ; und diefes, mag fich fernerg 

mit Paulo ereignet hat, wird die Materie 

gegenwärtigen Sehr. Geſpraͤchs fepn, deme 

wir im Nahmen GOttes den Anfang 

machen. \ 


Erfter 


über das Buch der Apoſtel⸗Geſchichten. | 6; 2 
| Erſter Abfaß. 


—B ————— dem 

Vetterlein Pauli oben ermeldte zu⸗ 

ſamm verſchworne Nachſtellungen Des 

ren viertzig Juden wider Paulum vernom⸗ 

men ; und neben bey auch befoͤrchtete, es 

möchte u fo fern der Grimm und 

Wuth deren Juden noch länger forthin 

anhalten folte, ihme ein ſolcher Streich 

gefchehen, daß er ſich aneinem Römifchen 

Burger vergreiffen, und wieder Das Ans 

fehen und Freyheit deren etwas vornehmen 

muͤſte, rieffe er zween feiner Hauptleuth , 

und befahle ihnen : fie follen vier hundert 

Mann zu Fuß und fiebenzig zu Pferd 

Märch-fertig halten, daß fie um Die drit⸗ 

te Stund der Nacht aufbrechen mögen: 

und er forderte zween euch zu 

enttomung ſich, und ſprach zu ihnen: machet fer⸗ 
don ſeinen tig zwey hundert Kriegs⸗Knecht 

ſie gen Caͤſaraͤam ziehen, und ſieben⸗ 

zig Keuter, und zwey hundert Lan⸗ 

zierer, auf die dritte Stund der Nacht. 

ibi, v. 23.:Da nundie beftimmte Zeit anges 

fommen , hat er ihnen Paulum heimlich 

übergeben, und fie alfo fat einem Schreis 

ben an den Felicem , Landpfleger zu Cäfas 

räa, abgefertiget. Die Soldaten marchir- 

ten mit ihrem Paulo bey ftiler Wacht ihr 

ren Weeg fort, und Famen ohne Anftoß 

zu Cäfarda an; allwo fie ihren Gefange⸗ 

nen fammtdem Brieff Felici dem alldafis 

gen Sandpfleger eingehändiget. Der 

- Landpfleger fragte Paulum inein fo andes 

rem aus, und vermeldete ihm, was geſtal⸗ 

ten er feine Sach vornehmen werde, fo 

bald alg feine Anfläger von Jeruſalem zu 

Cäfarda eintreffen wurden; gabe anbey 

die Drdre, Paulum indeffen im Richts 

Hauß Herodis zu verwahren.ibi.v. 35. 


Sabnes Von einer Gefängnuß in die andere ges 
Moral pon hen ; von einer Trübfaal in die andere vers 
denen jchi· fallen; von einem groſſen Fluß in ein Wind⸗ 
gen Chti⸗ ſturmendes Meer kommen, ware dag Le⸗ 
den. ben deren Apofteln Ehrifti, und der alten 
Ehriftenheit. Wer nun das, was dazu⸗ 
mahl die Ehriften geglaubet, gleichermaſ⸗ 
ſen glaubet, beobachte, und behertzige, 
wie weit der jenige von dem * des 
damahligen Chriſtlichen Lebens entfernet 
ſeye, welcher ſich einfallen laſſet, er ha⸗ 
be den jenigen Tag gleichſam liederlicher 
Weiß und unnutz verlohren, an welchem 
er nicht (gleich jenem in dem Buch der 
Weißheit Sap. 2. v. 8.) von einer Wie⸗ 
ſen oder Feld das andere mit lauter Tan⸗ 
tzen, Uppigkeit, Wolluſt, und Bequem⸗ 
lichFeit feines Leibs durchſtrichen iſt Ach 
Himmel! O GOtt! wie weit ſeynd wir 
RP Zuconi.ð.J.Lehr⸗Geſpr. uͤber die Ap. Geſch 


DAB genwart und des Heil. Pauli, weicher als 


jetzige Chriſten, die da nichts als lauter 

gute Taͤg ſuchen, von jenen Chriſten da⸗ 

a © erſteren Zeiten unterfcheiden! 
verfaumten die Fuͤrnehmere aus 

denen Juden nicht eine einge Minuten, 

fi) von Zerufalem nacher CAfarda zu ber 

geben, beforgende, Paulusmöchteihnen - 

aus ihren Klauen entrinnen. Der erfte 

fo fi) in feinem Eyfer für dasYudenthum 

vor allen fignalihren oder hervor thun wols 

te, mare Ananias der Hohe Priefter : 

Dannenhero er fich mit den anfehenlichis 

ften und Älteften des Tempels, nebft einem Terrultus 

gewiflen Advocaren , Tercullus genannt, Ste DIE 

einem fürtrefflich-Lateinifchen Redner, faft per une 

felben Augenblick, als fie Die Stadt- Thor ein adges 

erreichet, geraden Weegs, zu Dem Lands triebener 


Pfleger verfüget: allwo fie in deſſen Ger Kopf. an 


der Schuldige dazumahl vor Gericht citi⸗ —— 
ret wurde, ohne weiterem ihre Sach vor⸗ ecca bas 
brachten; und der Advocar Tertullus, auf 
—8*— des Hohen⸗Prieſters in lateiniſcher 

prach die Anrede an den Lands Pfleger 
zur Behauptung ihres Handes machen mus 
fe. Tertullus gabe fich nicht ein wenige 
Hoffnung des unausbfeiblichen Sieyes, 
und begunte gleich anfangs feiner Rededen 
offt benennten Landpfleger mit ausgeſuch⸗ 
ter Wohlredenheit zu loben , ihme zu 
fhmeichlen , und im Nahmen der gangen 
Proving verpflichteften Danck abzuftarten, 
daß er( der Land⸗Pfleger) das Juͤdiſche 
Land fhon ganker zwey Fahr lang mit. 
ausnehmender Klugheit, und Gerechtfar 
me regieret, und Das fammentliche Ju⸗ 
denthum von allen Unruhen, Meuttereyen, 
Neuigkeiten, und anderen Ungemachen 
o glücflidy biß anhero frey und unanger 

chten erhalten habe. Und nachdeme er 
noch andere bergleichen einnehmerifche 
Lobfprüch ein endet, in gänglicher Zus 
verficht,mit felben einen hochadelichen und 
anfehenlidyen Mann fchon allbereit auf feis 
ne Seiten gebracht, und deffen Wohlge⸗ 
wogenheit gewunnen zuhaben.feßte er ends 
lich ferners bey: Nun aber,da mittelsdeiner 
Wahbahrsund Vorſichtigkeit, allgüttige 
fter Felix, das gange Land im Frieden wa⸗ 
re, und ein —* wegen allgemeiner 
Ruhe ſeine Taͤg in ſeinem Hauß, oder 
Garten gantz vergnuͤgt zubrachte; ſo hat 
dieſer keinnutzige Menſch, den du ficheft, 
o Landpfleger, dieſer Meutterer alles un⸗ 
ter uͤber ſich gefehret ‚ und mitten in der 
angenehmften Ruhe: Stille ein fcheuglis 
ches Ungewitter erwecket. Diefer iſts, Qua Ter. 
welcher ſchon von mehr als zwantzig Jah⸗ — 
ren her nichts anders geſucht hat , als den Heil. 

lila das Paulum, 
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das Volck in Verwirrung zuſetzen, und 
zu, weiß nicht, was fuͤr ehvor noch nies 


mahl erhörten Neuigkeiten auf zu heken. fü 


Diefer iſts, welcher weit und breit herum 
gezogen, und wider das Geſatz, mider 
Moyſen, und den Tempel ärgerlich gepres 
diget und geläftert hat: Diefer ifts , wel⸗ 
eher mit feinen verfchraufften Worten bey 
dem gemeinen u. unmiffendsleichtglaubis 
gen Poͤvel die Sect der Wazarener in Cre- 
dir und Schwung gebracht , und .fie zur 
Anbettung des jenigen Boͤßwichts einge⸗ 
fuͤhret, welcher im Angeſicht der gantzen 
Stadt Jeruſalem vom Pontio Pilato iſt 
zum Creutz⸗Galgen verurtheilet, und ge⸗ 
creutziget worden. Dieſer endlichen iſts, 
welcher in ſeiner Vermeſſenheit ſo weit ge⸗ 
kommen, daß er ſich nicht geſcheuet hat, 
das geheiligte Ort des GOttes Iſraels zu 
vereitlen ; anerwogen wir mit unferen Aus 
gen gefehen, wie er folche Leut hat hinein 
geführet ‚denen Feines Weegs einiger Zus 
tritt erlaubt iftsund fich in dem Tempel felb» 
ſten wider das Priefterthum, den GOttes⸗ 
Dienſt oder dag Dpfer, wider den Moyſes, 
und GOtt hat aufgeleinet. Ja: a: Alfo ift 
es; rieffen die mit dem Hohenpriefter Ana- 
nias anwefende Juden ; wir felbften haben 
ein folches mit unferen Augen gefehen; und 
' wird an Juridifehen Zeugenfchafften dies 
fes GOttes/ rauberifchen Unternehmens 
fein Abgang feyn; dann e8 werden gar 
bald einige unmidertreibliche Inftrumenten 
hievou Fönnen auffgefeget, und wird Die 
Sach richtig koͤnnen beleget werden. Man 
hätte ein Betrug s und Pugenvolle Anflag 
nicht leicht mit hefftigerem Nachdruck vor» 
bringen und verfchrauffter einrichten koͤn⸗ 


nen N 

Allein Paulus, als er von dem. fand» 
pfleger, der ihm mitden Augen gewincket, 
daß er reden folte, Cap. 24. v. 10 Erlaub 
befommen ‚zu feiner Verantwortung et» 


Neunjehendes Lehr» Geſpraͤch / 


mit den Pieſteren und dem Tempel hatte » 
abzuſtatien. Und was für Unruhe, was 
ür Meutereyen , was für ſo Argerliche 
Safter + Thaten dann habe ich in Friſt fo 
Furger Zeit begchen koͤnnen, mit denen 
mich diefe meine Ankläger abermahl auch 
vor deiner bedecken, und ſchuldig machen ? 
Sie mögen vorgeben, fo viel und was ſie 
mollen ‚jo Fönnen mir weder fie gegenwaͤr⸗ 
tige, noch jemand anderer, wer Der im⸗ 
mer feyn mag ‚ bemeifen, daß ich mich ein» 
mahl entweders im Tempel, oder in Der 
Stadt , öder in geheim , oder offentlich 
eingefunden ‚ und betretten habe laffen 
als wolte ich das Volck aufheren,oder von 
dem Regiment etwas wiedriges reden, 
oder wider die Priefter, oder wider Den 
Landes: Fürften, oder wider Mopfen ‚noc) 
viel weniger wider GOtt etwas vortras 
gen. Meine Profeflion , mein Abfehen, 
Thun und Laffen ift nicht Meutterchen ans 
ſtifften, oder Rebellionen erwecken : fons 
dern ich befenne mich zur jener Sect, jes 
nen Glauben profitire ich, welchen meine 
Widerſacher eine Neuigkeit, eine Ketze⸗ 
rey, eine Narrheit nennen; ich aber bes 
theuere , daßesdie gründliche XBahrheit, 
die Weißheit, und ein folche Religion feye, 
dieeingig und allein zur Seeligkeit noth⸗ 
wendig ift: in Diefem Glauben will ich les 
ben, von Diefem mache ich mir eine Ehr, 
und in dieſem verlange und befleiffige Ich 
mich dem Ewigen Vatter, und Yale 
eingebohrnen Emigen Sohn, gemäß Der 


mir von GOtt dem Heiligften Geift er 
theilten Gnad, zu dienen; habe auch nur 
in diefer Sect alleın eine lebhaffte Hoff 
nungder zufünfftigen Auferſtehung, wel⸗ 
che auch von vielen aus. gegenwärtigen 


was vorzubringen; hat fich ab Diefer Roͤ⸗ Leb 


mifchen Wohlredenheit Des Tertulli auf 
feine Weiß entfeget, fondern antwortete 
mit platten, einfachen Worten: Dieweil 
anınmorger Mir nicht unbewußt, daß Du, o Landpfleger, 


— ſchon von vielen Jahren her uͤber dieſes 


Wolck ein Richter biſt, und deſſentwegen 
Dir zuſtehet, fo geſtalte Händel und Ger 


richts: Sachen zu unterfuchen,und felbe zu ich 


befcheiden ; fo will ich gang gern vor Dir, als 
SAUER dies einem vechtmäffigen Nichter*, von allem 


fe wird im deme Rechenfchafft geben, mas mir Diefe i 


cititten 


—— (Meine Anklaͤger vorwerffen. Wiſſe dero⸗ 


@P- halben (und muͤſſen mir dißfals dieſe mei⸗ 
Ya ne Ankläger felbften Zeugen feyn) daß 
Bigaufden ich vor zwoͤlff Tägen zu Jeruſalem ange 
—— Pe * A gt * die⸗ 

em Ziel und En in ab um 
Morten, imeine Pille „ Dieich als ein Najarener 


— 





über das Buch der Apoftel: Gefchichten. 


gen; fondern meinem GOtt, fo viel ich 
DieBahr: weiß und fan, zu dienen. Die Wahrs 
beit Hat je⸗ heit hat jederzeit ein gewiſſe Munterkeit 
wasdefon, D°8 Angefichts, und weiß nicht, was für 
der. einfo eigenthumliches Kennzeichen , Daß 
. ie ein jeglicher ohne befonderen Mühes 
leiß oder Nachſinnen gar leicht erken⸗ 
nen, und von allem was immerley lugen⸗ 
hafften Betrug entfcheiden fan. j 


Der Kömifche Sandpfleger Felixhate 


te die Unfchuld Pauli zwar wohl erkennt; 
Damit er aber die Juͤdiſche Priefter , wel⸗ 
«he ihm ohne dem nicht hold waren, 
nicht gar zu fehr in Harnifch bringete : 
anderfeits auch gerichtlich, und wieeg die 
echten erforderen, in der Sad) procedits 
te, verfehube Die Sach bif zur Ankunfft 
des Dberhauptmanns zu Ferufalem des 
Lyfias, undlieffe Paulum indeffen wieders 

_ uffiverwahren. ls er aber fich erinners 
te und zu Gemuͤth führete, was maffen 
er an Paulo einen aufferordentlichen 
gang befonderen Gefangenen habe lieſſe 
.er ihm gefallen, den Heil. Apoftel zu fich 
zu ruffen, und in Öegenwart feiner Ehe⸗ 
Bemahl der Drulilia etwas zwifchen ihnen 
allein von der Religion zuhören. Paus 
lus weigerte fich nicht , dahin, wohin man 
ihn geruffen hatte, zu gehen, und zumah⸗ 
len ihme nicht unbewuſt ware, mit wem 
er. redete, hat er mir Apoftolifcher Frey⸗ 
heit geredet. Es ware Dafiger Roͤmi— 
ſcher Landpfleger, Felix mit Wahmen, 
ein Bruder Pailantis, und meilen Der Pal- 
las zu Rom bey dem Kayfer Nero in groſ⸗ 
fen Gnaden ftunde, und alles thun kunte, 
hat fich Felix darauf gefteiffet, und ohne 
weder menfchlich > noch göttlichen Dins 
gen im Juͤdiſchen and zu verſchonen, ders 
eftalten über die Schnur gehauen , daß 
aft die gantze Welt von ihm redete , und 
Nero der Kayſer gezwungen ward , felben 
feines Amts zu entfegen,, und in. Eyfen 
und Banden nacher Rom bringen zu laſ⸗ 
Von wan⸗ fen. Drulilla feine Ehfrau, war eine Baas 
nen , wer * des befannten M. Antonii, und der 
Dreußla berüchtigten Cleopatra einer Tochter Cy- 
si J pridis, und Herodis Agrippz, welche von 
Felicia? Diefem Felice Durch verbottene Lieb einge 
nommen ‚ ihren ehvorigen Ehgemahlden 

König der Emefener verlaffen, mit dem 

Felix ſich vermählet , und aug einer Juͤ⸗ 

din eine abgötterifche Heydin worden ifl. 

Yauli Da nun Paulus zu diefen beyden feine 
Beiltsund Red verfaßte ; machte er ohne Eingang, 
Iehrreide ohne Umſchweiff oder Wort » Gepräng 
Spredig dor wenig Ceremonie : fondern, weilen er 
Bandes weyen Ehebrecherifchen Perfohnen redes 
Drufita. fe , ware der inhalt feiner Lehr» Predig 
von der fehönen Keufcheit , ohne welcher 


Mer der 
ger Felir 
geweſen 


ſeye? 


tet werdeſt: daß fich ein jeglicher an dir rei mei 


87 
die Ehe ein mehr dann viehifche Ubung 
iſt. Weilen er zweyen im Geig und uns 
erfättlicher Geld» Beyierd gang verſenck⸗ 
ten Perfohnen redete, ftreichete ſehr nach⸗ 
druͤcklich die Gerechtfame hervor , ohne 
welcher Die Bürftenthümer, gemeine We⸗ 
fen, und andere Gemeinden der Menſchen 
ätger und boͤßer befteilet feynd , als Die 
Derfammlung deren wilden - Schadens 
Thieren : undzumahlen er endlich zweyen 
in dem Wuſt der Lafteren veralteten und 


biß über die Dhren verfeneften Seelen 


redete, fehlieffete er feine Predig , um ihr 
nen das Gewiſſen ein tvenig zu rühren , 
und in fich:felbft gehen zu machen, mit 


dem Fünfftigen legten Gericht, und dem 


Alerhöchften Richter Ehrifto JEſu. Als 
te Diefe feine XBorte brachte Paulus mit 
einem fd hefftigen Eyfer des Geiſtes und 
Donnerden Stimm vor, daß der fand» 
pfleger , welcher alles beffer faffete, und 
deffentwegen auch empfindlicher berührt 
wurde, im Angeficht gantz erbleichet , zu 
jittern angefangen hat, und o GOtt! wie 
gluͤckſeelig wäre er gemwefen, wann er nur 
ein wenig noch in Diefem feinem heylſamen 
BorchtZittern verharret wäre; alldiereiten Hart iſt, 
aber geroiffe in ihrem Suͤnden⸗Wuſt allzus daß einer, 
fehr verſenckte Seelen ehunder erfauffen Der In 
tollen, als fi) retten, hat er erzirterend —— 
eantwortet: für dißmahl magſt du ;; 
bi ©: Tor © ſich define 
ngeben: ichwil dich aber zu geleger 
ner Zeit wiederum zu mir ruffen, ıbi. v. 
2 5. Allein wann wird es Dir Dann end» 
lich einmahl gelegen feyn, o unglücfe 
liger Felix, Dich. deiner Seeligkeit halber 
in Sicherheit zu fegen ?_ Und wann wird 
dir Dann noch ein gelegenere Zeit anfoms 
men, mann es dieſe gegenmärtige nicht 
ift, Did) von deinem Wuſt heraus zu win⸗ 
den, und Dem ewigen Untergang zu ent? 
sichen ? Paulus derohalben auf dieſes 
ſchwiege Mill, und tratte ab. Indeſſen 
Fame von Kom an Portius Feftus, Det 
in die Stell deg Felicis eintratte, und Fe- 
lix, damit er den Gunſt der Yuden , von 
denen er zu Nom bey dem Kanfer ware 
verflagt worden, getwinnete uͤberlieſſe 
die ihme fchon genugfam erfannte Uns 
fhuld Pauli, Can ftatt er felbe hätte 
loßfprechen und frey laffen follen) gefans 
gen, in Ketten und Banden veft gefählof 
fen vemFelto feinem Nachfolger. Dar 
me Unfchuld !_ mie kommt es doch, daß, Die Um 
indeme du fo ſchoͤn und lieb » werth bift, hut 
jedannoch hie auf Erden fo wenig geach⸗ Sn 
bet,und fich gleichfam jederzeit bey-und mit barı * 
der Unſchuld auch Verachtuna, Truͤbſaal, drucket. 
Verfolg/und interdeucfung einfinden? Als Ubermins 
fein glückfeelige Unſchuld, dero Schönheit 
" gell; des 
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des Angefichts auch 38 maſſen mit 
einer unuͤberwindlichen Staͤrcke des Ge⸗ 
muͤths vergeſellſchafftet iſt kl u 
iſt, daß den Heil. Paulum die Faͤſſel und 
etten feiner Gefängnuß lang nicht fo 
ſchwer Darnieder getauchet haben, alsden 
unfeeligen Landpfleger Felix Das unbeftäns 
dige Glück feiner hohen Ehren und Reich» 
shumen: dann o mie kraͤfftig, alle Bitters 


Peunzehendes Lehr⸗Geſpraͤch, 


keit deren Peynen und en ans 
nehmlich zu verfüffen , ift nicht, fo einer 
fagen Fan: Sch bin unfchuldig ! mo her» 
entgegen ſich fhuldig wiſſen, und GOtt 
fowohl, als den Menfchen zu Feinde ha- 
ben, auch die erdendlichfte Wolluͤſt, Freu⸗ 
den, und Süffigfeiten diefes Lebens auf 
das aͤuſſerſte verbittern Fan. 


Zweyter Abſatz. 


Aum als Feſtus der neue Landpfleger 
zu Jeruſalem anlangte, verfuͤgten 
ſich die Juͤdiſche Prieſter ohne Ver⸗ 

g hauffen⸗weiß gu ihme, ſelben wider 

ſhe Paulum zu informiren, und gleichſam 
* der mittels einer argliſtigen Vorbauung den 
Sup. meuen bißfalls noch) nicht genugfam bes 
richten Landpfleger gleich Anfangs auf 

ihre Seitenzu bringen: und — ſie 
a an Menfehen » mögliche ißfuchten, 
fi) des Pauli gänglich zu entledigen ; hals 
teten fie bey dem Fefto mit vielem Bitten 
an, er mögte Paulum von Caͤſaraͤa nacher 
Jeruſalem verfchaffen ; nicht zwar deffents 
wegen, damit ſeine Sach nad) dem Lauff 
— — * —— werden, ſon⸗ 
ihn unter Weegs erwuͤrgen 

moͤgten. cap. 25. v. 3. O —* ! 
lige Chriſtenheit, wann die Prieſter unſe⸗ 
rer wahren Kirchen jenen Geiſt und Eyfer 
für JEſum Chriſtum hätten, welchen Die 
iſche für Den Moyſen, und die Goͤtzen 

Bei Sit Dfaffen für ihre falfche Bögen gehabt has 

“gen pri, ben. AlleKrieg und Verfolgungen wider 
Sen ift zu Die Kirchen unfer heilige Mutter feund, fo 
Kdaucen- viel ichausder Schrift und der Kirchen» 
Hiftori abnehme, von denen Priefteren ans 
derer Secten und Religionen erwecket wors 
ben; toir wahre und Carholifche aber ‚mas 
r Krieg und Streit führen wir wider die 
einde Jeſu Ehrifti, uud feiner Geſpons 
der Kirchen? Gewiß iſt, daß die Süns 
der Fein geoffe Acht und Sorg auf uns 
jegige Priefter zu haben fcheinen; anermos 


— 


gen ſie ſich gar wenig, ja wohl gar nicht 


feheuhen, auch im Angeficht unferer frey 
und ungehindert dahin zu fündigen. 


Der neue Landpfleger Feltus hat 
das inftändige — Dee 
ulus von feinem Vorfahrer Dem Felix 


pfleger 
* von falemnadyer EAfarda feye über» 
Bu” ug demfelbigen entre 
indtein. gehändiget worden , es ſich nicht gegieme, 
Iben ohne erheblicher Urſach und Kath 
wiederum nacher Jeruſalem zu bringen: 
Er werde aber felbft in furgem naher Caͤ⸗ 
ſaraͤa abgehen, um alldort den Beſitz feis 


= 


ar weißlich geantwortet: Daß, weilenver 


nes ihme anvertrauten Landpflegerd» Ant 
zunehmen; wolle demnach dieſe Sach alfo 
gleich gerichtlich vornehmen ‚ ihre Ankla⸗ 
p anhören, und den Handel abführen. 

ie ergefagt, alfo hat ers auch getban. 
Nach Verlauff etwelch weniger Täaen 
verrepfete Fetusnacher Caͤſaraͤam; ſchickte 
von da aus den elenden Felicem gebunden „. 
nacher Kom,und ſaſſe gleich Denanderten ». ".imire 
Tag darauf, um zuzeigen, Daß er ihme Die feines pur 
Sachen der Zudenvor allen angelegen ſeyn der. Lebens 
lieffe , zu Gericht: befahle den Paulum avasieget, 
vorzuführen, und machte fo dann dem undın Ey 
rechtmäffigen Gerichts » Proceßs in jener gunpna, 
Sad), die bloß alleın Chriftum JEſum der Rom 
anbetraffe , gleihmwohl aber zu Wisadgeführes 
derfacher die Juͤdiſche Priefter fe:biten 
hatte, den formlichen Anfang. Die 
Sürnehmere und Aeitere ausder Priefters 
ſchafft giengen pi gleicher Zeit mit dem 
Feo nacher CäAfardam ab , Der Advocar 
Tertullus fammtdenen übrigen Pauli Ans 
klaͤgeren waren in allweeg ſchon gut gerich» 
tet; und brachten ohne Verzug alle ſam⸗ 
mientlich alles dag jenige bey, was der 
Srimm, die Argliftigkeit, und Neyd⸗ 
volle Boßheit wider ihn aufbringen und Die Lug 
erfinnen Funten, Allein es mag ſich Die Lug kan wider 
und Falſcheit taufendfältig vermummen, Vie Wahr, 
und alle mögliche Larven vor ihr under znfegen. 
ſchamtes Angeficht nehmen, wird fie doch 
taufendmahl und jederzeitvon dem Strabs 
len» Liecht der Wahrheit entdecket , und 
mittels herabgeriffener Larven nacket und 
bloßda ftehend zu fchanden werden. 


Paulus hat auf die wider ihn vorge ® 
bradyte Schmach » volle und lügenhaffte eher 
Anflagungen mit wenigen Worten gesverane 
antwortet. Diefe wenige Wort aber wa, wortet fid) 
ren alfo eingerichtet, daß der Fandpfleger ZT 
nichts finden Bunte, weffenthalben er zu” ” 
befchuldigen, und zu verurtheilen wäre: 
Dannenhero weilen Feltus denen "Juden 
Gunſt erzeigen wolte, antwortete er 
dem Paulo und fprach: Wilſt du 
hinauf ziehen gen "Jerufalem, und 
dich Dafelbft über diefe Ding richten‘ 
lsffen: ibi.v. 9. Es kunte ihn — 

Feſtus 
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Feftus nicht berbammen ; wolte aber gleich" 

wohl auch die Juden nicht vorn Kopf 

ſtoſſen, damit er fie nicht gleich zu Ans 

fang wider fich verbicket machte; .deror 

wegen er auch oben ermeldte Frag an ihn 
Mad: gethanhat. Diefe Frag aber hat in Wahr⸗ 
mürdige heit eine groſſe Schwachheit in einemfands 
ae Pfleger und Richter angezeiget; dann fo 
und Advo, man an einem Beklagten Feine Schuld 
findet, daß ein rechtmäffiger Procefs koͤnn⸗ 
te formirt oder angeflellet werden, was 
braucht e8, daß das Urtheil und der Sen- 
ten auf Die lang Banck verfchoben werde? 
Warum ſuchet man einen Vortheil die 
Partheyen zu gewinnen mit Verzögerung 
des Defcheideg , da man.nichtan den Be⸗ 
Flagten Fan? Das heiffernicht, Die Jufig 
oder Gerechtigkeit adminifriren, und bes 
förderen, fonderen aufhalten, verjögeren, 
und verfdyieben. Allein es feynd Derley 
Schmachheiten fo vielfältig in dem Juͤdn⸗ 


ſchen Land anzutreffen, daß fie Feine beſon⸗ 

dere Reflexion oder Beobachtung mehr 

"GH verdienen. *Diefes nur allein ift merck⸗ 

fprih: wil wuͤrdig und nicht was weniges, daß ein 

ber Ber Apoſtel Ehrifti und heiliger Mann dem 

nur Wuth und der Gemwalthätigkeit deren 

Seybhar Juden von einem Heydnifchen Richter 

es nicht ges Nicht ift Preiß gegeben und aufgeopffert 
thans mas worden. 

aulusum deftomehr keck/ und berg: 

—— hafftiger, je unſchuldiger ee ware, ant 

hriftlichen wortete unvermweist: So fern ich fehuldig 

Richter7 bin, und mir ein fo anderes mit Wahr⸗ 

Antwort heits⸗Grund Fan bewiefen werden , was 

des Heil. mich diefe anflagen; fiehe! hie ſtehe ich 

Yaulı. vor dem Kicht- Stuhl des Kayfers; ich 

bin alle Augenblick bereit , meinen Halß 

zu entblöffen, und dem Schwerdt des 

Scharf⸗Richters dDarzugeben; ich weige⸗ 

re mich nicht sufferben. ibi. v. 11. Kan 

aber nichts auf mich gebracht werden, 

und einfolglich Diefe Anflagen falſch und 

lauter Schmad) » Reden feynd, wie dir 

am beften * iſt, ibi.v. 10. o Land⸗ 

Pfleger, und deſſenthalben von ‚deinem 

Vorfahrer Felix genugfam bit berichtet 

morden ; warum folle ich von Diefer in 

eine andere Gefängnuß überjiehen ? 

Aus was Urſach follte ich nacher Jeru⸗ 

falem abgehen , allmo meine en und 

Anklaͤger auch zugleich die Partheyen und 

Nichter ſeynd? Es Ean mich niemand 

ihnen übergeben. ibi. v. ı1. ch bin 

ein Kömifcher Burger: Pur der Kömis 

ſche Kayſer allein ift mein Herr: Ich 

beruffe mich zu dem Kayſer. ibid. Als 

fo redete der verwunderensstwürdige Ar 


poftel, und ftopfte mit dieſen kurtzen Wor⸗ 
ten Das Maul ſeiner Anklaͤger, Daß fie als 


ſo mit einer langen. Naſen abziehen mus 
—8 und ferners nichts mehr einwenden 
nten. 


Mit was Zug und Mecht aber der irmas 
Heil. Paulus , als ein Voͤlcker⸗ Echrer, Zug und 
ein Apoftel, Biſchoff und &Dtt;geheilige Ntrfau 
te Perfohn, fo unerfehrocken und frey zu IMFalS en 
dem Kapfer Nero , nicht allein algeinem sg aufn - 
weltlichen Fürften, fondern auch ale einem meltlicyes 
Heyden, habe appelliren, oder fic) beruffen Gerich m 
Fönnen , unterfuchen die Wätter der Kir, Prberu ü n 
chen ‚Lehrer, und Schrift: Steller nicht "MM 
ohne Urfach: anermogen ein folche Appel- 
lation einer geiftlichen Perfohn zum welts 
lichen Sericht nicht allein wider die Sa⸗ 

&ung des nehmlichen heiligen Pauli felbs 
ften ift, als welcher zu den Eorinthern 
fehreibend ausdrücklich verordnet hat: 
Dann ihr weltliche Sachen zu richten 
habe, ſo verordnet diefelbige zu Bich⸗ 
tern, voelche 3 der Gemein am — 
en geachtet ſeynd; * 1. Corinch. & v, i 
r fondern auch wider alle jene Gefäß _ Dis if 
ftreittet, welche nachgehends von der Kirs Di, Betr 
chen für die Freyheit, und Exemption Der fung P. 
Geiftlichfeit, daß fie nehmlich von dem Thomz 
weltlichen Gericht befreyet feynd , Durch: Agui. Er- 
aus beflättiget worden. Es ift derohals Dei 
ben dißfalls ein nicht geringer Zweyffel. Fuer abe 
Allein man Fan bald Darauf antworten feiner 
Erftlich: daß, weilen dazumahl alle Fürs den laleini⸗ 
ften und Häupter auffer der wahren Kirs Shen Sen, 
chen, und Unglaubige waren , die Exem- — 
ption oder Befteyung in Denen Criminal- Yayn er 
Sachen noch nicht feye eingeführet , und feger diefe 
üblich gewefen: Ya, man hat ein ſolche Wort : 
auch nicht einführen Fönnen , angefehen —* ſant 
bie gange Chriſtenheit den Heyden und inos 
Abgoͤtteren unterhan ware. — 
ad judi- 
Fuͤrs anderte: fo hat derH. Paulus fei- candum ; 
nen andern techtmäffigen Richter gehabt, d- } Die in 
alsden Heil. Petrum , welcher aber felbs feynp, diefe 
ften Aufferift verfolget und amaefeindet fener zu 
wurde. Zu mas für einemandern Rich⸗ Rider: 


i 3 nicht ohne 
ter Dann hätte er in Diefer der Sachen Be⸗ ne 


allein hine 


lem noch bepzufegen ; daß —— — 
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dahin hat einftellen oder abfchneiden koͤn⸗ 
—5 nen) zu dem Kayſer auf Rom appelliret, 
der, die und mit zwey Worten alle Anftag und 
a Nacfellungen feiner Feinden über ein 
— * —55 geworffen und zu nichts gemacht. 
er Landpfleger ftugteanfänglich über Dies 


dern Geiſt | 
lite su fe unvermuthe Appellaion oder Beruffung 
Richter auf den Kayſer zumahlen er aber von denen 


folen 9 Heyfigenden Gericht: Beamten oder Mit⸗ 
* Richtern informitt und unterrichtet wors 
den, was maffen fo begehrte Appellation 
denen Mechten gleichförmig feye, mithin 
dem Appellanten nicht koͤnne abgefchlagen 
werden ‚anttwortete er: Haſt du dich auf 
den Rayferberuffen? zum Aayfer folft 
du ziehen. ibi v.ı2 Mit diefem lieffe Fe- 
ftus die Gerichts - Verfammlung fammt 
denen Partheyen abtretten; gienge von 
der Raths⸗Stuben hintwey , und begabe 
ſich in feine Behaufung , ohne den Apr 
plauß und gefuchten Guhftderen Juden, 
oder aber einen Verdienſt wohl admini- 
Krirter JuRig, und von unbillihen Schma⸗ 
* erledigter Unſchuld erworben zu 
aben 


Agrippe nzroifchen Pamen von Trachonitide 
und Bere- zu Cäfarda an, dem neuen Landpfleger 
nicetoms ihre Auftwartung zu machen, und Vilite 
men nacher su geben der Fürfürft Agrippa, ein Sohn 
ine Herodis , welcher den Heil. Jacobum hat 
gandpile; hinrichten faffen ; und feine Schweſter 
Fefto Berenice , weiche aber, fo dem Cornelio 
ihre Vifire Tacito zu glauben ift, ihrem ‘Bruder et» 
abzufiat · was mehrers ware , als eine Schwefter. 
in. Feftus empfienge fie mit Nömifcher Höffr 
lichfeit; und da er mit ihnen von feiner 
neu angetrettenen Landfehafft einen Diſcurs 
führte, Fame er auch unter anderen auf 
den Paulum : erzehlte ihnen die Ankla⸗ 
gungen deren Zuden: betheuerte deſſen Uns 
fhuld, und veranlaffete den Agrippam, 
daß er eine Begierd und Verlangen zei⸗ 
ete, dieſen Mann, von welchem man als 
er Orthen fo groffe Ding redete, zu fer 
hen und in Erkanntnuß zu bringen; wie 
dann Feftus, ihme dißfalls zu willfahren, 
Yaulnd ers alfo bald zufagte. Den folgenden Tag 
fipeinet vor befahle er den Ruhm »beruffenen Gefan⸗ 
DemAgrip- genen in einen mit Hofsherren und Ofki- 
a ciren prächtig befegten groffen Saal zu 
führen ; bitteteanbey den Agrippam  mels 
cher mit feiner Berenice mit groffem Ge⸗ 
präng, Hochmuth und Stolgieren einges 
tretten, er möchte fich belieben , an den 
— einige Fragen zu ftellen ; und 
en er ju un FR 
er nach gerhaner Erforfhung 
nen Kapfer , zu welchem er is beruffen 
etwas erläßliches zu fchreiben hai 
26. Agrippa nahme Die ihm von Felto 


be 


terfuchen ; damit 
— 
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getragene Ehre an, wendete ſich zu dem 
Paulo, und ſprach: Es wird dir er⸗ 
laubt , für dich ſelbſt zu reden. cap. 
26.0.1. D.i. Rede, ich erlaude dir, vor 
meiner, als einem König, und dazu H 
zu deiner Verantwortung etwas vorzu⸗ 
beingen : gleich* , als dörffte ſich nie⸗ 
mand unterfichen , von der Wahrheit enge 
von der Gerechtfame,und von Der Sach —* 
GHDttes,zu Hoff, und vor einem groſſen turges 
Heren, ohne ausdrücklicher Erlaub auch Moral. 
nur ein Wort zu reden Es ift mir fehr 

lieb, und angenehm, anmortete Paulus zz Hei 
gar behend , ich achte mich glückjee Yauti Re 
lieg, ibi. v. 2. und ſchaͤtze mie im meiner und Leht⸗ 
mühfeeligen ®efangenfchafft für einen uns Predig. 
gemeinen Troft, abfonderlicdy vor Deiner, 

d Agrippa, von meiner Sach, Die Dec) 

nicht fo viel mein » als eine Sach GOttes 

ift, reden zu koͤnnen dann weilen Du ſelbſt 

ein Hebräer, und ein Profelyt des Juden⸗ 

thums biſt, wirſt du aus dem Geſatz und 

denen Propheten, in welchen du in all⸗ 

weeg wohl wiſſend und erfahren und 
dir alle Braͤuch und Fragen der Juden 
bekannt ſeynd, bi. v. ;- alles, was ich 

nun von Ehriſto JEſu, um deſſentwil⸗ 

len ich in Eyfen und Band geſchloſſen 

bin, vorbringen werde, deſto beſſer vers 
ſtehen. Wer ich von Jugend auf gewe⸗ 

fen fepe , in mag für einer Schul id als 

ein Züngling Audiret, und wag für einen 

Eyfer ich wider dieſen nemlichen Slaus 

ben, den ich nunmehro befenne, und an 

bette , geheget habe, roiffen alle Juden / 

die mich zu $erufalem bewaffneten wider 
Ehriftum und feine Ehriften aufziehen ger 

fehen haben. Zumahlen ich aber anjetzo 

von mir felbften zu fagen habe, wie und 

was geftallten ich nunmehro weit ein ans 

derer Menfch feye, als ich zuvor geweſen 

war, Fan ich dir, o König Agrippa nichts 
anderes ſagen, als da F mit Wehr 

und Waffen/ mit Gewalts⸗Brieffen von 

denen Priefteren zu Sferufalem wohl vers P 
fehen ausgezogen , um den Befehl ermeld ⸗ 

ter Priefter zu vollgiehen (daß ich- feinen. 
Ehriften beederley Sefchlechts , wer Der. 
immer feyn mag, verfchonen folle ) gen 
Damafcam abgereifet bi r 


3 


.NB.&ih 


Und 
ungefähr und auf offener Straffen ur 
gibet mich und meine Mitgefellen ein ir 
bernatürliches vom Himmel fich herabs 
laffendes vergeftalten heftig 
und gewaltiges Str  Piecht , 
ich ‚_ gleich 
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und als ich gefraget, wer er wäre, hat er 
mir liebreich geantwortet : Ich bin 
JEſus, den du verfolgeft. Ich bin 
jener und nemlicher JEſus, melden dein 
Volck ans Ereug gehefftet, und du ans 
itzo fo unbillich verfolgeft : Aber ftehe 
‚auf von der Erden (redere JEſus meiter 
ju mir) dann ich hab dich groffe Sachen 
auszuführen verordnet ; und lerne, wider 
die Wahrheit hinführo dich nicht mehr zu 
widerſetzen, weder Die Gerechtigkeit, oder 
mich zu verfolgen. 

Was hätte ich, o König Agrippa, was 
hätte ich zu einem folchen Liecht, zu einer 
folchen Barmhertzigkeit, und einer fo aufs 
ferordentlich, ausnehmenden Gnad meis 
neg für mich vom Himmel gefommenen 
JEſu thun follen oder fönnen? Ich habe 
mic) derohalben ohne Verzug ergeben, 
ich hab an ihne geglaubt, feiner Stimm 
—— die Buß geprediget, den 
Glauben an JEſum Chriſtum, als den 
durch die Propheten verheiſſenen, durch 
das gantze Geſatz vorgebildeten, und von 
allen Kindern Iſrael fo fehnlich erwarte⸗ 
ten Mefliım und Heyland der gangen 
Welt verfündiget. ich bin felbften ein 
gebohrner Zud, Ich felbftenbineiner aus 
den Kindern Xiracl, und in Feiner andern 
Sad) von ihnen unterfcheiden , als daß 
ich Fräfftigift glaube, daß eu Sonne 
fchon aufgegangen und wuͤrcklich ange 
Fommen feye , welche fie noch weit entfer⸗ 
ner zu ſeyn glauben. In Diefem beftehet 
all mein Verbrechen, diß ſeynd jene meis 
ne Miffethaten , wegen welchen mid) die 
Auden zu SFerufalem haben umbringen 
tollen, und dato hie zu Cäfarea biß zum 
Tod anflagen. Allein die Gnad GOt⸗ 
tes hat mich noch jederzeit aus ihren 
blut ierigen Händen entjggen; Krafft 
Diefer lebe ic) biß auf heutigen Tag, und 
bezeuge vor allen und jeden , Reich⸗ und 
Armen, Hohen und Wiederen, Obrigkeit 
und Unterthanen, daß ich niemahlen was 
anderes predige, und bifhero aud) denen 
Heyden geprediget habe, auſſer dem, 
was Die Propheten geredet haben, und 
Moyſes, daß fich zutragen wurde. 
ibi.v. a2. Nemlich, nichts habe ic) jes 
mahls geprediget, als daß zu dieſen unfes 
ten Tägen allbereit alle von den Prophe⸗ 
ten vorgefagte ABort und Weiſſagungen 
feyen erfüllet, und was da von der Ars 
kunfft, von dem Leben Tod, und Der Auf 
erfichung des wahren Mefliss. und Welt 
Heylands JESU Ehrifti vorgefündet 
ward, HärleinsFlein zu dato feye bewah⸗ 
vet und beftättiget worden. 


Bas, und ‚ Auf fo geftalte Art und Weiß verant⸗ 


wortete und redete von fich felbften der H. 


‘das Hirn verrucket. 
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des Geiftes, daß Feftus der Land» Pfles 
ger , als er ihn alfo erhiget fahe , um feis 
nen Roͤmeren zu geigen, was maffen er 
ſich an diefe Wort nicht am geringften gu 
fehren, oder in feiner Abgätterey zu wan⸗ 
cken gedencke, mit erhebter Stimm zu 
dem Paulo gefprochen hat: Paule, du 
bift unfinnig : die groffe Kunſt mas 
cher dich unfinnnig, ibi. v. 24. Als 
wolte er fagen - Wie weit verliehreft Dich? 
und mas für Mähr, Fauſſen und Narr⸗ 
heiten erzchleft du hie? In Wahrheit 
dein allzuhefftiges Seudiren , Nachfins 
nen , Speculren und Arbeiten haben Dir 
Mein , erwiderte 
ee mag ich da vorgetragen, ſeynd 
eine Mähr, Sauffen, oder Narrheiten, 
fondern unmiedertreibliche QBanrbheiten, 
lauter in der Schrift verfaßte Prophe⸗ 
jepungen, ein pures Wort GOttes: 
Agrippa , als welcher in unferer Schrift 
und denen ‘Propheten fattfam erfahren 
iſt, und alles deffen genugfame Kund⸗ 
fhafft hat, Agrippa felbften weiſt gar 
wohl, daß ich nicht aus den Schrancken 
gekommen, weder unſinnige Reden vor⸗ 
gebracht habe: waͤhrend dieſen Reden 
wendete er ſich zu dem Koͤnig, und redete 
ihne mit ſolcher Gcfichte, und Leibsſtel⸗ 
lung an, welche ein unerſchrockenes Ge⸗ 
muͤth anzeigte, und nur jenem zuſtehen 
kan, der da wegen Gerechtigkeit ſeiner 
Sachen Herr vom Feld iſt. Glaubeſt 
du, o Boͤnig Agrippa, ſagte er: glau⸗ 


Sc) weiß, Daß Du das Geſatz lieſeſt, daß 
du, als ein Profelyt, an Denen Worten 
Moyſi und dere Propheten feinen Zrocif; 
fel hegeſt; Ich weiß, daß du Kaubefl 
ibid. So giebe dann diefen Roͤmeren 
Zeugenfchafft, ſago, ob ich nur ein einzis 
ges Wort rede, das fi) nicht in der 
a und denen Propheten finden 
aſſet 


La) 
—— 
wor⸗ 
babe ? 


te Aut ⸗ 
Pauli 


Paulus 
ruffet 


be 
beſt du denen Propheten ’ ibi. v. 27. 8 * 


ppam 
und fras 
aet hu 
keck feines 
lauben# 


balder, 


Der König Agrippa, welcher gleich⸗ Poliuſce 


ſam hart empfunde, Daß er von einem Ge⸗ 
fangenen zur Red und Antwort geforde⸗ 
ret werde, da er einerſeits Die Wahrheit 
nicht in Abred ftellen Eunte ; anderfeits 
aber felbe aus einer gewoͤhnlichen Staats⸗ 
Maxim und politifchern Abſehen nicht bes 
Eennen wolte , ergriffe ein anderes Mittel, 
fuchte einen Abwea, und der vorgeftellten 
Srag, wegen der Propheten , auszumel 
chen, fagte er mit hönifchen Laͤchlen eis 
nes groffen Herrn: Es gedunckt mich, 
als wolteft du mich an der Stell gleich 
zu einem Ehriften machen. Es fehlet 
nicht viel, ſo überredeft du mich, 
daß ich ein 


us fucht 


* 


Chriſt werde. ibi. v. 28. poge Ant, 


Ja, eben diefes ift, widerfegte der behens wort des 
de und Eiffer:volle Apoftel, ebendiefes ift, #- Pauli. 
mmm was 


arum 
Kane j Apoſtel, aber mit einer folchen Hefftigkeit 
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was ich ſuche, was ich ſehnlich verlange 
und wuͤnſche; der Urfachen halber ıch 
auch alles was du von mir gehöret,geredet 
habe; daß fomohl du ,o König, als alle 
gegenmärtige ohne Verzug Ehriften, 
und folche wurden, wie ich; ausge, 
nommen diefe Band. ibi.v.29. Dann 
in Diefen Banden laffe ichs mir von kei⸗ 
nem bevorthun. - Zu Diefer des Pauli 
Lebhafftigkeit und anmuthigen Kedens, 
Art haben muthmaffentlic) Agrippa fos 
mohl als der Feſtus nur gelachet, und 
fi) aufgemacht; da dann der König zu 
dem Land» Pfleger fagte: So fern fich 
diefer Mann nicht auf den Kayſer bes 
ruffen, hätte er heut von feiner Ge 
fängnuß können loß gelaffen werden. 
ibi, v. 32. Feſtus inzwiſchen machete 
gebührende Veranftaltung , und fchiekte 
Paulum, feinem Begehren zu Folg, won! 
verfichert nacher Rom ab. 

Ein gutes Alſo nemlichen wurde ein armer verlaf 
Gewiſſen ſener Menſch, ein in Eifen und Band ge 
und en fäffelter Gefangener, da er felbfien hätte 
follen in feiner Sach) gerichtet werden, zu 
ben jeder, einem Untermeifer und Lchrs Meifter feıs 


ner Richter, und ihrer Sachen felbften 5 
indeme er, anjtatt fich des Verluͤſt feines 
Lebens halber zu beförchten, dem König 
und der Königin fowohl, als dem Roͤm⸗ 
fihen Land» Pfleger felbften viel zu gedens 
den, und nicht ein geringe Forcht ihres 
eigenen Heyls verurfachet. Ich weiß 


jeit einen 
Sole 


nicht, was für einen verwunderlichen 


Portheil in allen Gefahren ein gutes 
Gewiſſen habe. Diß weiß ih wohl, daß 
aud) die vermorffnefte Sclaven und 
Knecht , twann: fie. fich deffen zu rühmen 
haben , Die mächtigfte Negenten felbiten 
nur verlachen , ohne diefem aber Die Mes 
genten, ob fie fchon lachen, und fich äufs 
ferlich unvertirrt oder unerſchrocken ver⸗ 
fielen und anlaffen, aus Forcht gezit⸗ 
terer haben , da Beine Forcht, d. Ur⸗ 
fach zu foͤrchten war. pfal.33.v.5. DO 
gutes Gewiffen! du biftein Reich, fo nur 


allein für uns ift !’ ein Reich, welches - 


durchaus unerwindlich, aber gleichwohl 
fo leichter Ding, und vielfältig vernach⸗ 
läßiget wirft! Dann was für ein Gut koͤn⸗ 
nen wir haben und genüffen,, wann ung 
in ung felbften nicht. gut ift 


GEREEHERURERGCIEL ERBE 
. Bmwangigftes 


Behr -Beiprärh, 


Cum autem venijlemus Romam, permiſſum eft Paulo manere cum 
cuftodiente Je hilitc. Ab. 28x. v. ic. | 
- Da wir aber gen Rom kommen / ward Paulo zugelaffen, fir fich 
felbft zu bleiben mir einem Ariegs » Anecht, der ihn vers 





wahrete. 


Snnbalt. 


1. Bon der Schiffarth des H. Pauli nacher Kom. 2. Bon 


Deme, was er in der Inſul Malta, und nachmahls zuftom 
gethan habe. 3. Wie er von denen Heydnifchen Pfaffen 
in feiner Sad) ift loß gefptochen worden. 4. Von feinen 
neu in der Welt unternommenen Miflionen oder Senduns 
gen. 5. Und endlidy von feinem für Chriſto glorreich er» 
folgten Matter: Zod. 


Eingang. 


S ot der Ankunft Pauli und den gangen Lauff des Trerblichen Les 








zu Nom endiget der H. 
Lucas feine Apoſtel⸗Ge⸗ 
fchichten, und wir endis 
gen mit den Apoſtel⸗Ge⸗ 
ſchichten die Schiff⸗Fahrten, die Reiſen, 


bens Pauli, und auch Petri. Laſſet uns 
ſodann GOtt den Heiligen Geift bitten, 
daß er ung mit feiner nad benftehe, das 
mit wir die legtere Tritt und Sußftapffen 
diefer zween Apofteln wohl beobachten, 


als 
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‚als welche einer groffen Welt» Königin 
der Stade Rom, dem Welſchland, und 
unferen ſammentlichen Decidentalifchen 


Welt s Theilen das hellsfchimmerende de 


Strahlen» Licht der Goͤttlichen Glori 


eingeführet, uns aber den erfien A 

jenes ewigen Tags, nemlic) unferes ewi⸗ 

gen Heyls gebracht haben. Ich mache 
n Anfang. . 


Erſter Abſatz. 


Achdem in der Gerichts⸗Stuben der 
9 Beſcheid ergangen, daß man Paulo 
die begehrte Appellation an den Kay⸗ 

fer zulaſſen, und ſelben nacher Rom 

muͤſſe abſchicken, uͤbergabe der Land⸗Pfle⸗ 

Br Yu ger Pauium ſamt den anderen Gefan⸗ 
Luk DE genen einem Hauptmann , mit Na—⸗ 
mann ge Men Julius , von der Kayferlichen 
mein Bott oder Schsar. ap. 27.v.r. Es 
ke? ware diefer Hauptmann Julius gar ein 
befcheidener Mann, und zumahlen er die 

walitäten Pauli wohl erfannt, zeigte er 

fih gegen Paulum die gange Reiß hin: 

Durch fehr geneigt , und haltete ihn vor 
anderen Gefangenen mercklich beffer. 

Reiß bes Sie giengen derohalben zu Schiff , und 
9 Pauli als fie in dem Meer » Hafen Zoppe die 
a gange Ladung von Leuten und Proviant 
eingenommen hatten, ftoßten fie mit gus 

tem Wind vom Land, lieffen Die Seeglen 

fliegen, und kamen en Lauffs des 
anderen Tags gen Sidon. Mit dem 

Se ſchiffte auch Lucas der Hiftori 

erfaffer , und Ariftarchus aus Maces 

donia ein Theffalonicher : Dannenhero, 

als Paulus mit Diefen zween feinen 
Heiß s Gefährten die Ehriftenheit zu Sis 

don heimgefucht , und zur Beftändigkeit 
angefrifchet, zeigte er allen und jeden, als 

feine groͤſte Glori und Ehr, feine Band 

und Ketten, mit Denen er gefeffelt ware, 

mit Vermelden, daß er für glormürdiger 

+ halte, alfo gebundener in Nom einzuges 
ben , als wann er auf einem prächtigen 
Triumph: YBagen figend alldort einziehen 

£unte; Frafft welchem er ung feinen Wach» 
koͤmmlingen ein nicht geringe Urfach die 

un⸗ Hörtliche Verordnungen in fo geftalter 
u, Begebenheit zu betwunderen hinterlaffen 
nungen hat. Paulus ſchiffte nacher Rom, und 
ED. mit ihme fehiffete auch dahin der allein 
feeligmachende Glaub; nichts deſtoweni⸗ 

ger wolte GOtt der Adlerhöchfte, daß fein 

Glaub, da er jene Herrfcherin und Frau 

aller Reiche, jene Königin der Welt ihs 

me unterthänig zu machen gienge, nicht 

anderft , als in Geftalt und Kleidung eis 

neg mit Eifen und Band gefäßleten Ge⸗ 
fangenen eintretten folte; um ung hiers 

durch zu verftehen zu geben , daß unfer 

Glaub, zu vem wir ung bekennen, fein 

Geburt der Hoffart, fonderen der Des 

muth , und gleichwie er ein Meifter im 
Streiten oder Fechten, alfo auch ein 

„RP Zuceni,S.].Lehrshefp.äber die Ap. Geſch. 


Matter der Siegen ſeye. Nach etwels 
chen Tägen ftoften fie abermahl vom Land, 
und Famen mit nicht fehr günftigen Wins 
den gen Ayftram , welche in Lycien 
gelegen iſt. ıbi. v. 5. Don Luftra ſchiff⸗ 
ten fie weiters fort, und befamen Gans 
dien zu Geſicht, wurden endlich durch 
ein Ungemitter ans Land getrieben an eis 
nem Ort Boniportus, auf teutich Gut⸗ 
Haf genannt. 


Es ware allbereit ein gute Zeit vords 
bergangen , und wie der Heil. Tert laus 
tet, auch die Faſten fchon vollendet. ibi. 
v.9. Di. wieder Hochgelehrte ?. Cor- 
nelius à Lapide mit anderen vermeinef, es 
mare jene Wochen ſchon verfloffen, in 
melcher die Ehriften von Apoftolifchen 
Zeiten her im Monath December die fo 
genannte QDuatember Faſten halteten : Duatems 
Und zumahlen in Diefem Monath die HS“ 
Wind zum Schiffen nicht günftig zu fepn fon u 
yflegen , und der Hauptmann Julius Zeiten der 
ſich deffenthalben auf Das hohe Meer nicht Apoñieln 
begeben kunte, um feine Schiffahrt na, !bren Ans 
her Welfchland fortzufegen ; anderfeits —— 
aber auch zu Boniport oder Gut⸗Haf nicht 
uͤberwintern wolte, angeſehen dieſer Ort 
denen Witterungen gar zu ſehr offen ſtun⸗ 
de, und vielleicht auch keine erkleckliche 
Lebens⸗Mittel zu haben waren; gedenckte 
er die Ancker aufzuheben, wiederum vom 
dafigen Land abzufioffen , willens in den 
Hafen von Candien gegen Mittag: Geis 
ten, Phönicien genannt , einzulauffen. 
Diefes ratheten ihme der Steuermann, 
der Schiffs Herr, und alle die jenige ein, 
welche nur die Wind, die Häfen, und Die 
Waͤſſer beobachteten. Allein — Der H. 
welcher ein weit tieffer hinein ehenbeg Paulus 
Aug hatte, legte fich darwider ein, und pas ae 
ſprach: Meine Herren, und Männer, eg fabren; 
ift nicht rathfam, Daß wir von hie abfeeg» fiber den 
len ; dann ich fihe ein groffes Unheil vor. dedorſle⸗ 
hinein , fo uns über den Half formen Yen 
wird, fofern wir zu dieſer Zeit abfahren. prud) vor; 
Phönicien ift zwar nicht weit entlegen ;«# wird 
aber auch in diefem kurtzen Meer:fahren ibme aber 
wird euch ein folches Ungemitter zuftof, MI! ges 
fen, daß ihr alles, was im Schiff iſt, vers 
liehren, und genaue Noth haben werdet, 
mit eurem Leben Davon zu fommen, 
Der Hauptmann glaubte dem Schiffs 
Herrn und Steuer» Mann , twelche ven 

Mmmm x guten 
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‚guten Paulum nur auslachten ; Daß er, 
als ein Sefangener , mehr von Winden 
und dem Meer verfiehen mollte , als fie- 
Allein die Heiligkeit weiſt fich in allen Be⸗ 
rathfchlagungen und zmeiffelhafftigen 
Dingen ausnehmend hervor zu thun; 
und ift, obmohlen fie durchaus arm, ges 
laſſen, und in allweg demüthig » jedans 
noch nicht alfo befchaffen, daß ſie nicht 
mit ficherer und freyer Hand, wo es von; 
nöthen ift, das Steuer » Ruder in einem 
Schiff, und das Commando in einem 
, Krieg hauptfächlicy wohl zu fuͤhren, 
mithin Durch Feuet und Waſſer ihren 
Gängen den Weg zu eröffnen wiſſe. 


an ftoffet demnach von Boniport 

ab: Die Seegel werden ausgefpannt, Die 

darinn ſich befindende jwepl,undert drey 

und ficbenzig Reiſende erfreuen ſich, daß 

ſie von einem ſo unbequemen und uͤbel 
verproviantirten Port ſeyen entlediget 
worden. Was geſchicht? Kaum als fie 

vom Geftad ein gutes Drt fort feegleten, 
wuͤnſchten fie ſchon, niemahl abgefahren 
Das dor⸗ zu ſeyn. Dann ungefähr erhube fich 
gejage wieder das Schiff ein Wind rauf, 
Sturm (oder Oſt⸗Wind genannt vwoird. ibi. 
23. v. 14. Ein greulicher Sturm ſauſſete 
die Sau um das Schiff herum, D.i. ein dritter 
finde Seiten Wind zwifchen Oſt und Nord, 
der Sud ⸗Oſt⸗Wind genannt. Diefer 

Sturm, Wind haltete mit folcher Unges 

ſtuͤmme an, daß Seegel und Steuer⸗Ru⸗ 
der verlöhren giengen ; das Schiff - 

Wind überlaffen wurde, und gleichwoh 

alfo daher ſchweben mufte. ibi. v. 5. Die 
Schiff⸗Leut funten kaum den Wachen ers 

greiffen , daß fie felben an eine Inſul mit 
Namen Canda hinan zohen : warffen die 

Ancker aus, damit fie nicht etwan an eis 

ne Felſen, oder auf eine Sand⸗Banck 
angetrieben wurden : Allein, cbmwohlen 

fie auf ſolche Weiß das Ungewitter zu 
entgehen vermeinten , fo ware e8 doch ein 

folches Ungemitter , welches fich nicht fo 

leicht , als fie glaubten, durd) Werffung 

der Ancker, und Anhefftung des Schiffs 
verachten lieffe.- Die Seil und Strick 
wurden vor Hefftigkeit der anfchlayenden 
Meer⸗Wellen gerbrochen ; Die Ketten der 
Anderen zerfprangen : und wurde alfo 


das Schiff gleich einem Spiel » Ballen - 


von den fi) auf und ab wälgenden Wel⸗ 
len bald in die Höhe gefchuget, bald in 
die Haußstieffe Gruben abgemworffen. 
Da nun das allbereit zerſchlagene und 
übel zugerichtete Schiff Waffer zu ſchoͤp⸗ 
fen begunte,und zum Verſencken fich neis 
gete , muſte man den zwar bitteren, aber 
nothwendigen Entfchluß eh um das 
£eben zu retten, das Schiff abzuſchweh⸗ 
ven, und die Darin ſich befindende Las 


* 
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dung in das Meer zu werffen. Sie; Das 
thäten am folgenden Tag einen Aus, Ebif 
wurff. ibi. v. 18. D.i. als fie fahen, Pird abs 
daß es nicht mehr anderft ſeyn Eönnte, 52 — 
und die Ungeſtuͤmme nicht nachlaſſete, die varın 
nahme ein jeder mit zitterenden Händen ſich befins 
feine liebe. Bagage ; ergriffen ihre lieb, dende Las 
merthe Sachen und Reichthumen lieſ⸗ Day sppete 
feng endlich unter vielfältigen Seuffjen gemorfien, 
und Zäheren in das Meer fallen : gien⸗ 

gen fodann, gleichfam nur noch ein halbe 

Seel im Leib habende, cin jeglicher in fein 

Ort; beweinten ihr Unglück ; und gaben 

zugleich ein Sinns oder Vorbild, mas 

die jenige zu thun haben , welche in dem 
ungejlümmen Ungewitter Diefer Welt bes 

griffen ‚, ihr Leben, d. i. ihr Heyl, retten, 

und in Sicherheit feßen rollen. 


Nachdeme das Schiff folcher geftals Das un⸗ 
ten nach hinausgeworffenem allem Geraͤth gemurer “ 
und e chiff⸗ Gezeug abgefchtwehret und er, Und die 
leichteret worden; dannoch aber we, Def 
der Sonn noch Geſtirn erfcbiene, und ig. 
abermahl niche ein geringes Un 
witter vorhanden war, ibi. v. 20. 
mithin Feine Hoffnung das Leben zu retten 
anfchiene; daß alſo der Tod allbereit ſchon 
vor ihren Augen ſchwebete; machte fich 
Paulus, welcher damahls von jedermäns 
niglich, alsein vom Himmel gefomme 
ner Menſch, angefehen wurde, hervor ; 

eigte ein unerſchrocken⸗ munteres Anger 
cht, und die vor Forcht fchier gar ſchon 
halb verfhmachte Schiffer aufzumuntes 
ren, anderfeits aber jenen Glauben, weſ⸗ 
fenthalben er gefangen ware, in feinen 
verdienten Credit zu bringen, fpracheer : 
Es hätte fich zwar aebüh i 
Männer, daß man mir gehorchet 
hätte, und von Creta nicht abgef. 
ren wäre. ibi. v. zı. Alldieweilen ihr Der Heil. 
mir aber dazumahl nicht geglaubt , fo Paulus 
glaubet mir wenigſtens anjego, und foͤrch⸗ u 
tet. euch nicht, dann es wird in dieſem Uns &yıffen« 
gewitter feiner aus euch fein 2eben verlichs ven einen 
ren. Diefe vergangene Pacht hat mir Muth; 
GOTT Fund gemacht, daß ich mich zu Und verfb 
Rom vor dem Kapfer ftellen müffe, mit⸗ Ye 
bin nicht ertrincken werde: zumahlen ich mu dem 
aber auch für euer Leben gebetten, verges Eden wer, 
toiffete mich der Engel, und ſprach zu mir ; den dar» 
Siehe : GOTT bat dir alle die gge, Don Fon 
ſchenckt, welche mie dir fcbiffen. 
ibi.v. 24. end derohalben wohl ges 
muth, und ihr follet in Furgem erfahren, 
daß wir an eine Inſul werden angetragen 


werden, und alle fammentlich mit dem 


Leben davon fommen. - Wer ift jemahl 
unter denen alten Roͤmiſchen Land» und 
Leuth»Eroberern mit fohellfhimmerendem : 
Ehren» Ölang und Gunft des Himmels 
nacher Rom gesogen, gleich — — 


- über das Bud) der Apoſtel⸗ Geſchichten. 


Band und Ketten gefangene armer Pau⸗ 

lus? Da nun alle und jede im Schiff ſich 
befindende denen XBorten Pauli vollfläns 

digen Glauben beygemeffen, begunte auch 

ein jeglicher, fo viel als die Dunckle des 

mit finfteren Wolcken noch immer übers 

zogenen Kimmels zulieſſe, mit begieris 

en Augen umzuſehen, ob fir nicht Die fo 

—* erwartete Inſul erblicken kunten; 

und da einigen gedunckte, als ſeheten ſie 

etwas von einem Land, ſchryen fie allzu⸗ 
ſammen: mir haben Land; wir haben 

Land. Auf dieſes freudige Ruffen waren 

alle, die im Schiff geweſen, in folcher Be⸗ 

mwegung, Daß, mweilen ein jeglicher fich an 

das Bord des Schiffes machte, um nach 
ausgeftandenem vierzchen taͤgi en Unge⸗ 

witter, Forcht, Hunger, Kummer, und 

Todtes⸗ Gefahr der erſte au zuſpringen, 

und an das truckene Land zu fommen ; in 
Anfehung Diefer Ubereilung ein: neue Ge⸗ 

fahr entftunde, es möchten alle, da fie vor 

—— wolten entfliehen, auch vor und 

auſſer dem Scherheits⸗Ort zu Grund ges 

hen. Paulus dieſes wahrnehmend, war⸗ 

nete den Schiff⸗Capitain und den ande⸗ 

ren Hauptmann Julium, welche ſodann 

durch ihre Soldaten die Leuth muſten zu⸗ 

per ruck halten ; indeffen redete Paulus alle 
feine fammentlich folgender maffen an : Liebe 
Schiffen. "Brüder! förchtet und übereilet euch micht ; 
de aber, dann e8 wird feinem aus eud) am Leben 
mahl auf’ etwas gefchehen: Erinneret euch fo dann, 
= ig was maffen ihr ſchon allbereit ganger 
tbreß &r — Tag und Naͤcht weder etwas 
bens hal; geeſſen noch getruncken habt, auſſer wie 
ber. die ſchon mit dem Tod ſtreitende zu eſſen 
oder zu trincken pflegen: Nun aber er— 
quicket euch ein wenig, und laſſet nur dem 
Schiff feinen Gang, daß es euch dorthin 
antrage, wohin es wird von oben herab 
geführet und geländet werden. Ich bit 
te euch , ihr wollet Speiß nehmen , zu 
eurer Erhaltung: dann einem aus 
euch wird ein Haar vom Haupt ents 
fallen. ibi. v. 34. Alſo redete er, und 
nahme,alle und jede defto mehr aufjumuns 
teren, ein Brod, erhube feine Augen gen 


Himmel; faute GOTT dem Urheber. 


alles Guten Danck, und da er im Anges 
ficht aller-zu effen anfienge , zeigte er zu 
gleicher Zeit, wie ficher in denen Raths⸗ 
Schlüffen , wie flug in denen Unterneh: 
mun ‚en, wie ſtarck in Denen auch Äuffer- 
fien Gefahren, wie vermögend bey dem 
Himmel, mie mitleydig, wie anmuthig, 
wie Lieb⸗voll und in allweg heilig die Chriſt⸗ 
liche Religion feye. Da er diß gefage 
harte, nahm er Brod, und danckete 

GoOtt in aller Anfehung, und nach, 
dem ers gebrochen hatte, fing er an 
zu effen. ibi.v. 35. Ä 


u 
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Als nun die Schiffende folcher geftalten 
Durch zu ſich genommene wenige Speiß 
und Tranck fich in etwas erquicket, und 
aud) von der Hoffnung des bon nahen j 
Lands erhohlet haben ; murffen fie, um : 
das Schiff mehr zu evleichteren , auch den 
übrigen Gerath und Proviant in das Meer, 
und bemüheten fi) , an — Gedun⸗ 
cken nach, mehr ſicheres Geſtad anzulaͤn⸗ 
den. Damit aber einem jeglichen Fund 
wurde, Daß der Gefahr und dieſem Unges 
witter entgehen nicht an menfchlichen 
Fleiß oder Arbeit gelegen , fonderen ein 
Gnad GOttes, und Würckung des Heil. 
Pauli ware, gefchahe es, daß fie an ein 
Ort getrieben wurden ‚da auf beyden 
Seiten Meer war, ibi. v. 41. Di: 
zwey Schwahl des Wewaͤſſers ftoffeten o,.m “4 
gegeneinander ; und da wurde das Schiff mırn ers 
wegen Des gemaltigen Anſtoſſens Des ſchiagen; 
Meers zerfcheiteret, alfo daß der fordere Paulus 
Theil auf dem Sand ſtecken blicbe, der DIE ben 
hintere Theil aber zerbrache, und alfo Der nur. 
anfchlagende Meer: Schmwahl die Seiten: Schaf⸗ 
Wände zur Rechten und Lincken qusein⸗ druch 
ander triebe, und ein gängliche Deffuung 
machte. Die Gefahr und die Forcht eis 
neg jeglichen ware,nicht minder des Lands 
oder Erden ‚als des Waſſers Halber,unges 
mein groß. Der Schiff + HFrr rieffe, e8 
ſolle ſich ein jeder retten, fogut er Fönnte: 
Die Ofhcier aber , meilen fie beforgten, 
es möchten ihre Gefangene in dieſer der 
Sachen Verwirrung Gelegenheit zu ent⸗ 
wiſchen ſuchen und uͤberkommen; waren 
gewillet, um ihre Treuheit in Credit zu era 
halten, alle und jede zu toͤdten. Der 
Hauptmann aber, dieweil er Paulum 
erhalten wolte, verbott daffelbig ins 
Werck zu richten. ibi, v. 43. Und vers 
anftaltete entgegen, Daß ſich einige mittels 
der Machen, andere mit Schwimmen, jes 
ne Durch Ergreiffung ber Bretter, undans 
deren Stücken des zerfcheiterten Schiffs 
flv.ren follten ; wodurch dann gefchehen, Sie kom⸗ 
daß um den Paulum allein zu erhalten, men ans 
welcher das Heyl aller ware, Feiner ums Farb J 
Leben Fame ; fonderen , nachdeme fie das e 
Schiff im Meer gelaffen, alle und jede anmonod 
endlich das Geſtad erreichten, mo die edle an ſeldem 
Inſul Melita oder Malta das Meer mit; Dr sur 
tels eines. Strich Landes von denen An A3. 
mwohneren Solmone genannt vertheilet mug ein 
in weldem Strid» oder Arm biß aufden dem Heil. 
heutigen Tag in einer alldort zu dieſem Paulo zu 
Ende erbauten Capellen die Gedäcenuß bien ers 
ber Ankunft Pauli erhalten, und verchr yegenger 
ret wird. Drey Monath lang. bliebe ber, 
der H. Paulug mit feinen Reiß⸗Geſpaͤh⸗ 
nen zu Malta ; und in der Inſul Malta 
begunte nicht allein Welſchland, fondes 
ren das, gange Oceident wahrzunehmen 
und zu erfahren, daß der Voͤlcker⸗ oder 

Mumm?2 Hey⸗ 
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Heyden ⸗ Lehrer, und mit ihme Das Ende 
des Hendenthums angekommen ſeye. 
Der Heil. Lucas, zumahlen er in feiner 
Hiftori jederzeit Furg durchzugehen pfles 
get gs. 
Heil. Paulus in diefer Inſul Durch fein 


meldet nicht viel von deme, was der 


Zwantzigſtes Lehr⸗Geſpraͤch, 


drey Monath lange Verweilung und 
Aufenthalt ferners gethan und gewuͤrcket 
habe; es iſt aber merckwuͤrdig, und nicht 
was meniges , fo Die Innwohner wohl 
ernennter Inſul Krafft einer uhralt » und 
unzweiffelbahren Erb; £ehr erzehlen. 


Zweyter Abfaß. 


Was der As erfte, fo der H. Lucas benbrin« 
get, ıft das berühmte Miracul der 
aka Pipern- oder giftigen Natter. 
Alta Da die zweyhundert drey und fiebenjig 
undge arme Schiffer welche mwegemerlittenem 
würde Schiffs Bruch und auszeftandenen Tos 
ba? ¶ des Gefahr vor Forcht und Mattigkeit 
halb todt am Geſtad lagen , famen Die 
Maltefer mit aller Greundlichkeit herbey, 

und ertviefen ihnen eine von Barbarifchen 
Voͤlckern unverhoffte Lieb : Zumahlen 

nun diefe arme Tropffen keiner Sach 

mehrer bedürfftig waren, als daß fie fich 

und ihre noch anhabende Kleider ein mes 

nig trücknen, und in dem falten Monath 
Sanuarii erwaͤrmen kunten, machten Die 

Dafige gutwillige Inſaſſen alsbald ein 
ergebliches euer , und tragten immer 

vom Holg und Geftreuß zu , das Feuer 

zu erhalten. Paulus, der allzeit mehr 

zu dienen, als bedient zu twerden , gewoh⸗ 

net ware, wolte hiebey nicht feyeren, und 

gienge gleichermaffen hin und wieder, 

Derley Materi zum Brennen aufzufuchen; 

alger nun mit diefer Arbeit befchäfftiget, 

neben bey feinen Meißs Gefährten und 
Mit⸗Schifferen, welche, da fie zwar das 

Leben gerettet , den Verluſt aber ihrer 
Sachen und Güter ungemein bedaures 

ten, mit groffer Bebbafftigkeit zufprache, 

und einen Muth machete; Fam ungefähr 

ein Natter, welche unter dem Geſtreuß 
verborgen auf dag (Feuer gelegt wurde, 

von der Hit getrieben hervor, und fprans 

ge an feine Hand , felber einen aifftigen 

Der Heil. Biß verfegende. Paulus hat den — 
Paulus hafften Biß zwar wohl empfunden, lieſſe 


wird von fich aber wenig deſſentwegen anfechten, 


und ig hebte die Natter, wie ſie an der Hand 
ser gebif. klebete, in Die Hoͤhe, loͤſete ſelbe mit ber 
fen : aber anderen nach und nad) ab, und fehlen, 
ohne ckerte das Thier ins Feuer. cap. 28- v. 
ade 5. Die Einwohner , da fie mitten im 
Winter ein fo vergiffte Natter, und wie 
hefftig fie Paulum gehecfet habe, erfahen, 
forschen fie untereinander : Dieſer 
rembodling und Gefangene muß eingrofs 

er Boͤßwicht und Ubelthäter ſeyn, als 

ubler ara⸗ welcher, da er im Waſſer ausgekommen, 
wohn der fo geſchwind im Feuer und auf trockenem 
Melitens Land feinen Tod findet. Diefer Menſch 


fer von iſt gewißlich ein Mörder, den die 
| u Fa gleichwohl nicht leben laffer, 


ob er ſchon dem Meer entgangen ifl. 
ibi. v. 4 Dann fie glaubten nichts ans 
ders, als er wurde ſchwellen, und 
alsbald dahin fallen und ſterben. ibi. 
v.6. Allein fie wuſten noch nicht , wer 
diefer von Starur eins und unanfehnlicher 
Sefangene wäre : Sie habens aber hins 
nach bald erfahren ‚ da fie wahr genoms 


“men , was gefialten er Die alte chvori 


Lebhafftigkeit in denen Augen, Gebaͤr⸗ 
deu und Geiſt fpühren lieffe ; einfolglich 
an ihme beobachteten, daß er Fein Mann 
feye , der da eine Matter förchtet , nach⸗ 
deme er mit ſeinem Gebett zweyhundert 
drey und ſiebenzig Perſonen von dem 
Wuth der ſchaumenden Meer⸗Wellen 
errettet hatte: Sie veraͤnderten demnach 
ihre Meinung, und ſagten ihrer Heydni⸗ 
ſchen Aberglaubigkeit gemäß; Er wäre Wird in 


ein GOtt. ibid, Allein dieſes iſt gar zu ein groſe 


giel, meine Maltefer, diß iſt ein Abgöt, POblba: 
terifehs und Heydnifcher Sedanden ; im dug Del 
übrigen aber gibet diefer von den Maltes Anderer. 
feren gefaßte Gedancken nicht unklar zu 
erkennen , was für eine Krafft die von 
zur um Ebhrifti willen erdultete Ketten 
einer Sefangenfchafft gehabt haben. In 
der gangen Inſul wurd diefe That von 
Stund an ruchbahr; und hat fich noch Bon ber 
biß auf den heutigen Tag zu rühmen, daß Mt —* 
von felber Zeit , und nad) der Bipern an gbL«# 
—— ekeine giff⸗ 
Pauli, kein dergleichen Natter oder giff⸗ nge u 
tiges Thier in felbem gangen Land fich fer, in der In · 
nershin hat fehen laſſen ; ja es giebet all, ſul Malta. 
Dort noch dato etwelche Zungen, fo da 8. 
Pauli Zungen genennt werden, welche ein 
bewaͤhrtes Mittel wider dergleichen gifftis 
ge OHREN » Biß zu ſeyn befunden 


Das anderte, was der H. Lucas ers 
jehlet , ft eiwas / fo von dem D. Paulo „mus 
gar wohl hat koͤnnen erwartet und gehofft gRatta 
werden. Er mare mit dem H. Lucas und vom Pubs 
dem Teophimo, als feinen Reiß⸗Geſpaͤ⸗ lio, Dafi- 
nen, von einem gewiſſen Gürnehmen, und IM 
nad) Meinung Cornelii & Lapide, Dafiger prnich 
Inſul⸗ Dorftehern oder Dber « Haupt, bewiriper- 
mit Namen Publius, in deffen Behau⸗ 
ung aufgenommen , und freundlich bes 
erbergt worden. - Diefer Publius hatte 
einen altserlebten Water , der aber alls 
bereit zum Sterben Franck Darnieber —* 


’ 
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Mader Der Heil Paulus, welcher in feiner Ar 
—— muth die Liebe und gute Bewirthung 
ran ᷣublii feines Hauß ⸗Wirths in etwas 
batmteder vergelten wolte, befuchte den alten Krans 
liegenden: cken, truge ihm die Lehr JESU Ehrifti 
Barrer por, legte feine Haͤnd auf deſſen Haupt, 
gefund. erhube Die Augen gen Himmel, und 

machte ihn von Stund an frifch und ges 
fund, daß er ohne Verhindernuß von 
feiner Liegerftatt aufftunde. Zu demfels 
bigen gienge Paulus hinein, bettete, 
und legte Die Haͤnd auf ihn, und 
machte ihn gefimd. ibi. v. 8. Als Dies 
fer Ruff ferners in der Inſul ausfame, 
ware ein groffer Zulauff deren dafigen 
Einmohneren ; dann alle, Die da eines 
Leib Argtens vonnöthen hatten, begaben 
ſich mit groffem Vertrauen ju Diefem 
Srembdling. Paulum fuchten und ers 
fuchten fie mit fo gut erfolgter Wuͤrckung, 
daß Feiner ungeheilt von ihm hinweg 

Eribeilet gienge. Da das gefcheben war, ka⸗ 
elien Da men alle, welche in der Inſul mie 
—— Kranckheiten behafftet waren , hin⸗ 
und Prei.zi, und wurden geſund gemacht. ibi. 
bafiten v.9. Gefängnuffen und Wunderwerck; 

ee Ketten und Erfiaunungsswürdige Zeis 
ee chen : Muͤheſeeligkeiten, Trübfahlen, 
bei. Derfolgungen, Tods;Befahren, Schiff: 

bruch, und Miracklen, waren jene Schritt 
und Gänge, mit welchen der Olaub auf 
ein gang neue Siegs Art zur Eroberung 
der triumphirenden Stadt Rom anaerus 
cket iſt. O mit was weit anderen Wafs 
fen iſt Rom unter das ſuͤſſe Joch des Ge⸗ 
ereugigten gebracht worden, als Kom 
felbften die Welt ihrer Bottmaͤßigkeit zu 
unterrerffen gebraucht hat. Petrus ıjl 
in Rom barfüßig ohne Schuh und 
Struͤmpff eingezogen, Paulus ift dahin 
gar mit Ketten und Band , als ein Ge⸗ 
fangener gefäßlet, anfommen; und dans 
noch ift das herrliche Rom jenem Bars 
füffer und diefem Gefangenen mehrere 
verpflichtet als ihrem Romulo und 
Numa. 

Der H. Der H. Lucas, nachdeme er die oben 
Lucas mel heruͤhrte Miracklen beygebracht, ſetzet 
d KERTS yon Denen Durch Den H Paulum zu Mal⸗ 
HZuot ta erſolgten Bekehrungen nichts ferners 
von denen hinzu; und weiß ich nicht, ob ein fo ges 
durd ſtalte Nachlaͤßigkeit (mann ich alfo fagen 
zen . folle ) der Hiftori daher komme, weilen 
erfolgten der DVerfaffer deffentwegen von dem in 
veichrun⸗ Welfchland ehender zu Maltha als in 
gen nichis, Kom verfündigten Meich Ehrifti nichts 
—— hat melden wollen, damit er entweders 
um‘ Denen zu Rom wohnenden Juden Feine 

Gelegenheit gebete fich zu beklagen, und 
Dem Paulo vorzumerffen, Daß er ehender 
denen Heyden und Unbefchnittenen, als 
ihnen das Reich Chriſti in Welſchland 
geprediget hätte : oder aber, alldieweilen 


er, der H. Lucas, anderen Hiftori Schreis 
beren Kaum und Plas hat laffen wollen, 
dieXBundersvolle neue Bekehtungen unfes 
rer Decidentalifchen Landfchafften fchriffts 
lich ans Tag⸗Liecht zu bringen. Gewiß ıfl, 
daß in anderen Hiſtorien, und authenti⸗ 
fchen Fahr s Schrifften viel noch andere 
Begebenheiten verfaffet zu finden, wel⸗ 
che würdig feynd , hie beygebracht, und 
gelobt zu werden. 


Erftlich ſeynd Zulius der Hauptmann, Ialins 
nebft denen übrigen Schiff» Sefährten, detHaupte 
welche alle fammentlih Schiff» Bruch aaa ki 
erlitten , und durch Fürbitt Pauli mit gen Scife 
Leben ſeynd darvon gefommen , als fie fenden 
fernerg die groffe Ding, fo Paulus würch, wird ges 
te, erfahen, das neue herrliche Beyſpiel laufft. 
feines heiligen Lebens ⸗Wandels berouns 
derten , feine hohe Glaubens » Predigen 
anhöreten , von oben herab Durch Die 
Gnad GOtt des Heiligen Geiſtes ers 
leuchtet worden, haben den Tauff begeh⸗ 
ret, und wurden alfo alle in die Schooß 
der Kirchen Ehrifti aufgenommen. fürs 
anderte: ft der vom ‘Paulo in der Glau⸗ 
bens⸗Lehr unterwieſene Publius, als ein Publiut 
lieb / voller Saftgeber und Bewirther Pau⸗ Kauf a 
li, ebnermaffen zu Ehrifto betehret, zueis genug 
nem Bifchoff zu Malta von dem Apoftel Sıryorf 
gemwephet worden, und zu einer fo groffen ın Malz . 
Heiligkeit gelanget , daß er nachgehendg ta nach⸗ 
dem H. Dienylio zu Athen auf dem Bis i u 
fchöfflihen Stuhl nachgefolget , und end» unp 
lich fein Leben mit eınem glörreichen Lid ein 
MartersTod vollendet hat. Fuͤrs drit, Marıyeen 
te: daß Die nanke Inful Malta, nah Paulus 
abgeſchwohrnem abgoͤtteriſchen Unglaus befehrer 
ben und Abermig, Den Heilinen allein fees Die gange 
ligmachenden Ehrift- Catholifchen Blau, Imtul 
ben angenommen , und jelben allezeit Mit meine 
fo mannhaffter Veſtig⸗ und Beltändigs nem vers 
keit unverlegt erhalten habe, Daß es als tanfiere 
ein Bor» Mauer der Kirchen mitler Zeit Blaudense 
ein Sitz und Fuͤrſtenthum jener großmuͤ— — 
thigs und tapfferſten Ritter zu ſeyn vers 
dienet hat, welche zu einem Bahr; Zeis 
chen ihres Adels und ihrer Ritterfchafft 
mit den Ereug Ehrifti auf ihrer Bruft 
prangen, und nur für den ®lauben, und 
zur Befhüsung der H. Kirchen GOttes 
zu Feld gehen. Fürs vierdte endlichen : Item bie 
hat auch ein andere Feine Inſul oo Yſul 
mit Namen , ob fie fehon drey Stund GW 
von Malta entlegen, dannoch die Stimm 
des zu Malta predigenden Pauli vernoms 
men, wuͤrcklich mit Ohren gehoͤret, und 
ſich alfo zum wahren Glauben bekehret. 

D tas für herrliche Fußſtapffen und 
würdige Denckmahl laffet nicht aller Or⸗ 
ten der H Glaub nach lich, mo er einmal 
den Eingang, und nebft einem fertigen 
Dhr auch ein geneigtes Gemuͤth findet ! 
Dritter 
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Dritter 

Yaulus Aa Achdeme allbereits drey Monath 
febrer vi 9) verfloffen , und mit Eingang einer 
von gRal, Neuen Fahre, Zeit Das Meer wies 
tab derum eröffnet worden, hat Yulius in eis 
nem Gopptifchen Schiff von Alerandria 

mit befferem Stern feine Schiffarth au 
ein neues angefangen, lieffe Sicilien auf 

ber Seiten , und ftiege erftlich zu Syra⸗ 

cuſa ans Land , allwo er Drey Tag lang 
verblieben : von wannen er weiters gen 

— —— in Calabrien fortfecglete , in 
flen: vers welcher Landfchafft ein fo andere Stadt 


mehrer zu bald erkennet hat , Daß Paulus angelän- 
Soracufa det ſeye. Zu Syracuſa nahme das eh⸗ 
x vor Feine Haͤuffiein der Chriftenheit in 
oc · furtzem wohl mercklich zu, twelches der D. 
Petrus unter der getreuen Dbforg des 
allda von ihm beftellten und geweyhten 
Biſchoffs Marciani hinterlaffen hatte ; 
Biber eis und als Paulus etwas weiters im Land 
—— auslauffte , gabe er unter anderen Wun⸗ 
Brunn derzeichen einem gewiffen Brunn in fels 
ala,  biger Gegend, Salarin genannt , von 
rin ein- deme er getrunden , cin fo wunderfame 
wunder» Heyl» Krafft, daß felbes Waſſer ein bes 
—— waͤhrtes Artzeney⸗Mittel wieder alle hitzi⸗ 
0 ge ieber worden ift. Zu Rhegium pres 
wider die Digte Paulus mit fo gutem Frucht und 
bigige ortgang , daß er alldort einen gewiſſen 
— „„ Stephanum , den er unter anderen zu 
Roegum Maltha bekehret hatte, als einen Biſchoͤff 
Sıiepbas felbiger Kirchen und Ehriftenheit, die er, 
‚ um au alſo zu reden, nur im vorbey gehen wun⸗ 
emem Bir derbahrlich aufgerichtet , beftellet und 
Mol.  pinterlaffen hat: alfo nemlich meift die 
Gnad gang behend zu wuͤrcken, wo fievon 
feiner Widerſpenſtigkeit, oder anderen 
üblen Vorkehrungen verhinderet und aufs 
gehalten wird. Endlichen befuchte de 
lus Die enden von Weapel ; troͤſtete 
die allvafige Ehriften; tauffte die befehrte 
Komme Abgötterer ; wuͤrckte durchaus Die herr; 
endlich ım fichfte Wunder; und joge endlich zu Ans 
ern fangs des Monaths Fulii in der groffen, 
Kom an. weiten, mächtig: und prächtigen Stadt 
Rom ein, mo auf dem Appianifchen Weg 
ein groffe Anzahl der Ehriften feiner ers 
wartete, und ihne alfo Durch die Stadts 
Thor hinein begleitete. Rom! du ſiheſt 
und erfenneft zu dato noch nicht, wer der 
feye, welcher da Durch Deine Pforten eins 
frittet : Du wirſt eg aber in de 5 erfahs 
ven und innen werden; da du fehen wir; 
deſt, masgeftalten auf die erfchallende 
redig» Stimm Diefes nunmehro anges 
ommenen Gefangenen deine Gößen ers 
jitteren, und der Jupiter, famt deiner Bes 
nus und dem Mars,dem GOtt Pauli dag 
Feld raumen und ihren Wohnſitz abtret⸗ 

ten werden. 


Smangiafted Lehr ⸗ Geſpraͤch, 


Abſatz. 
Paulus 


Als Paulus endlich einmahl zu Kom 
angefommen , wurde er von Dem guten —— 
Julio nicht viel weniger, als gaͤntzlich Frey einzigen 
gelaſſen; indeme er ihme nur einen einzi⸗ Solvaten 
gen Soldaten zur Wacht angeordnet; verwachtt. 


f und dieſes mehrentheils deſſentwegen, 


damit er ſeine ihm gegebene Ordre nicht 
gaͤntzlich zu vernachlaͤßigen ſcheinete, als 
daß er ſich ſeiner Perſon halber zuverſi⸗ 
cheren geſucht haͤtte. Pauius wohnete zu 
Rom in einem Hauß , welches ihm daſige 
Ehriften gemiethet haben. Sein erites 
Unternehmen alldort beflunde in deme, 
daß er gleich bey feiner Ankunfft die Fürs 
nchmere und Häupter Deren allda ſeßhaff⸗ 
ten Juden zu fich ruffete : dieſen gabe er 
feiner Berfon halber. genaue Nachricht ; 
unterbrachte ihnen die. Urfach feiner Ges 
fangenfchafft ; die Nothwendigkeit, fo Predigt 
ihn veranlaffet , zum Kayſer zu appellı- 3U vg 
ven ; und da fich mit Diefem ein gute Ge, MR N" 
legenheit ereignete , unterlieffe er nicht, Fuden 
ihnen die Propheten und deren Weiſſa⸗ das €» 
gungen auszulegen, Ehriftum IEſum angelum. 
und deſſen neues Reich anzukündigen. 
Die Römifche Juden, welche nicht fo Deren ds 
hochmäthig, und deſſentwegen gelaffener nige ven 
waren, dann jene zu SFerufalem , haben Glauben 
ihn willig angehöret; deren fich einige gar ame ons 
bald befehret, und geglaubt haben: Da 
aber andere über Die Wort Pauli unters 
einander dilpurirten ; und flrittig waren, 
— ihnen Paulus nur dieſe wenige 

ort aus dem Propheten lſaias cap. 6. v. 
9. hr werders mie den Ohren hoͤ⸗ 
ren : und ihr werdets ſehend feben, 
und Doch nicht erkennen. Als wolte 
er fagen : Liebe Brüder, ihr höret und 
vernehmet ‚ ja, ihr erfennet die Wahrheit, 
und dannoch flreitet ihr Darüber unters 
einander , Daß ihre nicht glauben follet ; 
Dannenhero gehe ich von euch aus De» _ Wendt 
fehl GOttes hintveg , und wende mich, ſid aber 
denen Heyden das Heyl zu bringen : und —— 
als er dieſe Proteftstion vorgekehret, frag⸗ Spenden. 
te er nachgehendg denen Juden nicht viel 
mehr nach, und lieffe Durch einige Chris 
ften die Römer , das Wort GOttes von 
ihm anzuhören, einladen. Gantzer zivep 
Jahr lang , als er fih zu Rom befande, 
biß feine Sach bey dem Kayfer ausge: Wird von 
macht, und abgehandlet worden, wurde vielen ans 
er von unterfchiedlichen Standes Perfoh, febmlipen 
nen befuchet , welche von dem groſſen — 
Ruff, der aller Orten von ihm erfchals yenen er 
lete,, veranlaffet, ihn zu Fennen trachteten , unermüs 
er aber diefer Gelegenheit ſich bedienend, Det Das 
unterlicffe Feineswegs allen , die zu ihm Rech. 
famen, ohne Widerred, und mit vollem 
Eyffer feines brennhigigen — —* 

| - Dei 
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Deich GOttes zu verfündigen,, und in 
der Stadt Rom den Giegs » Bahnen 
des Creutzes aufjuftecfen ; und den es 
ereugigten , als einen Werber und Er⸗ 
mwerber ihres Heyls Fund zu machen. 
Er aber bliebe zwey ganger "Jahr 
in feiner gedingten Wohnung, und 
nahm ‘alle auf, die zu ihm Kamen, 
und predigte das Keidy GOttes, 
und lebrete von dem HERRV 


 JESU CHRISTO, mir gan 


gem Vertrauen , unverbotten. cap, 
ult. v. ult. | 


Mit diefem endiget , und befchlieffet 
der Heil. Lucas die Hiftori der Apoftels 
Gefchichten , und obmohlen er noch ans 
dere Sadyen zu melden feinen Abgang 

ehabt , hat er Doch das übrige alles mit 
tillſchweigen übergehen , und mit dies 
fem feinem Stillſchweigen, fo ich nicht 
irre, fanen wollen, was maflen Das 
einzige Abfehen , Ziel und Ende GOTT 
des Heiligen Geiſtes, als eines Ur 
bers der Heiligen Schrifft gemefen 
feye ; in dem Alten Teftament den Ans 
fang , den Fortgang , und Das Ende feis 
nes alten Volckes zu zeigen ; in Dem 
Neuen aber, der Welt ein verläßlich: 
und fichere KRundfchafft zu geben , mass 
geftalten das König» und Fürftenthum 
des alten Volcks von dem Leid» vollen, 
und vergallten Jeruſalem abgetoichen, 
und der allerheiligfte Glaub das Reich 
GOttes und den erften Sig feiner neuen 
Gefpons Heil. Kirchen, unter vielfältige 


. vergoffenem Schweiß und Blut , unger 


Ketten und Wunden, nacher Kom übers 
feget habe. Dannenhero fein Wunder 
iſt, daß der Heil. Lucas, nachdeme er 
beygebracht / und fattfam erzehlet hat, 
wie der Heil. Arofteln Kürft Petrus, 
und nad) ihme Paulus der Voͤlcker⸗ 
Lehrer, das Juͤdiſche Land verlaffen, 
fi) zu denen Heyden gewendet, und 
nacher Nom übergangen ſeynd, feine 


ie fchlieffet, und, als hätte er feine 


tell richtig vertretten, und fein Abfes 
hen — ——— den Leſer gleich⸗ 
ſam in einer Begierd laſſet, diß groſſe 
Werck, nemlich die Uberſetzung des 
Reichs GOttes, bey ſich ſelbſt des meh⸗ 
teren zu uͤberlegen und zubetrachten. 


Allein den ferneren Abgang heiliger 
Hiſtori erfuͤllet die Kirchen» Hiflori, und 
da jene den Anfang, erzehlet dieſe den 
ferneren Fortgang des neuen Reichs; 
welches von einem armen, muͤheſam⸗ 
klein⸗ und geringen Anfang biß heutiges 


RP.Zuconi,S, ]. Lehr⸗Geſp ͤber die Ap. Geſch · 


Tags fo groß angewachſen, daß allbeteit 
auf der gangen Welt Fein Fahne fo bes 
kannt, fo geehret, und fo vielfältig ans 
gebettet wird, als der Bahne des Treu⸗ 
ges. Allein dieſe Materi ift nicht uns 
ſeres Orts, indeme wir nur die Goͤttli⸗ 
che Wort Heiliger Schrifft auszulegen 
vor uns genommen haben : Dannen⸗ 
bero wis von der Kirchen» Hiftori nur 
fo viel zu entlehnen haben, als da erfor⸗ 
deret wird, und erklecklich iſt, mit dem 
Tod der zweyen groffen Apofteln Petri 
und Pauli , Die Gefchichten der Apofteln 
zu befchlieffen. 


Es ware Demnach allbereit fon das 
vierzehende Fahr, als Petrus fiinen ers 
fen Sig der Kirchen zu Kom veft geſe⸗ 
get, und Paulus dorthin angefommen 

ift ; und obſchon diefer letztere Die Kets 

ten feiner Gefangenſchafft am Leib getras 
gen , hat er diefem Doch ungeacht dem 

in Rom triumphirenden wahren Claus 

ben nicht ein weniges beytragen. lg Reto der 
Nero der Kavfer von dem Cäfardifchen —85. 
Land; Pfleger Felto , und vielleicht auch die Ir 
von dem Hauptmann Julio der Lehr und 2* 
Heiligkeit halber des Heil. Pauli iſt be, U, als cs 
nachrichtet worden , hat er beſſen Sach, — 53* 
als einen Religions⸗Puncten, denen Gb; hi = 
gen s Prieftern zu unterfuchen,, und zu Gögen: 
entfcheiden übergeben , welche den Apo, Patien zu 
fiel Erik nach ztoep verfloffenen Jahren, Aula 
als einen im feiner Religion Unfchuldi: aussugge 
gen erflährge und loß gefprochen ha; den 


‚Während Diefer zwey Fahren, wie 
gleich oben gemeldet worden, hat der 
Heil. Paulus Zeit und Gelegenheit ges 
habt, in feiner Gefangenfchafft nicht 
was weniges zu Ehr und Blori Ehrifti 
KESU zu würden. Er hat dißfalls. - 
mit vielen von dem Hoff des Kapfers 
gefprochen , und obwohlen es nicht allers 
ginge nr ‚ .. — wie eini⸗ 
ge ueren, mit der Poppaͤa gered 
und ſelbe mit groſſem — vos Ne 
vo aufein zimlich guten Weg gebracht 
habe ; daß er mit dem berühmten Sene- 


„ca vieleg abgehandlet, und felben gar 


zum wahren Glauben befehret habe; ift 

Doc) gan gewiß , Daß er den allein fees 

ligmachenden Glauben nicht allein nas 

her Hoff, fondern gar in die Cammer 

des Kayſers eingeführet ;_ anerwogen uß 

niemand zroeifflet , Daß nicht Torpeteg, bekthrer 

und Euellius , die Hertrautefte Cammer viel von 

Herren Neronis , anfänglich von Paulo in Hof 
Pann fen al 


Wie lang 
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fenen getauft , nachgehends von bem 
nemlichen Nerone um Des Glaubens 
willen getödtet worden. Es ift fein 
geringe Sad) , daß zwey bey. Hof fo 
anfehenliche Perfohnen von ihrem Abers 
glauben , und SHoffarthe s Leben abge: 
flanden ; bey diefen zweyen aber allein 
hat es fein DVerbleiben nicht gehabt, 
fintemahlen Paulus felbften nicht uns 
deutlich zu verſtehen giebet, Daß mehres 
re aus dem Hauß des Kayſers fich dem 
och des Glaubens unterworffen has 
ben , da er zu denen Philippenferen als 
fo fchreibet : Es grüffen euch alle 
Zeilige infonderheit aber , die von 
des Kayſers Hauß ſeynd. cap 4- v. 
22. Wann nun diefem zu Folg nicht 
nur einer oder zween aus dem Dauf, 
und bey dem Thron Neronis zu naͤchſt 
fiehende Hoff» Herrn ſeynd geheiliget 
worden, Fan man mit Grund muth⸗ 
maffen , daß fehr viele aus den Roͤmi⸗ 
fhen Kaths » Herrn , Cavallieren und 
anderen anfehenlichen Nömeren auf Die 
Predigen Pauli in den Schaaff Stall 
Chriſti werden eingegangen ſeyn. 


vaulus Nachdeme nun Paulus oben ers 


wird von meldter maſſen feines Handels halber 


—— von dem Hohen. »Priefter und geſamm⸗ 


—* ten Rath deren Heydniſchen Goͤtzen⸗ 
ned Han: Pfaffen iſt ledig geſprochen worden, 
... überlieffe Paulus die alldortige* neue 
er Chriſtenheit dem Hell. Petro , welcher. 
und reife nebit Des Nömifhen Bißthums Die 
nach swen höchfte Paͤbſtliche Wuͤrde eines Stadt, 
albeck AU pafters Ehrifi unabfonderlich bereini 
BON get behielte , und gienge von Nom hins 
den Kom weg, willens zu folcher Zeit wiederum 
a dahin zu Fehren, warn Nero, nach abs 

gelegrer und aus dem Weg geraumter 


Forcht feiner Mutter Agripind , und feis 


nes Lehr s Meifters Seneca, cin Nero, 
d. i. ein aller graufamfter Tyrann zu 
merden anfangen wurde. 


Und ob man fehon nicht verlaͤßlich 
er ausges miffen Fan, wo Paulus diefe acht Fahr, 
Be hiß er abermahl zu Rom angekommen, 
während zugebracht habe, ift jedannoch ein fols 
diefer ches. nicht gar unleicht aus feinem eiges 
Zeit nd nen Send » Schreiben zun Roͤmeren 
a, abzunehmen ;_angefehen er in Dafigem 

fünffjehenden Capitul fein gefaßtes Vor⸗ 
haben mit folgenden Worten entdecket : 
Wann ich die Heiß in Hiſpanien 
vornehmen werde , hoffe ich euch im 
Durchzug zu feben. v. 24. Aus wel⸗ 
chen Worten die Schrift, Steller ſchlieſ⸗ 


Zwantzigſtes Lehr; Geſpraͤch, 


fen: Paulus habe einen ſehr weiten 
Umkreiß "gemacht , und feye, ehender er 
toiederum nachher Nom zuruck gefehs 

ret, das gange Königreich Spanien 
durchgangen : Allwo er nach Zeugnuß Hat Phb 
Lucii Dextri , unter vielen anderen aus = 
ncehmenden Perfohnen , deren Seelen pum zu - 
er SOTT gewunnen und zugebracht, Prieſter 
auch einen gemiffen Philippum und gewepiek 
Probum zu Prieftern gemeyhet , und in 

jenen weit entfernten Sanden als Bis 

fchöffe hinterlaffen hat. Unter diefen „OugaRars 
Bekehrten feynd auch geweſen eine ceua, umd 


Tochter des Vogtens zu Nom Mars werjie ge - - 


cella mit Nahmen ; eine Ehe » Grau weien ? 
des Probi, Kantippe genannt, Frauen Item 
einer ausnchmenden Heilis feit ; neben Fantıppe/ 
diefen wurden auch von Paulo befchret, ner Che 
zwey Edle Zungfrauen Bafılifca und Hrost. 
Anaftafia , welche ihrem lieben Glaus Sem 
beng s Lehrer biß nacher Kom gefolget, tmıner 
und beyde Leiber, des Heil. Petri ſowohi JUN - 
als des Heil. Pauli, nachdeme fie 96, Bafılıfed 
— worden, nn und begras —— 
en haben: Weſſentwegen fie auch Haha : 
bey GOTT verdienet, ebenmäßig um —— 
des Glaubens willen ergriffen, und piejcn fer: 
mit dem Marter-Craͤntzlein begnadis ners sus 
get zu werden. P. Salmeron ſetzet noch getragen. 
hinzu, Paulus habe dieſe acht Jahr 
hindurch nicht allein gang Spanien biß 
zu dem Deecano durchftrichen , fondes 
ren auch die Kirchen im Griechen⸗Land, 
in Sorien und Aſien, mit folcher Be 
hendigfeit des Geiſtes, und gewaltiger 
Euffers » Hige , befuchet, Daß, wie der 
Heil. Anfelmus redet : Prius ei terra 
deficeret, quim ſtadium prædicandi: in 
Epift. ad Rom. ihme ehender die ders 
ter und Landſchafften, als der uns 
abläßliche übe » Sleiß zu predigen, 
wurden ermanglet haben, 


Allein es ware nun allbereit an 


deme, daß er den Lauff feines fterblis 


chen Lebens endigen, und zu dem mwohls 
verdienten Lohn oder Palmen » Zweig 
gelangen folte. In dem neun und Rero hats 
fechzigften Jahr nach Chriſti Geburth, Kan je: 
hat Nero in dem dreyzehenden feines —— 
Kapferthums alle menfchliche und Goͤtt⸗ den Ertz⸗ 
liche Forcht ausgebeitlet, und gleich, Zauberer. 
fam nichts mehr geredet oder gethan, 
rorüber fih die Welt. nicht entfegen 

und mit Schrecken mußte erfüllet wers 

den ; ja er hat nebſt diefer feiner mehr 


viehiſch⸗ als menfchlicher Aufführung , 


um feine Zorcht » bringende Lebens» Art 
gleichs 


— 


gleichſam zu behaupten und zu beſchoͤ⸗ 
nigen, an ſeinem Hoff bey und uͤm 
ſich jenen berüchtigten Ertz, Zauberer 
Simon behalten , welcher, alldieweilen 
er im Juden⸗Land den Heiligen Geiſt, 
wie er gotts⸗ läfterifch verlangte , von 
Dem Heil. Petro ums Geld nicht er⸗ 
fauffen funte, damit er einige Wun; 
ber s Zeichen wuͤrcken möchte, wieder— 
um_feine chvorige Zauber » Kunft er 
griffen hat, damit er weniaift mit Beys 
Hülff deren Teuffeln ein fo anderes 
ar Wunder thun Funte , wie er dann auch 
mer m Deren einige in der That felbften denen 
manichfäl, Augen der elendialich verblendten Roͤ⸗ 
tigen meren fo anfcheinlihe gethan hat, 
ri daß fie ihn für einen Himmliſch⸗ und 
— Goͤttlichen Menſchen hielten. 


Wannder Als derohalben ber gantze Kapſerli⸗ 
Zen che Hoff voll der Burien ware, Rom 
was Zei. aber in lauter Forcht und Schrecken 
sen nager ersitterte , Fame der Heil. Paulus von 
Zu WW dem Heiligen Geift dahin geleitet wies 
a derum dafelbft an, willens fich mit 
Petro fo abfcheulichen Lafteren und Aer⸗ 
gernuſſen mit vollem Eyffer zu mibder; 
fegen : Dannenhero fie etmelche 
eibs +» Bilder „ welche der Kapfer 
nicht ungern fahe, zur SKeufchheit 
und dem mahren Glauben bekehret 
haben. 


feve ? 


Simon Da mn an einem Tag Simon 
ber Zaus der Zauberer im Angeficht des Dick 
— verſammleten Roͤmiſchen Volcks, ſich 
ber ceuf Durch feine Teuffeln in die Höhe gegen 
len in diedenen Wolcken erheben liefle , haben 
gufft er» fih) beede Heilige Apofteln mitten 
bob unter den Hauffen dken verblendten 

Zufeheren geftellet, und mit Eyffer⸗ 
vollen Worten ihnen jugefprochen : 

Sie folen ſich doch von dieſem Zaus 

berer nicht verführen laſſen: Zumah⸗ 

fen fie aber vergebens predigten , wen⸗ 

deten fie ihre Augen und Hergen zu 
GOTT , betteten und bitteten den Als 
lerhoͤchſten inbruͤnſtiglich; Er tolle 
nicht ferners zulaffen , daß ein ſogeſtal⸗ 

ter Betrug in dem von ihme allbereit 
auserkieſenen Rom kunte einreiſſen und 
uͤberhand nehmen. Es brauchte kein 

ediuf das mehreres. Mitten in dieſem Flug gegen 
Sebet Pe⸗den Wolcken, als eben Die betrogene Roͤ⸗ 


— mer dieſes Wunders halber gleichſam 


RP Zuoond, 6] Tehr /Geſpy · aber dae Ap. Geſch⸗ 


er ee‘ 


über das Bud der Apoſtel » Befchichten. 


° chen 


der Stadthalter Chriſti 
Paulus der Voͤlcker # Lehrer ftarben, 
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alle verzucket waren, und nicht an⸗ don feinen 
berft -glaubten, als feheten- fie einen —— 
anderen Jupiter oder Mercurium in gan 
dem Lufft ſchweben, fihe! da. fieffen verlaffen. 
die Teuffel, welche mehr denen Apos 

fein, als ihrem Beſchwoͤhrer zu ges 
horfamen durch höheren Gewalt aes 
gungen worden „ den.elenden Zaubes | 

rer aus ; Daß er alſo urplöglich mit 

aller Schwere von der Höhe herab auf 

die Erden gefallen , im gangen Leid gerad und 
zerſchuͤttet, beede Fuͤß gebrochen ; ‘und dicht ibng 
einfolglich der jene Unfeelige nicht mehrdie Züf- 
fiehen oder gehen Funte, welcher aug 
Antrieb feiner ſtinckenden Hoffarth biß 

in Himmel zu fliegen ſich erfühnet 

hat. _ 


Dem Nero mißfielen diefe Sas 

; und weilen er nicht erdulden 

wolte, Daß fich ‘jemand ; ter der ims 

mer wäre, Dem jenen, was er gut heifs 

fete , wiederfegen follte ; liefje beede Petrus 
Apofteln ergreiffen, in den Kercker, und Pau: 
Mamereini genannt, unter dem Capie ya nam 
tolio eng verfchlieffen , etliche Monath Kırder 
lang in Hunger, Trübfahl:und och Mawtertis 
abmerglen , biß ex Tegtlichen , nicht wmifs!, ee 
fend , was er thue , den blutigen Be; nachmah⸗ 
fehl gabe; daß Petrus als ein Jud len gemar⸗ 
ſollte ans Creutz gehefftet, Paulus lett. 
aber, als ein Roͤmer, mit dem Schwerdt 

auſſer der Stadt vom Leben zum Tod 
hingerichtet werden. Diefes graufame 

End » Urtheil wurde alsbald vollzogen ; 


Petrus, und 


als Ubelthäter , und hat die Abgöttes 
rey für Damahl “den Sieg darvon ges 
tragen. z 


Zumahlen aber die Weg und Gan⸗ 
ge des allerheiligften Glaubens verwuns 
derlich ſeynd, hat fih Nom von Zeit 
zu Zeit immer mehr und mehr zu Dem 
Glauben bequemet ; den Namen des 
Creutzes, und des Gecreugigten von 
Stund zu Stund in beffere Gewohn⸗ 
heit gebracht ; die Lehr, und das Eb— 
angelifche Liecht immer mehr zu Geſicht 
genommen, und bewunderet; und iſt 
endlich ſo weit gekommen, daß unter 
denen fuͤrnehmſten Denckmahlen, und 
ſchaͤtzbahreſten Keliquien des alten hoch⸗ 
angefehenen Capitolii Die Gefaͤngnuß des 
ven D. D. Petri und Pauli gejeiget 
und gehalten wird ; daß alfo ein Keus 

Punna den, 


* 
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chen , ein Kercker, bloß allein , weilen 
es ein Gefänznußs Ort zweyer armer 
Apofteln Ehrifti gervefen ift, dem alten 
Tempel Jovis Capitolini nicht allein 
gleich geachtet wird, fonderen felben an 
Verehr⸗ Werwunderung und Hochach⸗ 
tung weit übertrifft. O Rom! um 
wie viel: herrlicher , fehöner und anfes 
henlicher bift du jetzt, als du jemahl, 
fo fang die Welt ſtehet, gemefen biſt! 


EN 


gywantzigſteb Sehe ⸗Geſpyruͤch / x. 


bloß nur allein deſſentwegen, weillen 
du endlichen deinen hochmuͤthigen Hals 
dem ſuͤſſer och des Ereuges unters 
worffen, und dem Gecreugigten Statt 
und Plag gegeben haft , welcher aus 
allen Reichen der Welt nur eines mas 

chen will, quod in zternum non dif- 

fipabitur , fo da in Emigfeit 
| nicht wird zerſtreuet 
werden. 


D € 


der Gefchichten der Apoſtlen. 
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Dritte MRbtheilung / 


In ſich enthaltend 
Die Apocalypſis 


Das Buch der heimlichen Offenbahrungen 
Fohannis. 


| Erftes 
Tehr-⸗Beſprach. 


Apocalypſis Foannis Apoftoli. 


Die Offenbabrung des 9. Jobannis des Apofkels.. 


Innhalt. 

1, Die Erklaͤhrung des Tituls dieſes Buchs. 2. Das Send» 
Schreiben , welches der H. Apoſtel an die Biſchoͤff in Aſia 
hat ergehen laſſen / und 3. an einen jeden , der Diefe feine 


Offenbahrungen lefen wird. 


Eingang. 


As ift auf dem gangen Er⸗ 
den-Kreiß, welches fich 
unter uns nicht enden 
wird, wann an einem 
Tag , fo gar die Täg 
felbften. und famt dens 

felben die gange Welt ein End nehmen 
wird ? Nach Durchfucht- und erflärten fo 
vielen verfchieden, und erfreulichen Büches 
render H. Schrift nelangen wir endlich 
zu der ſchroͤckbahren Dffenbahrung des H. 
Apoftels Joannis: d. i. nad) — 


nem Bericht des erfreulichen Anfangs,und 


fuͤrtrefflichen Fortgangs vieler erfolgten 
Schickſaalen und Begebenheiten, Die ſich 
durch ſo viel Jahrhundert in der Welt er⸗ 
eignet haben , iſt noch übrig, nunmehro zu 
verfafien, mas geftalten ein fo weitſchich⸗ 
tiges Kunſt⸗Werck, als das Welt⸗Ge⸗ 
bäuift, in wenig Stunden werde gefchleifs 
fet werden. Zu unterfuchen haben wir, 
wie GOtt der HErr, nad) fo vielen, und 
uͤberſchwenglichen Liebs⸗Bezeugungen die 
ee ung erwieſen hat , gleichwohl feinem 
rechtmäßigen Zorn Statt und Ding ge⸗ 
ben, und alles das jenige, was er Anfangs 
gemacht hat. wiederum zu Grund richten 


werde. Erſchaffen hat er im Anfang, 
und auf das zierlichfte ausgeſchmucket, die 
immien, Die Elementen, und die gange 
atur; und da er anfänglich Die Zeit der 
ſchoͤnſten Ordnung nach, in die Täg, Wo⸗ 
, Monathen, und in die Jahr ausges 
theilet, wird er leßtlichen Die Tugend von 
der Boßheit, und Die Öerechten von denen 
Suͤnderen abtheilen, und einftens (in 
Krafft feines unmwiderrufflichen Entſchluß) 
te der Natur und der gangen Welt 
einEnd machen. Alſo bezeugen es mehres 
te Bücher und Stellen der Heil. Schrift, 
Daß alles von Deme, was von dem erften, 
biß auf den legten Tag ift gefehen worden, 
vergehen werde : Diefes offenbahret ung 
auch ıunfer Glaub, alfo zwar, daß keiner 
Aus denen Nechtglaubigen deffentwegen 
einigen Zweiffel haben, oder eine Unwiſ⸗ 
fenheit wird einwenden mögen. Diefes ift 
das Werck, welches in denen Göttlichen 
heimlichen Dffenbahrungen zu erörteren, : 
die Drdnung erforderet. O mag für ein 
arbeitfames Werck ift nicht dieſes, dasje⸗ 
nige zu erflähren, was noch nicht ifl, und 
von deme, was erft erfolgen wird, ein Lehre 
Geſpraͤch anftellen, nemlich, gleich jenem 
Raunz was 
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18 Ichon vergangen ift, auch dag zukuͤnff⸗ 
— —* fuͤr ein Werck und 
Geheimnußsvolles Buch, o goͤttliche Weiß⸗ 
heit, iſt dieſes! Aber alſo iſt es A. A. die 
Stadt Gottes iſt eine Stadt Des Liechts⸗ 
in welcher man mit einer gleichförmigen 


Standhafftigkeit das zukünftige fo wohl, 


als das vergangene anfiehet und Durchges 
het: und da Die Hiftoris Bücher fo wohl, 
als die Prophezeyungen , gleichermaffen 
von denen Sachen nur reden; fo iſt Diefes 
Buch, auf Griechiſch Apocalppfis , in uns 
ferer Sprach fo viel , als eine Offenbah⸗ 
rung andeutend, zugleich gefehen und ges 
fchrieben worden, in Der Inſul Patwos in 
dem 7.Jahr nach Chriſti Geburt, wohin 
den H. Apoftel Joannes Ka fer Domitia- 
nus über das Aegeifche Meer in das 
Elend verwiefen hat, nachdem er wegen 
des Glaubens Ehrifti ZESU in einen 


Keſſel ſiedenden Oels gefeget, unverletzt 


herauß gegangen iſt. Allein es ift Die 
Apocalypfis alfo beichaffen, 
fer Zeit an , biß auf jeßige Stund , tie 
Cornelius d —— Ds 

inffrig der auserleßneſten Schrifft⸗Aus⸗ 
nfus welche fich biß 


jum Schweiß hres Angefichts bearbeitet 


u 
Dar Bub und ausgudeuten: alle dieſe beftonen, daB 


ſehr hart 
aussules 
gen. 


a 


obannes 
ein 


härter zu verftehen feye, als dieſes Buch) 
der Dffenbahrung des H. Apoftels Joan- 
nis; deſſentwegen es P.Salmeron ein Vier⸗ 
eck des Zirckels benamſet, welches zwar 
wohl moͤglich iſt, aber noch von keinem iſt 
erfunden worden; von Ribera iſt dieſes 
Buch der Offenbahrung ein Grund⸗ und 


daß von die⸗ 


Erſtes Lehr / Geſpraͤch 


Boden · loſes Meer beuitlet worden Intels 


“chem alle menſchliche Wiſſenſchafft Schi 


bruch zu leyden in Gefahr fiehet ; der 
Hieronymus will behaupten , das Bud) 


der Dffenbahrung Des H. Apoſtels Joannis 


enthalte fo viel Geheimnuſſen als Woͤr⸗ 
ter in ſich: Tot fecreta ſunt, quor verba, 
Wer wird fich dann bey ſolcher der Sa⸗ 
chen Befchaffenheit eine Hoffnung machen 
Fönnen, daß ihme in Auslegung diefes fo 
geheim s verborgenen Buchs fein anges 
wendte Mühe gedeyen werde, wann fo viel 
andere Hochanfehenlihe Schrift, Steller 
theils darob ermüdet, theilsaber gänslich 
darvon ſeynd abgefchrödket worden? Wei⸗ 
lenaber die Schuldigkeiterforderet; in jes 
nem, was zu unferer Unterweifung ſchrifft⸗ 
lich ift hinterlaffen worden , die eigene 
Kräfftene nach Möglichkeit zu prüffen; 
ich aber meiner Schwachheit halber mic) 
nicht getröften Fan, daß aus dieſem meis 
nem Unternehmen was erfprießliches. ers 
folgen werde; wird ich mich dannoch in fo 
weit befleiffen, damit ich das nutzlichſte aus 
dem, was die Gottsgelehrte dißfalls vers 


- meldetund geſchrieben haben, heraus ziehe 


und verfammle;; Daß alfo, fo fern es mir 
an Dermögenheit meiner Kräfften gebris 
et, wenigſtens der Will nicht ermangle. 
u, o Heiliger Geiſt! verleihe mir dein 
Goͤttliches Liecht, damit ich zu unferer Uns 
terweifung die Geheimnuſſen diefes legten 


Buchs der H. Schrift wohl begreiffe: les 


ge alfo, deines Beyſtands mich getröftend, 


"Die Hand an das Werck, jedoch nicht viel 


anderft, als einer der mit Forcht vom Port 
abftoffet , die Sefahrsvolle Meer» Bufen, 
Wuͤrbel und Strudlen zu durchfahren. 


Erſter Abſatz. 


Er H. Avoſtel und Evangeliſt Joan- 

nes machet der wunderſamen Er⸗ 
ſcheinung, welche in der Inſul Pat⸗ 
mos ihme iſt vorgeſtellet worden, mit fols 
genden Worten den Anfang: Die Of—⸗ 
fenbahrung IEſu Chrifti , die ihme 
Gott gegeben hat feinen Knechten 
£nnd zu thun, was in kurtzem gefches 
ben foll. Apoc. 1. v.x. Dder aber, Of⸗ 
fenbahrung von JEſu Chrifto, web 
che der himmliſche Datter IESU 
Chrifto bewilliget hat, ſeinen getreuen 
Dieneren zu verkuͤnden, und zu bedeu⸗ 
ten was in Baͤlde fich ereignen wird. 
Allermaffen es eine Dffenbahrung einer 
fohen Wahrheit ift, die fich nach Furgem 


Adler der qugenfcheinlich und in der That felbft zei⸗ 


ophe⸗ 


gen wird. Dieſe Wort des H. Joannis 
geben uns gleich im Anfang zu verſtehen, 
daß ein Prophet rede, welcher unter denen 
Propheien ein ſcharffſinniger Adler iſt, 


mithin in ſeiner Red⸗Art, oder Weiß zu 
reden, die aͤltere Propheten weit uͤberſtei⸗ 
ge; und will ſagen: wasgeſtalten das 
uch, fo er zu fehreiben vor fich nimmer, 
eine Dffenbahrung feye , welche GOtt der 
Datter JEſu Chriſto feinem Sohn von 
allen zufünfftigen Dingen und Begebens 
heiten gethan hat. Diefer Meinung ift 
Corneliusä Lopide mit noch mehr anderen 
Schrifft-Stelleren: mich aber willgeduns 
cken‘, Joannes wölle fagen: Diefes Buch 
fepe ein von dem himmlifchen Vatter ges 
thane Offenbahrung von» und über feinen 
Sohn Ehriftum FEfum, welche ſodann 
weiters aus Anſchaffung des Vatters von 
Ehrifto JEſu dem. Heil. Apoſtel Joanni 
gefchehen , damit die gefreue Diener 
GOttes erlerneten ,dvaß GOtt der Sohn, 
nachdem er von dem höchften Himmel in 
menfchlicher Geftalt, ung zu dienen, in 
die Welt kommen, und felbe wiederum 

verlafs 
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verlaffen hatte, indem Glantz einer Höch- 
ften Majeſtaͤt in feiner anderren Ankunft 
wiederum erfcheinen werde , um Die Er; 
wart⸗ und Hoffnung deren, Die ihme in 


Angſt und Schweiß dieſes Iterblichen Le⸗ 


bens getreulich dienen, zu tröften und zu 
ftärcfen. In der erften Auslegung, wel: 
che Cornelius ä Lapide an die Hand gics 
bet , iſt Ehriftus JEſus, als Menfch, die 
Berfohn, welcher diefe Dffenbahrung ift 
gethan worden: Der anderen Auslegung 
zu Folg aber ift Ehriftus JEſus der Inn⸗ 
halt und die Haupt» Materi, von mel, 
cher die Dffenbahrung bandlet ; gemäß 
einer forvohl, als der anderen dieſer zweyen 
Auslegungen, überfteiget dieſe heimliche 
Dffenbahrung alle Propheten des alten 
Teflaments , welche von Ehrifto zwar 
wohl geredet haben, weilen fie aber, gleichs 
fam mie die Fleine Kinder, nur ſtammle⸗ 
ten, ware ihnen unbereuft, Daß er nach 
feinem Leben und Tod der Urheber zugleich 
und der Innhalt deren neuen Prophes 
jeyungen und des weit gröfferen Evange⸗ 
li fepn wurde. Dip ift der Erfte Theil 
des Tituls : und wann die Wort des H. 
Tert nicht zulaffen, das Lehr» Sefpräch 
hierinfalls zu verlängeren , hoffe ich, es 
werde mir ein folcheg jederman nicht uns 
gern nachſehen, welcher da weiſt, was die 
Apocalypfıs, oder heimliche Offenbah⸗ 
rung des H. Joannis ſeye. 


Zwehter Der zweyte Theil des Tituls gibt ung 
zn gu verfteben den Namen, nicht des Urs 
enıhatter hebers diefer Offenbahrung, fondern des 
den Ma, jenigen, der fie befchrieben hat; Daheroer 
men des ausführlich meldet + Chriftus JEſus 
Berfofers habe zu wiffen gethan , und feinen 
Soer die Engel zu feinem Diener Jobanni ge: 

fender , welcher das Wort GOttes 
bezeuget bat, und das Zeugnuß IE⸗ 
fu Chrifti alles deffen , was er fabe. 

Apoc. ı.v.ı. Durch einen Engel mach» 

te Ehriftug der Herr dem Heil. Apoftel 
Joinni zu wiſſen, was er von dem Vatter 
verftanden hat : welcher diefes alles ges 
treulich begeuget , d. i. gefchrieben und 
verkündiget hat, was er Durch den Engel 
des HErrn vondem Wort GOttes, und 
von der entdeckten örtlichen Wahrheit 
gehöret hatte; und er hat Zrugenfchafft 
von JEſu Ehrifto, und allem dem jenis 
gen gegeben, wagihme in dem eficht Dies 
fer Difenbahrung iſt vorgeftellet worden. 
Daß lich aber der H. Apoftel Joannes mit 
Diefer feiner Weiß zu reden für Feinen Urs 
heber, fondernnurfür einen Zeugen, und 
Schrift» Derfaffer diefer geheimen und 
Goͤitlichen Dfenbahrung ausgiebet , ift 
ich nicht zu verrounderen; fintemahlen Die 
Demuth, Eingezogenheit und tieffefte Nie⸗ 


dersrächtigkeit in einem Apoftel, Evangelis 
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fien und Propheten nichts neues if, Zu 
verwunderen aber ift, Daß ungder H. Joan- 
nes, als ein Phoͤnix⸗Vogel der Gottsge⸗ 
lehrtigfeit, den allerhöchiten, und zu dato 
noch wenig becbachteten Urfprung unfere 
heiligſten Blaubens in fo wenig und Furg 
verfaßten Worten Fund mache , welcher 
Glaub Ddiefer heimlichen Dffenbahrung 
nicht minder , als allen andere: Göttlichen 
Dffenbahrungen und Schriften gemein» 
fchaffzlich it. Der Ewige Vatter, ale * 
die erſte Perſon, d. i. wie Die Schuhlen res Goinuche 
den: tanquam principium originis, als Geheims 
der Anfang des Urfprungg, redet und ge, nuflen von 
bähret den Ereigen Sohn ; ja er gebäh, bin zu dem 
ret ihn, da er mit ıhm redet, und felbem all —— 
fein unendliche Weißheit mittheilet: der und offens 
Sohn, als dus Wort, und wann ıch alfo dabe wers 
fagen foll, als Die Red des Vatters, redet den. 
und offenbahrer denen Englen, feinen Dies 
neren, alle jene Wahrheiten, welcheer aus 
Antrieb feines Deiligften Geiſtes, d. i. feis 
ner unendlichen Liebe, denen Menfchen of 
fenbahr feyn will, Damit fie felbe hie auf Er» 
den, als ihre Richtfchnur, glauben, und 
zu ihrer Unterweifung haben follen. Die 
Heil. Englen alsdann entdecken alle diefe 
Goͤttliche Geheimnuſſen, welche fie von 
dem Göttlichen Wort des himmlifchen 
Vattets verftanden haben, denen Prophes 
ten, Apoftten und Evangeliften ; diefe aber 
fo Hochanfehnliche, und von GOtt mit fo 
vielen augenfcheinlichen und untieders 
fprechlichen Wunder: Zeichen beftättigte, 
und gleichfam mit fo vielen Credentislien 
verfehene Männer,und Abgefandte Deg Als 
ferhöchften , predigen allen Voͤlckeren, fo 
wohl in dem Alten, als Neuen Teftament, 
alles dasjenige, werfen fie durch die Him⸗ 
mels ⸗Geiſter feynd verftändiger worden; 
wie dann nachgehends die jetzige neue von 
Gott auf JEſum Chriſtum gegruͤndete und 
auserwaͤhite Kirchen nachdem fie die Wun⸗ 
derwerck der ihr von Chriſto zugeſandten 
Heil. Männeren auf dag genaueſte unters 
ſuchet, und nach reiffer Uberlegung aller 
Berdeg s Urfachen, wegen welchen fie der 
Benftimmung würdig feynd, erfennet, daß 
fie nicht fehlen möge, wann fie alles diefeg, 
was da geredet, gefehen und gehöret iſt 
worden, für Göttliche Dffenbahrungen, 
und für das unfehlbahre, ihr zugefandte 
Wort GOttes annimmet, und rechtfertis 
get, Daran glaubet, und ung diefelbe als 
fchrifftmäßige Göttliche Wahrheiten vors 
fteller, und die Send, Schreiben, Schriffs 
ten, Wort und Sprüc deren Prophe⸗ 
ten, Apoftlen und Evangeliften allen 
Voͤlckeren vorzutragen und zu verfündis 
gen gebiethet. Das Volck endlichen, 
nach erkannten allen diefen unumftoßs 
lichen Wahrheiten , und bewiefener 
Schuldigkeit, alles das jenige zu glauben, 

was 
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was benen Menfchen von einem durch den 


Heiligen Geift, und von JEſu Chrifto 
worgefegten , fo Hochanſehnlichen Haupt 
(als die Kirchen GOttes ift) vorgetragen 
wird, glaubet , was es auf obensbemeld» 
te Weiß höret und fieffet ; unterwirffet 
den Verftand in denen etwas härteren 
Glaubens Articklen dem Anfehen der Kir 
de und sollbringet neben bey übernas 

rliche Glaubens⸗ Ubungen. Unſer Eas 


| Erfte Lehr « Befpräd), 


jenes himmlifche Jeruſalem wendet, wel⸗ 

ches ſich ſchon allbereit zu ihrem allgemeis 

— ruͤſtet, und hochzeitlich be⸗ 
eidet. 

Diß iſt das Abſehen des Buchs heimli⸗ 
cher Offenbahrung, damit nemlich Krafft 
der Beſchreib⸗ und Vorſtellung deren letz⸗ 
ten Dingen die fuͤrnehmſte Anmuthungen, 
als von welchen alle andere abhangen, 
nemlich die Forcht und die Hoffnung, in 


ung wohl gereiniget werden; dann fo Wie eine 
bald alg diefe mohlgereiniget feynd, und ftelig ion 
das .Herg Des Menfchen im guten Stand eynnn 
einer vollftändigen — * ſich bes typfis I: 
findet, muß der Lefer nothmendig jener fer? 


tholifche Glaub aber, da er folcher Geſtal⸗ 
ten hie auf der Erden mehr und mehr ans 
wachſet, erfennet den Vatter des Lichts 
daroben in dem Himmel für feinen Ans 
fänger und erften Urſprung. Fuͤrwahr, 


Mad» 


druͤcklich⸗ 
und ſch 
ned Pob 


Diefes ift ein über Die maflen ſchoͤne und 
mwunderfame, ja böchflsfürtreffliche Sach ! 
Fan fich alfo unfer Glaub in feiner Duns 
ckelheit felbft mit deme befriedigen laffen, 
weilen er von dem Liecht aller Liechteren 


herrühret. 

Der dritte Theil des Tituls haltet 
zwar ein Furgs aber fehr weitſehend⸗ und 
nachdrückliches Lob dieſes Wercks in ſich; 


des Buchs ſintemahlen Der H. Joannes. welcher nichts 
der beim: unwahres redet oder reden fan, mit Pros 
—* Of ⸗ phetiſchem Geiſt den jenigen ſeelig nen⸗ 


net, welcher. ſelbes lieſet und beobachtet. 
Seelig iſt, der da lieſet, und hoͤret die 
Wort dieſer Weiſſagung: und bes 


wahret das, was in derſelbigen ges 


febrieben ift. Apoc. 1. v. 3. aa 
nicht, obein anders Buch den Leſer deſſel⸗ 
ben feiner Seeligfeit halber verlicheren 
koͤnne: Diefes aber weiß ich , Daß fehr viel 
Bücher in Yorfchein Fommen, welche mit 
groſſem Fleiß und genauer Aufmerckſam⸗ 
Feit gelefen werden ; im übrigen aber, als 
gleihfam mordbrennerifche Bucher, mo 
fie immer aufgethan werden , Feuer anles 
Sn; und nicht anderft, als —— 

laͤtter, die abſcheulichſte Werändersoder 
Verſtaltungen verurſachen. Nur aber, 
die heimliche Offenbahrung Joannis wird 
ein Buch genennt, meichesdie offenftehens 
de Brunn: Aederen, und den flüffenden 
Quell der Seeligkeit in ſich hat; alfo, daß 
ein folches mit unfehlbarer Wahrheit ge 
fagt wird : Dann teilen Die Apocolypfis 
nicht fehon verfloffene Ding , welchenichts 
dann ein bloffe Gedaͤchtnuß hinter fich 
laffen ; weder gegenmärtige , fo nichte 
dann Bitterfeiten -in fich enthalten ; fons 
dern zulünfftige Sachen befchreibet, als 
in denen nur allein die vollfommene * 
friedenheit und ewige Seeligkeit beſtehet, 
muß der jenige nothwendig ſeelig ſeyn, 
welcher auf die ſchon vergangene Welt ſo 
wohi, als auf die gegenwaͤrtige, die alle 
Augenblick vergehet, vergeffend,feine Hoff⸗ 
nung und Liebs⸗Begierd von dem endli⸗ 
chen Ruin aller zergaͤnglichen Dingen auf 


Seeligkeit halber ſich gluͤckſeelig ſchaͤtzen, 
welche von denen Gottsgelehrten nicht 
zwar Die wuͤrcklich- und vollkommene, 
fondern die anfangends und annahende 
benahmſet wird. Es ift zwar nicht ohne, 
daß man bdefien allen unangefehen eins 
wenden Punte , die zufünfftige Sachen 
ſeyen wegen ihrer Entfernung keineswegs 
vermögend, den Menfchen zu befriedis 
gen: Jedoch wird diefer Einwurff mit 
dem hintertrieben, Daß der Heil. Apoftel 
Joannes noch meiters meldet, und zus 
gleich das Lob diefer Abhandlung , oder 
den dritten Theil des Titulg feiner heims 
lichen Dffenbahrung endet , fchreibend : 
Dann die Zeit iſt nah. ibi. Als wolte er 
fagen: Seelig ift, der diefe Weiffagum 
liefet, und dero Anmuthungen (die Kra 
felber koͤnnen ausgeübet werden) wohl bes 
greiffet; dann obmwehlen die Gegenwuͤrff 
der wahren Forcht und Hoffnung, nod) 
nicht gegenwärtig , fonderen — * ſo 
ſeynd ſie doch nahe herhey: allermaſſen die 
Apocalypſis, gleich einem nicht auf einmal 
ausgehenden, ſonderen nach und nach ſich 
endenden Trauer » Spiel, ſchon gleich in 
ihrem Anfang wahr zu werden begunnet, 
und die ganke Zeit, fo zu dero gänglicher 
Vollendung noch) übrig ift, nichts anderes 
ift, als ein pure Zubereitung zu denen 
weiß, oder vorhinein gefagten legten Dins 
gen. Dmas füreineggang anderen Her⸗ 
Gens. Sinn und Gedanckens wurden wir 
feyn, als anjego, und tie wenig, ja wie gar 
nichtg wurden mir uns um das Gegens 
märtige forgen, fo fern wir ung erinners 
ten, daß des H. Joannis feine Prophezeys 
ung allbereits habe angefangen, und ein 
groffer Theil derfelben ſchon vorbey ges 
gangen ſeye; twiraber als Zufeher bey Dies 
fem Schaus Spiel uns ſchon auf dem 
eg in Die Ewigkeit befinden, und indem 
Lauff begriffen feyen , zu dem End, ſowohl 
der Zeit, als auch der Natur zugelangen; 
mithin nicht, fonders weit von der zwar 
noch gegenwärtigen, jedoch fehon zu End 
gehenden Welt entfernet feyen ! 


Zwey⸗ 
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Zweyter Abſatz. 


Ach geendeter Erklaͤrung des dritten 
Theils ed —* dieſer * 

machet der H. Joannes feinem 
Sihreibenden Anfang, Frafft weichemer 

Denen fieben von ihm durch feine Predig⸗ 
Lehren aufgerichteten Kirchen dieſe nem⸗ 

fiche Weiſſagung zufendet, und gleihfam 

Send» dedicret oder zufchreibet : Diefes fein 


Serben Send s Schreiben aber enthaltet nichts derer 


di > anderes ‚ als einen Gruß, und kurtzen 


dd Bude. "Begriff jener Schrift , die er ihnen zw 
ſchicket. Aber , o was für einen 

‚ und Begriff! Was den Gruß anbelans 

get ‚ beftchet derfelbe im Folgenden Wor⸗ 
Shrfamt ten : Gnad feye mit euch, und Fried. 
—. v. a. Diefer ift fuͤrwahr ein bey der Welt 
* ungewöhnlicher und feltfamer Gruß : Er 

ift vielmehr ein gutes Verlangen, ein ans 
daͤchtiges Gebett , ein anmuthig» wohl, 
gemeynte Anfündung : Aber eben dar 

umift esein warhaffter Gruß , ein Gruß 

nad) Art der alten Aufrichtig » und Ders 
träulichfeit , nicht aber nach Art der ies 

gigen verftellten , falfch» gelinnten, und 
gezwungenen Ceremonien und fo genanns 

ten politifchen Eomplimenten oder Ehrs 

nme bezeugungen : Einen grüffen, will ſo viel 
einrebier fagen , als einem von aufrichtigem Ders 
vr gen Das Heyl , wo nicht geben, Doc) we⸗ 
nigiftens woͤllen und verlangen ‚ nicht as 

ber fich big zur Erden neigen und backen, 
um einen Dardurdy mehrers zu verhönen, 
als zu grüffen. Der Heil. Apoftel Joan- 
nes grüffet alle Die jenige , melche dieſes 
fein Send-Schreiben lefen werden , und 
fie recht aufrichtig zu grüffen , wünfchet er 
denen felben den Aried des Hertzens, und 
die Gnad GOtt des Allerhöchften. Auch 
indem alten, oder gefchriebenen Gefa 
ift von den Damahligen Menfchen eben» 
allg zu einem Gruß der Bried angewun⸗ 
Die Gnad fchen worden, aber in dem neuen Geſatz 
——— der Gnaden haben die Apoſtlen in Ber 
* fpeung de grüffung dem Frieden auch die Gnad 
mahren  bepfegen wollen, Diefer Urfachen halber; 
Fricden. weilen diefe Das warhaffte und eigens 
j thumliche Kenn» Zeichen des Evangelifchen 
Gefages ift : Diefe ift der Urfprung und 

die eingige Urfach des wahren Friedens, 

ohne diefer, und two die Gnad GOttes 

kn nicht einfindet, ift fein wahrer Fried, 


⸗ 


onder die Feindſchafft GOttes. Die Gnad 
rohalben, und den Frieden verlanget ne 
wünfcht der H. Josnnes allen fich in Afi 
befindenden Glaubigen, nicht nur von eis 
ner Seit , obwohlen auch eine erfleckete, 
fondern von Dreyen Seiten oder Theilen, 
als. nemlich, von GOtt, von denen vor 
defien Thron fiehenden fieben Geifteren, 
RP, Zuconi,$ J LehrsBefpr.öber die Off. Job. 


and von Ehrifto JEſu, als einem Mitge⸗ 
noffenen des Thron GOttes. Seine Wort 
tauten alſo: Gnad ſey mit euch und der 
Fried von dem , der da iſt, und der da 
war , und der da kommen wird. F 
In dieſer erſt angezogenen Schrift i 
GOtt nicht ausdrucklich genennet worden: 
ob zwar klar zu ſchlieſſen, daß es kein an⸗ 
ſeyn koͤnne, weilen keinem anderen 
uſtehet / als GOit allein, daß er von ſich Du . 
* ‚ und allzeit in feiner Weſenheit bein iſtin 
eye 5 d. i. lediglich und Durch ſich felbft, yon na 
wie die Schulen reden , in und zu allen king. 
geiten : mithin ein ſolches Weſen feve, 
welches nichts an ſich verliehret durch die 
verfloſſene nichts in ſich ni von 
der zufünfftigen Zeit, ſondern in ſich ſelb⸗ 
ften allegeit gegenroärtig ift ‚ ohne jemahl 
zu verflieffen; undalfo ‚ Frafft diefes feines 
allezeit gegentoärtigen Weſens nicht allein 
mit allen Zeiten überein fommet , fondes 

ren auch alle Zeiten verfchlinget: Weilen, 
wie der H. Auguftinus faget : er anderfty 

alg er ift, nicht fepn Fan; Es kommen die 

en ‚und — aber GOtt, der ab⸗ 

ein in ſich ſelbſten allzeit unveränderlich iff, 

fan niemahl anderft ſeyn, als er iſt. Dies 

fes ift eben, was GOtt der HErr dem 

Mopfi hat geoffenbahret,, als er ihne um 

feinen Namen befragte : Ich bin , nr De An 
GOtt zuihme , der ich bin : und Die ce Mn BOB 
ifi der Ramen Jchova, welcher fo viel heiße ya, 
ſet, als der da iſt, und diefer Namen ug, 
wird aus allen anderen Nämen , welche 
in görtlicher Schriftt ihme zugeeignet wer» 
den , ein unausfprelicher Namen genens 
net „ dieweilen er aus allen anderen Na⸗ 
men GOtt allein der eigenthumlichifte ift. 
Dannenhero ‚ da einigen in der 
minder Erfahrnen vorfommet , der Heil, 
Joannes habe in berührter Stell GOtt ums 
benamfet gelaffen, bat er ihme eben dort 
den ihme eigenthumlich» und anftändigis 
ſten Namen gegeben. Ben diefem aber 
will e8 der Heil. Joannes noch nicht berus 
hen laffen , fonderen zu noch mehrerem 
Nachdruck des Grußes und feiner aufs 
richtigen Neigung, Die er in feinem Her 
gen zu denen Rechtglaubigen in Afien hes 
gete , wuͤnſchet er ihnen Die Gnad, und 
den Frieden nicht allein von GOtt, Ton 
deren auch von denen fieben Geiſte⸗ ap füs 
ren, welche vor dem Angeficht feines fieden&ing« 
Throns feynd. ibid, — erſchiedenen a 
Stellen der göttlichen Schrift ift ju le: gpren 
fen. daß deren Englifchen Geiſtern heben Goties fie 
an der Zahl feyen , welche von allen Choͤ ben ; und 
een auserfiefen und —— ‚ mitdon was 


leichfam ausgefttechten iäglen por derghdren fr 
er 80 Be alea Pe? 
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allerhoͤchſten Majeſtaͤt ſtehen, dero Ber 
fehl erwartende, um wohin fie immer 
‚ verordnet werden , ihren Flug zu vollzie⸗ 
ben. Es feynd zwar unterſchiedliche Mey⸗ 
nungen), aus welchem deren Neun Choͤ⸗ 
ren der Heiligen Englen dieſe ſieben Gei⸗ 
ſter ſeyen: Etliche Schrifft⸗Ausleger 
tollen behaupten, es feyen aus der Zahl 
deren Fürftenthümer : andere hingegen 
halten darfür , fie feyen Eherubinen ; jes 
doch ift der mehreren mwahrfcheinlichereg 
Butachten , daß fie aus dem hoͤchſten 
Ehor deren Seraphinen fenen : wie es 
dann ihr höchfter Ehren » Stand , und 
die Würde (in der fie fich befinden ) mit 


Bi je fi) bringet. Die Naͤmen deren drey ers 


ften ſeynd Michael, Gabriel‘, und Ras 
phael , welche , meilen fie in der Heilis 
gen Schrift ausdrücklich benennet zu fins 
den , von der Kirchen GOttes geehret, 
und angeruffen werden ; Deren noch uͤb⸗ 
rigen Dieren ihre Pämen werden nur 
muthmaffentlic) aus verfchiedenen Stel 
len der Heiligen Schrift abgenommen ‚ 
und feynd , wie ein alte Jahrs⸗Schrifft 
zu Rom in der fo genannten Kirchen : 
Marig von denen Englen, bezeuget, dem 
Heil. Amadeo geoffenbahret worden, als 
nemlid) -: Uriel , Jehudiel, Baradhiel , 
und Sealtiel. Daß aber der Heilige 
Joannes die Gnade, und den Frieden des 
nen Rechtglaubigen von gleich ernenns 
ten hohen Geifleren und Himmels 


ürften anwünfchet , hat den aufmerck⸗ 
and Cornelium & Lapide veranlaffet ‚wis — 
des Die Keger oder Irrglaubige, wel⸗ Ent 
che gegen Norden liegen , zu beweiſen, gesiit nicht 
daß die Anruffung deren Heiligen nicht nur zuldß 
nur zuläffig » fonderen auch erſprießlich, Li , fon 
und denen Menfchen zur Seligfeit vers de 
hülfflich feye : maffen die Heilige Enge “ua inat, 
len auch von denen Apoftlen feynd ans iveg ar 
geruffen worden :. m übrigen därff es ſpriehlich 
ung nichts zu fchaffen geben , daß die | 
.H. Englen hie in dieſer Stell Chris 
o JEſu ſeynd vorgefeget worden , wei⸗ 
len dieſes nur allein geſchehen zu geleg⸗ 
nerer Fortfegung diefes feines Wercks; 
maffen der Heilige Joannes feinen Gruß, 
und das Send » Schreiben nicht mit Des 
nen Englen, fonderen mit Ehrifto JEſu 
hat enden wollen : Zudeme , und ubers 
das ift Ehriftus der HErr fhon vorher 
in oben angeregten Worten Apoc. . 
„4 von dem , welcher ift , und 
der da ware , und der da Fommen 
wird, gleichgiltig famt dem himmlifchen 
Barter , und Deiligen Geiſt verftans 
den, und angeruffen worden : angefes 
hen der zweyten Perfohn in der H. H. H. 
Drevfaltigkeit Ehrifto JESU nicht nur 
Die Ewigkeit , fondern auch , und aufein 
befondere Weis die zufünfftige Zeit , als 
eines kuͤnfftigen Nichtersder Welt / hoͤchſt⸗ 
eigenthumlich zuſtehet. 


Dritter Abſatz. 


N dem dritten Theil giebt der Heis 
lige Joınnes mit dem, Daß er Denen 
Wahrglaubigen die Gnad und den 

rieden von Chriſto FESU anwuͤn⸗ 
chet , ihme, verftehe Chriſto, ein Lob, 
fo nur ihme allein gebühret , fagend : er 


ie und ſeye ein treuer Zeug aller geoffenbahrten 
warum 


Wahrheiten, wie auch aller uns getha⸗ 


ehrt nen Verheiſſungen, und zugleich aller 
Zeug jeper Zeiffagungen , twelche er uns in dem 


Alten. Teftament hat, verkünden laffen : 
Dann er ware der jenige ‚. welcher in 
ri Leben , in feiner Lehr , in feinem 

od , und in feiner Auferftehung das 
gange Alte Teftament getreulich erfüller 
und beftättiget hat. Als nemlich , daß 
er feye der Erſtgebohrne deren Ges 

orbenen , d. i. der Erfte , welcher von 

odten aus dem Grab auferflanden ift; 
Daß er der allerhöchfte Monarch aller Koͤ⸗ 
nigen und Käpferen der Welt feye; da er 
von feinem himmlifchen Vatter ben volls 
mächtigen Gewalt über alle Gefchöpff ing 
gemein ‚und über ein jedes infonderheit, 
was fich im Himmel und auf Erden befins 


bet, empfangen hat : Daß er ung bis in 
den Tod geliebet ‚ mit feinem koſtbahre⸗ 
ſten Blut von unferen Sünden abgewa⸗ 
fehen , und von der höllıfdyen Dienftbars 
Feiterlöfet habe 2c. Alfo geben es die Wort: 
Apoc. 1. v.5.&6. Und von JEſu Chris 
ſto, welcher der getreue Zeug iſt: der 
Erftgebohrne von den Todten , und 
ein Fuͤrſt deren Rönigen auf Erden, 
der uns gelieber bat , und hat uns ges 
wachen von unferen Sünden mit feis 
nem Blue, und bat uns 3u einen 
Reich gemacht ‚ und zu Priefteren 
GOtt und feinem Vatter. Dem fels 
bigen feye Ehr und Herrſchafft von 
Ewigkeit Im Ewigkeit. Amen. Ein 
mehreres hätte er mit fo wenigen Wor⸗ 
ten nicht fagen Fönnen , um Chriſto JEſu 
ion feiner Geburt , feinen hochwichtigen 

nternehmungen , feinem Tod , und feis 
ner Auferftehung ‚ feinen Helden» Thas 
ten , und Befehlen oder Gebotten, von 
feiner Lehr, und feinem herrlichen Sieg 
ein gange Lob » Red zu verfaffen. Zu 
End des Send » Schreibens —* 


Anderte 
Yuntuntfe 


über bie Offenbahrung Johannis, 659. 


Heil. Jorrmes den gangen Enthalt feiner 
mlichen Offenbahrung , und was in der 
ben gemetvet wird, bey, fagend : Bi 

be, er kommt mie den Wolcken, und 


es werden ihn alle Augen feben , auch‘ 


die jenige , welche in ihn geftochen has 
ben. v7. D. i. fiehe , er fommet,nicht 
zwar, daß er fi ſchon wuͤrcklich aufma⸗ 
che zu kommen, ſondern weil die noch uͤb⸗ 
rige Zeit bis zu feiner Ankunfft kurtz iſt, 


bald dergehet, und Denen Propheten, wel⸗ 


he felbe aiſo fchnell Tauffen fehen , nicht 
anderft vorfommet , als wäre fie fchon 
amgelanget, und gegenwaͤrtig. So kom⸗ 
met er dann, nicht aber, wie das erſte⸗ 
mahl, als ein armes, ſchwaches und fterb» 
liches Kind , fondern mit den Wolcken, 
zum Zeichen feiner Donnerendenhimmlifch- 
und ungemeinen Majefiät ; welche fich 
vor dem ganken atlöort verfammleten 
menfchlichen Sefchlecht ftellen wird , und 
fehen laſſen. Und es werden ſich über 
ihn alle Befchlechrer der Er⸗ 
den. Apo:. 1.v,7. D.i. ein jeder, der ihr 
ne beleydige hat, wird alsdann an dem 
Tag der Anfunfft des HErrn weinen, 
und zwar nach der Zahl, und Schwere 
feinee Sünden , welche er in denen Taͤ⸗ 
gen feinesgebens begangen hat ; Deffents 
wegen werden an jenem Tag, als an dem 
Tag des HEren , alle Bölder und Ges 
ſchlechter weinen; nicht viel anderſt, als 
wie, warın ein fiegreicher Feind in eine 
Behaufung mitentblößtem Schmwerdt eins 
dringet, alle Haußgenoffene zu heulen und 
weinen pflegen. Ja: Amen: d. i. alfd, 
und nicht anderft ıft ihme, es folle auch 
alfo feyn ı und Ehriftus JEſus folle end» 
lich in feiner Welt herrfchen , ohne einen 
anderen Feind zu haben , als allein Die jes 
nige , welche bey dem End feines Siegs 
in die Gefangenfchafft der erwigen Pers 
dammnuß merden verftoffen werden. Als 
fo endet der Heilige Apoflel Joannes fein 
Send⸗Schreiben, und verändert die Fi⸗ 
gur oder Redens⸗Art, , da er nicht mehr 
in eigener, fondern in der Perfohn GOt⸗ 
tes, krafft eines unvermutheten Übergangs, 
hinzu feget: Ich bin das Alpha und O- 
mega, der Anfang und Das (End, der 
da iff, und der ware, und der da kom⸗ 
men wird , der Allmächeige, Apoc. 1. 


v.8. 

Es ift fo leicht nicht zu entfcheiden, 
wohin ung biefe Wort anmweifen , und ob 
fie auf jenes deuten ‚ was bereits fchon uns 
terfuchet ‚ und erfläret worden ift 5 ober 
aber auf den Anfang deffen , was der H. 


Joannes in Diefer feiner Offenbahrung noch - 


“r%* 
* 


R.p-Zaconi,f AehrsGefpr.berdiedp-Gefh. 


weiters melden wird ? Wann ich mich 
nicht ivre-, hat der H. Joannes mit dieſen 
feinen Worten eines fo wohl alsdas um 
dere angedeutet , und fagen wollen: DA Verd 


Glaubige! wir müfjenallenunferen Ubun⸗ und Ubuns 


en und —— mit GOtt den An 2. 
Bang machen, Diefelbe auch in GOtt en» 
den ;.Dieweilen GOtt Das Alpha und O- aim und 
mega, d.;. Der Anfang und Das End des mi GOit 
gangen erfhaffenen Weſens if. Dann rg 
gleich wie wiſchen dem = und „alle hbrige Or 
Griechiſche Buchſtaben enthalten ſeynd, 
mit denen die Apocalypfis iſt geſchrieben 
morden ; Alfo fepnd auch Die lementen; 
die Natur, und allevon GOtt erfchaffene 
Ding in GOtt enthalten; GOtt IM die | 
erfte hervorbringende Urfach der Weſen⸗ 
heiten, GOtt iſt das Ziel und die End⸗Ur⸗ 
fach der Bewegung: Don der GOttheit 
haralles, was Da ift, feinen Urſprung ger 
nommen, und in der Menfchbert Chriſti 
hartes fein Ziel und Ende; daß alfo alke 
Ehr und Glory, welche aus diefer gtoſſen 
Schau ⸗Buͤhne deren Dingen hervor kom⸗ 
met , von GOtt anfanget, in GOit fich 
endiget, und von ihme nicht mehr weiter 
gehet, fintemahlen ſich alte göttliche Ars 
beiten und Eigenfchafften, in denen Wer⸗ 
= der Erſchaff⸗ und Erlöfung hervor 
thun. 


Und deſſentwegen, o wie weit verfeh⸗ 

let den rechten Weg und gehet irr der jeni⸗ 
ge, welcher, da er weiſt, daß er von GOtt 
alle feine Weſenheit empfangen habe, nicht 
wiederum zu ihme, als ſeinem letzten Ziel 
und End, mittels Der Bewegungen feine® 
Lebens zuruck Behret! Und in was für einem 
Untergang wird fich derjenige gu letzt ſtuͤr⸗ 
gen. welcher anderft wohin als zu ſeinem 

nfang trachtet ! Sax iſt, der da lieſet 
und hoͤret die Wort diefer WVeiffagung, 
d. i. Selig und glückelig ift, welcher von 
der heimlichen Offenbahrung, wo nichts 
anderes, aufs wenigiftnurdiefen eingigen . -:-*- 
Anfang wohl begreiffet , und für geroiß hal⸗ 
tet, wasmaffen 8, ſo fern wir zu unſerem 
allerhoͤchſten Anfang roiederfehren , ein 
fo edle, ſchoͤne und glorreiche Sach Teyer 
daß es nichtallemunfer Endefelig machen ' 


‚fondern auch den ganken Weg unferer 


Wanderſchafft mit Wergnügenheit bes 
ftreuen Pönne : Dann, Damit wir einften® 
zu unfeht allerhoͤchſten GOtt, unferens 
Erſchaffer, und Vatter gelangen, und 
Mitgenoſſene feines Reichs und feiner 
Glory ſeyn mögen ‚werden wit, auch mits 
ten Durch das euer, mit allezeit freudigem 
Gemuͤth gehen. | 


* 
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Zweytes Lehr⸗ Geſpraͤch / 





Ego Joannes frater veſter Ac. fui in ſpiritu in Dominica die. €. 


cap. 1. v.9. & 10. 


IA Bendet x ward auf einen Sonntag im 


Innhalt. 


1. Das erſte Geſicht Johannis; oder: der erſte Theil der 


verzud 


heimlichen Offenbahrung. 


2, Es werden die Geheim⸗ 


nuſſen deroſelben erklaͤret. 3. Und die Johanni von Chriſto 
in die Feder gar fieben Send» Schreiben an Die fieben 


Biſchoͤffe in A 


ien beygebracht. 


Eingang. 


Luͤckſelig der jenige, welcher 

inen Geiſt nach und na 
von denen Sinnen und finns 
lichen Dingen abzuziehen , 
und ſeine Ruhe» Beper oder 
Sonntag bloß in dem Geiftlichen allein 
zu machen weiſt. Es hatder H.Apoftel Jo⸗ 
hannes eben auf ſolche Weis und an einem 
Sonntag jene groſſe Ding geſehen, deren 
Geſicht er Die Apocalyplis , oder Offen⸗ 
hrung JEſu Ehrifti genennt hatte; es 
hätte auch dieſe Offenbahrung JEſu Chri⸗ 
fti weder auf eine füglichere XBeig , noch 
an einem bequemeren Tag gefchehen koͤn⸗ 
waꝛ die nen. Die Apocalypfis oder Öffenbahrung 
Sipocaly« ift nichts anderes, wie wir fchon im vors 
ſis ſche7 hergehenden Lehr» Geſpraͤch angemercket 
ben, dann eine Entdeckung allerhoͤchſter 
Geheimnuſſen, welche da in allweg wuͤr⸗ 
dig ſeynd, daß ſie von dem Aug a m 
fehen , und von der Feder des jenen bes 
ſchrieben wurden, der ba ein Adler unter 
denen Evangeliften, und ein Engel ift uns 
tes denen Apofteln. Nun aber wie Fan 


Erfier 


Ohannes befande fich in der von dem 

pa ber tobenden Meer rings umsingleten 

H-Yoban- Inſul Patmos » als er an einem 
nes ah Sonntag, in eine urgählinge Beſchauung 
SR Ahjucke/ eine ſiarcte Stimm , wie einer 


ch rungen fähigfeyn , welcher feinen 


jemand des Liechts fo geftalter Dffenbahs ger finstis 
i Sonn: de Mai 
tag nur mit denen finnlichen Dingen zu; fan durd 
bringet , und in felben feine Ruhe oder Folk Eis 
geyer fuchet ?_ Der Sinn Fan zu fo hats nid 
ten eheimnuffen nimmermehr gelangen; An 
weder Der jenige einen Sonntag finden , ung £ 
welcher einen folchen auffer GOTT. dem Sebeim: 
HErrn anzutreffen vermeynet ; Welcher er 
Menfch derohalben vonder göttlichen Of⸗ 
fenbahrung etwas zumiffen, und das tris 
umphirliche Glory» Feſt des.allgemeinen 
Sonntags, will fagen, jenes Tages , an 
welchem Ehriftus nach einer fo mühefams 
und Bedrangnuß s vollen Wochen feinem 
genen Reich ein vollftändige Ruhe vers 

chaffen wird , zufehen verlanget, der vers 
laſſe auf eine Fleine Zeit dieſe fihtbare cörs 
perliche XBelt ; gehe dem Geiſt nach mit 
mir in jene hohe geiftliche XBelt ein; und 
ſchwinge ſich auch wider feinen Brauch mit 
mir über und auffer fich empor in Die Hös 

e: fo wollen wir unferem Flug den Ans 
fang machen. 


Abſatz. 


Poſaunen, vernahme ; welche hinter ſei⸗ fenbah ⸗ 
ner folgende Wort zu ihm redete : Was rung geſe⸗ 
du fieheft , das fchreibe in ein Buch ‚Da, uub 
und fende es Denen fieben Kirchen, wel: un 
be in Aſia ſeynd. Apoc. iv II so i, 
— nen 


Sobns, d. Hugen warenwiez 
redrifi. welche von einem groß « aufbrinnenden 


über die Offenbahrung Johannis. 


denen fieben Bifchöffen. Johannes wand⸗ 


te ſich um, Daßerden jenen, deffen Stimm 
er hörete , fehen möchte ; und als er fich 
‚ keit in Erklärung deren darınn enthalte 


umgemendet, fahe er mitten unter ficben 
goldenen Leuchteren, : deren einem jeg⸗ 
lichen fieben brinnende Liechter waren, eis 
nen,der gleich ware dem Sohn des 
Mienfchen, ibi. v. 13. Er fahe nemlich 
einen, der zwar einem Menfehen» Sohn 


gleichete ; aber nicht nur allein ein So I 


des Menfchen , fondern auch ein Sohn 
GOttes if. Es befande ſich fodann ein 
fo ausnepmender Sohn mitten unter des 
nen angezündet und brinnenden Liechtern 
jener fieben Leuchteren ; aber o tie artig 


Veſchrei · und munderfam ware er anzufehen! Seis 


ne Haar waren weiß, wie weiſſe Woll, 
und wieder Schnee, ıbi. v.14. Seine 
$lammen;, ibid. 


e vor ſchl i ten 
* Na aa Sırne Sem hih 


Hlangeten wie ein Erg, wann es in dem, 


feurigen Ofen ift : over, wie andere les 
fen: wie ein Gold, welches von denen far 
teineren ele&rum , auf teutfch, Canterfey* 
genennet wird. Geine Kleidung mare 
lang herab hangend, wie ein Bifchöffliches 
Kleid, mit einer goldenen Guͤrtel unter 
den Bruͤſten umgürtet : Seine Stimm 
gabe ein Geröß, wie ein vom Berg⸗Felſen 
herab fallend; und zwifchen denen Stein, 
Klippen ſich twelgend» rauſchendes Waffer: 
ann er aber redete, gienge ausfeinem 
Mund ein fcbarffes zwey⸗ ſchneidiges 
Schwerdt, ibi. v.ı6. Und fein Ange 
ſicht wu h id die — in 
ihrer Krafft. ibid. In Anfehung einer 
folchen niemahle — Eeſtalt fiele 
Johannes vor Schroͤcken und Ehrerbie⸗ 
tigfeit zu den Fuͤſſen dieſes Menſchen⸗ 
Sohns, als wäre er todt ibi, v. ı7, 
und wurde es mithin bey Diefem Geficht 
und folcher Dffenbahrun Ir Ders 
bleiben gehabt haben , fo fern felbige 
Derfohn feine Haͤnd nicht aufihne geleget, 
ohannem geftärcfet, und zu ihm gefpros 
en hätte: Körchte dir nicbe : ich bin 
der Erft, und der Lest ; und der da 
lebet / und ich bin ode gewefen: Aber 
° fiehe, ich bin der Lebendige in alle&, 
wigteit , und hab die Schlüffel des 
Tods und der Hoͤllen ibi. v. ı8. So 
fehreibenun, was du gefehen haft, und 
fiehe, was da iſt ‚und was hernach ges 
ſchehen ſoll. ibi.v. 18. Als er Kö aus⸗ 
heredet, gabe er ihm die Wort, foer 
nen fieben Biſchoͤffen in Afien fchreiben 
mufte , in bie Feder. Und folchergeftals 
ten ware die erfte Erfcheinung , oder Das 


erfie Geſicht, d.i. tie Die Schrifft ⸗Stel⸗ 
igli en, der Igött 
— — 


der der 
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Da wir nun die gantze Geſchicht und 


— dieſes Geſichts beygebracht, 
entſtehet nicht ein geringe Beſchwerlich⸗ 


nen Geheimnuſſen; welche Beſchwerlich⸗ 

keit fogroß ift , daß ich mich bezwungen 

befinde, ehvor ich felbe auszulegen anf in⸗ 

ge, meine Schmwachheit zu befennen,, und 

zu bitten, mir nicht in übel zunehmen, fo 

fern ich zu wenig und viel zu gering werde 
befunden werden , derley Hohe Geheim⸗ 

nuffen mitmeiner Auslegung zu erreichen. - 

Es hat fo dann Fohannes ehunder , als 

er etwas gefehen, eine Stimm gehört, Die 

ihn zum Sehen beruffen hat; dann diß iſt Der Ans 
die Weis und Art unferes Heyls; dag wır —“ 
ehunder, als wir das mindefte ſehen, al⸗ Danngo 
les mit dem Ohr vernehmen und hören: der vımum« 
nemlichen, wir müffen, ehvor wir zu der lien 
Anfehung im Himmel gelangen , auf der : er 
Erden durch den Glaub herum wanderen. hen un 


emgutn -» 


Wann nun der Glaub , nach Ausfag des Slanbgı. 
Heil. Apoftels Pauli , nicht von deme, 
was wir mit Augen fehen , fonderen nur 
was mir von dem göttlichen Wort mit 
den Ohren hören ‚ in uns empfangen 
mird : Der Glaub ift aus dem Gehör; 
das Gehör aber durch das Wort Chris 
fli : Roman, ı0, v ı7. So hoͤre, und 
Hlaube der jenige fein wohl und gut ‚mel 
cher nachgehends das Wort auch fehen, 
—* in dem Anſehen auch ſelig zu ſeyn ver⸗ 
anget. 

Die Stimm ware ſtarck wie einer Pos Die Stimm 
faunen. Dann die Stimm GOttes, wel, BDties / 
che von fehr wenigen angehöret wird, iſt 
ſtarck, und hell, lautend ; fie erfchallet und ‚um Hit» 
dringet bis zum Hertzen, ertverfet den gen never / 
Geiſt von feinem Schlaff, und wo fie ers ill Rare: 
klinget, Fündet fie, gleich einer Feld⸗Trom⸗ Em —* 
peten, einen ſcharffen Streit wider feine h zutun⸗ 
und unfere Feind an. Allein dieſe Stimm Barum 
hat ſich nicht vor, fonderen hinter dem H. Tobannıes 
Johannes hören faffen ; dann Johannes, die Stimm 
wie P. Alcazzar glofliset, mufte die zufünff- In, nie 
tige Sachen ‚, welche hinter uns darein yon porn 
fommen, fehen ; oder, (mie es der Heil. gebört dan 
Ambrofius qugleget) er mufte folche Sa⸗ ie? 
chen fehen ‚ welche ung nicht vorwaͤrts, 
und vorm Geficht ſtehen; fondern dunckle \ 
und unbekannte Ding, aleich jene ſeynd, 

Fnben. "ch Anetefenb fg Ch Di 
. Mi ‚feste ich dieſen 
Lesen Auslegungen ferners bey , daß 
von ung verlange ‚ wir follen ung 
von allen fihtbaren Dingen , die wir hie 
auf Erden vor Augen haben, zu ihme zus 
ruck menden; daß alfo der jenige , wel⸗ 
cher fich von den ſchtbaren Dingen , fo 
ung der Sinn vorfteller, nicht ab »und zu 
denen unfichtbaren , zu Dem jenen nemlich, 
was der Glaub vortraget ; und von denen 
menſchlichen zu denen göttlichen wendet,“ 
©0003 nie⸗ 
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niemahl eine Hoffnung fchöpffen Fönne, 
zu der Anfchauung feines göttlichen Anges 
ſichts zu kommen; fondern jederzeit, ale 
ein von feinem HErrn flüchtig gehender 

Knecht werde gehalten werden. 
iemif Die Poſaunen, ſo daerfchallete , rede⸗ 
‚ was te, und ſprache: Joannes ſolle alles, was 
uns a er gefehen , fleiffig aufzeichnen und ſchrifft⸗ 
njußger, lich verfaflen; Dann e8 ware unter allen , 
fand drin, was er gefehen hatte , lediglich nichts, fo 
get , ſorg⸗ da nicht würdig waͤre einer ewigen Ges 
sin daͤchtnuß: Und wehe dem jenigen , der 
unferem örtliche Ding fiehet , und felbe nicht ach» 
einfprei, tender , leichter Ding laffet vorbey flreis 
ben. chen , oder — kommen! O 
wie gluͤckſelig waͤre ich, fofern ich fein als 
les, was mir der allgütigfte GOtt fo off 
termahlen vor Die Augen geleget , und feis 
ne Geheimnuß anbetreffend , zu Geficht 


| Zweytes Lehr, Geſpraͤch/ 


kommen, will ſagen, erkennen und verſte / 

hen hatdafien „ treulich in meinem Her⸗ 

Gen eingefchrieben und verzeichnet hätte! 
Woannes hat ſich ferners umgewendet ‚ Kraffı des 

die Stimm zu fehen, welche ihn anredes Blaubens 

te: Dann auch die Stimmen laffen ſich nnen mit 

ſehen, da man nemlich, was gelprochen kehen, ober 

oder gefagt wird , wohl verftehet : in twels fon blind 

chem die Fürtrefflichkeit. des Augs beftes it. 

het; anerwogen alle andere Machten in 

uns nur von dem Aug allein die Benam⸗ 

fung des Sehen überfommen , da fie ihr 

ren —— mit einer berlaͤhlichen Ger 

wißheit begreiffen. O uns Gluͤckſelige! 

warn unfer Glaub fo ſteiff waͤre, Daß 

wir Frafft einer ftäten »Betracht-und Übers 

legung des jenen , was wir glauben , füs 

gen Funten : Wir fehen es, obfchon der 

Glaub blind iſt. 


Zweyter Abſatz 


Achdem wir die Geheimnuſſen der 
Stimm vernommen, wollen wir 
auch jene des Geſichts ſelbſten zu be⸗ 

auen uns verfuͤgen: vorgaͤnglich aber 
ft vonnoͤthen, etwelche Ding im Voraus 
anzumercken, welche zu beſſerer Begreif⸗ 
fung der gantzen Offenbahrung nicht ein 
Snmli· weniges beytragen werden. Dos erſte iſt, 
Hd: Offen wasgeſtalten Joannes derley Ding nicht 
mit leiblichen , fondern im Geiſt, und mit 


nie mir den innerlichen Seelen⸗Augen geſehen ha⸗ md 


keiblihen be ; gleich wir manichsmahl etwas in dem 


diugen ge· Schlaff fehen ; oder , befler zu reden: wäh 


Br 


Seil. 


leich wir etwas fehen , wann wir mit uns 
erem gangen Geift und Verſtand gän 
lich und dergeftalten an etwas angehe 
tet, felbes faffen, begreiffen , und verfter 
hen, daß wir gleichfam in das Verſtande⸗ 


ne entzucket , und mit allen Sinnen vers 


ſencket feynd ; doch aber mit dieſem Uns 
terfcheid, daß in dem H. Joannes, was in 

uns das natärliche Liecht würdet , ein 
bimmlifch» und übernatürliches gewuͤrcket 

be, auffer welchem eines die Dunckel⸗ 

heit zukünftiger Dingen zu erklaͤren, und 

derley Verborgenheiten zu entdecken vers 
ee mag. Das anderte ift , daß die dem H. 
ad ! Joanni geoffenbahrte Sachen ihme nicht 
fomdolj; als gleichfam in einem * mit leb⸗ 
fen Leider hafften Farben, wie fie in ſich ſelbſten feynd, 
ren vorge: oder kuͤnfftig hin ſeyn werden, entworffen 
Be oder abgemahlen worden: Dannenhero 
mard ihmealles und alles nur in bloffen 

Sinn» Bilderen und derley Figuren vors 
geftellet , die da tauglich feynd , alle jene 
Warheiten mancherley Begebenheiten zu 
erklären, welche , anerwogen fie feine Leis 
ber haben , unferem Verſtand nicht ans 
derſt, dann mittels allegorifcher und fan 
zeicher Geſtalten oder Bionuffen muͤſſen 


zu verſtehen gegeben werden; faſt aufgleis 

he Art, wie die Mahler , weilen fie Die 
Eigenfchafften des gemeinen Ruffs, Fama 
genannt , oder des Tods ; wie folche in 

fich felbften feynd , nicht Fönnen zu Ber 

ftand oder Geſicht bringen ‚' jene in Ges 

ftalt eines Grauen» Bi.ds mit einer Troms 

peten ; dieſen aber mit einer Sichel in der 
Hand abfchildtern. Dannenhero der H. 
Ephrem, der Meynung H.H. Vaͤtter ges 

ß, Die Apocalypfıs oder Dffenbahrung 
Joannis, znigma perpetuum , ein immers 

rend verborgenes Näthfel benamfet 

hat. Diefem zu Bolg muß es niemand Din 
befremden, dab die Schriffi- Werftändige Yıpocalp 
in Auslegung er Dffenbahrung in ihr piisharim 
ren Mepnungen fo wenig übereins kom⸗ verftehen- 
men; ago Die Apocalypfis, zum Uns 
terfcheid faft aller anderer Prophzeyhun⸗ 

gen, eigenthumlich Feine Worsoder Weiſ⸗ 
fagung , fondern eine DBorhineinfehung 
mancherlep in lauter fymbolifchen Leiberen 
vorgebildeter Dingen iſt. 


Das dritte endlichen , was annoch 
im Voraus anzumercken fommt, beftehet 
in deme, Daß dem H. Joannes die von ihm 
gefehene verfchiedene Perſohnen nicht jes 
desmahl in einerley und dernemlichen eh» 
vorigen Seftalt erfchienen , fonderen ihre 
Gefichter und Aufferliches An» und Ausfes 
hen nach Unterfcheid Deren Sachen, welche 
dadurch muften angedeutet werden, auf Dur 
pielerlen Weis veränderet haben. Diefes Dt, 
nun im Voraus gefegt , ift bey denen feinererfin 
Schrift Stelleren die einhellige Mey: Erſchi⸗ 
nung ‚, und laffet fich auch daran nicht nung geſe⸗ 
zweifflen; jene Perſohn diefes erftern Ge⸗ add 
ſichts Josnnis fey JEſus Chriſtus gewe ghrftus 
ſen, nicht zwar wie er in ſich ſelbſten N —** 


uͤber die Dffenbahrung Johannis. 


fondern wie er hat wollen dorgeſtellet wer, 
den , entwebers durch einen Engel , in 
Geſtalt eines Menſchens; oder mittels eis 


ner in Die Seel Joannis übernatütlic) eins - 


gedruckten Geſtalt; oder (mie ein ſolches 
Joannes felbften anzudeuten begunnet ) fpre» 
chend : Er habe nicht jenen , der fich als 
noch auf Erden unter ung wanderend aus 
Demuth und Sittfamkeit nur eimen 
Menſchen⸗Sohn genennet, fondern eis 
nen, der dem Menſchen⸗Sohn, d.» Chris 
flo JEſu aͤhnlich ware , gefehen. Ich 
fabe einen, der war gleich dem Sohn 
des Menſchen. ibi. v. 13. Run aber, 
mein! warum hat Ehriftus JEſus, wels 
chen Joannes nach feinem zeitlichen Hin⸗ 
tritt im Himmel in einer weit anderen Ges 
ſtalt anfehen wurde, in dieſem erſtern Ge⸗ 
ſicht in einer vor» erzehlt » wunderfas 
men Leibs⸗ und Angefichts » Bildnuß er, 
fcheinen wollen ?_ Die Urfach deffen ift, 
weilen dieſes erftere Geſicht gleichfam ein 
Vorſpiel Der gantzen Apocalyplisoder Of⸗ 
fenbahrung iſt, und zuͤmahlen Chriſtus 
in dieſem Vorſpiel, ehvor er die zukuͤnff⸗ 
tige Zeiten antrette, hat zeigen und zu 
verſtehen geben wollen, wie er mit der Kir⸗ 
chen — Geſpons in der damahls ge⸗ 
genwaͤrtigen Zeit beſtellet ſeye, und was 
Obſorg er gegen ſelber hege; hat er ſich 
beliebet, ehvor er ſie zu der wuͤrcklichen 
- Hochzeit beruffte, um feine Geſpons mit 
Entdeckung feines eigenthumlichen Ange 
fichts zu befeligen ‚ tie vorläufig , krafft 
diefes feltfamen Geſichts, zu unterweiſen, 
und wit feiner Stimm zu ſtaͤrcken. 


Nun aber wieder zu meinem Vorha⸗ 
ben zu kehren ‚ wie hoch und groß fennd 
nicht, o göttliche Weisheit, Deine Ge⸗ 
heimnuffen diefes Geſichts, welches du 
— gezeiget haſt? Heilige Kirch, ge⸗ 

iligte Braut Chriſti, Du wandereſt noch, 
und ſtreiteſt in dieſem niederen Jammer⸗ 
Thal; du ſeuffzeſt, und bemeineft die Ent 
fernung Deines Braͤutigams; und zumah⸗ 
len die Sottlofe auf dich anfegen, und fas 
gen : Wo ifE dein GOtt? Plal. 41. v. 4. 
deffen du dich rühmer , und auf den du 
Dich fteiffeft ; bedeckeft du , als gleichfam 

erroittiwete , miteinem Trauer-Schleyer 
dein Angeficht, und verfenckeft dich in ein 


Ehriftud ungemeines Leyd ⸗/Weſen: Aber fene ger 
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vergeffen habe; fondern den ehvorigen Ey⸗ 
fer und ein nicht mindere ne gegen 
dir best » Hleich er ehvor, als ein Biſchoff 
und hoͤchſter Priefter, für dich , als feine 
Braut , hie auf Erdengehabthar? Nicht 
im Himmel, fondernaufder Erden wand⸗ 
let er mitten unter denen fieben goldenen 
Leuchteren, durch welche (feiner felbft eis 
genen Erftärung zu Foig) die firben Kit 


then in Afien anged:uter wurden; als in 


welchen , der gemeinen Ausſag aller 

rifft » Stelleren zu Bolg , die allges 
meine Catholifche Kirch vorgebildet wor⸗ 
den; und weilen er nunmehro feine übers 
felige Ruhe in dem Himmel mit der ſchon 
allbereit triumphirenden Kirch genieffetz 
wer folle nicht mit Grund eintragen , er 
unterlaffe deſſentwegen Feines Weas auch 
ein ſtaͤtes Aug, und Lich» volle Obſorg 
auf feine annoch wanderend ⸗ und ſtreit⸗ 


tende Kirch zu haben? Es brinneten als Daß Licht 
le Liechter deren goldenen Peuchteren, auch —** 
mitten unter denen ſturmenden Winden Mrd m 


m 
mahlen «ds 


jener greulichiſten Verfolgungen, wel⸗RKden 


che zu Zeiten des auf Befehl eines grau⸗ 
famen Wuͤtterich Domiimi in Die Inſul 
Patmos verftoffenen Heil, Joannis roider 
die Kirche braufeten ; und. wer erfennet 
nicht aus dieſem, zum Schimpff all unfes 
rer Seinden ; waggeftalten Das Liecht und 
die Glory der Kirchen , unferer Heiligen 
Mutter , niemahlen auslöfchen und er» 
manglen tderde ; weilen fie an dem Bey⸗ 
ftand , an der Liebe, und Dbforg ihres 
allerhoͤchſten Priefters und allmrächtigen 
Bräutigam zu feiner Zeit einigen Abs 
gang leyden wird ? Und die Porten der 
HDoͤllen follen fie niche übergwälcigen. 
Matth. 14. v. 18. Alldieweilen auch und 
ferners dero Geſrons und der höchfte Bir 
ſchoff der erſte und der lekte ; Das Alpha 
und Omega Diefes groffen Wuchs Des 
sangen erfchaffenen Weſens, d. i. der 
Anfang und das End ; der Urheber und 
Mollführer der Kirchen ; ein Erbauer, 
und Vernichter der Watur ; ein SOTE 
und Menfc) ift; deffentwegen hat er, als 


der Anfang und GOTT , ein ſchneeweiſ⸗ Sabn⸗ 
8 Haupt; als das Ende aber und Menfch Auslegung 
üß von Feuer s glüendem Ertz gehabt. der ſchnet⸗ 
enes, gleich einem vom Himmel neu ge; Meiflen 


die Ewigkeit feiner Weisheit , feiner Güte, gt 


allenen Schnee, weifjes Haupt, zeiget an —* 
benden 
N. 


bat für feis tröft, o holdfelige Braut ! dein Gefpons feiner Macht , und feines Weſens. Die 


ne Lid hat, ungeacht feiner Entfernung, noch die Fuͤß, gleich einem im Feuer-Dfen glüens 
—— alt ehverige Lieb und Dbforg über dich. den’ Erg, bedeuten die Staͤrcke feiner 


Schritt »und Tritten, die er in Durch⸗ 
manderung Diefes unferes harten Wegs 
ethan hat einer , und anderfeits jene 
ritt , die erin den leßteren 6* thun 
wird, da er den Halß feiner Feinden mit 
herrſchendem Fuß tretten und befiegen 
wird. 


und woher Er ware mit einem langen Pontifical-Kleid 
biefesab: bis auf die Fuͤß angethan; und wer fiehet 
zunehmen oder erfennet nicht aus dieſem, Daß er 
deffentwegen , ober ſchon vier und fechzig 
Jahr vorhero von dir hinweg in Den Him⸗ 
mel ift aufgefahren, deiner Dannoch nicht 
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wird. Diefe Tritt feynd in Warheit 
ſchoͤn, hellglantzend, und hoch s ſchaͤtzbar 
Denen Augen der jenigen , welche in Dero 
interlaffene goldene Etapffen eintretten, 
arck aber , und unwidertreiblich feynd fie, 
wie ein glüendes Erg, jenen, die fich fels 
ben widerſetzen. 

Was fein Weiters : zumahlen fich vor feinem 
weich der Liecht nichts verbergen Fan ; fintemahlen 
Zn er mit feinen Augen alles beleuchtet , mit 
feiner Gegenwart alles belebhafftet , mit 
dedcuien feiner Schönheit alles jur Liebe veran⸗ 
laffet , und , wann es die Nothwendig⸗ 
‚Reit erforderet , mit feinem Zorns Geuer 
alles anzündet und verzehret , fo feheinte 
und glankete Kin Angeficht wie die Sons 
ne, und ſchoſſe gleichfam fo viel hart fie 
chende euer » Slammen, als Anblicker 
von fih. Wer ein folhen Herrn nicht 
liebet ; der hat fich billich zu beförchten: 
wer ihn aber von Hergen liebet , der ums 
—* und halte fi) beſtaͤndig an feine 

. Liebe. ; 
Warum __ Alldieweilen ferners feine Wort, 
fine Wort der ewigen Weisheit ſeynd, wel⸗ 
wie inte che in Heiliger Schrift , als von einem 
Fr Urquell gleich einem groffen Fluß ablaufs 
ware? fet, und nicht anderft, dann ein Degen 


fallet; und der Geiſt feiner XBorten , ein 
Durchdringender, mächtiger , und heiliger 
Geiſt ift, welcher die Hergen Der Gerech⸗ 
ten mit Liebe berühret , die Dergen aber 


deren Gottlofen mit Schroͤcken durch» ſch 


Bude; fo ware feine Stimm, wie das 

aufchen vieler Wäffer , und fein vom 
Mund ausgehender Athem , mie ein 
fcharffes zweyfchneidiges Schwerde, 
Ru Warheit;: eg ift Der redenden ewigen 

eisheit fehön und anmüthig zugubören! 

- Es ift annehmlich und freudig etwag zu 
lernen ‚ wo der Heil. Geiſt einen Lehrtneis 
fter abgiebet! 


Di Weilen endlichen , obtoohlen er im 
Moöffe be Himmel, nichts deſtowen iger Das oberfte 
aupt , und der erſte Regent der Kits 

tder chenift, fo hatte er in feiner rechten Hand 
Stern , d. i. mie eg Joannes von 


ber Hand 
Di. 


Joannis die Trauer + volle Begebenheiten 


deiner legteren Tägen vernimmeft, erlerne koͤnnen 


| Bipeptet Sehr: Geſoraͤch, 


aus diefem erfieren , Dich jederzeit auf bie 
rechte Hand und Herkens» Gemogenheit 
des jenigen zu fleiffen , welcher deine 
Schönheit , mittels vielfältiger Trübfar 
len und Bedngftigungen,, zu dem zufünffs 
tig » allerglückfeligiften Hochzeit » Zeft fei> 
ner Dermählung immer mehr und mehe 
vollfommener zu machen begehret. 


Alermaffen fi) aber auch die Ster⸗ 
ne felbften , fo lang mir hie auf Diefer 
Welt leben , nicht, felten verbunden, 
undeinige Binfternuß leyden, fo hat Ehris 
ftus der HErr, nachdeme er fich in fo ges 
meldten ſy mboliſchen Beftalten des Ans 
gefichts und der Kleidung ‚als lauter Fi⸗ 
guren oder Vorbildungen feiner Wach⸗ 
barkeit , feines. Benftandes , feiner Liebe 
md Weisheit geoffenbahret , Dem Joanni 
anbefohlen, er folle Denen fieben Biſchoͤf⸗ 
fen in Afien alles dieſes fchreiben , was 
nicht nur ihnen allein, fondern allengeifts 
lichen Seelen» Hirten ‚' Priefteren, und 
fammentlichen Ehriftglaubigen zu einer 
Lebens » Regul , und fläter Reformir⸗ 
oder Verbeſſerung deren Sitten dienen 
fan. Und mit diefem befinden wir ung Unter de 


‚allbereit bey jenen fieben hoch + berühmten men fieben 
-. von der oberen Schooß des Liechts herab © 


end» Briefen, welche Ehriftus JEſus — 

der hoͤchſte Prieſter vom hohen Himmel — 

herab Durch die Feder Joannis feiner gan- ber Kirchen 

gen Kirchen gefchrieben und verfaffet hat. Derflanden, 

Sie feynd freplich wohl fehr hart und Ind? 

ter zu verftehen ; anerwogen fie Durchs 

aus von der ewigen Weisheit felbfien in 

die Feder ſeynd gegeben worden ; Das 

mit wir aber denen jenigen , welche des 

ten ein vollftändige Erfanntnuß zu haben 

verlangen , einen Weg zeigen , wodurch 

fie zu ihrem Vorhaben in etwas leichter 

gelangen mögen, ift im Voraus anzus. 

mercken; wasgeſtalten in denen vorbe⸗ 

ruͤhrten ſieben Afiatifchen Biſchoͤffen, der 

allgemeinen Lehr guter Schrifft⸗ Steller 

gemäß , alle verfchiedene Stände , in 

welchen ſich einftens die Kirch befinden 

wird , angedeutet: und- verflanden wer⸗ 

den : nicht zwar , als Funte oder wurde 

fie ihren Stand, d. i. den Glauben , o⸗ 

der die Religion veränderen (mie einige 

gottlofe Keger ausgeftreuet haben ) fons 

deren, weilen fie, nad) Veränderung der 

ren Zeiten , auch verfchiedene Trübfalen, 

Anftöß, und ſolche Glaubige haben Fan, 

welche bald mehr , bald minder beftäns 

dig feynd ; Dannenbero , der Auslegung 

anderer Schrift» Verftändigen zu Folg, 

unter denen oben gemeldten fieben Bis 

fehöffen alle jene Stände angedeutet wer⸗ 

ben , in melchen fi) Die Seelen und Ges 

wiſſen eines jeglichen Glaubigen befinden 

.  Alldieweilen fo dann Ehriftus 
JEſus 


"Brum 
«hr 
tich zu 


über die Offenbahrung Johannis, 


JEſus, kraſſt feiner fenrigen Anblicket, 
alles aller insgeſamt und eines jeglichen 
inſonderheit vorgeſehen, ſo hat er gleich 


, Feiner dir zu Anfang feiner Kirchen dieſe Lehr » und 


Cu diefe 


Untermweifungs » Brieff verfaffen laffen, 


Brief bat damit alle insgefamt , und ein jeder ins 


dafen? 


Der afıe 
Drieff 


ward ge 


—— di ein Lehr » Künger des Heil. 


motheum 
B 


ſonderheit deren zukuͤnfftigen Zeiten hal⸗ 
ber, bis auf den juͤngſten Tag ſolte uns 
serrichtet werden. 

Bärs anderte , ift vorzumercken, daß 
der gange Enthalt oder Begriff Ddiefer 
»Brieffen in deme beſtehe, Daß nemlichen 
die Bifchöffe, wo, und in wem fiezu los 
ben, gelobet ; mo, und in wem fie aber 
zu ſchaͤnden und zu ſchmaͤhen waren , ges 
ſchmaͤhet, und gefchändet worden : Es 
wurde ihnen nach ıhren Werdienften vers 
fprochen , und gedrohet: und zumahlen 
ihre Verdienſte, und Unverdienfte oder 
Nothduͤrfftigkeiten unterſchiedlich waren , 
fo hat ſich Chriſtus JEſus, obmwohlen er 
nur der eingige ware, fo da gefchrieben 
oder ſchreiben lieſſe, und allen Die nemli⸗ 
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de ewige Glory verfprache , nach rine® 
jeglichen Be enheit ſolcher Geſtalten 
bequemet, Daß er jenem unter dieſer, ei⸗ 
nem anderen unter einer anderen Benam⸗ 
fung jugefehrieben : Als 4. E. wann er 
dem Bilchoffzu Ephefo gefchrieben: Dies 
fes fage der „ der die fieben Stern in 
feiner Hand bat, cap. z. v. 2, nennte et 
ſich hernach, da er anden Biſchoff zu Smyr⸗ 
na ſchreibet, wiederum anderft, und fagt: 
Diß fage der Erſt und der Legt. ibi.v 2 
Und da er jenem ju einem Lohn den Baum 
des Lebens v. >. verfpricht , verbeiffet 
er Diefem zur Vergeltung Die Cron des 
Lebens; v. 10. auf daß folcher Geſtal⸗ 
ten ein jeglicher feine Nothdurfft wahr⸗ 
nehmete , zu Deme er nach Erforberung 
defien Beichaffenheit geredet ; wir aber 
alle hievon abnehmeten, daß, ob ſchen 
in H. Schrift nicht allen alles geſagt wer⸗ 
de ; jedannoch alle darinn zu finden has 
ben, was ihnen nothtvendig if. Diefes 
nun fepe im Voraus gefeht. 


Dritter Abſatz 


As erfie Schreiben ware an den 
Bifchoff zu Ephefo gerichtet, wel⸗ 
cher damahls der Heil. Timotheus 

auli ware: 
Zumahlen nun diefer Heil. Bifchoff we⸗ 
gen denen vielfältig» und gewaltigen Wi⸗ 

derſtreb »und Verfolgungen, fo er feiner 

Predigen halber zu den Dafelbftigen Hey⸗ 

den erfahren und ausflehen mufte , von 

feinem erften Eyfer in etwas nachgelaf- 
fen , und erfaltet ware , mithin den 

Stand der Kirchen nad) denen erften 

Enfer » vollen Apoftolifchen Zeiten wie 

nicht weniger all deren jenigen Seelen 

vorftellete , welche von der Beſchwernuß 
und mühefamen Arbeit Chriftlicyer Boll 
kommenheit abgefchröcket , wo nicht gar 


Manfote zuruck gehen , und den Krebsgang neh⸗ 
jedereit men, Doch aber gar wenig weiter kom⸗ 


ben erften 


Befliffen 
ſeyn · 


men, mithin wohl gar keinen Fortgang 
in der Tugend machen; ſo ſaget Chriſtus 
der HErr, dem Timotheo zuſchreibend; 
Biſchoff zu Epheſo, ich weiß, daß du viel 
gethan und erduldet habeſt um meines 
Namens willen: Ich weiß deine 
Wercke, und deine Arbeit, und dei⸗ 
ne Geduls. cap, 2. v. 2. Mein Beift 
aber iftnicht allerdings und volllomments 
lich mit dir zufrieden ; allermaflen du 
nicht mehr der jenige bift , der Du zu Ans 
fang deines Chriſten / und Biſthums mas 
teft ; dann der Epfer deiner Liebe ift in 
etwas erfaltet. Aber ich hab etwas 
wider dich ‚, daß du deine erfte Lieb 
werlaffen haft. ibi. v.4. Gehe fo dann in 
R.P.Zusoni,S.J.L ehr, Befpr.über die Off. Job, 


dich felbften, gedencke wovon du tes 
fallen bift , und chue Buß, ihid. Lu 
widrigenfalls, ſo werde ich zu dir kom⸗ 

men , und deinen Leuchter von feis 

nem Öre verruchen. ibid. SD, i. ich Gtoſſe 
werde dich deines Biſthums entfegen ; Beruf 
die Kirch von dir abnehmen ; und wird wu groſfa 
dein Stern in meiner Hand erioͤſchen york 
gleich Die Liebe meiner in Deinem Hertzen veren 3 
erloſchen iſt. Timotheus ware heilig; ſchofen 
alldieweilen er aber nicht genug und der⸗ 
geftalten heilig ware , wie ers, vermög 

feines Beruffs und feiner Würde „ hätte 

follen und fönnen ſeyn, droher ihme Chris 

ftus , und befiehlet ihm , gleich einem 
Sünder , Buß zu thun : Wer Obren 

hat , der höre, was der Geiſt der 
Kirchen fager. ibi,v.7. D. i. wer den 

Glaub hat , und der Vollkommenheit 

des Ölaubeng ‚ wie aud) feinem Chriftlis 

hen Beruff gemäß nicht lebet , höre dir 

fes , und beförchte nicht ohne Grund, 

daß er nicht von der Zahl und aus dem 
Kegifter wahrer Ehriften, und deren aus» 
erwählten Ehriftglaubigen ausgefchtoffen 

und vertoorffen werde. 


Der anderte Brieff ward an den Bis An wen 
fchoff zu Smyrna in Afien gefchrieben , rer ander 
welcher der gemeinen Ausfag nach , der —32 
Heilige Polycarpus zu ſeyn geglaubet —8* 
wird : Zumahlen aber dieſer Biſchoff und mer 
untadelhafft ware , und den Stand der bieſer Bi 
Kirchen , in welchem fie fich in jenen ſchoff zu 
zwar Schröcken » vollen » aber deſto heilis De 

Vppp Here 
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geren Zeiten deren befchrenten gehen grofs 
fen Berfolgungen befande , wie auch jes 
ner Seelen vorbildete , welche mit uner⸗ 
ſchrockenem Fuß auch auf Dörneren , 
und fehneidigen Degen daher gehen , fo 
lobet , und erhebet Ehriftus diefen Bis 
fchoff , faget ihm die zehen/ taͤgige Truͤb⸗ 
fal vor , nemlichen die graufame Ders 
folgungen der zehen Käpferen und Herr⸗ 


Die Bes fchern ; ftärcket ihm aber anbey zur Bes 
Mändigkeit harrlichkeit und beftländiger Treu ; vers 


* 


Vieles 


heiſſet ihm die Cron des Lebens, d. i, die 
in der Rundung einer Cron vorgebildete 
ewige Seligfeit , mit hinzugefegten trofts 
reichen Worten , daß der jenige , mel 
cher in feinem Streit wird obfiegen, von 
dem anderten Tod nicht werde bes 
ſchaͤdiget werden; ibi. v. 21. da im Ge⸗ 
genfpiel derjenige , welcher in Diefem Les 
ben feig und zag ift, mithin feinem Beind 
den Sieg leichter Ding in Danden , und 


ſich uͤberwinden laffet , nach dem erfien 


Tod, den anderten viel böferen zu ge⸗ 
warten hat. Wer Ohren bat, der hoͤ⸗ 
re, was der Geift den Kirchen fagt. 


Der dritte Brieff ift dem Bifchoff zu 


und a nen zum gefchrieben worden : alldierveis 


nun dieſer, mer er immer geweſen 


eoen id if, allermaflen deffen eigenthumlicyer 
bien ift Nam aus feiner Hiſtori verläßlich fan 


ih. beyg 


. allein die Abgötter 


eugefüget werden ; alldieweilen, fage ich, 
Diefer Bifchoff in fich felbften zwar gut 
mare , denen Gottlofen aber, Deren die 
Stadt Pergamo eine groffe Menge in 


ſich hatte, gar zu viel nachfahe, und auch. 
die Nicolaiten , welche nad) dem Bey⸗ 


fpiel und Erempel des Balaams alle 
Gattungen der Geilheit unter das Volck 
einführten , daſelbſt geduldete ; mithin 
den Stand der Kirchen und deren Glau⸗ 
bigen vorftellte , welche nach geendigten 
Berfolgungen deren Abgötterer und Hey» 
ben die re s Lehren Deren Ketzeren eins 
ſchleichen lieffen, und zimlich träg in ders 


ley Ausrottung ‚, oder Verhinderung fich 


anzulaffen begunnten ; fo bebrohet Chris 
ſtus diefen Bifchoff, er wolle zuihm kom⸗ 
men , aber wie? mit dem Schmwerdt , 
und Durch andere feinige Diener fo wohl 
wider die Wicolaiter , als wider feine eis 
gene Perfohn ( maffen er ermeldte is 
colaitergeduldet, und alles leichter Ding 
nachfiehet) wohl empfindlich Darein fchlas 
gen : wo herentgegen anderen , die nicht 
‚ fonderen auch die 

rthumer und verführerifche Schmeich⸗ 
ereyen der Sinnlichkeit werden zu übers 


gwaͤltigen wiſſen, Das verborgene 


im⸗ 
mel» Brod nemlich, die innerliche Troͤ⸗ 
ſtungen des Geiſtes) und ein weiſſer 
Stein, auf welchem ein neuer Nam 


Zweytes Lehr⸗Geſpraͤch, 


geſchrieben iſt, ibid. v. 17. verſprochen 
wird. D. i. ein guͤnſtiger ententz oder 
Ausſpruch der ewigen Gnadea⸗Wahl; 
daß alſo ein jeglicher Tag ſelnes noch auf 
Erden ſterblichen Lebens gleich jenem ſeyn 
wird, von welchem, als durchaus gluͤck⸗ 
ſeligen, die Lateiner zu ſagen pflegten: 
Dies niveo fignanda lapillo. 


Kin Tag, der mic eim weiffen 
Stein 
Verdiener angemerkt zu feyn. 


Der vierdte Brief wurde dem Bis ' 


ſchoff zu Thyatira gefchrieben , welcher 
laublich der Heil. Carpus geweſen ift. 

umabhlen nun auch diefer ‚gleich dem Bis 
hoff zu Pergamd , die Füllerey , das 
Huren und die Gemeinfchafftlichkeit de, 
ren XBeiberen , nebft anderen unter dem 
eingigen Namen Jejabel begriffenen Las 


fteren ungeftrafft Durchgeben lieffe, oder . 


toenigiftens mit gebührendem Epfer nicht 
verhinderte, fondern erbuldete; fo Drohet 
ihm Ehriftus der HErr jene Kranckheis 
ten, und Tod an, welchen derley Lafter 
nad) ſich ziehen ; und da er hingegen fo 
mohl dem Bifchoff , als allen anderen 
gut Befitteten Fein anderes Gefag aufzu⸗ 
bürden verlanget , als nur jenes , fo da 
von dem Apoftolifchen Concilio ift geges 
ben worden , daß fie fich nemlich von 

urerey , Unlauterfeit , und von dem 

leifch des Bögen» Dpfers enthalten fols 


ten , verfprichet er ihnen , fo fern fie toie 


der die Gottloſen und Die Gottlofigkeit 
tapfier flreiten werden , ein eiferne ur 
then ; daß ſie nemlich mit ihren Predis d 


Was unter 
er eiſer⸗ 


gen , mit YBunder » Zeichen , und nach⸗ nen Ru. 
——— krafft ihres Exempels oder Bey, Hen ver, 
piel, Die Heyden famt Dem gangen Heys —— 


denthum zu Schanden machen, und wie 
ein Hafners⸗ Geſchirr zerbrechen wer⸗ 
den. ibl. v.27. Ja, er verheiſſet ihnen 


nebenbey den Morgen⸗Stern, ıbi. v.27. Wasburd 


d. i. mie es einige auslegen , einen volls den Mors 


ftändig vollbrachten Glaub und die heilig, 9m Stern 
machende nad , welche der Vorbort , mamankt 


oder Ankünder jenes ervig » glückfeligen 
Tages ijt : oder, anderer Meynung zu 
Bolg : die feligmachende Anfchauung 
GOttes, welche, gleich einem aufgehens 
den Morgen » Stern auch dag erfte ifl, 
fo die Augen deren Ausermählten nad) 
verfteichener Macht Diefes Trauer » vollen 
Lebens befröhlichet und ergöget: Meines 
Erachtens aber, verheiffet Chriſtus, vers 
mög ermeldter Worten , eines fo wohl 
als das andere ; anerrogen weder jene 
ohne Diefer , weder Diefe ohne jener vers 
liehen wird ; daß alfo derjenige den Mors 
gen» Stern Des anbrechenden 

ags 


Tags umfonft hoffer , welcher nicht. bey 
dem Liecht der Gnad , als eines Mors 
gen» Sterns dieſes fterblichen Lebens , 
wanderet. Wer Ohren bat , der höre, 
. was der Geiſt den Kirchen ſage. v. 29- 


Sardis Der fuͤnffte Brieff iſt an den Biſchoff 
—— — zu Sardis ergangen; Es iſt unbewuſt 
Nefideng, Mer dieſer Biſchoff geweſen ſey: gewiß 
Siadi der aber iſt, daß er auch mitten, da feine 
Königs Kirch alle Ruhe und Frieden genoffe, ges 
Eröfiinkp fündiget , und fich greulich vergangen has 
vom Be: und veffentwegentelite er den Stand 

der Glaubigen vor , welchen, nachdeme 
fich Die Verfolgungen deren Juden und 
Hepden allbereit geendiget , Der Grimm 
und Wuth deren Keßeren meiften theils 
ſich geleget, und die Kirch in annehmlis 
em Ruhe » Stand ware, der Müfligs 
gang und die Ruhe gegenmärtiger Zeiten 
ſchaͤdlicher ift , als alle Tyranney deren 
Henckers⸗Knechten und ehvorigen Glau⸗ 
bens » Berfolgeren : Nun dann zu eis 
nem jeglichen aus derley Ehriftglaubigen 
redet Chriſtus der — in der Perſohn 
des Biſchoffs von Sardis zu, und faget 
ihnen: Ich weiß deine Werck, daß 
du Den Namen haſt, daß du lebeſt, 
und bift doch todt cap. 3.v. 1. D.i. 
es hilfft fein verfiellen oder verhüllen: 
Sch) der ich die fieben Stern in der Hand 
habe, und die fieben Geifter GOttes; 
nemlich der ich alles regulire , alle Kirs 
chen famt ihren Hirten oder Vorſteheren 
beherrſche, fiehe , und meiß alle deine 
Werck, alle deine Gedancken , und all 
dein Abfehen : Du haft. zwar den Was 
men eines Chriften , fo da ift ein Nam 
des Heyls und des Lebens; du bift aber 
allem dieſem ungeacht jedannoc) todt ; 
angefehen du. deinem Glauben gemäß 
nicht lebeft , weder als ein Chrift., fons 
deren gleich einem ro wandleft. So 
gehe dann in Dich felbften , und beher&is 
ge , überlege , und führe wohl zu Ge⸗ 
müth , wie du es empfangen und ges 
böret haſt. v. 3. 
hohen Wuͤrde eines Hirten feyeft beruf, 
fen worden ; tie groß die in Deinem 
Beruff empfangene Snad ſeye; was Dir 
in dem Tauff , in der Firmung und in 
deiner Weyhe ift gefagt und zugeredet 
worden ; bemeine deine Sind ; thue 
Buß deiner Verbrechen halber , und 
verfchiebe die Verbeſſerung deines Lebens 
nicht auf die lange Banck hinaus : dann 
wann du es ammenigiften entrauen wirft, 
wird ich fommen, nicht als ein Breund, 
oder alfo , daß du Dich meiner Hülff zu 
getröften habeft , fonderen wie ein Dieb. 


Wirſt du aber nicht wachen , fo wer⸗ b 


de ich zu dir kommen, wie ein Dieb, 
RP.ZuconiS.]. Lehr; Befpr. überdie Off. Joh · 
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und du ſollſt niche wiſſen, um welche 
Stund ich zu dir kommen werde ibi. 
v. cit. Der Ohren bat, der böre, mis 
der Beift den Kirchen fage. 


Zumahlen aber nicht alle in gegen» 
wärtiger Ruhe der Kirchen die ihnen vers 
liehene Zeit mifbrauchen , und fi auf 
die Lafter begeben ; mithin „ obfchon we⸗ 
nige , Doch einige zu finden feynd , welche 
ihre Sreud in der Tugend ſuchen, die 

ommleit werth halten , und ihre Werck 
dem Glauben gleihförmig zu machen ſich 
befleiffen , fo ift der fechfte Brieff dem „at Tem 
Bifchoff zu Philadelphia gefchrieben wor⸗ Br 
den ; welcher, etwelcher Meynung nach, fprieden 
der Heilige Martyrer Quadra'us gemefen worden , 
if. Da nun Ehriftus dieſem Bifchoff, und wer 
und in deffen Perfohn allen guten Ehrrjts DE Die 
glaubigen , welche, gleich wir, nicht lang Ypi 
vor der Geburt und Ankunfft des Anti phia gene 
chriſt leben und ſeyn werden, zufchreibet ‚fenfeptt 
bedienet er fich folgender Worten. DIE 
ſagt der Heilige , und der Wahrbaffe 
tige , der den Schlüffel Davids bar: 
der auf thut, und niemand feblieffee 
3u : der zufchlieffee, und niemand thut 
auf. ibi. v. 7. . I. Der jenige fagt 08; 
welcher ein Urheber oder Urfprung Dee 
Heiligkeit, und der Wahrheit it: nem⸗ 
lichen (mie es einine auslegen ) der Die Wat un 
wahre und unverftellte Seiligkeit im fich It dem 
hat ; der jenige, der den Schlüffel Das * 
vids hat, d. i. den Scepter Des prophes Daping 
zeyten Reichs des wahren Meſſias, eines verflanden 
Sohns Davids; den Scepter , welchem werde? 
Feine Macht widerftreben fan; den Sceps 
ter des Tods und des Lebens; den Scep⸗ 
ter der Deftraff ».und der Belohnung; * 
den Scepter des Himmels und der Hoͤl⸗ 
len ; den Scepter der Gnad, und det 
Blory : der jenige endlich , welcher den 
Schlüffel der Schrifft und der Wiſſen⸗ 
(het hat, redet und faget Dir , o Bi⸗ 
hoff zu Philadelphia ‚diefe Sachen ; dar 
mit du aus diefen Kenn » Zeichen Chris 2 
um von dem Antichrift zu mheſcheiden u 
wiſſeſt, der ſich als einen Heiligen, als 
einen Lehrer, als einen Propheten, als 
einen mächtigen Herrfcher hervor thun, 
jedannoch in allen diefen feinen falfche 
und verftellten Gaben nichts warhafftesr 
feine Wahrheit haben wird. Mercke dit 
fo dann diefe Kenn » Zeichen nur fein 
wohl, auf daß du das Wahre mit dem 
Balfchen nichtvermengeft. Nach im Vor⸗ 
aus gefegten fo geftalten Eingang ver» 
pricht ihme der HErr die Bekehrung det 
uden ; et faget ihm vor Die allgemeine 
erfolgung des Antichrift, welche über 
en ganzen Erden » Areyß Fommen 
wird, ibid, v. ro, und beſchlieſſets end» 
Ppppe⸗ lich 


Kan 
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lich mit dieſem: daß ber jenige , melcher 
alsdann , wann alle Städt , Reich und 
Monarchien abfallen werden , im Glau⸗ 
ben, und in feinen gut s gefaßten Fuͤrſaͤ⸗ 
ten beftändig und ſtarckmuͤthig verharren 
tird , wie ein ‘Pfeiler oder Saul des 
neuen himmliſchen und ewig ⸗ feligen 
Jen feyn werde. ibi. v.2. Wer 

hren bat, der höre , was der Geiſt 
den Rirchen fage. 


Letztlichen ware der fiebende Brieff 


der 
auf den Biſchoff zu Laodicha angeordnet; 
Brieffan dieſer ware ein 


fauer , in dem Glauben 
und in der Tugend fehr fauler Menſch; 
ftellte mithin den Stand deren Slaubis 


ansıyeifer gen zu den legteren Zeiten vor ; Da nems 


beide ? 


‚tiva, Die betvegende Ur 


lich megen denen entfeglic) » und aller⸗ 

—— Verfolgungen die Liebe vie⸗ 
Ir erfalten wird. Es befahle demnach 
Ehriftus Joanni , daß er dieſe Schreiben 
alfoeinrichten fole: Diß fage der Amen. 
ibi. v. 14. DD. i. wie eg einige auslegen: 
Die fagt der jenige , welcher in der 
Wahrheit und in feinem Weſen unvers 
Änderfich ift : oder meinem Gedancken 
nach: der jenige , welcher Das Ende ats 
ler Dingen ift , und machen toird , daß 
alles , was auf diefer Erden ſchwebet 
und gefunden wird , ein End nehme , 
tie ers in Wahrheit vorgefagt hat; und 
in allen feinen Worten ein gutes Zeugs 
nuß der cken der Wahrheit und der 
&lory, und der Wahrheit gegeben hat: 
Der getreu und wahrhaffte Zeug, ibid. 
und ein Anfang , d. i. eine wuͤrckende 
Urfach oder Urheber allee Werden ift, 


. nemlic) , aller. Werden GOttes, die 


ratur und die Gnad betreffend ; in Ans 
fehen deren legteren er u leich caufa mo- 

i ach, cauſa exem- 
plaris, die formende Urſach, und quch 
caufa effe&iva , Die wuͤrckende oder hers 


Zweytes Lehr: Gefpräch, 


vor bringende Urfach iſt. Diefer nun 
fehreibet dir , o Bifchoff zu Laedicaͤa: 

Du bift weder Falc noch warm ; ibid. 
v.ı5. dann alle meine Gnaden ſeynd bey Panigkeit 
dir gleichfam müffig ohne Frucht, ohne im&uten 
Woͤrckung, ohne Übung : ja , ich mol; Rh 
te lieber , daß du gänglich kalt waͤreſt —*— 
dann ſolcher Geſtalten wurdeſt du dei⸗ yeradpiet. 
nen uͤblen Stand erkennen, dich um ein 
Mittel umſehen, bey mir Huͤlff ſuchen, 
und ich kuͤnte dich mit meiner Gnad, 
welche ein feuriges Gold ift , und je⸗ 
nem , der fich mit dem Gebett darum 
bemwerbet , verliehen wird , erwärmen, 
und mit der Liebe anflammen : Alldie—⸗ 
weilen du aber lau bift , weder gefund, 
noch Franc? , da du dich auf Dich felbs 

ften verlaffeft , Fein Gebett abftatteft , als 

les vernachläffigeft , wies der Tag mit 

ſich bringer , lebeft ; alles , wie es ges 
het , gehen laffeft , Dich zu Feinem Ding 

mit Ernſt anmwendeft , zu dem Antrieb 
meiner Gnad nur das Maul aufiperreft 
und gähneft , einfolglich weder meinem 
Volck etwas nutzeſt, weder die Heyden 
auferbaueft will ich anfahen dich auss 
zufpeyen aus meinen Mund. ibid, 
D. i. du fehreft mir gleich einem lauen 
Waſſer den Magen um; und zumab» 

ten ich deiner ſchon mid bin ; fo werde 

ich mich von dir gänglich abthun ; Dir 
meine Gnaden entziehen ; Dich verlaffen, 

und ab diefer deiner Trägheit , ab dei⸗ 

ner Lauigkeit, welche viel fchlimmere Fol⸗ 
gerungen nach fich ziehet » als die offene 
Bosheit felbiten , einen Verdruß zu fals 

fen anfangen. D GOTT! mie viel, 

mie viel finden in diefem Biſcheff ihr 
eigenes Eontrafait , und Finnen fich in 
felbem mit lebhaffteften Sarben entworfs 

fen anfehen! Wer Ohren bat , der 


höre / was der Geift den Kirchen 
ſage. 
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Pofthac vidi, E ecce oſtium apertum eft in telo. Cap. 4:0. 1. 
Darnadh fabe ich / und fiebe / es war ein Thür aufgethan im 


Himmel. 


Innhalt. 


1. Was der Heilige Johannes im Himmel geſehen habe. 2. 
Mit welcher Gelegenheit mit Furgem regiftriret wird als 
les, was in dem eröffneten Geheimnuß: vollen Bud) des 


Lamms enthalten ward. 


3. Wird der Auslegung ferne: 


rer Geheimnuffen der Anfang gemacht- 


Eingang. 


Ann ſich die allerhöchfte 
Himmels» Pforten von 
ſich felbften auffchliefs 
jen , wer ift, welcher nicht 
alfo gleich mit Joanne, 

auch ohne fernere Einladung ‚ hinein ‚gu 

gehen begunne , um dieſes groffe Geſicht 
zu fehen , auffer welchem auf Der Welt 
wenig oder wohl gar nichts anfehenstwürs 

Diges übrig iſt. Ein fo geftalte Matery, 

als wir vor ung haben ‚ hat Feines Eins 

gangs, wohlaber eines Verſtands vonnoͤ⸗ 
then; und zumahlen das Geſicht Joannis, 
da eine Offenbahrung iſt, und von die⸗ 
em vierdten Capitel anfanget, ſchwer zu 
begreiffen iſt, ſo fern man nicht, noch vor 
denen ſonderheitlichen Theilen deroſelben, 


Erſter 


Achdeme ſich des Menſchen Sohn 
anfaͤnglich auf Erden ſichtbarlich 
gezeiget, damit ſich die ſtreittende 

Braut Ehriſti, krafft dieſes Gefichts ‚ in 
der Anſehung kuͤnfftiger Begebenheiten 
nicht allzu faſt entſehete, und gleich dar⸗ 
auf die hohe Pforten des Himmels ſich 
eröffnet hat ; Damit ung von da aus Die 
ewige Verordnungen ang Liecht des Glau⸗ 
bens und zu Geficht kommeten, hörete 
der Heilige Joannes die Stimm eines Ens 
gels , die da ſprach: Steige herauf’, fo 
will ich dir zeigen , was dieſem 

chehen ſoll. cap-4. v.ı. SD. i. kom⸗ 
me herbey / o Jeannes , ſchwinge Dich em⸗ 





Die gantze, und tie fie in ſich felbften in 
ihrer völligen Befchaffenbeit da lieget, im 
Voraus befchauet , wollen wir für heut 
ehunder, als alles andere ‚die völlige Of⸗ 
fenbahrung , tie fie vondem Heil. Apoftel 
Joannes durch folgende achtzehen Kapitel 
nach einander erzehlet wird, Durchgehen. 
Auf diefe Weis h dann wird ung vielleicht 
der ganke * eines fo gewaltig und 
groſſen Geſichts etwas befferes zu Ders 
ftandfommen, und leichter fallen, deſſen 
Geheimnuſſen ordentlich zu erklären. Lafs 
fet ung den Vatter des Liechts anruffen, 
Damit er ung in einer fo harten Unterneh» 
mung bepftehe ; und mit biefem wollen 
wir im Namen GOttes den Anfang 
machen. 


Abſatz. 


por bis in die Höhe dieſer Welt; fo will 
ich Dir da, im Himmel, wo nur alleindas 
ufünfftige , als in einem Spiegel , zu 
ehen ift , alles zeigen, was fich nach fchon 
allbereit bishero vergangenen Dingen mit 
der ftreittenden Kirchen auf Erden ferners⸗ 
in ereignen werde. Auf diefe Berufs 
ung fluge Joannes mit feinem Geiſt in 
einem Augenblic® in den Himmel , und 
fiehet alldort auf einem hoch erhobenen 
Thron jemanden mit ungewöhnlicher 
Majeftät und Herrlichkeit figend ; und 
der darauf faß , war gleich anzufer 
wie der Stein —28 und Sarı 

is, ibid. v.3. Es ware nemlich deſ⸗ 
Pppp⸗ ſen 
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ſen Farb gleich der hoch⸗ gruͤnen Farb 
eines Jaſpis, und zugleich wie ein Fleiſch⸗ 
aͤrbiger Sardis: Seine Cron ware ein 
egen⸗Bogen, welcher den gantzen Thron 
rings herum einfaſſete. Der Boden ‚auf 
welchem diefer Thron ftunde , und das 
gange groffe Gemach, war als ein gläs 
.  fernes Meer dem Cryſtall gleich. ıbid, 
Beſchrei v. 6. Rings umden Thron herum in Der 
Bung des Runde jigten vier und zwantzig von Hei⸗ 
De ligkeit fo wohl als Alter Edrwuͤrdigiſte 
fen Ge Männer, alle fammentlich mit einem lans 
335 gen ſchneeweiſſen Kleid angethan, und mit 
annig ſo goldenen Cronen auf ihren Haͤupteren. 
MU bi, v. 4. Mitten im Thron, und rings 
mal ſahe. m den Thron herum waren vier Thier, 
als nemlich ein Menſch, ein Löw, ein 
Dche , und ein Adler: ein jegliches aus Dies 
fen hatte 6. Fluͤgel, unter ſich, vornen, 
und hinten voller Augen: Zwey deren fluns 
den zu beyden Seiten des Throng ; Die 
andere zwey aber bey dem unteren Stafr 
fel vor der Majeftät , Die da figte. Diefe 
vier Thier hatten Tag und Nacht Feine 
Ruhe, zumahlen fieniemahlen ausfegeten 
zu fingen, ihren HErrn zu loben, und zu 
jprechen : Heilig , heilig , heilig iſt der 
Err, der allmächtige GOtt der da 
war, und der. da iſt, und Der da kom⸗ 
men wird. ibi. v.3. Waͤhrend dieſen 
2ob » Seinmen , giengen von dem 
Thron heraus Blitz, und Stimmen, 
und Donner. ibi.v.s- Es blitzete, esfras 
chete , es Donnerte rings um den Thron 
herum; und die vier und zwantzig Ehrwuͤr⸗ 
dige Aeltefte fielen vor dem Thron Darnies 
der, legten ihre Eronen zuden Füffen der 
donnerenden Majeftät,und fprachen: HErr 
unfer GOtt, du biſt würdig Preiß und 
Ehr und Krafft zu empfangen : dann 

du haft alle Ding erſchaffen. bi v. 11. 


Dieſe Ge· ¶Es muß dieſes einem , der gantz neu 
ſicht ware und das erſtemahl in den Himmel gekom⸗ 
NUFANSU men, nicht ein wenig fremd vorgekommen 
nidraber fenn; in der Sad) felbften aber ware Dies 
die Offen» ſes gange bisherige Geficht nichts anderes 
babrung als Geheimnuffen des alten Glaubens, 
ſelbſten nichtaberdesneuen Geſichts; ein Anfang 
und Zubereitung zu der erfolgten Offen 

bahrung ‚nicht aber die Offenbahrung ſelb⸗ 

ften. Als während deffen in der rechten 

Hand der auf ermeldtem Thron figenden 
Maieflät ein aroffes Buch erfchiene; ein 
munderbahrliches Buch , welches eben 

das jenige feyn wird, fo wir forderfam 

und hauptfächlich werden erflären müfs 

fen, fo fern wir Die Auslegung Diefer Pros 

Beſchrei⸗ phezey fortfegen wollen. Es mare diefes 
bung des Buch von innen und von auffen übers 
ei fehrieben ; doch aber fo verborgen und ger 
heim , daß die in felbem enthaltene Ges 


Drittes Leht /Geſpraͤch, 


heimnuſſen mit ſieben Sieglen verſieglet 
und bewahret waren. Indeſſen rieffe un⸗ 
ter Donner und Blitzen des allerhoͤchſten 
HErrn ein Engel mit laut⸗erhebter Stim̃: 
es ſolle ſich der jenige hervor machen, und 
in Vorſchein kommen, der da fo viel Ver⸗ 
dienſt haͤtte, daß er wuͤrdig waͤre, die 
Sieglen dieſes Buchs herab zu nehmen, 
und ſelbes zu eroͤffnen. Allein, es funde 
ſich weder im Himmel noch auf Erden je⸗ 
mand ein, der ſich getrauete, auch nur in 
die Naͤhe hinzu zu gehen, und dieſes Buch 
anzuſchauen: Da nun Joannes ſahe, was⸗ 
maſſen Himmel und Erden ab dieſem ver⸗ 
borgenen Geheimnuß erſtaunete, fangte 
er an bitterlich zu weinen, weilen ſich 
niemand einfande, welcher da Die Erwar⸗ 
tung Himmels und der Erden troͤſten und 
erfuͤllen kunte. Alsdann ſtunde einer aus 
den vier und zwantzig Aelteſten auf, und 
näherte ſich zu Joannem, ſprechend: Wei⸗ 
ne nicht, dann es iſt ſchon einer ange⸗ 
fommen , der dich troͤſten kan: Der Loͤw 
von dem Stammen Juda hat den 
Sieg erhalten. cap. 5. v.s. Dieſer wird 
die Sieglen ablöfen , und das Bud) ers 
öffnen. — erhohlete ſich auf dieſe 
Red, faſſete einen neuen Muth, und da 
er dieſen Loͤwen mit begierigem Aug zu 
erſehen vermeynte, ſiehet er an ſtat deſ⸗ 
fen vor dem Thron ein Lamm ſtehen, als Beſchte⸗ 
wann es erwürget wäre , und haste bung da 
fieben Hoͤrner und fieben Augen. ibi. kamms. 
v.6. Und ob fehon die Wunden deffen 
Tods noch gang frifch und offen waren, 
nahme e8 Doch Hank beherkt das Bud) 
aus der Hand der höchften Majeflät : 
auf dieſes ward der Himmel mit neuem 
Frolocken, und Breuden + Gefängeren ers 
füllet ; das Lamm aber begunnte das 
Buch aufsuthun. Allhie nun ift es vons 
nöthen wohl aufmerckfam zu feyn , fintes 
mahlen allbereit und mit dieſem die A- 
oe lypſis oder Dffenbahrung anzufangen 
egunnet. 


Das Lamm berohalben eröffnet Das Die fin 
erfie ausdenen fieben Sieglen: undfiehe ! 
es gienge aus dieſem eröffneten Siegel ein yon an 
weiſſes Pferd hervor , auf welchem einer gammts 
faffe , der einen Bogen in feiner Sand dffae- 
hatte; welchem fo dann bey feinem erften 
Auftritt ein Cron auf Das Haupt gefegt 
wurde. ibi.v.2. Eseröffnete das anderte 
Siegel : und es gieng ein anderes Pferd 
heraus , welches roth an der Farb, und 
gleichfam feurig ware : auf diefem faffe 
ein Reutter, dem das Schwerdt gegeben 
ward , auf daß er mie felbem den Fries 
den von der Erden hinweg nehmie⸗ 
te , und die Leuth fich aneinander ers 
würgeren, ibi. vv.» Das Lamm thate 

Das 
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das dritte Siegelauf: und von da gienge 
ein ſchwartzes Pferd hervor ; der darauf 
faffe , hatte ein Waag in feiner „and, 
ibi.v.5. Diefem wurde gegeben , daß er 
den Reigen , Die Gerften , und anderes 
&eträpd, nicht aber Den Wein und das 
Del ſchaͤtzen, d. i. einen gemiffen Preiß 
fegen folte, ibi. v. s. Es wurde das vierd⸗ 
te Siegel eroͤffnet, da lieſſe ſich ein falb⸗ 
oder bleiches Pferd ſehen: Der darauf 
ſaß, ward der Tod genennt, und die 
Hoͤll folgte ihm nach. ibi. v.8. Nach 
dieſem kame es auf die Eroͤffnung des fuͤnff⸗ 
ten Siegels an; und bey Eroͤffnung is 
fen fahe Joannes unter einem Altar ein grofs 
fe Anzahl deren jenigen, welche um des 
Woris GOttes willen erwürget und ums 
gebracht worden. Diefe ſchryen um Nach 
ihres unfchuldigs vergoffenen Bluts hals 
ber : es wurde fo dann einem jeglichen 
deren ein weiſſes Ehren⸗Kleid gegeben, 
ibi. v.ıa. &ır. mitbeygefügten Worten: 
Sie follen ein Heine Zeit noch Gedult tras 
gen , bis die Zahl ihrer Brüder , welche 
gleichermaffen folten umgebracht werden, 
erfüller wurde. ibid, Nachgehends wur⸗ 
de von dem Lamm das fechite Siegel aufs 
gethan; und gienge fo dann auf den Uns 
tergang der gangen Welt loß. Die Sters 
ne fielen vom Dimmel ; die Eonn vers 
Duncklete fih, und ward ſchwartz, wie 
ein häriner Sack ; der Mond wurde in 
Blut vermwandlet ; Die Berg und Bühel 
wurden Durch eingemaltigen Erdbidem ers 
ſchuͤttet, beweget, und von einem Drt zu 
dem anderengemelßet ; die Menfchen ſam⸗ 
mentlich groß und Fleine, Hoc und Nie⸗ 
dere , Fürften und Knecht ‚Grene und Leib⸗ 
eigne, verbargen fich in die Klüffte , verfros 
chen fi indie Felſen der Bergen ‚und bats 
ten felbe, fie ſollens bedecken , über fiefals 
len und zerſchmetteren, nur daß fie vor 
dem Angeficht des erzünten Lamms nicht 
erſcheinen Durfften. 


Ehvor aber als. dag fiebende Siegel 
eröffnet rourde, fahe der Heil. Joannes vier 
Engel hervor tretten , die fi) an die vier 
Ecke der Erden anftelleten , um Die vier 
Winde der felben einzuhalten , damit fie 
nicht den gangen Erdboden, und was Dat» 
innen ift , gänglich zu Grund richteten; 
bis daß von einem anderen Engel, welcher, 
som Aufsang der Sonnen herauf kom⸗ 
mend, das Zeichen des lebendigen GOt⸗ 
tes hatte , alle Diener GOttes an ihren 
Stirnen gegeichnet wurden. cap. 7. v. 3. 
Worauf dann zwoͤlff taufend Perfohnen 
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ben, Bölderen und Yationen oder Zums 
gen , welche mit weiffen Kleideren anges 
than, und Palmen in ihren Händen has 
bende, vor dem Thronund vor dem Ange 
ſicht des Lamms flunden, ibi. v. 9. und 
mit lauter Stimm GOtt lobeten , und 
anbetteten. ibi,v. 10. 


Endlich ame es auf das fiebende und 
legte Siegel an, und da Diefes, und mit 
diefem das gantze Geheimnuß des uners 
gründlichen Buchs eröffnet wurd , hörte 
man nichts mehr von einigem Geſang, 
fondern ward ein tieffes Stilfehmweigen im 
Himmel, beyläuffig ein halbe Stund lang. 
Mach diefer Stille giengen fieben Engel 
hervor , ein jeglicher mit feiner Pofaus 
nen; Denen andere fehr viele folgeten , zu 
unterfchiedlichen Nerrichtungen durch den 
Hansen Erden » Kreyß ausgetheilet. Joan- 
nes nahme alsdann auf Befehl eines En⸗ 
gel, das eröffnete Buch von der Hand eis 
nes anderen, und verfchlunge felbes zwar 
mit groffer Süffigfeit feines Munde ; as 
ber mit nicht weniger Bitterfeit feines 
Bauchs. cap. ro. v. 9 Alsdann mufte er 
mit einem Rohr, dag einer Ruthen gleich 
tar, den Tempel GOttes abmeffen. cap- 
ınv.2. Nas erfolgte abernach vollend⸗ 
ter Diefer Abmeffung ? 

. Es ließ ſich ein groß Zeichen fehen im 
Himmel; ein Weib mir der Sonn ber 
Heidet, unter ihren Büffen war der Mond; 
ihr Haupt ware mit einer ron von znoölff 
Sternen becrönet, cap 12. vr. Und die⸗ 
fes Geficht erfchiene auf einer ; auf dee 
anderen Seiten aber wurde eine unge 
heuere Beftia gefehen: nemlich ein groffer 
rother Dradh ‚mit fieben geerönten Koͤpf⸗ 
fen, und gehen hervor fiehenden Hörnes 
ren ‚ ibi. v. 3. welcher mit feinem Schwei 
den dritten Theil deren Sternen nach fi 
siehend , dem XBeib, und dero Kind, fo 
bald e8 gebohren wurde, nachftellte , um 
felbes aufzufrefien. Der H. Ertz Enge 
Michael inzwilchen , ein Heer: Führer der 
himmlifchen Soldatefcheä , ſchluge in eis 
nem, Streit , und richtete den ‘Drachen 
mit feinem Anhang zu Schanden. Da 
nun Diefer fahe, daß ervom Himmelver» 
ftoffen, alldorten feine Krafft oder Macht 
etwas auszurichten mehr hätte, fuchteerfeis 
nen Rach⸗Zorn auf der Erden auszuüben, 
und ermanglete ihme nicht an einigen, die 
feinen Grimm unterftügten, und ihme zu 
Boiführung feines Vorhabens dieneten. 
1 Y 17 


Nach dieſem fahe Joannes abermahl Dar bu 
ein andere ale abe + und fchröchtiche iO! Jos 
Beſtia ausdem Meer hervor fleigen, tel» mt 
che ebenfalls fieben Körff hatte nebft jchen nerg dee 
Hoͤrnern, auf deren einem jeglichen Lie ſhriben. 

ron 


aus einer jeglichen Zunfft Iſraels mit ih⸗ 
ren beſonderen und eigentlichen Kenn⸗ 
Zeichen gezeichnet worden. Darnach > 
be der Apoftel ferners ein unzahlbahre 
Schaar von allen Gefchlechteren , Dep 
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Eron ware. Diefem Thier gabeder Drach 
feine Krafft und all feine Macht. cap: 13. 
v.2. Gegen über erfchiene vom Himmel 
auf dem Berg Sion flehend ein Lamm, 
das ſich zum Gefecht rüftete. Und wer 
wird fich Dem Lamm GOttes entgegen gu 
fegen getrauen ?_ Serners ;fahe Joannes 
auf jenem Meer» Thier in ihrem Aufbug 
und Gefchmuck die groffe Babylon mit 
einem goldenen Becher in ihrer Hand, 
cap. 27.1.4.&5. Die Beſtia wurde ans 
ebertet ; Die Babylon herrfchte ;zund der 
rach fpielete eine Zeitlang den Meifter 
mit Siegen und Triumphiren, Endlich 
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aber wurde Babylon über ein Hauffen ges 
worffen; das ungeheuere Schaden, Thier 
zu Schanden gericht ;. der Drach in den 
Teich des Abgrunds geflürget ; das fies 
gende Lamm lieffe all die Seinige zur 
Zee beruffen, und erfchiene zu legt Die 

öne Braut ‚die H, Stadt , das himmli⸗ 
fche Serufalem, mit ihrem unfterblich  heis 
fig» und unausſprechlichen Geſchmuck und 
Schönheiten gezieret. Diß ift nun die 
in kurtzem zufamm gezogene gange Dffens 
bahrung Joannis,und der fummarifche Ent» 
halt des aroffen von dem umgebrachten 
Lamm eröffneten Buche. 


Zweyter Abfaß. 


Summaı Unmehro aber, ehvor wir alles Härs 
N une leinsElein auszulegen anfangen ; ift 


Se fehen , d.i. den fürnemlichen Verſtand 
sder die Haupt⸗Bedeutnuß dieſes ganken 

“ fo fehmer und harten Geſichts aufzufus 
chen, und im Voraus veft zu feßen oder 

zu beftättigen. Es feynd mehr dann fünffs 

sig Ausleger der heimlichen Ofſenbahrun⸗ 

gen Joannis, dereneiner von dem anderen 

in der Auglegung der Theilen derofelben 


höchft unterfcheiden ift , und ein jeglicher - 


was anderes auf Die ‘Bahn bringet- 
ber Auslegung aber des gangen Buchs 
und des darinn begriffenen hauptfächlis 
chen Enthalts , Finnen meines Erachtens 
alle fammentlicy in dreyerley Elaffen 
verfchiedener Auslegungen zufamm ges 
Erfiere bracht werden. Einige vermeynen , es 
Meynumg werde in der Apocalypfis fummariter nichts 
—— anderes angedeutet , als der manchfaͤlti⸗ 
Mer: ge Unterfcheid , fo da zwifchen denen Ges 
kann. recht / und Ungerechten fich einfindet; nem» 
fich (wie ſich einige aus diefer Claß erklaͤ⸗ 
ren) der Streit zroifchen der Tugend und 
denen Lafteren : oder aber (mie e8 in eis 
nem mehr tropologifchen Verſtand Arias 
Mentanus nimmet ) der immermährende 
weytracht und die ftäte Beindfchafft des 
leifches wider den Geift ; der Sinnen 
wider den Dernunfft ; der Natur wider 
die Gnad. Da nun diefe Schrifft-Stels 
fer ermeldten Faden zu ihrer Auslegung 
zu fpinnen begunnen , halten fie fich ims 
merfort an felben , und legen in dieſem 
Verſtand alle übrige Theil der gansen 
Dffenbahrung ſolcher Seftalten aus, daß 

fie nicht mehr davon abweichen, 


— Ing Andere herentgegen wollen behaups 
deren ten, es werden in dieſem völligen Geficht 
Schrift Joannisdurehaus nur allein angedeutet die 
—— Trübfalen, die Verfolgungen und die er⸗ 
aifdem haltene Sieg der Kirchen. Da ſich aber 
erfand. Diefe Auchores der anderten Claß unter 


vonnäthen ‚ das hauptfächliche Abs _ 


einander vertheilen; fo fagen einige Deren: 
die Apocalypfıs erftrecke ſich mit ihren 
Weiflagungen nicht weiter , als nur auf 
jene Sieg „ welche die Kirchen von Dem 
Juden ⸗ und Heydenthum in jenen erſte⸗ 
ren Zeiten erhaltenhat: Andere aber deh⸗ 
nen die Bedeutung diefer Dffenbahrung 
viel weiter, und zwar bis auf die letzte 
Zeiten oder Tag der Welt aus: Danems 
lich Ehriftus einen allgemeinen Haupt⸗ 
Sieg über alle feine Feind erhalten wird: 
Weſſentwegen dann ein jegliche Parthey 
unter diefen Schrifft » Stelleren alle Theil 
des gantzen Geſichts nach ihrem Verftand, 
d. i. ihrer Auslegung gemäß , bequemen 
und einrichten. 


Die dritte Claß endlichen deren Hei⸗ Heine, 
ligen Schrift » Derftändigen , da fie als und brfe 
les genau überlegen , damit fie nicht gar Meonung 
zu gezwungener Weis Die Bedeutung offt 
ernennter Apocalypfis nur auf Die verflofs 1m 
fene oder zufünfftige Zeiten allein eins ihen 
fchräncken ; halten Dafür , es fene nicht Verfand 
allein eine Dffenbahrung deren zufünffti- ehr 
gen ‘Begebenheiten bie zum Ende der — 
Welt ſonderen auch eine ſymboliſche nung 
Entdecfung der gegenwaͤrtigen, und vers 
floffenen Zeiten , bis von Anbegin deren 
erfteren Tägen des irdifchen Paradeiſes. 

Ich meines Orts halte diefe legtere Mey⸗ 
nung für die beſte; anerwogen fie auch 
Die andere alle in fich begreiffet , und fid) 
in feine foldye Enge einlaffet , wie die 
andere zwey: indeme uͤberdas nur gar 
gu gewiß ift , Daß etwelche Ding ı fo 
Joannes gefehen hat , fich ohne einigen 
fehr harten Zwang nicht anderft ausles 
gen laffen , man gehe dann weit, und 
zwar bis auf die erftere Täg , und ſchon 
längft verfloffene Zeiten zuruck; derglei⸗ 
chen ſeynd jene Sefichter des erften Sie⸗ 
gels ; der Streit des Er& » Engels Mis 
chael mit dem Drachen , ꝛc. Dannens 
hero hat der Heilige Ambrofius das Bus 
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der heimlichen Offenbahrungen Joannis 
nichts anderes zu ſeyn erachtet , als einen 
Begriff aller Zeiten , wie dann auch auf 
nicht gar ungleichen Schlag der Ehrwuͤr di⸗ 
ge Beda , Origenes, Rupertus Der Abbt, mit 
anderen fehr vielen, dieſes Buchein Buch 
der Prophezephungen Alt » und Meuen 
Teſtaments benamfet haben ; ale in wels 
chem alle Begebenheiten aller fo wohl vers 
fioffen» als gegenwärtig; und zufünfftiger 


Zeiten enthalten ſeynd. Da ich mich nun. 
zu Diefer legteren Parthey fchlage , und an 


Diefe Weite des Begriffe halte, werde ich 
nach Möglichkeit auf diefen Grund das 
gange Gebaͤu meiner Auslegung auffühs 
ven: und zumahlen der ‚Heil. Joannes , Der 
einftimmigen Ausfag aller Schrift Stel 
ler gemäß, dieſe ferie Gefichter , oder Er⸗ 
ſcheinungen, nicht als eine Hiftori , fondern 
als eine Weiſſagung, mithin nicht als 
ein Hiftoricus , fondern als ein Prophet 
erzehlet, einfolglich nach Art Deren Pros 
pheten fich an feine Ordnung deren Zeiten 
und Berlauff deren Begebenheiten bindet, 
deſſentwegen auch bald von zufünfftigen 
gu denen vergangenen ‚ bald von vergans 
genen zu den gegenwaͤrtigen, ja unge 
bunden und gang frey von einem zu dem 
anderen, ohne einige Weis und ordentliche 
Reyhe oder Folge der Derter, oder Zeiten, 
oder Geſchichten zu beobachten, ſchreitet 
werde ich, um den Verſtand fo ſchwer⸗ 
und harter Dffenbahrungen,, fo viel ich Fan 
und meiß, zu erleichtern, meine Ausles 
gung auf diefen Fuß anfangen ; und hoffe, 
es werde mirg niemand verüblen ‚ wann 
ich im Verlauff weder einige Auchores ci- 
tire , noch einige Deren Tert oder Senten- 
gen anrege; anertwogen die Ausleger in 
diefen Dffenbabrungen fehr unterfcheiden 
und jweiffelhafftig Bund, und deffentwes 
gen fehr hart ift, auf deren Grund zu 
fommen, 
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und der unendlichen Weisheit fepndgefora 
met, und verzeichnet worden. Alldiereis 
len nun ohne Dffenbahrung niemand fes 
hen und zu Berftand bringen Fan, wiedie 
Weisheit und Allmacht, ſo die Belt. ers 
ſchaffen hat , befelle jene ; Item „zu 
mas Ende und mit was für einem Abs 
fehen felbe feye aus Nichtshervor gebracht. 
toorden ; mit mag für einem Gemüth und 
unerforichlicher Borfichtigkeit alles in ſel⸗ 
ber gefchlichtet und angeordnet werde 5, 
warum DIE oder jenes, was da iſt, alfo 
und nicht anderft feye ; wie oder warum 
dieſes, mas Da erfolget ‚alfo erfolge ; wars 
umdie Tugend traure, und das Laftır fro⸗ 
locke; was da kuͤnfftig hin geſchehen, und 
ung begegnen werde; aus was Urſach die 
Natur und die Zeit fo eilends hingebe, fich 
verzehre , und abnehine ; wie Da jenes un⸗ 
ausbleibliche Gericht befchaffen feyn werde, 
in welchem alle Gedanken ; Wort, und. 
Werck der ganken Welt, d.i. aller von 
Anbegin in jelber gerveflen , feyenden ‚und 
zukünftigen Menfchen , auf das genausfte 
werden unterfuchet und geurtheilet werben; 
und endlichen, mit wenigem viel zu ſagen, 
wie und auf was Weis, neben der Ord⸗ 
nung oder Einrichtung dev Natur , Die 
Drdnung der Gnad beftellet feye , als von 
welcher Diefe Welt abgerheilet iſt: weilen; 
[age ich , alles diefes ohne Offenbahrung 
einem Menfchen beruft und befannt ift, 
deffentwegen ware diß Buch auch vom ins 
nen überfehrieben, und mit fieben Sicalen 
verſchloſſen, welche niemand aus allen auch 
nur anzufebauen ſich erkuͤhnet, ausgenom⸗ 
men jenes Lamm, als zu deſſen Ehr und 
Glory die Natur und Gnad abzielet, fo da 
nur alleinig Die Macht bat , foldhe Si 
len zu eröffnen, und das harte, 66 
liche, verborgne Buch ewiger Entſchluͤſſen 
zu erklaͤren weiſt. 


Es wuͤrcket in dieſem Buch die Hand _ Diefes 
der allerhöchtlen Majeftät des Herrn; fin. Bud ift 
nn don innen 
ein fo affen hat, mit feiner unen 

das wir fehen : Diß Bud) ift von auffen lichen u en 
und von innen überfchriebenz und o wie 
ift diefe Schrifft befehaffen! als dero Buch» 
ftaben die Werck und diedarinn enthaltene {7 
Gefchöpff ſeynd / daß alſo foniel deren Ge⸗ 
—— 
nen Buchſtaben gezehlet werden, we 

in altieffefte und unbefannte Bedeutnuß 


Daum: Das groſſe, von GOtt gemachte , ers 
iſt, fchaffene und nachgehends in der Schrift 
Be gezeigte Buch iſt Diefes XBelt » Gebäude, 


en il ; alstoelc 
ba fie eg nur von au en, i nich 
— ——— 


Wie dieſes jy ſich haben. Diß Buch) ift von auffer viel Mühe und Arbeit geben, defien "m 
a —— a ein jeglicher ben ) —* —S zu Re 
' Dimmel,d.i. das Birmament, die Ster⸗ hierüber nachfinnen, Kopff bre —* 

Peg a ne die Elementen , die aus felben zw ven, griblen, reden, ftreiten, philofophie 
famm gemachte Ding, die Thier und die ten, und. jemehr fie ſich Darüber fegen, je 
Menfchen ‚ als lautere fichtbahre B derzeit foviel als Nichts daran sehn) 
ee 

r von al bloffe ı 
— }Lebeibepr äberdie Off · 7) —*8 % 
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eVernunffts /Liecht, erleuchtet und an Wegen Bogen , einem Smaragd gleich 
—— anzuſehen. Einige aus denen Schrifft / Was der 
Stelleren verſtehen unter dieſem Smas fmarag- 
Wade. „ Gott der HErr ſaſſe auf feinem als ragdenen Regen» Bogen die Glory der u 
auf dem Terhöchften Thron, und Deutetediefes Sir ven Heiligen, welche rings um den götts Anyige: 
ftehen , und dem Allerhöch» 


Thronfis sen die Conliieng feines Weſens/ d. i. den lichen Thron 
anderen Stand und die De 


fchaffenheit feiner ewi⸗ 
gen, unveränderlich» und unergründfichen 
Natur an : Da er aber auf einem über 
alle andere Ding hoch erhebten Thron 
affe » ward hiedurch fein ungefchränckte 
herrſchung über alle andere erfchaffene 
eng angedeutet. Die von diefem 
inem Thron heraus gehende Blig und 
Donner zeigten answasgeflalten jene aller 
bad Majeftät von allen und jeden will 
geförchtet werden; daß ſich alfo Feiner uns 
terftehen folle, ohne tieffefter Ehrenbietigs 


ſten aufwarten, Andere fagen : dieſer 
—— en deute an alle Tugenden, 
welche die Eron des Allerhöchften feynd. 
Wiederum andere wollen hiedurch die 
menfchliche Erlöfung verftchen, als Durch 
welche der Zorn GOttes iſt befänfftis 
3 und der Fried eingeführet worden. 

bermahl andere behaupten , es werde 
in dieſem Regen » Bogen die unverftöhts 
liche Ruhe Des göttlichen Regiments 
angedeutet , als welches fernetöhin we⸗ 
der durch Die Aufruhten der Diener os 
der Unterthanen, weder durch die Ders 


keit, * und Zittern hinzu zu nahen. 
BWasdie Die Farb feines Angelichts ware theils wirrungen deren Reichen, weder Durch 
Sarden grün, wie ein Jafpis, theils aber Fleiſch⸗ die Vielfaͤltigkeit deren Gefchäfften, aud) 
AL arb, wie ein Sardis, d.i. roth mitweiß im mindeften Fan beunruhiget werden. 
tes aus, Hermifchet.  Deutete derohalben , nach Meine Meynung betreffend , fage ich, 
deuten? Auslegung einiger Schrift» Steller, Die es werde alles zugleich in diefem Regen⸗ 
grüne Barb feine Barmhersigfeit, Dieros Bogen vorgeflellet, und angedeutet. 
the aber, feine Gerechtigkeit an. Andere RR 
wollen , Durch die grüne Barb werde der Sieben Lampen oder Leuchter waren, Was unter 
Sündfluß ‚ und der von felbem übers Die da vor dem Thron , zu welchem Bei Denen firs 
ſchwemmte und zu des Noe Zeiten erfäufo nem ein Zugang geflattet ware , brinne, benfampen 
te gange ErdenKrenß, angedeutet; durch ten, welche die fieben Geifter GO 
die rothe aber, die Feuer⸗ Flutte, welche 
zu Ende der Welt alle Gefchöpff auffre der Heil, Tert felbften ausleget. Nem⸗ werde? 


fen und verzehren wird, Mach anderer 
Meynung / bedeutete Die grüne Farb die 
Erfchaffung, die Fleiſch⸗Farb aber die Ers 
loͤſung der Seelen, und die Auferftehung 
der Leiber. Ein fo anderer unter denen 
San Verftändigen faget: durch den 
zu werde Die allezeit grünende und in 

igkeit niemahls veraltende GOttheit; 
durch den Sardis aber, welcher von ans 
deren auch ein Earniol genennt wird, die 
Menfchheit Chrifti angeiciet, als welcher 
für ung geftorben iſt. Alle dieſe Autho- 


res behaupten ihre Auslegungen mit ges 


roben ‚, und wohlgegründeten 
jene Karben in dem Geficht GOttes deu⸗ 


waltigen : 
Urfden, Meines Drts halte ich darfür, 1 
ten weder ein noch Das andere mehrere I 


oder infonderheit an , fonderen alle dieſe 
Ding zuglei 
roogen alle GOTT dem HEren gar fügs 
lich Fönnen b 
jene Sinn » "Bilder , die Joannes ges 
Be hat , lauter nachdrückliche Sinn⸗ 
ilder geweſen ſeynd, welche vielerley 
Sachen zugleich andeuteten , weder e 
ne eingige Bedeutung ausfchlieffeten 
welche da in der Wahrheit 9 
und auf einige Weis von der ervigen 
Wahrheit Fan gefaget werden. | 
um den Thron herum ware ein fchöne 


vB 


efehrieben terden ; und 


Angefiht GOttes ſchweben. Oder a 
ber Ye ao fieben DR 
pen die fieben Gaaben GOTT des Hei 
ligen Geiftes verftanden , Durch welche 
nur alleın , als fo viele Grad oder 
Stafflen, man zu der Anfchauung GOt⸗ 
tes gelangen Fan. rer 
Der Aelt 
dee 2 
J 


Ingerhan’; und trugen Ei 
Gr «häuptten.; die m 
liches mit feche Blüglen 


und aufeinmahl; anets fehenden 






n waren vier und gwan⸗ 


über die Offenbahrung Johannis. 


und gefehrieben haben. Dannenhero fie 
mitund Krafft ihrer verfaßten Schriften 
weder Tag noch Wacht abftehen GOtt zu 
loben, und den Wagen göttlicher Glory 
zu ziehen. Wie fi) Dann in Diefem Ges 
ſicht Jornnes felbften ſchon vorhinein gefe, 
hen ,. ehvor er noch fein Evangegum ges 
ſchrieben, und vielleicht unter der Figur 
oder Bildnuß des Adlers erfennet hat ; 
welcher gleichermaffen, mitdenen übrigen 
drepen feine ſechs Flügelausgebreitet hat: 
als nemlich zwey Deren fürdas Zufünfftis 
e, zwey für Das Gegenmärtige , und zwey 
r Das Vergangene ; mithin durch und 
mittels oberer Erleuchtung wohl hundert, 
und taufend Augen die ihme geoffenbahr⸗ 
te Warbeiten zu feben und zu erfennen 
gehabthat. Dieſe fcharff: fehende. Thier, 
fingten das Lob GOttes mit lauter Sim ; 
fie gaben ihm aber fein anderes Lob, als 
jenes des dreyfachen Geſangs, und fags 
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deinen Will haben fie das Weſen, und 
feynd erfchaffen. ibi.v.ı1 Alsmwolten 
fie fagen: du haft alle Geichöpff aus dem 
Nichts hervor gebracht; und alles , was 
du erfchaffen haft, ift feinem Weſen nach 
fhon von Emigfeit her in Deinem Ents 
fchluß, in deinem Gemuͤth und Entwurff 
geweſen; alfo, Daß du ſchon von Ewigkeit 
ber auf alle Ding gedencket, und felbe ges 
lieber haft : Wir allederohalben , vor et⸗ 
welchen wenigen Fahren Bebohrne ‚feynd 
fhon von Emigfeit her in dem Gemäth 
und Hergen GOttes geweſen. Hie daͤrff⸗ 
ten wir wahrhafftig ein tieffes Stillſchwei⸗ 
gen vor ung nehmen, und alles in ſtiller 
Einſamkeit reiff betrachten , vor Liebes» 
Zartigfeit weinen, aber zugleich, dieſer an 
anderen Drtin nicht öfftrs wiederhohlter 
Wort oder Schrifft halber, uns nichtein 
wenig förchten. 


Der Boden, ware wie ein gläfernes Was uns 
Meer , welches ſich unter dem groffen fe dem 
Thron des Allerhöchften in eine unermef, gläfernen 
fentliche Weite ausgieffete ; und bedeute: — zu 


ten: „eilig. heilig ‚heilig iſt der HErr: 
der allmächrige GOtt, der da war, 
und der da ik ‚ und der da kommen 
wird. cap 4.v.8. Heilig ift der Vatter, 


Heilig ift der Sohn , Heilig ift der Heil. 
Geiſt, dreymahl Heilig ; nemlich dreys 
mahl abgefönderet von allem unreinen 
Weſen; dreymahl höher als alle erfchafs 
fene Ding ift unfer allmächtige EOtt, 
welcher da geweſen, ift, und feyn wird, 
wieer von Ewigkeit her ift unveränderlich 


te den gangen Lauff aller Zeiten , Die Da jeye ? 


fommen , und vergeben , und vor ung 
jwar verſchwinden, oder verflieffen, aber 
nicht . gleichermaffen vor jenem emigen 
Thron, welcher auch fo gar auf den fliefs 
fenden Waͤſſeren der flüchtigen Zeiten und 
jergänglichen Dingen diefer Erden feine 
unveränderliche Coniter& oder Beharr⸗ 


in feiner allerheiligiften Weſenheit. 


Mit was _ , Da nun dieſe vier Thier fo geftaltes 
Ehrendies Lob fangen , wurffen fich Die vier und zwan⸗ 


lichkeit hat; einfolglic) unter feiner alles, GOtt fie 
was da gemwefen , annoch ift , oder ſeyn bet ades 
wird, ohne Unterfcheid , oder Ausnahm Unter ſei⸗ 


tigkeit der Gig Aeltefte zur Erden auf ihre Angeſich⸗ 
—* 1 Dot fer, um anzuzeigen , wie groß unfere Eh⸗ 
ausgefpro, Fenbietigkeit in Ausfprech » und Anhörung 


den wer: 
ben. 


des Hochheilig » und ſchroͤcklichen Namen 
GOttes feyn folle. Sie legten ihre Eros 
nen ab zu den Füffen des allerhöchften 
Herren, um hiedurch anzudeuten; wasge⸗ 
ſtalten ſie alle Glory und Ehr, die ſie hatten, 
von ihme empfangen ‚und in ihren Schriff⸗ 
ten von nichts anderem, als von feiner uns 
eingefchränckten Groß » und Herrlichkeit 
geredet haben. Damit fie aber ihr groß 
fes Vergnügen und die überfcehwengliche 


fiehet und beobachtet ; allermaffen ledig, MT 


lich nichts ift, was feinen Augen nicht jes 
derzeit offen flehet ; Dannenhero das 
Meer, welches wegen feiner. immerwaͤh⸗ 
renden Bewegungen ein zerbrechlicheg 
Glas ift, unter den Gäffen GOttes, 
gleich einem Erpftall , d. i. einem ſchim— 


" merend» und Durchfcheinenden Diamant 


verglichen wird; Daß alfo feine Grufft fo 
finfter , feine Höhle fo tieff, und Fein Herg 
fo verborgen ‚ Fein Gewiſſen fo heimlich, 
welches diefem Liecht und Strahlen nicht 
offen und entdecket if. 


Auf diefem gläfernen Meer ftunde vor Das tank 
dem Thron ein Lamm; dann auch Diefeg die (| J 
Sturm⸗ Winde und vielfältige Ungewit Sag dies 
ter eines fo geftalteten Meers verfuchet und feg Buchs, 


—— welche fie ‚, krafft dieſer ihrer 
ienſtbarkeit, und des in ihren Schriff— 
ten verfochtenen Glaubens fuͤhleten, an 
Tag legten „fangen auch fie : fintemahlen 


aber das Buch noch nicht aufgethan ward, 
und nichts anders zu fehen war , ale die 
Auffere Echrifft , fo haben fie zwar gleis 
chermaſſen gefungen , aber ihr Lob nur 
aufihre Erfchaffung und nicht weiters be⸗ 
zohen; Dannenhero ruffen fie : du bifl 
würdig , HErr unfer Gtt, daß dich je; 
dermänniglich preife, ehre, lobe, und deis 
ne Allmacht , gleich wir, bekenne. Dann 
du haſt alle Ding erfchaffen , und durch 
RP.Zuconi,S.J.LehrsBefpr. ber die Off. Job. 


erfahren hat. Das Lamm ware die Haupts 
Perfohn des gefchriebenen Buchs, und des 


inneren Begriffs oder Enthalts deſſelben 


Allein es muſte fich auch’ von auffen fehen 
laffen : fintemahlen dieſes auch mit der 
Welt zu thun hatte, und felbem angienge, 
alle dero Geheimnuffen und verborgene 
Ding zu entdecfen. Ein Engel verruffte 
alsdann offentlich unter heil s lautendem 
Pofaunen, Schall , wasgeftalten das fo 

Qggg 2 viel 
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viel Jahrhundert verſchloſſene Buch end⸗ 


einer unausſprechlichen Ubertrag⸗ oder Mur das 
Schwahh⸗ lichen folle eröffnet werden: und damit er 


Ausftehung eineg fo bitteren Leydens und Lamm al; 


beit des er: die Schwachheit eines jeglichen erſchaffe⸗ 


ffenin 
Beta en a ‚ und gleichjam heraus gefor- 


Barum 
fieben an 


Der Zah 
Sieglen 
waren? 


Sichenfa⸗ 


nen Verſtands an Tag legete, hat er alle 


deret ; ob fich wohl unter allen Sefchöpffen 
jemand getraue , dieſes Buch zu eröffnen, 
und deffen Siegel aufjubrechen. Es hat 
ſich aber niemand fd wohl unter jenen vier 
und zwangig Aelteften , als unter Denen 
vier um und um beaugten Thieren einges 
funden, welcher fich ein folches vorzuneh⸗ 
men getrauete ; fondern fie legten fich als 
fe fammentlicy aus Ehrenbietigfeit und 
*— zu den Fuͤſſen der ſitzenden Majes 

ät, und befennten mit ihrer felbft eige; 
nen Berdemüthigung ‚, daß fie einer fols 
chen Unternehmung Feines Wegs fähig 
wären: dann obfie fchon inihren Schriff⸗ 
ten von dieſen in offt / rmeldtem Bud) ent 
haltenen Geheimnuſſen viel geſchrieben, 
und weißgeſaget, ſo ware jedannoch in ih⸗ 
ren Kraͤfften und Vermoͤgen nicht, mit dem 
wuͤrcklichen Erfolg jene ihre Prophezeyun⸗ 
gen wahr zu machen, ſondern erforderte ei⸗ 
nen anderen, deſſen Figuren und Geheim⸗ 
nuffen zu offenbahren. Und zwar nur jenem 
allein, welcher, krafft feines Gehorſams 
gegen dem Natter , einer übernatürlichen 
Sanfftmurh mit denen) Menfchen , und 


Dritter 


As Lamm, melches mit feinen toͤdt⸗ 
D lich⸗ noch friſchen Wunden gantz 
gelaſſen, ſittſam, und gedultig vor 
dem Thron da ſtunde, und nur zu dem 
Schlaht:Meffer bereit zu feyn anfchiene, 
begabe ſich auf Die nethane Beruff » und 
Einladung das Buch zu eröffnen, und die 
gange Einrichtung ‚die völlige Regirungs⸗ 
Weis der Welt vom erften big auf den 
legten Tag derfelben zu entdecken , gang 
behergt hervor , und da es das felbige von 
der Hand der auf dem Thron figenden 
Majejiät nahme, Deutete eg feine Ankunfft 
zur Erleuchtung der Welt, und die ihme 
von dem Vatter verliehene Vollmacht üs 
ber alle erfchaffene Ding an. 

Sieben an der Zahl waren Siegen 
des Buchs; zumahlen auch fieben verfchies 
dene Staͤnd feynd, in welchen das menſch⸗ 
liche Sefchlecht , und die Welt, vorder 
gänglichen Eröffnung des Buchs und des 
legten Serichts, fanangefehen und betrach» 
tet werden. Der erfte ift Der Stand uns 


—— verſehrter Unſchuld, und der erſten urs 


ſpruͤnglichen Gerechtigkeit. Der ander⸗ 
te iſt der Stand der verderbten Natur in 
denen zweyen Geſatzen, dem natuͤrlichen 
nemlich, uͤnd dem geſchriebenen. Der 
dritte iſt der Stand, der in dem Geſatz der 


des Tods, gleich einem Lamm ware, ſo da lein kan 


vor dem, der eg ſcheret, alles geduldet , 


murde Diefe Verrichtung vorbehalten 5 ums mag 


’ 


dann gleichwie nur die Erlöfung allein der um? 


Schluͤhel aller Schriften , Prophezeyums 
gen, Geheimnuſſen und alten Figuren if, 
alfo hatauch der Erlöfer in feiner erfteren 
Anfunfft aufdiefe Welt alle jene verborge⸗ 
ne Abfehen , alle heimliche Meynungen, 
alle unbefannte Gänge der göttlichen Al⸗ 
macht, Güte, und Fürfichtigfeit entdecket 
und Fund gemacht ; wie er Dann auch gleis 
chermaffen in feiner anderten Anfunfft al 
les das jenige eröffnen und in Vorſchein 
bringenmwird, was man anje&o von feinen 
göttlichen Urtheilen nicht verfteben will, da 
doch alle in feiner Heil. Schrifftgenugfam 
angedeutet, und ausgedrucket feynd, Es 
meinete Joannes , nicht als ein Evangelift 
oder. Prophet des neuen, fonderen als ein 
Menſch des alten Teftaments ‚ daß fich nies 
mand einfande , welcher die Siegel des 
Buchs eröffnen Funte, und Durch dieſes fein 
Beinen ftellte er jenen beweinens⸗ wuͤrdi⸗ 
gen Stand vor, in welchemfich das gan⸗ 
ge menfchliche Gefchlecht nach der Suͤnd 
— bis zur Chriſti Geburt be⸗ 
ande. 


Abſatz. 


Gnad erloͤßten Natur. Der vierdte iſt 
der Stand der Straff, d. i. des erſten 
und anderten Tods; deren jener allen 
Menfchen unvermeidentlic) ; diefer aber 
nur denen Sottlofen in der Höll zukommet. 
Der fünffte ift ver Stand, in welchem fich 
die Gerechte befinden , Da fie Die anderte 
Ankunft Ehrifti in der Qualität und Pers 
fohn eines allgemeinen Richters ermaurten. 
Der fechlie Stand betriffet die traurige 
Vorbotten und Begebenheiten , fo fich vor 
der anderten Anfunfft Ehrifti , als eines 
Nichters, ereignen werden. Der fiebende 
endlich ift der Stand der allgemeinen Aufs 
erftehung alles Fleiſches, des legten Ends 
Urtheils, fo der göttliche Richter wird er» 
gehen laffen, und des ewigen Sabbaths, 
d. i. der ewigen Ruhe der Welt; da nenıs 
lic) die Welt nichts mehr wird zu thun 
haben, und gänglich vergehen. Diß feynd 
die Sieglen ‚, welche die Welt nach Uns 
terfcheid Deren Zeiten in verſchie dene Stäns 
be fegen , und jene Geheimnuffen verfiege 
len , oder einfchlieffen , ohne deren Ers 
Fanntnuß oder Verftand niemand entdes 
cken oder wiffen Fan , was dieſes groffe 
Welt/⸗Buch, in welchem ſo Wunder⸗volle 
Ding geſehen werden, in ſich enthalte, und 
auf was alles dieſes abziele. 3 
u⸗ 


Was du 
Weinen 
des N. 


hannes an 


beutee? 
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Warn, Zumahlen nundiefe Sieglen an dem 
und wie, letzten Tay des allgemeinen Gerichts von 
mas uns Ehrifto dem Nichter der Lebendigen und 
—— Todten im Angeſicht des gantzen menſch⸗ 
rn lifchen Geſchlechts werden eröffnet wer⸗ 
den , fo wırd auch alsdann allen und je 
werden? Den zu Geficht kommen, und von dem 
nemlichen Richter, als in einem Spiegel, 
vorgezeiget werden , was für eine Fuͤrſich⸗ 
tigkeit , was für eine Beherrfch oder Res 
gierungs /Weis zu allen vorgemeliten 
Unterfchiedlichkeiten der Zeiten und der 
Ständen der Welt der Allerhöchfte ges 
braucht, und wie fich die aöttliche Barm⸗ 
hergigfeit fo wohl als die Gerechtigkeit 
durch den gangen lang währenden Lauff 
fo vieler Jahrhundert gegen und mit ung 
- angelaffen habe : und Deffentwegen hat 
das Lamm im Himmel, zu Troſt der Gu⸗ 
ten, zum Schroͤcken der Gortlofen , uns 
allen aber zur Unterweifung, in einem 
Vorbild diefe Sieglen , um die Fünfftis 
ge Sachen Fiyurs weis in Gegenwart Jo- 
annisanjudeuten , eröffnet; Damit, wann 
wir anjego , da Diefes Buch anuoch vers 
fieglet iſt, ein fo anderes nicht faſſen, und 
nicht begreifen fönnen , was für Gänge 
die Fuͤrſichtigkeit auf der Welt habe,und 
in wew ſelbe verborgen liege, damit, ſa— 
e ich, ſolchergeſtalten ein jeglicher ver⸗ 
ficheret feye, daß alles deffen, fo bald an 
jenem Tag der allgemeinen Rechenſchafft 
das Bud) wird eröffnet werden , ein ges 
naue und volftändige Erläuterung in 
Vorſchein kommen, und allen werde fund 
werden, daß nichts ohne göttlich »unends 
lich »weifer Verordnung, Güte, Barm⸗ 

hergig s und Berechtigkeit gefchehen feye. 


Es hat demnach das Lamm eröffnet 
hungdes Das erjte Siegel Des Buchs , auf welche 
erften Sig, Eröffnung ein ſchneeweiſſes Pferd hervor 
gelöber: gegangen, einen Reutter aufpabend , Des 
vorgeben» me augenblicflih eine Cron auf das 
de weile Haupt gefeget worden , und welcher cis 
Samt fi, nen Bogen ın der Hand führend fiegreich 
nem Meute auszoge zu überwinden, cıp. 6. v.2. 
ter andeus D. i. er hat ſich alsbald geruͤſtet, einen 
u höchft » anfehenlichen Sieg zu erwerben. 
Diefes weiffe Pferd , ein Sinnbild der 
erften Unſchuld, hat feinen Lauff fchon 
vollendet, angefehen unfere Milch s Zeit 
fehon vorbey gegangen ; der glückfelige 
Stand unferer Unſchuld ſchon längiten 
verſchwunden ift ; und dieſes will ung ein 
fo geftaltes Sinnbild andeuten : fo fern 
‚ung aber nichts anderes hiedurch will ge» 
fagt oder angedeutet werden, und das 
Siegel zu dato noch verfchloffen ift, wer 
iſt, der mir fagen und auslenen Fan, was 
dig für ein Pferd, und was für ein Reut⸗ 
ter feye ? Allein zu Ende der Welt an 


Was das 
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jenem le&ten Gerichts» Tag werden wir 
erft fehen und verftehen, daß wir anfäng» 
lich von GOtt nicht die jenige feyen er⸗ GOtt hat 
ſchaffen worden, die wir gar bald wor⸗ den Mens 
den fepnd , nemlich : Menfchen , die da enden 
lauter Sclaven von unferer Geburt aus fonen, 
ſeynd, übel geartet , und ehunder ſchon meners 
überwunden , und unter Das och einer Idaffen- 
harten Dienftbarfeit gebrachte Menfchen, 
ehvor wir noch jemahl geftritten haben ; 
dann GOtt bat den Menſchen rechte 
gemachte. Eccl. 7.v.30. Er hatihn in 
einen guten wohl eingerichten Stand Gus 
tes zu würden geftellet ; Er hat ihm ein 
‚gange untadelhaffte Natur gegeben, und 
dieſer auch die Gnad ſamt der erften urs 
fprünglichen Gerechtigkeit bepacfellet : Er 
hat ihme überdag die Eron aufdas Haupt 
gefegt , und Die Beherrfchung aller Thies 
ren und des gantzen Erden» Kreyfes vers 
lieben : Er hat ıhme den Bogen feiner 
Neigungen und der Begierlichkeit in die 
Hand gegeben , Damit er felbe bezwingen 
und Herr Darüber feyn Funte ; und da er 
mit felben auf die ihme vorgefiellte Ziels 
Scheiben , nemlich auf jenes Ziel , zu 
welchem er erfchaffen worden , abzielete, 
fiegreich überwindete, und, ohne weiters 
zu flreiten, den erſten Haupt» Sieg dars 
von fragete: Da aber unfer erfie Matter _ Dee 
‚ diefen Bogen recht zu führen , und zu Med 
überwinden nicht gewuft hat, und viel ie 
aus ung gleich ihme , unangefehen jeneg funer pere 
glückfeligen Stande unferer Sachen ‚ei: lohrenen 
nen erklecklichen Wiederſtand wurden ge; Unſchuld. 
than haben ; ift die Schuld nicht auf 
Seiten des ——— ſonderen nur 
ung allein beyzumeffen , wann die Was 
tur allbereit verderbet ift , und dag ſchnee⸗ 
meiffe Pferd fo glückfeliger Zeiten in ein 
rothes, und blutiges verwandlet worden, 
anertwogen wir in dem Adam gefündiget 
haben , und noch dato alltäglic) an dem 
Sündigen unfere Greud und Ergoͤtzlich⸗ 
keit fühlen. | 


Das unbeflecdte Lamm eröffnete das Was dag 
anderte Siegel, und bey deffen Eröffnung rotbedferd 
gienge ein rothes Pferd heraus, einen —— 
Neutter auf ſich habend , deme ein grofs qugpeute? 
fes Schwerde gegeben ward , den 
Srieden von der Erden hinweg zu 
nehmen ; und daß fie fich unter eins 
ander erwuͤrgen. ibi.v.4. Das Gies 
gel ift eröffnet ; und gleichwohl verſtehet 
es niemand ; a, aud) die Erfahrnuß ers 
Flecket nicht , ung Daß jenige , was ſich 
in und mit ung zutraget , zu verfteben zu 
geben , und zu machen , daß mir deſſen 
ein genugfame Erfanntnuß überfommen. 

Allein das Lamm wird uns an jenem 
Schroͤcken⸗ vollen Tag vor unfere Augen 
Qgg1 3 legen 


legen und fehen machen , tmasgeftalten 
ung der grundgütinifte GOTT, nachdes 
me wir die urforüngliche Gerechtigkeit 
verlohren , die Unfchuld verſchwunden, 
Die ratur verderbet worden , und die 
Welt ihrem nänglidyen Untergang zuges 
foffen , den Vernunfft, , als ein inner; 
lich⸗ und natürliches Geſatz, nad) wel⸗ 


chem fich ein jeglicher zu reguliren hat, 


überlaffen , und diefem natürlichen Ger 
faß auch jenes gefchricbene beygeleget, fo 
Da durchaus eine Vorbildung jenes Ges 
faßes der Gnad ware , welches ein Ge⸗ 
faß der Liebe , ein Krieg⸗ Deutendeg, ein 
ftreittend: und heldenmäffigesSefag ift,daß 
alfo in Anfehen deſſen ift gefagt worden: 
Ich bin nicht Eommen den Sried zu 
fenden , fonder Das Schwerdt; Marth, 
10. v. 34. auf daß wir mit Beyhuͤlff eis 
ner ſteiffen Hoffnung ‚, und mittels eines 
uten Gebrauchs Diefes Gefages in Dies 
er "Blut: trieffend » und Untergangs dro⸗ 
hender Zeit tapffer ffreiten , und wider 
die rebellirende Sinnlichkeit , und das 
Fleiſch, welches wir gar zu heicfel tracti- 
ten , wider das Geſatz der Suͤnd, mels 
ches wir gar zu viel über ung herrſchen 
laffen , twider die falfche Grund⸗ Reglen 
des verführerifchen Babels , welches 
wir mit unferer Ausgelaffenheit nur im⸗ 
mer mehr und mehr erweiteren und ers 
bauen , einen herrlichen Sieg erbalteten; 
einfolglich in Rätem Streit begriffen, uns 
ferer niemahlen verfchonen , weder in 
Diefom Sammer s Thal mit ung felbften 
einigen Sried haben folten. - Wann wir 
aber_in dieſem unferem Lebens » Krieg 
nicht tapffer ftreiten , und mit unferen 
—— nur, alſo zu reden, ſpielen und 
urtzweilen, mithin weder Sieg noch 
Fried erhalten, was fan SOTT andes 
res thun, als daß er ung bis auf den letz⸗ 
ten Gerichts » Tag zumarte , und alldors 
ten endlich erfennen mache , mas bag 
Blut: färbige rohe Pferd andeute? 


Uutlegung Das Lamm eröffnete das dritte Sie⸗ 
des ſowar⸗ gel, und das anfangs weiſſe, nachgehends 


ed 
BE een aber rothe Pferd vermandlete fich, in ein. 


Reutiers 


ſchwartzes melches von dem eroͤffneten 


mut der Dritten Siegel hervor fpringend mit eis 


Waag. 


nem ſchroͤcklichen Reutter erſchienen iſt; 
der eine Waag in ſeiner Hand hatte. 
ibi. v. 5. Dieſem wurde geſagt: Habe 
acht: ein Maͤßlein Weitzen um einen 


Zehner, und drey Maͤßlein Gerſten 


um einen Zehner. ibid. v.6. Was as 
ber den Wein, das Del, und andere Ges 
traͤnck oder Säfft anbetriffet , haft dich 
nicht zu beforgen, und laffe deren Maaß 
oder Werth zu tariren einem anderen 
über, In Warbeit , ein fehr dunkles 
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Siegel , und zu tieffift verborgenes Ge⸗ 
heimnuß! Jedannoch aber iſt eben dieſes, 
ſo unſeren jetzigen, nemlich den Stand 
der ſchon verbeſſerten und erloͤßten Pas 
tur vorbildet; Dieſer Stand aber vers 
haltet fich alfo , daß man in felbem zu eis 
nem Ende und Befchluß aller Dingen 
nichts anderes zu erwarten bat, als daß, 
meılen der legte Gerichts» Tag ſchon ans 
gefündet ift, der Richter ankomme; wel⸗ 
cher, da er zu dato die Sachen, die mit 
der Zeit fommen und vergehen , pafliren 
laffer , und die zeitliche von ung fo hoch 
gefchägte Ding gar wenig achtet , nichts 
Dann die Brücht unferer Wercken auf die 
allgerechtefte Wag⸗ Schaale legen , und 
einem jeglichen vergelten wird nach feis 
nen Wercken. Matth. 16. v. 27. 


Dannenhero , da von dem heiligften Auslegung 
Lamm dag vierdte Siegel eröffnet wur⸗ Des dur» 
de , machte fich ein fehr fchnelles Pferd I m 
hervor , welches eben alsdann / fo Mans dem dr 
am wenigſten vermepnet , mit vollem Sopfafe. 
Lauff ungefähr daher callopiret : ein Pferd, 
welches fo mager und unanfehenlich ift, 
daß mans Faum mit den Gedanden ers 
reichen fan ; ein Pferd „ auf welchem 
der Tod ſaſſe, deme hinten nach die Hol 
folgete. _D wehe* o wehe! was für ent 
fegliche Ding ftehen ung bevor? Was 
für Pferd , was für Reutter ſchweben 
nicht in diefem unferem Lufft herum, und 
wir feheng gleihmwohlnicht? Die Eräff 
nung der noch übrigen drey Sieglen, Das 
mit wirs nicht zweymahl auf die Bahn 
bringen ‚, werde ich ein andergmahl vors 
nehmen : für dißmal haben wir in diefem 
vierdten Siegel ein wenig etwas in Stils 
ſchweigen und .innerlichem Gebett zu bes 
trachten. Der Tod ſchwebet herum, mas Der Tod 
chet aber bald ober diefem , bald ober ei, iſt alıs 
nem anderen Dach Halt; und fo fern wir —— 
ung nicht zu dieſen duͤnſteren Zeiten, in — 
dieſem Stand der Buß und der Zuberei⸗ ben nuf 
tung zum Sterben wohl gefaßt machen , man als 
ftehen wir in nicht geringer Gefahr, daß del mel 
nicht der Tod in jenem Gemach, wowir * 
unferen Ergoͤtzlichkeiten abwarten, in jes 
nen Schlaf: Betheren, wo mir unfere 
Ruhe genieffen, urplöglich über ung foms 
me, und zwar, welches Das fchröcklichis 
fteift , nicht allein, fonderen vergefells 
fchafftet mit ver HU. DO GOTT! was 


wird uns nicht eine eingige Stund des 


Gerichts entdeefen , und zu fehen vorftels 
ten! Zumabhlen ich aber in Eröffnung 
diefer Sieglen feinen Author gefunden, 
deffen ich mich als eines Wegweiſers und 
Anführers habe bedienen Fönnen, wie ich 
auch feinen genommen , fonderen bloß 
meinen wenigen Gedancken, und m. 

i 
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ieh zum toahefeheinficiften zu dene pum Seht mit afer Cihrheit its 


Pan ar = rhohlen , daß der jenige » toelcher vr 
ſten, und ehe duncklen und vertoirrten Weg 
von ———— Urtheil de j Lebens wicht will ire gehen, um 


Cenfur des jenigen , —* —— woͤhl und ſicher zu wanderen , das Liecht 
d dai entli i | 
* ehren Ani als wolte — ——— —5 


ichs ML unfehlbar verfauffen‘ ; a Bi ne ae 
nur als etwas, fo mich b fi und — 
—— * — ich in 


ERBEN: Pc DAPCH —ED RERRS 


Behr 


Cam apermillet librum , quatuor animalia €) wiginti quatnor Ser 
votes becker con dir agno. Cap, 5. v8, 


Und —— es das Buch aufgethan batte / fielen die vier 
Thier / famt t den vier und zwantig Aelteſten vor dem Lamm 


Innhalt 


Es wird das Geheimnuß von dem himmliſchen Weib, und 
jenes von dem Drachen ſo — geſehen Int, aus⸗ 


geleget. | 
Eingang. 


18 | in ſechs Ela 
——— ec . 





nieder. 


———— de mn ertige V — ie la ich 
n ollji | 
"dom dem unbeflecften Lamm lichen — ce „und 


das roffe Bud) aufgerhan , und wann rdnungen fen webtens in 
in Son rare Wunder » volle goͤtt⸗ Lamm... als. die erite ur — , ehe 
liche Verordnungen in allen Verfchiedens der gangen — oder O 
heiten der Ständen und der Zeiten dieſer rung; deme 
Welt in Vorſchein teen ſo fi — — rittens md vierdtens in 
in dem QYuch felbften Die göttliche. Thier oder Betien ; als graufante 
ordnungen , Die Au — * u ne Widerfa 1 erfol⸗ 
Menſchen, und alle Begebenheiten bis ger des Lamms 
zum Ende der Zeit und der Natur / de i ftens , in zwey Waber, deren eine d 
alles, was fich mit den Menfchen bis auf Stadt der Menfchen.,. die andere eine 
" jenen legten Tag auf —* * Arm tadt GOttes iſt: Jene wird genennet 
Die per⸗ nen un —— worden. Babplonie ;; dieſe Jeruſalem, und die 
fohnen fo deren ſymbo — welche —— ene , wann mir alſo ji 
In de ga denen Augen, oh en gen, un Derftand fagen erlaubt, it eine Braut des Antis 
ra Toannisfegnd —5 — und gezeiget wor⸗ chriſt dieſe eine: Braut JEſu € | 
erfebienen, den , manchfältige und unterfchiedliche, fi: Beyde Partheyen haben ihr möglis 
wirden in um aber die Vielheit dieſer Perfohnen, ches gethan, und, fich eine jegliche eyftig 
ſechs Claſ⸗ und deren Wuͤrckungen in einige Ord⸗ bensiben, ihre Stadt * zu gründen 
einge ung ju bringen, koͤnnen allg ſamment⸗ und 
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und zu beveftigen, Volck⸗reich zu machen, 
und felber den Triumph zu erwerben: 
als nemlich der Drach und die Beſtia 
— 8* Babylon, das Lamm aber für 

in Ferufalem. Was nun beyderfeits 
ſich zugetragen , welche Parthey die Ds 
berhand befommen , und mit was Sort, 
gang eine fo wohl als die andere ihre 


Stadt befchüget ; und empor gebracht che 


Bierdtes Lehr Geſpraͤch, 


habe , wird die Matery aller ned) übris- 
gen Lehr » Gefprächen über die Offenbah⸗ 
rungen Joannıs feyn. Fuͤr heut mollen 
wir fo viel , als eine Stund von fo groß 
fen Zuruͤſtungen und vielfältigen hohen 
Dingen zulaffet , auf das Tapet brins 
gen , und fo viel es thunlich , auslegen»: 
mithin alſo glei den Anfang mas 
n. 


Erſter Abſatz. 


In der Ce * Deore rt in 
alup: oder Auslegung Diefer himmliſchen 
fin ki Offenbahrung Dorfallenden Schwuͤ⸗ 


ordentliche rigkeiten iſt daß man in ſelber feine fi 


hungper Ordentliche Zeit « Rechnung , teder ei⸗ 

Zeiten und nige Reyhe , Derfolg, oder auch ordents 

Sadyın u liche Fortſetzung und Continuation deren 

ſndin. Sachen finden , einfolglich nicht wiſſen 

koͤnne, was man vor, Oder nach fegen 

und zu erklären wor fich nehmen folle: ans 

erwogen (mie die Schrift » Steller eins 

ftimmig fagen) in der Apocalypfıs eine bes 

ndige Hyfterologia , oder Überfekung 

en Begebenheiten und Sachen (des 

ren bald etwas vor , bald nach gefeget 

wird) fich einfindet ; und Joannes , als 

ein fo groffer Prophet , der er ware, indes 

me er einer feits im Geift alles Flar ges 

ben , auf die Ordnung und Reyhe defe 

en , was er gefchrieben , wenige acht ges 

geben : jay von GOTT felbften feines: 

Wegs darzu fl angehalten worden , Daß 

er in diefen feinen Schriften eine ders 

gleichen Ordnung beobachten folle. Dans 

nenhero feget er bald etwas voraus, was 

erft hernach erfolget ; mithin Das nach 

gehende vor dem vorgehenden ; und hins 

» wieder überfeßet er Das nachfolgende Dort 

hin, wo ers allein fahe , und daß es 

wohl fiche , erfennet hatte. Man wird 

mirs fo dann niet unbillichen , fo fern 

8 um nach meinem geringen Ver⸗ 
n 

von anderen rifft / Stelleren vorge⸗ 

nommenen Ordnung verbleibend , nad) 


rem Haupt eine Cron von zwoͤlff Ster⸗ 
nen. ibid, Dieſes Weib ware hoch 


ſchwanger, und ſchon an deme, daß fie 
olle Kinds» Mutter werden; da eben zu 
gleicher Zeit unweit Davon ein ungeheues 
rer Drach erfchiene , welcher fich zu dem 
Weib näherte, vor ihrer da ſtunde, mit 
aufgefperrtem Rachen aufdas Kind, wel⸗ 
ches fiegebähren wurde , wartender / wil . 
leng , felbes alsbald aufzufreffen , und zu 
verfchlingen. Dieſer Urfachen halber 
gienge im Himmel ein fo befftiger Streit 
an, dergleichen die Welt noch niemahlers 
fahren oder gefehen zu haben fich erinnes 

ren fan: Darnach erhub ld a des 
fer Streit im Himmel. ibi, v.7. Mir Heil. Mis 
chael mit feinen Englen ruckte gegen den Salaın, 
Drachen an ; machte einen gemaltigen cn. 
Angriff, und fegte ihm fo hefftig zu daß 
der obwohlen e Drach, weilen er 
diefer des Michaels anhaltender Macht 
feinen ferneren Widerſtand zu thun vers 
möchte, von dem Himmel geftürget wor ⸗ 
den, in den Abgrund gefallen ft, und in 
diefem- feinem Fall den dritten Theil der 
Sternen mis ſich gezogen bat. 


Nun was bedeutet d wel⸗ Wasdurd 
ches fuͤrwahr Fein aber —— 
ner unferigen Gefichtift? Drac) peustmer 


mich einzurichten , nicht bey jener hangende Engel 


dem achten alsbald das zwoͤlffte Eapitel folg mancher 


erlären anfange. 


Da nun die Siegel 

das Resch eröffnet ward i 

en feben im mmel: op.ı2. 
2 nemlich ein Weib, dero Kieid die 
Sonn, und das Haupt mit zwoͤlff Ster⸗ 
nen gecrönet mar : fie betratte mit ihrem 
jarten , aber wohl ficheren Buß, den 
Mond ; ftunde einfolglich über alle Ele⸗ 
menten , und bie gange niedere Welt 


au 
—5 


ieß ſich ein dunckens nich 


weit erhoben ; Es war aber ein Weib 
mit der Sonnbefleidee, undder{liond 909 
ware unter ihren Söffen , und auf ih ⸗ den zwoͤlff 





über die Offenbahrung Johannis 


VLucifer nur allzuſehr gehaßte Sonn der 


Gerechtigkeit gehaͤhten ſolte. Dieſe Aus⸗ 

legung aber, weilen ſie nicht allerdings 

wohl gegruͤndet, findet ſie auch bey ande⸗ 

ren Auslegeren wenigen Platz; als welche, 

was gleich oben ernennte Authores in Sym- 

Maria boliſchem Verſtand der alten Synagog , in 

wird unter dem buchftablichen der groffen Jungfraͤu⸗ 

Heihgar fihen Mutter GOttes zumefien: Dann 

mohlund dieſe ift, fagen fie, welche, mit denen hells 

fbon ange glangenden Strahlen der görtlichen Sons 

deu. ne, ıbres Sohns, umgeben oder befleyr 

det, über den Mond, nehmlich über alle 

Stände aller anderen Zungfrauen Muͤt⸗ 

ter , Weiber, und purer Gefchöpfen er⸗ 

hoben iſt: dieſe ift mit zwoͤlff Sternen , d. 

i. mit allen Tugenden , mit aller Stärs 

cfe und Heldenmuͤthiakeit, mitaller Glo⸗ 

ry und Heiligkeit, fo jemahl in denen 

zwoͤlff Zünfften Iſraels ſeynd befunden 

worden, gecrönet; wegen welcher Zuͤnff⸗ 

ten,als gleichfam durch fo vielerley Confel- 

lationen , die Sonn der Berechtigfeit den 

Zodiacum oder Thier ⸗Kreyß auf Erden 
durchgangen ift 

&: wird Andere Auchores aber wollen, es wer⸗ 

aud die De Durch ermeldt» groffes Zeichen im Alle- 

Kirch un: gorifchen Verſtand die Kirchen , unfere 

ferH-Mut Hutter, angedeutet: Allermaffen fie auf 

En . dem Mond mit veſtem Fuß ftehet, d-i. auf 

. bildet, un Der gänglichen Unbeftändigkeit diefer irt⸗ 

mie, oder Difchen und menfchlichen Dingen , jedans 

warum? noch aber auf eben diefer Unbeftändigkeit 

unbeweglich verbleibet: die Kirchen, fagen 

ſie, ift mit zwoͤlff hell» leuchtenden Sters 

nen, der zwoͤlff Apofteln nehmlich/ gecroͤ⸗ 

net; fie ift bekleydet und begieret mir den 

Liecht. Strahlen der göttlichen Sonn Fefu 

Ehrifti ihres Stiffters,ihres höchften Pries 

ſters ihres Haupts, und ihres Braͤutigams. 

Andere endlichen behaupten; unter dieſem 

aber ner» Weib werde fo wohl Maria die Jungfraͤu⸗ 

den ale liche Mutter, als auch die Kirch, eine Ge⸗ 

bende e Lons JEſu Ehrifti ‚aber in nichtgleichem 

nicht in Verſtand vorgebildet: Wann man nun 

leisen Ohne Nothwendigkeit die Bedeutnuffen 

FBeriand göttlicher Worten niemahlen einfchränden 

vorgeſtel⸗ folle; fo ift dieſe letere Auslegung ohne 

ki Zmenffel- gleichwie fie fid weiter ausdehs 

_ net und gar ſchoͤn kommet, alfo auch Die 

befte und wahrfcheinlichifte ; zumahlen fie 

fic), fo ich nicht irre, zu dem ferneren Con- 

text deren Worten Johannis durchaus 

fehr wohl laffet anwenden. Dann %0s 

hannes fchreibet: Diefesmit Sternen ges 

erönte Weib habe einen Sohn gebohren, 

der alle Hevden mit einer evfernen Rus 

then regieren follte ; ibi.v. 5. Das ift, mit 

einer uneingeſchraͤnckten unmiderftreblis 

chen Macht , und einer ewigen Beherr⸗ 

ſchung über Das Lebenundden Tod: wel⸗ 

che Wort niemand anderem, als Ehrifto 

IElſu koͤnnen zugeeignet werden; deme zu 

BP Zuconi,s J. Lehr; Befpr.über die Off. Fob; 
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Folg dieſes Sinnbild jener Frauen, ſo ihn 
gebohren hat, Feiner anderen, als Maria 
kan beygemeſſen werden. Dieſer nehm⸗ 
liche Johannes ſaget zu Ende dieſes zwoͤlff⸗ 
ten Capitels, was geſtalten der Drach 
über das Weib gang erzuͤrnet hingegan⸗ 
gen, um ſich an den uͤbrigen, ſo dieſer 
Mutter und dieſem Kind anhangen, zu 
raͤchnen. Und der Drach ward zornig 
über das Weib: und er gieng bin, zu 
fireiten mie den übrigen von ihrem 

‚, welche die Gebor GOttes 
bewahren, und das Zeugnuß Tiefs 
Chrifti haben. ibi.v. 17. Wer ſeynd 
aber diejenige , welche die Gebot JEſu 
Ehrifli bewahren, und deffen Zeugnuß, 
d. i. den Glauben haben ? Es ſeynd Die 
recht: glaubige Ehriften: Dannenbero fan ' 
man auch mit Fug ſagen; Diefes mit Ster⸗ 
nen gecrönte, und von dem Drachen vers 
folgte Weib feye Die Kirch, als eine Muts 
ter aller Kechtglaubigen. Wohl ein ſchoͤ⸗ 
ne Dergefellung dieſes Sinnbildg ! in 
ber Gefpons oder Brautdie Mutter, und 
in der Mutter die Geſpons oder Braut 
vorbilden, und eine fo wohl als die andere. 
in einem Weib vorgeftellter anſehen, wel⸗ 
che mit der Sonn bekleydet ift! 

Es feye Derohalben veft gefeget , Daß 
die Mutter und die Braut gleicher maf 
fen in dieſem Geheimnuß⸗ vollen Weib feyen 
angedeutet worden; ſo dann muͤſſen wir 
nunmehro durchſuchen, wie und was ge⸗ 
ſtalten ſich der Zorn und nachgehends 
auch der Krieg oder Streit des Drachens 
wider den Sohn Marid ‚der Mutter,d. i. 
wider Ehriftum JEſum, und wider die 
Kinder der Kirchen, d. i. wider die Chriſt⸗ 
glaubige entzünder habe. Es ift dieſes 
nicht hart zu erklären ; erfordert aber ein 
defto längere Zeit. Eshat der Drach wis 
der den Sohn der Jungfrauen einen grims 
migen Zorn gefaflet: dann, obwohlen ich 
mir einftens in Erklärung des Buchs der 
Geburt oder — * Dei ar 
mas pon Aguin perfchiedene Zweyffel, a 
die Red von den Englen ware, gemacht —— 
habe; fo bin ich doch anjetzo, da ich mich je pie = 
in dieſem Buch der Dffenbahrung befinde , fünfftige 
und allbereit die gange heilige Schrifft Menſch⸗ 
durchgangen , gleichfam gesungen, mit — 
hindangelegtem allem Zweyffel zu glauben 
daß GOtt der HErr, nachdem er die Eng⸗ yadrer 
len erſchaffen, um ihre Treuheit und ihren 
Gehorſam zu präffen, ihnen auch die zus 
fünfftige Menfchwerdung des Worts ge j 
offenbahret habe: und alldiemeilen diefer 
DOffenbahrung zu folg denen Englen zus 
ftunde den eingemenfchten Gott als ihren 
Herrn zu erkennen, und anzubetten ; wie 
auch die Zungfräuliche Mutter , als ihre Urſach des 
Königin gebührend zu verehren, fo ift er, Zitcitd im 
folget; daßderhoffärtigeLucifer unter des 
Br sr nen 


De Luci 
th er von Anbegin der 
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nen Englen eine Aufruhr angefpunnen, 
und daer fich einem Menfchen, obmwohlen 
ſolcher zugleich GOtt ware, juunterterfs 
fen, und ihme gu gehorfamen geweigeret, 
dielmehr mit jenen , Die feinem Rath und 
Beyſpiel nachgefolget, unabhänglich zu 


herrſchen, und feinenThronmit dem Thron 


GHttes gleich zu machen begehrthat sund 
fiehe, diß ift der Streit, diß ift der Krieg, 
welchen Lucifer wider den Sohn der Jung⸗ 
frauen geführet; fiehe den Urfprung jenes 
Falls, Rrafft welchem der hoffärtige Engel 
mit feinem Anhang vonder feurigen Sans 
Gen des Ertz⸗ Engels Michael durchftochen 
morden, und den anderen glückfeeligeren 
GSeifteren den Himmel überlaffend , zur 
bilichen Straff feiner Sünd in jenen abs 
— Drachen iſt verwandlet wor⸗ 

en, von dem hie die Red gehet. Dieſe 
Lehr und Meynung zu halten, widerhohle 
ich, veranlaſſet und zwinget mich der Con- 


text dieſes zwoͤlfften Capitels, in welchem 


der Engliſchen Rebellion und erfolgten 
Falls halber keine andere Urſach zu finden 
ift, als der Grimm und Zorn des Drachens 
wider den dazumahl noch nicht gebohrnen 
Sohn des himmliſchen Weibs, den fie aber 
nachgehends zu gebaͤhren hate. 
Es ward der Drach auch wider bie 
Kinder der Kirchen ergürnet: Dann weilen 
elt ein Grimm vol⸗ 


von Unbe: leſter Feind Chriſti geweſen, wie ſchon 


ft: um 


fr porgemeldet worden, Eunte er die Chriſten, 


als lauter Männer und tapfere Kinder der 
Kirchen ‚ einer flreittenden Gefpons und 
Heldin Ehrifti , nicht ausftehen. Dannen⸗ 
hero er rider Diefe zu murren , zu toben; 
und felbe mittels feiner vielfältigen Nach⸗ 
ftellungen vor dem Rihte Stuhl GOttes 
Verdamnuß⸗wuͤrdig zu machen niemahlen 


Vierdtes Lehr » Selprädh, 


abſtehet und unterlaffet: diefer Urſach hal⸗ 
ber er auch gang billich von jenen Heiligen 
indem Himmel ein Vertläger ihrer Bruͤ⸗ 
der ibi, v. 10, genennetwırd. Allein ift 
er in jenem feinem erften Streit im Him⸗ 
mel gefchlagen und geftürget worden, wird 
er geroißlich in dieſem anderten keinen Sieg 
darvon tragen. Es gebahre das Weib 
einen Sohn, ein Maͤnnlein. ibi. v. g. 
Nehmlich: ihren eingebohrnen heldenmüs 
thigsund männlichen Sohn ‚ welchen der 
Rach⸗kochende Drach mit denen Schwerd⸗ 
tern Herodis in dem Mord der unſchuldi⸗ 
gen Kindlein aufzufreſſen vermeynte. Was 
ift aber erfolget ? Johannes ſaget: Das 
himmliſche Weib flohe in die Wuͤſt,/ da 
ſie ein Ort hatte, fo von GSEtt bereite 
war / daß man ſie daſelbſt taufend, zwey 
hundert, und ſechszig Taͤg lang ernaͤh⸗ 
ren ſollte. ihi. v. 6. Es flohe nehmlichen 
die Jungfraͤuliche Gebaͤhrerin nach der 


taufend, zwey hundert, und ſechszig Taͤg ge⸗ 


Veln 


Maria mit 
Geburth in Eghpten, aliwo fie unbefannt ! 


m 
Goͤuli⸗ 
chen Sohn 


lebet hat,d. i. der wahrſcheinlicheren Mey in Egnpun 


nung nach, drey und ſchier ein halbes Jahr 


‚lang,biß zu dem Tod Herodis; und ihrSohn 


ſich aufge 
balten ha⸗ 


Ehriſtus JEſus da er der ganben Höllen zu de 


Trug und Spott die Welt erlöfet, und von 
Todten aufferftanden,, ift in Himmel hin» 
aufgefahren , und fizee zu der Rechten 
des Datters. Diefes alles laſſet ſich von 
der Zungfräulichen Mutter GOttes, und 
ihrem göttlichen Sohn gar wohl und gut 
auslegen. Was fich aber nachgehendg mit 
der Kirchen ereignet, und Fünfftighin noch 
eignen wird, werden die nachfolgende Muͤ⸗ 
hesvolle Echt» Sefpräche entdecken ‚fintes 
mahlen eben in dieſem das Haupt: XBefen, 
und der fürnehrafte Puncten der gangen 
heimlichen Dffenbahrung beftehet. 


Dritter Abſatz. 


Achdeme der Heil. Johannes in dier 
N fem Capitel vonder Jungfraͤulichen 
GOttes⸗Gebaͤhrerin Maria geſagt 

hat, daß ſie in die Wuͤſte, an ein ihr von 
GOtt zubereites Ort geflohen feye; thut er 
nachgehends, da er von eben dieſem Weib 
Figur⸗weiß die Kirchen andeutend redet, 
von drey Dingen eine merckwuͤrdige Mel⸗ 
Dung. Das erſte iſt, was geſtalten nachdem 
der Drach von dem Heil. Michael iſt ge 
Kogen und überwunden worden, ein groſ⸗ 
e Stimm im Himmel erſchallete, welche 
ein Siegs-Lied abfingete, die Ausermähls 
te fih zu erfreuen einladete, und Das Lob 
dem Allerhöchften zu gebem beruffete, als 
welcher dag Heyl deren Auserwaͤhlten ges 


würdet, und dag Reich,unddie Krafft feis , 


nem Ehrifto gegeben hat: allein was iftauf 
die Wort: Erfreuet euch ihr Himmlen 


und die ihr darinnen wohnet ; ibi.v 12. 
ferners beygefeget worden? Weh der Er; 
den , und dem Meer, dann der Teuffel 
kommet zu euch hinab , und bat einen 
groffen Zorn ‚ dieweil er weift „daß er 
wenig Zeit bat. ibid D. i. meh euch, die 


ihr auf der Erden, und im Meer mohnet; ft Ang 
der Teuffel, da er vom Himmel geftürger feinen 
worden ift zuund unter euch herunter auf. Grimm 
Die Erden gefallen ; und zumahlen er mir 

all feinem Grimm wider den Sohn der qug. 


Sungfrauen im Himmelnichts hat fönnen 
ausrichten, wird er feinen unverföhnlichen 
Rach⸗ Zorn wider euch, als mit feinem 
Blut gewafchene Kinder Der Kirchen, wen» 
den, und felben mit allem Gewalt ausüben, 
wohl wiſſend, Daß er ein kurtze Zeit habe, 


Ubels anjuſtifften, und ſich auf Erden eus 


tes Untergangs halber aufgubaumen: ftehet 
demnach 


\ 


demnach auf guter Huth, und wiffet; daß, 
weilen Chriſtus JEſus aus allen Menfchen 
ein eich erftlidy der nad, und nachge⸗ 
hends der Glory machen will ; der Teuffel 
fein geſchworner Feind und Beneyder, 
aus allen Menfchen ein Reich anfänglich 
der Sünd, und nachgehends des ewigen 
Verderbens zu machen trachte. 


Das anderte, was der Heil. Johan⸗ 
nes meldet , ift, Daß dem” Weib zween 
$lügel gegeben wurden, wie eines groß 
jen Adlers. ibi. v. 14. Was nun Diefer 
Theil der Prophezey Johannis an» und 
ausdeute, werden wir, um einnehmliche 
Sad) nicht zweymahl auf die Bahn zu 
bringen, zuden Zeiten des Antichriftfehen. 


Der Lauf Drittens und leglichenfaget der Heil. Jo⸗ 
fel Meter hannes, was maſſen, als der Drach ger 


fehen, mie er von dem begluͤckten Weib 


——— ſehe verlachet und fein Zorn ſpoͤttlich vers 


nichtet worden ; er hinterrucfs nad) dem 
Weib aus feinem entfeglichen Rachen eın 


gangen Strohm Gifft-Waſſers gefchoffen fe 


habe, in Meynung, das Weib folltevon 
diefem Strohm hinweg geriffen werden. 
Und die Schlang ſchoß aus ihrem 
Maul ein \Vsffer, wie ein Strobm,das 
mit fie machete,Daf das Weib von dem 
Strohm hinweg gezogen wurde. ibi. 
v.ı5. Weilen aber der Drach auch auf 
Diefe Weiß des Weibs heilige Schritt nicht 
kunte auf;oder einhalten, daß fie nicht mit 
unverhindertemZuß fich Davon machte,und 
in gute Sicherheit feste, poftirte er fich 
gantz raſend aufdem Sand des Meers,d. 
i. an einem Ufer deffelben, und daer alldort 
auf ein bequemere Zeit wartete, rüftete er 
fi) , und fienge einen fehr harten Krieg an 
wider Die Kinder des Weibs; welche die 
— —— > das 
Zeu u Chriſti haben; ibi. v. 17. 
Se welche die Wahrheit des Eos 
angelii und des HErrn JEſu mit ihrem 
Glauben, und noch vielmehr mit emfiger 
Beobachtung des Geſatzes und ihrem ex- 
emplarifchen Leben bezeugen. Und fiehe ! hie 
feynd mir an jenem rauhen Streit , an jes 
nem blutigen Krieg und Verfolgungen, 
welche ich, obmohlen folche von etwelchen 
Seribenten nur allein auf die Zeiten des 
Antichrift eingefchräncket,von anderen aber 
auf alle Zeiten von Anbegin der Menfchs 
werdung Ehrifti ausgeftrecket werden, 
deme allen ungeacht (um mich an meinen 
Baden, den ich zu fpinnen angefangen , fers 


ners hin unabbrechlich zu halten) aufalle 


Zeiten von Erfchaffung der Welt biß zu des 
ro Ende ermeiteren und ausdehnen werde; 
und dieſes meines Gedunckens nicht ohne 
genuafamer Grund ⸗Urſach; indeme ich 
nicht fiehe, wie und was geſtallten fehr vies 
le Theil diefer heimlichen Dffenbahrung 
R.P.Zusoni,S.).LehrsBefpr. über die Off. Joh · 
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wohl und gut koͤnnen ausgelegt werden, ſo 
fern wir nicht auf die auch aͤlteſte Zeiten 
der Welt zuruck gehen: Ja, es geduncket 
mich, gar feine Noth zu ſeyn, Daß man dies 
fes von Zohanne gefehene groffe Buch nur 
bloßallein auf die — Zeiten zuſam̃ 
ziehen, und ſelbem gleichſam mit dieſem ei⸗ 
ne beftimmte Schrancken ſetzen ſolle. Der 
eintzige oben gemeldte Fall deren Englen 
kan uns zu Genuͤgen entdecken und an Tag 
legen, daß Johannes kein Prophet deren 
zukuͤnfftigen Zeiten nur allein geweſen ſeye. 


Alldieweilen aber ein ſo anderer ein⸗ 
menden möchte , Johannes rede in feiner 


Wie / und 
warum 


Apocalypſis hauptfächlich nur von denen fbon von 
Begebenheiten der Kirchen ‚ welche weder —— 


zu den Zeiten des Adams, weder zu jenen 
des Nee geweſen, daßfie alfo injenem Als g 


’ 


briften / 


terthum der Welt von dem Drachen nicht undKındee 
habe koͤnnen beftritten und verfolget wer⸗ der Kir⸗ 


den; fo beantworte ich diefen Einwurff —— 


mit bloſſer und alleiniger Auslegung deſ⸗ 
n, was ich ohne dem in Der Apocalyplıs 
auszulegen habe ;und frage: Da dieſe Of⸗ 
fenbahrung am dreyzehenden Eapitel von 
Ehrifto JEſu unter dem Sinnbild des 
Lammes redet, faget 08, das von Anbes 
gin der Welt getoͤdtet iſt; v. 8. wie hat 
dann Diefes Lamm vier taufend Syahr zu 
vor, als es iftgebohren worden, getödtet 
werden, und fterben Finnen? Die Ants _ 
wort, fo die heilige Kirchen » Vaͤtter und 
Schrifftkuͤndige auf diefen Zweyffel ins⸗ 
gemein erfolgen laſſen, iſt: daß nehmlichen 
die Offenbahrung, der Glaub, und alle 
Verdienſt des Leydens und Sterbens JE⸗ 
fu Chriſti, welches erft fo viel hundert 
—* nach der Erſchaffung der Welt er⸗ 
olget iſt, nicht allein auf die gegenwaͤrtig⸗ 
oder zukuͤnfftige, ſondern auch auf die ver⸗ 
gangene Zeiten auszuſtrecken ſeye, alſo, 
daß gleichwie ein jeglicher Menſch, welcher 
anjetzo ſeelig wird, das Heyl durch den 
Glauben und die Verdienſt der ſchon ge⸗ 
wuͤrckten Erloͤſung erwerbet, alſo auch ein 
jeglicher, welcher zu den erſten Zeiten As 
dams feelig worden ift, dieſe feine Seelig⸗ 
keit mittels Deseben felbigen Glauben und 
dernehmlichen Verdienften der Erlöfung, 
welche erft in jener Vollheit der Zeiten 
mufte erfolgen und ausgewuͤrcket werden, 
erlanget habe. 


Nun dann gleichwie jene , fo anjetzo 
Krafft diefes Glaubens und folcher Vers 
dienſten feelig werden ‚alle Chriften feynd ; 
alfo waren auch Ehriften all diejenige, wel⸗ 
che auf eben dieſe Weiß zu Anfang der Welt 
fepnd feelig worden : und Defientwegen, 
mann alle Chriften , Kinder der Kirchen 
fepnd ; ift die klare Folge, daß die Kirch 
auch in denen Tägen des Adams und zu 

rma Anfang 


en gewe⸗ 
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Anfang der Welt ihre Kinder gehabt habe. 
Es ift Demnach Fein Wunder, wann Det 
Drach, aldieweilen er im Himmel die 
Menfchtwerdungdes Wprts nicht hat vers 
hindern, weder die Slory JEſu Ehrifti 
verbunden fönnen, hie auf der Erdenges 
—— und — hat, an denen er nach 
einem Ball ſchon zu Anfang der Welt jenen 
Grimm⸗ Zorn fönte ausüben, den er wider 

Chriſtum gefaſſet hat. 
Wie aber dieſe Verfolgungen, dieſe 
Streit, dieſe Krieg, die er zu jeder Zeit und 
an allen Orten bißhero angezettlet, und 
unausſetzlich fernershin wider all diejenige 
fuͤhren wird, welche das Zeugnuß JEſu 
Chriſti, nehmlich den wahren Glauben an 
den Erloͤſer, und die durch feine Verdienſt 
erworbene Gnad in ſich haben, beſchaffen 
ſeyen, und in wen fie beſtehen, iſt eben 
dasjenige , was dieſes Orts zu erflären 
vorfommt; zumahlen aber dieſe Materie 
nicht fo geſchwind und mit furgem fan ab⸗ 
geführet und entlediget werben ; toill ich 
Das heutige Lehr⸗Geſpraͤch mit Der af 
Erläuterung deren fo wohl manigfältis 
. gen als unterfchiedlichen Artigkeiten 
Reif, und Manieren, deren fic) der Drach 
die Kinder der Kirchen zu beftreiten bedies 
net, endigen ; anerwogen wir aus deren 
Erfanntnuß gar leicht werden abnehmen 
und fchlieffen koͤnnen was der leidige Teuf⸗ 
fel in feinem Schild führe / was er fuche, 

und auf was er abjmedke. 


wie viele „SH erlleydet und vermummet ſich der 
fältig fi Teuffel hie unterungdermaffen ‚Daßnicht 
Sr baldeine Geſtalt, oder ein Faͤrblein ſchoͤner 
verele, ı Scheinlichfeit und gewaltiger Einneh⸗ 
den Men mungssKrafft zu finden ift, die ey nichtan 
Ken in) Ach nimmet, und mit weicher er nicht feine 
zu flürgen. Unternehmungen befärbet. Er laffet fich 

an, als waͤre er unfer befter Greund; er ftels 

let ſich, als haͤtte er unſeres ſchweren Jochs 


gefraͤſſigiſte Vieh; und zumahlen er nie⸗ 
mahl Genuͤgen erfättiget wird/ ſtehet er 
unablaͤßlich mit offenen Augen da; wachet 
und lauret ohne Unterlaß auf einen Raub: 
Er verwundet mit feinem Schweiff; vers 
gifftet mit feinem Athem, zerreiffet mit feis 
nen Zähnen; jerfeget mit feinen Klauen, 
und ſtecket mit feinem Athem rings herum 
die Erden und den Lufft an; und als ein 
folche Beftia ift in, und vor den feharffjes 
henden Adlers⸗Augen Johannis unfer fo 
holdſeelig / und fchön vermummete Teuffel 
erfchienen. Allermaffen nun dem Teuffel 
Krafft diefer feiner Verſtellungen biß an⸗ 
herogar vielmahl gelungen hat, aller Or⸗ 
then groffen Raubzu erbafchen,fo hat ihn 

ohannes ferners geſehen, mit fieben ab» 
cheulichen Köpffen befeger, deren einjeglis 
cher eine Eronaufhatte ; da ingwifchen der 
mittere Kopf, neben feiner Eron, mit ficben 
gewaltigen Hörneren bewaffnet ware O 
wohl ein ſchroͤckliche Beftia ! einentfegliches 


Abendtheuer ! Es hat fieben Köpf, dann Was die 
fiebenan der Zahl feynd jene Haupt + und fieden Köpf 
Tod» Sünden ‚ welche in und Durch fel- 3 Dea 
bes Leben Horiren, und herrfchen; Daß alfo dns 


der Teuffel, dieſe ungeheuere Beſtia, mits 
telsdiefer ficben Köpfen oder Haupt: Suͤn⸗ 
den von allen Zeiten ber, ja., von der ers 
ften Erfcehaffung der Welt an, bißauf den 
legten allgemeinen Gerichts; Tag in dem 
Krieg mächtig, und indem Streit gewals 
tigift. Er hat sehen Höcner; dann eben 
fo viel Könige werden ſich einfinden, deren 
Hülff und Benftand fich der leidige Ss 
than indenen Tägen des Antichrift bedie⸗ 
nen wird, die Kirchen zu beftreiten , und die 
Heilige aufzureiben, wie dieſes Cornelius 
dä Lapide mit vielen anderen ausleget. O⸗ 
der aber (mie ich glofliven thäte) nieht alleın 
in denenTägen des Antichrift,fondern auch 
zu Diefen unferen jegigen Zeiten feynd zer 
ben, wann ich alfo fagen folle , feharff fe 


halber ein hergliches Mitlegden mit uns; chend und Durchdringende Langen, deren Der Taf 
er ladetung auch ein, und verfprichet alles erfich zu Beftreittung deren zehen Gebot; Fl bat ie 
Dergnügen, alles Wohlergehen ‚undals ten GOttes gebrauchet , ale neh: a 3 
te Zufriedenheit ; er fuchet endlichen ale Der Wolluft, die Ehren oder Würde, die 


Forcht des Zukuͤnftigen von uns abzuſchwe⸗ 
ren, und begehret forderſam, daß wir in 
gegenwaͤrtiger Zeitlichkeit unſer Ziel und 
Gluͤckſeeligkeit ſetzen ſollen. Alleın der H. 
Johannes, welcher mit feinen Adlers ⸗Au⸗ 
gen beſſer gefehen, und ung entdecket hat, 
tie der Teuffel befchaffen, was er im Schild 
führe, und juche, befchreibet und ftellet fels 
ben vor unter dem Sinnbild eines Dras 
cheng,;damit wir das Fernere daraus fchliefs 
fen und abnehmen Fönnen. 


Beſchrei⸗ Es ift fuͤrwahr weder auf Erden, noch 
Bung eines im Waſſer ein abſcheulich⸗ und ſchroͤckliche⸗ 
Drachen. yeg Thier, als ein Drach · Er iſt Das aller⸗ 


Reichthumen die Scheinlichkeiten die Ein⸗ 
gebung, der Irrthum, die Suͤnd, die Uns 
bußfertigkeit, die Verſtockunge, und die 
PBerzwenfflung : und meilen alle übrige 
Laſter in der Hoffart eingemwurglet feynd , 
fo ware der mittere Kopf;nehmlich die Hofs 
farth, mit zehen Hörneren bewaffnet. Es 
hatte ein jenlicher Kopf feine Eron; dann 
es hat der ſtinck⸗ hoffärtige Lucifer aus ges 
rechter Verhangnuß GOttes nochdaro in 
einem jeden Alter der Welt uͤber fehr viel 
aus denen Menfchen: Kinderen den Sieg 
darvon getragen, und wird noch über gar 
viel herrfchen: Weh aber denen jenigen, 
über welche der Hoffaͤrtige Herr ift. 
Weir 
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Weiters ſaget der Heil. Johannes: jenen Waſſer⸗Strohm verftanden: alle 
ar va diefer Drach feye roth von Barb geweſen, die Grifflen, Betruͤg, und Lift, fage ich, 
worbe Farb und habe fo viel Waſſer wider dashimms deren firh der Teuffel bedienen wird nicht 
us Dia (ifche Wejb ausgefpven,daß eseinem gans ung glücfeelig zu machen, wieers fallch 


end an⸗ 
and aus⸗ 
deuie 


tem ber 


Waſſer⸗ 


tzen Strohm oder Fluß gleich ſchiene. Die 
tothe Farb deutet , aller Ausleger Mey⸗ 
nung zu Folg, die Hig feines Grimme 
und das euer feiner Höllenan. In dem 
Waſſer⸗Strohm aber werden, nad) einis 
er Auslegung,die fehon vergangene Ders 
olgungen Neronis, und deren übrigen 


verfprichet ‚fondern ins Berderben zu ſtuͤr⸗ 
* und zu verurſachen, daß wir ſammt 
einer in das unergruͤndlich⸗ und ewig brin⸗ 

nende Feuer⸗Meer verſencket werden, 
welches, er mags noch fo argliſtig verbluͤm⸗ 
len, doch allezeit u. in Ewigkeit ein euer if. 
Gluͤckſeelig indeffen derjenige, welcher 


Hepdnifchen Römifhen Kayferen ; wie fid) mit dem himmliften Weib, feiner md giche 
aber andere Schrifft-Steller dafür halten, Mutter, um Adlers.Ftügel umfiehet: d i. fund mag 


die Derfolgungen, welche der Antichriſt mit der Hoffnung und der Liebe GOttes So 


rider Die Kirchen GOttes erregen wird, 
angedeutet. Meiner Auslegung nad) aber 
wird alles jenes Gifft deren verſchiedenen 
Srifflen, Betrügen, und Liften, welche Der 
Zeuffel von Anbegin gebrauchet, und big 
ju Ende der Welt brauchen wird, Durch 


verfiehet; Damit er in die Eindde fliehen ı 
undallen Nachſtellungen, Lift, und Kunfts 
Grifflendes graufamen Drachens entwis 
ſchen koͤnne, welcher an ung jenen Grimme 
Zorn auszulaffen fuchet, den er wider Das 
Lamm GDttes nicht hat können ausüben. 


re ei ee ee et ee ee ee ee ee 
Fuͤnfftes 
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ehr⸗WBeſpräch. 


Zt vidi mulicrem ſedentem ſuper Beſtiam Coccincam, plenam no- 
minibus Blasphemia. Apoc. 17. v. 3. 

Und ich ſahe ein Weib auf einem Scharlach⸗ rothen Thier figen, 
Das voll Nahmen der Läfterung war. | 


Innhalt. 


(1.)WBer dieſes verfuͤhreriſche Weibſeye? und was unter jener 
Beſtia, auf welcher fie ſitzet, angedeutet werde? (2.) Es 
wird aud) etwas von dem Gegenſatz ded Lamm GOttes 
wider die zwey graufame Thier gemeldet. 


Eingang. 


Er jeneg heiligsund himm⸗ 
lifche mit der Sonn bes 
Flepdete und mit Ster⸗ 
nen gecrönte Weib, wer 
aber jener Drach gewe⸗ 
fen , welcher derfelben 
Anfangs im Himmel und nachgehends 
auf Erden mit vollem Zorn nachgeftellet 
bat, haben wir fo viel, als ein fo groffe 
Dunckelheit der Geheimnuffen zulaffet, im 
vorgehenden Lehr⸗Geſpraͤch gefehen. Wer 
nun die übrige Perfohnen , die Johannes 
in dem von Demfamm aufgethanen groffen 
Buch gefehen hat, gervefen ſeyen, folle ung 
Diefe heutige Le&ion anzeigen: und zumah⸗ 
len fich jenem himmlifchen, ein anderes irr⸗ 
difches Weib entgegen feget, und wider 





felbe zum Streit fich verfaffet machet ; wol⸗ 
len wir von dieſem letzteren unfer gegen» 
toärtiges Lehr» Gefpräch anfangen. os 
hannes hat Diefes eitle und freche XBeib, 
aber im Geift, gefehen ; und weilen ers im 
Beift, fo hat ers auch in einer Wuͤſt, und 


wilden Einoͤde, daß iſt: wie es einige ausle⸗ 


gen, unter denen Irrthumen und Verwir⸗ 
rungen dieſer Welt geſehen. Er fuͤhrte 
mich im Geiſt hinweg indie Wuͤſte. Cap. 
17. v. 3. Laſſet ung GOtt bitten. Daß dieſes 
verzauberende Weib ihr Angeſicht oder Ge⸗ 
ſtalt vor unſeren Augen nicht verwandle; 
und jenes Ort, fo dem H. Johanni, als eine 
Wuoͤſte, iſt gezeigt worden,von ung nicht als 
eines chaubuͤhne der Sch 


r3 Erſter 


hoͤnheit u einer vers > 
2; 


686 


Erſter 


Bern Achdeme der von dem Engel in bie 
und wie N Wuͤſte gefuͤhrte Geiſt Johannis ges 
bie Belt nau und wohl erfehen, wie dieſe Wuͤ⸗ 
— fie infich ſelbſt befchaffen/ und genugfam 
erfennet hat, was dieſe irrdifche Welt feye, 

wann ſie von der Warheit, von dem Glau⸗ 
ben, und der Gnad GOttes verlaſſen 

wird; hat ſich dieſe Wuͤſte ploͤtzlich ver⸗ 
aͤnderet, und ſich ihme in einer weit an⸗ 

deren Geſtalt vorgeſtellet; in jener nehm⸗ 
lichen, wie fie denen Augen deren Menſchen, 

welche nur und durchaus von denen Sins 

nen und Sinnlichkeiten abhangen, vor» 
fommet. Dannenhero hat er ein höchft 

Veſchrei· Wunder⸗ Deutendes Weib gefehen, welche 
bung der mie Purpur und Scharlach befleyder, 
Babplonis und bedecket war mit Bold und Ed⸗ 
ſaen Hut: lenſteinen und Perlen; ibi. v. 4. als laus 


ter Annehmlichkeiten, welche fchön in die - 


Augen fallen, felbe anreigen, in Verwun⸗ 

derung ziehen , und’ verführerifch einnehs 

men. Serners hatte fie einen golde⸗ 

nen Becher inibrer „and , der voller 

Greuel und Unreinigkeic ihrer Hurerey 

war; ibid. d.i. voll der Wollüften , und 
greulichen Ergöglichkeiten ‚ welche fie des 

nen Menfchen darbietet und zutrindker. 

Sie ſitzte auf einem Scharlachsrothen 

. Thier,das voll Nahmen der Laͤſterung 

war das fieben Haͤupter und zehen 
Hörner hatte. ibi. v. 3. Damit man 

nun diefes Weib fennen, und wiſſen folte, 

wer fie feye ; fo tragte dieſe Hoffärtigevorn 

. * — —— — Ai arg 

en: Bebeimnuß: Die groffe Babylon. 

Ra N v. 5: O Himmel! was ıft diß für ein 
gwifhen Weib/, und vie weit von jener unterfcheis 
eibereny den, die wir obengefehen haben. Jene was 


die Johan» re befleydet mit dem Liecht, und der Sons- 


nes geſe⸗ ne; dieſe mit Eitelkeit, und Thorheit. ame 
den. gecrönet mit Sternen ; dieſe ausftaffiret 
mit Irrthum, und Betrug. Jene mit 
triumphirendem Fuß den Mond betrets 
tend; diefe mit umſchweiffenden, wancken⸗ 
den Fuͤſſen auf einer greulichen Beftia, Je⸗ 
ne endlichen gang göttlich, heilig, und ein 
fruchtbahre Mutter der Helden; dieſe ein 
Mutter der Aurerey , und der Breuel 
auf Erben. ibid. O wohl ein befchreptes 
fheugliches Weib! D eine unreine, wils 
% Mutter aller Menfchlichen Greulichs 
eiten. 

Sohannes,in Anfehung dieſes fo ſchlech⸗ 
ten , und jedannoch überftolgen und hof? 
färtigen Weibs, verwunderte, ja, entfegte 

ng ſich und erflaunete. Da dann der Engel 
dieſes ge zu ihm fprache: Warum verwundereft 
beim. du dich > ibi. v. 7. Höre mic) an, o Jo⸗ 
hannes und ich will Dir das gantze Geheim⸗ 


Sünfftes Lehr » Gefpräch, 


Abſatz. 


nuß entdecken. Das Thier, auf welchem 
du das praͤchtig gekleydte Weib ſitzend ge⸗ 
ſehen haſt, iſt zwar wohl einſtens geweſen; 
nunmehro aber ifteg nicht mehr: wird aber 
vondemAbgrund wiederum herauf fteigen, 
und abermahl in den Abgrund verbannet 
undangebundenmwerden. Das Thier. fd 
du gefchen haft, iſt geweſen, und iſt 
nicht mehr; und es wırd aus dem Ab⸗ 
gr heraus fteigen, und ins Verder⸗ 

en geben. ibi. v.8. Die fieben Köpf dies 
fer Beitia, ſeynd fieben Berg, undeben fo 
viel König; Deren fünff fchongefallen ſeynd⸗ 
einer aug dieſen ift noch übrig :,der Sie⸗ 
bende aber ift noch nicht anfommen ; und 


ſo er kommen wird, hat er nicht lang zu 


verbleiben ; es ift ihm ein kurtze Zeit feis 
nen Betrug und . Grauſamkeit auszu⸗ 
üben verliehen woͤrden ibi, v. 9. & leq. Die 
sehen Hörner des Thiers, feynd zehen 
Koͤnig. v. 12. D. i. andere jehengecrönte 
Haͤupier, die zu feiner Zeit kommen, und 
mit dem Lamm ftreiten werden, ıbi. v. 14. , 
nehmlich mit vereinigter Macht , und ges 
fammten Rath. Allein was fan , oder 
wird derjenige ausrichten, welcher mit 
dem Lamm zu fleeiten fich einlaffit ? Das 
Lamm wird fieuberwinden. ibıd. Nem⸗ 
lich, das ſanffmuͤthige, das gelaſſene, und 
das von Anbegin der Welt geſchlachte 
Lamm wird alle uͤber ein Hauffen werffen, 
zu Schanden machen, und, wie ein Wind 
den Staub der Erden, zerſtreuen. Das 
Weib endlichen, ſo du ſo hochtrabend 
auf dem Thier geſehen haſt, iſt die gro 
Stadt,die das Reich hat über die Koͤ⸗ 
nis der Erden; v. 18. d. i. welche alle 
König der Erden beherrfchet. Diefes ift 
nun die vondem Engel dem Heil Johan⸗ 
ni über diefes Thier und Weib gemachte 
Auslegung: Allein diefe Auslegung erfors _ 
deret, wie ein jeglicher leicht fieher, eine fer» 
nere Erklärung , die aber fehr ſchwer und 
hart zumachenift. 


Damit wir aber doch von einem Theil 
derfelben einen Anfang machen ; ift Die ae 
Frag: Wer jene groffe Stadt, eine Herr, per arofen 
feherin der Herrfchenden, und Königin Sıadı, 
beren Reichen feye: die da, wie ein verfuͤh Die groft 
rerifches Weib gekleydet, und von Johan; Put,umd 
ne an einem anderen Drt die groffe Hur —3 
benamfet, auf dem Thier ſitzet, und das hole Bas 
Geheimnuß,volle Babylon.heiffer: Eis bulon ger 
nige ziehen Diefes Geſicht auf die jegige ge, nennt 
genwärtige Zeiten , und verftehen unter re 
diefem Babylon die Stadt Conftantinopel, und porge 
eine geſchwohrne und unverföhnliche Fein⸗ bilder wer: 
din der Kirchen und des ——— de⸗ 

ndere 


über-die Dffenbahrung Sohannis. 


Andere fehen auf die gufünfftige Zeit ab, 
und verftehen hierunter die Stadt Jeru⸗ 
falem, welche von dem Anrichrift wieder⸗ 
um , als zu feiner Mefiveng , wird aufs 
gebauet werben. Wiederum andere , 
Die ſich auf die verfloffene und zufünfftige 
Zeit besiehen, verſtehen dadurch die nehm⸗ 
liche alte Stadt Babylon; welche von 
ihrem erften Urfprung und Auffsmmen an 
jederzeit dem alten Volt GOttes * 
feind und aufſaͤtzig geweſen iſt; und dieſer 
Lehr zu Folg, noch viel feindlicher u. aufſaͤ⸗ 
tziger dem neuen Volck Chriſti zu Zeiten 
bes Antichriſt ſeyn wird. Allein dieſe 
Auslegungen ſcheinen mir gar zu gezwun⸗ 
gen und materialiſch zu ſeyn, daß ichs de⸗ 
rohalben bey der bloß alleinigen Anregung 
deren ſelben beruhen laſſe. Der H. Hie- 
ronymus abſonderlich in der Epiſtel ad Al- 
gaham 151. der Heil. Auguftinus in dem 
ısten Bud) von der Stadt GOttes Cap. 
3. Tertullianus in feinem Buch rider die 
Juden Cap. 9. Ecumenius, Viega, neb 
anderen bey dem Hochgelehrten Alcazar 
jtwangig an der Zahl citirten Schriffts 
Stelleren , betheusren: eg feye Durch Das 
auf dem Thier figende prächtig gekleydte 
und Babylonia benahmfte Weib die 
Stadt Rom vorgebildet worden ; nicht 
war , wie fie anjeßo ift , das Catholifche 
om; fondern mie es zu jenen letzteren 
verkehrtsund lafterhafften Zeiten feyn wird. 
Diefe Auslegung fo dann, allermaffen 
fie viel anfehenliche Auchores beybringen, 
fteiffet ſich auf deren groſſes Anſehen, und 
ift in allweg gar mwahrfcheinlich, wie wir 
ein folches ferner und befler an feinem 
Drt vernehmen werden: zu mahlen es as 
ber nur ein buchftabliche und hiftorifche 
Auslegung; meines Erachtens aber die 
Wort der heimlichen Dffenbahrungen 
ei mie alle andere der heiligen 
chrifft, neben dem buchftablichen Vers 
ftand auch ein geiftlichen enthalten, feye 
mir erlaubt der materialifchen Stadt 
Rom die geiftliche oder fittlihe Stadt 
Babylon beyzufegen: Ich verſtehe die ges 
fammte Schaar deren Gottlofen, oder 
algemeiner zu reden, das allzu freye, 
ausgelaffene Leben, an welchem all dies 
jenige-ein allzu groß » und verderbliches 
Wohlgefallen haben , die in dem Buch 
des himmlifchen Lebens nicht verzeichnet 
und eingefchrieben feynd : dannenhero 


verfaffe ich folgende Auslegung. * 
Siltliche 


Es erſchiene dieſes unſeelige Weib 
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einen ungemeinen Hochmuth an ihr ver» 
püren : Dann ein frey ausgelaffenes Les 

n nähret ſich nicht allein mit denen 
Wolluͤſten des Bleifches, fondern wendet 
ſich gleichermaſſen mit denen Reichthu⸗ 
men, Ehren, und hohem Anſehen dieſet 
Welt. Cie figte mit ihrem Thier füper 
aquas multas, auf vielen Waͤſſern. bl. 
v. 1. Dann dag freye Leben beherrfchet 
den mehreren Theil deren Menfchen, qui 
efufi funt ficuraqua, welche gleich denen 
Waͤſſern ſich bin und wider ausgief 
fen, ın ihren flüchtigen Lebens» Tägen als 
le Selder der Luftbarkeiten Durchftreichens 
und da fie leglichen in das Meer dee 
Ewigkeit einlauffen , fich felbft, ihren 
Mahmen, und alles, was fie haben, 
verlieren ; und jedannoch, ungeacht Daß 
fo vielund msahlbahee ſich indiefes Meet 
elendiglich ſchon eingeweltzet, und die 
Narrheit ihrer Tägen bitterlich beweinet 


haben , folgen ihnen in dem Lauff eines 


ft gleichen und nehmlichen ebene fehr. vies 


fe andere nach, gleich in einem Fiuß ein 
Waſſer und Schwall nad) dem anderen 
dahin lauffet. Sie hatte in der Hand 
einen Becher voll der Unlauterfeit; dann, 
auch Diefes duͤrſtet nur nach denen Un» 
flättigkeiten der fleifchlichen Gelüften, mit 
welchen fie fich träncket, und ihren Durft 
u ftillen trachtet. Jenes Weib wurd 

bylonia, Die groffe Hur genennet: 
dann auch das ausgelaffene Leben ift in 
einer ftäten DWerwirrung ; feindet alle 


Borftellungen des gefunden Bırnunffts 


und des Geſatzes an ; gehorfamer nur als 
lein den leiblichen Sinnlichkeiten, und 
veranlaffer die Seel, die nur GOtt allein, 
als ihrem rechtmäffigen Geſpons, gewid⸗ 
met und eigen iſt, mit anderen frembden 
Gelüften , und Gegenmwürffen geiftliche 
Hurerey zu treiben. Es ift jenes Weib 
mit Purpur befleybet, und angeftrichen : 
auch Diefes nicht minder vermummer fich 
zwar, ftreichet ihr felbften ein fchönes Faͤrb⸗ 
leinan; verhüllet und will fich nichtzu ers 
Fennen geben, wer und mas es infid) felbs 
fen iſt allein das fcharff:fehende Aug Jo⸗ 


hannis hat e8 zu Genuͤgen entdecket, und 


deffen eigenthumlich » fchandvollen Titul 
felbem auf die Stirn gefchrieben angeſe⸗ 
hen, mit diefen Worten; Geheimnuß 
Die groffe Babylon, die Mutter der 
Aurerey, und ber Breuel auf (Erden, 
Als wolte er hiedurch einem jeglichen zus’ 
ruffen, dieſe Eraöglichkeit ift nicht wahr? 
hafft; diefer Wolluſt iſt nichtrein und juſt. 


Ps 


Es liget in dieſer Schönheit ein Geheim⸗ 
nuß verborgen, Dannenhero traue Feiner, 
der es anfiehet, und laffe fich von felber 
nicht einehmen. 
Zumahlen nun ein folches freyegteben, 
basman insgemein ein luftiges Leben ei 
’ 


Auslegung gang fchön aufgepuger und gegieret: dann 
deutmug ein freyes, ungegaumtes Leben kommet 
des Apeca- Denen Sinnen in allweeg fchön , liebwuͤr⸗ 
—** Dig underadglich vor. Das Weib lieſſe 
freden  nebftihrer Schönheit und Äufferlichen Se 

ſtalt auch fehr groſſe Reichthumen und 
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fet, dazumahlen und zu Denen Zeiten Jo-' 
annis nirgends wo mehr im Schwung 
ienge, als zu Rom- weilen es an allen 
eichthumen einen Uberfluß hatte ; über 
alle Völker der, Welt herrfchete; alle 
thumen und Aberglauben des gangen 
rden Kreyß nährete; undanderfeits uns 
ter jenen gehen Kayferen ein graufames 
Blut» Bad der Ehriften angofe : IA 
get der Heil. Johannes, daß das Weib 
truncken war, vom Blut der Aeiligen, 
und vom Blue der Zeugen JEſu. ibi. 
v. 6. Alldieweilen endlichen die Stadt 
Kom alfo-befchaffen ward zu Zeiten des 
‚Heil. Johannis; alfo, und noch Ärger, 
auch beftellet feyn wird zu Denen —* des 
Antichriſt; derowegen hat der Apoſiel den hi⸗ 
ſtoriſchen Verſtand feiner Zeiten, den Pros 
phetiſchen deren zukuͤnfſtigen, und den geiſt⸗ 
iichen Verſtand aller Zeiten zuſamm ge⸗ 
nommen, und ales mit dem Sinnbild 
dieſes zauberiſch⸗ verfuͤhriſch » und Gifft⸗ 
vollen Weids Babylon angedeutet. Als 
fo nehmlichen lege ich Diefen fehr harten 
Paß der Apocalypfis oder heimlichen 
Offenbahrung aus. 


Wann nun durch jenes Weib das 


un ausgelaffene freye Leben inggemein , und 


Beutung 


jenes, welches die Stadt Rom zu denen 


der Thiers Zeiten Johannis geführet , und noch las 


auf mwels 


chem 
Babylon 


geſeſſen i 


erhaffter führen wird zu denen le&teren 
def Antichrift; was wird Dann Durch dag 
n. Thier, auf welchem dic ernenntes hoffärs 
tige Weib gefeflen, angebeutet: Nichts 
anderes, alsjener unter allen Teufflen der 
gröfte,und oben unter dem Nahmen eines 
Drachens angeregte — ſo da iſt der 
Lucifer; als welcher in dieſem Welt⸗Lauff, 
d. i. fo lang die Welt ſtehet, jederzeit Dies 
fes luftige Leben, diefe Ausgelaffenheit 
der Sitten, und Befrenung von allengus 
ten Gefägen allen Menfchen einrathet , fie 
darzu veranlaffet,ihnen all möglichen Bor» 
ſchub giebet, und mweiß nicht wag für ein 
groſſes Weeſen Daraus machet. Er hat 


Fuͤnfftes Lehr + Geſpraͤch / 


fieben Köpf : dann wer weißt nicht, daß ' 
fieben Haupt» Lafter feynd , die er Zeit 
unferes Lebens aller Orten auszufäen und 
einzupflangen trachtet ? Gieben Alter 
werden feyn biß zum Ende der Welt, in 
welchem fiebenfachen Alter unter denen Le⸗ 
benden diefe feine Lafter mittels feiner Zur 
thuung jederzeit die Dberhand gehabt has - 
ben. Sieben deren Monarchen ſeynd, 
durch melche er mider Die Kirchen des 
Volcks GOttes von Anbegin graufam 
gerütet , und getobet hat: nchmlicdyen: 
die Ehaldäifche, die Aſſyriſche, die Affys 
rifch » Ehaldäifche, die Perfiiche, die Grie⸗ 
chifche, die Kömifche, welche annoch, da 
die übrige alle zu Eirund gegangen, dau⸗ 
ret; und die Jeroſolymitaniſche, welche 
jene des Antichrift feynd wird. Sieben 
ander Zahl waren die Erflere König, 
und fieben nachgehends verfchiedene Res 
gierungs » Arten Des noch unglaubigen 
Nom: Sie hattefichen Bühl oder Berg, 
anf welchen anjego Das fiegreiche Creutz 
triumphiret, und dort in denen legteren 
Tägen der Lucifer feinen Bahnen der Gott⸗ 
loſigkeit wird pflangen und aufliccken: und 
fieben an der Zahl werden endlichen all⸗ 
dort ſeyn jene Greulichkeiten, Erafft wel⸗ 
cher der Lucifer zu jeden Zeiten bißhero 
fein Reich erroeiteret hat, nehmlich: der 
Atheifmus oder die Ungoͤtterey, dıe Abs 
götterey, das Judenthum, die Zerfpals 
tung , Die Kegerey , das Tuͤrdenthum 
oder der Macyometifmug, und der Antis 
chriſtianiſmus, d. i. Die Sect des Antis 
hrift. Er hatte gehen Hörner : dann jes 
hen ausgefuchte höllifche Geifter werden 
Kan von denen der Antichrift wird bes 

en werden, um jene Affter⸗Wunder zu 
wuͤrcken, die er in Borfchein bringen wird, 
oder wenigſtens Damit er derley thun koͤn⸗ 
ne,in allen ſeinen Unternehmungen zu Bevs 
fländer haben wird. Dieſes fo dann ift, 
mas meine Wenigkeit von Diefem tieffen 
Geheimnuß der Tabylonifchen Hur zu 
entdecken , und zu fagen weil. 


Zweyter Abfaß. 


Un ift noch übrig, die zwey Haupt 
N Perſohnen der Apocalypſis, nehm⸗ 
lich das Lamm, und jenes Thier, 

ſo aus dem Meer heraus geſtiegen, zu be⸗ 
ſchreiben. Cap. 13. v. 1. Jenes ift ein 
Sinnbild Chriſti; dieſes des Antichriſti: 
Jenes der Sohn GOttes; dieſer ein Kind 
des Teuffels: Beede ſeynd von GOtt be⸗ 
ſtellet worden, die lange, und unterſcheid⸗ 
liche Scenen oder Vorſtellungen der Welt 
und des menfchlichen Lebens auf der 
Schaubühne der Erden zu befchliefien. 
Nachdeme derohalben der heilige Johan⸗ 


nes in dem aten cap. geſagt hat, wie der 

vom Himmel geſtuͤrtzte Drach das himm⸗ 

liſche Weib hie auf Erden verfolget, und 

um dieſes deſto greulicher zu bewerckſtelli⸗ 

gen, ſich auf den Sand des Meers geſtel⸗ 

let habe; und er ſtund auf dem Sand 

des Meers; ibi. v.ult, Damit er nehmlich Johannes 

aldorten auf eine gelegnere Zeit laurete, ſiehet aber: 

fein Abfehen Fräfftiger auszuführen; ſaget Mabl em 

erin dem gleich Darauf folgenden dreyze / Syier; und 

henden Eapitel, daß erindefjen, als der mie ein fol- 

Drach aufdem Sand undan dem = be ögeftal« 

Des Meers wartete, ein anderes Thier —— 
gegen 


über bie Offenhahrung Johannis 


gegen ben Drachensom Meer 

nd gefehen habe, melches eben 

ben Röpf, und zehen Hörner hatte. 
DiefesThier gleichete der Haut nach einem 
gefleckten Panterthier , indenen Fuͤſſen ei⸗ 
nem Bären, indem Maul aber einem Lör 
wen. Und das Thier das ich fabe, war 
gleich einem Pardel , und feine Süß 
als eines Bären Fuß, und fein Maul 
als eines Löwen Maul. ibi. v. 2, 
Der Drach hat diefes Thier freundlich 
empfangen, und ſelbem, weilen erg fehr 
werth und lieb hatte, feine Arafft und 
groſſe Macht gegeben. ibid. Was nun 
dieſes Thier mit der Krafft und Macht des 
Drachens gethan habe, werden wir an ſei⸗ 
nem Ort ſehen: Dermahlen muͤſſen wir et⸗ 
welche Puncten abtragen und aus machen, 
welche bloß zur Erflär ⸗ und Auslegung 
Diefes Meer » Thiers gehören. 


j Es wird demnach fürs erfte nachge⸗ 
Obdiefed ſucht: ob offt ernenntes Thier nur eine eins 
Tier mut tzige Perſohn allein , gleich Das Lamm, und 
ein per, Der sDrach,odereine ganze Menge verfchies 


fobn infon« dener und ineine Claßzufammgegogener Tuͤrck 


derbeit, Dingen und Voͤl fer vorftelle ; gleich je⸗ 
ober eine nen zwey Weiberen, von denen oben ges 


ee  handletworden:dereneine die Verſamm⸗ 
verfhiede: lung und das Leben aller Recheglaubis 


nerDingen gen Die andere aber Das Leben aller 
anbeu? P afterbhafften andeutete. Es ſeynd ets 
welche nicht allein Pegerifch » fondern auch 
eatholifche Scribenten gemefen , welche 
unter der oben gemeldten Beftia nicht eine 
eingige gewiſſe, und beftimmte Perſohn, 
fondern die gange Schaar deren unglaus 
bigen und böfen Ehriften verflanden haben; 
folder Ehriften nehmlichen, die einen dem 
Geiſt Chriſti gang widrigen Geift haben. 
Dannenhero fie, in ein fo anderer Stell 
der Heil. Schrift, und etwan eines Heil. 
Datters XBorten(deren fie weder jene noch 
diefe wohl verftanden und begriffen har 
ben) gegründet, vorgaben; daß die Welt 
niemahlen noch ohne ihren Antichriftenges 
weſen feye ; anerwogen niemahlen einige 
ermanglet haben, die fich in ihrer Auffü 
rung und Lebens / Art, inihren Sitten und 
Grund⸗Saͤtzen, nicht minder alsinihrer 
Lehr, Ehrifto JEſu und feinem heiligen 
Evangelio mwiderfeget haben. 


So man diefe Auslegung cumulative 
nimmet, d i.neben dem geiftlich / und ſitt⸗ 
lichen Berftand auch den — 
Buchſtablichen beyſetzet; fo iſt fie über 
die maſſen wohl gegeben, und nicht allein 
in denen heiligen Vaͤtteren, ſonderen auch 
in der Schrifft ſelbſten auf das Beſte ge⸗ 
gruͤndet: Nimmt mans aber exclaſivd: 
d. i. fo man den buchſtablichen Verſtand 
®.P-Zuconi,S.J,. Lehr: Hefpr. über die Off. Joh · 


den ift. 
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ausfchlieffet, und fich blößam bie geiftliche 
Auslegung halten wil; ift fie falfch , und 
nicht wohl ficher: fintemahlen nicht kan 
in Abred geftellet werden, daß der 
Antichrift jene eingige, und ſonderheitli⸗ 
che Perfon fepn werde, welche der. H A⸗ 
poflel Paulus einen Menſchen der 
Sünd, und einen Sohn des Verder 
bens nennet. z. Theflalon. cap. 2. v. 3» Wie 
Es ift demnach nur allzugewiß / was eben „re und 
auch unſer Heil. Johannes in feinem erften sgeig «4 
Canonifchen Send⸗Schreiben faget: Daß jeverzeit in 
nemlid) viel Antichriften feyen , umd noch der Welt 
dato ein jegliches Alter der Welt, und eis —— 
nie jedwedere Zeit derley gehabi habe; an⸗ Vet 
erwogen ber Nahm Antichriſt Fein No- 

men proprium ‚d.1. ein Nahm, ber nur 

einer eingigengeroiffen Perfohn eigenthums 

lid), fondern ein Nomen Appellativum , 

ein Penn Wort wann ich ae den Schus 

len reden will) nehmlich ein folcher Nahm 

ift, welcher mehreren, und allen denen Fan 
bepgeleget werben, die fich dem Glauben, 

dem Geſatz, und dem Geiſt JEſu Chriſti 
widerſetzen, als da ſeynd, Die Heyden, die 

cken, die Ketzer, und die laſterhaffte 
Ehriften,deren jederzeit genug in der XBelt 

gesehlet worden. Dieſes alles aber ber 
weiſet und verurfachet nicht, daß deffent 

wegen nicht ein anderer und fonderheitlis 

eher perföhnlicher Menfch werde auf die 

Belt kommen , deme auf eine gank aus⸗ 
nehmende XBeiß, und nur feine P’rfohn 

allein anbetreffend, der eigentliche Nahm 

des Antichrift koͤnne zugegeben werden ; 

alfo , daß in ihme allein alles das jene auf da 
einen Hauffen verſammlet — ei — 
wird, was dem Nahmen und Glauben ift nurcine 
Ehrifti zu wider lauffet oder entgegen fies eingige 
het, und in anderen mehreren, fo lang Prfobn, 
Die Welt ftehet, gleichfam ausgefireuet un —— 
und vertheilet if zu finden geweſen Ya, pe per 
wer da einen folchen fonderheitlich und Welt in 
perföhnlichen Widerſacher Ehrifti gaͤntz- Vorſchein 
lich verneinen wollte, wurde gewißlich kommen. 
ein ſehr gefährlichen dententz behaupten, 

und die nicht koͤnnen hinauebrins 

gen, ohne ben wahren Verftand heiliger 

Schrift fo wohl, als der einhelligen Aufs 

fag heiliger Vaͤtter zu verfchren. 


Es halten die Kirchen, Vaͤtter mitder „..: 
gefammten Kirchen faft einhellig dafuͤr up 
und glauben fammentlich, daß einfolcher Deynung 
befonderer und perföhnlicher Widerfacher gefammıt 
Chrifti ſeyn werde, welcher von allen an⸗ Pil: Kir⸗ 
deren nur car zu außnehmend unterfcheis den. 
Der Heil. Paulus redet in furg 
juvor angemerckter Stell nur von einem 
allein , nichtaber von mehreren unbenant⸗ 
lich : und da der heilige Johannes in feis 
‚nem oben citirten Canonifchen Sendſchrei⸗ 
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den von mehreren Antichriften Meldung 

thut, unterfcheider er nur einen benannt 

lich und perföhntich von allen anderen, 

daer fchreibet: hr babe gehört, daß 

der Antichrift komme ‚alfd ſeynd ſchon 

jest viel Antichriften worden. 1. Joh. 

2 v. 18. Ja er meldet hiein diefem Paß 

feiner Öffenbahrung von dem Thier fo aus: 
nehmende Ding (als da feynd: Daß er 

machen wird, daß fein Nahm angebettet 

werde: daßfein Nahm in den Händen und 

in den Hertzen all feiner Vaſallen gefchries 

bener werde herum getragen werden: daß 

er als eine Gottheit in dem Tempel figen 

werde 2c Jdaßfolche der gefarnten Schaar 

deren Gottloſen mit Grund nicht Fönnen 
jugemeffen oder zugeeignet , fondern noth⸗ 

wendig nur von einer eingigen ausneh⸗ 
mentlich gottlofen und lafterhafften Per- 

sBarin fohn müffen verftanden werden. Es ift 
verhlum» Demmach Die Sach alfo auszulegen , daß 
sem und das vondem Meer herausfteigende Thier 
—2 in dem geiſtlichen Verſtand einen Nero, 
em Der, einen Domitianum ‚einen Maximinianum , 
fand uns Die Juden, die Türcken , die Keger, und 
ser oben de: alle böfe Ehriften , die fich Dem herrfchens 
nenniem den Seift Ehrifti halsftärrig a ‚ 


—— andeute; in dem buchſtablichen Verſtand 


werde? aber fan niemand mit XBabrheits, Grund 


verneinen ‚Daß nicht der zufünfftige Sohn 
des Verderbens, der Menſch der Sund, 
— nehmlich vorgebildet werde, 
welcher allein unter allen anderen wegen 
ſeiner beſonderen uͤbergroſſen und allzu 
ausnehmenden Laſteren der Antichriſt ge⸗ 
nennet zu werden verdienen wird. 


Dieſem Thier nun und dem Drachen 
wird die Stirn bieten, und ſich widerſetzen, 
das Lamm; welches die Fruͤchte feiner 
Schlachtung febon vom in der 
Welt zu erkennen gegeben hat. Wie wird 
aber ein Lam̃ wider zwey fo grauſame Thier 
und fchröckliche Abentheuer beftehen moͤ⸗ 
gen? Allein es_ift ein groffer Unterfcheid 

wiſchen dem Seyn, und Scheinen. Es 

t dem Sohn GOttes unter allen Sinn, 

bilderen fein anderes gefallen, um die Bes 
Khaftenber feines Hergens mittels deffen 
igenfchafften an Tag zu legen, als dag 

Sinnbild eines fammes. Ein Lamm ift 

gang fanfft ; und was fuͤr ein Herg, dann 

Barum Das Hertz JEſu, ift gelaffener und fanfft- 
—— müthiger ? Ein Lamm ift einfältig; was 
Bild für ein’ Betrug, was für ein Lift oder Falſch⸗ 
gamıms für heit ift jemahl in dem Hergen des Sohn 
ſich ertie· GOttes geweſen, als welcher fich niemah⸗ 
habe? fen eines anderen Kunſt⸗ Griffel bedienet 

de hat,als derKunfbreichen Liebe ? Ein Lamm 
iaſſet ſich auf die Schlacht- Band? führen, 

ohne fich deffenthalben zu beflagen ; und fo 

fern es etwan einfo andere Klag » Stimm 


Fuͤnfftes Lehr⸗Geſpraͤch / 


hoͤren laſſet, iſt doch ein fo geftalte Klag 
nichts dann ein unfchuldig und Erbarm⸗ 
nuß würdiges Seuffjen: wo aber und 
warn hat fich jemahl unfer fchmershafftes 
ſte JEſus durch fein gantzes bitterſtes Ley⸗ 
den beklaget? Was hat er jemahl dar⸗ 
wider eingewendet ? indeme das eingige 
zu einem feiner Gewiffensund GOtt⸗ vers 
geffenen Peynigern in aller Sanffmuth 
efprochene: Warum ſchlagſt dumich? 
r kein Klag⸗Wort, fondern als eine 
rechtmäffige Bezeugung feiner Unfchuld 
und des Peynigers Unrechtfame anzufes 
hen ware? Das Lamm endlichen, alsein 
unfchuldig liebswertheftes Thierlein, iftzu 
jenen noch glückfeeligen Zeiten Des wahr⸗ 
glaubigen Jeruſalem das alltägige Altarsı 
Dpfer gemefen: und als die gefeegnete 
Zeiten der neuen Kirch Ehrifti angeſchie⸗ 
nen, wird auf unferen Kirchen »Altären 
alsein täglich unblutiges Schlacht⸗Opfer 
fein anderes geopferet, als das Lamm 
GOttes, fo da hinnimmt die Suͤnd der 
Welt, IJEſus Ehriftus der eingebohrne 
Sohn GoOites und der Jungfrauen. 


Dieſes Lamm nun, wie es vom Jo ⸗ veſcttrh. 
hanne geſehen worden, ware und erſchie⸗ und Aus 
ne als umgebracht; ſintemahlen die noch) legung der 
frifche und offene Wunden feiner Schlach, Galı de 
tung zu fehen waren: allein es hatte eben 8* 
auch fieben Hörner und ſieben Augen. kamınk, 
Cap, 5. v: 6. Nicht fieben Köpf, nein: 
fondern fieben Hörner ; nicht nur zwey, 
fondern fieben Augen ; welche alle auf ein 
folche Art und Form eingerichtet waren, 
daß fie ſammt den Hörneren eine ordent⸗ 
liche Eron rings um das Haupt des Lamms 
ausmachten, und ein jegliches Horn fein 
befonderes Aug hatte. In Dergleichs 
und Entgegenfesung deren feindlichen 
zwey graufamen Thieren, und jener Voͤl⸗ 
cker⸗Hur / der Babylon, feheinet dieſe Aus⸗ 
ruͤſtung des Lamms allzu ſchwach und viel 
zu gering zu fepn ; allein mer da im Streit 
ſtarck⸗ und heidenmüthig ift, hat Feiner 
mächtigen Waffen » Küftung vonnöthen. 

Die zwey Thier hatten ein jegliches zehen 
Hörner , das Lamm nur fieben deren: fie 
hatten ein jedes fieben Häurter, das Lamm 
nur ein eingiges; es iftaber ſchon ein eins 
—* genug und erklecklich, wann es mit 
ieben Hoͤrneren und fo viel Augen verſe⸗ 
ben ift. Der heilige Johannes da er die 
Bedeutung diefer Hörner und deren Aus 

en des Lamms anreget , fehreibet; es 
eyen bie fieben Geifter GOttes, bie 
ausgefande feynd in alle Wele. ibid, 
Sieben Geiſter, und zwar Geiſter GOtt 
des HErrn erklecken in allweeg, das Lamm 
wider den Drachen, und jenes Waſſer⸗ 
Thier, deſſen Geſpann, ju — 


über die Offenbahrung Johannis. 


Es fragen bie und et die 
Schrifftsverftändige ‚mer diefe fieben Geis 
ſter ſeynd, welche das Haupt des Lamms, 
als eine Cron, umgeben? Corneliusd * 
deund P. Ribera ſagen: Es feyen die fies 
ben ftärchefte Engel, welche GOtt dem 
Lamm , als fo viel erfie Minifters des 
gangen Kirchen » Regiments, zugegeben 
und verordnet hat. Der Heil. Dionylius 
mit dem Viega feynd der Meynung, «8 
werden hierunter alle Reich der Erden ver 
ftanden, welche inder fiebenden, eine Boll» 
u. Altheit aller Sachen andeutenden Zahl, 
Chriſto JEſu von feinem göttlichen Bats 
ter ſeynd eingeraumet und zugeeignet wor⸗ 
den. Der Heil. Ambrofius lehret, es ſeyen 
die ſieben Alter der Welt, welche dem uns 
überwindlichen Haupt des Lamms mittels 
deren Brommen und Augerwählten, fü 


K 
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abentheueriſche Thier mit dem gantzen 
Gefolg ihres forchtſamen Anhangs ſch 
wieder das milde, gelaffene, und ſanfft⸗ 
müthige Lamm zum Streit fertig gemacht 
ben , zu unferem und feiner garten Ges 
pons der Kirchen Troft und Anfrifchung 
alfo gleich hinzu gefeget: Diefe werden 
mit dem Lamm fkreiten, und das Lam̃ 
err en, em n 
Önigen. Cap. 17. v. 14, Als —2 
fagen: Seydohne Forcht, o Rechtglau⸗ 
bige } das Lamm iſt nicht unbetwaffnet, 
wie es zu feyn anſcheinet. Es iſt gelaffen 
und fittfam; aber eben mit diefer Gelaf 
fenheit und gedultiger Übertragung wird 
es alle feine Beind zu Schanden richten » 
und den unausbleiblihen Sieg davon 


tragen. 4 

Wir müffen aber auch die Poftirung iedas 
des Lamms zu Geficht nehmen ;_ tie es bamm vo⸗ 
nehmlich in Diefem ‚Theil der Offenbahsftirer wars 
rung vom Yohanne it sefhen worden, Und mas 
Der Drach ıft nach feinem Sal vom Him⸗ 
mel u. worden, fid) auf den Sand eis werde. 
nes Meer⸗Lands poftirendsum anzudeuten, 


jederzeit auf der Erden ſich eingefunden 
haben, eine würdige Eron formen. Allein 
beffer, meines Erachtens , als alle diefe, 
reden der Ehrwuͤrdige Beda, Rupertus Der 
Abbt, mit demgroffen Alberto, da fie lehs 
ren : Diefe fieben Geiſter, welche das 
Haupt des Lamm becrönen , ſeyen nichts 

Bott 


anderes, danndie fieben Baaben 
des Heil. Geiftes, welche Ehrifto dem 
HEern mit famt dem göttlichen Geiftfelbs 
ften vom Himmel gefandt , und zu Ping» 
ften unter alle Ehriftglaubige feynd ausge, 
theifet worden ; anerwogen er Frafft diefer 
u allen Zeiten in feinen Heiligen rider ben 
Draben, wider den Antichrift, und Die 
verzauberifhe Babylon obgefieget und 
triumphiret hat. Und meilen ein Horn, der 
Redens Art heiliger Schrifft gemäß, eine 
Staͤrcke und Macht andeutet ; o! mie 
groß iſt nicht die Stärcfe und Macht, wel 
che Das Lamm mit diefen feinen fieben Hör 
neren denen Seinigen mittheilet ! ange 
fehen die alleinige Forcht GOttes ſchon ger 
nug und erfecklich ift,alle obſchon ſchroͤck⸗ 
lichifte Beſtien der Erden und der Hoͤllen 
zu enthörneren und zu Schanden zu rich, 


ten. 

Alein es mögen diefe fieben@eifter ans 
deuten, was fie woͤllen; geroiß ift,daß jenes 
* — *— Beherrfchung ‚zur 

ron,und zu denen Sieg⸗ deutendenLorber⸗ 
weigen müffe beſtimmet ſeyn, welches mit 
jeben Augen umgeben iſt; nemlich mit aller 
ißheit, dero geheime Weeg und wun⸗ 
derſame Krafft zu beſchimpfen, oder zu 
untertreiben, die Hoͤll keine genugſame 
Krafft oder Macht hat. Dannenhero 
nicht zu verwunderen iſt, wann der Hei 
ohannes, nachdem er die —5— 
ffensKüftung des Drachens und ſe⸗ 
nes Meer-Thiers befchrieben. die verzaus 
berifche Seftalt, und den einnehmerifchen 
Aufbug jener Hurabgefchilderet, und zus 
gleich gefagt hat, daß beede dick ernennte 
R.P.Zusoni,s J.Lehr; Befpr.über die Öff. Joh 


daß ernicht mehr aufdem Weeg, fondern 
indem Ziel feiner Ewigkeit feye, und in 
der Zahl deren Sandförnlein feine Tors 
menten und Peynen abzehle. Der An⸗ 
tichrift iſt geſehen worden vom Meer her⸗ 
ausfteigend ; um anzudeuten, was geſtal⸗ 
ten er mittels feines laſterhaffteſten Lebens» 
Lauff in man er An ar 
zu jenem nehmlichen Port einer ſchme 
be lm Emigfeit; gleich dem Dr 
gehe. Das böfe und verruchte ABeib i 
in einer sven, verlaffenen Wuͤſte 
vielen. tieffen,, weiten, und Greulvollen 
Koth⸗Waͤſſeren gefehen worden; um alle 
jene Voͤlcker anzudeuten , welche von ih» 
rem Netz gefangen, und mittels ihrer aus⸗ 
elegten — ins Verderben 
Kon dahin wen worden —* Lamm 
aber, wo ſtunde e8, wie ware ſelbiges 
ret? Es ſtund ein Lamm —— 
Sion, und mit ihm bunders 
und vier und viergig taufend. Cap. 14» 
vı. Das Lamm, nachdeme e8 vor dem 
Thron des Allerhöchften das aroffe Buch 
aufgethan hatte, — mit ſeinen heiligen 
Equadronen auf dem ruheſamen Berg 
Sion; und, da es von dieſer Höhe aus 
mit feinen unbetrüglichen Augen alles 
entderfet , alles dutchdringet, alles mit 
dem Liecht einer unzweyffelbahren Wahrs 
heit unterfcheidet , zu allen Beroegunger 
Grimm, Bedrohungen und Greulsvolle 
Daferepen deren ungeheueren Beſtien 
unverwirret bleibet, ſtaͤrckte unter freudi⸗ 
gen Lobgefängeren und Jubel⸗ Stimmen. 
die —— die Auserwaͤhl⸗ 
te; machte alle 5 Kunſt⸗ Griffel fein 
IE nee 
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ner Feinden (mie wir fernershin fehen 
werden ) zu Schanden; zerbradhe bie 
Kräften; richtete gu Grund den getwaltis 
gen Anfall feiner Feinden, und führte Die 
Natur ſammt der Welt zu ihrem ausges 
vn Ziel und Ende. O Liebsvolles 

mm, o heiligsund®lorsreicher Dbfieger 
der Suͤnd / des Todes und der Höllen was 





Sechſtes Lehr ⸗ Geſpraͤch, 


für eine Hölle verdienet nicht der jenige, 
welcher fich dir nicht bepgefellet , deine 
Siegsreiche Fahnen verlaffet,, und dahin 
überlauffet, wo Die hoffärtige aber Trauers 
bringende Babylon auf jenem Drachen 
prangend einen zwar goldenen Becher 
— aber lauter Gifft zu trincken 
gibet! 


[3 453920, — ———— 


Sechſtes 





VDehr-Beſpräch. 


Ego vidi Angelum deſtendentem de Cælo, habentem clavem Abyſſi. 


.20. v. I, 


Apo⸗ 


Und ich fabe einen Engel vom Himmel herab kommen / der bat- 
te den Schluͤſſel * A 


Innhalt. 


(1.) Es wird Die Meynung oder Irrlehr deren fo genannten 
Millenarier unterfuchet. (z.) Und was von der Dauerder 


Melt und des Reichs Chriſti auf Erden zu halten jene? 
Eingang. 


Ahdem mir allbereits Die 
en die 
upt-Perfohnen po- 

calyplıs entdecket haben: fans 

e — dieſem zwantzigi⸗ 

fen apitel des Buchs der 
Dffenbahrung an, jene Begebenheiten der 
Ordnung nach einzurichten und vorzutra» 
en‚toelche fich mit gemeldten Haupts’Pers 
hnen ereignet haben. Es ift mir nicht 
unberouft, Daß diefe Ordnung , obfie ſchon 
nicht Durchaus der Meynung anderer und 
nicht weniger Schrifft-Steller zu wider, 
lauffet,Doch aber derfelben nicht in allweeg 
gleihförmig 1 Zumahlen aber in eir 
ner fo harten Sach, als daft Die Ausles 
gung der Dffenbahrungen Johannis, we⸗ 
gen der unausfeglichen Hyfterologie oder 


Untereinander » Mengung und Uberſe. 
gung der Zeiten, Die Authores febften nicht 
jufamm fommen, und ein jeglicher einen 
anderen Faden fpinnet ; wird ich jene Weiß 
und Art ergreiffen, auffer welcher ich mich 
in dem unauflößlichen Labyrinth fo verbors 
gensund Geheimnuß:voller Erfcheinungen 
durchaus verwirren und verliehren wurde. 
Sch erfiefe aber dieſen Weeg, nicht Daß 


ich einer Neuigkeit zu Lieb mich vondern je» 


— welchen ſchon andere hocherleuchte 
Koͤpf angetretten, gaͤntzlich abſchrauffen 
wolte; ſondern aus Zwang die ange⸗ 
fangene Erklaͤr/ oder Auslegung fortzuſe⸗ 
tzen; und zumahlen ich mich gu allererſt in 
der berühmten Frag der Chiliaften oder 
Millenarier befinde, will ich auch von dies 
fer vorhabendes Lehr, Sefpräch anfangen. 


Erfier Abfaß. 


Amit wir die Übel gegründete Meys 

nung und fehr gefährliche Lehr des 

„Ten Millenarier verftehen und wohl 
Begreiffen mögen, ift vonnöthen ‚eine Furge 
Erinnerung all desjenigen, was der H.%0s 
hannes indiefem zwantzigſten Eapitel gefes 
ben zu haben erjehlet, im voraus zu fegen- 


Er faget derohalben, was geftalten ereinen 
Engel gefehen habe,der vom Himmel herab 
Fommend einen Schlüffel , und eine lan- 


—— 


ge ſiarcke Ketten in feiner Hand gehabt hat, Joannit 
Saul ware der Höllen, Binden 


V.I. 
Schluͤſſel, die Kette aber zu was groſſem 


pitel ergchp 


beſtimmet; Dann er ergriffe den Dra⸗ It, 
chen, 


Dd, und 


wie lang 


über die Offenbahrung Johannis, 


eben, die alte Schlang welche iſt der 
Teuffel, und der Satanas, und band 
ihn taufend Jahr lang.v 2. Und daer 
ihn fchon allgemach in den Abgrund hinab 

eworffen, ſchloß er ihn ein, und verſig⸗ 

ets oben über ihm, aufdaß er die hey 
den nicht mehr verführe, biß die raus 
fend jahr vollendet werden. v. 3. Als 
les dieſes hat Johannes a und 
noch über das fahe Er, DaB Diejenige 
Seelige, welche das Thier nicht angebet 
tet, und ihr Blut umdes Glaubens wil⸗ 
len vergoffen haben, ein groffes Freuden⸗ 
Keſt anftellten,mieChrifto lebten und res 
giercen taufend jahr lang. v. 4. D.i. 
biß der Satanas aus feinem Kercker wird 
loß yelaffen werden, und wiederum her⸗ 
ausgehen ‚und die Heyden verführen 
wird ; ibi. v, 7. nehmlich : biß er nad) 
der Auferftehung deren Todten , und dem 
allgemeinen legten Bericht, auf ein neues 
Dahin wird eingefchloffen werden, und von 
feinem ewigen Hoͤllen » Kerefer nicht mehr 
herausgeben. Diß iftin Purgem der ganı 
&e Enthalt dieſes ſehr ſchweren Eapitels; 
daß alfo die gange Difhcultät und Be⸗ 
ſchwernuß indiefem beftehet ‚wie nehmlich 
Diefe Zeit Rechnung zu erflären feye, und 
von wann aus man den Anfang nehmen; 
und wann oder wie man das Ende diefer 
taufend Fahr der Gefangenfchafft des 
u. und des Reiche Chriſti finden 
müfle- 


Papias ein Lehr: Jünger desnehmlichen 
H. Zohannig, der H. Srendus, der H. 


bie Welt; Jultinus, Tertullianus , Lactantius, Victo⸗ 
nad der rinus, ſammt anderen wenigen ſeynd der 


allgemei⸗ 
nen Aufer⸗ 


Meynung geweſen; daß die Welt von An⸗ 


der fang ihrer Erſchaffung biß zu dem Ende der 
— fer allgemeinen Auferftebung und bes Irgten 
ben werde? Gerichts fechs taufend Fahr ftehen werde; 


nach Verlauff deren derSabbath,d.i eine 
Hängliche Ruhe diefer arbeitfamen und 
Mühevollen Welt⸗Wochen durch andere 
taufend Jahr lang erfolgen werde. Da 
fie nun jegt gemeldte Verzeichnuß und 

ustheilung deren Zeiten gemacht ‚fagen 
Diefe Auchores ferner , Daß nad) fchon ges 
urtheilter Welt, und da der Teuffel mit 
all feinen Verdam̃ten in Die Hoͤll verſchloſ⸗ 
ſen worden, Chriſtus mit feinen erſtande⸗ 
nen Auserwaͤhlten ſich auf dieſe Erden nies 
Derlaffen, und taufend Fahr lang unter ih⸗ 


— nenindem offenftehenden irdiſchen Para⸗ 


deiß, mit allen erdencklichen Vergnügen 
heiten überhäuffet , und wie der unver, 
ſchamte Cerinthus, einer unter Denen erften 
Urhebern diefer Meynung , noch weiters 
hinzugefegethat, in allen Sreuden, Ergögs 
lichkeiten und Wolluͤſten was da die Sinn 
lichkeit und das Fleiſch in einem menfchlis 
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chenkeib iiner begehren Fanleben und regier 
ren werde. Nach verfloffenen dieſen taufend 
yahren der erften Auferftebung und des 

eichs Ehrifti aufErden, werde der Sa⸗ 
tan wiederum von feinem Höllen-Kercfer, 
aber nur aufmwenige Stund , wiederum 
herausgelaffen werden; Ehriftus JEſus 
aber mit feinen Auserwäbhlten fich unver 
züglich zu der anderten Auferftehung d. i. 
in fein andertes Reich im Himmel begeben, 
welches nicht ein Reich von taufend Jah⸗ 
ren, fondern ein unveraͤnderliches, ewiges, 
und Das legte Reich aller Reichen Chriſti 
ſeyn wird. 
Autbores dieſes Capitel aus; und zumah⸗ 
len fie dieſes tauſend der Fahren, von des 


me doch ehvor niemand etwas gehöret, 0* - 


dergemeldtet hat,die Erfte eingeführet und 
erfunden haben, ſeynd fie deſſentwegen die 
Chiliaftz oder Millenarii benamfet wors 


Alein dieſe Lehr und Meynung, je 


Ilſo legten oben angercgte 


lieber fie von dem Figlichen Ohr angehöret ar 3 


wird, deſto unglaublicher ift felbe dem Ders igenas 
fland: und ob mir fchonnicht wohl bewuſt rier mirb 
it, ob fie jemahl von der Kirchen Krafft rändlid 


eineg befonderen Decreis ift verworffen ® 


und verdammet worden , ift Doch gewiß, 
Daß fie jederzeit in nicht geringem Wan 
eines Irrthums gervefen feye; und nicht 
ohne Urſach. Dann erftlich lauffet dieſe 
Auslegung zuwider den Worten Johan⸗ 
nis. ‘Der heilige Johannes faget: was 
maffen die allgemeine Auferfiehung und 
das legte Gericht nach) verfloffenen dieſen 
taufend Fahren der Gefangenſchafft des 
Satans und des Reichs Chriſti feyn wer⸗ 
de; Diefe Auchores aber fegen felbe vorhins 
ein. Der H Johannes faget : die Kirch wer⸗ 
de nach Verlauff diefer taufeud Jahren 
in einenneuen Krieg mit dem von feinem 
Kercker entlaffenen Satan verfallen : Dies 
e aber Ichren, die Kirch werde taufend 
aht nach der erſten Auferftehung ‚, nem» 
lich des Reihe Ehrifti auf Erden, nicht in 
einen Krieg mit dem Teuffel, fondern zu 
der anderten ‚d.i. zudem Reich Ehrifti im 
Himmel übergehen. Der Heil — 
endlich faget : dieſe erſtere Auferſtehung 
werde nur ae betreffen, welche Die 
Bildnuß des Thiers nicht angebettet has 
ben, und um des Glaubens Ehrifti willen 
eftorben ſeynd; diefe aber fagen: Die ers 
* Auferſtehung werde alle Menfi 
insgemein, Die anderte aber nur jene 
km ‚ welche bie auf diefer Erden mit 
Ehrifto taufend Fahr lang werden gelebt 
und regirt haben. 


rs andere: ftreittet dieſe Auslegung 
— Lehr A gehen aller Recht⸗ 
glaubigen , als welche fih auf Die Wort 
Sr Chris 
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Chriſti bey dem heiligen Matthäo am 25. 

Cap. gründet ; dah nehmlich nach gefaͤlltem 

legten End⸗ Urtheil kein Mittel · Stand zwi⸗ 

ſchen dem Himmel und der Hoͤll mehr 

ſeyn werde; alfo,daß in ſelbem Augenblick 

die Yerdammte indie Hl verfallen, und 

die Auserwählte in Himmel triumphirend 
eingehen werden: Und diefe werden ge 

hen in die ewige Pein; die Gerechte aber 

in das ewige Heben. v.46. Fuͤrs dritte 

und festlichen ; meil man nicht begreiffen 

und faffen Fan,warum nach gefprochenem 

Sentenf des goͤttlichen Richters denen Aus⸗ 
erwaͤhlten der Eingang in Himmel folte 
verfchoben werden , welcher die Seelige ja 
unendlich glückfeeliger machet , algdie Er 

den, auf dero fie, als ſchon zur ewigen Freu⸗ 

den beſtimmte Burger des himmliſchen 

Sion / noch tauſend Jahr lang leben und 

herum ſchweben folten ; fo wird dieſe Der 
Millenariere Meynung , alg ein fehr übel 
gegründete, gefährliche,und freche Lehr,von 

denen mehreften Schrifft- Stelleren billich 

Wie dieſe widerleget und verworffen. Zumahlen 
taufend nun der Senteng Deren Ehiliaften oder Mil 
ur der lenarier nicht beftehen Fan, und billich 
Kate vertworffen wird , fo verftehen die Heilige 
Eatanag Augufinus, Gre orius und Beda,und alle je, 
zuverfie Kige Schrifft-Steller insgemeindiefes Ca⸗ 
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beſtehende: daß nehmlichen die tauſend 
Jahr der Re he des Satans 
und des Reichs Ehrifti von dem Tod Des 
Antichrift biß auf die allgemeine Aufer 
ftehung deren Todten und das legte Gericht 
zu rechnen ſeye. Diefer Meynung zu Folg 
waͤre erftlichdieBerfchlüßrund Anbindung 
des Teuffels damahls viel ſchaͤrffer, als 
die dermahlige zu unferen jeigen Zeiten ifl; 
in welchen der leidige Satan geroißlich 
mehr gebunden ift, als er vor dem Tod 
Chriſti ware. Andertens: wäre das Reich 
Ehrifti alsdann nicht ſichtbahrlich hie auf 
Erden ; und angefehen des allgemeinen 
Sriedens und gänglichen Ruhe der Kits 
chen, und der nur nicht gar allgemeinen 
Belehrung aller Heyden, weniger als em⸗ 
pfindlich. Drittens: wäredieerftere Auf 
erftehung der Todten, von welcher Der H. 
—— redet, keine allgemeine Aufer⸗ 
chung aller Menſchen, ſonderen ein ſon⸗ 
derheitliche, und nur allein aller deren, Die 
vondem Antichrift um des Glaubens Wil⸗ 
len wurden umgebracht werden, gleich 
vondem Henoch und Elias der Heil. Jo⸗ 
hannes am ı ıten Cap. und rr. vers aus⸗ 
druͤcklich betheuret. Diefe AYuslegun 
Fommet fürtvahr dem Buchflaben am nd» 


heſten; anstwogen der Heil. Johannes in per nad 
dem vorhergehenden ısten Eapitel, den faftbie 
Tod des Antichrift und feines Affter- wabr 


den fepen? pitel von unfer jegigen Zeit; Die nehmlich 
von Ehrifto an biß auf den Antichrift lauf⸗ 
fet , undfagen : Der Satan fene vondem 


Engel gebunden,und in feineHöll verſchloſ⸗ 
fen worden, als Ehriftusnach feinem Tod 
zu der Höllift abgefliegen ; werde aber wie⸗ 
derum aufgeldfet,u. feines Kerckers entlaf 
fen werden in denen Tägen des Antichrift; 
die abergar wenige feyn, und Furg Dauren 
werden; daß alſo der loßgelaffene Teuffel 
wenigen Schaden werde thun Fönnen. 
Alldieweilen aber von dem Tod Ehriftian 
ſchon allbereit fieben hundert über taufend 
* gezehlet werden, ſo ſetzen dieſe H. H. 

ehrer ferners bey, der H. Johannes ha⸗ 
be eine beſtimmte und benanntliche Zahl 
anftatt einer unbeſtimmten genennet, und 
durch die taufend Jahr der Gefangen 
fchafft des Teuffels Die ganze Zeit Rech⸗ 
nuug, und Summa aller Jahren, die 
wir von der Menfchmwerdung Ehrifti her 
jehlen, verftanden; als wolte er fagen: 
daß die Welt nur ein und was darüber ift, 
nicht aber gange zwey taufend Jahr ftehen 
werde. Diefe Auslegung, ift die wahr⸗ 
fcheinlichifte, und auch deffentwegen von 
Denen mehreften Lehrern angenommen 
und gefolget worden. 


Es wäre neben diefen zweyen beyge⸗ 
chten Auslegungen noch eine andere 
mittereund dritte (fo einestheilg von dem 
Abbten Giochioangeregetwird) in dieſem 


Einandtre 
Meynnung bra 
Bes Aus 


ihots · 


Propheten gar deutlich anmercket „ ehvor 
erden Satan nebundener gefehen hat. So 
* man nun keine Hyfterolozie oder Ders 

ehr⸗ und Uberſetzung deren Zeiten machen 


De. 


will, fo feheinet, es müffen Diefe taufend > 


—F der Gefaͤngnuß des Teuffeis und des 
eichs Chriſti von dem Tod des Anti⸗ 
chriſt angefangen, und biß dorthin gezeh⸗ 
let werden, wann nehmlichen der Satan 
wiederum wird loß gelaſſen werden ‚feinen 
Grimm auf ein neues ausüben, den Gog 
und Magog verführen, und fie zum Streit 
verfammlen; biß daß leglichen Ehriftus als 
le fammentlich Darnider fchlagen, Der Pas 
tur und der Welt ein End machen, und 
in der allgemeinen Auferftehung des Flei⸗ 
ſches mittels feines endlichen Senteng Dem 
ewigen Sabbath, d. i Der ewig dauren⸗ 
den Ruhe einen Anfang geben wird ; fin» 
temahlen aber dicfe Auslegung mehr von 
meinen eigenen Gedanden, als von ans 
deren in fich hat; und vonder allgemeinen 
approbirten und angenommenen Mey⸗ 
nung abmeichet ; anderfeit8 auch nur des 
nen jeniaen beffer gefallet , welche nicht 
gerne hören , Daß das Ende der Welt 
fehon nahe feye,getraue ich mirs nicht vor⸗ 
zutragen oder zubehaupten; ſondern laffe 
fie erfterben, mo fie ift gebohren und hers 
vor gebracht worden , D. i, bey und im 


mir. 
Zwey⸗ 
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Zweyter Abſatz. 


Eſetzt nun aber, der Teuffel ſeye, det 
allgemeinen catholiſchen Meynung 
gemäß, von feinem Ball an big auf 

die Geburt Ehrifti ungebunden gemefen ; 
fo müffen wir nunmehro, den Faden wies 
derum fortzufpinnen, und die Chronologie 
der Apocalyplis, ſo viel es möglich if, 
ordentlich eingutheilen, auch erörteren; 
tie und wag geftalten der Lucifer,und ein 
jeglicher höltifcher Geiſt C welcher wegen 
feiner Scharfffinnigfeit bald Dzmon; bald 
aber wegen feiner Argliftigkeit und Bes 
trügerey Diabolus ; oder aber wegen der 
vielfältigen gemaltigen Derfuchungen 
und Kriegen, die er angettlet, Saranas; o⸗ 
der auch, weilen er der Pratident, oberfte 
Vorſteher, und das Haupt deren andes 
ren verfucherifchen Geiftern iſt, Beelzebub 
genennt wird ) wie und mas geftalten, 
age ich, der Lucifer, fo insgemein auch 
Satanas oder Beelzebub heiffet , fönne ge⸗ 
bunden, und aufgeloͤſet werden, und wie 
es zu verſtehen ſehe, wann geſagt wird: 
der Satanas iſt gebunden ; Der Sara- 
nas ift von feinen Vanden aufgelöfet ? 


Der Ge⸗ Der Geralt und die Macht deren 
walt hödiv Höllifchen unreinen Geifteren ift fehr groß: 
feher (Set, Dann weilen unfer Geift, welcher ver Ras 
fee über tur nach jenem deren Englen es bey weitem 
biefe Leiblis nicht Fannachthun, und eine viel mindes 

7 re Weeſenheit oder Beſchaffenheit hat; 
febr grog teilen, ſprich ich, unfer menſchliche Geiſt 
und hart. in und über den Leib ein fo groffe Macht 
’ und Gewalt hat, daßer felben, vermög 
der in fich habenden Erfanntnuß, berves 
get, anführet, undregieret, und aufallers 
ley ihm beliebige Weiß, wie, wann, und 
fo offter will, beherrſchet; fo ft die Macht 
und Krafft deren Englifchen Seifteren über 
dieſe cörverliche Welt um deſto gröffer 
und hefftiger, je gröffer_ auch iſt ihre Er 
Fanntnuß, Wiffenfchafft, Behaͤndigkeit 
und Stärke im Bewegen, im Verändes 
ren, und Bewerckſtelligung aller jener 
Dingen, was und wiefiemwollen. Wehe 
derohalben ung Menfchen ſo fern der All 
mächtige GOtt denen Teufflen, da fie 
vom Himmel verftoffenmworden, und gan 
tobend, rafend, und Grimmzvoll wider 
&Dtt und feine Sefchöpf, auf diefe niedes 
re Erden unter ung herabgefallen feynd, 
mit aller Breyheit , nach ihren naturlis 
chen Kräften, und nur allzu böß ges 
finntem Will und Beginnen hatte fchalten 
und walten laffen ! Hätten wir wohl auch 
nur einen eingigen guten und Ungewitter⸗ 
freyen Tag zu hoffen gehabt ?XBurde nicht 


die gange Natur gleichſam auf einmahl 
unter über ſich ſeyn gefehret worden? Waͤ⸗ 
re auch nur ein eingiger Menfch von ih⸗ 
rem Grimm unangefochten mit. feinem 
Heyl davon gekommen: Dannenhero, 
obfehon von denen feeligen Englen, nad)» 
dem der Drach vom Himmel auf die Ers 
den gefallen, ift gefprochen worden ( wie 
wir ſchon oben einmahl beygebracht har 
ben) Wehe der Erden und den Meer! 
d. i. denen Menfchen, Die da wohnen; 
Dann der Teuffel kommt zu euch hin⸗ 
ab , und bat einen groffen Zorn. Cap. 
ı2.v. ız. So hat doch mit allem dieſein 
der Grund sgütigfte GOtt nicht unterlafs 
fen , deffen Zorn zu hemmen, und diefe 
graufame Höllen-Beltia jederzeit mit eins 
ger Kette gebunden einzuhalten : finter 
mahlen e8 ihme weder ander Macht ncch 
Heiß gemanglet, den Drachen zu —* 
len, und ihme, als einem Kriegs- un 
Verbrechens halber gefangenen DBöfr 
wicht, Feinen freyeren Lufft zu laffen ; 
und dieſes aefchicht nach Lehr deren p H. 
Kirchen⸗Vaͤtter auf dreyerley Weiß. 


jene Mitwuͤrckung zu der Ubung oder dein 
Werck, Krafft welchem er zu ſchaden in 
Bereitſchafft ſtehet, alſo zwar, daß, ob⸗ 
wohlen er wohl wuſte und erkennete, wie 
und auf was Weiß er ſchaden kunte, je⸗ 
dannoch erfahret, daß fein Zahn gleich⸗ 
ſam ſtumpf, ſeine Klauen und Gliedet ge⸗ 
lahmet, und die Hörner abgeſtoſſen ſeyen 
und ſolcher geftalten keinem Geſchoͤpf über 
die von dem Allmächtigen ihme vorgefeßs 
ten Ziel und Schrancken einen Schaden 
koͤnne zufügen. Drittens : vermiſchet 
GOtt die Species oder Beftalten, und 
verwirret den Verſtand des elenden 
Teuffels dergeftalten, daß er nichts fies 
bet und verftehet , gleich einem * 
icke 
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Dicker Finſternuß wanderet; mithin in der 
Dunckle verbleibet, und die Schrancken 
der jenigen Erkanntnuß nicht überfchreiten 
faffet, in welcher fie ihne, als eine Liecht⸗ 
Iofe Nacht , überfallet , und anhefftet- 
Diefes erinnere ich mich von einem Geift, 
welcher einen Menſchen beſeſſen, und deſ⸗ 
entwegen ordentlich exercizivet oder bes 
chworen wurde, gehört zu haben. Zur 
erfigemeldten dreyfachen Weiß den Teuf⸗ 
fel zu binden, und feinen Gewalt zu hem⸗ 
men , feße ich auch eineandere und vierdte 
bey. Nemlichen: daß GOtt den Mens 
fchen , deme die alte Schlang gar zu heff⸗ 
tig zufegete, mit fo gemaltigen Stuß- 
Waffen, und mannichfältigem Schild 
verfehe , das alles Wachftellen, alles Zis 
fen, Winden, und Krümmen, alles 
Raſen, Toben und XBüten vergebens ift; 
und alfo der Teuffel wohlempfindlid) ers 
fahret, daß er von einem höheren Gewalt 
enttweders eingehalten, oder gänglich ent» 
Fräfftet feye , und ein fchändliche Flucht 
nehmen muͤſſe. 
Zumahlenaberdiefe Strict und Ban- 
de mehr und weniger fäßlen und binden 
fönnen , alfo, daß der Allmächtige GOtt 
die Macht undKräfften des Hoffarts /· Teuf⸗ 
fels Luciferi entweders biß auf ein gewiſſe 
Maaß Ziel, und Schrancken fehmäleren, 
oder aber gaͤntzlich und durchaus einhal⸗ 
ten ‚ und vernichten Fan : fo wird auch 
der Teuffel bißmweilen mehr, bißweilen 
weniger, bißweilen aber gänglich ge 
bunden, und gefäßlet angedeutet. Wann 
er nun nicht nur allein gebunden, vr 
dern auch gänglich dergeftalten verhins 
dert iſt, dab er weder Durch fich, weder 
durch andere feine Diener und Unterge⸗ 
bene etwas ausrichten fönne ; fo fage ich, 
es habe ihn Johannes eben dazumahl und 


in diefem zcten Eapitel alfo geſehen an⸗ A 


ertoogen er ihne nicht allein an einer Ket⸗ 
ten , fondern an einerverfigleten Ketten , 
undin einem gleichermaffen verfigletenKers 
cker gefehen hat, um dadurch feine gaͤntz⸗ 
liche Unmacht anzudeuten. Diß ift dem» 
nach meine Auslegung ; und habe ich ein 
ſolches deffenttwegen angemerdet, damit 
ein jeglicher erfenne, und wiſſe, was für 
einen Grund ich meinen Reden, und Lehr 


ren lege. 
wifchen ift fehon oben ermehnet 
win, F was * Zeit dieſer gaͤntz⸗ 
liche und vollſtaͤndige Arreſt des Lucifers 
zu legen Ask De — — —* 
s FEſus mittels ſeiner Menſchwerdung, 
* und dort in der Wuͤſte toiderhol 


darvon getragenen Siegen , mit feinem 


t den,undTod, mit feis 
* — — zu —8 und fors 


derfam mittels feines eingeftellten H. H. r 


Sacramenten , vertilgter und bezahlter 
Schuld, wiederum hergebrachter Gnad, 
und Meines unüberwindlichen, allmächtis 
gen Nahmens , dem Lucifer feine Krafft ges 
nommen, feinen unerträglichen Hochmuth 
gedämpfet , feinen Verſtand verwirret , 
und ung alle wider feine Anfäll mit einem 
mächtigften Schu: Schild bewaffnet has 
be ; betheuerenalle Kirchen, Bätter und D- 
H. Schrifft⸗Lehrer; alſo, daß Fein catho⸗ 
lifcher Ehrift wider dieſe von der gefamms 
ten Kirch angenommene Mepnung und 
Lehr etwas einwenden werde oder koͤnne. 
Daß aber der Teuffel dieſes vollftändigen 
Triumphs Chrifti JEſu ungeacht noch Des 
nichtgänglich gebunden undKrafftloß,d i "u * 
nicht alfo und dergeſtalten gefäßlet und punen, 
einaefercfert feye, Daß er nicht entweders var er 
in felbft eigener Perſohn, oder Durch an» vicht dans 
dere in der XBiffenfchafft, Berftand, Kraft 263. 
ten und Erfänntnuß mindere feinige Die, up wie? 
ner oder Dafallen ein fo anderen Schu 
den, wenigift von weiten, Fönne zufügen, 
und manche durch fein bloffes Anbellen 
von dem guten Weeg abſchroͤcken, zeiget 
ung leyder die Erfahrnuß nur gar zu Hlar, 
und fo fern wir ein foldyes aus der Ers 
fahrnuß feibften nicht hätten, fo erhellet 
defien Wahrheit aus denen deutlichen 
Sorten des H. Apoftel-Fürftens Detri 
da er ung zur Behutfamkeit anmahnet, 
die Urſach beyfeget,und faget: Dann euer 
Widerfacher der Teuffel gehet herum, 
wie ein brüllender Löw, und fücher, 
welchen er verjchlinge. 1. Petr. 5, v.8. 
Wann nun Diefes geſchiehet, da der Sar 
tan in dem Reich der O'nad von Ehrifto 
fu fo gewaltig ift geſchwaͤchet undente 
räfftet worden ; muß ja freplich fein Wuth 
unvergleichlich gröffer und ſchroͤcklicher ges 
weſen ſeyn in dem alten Reich der Suͤnd 
dams. Undfiehe! mitdiefem befinden 
teir ungmwiederum andem Ort, wo wirs 
gelaffen haben, umden Badender Ausles 
gung wiederum anzufnüpfen, ohne felben 
Durch eine Hyfterologie oder 5 
und Vermiſchung der Apocalyptiſchen 
Ordnung hinführo jemahl mehr abzuhre⸗ 
chens inmelcher ich allbereit nach erflärs 
ten Haupt: Perfohnen, was fich mit felben 
fernerg ereignet habe , zu erörteren anfans 
gen folte : zumahlen ichs aber für heut nicht 
mehr ander Zeit habe, etwas anderes vor⸗ 
unehmen , werde ich gegen s Ge⸗ 
raͤch mit einem kurtzen Begri ee 
alt all desjenigen, was bißhero ift.al 
der Ders 
Materie 
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Unter dem 
Bud) wırd 
Das groffe 
Well: We⸗ 
fen ver» 

fanden: Scheinlichkeit der irrdifchen 


Es ift derohalben diefes verfieglete 
Buch die Welt, in welcher niemand 
etwas fiehet , welcher nicht, da er feine 
Augen an unterfchiedliche Farben und 
ingen heff: 


and wie? ger, die Siegel deffen mit und Durch eis 


nen veiten Glauben eröffnet: und indenen 
fibtbahren die unfichtbahre Ding ihme 
vorftellend , jene Ziel und Abfehen nicht zu 
Gemuͤth führet , zu welchen jenes ewige, 
unermeffene und Göttliche Weſen, (mels 
ches in fıch felbften unbeweglich alleg bes 
meget, alles anordnet, und mit einer uns 
endlichen Weißheit, Guͤte und Gerechtig⸗ 
keit regieret) alles, was Da lebet und ſchwe⸗ 
bet, aus dem Nichts erſchaffen hat. 


Bas die Dieſes Buch hatte ſieben Siegel: 
ee Sie: dann fieben Stände und Alter werden ges 
get Dur ehiet / fo lang, als die Welt ſiehet und 

" ftehen wird; in einem jeglichen aus diefen 
ordnet und verordnet der Allerhöchfte 
mittels feiner allweifeften Fürfichtigkeit 
alles und jedes auf unterfchiedliche Weiß, 
mie e8 nemlich die Werfchiedenheit der 
Zeiten, und die Nothwendigkeit der Sa 
chen erforderet ; daß er alfo niemahlen 
unterlaffet, unferen Mühefeeligfeiten abs 
zuhelffen, und ein Hülffsreiche Hand zu 
biethen. 


Nur das Die Srepheit und der Gewalt diefe 
Lamm al Siegel aufzuthun, und Die verborgene 
lein bat (Seheimnuffen des gefchloffenen Buchs 
entdecken , ift Eeinem anderen rn. 

od 


koͤnnen, 


Gegenwurff dieſes Buchs, und die erſte 
Haupt⸗Perſon der gantzen Leimnlichen Of⸗ 
fenbahrung iſt: daß wir alſo durch deſſen 
Einfleiſchung oder Menfchwerdung,geben, 
Lehr und Tod in Erfauntnuß all derenEnt; 
mwürffen, Weiß⸗ und Abfehen feines hoͤch⸗ 
ften Reichs und feiner Beherrſchung ges 
Fommen ſeynd. Nach von dem Lamm 
eröffnetem G:cheimnußvollem Bud), D. i. 
nachdeme der Glaub durch das Lamm ift 
publiciret und Dergangen Belt verfündis 
get worden ; O mas für eine Voͤlle der 
Wunder» und Erflaunungs » würdigen 
Dingen, die wir mit unferen Augen micht 
erreichen fönnen , feynd in dieſem Buch 
nicht in Borfchein gekommen ! Es feynd 
zwey munderfeltfame Weiber erfchienen, 
deren eine wieder Die andere zu ftreiten im 
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Anzug flunde : Zenes, als ein himmlis 
fches, ‚beBleidet mit der Sonne , und ges 
crönet mit Sternen ; Diefe, als ein irrdi» 
fches, auf das zierlichfte aufgebuget, mit 
Eitelkeit und Hoffarth gecrönet : jenes 
mit dem Mond unter ihren herrfchenden 
Füffen ; Diefes mit Frechen und umſchweif⸗ 
fenden geilen Süffen in einer öden Wuͤ⸗ 
fte: jenes, eine Mutter der Helden, und 
Braut JEſu Ehrifti ; Diefes, eine Mutter _ 
der Hoffarth, und Tochter der Unfinnigs 
feit : jeneg, von einem aufgemegten Lamm 
befchüget ; Diefesvon graufamen Beftien, 

chtigen Königen, und einem bewaffnes 
ten Antichrift unterftüget. Es erfchienen 
tings herum unzahlbahre Enaeln, Deren 
einige Vollzieher und Bewerckſtelliger des 
ren Göttlichen Befehlen ; andere ‘Diener 
der Goͤttlichen Gerechtigkeit ; jene denen 
Gerechten im Streit beyzuſtehen gerüftets 
diefe in Bereitſchafft die Gottloſe zu ſiraf⸗ 
fen : einige im’ Begriff die Welt zu vers 
tilgen; andere herentgegen befchäfftiget 
waren, GOtt dem Allerhöchiten feiner 
eroberten Siegen halber Lob zu fingen, 
Es erfchienen letztlichen ein unzählige 
Menge Deren in zwey Partheyen vertheils 
ten MenfchenKinderen, deren einige auf 
Seiten des Himmliſchen, die übrige auf 
Seiten des irrdifchenXBeibs fich befanden: 
welche alle von dem erften Welt⸗Alter zu 
einem immerwährenden Streit gebohren 
worden, in Mühefeeligkeiten gelebet, in 
Schmergen geflorben , und endlich an 
jenem Süngften Tag von Todten wieders 
um auferftehen werden, enttweders zur 
Emigen Glori um die himmlifche Stadt 
GOlttes zu bevölckeren ; oder aber die uns 
glückfeelige Höllen» Stadt des Luciferey 
als Verdammte, anzufüllen. 


DIE ift nun im kurtzen Begriff der 
gange Enthalt Goͤttlicher Offenbahrun⸗ 
gen. O Hocheiliger Glaub FESU 
Ehrifti, der du ung fo harte Siegel er» 
öffneft, um ung ein wenig von unferem 
tieffen Schlaf zu erwecken und zu ers 
munteren ! wie ift e8 je moͤqlich, daß 
wir mitten unter fo fehröclichen Dins 
gen felbften dergeftalten ficher und forgs 
loß einfcehlummeren, als hätten wir ledigs 
lich nichts zu beförchten ; ‚oder als ftunde 
ung Fein ferneres Übel bevor ?_ Diefes 
it in Wahrheit fein gemeiner Ordinari- 
Schlaf , dann mit einem ſolchen nur die 
jenige behafftet ſeynd, Die ihren bald ers 
folgenden Tod nicht mehr wahrnehmen. 


EIO)KE | 


R.P Zucosi,$] Lebrsßefp.öber die Off Fob- 
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URBSEBESSHSTSE 


Siebenbes 


VehrWeſprach. 


Et iratus eft Draco in mulicrem, & abiit facere pralium cum 
reliquis de ſemine ejus. cap, 12. V. 17. 


nd der Drach ward zornig über das Weib / und er gieng bie, 
e zu fireiten mit den übrigen von ihrem Saamen- . 


Innhalt. 


Es wird hie der unaufhoͤrliche Streit des Drachens wider 
das himmliſche Weib, und der immerwaͤhrende Sieg de⸗ 


roſelben genau eroͤrteret. 





Achdeme der Lucifer von ſei⸗ 
nem hohen Pofto und allzu 
vermefienen Anforderuns 
gen vom hohen Himmel in 
den tieffen. Abgrund gefals 
len, (Ich bin gezwungen alfo zu reden, 
Dann eın unumgängliche Nothwendigkeit 
erheifchet , ein fo anderen Schritt zuruck 
ju gehen, um den angefangenen Faden 
unferer Apocalpptifchen Auslegung fort 
zu fpinnen) nachdem fageich , Lucifer von 
dem hohen Himmel in den tieffen Erdens⸗ 
Abgrund gefallen, und megen feines giff⸗ 
tigen Zorns in einen Gifftsfpenenden Dras 
chen ift verftaltet worden ; fchleichte er fich 
in das ircdifche Paradeiß ein, willens, 
feines Falls halber Rach zu fudyen ; vers 
führte alldorten das erfte XBeib ; gerwanne 
Den erften Menfchen ; und da er mittels 
der erften Suͤnd die Herrfchafft über. Das 
unglückfeelige- ſchon verdammte ganke 
—— Geſchlecht erworben, alaubte 
ber Hoffärtige, er habe den im Himmel 
empfangenen Streich ſchon gerochen, 
mithin den Himmel gänglih oͤd ge 
Die Kirch macht, und ſelbem nicht ein geringen Truß 
an bon gebotten. Allein es ift ung Armfeeligen 
Bo der Srund »gütigfte GOtt bald zu Dülff 
St von gefommen, und hat-unverzüglic) mittelg 
BDr Der Verdienſten des Fünfftigen Lamms 
aufgerich und Belt s Erlöfers feine Stadt aufjws 
5 her richten begunnet; di. Die Verſammlung 
wie? feiner @laubigen, die an den zufünfftigen 


Eingang. 


Erlöfer geglaubt und gehoffthaben ; und 
hat alfo fehon som erfien Anbegin der 
Welt, obwohlen noch fehr unvollftändig, 
und mit dem bloffen Geſatz der Natur, jes 
ne feine Kirchen eingeftellet, welche mits 
ler Zeit vollfommen mufte ausgearbeitet, 
und zu einer würdigen Braut ausgezies 
tet, mit Sternen becrönet, und mit Der 
Sonne bekleidet werden , damit fie eine 
Mutter wurde, und dem grimmigen Dra⸗ 
chen zu Trug jene mannlich und Heldens 
müthige Seelen gebährete, welche die von 
dem Lucifer und feinem Anhang übel vers 
laffene und entledigte Boften im Himmel 
erfegen und erfüllen follten. Auf diefen 
abermahligen "unverhofften Streich tofes 
te, ergrimmete, woüttete der. Drach auf 
ein neues, und fangte jenen unaufhörkis 
chen Streit an, welcher noch zur Stund 
dauret, und biß zu Ende der Welt dauren 
wird , mithin dem H Joannes einen fols 
chen in feiner Apocalypſis zu befchreiben, 
und ung felben zu erörteren Materi und 
Anlaß gegeben hat. Der jenige, wel⸗ 
cher ein Geift des Troftes, und zugleich 
der Stärde ift, gebe ung den Verſtand, 
und die Erkanntnuß, daß wir in und 
durch frembde Segebenheiten den Weg 
des Heyls ergreiffen mögen, und für heut 
aufmercffam vernehmen ; wie der Drach 
wider diß groffe Weib geftritten, und wie 


fie vom. Himmel jederzeit feye beſchuͤtzet 


worden. 


Eriter 
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über die Offenbahrung Johannis. 
Erſter Abſatz. 


Erſter Adieweilen der Drach im Himmel chen fuͤget, als welcher biß von Anfang fanden 
nicht hat verhinderen koͤnnen, daß her gebunden, da er in wuͤrcklicher Perſon, der Geiſt 

—— nicht jenes groſſe anfehnliche Weib und mit feinen Klauen nichts eich or Antie 

gens : iMipren männlichen Sohn gebähtete, D.i. zum Schaden der Menfchen fan bee —— 

der de, Daßnicht GOit zu feinem, des Drachens, ſtelligen, mit feinem Athem und Aus 

fanden: Spott und Unluft den Entfchluß der Eins fpeyen, d. i. mittelft feines gifftigen Geis 

und wider fleifchung des Worts gemacht; habe ich ftes zu ſchaden ſuchet. Auf diefe Weiß 
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gefehen, (fchreibet der H. Joannes) daß er, 


"wieder das Weib ergrimmend, aus feis 


nem weit aufgefperrten Rachen ein gans 
D Sifft» Fluß nad dem Weib ausges 
pyen und abaefchoffen habe ; in Meis 
nung, daß fie Davon follte hinweg geriffen 
und erfäuffet werden: Unddie Schlang 
ſchoß aus ihrem Maul ein Waſſer, wie 
einen Strom, damit fie machete,, daß 


nur allein , nicht aber Durch Die Verfol⸗ 
gungen, Fan die Kirchen Schaden leyden. 
Nur dieſe Einfpeyung, und Verſuchun⸗ 
gen koͤnnen die Kirchen ſchwaͤchen, da ſie 
hingegen unter denen Verfolgungen alles 
zeit flärcker worden, und auch mitten indes 
nen Aufferften Trübfähligkeiten nicht als 
fein nicht abgenommen hat ; fonderen jes 
derzeit fchöner und wohlgeſtalter hervors 


gefommen ift: diß ift jener Geiſt, von Abſchilde⸗ 
welchem der H. Joannes. ehvor noch derFung des 
Antichrift gebohren twird, ſchon gefprochen er 
nd er iſt jest im der VOele.n.5 zn 
eweſen, toels wrifis. 


Das Weib von dem Strom bin 

gezogen wurde. cap. ı2.v. 15. Diß if 
Dererfte Angriff und Sturm, welchen der 
Drad) laut Apocalyptifchen Terts wider ha 
Das Weib verfuchet hat: daß aber diefer 


Was un. den. Wie aber Diefer 


Angriff und Sturm wider die Kirch 

ttes loßgegangen feve , ift nicht zu 
jroeifflen : fintemahlen, wie ſchon oben ift 
angemercet worden , und im ferneren 
Verlauff der Apocalypfis mit mehrerem 
wird beftättiget werden, ein folcher Streit, 
Krieg und Anfall der Yungfräulichen 
Mutter GOttes nicht Fan zugemeffen wer⸗ 
treit ſeye bes 


ter dieſem ſchaffen geweſen, und mas unter dieſem 


Ballet: yon dem Drachen ausgefpyenen Waſſer⸗ 


Strom verftanden werde ſeynd fo vielers 


| ley und unterfehiedliche Meinungen deren 


be ? Schrifft⸗Stelleren; daß fie allefamment, 


zum füg: 
wird bist, 
unter det 


 fablen. 


lich hie nicht Leicht koͤnnen beygebracht 
werden. In diefem fommen doc) alle 
zufammen , da fie fagen : es werden hies 
durch die Verfolger der Kirchen , die Ty⸗ 
rannen und graufame Wuͤtterich wider 
den Ehriftlichen Namen verſtanden. 
Dann faget der H. Thomas: Omnia re- 
ducuntur ad tribulationem inundantem, & 
magnam ad modum fluminis. hic, Es 
besiebet fich diefes ganze Beficht auf 
die alles uͤberſchwemmende / und gleich 
eines zo Fluß binreiffende Trübs 


ſeynd über die maffengut gegeben : Aners 
wogen die Kirchen biß zu dato noch nies 
mahl ohne Verfolgung und Trübfahlen 
gewefen, auch ferners hin niemahl ohne 
deren feyn wird: ich aber lafle mich et⸗ 
was weiters hervor ; und Die erfigemeldte 
Auslegungen beffer zuerläuteren , verſte⸗ 
he ich unter diefem Sifft-flüffenden Strom 
nichts anders , als den Geift des Antis 
chriſt: Den Geift ber Apoftafiı oder Abs 
teinnigkeit und der Sünden : ſintemah⸗ 
ken fich Diefe Meinung befler auf den Dra⸗ 
B-P.Zuesi,S.]. LehrscBefp.äber die Off. Job. 


iefe dergleichen Auslegungen 


e: 
Diefer Geift endlichen a 
cher von Anbegin der Weit die Abasttes 
reyen erfunden; Die Kegereyen und Spals 
tungen in ber Kirchen — unter 
die Glaubige die Ausgelaſſenheit, und al⸗ 
fo zu reden, eine ungeſchraͤnckte Freyheit 
zu fündigen eingeführet . die Torannen 
toieder Die Braut Chriſti aufgeheget, und 
ber Kirchen ein fo vielmahliges Blut-Bad 
zubereitet hat. Allein alles umfonjt und 
vergebens. Dann die Kirch hat noch als 
legeit ihren Geiſt, d. i. den Geiſt JEſu 


brifti, nemlich den Heiligen Geift, einen 
Geiſt der Wahrheit, des Glaubens, der 
Liebe, des Mathe und der Stärke behal, Pit beis 
Omen en 


ten , mit dieſem Geift hat fie mitten unter 
deren Waffen immer mehr 
und da fie von Denen ihr zugefügten Wun⸗ 
den felbften neue Kräften überfommen, 
rſchet fie, und verbleibet mit felbem bea 
arrlich in der ſchoͤnſten Blüthe. Und 
mas wird dann endlich auch ihr Wider⸗ 
facher der Geift Des Antichrifts wider fie 
ausrichten koͤnnen? Der H Joannes fas 
get : wasgeftalten das von dem gemaltis 
* Strom des Drachens verſolgte Weib 
eye von Der Erden beſchirmet worden; 
als welche ihren Schlund aufgethan, und 
all diefes Gewaͤſſer verfchlungen habe. 
Und die Erd kam dem Weib zu Aulff, 
und thäte ihren Mund auf, und vers 
ſchlung den Strom, den der Drach 
aus feinem Maul gefchoffen hatte. 
ibi. v. 16. Alles dieſes wird fich bewerck⸗ 
ftelliget und bewahret fehen laffen in denen 
legten Zeiten; wann die Erd fich aufthun, 
und in ihren Abgrund all die jenige vers 
fchlingenwird , in denen der Geiſt des Ans 
tichrift herrſchet. Ja, es zeiget fichein fols 
ches zu dato auch bey unferen Zeiten; ana 
Ttett 2 erwo⸗ 


709 


erwogen dieſer ſchadhaffte Geift von der 
tieffen Höllen zwar wohl herbor dringen 
Fan ; der herrfchende Geiſt JEſu Chriſti 
aber, welcher dem Petro von feiner Kirchen 
ſchon im voraus gefagt hat: Die Pforten 
der Höllen werden fie nicht überwäl- 
eigen, laffet nicht zu, Daß er über feine 
Braut jemahlen die Oberhand befomme, 
Und o wie viel folche Srrgeifter und See⸗ 
len, die ſich von dem Geiſt des Antichrift 
haben anführen laſſen, werden alltaͤglich 
mit dem Lucifer in den Hoͤllen⸗Kercker eins 
gefchloffen! Aber wir wollen weitersgehen. 
Nachſtel· Alldieweilen der Drach gefehen, daß er 
kungen des die Kirch mit feinem Strom nicht Fönne 
—2 hinweg reiſſen und erfäuffen : nemlichen 
oder Nicht zu wegen bringen, daß der Glaub 
Kichen. JEſu Ehrifti von der Erden ausgetilget 
werde ;.Gieng er bin, 3u ſtreiten mit 
den übrigen von ihrem Saamen. ibi, 
l.c. Da ernichts wider Die Mutter Funs 
te ausrichten, hater feinen Grimm wider 
dero Kinder gewendet ; als welche das Ges 
ſatz GOttes beobachten , und das Zeuas 
nuß JEſu Chriſti in fi) haben : nemlis 
hen, wieder H. Thomas faget: nicht als 
fein glauben, fonderen auch den Ölauben 
befennen , und der Wahrheit JEſu Chris 
fti Zeugenfchafft geben. 

Diß ift derohalben der Krieg, welcher 
eigenthumlich ung anbetriffet; als Die wir 
allbereit fehen , daß die Tyrannen, und 
Wütterich , die Peinen und Tormenten, 
welche den Namen und Glauben Ehrifti 
in der erften Ehriftenheit im Blut zu ers 
traͤncken gefucht haben, ſchon verſchwun⸗ 
den, und uns wenig mehr anfechten. Als 
lein obſchon keine dergleichen Blutgierige 
Henckers⸗Knecht mehr zu fehen, ſeynd wir 


Siebendes Lehr⸗Geſpraͤch / “rn % 


lichkeit: Sie ift üppig und frech, und ihre 
Uppigfeiten feynd die Ausgelaffenheiten 
unverfchamter Gebärden, und eines wohl⸗ 
lüftigen Lebens: Sie figet aufeinerfchröcke 
lichen Beſtia, und diefe Beftia, von der fie 
gleichfam im Triumph getragen wird, iſt 
der Drach : Sie hat einen Becher in der 
Bu und Diefer Becher iftvoll der eitlen 
raumsGefichtern ; voll der Tollheiten ; 
voll der Unfinnigkeiten ; vollder Lugen und 
Berrugen: Sie ladet alle ein, Daraus zu 
trincken; und mer ift, Dernicht wenig oder 
mehrers davon zu verfoften fich anreigen 
laſſet? Diß ift fodann der Streit und 
Krieg, welchen, wie der H. Joannes faget, 
der Drach wider die Glaubige angezettlet 
hat. Die Tyrannen und Wuͤtterich ſeynd 
geftorben; die Henckers, Knecht haben fich 
nach und nad) verlohren ; die Tormenten 
und Beinen haben allbereit abgenommen ; 
anftattderen Tormenten und ſchmertzhaff⸗ 
ten Peinen aber, Krafft deren Die Schooß Zettlet er 
der Kirchen mit fiegenden Blut-Zeugen, —— 
und unuͤberwindlichen Bekenneren Chriſti den Krieg 
itangefüllet worden, ſeynd Die Liebkoſun⸗ wider Die 
gen, die Schmeichlereyen und ſuͤſſe Einlas Glaubige 
dungen eingetretten. And o Weh was @ 
für ein gefährlich und greulicher Krieg ift 
dieſer! O nie viel, welche mannichs mahl 
vor einem Tyrann, als ſtandhaffte Maͤn⸗ 
ner und Kaͤmpffer, unbemweglich ſtunden, 
weichen beyanhaltenden derley Liebfofuns 
gen, undergeben fich fehändlich denen eits 
len Schönheiten und giftigen Schmeich⸗ 
fereyen diefer befehrepten Zauberin! 
Ferners faheder H. Joannes, mag aeftals 
ten die Hur auf vielen W igte, 
cap. 17.v.1. Demefodannder Engel dies 
fes Geheimnuß auslegte, mit Wermelden: 








doch) nicht ohne fo wohl fichtbahr als uns Die Waͤſſer, welche du gefeben haſt 
fichtbahren Zeinden. Was hat fo dann da die Hur fer, feynd die Voͤlcker und 
der Drach gethan ? Er ſtund aufdem Heyden, und en, ibi-v.ı5. Jene Die Gotts 
unglaun Sand des Mieers, ibi.v. ul, Daermes nemlichen, über welche di lofe wer» 
ben und Her Die Kirch noch den Glauben Chriſti fehets da ſie von ihrem betrun, DER denn 
Kehum Berfchlingen Funte, poftirte, und ftellteer «fen, Qernunfft, Si ieh» 
feoud ein ſich aufden Unglauben, und das Heydens ten, und fich ausgi + den’ und 
unfrudpts thum ; welches jener Dörr, und fandige ſer; d. i. fie lauffendahin, wie t warum? 
dates Acker iſt, auf deme nichts gutes hervor Waſſer, wo ſie hr Irthum hintraget ; aus. 
Sand wachen Fan: und da er an der unfeeligen welchen Waͤſſeren ſodann Stom ı 
Ed. , 
Unfruchtbarkeit diefes Sands ein Wohl⸗ und reiffende Bach zufamm flüffet,welcher 
gefallen truge ; d. i. zu Vollfuͤhrung feines · Der Welt⸗ Lauff genennet wird. Auf dieſe 
Worhabens ihme dieſen fandigen Poſto Weiß i 3 
auserkiefen und belieben laffen, hat er jes 
nem Königl. und Hochfeeligen Weib, wels 
ches wir oben mit der Sonnen bekleidet der V 
gefehen haben, ein anderes entgegen geftels 
fet, mit Namen Yabylonia, felbes wis genann 
der fie aufgeheget,und zu Hülff genommen. | 
Veſchrei Es ift Diefe Babylonia ſchoͤn von Äufferlis hkeit des Fl fiers 
bung der chem Anfehen und Geftalt, und ihre lich! | ‚und Zoffart des Les 
Babylon. Schönheiten die —— ‚dii. die Schaar, ja,wann 
Welt: Sie iftreich, und ihre Neichthumen | — die gantze Heerde allen 
beſtehen in den Eitelfeiten dieſer Zergaͤng⸗ Laſter. Ein ſchlechte und aͤbſcheuliche 
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Heerde, ſo da von der Tieffe des Drachens 
heraus gegangen iſt; ein ſo betruͤgeriſch⸗ 
und argliſtige Heerde, daß fie ſich auf ver« 
—— Weiß vermummet, mit allerley 

arben anſtreichet, alſo aufbutzet, zieret, 
und ſchoͤn machet, daß ſie eine Hur, die 
Mutter der Hurerey und der Greuel 
auf Erden iſt, und genennet wird. 

Es iſt mir nicht unbewuſt, daß dieſe Aus⸗ 
legung der Babylon und des Welt⸗Lauffs 
von etwelten Schrift » Stellern nur auf 
die zufünfftige Zeiten des Antichrift ap- 
pliciret oder genommen wird; da nemlich 
die Babylon viel mächtiger,und die Welt 
viel verfehrter und lafterhaffter feyn wird. 
Allein warın die Welt auffer dem irdi⸗ 
ſchen ‘Paradeiß, und auf der Welt die Bas 
bplon, d. i. die Begierlichkeit des Flei⸗ 
febes, die Begierlichteic der Augen, die 
Hoffart des. Lebens, und der Beift 


Simmii Affet uns nunmehro weiters fehen: wie 
e Weis & und was geſtalten das himmlifche 
jumSitren Weib, und die Heil. Stadt wider fo 
fene aus. befchriebene Feind feye ausgerüftet,beraff; 
geruftet met, befchüget und beichirmet worden. 
oeweſen? Yon Bogen und Pfeilen, von Degen 
und Langen, von Gefchüg und Schilden 
ift in der Apocalypfis nichts zu leſen: 
dann die jenige Kampff und Streit, unter 
denen wir leben , werden mit folcherley 
Waffen nicht vorgenommen oder ausge 
führet. Der H. Joannes faget: Nachde⸗ 
me DasKöniglichs Himmlifche Weib von 
dem grimmigen Drachen ift angefallen 
worden, habe ich gefehen : daß das Weib 
in die Wuͤſte flobe;c. 12. v. 6. unddamit 
fie deſto geſchwinder fliehen funte, wur; 
dendem Weib zween Slüglen gegeben, 
wie eines groffen Adlers, Damit fie in 
die Wuͤſte flobe zu ihrem Orc, da fie 
eine Zeit, und zwo Zeiten, und ein —* 
be Zeit ernaͤhret wird. ibi. v. 14. Die 
Fluͤgel lachten den ſchroͤcklichen Widerſa⸗ 
cher nur aus: die Fluͤgel ſpotteten ſeiner, 
und das ſchoͤne von der alten Schlang 
verfolgte Weib wurde durch die Flucht be⸗ 
ſchuͤtzet, und durch die Wuͤſt in Sicherheit 
geſetzet. Was ſeynd diß für Fluͤglen⸗ 
Was wird unter dieſer Wuͤſt, wo der Ge⸗ 
walt des Teuffels und der Hoͤllen nicht hin 
fan, verftanden ? 
Wasuns P. Alcazır , welcher dafür haltet, die 
ter denen gange Prophecey der Apocalnpfis ſeye 


V ſchon allbereit in Dem Sieg bervahret und 
ien dor, 9 erfüllet worden, welchen Die Kirch wider 
flanden Das Juden⸗ und Heydenthum eroberet 
werde? hut, ſaget: Diefe zween Fluͤglen feyen die 
zween Heil. Apoftel JEſu Ehrifti Paulus 
und Barnabag geweſen, als die erfte und 
fürnehmere himmlifche Adler ; Krafft des 
ren Predigen fich ein groffe Anzahl der Ju⸗ 


den und Depdenbefehret, und indie Muts 
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des Antichriſt unter denen Menſchen 
noch jederzeit, obfchon bißweilen weniger, 
bißroeilen mehrer;geherrfchet hat; wer kan 
mir in Abred ftellen, Daß nicht auf dieſem 
Lauff der Wäfler, will fagen, der Welt, 
die graufame Beſtia, famt ihrer Liftvollen 
Babylon, auch ſchon vor dem Antichrift, 
und ebender, alsein Nero tyrannifiret, ein 
Membrod, oder die Riſen auf die Welt 
gekommen feynd, von denen allereriten 
Zeiten des Cain und Adams her wieder 
die Kirchen Ehrifti ihren Gewalt und Lift 
ausgeübet ; einen ſchaͤdlichen Krieg gefühs 
tet, undfehr viel Seelen zu Schanden ges 
richtethabe ? Ach! wir erfahren ein ſolches 
auch zu unferen jegigen Zeiten gar zu viel, 
und ift das Bold GOttes von fo geftalten 
Krieg Streitsund Scharmüglen noch nies 
mahlen frey geweſen. 


Zweyter Abſatz. 


ter⸗Schooß der einſamen Kirch abgeflogen 
ſeynd; als mwelche,mit und Durch das Wort 
GHDtteg , nebft dem Engels » Brod des 
Hochheiligſten Altars-Sacrament ernähr 
vet, zu jenen von ihr erworbenen Siegen 
angewachfen ift. 

Victorinus und Tyochonius, melche 
glauben, die gantze Apocalypfig feye bloß 
von denen zufünfftigen Zeiten des Antis Anderu⸗ 
chriſt zunehmen; und werde erft alsdann Ausle: 
bervahret werden, wann dieſer Boͤßwicht gung Bis 
auf Erden in Vorſchein kommen wird ; up gg 
verflehen unter denen zween Fluͤglen Die Yoni 
zwey groffe Propheten den Henoch und 
Elias, welche Die von dem Grimm des An⸗ 
tichrift zerftreuete Uberbleibslein der Kira 
chen verfammlen , felbe in die Einfamteit 
führen, und mit ihren Lehr⸗Worten ſtaͤr⸗ 
den werden. 

Andere herentgegen, welche Die Apocas 
lypſis weder in Die fchon vergangene, noch 
in die zufünfftige Zeiten allein einfchräns Deitte 
cken ; fonderen fo lang die ftreittende Kirch, Ausle: 
vom Anfang biß zuihrem Ende dauret, er, 9UNs ns 
weiteren ; laffen den allegorifchen Ders panaı 
fland deren zween Flüglen beyſeits; wens i 
den fich zu dem Tropologifchen,, und legen 
diefen Paß auf unterfchievliche Manier 
aus. RichırdusdeS. Vi&ore faget: Diefe Richardi 
zween Fluͤglen feyen das übliche und dag de S. Vi. 
befchauliche Leben; Krafft welcher DieKirch ctote. 
in die Wuͤſt oder Einfamfeit flieget; da fie 
fid) von denen Eitelfeiten und thorrechten 
Befchäfftigungen der Babylon abfchraufs 
fet undentziehet. Arscıs verftehet unter dies 
fen Blüglen die Lieb GOttes und des Naͤch⸗ 
ften, und lehret: Krafft Diefer zweyen Tus 
genden erhebe ſich die Kirch, gleich mit 
zween Slüglen,über die Schaar all anderer 
Secten, welche zu ein ſolchem Flug nies 
mahlen trachten weder gelangen koͤnnen. 

Tttt; Prima⸗ 
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. Primatius iſt der Meinung : der Adler 
Primatii, deute die Weißheit an, deſſen Slüglen hie 
auf Erden das Alt und Treue Teftament 
rg ; mittels deren fich ung die Weiß⸗ 
eit entdecket oder offenbahret ; Daß alfo 
Die Kirch mit diefen zween Fluͤglen feye vers 
fehen worden, Damit fie fich, gleich Der Ads 
ler mit der Sonne , alfo auch mit dem 
Strahlen »Liecht der ewigen unverfälfch« 
ten Wahrheiten fpeife und ernähre ; eins 
folglich mit hohen Gedancken und ſchoͤnen 
Anmuthungen biß zu den erften Gipfflen 
der Heiligkeit fich empor ſchwinge; wel⸗ 
che Heiligkeit von der Babylon entfernet, 

nur in der Einfamteit lebet und bluhet. 
Vierdte Es ſeynd dieſe Auslegungen fchön, und 
nn; gar wahrfcheinlich ; wann e8 aber, ohne 
3 daß ich mich dieſer und anderen Auslegun⸗ 
Die Wi, gen zu widerſetzen fuche, erlaubt iſt, ein ſo 
— = anderes eg —— ei 
Einſam⸗ gen : verftche ich unter üft oder 
=> ıR der Finfamfeit, allwohin das Weib geflohen 
Siau ift, den Glauben an einen und den wahren 
GOtt: der Hlaub, welcher gang einfam, 
der Glaub, welcher von allenanderen Se; 
cten und Religionen weit entfernet ; der 
Glaub, Krafft welchem die Kirch von der 
Babylon abgefönderet, undin allweg uns 
terfcheidet if. Wann nun das von ber 
Weit⸗Schaar undanderem ſchlechten Poͤ⸗ 
vel abgeſoͤnderet ſeyn in heiliger Redens⸗ 
Art eben ſo viel heiſſet oder ſagen will, als 
pe ; foift eben der Glaub, Krafft wel⸗ 
em die Kirchen GOttes heilig ift. gu 
diefem Glauben derohalben ift das ſchoͤne 
Weib geflohen, nicht zwar als hätte fie 
vorhin und ehevor fie in Die Wuͤſten geflos 
hen, den Glauben nicht gehabt ; fonderen 
weilen fie,zu felbemfliehend, in felbem ihre 
Zuflucht und Sicherheit wider den Dras 
chen gefunden hat; als welcher fienur,um 
dieſen Glauben zu vertilgen, und zu erfäufs 
Die Flüs fon, verfolget, und angefallen hat. War⸗ 
en us umen folle ich ferners in denen zween Ad» 
übrige lers⸗Fluͤglen, mit denen die unuͤberwind⸗ 
Toeologis liche Fluͤchtige verfehen ward nicht jene zwo 
ſche Zus Tugenden verſtehen, welche Der Kirchen fo 
eigenthumlich feynd, und auffer diefer nirs 
offnung gends wo Fönnen angetroffen werden, Die 
Hoffnung nemlich und die Lieb? Jene zwo 
theolsgifche, jene Göttliche Tugenden, fas 
ge ich / mit denen mannur allein biß zu des 
nen erften Hochheiten des Himmels aufs 
fliegen, mit unverruckten Augendie Ewige 
Sonn, den Vatter der Liechter/ die erfte 
Wahrheit, das Hoͤchſte Gut anfchauen, 
und ſich alldort mit der groſſen, ſtarcken 
und unfterblichen Speiß ernähren fan, eis 
ne Zeit, und zwo Zeiten, und eine halbe 
Zeit; d. i. eine Zeit in dem Alten Teſta⸗ 
ment, welches ein magere und hungrige 
—— durch die gantze Zeit des Neuen 
eſtaments; welches deſſentwegen unter 
der mehreren Zahl angedeutet wird, wei⸗ 


nemlich 
und die 
Lich. 


Siebendes Lehr⸗Geſpraͤch, 


len es in Heil. Schrifft plenitudo tem 
rum, die Voͤlle der Zeiten benahmfet ıft: 
und diehalbe Zeit, nemlich des Antichrift ; 
anerwogen dieſe ein gar kurtze a feyn 
wird ; gemäß der Worten Chrifti, da er 
gefprochen hat: Wo diefelbige Tä 
nicht wären verkürgee worden , [9 
wurde Bein Menſch feelig. Match. 24. v. 
22. Diß feynd Die Fluͤglen, welche fi 
vor dem Drachen nicht förchten ; Kra 
deren Die Babylon muß hinten ftehen, und 
mit denen Das himmlifche Weib if vers 
fehen worden. 

Es unten ferners unter dieſen Fluͤglen Unter den 
auch Poreftas clavium Eeclefiz, der Schlüf, imern 
fels Gewalt der Kirchen, und dero Fisn 
geiftlich und weltliche Öberberrfchafft ni 
verflanden werden: Das jenige Negis andere 
ment nemlic), und jene einzige Oberherr⸗ Ding ut 
fchafft , mittels welcher fie von erſten Zei, ſauden 
ten an, obmohlen verfolget, in Wuͤſten und „nn mai? 
Einöden, in Grüfften und Gräberen, alles 
zeit ſicher gelebet, geherrſchet, Horiret und 
zu jener Großheit angewachſen ift, in wels 
cher fie nur allein vor allen den Vorzug, 
und Feineandere Beherrfchung ihres gleis 
chen hat. Zumahlen aber alle bifhero 
bepgebrachte Auslegungen, und nicht wi⸗ 
dereinander ftreittende Meinungen wahr 
feynd, auch von GOtt dem Heiligen Geiſt 
alfo haben Fönnen verftanden odergenoms 
men werden; till ichgegenmärtiges Lehr⸗ 
Geſpraͤch mitdiefem endigen, da ichfage: 
man möge auf was immerley Weiß Diefe 
fehr harte Stell Joannis auslegen , fo iſt 
und bleibet allegeit wahr; daß Die Kirch in 
der Wuͤſte und Einfamfeit ihre Sicherheit 
gefunden habe : mithin Feiner aus ung, 
die wir Derofelben Glieder feynd, ſich ans 
maffen folle zu glauben, oder zu begehren, 
daß er mitten unter dem ungeftümmen Im biefen 
BeltGeröß, und den gervaltigen Anftöfs Geben in 
fen dieſes fterblichen ZeitensLauffs eine 34 
Sicherheit haben ſolle. Die Einſamkeit haden 
iſt allen und jeden vonnoͤthen, welche der 
Gefahr entgehen, und ſicher wollen mit ih⸗ 
rem Seelen⸗ Heyl davon kommen: Es iſt 
aber diefe Einſamkeit auch fuͤr die jenige,fo 
inder Welt leben, nicht fo hart zu erfans 
gen, algmanmeinet: dann Die Einfamfeit 
unferes Heylsnichtin dem Drt,fondern in 
dem Ölauben, inder Hoffnung, in der Lieb, 
und indeme beftehet, Daß einer, wie der H. 
Thomas hic ſchoͤn redet, als ein wahrer 
Chriſten⸗Menſch unter und mitden? Men» 
ſchen zu wandlen wiſſe. In folitudine enim 
eſt anima, quando non inhĩat exterioribus, ſed 
interiüs æternis, licet corporaliter fit homo 
inter homines, Dann die Seel iſt alsdann 
in der Einſamkeit wann fienichedenen 
an nn ori 
ewigen Dingen nachftrebet, en 
fie leiblicher Weiß ein Menſch unter 
denen Menſchen ift. Achtes 


über die Offenbahtung Johannis, 
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Achtes 


VTehr-Beſpraͤch. 


Vcquequò Domine (Sanctus & verus) non jndicas, & non 
vindicas [anguinem noftrum? cap. 6, ©, 10. 


Err / der du heilig und wabrbafftig bift ; wie lang vi 
a niche/ unschheft mnke Dia mie ne 


Innhalt. 


r. Bon Eröffnung des fuͤnfften und ſechſten Siegels. 2. 
Und von der Zuruͤſtung zum Ende der Welt. 


Eingang, 


Je Kivch ift jederzeit ſtarck, 
und von Anbegin unübers 
windlich gemwefen : aner⸗ 
mogen fie: in dem allein 
wahren Glauben, weder 





| durch die Grimm ⸗volle Bedrohungen des 


Drachens, weder Durch die fehmeichleris 
ſche Kunft» Griffel und argliftige Liebko⸗ 
fungen der Babylon, jemahl gewancket 
hat; entzmifchen aber, o wie offt und 
vielmahl ift fie ihres unbefieglichen Glau⸗ 
bens halber in das Äufferfte Klagen» und 
Trauer⸗Weſen verſencket worden, da fie 
fhon von denen erfteren Tägen des Abels 


„ an einige ihrer Kinder verwundet, geftofs 


fen und gefchlagen ; andere völlig aufges 
meßget ; alle aber an allen Diten, und 
N allen Zeiten verfolget hat angefehen ! 

reymahl hundert taufend wurden gezeh⸗ 
let deren jenigen, welche nur inner Des 
Gezirck des alten Rom allein durch uns 
terfchiedliche und allergraufamfte Tor: 
menten ſeynd gersartert worden. Der 
einzige Kayſer Diocletianus hat bey zwey 
Millionen in verfchiedenen Theilen feines 
Reichs jämmerlich laffen hinrichten: und 


feynd von anderen unterfchiedlichen Glau⸗ 


bens⸗Feinden und Tyrannen ein folche 
Menge auf taufenderley Weiß und Mas 
nier graufam getödtet worden , daß, für 
fern man ein genaue Aus und Eintheis 
lung vornehmen mwolte , einen jeglichen 
Tag des Jahrs hindurch eine Anzahl von 
dreyſig taufend glorreicher Blut⸗Zeugen 
Ehrifti betreffete : Anerwogen die Heil. 


"Kirch nicht minder dann eilff Milionen, 


di, Eilfftaufendmahltaufend deren Beil. 


Martyrer in ihren Jahr: Schriften und 
Marter »-Bücheren eingetragen und vers 
zeichnet hat. O mohl ein hart bedrangte 
Mutter ! ein Schmergensvolle Hraut ! 
dero fein Tag vom Himmel fan anfcheis 
nen, welcher fie nicht fo viel umgebrachts 
und erroürgter ihriger Kindern zu erinnes 
ren hat! Sie Fan foft in feiner Stadt 
oder Landfchafft eintretten, und auf dem 
gangen Erden ⸗Kreyß ein Ort finden, wel⸗ 
ches ſie nicht mit vielfaͤltigem Blut ihrer 
lieben Soͤhnen und Toͤchteren beſprenget 
muß anſehen! Allein die Sieg und Pal⸗ 
men ⸗Zweig deren Kinderen gereichen Der 
Mutter nicht zum Leid-Weſen oder 


Schmertzen, fonderen befrönen fie mit 


Glori, und erwecken in ihr eine unfägliche 
Pergnügenheit. So feynd auch die von 
denen Menfchen erroürgte und ermordete 
Kinder der Kirchen nicht gleichermaffen 
von und bey GOtt in Abfchlag, und uns 
geachtet. Ich hab gefehen ( fchreibet der 
H. Joannes) wasgeftalten, Da das Lamm 
das fünffte Siegel des groffen Buchs im 
Himmel aufyethan, hocherhebte Stims 
men aller Deren jenigen erfchallet und her⸗ 
por gegangen ſeynd, welche auf Diefer Er⸗ 
den hart verfolget und wohl gar aufge 
metzget zu GOtt um Rach fehryen : Und 
da es Das fünffte Siegel aufgehen 
batte , ſahe ich unter dem Altar die 
Seelen der jenigen , welche erwuͤrget 
waren um des Worts GOttes wils 
len, und um des Zeugnuß willen , das 
fie hatten; und fie rieffen mie lauter 
Stimm , und fprachen : HErr, der dus 
heilig und wahrhafftig bift, wie lan 
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richteſt du nicht, und rächeft nicht uns 
fer Blut? cap. 6.v.9.& 10. Wer diefe 
Bereg» Urfach zu Gemüth führet, fo da 
diefe Stimmen erfigemeldter Todten dem 
Kichter vortragen haben, und fich ferners 
erinneret , daß fid) Chriftus JEſus noch 


vor feinem Tod declariret und herausges _ 


laffen habe : wasmaſſen das Gericht 
ſchon allbereit angefangen feye; ent 
ift das Gericht dieſer Welt: der Fuͤrſt 
dieſer Welt wird jet hinaus geſtoſ⸗ 
fen werden. Joan. ı2. v. 31. elcher, 


fage ich, dieſes zu Gemuͤth führet, und des 


ren Worten Ehrifti fi) erinneret, Fan 
meines Gedunckens keineswegs zweifflen, 
daß nicht Diefeg fünffte Siegel famt denen 
anderen noch übrigen zweyen Den gegens 
märtigen Stand der Kirchen, und jenes 
Gericht betreffe, welches, als gleichfam 
ein DVorfpiel des zufünfftigen Letzten, 


fehon zu dieſen unferen Tägen vorgenoms 


Achtes Lehr; Gefpräch, 


daß jemand aus denen Schrift Stellern 
gejmeifflet habe, daß nicht die von dem 
J). Joannes vernommen Stimmen, laus 
ter Stimmen deren Martprer, und (Das 
mit wir den Verftand und Die Bedeutung 
Goͤttlicher Worten , fo viel es fi) thun 
laffet , erreiteren) auch Stimmen ders 
jenigen geweſen feyen, welche um ber 
Bekanntnuß des &laubeng, oder anderer 
Tugenden halber harte Verfolgungen 
ausgeftanden ; lang und viel gelitten ; 
und biß in Tod viel des faueren Mühes 
Schweiß vergoffen haben. Was aber 
der auf dem Thron Sigende,aufdiefe riefs 
fende Stimmen deren Martyrer und vers 
folgten Beichtigern geantwortet : was er 
denen Englen , als behenden Vollziehes 
ren feiner höchften Befehlen zu tyun ges 
botten habe; und was ferners auf der 
Erden erfolger feye, diß wird die Mühes 
volle Materi gegenwärtigen Lehr ses 


men wird. Ferners ift mir nicht bewuſt, ſpraͤchs ſeyn. Laſſet ung anfangen. 


Erſter 


S hoͤrte, der auf dem Thron ſaſſe, 

E die Stimmen der Erwuͤrgten, wel⸗ 
che nicht aus Antrieb eigen und 
perſoͤhnlich ⸗ fonderen allgemeiner Rad) 
des verfolgten Glaubens und der gehaß⸗ 
ten Tugend ihre Verfolger zu richten an⸗ 
halteren : und ehvor er eine Antwort 
hierauf erfotgen lieffe, wurde (laut Apo⸗ 
calpptifehen Tertes) einer jeglichen felbis 
ger Seelen ein weiſſes Kleid angethan : 
Und ihnen wurden gegeben einem 
jeglichen ein, weiffes Ehren-Bleid. 
ibı. v. 11. Wie ware aber Diefes Kleid 
beſchaffen Es wird im Latein ein Stola 


genennt , und diefe Stol ware vor Als, 


ters bey vielen Voͤlckeren oder Nationen 
ein Kennzeichen und Beweißthum dee 
Stolem Adels. In Occident , und zu Nom trus 
dder weil gen nur das Hoch Adeliche Srauen-Zims 
feRleidee mer, und andere anfehenliche Matronen 
—28 ein dergleichen Stolen; und ware, wie 
Bedeu, der H. Thomas bezeuget, nichts anderes, 
tung oe als ein langer Mantel, Paludiment, oder 
babı/ und Talar, melcher die gange Perfon vom 
Half an biß auf die Fußfohlen bedeckte 
anzukhen 1 bekleidete, Im Orient wurde Ders 
ley Siol oder Ehren Kleid nur denen 
Favoriten eines regierenden Fürftensund 
denen erften Minifters des Reichs zuge: 
laffen ; Dannenhero lefen wir, was mafs 
fen der Eguprifihe Joſepl, von dem das 
felbftigen König Pharao, und der Mars 
dochaͤus von dem Affuero, wie dann auch 
andere von ihren Königen, Sürften, und 
Herren Begünftigte, mit folchen Stolen 
feund beehret und befchencket worden. 


Abſatz. | 


Es wurden demnach jene von Vers Barum 
folgungen , Trübfaalen und Graufamfeit > Eros 
deren Tprannen verfolgte, und von ihren qn an 
Leiberen abgefönderte Seelen von GOtt Farb mw 
mit einem weiffen Kleid bekleidet , dann ren ? 
fie wurden mit der unfterblichen Glori, 
und Ewigen Glückfeeligfeit von GOtt 
gesieret und angethban. Diß bedeuten 
nach Lehr deren bemährteren Schriffts 
Stelleren die Stolen, welche weiß ſeynd, 
und auch alfo in Emigfeit verbleiben 
werden : allermaffen fie niemahlen mehr 
mit einiger Mackel von einer anderen 
Farb werden beflecket werden : d. i. Wei⸗ 
len die Glori und Ewige &lückjeeligkeit 
deren Ausermwählten Feiner Veraͤnderlich⸗ 
keit der Zeit, des Stande, und ihrer Zus 
friedenheiten unterworffen ift ; auf welches 
der Ecclefisfticus abgezielet, da er ges 
ſprochen: Du wirft fie anchun wie ein 
Ehren » Kleid. Eccl. 6, v. 22. Diefe 
Auslegung ſtimmet gar ſchoͤn mit dem 
pierdten Siegel übereing ; dann gleich⸗ 
wie bey Eröffnung deffelben der Tod und 
die Hoͤll für Die gottlofe Sünder ift her 
ausgegangen ; alfo ift auch durch die 
weiffe Stol oder dieſes weiſſe Ehrens 
Kleid die Glori deren Gerechten und Aus⸗ 
ermählten angezeiget worden. 


Bo Jo⸗ 
Mit diefem endlichen erfläre und er, bannes 
oͤrtere ich auch in gegenmärtigem Paß je - unter? 
ne Wort , Krafft deren das Drt ange une Ai 
deutet worden , in welchem der H. Joan- jar diefe 
nes die Seelen diefer Erwürgten gefehen Seren ver 
hat: Er faget, folche unter dem Altar ge, Marınms 


fehen zu haben. Die Auslegungen Diefer 9 
Ste? 


über die Offenbahrung Johannis. 


Stell ſeynd bey denen Authoren nicht 
gleich, Viel fennd der Meinung: diefer 
von Joanne gefehene Altar feye rwürcklich 
im Himmel vor jenem Thron des Allers 
höchften geftanden: Allein wann Die See⸗ 
len ehender geruffen, als fie das weiffe 
Ehren:Kleid empfangen haben ; wie funs 
ten fie im Himmel ftehen und ruffen ohne 
Kleid der Slori? Meines Gedunckeng 
feynd jene befjer daran, die Da fagen, Dies 
fer Altar fene nicht im Himmel, fonderen 
auf der Erden geſtanden; und eben derjes 
nige gewefen, den man die Befanntnuß 
oder die Marter, Confeflionem, feu Mar- 
tycium zu nennen, und unter felbem Die ent⸗ 
feelte Leiber deren Martprern zu legen ger 
pflogen hat. Es sieffen derohalben jene 
Seelen unter dem Altar, allwo ihre ge 
ſtuͤmmlete Glieder und blutige Reliquien 
lagen. Nicht zwar, als wären die See: 
len noch bey und in ihren Leibern hie auf 
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die Glori des Leibs empfangen, ſo da 
iſt das anderte Ehren Alcidr r 

Dig ift aber nur, wann ich alfo Den 
folle, die Antwortauf die Berdienfte des 
ren Seelen gewefen. Die Antwort auf 
das abgeforderte Gericht und der Rach 
rare; fie folten nur eine Fleine Zeit noch 
warten, und ihre feiber ein wenig noch 
ruhen laffen ; biß die Zahl deren Auser⸗ 
wählten, und die im Himmel zubereitete 
Sie wurden erfüllet werden. nd ward 
zu Ihnen geſagt: daß fie noch ein klei⸗ 
ne Zeit ruheten, biß daß erfüller wurs 
den ihre Mit⸗Knecht, und ibre Brü» 
der, welche auch ſolten umgebracht 
werden, gleich wiefie. ibi.v. «1. Diefe 
Antwort für fich felbften Flar genug, und 
bedarff Feiner ferneren Auslegung. Ich 
inzwifchen beobachte in felber drey befons 
dere Ding. 


Das erfte ift: daß, ob fchon von dort € 
an, als der H. Joınnes 4 Ruffen und —— 
Geſchrey jener Seelen gehört, fiebenzehen en von 
Szcula oder Fahr hundert , von der jenen uncm M 
Zeit an aber, als fo gedachte Seelen ihr yebengs 
Nuffen haben angefangen ( anerwogen, Zeit. 


Erden zuruchs und aufgehalten worden; 
fonderen mweilen deren Leiber, Krafft ihrer 
Wunden , und def vergoffenen Bluts 
halber zu GOtt gefchryen ; gleich , nach 
Zeugnuß der Worten GHttes felbften, 
damahls das Blut des Abels wider feis 


nen mörderiichen Bruder zu GOtt von 
der Erden geruffen hat: Die Stimm 
des Bluts deines Bruders ſchreyt zu 
mir von der Erden, Genel. 4. v. 10. 
Diefem zu Folg hat der _allgerechtefte 
GOtt auf dag gewaltige Schreyen und 
Ruffen fo vielfältiger Wunden und haͤuf⸗ 
fig vergoffenen Bluts jene entleibte Sees 
len mıt dem weiſſen Ehren:Kleid Der Glo⸗ 
ri befleiden laffen, und hiedurch die erfte 
Antwort auf ihre Klag von dem Altar 
aus gegeben, welche in der Belohn⸗ und 
Dergeltung ihrer Werdienften beftanden 
ift: als wolte der Allerhöchfte hiedurch 
fagen : Ihr habt, 0 liebe Seelen, fehr viel 
gelitten und ausgeftanden , aber nicht ums 
fonft: dann feher hie das weiſſe Ehren⸗ 
Kleid , d. i. meine feeligmachende Ans 
ſchauung und euere Glori: Zu feiner Zeit 
werdet ihr auch fehen, mwiedie euch anges 
thane Unbilden werden gerochen werden ; 
und ihr werdet dag anderte Ehrens Kleid 
befommen , nemlid) die Glori euerer ers 


wie oben gemeldet worden. ſchon von dem 
Tod des Abels die Stimm des Bluts zu 
GOTT von der Erden gen Himmel ges 
föhryen bat ) mehr dann fünffjig Szcula 
verfloffen feynd ; nichts defistweniger fo viel 
hundert Fahr, mit famt denen, fo biß auf 
das Jungſte Gericht noch übrig fennd, 
Modicum tempus, eine Fleine Zeit benam⸗ 
et werden: fintemahlen nicht anderft, als 

fein und kurtz fan genennet werden, mag 
nicht eine Ewigkeit, fondern eine Zeit ift; 
welche fo bald fie zufepn angefangen, mit 
ihrem Anfang felbften vorbey zu flreichen, 
zu vergehen, und fich zu endigenanfangetz 
Dannenhero die H. Vaͤtter und Schriffts 
£ehrer , wann fie von dem Juͤngſten Ges 
richt reden , nicht anderft, als von einer 
ſchon gang nahen Begebenheit reden ; da 
Ehriftus der HErr und zufünfftige Rich⸗ 
ter felbften betheueret hat: Siebe , ich 
komme bald, und meine Belohnung 
iſt bey mir, einem jeglichen zu vertels 
ten nach ſeinen Wercken. Apoc. 24.v.1 1. 
Wann wir nun allbereit ſchon in dem letz⸗ 


ſtandenen undglorihcirten Leiberen. Nunc 
enim Sancti, faset mit dem H. Gregorio 
der H. Thomas, Nunc enim habent pri- 
mam Stolam , feilicet fruitionem animz : 
in fine verö habebunt fimul gloriam corpo- 
ris, quæ eft fecunda Stola, Dann für 
jegt und dermahlen empfangen die Hei⸗ 
lige GOttes die erſte Stol, oder das 
erſte Ehren Kleid; nemlich die Genuͤſ⸗ 
fung der Seel; d. i. daß nur die Seel al⸗ 
leinmit dem Glori Kleid gegieret ift; Zu 
Ende der Welt aber werden fie auch 
R.P-Zuconi,S.] Cehr⸗Geſp · über die Off Joh. 


hr Das 
ten Alter unsbefinden, und auch von dies Nhnarle 
fem nemlichen ſchon mehr dann taufend Grit if 
fiebenhundert Fahr verfloffen ſeynd; koͤn⸗ > * 
nen wir gar wohl und mit mehrerem ferner. 
Grund von diefem, als immer von einem 
anderen Fahr hundert, mit dem H. Mats 
thäo fagen:: daß der Richter ſchon 
nahe vorder Thür iſt Match, 2 4.v.33. Wie 
Das anderte , was ich beobachte, ift : und 
was geftalten das Gericht verfchoben feye, um das 
und Die Welt noch fo lang daueren twerde, Gericht 
biß daß erfüllee werden ihre YYyie, derihoben 
Un uu Knecht. Mid? 
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Knecht. 1.c. Welches ich nicht verftehe, 
als warın die Menfchen noch auf der Er⸗ 
den etwas zu genüffen hätten (mie oben 
von denen Millenariern ift riderleget wors 
den) fonderen daß die Zahl deren Ausers 
mählten müffe erfüllet, und die durch den 
Faͤhl deren geftürgten Englen entledigte 
Site im Himmel, wie einige Gottsgelehrs 


te fagen , befeget werden; meiner Meis 


nung nach aber, bif die von GOtt ſchon 
bey Sefhaffung der Welt verordnete, de- 
erexirte, und beftimmte Zahl deren Auss 
erwählten ergänget werde. Es merden 
die Auserwählte GOttes hie auf Erden 
gar wenig geachtet : die Welt ee fie 
faum an; und gleichwohl gefchiehet es 
nur ihrentwegen , daß die Sonn ihren 
Lauff noch dato fortfege ; die Natur fich 
annoch erhalte ; und nach fo viel hundert 
Jahren diefes gange Welt ⸗ Weſen nicht 
im Staub und Afchen verfallen iſt. 


Das dritte ift, wasgeftalten der H. 
Joannes , ehvor Das fechfte und fiebende 
Siegel ift eröffnet worden (als in denen, 


Achtes Lehr: Geſpraͤch, 


was zu dem letzten allgemeinen ie 
des Küngften Tags gehöret, enthalten 

in diefem fünfften Siegel die erfte und 
hauptfächliche Beweg⸗ Urſach deffelben 
andeute ; nemlichen Das Nuffen und Klas 
gen deren verfolgten Heiligen und unters 
druckter Tugend. Sie rieffen mit law 
ter Stimm, und fprachen: wie ——— 
o HErr! richteſt du nicht / und rächef 
unſer Blut nicht an denen, die 
Erden wohnen. I.c. In dieſem Sie⸗ 
gel wird auſſer Zweiffel der Stand jetzi⸗ 
ger Kirchen und gegenwaͤrtiger Zeiten, in 
Denen wir ung befinden, vorgeftellet 5; Als 
lein ift jemand, der anjego um der Ges 
rechtigfeit willen feuffzet , ruffer, weinet 
und bittet; nur wohl getröft! dann zwi⸗ 
ſchen uns jegigen- lebenden Menſchen⸗ 
Kinderen und dem Yüngften » Gericht, 
welches allen und jeden fein Recht zus 
fagen wird, ift weder ein anderes Siegel, 
weder ein Alter zu finden, undeilen Die legs 
te Täg der Welt ſchon herzu : adelle felti- 
nant tempora. Die este Zeit ift nicht 
mehr weit, 


Zweyter Abfaß. 


Eröffnung aa Achden das Kuffen und die Klagen füllet twerden : und fo fort, das in dem 
= > der Martyrer feynd vorgetragen, fechften enthaltene ehender, dann das in 
giis- und beantwortet worden; eröffnete dem fiebenden: dann gleichtvie Das in Dies 


das Lamm das fechfte Siegel : und was 
da herausgegangen : Erdbidmen, 


erwüftungen, Brunften, vom Himmel - 


fallende Sterne ‚ gange feurige Platz⸗Re⸗ 
gen , unter über fich re önigreich 
und Landſchafften, nebft Häglichem Heu⸗ 
fen und Schreyen deren Heerfchaaren, 
Königen, Fürften, und Mächtigen auf Ers 
den: Die zu den Bergen fprachen : 
fallet auf uns, und verberget uns vor 
deffen Angefiche, der auf dem Thron 
figet, und vor Dem Zorn des Lamms 
ibi.v. 15. Es wollte GOtt der HErr in 


en fechften Siegel enthaltene auffer allem 

weiffel, und gang ficher, zu der Zeit des 
fiebenden Siegels gehöret , nemlich, zu 
der jüngften und legten Zeit der Xbelt 5 
alfo gehören auch viel in dem fiebenden 
Siegel enthaltene Sachen zu unferen jes 
zigen und ſchon verfloffenen Zeiten unferer 
Vor⸗Elteren: als z. E. der Streit deren 
Englen , der Gall des Dradyens, die Ders 
folgungen und Trübfaalen der Kirchen: 
und was derley Begebenheiten meirere 
feynd, wie wir an feinem Drt fehen wers 
den. 


dieſem Siegel deren Anklagend» und um 
Rach Schreyenden gleichfam die dritte Ant⸗ 
wort geben, und fagen: Habet nur ein 
Fleine Gedult, und wartet eine Furge Zeit, 
die ihr da weinet und ruffet; Dann ihr wer; 
Det gar bald fehen, tie euere Klasen, und 
alles, was ihr unbilliches gelitten habt, an 
jenen, die übel mit euch verfahren feynd, 
werden gerochen und vergolten werden. 


Es hat demnach der H. Joannes den Wann 
legten Untergang der Natur und der IT Le 
aus dem fechflen Siegel hervor gehen ges yannek 
fehen : damit aber dick ernennter H. Jo- den Uns 
anncs genugfam erfennen, und auch ungtergang 
zu wiſſen machen Eunte ; wie und was ge Due 
flalten der gerechte GOtt Die auf der Eu ge 
den begangene Ungerechtigkeiten, Suͤnd fehen has 
und Lafter rächen werde, anbey aber nicht be ? 


Krafft welcher Worten, meines Erach⸗ 
tens, man nicht ohne Grund fagen Fan, 
das jene Ding, welche in dem vierten, 
fünfften , fehlten und fiebenden Siegel 
enthalten waren , nicht auf unterfchiedlis 
che Zeiten abfahen ; als müfte jenes, was 
in dem vierten Siegel enthalten ware, 
ehender, dann Das jenige, was in dem 
fünfftenbegriffenward, betwahret und ers 


etwan in deme fich irren möchte, wann er 
Hlaubete, als wäre, nachdem er die endlis 
che Verwuͤſtung der Welt gefehen, nichts 
mehr anderes zu fehen übrig , und Das letz⸗ 
te ‚End der Zeiten und der Natur ſchon 
mürdlich angefommen ; beliebte ſich 
GOtt, ihme, dem Joannes, nad) ven Erd» 
bidmen, Ruinen, und Feuers⸗Brunſten 
des fechften Siegels, noch weiters * 

Ding 
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Ding zu eigen, Die er in dem darauf fols 

enden fiebenden Capitel erjehlet, da er 
hteibet: Darnach fabe ich vier Engel 
ſtehen auf den vier Ecken der Erden, 
cap. 7. v. 8. d. i. gegen Mittag , gegen 
Mitternacht, genen Aufgang , und gegen 
Niedergang der Sonnen: welche mit ſtar⸗ 
cken Armen Die vier Haupt ⸗Wind einhiel⸗ 
ten, zu Denen alle andere Mittel /Wind 
nezogen werden. Dieſe vier Haupt 
Winde nun wurden, alg gleichfam unbäns 
Dige wilde Pferd,von jenen vier Englen im 
Zaum gehalten, Daß fie weder über die 
Erd, noch über dss Meer, noch über 
einigen Saum weheten. ihid., Nah 
dieſem hörte er ein ftarcfe Stimm eines 
anderen vom Aufgang der Sonnen hers 
auf Fommenden Engels, welcher zu jenen 
vier Engeln , denen gegeben war, die 
Krd, und das Meer zu beſchaͤdigen, 
rieffe : Ihr follee weder der Erden, 
noch dem Meer, noch den daumen 
fbaden zufügen, biß daß wir die 
Knecht unferes GOttes an ihren 
Stirnen zeichnen. ibi. v. 2. Worauf 
Johannes ferners gefehen und gehöret 
hat die Zahl der bezeichneten Ausermähls 
ten: Yus dem Stamm Juda zwölf 
taufend gezeichnet, aus dem Stamm 
Auben zwölff tauſend gezeichner, ibi. 
v. s. und fo fort von einem jeglichen 
Stamm aus den zwölf Zunfften zwoͤlff 
taufend gezeichnete; daß alfo hundert 
vier und viertzig taufend Diefeg feelige Zeis 
chen an ihren Stienen hatten; Nebſt dies 
fer Zahl fahe er noch eine andere groffe 
Schaar, welche niemand zehlen Funs 
te. ibı v.9. Eine Minge lauter Ausers 
waͤhlten Volcks, fo da alle mit weiſſen 
Ehren;Kleideren angethan, Palm⸗Zwei⸗ 
ge in ihren Händen tragende, fprachen und 
fungen: Heyl fey unferem GOtt, der 
auf dem Thron ſitzt und dem Lamm, 
ibi, v. 10. D. i. unferem GOtt, der da 
unberveglich auf dem Thron feiner We⸗ 
fenheit und Majeftät figet, und dem 
Lamm, welches für ung geftorben ift, und 
uns mit feinem Tod vondem Tod und der 
Höllen erlöfer hat, ſey Heyl, nemlichen: 
Ehrenbiethigfeit, Anbettung , Ehr und 
Herrlichkeit. Zu diefen Lob» und Danck⸗ 
Stimmen fame der gantze Himmel in 
Bewegqung: Die vier Thier , die vier 
und zwantzig Aeltefte, und alle Engel, fo 
rings um den Thron fkunden, fielen auf 
ihr Angefiht, SOTT den Allerhöchften 
anzubetten, und wegen erworbenem Heyl 
des menfchlichen Gefchlechts alktieffeiten 
Danck abzuftatten : daß alfo in dem gans 
sen Himmel folgende Lob⸗ und Freuden; 
Stimmen erfchaleten : Amen, Lob 
und Alarbeie , ımd Weißheit, und 
Dancfagung, Ehr und Krafft, und 
R.P Zuconi,S.J. LehrsGefp.über die Off. Job. 


Staͤrck fey unferem GOtt von Ewig ⸗ 
keit zu Ewigkeit Amen, ibi. v. ı2. 5 
werthefte A. A. in was für eine Weit 

feyn wir aus unferem Nichte hervor ges 
fommen ! in mas für einer Welt leben 

= ' ‚und gleichwohl beobachten wirs 

nıcht! ; 

Es hat zwar diefer erfigemeldter Paß 
mit jener von denen Seelen deren Mar⸗ 
tpreen eine zimmliche Übereinftimmung ; 
und ift Feineswegs zu zweifflen, da man 
Die unfägliche vondem H. Joanne: dort ges 
fehene Menge deren Seeligen beobach⸗ 
tet, daß nicht in felben jene Zahl deren 
Ausermählten enthalten und vorgeftellet 
werde, welche gemäß denen Worten, fo 
dazumahlen ſeynd gehört worden, nach’ 
vor dem letzten allgemeinen Gericht müffe 
erfüllet und ergänget werden : Allein wer 
fan im übrigen diefen fo hartın Paß eis 
senthumlich, und mit Sicherheit ferners 
erflähren ? Meines Orts will ich reden, 
wie ichs verftehe, und fo viel ich weiß; in 
Hoffnung, meine A. A. werden mır , im 

all ich mit meinem ſchwachen Verſtand 

nicht auslangen Fan, meine Unfaͤhigkeit 
nicht allein nicht verüblen, fondern viel⸗ 
mehr ein Mitloyden haben. So fage ich Ob jent 
demnach , nicht wie mannigfäitige Aucho- DIE Engs 
res Dafür halten, daß jenige vier Englen, (fa npee 
fo die Winde einhalteten , vier höllifche, yummlifde 
fonderen vier himmlifche Geijter geweſen Seuler gt» 
feyen; welche nicht für ordin:ri, fonderen Meien 
nur, wann es ihnen abſonderlich und auf, ſebad? 
ferordentli von GOtt dem Alerhöchften 
befohlen wird , Die fogenannte caufı se- 
cundas oder erfchaffene Ding bewegen. 
Durch die Winde, welche, vamit fie feinen 
Schaden zum allgemeinen Ruin und Uns 
tergang verurfachen kunten, nothwendig 
muften ins und eingehalten werden, wur⸗ 
de angedeutet, was eſtalten alle Ca x ſe- 
eundz oder erfhhaffene ABefenheiten jeders 
zeit in Bereitſchafft ſtehen, fich zu Beſtraf⸗ 
fung der Welt gebrauchen zu laffen; und 
die Sünden ‚, welche, fo lang die Welt 
ftehet oder fliehen wird, begangen werben, 
inner Srift weniger Stunden zu rächen. 

Jener Engel, welcher vom Aufgang der Wer jener 
Sonnen hervor gienge, ware nad) Aus- dom Aufs 
lesung und Lehr desH. Thomä, nebft mehr —* ber 
anderen Schrift » Stelleren , Chriſtus 
in fintemahlen er von GOtt dem henve 

atter auf Diefe Welt gefandt worden, gel gewe⸗ 
und Deffentwegen in Heil. Schrift öffters fen Ieye 
Angelus , cin Engel benahmfet wird : nicht 
zwar, als wäre er cin folder von Natur 
aus, d.i. alshätte er die Englifche Natur 
an ſich genommen, fonderen Appellatione 
officii, erwirdein Engel genennet, vermög 
feinesAmts; nemlichen, weilen er Miflas, 
ein von GOtt Sefandterift. Meines Ges 
dunckens aber , hat es wohlein rechter na⸗ 

Uuuuz turlis 
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türlicher und wahrhaffter Engel feyn md» 
gen ; welcher dem H. Joanni offenbahrte, 
—— von Stund an, ale indem 
Göttlichen geheimen Rath die Menfchs 
werdung und Geburt des Ewigen ABortg, 
als der wahren Some der Gerechtigkeit, 
ift befchloffen worden, auch zugleich feye 
decretirt und befchloffen worden, daß kein 
einziger Menfch Fönne feelig werden, er 
feve dann gezeichnet , und trage den Was 
men der nemlichen eingefleifcehten Senne 
der Gerechtigkeit : einfolalich die Welt fo 
viel und folangdauren müßte, biß die Ans 
zahl der jenigen erfüller werde, fo da ein 
folches Zeichen haben , und nicht anderft, 
als durch und in diefem Namen feelig 
u > 2. Diefer Engel gefprode 
ernerg hat diefer Engel geſprochen, 
eng daß dieſe Blücffeelige an ihren Stirnen 
der Stirn ſolten gezeichnet werden. An der Stiru. 
ges Dann die Stirn ift ein Sigder Scham 
worden? hafftigkeit, und der Keckheit; anbey auch 
jener Theil, welcher ausallen anderen am 
meiften entdecket und offen da flehet, nem⸗ 
lich, wie Cicero gefagt hat, animi januıa, ein 
Thür oder Pforten ift, Durch welche das 
Hertz oder Gemuͤth des Menſchen ausges 
het, und fich zu erfennen gibet: daß alfo 
Das Zeichen, welches die Ausermählte em» 
pfangen wurden, ein folches Zeichen feyn 
folte, Krafft deme fievon — — 
kunten erkennet werden, und deſſen ſie ſi 
zu erfreuen und zu ruͤhmen hätten, 


Dad Wuie aber diefes Zeichen ſeye befchaffen 
ge oder geftaltet gervefen, hat der Engel nicht 
Zus, gemeldet. Ohne aber, daß wir viel unter, 
wählten fchiedliche Meinungen deren Seribenten 
in der hierüber beybringen; geduncket mich gantz 
pa geroiß und auffer Zweiffel zufeyn ; Es feye 

" Das KennZeichen des Glaubens an FE 
fun Ehriftum einen allgemeinen Erlöfer 
der alt und neueren Welt geweſen; dann 

dieſer Glaub ift das erfte Zeichen der Ewi⸗ 
n Gnaden⸗Wahl; und (wann ich alfo 
—9* ſolle) der erſte Wappen » Schild, 
Krafft deffen wir angefangen haben, ung 
als :Diener deg lebendigen wahren GOt⸗ 
tes F erklaͤhren und zu erkennen zu geben. 
Zwoͤlff tauſend aus einer jeglichen Zunfft 
oder aus einem jeglichen Geſchlecht ſra⸗ 
els, und nachgehends ein unzählige Mens 
ge, aus allen Heyden, Geſchlecht 
und Voͤlckeren, und Zungen, 1. c. wur⸗ 
Die woͤlff den mit ſolchem Zeichen gegeichnet. Die 
taufend zwoͤlff taufend aus einer jeglichen Zunfft 
BER ONE Ofegelszeigen, nach allgemeiner Meinung 
kin de, Deren Bättern und Schrift» Stellern, 
immte Feine beftimmte Zahl der Auserwählten 


ten Volcks mit dem Zeichen 


Adıtes Lehr: Geſpraͤch, 


Geheimnuß nach Lehr des H. Themas 
die Reihe oder Ordnung deren Tugenden 
und Gnadenift, foda mit der Bedeutnuß 
des Namens einer jeglichen Zunfft übers 
eins flimmen: Zumahlen nun die erfte 
Tugend die Bekanntnuß des Glaubens 


ft, fo wird auch hie am erften Ort die 


Zunfft Juda gefeget und genenner, und 
meilen auf die Bekanntnuß des Glaubens 
die Anfchauung des Friedens vilio pacis 
d, die Bried s bringende Anfchauung 
GDttes erfolget ; fo wird zum anderten 
— und geſetzet die Zunfft Ruben; 
intemahlen Ruben verdollmetſchet wird, 
Flius vilionis , ein Kind oder Sohn 
der Anfchauung : und alldieweilen fers 
ners, um Durch Den Glauben zu der Ans 
ſchauung zu gelangen, die Starckmuͤthig⸗ 
feit erfordert wird, jene Stärcfenemlic), 
Krafft dero wir denen gewaltigsund viels 
faltigen Berfuchungen Widerfland thun ° 
mögen , fo wird zjum Dritten gefeget die 
Zunfft Gad; dann Gad fo viel heiſſet alg 
Arc arus, der Bewaffnete: und alfo fort 
von anderen Zunfften zu reden. Dieſes 
ift fodann die Auslegung des H. Thomas, 
Beda, Nuperti des Abbtens und Pris 
mafii. 
er H. Auguftinus aber verftehet unter _ Ausles 
bem Geheimnuß dieſer Zahl an An a 
nigkeit des Heyls. D. i. wasgeflalten zn; über 
von dem Ewigen Heil unter der gangen di 
Gemeinde deren Menfchen niemand aus⸗ der mdlf 
gefehloffen fepe. _ Und zumahlen die Dritte taufnd 
Zahl, als ein SinnBild der Heiligften Yoypen 
Goͤttlichen Drepfaltigfeit , wann jelbe Zunge. 
viermahl genommen twird, d. i. von allen 
vier Theilen der Welt erfennet, und ans 
gebettet wird, zwoͤlff ausmachet; fo wer, 
den, meinen wenigen Gedanken gemäß, 
zwoͤlff an der Zahl Patriarchen deren 
raelitiſchen Geſchlechten; zwoͤlff an der 
ahl Apoſteln Chriſti JEſu, eben fo viel 
orten des himmliſchen ſalem ge⸗ 
zehlet/ und ſeynd auch tauſend an 
fit des al⸗ 
des Heyls 


der Zahl von einer jegli 
gezeichnet worden ; um ung hierdurch zu 


en, der Glaub 


lan. an ‚als wären aus einer jeglichen Zunfft hen 


inereYy Ai 
er N hiedurch das O6 
heimnuß der Zahl angedeutet ; welches 
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ichen Gefchlecht durch eine jegliche aus 


ge unzählige Menge desen Aue 


ben zwoͤlff Pforten zur Seeligkeit einge 
ben müffe. 


Was ferners Die von dem H. Joannes 

in eben diefer Dffenbahrung gefehene * 
ten 
anbetrifft, iſt ei ſolche weder in eine bes 
nannte Zahl, weder in eine eigentliche 
Ordnung oder Elaß geſetzet morden. 
Mas aber deffen die Urfady feye, und 
mas für ein Geheimnuß hierunter verbors 
er liege, weiß ich aus denen Schrift 
erftändigen nicht zu fagen : Dann ich 
befenne die Wahrheit, daß ichs niemahl 
recht verftanden habe ; und fan auch noch 
dato nicht begreiffen, wie und auf was 
Weiß man in und zu den Zeiten des Ans 
tichrift, von welchen dieſes Geſicht gemeis 
niglid) ausgeleget wird; mie und auf 


was Weiß, fage ich, man zu denen Zeiten 


Aulle- 
gung über 


sanntie 


des Antichrift einen Unterfcheid Deren Iſ⸗ 
raelitifchen Zunfften , und jener ungählis 
chen Menge aus allen Voͤlckeren und Ge⸗ 
fhlechten machen fünne. Damit id) des 
rohalben etwas von diefem Puncten auf 
die Bahn bringe, rede ich alfo. Die 
er Menge deren Pr=deftinirten und 

usermählten , ift von dem H. Joanne in 
zwey Claſſen oder Rephen abgetheilet 
morden. Syn und unter der erſteren Claß 
wurden alle jene Auserwaͤhlte begriffen 
und verflanden, welche vor der Geburt 


Zabi deren Ehrifti auf Die Welt gefommen feynd , 


Auser⸗ 
waͤhlten / 
Die Jo⸗ 


en da 


und gelebt haben. Unter der anderten 
Claß murden jene angedeutet » welche 
nach der Geburt Ehrifti in der Welt ges 
weſen, annoch feynd, und feyn werden. 
Jene erſtere wurden alle genau abgezehlet, 
und in ein benannte Summa gebracht 
anerwogen vor der Geburt und Ankunfft 
Ehrifti deren Mechtglaubigen tmenige, 
und noch menigere deren Auserwählten 
waren. Diefe anderte und le&tere aber 
wurden unzahlbar genennt : Dann, O 
Himmel, wie groß ift die Zahl deren 
Ehriftglaubigen , nach der Ankunfft Chris 
fli angewachfen ! und die Kirchen, O wie 
fruchtbar, und immer mehr und mehr 
befeeliget ift fie nicht! Jene fepnd nur 
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alein auf die zwoͤlff Gefchlecht oder 
Zunfften Iſrael zufamm gezogen wor⸗ 
den; fintemahlen nur ihnen das geſchrie⸗ 
bene Geſatz ift an, und vorgegeben wor⸗ 
den; ihnen ift das gelobte Land, als eine 
Figur des Ewigen Heyls, verliehen wor⸗ 
den ; und ift in denen Bor» Elteren dies 
fer Sejfchlechten der Glaub und die Hoffe 
nung an JEſum Ehriftum den —— 
gen Welt ⸗Erloͤſer jederzeit erhalten wor⸗ 
den. Dieſe letztere aber ſeynd zu keiner 
anderen Claß gezogen worden, als zu ei⸗ 
ner unermeſſenen Menge und Gemein⸗ 
liehfeit der Voͤlcker; fintemahlen diefe 
fein Volck iſt, von nur einer einzigen 
Deicendenz oder Familia ; fonderen es ıfl 
ein von allen denen verfammleter Haufs 
fen , welche entweders von dem Juden⸗ 
thum, oder von Denen Heyden, oder von 
denen Ungötteren, oder von beyderley 
Geſchlecht, von allen Ständen und Alter, 
in die Schooß der H. Mutter eingegans 
n, und von felber, als geliebte Kınder, 
ynd aufgenommen toorden. Jene wur⸗ 
den nur_ gezeichnet mit dem Kenn und 
hr: Zeichen des Lammes; diefe aber 
wurden nicht allein gezeichnet , fonderen 
fie ftunden auch vor dem Angeficht des 
Lamms, und fangen dem Lamm Lob, 
Preiß und Ehr: Zumahlen jene zwar 
wohl auf Ehriftum geglaubet ; aber nur 
als den erſt zukuͤnfftigen Erlöfer ; da 
hingegen dieſe an den ſchon angekom̃enen 
—— haben; mithin in und vor ſeinem 
ngeficht von feinen Sacramenten ſeynd 
gefpeifet und ernähret worden. ans 
nenhero da jene,auch nad) ihrem Tod,auf 
den Melliam noch auf der Erden haben 
marten , und & en müffen ; ſeynd diefe 
don mit der Stol , d. i. mit dem weiſ⸗ 
n Ehren» Kleid ihrer Glori, und mit in 
Händen getragenen Palmen » Ztveigen 
ihrer gänglichen Siegen, als zu dem voll⸗ 
fommenen Triumph ihres Streits ſchon 
angelangte gefehen worden. Seelig, 
der da liefet und hoͤret die Wort dien 
fer Weiffagung. Gluͤckſeelige Chriſten⸗ 
heit! wann du deme ein aufmerchfames 
Ohr giebeft, was du lieſeſt, was du his 
teft, und glaubeft. 


Neun⸗ 
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Weſpraͤch. 


Cum —*7 ſigillum ſeptimum yec. cap.8. v. 1. 
Und da es das ſiebende Siegel aufgethan batte. 
Innhalt. 


Bon dem ſiehenden Siegel, und was für Ruin, Untergang, 
und Verwuͤſtung aus felbem hervor zu fommen habe, 


a HERR und DVatter der 

) Liechter! ich habe abermahl 
eines neuen Liechts vonnd- 
then ; damit ich nicht in 
dem Abgrund deiner hohen 
Geheimnuſſen mich verirre, verliehre, und 
ftecfen bleibe. Dein Göttliches Lamm ers 
öffnet das fiebende und legte Siegel des 
groffen Buchs; und mer darff fich unters 
fangen jene Heimlichfeiten zu ergründen, 
welche unter: dieſem Siegel verborgen lies 
gen, und weder von einem menfchlichen 
noch Engliſchen Verſtand jemahl noch 
ſeynd entdecket und erkannt worden? Go 


Erſter 


Achdeme endlichen das ſiebende Sie⸗ 
N gel aufgethan ward, ſaget der H. 
jJornner: ſeye im Himmel ein merck⸗ 
liche und wunderſeltſame Neuigkeit er⸗ 
folget: und da in Eroͤffnung deren ande⸗ 
ren Sieglen entweders groſſe flarck sers 
ſchallende Stimmen ſeynd gehoͤret, oder 
wichtige und Gebrauß⸗volle Perſonen geſe⸗ 
hen worden, ward in Aufthuung des ſie⸗ 
benden ein Stille im Himmel, ungefaͤhr 
ein halbe Stund lang. v.ı. Es ware 
nemlich alles ftill, man hörte von feinem 
Ehor oder Geſang, weder von einer andes 
ren Stimm das geringfte ; alfo, daß der 
Himmel ein gange halbe Stund lang nicht 
anderft, als ein lähre Stadt, in gänglichem 
—— ware. Wahrheit ein 
ſehr harter 3 ein uͤberaus ſchwere 
Stell der Schrifft! Viel aus denen Ausle⸗ 
geren verſtehen unterdiefen Worten mehr 
ein bloſſes Geheimnuß, als eine Gefchicht 
oder Hiftori; allein in Erflährs und Aus⸗ 
legung diefes Geheimnuß Fommen fie 
nicht uͤbereins. 

Der H. Ambrofiug ſaget: unter dieſem 
halbsftündigen Ztillfehtveigen ſeye der alls 
gemeine Bried angedeutet worden, intvels 
chem fich Die gange Welt befande,alsChris 
ftus ift nebohren worden. Rupertus Der 
Abbt will: es fene Dadurch jene Berwun⸗ 
derung und Erflaunung angezeiget wor⸗ 





Eing 


and. 


verleihe mir derohalben, o Urheber des 
Liechts und der Weißheit, Ewiger Vat⸗ 
ter, verleihe mir, derich anjego zu reden 
habe, und allen meinen Zuhörern, deinen 
getreuen Ölaubigen, ein einzigen Strahl 
deines Angefichts , auf daß ung der von 
felbem geftärcfte Glaub dahin anweiſe, 
alltwohin Feine menfchliche Welt» Weiße 
heit oder ABiffenfchafft jemahl nod) bißs 
hero hat gelangen fönnen. Mit dieſem 
fodann wollen wir den Anfang machen, 
Das jenige zu befichtigen,, was in dem fies 
benden Siegel enthalten ift. 


Abſatz. 


den, welche das letzte End⸗Urtheil Chriſti 
JEſu indem allgemeinen Juͤngſten Gericht 
nr wird; als wider welches Fein 
Menſch auch nur das mindefte ABörtlein 
einzuwenden oder zu Flagen ſich unterfte« 
hen wird. Lyranus ift der Meinung: es 
feye hiedurch die vom Juliano dem Abtrins 
nigen erweckte Verfolgung bedeutet wor⸗ 
den; welcher fcharff verbotten und bes 
fohlen hat, daß man indem gangen Roma⸗ 
nifchen Reich weder von Ehrifto JEſu we⸗ 
der vonder Ehriftenheit etwas reden follte, 
Alcazar verfichet es von der gedultigen 
Übertragung und übertragenden Gedult 
deren Ehriften in fo vielfältig» und harten 
Verfolgungen, fofie von den Juden und 
Hepdenerlittenhaben. Bedaund Richar- 
dus äS. Vietore feynd Der Meynung ;esfeye 
hiedurch jene Ruhe vorgedeutet worden, 
dero die gange Kirchen nach dem Tod des 
Antichrift genuͤſſen wird ehvor als der Sas 
tanas wiederum aufs neue von feinen 
Bands und Ketten wird loß gelaffen wer⸗ 
den. Ich meines Orts aber Fan mich zu 
feiner aus Diefen Auslegungen bequemen; 
fintemahlen neben deme, daß ſie alle ſehr 
eingefehräncket und particular ſeynd, alle 
dieſe Ausleger ein bloffes Geheimnuß dars 
ausmachen,da mir Doch Die bloffe und einzis 
ge Hiftori dißfalls viel beffer gefallet. 

Andere 


Schön: 


Auste: 
Hubert. 
bors#. 
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Andere Schrifft-Steller erörteren dies 
fen Paß in dem Moralifch, oder fittlichen 
Verſtand: Dannenhere Ansbertas und 
H iymo unter Diefem nicht lang anbaltenden 
Stillſchweigen die Kürke des Friedens; 
der Ruhe, und der Beſchaulichkeit in dies 
fem fterblichen Leben verftehen ; fintemah» 
len auf Diefer Erden die Stille des Ges 
muͤths, und die Ruhe des Herkens aud) 
denen Gerechten nur auf ein gar Heine 
Zeit verliehen reird : Anetwogen fie über 
ein Eleines mit taufenderley trüben Wol⸗ 
fen und Unaemitter verfchiedener Drang» 
faalen und Berfuchungen überfallen wer⸗ 
den. Allein fo. fchön als dieſe Tropologi 
oder fittliche Auslegung immer iſt; fofan 
fie einem jeslichen Siegel gemein fepn : 
und erfläret anderfeits auch nicht, warum 
diefes Stillfchweigen juft und eben bey 
Eröffnung des fiebenden, und nicht gleis 
chermaffen bey Aufthuung des fünfften 
und fechiten Siegelserfolget feye. Was 
werde dann ich anjego fagen? So fern 
es mir erlaubt ift, unter fo groffen und 
anfehnlihen Schrift » Stelleren, aud) 
meine Auslegung beyzurucken , halte ich 
dafür; Diefes Stillſchweigen im Himmel 
deute nichts anderes an, als eine auffers 
ordentliche Verwunderung, und gleich» 
fam unerbörte Verzuckung oder Erftaus 
nung des gangen Himmlifhen Hofs, und 
damit ich) mic) erflähre, rede ic) alfo- 

Es maren ſchon allbereit die erftere 
ſechs Sieglen des Buchs aufgerhan, Das 
Buch aber felbften ware noch nicht eröffs 
net ; fintemahlen es noch durch dag fies 
bende Siegel verfchloffen  verbliebe, 
Nachdeme legtlihen auch dieſes ficbende 
aufgethan worden , ifteinfolglid) auch Das 
Buch, fo Fein anderes Siegel mehr hat; 
te, eröffnet worden, alfo, daß alle und je 
de, mas im felben enthalten ware, geſe⸗ 
hen haben : nemlich, die Ordnung und 
Meihe deren Drangfaalen legterer Zeiten ; 
den Streit der Kirchen mit dem Drachen, 
und dem Antichrift ; den Fall der Babys 
lon; die Verwuͤſtung deren Königreichen ; 
den Sieg des Lammes; Das Ende der 
ganken Natur ; Die Auferficehung deren 
Todten; Das allgemeine Gericht ; und in 
Gumma alles, was in dieſem achten Ca⸗ 
pitel vom Anfang biß zum Ende der N. 
Joannes gefehen zu haben anmercket. Und 
was ift erfolget > Jene umgebrachte, wel⸗ 
che in dem fünfften Siegel ihrer Erwuͤrg⸗ 
und Unterdruckung halber Gericht und 
Mach begehrten , jene vier und zwantzig 
Aelteſte, jene vier Thier, famt allen jenen 
unzablbahren Geifteren, fo da mit höchftem 
Perlangen die Eröffnung des groffen 
Buchs warteten, als fie geſehen, daß ein 
folches allbereit fene aufgethban worden; 
daß alle Siegel eröffnet, und mithin der 
Sunhalt des Buchs allen offentlich vor 
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Augen ſtehe, wurden vor Verwunder ⸗ und 
Erftaunung_ dergeftalten eingenommen, 
daß fie in Erfehung fo groſſer Dingen 
gänglich erſtummet; nicht anderft, als 
warn auf einer Schaubühne nach langem 
Warten endlich der Fuͤrhang aufgezogen 
wird, und fich die —— oder Cowe= 
diamen nebft den nderspollen Vor⸗ 
ftelungen und prolpe&iv- Gemählden 8 
hen laſſen. Und ſehet! zu mahlen dieſes 
Stillſchweigen nur ein kurtze und halbirte Groſſeet⸗ 
We gedauret ; und zwar, ehevor als Die Aaumung 
tfonen oder Adtores ihre Sach zu mas der MRen 
hen anfiengen : zumahlen, ehvor diß groſ⸗ ſchen/ 
fe Buch ift eröffnet worden, die erftere fechs eh —* 
Sieglen aufgerhan wurden , als gleich, Jugen 
fam fo viele Dorfpiel, Dieu-gzuder erfols aues offen 
genden Opera einigen Vorbericht oder und fiae 
Unterweifung geben folten ; fehet, fage ich, anieben 
wag groſſe Verwunder / und Erftaunung wet 
der Welt verurſachen wird; da wir zu 
dero Ende und in dem Juͤngſten Gericht 
gantz eroͤffnet vor unſeren Augen da liegen 
werden anſehen, was wir biß date nur 
Krafft des Glaubens eroͤffnet ſehen, und 
alsdann Sonnen/klar erkennen werden 
die Weißheit, die Liebe, die Frommkeit, 
die Vorſichtigkeit, und die Gerechtigkeit, 
welche anjetzo dieſe ſichtbahre Welt auf 
ein unſichtbahre Weiß regieret, und alle 
Ding von ihrem erſten Urſprung oder An⸗ 
fang zu den ihnen beſtimmten Zielen gantz 
unfehlbar anfuͤhret. Sehet endlichen, 
warum dem. Joannes Diefes Stillſchwei⸗ 
gen im Himmel fee vorgeftellet und gezeis 
get worden; damit fo wohl er ſelbſten ers 
lernete, als auch ung andere lehrete, was 
für ein tieffes Stillſchweigen, was füreine 
Derwunderung und Erftaunung wir has 
ben follen; da ung der Glaub hie auf Era 
den den Innhalt diefes Siegels entdecket 
und Fund machst. Db nun diefe meine 
Auslegung gut und Bandmäßig ſeye weiß 
ich nicht: dieſes aber weiß ich, Daß fie mich 
erkennen und begreiffen mache, wie viel 
verborgene , verfchlöffene, von ung uners 
fannte Ding in Diefer Welt ſeyn, fo fern 
wir den Glauben beyfeits fegen, und feinen 
anderen Führer oder Anweiſer, folchesu 
begreiffen und zu verfichen,anmwenden, ale 
die Augen und die Sinne, 
Es iftdemnach Kraft Diefer Auslegung 
der Begriff und Innhalt des firbenden 
Siegels nichts anders , als der Begriff 
und Innhalt des Buchs ; und der Inn⸗ 
halt und Begriff des Buche ift nichts ans 
deres ‚als dasjenige, was noch nicht ges 
genwärtig , fonderen zukünftig auf ung 
wartet. Dann obmwohlen in dem Buch 
alles, was von lirbegin der Welt biß auf 
diefe Stund in felber vorbey gegangen, 
gemäß deme, wie wir oben gefaat haben, 
enthalten ift ; fo ift jedannoch dieſes nur 


dahin 
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dahin angeſehen, damit, was wir wiſſen, 
richtig angeordnet werde, und ſo weiters 
begreiffen mögen, warum, und wie wir zu 
dem zungen Gericht und endlichen Aus⸗ 
ſpruch oder Sentenz des Richters kommen 
werden : dann diefes Juͤngſte Gericht, 
Diefer legte Sentenz ıft der Haupt⸗Innhalt 
des groffen Buchs diefer Welt, und das 
erſte Abfehen der Prophecey, oder heims 
lichen Dffenbahrungen Joannis. Wir 
wollen demnach weiter gehen. 


Fernerez Nach diefem Furgen Stillſchweigen 
Geſicht habe ich gefehen, ſeynd fernere Wort des 
H. Joimnis , fieben Engel vor dem 
nn Thron, denen eben fo viel Pofaunen 
Engel mit ſeynd gegeben worden. cap. ı.v.2. Als⸗ 
dem gol- dann fahe ich weiters, wasgeſtalten ein 
genen anderer Engel, der fic) von feinem Chor 
Sof * hervor gemacht, mit einem goldenen 

RKauch ⸗Faß in ver Hand, viel von unters 
fehiedlichem Rauchwerck empfienze , Das 
mit ers auf die Gluth legete, anzundete, 
und auf dem Altar, weldyer vor dem 
Thron des Allerhöchften ſtunde, mit eis 
nem lieblichen Geruch aufrauchen maches 
te. Das unterfchiedtiche Rauchwerck 
branne und rauchete , und Die Gebetter als 
ler Auserwählten breitaten fich gleich dem 
Rauch rings um den Thron herum au, 
und erfülleten den gangen Himmel. ibi. v. 
4. Nachgehends nahme obgedachter En; 
gel fein Rauß⸗Faß und fullete es von 
dem Feuer des Alcars , und ſchuͤttete 
es aus auf die Erd. ibi.v. 5. Worauf 
die gange Welt, fo unter dem Himmel 
ift, mit Borcht und Schrecken erfüllet 
wurde: dann es gefihahen Donner, 
ſchlaͤg, und Stimmen, und Blitz, und 
groffe Erdbidmen, ibi.v 6 Unter die⸗ 
jem Donner, Bligen und Zetter Gefchrey, 
ruͤſteten ſich die fieben En,el , welche Die 
fieben Poſaunen hatten , felbe zu blafen. 
& bald als der erfte einen Stoß in feine 

ofaun thate, und zu blafen anfieng, 

Ihe! da fiel vom Himmel Hagel, Feuer 
und Blut, daß alfo ein groffer Theil der 
Erden von felben verzehret worden. Und 
der erfte Engel bließ Die Poſaun, und 
es werd ein Hagel und Feuer mie 
Blut vermiſchet , und ward auf die 
Erd geworffen : und der dritte Theil 
der Erden verbrannte. ibi. v.7. Es 
bließ feine Poſaun der anderte Engel, und 
es fiel ein ungeheuere feurige Kugel, gleich 
einem brinnenden Berg, in Das Meer ; 
von welchem der dritte Theil fo wohl der 
darin fich befindenden lebendigen Creatu⸗ 
ren getödtet, als auch der dritte Theil als 
ler auf dem Meer ſchwebenden Schiffen 
in Grund verfendfer wurden. ibi, v. 8. & 
9. Es bließ der dritte Engel, und kaum 
als feine Pofaun erfchallete ; da fiel ein 
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groffer Stern vom Himmel, gleich einer 
brinnenden Zadel , auf den dritten Theil 
der ABäffe- Strömen und Waffer:- Bruns 
nen. ibi. v. 10. Diefer Stern aber heife 
fete mit Namen Wermuth, v- ıı. von 
welchem fo dann die Waͤſſer dergeftalten 
verbitteret wurden , daß fehr viel Men 
fchen, fo davon trancken, gejtorben feynd. 
l.c. Es fienge nach diefem auch der viers 
te Engel an feine Poſaun hören zu laffen: 
und alsbald verfinfierte ſich der Dritte 
Theil ver Sonnen, des Mondes und der 
Sternen, alfo daß der dritte Theil deren, 
felben weder bey Tag , noch bey der Nacht 
fchiene. ibi.v. ı2. Während diefer Schre⸗ 
censvollen Gefichten , fahe ich, fahret Jo- 
annes in feiner Erzehlung weiter fort, mit 
ten durch) den Himmel einen Adler fliegen, 
welcher mit ftardfer Stimm ricffe: Weh, 
weh, web, denen die auf Erden wobs 
nen, wegen der übrigen Stimmen der 
dreyen Englen, welche die Pofaunen 
noch blajen worden, ibi. v_ 3» 
DH. Joannes, wohin führeft du ung Auble⸗ 
mit Deinen Erfeheinungen? und wer wird Ang 
deinem Flug nachfolgen oder erreichen he 
Fönnen: Es mögen nun andere Schriffts 
Steller diefen Theil der Prophecey oder 
Dffienbahrung Joannis auslegen, wie fie 
wollen; ich meines mindeften Orts, vers 
ftehe durchs und in dem Altar, fo da vor 
dem Thron des Allferhöchften ftunde, den _. Der. 
Slaub, als welcher alleinig ift,fo dem Be iſt 
ren GOtt das Opffer abſtattet Rauch iug 
werck anzündet, und die ſowohl ſchuldig und war⸗ 
als feyerliche Anbettung, oder GOtt nur um? 
allein zu ftehends und gewidmete Vereh⸗ 
rung entrichtet. Unter dem Rauchwerck, 
welches vor⸗ und um den Thron herum 
aufſteiget, verſtehe ich die Hoffnung, als Die Hoff: 
von welcher, gleich einem wohlriechenden mung ıR 
Rauchwerck , die Öebetter der Heiligen Yyq, 
aufrauchen. Unter dem Feuer ohne wels werk 
chem weder das Opffer volkommen fan 
bewerckſtelliget werden ; weder das Rauch» 
werck angenehm ſich ausbreitet, verftehe 
ich die Liebe, ohne dero weder die Opffe⸗ Die kiebe 
rungen angenehm , weder dag Gebett vor it Das 
GoOtt einen Werth hat. Unter dem Heut. 
InnBe verftehe ich die offentliche Bes Su 
kanntauß oder ÖlaubenssProfeion : Fils gyng. gen 
temahlen Durch ein folche GOtt Der Aller Fannınup 
höchite am allermeiften geehret wird ; und ıt Das 
in jenem Eugel erkenne und verfiche = ‚den Rauch⸗ 
Priefter, welcher eigenthumtich zum Altar SP 
beftimmet und verordnet if, 

Der Engel derohalben,mwelcher im 
mel die Priefter auf Erden vorfel 
nahme das Feuer vom Altar, und ſch 
esaus; auf welches Donnerfchläg »Blik: ge 
und Erdbidmen erfolgten , dann das Bit 
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auf Erden fo hart gedrucket werden; und 

die Klag- Stimmen, fowir bey Eröffnung 

des fünften Siegels unter dem Altar herz 

vor brechende vernommenhaben, werden 

endlich einmahl auf den Altar geſetzet, 

gleich einem Rauchwerck aufbrinnen, und 

vor dem Angeficht deffen, der auf Dem 

Unfhuld Thron figet, in Die Höhe ſteigen; einfolg⸗ 
und ge Lich auch einftens an jenem Tag, was fie 
23 begehren, erlangen; und nachdeme die im 
ph Himmel beftimmte Stund wird anfom, 
Tag fid men, jene Schröden»volle Ding ihren 
empor Anfang nehmen , welche gleichfam Vor; 
hingen. potten Der Verwuͤſtung der ganken Welt 
und des Züngfien allgemeinen Gerichts 

ſeyn werden. Alſo lege ich diefen Paß 
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aus ; und auf diefe Weiß verfte ‚ 
mie unfer Altar bie auf Erden he oh 
fene , welcher dort im Himmel vor dem 
Thron des Allerhöchften ſtehet: und fols 
cher geftalten begreiffe ich endlichen, daß 
ber Thron des Altars die Klagen, dag 
GSeuffjen, die Zäher und das Ruͤffen der 
unterdruckten Tugend und Heiligkeit aufs 
nehme: das Feuer der Liebe an jenem Tag 
in ein euer des Zorns werde vermandlet 
werden, und aus dem Altar felbften; 
welcher GOtt zu befänfftigen ift aufge» 
richtet und eingeführt worden, der gange 
Ruin und Untergang der Welt bervos 
gehen werde. 


* Zweyter Abſatz. 


Unmehro iſt mir noch übrig das Ges 


Mas uns 

ger Denen heimnuß deren fieben Englen famt 
fiben ihren Pofaunen, und des mitten 
Englen Durch den Himmel fliegenden Adlers zu 


mit ıbren ; Be 
entdecken. Allein o wie vielfältig, und 
—— weitlaͤuffige Ding muͤſte einer nicht vor⸗ 
Den wer⸗ bringen, wann er alles, was die Vaͤtter 
Di? und Schrifft-Ausleger hierüber verfaffet 
haben, anführen wollte! Lyranus mitdem 
Aureolo feynd der Meinung : Durch Diefefics 
ben Engel werden die Ertz⸗Ketzer und Die 
er Herrn oder Potentaten,ihre&önner, 
verftanden; als welche die Kirchen GOt⸗ 
tes fo hefftig verwirret, fo viel Blut vers 
goſſen / und fo viele deren Glaubigen aufs 
gerieben haben. Alcazar faget: es wer⸗ 
den hiedurch die Denen Zuden und Hey⸗ 
den zu Beftraffung ihres Unglaubeng zus 
gefügte Plagen verftanden ; melche jenen, 
mit denen der Monfes Die Egyptier beles 
Was der get hat, nicht viel ungleich feynd. Unter 
Adler dem Adler verftehen Diefe entweders Die 
vordilde ? Syangelifche Lehr; oder den H. Joannem 
felbften , oder aber Gregorium den groffen 
Roͤmiſchen Pabften , welcher zu Zeiten 

deren unruhigen Longobarderen nicht we⸗ 

nige Straffen angedrohet, und fehr deut 

lich von dem Juͤngſten Gericht geredet hat. 
Ansbertus, Richardus , und der H. Thos 

mas betheueren : e8 werden Durch jene 

fieben Englen die Propheten, die Apofteln, 

und in Summa alle Diener GOttes alle 
Prediger und Apoſtoliſche Glaubens, 

Eifferer verftanden ; welche ſowohl im 

Alten ald Neuen Teftament den Glau⸗ 

ben, und die Beobachtung deren Gebots 

ten GOttes und des Geſatzes geprediget ; 
hingegen aber allen Denen Ubertretteren, 
Unglaubigen und hartnäckigen Sünderen 

die aͤuſſerſte Beltraffungen , Ubel, und 
Geiffeln angedrohet haben ; no), viel 

mehr aber zu denen Zeiten des Antichrift 

predigen. und androhen werden, gemäß 
RP,ZueoniS.).Zehr/nefp- über die Off Job, 


dem Seheimnuß bes von Johanne gefes 
henen Adlers, chevor Die letztere Drey 
Engel ihre Pofaunen zu blafen anges 
fangen. 


Diefe Auslegung geduncket mich gar 
wohl gereimt, eigenthumlich, und in all 
weg fehr wahrſcheinlich zu ſeyn. Zus 
mahlen id) aber ber ſicheren Meinung 
bin, daß nicht bald ein Buch in der gan⸗ 
gen Heil. Schrifft in einer Sach fo viel 
andeute,als die Apocalyrfis, fege ich Dies 
fer erſtgedachten Symboliſchen Ausles 
gung aud) die Buchitäbliche bey, und fas 
ge erſtlich: daß jene fieben Enael alle und Rusia 
jede Diener GOttes und Apoſtoliſche Hung des 
Maͤnner anzeigen , welche vom Urbegin Auth 
des flebenfachen Alter der Welt dag 
Wort GOttes, die benen Gottlofen bes 
vorftehend, zubereite Straffen ‚ nebft dem 
SFüngften Gericht geprebiget haben , ans 
noch predigen, und biß ang Ende predi⸗ 
gen werden. Auf diefen Gedanden ges Durch 
ben mir den Fingers Zeig die Poſaunen, diefe Engs 
als ein eigenthumliche:s Sinn, Bild de, le mırvent 
ren Predigern , umd deutet mir das von D'* trick 
den himmlifchen Altar genommene, und Kr na” 
auf die Erden ausgefchüttete er der Glaubent 
Goͤttlichen Liebe eben auf die Sendung und des 
der Prediger, gemäß deme, was der Fort 
Sohn GOttes felbftengefprochen, warn —— 
er von ſich ſelbſten bezeuget hat: er ſeye rg 
vom Dimmel herab geftiegen , dieſes 
Feuer auf Erden anzuzuͤnden und ausjus 
breiten: Ich bin kommen, ein Feuer 
zu fenden, auf Erden, und was will 
ich anderft , als daß es angezuͤndet 
werde ? Luc. 22.v.49. Gintemahlen 
aber diefes Feuer auf Erden wenig iſt 
angenommen roorden, und die Welt fich 
felbem zu allen Zeiten hefftiq widerſetzet 
hat ; fo feynd zu einem te Schall 
deren Englifchen Pofaunen die angedro⸗ 

RÆx xx hete 
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hete und vorgekuͤndete Straffen, Pla- Straffen nur den dritten Theil , mithin Pure bie 
gen und Beifleln erfolset. Wann deros nur wen Drittel weniger gejchlagen has Diet telks 
rien die Engeln mit ihren Pofaunen be, als fie hätten treffen und fehlagen Füns ("9 


ildnußsweiß oder in dem S;ymbolifhen nen. Dann fehe man: aufden Schall —34 
Verſtand die Prediger und ihre Predi⸗ 


der erften Pofaun fiele Hagel, Blut und worden? 
gen andeuteten ; fo Deuteten indem buch» 


ftäblichen Verſtand die nach jeglichen 
Poſaunen⸗Klang erfolgte Donnerfchläg, 
Blitzen, und andere greuliche Ding jene 
Straffen an, mit welchen Die Welt von 
Urbegin, ihres Unglauben , und ihrer 
Hartnäckigfeit halber, ift beleget und ges 
güchtiget worden, 


Anderteng fage ich : daß, gleichtvie Die 
fiebende Zahl der Englen, die Zahl aller 
Prediger insgefamt, Die da genefen feynd 
und ſeyn werden, in allen fieben Tägen, 
d. i. in dem fiebenfältigen Alter der gans 
gen Welt⸗Wochen andeutet ; alfo deuten 
aud) die fieben erfolgte Straffen alle 
Straffen insgefamt an, mit welchen die 


"Welt, als eine unbändige Beftia , zu als 


Die Belt 


fen ihren Zeiten ift heimgefucht und ges 
chlagen worden. Die erftere vier Seife 

In ergehen über die vier Elementen : 

18 nemlich , die erflere über die Erden: 
Dannenhero der dritte Theil der Er⸗ 
den ift verbrannt worden. Die ans 
derte und dritte über das Waſſer: Dans 
nenbero der dritte Theil des Meers 
Blue worden; und der dritte Theil 
der VDäffer ward zu Wermuch. ‘Die 
vierdte über den Lufft, und über alles, 
was ober unfer ift, und von dem wir 
nicht ein wenigen Theil und Beförderung 
unferes Lebens haben : Dannenhero, wie 
gefchrieben ſtehet 1. c. ward der dritte 
Theil der Sonnen gefchlagen , und 
der dritte Theil des Monds, und der 


Feuer auf die Erden ; fie wurd aber hier 
durch nicht gänslich verherger , fonderen 
nur Der dritte Theil Derofelben. Aufden 
Klang der anderten Poſaunen fiele ein 
ganger feuriger erg über das Meer ; 
es wurden aber hiedurch nicht alle fich 
darin befindende Fiſch todt gemacht z 
weder alle Schiff in Grund verfencket; 
fonderen nur der Dritte Theil derenfelben. 
Es fiele der Wermuth⸗bittere Stern vom 
Himmel über Die Wäffer-Strohmen und 
Brunnen ; und wurden zwar alle Waͤſſer 
und Fluͤß dadurch verbitteret, aber nicht 
gänglich , fonderen nur von einem jegli⸗ 
chen Der dritte Theil. Es wurden alle 
HimmelssLiechter gefchlagen, ſamt denen 
Sternen : aber die Piechter des Tags, fo 
wohl als der Nacht wurden nicht gaͤntz⸗ 
lich ausgelöfchet ; fonderen nur ein Drits 
ter Theil deren verduncklet. Es muß 
demnach Diefer fo offt wiederhohlte dritte 
Theil im Himmel, auf Erden, im Lufft 
und im ABaffer nicht ohne Geheimnuß 
fen. Wer wird ung aber ein ſolches ent⸗ 
decken und erflähren > Ich meiner feite 
habe noch ıdsta feinen gefunden „ der es 
gewaget hätte, fich in dieſen Paß einzus 
laffen. Jedannoch, meilen (chen einges 
meine und befannte Sad) ift, daß nur 
die jenige, Die weniger verfichen, und 
aröffere Ignoranten fepnd , auch defto ke⸗ 
efer darein zu gehen pflegen ; fo will ich, 
um nicht gr ich hievon ſtillzuſchweigen 
etwas auf die Bahn bringen, und fage; 
daß von allen Straff⸗Geißlen der Goͤttli⸗ 


dritte Theil der Sternen ꝛc. * hen Gerechtigkeit bißhero zwey Theil leer 
mird je⸗· dergleichen Heiffeln und Straffen erfah» ſeynd abgegangen: dann fo bald als ung 


bereit der 
nden 


Araffı. 


ren und empfinden wir — ohne Un⸗ 
terlaß , und obwohlen ung die Sonn noch 
feheinet ; die Fluͤß und Waͤſſer annoch 
ablauffen und flüffen; die Elementen und 
dre Watur alles hervor bringen ; ift Doch 
gang gewiß, Daß die Natur und Elemens 
ten, die Zeiten und Täge nunmehro nicht 
alfo befchaffen ſeynd, tie fie doch ſeyn 
wurden, fofern wir niemahlen gefündiget 
hätten ; und die Welt Denen himmlifchen 
Stimmen fi) baffer ergeben , und son 
elben fich hätte laffen anleiten.- Die 
ey leßtere noch übrige Straff-Seiffeln, 
die weit fehärffer und aröffer fepnd, dann 
Die erftere, werden mir zu Geſicht befoms 


der Ervige Vatter ftraffen will, legen ſich 
die für ung auf Diefe Erden gefandte wey 
Göttliche Perfonen , der Ewige Sohn, 
und GOtt der Heilige Geift, in Das Mits 
tel; Daß alfo alle Streich für znoven Theil 
ohne Wuͤrckung, gleichſam Straff ⸗ loß 
—— Allein es wird nicht eben alſo 
vn und gefchehen, nachdeme die letztere 
drey Engel ihre Bofaunen werden hören 
und erfchaden laffen: dann alsdann wer⸗ 
den alle drey Göttliche Perfonen die Hand - 


‚an den zum Verderben und Ruin der 


BD hang "Ay ae be 
ie ne i 
Verſchonung auch nur des gſten 


men, Da wir Die Zeiten und Taͤg des Ans Theils,durchaus verherget werden: 
tichrift Durchfuchen werden. ches der Adler hat wollen 9% 
ben , da er jenen dreyfachen 
Baum Drittens fage ich, es feye nicht ohne Klang deren noch übrigen d 1 
—— fonderbahrem Geheimnuß, daß ein jeoli⸗ mit feinem ———— 
zug de aus den bißhero vier gemeidten angedrohet — AR 


Die erſte⸗ 


Straffen 


ſehen meht 


über die Offenbahrung Johannis, 


Vierdtens: fage ich, daß, obmohlen 
ſich die vier erftere Straff » Seifleln auf 
die gantze Zeit der fehon geweſten oder 
verfloffenen Welt⸗Zeiten, wie auch nicht 
minder auf unfere gegenwärtige erſtre⸗ 


und legte ken ; gleichtie ſich auch, fü lang biß ans 


ve 38 


Die gegen» 


waͤr tug⸗ 
und ver⸗ 
floſſene 
ah· 


tar hero die Welt ftchet , gleichermaffen Der 


Klang himmlifcher Pofaunen und des 
Goͤttlichen Worts eritrecket und ausge 
breitet hatz nichts deſtoweniger alles Die 
ſes vielmehr und abfonderlich von denen 
Eünfftigen und fegteren Zeiten des Anti⸗ 
ehrift zu verftehen feye : Dannenhero halte 
ich Dafür es ſeyen die fieben letztere Jahr 
der Welt , in welchen der Schall jener 
fieben Pofaunen viel merdlicher werde 
bewahret werden; da nemlich Die von 
EHtt gefandte Prediger und Männee 
mit heilslautender Stimm die Göttliche 
Ureheil und bevorfiehende Straffen vers 
Fündigen, die angedrohete und vorgeſag⸗ 
te Straffen felbften aber in felben Jah⸗ 
ren viel lautbahrer und empfindlicher wers 
den erfüllet werden. Diefem zu Folg 


fage ih : 


änfftens und legtlichen: daß in dem 
fünfften Diefer obgemeldten fieben Jahren, 
d. i. indem nemlichen in welchem Der Ans 
tichriſt all feine Beherrſchung deren zehen 
ihme untertorffenen Königreichen ſchon 
allbereit wird behaupte haben, (welche 
Beherrſchung jedoch. nicht. länger , nach 
Zeugnuß des H. Johannis, dann Drey 
Jaht und ein halbes dauren wird) als⸗ 
dann erft das Geficht des Adler wird bes 


Unter dem mahret und erfüllet twerden ; der Adler 


Adler 
wird die 
Apoca⸗ 


voroebil⸗ 
du. 


aber nichts. anderes fen werde, als Die 
Apocalypfis oder Prophecenung Johan, 
nig , weicher in der Juful Patmos Diefe 
feine Sötttiche Offenbahrung in Geftalt 
und unter der Figur des Adlers denen 
Königreichen der Welt Die Äufferefte Übel 
androhende gefehen hat: dann alsdann 
werden alle Prediger mit dem Buch der 
Apocalypiis in der Hand in alle Ort und 
Ende herumgehen , und, fo ich nicht it, 
re, aller Drten durchaus en: O 


Adams Kinder ! Es feund von Denen 
weißgefagten fieben Jahren ſchon allber 


J 
en... 


A nt 
1,9% 
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reit vier verfloffen : und ſehet ihr alles, 
was ſich Zeit dieſer es hat , mit eis 
genen Augen: Die Sonn iftverfinfteret ; 
der Mond hat fein Liecht nicht mehr; die 
Sterne alle feynd als mit einem Dicken 
Nebel überzogen und verduneklet ; Das 
Meer toſet, ſaimet, und wuͤttet; Die Er⸗ 
den erſchuͤttet 8 die Waſſer⸗Stromen 
und Brunnen ſeynd verbitterer ; Felder 
und Wieſen ſeynd mit eıfchlagenen Tod» 
ten-Cörpern und zufamm:gefallenen Ger 
baͤuden bedecket , und feynd wir alle les 
beudige Zeugen der ſchon gänglich erfülls 
je —— Joanms. Wir tret⸗ 
en nunmehro ſchon in das fuͤnfſte Jahr 
ein. Der fuͤnffte Engel laſſet — * 
feine Poſaunen fchon erfchalfen : Der 
Antichriſt herrſchet mit feinen Zurien und 
Anhang allbereit aller Dre, und Euden. 
Ad deropalben es ift Zeit; Laſſet uns in 
—* N 3 m ehvor als die 
slich zu e gehet , Doc) eins 
—— ver ‚den = ars ‚ und ven 
eidigen abſtehen, welcher 
dieſes gantze Welt⸗Gebaͤn mit fo vr 
licher RBeipheit und. Kunſt erfchaffen, und 
ung nachgehendes; da. wir ſchon einmahl 
verlohren waren, ‚mit fo unermeffener 
Liebe, Milde und Barmhertzigkeit an 
dem Ereug twiderum zu recht gebracht 
und erneueret hat. Alſo, glaube ich wer⸗ 
den die Prediger und Apofiolifche Eyffe⸗ 
rer alsdann reden ; welche der allgü 
fie GOtt Die von dem Antichrift ah 
te Ruinen y erfegen abfenden wird. Als 
leın was ift es dieſem allen ungeacht, 
wird ein jeglicher , wie jegt und fchon zu 
denen Zeiten unferer alten Bor Eiteren, 
ben Klaug deren Pofaunen zwar hören, 
—— ‚ als vu er —* ri 
ig oder gar nichts gelegen ı 
gehöret, 6 anderft wohn al n, und 
fein übel angetrettenen Weg zu Dem Ver ⸗ 
derben fortfegen. O Höchiter &Dıt ! 
mie feynd wir beftellet! Ja, beſſer zu ſa⸗ 
gen : zu was hat ung Die von unferen eis 
genen rei rg ie Pi 
wider meiſter 
rvorgebracht! —— — u 
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Et vidi, & audivi voccm unins aqwila volantis per medium Ce- 
Inm, cap. 8. ©. 13, 


Und ich fabe, und börte ein Stimm eines Adlers / der mitten 
durch den Himmel flobe- 


Innhalt. 


Es wird der Anfang gemacht, von dem Antichriſt zu hand⸗ 
len: Remlich von feiner Geburt / Namen, Auferziehung, 
Lebens» Art oder Aufführung, und von aller Widerſtre⸗ 
bung und Widrigkeit, die er mit Chriſto dem wahren Er, 
löfer an ſich haben wird. 


Eingang. 


Er jener Adler geweſen Welt» Gerüft mit allem deme, mas wir 

feye, den der H. Joan- darinnen anfehen, endigen, und mie Die 

nes mitten Durch den letztere Fahr der Natur und der Zeit wer⸗ 
immel fliegenden ges den befchaffen feyn, muͤſſen wir jenen 

ehen hat, und was ſel⸗ eg und Streit vor ung nehmen, 

ber von der Höhe geruffen, iſt im vorge der Antichrift mit dem Lamm, und 

benden Lehr» Gefpräch angemercket nwors die Stadt Babylonia mit der Stadt 

den. Was aber Joannes nach diefem Flug GOttes anrichten wird : wobey wir auch 

Des Adlers ferner in feiner Erfeheinung jene herrliche Siege, die das Lamm GOt⸗ 

gefehen und gehöret habe, follten wir in tes wider den Antichrift, wider Die Bas 

gegenwärtiger Abhandlung der Ordnung bylon, und die gange Belt eroberen —* 

gemäß beybringen ; ſofern ſich alles in wird, werden zu Geſicht befommen. ee * 

eine einzige Red⸗Verfaſſung einſchraͤn- dieſem Innhalt werde ich einfolglich 

en und abhandlen lieffe : damit wir das jenige jiehen, mas noch von der Apos 

aber jedannoch etwas aus vielen für diß⸗ calypfis übrig ift. Laſſet uns Demnach 

mahl anregen, und zugleich zu befichtigen etwas hievon zu reden den Anfang mas 

anfangen, wie fich endlichen dieſes groffe chen. | 


Erſter a 


Dır Ram 1% S feynd je und allegeit deren haben: Ja bon Anbegin, als GHOtt 
ein den und Widerfahern JEſu Chri⸗ Heilige *— 
—— fti fehr viel geweſen; dak alfo Fein hohen Himmel herab gelaſſen, 
Aufdag Namen jemahlen fo hefftig iſt verfolger Geiſt Antichrifti niemahlen 9 

befftigne worden, als der Namen Chriſti. Wie a ‚ die su beläftigen, 
verfolgt viel hat man nicht Häupter — un e ich 6 
worden. führer deren Kegereyen, wie vieh2infpins | 
dere nd Spals 












A 


über die Offenbahrung Johannis 


anzutreffen geweſen, in einer eins 

Perfon auf einen Hauffen verſammlet 
und vereiniget fepn werde ; welche Per 
fon unter allen Suͤndern, unter allen 
Boͤßwichten, und unter allen Kindern 
des Derderbens nur die einzi.ie per anto- 


. nomafiım , oder Serzung eines gemeis 


nen einen eigenen , von 
dem H. Paulo Ho o peccarı & hilıus per- 
ditionis , der Menſch der Sünd , und 
der Sohn des Ververbens, >. Theilsl. 
2. v. 3, von Denen Heil. Pohrern aber 
mit fonderem Nachdrucks⸗Wort Anti 

Chrißus, d. i. ein After ; Chriftus; 
Adverfariu‘, ein Widerſacher; immicas, 
ein Feind Chrifii ; Anagoniſta, ein Ge⸗ 
gen Baͤmpffer genennet wird» 


Bon md Damit wir nun Die ſaubere Qulitaͤten, 
Am Eigen⸗ und Befchaffenheiten Dicke faubes 


a 


igen fproflen, und an Das Tag + Liecht gekom⸗ 


men: Im Züpdifchen Land , aber von 
einem Gefchlecht „ welches defferitmegen 
von dem HD. Fohannes ift verflucher und 
vergreuiet worden, wird auch Anti Chri- 
Rus gebohren werden, Wohl ein nicht 
weniges Glück für ung, daß wir ein fols 
ches Abentheuer und Monftrum nicht in 
der Nähe anzufehen gemüffiget fennd ; 
—— nur —— J —* 

no nur als eine iſſagung zu⸗ 
künffriger Dingen zu erflären haben o | 


Der anderte Gegens oder Widerfag 
des Antichrift wird fein eigener Nam 
feyn. Der eigenthumfiche Nam Chrifti 
des eingefleifchten Wort GOttes ware 
JEſus welcher Ram indem Himmel 
geichöpffet, von dem Ertz Engel Gabriel 
angedeutet , und ein Geheimnußsreicher 


Nam ift; fintemahlen ZESUS fo viel „or Res 
heiffet, als Sılus, — td ’ SUS 
das Hepl , das Leben, und der Erlöfer. Gevum: 
Geheimnus reich wird auch ſeyn der ei, Mußreucdh / 
genthumliche Nam des Antichrit: Aber Zn, 

d tie weit anderft als der Namen Fr nug , und 
fus, den der Engel Fund gemacht , Die an der 
Propheten vorhinein gefehen und weiß · Zahl 
gefaget , und die Erpterifche Sibill mit 

der Zahl 888. umfchrieben hat: aner, 


ren Frucht, und des Sohns Des Verder⸗ 

en bens in furgem Begriff vorftellen , ſo wird 
Kammen er , nach allgemeiner Ausfag Deren 
ww? Schrift Stelleren, aus dem Geſchlecht 
Dan gebohren werden: und zumahlen 

GOtt zu einer billisen Straff der Sünd 
verhängen und zulaffen wird , daß der 

um wuͤrcke, und die Lug Glauben 

nde ; wie abermahl der H Paulus bes 

geuget : GOtt wird ihnen ein Würs 


ckung des rrebums zuſchicken; 
fie der Lugen 
erinneret ung wohl befagter groffe Welt 
Apoftel an berührter Stell, daß die Ge⸗ 


glauben; l.c.v. 10, ſo JESU 


wogen Die Buchflabensdes Namens 
‚ in Briechifcher Sprach ine, 
juſt und eben drey Ster, das iſt Die Zahl 
883, ausmachen, 


burt des Antichrift feyn werde fecundum 

tionen Diaboli, nach der Würs 

ung , dei. durch Zuthuung des Teufs 

fels. ıbi. v. 9. Welches fodann die erfte 
Antichefis , d. i. dererfte Gegensoder Wi⸗ 

derfaß ift, Krafft welchen 2. Menfch 

der Sünd, Anti-Chriftas benahmfet wird. 
JEſus Ehriftus iſt empfangen und ges 
bohren worden ‚, mittel8 Zuthuung und 

Die Se Bieywuͤrckung des Heiligen Geiftes: der 


Da aber der Heil. Joannes von dem 
eigenthumlichen Zunamen des Antichrift 
veder, faget er, deffen Zahl feye ein Zahl 
Des Menfhens , Numerus hominis et, Was füs 
und fein Zahl ift 66%. in drey ser be, ine Zahl 
fiehend. Er nu rerus ejus fexcenti fexa- .. 
inea fex. Obwohlen nun die Schrift Auihrit 
Steller ihnen viel Mühe gegeben haben, auemacher 
eigenthumlich heraus zu bringen ‚, was 


Antichtiſt. 


Antichriſt wird empfangen und gebohren 
werden durch Zuthuung und Wuͤrckung 
des Hoͤlliſchen Geiſtes. Chriſtus JE⸗ 
ſus iſt gebohren worden aus Maria einer 
ungfrauen : der Antichrift wird (mie 
angeregte Stell des H. Pauli auslegen 
der NH. Hieronymus, Rabanus Maurus, 
und P. Cornelius dä Lapide) gebohren wer⸗ 
den von einem Weibsbild, welche für eis 
ne Zungfrau dem aͤuſſerlichen Schein 
nach wird gehalten werden: Aber: o 
was wird diß für ein faubere Jungfrau 

n, wann von felber Krafft einer vers 


diß für ein Nam ſeyn müffe; fo Fan ich 
mich doch nicht erinneren,, etwas geleſen 
su haben , welches mir, alfo zu reden, 
recht eingienge , und wmahrfcheinlich zu 
feyn vorfommete ; anerwogen unberouft 
ift, ob Diefer Nam Griechifch, Chatväifch, 
oder Hebräifch feyn werde. Deme doch 
ungeacht will ich drey Ding vorbringen, 
und laffe fie gelten, fo viel da einige Wort 
oder Gedancken def jenigen gelten koͤn⸗ 
nen, der fich gang gern und frey ein idior 
zu feyn befennet. 


mmlich» abfcheulich» und verruchten 
Schändung und Vermifchung des Teuf⸗ 
fels der EN ir —3 
JEſus Chriſtus iſt im Juͤdiſchen Lan 
som Königlichen Geſchlecht Juda ent⸗ 


Das erſte iſt, daß des Antichriſt Der Na⸗ 
Nam ein Geheimnuß, deutender War men des 
fepn , und diefem Botwicht vom dem Antitrift 
Teuffel werde geſchoͤpffet werden, um os 
gleihfam demglorreichen Namen JEſus send, 

Rxxx3 ein 
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und mas ein Gegens Gewicht zu machen ; Dann da 


wonieige?im diefen drey 8. d. i. 888: 


Uusle⸗ 


bemercket 
werden; ſo werden von des Antichriſt 
Namen drey 6. d. i. 666. herauskom⸗ 
men. Welches ja auſſer Zweiffel nicht 
ohne Geheimnuß iſt. Das anderte iſt, 
daf, fo man aus der Hebraͤiſchen Sprach, 
welche der Antichrift gang unfehlbar ves 
den wird , einen Namen , fo Da 666, 
ausmachet, zufamm fegen will, nothwen⸗ 
dig ein ) RESCH, fo da der Zahl nad) 
200. andeutet , ein M THAV, welches 
fo viel als 400, zehlet, item ein DO 
SAMECH, die Zahl 60. und ein ) VAV, 
Die Zahl_s. andeutende, nehmen und has 
ben müffe. Der erſte Hebräifche Buch» 
flab RESCH heiffet und wird verdols 
metfchet Initium , oder Caput, ein Ans 
fang oder Haupt. Der andere THAV 
wird verdolimerfchet finis oder terminus, 
das Ende, oder Ziel. Der dritte SA- 
MECH heiſſet fo viel als continuatio 
feu perpetuatio, eine Fortſetzung oder Im⸗ 
2 und endlich das vierdte 
VAV will fo viel ſagen als Hamus, 
oder Uncinus , ein Angel oder Hacken: 
Als follte Krafft dieſer Buchſtaben ans 
gedeutet werden ; daß der Antichrift 
vermög feines Namens fich für jenes 
Alpha und Omega, nemlid) , ür jenen 
Anfang, und Das ununterbrochene immers 
mährende End werde ausgeben, tels 
ches. in der Apocalypfis GOTT und 
dem Lamm zugeeignet wird : Daß er 
alfo mittels b geftalter Geheimnuß feis 
nes Namens gleichfam mit einem Ans 

el und Hacken die gange Welt zur 

nbettung feiner Perfon zu fich zu zie⸗ 
hen fuchen werde. Das dritte, was ic) 
fage , ift: daß der Teuffel zwar feinen 

leiß und Mühe fpahren werde , dieſem 
einem Sohn ein groffen und Geheims 
wußsdeutenden Namen zu fchöpffen ; 
die Sach aber nicht gnugfam werde 
ausfinnen und zuwegen bringen Fönnen: 
Allermaffen der Namen felbften, und 
die Zahl, deſſen Buchſtaben, Die Condi- 
tion und den Stand oder Befchaffenheit 
des Antichrifts entdecken werben. 


Die drenfahe Zahl 8. welche der 


Namen JZESUS in fi) haltet, D! 


Ster/ in 


mas für ſchoͤne Bedeutungen hat fie 


dem Nas nicht! Sie deutet an den achten Tag, 
men &- an welchen GOTT der Allmächtige bes 


u 


& fohlen hat, daß: zu einer Zubereitung zu 


der Gnad JESU Ehrifli jedermännig- 
lich, fo da aus feinem Volck gebohren 
wurde, follte befchnitten werden : und 
zumahlen die Zahl 8. noch über das je⸗ 
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nen eingebohrnen Sohn Ehriftum 
Todten erwecket, und GOTT der 

lige Geift über die Apoſteln berabgefti 
gen iſt; fo hat es’ uns auf jenen 
gedeutet , welchen wir Diem Domini- 
cam , den Sonntag, d. i. den herrlichen 
oder den Tag des HERAN nennen ; als 
ein Tag, der die Beyer, und die glückfeelis 
ge Ewigkeit anzeiget , und anftatt des 
alten Sabbaths (als eines Rubes Tags 
des alten Volcks) ift eingeführert wor- 
den. Die dreyfache Zahl 6 aber in 
dem Namen des Antichrift jeiget zwar 
toohl an den fechften Tag, an welchem 
der Menfch ift erfchaffen worden :_ Als 
lein es ift eben auch der fechfle Tag » an 
welchem der Adam gefündiget hat ; Chris 
ftus JESUS geftorben iſt; und ein 
folher Tag, welcher von den alten 
Heyden der unfläthigen Göttin Venus 
ift zugeeignet , auch deſſentwegen dies 
Veneris (in unfer Teutfchen Mutter 
Sprach der Breytag, d. i. an welchem 


nen Tag andeutet, an welchem > 
> 


rifchen Muthwillen zu treiben ) genennt 
morden. Ein Tag, twelcher zwar nahe 
bey dem fiebenden alten, und dem achten 
neuen Ruhe» Tag ift, felben aber nies 
mahl erreichet ; fondern fich eben endi⸗ 
get, da die Ruhe des alten Sabbathe, 
oder des neuen ze anfanget 
Dannenhero wird fich der Teuffel verges 
beng bemühen, vermög des feinem Sohn 
dem Antichrift gefchöpfften Namens aus⸗ 
zuwuͤrcken, daß er als ein Herr und 
Gott beglaubiget werde : dann der Nas 
men felbften wird ihn, als einen Boͤß⸗ 
richt offenbahren und verrathen: Deros 
halben der Heil. Johannes alle Rechte 
glaubige gar frühzeitig treulich toarnet ; 
daß fie fich nicht follen unter das Liecht 
führen und betrügen laffen :’ indeme ex 
gang deutlich faget : Der Pam des Ans 
tichrift werde ein Nam eines Menfcheng 
feyn ; welcher ſich aus lauter ſtinckendem 
Hoffart einer Gottheit anmaflen, und bes 
gehren wird, für einen Sohn. Gottes 
angefehen zu werden, Wer Verfisnd 
bat, der rechne die Zahl des Thiers : 
dann es iſt eines Menſchen Zahl : 
und feine Zahl ift ſechs hundert / ſechs 
und ſechzig. cap. 13.v. 18. 


—* 


Was dies 
eneris 

s dit 

allen frey war , ihren fleifchlichen Bene» auswaj? 


Der dritte Gegen« ober MWiderfag_ Deiere 


wird ſeynd die Zeit der Geburt. Chriftug Antichenis 


JEſus ift gebohrenmworben, da unterder in per 
Regierung Augufti Czlars Die gange Zeit der 
Welt ohne Krieg. durchaus im Brieden Geburt 


ware, 


über bie Offenbahrung Johannis 


und dei 
untichtiſt· 


ware, und das Roͤmiſche Reich alle Koͤ⸗ 
nigreiche unter ihre Bottmaͤßigkeit ge 
bracht hatte, Der Antichrift aber wird 
gebohren werden, wann die gange Welt 
in Aufruhr feynd wird. Der H.Apoftel 
Paulus in feinem anderten Send» Schreis 
ben zu denen Theffalonicenfern betheue⸗ 
rer: vwas;eftalten der Tag des Herr 
nemlich der Juͤngſie Gerichte Tag und 
die legte Zeit nicht Fommen werde, es fey 
dann, daß zuvor der Abfall kommet, c. 2. 
v. 3. d. i. Die erfte allgemeine Zufammens 
chwoͤrung und Rebellion : Was für eine 
ebellion aber diefe feyn werde , welche, 
weilen fie Der Apoftel nicht auf ein fo ans 
deres fonderheitliches und beftimmtes 
Reich begiehet, allgemein ‚nemlich in als 
len Orten und Länderen Des gangen Er⸗ 
den:Erenffes zu entſtehen geglaubet wird, 
kommen die Kirchen » Vätter und Lehrer 
nicht übereins. Der H. Ambroßus, der 
H. Joann.s Chryloftomus, Theophyladtus, 
Primalius, Ecumenius, Seduliu‘, P, Cor- 
nelius ä Lapide, mit anderen, fepnd der 
Meinung; es werden alle Reich der Welt 
wider Das Nömifche ſich empoͤren; als 

welches zu Zeiten des H. Avoftels Pauli 

fo mächtig und gewaltig ware; zumah⸗ 

len aber diefes nur bloß allein den Politi⸗ 

ſchen Staat betriffet, und fich keineswegs 

auf den legten Gerichts: Tag und Die ans 

derte Anfunfft Ehrifti auslegen laſſet; 

— ya Feine — — an ſich 

at; will ich lieber der Lehr und Meinung 

2* bes H. Anfelmi beyfallen, welcher faget : 
benionsu Dieſe allgemeine Empörung oder Rebel- 
den Zeiten lion werde feine politifche, fonderen mos 
der Geburt ralifchsoder fittliche, nemlic) nicht wider 
ei den Römifchen Kapfer , fondern wider 
eine ano, Den Römifchen Pabſten, wider die Kits 
ralifde hen und den Glauben Ehrifli feyn ; 
ebelion. Krafft welcher der Pabſt, famt allen gus 


eya: das ten Ehriftglaubigen von Kom abzuwei⸗ 


ft: wider 


den Pads chen und zu fliehen werde gezwungen wer⸗ 


fen und den ; alfo daß, nachdeme das oberfte Kir» 
Die Kırs — und mit ihme der wahre al⸗ 
chen Ehri« lein ſeeligmachende Glaub, einfolglich 
fh. die Ehriftliche Zucht, von dannen wird 
abgersichen feyn ; die Stadt Nom das 
erftemahl nad) ihrer zu Zeiten bes groffen 
Conftantini erfolgten glückfeeligen Be⸗ 
fehrung , twiederum das ehvorige alte, 
einfolglich hoffärtige, übermüthige, graus 
ſame / und lafterhaffte Rom werden wer⸗ 
De ; als welches in dieſem ihrem elenden 
Stand von dem H. Joannes Das verkehr; 
te Babylon ift genennet worden. Diefes 
nun will meines Gedunckens der H. Paus 
fus an oben berührter Stell anzeigen ; 
Dann da mir in ernennter Stell lefen 
diſceſſio, auf teutfch ein Abweichung ; 
fiefet der Griechiſche Grund» Tert : Apo- 
Nralia, d. i. ein Abfall: anermogen das 
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Woͤrtlein Abfall mehrers und ei 
thumlicher ein Verkehrung und Kebehlion 
des Glaubens, als deren Königreichen 
ausweiſet. 

Dieſe unſere Meinung noch ferners zu 
beſtaͤttigen, laſſet ſich gar woͤhl ein an⸗ 
dere Stell aus unſerer heimlichen Offen⸗ 
bahrung Joanni: beybringen: nemlich der 
vierdte Vers des achtzehenden Capitels; 
allwo eine himmlifche Stumm dem Bold 
Eprifti , und ber gefammten Schaar ala 
fer Serechten und Chriſt⸗Glaubigen an⸗ 
befichlet ; fie folen aus Babylon hinweg 
giehen, d. i. aus Der Stadt Kom entflies 
hen. und fic) in jene Wuͤſte begeben » in 
welche jenes himmlifche Weib vor dem 
Zorn des Drachen geflohen ift : die 
Wort ernennter Stell feynd folgende: 
Und ich hörte ein andere Stimm vom 
Zimmel, die (prach : Geber von ihr 
hinauf, mein Dolch, auf daß ıbr ih⸗ 
rer Suͤnd niche theilhafftig werden, 
lc. Zu jener Zeit derohalben, wann der 
legte Roͤmiſche Stadrhalter Chriſti, und 
oberſte Seelen⸗Hirt, melcher, wie Der era 
fie, den Namen Petrus haben wird, von 
der verkehrt» und gottlofen Stadt Kom 
wird augjiehen; damahls, wann Die Heil: 
Martgrer von denen vereitleten und ges 
fchändeten Gräberen , und Altären , in 
und unter welchen fie anjetzo in der Kits 
chen ruhen » Rach und Gericht ſchreyen 
werden (gleich wir in dem fünfften Siegel 
vernommen haben ) und neben bey der 
Himmel wegen annahendem le&tem Ges 
richt gang erflaunet in einem gaͤntzlichen 
Stillſchweigen fepn wird; alsdann wird 
jener Menfch der Sünd von einem Bluts 
ſchaͤnderiſchen Mägdlein gebohren ters 
den; in welchem, wie Die Glolla redet, 
omnis plenitudo malitiæ & omnis iniqui- 
tas abundabit , alle Boßheit, die in andes 
ren gottlofen Menfchen; fo lang die Welt 
ftehet, nur Theilsweiß zu finden ware, ald 
gleichfam auf einem Hauffen beyfammeny 
und überflüflig feynd wird, 


Der vierdte Gegen» oder Widerfag , Vierdes 
wird die Flucht ſeyn. Ehriftus JEſus — 
hat, als er kaum gebohren worden, Kraft ud j 
himmlifcher Verordnung in Egypten flie und mes 
hen müflen. Der Teuffels:Sohn aber, bin der 
welcher Ehrifto dem Sohn GOttes, an Antiorik; 
feinem wird nachgeben mollen , mohin 
wird er auf teufflifhe Veranlaß⸗ und ren wors 
Anführung fliehen, und übertragen ters den / fliea 
den ? Der Prophet Zacharias fahe in hen wer⸗ 
dem s. Cap. feiner Prophezeyung einen de⸗ 
Maaßs Krug, und mitten in felbem ein 
Weib figend : das Weib wurd in den 
MaaßKrug hinein gemworffen , und ein 
Bley» Klumpen oben über Das Loch ger 
leget ; daß fie alfo darin verfpervet * 

A 
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Nachgehends nahmen zwey andere Wei⸗ 

ber, die geflüglet waren, d. i. Fluͤgel 

hatten, wie eines Weyhen $lüglen, bi. 

v. 9. den Maabs Krug / huben felben auf, 

und tragten ihn bißin Das Land Sennaar, 

nemlich biß in Babylon, daß man ihm 

ein Hauß baue ‚daß er daſelbſt beſtaͤt⸗ 

‚ tiger, und auf feinen Fuß geſetʒt wer 

Der Anti: de, ibi. v. ı1. Da nun die Schrift: 

a or Stellerdiefen Paß der Prophecey dacha⸗ 

Doap viä auslegen, fagen fie einhelliglich : ar 
Krug, den Diefen Maaß⸗Krug werde der Antichri 

Zacharias angedeutet und vorgebildet : Das in fels 

eben Ken hinein gemeine Weib bildet die 

Da AR oibrachte und erfüllte Gottloſigkeit aller 

Zeiten vor: Der Bley⸗Klumpen mit wel⸗ 

chem der Maaf » Krug bedecket wurde, 

deutet an die Öleißnerey: Durch die zwey 

Weiber, welche den Maaßı Krug, d. i. 

den Antıchrift, fo da in eben diefem Capi⸗ 

tel Ocalus in unıverfa terra, v. 6. Das 

Aug oder die Lieb des ganzen Er⸗ 

den » Craiß benahmfet wurd, werden 

angedeutet der Aberglauben deren Ju⸗ 

den, und die Abgötterey deren Heyden, 

welche den Antichrift anfänglich ernähren 

und aufersiehen , nachmäahls aber, als 

einen GOtt und Aug der Welt, erheben 

Wie ver werden. Bon Serufalem oder gewißlich 
Zeufel vom Juden + Land verohalben wird aus 
A Verordnung des Teuffels fein fauberes 
—* Kind nacher Babylon uͤberbracht wer⸗ 
dadien den; damit er hiedurch zu wegen bringe, 
werde Daß mittels deffelben Erhöhung zum 

Keich, er, der Antichrift, fein Sohn, nicht 
aber der Noth volle, und elendiglich in 
Egypten geflohene, und hernad) gecreus 
gigte Chriſtus, der wahre verfprochene 
Meſſias zu feyn geglaubt werde ; anerwo⸗ 
gen nur er, und nicht der Gecreugigte, 
fich prahlen und anrühmen wird ‚daß er 
Die Zuden von der Dienftbarfeit erlöfen, 
und alldort herrfchen werde, mo die Ju⸗ 
den verächtliche Sclaven gemwefen ſeynd. 
In Wahrheit, der Teuffel ift fehr Durch» 
trieben, und tieffiinnig in allen feinen Lis 
ften und KunftsGrifflen ! Allein, o wie 
leicht iſts einem, der fich nicht felbft betries 
gen will, die Lug von der Wahrheit zu 
entfcheiden ! 

Fünfte Der fünffte Gegen, oder Wiederſatz 
Antitdenis wird fepn Die Auffergiehung und Kindheit 
ind uß des Antichrift. Wie und auf was Weß 
a Ehrius FEſus feine Unmoͤnd igkeit feine 
art Kindheit, und feine Jugend biß auf das 
Wie Ehris dreyfigfte Jahr feines, mannhafften Ab 
Aus Iters zugebracht habe, ift von feinem H. 
len Evangeliften ausführlih angem 


und Yu, worden. Es ift aber nicht unleicht aus Schwa 


gend zuge jenem wenigen abzunehmen, was der H. 

bracht  Pucas hievon meldet; Dann nachdem 

habe? fer ?: Evangelift erjehlet hat , ** 
ſen Chriſtus noch als ein Knab mit 


Jahren indem Tempel mitten unter denen 
Lehrern und Schrifft⸗ Verftändigen ſich 
eingefunden, ihnen Das Geſatz Moyſes 
ausgeleget, und über Die Prophecehungen 
deg verheiffenen Meſſias alleriey hohe Fra⸗ 
gen geftellet habe, faget er : der zwoͤlff⸗ 
jahrige Ehriftus habe ſich nachgehends 
mit dem Vatter und feiner Mutter in die 
Fleine Stadt Nazareth begeben ; und da 
er in Armuth des Vatters feine Zeit zus 
gebracht, unter dem Gehorfam des ars 
men Sofephs, und Mariäder Jungfrauen 
gelebet habe : Und er war ihnen unters 
than. Luce 2, v. sı. Sjnjrifchen aber 
feger Lucas hinzu: JEſus nahm zu ann 
Weißheit, und Alter, und an Gnad, 
bey GOtt und den Menſchen. ibi, v. . 
sa. Micht zwar, alshättendie Weißheit 
und Gnad an ihme zunehmen Fönnen in- 
cremento intrinfeco, vermög eines innere 
lichen und wefentlihen Wachsthums; 
fintemahlen felbe ohne dem in ihme voll, 
fommen waren : fondern meilen fich diefe 
feine mefentliche Dollheit der Gnad und 
Weißheit von Tag zu Tag Äufferlich ims 
mer mit mehrerem Liecht , und Verwun⸗ 
derung hervor thaten. Dbmohlen inzwi⸗ 
fchen ver Emige Sohn GOttes, der da - 
vom —— auf die Erden herab⸗ 
geſtiegen iſt, das groſſe Werck der Der 
beſſer⸗ und Reformirung der Welt zu 
vollziehen, gar wohl gewuſt hat, dreyſig 
gantze Fahr in Demuth, Unterwerffung / 
Nie dertraͤchtigkeit und Armuth des vat⸗ 
terlichen * zu paßiren: Wie wird Und wie 
aber feine Kinder⸗ und junge Jahr der Bine 
Antichrift zubringen ?_ Der H. Joannes sein zus 
hat gefehen, was maffen der Drach, ſo deingen 
mit dem H. Michael im Himmel geftrits werde ? 
ten hat, dem Antichrift, feinem Kind, 
feine Krafft und ein groffe Mache 
gegenen hatte; cap. 13. v. 2. d. i. all ſein 
Doimeit) und Schrift »Ausieger; va 
ollmerfch um rifft » Yusleger, * 
ſie uͤber dieſe Wort —* ſagen: der ‚Der An 
Antichrift werde von Kindheit auf einen Kon yon 
Spiritum familisrem oder eigenen heimlis xyaemb - 
en vertrauten böfen Geift in fich haben, auf einen 
fo da von dem Propheten Daniel am ı 1. befi 
Capitel Maoz genennt wird; v. 38. von u Mn, 
diefem heimli llen ⸗ Geiſt wird er aon 
—* ſeyn; dieſer wird ihn im allweg in fi 
lehren, unterweiſen und anführen. Wor⸗ baden. 





aus dann die Vaͤtter und Lehrer manig⸗ 

fältige gar wahrſcheinlich und faſt ges 

roiffe Ding hmen und —— Und iu 
ich wird ihn dieſer Geiſt von Kind» mas chue 

heit auf vollRändig unterrichten in De Bm 

rtz und Zauberer 5 welche 

feine fürnehmfte Kunſt und Profef 

fern wird: alfo, Daß er, der Antichr 

noch alsein Kind die gantze bl 

den, und in 


Epra⸗ 


In Wili. 
tar andẽ i⸗ 
diliſchen 

n 
Künften. 


De UAntis 
chriſt wird 
wohl ge; 
ſtaliet ſeyn. 


uͤber die Offenbahrung Johannis. ir 


Andertens, wird er ihme alle Sprachen 
lehren , und der Antichrift wird auch als 
le wunderfam ergreiffen ; Dannenhero 
ihme , wie der Heilige Joannes, gemäß 
prophetifcher Redens / Art, von den zus 
Fünfftigen , gleich von den verfloffenen 
Dingen , redet , ein Mund gegeben 
ward (D.i. wirdgegeben werden) grofs 
fe Ding zu reden; ibid. v. 5. nemlıch, 
daß er mit einer ausnehmenden IBohlres 
denheit , mit vermwunderlicher Zierliche 
keit, Art, Krafft, Wachdruck , und es 
ſchicklichkeit zu jeder Zeit reden und dag 
feinige vorbringen merde. Drittens, 
daß er von Diefem höllifchen Lehr » Meis 
fter auch in allen fo wohl militır - als 
Civihfchen Exercitien ; in allen dergleis 
chen freyen und natürlichen Kuͤnſten, 
Wiſſenſchafften, und Ubungen , abfons 
derlich in der Philefophi, Mathematis 
ca, Poeterey , im Bogen » und Pfeils 
fchieffen , im Reutten, und anderen ders 
gleichen , welche einen Füngling koͤnnen 
anfehenlicy machen , über vie malfen 
fürtrefflich werde geübet und abgerichtet 
merden. Und zumahlen der gerechtefte 
SDOTT , mie der Heilige Paulus res 
det, zur billiher Beftraffung jener boͤ⸗ 
fen verfehrten Zeiten wird zulaffen, daß 
diefer Menfch ein aufferordentliche Krafft 
haben werde , die Unbehutfame meifters 
lid) unter dag Liecht zu führen , und zu 
betrügen ; fo ift gar muthmaffentlich zu 
glauben , er werde fo mohl von Leibe, 
Geſtalt, von Angeficht, von Statur, als 
auch feiner fchein s heilig» und Heuch⸗ 


lerey⸗vollen Aufführung halber , ein über 


* 


die maſſen anſehenlicher, feiner und ats 
tiger Füngling feyn. O begluͤckter, und 
wackerer, ausbündiger Antichrift! XGeh 
aber deme, der fich von Deiner Schein, 
lichkeit wird verftricken laffen! Vierd⸗ 
tens , und was das Haupt⸗-Weſen ift, 
fo wird dieſer feine Lehr » Meifter feinen 
Schuler und Lehrner vor allem in eis 
nem ausbündigen Atheifmo vollftändig 
unterrichten: D. i. er wird dem Antis 
hrift von Jugend auf einflöffen ; daf er 
feinen GOTT erkennen , weder an ct 
mas glauben folle , fo da ein erfter Urs 
fprung anderer Dingen ift ; fonderen 
ſich felbft für den Allerhöchften aufmwerfs 
fen; alfo, daß nichts über ihn ſeye. 
z dieſem Ziel und Ende wird ihm der 

eufel allerley verborgneſte Weg und 
eis entdecken, in Erkanntnuß natuͤr⸗ 
licher Heimlichkeiten zu fommen ; Er 
wird ihme alle Gelegenheit machen , Die 
außerlefnefte Gelüften , und alle heim; 


liche Lafter ausüben zu fünnen ; und fols fi 


cher Geftalten ſich darinn zu erluftigen, 
daß er doch dufferlich nichts wird ers 
RP .Zuooai,S.].Lehrsefpr. über die Off. Joh. 


feheinen und an Tag kommen Taffen : und Heuch⸗ 
ja, man wird vielmehr Sauter Wunder⸗ ler ober 
volle Ding an ihme fehen. Es wird a, Glkisner- 
ber Diefer faubere Schuler , den der- 
Heilige Frendus einen Begriff oder Fut⸗ 

terall aller Laiterhafften nennet , in Dies 

fer Schul ein fo guten Bortgang mas 
then ; er wird fich fo gelernig und ges 
ſchickt in Ergreiffung diefer ſchoͤnen Küns 

ften und Wiffenfchafften anlaffen , daß 

er in kurtzem ein Meifter aller Boss 

beit , und ausgefuchteften Heuchlerep 
abzugeben im Stand feyn wird : Krafft 

diefer feiner Heuchlerey fo dann wird 

der ausbündine Antichrift , wann er 

von dem Monfes , und von dem des 

faß zu reden Fommet , vor jenen fo 

mon! als vor dieſes cinen auſſerordent⸗ 

lichen brenn⸗ higigen Eyfer zeigen , und 

ſolcher Geftalten abfonderlich die De 

den vor allen anderen Voͤlckeren gängs 

li) einnehmen , gerinnen , und auf 

feine Seiten bringen : dann er wird ih» 

nen , weiß nicht was für groffe Ding 
verfprechen ; Er wird ihnen ein Fräfftis 

giften Glauben machen , daß er ver fo 

lang ermartete Mellias feye , und auf 
folche Weis ihme felbft den Weg bah⸗ 

nen , ficb zum erftenmahl glücklich em⸗ 

por zu ſchwingen. Endlichen, damit der 

alante Juͤngling dem Wuth aller feiner 
heimlichen Selüften , und feinem rafenden 

Ehr Geis ein voͤlliges Genügen leiften, 
nemlichen , dorthin gelangen möge , wo⸗ 

hin ihne fein Ehr» Geig und Hochmuth 

wird anführen ‚, wird ihme fein höllifcher- 

Hof » und Lehrmeifter alle verborgene 
Schäge zubringen ; er wird ihme alle Wird 
Foftbahre Gold» und Silber, Aedern ent; durch Huͤt 
decken , und (der Prophezey des Pro: —— 
pheten Daniels zu Folg) zu einem Sndgund 
Herrn und DBefiger aller Gold +» und Keihehum 
Silber « Schägen machen. Und er üdertoms 
wird der Schägen von Gold und Men. 
Silber mächtig werden , und aller 
koͤſtlichen Dingen; Din. 11. v. 43. Daß 

er alfo , vermög derley unermeffentlis 
chen Reichthum⸗ und Schägen, in Der 

gangen Welt berühmt , angefehen , und 
arößmächtig fenn werde. Alsdann wird 
er auch allgemach die Evangelifche Lehe 
zu entfärben und zu verfälfchen anfans 
gen; dann jenes felig feynd die Arme 
im Geift : Selig feynd die da trau⸗ 
ren , und andere dergleichen Heilige 
&rund s Säge und Senteng der einges 
fleifchten ewigen Weisheit werden auch 
bey vielen in der Liebe GOttes gank 
erfalteten Ehriften wenigen Glauben mehr 


nden. 
Der fechfte Gegen » oder Wider⸗ Sechn⸗ 
fa fepnd Die Wunder » Zeichen. Was Auch 
Yvyv groffe Wird 
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ſtehen in groſſe und vielfältige Wunder Zeit ſei⸗ 


denen 
Wunder⸗ 
Zeichen. 


Der Anti⸗ 
chriſt wird 
roffe 
under⸗ 
Zeichen 
thun. 


nes ſterblichen Lebens der Welt⸗Hey⸗ 
land gewuͤrcket, und wasgeſtalten er 
durch derley Wunder » Zeichen feine 
Perfohn und Lehr in Anfehen und höchft- 
billihe Hochachtung gebracht ; einfolgs 
lich fi) den jenigen wahren Sohn 
GOttes, , derer auch ware, zu ſeyn be 
ftärtiget habe , ift jedermänniglich fo bes 
fannt , daß es unvonnöthen ift ‚ felbe 
hie _wiederhohlter maſſen beyzubringen. 
Nun aber fo wird auch) in diefem ver 
Antichrift dem eingemenfchten Sohn 
GOttes nachahmen , und nicht minder, 
dann felber , in denen XBunders Zeichen 
ſich hervor thun wöllen. Und wird es 
auch der allmächtige GOTT dort in jes 
nen Zeiten alfo zulaffen. Die Apocaly- 
pfis , welche von denen zufünfftigen Sas 
chen , als von verfloffenen vedet , bes 
theueret : Er, der Antichrift , thaͤte 
groffe Zeichen ; alſo, daß er auch 
machte , Daß Seuer vom Himmel ber, 
ab fiel auf die Erd. cap. 13. D. i. er 
wird mittels feiner höllifchen Bedienten 
groffe Wunder » Zeichen thun , und fo 
gar Feuer vom Himmel regnen laffen. 
Der Heilige Paulus an oben berührter 
Stell fehreibet : Die Ankunfft , nemlich 
feine Erfcheinung vor denen Leuthen, wer; 
de ſeyn nach der Würcung des Sa 
tans, mit allerhand Kräfften, und 
Zeichen , und falfchen Wundern. v.9. 
Nemlich, er werde fich fehen laſſen, 
mit zwar fcheinbahren und Erflaunungss 
vollen ‚, aber lauter falfchen , betrogenen, 
und verlogenen Wunder⸗-Wercken. Us 
ber welchen Paß der Heilige Methodius 
bezeuget : Der Antichrift werde denen 
Blinden das Geficht ; denen Tauben 
das Gchör ; denen Lahmen und Krum— 
men gerade Süß geben : Et convertetSo- 
lem in tenebras , & lunam in fanguinem. 
Und werde die Sonn in Sinfternuß, 
und den Mond in Blut verkehren. 
Der Hiilige Martyrer Hypolitus bezeus 
get : Er werde weit entfernete Sachen, 
gleich wären fie gegenwaͤrtig, erfennen 
und entdecken: die Todte zum Leben er 
wecken : Berg überfegen , und die Sonn 
nach feinem Belieben hin und her wens 
den. Longinqua non aliter ac præſentia 
denanclabit ; mortuos fulcitabit ; trans- 
feret montes , Solem circumaget , quo li- 
buerit, Der Heilige Ephrem feet allem 
diefem ferners hinzu : Super abyllum in. 
ced<t , & per acra volitans , jundique 
dzmones in forma Angelorum in aere fub- 
limes eonfpicientur. Der Antichrift wer: 
de auf dem grundlofen Meer daher ges 
hen; in 2 öfften fliegen , und die Teuf; 
len werden ſich Hauffen/ weis in Ges 
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ſtalt guter Englen im Lufft feben 
laffen. Aumächtiger SOTT Mi wird 
doch deine Güte dieſen Lugen-Geiſt, 
diefen Geift der Srrthumer und des Bes 
trugs auf der Welt alfo gedulden , zus 
laffen , und verhängen können ? Ehvor 
ich diefen fehr wichtigen Zweifel beants 
morte , wollen wir den fiebenden Gegen⸗ 
Sat befchauen. 


Ehriftus ZESUS hat einen Vor ⸗ Sichende 
fauffer gehabt ; und diefer ift jener hoch, Antichefis, 
heilige Joannes geweſen, welcher, um Ebrilus 
den Weg Dem wahren Mefliss zuzurich, Jette bat 
ten und anguebnen , Die Buß gepredis Lauffer gu 
get hat. Und da er mit Fingeren auf babdt; nem 
ihn gedeutet , zu den Kinderen Iſtael lid den 9. 
von ihme gefprochen hat: Siehe das Johaans 
2amm GÖttes! fiehe , welches hin: 
nimme die Suͤnd der Welt! Joan, ı. 

v. 19. Aber auch der Antichrift wird feis Auch dee 
nen —— >. : Allein was für —— iſt 
einen? e Ertz⸗Ketzer, alle falfche einen 
Lehrer , alle Affter » Propheten, (nd Poraufe 
nach Ausfag der H.H. Vätteren , Dors mas fürds 
en des Antichrift : Doch aber wird nen? 

zu feinen des Antıchrift Zeiten einer ins 
fonderheit , und deffen eigentlicher Vor⸗ 

lauffer feyn : Und da von diefem der 
Heilige Joannes redet, faget er : Und ich 

ſahe ein anderes Thier von der Er⸗ 

den herauf fleigen , und das hatte 

zwey Körner , gleichwie ein Lamm, 

und es redete wie ein Drach. Lind es 

übete alle Macht des vorigen Thiers 

vor feinem Angefiche. Apoc. 13. v, 11. 

& 12. D.i. ich fahe, fpricht Joannes, Dieſer 
vor und in Gegentvart des erften Thierg Vorlauffer 
ein anderes hervor kommen, welches zivey MED dot» 
denen beyden Hörneren des Lamms gleis unter # 
chende Hörner hatte ; nemlich ( wie es Geflalı es 
viele Schrift» Steller mit dem Heiligen ned Dro 
Gregorio dem Groſſen verftehen) es zeig, Dend: - 
te ſich Diefes Thier , Die Hochheit jener vatun 
Weisheit , und die Fürtrefflichfeit jener 
Heiligkeit des Lebens zu haben , welche 

das Lamm GDttes nur allein gehabt, 

und felbes von allen puren Menfchen 
diftinguiret , und ausnehmend gemacht 

hat : Oder aber , wie ichs mit dem Heis 

ligen Thomas auslegete : e8 hatte zwey 

den Lamm gleichende Hörner : meilen es 

fi) bender Teftamenten GOttes, des 

Alten und des Neuen, gleich zweyer ges 
waltigen Körnern , bedienen wird; alle 

die jenige mit falfchen Auslegungen nies 

der ih ftoffen , und über ein Hauffen zu 

werffen , Die fich dero verlogenen Lehe 


widerſetzen wolten : daß es alfo ihre Bes 


mweißthumen und Proben gleichermaffen 
von dem neuen nur auggefpotfetsund vers 
lachten ; von dem alten aber übel m. 

egten 
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legten oder verbolmetfchten Teftament 
heraus ziehen werde , um die Menſchen 
elendiglich zu verführen. Nun aber fo 
wird Diefer Des Antichrift Worlauffer , 
der fi) als ein Epfer s volls und heilig» 
fler mit Priefterlicher Wuͤrde begabter 
Menfch verftellen wird, reden, (mie in 
dem Context der heimlichen Dffenbahs 
rung ferners folget ) wie ein Drach: 
Es (nemlich diefes Thier , der feine 
Vorlauffer des Antichrift ) redete wie 
ein Drach. loc.cir. Dem äufferlichen Ges 
fiht nach wird es ſich als ein Lamm 
eigen : reden wird es aber mit vers 
ſchrauffter Argliftigkeit einer Schlang: 
wie ein Drach. Und damit er den 
Antichrift bey allen in hohes Anfehen, 
und jumegen bringe, Damit er, als der 
wahre Mefliss , angebettet werde , wird 
er im Anfehen der Menfchen , d. i. in 
Gegenwart eines ihne anzuhören vers 
fammleten faft unzahlbahren Volcks, Er⸗ 
Raunungs » volle Wunder thun. Dans 
nenhero auch in Anfehen diefer Wun⸗ 
der » Zeichen, Die er aus Verhaͤngnuß 
und Zulaffung GOttes thun wird, feis 
ne in gängliche Erftaunung gefegte und 
unbehutfame Zuhörer verführen , und 
fie dahin bereden wird , daß fie alles 
heilig glauben werden , was ihme fein 
Meflias, der Antichrift, von ihme zu pre⸗ 
digen auf Die Zung legen wird. Dans 
nenhero , und vermög dieſes vorläuffis 


gen durch die gange Welt erſchallen⸗ 
chriſt ſeun den Ruffs feiner unvergleichlichen Wiſ⸗ 


ſenſchafften, ſeiner Macht, ſeiner Qua⸗ 
litäten , ſeiner wunderſamen Schaͤtz, 
Vermoͤgen und Reichthumen, der wa⸗ 
ckere Juͤngling Antichriſt die Sach das 
hin bringen wird, daß er in Babylon 
als ein Gott wird angebettet werden. 
Ja, die Juden werden ihm von allen 
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Drt: und Enden Hauffen» weis zuge 
ben , und in Anfehung fo namhaffter 
Zeichen und Wunder gleihfam. gang 
voll und toll die Narrheit deren Ehris 
ften verlachen, daß fie für ihren Mef- 
has oder Seligmacher einen elenden, nas 
cketen , und gecreußigten Tropffen moͤ⸗ 
gen erfennen und anbetten : Dannens 
hero fie den Antichrift mit vollem Ras 
hen für den wahren Meſſiam ausruffen; 
dem Antichrift die Eron des Juͤdiſchen 
Lands , und Die Beherrſchung über fie 
antragen , ihne als ihreg König aufs 
werffen, und glauben werden , von dem 
in Babylon regierenden Antichrift ſeyen 
fie allbereit von ihrer langen Dienſt⸗ 
barkeit befreyet , und von dem muͤhe⸗ 
(gigen Stand ihrer Verwerffung er» 
et. 


O angebetteter ımd anbettend.würs 
digifter Hepland Ehrifte FESU! mie 
werden wir , in — und Gegenſe⸗ 
tzung einer fo groſſen Terrlichkeit, fo 
groffer Keichthumen , ſo groſſen Prachts, 
und ſo groſſer Wunder s Zeichen , Den 
Glaub auf deine EOttheit unverruckt 
erhalten Fönnen, da wir an dir nichts, 
dann Bloßheit, Armuth , Verſpottun⸗ 
gen , Widerſprechungen, Schmergen 
und Wunden erblicken ? Allein o ſchoͤ⸗ 
ne! o anbettens» würdigifte Wunden! 
tie weit klaͤrer, und unmiderfprechlis 
cher , dann alle menfchliche Großheiten, 
leget ihr uns an Tag , Daß niemand 
anderer , als ein wahrer Sohn GOt⸗ 
tes , das Ereug mit Gedult hat übers 
tragen , und Durch das Ereug machen 
Finnen , daß die Höll überwunden , und 
die Welt, , fo fich alibereit der Anbettung 
des Gecreutzigten unterworfen bat , if 
eroberet worden! 
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Et fecit figna magna , wt ctiam ignem faceret de celo defcendere 1» 
terram ‚in confpeetu hominum. Cap, 13. 9.13, 


Und es tbate grofle Zeichen / alfo / daB es auch machte / daß 
Seuer we berab fiel auf die Erd, im Anſehen der 


Innhalt. 
Bon denen Erſtaunungs⸗ vollen Wunder⸗Zeichen, die der 


Antichrift würden wird : und wie er zu einer höchiten 
Macht und Beherrfchung gelangen werde, 


Eingang. 


Menſchen. 






Nd es iſt wohl möglich, daß 
der allguͤtigiſte GOTT zw 
laſſen und verhaͤngen wer⸗ 
de ‚waggeftaltenein Menfch 
der Sünd, homo peccati & 
filius perditionis, und ein Kind Des Vers 
berbens, fo gar auch über den Himmel 
felbften gebieten , und die Elementen nad) 
feinem Belieben dahin werde verordnen 
koͤnnen, daß er als ein göttliche Pers 
be angebettet werde? Alſo ift es, 

A alfd betheueret ein folches der Heis 
lige Joannes ; alfo lehret der. Heilige Paus 
fus; alfo bezeugen die H.H. Vätter 
und Schrift» Steller : und mas noch 
mehr ift, alfo hat es Ehriftus JESUS 
felbften vorgefagt Damahl , als, er von 
Diefem zu feinen Apofteln vedend , gefpros 
chen hat : wasmaflen die Zeichen und 
Wunder, Thaten feines Widerſachers o⸗ 
der Gegners , des Antichrift , fo groß 
und ſcheinbahr feyn werden, daß au 
Die Auserwählte, wannsmöglich wis 
re , in Irrthum möchten verführet 
werden. Match, 24. v. 24. Es wurden 
nemlichen auch die jenige felbften , wels 
che fchon predefinirt , und zur ewigen 
Glory auserwählt , und in das Buch 
des Lamms eingefchrieben feynd , in ein 
endliche Unbußfertigkeit verfallen ; d.i. in 
dem von dem Antichrift eingeflößten Irr⸗ 
thum bis zu ihrem legten Abdruck verhars 
von, und zu Grund gehen ; fo fern «8 


nur möglich wäre, daß fie von dem Buch 
bes Lebens Funten ausgelöfchet, und dem 
Antichrift einverleibet werden. Nun as 
ber was werden oder follen wit hier fas 
gen , wann GHDtt fo groffe Wahrfchens 
lichkeiten und Berveg-Urfachen der Glau⸗ 
bens » ABürdigkeit wider die Gewißheit 
unferes allerheiligiften Glaubens wird zus 
lafien ? Ich meines Theils thäte Dies 
fen fehr fchiefrigen Puncten von Hergen 
gern übergehen ; zumahlen fich aber in 
Anhörung deſſen, was bishero von dem 
Antichrift ſchon ift gefagt worden, und 
annoch muß gemeldet werden, ein fo ans 
derer ftoffen und aͤrgeren Funte ; daß nem⸗ 
lich der gerechtefte GOtt fo groffen Irr⸗ 
thumen — Paß zulaſſe, und dannoch 
ſich uͤber alle die jenige bitteriſt erzuͤrne, 
welche ſich von ſelben verfuͤhren und ein⸗ 
nehmen laſſen; halte ich vor rathſam, eh⸗ 
vor wir die Auslegung der Macht, Herr⸗ 


ch lichkeit, und des Reichs des Antichriſt 


vor ung nehmen, ein wenig zu durchſu⸗ 
chen, tie heilig einer ſeits dieſe göttliche 
Perhängnuß » und Zulaffungen , wie 
ſtraffwuͤrdig und elendig aber anderſeits je⸗ 
ne feyn werden , welche denen Miracklen 
und Wunder » Zeichen des Antichrift eis 
nigen Glauben werden bepmeflen. GOtt 
der Heilige Geift wolle ung in einer fo 
fehweren Materp mit feiner Gnad bey 
fiehen , und in diefer Zuverficht mache 
ich den Anfang. 

Erfter 
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Erſter Abſatz. 


Ob bie S iſt faſt ſtrittig, und bey denen Gotts⸗ 
Sottloſe gelehrten ſehr ungewiß; ob die Gott⸗ 
—— loſe und Unglaubige wahrhaffte, und 
wahre pi. nicht nur dem Schein nach verſtellte Mi⸗ 


radel mir, rackel wuͤrcken koͤnnen? ſolche Ding nems 
dentöns Lich, welche entweders in fich ſelbſt, oder in 
sun? ihren erfolgenden Wuͤrckungen, oderaber 
inder Weis und Art zu würden, die natürs 
liche Kräfften auch deren böfen Engel felbs 
ftenüberfteigen. Regul ⸗ mäffig davon zu 
reden ‚iftesgeriß ‚daß GOtt der Allmaͤch⸗ 
tige ein folcheg einem Unglaubigen jemahs 
len zugegeben habe; esfeyedann, daß hie⸗ 
durch fein allerheiligifter Staub. ift beftäts 
tiget worden ; gleich als dort gefchehen ift, 
wie der Balaam prophezeyhet , und fein 
Efel oder Laft:Thier geredet hat- Sonders 
heitlich aber und benanntlich von denen 
Miracklen des Antichriftzu reden , obfchon 
fehr viel und anfehenliche Authores dafür 
halten und behaupten wollen : die Mira- 
ckel des Antichrift ‚feines Vorlauffers, und 
feiner Propheten , werden durchaus falfche 
Dd die DBerblendungen, und nuc Schein» XBuns 
Teufel der fepn ; als welche die böfe Geifter , mits 
—— tels natürlicher Kraͤfften, werden an Tag 
@en? bringen: fovermepnen jedoch P. Maldona- 
tusincap, 7,Matth. Der H. Joannes Chrylo- 

ftomus Homil. a5. der H. Hieronymus, Eu- 

ıhymius, Theophyladtas, und andere, GOtt 

habe fchon öffters zugelaffen , und werde 

auch zu jenen legteren Zeiten der Welt zus 

laffen, Daß die Teufel auch mittelshöheren, 

dann bloß natürlichen Kräften, wahre 
Mirackel würcken: dergleichen da wären: 

E,g. eine tödtliche groffe Wunden augens 

biicflich heilen : machen, daß Feuer vom 
Himmel falle: einen Todten erwecken, und 
verfchaffen ‚ Daß die abgefchiedene Seel auf 

ein Fleine Zeit roiederum in ihren ehvorigen 

Leib zuruck Fehre; und was derley Wunder⸗ 

volle Wuͤrckungen mehrer fepnd. Und in 
Warheit, , nicht allein der H. Joannes, nicht 

nur der H. Paulus, fondern Ehriftus der 

Err felbften , da fie an oben berührten 

ellen von dem Antichrift, und derley 
Wunder⸗Zeichen reden, zeigen, krafft ih⸗ 

rer Worten und Redens-Art, nicht unklar 

anz wasgeſtalten fich alsdann, und zu den 

Zeiten des Antichrift, und der Seinigen, 

eine ehvor ungewöhnliche mithin gantz bes 

fondere , und ungemeine Krafft Wunder 

Diener zu wuͤrcken, werde verfpühren laffen. Als 
neinende lein fo ausnehmend und ungemein Diefe 
iR — Krafft immer ſeyn werde, kan ich mich je⸗ 
(beinlicher: dannoch niemahlen dahin bereden laffen , 
undwar, daß ich glaubenfolte, es werde dieſe Krafft 
um? von dem oberen und allmächtigen Arm 
EHDttes herfomen, d.i. eine von oben herab 
verliehene äbernatürliche Krafft und Wuͤr⸗ 


ckung fepn; anerwogen ich nicht glaube Fan, 
daß GOtt jemahlen einem Menfchen oder 
Gefchöpff Die Krafft feiner Allmacht verlies 
hen habe,oder verlephen werde, eg feve Dafı, 
ein folcher wuͤrcke mit einem veften lebhaff⸗ 
ten Slauben, oder aberer feye von GOtt 
felbften zur Ehr und Glory feines allerheis 
ligiften Namens und Glaubens darzu ge 
braucht und beftimmet worden. 

Damit ich aber zu meinem Vorhaben Die fi 
komme, undaufden gefegten Vortrag eis = denen 
nige Antwort erlaffe; fageich: Daßalle die Dei Ma 
jeyige, welche fo geftalten Wunder» XBer grift ver» 
den (fie mögen hernach falfche und lugens führen lafs 
haffte Derblendungen , oder wahre Mis fen, fund 
racklen feyn) die der Antichrift famt den un 
GSeinigen, zum Zeugnuß feiner hochmüthis gen, unp 
gift affectirten oder angemaßten Gottheit, warum? 
und zu Bekräfftigung feiner Lehr, thun 
wird, daß alle die jenige , fage ich, welche 
fo geftalten ‚ obfehon noch fo gewaltigen 
XBunder » XBercken einigen Glauben bey» 
meffen, und jenen Sohn des Teufels , als 
den wahren Mefliss anbettenwerden, fich 
feines Wegs werdenentfchuldigen fönnen, 
mitQortwenden : als roären fie von ermelds 
ten Zeichen, als gar geroichtigen Beweg⸗ 
Urfachen der Glaubens» XWürdigfeit , ein 
ſolches zu glauben gezwungen, und gemüfs 
figet worden :_angefehen diefer ihr neuer 
Glaub inder Sach felbften ein pur lautes 
rer Aberglaub feyn wird. Dann erfilich , Waszueis 
gefegt es waͤren die Miracfel des Antis ner techten 
chriſt wahrhaffte Mirackien; fo werden fie —— 
doch niemahl mit all jenen Glaubens» kaurerfors 
Wurdigfeiten und Beweg⸗ Urfachen vers dert werde? 
gefellfchafftet feyn , und Das jene an fich 
haben, was da jederzeitan fich gehabt hat, 
und allzeit hat der Glaub JEſu Ehrifti; 
als welcher neben denen Miracklen auch 
die Prophezephungen , die Figuren , die 
Übereinftimmung der Derter, der Zeiten, 
und deren von denen alten Propheten vor⸗ 
und mweißgefagten Perfohnen gehabt hats 
krafft welcher gang unmiderftreblich und 
Sonnen; Mar glaublich worden iſt, Daß 
JEſus von — der verheiſſene wah⸗ 
te Meſſias und Erloͤſer der Welt ſeye. Ans Die Lehe 
dertens, geſeht auch es findeten ſich zum Site de⸗ 
Sunft, und zu Verthaͤdigung des Antir nget 
chrift alle erft bepgebrachte Ding und Ums hen dem 
fände ein ; fo wird er jedannoch alfo bes natkrlichen 
haften feyn , und feine Glaubens» oder Ver⸗ 

ehr» Puncten werden ſolchergeſtalten eins er 

gerichtet ſeyn, daß fie unlaugbar Dem nas 
türliche BernunfftssLiecht zuwider lauffen; 
welches einem jeglichen von fich felbften eins 
gibet, Daß der jenige weder ein GOtt, noch 
ein twahrer Melliss ſeyn koͤnne, welcher in 
allem feinem Begunnen » Aufführungen 

PILZ und 
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und Unternehmungen (er möchte fich noch 

fo faft verftellen) nichts dann Ehrgeig, 

* /Grauſamkeit, und Hoffart 

&stan ein ſpuͤhren laſſet. Drittens, alldieweilen 

xolicher ‘ein jeglicher, wer auf guter Hut ſtehen, die 

Kine auf Aaffen des heiligen Gebetts ergreifen, 

iR und ich von dem menfchlichen Sinn und 

&rift tom, derley Scheinlichfeiten nicht wird anfühs 

nen ; und ren laffen; endlichen leicht erkennen wird, 

wi? wie falſch fo gefegte neue Glaubens; Punc» 

ten ſeyen: einfolglich , mittels des hellen 

Glaubens/Liecht JEſu Ehrifti, die Betrüg 

‚„ und Bezauberungen des Antıchrift gar 

— bald wahrnehmen und entdecken. Vierd⸗ 

keond fon keus, weilen alle dieſe groſſe Wunder⸗Zei⸗ 

Zorhmein chen, ſamt allem dem, was fie wollen oder 

gejagt wor⸗ ler andeuten und anmeifen, von denen 

pofteln und Ehrifto dem Herrn einem jes 

den zue Warnung fchon vorhinein feynd 

angedeutet und vorgefaget worden ; Damit 

mans nicht etwann zu felben Zeiten als et⸗ 

was neues anfehen, und fich Dadurch folle 

einführen laffen. Ja eben alsdann und 

dazumahl werden fich Die Rechtglaubige in 

ihrem Glauben an den wahren Melliam 

nur defto mehr beftättigen Fönnen: anerwo⸗ 

gen fie fehen werden ‚, waggeftalten alle die 

Zeichen felbften, fo niemand anderer als 

ein unverfälfchte QBahrheit hat vorhinein 

ehen und fagen Eönnen, und wider ihnin 

orſchein kommen follen, in der Tat felbs 

ften erfuͤllet, bewwerckftelliget, und bewah⸗ 

ret werden. Dieſem ju Hols, nachdeme 

Chriſtus JEſus ſeinen Juͤngeren vorhin⸗ 

ein angedeutet hat, wasmaſſen falſche 

Propheten, und falſche Chriſti kommen 

rourden ; welche Zeichen und Wunder thun 

merden ; auch) die Auserwählte , wanns 

möglich wäre,zu verführen ;gar nachdruͤck⸗ 

lich und deutlich hinzu gefeget hat: Dero⸗ 

wegen fehet ihr zu, fiebe : ich hab euch 

alles vorgefage. Marci 13. v.23. Als 

molte er fagen : Ich wird meinen Widers 

fachern wider meine Kirch und meinen 

Glaub groffe Ding zulaffen : alldiemweilen 

ich euch aber alles vorhinein gefaget, fo wer⸗ 

den fie meine, nicht aber ihre Wort dadurch 

beftättigen; fintemahlen ich euch von ihnen 

derley Bosheiten ‚Lift ‚Lugen , und Betrüs 

gereyen vorfage : Wer derohalben inKrafft 

defien Wunder⸗Wercken dahin veranlaſſet 

an den Antichrift glauben wird; wird ihme 

ausfeiner anderen Urfach glauben, als reis 

len er entweders dem Evangelio nicht glaus 

ben will, wie egdie Juden und Heyden mas 

chen werden: oder, teilen er Das Evanges 

lium nicht gelefen ‚und fich darinn wohl ges 

gründet hat; dergleichen ſeyn werden alle 

böfe, laue, und Faltfinnige Ehriften; und 

deſſentwegen wird Feiner Schuld-loß feyn, 

und ſich feines Irrthums halber, in den er 
verfallen wird, entfchuldigen Fönnen. 


Eilfftes Lehr: Gefpräch, 


Nachdem wir nun dieſe ungweiffelbahre Wie und 
Lehr im Voraus veſt geſetzet haben: allen der 
fih auf den vorgebrachten Zweifel leicht Bun. 
antworten;wienemlich die Heiligkeit GOt⸗ der- Zeichen 
tes verhängen und zulaffen koͤnne, daß die dem Anti: 
Fugen und Betrügereyen desAntichriftzum driſt zus 
Ruin, Verführung und Untergang ſo vie⸗ u ton 
ler Voͤlcker, mittels entweders wahrhaffs 
ten oder wenigifteng fehr glaublichen Mis 
racklen follen beftättiget , und bewahret 
werden. GDtt fanniemanden, frafft der 
Miracklen, dahin veranlaffen, oder zwin⸗ 

en, Daßer Denen Lugen einen Ölauben ges 

‚ und fündige; er Fan aber über einen, 
welcher der Warheit nicht glauben , und 
felbft zu Grund gehen will, folche verhäns 
gen und zulaffen: Ya, wie mitdem H.Au- 

uftine lıb. 5. contra Julianum cap. 3. Die 

ottsgelehrte noch was mehrers bevfehen r 
GOtt kan nicht zwar eine unumgängliche 
Nothwendigkeit, fondern die Gelegenheit 
zu fündigen, und in verderbliche Irrthum 
zu verfallen , beytragen ; dann er fan mit GoOm ver: 
Zulaffung einer Sind die andere fon bes bänget eine 
gangene flraffen, und dem Menfchen zei: —— 
gen, wohin und wie weit einer endlich * fung * 
verliehre und verirre, welcher anfaͤnglich andern. 
nicht viel geachtet hat, ſich von ihme frey⸗ 
willig zu entfernen ‚und abzuſoͤndern. Nun 
aber zumahlendie Juden, welche das Eos 
angelium nur verſpottet und verlachet ; Die 
Heyden , welche die H. Schrifften durch» 
aus vermworffen ; die böfe Ehriften aber,mels 
che von jenem fo wohl, als von diefen Die 
Brund Säge ihresChriftlichen Glaubens, 
abernicht eines Ehriftlichen Lebens heraus 
und vor fich genommen haben ‚ alle fans 
mentlich eines Gelüffters und ein folches 
Geſindl feyn werden , welche freymillig 
woͤllen verderben, undihren Untergang lies 
ben: darum faget der H. Apoftel Paulus, 
von dem Antichrift redend : da fie Die Lieb 
der Warheit nicht angenommen haben, 
daß fie felig wurden, wird ihnen GOtt 
ein Wuͤrckung des Irrthums zuſchi⸗ 
cken, daß ſie der Lugen glauben; damit 
alle die gerichtet werden, die der War⸗ 
heit nicht geglaubet haben, ſonderen 
der Ungerechtigkeit ſeynd beygefallen. 

2. Theſſal. 2,v.10.& 11. Es ſaget nem⸗ 
lich GOTT der Allmaͤchtige: fie haben 
AuFFESUM Ehriftum meinen wahren 
eingebohrnen Sohn nicht alauben , we⸗ 
der feiner Lehr und Grund⸗Saͤtzen gemäß 
leben wollen ; fo follen fie derohalben 
den Antichrift haben , und mögen ihm 
gleichwohl , gleichwie im Glauben , alfo 
auch im Leben , und im Tod nachfols 
gen. Nun dann o mie herrlich diefem 
allem zu Folg wird im Angelicht des 
ren entdeckten Betruͤgereyen des Ans 
tichriſt die Heiligkeit IESU Chriſti 

erſchei⸗ 
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inn! O mie ausnehmend wird 
die Ehr und Glory des jenigen in Vor; 
fchein fommen, welcher ungeacht fo grofs 
fer Schein» Heiligkeiten , und Betrug» 
vollen Groß⸗Thaten fich bis in Tod an die 
Warheit veftgehalten , und feinem GOtt 
im Glauben treu verharret ift! Diefes fo 


e 
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dann glaube ich, ſeye die Ziel⸗ und 
Urſach, warum der Antıchrift und Sohn 
des Verderbens müffe auf Die Welt foms 
men und gebohren werden, Laffet uns 
aber nunmehro zu dem fchröcklichen Reich 
des groffen Thiers fehreiten. 


Zweyter Abſatz. 


Lyriſtu Hriſtus JEſus iſt ein wunderbarlicher 
Jetaie König geweſen: Er ward ein König 
—* der Juden genennet, und gleichwohl 


oder König, hatte er von dieſem ihme, als einem Sohn 
und Here Davids, rechtmäffig sgebührenden Reid) 
biefer Welt nichts, dann den bloſſen Titul am Ereug 
gemeien. hangend genoffen. Er ift ein HErr und 
Herrſcher des gangen Erden⸗Kreyß ges 

—— (wie die Propheten von ihme weiß⸗ 

gefaget haben ) und nichts deſtoweniger 

bat er von fich felbften betheuret : daß er 

nicht einmahl ein Dertlein habe, wohin 

er fein Haupt niebderlaffen Funte : Die 

Fuͤchs haben Köcher , und die Vögel 

des Himmels haben Llefter: aber des 
Menſchen Sohn bat niche da er fein 

Haupt bin Ichne. Match. 8. v.20. Er 

mare ein Urheber und Stiffter des neuen 

d beruffenen und fehnlih erwarteten 

deichs: und diefem ungeacht hat er von 

Diefem bloß in der Gnad der Wiederges 

burt gegründt» und geftifften Reich felbft 
gefprochen : Mein Reich iſt niche von 

Diefer Welt. Joan. 18.v.36. D. i. mein 

Reich ift nicht wie andere Reich dieſer 

Welt , ein irdifch » oder materialifches 

Reich. Um aber dem demüthig » gelafs 

ſenen, und armen Erlöfer der Welt einen 
Gegenfas zu ftellen ; Mein! was für ein 

König wird dann feyn der Antichrift? 

Der Heilige Jeannes befchreibet ihn am 

13. Cap. ſeiner Apocalypfıs ineinem Sinns 

Bild, wie wir anderfimo in Gelegenheit 

deren zufamm treffenden Materien gemels 

det, und hie, in Erfanntnußderen Sinn, 
Bilderen zu fommen , abermahl wieder; 

Bas für hohlen muͤſſen. Dfft » gelobter Heilige 
ar jo ones derohalben ; redet in einem Sinn ⸗ 
if np Bild und Geheimnuß alfo : Ich fabe 
wie fin ein Thier aus dem Wieer herauf fleis 
Reich wer: gen. v.ı. D. i. von einem tieffen nie 
bebeihhafs Deren Drt in die Höhe fich empor ſchwin⸗ 
fen ſeyn? gen, diefes Thier hatten fieben Asp 
und zehen Hörner, und auf feinen Hoͤr⸗ 

nern waren eben Cronen. Diefes fies 

ben » köpffige , geben» hörnige und mit zes 

hen Eronen becrönte Thier , fahret Joan- 

nes weiter fort, war gleich einem Par» 

del , oder Parter s Chier , und feine 

Süß, als eines Bären Fuͤß, und fein 

aul, als eines Löwen ibie 


v.2. Diß ware, was der geliebte Juͤn⸗ 
ger Ehrifti hiegefehen hat. Die Schrifft⸗ 
Steller, wo nicht alle , Doch deren der 
mehrefte Theil, gleichwie fie in deme eins 
hellig übereing fommen , daß in dieſem 
Geficht die nemliche und eingele Perfohn 
des Antichrift feye vorgebildet worden ; als 
fo fommen fie auch in deme zufammen, 
mann fie fagen : daß der Heilige Joannes 
in diefem Sinnbild die Qualität oder Bes 
fchaffenheit des Antichrift, und die Großs 
heit feines Reichs gefehen habe. 


Unter denfieben Köpffendiefes Thiers Der Yntis 
werden alle Reich insgefamt des gangen rift wird 
Ervdens Kreyfes, fo jemahl geweſen, zu da, tin Herr» 
to feund , und durch alle fieben Alter der der der 
Belt bis zu dero Ende ſeyn werden, ans Spefı pepnz 
gedeutet: deren lediglich und volltändige 
Beherrfchung der Antichrift überfommen 
wird : fintemahlen aber dieſe Herrfchafft 
und allgemeine Regierung beffer in denen 
Eronen vorgebildet wird ; fo halte ich das 
für : durch Die fieben Koͤpff koͤnnen füglis 
cher die fieben Tod» oder Haupt » Sünden „Aber ale 
verftanden werden , welche in dem Anti fieben 
chriſt hertſchen und die Oberhand haben Sm, 
werben. Die zehen Hörner bedeuten nad) merdenit, 
Weynung etwelcher Ausleger , Die zehen der ihne 
Reich, welche der Antichrift beherrfchen herrſchen. 
und unter feine Bottmäffigkeit bringen 
wird. Meines Erachtens aber , Fan eis 
genthumlicher dadurch deſſen Krafft und 
groffe Macht verftanden werden: dann 
tie Der Heil. Joannes ſchreibet, fo wird ihs 
me fein Batter, der Drach, feine Krafft 
geben , und groffe Macht ıbid. D. i, 
die Krafft und Macht Wunder ju wuͤr / Des Ynte 
cken; die Wiffenfchafft der Zungen oder brift große 
Sprachen ; die Großheit irdifcher Schd, ſerGewal⸗ 
sen, und all dag jenige, was Den menfch« 
lichen Augen groß, herrlich , und mächtig 
anfcheinen Fan ; mittelstwelchem Gewalt 
er ‚als gleichfam mit fo viel Hörnern, die 
sehen Gebott GOttes umftoffen , und beys 
de Teftament, das alte fo wohl als das 
neue, abthun wird. Diezehen Eronenbile 
den vor die gehen Reich, aus welchen das 
zumahl das Kömifche Reich beftehen wird, 

Das er ihme unterthänig machen wirds 
Und weilender Prophet Danielam zu 
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bie vier großmächtige Monarchien, nems 
lich , die Affyrifche , die Perfifche , die 
Griechifche, und Roͤmiſche, unter dem 
Sinn; Bild viererlep Thieren, benanntlich 
einer Yöroin , eines Bären, eines Pardel 
oder Panter» Thiers , und einer abfcheus 
lichen doch unbenennten Beſtia mit sehen 
Hoörnern gefehen ; fo hat der H. Joannes, 
um eben mit und unter Diefem nemlichen 
Sinn Bild anzuzeigen , wasmaſſen dag 
Meich und die Beherrfehung des Antis 
chrift in allen dieſen vier mächtigiften als 
ten Monarchien beftehen wurde , ein aus 
vier Thieren geformetes Thier geſehen, 
nemlich ein Thier, fo da theilg Die Geſtalt 
eines Loͤwen, theils eines Bären , theilg 
eines Panter» Thierd , und endlich eines 
ungeheueren anderen zehen⸗ hörnigen Doch 
unbenannten Thiers gehabt. Dannens 
hero er zu deffen mehrerer Erläuterung 
hinzu gefeget hat , daß dieſem fo ſchroͤck⸗ 
lich »geftalten Thier die Macht über alle 
Voͤlcker und Reich der Erden feye geges 
ben worden. Und ihme ward Mache 
gegeben über alle Gefchlechter , und 
Völcker , und Zungen , und Heyden. 
ib.v.». In Warheit, dieſes Reid) wird 
ohne Vergleich plaufilber , anfehenlicher 
und herrlicher feyn, als dag Reich Chris 
fi , in welchem nur die Aermere und 
Schlechtere , Die Mächtigere feynd. Als 
lein weiter zu gehen. 


Wie und Wie wird dann Diefeg wilde, graus 
auf was ſame Thier zu einer fo übergroffen Macht 


Weis der 


gelangen? Von Ehrifte JEſu wird ges 


- einer (0 agt ‚ Daß er fich herab gelaffen, und von 


großen 


der Höhe in Die Niedere abgeftigen feye ; 


Macyt ge Da er fein Reich zu formen gefommen ift. 
langen Don dem Antichrift aber wird gefagt : 


merde? 


daß ermerdehinauf fleigen , von Der Wies 
dere und Tieffe fich empor in alle Höhe 
ſchwingen, wann er feine Beherrfchung 
antretten wird. Ich ſahe ein Thier 
herauf fleigen : Beliam afcendentem, 
Chriſtus ZEfus bat fich von dem hohen 
Himmel und von der Schooß feines gött- 
Iıchen Vatters herab auf die niedere Ers 
den aelaffen. Der Antichrift aber wird 
von dem tieffeften Abgrund Des Meers, 
d. i. von dem allerfchlechteften und nieder; 
ſten Standdiefer Welt und der Geſchlech⸗ 
ter in Die Höhe trachten und aufiteigen. 
Ich ſahe ein Thier von dem Meer ber; 
auf fteigen. Chriſtus ward gebohren 
von Koͤmglichem Stammen. Der Ans 
tichrift voneinem allerfchlechteften aus dem 
gemeineften Pövel. Dannenhero da der 
Prophet Danielınad) vollendter Erzehs 
lung jener vier Thieren, von der fonders 
heitlichen ‘Perfohn des Antichrift redet , 
ihne corau parvulum ‚ ein gar Meines Horn 


nennet. Klein von Geburt ; Flein vom 
Stand; Flein vom Herfommen und An⸗ 
fehen. Wie und auf was Weis wird 
er dann zur Beherrfchung der gangen Ers 
den gelangen ? Und fiehe , mit Diefem 
kommen toir allbereit zur Erklär » und Ers 
sehlung jener Thaten , und Wuͤrckungen 
des Antichrift, Die wir aus Denen Prophe⸗ 
jephungen abnehmen, und einhohlen koͤn⸗ 
nen. ‘Der fernere Tert heimlicher Dffens 
bahrung faget: wie daß einer von den fies 
ben Köpffen des von dem Meer herauf ges 
fligenen Thiersgleichfam tödtlich vermuns 
det ware. Ich ſahe einen von feinen 
Köpffen , als warn er tödtlich vers 
wunde wäre. ibı. v. z. D.i. nıcht Hände 
lich ; fondern gleichfam todt : dann er 
mare nur auf den Schein , und verftells 
ter Weis tödtlich verwundet : quali occi- 
fumin mortem, Ferners und nachgehends 
fahe Jo:nnes, wie Daß, da alle ſchon glaub⸗ 
ten, das Thier feye wuͤrcklich todt , feine 
toͤdtliche Wund geheilet ward; ibid, 
daß ſich alfo auf ein fo unverhoffts erfolge 
te gaͤntzliche Geneſung der ganıze Erd⸗ 
Boden verwunderte über das Thier. 
ibid. Nemlich, , die Leuth verwunderten 
ſich ſeiner Krafft und Macht halber der⸗ 
geſtalten, daß ſie bon ſolcher Verwunde⸗ 
rung eingenommen alle ſammentlich dem 
Thier angehangen, und ihme nachgefol⸗ 
get ſeynd. Diß wird ſo dann das erſte 
Mirackel oder Wunder⸗ Zeichen des Ans 
tichrift ſeyn. 


Die ſieben Köpff des Thiers bedeuten, Der Anti 
tie wir ſchon oben vermeldet haben, ent, brift wird 
weders die fieben Univerfal - Deich des 8 — * 
gantzen fiebenfältigen Alters der Welt Iyieperum 
oder Die fieben Hauptsoder Todt Sünden zum Peben 
des Antichrift. Zumahlen aber aus Dies auferfio 
fen fieben Königreichen fein gange Beherr⸗ Di» 
fung, und ausdenen fieben Todt Suͤn⸗ 
den der Kopff des Antichrift befteben wird, 
fo wird hie unter dem tödtlich » verwund⸗ 
ten Kopff der eigentliche Kopff und das 
eigenthumliche Keich der Perfohn des Ans 
tichrift verfianden. Diefer Kopff wird 
pom Schwerdt verwundet werden ‚ tie 
aus dem ı 11m Vers diefeg Capitels abs 
zunehmen ift; vielmehr aber von einer ins 
nerlichen Diſpoſition einer argliftig » oder 
allerverborgneften Berftellung , Erafft wel⸗ 
cher der Antichrift von jederman ſchou für 
mwürcflich tedt wird gehalten werden; und 
alldieweilen Ehriftus JEſus drey Tag 
lang in dem Grab gelegen , fo wird auch 
der Antichrift, wie der Heil, Thom.s und 
H yıro beglaubigen ‚ drey Tag lang , als 
waͤre er geftorben , dem feinen und froms 
men Bold in einer Todten Bahr ausge 
feget werden , welches den Tod eines fo 

wacke⸗ 
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wackeren Juͤnglings und freygebigen Fürs 

ften ‚ eines fo weifen Regentens fo flug, 

fo heitig , und gelehrten Herrns bitterlich 
berveinenwird. Allein eben vamahls ‚als 

man zum mehreften weinen , der Zulauff 

des Bold und das Leydweſen am gröften 

fepn wird, alsdann wird der Antichrift um 

vermuth feine lebhaffte > wider im Ans 

geficht bekommen, die Augen aufthun, zu 

reden und fich zu bewegen anfangen; und, 

als wäre er wunderbarlicher Weis wider 

allen natürlichen Lauff von Todten erwe⸗ 

et worden, im Angeficht aller Anweſen⸗ 

den von feinen Teuflen und Dienft-Geiftes 

ren in die Lufft „ gleich wolte er ſchon in 
Himmeleinfahren , erhoben werden : Auf 

melches er fo dann , wieoben ift angemer⸗ 

det worden, von dem fammentlichen Füs 

difchen Gefchlecht, alader wahre Meihas, 

wird ausgeruffen, und als ein König Bas 

bylons und deg alt  verheiffenen gelobten 

Unfägliir Laͤnds erfläret worden. Cs werden ſich 
Dee an, aberfeine Ehrfüchtige Anforderungen mit 
pri.  Diefem feinem erften Reich nicht befriedigen 
faffen. Dann , nachdeme er die Juden 
wird gewonnen, undauf feine Seiten ges 
bracht haben; wird er fich gleichermaffen 
ein folches aus zuwuͤrcken, zu Denen Ehris 
fien, zudenen Heyden, zu denen Tuͤrcken, 
und allen anderen Völcferen, und Ges 
fchlechtern der XBelr wenden; wie dann 
der in feinen allgerechteften Anordnungen 
allweifefte GOtt wird zulaffen, daß all —* 
ne Kunſt⸗ Griffel, Betruͤg/ und Verblen⸗ 
dungen den von ihm erwuͤnſchten Ausgang 
gewinnen werden. Allzumahlen er ſich a⸗ 
ber ruhmſuͤchtigiſt fuͤr den wahren Meflias 
wird aufwerffen fo wird er ſich anfänglich 
ebenfalls um die Beſchneidung/ um das als 
te Geſatz, undden Moyſes fehr eyfrig an⸗ 
nehmen , und hervor thun. Nachdeme er 
aber in Kurtzem die ohnedem Geld⸗ gierige 
uden, vermoͤg feiner überfchwenglichen 
chaͤtzen, aller jener Geluͤſten, und zeitli⸗ 
chen Guͤthern, die fievon ihrem Meſſias 
hoffen, gaͤntzlich wird eingefchläfferet und 
indas Weg gebracht haben , wird er nicht 
minder auch die andere Nationen, Voͤl⸗ 
cker und Gefchlechter an fich zu ziehen, und 
ihme verbunden zu machen ‚, mit prableris 
fchen Loch» Reden ausſtreuen, und vorge 
ben: er feyeder allgemeine Herrfcher und 
.. . &Dtt fo wohl diefer , als der anderen 
Sewiſſens · Welt; und dieſem Ziel und Ende auf 
Berobeib, die Erden gekommen ‚ Damit er das ſam⸗ 
fen, mentliche menfchliche Geſchlecht von dem 

it erwers harten Joch des Geſatzes und der Gebots 
bet ben ten; von den Aenaftigkeiten und Forcht⸗ 
bringenden Befümmernuffen Des nagenden 


ne Gewiſſens befreye : Dannenhero, nach⸗ 
Beherr, deme er Das Geſatz Moyſis, alsetwag uns 


nußes, wird abgethan , und Das Gefag der 
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ui als etwas narcenhafftes abge 
diget haben; wird er. alle (Sreuheit zu 
leben zulaffen, allen Sünden, Muthtoils 
fen , und Laſteren unverhinderten Lauff oh⸗ 
ne Forcht und Sorgeiner Beftraffung zur 
geben, und letztlichen allen Scrupel, in eis 
ner verruchteften Ausgelaffenheit zu wand⸗ 
ten, gänglich aufheben, und was anderes 
zur Seligfeit und Erlangung des Heyls 
nichts erforderen, als daß er. vonallen an⸗ 

bettet werde : indeme er Durch fich felbs 

n und auch von denen Geinigeu aller 
Drten wird predigen und ausruffen lafe 
fen, daß zu dem ewigen Leben der alleini⸗ 
ge Glaub anihne ‚und Die Anruff⸗ Verehr⸗ 
und Anbettung feines Ramensgenug ſehe. 
Diefes demnach ift ‚welches der Prophet 
Daniel weißgefaget, da er von dem Antis 
chrift gefprochen hat : Und er wird vers 
meynen , daß er könne Zeit, und Gefüg 
änderen. Daniel. 7.v.25- Diefesift, was 
Joannes gefehrieben hat, fagend ; Er habe 
auf feinen fieben Köpffen verzeichnengefes 
ben die Nämen der Lälterung : Und auf 
feinen Boͤpffen waren Naͤmen der Laͤ⸗ 
fterungen. 1.6 v. 1. Mewmlich, alle Wis 
men der Läfteruncen,, d. i. der allgemeine 
Abfall von aller Religion. Und da er mit 
fo geftalter Gewiſſens⸗ et viel wird 
austheilen ‚ alleg verfprechen, fichzu jeder 
Zeit verſtellen, auch nebenbey zur Bekraͤff⸗ 
tigung feiner Lehr Die von Joanne, den Fu 
Paulo und Ehrifto felbften vorgefagte Zeis 
chen und Wunder thun , o wie groß und 
allgemein wird alsdann die Verkehrung 
und Bosheit der Welt ſeyn! 


Es werden zu ihm lauffen Die Heyden, 
aller ihrerranderen GOttheiten veraefien, 
und nur den intichrift anbetten. Ihme 
werden zugeben Die Mufel-:Männer; ıhren 
Mahomet verwerffen, und nur dem Antis 
chriſt Die Knye biegen: und was am bitters 
ften zu beweinen ift , fo werden ſich auch 
Hauffen » weis zu ihm ſchlagen Die boͤ 
Ehriften ; indeme fie, da ihnen alle Wo 
tüften , Gewiſſens⸗Freyheit, Neichtbumen, 
Ehren und Anfehen merden angebotten 
werden ‚ab der Evangelifchen Strenoheit 

ar leicht einen Eckel faflen , Ehrifium 
SChum und die heiligſte Dreyfaltigs 
eit rund um verlaugnen , dem Antichrift 
allein göttliche Ehren bezeigen, und ihne 
anruffenwerden: Siebetterendas Thier 
an, und fprachen : Wer iſt dem Thier 
leich , und wer Fan mie dem felbigen 
eitten. ibi.v.4 Don diefem foauten 
ortgang feiner Sachen wird das Thier 
immer mehreren Muth faſſen; und wie Der 
H. Jornnes faget , ein aligemeines Geſatz, 
und Verboit durch Die gauge Welt, dero 
Beherrfehung er ihme zueignet, ergehen 
8336 laſſen; 
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lafen; Daß niemand kauffen oder vers 
Fauffen folte , dann allein , wer das 

Maͤhl ⸗ Zeichen, Hder den Namen des 
Thiers, oder die Zahl ſeines Namens 
Entfegli: e. ibi, v.17. Er wird ein allgemeis 
et nes Gebottfegen: daß alle Menfchen , bey» 
derley Geſchlechts, Fleine und groffe, Reis 
che und Arme, Freye, und Knecht, das 
MahlsZeichen und den Namen, d.i. Die 

Zahl 666. entweders an ihren Stirnen, 

oder an ihrer rechten Hand verzeichnet he 

ben follen : und damit biefes Geſatz 
niemand übertretten koͤnne, wird er bey 
Straff des Todg verbieten, was immer 

ley Sachen zu fauffen oder zu verfauf 

fen, es feye dann, der Kauffer fo wohl 

als Berfauffer zeigen, ehvor fie den XBerth 

dafür einnehmen oder ausgeben, die mit 
ermeldtem Mahl s Zeichen gezeichnete 

Hand oder Stirn. O mohl ein hartes, 

ein gottlofes , und verdammliches Geſatz! 

Allein , alfo wird leyder Die Welt Dazu, 

mahl beftellet feyn , wann zu ihrem Eins 

be alle Lafter , und Gottloſigkeiten, fo 
jemahl von Anbegin an ihr zu finden was 

ren , ſich auf einmahl , warn ich. alfo ſa⸗ 

gen ſolle, ausgieffen , und als in ein 

— der Bosheit zuſamm flieſſen wer⸗ 

en. 


Zu Zeiten Es werden dazumahl zehen an der 
ge Ba , tie man aug denen Prophejeys 
den zehen Hungen fchlieffen Fan, Haupt » Reich der 
Haupt: gantzen Erden feyn ; welchen alle andere 
Meidin unterworffen feyn werden. Diefes fo 
— dann ift , was jene jehen Cronen aus⸗ 

und andeuten wollen , fo auf den zehen 
Hörneren des ungeheuren Thiers feynd 
ou. be bemercket worden. 


Drey aus dieſen 

—23 groß⸗ rauſchenden Namen, und von dem 
&riimwis Durch die Antichriftifche Diener , Apo—⸗ 
derfegen. fteln , und Herolden aller Orten ausges 
ruffenen ——— Edict, ſich Durch den 
unerträglichen Ehr⸗Geitz des Antichriſt 
beleydiget befinden; mithin zur Erhaltung 

ihrer eigenen Ober⸗Herrſchafft wieder dies 

fen hochmuͤthigen Monarchen mit gewaffs 


Haupt » Königreichen werden von dem € 


Eilfftes Lehr / Geſpraͤch, 


neter Hand zu Feld ziehen, und ſich ib» 
me widerfegen : Aber was werden fie wi⸗ 
der dieſes entfeliche Thier auswuͤrcken 
koͤnnen, als deme von Dem allerhoͤchſten 
GOTT, zur endlichen Beſtraffung der 
fündhafften Welt, ift zugelaffen und ges 
geben worden die Macht über alle Ges 
fiblechter, und Voͤlcker, und Zungen, 
und Heyden? ibi. v,7. Diefe drey Koͤ⸗ Aber ver 
nig werdengefchlagen , und gänglich über gebich und 
ein Hauffen geworffen twerden : Der An, MI Ibrem 
tichrift aber wird gar wahrfcheinlich und 
glaublich in dieſer Schlacht jene Wun⸗ 
den befommen , Frafft welcher er ſich drey 
Tag lang todt zu ſeyn verftellen wird (tie 
oben ſchon angereget worden ) als hätte 
er nemlich fein Leben aufgeopfferet für Die 
Gerechtigkeit , um der Religion willen, 
und für das allgemeine Heyl der Welt: 
Da er nun durch Beyhuͤlff und Mits 
wuͤrckung deren böfen Geiſteren augenblick⸗ 
lich wird geheilet, und in die Luͤffte erho⸗ 
ben werden ; wird er die Anweſende in 
ein fo groffe Derwunder » und Erftaus 
nung fegen , Daß diefer Ruff in Die gange 
Welt ausgehen, und die übrige fieben 
König veranlaffen wird , daß fie ihre Ab» 
gefandte nacher Babylon zu ihme abords 
nen, fich ihme freyroillig unterwerffig mas 
chen , und für einen fonversinen Monars 
Sn des gangen erfchaffenen Weſens, des 
immels nemlich und der Erden, 

nen und verehren werden. Alles dieſes 
laffet fich aus dem fiebenden Capitel Das 
nielig, und dem 13. der heimlichen Dffens 
bahrungen Joannis abnehmen und eintras 
gen. Auf diefe Weis und Art fo dann 
wird der Sohn des Verderbens zu der 


Hi) amier girl fe) pn bee oe 
ic) , damit er 
muth, — und much Ehrifli 
JEſu entferne! | 
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Veni , oftemlam tibs damnationem meretricis magna. Cap, 17. 
ver], 7: | 
Komm / ich will dir das Urtheil der groſſen Hur zeigen. 


Innhalt. 


Was fuͤr eine Stadt unter dem hoffaͤrtigen von Johanne be⸗ 
ſchriebenen Babylon zu verſtehen ſeye? und wie ſie zu⸗ 
ſamm fallen werde? 


Eingang. 
Abylon iſt reich ; Babylon Einige wollen, Babylon werde fallen, Vann Ba 


ift mächtig ; Babvlon iſt ehvor der Antichrift zu feiner aligemeinen Prlonfal» 
ftolg , hochmuͤthig, und Beherefch,und Negierung über dengangen unnmidee 








foͤrchtet nichts; allein ihre 

. Sundamenten und Grund⸗ 
Steine erbidmen , zittern , und wancken 
allbereit dergeflalten , daß ihr endlicher 
Ruin nicht mehr weit entfernet ſeyn fan. 
Diefer Untergang und Ruin der Babylon 
wırd von dem H. Josnnes am ı 7.Cap. regi⸗ 
flriret : nemlich nach allen Straffs Geiſ⸗ 
fein, nach allen Kriegen , nach allen von 
dem Antichrift eroberten Siegen , furg 
vor der allgemeinen Auferftehung der Tods 
ten: Zumahlen aber , wie Die HH. Vaͤt⸗ 
ter, und Schriffts Ausleger einhellig ans 
mercken, in der Apocalypüıs Die Überfegung 
und Verkehrung deren Begebenheitengar 
vielfältig , und der Heil. Joannes von eis 
ner jeglichen Perſohn, Die er befchreibet, 
alles auf einmahl zuſamm nimmer , und 
was fich mit felber zugetragen hat , erzeh⸗ 
let: ohne, wie es die Umſtaͤnde der Zeiten, 
und Oerter erforderten , was er vor oder 
hinnach gefehen , ordentlich vor und nach 
einzutragen ; einfolglıch , gleich wir ſchon 
ein andersmahl im Voraus bemercet has 
ben , einesmit dem anderen zu vermifchen 
pfleget ; fo gibt es denen Schrifft-Stelles 
ren nicht ein wenig zu fchaffen : gleichtoie 
fie auch) in Beftimmung der Zeit, wann 
ſich nemlich diefer in dem HauptsTert ans 
gezogene Ruin und Untergang der Babys 
Ion ereignen werde , nicht übereing kom⸗ 
men, 


R.P.Zuconi,$.J. Lehr, Befpr.über die Off. Job. 


Erden⸗Kreyß gelangen roirdet. Andere her 
ventgegen feynd der Meynung , fie werde 
fallen undüber ein Hauffen geworffen wers 
den Zeit feiner wuͤrcklichen Regierung, und 
zwar aufdeffen felbft eigenen Befehl. Bey⸗ 
de dieſe Partheyen deren Auchoren haben 
ihre Sundamenten: Mich aber betreffend, 
ba ich pr vielmein weniger Verſtand 

ulieffe , rwohl und genau beobachtet und 
überleget habe , halte für glaublicher mit 
dem erfieren Senteng, wie nemlich Babys 
Ion falle werde, noch eh und zuvor , als der 
Anticheift feinen Sitz von Babylon in Je⸗ 
ruſalem überfegen, und fich alldort als ein 
allgemeines höchftes Oberhaupt, und eina 
gigen Herrfcher und Monarchen der gan 
gen Welt erklären wird : mit dem anderen 
Senteng aberglaube ich gang ficher und uns 
gezweifflet, Babylon werde zum Fall kom⸗ 
men alsdann, wann der Antichrift von des 
nen Juden für den wahren Melli:s erfens 
net , und angebettet, Die geben Königreich 
unter feinen Gehorfam wird gebracht has 
ben. Diß achte ich indiefer fo verborgener 
Geheimnuffen nicht geringer Dunckelheit 
für Das glaublichiſte. Inzwiſchen aber feye 
es mit der Zeit Des Falls wie ihme wolle, 
gewiß iſt, daß Babylon fallen werde ; Dana 
nenhero mir anheut, was diß fürein Bas 
bylon fey, wie Dann auch Die Weis, und 
alle Umftände dero Untergangs durchfus 


chen wollen. 
Eriter 
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Zwoͤlfftes Lehr⸗ Geſpraͤch, 


Erſter Abſatz. 


mm, ich will dir das Urtheil der 
groffen Hur zeigen. l.c. Komm mit 
mir, fprache der Engel des HErrn zu 

dem Joannes, und ich till Dich zu Deinem, 
und alle Martyrer, die noch nicht gerächet 
feynd, Troft und Staͤrckung fehen machen, 
wie die gottlofe Hur werdegeurtheilet ‚vers 
dammet und geftürget werden. Der Heil. 
Joannes gienge im Geiſt hin, und folgte feis 
nem Führer dem Engel nad); welcher ihne 
in eine Wuͤſte, odermilde Eindde geführer; 
Damit der verzuckte Fünger Ehrifti alldor⸗ 
ten die Babylon fehen Funte : Dann mo 
folte Diefes gottlofe Weib anderft anzutrefs 
fen fen, alsineiner Wuͤſte, d. i. in einem 
Drt, wo weder ein Ölaub, noch eine wah⸗ 


re Tugend ſich einfindet? dann ohne dieſen 


alles vor dem Angeſicht GOttes ein laute⸗ 
re öde und unfruchtbahre Wildnuß iſt. 
Da nun der H. Joannes in dieſer Wuͤſte ans 
gekommen; faheerauseiner groffen Kott⸗ 
Lacken ein Weib hervorgehen, dero Zierd 
und Aufbugmehr eine Geilheit, als Schöns 
iefes Weib hatte einen gulde⸗ 


Babylon: nen Becher in ihrer Hand / ibi. v. 4. aus wel⸗ 
den grog, Dem die Babylon alle Voͤlckern nichts dañ 
r Sur. Unfinnigkeit, und Raſerey zu trincken dars 


bietet : an ihrer Stirn mar folgendes ges 
fehrieben : Geheimnuß: die groffe Ba⸗ 
bylon ; die Mutter der Hurerey, und der 
Greul auf Erden. ibi.v.5. Sie ſaſſe auf 
einem Thier, ſo da ſieben Koͤpff, und 
zehen Hoͤrner hatte. ibi. v. 3. Or 
bungeiner fo ungewoͤhulich⸗ und feltfamen 
Erfcheinung vermunderte fich Der geliebte 
Fi Ehrifli: Der Engel GOttes aber 

prache zu ihm : Warum verwundere 
Du dich ? ibi. v. 7. Du fieheft ja anje⸗ 
tzo eben Diefes , was du ſchon zweymahl 

efehen haft ? Alldieweilen du aber Dies 
es Geſicht anjego mit und neben meis 
ner, krafft eines anderen Liechts , fieheft ; 
kommet e8 Dir was neues vor, und erwe⸗ 
cket in Dir eine Berwunderung. So wiſſe 
Dann; das Weib ſo du gefchen haft, iſt 
Die groffe Stadt , die das Reich hat 
über die König der Erden. ibi. v. 18. 
Nun fo dann, ehvor wir weiters gehen, 
möffen wir hie ein Fleinen Stillftand mas 
chen, und fehen, welche diefe groffe Stadt 


Etwelche Authores haben vermeynet, 


Welche 
biefe groffe dieſe groſſe Stadt feye Eonftantinopel. Ans 


Stadt ſehe 
obie gro 


. dere haltetendarfür, es feye Serufalem,und 


Hur ges Das nemliche Babylon in Chaldda, als 
nennt welch zwey Städt zudenen Zeiten Des Ans 


tichrift wiederum werden aufgebauet wer⸗ 
den. Allein aus denen Worten des Heil. 
Joannis, wann wir folche aufmerckfam übers 
legen, Fönnen wir gar baldaus dem Zwei⸗ 


fel kommen. _Erftlich fageter : Ich ſahe, 
daß das Weib erunchen war vom Blue 
der —* und vom Blut der Zeus 
gen Chrifti. ibi.v.6. Was für eine Stadt 
aber hat jemahl nad) dem Blut Deren Heis 
ligen hitziger gedutftet, weldyes Ort iſt jes 
mahl von dem Blut deren Zeugen , d. i. 
Bekenneren Ehrifti und feines &laubeng, 


mehrer angetrundfen und voll gewefen , als if die 
a 


Rom; fo anjego zwar heilig , vor Zeiten 


aber ſo gottloß ware, Daß fie nur innerhalb — 


ihres eigenen Gezirck und ihrer Mauren 
das Blut mehr dann dreymahl hundert 
tauſend Zeugen Chriſti geſoffen und ver⸗ 
ge Nur inner ihren Mauren, 
age ich: fintemahlen fie, Erafft ihrer Edi- 
cten, mittelsihrer Land⸗Pflegeren, und an 
alle ihrer Beherrſchung unterworffene 
Oerter abgeordneter Mordt⸗Knecht, mehr 
dann zehen Millionen, d. i, über zehen tau⸗ 
ſend mahl tauſend Bekenner Chriſti auf⸗ 
gemetzget, und mit deren Blut ſich getraͤn⸗ 
cket hat. Dieſen grauſamen Ruhm, daß 
fie niemahlen wider einen ihrigen Feind und 
Widerſacher mit ſo anhaltender Gewalt⸗ 
thaͤtigkeit geſtritten habe, als wider Chri⸗ 
ſtum JEſum, kan ſich nur aus und vor 
allen anderen das eintzige Rom zueignen: 
Dbmohlen aber eben Diefes dem H. Glau⸗ 
ben zu einer unfterblichen Glory gereichet, 
daß er ohne Wehr und Waffen, das fo 
ſtoltz⸗ und hochtrabende Rom dem Ereug 
unterthänig gemacht ; nachdeme durch des 
ro Blut»gierige Hände wohl gange eilff 
Millionen feiner Kinder GOtt ſeynd ges 
fchlachtet und eingeweyhet worden. Fuͤrs 


ſt anderte, hat der Engel GOttes, nachde⸗ 


meer dem H. Joanni Die Sinn⸗ Bilder des 
Thiers , auf welchem Die Babylon fafle, 
augsgeleget , Deutlich gefanet : Die fieben 
Haͤupter feynd fieben Berg , und fieben 
König. ibi. v. 9. Memlich , die fieben 
Köpff Des Thiers feynd die fieben Berg 
und Die fieben König des gottlofen Weibs. 
Diefes nun iftein fo ausnehmendes Kenns 
Zeichen, durch welches die Stadt Rom 
dergeftalten entfcheivet und angedeutet 
wird, Daß mans von Feiner andern Stadt 
ohne groffen Zwang fagen Fönne. Nom 
hat fieben’Bühel oder Berg , wievon Als 
tersher befannt ift; und waren fieben an 
der Zahl Könige, welche die Stadt Rom, 
ehvor fienoch zu einer Republic worden ift, 
auf diefen fieben Bergen erbauet ‚ aufges 
führet, groß, herrlich , ſchoͤn und gleich» 
fam unüberwindlich gemachthaben. Wer 
wird fo Dann, vermög dieſes deutlichen 
Wahrs Zeichens deren fieben Bergen und 
fieben Königen , Die fogemeldte groffe Apo⸗ 
calyptiſche Stadt nicht erfennen un: 
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Es lieffen ſich ja freylich noch viel andere 
dergleichen Beweißthumen zur Beflättis 
gung deffen aus dem ferneren Context der 
Apocalyplis bepbringen : Allein Diefe zwey 
angezogene ſeynd fo Flar, Daß der. H. Hic- 
ronymus Epiſt. 151. der H. Auguftinus lib.8. 
de Civit. Bei. und noch andere bey dem 
P. Alcazar citirte mehr ‚dann 20. hochge⸗ 
lehrte Auchores gang ficher und ohne eingis 
gen Zweifel betheuren ; durch Diefes unter 
dem geheimen Nam der Babylon von 
Joanne dem Juͤnger Ehriftigefehene Weib 
werde feine andere Stadt , als Ron, vor⸗ 
gebildet: nicht zwar, wie Rom anjego und 
ju unferen Zeitenift, ein heilige Stadt; 
der Haupt » Sig des wahren Glaubens, 
und die Nefideng des Stadthalters Chris 
fti : fondern wie felbe zu Zeiten des Heil. 
Joanois mare, und zu jenen legten des Ans 
tichrift ſeyn wird: d.i. ein vom Glauben 
abtrinnige, heydnifche, lafterhaffte , geile 
und hoffärtige Stadt. Rom derohalben 
it das gottlofe ABeib, und die Frau der 
Königreichen. Rom iftdie jenige Stadt, 
welche mit dem Schall ihres Untergangs, 
ihrer Ruin, ehvor die Welt zufamm fal- 
let, Das gange erfchaffene IBefen in Forcht 
und Schröcen fegen muß. 


Durch we· Nicht aber auf mas anderes zu kom⸗ 
ne, wit men: Durch wen, wie, und warum wird 
und war dann die Stadt Nom fo entfeglich über ein 
— Hauffen fallen? Es iſt hart, dißfalls eine 
Mom über Wiſſenſchafft zu haben. Allein fo man die 
ein Hauffin Wort Deren Propheten wohl zu Sinn faß 
faden wer⸗ ſet, und emſig beobachtet : laſſet ſich alles 
de finden; und iſt nichts, das man nicht her⸗ 
aus⸗ und abnehmen koͤnne. Der Engel , 
welcher die Sinn-Bilder der fieben Koͤpf⸗ 
fen des Thiers, hat auch fernersdas Sinn» 
Bild derzehen Hörner ausgedeutet, und 
gelprochen: Die zehen Hörner , die dus 
gefeben haft , ſeynd sehen Aönig. ibi. 
v.r2. Die fieben Röpff des Thiers feynd 
die fieben Berg und fieben König ; aber 
en deffen jehen Diese bedeuten andere gehen 
ner des Könige , welche Das Reich und Die Bes 
Shiers de herrſchung formen oder ausmachen ; auf 
beuten? welchen Das von Dir gefehene Weib figet : 
Diefe sehen König werden all ihre Macht, 
famt ihren Eronen dem Meer⸗Thier, d. i. 
dem Antichrift,übergeben. ıbi.v. 13. Aber 
auch eben diefe werden die Hur haffen, 
und werden fie wüft und ec mas 
chen, und ihr Fleiſch freffen , und fie 
mit Feuer verbrennen. ibi.v. 16. Wann 
fie ihr nemlich eine Zeitlang werden gedies 
net haben, und unterthäniggemefen feyn , 
werden fie felbe letztlich verachten , fich 
wider felbe aufmadyen , die Waffen ers 
greiffen, fie befriegen, in Stucken zerreiſ⸗ 
fen, und zu Staub und Afchen verbrens 
nen. ‘Der fo offt ſchon ernennte H. Evans 
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gelift felbften hat im darauf folgenden ı 8. 
Cap. gehört, wie ein. Engel GOites, dies 
fer That halber den Sieg und Triumph 
Durch ein Zubel » Sefang anftimmend die 
Urfad) des Falls der Babylon an Tag ges 
leget habe mit folgendem : Dann ihre 
Sind feynd hinauf kommen bis anden 
„immel , und der Hikrr bat an & 
Ungerechrtigteicgedenchee.1.c.v. 5. Sie 
ift gefallen , alldieweilen der Himmel ihre 
begangene Suͤnd und Lafter nicht mehr ers 
dulden wolte , und GOtt der Allmächkis 

ihrer ſchon in den ehvorigen Zeiten ver⸗ 
übten greulicy » fo wohl als vielfältigen 
Miffethaten fich erinneret hat. An eben 
Diefer Stell lieffe fich, nach gethaner Pros 
phezeyhung des allg und Ruins der Bas 
bylon, ein andere Stimm vom Himmel 
hören ‚ die da geruffen : Gehet von ihr 
hinaus, mein Volck, auf daß ihr ih⸗ 
rer Sund nichecheilbaffewerder, auch 
nicht von ihren Plagen empfaber. ibi. 
v.4. Sliehet , gehet hinaus von Babys 
Ion, o Chriſtglaubige! entfernet euch von 
ihr, o ihr zu dem Reich GOttes Ausers 
mählte! begebet euch anderft wohin; das 
mit ihr, von ihren Sünden nicht etwann 
beflecket, famt der unfeligen Stadt zu 
Grund gehet. 


Dieſe Prophezephungen fo dann mit 
einander zu vereinigen , und deren Ders 
—— entdecken/ rede ich alſo; und fo 

ern ıch die Zach übel verftehe, binich bis 
auf diefe Stund bereit, meinen Sehlerzu 
widerruffen, mL berwerfien, Die Welt 

ift jederzeit ein IBelt gewefen gaͤntzlich 
und durchaus , wie der geliebte Juͤnger 

1. Joan, $. v. 19. fehreibet, im Boͤſen lie⸗ 
gend, d.i. mit Bosbeit angefüllet. Zu Die Welt 
dem annahenden Ende ihrer Tägen aber, Erden 
und zur Zeit Der Geburt, des Antichrifts Anririg 
wird die Welt mehr und Ärger als jemahl im hörten 
ein XBelt, d.i. laflerhafft ſeyn. Die loͤb⸗ Grad Im 
lich seingeführte gute Gebraͤuch, heilfame ——A 
Satzungen und Sitten werden in Ab⸗ 
ſchlag kommen; die gute Zucht wird zu⸗ 
ſamm fallen ; die Sitten Lehren werden 
mit falfch » einfcyleichend = und vielfältig 
überhand nehmenden Irrthuͤmeren ges 
fehändet ; das Heydenthum wird vermehs 
vet , und Die Ungötterey , oder Der fo ges 
nannte Acheilmus eingeführet , und das 
Ehriftenthbum wird Dergeftalten zu felber 
Zeit entfärbet ‚und verftaltet werden, Daß 
kaum ein fo anderes weniges Wahr ⸗ Zeis 
chen davon wird zu bemercken feyn. Alles 
diefes hat Ehriftus mit wenigen Worten 
vorgefaget, Da er gefprochen : Weil die 
Ungerechtigkeit wird uͤberhand neh⸗ 
men, wird die Lieb invielen erkalten. 
Match, 24. v.ız. Und Diefeg wird jener 
Abfall von allen guten Sitten , jene Abs 
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nahm der Chriftlichen Zucht , jene auss 
gelaffene Srepheit des Glaubens und des 
Lebens verurfachen , welche aleich einerans 
fteckend » peftilengialifchen Seuche von eis 
nem Drt in Das andere einfchleichen ‚und 
legtlich auch zu Rom wirdeinreiffen: und 


Rom wird sumahlen in Rom nichts Flein und gering 


ſehn. 


ausgelaſſene Freyheit nirgends anderſtwo 
fo groß/ befftig, und mächtig ſeyn, als 
ebenzu Kom. Esmird fich zwar dieſer uns 
gcheueren Uberſchwemmung deren Irrthu⸗ 
meren und £afterender damahlige Stadt» 
halter Ehrifti, mit Namen Petrus, wie 
aus der Prophezeyhung Malachiz= abzuneh⸗ 
men, eyfrig widerſetzen: Es wird dieſe uns 
geheuere Flutt abzutreiben all moͤglichen 
Mühe» Fleiß anwenden die noch übrige 
Verſammlung deren Gerechten , d.i. Die 
Kırchen Ehrifti , als welche, Frafft göttlich» 
unfehlbahrer Ausfag und Verheiſſung, 
auch mitten unter denen Ruinen der zu 
Grund gehenden Welt, biszu dem legten 
Ende der Zeiten unberährt , und unbefles 
cket in der unbeweglichen Veſtigkeit der 
Selfen, nemlich, des allein feligsmachen« 
den wahren Glauben Ehrifti JEſu, wird 
erhalten werden : Allein was wird als⸗ 
dann das Fleine Häufflein wider Die gange 
verkehrte Höllen- Welt ausrichten mögen? 
Alle Voͤlcker werden abfallen , der gemeis 
ne Pövel wird fchändlich verführet , die 
Groffe und Märhtige werden wider die 
Warheit verbitteret, undergrimmet, die 
Kirchen wird entunehret, Die geheiligte Als 
tär werden geplünderet, die Sarchen und 
Srab»Stätte deren HH. Reliquien, As 
fchen und Gebeineren Deren Martyrern 
verbrennet, verwuͤſtet, und verherget, die 
Clauſuren deren Cloͤſteren eingeſprenget, 
die GOtt geweyhte Jungfrauen mit Ge⸗ 
walt gefchändet, und da auch von denen 
Abgötteren felbfien die ehvor fo hoch ges 
fhägte Gottheiten ihres Abgotts Jupi⸗ 
ters , der Venus, und des Martis vers 
worffen worden , neue und noch niemshl 
zuvor getraumte Götter in Vorſchein kom⸗ 
men und angebettet werden. Daß alfo 
die Abaötterep , welche durch eine metas 
phorifche Nedeng s Art in Heil. Schrifft 
fornicatio , Die Hurerey genennt wird ‚wies 
derumin Schwung fommen ‚und das vors 
mahlige heydnifehe Nom die alte Beherr⸗ 
fchung fich zueignen , ihrer Einbildung zu 
Bolg vielleicht einen neuen Auguftum ers 
wählen , und ein neue fouversine Herr⸗ 
ſchafft über die ganke Welt zu eroberen 


—— ſeyn Fan, ns freye Ausgelaffenheit und 


Der Pabll trachten , einfolglich den rechtmäffigen os 


Zwoͤlfftes Lehr - Gefpräd), 


ſtehe die Kirch ) eine Zeit , und zwo Zeis Veltien 
ten, und eine halbe Zeit ernaͤhret wird, 


v. 14. D. i. in jenes Ott, allwo fie GOtt, 
mittels einer beſonderen Vorſichtigkeit, 
ſtaͤrcken, in unverruckter Beſtaͤndigkeit er⸗ 
halten, und ſeinem Volck von Zeit zu Zeit 
in allem mit noͤthiger Vorſorg an die 
Hand gehen wird: bis daß, wie ich an⸗ 
derſtwo ſagen werde, Rom im Brand ſte⸗ 
hen, die zwey Propheten Henoch und E- 
lias ankommen, wider den Antichriſt zu 
eld ziehen, und die ſtreittende Kirchen 
hriſti von allen Orten wiederum ver⸗ 
ſammlen werden. Diß iſt meines Erach⸗ 
tens der erſte Abfall, von welchem der 
eil. Apoftel Paulus an oben berührter 
tell redet : Memlich ein doppleter Abs 
fall der Stadt Rom : ein Abfall vom 
Glauben, und ein Abfall vom Reich: ein 
burgerlich»undeingeiftlicher Abfall, Dies 
ſes ift, was der H. Joannes faget ; wasge⸗ 
ftalten die Kirchen Ehrifti Durch eine hohe 
himmlifche Stimm von der Stadt Rom 
hinaus zu ziehen , und anderſtwo hin zu 
fliehen werde beruffen werden : Gebe 
hinaus, mein Dolch. Unddiefes ift, was 
die Apocalyplisandeutet, da fie, Das geile 
Weib vor ihrem Ball befchreibend , felbe 
ein Mutter der Hurerey und der Ereul 
benamfet. Und meilen nicht glaublich 
zu ſeyn fcheinet, daß GOtt die Stadt Rom 
wegen der ehmahligen Abgoͤtterey, oder 
aber wegen der Suͤnden des Nero, und 
Domiti mi, zu Grund richten und verhergen 
werde; ſo iſt vielmehr mit beſſerem Grund 
dafür zu halten, und gar wahrfcheinlich, 
daß Die Apocalypfis die Stadt Kom vor⸗ 
ftelle,, wiefie zu ihren erfteren Zeiten gewe⸗ 
fen, und zu Denen letzteren des Antichrift 
ſeyn werde , nemlich gottloß , verhuret, 
verrucht, und Greul voll, 


' Da nun dergleichen entfegliche Ding 
zu Rom vorbey gehen , und die Römer, 
nachdem fie alle Heiligthumer werden vers 
müftet haben , vermög der Waffen die 
Sad) dahin zu bringen trachten werden, 
daß Rom wiederum in den Stand ihrer 
erften Macht, Beherrfchung, Glory, und 
nebenbey ihrer erften Gottloſigkeit gelans 
ge ; wird indeffen der Antichrift in Bas 
bylonien , wann er Die Drey König aus 
dem Feld wird gefchlagen haben ı in Ans 
fehen des überall fich ausbreitenden Ruffs 
feiner Tapfferfeit , feiner Macht , feiner 
Reichthumen und Wunder⸗Wercken, von 
denen uͤbrigen ſieben maͤchtigiſten Koͤnigen 
durch deren Abgeſandte die Huldigung 


Bm dem herſten Hirten famt feinen Schäflein, indie 
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Häufflein Waͤlder, Wuͤſteneyen, Grufften, und 
der Giau Hoͤhlen zu entfliehen, bezwingen wird. 
digen wird Nemlich, wie Der H. Joannes am 12. Ca» 


von da pitel ſaget: in die Wuͤſt, allwo ſie (vers 


empfangen, und aus dieſen zehen Koͤnig⸗ 
reichen feine hoͤchſt⸗ begluͤckte Regierung 
aufrichten, von allen geforchten, von al⸗ 
len, als ein hoͤchſter Monarch, erkennet 
und angebettet , Beine andere — 

en 


über die Offenbahrung Johannis. 


Erden zu haben verlangen, als die er auf 
feinen gehen Hörnern tragen wird. Und 
dieſes ıft , worauf fo mohl der Prophet 
Daniel , als unfer Heil. Joannes abzielen, 
wann fie fagen : Daß Die zehen Hörner des 


glroſſen Thiers, fo von dem ungeflümmen 


trüben und verwirrten Meer diefer Belt 
herauf geftigen ift , nichts anderes feyen, 
als die eben Königreich und die zehen 
Rönig , welche das Reich noch niche 
empfangen ‚, aber fie werden, 
wie Aönıg, eine Stund nach dem Thier 
Macht empfangen. tap. 17. v.ı2. 

ift: Zur Zeit, als Joannes dieſe Ding in der 
u. Patmos gefehen hatte , waren Dies 
e sehen Reich noch Feine geformete Kös 
nigreiche unter der Römifchen Beherr⸗ 
fehung : Zu der Zeit des Antichrift aber, 
merden Diefe Provingen unter feine Bott⸗ 
mäffigfeit fommen , ihme unterthan feyn, 
und deren Voͤlcker zu Königreichen ges 
macht werden ; aber zu folchen Königs 
reichen , daß fie feinem Gewalt werden 
unterworffen ſeyn; welches eben eine gar 
furge und hinfallende Regierung , gleich 
der Univerfal - Regierung des Antichrift 
felbften feyn wird ; indeme diefer nicht 
länger dann drey und ein halbes Fahr 
berrfchen wird. Da nun diefe Landſch 
ten und Voͤlcker von dem Antichrift wer⸗ 
den befrieget , befienet , und unter feiner 
Ober⸗Herrſchafft zu Königreichengemacht 
werden , wird Kom hierüber eine Eyfer⸗ 


Die Ro⸗ ſucht faffen ; ab diefen Epaltungen einen 


mer mer; 
ae Verdru 


Die Macht 


ſchoͤpffen, und weilen ſie ander⸗ 
ſeits auch ſelbſten mit der Zeit wegen der 


des Anti» groſſen Macht des Antichriſt nicht ein we⸗ 
Arift zu nige Forcht haben wird , ihme gleicher 


Feld jie · 
ben. 


Wie bie 
Stadt 
Rom wer⸗ 


maſſen unter die Haͤnd zu verfallen; ſo 
werden die Roͤmer zun Waffen greiffen; 
zu Waſſer und zu Land ſich ruͤſſen, und 
dem gar zu zur Lauff des Antis 
chriſt einen Einhalt zu thun verfuchen: 
einfolglich diefe sehen Voͤlcker oder Koͤ⸗ 
nigreich an ſich zu ziehen alle Macht an⸗ 
toenden. Allein fie werden bald erfahs 
sen muͤſſen, wie fi) das Blätlein ge 
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wendet, und weder das Gluͤck, noch die 
Tapfferkeit » Macht , und Staͤrcke der 
alten Römern mehr bey ihnen zu finden 
feye. Der Antichrift , zumahlen er ‚Feis 
nen , der fich nicht vor feiner Demüthigen, 
zu feinen Fuͤſſen werffen , und ihne allein 


für das allgemeine allerhöchfte Haupt er⸗ Aber new 
Eennen till , neben oder ober feiner ge⸗ MPUN. 


Dulden wird ; wird ſich alsbald gefaßt 
machen , twider fie ins: Feld ziehen , und 
die gehen ihme untergebene Voͤlcker ans 
rucken laffen, welche,. einerfeits dem Ans 
tichrift, wegen feiner neuen, Glory ⸗ vols 
len, unuͤberwindlichen, und liebreichen 
Art , Aufführung und Unternehmungen, 
gang zugethan, und von ihm eingenoms 
men ; anderfeits aber eingedenck der Th⸗ 
sanney und Graufamkeit der alts Ns 
mifhen Beherrfchung unter denen Käys 
feren Nero , Decio, und Domitiano &c, 
(zumahlen fie den unerträglichen Hochs 
muth , und fo gar den Namen der R 
mer felbften verabfcheuen werden ) zu 
dieſem Feldzug ſich gantz willig werden 
anfuͤhren laſſen, um mittels eines ſol⸗ 
chen neuen Kriegs die alt» empfangene 
Schmach, Unbilden , und von denen 
Roͤmeren ihnen zugefügte Gewaltthaͤtig⸗ 
feiten zu rächen. Und fiehe hie das jenis 
ge , was der Heilige Joannes fchreibet: 
Wasımaffen die sehen König , nemlich 
bie jehen Nationen, Landfchafften, oder 
Dölder , aus welchen vor Zeiten Die Roͤ⸗ 
mifche Monarchy beftunde , dag gottlofe 
Weib und dag abtrinnige Kom verachs 
ten , verfolgen , und haſſen werden. O 
Rom! o Rom! halte dich an die Heilige 
feit , laffe den Glauben , der nunmehro 
in dir blühet und herrfchet , nicht aus 
deinen Händen ; dann fo jern diefer von 
Dir wird abweichen , ach ! was Greul, 
was Untergang ‚, was Zäher » würdige 
Verwuͤſtungen haft du nicht zu gewar⸗ 
ten ! dann Deine ftolg » prangende Tober 
wird Deine herum liegende Felder mit laus 
ter Blut überfchwernmen. 


Zweyter Abſatz. 


A wir nungezeiget, wie und wasge⸗ 
ſtalten die Prophezeyhungen ſeynd 
erfuͤllet worden: da wir erwieſen 


de 
—— die Einſtimmung deren Zeiten, und die 
ſtei und Urſachen des denckwuͤrdigen groſſen Falls 


dieſer Stadt erklaͤret haben; iſt anjetzo 
noch uͤbrig, die Weis und Umſtaͤnde die⸗ 
fer Beweinens » wuͤrdigen Zerſtoͤhrung zu 
vernehmen. Ein Engel, um ein beſon⸗ 
dere Expreflien dieſer Verhergung zu mas 
chen, d. i. dieſe Zerflöhrung ber groſſen 


Stadt mit ſonderem Nachdruck vorzuſtel⸗ 
len , hub einen Stein auf , als einen 
groffen Mühl» Stein, und warff ihn 
ins Meer. cap, 18, v. 21. fprechend zu 
dem Heiligen Joannes, welcher ein folches 
fahe, und fich Darüber vertwunderte: Jo- 
annes, du haft zu Nom nebft fo vielen graus 
fam » Semarterten das fiedende Del auss 
geftanden; von denen Roͤmeren biſt du in 
Das Elend verftoffen worden, in welchem 
dich zu dato befindeft ; fiche En und 

uns 
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dbewundere, wie GOtt der Allerhöchfte die 
feinen Dieneren angethane Schmach ımd 
Unbilden räche. Mic folchem Gewalt 
wird die groffe Stadt Babylon vers 
worffen werden , und man wird fie 
2 nicht mebr finden, ibid. v. eod. 
i. mit eben einem ſolchen Sturm und 
Gewalt , tie du anjetzo den ſchweren 
Mühl» Stein in Das Meer haft fallen ges 
feben ı 38 daß er von den Wellen alſo⸗ 
gleich verſchlungen, und in Die Tieffe bes 
raben worden ; wird auch die grofle 
tadt Babylon zufamm fallen , und uns 
‚ter ihren Ruinen begraben werden , Ders 
geftalten , daß nicht das geringfte Wahr⸗ 
oder Kenn» Zeichen von felber mehrübrig 
verbleiben wird. 


Es werden demnach die Waffen, und 


Zwoͤlfftes Lehr Gefprädh, 


und Langen bligen ; und ba jene auf ein 
Eleine Zeit empor fleigen , wird Diefe auf 
ewig zufamm fallen. Aber wie wird fie 


gufamm fallen ? Nach durchfegletem Entfell 
Meer , überfchifften Flärfen , überftieg.s DrXuin 
nen Bergen , überwundenen und.gefchlas Hop. 


genen Gegenwehren, werden Die: schen 
König die Roͤmiſche Gegenden auf allen 
Seiten überfehwernmen ; und da fie von 
der Höhe deren anliegenden Bergen die 
folge , und hochmüthige Beherrſcherin 
deren Königreichen ‚, die verhurte , gotts 
loſe Stadt werden erblicket haben ; vo! 
mit was Grimm werden fie gleich Denen 
Raub⸗Voͤglen (fid) unter einander aufs 
munterende) auf Dielen Raub der elens 
den Stadt anfallen, und ihr Fleiſch freſ⸗ 
fen! cap. 17.v. 16. Als wilde ausgehuns 
erte Löwen , und ohne weder einem Ge⸗ 
chlecht, weder einem Alter, weder einem 


Rom 2 
sonzeben die gange Macht deren zehen Nationen 
Kömigreis oder Voͤlckeren, welche gewißlich nicht 


Stand, meder einer Hochheit und Wuͤr⸗ 
Den ange⸗ nur Sauter Orientaliſche, fonderen Voͤl⸗ 


de, weder dem Gebluͤt ſelbſten zu verſcho⸗ 


wer Ber yon Aufsund Niedergang der Son 


nen feyn werden , wider Nom anziehen: 
und da fie durch das armfelige und jeder» 
zeit nur gar gu fehr bedrängte Welſchland 
ehen , und unter Wegs Die Fluͤß gleich, 
am austrocknen, die Berg über ein Haufs 
fen werffen , und alles , was fi ihrem 
Bus toird mwiderfegen wollen , zu Schans 
n und zu Grund richten werben ; wird 
ingroifchen der Antichrift feine ihm getreus 
zugethane Zuden von Babylon abfenden, 
Serufalem wiederum zu erbauen ; Den 
alten Tempel aufzurichten , und ihme eis 
ne Königliche Refideng, (mo er den Sig 
feines Reichs gu nehmen hat ) auf Das 
prächtigifte aufzuführen : damit er eben 
aldort, wo Z&fus von Nazareth iſt ges 
ereußiget worden , auf dem Thron figend 
der Welt zeigen könne , welcher der wahr 
re, und unverfälfchte Juͤdiſche Meſſias 
feve. Alſo vede ich mit denen Prophe⸗ 
zeyhungen und Kirchen, Wätteren ; wel⸗ 
che ich , um den Lauff diefes Lchr + Ges 
fprächs nicht einzuhalten , an einem ans 
deren Ort anregen werde. Dannenhero 
toird zu eben felber Zeit , wann im us 


nen ; werden fie Die Theacra oder Schaͤu⸗ 
Bühnen , die Palläft, die Plaͤtze, die 
Weg , und Gaſſen mit Mord und Ruth 
anfüllen. Und werden fie wüft , und 
nacket machen, ıbid. Sie werden Die 
Kirchen und Tempelausrauben ; Die Haͤu⸗ 
fer plünderen , fonderheitliche, und allger 
meine & peeiß machen ; und nachdes 
me fie die Thurn werden abgemworffen, die 
Thestra gerftöhret, und alles verherget has 
benz nichts dann die bloffe Mauren und 
Stein Hauffen übrig laſſen. Und ſie mit 
Feuer verbrennen. ibis. Nachdeme fie 
endlichen ihre Cameel, Waͤgen, und Laſt⸗ 
Thier mit dem Raub und denen Schäs 
sen, Gürhern, und Koftbarfeiten ( mels 
che Rom durd) fo vielfältine Sien , Bews 
te , und Vortheil von anderen Laͤnderen 
gefammlet und eingetragen ) werden bes 
laden haben : werden fie , als unfinnige 
me an allen Ort / und Enden 

euer anlegen: dab alfo Das einflens von 
allen fo fehr geforchtene, fo beglückte , fo 
fiegreihe Nom: jene Stadt , welche fo 
groß rare, daß , fo man ein groffe Stadt 
hat nennen wollen , nur das Wörtlein 


Rom genug ware ; Nom, fage ich , wel⸗ Cheociee 
ches groß mare zu denen Zeiten ihrer Grofiit 
König : groß in den Tägen ihrer Repub⸗ 


den » and Zerufalem von feinen Ruinen 
wider empor zu fleigen wird anfangen, 
Rom und Welfchland von der Hochheit 


ihrer Beherrſchung geftürgt zu werden 
anfangen : Und da man dort im Juͤdi⸗ 
fehen Fand Stein zurichten , gantze Waͤl⸗ 
der aushauen ; Amboß fehmidten , und 
alles zur Erbauung der neuen Welt⸗ Res 
fideng veranftalten wird , werden da mis 
der die alte Welt» Stadt Rom wider 
die fo lang herrſchende Königin des gans 
Gen Erd » Bodens die geld » Trompeten 
traurig erfehallen ; die ‘Pferd rüglen; die 
Partifanen , die Schwerdter , Die Pfeil 


lie : groß in den Fahren ihrer Kapfer: 
übergroß zu ihren glückfeligen , ruhefas 
men, und heiligen Zeiten ihrer Heilige 
ften Päbften ; innerhalb wenig Stuns 
den verherget ‚ verftöhret, und in Brand 
geftect , unter ihren Afchen all ihr ehvos 
rige Glory , Ruhm und Ehr begraben 
wird. Die König der Erden, welche 
mit ihr gehurt, und in Wolluͤſten ge 
lebt haben, werden fie beweinen. ibid, 
v.9. In Anſehung des dick⸗ aufſteigenden 

Rauchs 


über die Offenbahrung Johannis. 


Mauchs einer folchen Brunſt, zu dem 
Shrödenwollen Getoͤß folder Ruinen, 
werden die benachbarte fo wohl, als die 


entfernte König , ja diefe Mordbrenner . 


felbften ( welche einftens_und vor Zeiten 
der Stadt Rom unterthänig waren, und 
Durch ihre Anführung, Krafft der von ihr 
ausgegangenen Edidten, Manifelen, Bes 
fehlen und Gebotten, die Chriſt⸗Glaubi⸗ 
ge juverfolgen, die Abgötterey zu beförs 
deren , und in die abfcheulichifte Gottlo⸗ 
figkeit zu verfallen feynd veranlaffet wors 
den) Diefe felbften, fage ich, nebſt ande 
Deren dergleichen benachbarten und ent 
fernten Bölckern, werden ab dieſem traus 
rigen Spectacul ſich entfegen , ein Mittley« 
den (höpfen, die gingeäfcherte Stadt bes 
weinen, und fagen : Wo ſeynd nunmehro 
Die Amphitheatra deren fo bemunderten 
Schau s und Lufl- Spielen ? Wo die 
prächtige Triumph» Pforten, Schupfen 
und Feuer⸗ Saͤulen? Wo die Wunder⸗ 

allaͤſt deren Eroberern der Welt Wo Die 

unſt⸗ reiche Flamm Saͤulen? Wo die 
Stern» berührende Thuͤrne? Wo die aus⸗ 
erleßneſte Luſt / Gaͤrten? Wo die Wunder 


und Erſtaunungen des gantzen Erdbodens? 


Sroffes 
Frolocke 


der 

waͤhlten 
GOitts 
über ben 
Untergang 
der Siadi 


Rom. 


Wo, ach mo ift nunmehro das unübers 
mindliche und Durch fo viel Jahr hundert 
Sieg prangende Capitolium? YOeb.mweb, 
die groſſe Stadt Babylon, die ſtarcke 
Sradt dann auf eine Stund iſt dein 
Gericht kommen ibi. v. 10. O Elende 
Stadt, du biſt endlich zuſamm gefallen, 
der Zorn des Himmels hat dich geſchlagen, 
und in Zeit einer eintzigen Stund haſt du 
die Beſtrafſung deiner Sünden, die du 
durch fo viel Fahr hundert hindurch auss 
geübet , erfahren! 


Zudem Heulen, Weinen, und Weh ⸗ 
Flagen der fallenden Stadt Rom; zu der 


— Erftaunung ‚zu dem Mitleyden deren Ob⸗ 


fieger felbften ; zu dem Schroͤcken des gan⸗ 
ben Erden-Kreyß,rird im Himmel ein fros 
lockender Triumph gefungen werben. Alle 
Englen und Ausermählte werden, denen 
gerechteften, glorreichen , und unausſprech⸗ 
lichen Urtheilen GOtt des Allmächtigen 
zuruffende, fingen: Endlich hat unfer 
GOtt und HErr das Blut feiner Dies 
ner gerächet; endlich hat er Die gottloſe 
Stadt abgeftraffet ; feineeinde zu Schan⸗ 
den gerichtet. und alorreich befieget. Alle- 
Iuja , Heyl und Ehr, und Krafft fey 
unſerem Gott! dann feine®ericht feynd 


wahrhafftig und gerecht s der Das Ur⸗ 


=) 0 (8 


* 
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theil gefälle hat über die groffe Aurs 
welche durch ihre Unzuche die Erd 
verderbet bat; und er hat Blue 
feiner Knechten gerochen. 19- v. 
1. & 2. Sein Heyl, feine K eine 
Weißheit, und die Gerechtigkeit unſeres 
GOttes /ſolle im gangen ars erfchals 
len; und zumahlen die groffe verhurte . 
bylon , welche den gangen Erden⸗Kreyß 
fo ſchaͤndlich beflecket hat , über ein Haufs 
fen geworffen iſt; wollen wir ung zu dem 
annahenden Hochzeit⸗Feſt Des Lamms mit 
der Kirchen feiner Braut bereiten; wel⸗ 
ches fchon allbereit an feinem befliimmten 
Greuden » reichen Tag angeftellet wird. 
Taſſet uns frölich ſeyn, und frolocken, 
und laſſet uns ihm die Ehr geben, dann 
die Hochzeit des Lamms ift heran kom⸗ 
men / und feine Braut hat ſich berei⸗ 
tet, ibi. v. 7. Und alſo wird Der Kuin, 
Fall und Untergang der Stadt Kom bes 
ıhaffen feyn. - 


* 
caft, 


Unglückfeeliges Rom! mas für ein. 
erbärmliches Ende wird deine Großheit 
nehmen! Inzwiſchen wird der aller Orts 
und Enden fich ausbreitende Kuff dieſes 
groffen Siegs dem Antichrift in Drient 
auch zu Dhren kommen; mwelcher ‚ an ftatt 
daß er ſich an dem Gall der Stadt Kom 
fpieglen , und lernen folte; mas auch ihr 
me und feinem Reich bevorftehe (nachdem 
er nichts mehr auf der Welt fehen wird, 
foihme feine Dberherrlichkeit ftrittig mas 
chen, oder feiner Macht fich miderfegen 
Punte ) von Babplonien aus, Das gange 
erftaunte Orient nach⸗ und mit fich sichend, 
in derallbereit fehon neu erbauten Stadt 
Serufalem triumphirend einziehen; und 
der gangen Belt vor Augen legen wird, 
mas für ein Mann der Antichrift fene. 
Hoͤchſter GOtt und Herr! auf dein 
Heyl will ich warten. Genel. 49. v. 18. 
Es befinde ſich meine Seel zu felber Zeit 
in was immerley Drt; fo wende ich mich 
anjego fürein und allemahl zu Dir ; befens 
ne meinen Ölauben; erwarte deine anders 
te Ankunfft,und da mic) deine unerforfchs 
liche Urtheil in eine heylfame Sri ſe⸗ 
tzen; bette ich an deine unendliche Weiß⸗ 
heit; ich foͤrchte deine ſtrenge Gerechtig⸗ 
keit: hoffe aber auf die Milde, Guͤte, 
und Barmhertzigkeit deines allſuͤſſeſten 
Geiſtes, welcher uns anitzo derley Sa 
chen vorhinein kund machet, damit wir 
bey Zeiten dem zukuͤnfftigen Zorn deinet 
Straffen entfliehen moͤgen. 


Aaa aa Drey⸗ 
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VDehr⸗Weſpraͤch. 


Civitatem Sanctam calcabunt Menſibus quadraginta duobus. 


Apoc. ıt.v, 2. 


5 


Und fie werben die beilige Stadt zertretten zwey und viergig 


Monath lang. 


Innhalt. 


J 
1. 


Bon der Wieder⸗Erbauung der Stadt Jeruſalem, und 
des Tempels. 2. Bon der Uberziehung des Antichrift 
von Babylon in Ferufalem, 


3. Bon denen zwey Mäns 


nern GOttes dem Henod) und Elias, wie felbe wider 
den Antichrift Die Kirchen, den Tempel, und die geſamm⸗ 
te Shriftenheit befylgen werden. 


Eingang, 


LeJohannes fehrgroffe Ding 
und tiefe Geheimnuffen in 
dem vom Lamm eröffneten 

. Buch fahe und bewunderte; 
da wurde ihm von einem En⸗ 

gel ein Rohr gegeben, das 
einer Ruthen gleich war, ıbi. v. 1. mit 
bepgefegtem Befehl : er folle fich unver; 
zuͤglich aufmachen, mit felber ben Tempel 

GOttes fammt dem Altar, und allen fich 
Darinn befindenden Anbettern abmeſſen: 
Stehe auf, und meßden Tempel Got» 
tes, und den Altar, und Die Darinn an: 
betten.ibid. Ferners fegte der Engel bins 
u; Johannes folle ſich aber behutfam in 

cht. haben, daß er nichts dergleichen mit 
dem Vorhoff und Schöpfen des Tempels, 
welche der König Salomon für die Layen 
hat erbauen laffen, vornehme: fintemahr 
len alle diefe fchon denen Heyden. feyen 

Preyß gegeben worden. D. i. mie Die 
Dropheten zu reden pflegen,werben Preyß 
egebenwerden. Als welche die heilige 
— zwey und viertzig Monath lang zer⸗ 
tretten werden. Aber den Vorhoff, der 
auffer den Tempel iſt / wirff hinaus, und 
meß ihn nicht ; dann er ift den Heyden 
übergeben, und fie werden die heilige 
Stadt zertretten zwey und vierzig 
Monath lang. ibi, v.a. Viel aus de 
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nen Schrifft⸗ Stellern legen dieſen Paß 
im fpmbolifchen Berftand aus: durd) Die 
heilige Stadt, Die heilige Kirch , verftes 
bende ; und glauben, der Engel habe mits 
tels oben erwehnten Befehls dem Heil. 
Johannes befohlen ; er folle nur den Fleis 
nen Begriff oder Plag des Tempels, d. 
ie der Ehriftenheit meffen : nehmlich die 
Zahl der jenigen, fo da ftandhafft und 
tapfer dem Antichrift widerſtehen wer⸗ 
den; um ung anzudeuten; was aeftalten 
das uͤbrige alles, auch foyar der Vorhof 
des Tempels felbften ( verftehe, Der meh⸗ 
tere Theil der Ehriftenheit ) werde ver» 
führet und verkehret werden. Es ift Dies 
fe Auslegung fehr gut: alldieweilen aber 
ber buchftabliche Berftand, fo laug und 
En es fi) thun laffet, allen anderen 

uslegungen der Heil. Schrift vorzuzies 
hen, ift; werden wir uns, um die Ges 
fehichten, und das Reich des Antichrifk 
fortzufegen, an den buchftablichen und 
hiftorifchen : Verftand halten Wird 
Demnach der erfte Abſatz dieſes gegenwaͤr⸗ 
tigen £chr : Gefprächs in dem buchftablis 


„hen Verftand ( d. i. wie der Buchftaben 
‚lautet ) die berührte Prophezeyung Jo ⸗ 


hannis auslegen : fehreite fo dann zum 
Anfang. 


Erſter 


‚Uber die Offenbabrung Johannis, | 739 
Erſter Abſatz. 


Amit wir dieſem ſehr duncklen und 
harten Paß der Apocalypſis einiges 
Liecht geben, iſt nothwendig, uns 
auf andere Prophezeyhungen zu beziehen, 
und ſelbe famt dieſer zu erlaͤuteren. Da 
num eines Tags Ehriftus der HErr von 
feinen Züngeren befraget twurde: Wann 
alles Diefeg fich ereignen wurde, was er 
von feiner anderten Anfunfft, und dem 
Ende der Welt ihren vorfagte; und aus 
as für Zeichen fie ein foldyes abnehmen 
Tunten: Sage ins, wann wird diefes 
gelcheben ? und welches wird Das Zeis 
chen feyn deiner Ankunfft, und des 
Ende der Welt? March. 24. v. 3. Hat 
er ihnen behutfam geantwortet : Gebet 
Acht, und flehet auf guter Hut, damit 
euch hierinfalls nicht etwan jemand unter 
das Liechts führe; Dann es werden viel 
in Borfchein fommen, die euch zu vers 
führen fuchen werden. Sehet zu, daß 
euch niemand verführe : Dañ es werden 
viel Fommen unter meinem Nahmen, 
und yon bin Chriftus, und fie wers 
den viel Keuch verführen. ibi. v.4. & 5. 
Im übrigen wird fid) dasjenige , was ich 
euch vorgefagt , nicht ehunder ereignen, 
biß daß ihr den Breuel der Verwuͤ⸗ 
fung fehen werdet, davon gefage ift 
von dem Prophberen Daniel, daß er 
ſtehet an — Ort: Wer da 
Tiefer , der ebe es; ibi. v. 15. ihr 
werdet die von dem Daniel weißgefagte 
greuliche Verwuͤſtung an dem heiligen Ort 
mit Augen anfehen ; welcher Daniel feine 
Prophezeyhung über Die oben angezogene 
ort weiters fortfeget; und da er am 
sten Cap. v.27. faget: Lind es wird im 
Lempel der Greuel der Verwuͤſtung 
feyn, und die Verwuͤſtung wird biß zu 
dem legten Ende bleiben; indem ı ten 
Capitel v. 11. hingufeget: Von der Zeit 
an , daß der Breuel zur Verwuͤſtung 
aufgefeze worden ; werden taufend 
zwey hundert, und neunzig Tag vers 
lauffen. Seelig ift der warter, und 
kommt biß an die taufend dreyhun⸗ 
dere fünff und dreyfig Täg. ibi,v. ız. 


Vꝛtſchie⸗ Uber dieſe Prophezeyungen nun fins 
dene Muss det man unterfchiedlihe Meynungen bey 
} denen Authoribus. Einige deren verftes 

ben die Wort Ehrifti und des ‘Propheten 
Ehriti Daniel alfo; daß fie behaupten wollen ‚ 
Maich 24. es ſeye alles ſchon erfüllet, und bewahret 
und ed worden in dem entſetzlichen Greuel der 
— Verwuͤſtung, welche Der Roͤmiſche Kay 


Ep. er Tirus Velpafianus an der Stadt Jeru⸗ 
v.ı.  jalem verübet hats da er alles in Aſchen 
R.P.Zueooi,S.J. Lehr; Befpr. über die Off. Job. 


geleget , die Stadt gaͤntzlich geſchleiffet, 
und von jenem in der heiligen Schrifft alfo 
genennten heiligsund geliebten Jeruſalem 
nichts, als einen ledigen Steinhauffeny 
ein dautere Wüftenev und öde Wildnuß, 
die noch heut zu Tag dauret, und biß zw 
dem End der Welt Dauren wird, übrıg 
gelaffen hat. Zumahlen aber der Heil. 
Paulus in der anderſtwo citirten Stell zu 
denen Theffalonicenfern ausdrücklich fas 
get: was geftalten fi der Menfch des 
Suͤnd hervorthun, und ausgeben werde 
für einen GOtt; Er wird im Tempel 
GOttes figen ‚und fich ausgeben ‚als 
wann er Gott wär; z, Theil. 2. v. 4 
Er wird ſich auffwerffen für einen Gott 
auf Erden, und als einen Gott Abrahamr 
S faac , und Jacob wird er fi) von feinen 
ihme zugethaniften Juden anbettenlaffen ; 
ja er wird fo keck und verineffen feyn, daß 
er ſo gar im Tempel Gottes ſitzen wird; 
indem Tempel ( weldyer zu denen Zeiten 
des Heil. Pauli nichts, als den bloflen 
Nahm des Tempels gehabt hat) wird er 
in eigener , ſichtbahr⸗- und weeſentlichet 
Perfohn figen, wie zu denen glückjeeligen 
Zeiten des "mie ‚Königs Salomon 
GOtt nur Figur⸗Weiß und feiner Krafft 
nad) germohnet hat: Dannenhero beken⸗ 
nen zwar Theophylaätus, Beda, Die Heil. 
Hilarius, Ambrofius, Auguflinus, Hiero- 
nymus, und der Cardinal Beilarminus lib, 
$. de Pontif. P,Suarez 3. P. Quzft. 59. P. 
Maldonatus in cap. 24. Matıh, daß JEſus 
Ehriftus und der Prophet Daniel vonder 
erfien Verwuͤſtung des Tempels zu Jeru⸗ 
falem,mwelche die Römer verübet, und die 
annoch biß auf diefe unfere Zeiten Daurety 
geredet haben : fegen aber hınzu ; daß beer 
de auch jene anderte DWerwüftung darum 
ter verftanden, welche in Wahrheit abomi⸗ 
natio defolationis, em Greuel der Verwuͤ⸗ 
ftung.d. i. gemäßder Hebräifchen Redens⸗ 
Art abominario delularoria, ein Greuel, ſo da 
den gangen Glauben, Die völlige Religion 
verroüftet, feyn, und fich ereianen werde; 
wann fich Der Antichriſt in dem neu wiede⸗ 
rum auferbautenTempel wird laffen anbets 
ten ‚alwo indem Deiligthumder Heiligen 
GOtt felbften ift angebettet worden. 
Diefe Lehr geduncket mich vermög des 
Contexts aller Prophezeyungen mehr, als 
mwahrfcheinlich , wo nicht gar unfählbar 
zu feyn: dannenhero wir aus dieſen über« 
eins gebrachten Stellen heiliger Schrifft 
fünff Puncten , als etwas fiher » und 
geroiffes, eintragen, und veft fielen Fön» 
nen. 


Uaa aa · Een⸗ 
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Erftlich : daß der von denen Römern 
vermüftet + und über ein Hauffen geworffe⸗ 
ne Tempel in denen rn des Antichrift 
wiederum werde aufgebauet werden. Ars 
dertens: daß ber Antichrift felbften, und 
fein gottlofer Abfati , feine unverfchamte 
Abtrinnigkeit von allen Religionen, jener 
von Ehrifto und dem Daniel vorgefagter 
Greuel der Verwuͤſtung feyn werde. Drits 
tens: Daß der Antichrift, fo bald als der 
Tempel wird auferbauet und zu Stans 
ben geftellet ſeyn; alfobald in felbem feine 
MRefideng, alsein GOtt, zu machen fuchen 
werde; obmwohlen ihme ein folchesehunder 
nicht gelingen wird, als kurtz vor feinem 
Tod: wie wir bald hernach vernehmen 
werden. Diertens: daß feine allgemeis 
ne Beherrſch⸗ oder Regierung in Jeruſa⸗ 
lem, nachdem Mom wird verherget feyn, 
taufend zwey hundert und neungig Tägı 
tie der ‘Prophet Daniel gefaget: d. i. 3. 
Jahr, 6. Monath, und ı5. Täge: oder 
aber denen Worten des Heil. Johannis 
gu Folg Cap. 17, zwey und viergig Mo⸗ 
nath ( teldher die gange Monath gezehlet, 
und die übrige Täge nicht gerechnet hat ) 
dauren werde. Fuͤnfftens: daß dem Ans 
tichrift die Befigung des Tempels von eis 
nem oberen und höheren Gewalt ganger 
taufend ‚ zwey hundert und 6c.Täg lang 
werde flrittig gemacht und verhindert 
"werden. D-i. drep und faft ein halbes 


Jahr lang; in den übrigen Tägen aber ‚. 


welche biß zur oben / erwehnten Summa 
oder Zahl Deren zwey und vierkig Monas 
then zu gelangen, noch verbleiben, und 
die legte feines gottlofen Lebens ſeyn wer» 
den, wird er endlich das Heiligthum bes 
fteeitten, einnehmen, und in felbes, alg 
ein GOtt, triumphirlich einziehen: daß 
mithin dorten und alsdann von dem Tems 
pel die durch den Heil. Apoftel Paulum 
prophezeyte greuliche Verwuͤſtung voll⸗ 
ſtaͤndig wird bewahret und erfuͤllet wer⸗ 
den: er wird aber mit dem Ausgang und 
Ende ungefaͤhr eines Monaths ſeiner an⸗ 
gemaßten göttlichen Reſidentz mit all den 
Geinigen von oben herab gefchlagen und 
zu Schanden gerichtet werden : deme 
zu Folg der Prophet Daniel aufruffet : 
Seelig, der zufelber Zeit die anderte Ans 
Funfft des wahren Meſſias erwarten wird. 
Beatus, qui exſpectat. Wie wahr nunals 
les dieſes ſeye, und mie wohl mit diefem 
ber citirte Tert des heiligen Johannis 
in allem übereing flimme , wollen wir in 
Bortfpinnung des unterbrochenen Fadens 
er heimlichen Dffenbahrung ferners ers 
ren. 


Nachdeme der Antichrift oben bemeld» 
ter maffen jene sehen König wird abordnen, 
Rom zu verbergen , und Die Juden mits 


tels unzaͤhliger Schägen die Stabt Je⸗ 

rufalem fammt dem Tempel wiederum zu 

erbauen werden angelocket ſeyn: wird ſich 

Krafft eines Wunder vollen göttlichen 

Entfchlußereignen, daß zu eben felber Zeit, 

da die hoffärtige Maurender Stade Kom ann 

überein Hauffen fallen, die zufamm ge: und wie 

fallene Mauren zu Jeruſalem werden em. bit m. 

por fleigen : und da Kom gänglich wird Stufen 
efchleiffet und vernichtet feyn, Ferufa: erde ers 
m mit fammt dem Tempel, allen Thürs bauer wer« 

nen, und anderen Gebäuden weit präch den? 

tigsherrlich» und Eoftbarer vollfiändig wird 

erbauet feyn, als fie in denen Tägen Sa⸗ 

lomonis ware. Und 0! wie werdennicht 

dazumahl die Juden triumphiren, prans 

gen, und frolocken, wann fie fehen were 

den; was maffen ihr verwüfteres Jeru⸗ 

falem fich wiederum empor geſchwungen, 

nicht nur, als eine Derrfcherin etwelch 

weniger Landfchafften, fondern als eine 

Monarchin aller Monarchien des gantzen 

Erdbodeng ; und ( was das mehrefte iſt) 

als eine wirckliche Reſidentz ihres folang 

erwarteten, und fo fehnlich erfeuffgten Mefr 

fias! Siehe, werden fie dem Gecreutzig⸗ 

tenzu Trug fagen : fiehe ! nunmehrofepnd 

unfere Propheceyungen bewahret , unders 

füllet worden. Siehe! anjego ſeynd wir 

von unferer Sclaverey erlöfet. Siehe! 

das verheiffene Reich , und Gluͤckſeeligkeit 

unferes Nahmens! Allein ach I tie weit 

fehlet derjenige , welcher die Wahrheit 

nicht lieber! 


Zu dem die gange weite XBelt durch» Wie und 
ftreichenden Wunder⸗Geſchrey der ruinirt- mir mas 
und verhergten Stadt Rom , anderfeits Herrtiı 
aber des neu erbauten Jeruſalem, in Ans keirderAn 
fehung der ein» nach der anderen anfom» es 
menden Gefandfchafften neuer Länder und eye gan 
verfchiedener Voͤlcker, welche von dem ynp die 
groß erfchallenden Ruff fo herrlich erober» Sravt w 
ten Siegen, fo groſſer Macht, unerhörs rufalan 
ten XBunder s Zeichen, ſich freywillig dem -. 
Gehorfam desAntichrift unterwerffen wer» 
den, wird diefer Lafterhaffte, indeme feine 
Gaͤng kein eintziger Widerſtand / kein geind/ 
kein Krieg oder ſonſten was wird verhin⸗ 
dern koͤnnen, von Babylon in Chaldaͤa 
mit einem Pomp und Pracht, dergleis 
chen weder ein Babylon felbit, weder ein 
Ninive , Sufa, oder groffe XBelt» Stadt 
Kom vom Anbegin niemahl gefehenzu has 
ben frey befennet, mit einem Befolg eis 
ner halben WBelttriumphirendin das Juͤ⸗ 
difche Land überziehen , um alldorten in 
dem gelobten und verheiffenen Land , als 
der Juden Meflias, den Thron feines 
Reichs aufjurichten und zu befteigen. Es 
werden die Voͤlcker und Heyden von allen 
Drtsund Enden der Welt diefen neuen uns 
übertindlichfien Monarchen zu — 
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zen zulauffen ; und er, der Antichrift, 
nachdem zu Jeruſalem, welches vor Streu» 
den, Pracht, und Herrlichkeit frolockend 
wird aufhupfen, wird angelanget fepn, 
wird feinen erften Zug vor allen anderen 
in den Tempel anftellen, und allda den 
ihme zubereiten Sitz zu behaupten,die Pof- 
feflion zu nehmen, und ſich der allgemeis 


y4r 


nen Anbettung feiner Majeſtaͤt und Pers 
fohn auszufegen ſuchen. Allein eben da, 
wo ers zum wenigiften ſich wird einfallen 
laffen, wird fein Gluͤck nicht ein gerins 

en Anſtoß zu leyden anfangen. Und 

iehe, mit diefem befinden wir ung bey det 
oben berührten Stell der Apocalypfis, wel⸗ 
ehe allbereit zu erklaͤren iſt. 


Zweyter Abſatz. 


S ſprache der Engel zu dem heiligen 
De ai E Kohannes : Meß den Tempel 
‚Sri wird SOttes, und den Altar, und die 
era darinnen anbetten. Als wolt erfagen: 
pel nicht GOtt geliebter Zünger ! du fieheft den eh⸗ 
überfom: vor zufamm gefallenen Tempel Salo⸗ 
„ men big mons wiederum neu auferbauet ! weiſt 
bie leau 4u@ber noch nicht, wem felber beſtimmet 
Dee fene. Run fo ſag ich Dir, was @eftals 
Dend: unp ten unfer wahre GOtt, ehvor dieſer Tems 
warum: pel von dem Juden⸗ und Heydenthum mit 
tels Anbettung des groffen Thiers entuns 

ehret, vereitlet , und gefchändet werde, 

in felbem von den wenigen übrigen feines 

Volcks molle angebettet werden. Dans 

nenhero meſſe anjego deffen Weite, und 

jehle die Zahl Deren, fo darinnen anbet⸗ 

ten werden: wiſſe auch anbey; daß alles 

das übrige der Stadt, und Des gangen 

Lands, ag Vermoͤg deren Gedaͤcht ⸗ 

nuͤſſen und Denckmahlen, ſo die Heilig⸗ 

keit in ſelbem hinterlaſſen hat, das heilige 

Land benamſet wird, denen Gottloſen, 

und mit dem Kennjeichen des groffen 

Thiers gezeichneten Heyden werde über 

geben werden ; welche fo Dann die heili⸗ 

ge Stadt zertretten werden zwey und 

viertzig Monarch lang: D-i.inBelighas 

ben,doch aber innerhalb dieſer gangen zwey 

und viergig Monathen werben fie nies 
mahlen , auffer in den legteren Tägen, in 

den Tempel eindringen , oder eingehen; 
deffelbigen fich bemächtigen und zu wegen 

bringen koͤnnen, daß der Greuel auf den 

Altar des Heiligthums, um angebettetzu 

werden, gefeget werde; dann (fahrte der 


Engel im Nahmen des Allerhöchftenfort) bä 


Ich fage: Ich will meinen beyden Zeus 
gen geben ( nehmlich den erfagten Tem⸗ 
pel will ich ihnen einraumen) daß fie meis 
ne Zeugenfchafften beſchuͤtzen und verthäs 
digen, und mie Sächen angerban taus 
fend , zweybundere , und ſechzig TA 

weiffaggen follen. ibi. v. 3. D. 1 Diefe 
meine zwey Diener werden in härinen 
Saͤcken und Buß » Kleyderen weiſſagen, 
nehmlich: mein Lob in dem Tempel fins 
gen; meinen Nahm auf dem Berg Sion 
predigen , das annahende End der Welt 
ankündigen ; die jerftveute Chriſtenheit 


verfammlen; viel Juden und Antichriſti⸗ 
& Heyden befehren ; und tauſend zwey 
undert fechsjig Täg lang) d. i. fünffzer 
jeden Täg weniger ‚dann zwey und viergig 

tonath, oder drey und einhalbes Fahr 
(welche Friſt dem Antichrift in Jeruſa⸗ 
lem wird beftimmet und zugelaflen 
werden ) nicht abflcehen werden, ſich 
jener entſetzlichen UÜberſchwemmung bet 
sanken Höllen mit aller Macht zu wis 
derfegen ; biß auch fie endlichen um meines 
Nahmens willenwerden getödtet werden 
daß alſo durch ihren Tod der Tempel dem 
legten Sreuel der Verwuͤſtung werde offen 
und bloß ſtehen. Sehet nun, Al At 
mit dieſem, fo ich nicht irre, feynd die 
ort der heimlichen Offenbahrungen 
Johannis mit jenen des Propheten Das 
niels, Ehrifti JEſu, und des heiligen Pau⸗ 
livereiniget undaccordiret. Diefen Vera 
and hat ernennter harter Paß des Heil, 

ohannis. Es ift fo dann, um Die fers 
nere Auslegung diefee eilfften Capitels 
fortzufegen , nichts mehr übrig, als zu 
Durchfuchen; wer Diefe zwey Zeugen ſehn 
werden, don welchen hie Der geliebte Juͤn⸗ 
get Ehrifti Meldung thut: und auf was 

eiß fie gang allein der entfeßlichen 
Macht des fo gewaltigen Widerfachere 
Chriſti Widerſtand thun, und ihme die 
Stirn werden bieten fönnen. 

Der nehmliche Engel, da erin feinen 
Reden, und inderne, was er Johanni 
vorhinein gefanet, ferner fort fahret; fe, und Elias 
ge ermeldten Worten unmittelbahr auch Taruım jie 
olgende bey : ‚Diefe ſeynd die swey Del Ken & 
um , und die zween Leuchter, ſo vor und keuddp 
dem Angefiche des HErrn der Erden tert der⸗ 
* ihl v. 4. Dieſe zwey Zeugen, d.i. Aichen 

rediger, von denen ich dir gejagt habe , "dub 

o Johannes! feynd zwey Delbdum, wel⸗ 
che ungeacht des ſcharffen Winters ihre 
Grüne vor dem Angeſicht des HErrn der 
Erden niemahlen verliehten; als welcher 
fo —10— auf Erden, als dort im Him⸗ 
mel, fein ihme vorbehaltenen Paradehß⸗ 
Garten hat: fie ſeynd zween brinnende 
Leuchter oder Kerken, welche von keinem 
Gewalt der faufend-und braufenden Wins 
den jemahls ausgelöfchet werden, und von 

- Man aaa denen 
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denen Delbäumen immerdar neue Nah⸗ 
zung ihr Liecht und Flammen zu erhalten 
überfommen. Obwohlen nun über diefe 
ort etwelche wenige Auchores einige 
serfchiedene Meynungen gehabt haben; 
fo ftimmen doch die mehrere inggemein 
mitder Heil. Kirchen über eing, und ſagen: 
es werden unter Diefen zweyen Zeugen 
Feine andere verflanden und angedeutet, 
als jene zween groffe Männer GOttes 
von welchen wir verfichert wiflen , daß 
fie noch nie geftorben, fondern von dieſer 
Welt anderjtwohin,und glaublic) in das 
irrdifche Paradeiß feyen überfeget wor⸗ 
den; bloß zu Diefem Ziel und Ende, daß fie 
zu jenen legten Zeiten Des Ende der Welt 
der Kirchen beyftehen , und dem Anti⸗ 
chrift die Stirne bieten. Dieſe fo dann 
ſeynd der Henoch, welcher in dem Geſatz 
der Naturgelebets und Der Elias, welcher 
in dem gefchriebenen Gefag berühmt ge⸗ 
weſen ift:: dieſes, fage ich , ift Die allge, 
meine Meynung der Kirchen; und glaus 
be nicht, daß fich hierinfalls vernänfftig 
zweyfflen laffe. Dann, den Eliam bes 
—— nimmet uns allen Zweyffel der 
weiſe Sirach, Eceleliaſticus genannt, am 
48. Cap. und Chriſtus Jeſus felbften 
sermög Deren zu feinen Juͤngeren gefpror 
chenen XBorten: Elias wird zwar kom⸗ 
men , und wird alles wiederum zu 
recht brinsen. Match. ıv.v.ıı. Don 
dem Henoch aber bejeuget ernennter Ec- 
clefhiafticus ausdrüdflich : Henoch bat 
GoOtt wohlgefallen, und ift in das 
Paradeiß bimiber geführee worden, 
Daß erdie Dölcher zur Buß ermahnen 
foll, Eccl. 44,v. 16, 

Zumahlen nun dieſe zween zu felben 
letzten Tägen von dem Parareyß hervor 
kommen , und da die gange Welt dem 
Menſch der Suͤnd anhangen wird, Die 
Buß werden predigen müffen ; weiß ei 
nicht, ob ein eigenthümlidy » der Heil. 

chrifft gemäfferes, und taunlicheres Ort 
r ihre Wunder⸗volle Ankunfft und brenn⸗ 
eyfrige Predigung zu beſtimmen ſeye, als 
der Berg Sion (allwo zu felber Zeit nicht 


Henoch nur die gefammte Fudenfchafft, ſondern 


und@liak yj i 
ih die gange Welt wird verfammlet feyn) 


"und der Tempel Salomong, welchen in 
Befig zu nehmen der Antichrift den erſten 


aufdem Angriff thun wird. Dieſes zu glauben 


tes aufeinem folchen Ort fiehend gezeiget? 
als, damit hiedurch angedeutet werde + 
was geftalten eben Diefes das für fein 
Pole zu Ende der Zeiten beflimmte Dre - 
feyn werde: und warum wird Dem verzuchs 
ten Sünger anbefohlen, Daßer vom Terms 
pel , alseiner Gott⸗geweyhten und geheis 
ligten Sad),das Maaß nehmen folle? fo 
fern nicht dadurch angedeutet wurde ‚was 
maffen der Tempel wider den Antichrift 
werde befchüget, und von denen wahren 
Anbetteren GOttes, die einen genugfas 
men Eufer, 5 Staͤrcke und Macht 
haben werden, deſſen Hochmuth zu daͤm⸗ 
pfen, bewahret werden? Sa, wann He- 
noch und Elias je an einem Ort ſich müf 
fen fehen laffen, denen Juden zu predigen, 
werden fie gerißlich nirgend anderſiwo 
offentlich erfcheinen , als. eben an jenem 
Ort wo das gantze Judenthum verſamm⸗ 
let alle ihre Kraͤfften und Macht werden 
anwenden, ihren geglaubten Meſſias in 
den Tempel einzufuͤhren, und zur offent⸗ 
licher Anbettung vorzuſtellen 

So bald derohalben der Antichriſt giemid 
mit all feinem Gefolg zu Fuß und zu Pferd, Ha⸗ 
mit gewaffnet » und ungewaffneten, mit und Elias 
feinem gangen Hof-Staab, und befonderg dem Anti» 
mit feinem vorausgehenden Affter„gpro« DER ih 
pheten, zu Serufalem wird eingezogen rer. 
feun, und den Schnur + geraden Zug ges 
gen dem nicht mehr nach der alten Salos 
mitijchen ——— auf die allerneue⸗ 
ſte unvergleichliche Art erbauten Tempel, 
als feiner eigenthumlichen Reſidentz oder 
Wohnftadt, nehmen wird, ſelben Augen⸗ 
blick werden meines rachteng, Die zween 
—— groſſe Diener GOttes He- 
noch und klias von dem Engel des HErrn 
aus dem irrdiſchen Paradeyß abgeführet, 
und Durch die Lufft auf den Berg Sion 
in den Eingang des Tempels — 


werden; welche fo Dann, nachdem fie e 
vor von dem gansen Stand der Welt, 
und dem Greuel⸗vollen Mens 


des 
(den ber Cihnd eben soliinbg in Ir 
Einfamfeit unterrichtet worden, mit feuris 
gem Angelicht, mit Epfersfunckenden Aus 
gen, mit härinen Buß⸗Saͤcken beklepdet, 
ihres Altershalber anfehenlich,und wegen 
Kla —— Tugend, Kraft, Ruf, 
und Heiligkeit Ehrmürdigft, mit donneren ⸗ 
der Stimm allen und 


; lich, 
BergSion yeranlaffet mich gegenmärtig eilfftes Ca⸗ denen n,werden zu und fagen: a 
an pitel der heimlichen Offenbahrungen ; in D ihr Elende, was begunnet ihr zu chu | 
Bao, Deflen Ausfegung wir wircklich begriffen da ihr einen en, lafterhafft: 
mons.  Teund;unddashinach folgendevierzehende Menfchen füreinen Meflias anbettet, md 
Eapitel,allwo der H Johannes betheuret: Soh els als ſet 
Er habe das Lamm GOttes auf dem So 
Berg Sion ſtehend gefeben , und mic 
Fe und vier und viergig 
tauſend, die feinen Nahmen hatten. Prop 
v. 1. Dann warum wird Das Lamm @ots rung von einem 
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ansgelaßneften , und gottlofen Boͤßwicht 
weißgefaget, da ſie von dem Reich und der 
Megierung des wahren Meſſias vorgekuͤn⸗ 
det, es werde ein ſolches Reich feun, 
das in Ewigfeic niche wird zerſtoͤret 
werden ? Daniel 2. v. 44. Wohin, und 
wie weit verführet euch euere Unfinnigs 
keit? o Kinder Iſrael! Owie unwiſſend 
und unerfahren ſeynd ihr in euerer Schrifft, 
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ſonderbar Ehrenwuͤrdigẽ Ort des H. Lands, 
oder in der Stadt Jeruſalem ſelbſten einen 
neuen u. befonderen Tempel auferbauen, in 
welchem er das Opfer, Das Kaud), Werck, 
u. die Anbettungen des Volcks empfangen, 
und ihme göttlihe Ehren wird anthun 
laffen. Indeſſen, da fich der Ruff auge 
breiten, und befannt werden wird, daß 
jene zween Männer, die hochberühmte, Di 


in der Wahrheit , und in der Gerechtig: 
feit! Nicht anderft, als wann eine gähe 
unverhoffte Waſſer⸗oder Feuer Zlute alles 


Wunder» Männer Henoch u. Elias feyen, Watꝛ 
merden ihnen Die Juden in groffer Anzahl ſehr viel 
zugehen, und alsdann Zweiffels ohne die dekebren 


überfchwenmete, werden Die bereitſtehen⸗ 
de Juͤdiſche Priefter ſich entfegen und ers 
‚Saunen;dieKriegs,Ofhcierg vermirret ; das 
Dick verſam̃lete Volck als von einem Doñer⸗ 
Keil getroffen ertatteren ; und der Antichriſt 
mit ſeinem Affter⸗Propheten vorGrimm u. 
Wuth rafend,mwird die gantze Hoͤll bewegen, 
dieſen Widerſtand zu uͤberwaͤltigen, und die 
Oberhand zu gewinnen. Allein was fuͤr ein 
Gewalt wird wieder dieſe zween Maͤnner 
des Paradeyß etwas auswuͤrcken koͤnnen? 
er Engel GOttes von dieſen zween 
redend, nachdeme er vor ermeldter maſſen 
geſagt hat, ſie werden zween Oelbaͤum ſeyn 
vermoͤg ihrer brifienden Lieb, u zween Leuch⸗ 
ter Krafft des hellẽ Liechts ihrer Predig · Leh⸗ 
ren u Heiligkeit, ſaget weiter; daß ſie zween 
fo gewaltig⸗ u. mächtige Prediger ſeyn wer⸗ 
den, daß, fofern fie jemand wird beſchaͤ⸗ 
digen wollen, Feuer aus ihrem Mund 
hergeben ‚und ibre Feinde freffen wer; 
de. ibı, v. $. Er betheuret: Sie werden 
Macht haben den Himmel zu verfchliefs 


fer zween fen, Daß es in den Tagen ihrer Weiſſa⸗ 


gung nicht regne: fie werden auch 
Macht haben über die Waͤſſer die felbis 
ge in Blut zu verwandlen, auch die Erd 
mit allerhand Pan zu (chlagen,fo oft 
fiewollen ibi v.6. Wer witd dann Diefem 
zußolg den Tempel einnehmen u. beftreiten 
koͤñen, wañ felber von dem Henoch u. Elias 
wird befchüget werden ? u. wer wird anden 
Henod) u. Elias eine gewalthätbige Hand 
anlegen Fönnen, ihnen einigen Widerſtand 
zuthun, oder was fchadhafftes zu zufügen, 
geftalten fie fo mächtig feynd: Nachdeme 
Derohalbenall angewendeter Sewalt, alle 
Kräfften,und allerGrimm deren Gottlofen 
ohne erfolgter Wirckung wird abgeloffen, 
und jhre Macht darnieder gefchlagen fepn ; 
wird der Antichriftgang befchämet u- vers 
wirret abmweichen u. nachgeben müffen. Ans 
weifoen aber in Behertzigung, daß er fo viel 

eich, jadie gange Welt unter feine Botts 
mäffigfeit gebracht, anbey aber zu feinem 
gröften Schimpff erfahren muß, daßer den 
eingigen Tempel wider zween Maͤñer nicht 
behaupten möge, wird er,feinen Wuth und 
Rach auszuſchuͤtten, fich anderftwohin vers 
fügen, u. ift glaubfich,er werde aneinem ans 
Deren Durchdie ehvorige Gegenwart u Ge⸗ 
daͤchtnuß des Welt:Erlöfers geheiligt: und 


Wort des ProphetenMalachias dem Buch⸗ 
ftaben nach bervahret und erfüllet werden, 
Krafft welchen GOtt derAllmächtige durch 
deflen Mund gefprodyen hat: Siehe !ich 
willeuch den Propheten Eliam fenden, 
eb dann der groffe und ſchroͤckliche Tag 
des HErrn kommen wird ; und er wird 
das Zertz der Värter zu den Rindern 
bekehren, und das Hertz der Rinder zu 
ihren Ostern. Malach. 4. v. 5. Alsdann 
werden bemähret und.erfüllet werben die 
Wortdes H Apoftels Pauli, Die er zu des 
nen Römern gefehrieben hat: Die Blind» 
beit ift Iſrael eines Theils wiederfah ⸗ 
ren, biß die Völle der Heyden eingiens 
e,und daß alſo ganz Iſrael hernach 
eelig wurde, wie geſchrieben fEeber: 
aus : Sion wird Fommen, der erlöfen 
wird, und Das ungöttliche VDeefen von 
Jacob abwenden. Rom, 15. v. 25 & 
25. Damahls werden die Wort des Heil, 
— biß auf die letze Sylben und dem 
laren Buchſtaben nach bewahret und er⸗ 
fuͤllet werden: wann er geſagt hat: Und 
ich hoͤrte die Zahl der gezeichneten, 
hundert und vier und vierzig taufend, 
Die waren gezeichnet aus allen Staͤm⸗ 
men der Kindern Iſrael. Apoc. 7. v. 4. 
Dann meilen die Juden mit Ohren wer⸗ 
den anhören, was geftalten ihr alter Henoch 
und Elias alle Finuren, alle Prophezeyuns 
gen ihrer Schrift von JEſu Ehrifio fo 
gründlich werden auslegen: die Uberein⸗ 
flimmung der Zeiten und deren Umfländen 
Sonnen-Flarbemeifen ; die Weiß und alt 
bereit erfüllte Wahrheiten des verfproches 
nen wahren Meffias,farnt dem vorgefündes 
ten und angedroheten Antichriſt unwider⸗ 
leglich vorAugen fielen: weilen fie mit leibs 
lichen Augen werden anfehen die groffe 
Wunder; Zeichen jener zween himmlifchen 
Predigern ; welche den falfchen Lügner 
Antichrift in allweeg überzeugen und zu 
Schanden machen; werden fie endlich die 
Augen des Gemuͤths eröffnen, Die Wahrs 
heit erfennen ‚ ihre Boßheit von fih legen , 
den Namen u. das Kenzeichen des angebet» 
teten groffen Thiers abſchwoͤren, Das H. 
Tauf⸗Waſſer der Wiedergeburt empfan⸗ 
gen, und alfo mit dem Gegenzeichen des 
Glaubens, u. des Heyls, verftehe, mit dem 
unüberwindlichen Zeichen des H. Creutzes 
gezeich⸗ 
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gezeichnet,in den Schaaf» Stall Ehrifti 
eingehen, und mit denen zween Heil. Mäns 
neren, dem Henoch und Elias, auf dem 
Berg Sion verbleiben; alldorten,mittels 
einer wahren Anbettung Chriſti JEſu 
der eingemenſchten anderten goͤttlichen 
Perſohn, feines ewigen Vatterg, und Des 
heiligen Geiftes, mit dem fie werden er» 
füllet werden, felben zu heiligen und zu 
feegnen.. Alfo reden Die Prophezeyungen 
und alfo geduncket mich, daß alle Weiſ⸗ 
fagungen vondem Tempelund dem Berg 
Sion gar wohl zufammen flimmen und 
eintreffen. 


Groß wird ſeynd die Beſchaͤmung und 


Grofe Be Verwirrung des Antichrift , da er fich 


eben an felbem Ort wo er die hoͤchſte Ders 
ehr sund Anbettung zu empfangen hoffte, 


Dreyzehendes Lehr , Gefprädh, 


GOttes Gebährerin ) und nachgehends 
vonder Kirchen als einer Braut Ehrifti 
redet, beftimmte und vorbehaltene Det ift. 
Und das Weib flobe in die Wuͤſt, da 
fie ein Ort hatte, ſo von GOtt bereic 
war, daß man fie daſelbſt taufend 
zweybundere und ſechzig Tag lan 
näbren fölte. Apocal. ı2. v. 6. Und dies 
fe, Henoch nehmlic und Elias, feynd jer 
ne zwey Adlers Fluͤglen, mit welchen 
das himmliſche Weib, verſtehe die Braut 
Ehrifti, verfehen worden ; damit fie, von 
denen verkehrten gottlofen Voͤlckern flie⸗ 
hende, fich auf dem Berg Sion, als in 
einem einfamen DOrt,ficher ftellen, und alls 
dorten von jenen zween Paradeyf,Mäns 
neren eine Zeit und zwo Zeiten umd ein 
halbe Zeie , d. i. etwelche wenige Jahr 
und Monath und ein halbe Wochen koͤn⸗ 


de Anũ⸗ fo ſpoͤttlich von gleichſam allen feinen ge 
Ei ireuſten Juden verlaffen fehen wird : 
herentgegen aber wird nicht minder größ 
feyn die Freud der entrüfteten und klagen⸗ 
den Kirchen GOttes. Der Ruff der An⸗ 
kunfft und Gegenwart deren zween groſſen 


ne befchüger und ernaͤhret werden. Ach usergroif 
o was Vergnügenheit wird algdann die und 
Kirchen und gefammte Chriſtenheit ſuͤh⸗ VBeroni- 
len in Anfehung des zum wahren Glauben Henbrit der 
befehrten Judenthums Wie verguügt und Kinn 
Troſt⸗ voll wird ſich das befehrre Juden? EHrii, 


Der I 


tus wird 
mit den 
einigen 


nacher Je⸗ 


rafalem 
kommen. 


Dieneren GOttes des Henoch und Elias 
in Jeruſalem wird ſich aller Drten ausbreis 
ten» die in denen XBälderen, Wuͤſteneyen, 
Höhlen, und Wincklein der Erden verbors 
gene Ehriften werden ſich hervor machen; 
und, da man nichts als von Denen nzuen 
u Jeruſalem durch jene zween himmlifche 
rediger erfolgten Wöunderzeichen ; von 
der Bekehrung fo Zahlsreicher Fuden; von 
der zu Schanden⸗Machung und Confufion 


% des Antichriſt reden wird ; wird Der oberfte 


Hirtu.StadthalterEhrifti Petrus diß Na⸗ 
mens der anderte Roͤmiſche Pabſt die zer⸗ 
ſtreute Chriſten verſammlen, und mit ſel⸗ 
ben unter dem maͤchtigen Schutz des He⸗ 

und Eliaͤ zu leben nacher Feruſalem 
abgehen; um den anfehnlich » einfamen, 


und heiligen Berg Sion zu bevoͤlckeren: 


fintemahleneben diefer Berg, fo ich nicht 
irre, jenes dem flüchtigen himmlifchen 
Weib, gemäß den Worten Johannis, 
welcher anfänglich von der Zungfräulichen 





thumbey dem Kuß der Büffen des Stadt 
halters Ehrifti einfinden ! Was groffer 
Triumph wird alßdann dem Berg Sıon 
zumachfen , da jene weiß⸗ und vorgefags 
te Zeit wird anfommen, in welcher von 
beyden Völckeren , wil fagen, von dem 
Juden » und Heydenthum, ein Schaaff⸗ 
Stall und ein Airtwerdenwird, Joan, 
10. v. 16. Wann fich nun jemand an des 
me geärgeret oder geftoffen hätte, Daß der 
allerweiffefte GOtt dem Antichrift ein fo 
groffe Wacht, Rrafft, Glory und Herrr 
lichEeit (als nicht wenige Bemeg-Urfachen, 
daß man an ihne glauben folle) zulaffen 
tverde ; der fehe und behergige anjego, zu 
was Ziel und Ende EOtt fo ungeheuereg 
Ungewitter über feine Kirchen verhängen 
werde; damit ſie nehmlich, als mitten uns 
ter denen gefaͤhrlichſten Streit» und Kries 
gen gebohren,und alfo zu reden auferwach⸗ 
fen, zu legt endlich über alle dieſe ihre 
Seinde glorreich obfige und triumphire, 
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Vierzehendes SEN 


AD i —* * Fi 


Ei feptem Angeli, qui habebans ſcptem tabas, praparwvermm fe, 
ut tuba cancrent, Apoc, 8. ©. 6: 

Und die fieben Engel, welche die fieben Dofaunen hatten 
sn fich / daß fie die Pofaunen bliefen. aan 


Innhalt. 


2. Bon dem Ruin und Untergang der Welt, welcher auf 
den Klang der fieben Englifchen Pofaunen erfolgen wird. 
2. tem; von allem deme, was der Heilige Erg + Engel 
Michael dem Heil. Johanni angedeutet bat, F 


Eingang. 


Bwohlen keinem Menſchen 


— bie auf Erden bewuſt iſt, 
Ende der wann eigentlich die Welt 


ihr Ende erreichen merde , 

ift jedannoch- gang gewiß, 

daß fie letztlich eın Ende neh⸗ 

men müffe ;_ und dieſes Ende alsdann 
werde anrücken, wann dero Irrthumen 
ihr Ziel erreichet, und das Reich des 
Widerſachers Ehrifti und deren Sünden 
auf das HDöchfte werden gefommen ſeyn. 
Nachdeme wir derohalben dag legte Zei⸗ 
chen der menfchlichen Jrrthumern und 
das höchfte Reich des Antichrift vernom» 
men haben; iſt es — daß wir 
denen Englen, welche zur Vernicht⸗ und 
zu Grund, Richtung der Welt verordnet 
feynd, ihren Lauff laſſen, und den ents 
—* Klang ihrer End»drohenden Pos 
aunen anhören. Deren Englen, die von 

dem heiligen Johannes mit Poſaunen in 
ihren Händen gefehen worden , waren 
fieben an der Zahl , als das Lamm dag 
fiebende und lekte Siegel eröffnet hatte, 
Die erftere vier lieffen ihre Pofaunen von 
ber Höhe erfchallen. Zu dem Klang des 
erfien wurde der dritte Theil der Erden 
in-Afchen geleget: zu dem Klang des an» 
dertens wurde der Dritte Theil Des Meere 


in Blut verwandlet : zu dem Klang des. 


drittens wurde der dritte Theil deren 


Brunnen und Blüffen mit Gall und. BADER Weoknrois oh Aa 9 
haben, wollen wir ohne weiteren Verzug 
den Anfang mache. 


Wermuth verbitteret : zu dem Klang des 
vierdtens ward der dritte Theil aller Him⸗ 


mels⸗ Liechteren verduncklet und ausjes 
OR-P.ZusonisS.J.Lıbr: Befpr: über die Off Job. 


föfchet ; und lieſſe fich alsdann mitten im 
Himmel ein Adler fehen, welcher geruffen 
hat: wehe und abermahl wehe denen Be 
wohneren Der Erden, fo bald die noch 
übrige drey Englen ihre Dofaunen werden 
erfchallen laffen. Weh/ web, web denen, 
die auf Erden wohnen, wegen der übris 
gen Stimmen der drey Englen, wel 
che die Pofaunen noch blaſen wurden. 
ibı,v. 13. Wer nun Die jenige bier Englen 
gewefen , und wie Die auf ihren Pofaw 
nen: Schall erfolgte Straff⸗ Geiſſeln aus 
Kae und zuverfichen ſehen: wer jener 

dler gewefen , und twie oder was geſtal⸗ 
ten fein dreyfaches Weh dasjenige ange» 
deutet habe, was in den legten drey Jah⸗ 
ren der höchften Menierung des Antıchrift 
erfolgen werde; haben mir fehon anderſt⸗ 
too erfläret. Iſt demnach anjego noch uͤb⸗ 
rig, den Klang deren anderen drey Eng» 
liſchen Pofaunen zu vernehmen ; um in 
Erfantnuß Desjenigen zulommen, was 
diefe drey andere Engeln , ala Diener 
und Vollzieher des göttlichen Zorns, vor 
nehmen werden: einfolalich nach Der Ord⸗ 
nung u. Reyhe der Zeiten Des Antichrift Die 
Erfolg des endlichen Untergangs der Welt 
beyzubringen Bür heut wird es genug 


‘ fepn, fo fern wir, was fich auf den Kla 
des fünfften und Ken endete Ash 


hat, werden auslegen : und. alldieweiten 
mir nicht mas weniges hievon zu reden 


a 


Bbb bb nr fe 


* 


— 


„eWBuregehendes Lehe Gehdroͤch / 
Erſtet Ahſaiaißz 


nun bei yo: Ca — ut v. 
fünfte En» . ap. 3. Velo : 

gelmit fiir Prediger, und Diener GOttes 
mer Dos ¶(wie wir anderfimo gemeldet) haben Des 


nen Sünden der Menfchen andere weit 
röffere Straffen angefündet; und die 

plen „ als Diener, GOttes haben ſich 
gerüftet Die angefündigte Straffen zu volle 


ziehen. Und zumahlen die gank verkehrte‘ 


und in dem Antichrift verlohrne Welt zu 
diefen Stimmen und Verkuͤndigungen 
taub und gehörloß feyn wird: Sahe ich 
einen Stern, der vom „himmel gefal 
len war, und ihme ward der Schlüffel 
sum Brunnen des Abgrunds gegeben. 
ıbid, Diefer Stern eröffnete den Brunnen 
des Abgrunds; und da gienge von bet 
Tiefe ein Dicker Rauch; Nebel heraus, wel» 
cher den gangen Lufft verfinfterte: Und 
der Rauch des Brunnen gieng herauf), 
wie ein Rauch eines groffen Öfen, und 
die Sonn fammt der Lufft ward vers 
finftere vom Rauch des Brunnen. ibi. 


v.2. Aber bey diefem allein hatte es fein 


Verbleiben nicht: dann aug diefem dick 
auffteigenden Rauch famen unzahlbahre 
Heufchrecken hervor auf die Erven ; Die 
gleich denen Scorpionen vergifftet waren: 
Und ihnen ward Macht gegeben, wie 
die Scorpionen auf Erden Macht ba; 


alt de ben. ibi. v. 3. Und wie waren Diefe Heus 
ren Apocar ſchrecken geftaltet? Sie waren gleich des 
lypuiſden nen durch den Trompeten» Schall zum 


Streit und Kampf aufgemunderten Pfers 
den, gleich den offen, welche zum 
Streit bereitee feynd ; ibi. v. 7. auf 
ihren Köpfen hatten fie Bold » farbe 
Eronen : gleichwie Cronen dem Bold 
gleich; ibıd, ihre Angefichter waren, 
wie Angefichter der Menſchen; ihre 
Haar , wie der Weiber Haar, und ih⸗ 
re Zaͤhn waren wie der Löwen Zähn ; 
ibi. v. 8. vorn auf der Bruſt hatten fie 
einen Harnifch oder Panger; gleich de- 
nen eifernen Pangern oder fo genannten 
DBruft » Stücken ; mit ihren Slüglen 
raufchten fie nicht anderft, als wann et 
welche mit vielen Pferden befpannte Waͤ⸗ 
gen daher raßleten: und das Rauſchen 
ihrer $lüglen war, wie das Raßlen 
der Wägen, und vieler Aoffen, warn 
fie zum Streit lauffen ; ibi. v. 10. ihre 
Schweiff waren gleich denen Scorrions 
Schmeiffen,nemlich mitStachlen verfehen, 
Daß fie wie Die Scorpionen ftecheten u. vers 
wundeten. Diefe Heuſchrecken nun waren 
alle von dem graufamen König des Abs 
grunds angeführet; welcher König auf 
hebräifch Abaddon, auf griechiſch Appel- 
Iyon, auf lateiniſch aber Exterminans,D. i. 


ber fich zum Königden Engel des Abs 
nds 2c, ibi. v. a1. Alfo waren jene 
— geſtaltet denen aber dabey 
efohlen ward, daß fie weder das Graß auf 
denen Wieſen und Felderen, weder die 
Blaͤtter an denen Baͤumeren, weder was 
anderes gruͤnes, wie ſonſten die Heuſchre⸗ 


cken pflegen, berühren und beſchaͤdigen 


ſolten; ſondern nur allein die Menſchen, 
welche das Zeichen GOttes an Fahr 
Stirnen nicht haben. ibi. v. 4. Diefe 
ſollen fie zwar nicht gänglich umbsingen; 
fondern gange fünff Monath lang ders 
Heftalten peynlich quählen und plagen, 
daß fie vor Hefftigkeit der —— und 
Peynen den Tod ſuchen, den ſie doch 
nicht finden werden: Und es ward ihnen 
Macht gegeben, nicht ſie zu toͤdten; 
ſondern ihnen Ouaal anzuthun fünff 
Monath lang, und ihre Ouaal war, 
wie die Ouasalder Scorpionen „wann 
erden Menſchen ſticht: und indenfelbis 
gen Tägen werden die Mienfcben den 
Tod fürchen, und fie werden ihn niche 
ed und fie werden Verlangen has 
en zu fferben, und der Tod wirdvon 
ihnen fliehen. ibi.v.5. & 6. Ein Wun⸗ 
der⸗ volles Geficht! entfesliche Unthier! 
ſchroͤckliche Straffen! Die Straffen.welche 
ar! den Schall deren erfteren vier Englen 
erfolget feynd, haben denen Menſchen an 
ihrer Derfohn nichts uͤbels zugefüget ; und 
nicht an ihren Leiberen,fondernnuranibren 
Selderen, Haabfchafften, Handelfchafften 
und Gewerben im Mecr, an denen Ergös 
au deren fpringenden Brünnen und 
chiffreichen Fluͤſſen an dem erquicfenden 
und frölichmachenden Himmels: Licht bes 
ſchaͤdiget. Sie aber begunnet ſich die Sraf⸗ 
Geiſſel GOtes ſchon auf dag erfte erflins 
gende Weh mit Menfchen: Blut jubefärs 
ben. Was für eine Straf nun diefe bes 
nanntlich feyn werde, ftreiten die Schriffte 
Steller ſehr hefftig untereinander. 
P. Alcazar iſt det Meynung: Diefe Hrus an; 
ſchrecken, welche zugleich die Geftalt und suite 
Art deren locfenden Syrenen, oder fo ge: dena: 


nannten Meerfräulein, und abfcheulicher te: 


Hoͤllen⸗Furien anfich haben, feyen die un: ** 
gezaumte ausgelaßneſte Begierden armer 

fen ‚denen die Juden u. Heyden zut Straf angepigel 
daß fie wieder die Kirchen fo graufame wer? 
Verfolgungen erreget haben , zur Deut 

und Raub feynd übergeben worden. Das 

ift, daß fie zu verächtlichen Sclaven ihrer 
viehifchen Begierden worden,von denen fie 

als von fo viel giftigenScorpionen gehedfet 
u. gepeiniget twurden. Aureolus u. Lyranus 
fagen : unter diefen N ins feven vor 

eftellet worden die Wandaler, welche unter 


der Derderberhiefles und fie hassen üs fuͤnff ihren Koͤnigen fo — 


| 
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und Wehklagen erwecket, und ß viel Blut 


ber Recht-glaubigen Eatholifchen Chris 


ften vergoffen haben, Viega, Primalius, 
und Gagnzus halten Dafür : e8 feyen das 
Durch die Keger vorgebildet tworden, wels 
che Die Kirchen von Anbegin in erbärmlis 
che Trübfaalen gefeget , und noch zu 
dato fegen. Diefe Authores alle ſamment⸗ 
fi , welche glauben, ermeldtes Geſicht 
fie ſchon erfüllet, und bewahret worden , 

ringen inallmeeg tieff gelehrte , und wun⸗ 
Derfchöne Meynungen vor : da fie Die Ge⸗ 
ſtalt und Eigenihafften diefer Apocalypti- 
fchen Heufchrecfen ven Juden und Heys 
den, Denen Wandalern, Kegeren, und 
Mufels Männeren zufchreiben. Zumah⸗ 
len aber Krafft diefer Auslegungen , neben 
deme daß fie ohne Noth bloß ſymboliſch, 


und gar zu eingeſchraͤncket, auch der Zeit h 


nach fehr überfeget feynd, jener Befehl , 
welcher denen Deufchrecfen gegeben ward, 
daß ne allen, fo da inihren Stirnen das 
Zeichen des Heyls hatten , Feinen Scha- 
Den zufügeten ‚nicht heraus gebracht, oder 
falvirt werden fan; anerwogen Krafft ers 
meldten Befehls alle Chriſt Glaubige von 
gedachten Straffen frey und unberührt 
bleiben, Diefen Auslegungen zu Bolg aber 
juft im Widerfpiel nur Die Glaubige und 
die Kirch herhalten muften ; fo geduncket 
mich , diefer Paß feye entweders mit dem 
P.Leffio dem buchjtablichen Berftand nad), 
und eigenthümlicher alfo auszulegen: wie 
nehmlich diefe Heuſchrecken wahre Heus 


ſchrecken ſeyn, und von der allmächtigen ft 


Hand GOttes in unterirrdifchen Dertes 
ren werden geformet, oder erſchaffen wer⸗ 
den : und fo Dann unter der Anführung , 
oder unter dem Commando, wann ich als 
fo reden folle, des Teuffels Abaddon, um 
den aufgeblafenen Hochmuth des Antis 
chriſt niederzufchlagen, in Worfchein kom⸗ 
men ; oder aber mit Dem P. Ribera und 
Cornelio à Lapide, welche der Meynung 
feynd: es werden lauter böfe Seifter, d. 
i. Teufflen ſeyn in Geftalt folcher Heu 
fehrecfen : dannenhero glaube ich gang 
ficher fagen zu Finnen, and meilen He⸗ 
noch und Elias in dem erften Fahr ihrer 
Anfunfft dort auf dem Berg Sion mit 
vollem Eyfer predigen, und Krafft ihrer 


Predigen eine fehr nahmhaffte Anzahlder 1 


ren Juden fo wohl als Heyden befehren 
werden , der Antichrift, fammt feinen 
Dropheten, welcher unter Denen Antichris 
ftianern gleich als ein höchfter Pricfter 
und Vicarius ihres Antichrift wird ange 
fehen mwerden, vor Grimm und Wuth 
Des ihnen vonermeldten zween Paradeyß⸗ 
Männeren angethanenTort gang rafende, 
neue Soldaten anwerben, neue Kräfften 
verfammlen, neuer Zaubereyen ſich ges 
R.P.Zuconi,S.J,. Lehr; Befpr. über die Off. Joh. 


brauchen,und all mögliches antvenden wer⸗ 

den , was irrdifch « und unterirrdiſches 

ift, zu bewegen, aufzureigen; und zu Hulff 

zu nehmen; um jene jtveen gewaltige Wi⸗ 

berfacher zu .. ; den Tempel eingtus 

nehmen ; den Berg Sion zu überwältigen; 

undalle, fo den Nahmen Ehriftibefennen, 

—— Allein eben alsdann, da fie 

dieſes zu bewerckſtelligen unternehmen; 

toerden , wie Chriſtus JEſus vorgeſagt 

er — vom * fallen: 

nehmlid) jener von dem Heil, Johannes iM» - 

ermeldter Stern : welcher, damit ich mich, —* 

mn es möglich ift, an den buchftablichen de Stern 
erftand und Augiegung halte, Fein ans fon wer» 

derer feyn wird, als einer deren fo viel⸗ 

fältigen Meteoren ‚oder feurigen Lufft⸗Ge⸗ 

fichtern , bie fich zu felber Zeit werden fe 

en laffen; id) will fagen: ein ungeheuer 

roffe feurige Kugel, in Geftalt ein 

terns; welcher entweders Die Erde 

durchdringen; oder aber Krafft feiner 

Qualitäten biß in den Abgrund ſich eindrin» 

gen, und mit felben , als gleichfam mit 

einem Schlüffel,die Höll wird auffiperren, 

b. i. ein unermeffene Eröffnung der Erden 

machen , aus welcher höllifcher Gruben, 

Schweffel, Pech,Zeuer undRauch ſam̃t des 

nen Teuffeln in Seftalt deren Deufchrecken, 

oder die Heuſchrecken in Geſtalt deren Teuf⸗ 

len, u. von denen Teuffeln angefuͤhret her⸗ 


vor wallen, den Lufft mit dieſem Rauch vers 


finſteren; u. da ſie ſich gleich eines dickfallen⸗ 
den Platzregen über die hoffaͤrtige Antichri⸗ 
ianer erguͤſſen, ihnen nur gar zu empfind⸗ 
lich weiſen werden, was der Zorn des 
Himmels vermoͤge. Sie werden zwar 
keinem aus ihnen das Leben gaͤntzlich neh⸗ 
men: dann dieſes erforderet meines Er⸗ 
achtens jener Befehl: Daß ſie das Gra 
der Erden nicht beſchaͤdigen, no 
etwas ſo grün iſt/ noch einigen Baum 
d. i. vegetativum, das Wachsthum⸗ 
liche : ſintemahlen in vegetatione, in dem 
Wachsthum dag Leben beftehet. Nem⸗ 
lic) fie follen weder dem dörren Heu deren 
Altserlebten ; weder dem gränen Graf des 
ren Kindern ;nach denen veſten Baͤumeren 
deren Fünglingen und Mannhafften am 
Leben befchädinen, und fie tödten: fondern 
mit ihrem giftigen Stachel dag empfind, Entſegun 
iche Leben, vitam fenfitivam quälen ; und —— eg 
mit ihren entfeglichen Abentheurifchen peren Find 
Shred,Seftalten die Phantafi, und Ein⸗ tichriftias 
bildungs » Kraft der Seelen , und des nern von 
vernünfftigen Lebens, vitæ rationalis, derge⸗ *8* 
ſtalten peynigen; daß die elende Antichri⸗ 
ſtianer — ſie kein Mittel wider die 
Hitz dieſes — igen Giffts finden weder 
ein von dieſen unertraͤglichen Heuſchrecken 
ſicheres Ort oder Zeit fehentwerden : aner⸗ 
toogen fievon felben bey Tag und Wacht, 

bb bb a auf 
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auf der Gaſſen, in denen Häuferen, bey 

ihren Tifchen, in ihren Schlaf, Kämeren 

und Fiegbettefn, als von fo viel Höllens 

Furien unabläßlic) werden gequälet , bes 
unruhiget , gehecket, geftothen , gepepniget 

und erfchröcfet werden) daß, fage ich, Dies 

fe elende Antichriftianer vor Schmergen 

und Unmuth den Tag ihrer Geburt vers 

fluchen, und wünfchen werden, ehunder 

bundertmahl zu fterben, als unter fo ent 
feglicher Beiffel» Straff fich zu befinden. 

Nubeftand _ Yinterdeflen aber , da diefe alſo in die 

en Rauch-Finfternüffen unter fo entfeßs 

ren fechı, hen Plagen und Qualen heulen und 

glaubigen- grißgramen , wüthen und raſen; mird 

in dem Tempel und auf den Berg Sion 


Vierzehendes Lehr »- Gefprädh, 


nichts dann göttlichesLob erfchallen: alles 
wird ftolocken und GOtt prepfen : Die 
Nechtglaubige und Freunde Gottes wer⸗ 
den alldort ein. heiteren Himmel, einen 
seinen Lufft, Fried, und Ruhe genieffen! 
und da fie Die erneurte Wunder des alten 
Egypten zu denen Tägen Monfes mit Aus 
gen anfehen; werden fieein Freuden Feſt 
anftellen, und der gange Himmel wird von 
lauter Lob⸗Geſaͤngeren und Froh⸗Liederen 
über das abgötterifche Jeruſalem erklin⸗ 
Ei Allein alles Diefes iſt nur ein Ans 

ang, nicht aber das Ende deren Muͤ⸗ 
hefeeligfeiten. Ein Weh ift vorüber, 
und fiebe, es kommen noch zwey Weh 
hernach ibi, v. ı2. 


Zweyter Abfaß. 


fel , Straff anhalten nachdeme aber 

* vorüber gehet, noch andere zwey, 

und toeik gröffere erfolgen. Es liefle Der 
ſechſte Engel den Schall feiner fechften Pos 
faun in Dem£ufft erklingen:und der fechfte 
$Engel bließ die Pofaun. ibi. v.13. Sie⸗ 
he! da fprache eine vondem Altar , fo im 
Himmel vordem Thron flunde, ausgehens 
de Stimm zu ermeldtem fechften Engel. 
In wen Loͤſe auf die vier Engel, welche an dem 
Die Straf ggroffen Strohm Euphrate gebunden 
ae eynd. ibi.v.14. Der du Krafft Deiner Pos 
fiier  faum die fechfte Straff haft angefündiget, 
pollziehe auch felbe , gehe hin, und mas 

che jene vier an dem groffen Kupkrat anges 

bundene vier Engel von ihren Banden 

foß. Der Engel volljohe den Befehl, 

gienge, hin, entledigte die vier Engel , 

fo den Tag und die Stund ermarteten , 

um von da ausgehen zu fönnen , und den 

dritten Theil umzubringen. Als nundies 

\fe vier Engel aufgelöfer waren lieſſe fi) 

ein gantzes Kriegs » Heer zu Pferd fehen; 

und ihre Anzahl des Heers zu Boß 

war zwangig taufendmahl zehen tau⸗ 

Selbe» fend; ıbi, v. 16. d. i. zwantzig Million 
der umge Reuter. Diefes ungeheuere Heer mare 
—— in drey Armeen abgetheilet eine aus 
—8* dieſen hatte feurige Pantzer an, und ihre 
wir. Moß ſpyen Feuer aus ihren Mäulern. 
Die Reuter der anderten Armee waren 

mit Himmel «blauen Pangern angethan ; 

und aus den Mäulern ihrer Pferden giens 

ge Kauch hervor. Die Reuter der drit⸗ 

ten hatten fchrefelechte Panger an; und 

ihre Roß fehnauffeten Schwefel heraus. 

Ale pferd diefer drey Armeen hatten Körf, 

wie Loͤwen⸗ Koͤpf: ihre Schweiff aber gleis 

eten denen Schlangen ⸗Schweiffen; daß 

ealſo nicht nur vorne mit ihren Köpfen | 

ondern auch von hinten mit ihren Schweif⸗ 


Fir een lang wird diefe erſte Geiſ⸗ 


n groſſen Schaden zu verurſachen Macht 


hatten. Dann die Macht der Roſſen iſt 
in ihrem Maul, und in ihren Schweife 
fen: dann ihre Schweiff feynd den 
Schlangen gleich, und haben Aöpf ı 
und mit denjelbigenthun fie Schaden; 
ibi.v, 19. und von diefen drey Plagen , 
d. i. von dem Rauch der Höl , von dem 
euer des Himmels, und von dem Schwe⸗ 
felder Erden, ward der dritte Theil der 
Mienfchen getoͤdtet. ibi.v. 18. Da nun 
vermög des erſteren Weh die Menfchen 
gequälet und gepeyniget , aber jedannod) 
nicht gar umsLeben gebracht worden; ſeynd 
ſie von dem anderten Weh nicht allein 
gepeyniget, ſondern gar getoͤdtet worden; 
und wuchſe nach Geſtalt und Maaß der 
Suͤnden auch die Straff. Groſſer GOtt! 
wer wird deiner groſſen Macht und ſtren⸗ 
gen Gerechtigkeit halber nicht mit Forcht 
und Schroͤcken angefuͤllt werden? Man 
mag nun dieſes Weh auslegen wie man 
will; fan es niemahl anderſt, als eine ent⸗ 
ſetzlich und grauſame Straff angeſehen 
erden. 

Wannwir mit dem hochaelchrten Ri- 
bera fagen ; diefeg in lauter Barbarıfchen 
und ungezaumten Voͤlckeren befichende 
Kriegs: Heer werde von den ſchon längften 
über ein Hauffen geworffenen vier Monar - 
chien, als nehmlich, der Chaldaͤiſch⸗Aſſy⸗ 
riſch⸗Perſiſch⸗ und Griechiſchen, zu ſelben 
ſchroͤcklichen Zeiten neue Kraͤfften u. Macht 
überfommen ;fich von ihren Laͤnderen aufs 
machen , und verfammlen; um fich felbs 
fien aneinander aufzureiben ; in offenem 
Feld zu erfcheinen; zu plünderen,zu rauben, 
jumüthen, und aus Antrieb einer wegen 
ihren erlittenen Ruinen verzweyffelten Ra⸗ 
ferey, / Wuth und Grimmes, alles vor und 
hinter ſich aufzumesgen,zu verhergen und in 
Afchen zu legen ; fo ift es ja etwas entfeglis 
ches ‚, daß zwangig Millionen von denen 
Chalddern, Aflyriern, Perfern und = 

n 


Berftodkie 


Des Antis 
Sail, 


über die Offenbahrung Johannis. 


&en( lauter unglaubige zn. 
als fd viel wilde Beuers fpenende Loͤwen 
und vergiffte Drachen, den dritten Theil 
der Menfchen mit Feuer und Schwerdt 
aufreiben werden. Wollen wir aber fas 

en € wie ich mit P. Cornelio à Lapide lies 
» fagete ) was geſtalten in felben legten 
Tagen, ehvor als Lucifer, ein Fuͤrſt der 
Binfternuffen ( gleich wir an feinem Ort 
darthun werden ) wird aufgelöfet ſeyn; 
andere mindere Teuffeln, fo da hin und 
wider gemäß göttliher Verordnungen 
angebunden feynd: gleichwie der Fleiſch⸗ 
Zeuffel Asmodzus von dem Engel Raphael 
ift verbannet und angebunden worden in 
der Wuͤſten Egypti; Tob. cap. 8. daß, 
fage ich, andere mindere Teuffeln , und 
abfonderlich vier aus diefen « welche ein» 
fans die vier obenbefagte Monarchien in 
Beſitz hatten) von dem fottig,und trüben 
Fluß in Babylonien, und der Verwir⸗ 
rung werden loß aelaffen werden; jene uns 
geheuere Armeen deren böfen Beifteren aus 
der Höllen werden zu ih nehmen ; um die 
Menfchen mit ihren graufamen Schroͤck⸗ 
Geſtalten zu beläftigen; und bald diefeg, 
bald jenes Reich des mächtigen Antichrift 
anzufallen ; die Menfchen zu tödten,und als 
fes in rund und Boden zu verbergen; fo 
wird aledann wahrhafftig ein bitteres und 
hartes Weeſen fen, das Mahl oder Kenn» 
Zeichen der groſſen Beftia angenommen, 
und Die Knye vor deffen Bildnuß gebogen 
zu haben. Allein der Antichrift wird ſei⸗ 
nen teufflifchen Stolg und Hochmuth auf 
dieſe Straf und Play Feines Weegs abs 
legen. Es werden ihme von mehr dann 
saufend unterfchiedlichen Botten und 
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Kundfchafften die traurige Zeitungen von 
dem Untergang feiner Rönigreichenzu Oh⸗ 
ten formen ; es werden die zween Predi⸗ 
ger des Paradeyfes Henoch und Elias auf 
dem Berg Sion dergleihen Straffen und 
Plagen denen Anhängeren des Antichrift 
mit vollem Eyfer predigenund anfünden : 
allem diefem Doc) ungeacht wird der mit 
feinem Propheten von den Teuffeln einer 
Seitsgefchlagene , ander Seirsabervon 
anderen Teuffeln geftärcfte boffärtige Ans 
do nichtabftehen, fich für den wahren 
Meſſias aufjumerffen; fich alseine Gott» 
heit hervorzuthun; von denen Seinigenall» 
tägliche Anbettungen zu erzwingen ; vers 
fchiedene Bollwerck, Thürn, und Machi- 
nen anzulegen; um den unübertwindfichen 
Tempel , fammt dem Heil. Berg Sion zu 
beftürmen, gu beftreiten, undeingunehmen. 
D des Elenden ! deffen verfinfterten Sinn 
und verftocftes Herg zu bewegen und zu 
veränderen ‚ auch Die alleräufferfte Straf⸗ 
a. nicht vermögend und erklecklich 
epn werden ! Wie wirdeg aber mitten uns 
ter diefen Ruinen der Welt mit dem Toms 
pel und Berg Sion beftellet fenn ? was 
wird inzwiſchen alldort vorbeygehen ? und 
was werden die fic) darin Befindende 
thun ? Eben dasjenige , was die Obfiger 
zu thun pflegen , wann fie allbereit ihren 
Feind unterliegen und über ein Hauffen 
geroorffen zu fepn anfehen. Sie werden 
bie in — ſtehende Welt ſehen; 
und deſſentwegen dem Allerhoͤchſten Sieg⸗ 
und Freuden⸗Lieder anftimmen. OWelt! 
o Welt! und du glaubſt annoch ws an 
jene wichtig» undentfegliche Ding, fo die 
bevorftehen ? 


Dritter Abſatz. 


As andere Weh iſt vorüber ; und ſtarcken und weit gröfferen Engel, bahn grofien % 
: fiebe, das dritte Weh wird bald alle andere waren, vom Himmel herabr pocatyprfs 
Fommen. Cap. 11. v. 14. Die kommen gefehen. Cap» 10. v. 1. eine ſchen ka⸗ 

nach verurfachtem vielfältigem Schaden Klepdung ware eine Wolcken: feine Eron ek 


is 
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peynigende Heufchrecken feynd verſchwun⸗ 
den ; es hat fich Das entfegliche Kriens» 
Heer nach zu Grund gerichtem Drittel 
der Welt allgemach widerum verzohen : 
Nun aber rüftet fich auch der jiebende En» 
gel feine Pofaun zu blafen , und Das 
letzte Weh anzufündigen. Ehvor mir aber 
den Schall — Poſaun anzuhören, oder 
viel mehr zu fehen ung verfünen , will fich 
egiemen, zum Befchluß diefes Lehr: Ge⸗ 
Fhräche ein Geficht zu erflären , welches 
der Heil. Johannes zwiſchen der fechfien 
und fiebenden Pofaun gefehen zu haben 
anzeiaet. 
Nach diefem SchröcenvollenKriege, 
Heer, faget Johannes, habe ich einen fehr 


oder Haupt »Zierde, ein thauender Re⸗ 
gen Bogen ; fein Angeſicht glangete nicht 
minder , als die helle Sonn felbften .und® 
eine Fuß wie feurige Säulen. ibi. Er 
arte ein Büchlein infeiner „and, das 
aufgerban war. ibi. v. 2, Da er fi 
nun von dem hohen Himmel herabaelafs 
fen, feste er feinenrechten Fuß aufdas 
Meer, den IincFen aber auf die Erd; 
ibid.und rieffe mit fo laut erhebter Stimm, 
daß er von einem Ende der Welt biß zum 
anderen gehört wurde ‚ nichtanderfi , als 
warn ein Loͤw brüllet. In wenn beflunde 
aber dieſes fein Ruffen? Er ſchwur Durch 
den lebendigen GOtt, der Himmel und 
Erden, fammt allem, was darinnen ift, 
- Bbbebbz er 17.1717 
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erfehaffen hat; daß, fo bald als der fiebende 
Engelfeine Pofaun wird geblafen haben, 

Beine Zeit oder Friſt zur Buß mehr übrig 

feyn werde ;und er ſchwur bey dem,der 

yon Ewigkeit zur Ewigkeit lebet, der 

den Him̃el erfchäffen hat/ u. was darin 

nen iſt und die Erd und was dariñen iſt 

und das Meer, und wasdariien iſt: Daß 
binführo teine Zeit mehr feyn wird, 

Die ibi.v.6. Nach welchen Worten des Engels 
ner veden die fieben Donner ihre Stimmen rede, 
ten; ibi.v. 3. d. i. fieben entfegliche Don, 
ner » Streich begunten gleicher maffen auf 
ihre Art und Sprach der Erden zu zureden. 
Kohannes ware ſchon an deme, daß er ab 
les, was er da fahe, und von dieſen Donnes 
. renden Stimmen hörete, fchrifftlich ver⸗ 
faffen wolteser vernahme aber eine Stimm, 
bie ihme zurieffe, und fprache : Verfigle, 
wasdie fieben Donner geredet haben, 
und fchreibe daffelbe nicht; ibi. v. 4.D.i- 
behalte und mercke dir die Wort und Reden 
deren fieben Donner in deinem Hergen; 
aber bringe felbe nicht zu Papier, daß fie 
auch von anderen Fönnen gelefen , und 
vernommen werden. Indeſſen befahle 
ihm abermahl ein andere Etimm, und 
fprache: Gebe bin,und nimm das off: 
ne Buch aus der hand des Engels, der 
auf dem tYjeer und auf der Erden fie 
bet. ibi, v. 8. Johannes gehorfamete: 
gieng hin, und, nachdem er das Buch von 
defien Hand empfangen hatte, fprache 
Johannes derſelbige Engelzu ihm: iffe ohne Verzug, 
muß ein und verfchlinge Diefes Buch das ich dir ge⸗ 
Dudh eſſen· geben habe. Johannes aſſe und verfchlin: 
gete ſolches. Was iſt erfolget? Als Jo⸗ 
hannes das Buch in feinen Mund nahme, 
gedunckte ihm, er habe nichts dann fülfes 
Honig hineingenommen : Faum aber, als 
ers hinab gefchlungen, und das Buch in 
den Magen Fam, fühlete er ein dergeftalten 
unannehmliche Bitterfeit, daß er vermeuns 
te , es wäre ein pur lautere Duaal. ch 
nahm das Buch und verfchlunge es, 
und es war fd füß in meinem Mund, 
wie „Zonig, und da ichs verfihlungen 
hatte, warsmir bitter im Bauch, ıbi. 
v.10. Als nun Johannes diefe Bitterkeit 
wohl fühlete; fprache der nemliche Engel 
ferners zu Ihme: Laffe dirsnicht zu bitter 
vorfommen: Du muft dich bequemen, aber» 
mahl denen Heyden , Voͤlckeren, vers 
fehiedenen Nationen, Fürften, und Koͤni⸗ 
gen Fünfftige Dina weißzuſagen und anzu: 
Fündigen. Du muft abermal den Heyden, 
den Vslckeren,und den Zungen,und vie, 
len Rönigen weiffagen. ibi. v.ult. Diß 
ift der Innhalt des nangen jehenden Car 
pitels heimlicher Dffenbahrungen ; aber 
eben dieſes ift jene Stell, welche denen 
—— ſo viel zuſchaſſen gibet; 
daß ſie dero Verſtand und Auslegung mit 
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allen vieren, wie man zu fagen pfleget ‚auf 
zufuchen fich bearbeiten. Mich anlangend, 
will ich nur dasjenige, was miraus allen 
Meynungen deren Authoren , Dieichgeles 
fen habe, zum mwahrfcheinlichiften zu ſeyn 
porfommet, bepbeingen, und diefe Mate 
tie Furg durchgehen s allermaffen mich lang 
darinnen aufzuhalten, und gar zu weit 
hinein zu gehen, ein nicht viel nugbares 
Unternehmen wäre. 


Der Engel, welcher dem Johannes Werder 
hie erfchienen , und per antonomaliam for- groffe und 
tis, der Starcke, benamſet wird, iſt muth · Nardı En 
maffentlich der Heil. Erg: Engel Michael da koey 
gewefen ; als deme wegen feiner Staͤrcke, 
die er im Streit mit dem Drachen im 
Himmel gezeiget hat, derZitul eines Stars 
cken zugeignet wird. Es ift fo dann der Der Heil. 
a Michael in drey unterfchiedlichen Mihail 

innbilderen oder Figuren erfehienen, & 

nehmlich gecrönt mit einem Regenbogen, — 
und glantzenden Angefiht : mit einem ſchebüchen 
Mantel oder Kleyd von Wolcken bedeeket Eiandik 
und mit feurigen Süffen: nicht beweglich deren. 
oder fliegend; fondern veft ſtehend, mie 

eine Saul: um hiedurch die drey unter; 
fhiedliche Stände, des Weegs , der Glo⸗ Sürliche 
ty, und der ewigen Straff anzudeuten. Ausle: 
Status viz, der Stand des Weegs, oder 9UNG- 
der Wanderfchafft , welcher das Mittel 

ift, zwifchen der ewigen Glory, und Penn, 

ift finfter, Dunckel,und gleichſam mit Düns 
fteren Wolcken bedecket: dann er iftein 

Stand des Glaubens, welcher zwar fein 
Liecht hat ; doch aber die Sonn felbften 
nicht Fan fehen. Status glorie, der Glo⸗ 
t» » Stand, als ein Dbersirrdifcher 

Stand, ift mit Glantz undeinem Degen, 

bogen becrönet: Dann nur dorf oben im 
Himmel herrfchet der wahre Sried, die 
Anfchauung, und ewig-mährende Sreud. 

Status penz; Der pennliche Stand ‚ als 

der unterefte und entſetzlichſte durchaus 
brinnend, und führet einbeftändigunauss 
Löfchliches Feuer mit fich: fmtemahlen es 

ein Stand ift einer unendlichen, und in alle 
Ewigkeit niemahl abnehmenden Pryni- 

gung. Der Rechte auf dem Meer, und Der gbtrli, 
der andere auf der Erden flehende Sup den Drag 
des Engels deutet an; wie meit fich Die — 
göttliche Macht erſtrecke, welcher man enmweis 
weder zu WWaffer, oder zu fand entfliehen dien. 
fan. Dieaus dem fombolifhen wolcki⸗ 

en Mantel erfhallende Stimmen deren 
fieben Donnern gaben zu verftehen , was 


‚ geftalten in jenem Mittel » Stand, d. i. in 


dem Stand des Weegs oder der Wande⸗ 
rer gleich wir ſeynd, GOtt niemahleners 
manglet habe , einige abzuſenden, und 
zu verordnen, welche ung feine göttliche 
Gebot, feinen Willen, und Befehl ange 
Fündiget, und vorgetragen haben, —* 

4 


über: die Offenbahrung Johannis 


Du wen fieben Donner, haben eine Stimm und 
Ducs it Red gehabt; aber eine donnerende: um 
Ben anzuzeigen , wie Fräfftig , mächtig. und 
Donne. gewaltig das Wort Sottesfeye. Daß aber 
dem H. Johannes nicht iftzugelaffen wor⸗ 
— den, die Wort jener donnerenden Stim⸗ 
Die Red des 
welt fund zu thun, ift deſſentwegen ge» 
ara nie ſchehen, weilen GOtt nicht will, daß der 
batfre» Menfch ausnehmend, und genau roiffen 
ben dörfe folte, Mas der Welt an jenen legten Taͤ⸗ 
ten? en bevorftche ; Dann er hat nur dieſes woi⸗ 
en zu verftehengeben, daß es groſſe Din 
fepn werden; und obwohlen dem verzuck⸗ 
ten Juͤnger zugegeben worden, viel von 
jenen legten erfchröclichen Dingen Krafft 
diefer Offenbahrungen zu fchreiben und zu 
reden, wurde ihme doch nicht zugelaffen 
alles und alles zu entdecken. 


„.. . ‚erners wurde dem Heil Johannes 
rg befohlen : er follevon des Engels Hand je⸗ 
müffe gelee nes offene Büchlein nehmen, und vers 
fenmer» fchlingen. Dann eg ift nicht genug, Daß 
ben? man den Geſchmack und Verftand göttlis 
her Schrift und Worten nur etwan aug 
Fuͤrwitz, alfo ju reden, in Mund nehme, 
und Fäue; fondern man muß auch hinabs 
fhlingen, wohl zu Dergen nchmen, und 
gleidyfam mittels einer reiffen Wachfins 
nung oder Betrachtung verbauen und 
jur eigentlichen Subftangmachen. Uber⸗ 
Das wurde Johanni weiters gefagt; mag 
maffenerder Welt auf ein neues zufänffs 
tige Sachen weiffagen mufte: dann ob 
er (don in den vorgehenden neun Capit⸗ 
len der Apocalypfis biß auf das zehende 
viel von zufünfftigen Dingen gemeldet, 
feye jedannoch Pens daß er nach dem 
Schall der ſiebenden Poſaun noch weit 
mehr, als er ſchon geredet, werde zu re⸗ 
den, und in das Buch feiner Offenbahs 
tung einzutragen haben. Johannes hat 
das Bud verfchlungen : was mare es 
aber für ein Bud) ? Kein anderes, als 
eben das Buch der Apocalyfig oder heim» 
lichen Offenbahrungen. So füß nundiefes 
feinem Mund anfänglich vorfame, ſo bit⸗ 
ter nachgehendg ware es in dem Bauch; 
dann gleichtwie man denen krancken Kin 
deren die ſtarck purgierende Argeney mit 
Honig oder Zucker vermifchet, Damit fie 
etwan aus Abfcheuen der Bitterfeit ſich 
nicht meigeren follen, was ihnen nuglich 
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und’ gefund ift, einzunehmen : -alfo_pfles 

get der grundguͤtige GOtt auch ung Zaͤtt⸗ 

lingen und alle Bitterkeiten verabſcheu⸗ 

enden ſchen in der Heil Schrifft die 
heulfamefte Huͤlffs⸗ Mittel zu reichen; 

diefe heilige Schrifft-und Das göttliche 
ort. reiniget ung, And führet Krafft 
heylſamer Forcht ale fündhaffte Feuchtig⸗ 

keiten aus. Damit aber deſto ehun⸗ 

der einsund annehmen, machet er ſelbe 

dem Mund unferes Verſtands über Ho» 

nig und Zucker füß. N 

Endlich aber lieffe'der Engel, welche PR 

eben aus diefem Ziel und Erde erfchieneh ‚ekmenr 
ware, daß man feine Wort follte verneh⸗ yerfpieden, 
men, felbe auch hören , und betheurete 

init emem Schwur ‚durch den lebendigen 
GOtt; mag geftalten alle diejenige, wel⸗ 

che ihre Buß ‚ biß nach den ihnen anges 
droheten Straffen, und Ublen der 

Ihe Poſaunen, verfchieben murden‘, 

eine Zeit mehr haben werden, ein folche 
vorzunehmen: fintemahlen, nachdeme die 
Bewegungen der Natur, und aller Welt 

ihr Ende werden erreichet haben, nichts 
anderesübrig ift, als die eingige Ewigkeit, 

toelche Feiner Buß oder Bervegung mehr 

fähig ift-: Es wird Peine Zeie mehr 

esn. Diefe Wort nun zu verfündigän 

iſt der ſtaͤrckeſte Engel des Himmels vers 

ordnet und abgeſchicket worden : Daun Dies 

fes wird eben die traurig» und u 
fle Execution göttlicher Gerechtigkeit ſeyn; 
aller "Bewegung ein Ende zu machen, und 
die Zeitvon der Welt hinweg zunehmen. 


Wann ich die ganke Apocalyrfig 
durchgehe , fohalte ich meiner Seits dar 
für, daß Feine entſetzlichere Wort darin 
zu finden und zu lefen feynd , als diefe 
nehmliche ; Es wird feine Zeit mehr Die Zeit 
fegn. Und deffentwegen hat uns felbe iſt loſidar. 
GOtt wollen laffen fund machen , damit 
ein jeglichery welcher noch dato Zeitgenug 
hat, mohl ju Gemuͤth faffe, was er an 
der Zeit habe: dann, fobald diefe aufs 
höret, und ein fo groſſes Gut von des 
Welt wird abgenommen fepn , wird man 
auf der Erden, und in der Höll feine ans — 
dere Stimm hoͤren, als- O Weht:o . 
Weh! Es ift feine Zeit der Buß mehr ' « 
übrig; es ift Fein Zeit des Heyls mehr 
vorhanden, mithin ift ung alle gute Zeit 
vergangen. Die Zeit ift bin } 
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Cam conſummati fuerint mille anni , folvetur Satanas de carcere 


ſuo. Apoc. 20.9.7, 


ann die taufend Jahr vollendet feynd/ als dann wird der Sa⸗ 
| * tanas aus ſeinem Kercker loßgelaſſen werden. 


Innhalt. 
ı, Bon der Loßlaſſung des Satans 2. Von dem Tod des 


Mau ber 


Satanas 
hr 
a ? 


Henod) und Eliad, 


3. Bon der Niederlag der 
und von dem legten Triumph des Antichrift. 


Shriften, 


Eingang. 





e und warn der Sata⸗ 
nas feye angefchmiedet 
worden: in wem dieſe 
taufend Jahr feiner Ge⸗ 
fängnuß beftehen : war 
tum und zu was Ende 
nur erallein, als ein Dberfter aller anderer 
rebellifchen Englen, feve angefäßlet wor, 
den (da doch die übrige alle * und un⸗ 
gebunden verblieben) haben wir ſchon in 
einem anderen Lehr s Gefpräch erfläret: 
und ift gewiß, daß, fo fern wir allvort 
ein fo anderes hievon nicht gemeldet has 
ben, ein folches entweders nicht koͤnne 


gefagt werden; ober aber noch von Feis 
nem anderen biß zu daco feye gefagt und 
angemercket worden. Damit mir nun 
allbereit näher zu dem Schaf der ſieben⸗ 
den Pofaun fommen, und die Nephe des 
ren verfchieden Begebenheiten, die Jo⸗ 
hannes hin und mider ohne Ordnung in 
feinen DOffenbahrungen anreget , fo viel 
als e8 möglich ift, ordentlich fortfegen; 
müffen wir anjego die foßlaffung dee nem» 
lichen gebundenen Satanas durchſuchen; 
in welcher fich der alt ehvorige Krieg endir 
gen wird, Dannenhero ich gegenmärtiges 
Lehr⸗Geſpraͤch mit felber anfange. 


Erfier Abſatz. 


Achdeme berohalben die taufendb 
Sahr, d. i, der gantze Zeit: Lauff, 
welcher der Kirchen von Anbeain ihr 

rer Aufrichtung am Stammen des Ereus 

8 zum Streiten und ſich in Die gange 


* 


der argliſtige Verſucher unſerer erſten El⸗ 
tern, der hoffaͤrtige Lucifer von feinen 
Band sund Ketten loß gelaffen werden. 
Der Satanas, fchreibet Johannes I.c. 


wird aus feinem Kercker loß gelaffen — men 

werden, Nehmlich, e8 wird ihme non bieft Lop- 

GOtt zugelaffen werden, nichtnur allein Iafung 

andere mindere Höllen- Geifter,die in ihrem t 

Merftand und Kräfften ſchwaͤcher, dann 

er, ſeynd, abzuſchicken; fondern er ſelb⸗ 

ſten in eigener Perſohn wird aus göttlis 

er Bulaffung von feiner Höllen-Sefäng» 

nuß hervorfommen; mit feiner faft uner⸗ 

meflenen und entfeglihen Macht jenen 

Krieg wider Ehriftum und die Kir 

chen vorzunehmen, den er, als anfeiner 
Ketten 


elt zu ermeiteren iſt beftimmet worden, 

- wird verfloffen ſeyn: ich willfagen: nach⸗ 
deme der Lauff des erſteren Taufend, von 
ber Geburt Ehrifti an gu hlen, erfüllet; 
der Lauff des anderten Taufend aber, in 
welchem wir ung zu dato befinden , zwar 
ſchon angefangen, aber noch nicht gäng» 
lich wird vollendet feyn ; und ehvor dag 
dritte Taufend wird eintretten (tie eg die 
‚mehrere und bemährtere Schrifft-Steller 
auslegen ) wird endlich Die alte Schlang, 


über bie Offenbahrung Johannis, 


Ketten angefchmidtet » auszuführen nicht 

vermöget hat, Man Fann nicht verfichert 

fagen und veft ftellen , in was für einem 

Jahr des Antichrift dieſe Loßlaſſung des 

Satanas gefchehen werde ; und deſſent⸗ 

wegen habe ich im obigen Lehr, Sefpräch, 

allwo id) von dieſer Matery gehandlet, 

was ich anjego bepbringen werde, nicht 

angemercdet. Go fern nun die Gefans 

genfchafft und Loflaffung des Satanas 

bis nach dem Tod des Antichrift zu vers 

ſchieben nicht beliebet ; getraue ich mir 

ohne Forcht zu fagen, daß alles, was 

wir bis anhero von der Geburt , Aufer: 

siehung , von dem Wandel, glücklichen 

Fortgang und Reich des Antichrift beyges 

bracht , eine Wuͤrckung des von feinen 

Ketten loß gelaffenen Höllen » Hund feye ; 

dann , zumahlen das gange Leben dieſes 

Abentheuers etwas aufferordentliches und 

ehvor in der Welt niemahl gefehens oder 

erhörtes Weſen it ; fan es, meines Ers 

achtens, feinem anderen zugefchrieben 

werden , als einem befonderen und aus⸗ 

nehmenden Teufel, deme die Art, Kunft, 

alle Weg, und Weis zu fehaden befannt 

DerSata: ſeynd. Dieſem zu Folg halte ich gar 

nad wid wahrſcheinlich zu feyn, daß der Satanag 

—— noch vor der Geburt des Antichrift werde 

Antihri (OR gelaffen werden: Alfo , daß die Ges 

foß gelaf: burt des Dich» ernennten Antichrift , dag 

ſenwerden erfte Werck, und die erfie Unternehmung 

des von feinem Kercker entlaffenen Lucis 

fers feyn werde. Alldieweilen aber der 

Heil. Joannes in diefem 20. Cap. den letz⸗ 

ten und Aufferften Gewalt des Satanas 

famt der legten und aͤuſſerſten Verfolgung 

der Kirchen Ehrifti angiehet ; mollen wir 

folche zu erflären vor und nehmen, ehvor 

wir zu der fiebenden und legten Pofaun 
kommen, 


Es befchreibet demnach der Heilige 

Joannes zwey Ding; erftlih: Daß der von 

feinem Kercker entlaffene Satanas aus⸗ 

gehen, und die Heyden verfuͤhren wer⸗ 

de: welche in den vier Orten der Er⸗ 

den feynd , den Gog und Magog, 

und werde fie zum Streit verfamms 

len , deren Anzahl iſt, wie der Sand 

am Meer. l.c.v.7. Der Satanas wird 

ſich von dem Abgrund der Höllen heraus 

, machen ; den gangen Erdens Kreyß in als 
Bürkuns fer Eilfertigkeit durchftreichen ; und er 
gende felbften wird aus Zulaffung GOttes, mie 
guciferg. Dazumahl im Paradeiß, unterfchiedliche 
Geftalten an fid) nehmen ; verfchiedene 
Menfchen lebhafft befigen, und machen, 

daß felbe, als vom Himmel abgefandte 
ropheten angefehen , allen und jeden Die 

nfunfft des Antichrift , als des wahren: 


Meflüss, vorhinein predigen und anfünden ; 
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werden. Er wird mithin, aus Diefen det 
gleichen Predigern redend , alle und jede 
zu deffen , des Antichrift nemtich , Ders 
ehrung ‚ zudem Glauben an ihn, und 
defien Religion bereden : und weilen zu 
felbigen Zeiten » d. i. gegen dem Anfang 
der Regierung des Antichrift, dort in Ba⸗ 
bylonien die erfie Drey fchröcktiche Straf⸗ 
fen deren erfieren drey Poſaunen ihren 
Anfang nehmen werden 5 wird er die 
Voͤlcker und Nationen verfammien; mit 
Forcht erfüllen , und dahin antreiben, 
daß fie ‚von ihren Haͤuſeren und Länderen _ 
ausziehende, nacher Babylon fich verfür 
gen , dem Antichrift den Gehorfam ana 
loben , und vor feiner ihre Knye biegen 
erden. Und damit der Antichrift feine 
Macht und Stärke an Tag legen koͤn⸗ 
ne; werden aus Anflifftung des Satanas 
die drey mächtigfte Königreiche der gan⸗ 
gen Welt wider felben die Waffen ers 
greifen; von dem Sohn der Sündaber 
gefchlagen , über ein Hauffen geworfien, 
und nebft Denen anderen fieben Königreis 
chen unter deffen Bottmäffigkeit gebracht 
werden. Diefe fo Dann werden, der Meh⸗ 
nung des hochgelehrten Cornehi A Lapide 
emäß, jene sehen König und Königreiche 
eyn , aus denen das Reich Des Antis 
chrift beftehen , und von welchen die oben 
emeldte Unternehmung wider die Stadt 
om wird volljogen werden. Es mer „ea und 
den aber , wie etwelche Schrift» Ausle, m ro 
ger dafür halten, von Diefen Koͤnigrei⸗ tigifle Rd» 
chen nur Die zwey Gog und Magog be nigreige. 
nanntlich angereget , mweilen nur ie 
zwey unter allen anderen die ſchroͤckl 
und mächtigfte feyn twerden ; und glau⸗ 
ben diefe Schrift  Steller, ermeldte zwmep 
Voͤlckerſchafften werden von der Orien⸗ 
talifchen Tartarey feyn ; allwohin fich 
fehr viele von den aller Orten zerftreuten 
Zunfften oder Gefchlechteren Iſtaels übers 
sohen haben, um alldort in ihrer Dienft» 
barfeit mühefelig zu leben ; allmo au 
nach Zeugnuß Pauli des Venetianer li 
——— nemlich in dcs 
taliichen Tartarey , zwey meitich 
groffe Sandfchafften feynd , fo da die Eins 
mohner in ihrer Sprach Gug und Mas 
ug nennen. Andere Schrift» Stellee 
ventgegen verftehen unter dem Namen 
Sog und Magog nicht zwey befondere 
und eingele Voͤlcker, oder nur zwey allei⸗ 
nige Königreich , fonderen alle Voͤlcket 
und Nationen insgefamt , welche fich vers 
fammien , und dem Antichrift anhangen 
werden. Welche Ar Mepnung Zwei⸗ 
fels»frey auch mahricheinlich ‚und glaube 


iger iſt: aner nicht wohl be⸗ 
weißlich iſt, daß — — Re mit 
nei * 

dieſen Merrn boen uml wur 
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fungen feine Prophegey nur alleinig ins 
ner den —— dieſer zweyen Na⸗ 
tionen habe Ipecificiren oder einſchraͤncken 
wollen : fintemahlen er von allen andes 
ren meiftentheils unter (ymbolifchen und 
folchen :Benamfungen redet , welche einet 
Ausdeutung oder Auslegung vonnöthen 
haben. Aus diefem allem nun ift gar 
wabhrfcheinlich und glaubwürdig einzutra 


Dede gen ( angefehen das WWörtlein Gog eben 


. tung 
Dragog. 


fo viel heiffet, als tectum, ein Dach, das 
Wörtlein Magog aber exıra tectum, aufs 
fer dem Dad) ) Joannes habe durch diefe 
Wort wollen andeuten; wasgeftalten der 
Satanas unter dem ahnen des Antir 
chriſt die Voͤlcker in Städten und auf 
Dem Sand —— und was Stand 
oder Wuͤrde fie immer ſeyn mögen, zum 
Krieg wider Ehriftum JEſum anführen 
werde ; gleich der Äber diefem Paß von 
dem Heil. Thomas oben angezogene H. Au- 
gultinus Jehret, : 


Andertens faget der Heil. Joannes in 
Diefer Stell : daß diefe von dem Satanas 
m Dienft des Antichrift angemorbene 
Woͤlcker, nachdeme fie den gangen Erden» 
Kreyß durchfirichen, und deffen Bottmaͤſ⸗ 
figkeit alles werden unterworffen haben, 
Das Feet s Lager der Heiligen , und 
die geliebte Stade umgangen , D. i. 
nach Redenss Art der Propheten , umges 
hen werden. ibi, v. 8. Dieſes iſt, von Des 
me mit dato noch nichts gemeldet , und 
welches anjetzo, um unferen Faden fort 
zu fpinnen, zu erklären übrig iſt. Dans 
nenhero mir feines Wegs wird verüblet 
werden , wann ich ein fo andersmahl fchon 
ehvor abgehandlete Sachen wiederhohle: 
anerwogen ein folches, Die Erzehlung nicht 
zu verduncklen, erforberet wird. Wachs 
deme nun der Sig des Antichrift von 
Babplonien in Jeruſalem wird überfeßet, 
die Stadt Kom in Afchen geleget , das 
Welfchland famt der gangen Welt feiner 
Herrſchafft unterthänig gemacht ſeyn; 
wird der Antichrift al fein Krafft und 
Macht anwenden , den Tempel zu übers 
gwaͤltigen, und jene zwey Männer zu bes 
egen , welche fich allein Der ungeheuren 
Iutt gleich einer Mauer widerſetzen, und 
allem Gewalt diefes Gottloſen Die Spige 
biethenmwerden. Allein jene zween, nem, 
fi) Henoch und Elias ‚, von dem allmd, 
enden Arm GOtt des Allerhöchften bes 
üget , und betahret , werden unver, 
jagt, dem Sohn der Suͤnd zu Trug, von 
dem hohen Berg Sion herab der gottlos 
fen Stadt $erufalem Ehriftum den Ges 
ereugigten mit folchem Nachdruck , Eyfer, 
und Erfolg zu predigen fortfahren , daß 
auf ihre Predigen nicht allein faft alle- 


Juden, fondern auch fehr viele aus des Wo ſid 
nen Heyden die Parthey des Lugenhaff; Di * 
ten und gotiloſen Mellias verlaffen ‚gu deimn 
Gecreutzigten fich wenden und befehren; nieverlai 
wie dann auch die ſammentliche Chriften fen ? Und 
von allen Theilen der Welt , auf den mie rubig 
überall erfchallenden Ruff diefer nee 
Himmels » Männer , felbe anzuhören ı pem&dun 
nacher Sjerufalem fich begeben , und den des Heneo 
gefegneten Berg Sion bevöldern wer, und Elias 
den. Zumahlen aber die Enge jeneg Eleis on wer. 
nen Bergs ein fo unzählige Menge deren den. 
Glaubigen zu faffen nicht wird erklecklich 
ſeyn, werden fie fich nach der Länge des 
ganken Oelbergs rings herum ausbreis 
ten , und in dem daran gelegenen Thal 
Joſaphat niederlaffen ; und alldort , wie 
einftens dag alte Iſraelitiſche Volck, uns 
ter denen Hütten und Gezelten wohnen, 
Und, d wie ruhig, wie ficher werden jene 
Bezelten und Hütten mitten unter Denen 
zuſamm fallenden Königreicyen, und Ruß 
nen der Welt fichen! Dann fie werden 
nicht nur allein Durch den Henoch und Elias 
mit feurigen Trencheen und Bruſt ⸗Wer⸗ 
deren wider den AButh » vollen Anlauf 
des Antichrift umgeben ‚ verfchanget, und 
befchüget werden, gemäß der Worten des 
Heil. Joannis cap.ız. Feuer wird aus 
ihrem Mund hergeben , und wird ib: 
re Feind freffen : und fo fie jemand 
wolte beleydigen , derfelbig muß alſo 
gerödtet werden. v. 5. Gonderen es 
werden fie jene Geißel, und Straffen, 
welche anderer Orten entfeglich haufen 
und unfäglichen Schaden thum werden, 
auch nicht im mindeftien berühren : aners 
wogen fie zu dieſem Ziel und Ende , als 
Gerechte, von denen H.H. Engeln all 
fammentlich in ihren Stirnen feynd ges 
geichnet worden; cıp. 7. Damit ihnen von 
denen verhergenden Engeln Fein eingiges 
Leyd widerfahren Fönne. br folle wes 
ber der Erden, noch dem Teer , noch 
den Baͤumen Schaden zufügen, bis 
daß wir die Knecht unferes GOttes 
an ihren Stirnen zeichnen. v. 3. So 
därff man fich aber diefer fo handgreiff⸗ 
lich⸗ und vielfältigen XYBunder halber 
nicht allzu fehr befremden ; dann eben 
Diefe legte Zeiten werden die eigenthumlis 
che Zeiten Deren ehvor noch niemahl gefes 
hens oder erhörten Wunder » Dingen feyn. 
Damit wir nun unfer Lehr⸗Geſpraͤch wei⸗ 
ters fortfegen, twerden entzwifchen gegen 
dem Ende des dritten Fahre deren Pres 
* des Henoch und Elias, jene zehen 
Koͤnige von dem uͤber Rom erhaltenen 
Sieg, voll des Kaubs , und deren faſt 
ih der gangen Welt gefammleten Beus 
then , mit einer unbefchreiblichen Menge 
deren ihrigen, theils bertunbenen: eis 

allürten 


| 


über die Offenbahrung Johannis. 


alliirten Voͤlckeren nacher Serufalem zie⸗ 
hen, und das gantze Juͤdiſche Land uͤber⸗ 
ſchwemmen; alſo, daß alsdann gleichſam 


das gantze menſchliche Geſchlecht rings um 


Jeruſalem verſammlet ſeyn wird , au 
welches ſo dann, was Joannes in dem eilff⸗ 
ten Capitel ferners geſehen und gehoͤret 
Hat, erfolgen wird: nemlich der glorwuͤr⸗ 
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ten des. Henoch und Elias nebſt jener 
entfeglichen Verfolgung der Kirchen GOt⸗ 
tes , in Vergleich dero alle Berfolguns 
gen deren woͤiff Roͤmiſchen Käyfern und 


f Wütterih mehr ein“ Kinderfpiel und 
Kurtzweil, Dann eine Wiederlag und Th⸗ 


ranney Fönnen angefehen und genennet 
werden. 


dige Marter⸗Tod deren zween Prophe⸗ 


Zweyter Abſatz. = 


Eniferlitye X S wird derohafben der Antichrift, mit Tungen beren Gerechten eine Ruhe zu 


Berfol: einer fo unzähligen Menge verftärs verfchaffen ; welche fie nirgends anderfts Det Tod 
Hnekprift cket; von neuen Zurien angetrieben; to , als in Dem Tod finden Eönnen ; DI RUN 
wider pi von neuen Teuflen angefrifchet , Die legte angeſehen fie nur in und durch den Tod, 


allein die Frucht und den Verdienſt ıhs 


Eyriieg. und Aufferfte Macht wider die geliebte 
ben. S 


Die Ge⸗ 


Stadte, d. i. wider die in ihren ruhefas 
men Gezelten und Huͤtten verſammlete 
Chriſtenheit anwenden; einfolglich die 
gantze Gegend des Oelbergs und des 
Thal Joſaphats umzinglen, und derges 
ftalten eng einfchlichen , daß niemanden 
einiges Ort zur Flucht wird offen fteben: 
Alsdann wird er an Die zehen König den 
Befehl ergeben laſſen, fie follen, wann 
es die Nothwendigkeit alfo erforderen 
wurde , auch Durch Das euer felbit eins 
dringen, und ohne weder einem Geſchlecht 
noch Alter zu verfchonen , alles aufmeks 
gen ; wie dann GOTT der Allmächtige 
dieſem Bottlofen endlichen einmahl nach⸗ 
deme die im Himmel beftimmte Täg wers 
den angefommen feyn, um feine göttliche 
Entfchlüffe zu bewirckftelligen , und Die 
verordnete Zahl deren Martprer zu ers 
füllen , den gänglichen Sieg zulaffen und 
übergeben wird. 


In dem vierschenden Capitel ift dem 


rehte ba ‚Heil, Joanni Durch eine Stimm vom Him⸗ 
ben NO an mel gefagt worden : Schreibe : Selig 


nicht zu 
entſetzen 


* die Todte, die im HErrn ſter⸗ 
en, von nun an , fpriche der Geiſt, 
daß fie ruben von ihren Arbeiten : 
dann ihre Werd’ folgen ihnen nach. 
v. 13. D.i. fehreibe, o Joanses , und 
thue allen Auserwaͤhlten zu wiſſen mas 
chen, daß fie fich des bevorſtehenden Tods 
ha.ber nicht foͤrchten oder entfegen folten: 
anerwogen jene , weldhe in dem HErrn, 
d, i. in dem Glauben , in der nad und 
Siebe Wſu Ehrifti fterben , feines Weg 
ihres Sterbeng und Tods halber zu bes 
trauren, fondern vielmehr eines heiligen 
Pepds ihrer Seligfeit wegen mürdig 
feynd. Der jenige Seift ſo alles fiehet, 
und allen Zeiten ihr unüberfchreittliches 
gel feget , fpricht : Es ſeye, nachdeme 

abplon gefallen , allbereit an der Zeit 
denen vielfältigen mühefamen Bearbeis 
RP.Zuconi,$.J Lehr⸗Geſpr. über die Of. Joh⸗ 


rer Wercken zu genieffen haben. Der 
verzuckte Evangelift ſchriebe dieſe ihm in 
die Seder gegebene Wort gar treulich; 
nach welchem er ferners vernahme , was⸗ 
geftalten ein Engel im Hrmmel zu dem 
Menfcben » Sohn , fo Da quf einer weifs 
fen Wolcken fafle , geſprechen habe : 
Schlage deine Sicyel an, und ſchnei⸗ 
de , dann die Stund zu ernden ift kom⸗ 
men, dieweil die Ernd der Eroen iſt 
dürr worden, ibi.v. 15. Als nun Dies 
fer Engel diefe Wort ausgeredet , mach⸗ 
te fich ein anderer hervor , und fprach: 
D Herr! der du die anderte Sichel in 
der Hand haltet: Schlage deine ſchar⸗ 
fe Sichel an , und fchneide die Trau⸗ 
ben des YWeinbergs der Erden ab; 
Dann feine Trauben feynd reiff. ibid; 
v. 18. Auf diefe Wort fegte des Mens 
ſchen Sohn feine Sichel auf Erden anı 
und erfolgte die Ende. Es fchlug au 
feichermaffen der anderte Engel feine 
charffe Sichel an die Erd : und ſchnit⸗ 
te den Weinberg der Erden. ibi. v. 19. 


Der reine XBeigen wurde von,dem Uns ... 
fraut abgefönderet, und inden Himmel - - 


eingebracht. Gleichermaſſen wurden Die 
reife , füffe Trauben von den ungeitigen 


und fauren abgetheilet ; welche letztere in ° : 
Die meit » und tieffe ruben des Zorn... 


GOttes geworfen wurden : Er warffs 


in die groffe Gruben des Zorn GSt⸗ ta. 


tes. ıbid. Dort wurden diefe unfelige 
Trauben ausgepreflet ; von wannen nach⸗ 
gehende fo hauffines Blut heraus acflofs 
fen , daß e8 ein Drt von taufend freche 
hundert Zeld- Wegs uͤberſchwemmete; ja 
e8 ware nebenbey auch Das Blut fo hoth 
und tieff, daß es bis Auf die Zdum der 
Pferden gierige.\ ibi v. 20. Alles dieſes 
nun wird zu jener Zeit » vom welcher wir 
jegt reden, bewahret und erfuͤllet werden. 


Nachdeme endlich der im Himmel bei Henoqh a. 
flimmte Tag wird anbrechen ‚'an welchem Slins were 
Cccce 2 en, es dn veihe⸗ 
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es mit der Zeit , mit der Natur, und mit 
der Welt zum Ende zu gehen anfanget; 
werden die zween Propheten Henoch und 
Elias, zumahlen fie ihre Stimm und Die 
Warheit dem verfammleten menfchlichen 
Sefchlecht allbereit zu Genügen werden 
vorgetragen, im übrigen aber Feine fernere 
Frucht oder Nutzen von denen ausgelaßs 

neften , vebellifch» und hartnäckigen Ans 
tichriftianeren zu hoffen haben , aus ins 
nerlichem Antrieb GOtt des Neil. Geis 
ftes unterlaffen, das Feuer vom Himmel 
zu ihrer und deren Ehriften Befchügung 
herab zu ruffen; einfolglich denen Gottlo⸗ 
fen Die Pforten der geliebten Stadt , alfo 
zu reden , freyroillig eröffnen , Damit fie 
alsdann ihren Wuth und Graufamfeit 
ohne Widerfiand ausüben koͤnnen. Cs 
werden demnach Die Sottlofe gleich einem 
zeiffenden Bad) fich ergieffen , alles mit 
vollem Wuth und Grimm uͤberſchwem⸗ 
men, hinweg reiffen, und , o GOtt! mas 
für ein entfegliche Vieverlag , und Metz⸗ 
gerey unter dem Waffen⸗loſen und geduls 
tigen Heerd der Ehriften verurfachen ! 
Die jtveen erftere, fo da ihr Leben aufopfs 
feren , werden jene zween feyn , welche 
die erfte gemwefen , den Hochmuth und die 
Macht des Antichrift zu unterdrucken und 
zu verdemüthigen : um der Warheit und 


Sünffjehendes Lehr; Gefpräch), 


zu erhöhen; und wird der Antichrift ſamt 
feinem verlogenen Propheten und gott» 
fehänderifchen höchften Priefter denen bes 
kehrten $uden fo wohl als Heyden zu pres 
digen nicht abftehen , und ihnen zuzuſpre⸗ 
chen : Sehet hie, oihr Thorrechte, wem 
ihr geglaubt habet : hie zeiget es fich in 
der That felbften , welcher aus ung der 
Weiſere feye, und gefcheider handle ; ent» 
weders der Dem verachten Leuth⸗Betruͤger, 
dem gecreugigten Nazarener angehangen: 
oder welcher den lebenden Gott , unferen 
unüberwindlichen und Glory; vollen Antis 
hrift anbettet. Zu derley Spott und Ders 
hönungss Reden werden die arıne Chris 
ften vor Berrübnuß und Wehthum des 
Hertzens bitterlich weinen , — und 
ſeuffjen: und fo fern GOtt die Taͤg einer 
fo vermeſſenen Predigung, einer fo graus 
famen Verfolgung nicht verfürgete, o 
wie viel, wie viel wurden aus Forcht 
abfallen , dem Gemalt unterliegen , an 
Lieb und Glauben ermanglen! Undwo 
die felbige Täg nicht wären verfürger 
worden , wurde kein Menſch felig. 
Matih. 24. v. 22. Der barmbergige GOtt 
aber wird den Lauff dieſes hochtrabenden 
Gottloſen einhalten, und ihne nicht weis 
ter ſchreiten laſſen. 


des Glaubens willen werden mit tauſend 
Wunden angethan, und gleichſam Stuck⸗ 
weis zerhauen, ihren Geiſt aufgeben der 
alte Elias, und der noch aͤltere Henoch. 


F Begleitung der gantzen damahli⸗ Der Ant 
en Welt, in Gefolg feines vermummten Seift siehe 
tauenzimmers ; als fo vieler Gybillen Kuyıp 
und Weiffagerinen , welche dem Sohn in den 

der Sind jederzeit corteggiren ‚undan der ein. 


Und ihre Leiber werden liegen auf 
den Gaffen der groffen Stadt, welche 
geiftliih Sodoma und Egypten ges 
nannt wird , da ihr HErr auch ges 


Seiten ſeyn werden ; wird der Antichrift 
mit frölid’sgeftelltemAngeficht in den’Berg 
Sion ohne Widerftand triumphirend eins 
ziehen, und als einallgemeiner Obſieger in 


creugiget ward, cap. ı1. u 2. Di. 
aus Befehl des hoffärtigen Antichrift, 
Din zum Trug und Spott des heiligen Glau⸗ 
feilte keidet heng , zu einer Prahlerep feines erhaltes 
Diet ed nen Siege und Triumph, werden ihre 
—— entſeelte Leiber im Angeſicht der gantzen 
werben auf Welt in der groͤſten Gaſſen jener Stadt, 
ber Saſſen welche Jeruſalem genennet worden, we⸗ 
gen ihrer unverfchamten Ausgelaffenheit, 

; und viehiſchen Geilheit, und Bottlofigfeit Der 
wernm? antichriſtianer aber nicht mehr ein heilis 


den Tempeleingehen , um alldort von feis 
nemPabften oder höchiten Prieſter Rauch⸗ 
werck und Opffer zu empfangen , und in 
dem Allerbeiligften , als ein neue unübers 
windliche Sottheitfigen. Fürften, Könis 
ge, Hohe und Niedere werden ihne alldort 
mit gebogenen Knyen anbetten : daß alfo 
die Wort des Apoftels werden beftättiget 
werden, wann er faget: Der Sohn der 
Suͤnd werde in dem Sandta Sandtorum, oder 


Hi 


ges, reines, und Geheimnuß⸗ reiches Je⸗ 
rufalem, mie einfteng, fondernein andereg 
Sodoma, und verruchteres Reich , dann 
Egypten jemahls gemefen ift , feyn wird. 
Etliche von Denen Befchlechteren und 
Zungen, und Heyden, werden ihre A eis 
ber drey Tag lang , und einen halben 
feben. ibi.v.9. D. i. die heydnifche Voͤl⸗ 
ker famt anderen Nationen werden zus 
lauffen , um den erhaltenen Sieg zu bes 


in dem Heiligthum figend gefehen werden, 
tie er göttliche Ehren empfanget , und 
mißbrauchet : und Sodoma , Egppten, 
Babplon, famt der Höll werden frolocken, 
daß fie Das Kind des Teufels , den Geſatz⸗ 
geber deren verruchteften Leichtfertigkeiten, 
als jemahl unter der Sonn gefehen wor» 
den , zu fo hohen Ehren und Anfehen ers 
hoben haben, 


Alleın eben alsdann , da die Geyer geh w 


lichfeit, das Freuden: Feft, die Freud und men miedes 

Glory amhöchften feyn wird , wird nach cum zum 

dreyen Tägen und einem halben Tag aus !eden: und 
Befehrtann 


mwunderen ; die heiligen Reliquien zu vers 
fpotten ; die Macht und den Namen des 
Antichrift deſſentwegen mit £ob und Preiß * 
det wit 


— 
—2* 


über die Offenbahrung Johannis. 


Beſehl GOttes der Geiſt des Lebens in 
Die zwey entfeelte Leiber deren getoͤdten 
zween Martprer des Henoch und Elias 
wiederum eingehen. Sie werben fich,von 
allem Blut gereiniget , von allen Wunden 
vollkommen geheilet, gang lebhaft, wohls 
gefärbt, in Fünglings + Geflalt , vol Des 
langes, aufdie Fü machen; zum Leben 
auferftehen, und fic) der ganzen Welt, 
als von Todten Erweckte fehen laſſen. 
Aber nach drey Tagen , und einem 
halben Tag, fuhr der Geift des Les 
bens in fie von GOtt. ibi. v, ır, Ab 
welchem Spectacdel , und gang neuen 
Wunder die Welt in Erflaunung wird 
gejeget werden. Die gang jage und ers 
tatterte Chriften werden neue Krafft und 
Muth überfommen ; umd die Antichriftias 
ner werden zu Schanden gemacht wer⸗ 
den. Der Ruff diefes Wunders wird 
unverzüglich in Den Tempel kommen: 
Der Antichrift , um feine Ehre und Ras 
men zu erhalten , wirb berbey kommen: 

zwiſchen aber , da in Anfehung diefer 

euigkeit Die gantze Welt gang in vers 
wirrter Zmeiffelhafftigkeit fich befindet, 
wird fi) von oben herab eine Deutliche, 
wohl vernehmliche Mare Stimm hören 
laffen; fo zu jenen zween von Todten ers 
weckten Martyren fprechen wird: Stei⸗ 
— ibi. v. 12. Kommet, o meine 
Diener, ſteiget herauf zu mir, allwo ich 
euch zur ewigen Gloty⸗Crton erwarte: 
Und fie fligen in einer Wolcken bins 
auf in Annmel, und ihre Feind faben 


n fie. ihid. D.i. im Angeficht des zufchaus 
N enden zu Schanden fiehenden Antichrift, 


und feınes gangen erflaunten Reichs wer⸗ 
den jene zween auf einer hell » liechten, 
weiſſen, leichten Wolcken inden Himmel 
überführet , und den Augen deren Mens 
ſchen entzohen werben. 


Diefes Wunder nun bey dem Poͤdel 
in Abfchlag und Mif + Credie zu bringen, 
wird der Antichriftifche Pabft zwar all 
mögliches fprechen und thun , und mit 


‚allen Vieren dahin trachten , daß nicht 


minder Durch eingleiche Begebenheit auch 
fein Antichrift in gutes Credit gefeget wer⸗ 
de: Allein, in der felbigen Stund ges 
fchabe ein groffer Erdbidem, und der 
zehende Theil der Stadt fiel zu Bo⸗ 
den : und indem Erdbidem wurden 
fieben taufend Namen der Menſchen 
ums Leben gebrache. ibi.v. 13. Di. 
Es wird nody in der felbigen Stund die 
Erden ſich zu erbidmen anfangen; den ze⸗ 
henden Theil ver Stadt über ein Saufen 
werffen ; und fieben taufend deren maͤch⸗ 
tigeren, namhaffteren und anfehenlicheren 
Menſchen in den Abgrund verfhlingen , 
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oder unter denen Nuinenbegraben. Die 
übrige aber , vol des Zittern und Schr» 
ckens, werden die Warheit befennen; und 
auch nicht wenige aus denen Antichriftias 
nern fi) zu dem Fahn Chriſti begeben, 
und mit Denen anderen Rechtglaubigen 
GoOtt zu preifen begunnen ; als welcher 
feinen allein felig machenden Glaub mit 
neuen Wunder » Dingen immer zu beſtaͤt⸗ 
tigen, und feine Glaubige zu troͤſten pfleget. 


Alein eben hie ift es, allwo, meines 
Erachtens, jene Drangfal der Kirchen ihr 
ten Anfang nehmen wird, bergleichen ehr 
vor noch niemahl gervefen ift: Es wird 
alsdann ein groffe Trübjal feyn , ders 
gleichen von Anfang der Welt nie ge 
weſen iſt. Match, 24, v.2r. Dann, det 
wegen fo geflalten Erfolgungen Yang 
raſend / und ergrimmte Untichrift , wann 
er fehen muß, wie feine Parthey abneh⸗ 
me; feine Beherrfchung gefchmälerer und 
allbereit geminderet werde, wird alsbald 
den wüthigen Befehl an feine Trouppen 
ergehen laflen ; fie follen fich in das Lager 
der Ehriften machen, mit Schwerdt und 
Waffen eindringen, ohne weder einem Als 
ter noch Gefchlecht zu verfchonen , alles 
nieder machen , und alles mit ihnen vor 
nehmen , was ihnen die Derzweifflung 
und Raferep graufamsund viehifches toird 
in Sinn bringen und an Die Hand geben. 
D arme Ehriftenheit, welche du, als ein 
Wehr⸗loſes fanfftmüthiges-Heerde, Denen 
Klauen fo ” tig » reiffender —— 

ſteheſt! Es wird alsdann ein ent —3— 

iches Blut⸗ Bad angegoſſen werden: Gro 
und Kleines, die ſchwache Jungfrauen, Die 
unmündige Kindlein, die Ehrwuͤrdige Als 
te, die Ehr⸗ liebende züchtige Matronen, 
alle ohne Unterfcheid werden hergenoms 
men , gepepniget, vertoundet , gerfleifchet, 
zerhauen, zerflucket , und folchergeftalten 
aufg et werden , Daß die Gelder und 
Aecker, Buͤhel und Thäler —— 
nen Gliederen, und umgebrachten Leibe⸗ 
ven ‚Öebeinern ‚und Stucken ns 
den anzufehen fepn. Und alsdann wir 
des Menfchen Sohn jene Ernde des aus⸗ 
erwaͤhlten Weitzen einſammlen: alsdann 
wird die beftimmte Zahl deren Martyrern, 
und bie geleerte Sitze im Himmel erfeget 
merden. Allein, wer wird auffer dir , 6 
Heil, Joannes, der Du diefes alles in der In⸗ 
ful Patmos mit Augen gefehen , den Das 
mahligen Stand der zum Endegehenden 
Welt nach Wuͤrde entdecken und vortra⸗ 
gen koͤnnen? — 

Da ingwiſchen ber Antichriſt in dem 
Serrail feiner viehifchen Wollüften mit feis 
nen vermummten und fröhlichen Prophe⸗ 
tiffinen und Spbillen von der Höhe feined 

Cecce; auf 


rar und 
— 


Deren 
edeik 
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auf den Berg Sion gefegten Pallaſt die EHDttes nur die Gefellfchafft und Bedie⸗ 
Niederlag deren Chriften anfehen , und nung reiner, unbefleckten Seelen. 

mit Hochmuth verfchiedene ihm vorges Es ſchwige aber dieſe Zungfräufiche Belonde 
brachte Zeitungen wird anhören 5 was⸗ Gefellfihafft des Lamıng dorten auf dem te Priv 
geftalten einige aus denen Rechtglaubi⸗ Berg Sien nicht Fill ; fondern alle fangen *37 


gen unter den Schmerdtern feyen aufge» mit wohl zufamm Flingenden Stimmen une 


Das fies 


gende Lam̃ 


auf dem 


metzget worden ; andere in Die Waͤlder 
und Höhlen ſich verfrochen , und mithin 
den gangen Berg rings herum famt ihrem 
Thal leer hinter ſich gelaffen haben; fahr 
vet Joannes Der verzuckte Juͤnger in feiner 
Erzehlung weiters fort , und faget: Und 
ich fahe: was? Und fiehe , es ſtund 
ein Lamm aufden Berg Sion, und 


BeagSion mit ihm hundert und vier und viergig 
fichend- 


taufend , Die hatten feinen KTamen und 
feines Vatters Namen anihrenStirnen 
gefchrieben. cap. ı4 v.z. Er willfagen: 
da ich allesgang aufmercffam betrachtete, 
da fahe ich , wasgeftalten des Menfchen 
Cohn ‚ in feiner anderen Geftalt als eis 
nes fanfften Lamms, zwar wohl verwun⸗ 
det, aber gang fröhlich und freudig, auf 
Dem Berg Sion ftunde, und mit ihme eis 
ne Anzahl von hundert und vier und vier⸗ 

ig taufend Seelen; deren ein jegliche an 
ihrer Sirn das firahlende Kenn» Zeichen 
Des Glaubens und des Heyls hatten. Und 
Diefe von denen zwoͤlff Zunfften oder Ges 
fehlechteren Sfraels, d.-i. von allen Voͤl⸗ 
deren und Nationen alter vier Theilen der 
Welt, im Namen der drey göttlichen Pers 
fohnen Auserfiefeneund 
zen lauter reine , Feufche , unbefleckte, 
jungfräuliche Seelen 5 Iintemahlen nur 
Diefe unter allen Heiligen Ausermählten 
GOttes die Ehr und Gnad geniefien, Das 
unbeflecte Lamm, wo felbes immer hin 
gehet, zu begleiten. Diß ſeynd die jenis 

€ , die mit Weiberen nicht ſeynd bes 

ecket worden, dann fie ſeynd Jungs 


frauen; die felbige folgendem Lamm; ſchehe 


wo es hingehet. ibi. v. 4. Gleichwie 


erfamlete, roas be 


gleichroie ein neues Lied. v.3. Nemlich frauen. . 


ein folches Froh⸗ und Freuden⸗Lied, mel» 
ches ehvor im Himmel noch felten ware 
—— worden: angeſehen / die Jung⸗ 
ſfraͤulichkeit dem alten Voick ein faſt gauͤnh⸗ 
3 unbekannte Tugend ware ; einfolgs 
lic) einenur dem Lamm und der Kirchen 
feiner Geſpons eigenthumliche Tugend, 
Und niemand Eunte daſſelbige Lied fins 
gen, obneallein die hundert vier und 
viergigtaufend. ibi. D. i. unterallemans 
deren Heiligen und Angerroählten in dem 
immel wurde keinem zugegeben, ein fo 
röhlich» und fchönes Lied anzuſtimmen; 

auffer jenen reinen, und unbefleckten unge 
frauen : dann es leben zwar dort in Der 
himmliſchen Seligfeit alle Auserwaͤhlte 
in ungerftöhrlicher Sreud und Gluͤckſelig⸗ 
feit , jedannoch werden nur jene eine ber 
Irre ausnehmende Glory, ein hell: ers 

cheinendes Licht, ein gröffere Freud und 
Liebe GOttes genieffen , welche ſich hie 
auf Erden nicht allein von unzuläßlichen , 
fondern auch von fonften zuläßlichenderley 
fleiſchlichen Gelüften aufrichtig enthalten, 

und ihre Lippen unberühret erhalten has - 

n 


Dig ware , mas Joannes dazumahl 
gefehen , als Diegange Welt ihrem Ruin 
näherte. O Himmel! was haben wir 
dann in diefem Jammerthal für einigen 
Troft übrig, als jene Hoffnung, die ung 
der heilige Glaub machet, Deiner einfteng 
indet 


nun der Widerſacher dieſes Lamms nur gewarten haben, alg Ach und Weh Ja, 
die Geile ‚Unreine, und Unflaͤtige um ſich, wann ich nicht —— der Zeit A 

und in feiner Gefellfchafft zu haben pfles Die unferem Leben noch übrig ıft, ein ; 
get ; alfo liebetim Gegentheil das Lamm fehlimmer, alsderanderee. * 
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Septimus Angelus tubâ cevinit 5 €) faete ſunt woces magn« in 
calo, Gap. ır. v.175. 


fiebende I bließ di s and 
Und der — en hie Dofaun und es erbuben fich 


Innhalt. 


ı, Bon denen letzteren ſieben Plagen, krafft welcher die Ler 
bende werden vertilget werden, 2. Bon Dem Streit des 


Antichrift mit Chriſto JEſu im Himmel, 


3. Bon dem 


Untergang aller Antichriftianer ; und von der Buß, wel 
che den legten Auftritt der Welt befchlieffen wird, 


Eingang. 


. 

BE Se Stimmen , welche der 
Heilige Joannes in der Inſul 

atmos nah dem fiebenden 

ofaunen » Klang gehoͤret 
hat, waren lauter fröhliche 
Fit » und Sieg» ruffende Stimmen: 
Dann es waren Stimmen deren Heiligen, 
Die ſich erfreuet haben , daß allbereit die 
Zeit heran nahete , dem Reich der Suͤnd 
ein Ende zu machen ; das Blut deren 
Martyrer zu rächen , und die erwartete 
Hochzeit des Lamms mit der Kirchen feis 
ner Braut anzuftellen ; d. i. auch denen 
Leiberen ihren Lohn zu geben , und dag jes 
nige Reich Ehrifti zu formen , welches 
feinem XBiderftand, feinem Anftoß, oder 
einiger Verfolgung auf Erden mehr uns 
terroorffen it. Dannenhero rufften Die 
groffe himmlische Stimmen: Nunmehro 
ift Denen verhergenden Englen das letzte 
Zeichen gegeben worden , die Vollziehung 
göttlicher Gerechtigkeit vorzunehmen. Das 





Weich diefer Welt iſt unfers HErrn und 
eines Geſalbten worden ibid. loc. cit, 

i. es iſt allbereit an deme, daß das 
Reich GOttes und feines eingebohrnen 


Sohns uͤber alle Gottloſe ſich empor he⸗ 


be daß er feine Herrfchafft an Tag lege, 
und feine Feind zum Gericht abfordere, 
Defjentwegen wir Dir, o ewig gerechte 
fir GOTT, Danck fagen, und deine 
unendliche Krafft mit Lob» Elingenden 
Stimmen preifn. Wir dancken dir 
HErr allmächeiger GOTT , der du 
bift , und der du wareſt, und der bu 
kommen wirft. ibid. v. :7. In Wars 
heit , fröhliche Stimmen , welche wohl 
mürdig ſeynd in der Burg ewiger Glücks 
feligfeit zu erfchallen ! Was aber für 
Heulen , Weinen und Wehklagen auf 
diefe im Himmel erfchallende Stimmen 
hie auf Erden endlich erfolgen werde, wird 
ich in gegenmwärtigem Gefpräch meiterg 
erflären , und mache den Anfang. 


Erſter Abſatz. 


Achdeme Henoch und Elias nebſt 
dem groͤſten Theil deren Recht⸗ 
glaubigen werden getödtet,der Tem; 

pel eroberet , der Delberg eingenommen, 


und das Thal Joſaphat von feinen ver⸗ 
triebenen Ebhriftlichen Innwohneren ges 
leeret feun , wird fonder Zweifel der Tris 
umph deß Antichrift über die maſſen ans 

fehenlich 


760 Sedhbichenbes Lehr⸗Geſpraͤch, 


ehenlich werden; und ſo fern nicht die 

usleger ing gemein Die widrige Meys 
nung behaupteten , fagete ich : daß die 
sierdthalb Fahr der Univerfal-Beherrfchs 
und Regierung des Antichrift , erft nach 
dem Tod des Henoch und Elias ihren 
Anfang nehmen twerde : anerwogen fich 
Zeit dieſer drey Fahren und einem halben 
viel Ding gar füglich auslegen lieffen; 
welche , fo mans auf ein andere und vers 
——— Zeit vertheilet , gar zu übers 

äuffet zu feyn anfcheinen. Es feye aber 
diefem , wie ihme wolle , halte ich doch 
für gewiß und ungezweiffelt, daß der Ans 


angeftimmt morden , marteten auf ben 
legten und endlichen Befehl; da ihnen 
nach vollendtem Lob + Gefang ift gefagt 
worden ; Geber bin , und gieffer die 
fieben Schalen des Zorns GOttes aus 
auf die Erden. cap. 16. v. 2. Diefen 
Befehl zu vollziehen, machten ſich die fie» 
ben Engel eilfertigift mit ihren Zorn» vol 
len Sefchirren von dem oberen Himmel 
heraus ; und da der erfte aus felben feis 
ne Schal auf die Erd ausaoffe , wurde 
ein fehr böfe und fcbädliche Wunden 
an den Menſchen, welche das Mahl⸗ 
Zeichen des Thiers hatten. ibid. v. 2. 


eichrift , von feinem Propheten angeſtif⸗ Alle wurden augenblicklich ſchaͤndlich und Sdaͤnd⸗ 
felt, und von dem Saianas geftärdtet, fo fehmerglich an heimlichen und folchen Dr, Ii® » und 
aufgeblaſen, und ftolgmüthig ih aufbaus tem gefchlagen und verwundet , an wel 
Ber men werde , Daß er der Perfohn JESU che ein weiſer Mann auch nur zu gedens nraffum 
5 Chriſti ſelbſten den Krieg offentlich an⸗ cken ſich ſchaͤmete. Hoffaͤrtigiſter Anis der An 
fünden ; ihne auf einen Duell , oder cheift und Satans» Kind! ficheft und er» Yeilianır. 


9 Er wey⸗ Kampff , um feine Parthey zu bes 
feiviten ei haupten, heraus forderen , und, Damit 
nen Due er alle Ehrifien auf feine Seiten ziehe , 
* den Tag benennen , und verruffen wer⸗ 
de , an welchem er in Himmel aufsufahs 
ren , und deffen Befig für fich allein zu 
nehmen geroillet feye; um denen, die an 
ihne glauben , deffen Pforten zu eröffnen, 
und cin allgemeine Dber » Herrichafft 
immelg und der Erden anzufangen. 
nnenhero er die gange Welt beruffen 
und eisiren wird, fich am beflimmten Tag 
dieſes Zwey » Kampffs gegenwärtig eins 
ufinden. Wohl ein groffe Hershafftigs 
eit! ein unerhörte Keckheit ! Aber was 
ift es mit dem Muth, mit der Herkhaffs 
tigkeit und Keckheit der Gottlofen! 


Die legte ch habe , faget der Heilige Jrannes 
erh in * Cap. nach dem Schall der 
&tund gu fiebenden Pofaun gefehen : wasgeftalten, 
enden nachdeme zwo Sichel vom Himmel her, 
Velt. ab geworffen, und angefeget worden, 

mit einer deren Die Ernde des eigen, 


und mit der anderen die Löfung der Traus fü 


ben des Weinbergs der Erden vorzus 
nehmen , andere fieben Engel die legte 
fieben Plagen in ihren Händen hatten: 
denen fieben guldene Schalen gegeben 
worden , welche voll waren des Zorns 
GOttes. ibi v. 7. Es murde ihnen 
nemlich der Gewalt und die Macht ge 
geben , die Erden , gemäß denen Ents 
fehläffen göttlicher Gerechtigkeit , mit des 
nen legten Plagen und Straf » Beißlen 


zu jüchtigen und gu beftraffen. Diefe Ens - 


gelnun , da indeffen die Heiligen im Him⸗ 
mel das Lob » Lied Moyſes fangen , mel: 
ches von dem Ffraelitifchen Volck, nach⸗ 
deme fie das röthe Meer durchwaden, 
und der Pharao famt feinem Krieges 
Heer in ſelbem zu Grund gangen, ware 


Eenneft du, wasmaſſen dieſer erfte Streich 
von dem jenigen armen Gecreugigten fene 
geführet worden , welchen du zu einem 
Duell , oder Ziwey » Kampff heraus zu 
forderen gemillet bift ? R 
Als nun das gange Reich der cms 
pfangenen fchändlich » und fchmerghafften 
unden halber heulete und fofete : goſſe 
der anderte Engel den Zorn GOttes uͤber 
dag Meer aus. Und es ward Blur, 
wie eines Todten , und. alle lebendige 
Seelen im Meer fturben. ibi.v. 3. D. 1, 


das gange Meer färbte fich , mit fo fris' Anderk 
fhem Blut , als tmäre «8 von diefen Citaff 


Streich fehon gänglich todt , alfo, daß als 
le Fiſch, großsund Eleine, von dieſem ih» 
nen ungewohnten Safft urplöglich vers 
fauleten. Dermerckeft du, o Antichrift! 
mas allbereit Die Welt unter deiner ans 
gebetteten Gottheit und Beherrſchung zu 
merden begunne ? Nachdeme auch Das 






- —m 


geduͤrſtet hat! — 


Kaum hatte dieſer Engel ſein Gon Vierdte 
dem Allmaͤchtigen erſtgemeldier maſſen Sirafirmi 
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verfaßtes Lob geendiget ; da goffe der 
vierdte Engel feine Schal aus in die 
Sonn. ibi,v.8. Krafft diefer Ausgieffung 
—— er die vorhin hitzige Strahlen 
dieſes lebhafften und leuchtenden Planes 
sen dergeſtaiten, Daß er den ganten Lufft 

mit unerträglicher Dig anfeurete : dann 

«3 ward ihme, dieſem Engel, gegeben, 

die Menſchen mie Hitz und Feuer zu 

plagen. ıbid. Die elende Antichriftias 

ner verfehmachten faft vor Hefftigkeit der 
—— und laͤſterten vor Grimm, 

uth und Raſerey den Namen GOt⸗ 

tes, der fie alſo ſchluge: Und die Men⸗ 

chen wurden erhitzt mit groſſer 

Brunft , und laͤſterten den Ramen 
GoOttes, der Macht bar über dieſe 
Plagen. ibi.v.9. O ihr unſelige Anti⸗ 
chriſtianer! wider wen ergrimmet ihr? 

sen läfteret ihr ? Wann euer Antichrift 
vollmaͤchtiger Herr Himmels und der rs 

den ift; fo zürnet über ihn, als welcher 

machet, daß euch die Sonn fo unerträgs 

Bette dic) brenne , und die Erden nichts dann 
Ber, „tut ſchwitze. Allein die verbiendte Ans 
ftotung tihriflianer waren nicht im Stand die 
ber Anti, Wafinnigfeit ihres Glaubens zu erkennen, 
Sriftianes dann ungeacht all Diefer Plagen, thaͤten 
ve. ſie niche Buß. ibi. Dannenhero der 
Sünfie fünffee Engel feine Schal auf den 
Eirafj 9. Stuhl des Thiers ausgoffe. ibi. v. 10, 
Rlebendein Und fiche! in einem Augenblict verliehrte 
Finſiernuß. fich in feiner Reſidentz, in feinem Reich, 
und ganger Beherrichung auf einmahl 

alles Liecht, alſo, daß er fich ineiner ſtock⸗ 
finfteren , diden Nacht befande. Da 

ward fein Reich finfter. O Antichrift! 

du gewaltiger Beherrfcher fo vieler Koͤ⸗ 
nigreichen! wie ift nunmehro deine Macht 

und dein Reich beftelet? Die Sonn und 

Das gange Firmament brinnet und flam⸗ 

met obher Deiner ; und nichts deſtoweni⸗ 

ger bift du und dein Reich in einer laus 

teren Nachts. Fınfternuß. Was fuͤr ein 

Seuer ift dann dieſes, welches higet und 

brennet , jedannoch aber nicht erleuchtet ? 

Es haben die Elende wohl vermercket, 

daß einer ober ihnen ſeye, der von Der 

Höhe herab über fie alfo darein ſchlaget; 

daß fie aus Hefftigkeit der anhaltenden 

His, aus Schmertzen fo pepnlicher Pla⸗ 

gen, ihnen felbften aus Raſerey die Zuns 

gen mit Denen Zähnen abgebiffen : Und 

fie zerbiffen ihre Zungen vor Schmers 

n. ibid. Gleichwohl aber an ftatt, Daß 

ie hätten zum Ereug kriechen, und um 

wendung ihrer Schmergen zu GOtt 

zuffen follen , haben fie felben geläftert. 

Und thäten nicht Buß über ihre 

Werd. ıbi.v.ıı. Ja, der Antichrift, 

und fein Prophet oder Pabft , famt feis 

nem Datter dem GSatanas laͤſterten 
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GH , und da fie feines Wegs feinem 
Gewalt ausweichen wolten; warffen fie 
aus ihrem Rachen drey unreine Geifter, 
wie $röfch, heraus, ibi. v. 13. welche 
ſich nur in Kott» Lacken aufhalten , und 
leben : Diefe Bröfch ſchickten fie durch 
den ganten Erdens Kreyß aus ; nemlich 
zu allen Königen der gangen IBelt , ung 
felbe aufjuhegen , und zum Streit 34 
verfammlen , gegen den groffen Tag 
des allmächtigen GOttes; ibid. v. 14, 
D. i. auf den beflimmten Tag des grofs 
fen Streits mit dem allmächtigen GOit 
im Himmel , und mit denen Chriſtglau⸗ 
bigen auf Erben. 


Und der fechfle Engel goffe feine mn 
aus in den groffen Fluß ER 

phratem, ibi. vw. ı2. und unverzüglich todnu 

irocknete all deſſen Waſſer aus » da der Mir 

nichts , als die Dörte , troddene Erden , · 

und der Sand des Ufirs und Erbbodens 

zu fehen ware ; Damit Die Könige , welche 

mit dem Antichrift in Alliang flunden, 

und die Ehriften verfolgten , nebft andes 

ren neuen von dem Antichrift auf jenen 

groffen Tag zu Hülff geruffenen Voͤlcke⸗ 

ren ein deſto freyeren , und ungchinders 

ten Zugang hätten: Und vertruchnete 

fein Waffer , damit den Aönigen von 

der Sonnen Yufgang der Weg bereis 

ter wurde. ibid. Wohlgemuth! ein 

wohl auf! werden diefe unter fich ruffen, 

und ſich ſelbſt aneinander aufmunterernz 

dann , ſiehe, der göttliche Geift unferes 

Antichrift vertruchnet Die Wäffer der Fluͤſ⸗ 

fen ; machet eben die Berg und Bühelr 

damit wir defto eilfertiger und leichter uns 

feren Weg fortfegen , und den Namen Baf und 

Ehrifti, famt allfeiner Anhänger von der —— 

Welt vertilgen und ausrotten mögen. 

Alfo nemlich werden fie den Zorn — 

Allerhoͤchſten ihnen ſelbſt zu Gutem aussfenn an 

deuten, unwiſfende , daß GOtt der All» Tasug? 

mächtige eben alsdann am allermeiften 

erzürnet ſeye; manner dem Menfchen den. 

Weg zu feiner Stürgung und vorſtehen⸗ 

dem Untergang gleichfam bahnet , und 

erleichteret. 

Nachdeme ſo dann alle andere Scha⸗ 
len ausgegoffen worden , Die beruffene 
Könige all fammentlich aus ihren Laͤnde⸗ 
ren famt denen unzähligen Huͤlffs Troups 

Ang my —* * —— Mahl⸗ 

eichen des Thiers Gezeichneten werden 
angelanget feyn ; wird die ſammentliche — — 
Chriſtenheit indeſſen im Gebett feuffzen Ten pie 
und meinen ; als welche , fo fern ich Die gpriften, 
Weiffagung des Propheten Daniel am beit werde 
11. Cap. v. 41. nicht unrecht verftehe, ın aufs und 
ihrer Zerftreu » und Aufferften Rn 
gung von denen Moabitern, und Ammo Yan 

Ddddd nitern, 


1 m 


nitern, als Nachkoͤmmlingen des Lothe , 
tie auch von denen Idumaͤeren , als Kins 
deren Abrahamg, dieda alle zudem wahr 
ten Ölauben werden befehret , und unter 
dem Zahn Ehrifti JEſu feyn , gang lieb» 
reich wird aufgenommen und gehendet 
werden. ber fiehe! da die Chriften 
meinen , und in ihren unter » irdifchen 
Höhlen, Grufften und verborgenen Loͤ⸗ 
cheren ihr eyfriges Bebett zu GOTT in 
Himmel abfchieten ; da hingegen jene 
Gottlofe auch während ihrer entfeßlichen 
Dam dort zu Zerufalem , auf dem 

rg und in dem Thal fröhlich und gus 


tig , alles ift allbereit erfolget, was da 
hat gefchehen follen ; und nahet ſchon das 
nde der alten Welt herbey. Auf diefe 
immlifche Stimm fodann erbuben fich 
li , und Stinmmen , und Donner, 
und es ward ein groffer Erdbidem, 
dergleichen niemahl gewefen ift , von 
ber Zeit , daß Flenfeben auf Erden 
gewefen fegnd. ibi. v. 18. Esblihte, es 
donnerte , Die Erden bewegte und erfchüt: 
tete fich mit fo hefftigem Schroͤcken, daß 
die Welt vom Anbegin ihrer Erfchaffung 
noch niemahl mit ß geoffer Forcht und 
Entfegung ift überhäuffet worden. Auf 
diefe Erſchuͤttung des gangen Erdbodens 
wurde die groffe Stadt Jeruſalem von 
denen fich aufichlieffenden Erd» Schluns 
den in drey Theil zerſpaltet. Alle Städte 
deren Heyden, und all der jenigen, wel⸗ 
che nichts um GOtt wien, feynd Das 
jumahl über ein Hauffen gemorffen wors 
den ; e8 wurden von der ſich eröffneten 
Erden verfchlungen „ die Inſeln, und 
halb⸗Inſeln/ die höchfte Berg verſchwan⸗ 
den , als gleichfam vom Wind hingeri 
fene Stroh» Halmen; da einige in Das 
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Meer verſencket; andere von der Erben 
gleichfamaufgefreffen; andere Stuck;weig 
gertrümmeret zuſamm fielen. . Alsdann, 
glaube ich , werden von der gansen bes 
wohnlichen Belt feine andere lebende 
Seelen mehr übrig ſeyn, als nur jene, 
welche in $erufalem , und um felbige Ges 
end unter den zwey unterfchiedlichen 
nnieren entweders Ehrifti oder Des 
Antichrift verſammlet feynd , aber auch 
diefen wird jener erfchröckliche Tag nicht 
ohne groffer Forcht und Schröcken bins 
gehen; dann neben dem entfeglichen Erds 
bidmen , welches die weit » und breite 
Stadt Serufalem nebft dem Untergang 


ı unzähliger Menfchen in Stucken zer» 


fehmetteren wird ; wird ein fo gemaltig 


geoffer Hagel vom Himmel fallen ‚daß Unerbört 


ein Stein deffen , dem Gewicht nach, ein 
ganges Füdifches Talent , de i. hundert 
vier und zwankig Pfund , oder —5** 
nach dem Attiſchen Gewicht halb fo viel; 
nemlich zwey und fechzig Pfund , wägen 
wird. O mie wohl, wie fiher ‚und [us 
ftig lebet man , o elende Antichriftianer, 
unter dem Schuß und der Regierung 


euersmühefeligen Antichrift! als welcher 


euch allen Gewiſſens⸗Serupel aufhebet, 
und , krafft eines allsleichteften Gefases, 
alles zulaſſet, was der Sinnlichfeit, dem 
Sleifch, un Berne 
bet! Die Antichriftianer, da fie fehen,wie 
erzürnet der Himmel über fie ausbrinne 
und ergrimme ; wo inzwifchen die demuͤ⸗ 
thige , und mit heilfamer Forcht übers 
fchüttete Chriſten unter ihren Hütten 
gank ruhig und unbeläftiget fich einfins 
den , merden vor AButh und Grimm 
ni denen wüthigen Hunden heulen und 

imen , und wider GOtt, der fie vom 
Himmel herab allergerechtift fchlagen und 
verwunden wird ı Die abfcheulichifte Laͤ⸗ 
fterungen ausfveyen: Und die Menſchen 
läfterten wegen der Plag des 


ſe Hagels, dann fie war über 


ibi, v, 21. 


Zweyter Abſatz. 


Der dAnli⸗ en: dieſer Schroͤcken⸗ vollen Pla⸗ 


deiſt ruſtet gen wird endlich der beſtimmte 
nn. Zag anbrechen an welchem der 
fahr,  Antichrift, von dem Satanas geſtaͤrcket, 


mit ſeinem hoͤchſten Prieſter (als ſeinem 


Beyſtaͤnder) an der Seiten ſich offent⸗ 
lich wird hervor, und mit hochmuͤthigi⸗ 
ſter Prahlerey ſeinen ermeldter Straffen 
halber gantz ertatterten Voͤlckeren weiß 
machen ; es ſeye nun allbereit an deme, 
daß er in Furgem in Himmel auffahren 


"erde , um. Die verkehrte Geſtirn und 


Planeten des Firmaments wieberum in 
Stand und zu rechten zu bringen : Dans 
nenhero er von einer faft halben Welt 
deren Bedienten, Dfficier, und Miniftes 
ren, nebſt feiner wohl bewaffneten Leibs 
Wacht auf den. Delberg zu anrucken 


wird, willens, Ehrifto dem eingemenfch» . 
ten wahren GDtt auch in diefem legten : 


Stud , der Himmelfahrt nemlich, nach». 
—— ; fintemahlen , gleichwie jener im 
ngeficht feiner Apofteln, alfo auch er im: 
Geſicht der ganzen Welt vondem — 
aus: 


uthunbelies 
I} 


groſſet Ha⸗ 


über bie Offenbahrung Johannis. 


aus in den Himmel aufjufahren , und 
deffen Hr ju.nehmen ‚ fih anmaflen 
roird. Es fcheinet diß ein unglaublicher 
hrs Geig eines Menfchens zu feyn, und 
zwar eines ſolchen Menſchens, als der 


Antichrift feyn wird, der nicht eine, ſon⸗ fi 


dern taufend Höllen verdiente. 


Allein diefe Auslegung habe ich nicht 
auseigenem Kopffs» Sinn; fondern von 
einem Richardo & 5. Vidore : Es legen 
diefe Stell alfo aus ein H. Anfelmus, ein 
D. Thomas von Aquin, ein H. Hierony- 

. mus, nebft dem H.Gregorio dem Broffen 
lib. 3. Moral, cap. 3. Und in Warheit, 
der Beyſtand fo vieler gewaltiger Teu⸗ 
feln wird diefes Kind des Verderbens 
zu einem fo aroffen Muth und einer fo 
unerhörten Vermeſſenheit veranlafen , 
daß e8 fein Wunder iſt, wann ber thors 
rechte und von feiner Hoffart elend s vers 
blendte Juͤngling eines folchen Unternehs 
mens fid) erfühnen wird. So bald er 

Komme nun auf den herrlich » und heiligen 
auf  Dberg, wie der Prophet Daniel cap. ı ı. 
Dedeg d.i. auf dem Oelberg, den un⸗ 
fer Heilige Joannes mit einem anderen 
Nam Armagedon nennet cap '6. v. 16. 
nemlic) , den Berg der Umbringung 0, 
der der Tödtung. So bald , fage ich, 
der Antichrift mit feinem Gefolg auf dem 
Delberg wird angelanget feun ; wird er 
alle Anmefende gutes Muths zu feyn, 
auf ihne zu hoffen , und in dem Glauben 
auf ihn befläugig zu verharren , anfris 
fhen , mit elden : Daß fie feine 
andere Macht zu beförchten hätten, dann 
Wird von nur und alleinig die feinige : Worauf er, 
Zeuflenin wie einer, Der zu -inem Streitt gehet, mit 
bie Lufft 
erhoben efiht der gantzen damahligen annoch 
ea Welt von feinen Teufeln in die 
Lufft wird erhöhet werben : Da nun die 
Welt mit Augen wird anfehen , Daß er 
mwahrhafftig von der Erden in die Höhe 
und Lufft erhoben dem Himmel zufahre , 
werden alle auf ihre Knye niederfallen, 
ihne anbetten , ihme frohlodend zurufs 
fen, und mit laut» erhebten Stimmen 
-  fihreven und bitten: O unfer wahrer, 
8 heilig, o mächtiger Gott! gedende uns 
ferer , die wir auf Diefer niederen Erden 
wigens, verbleiben ; Der Antichrift inzroifchen 
Ehrifto eis mit gegen dem Himmel erhobenem Leib 
nen: und mit dem bloffen Degen in der Hand, 
au lieferen- dird fich) zeigen ‚, und anlaflen , als wie 
einer, der wuͤrcklich feinen Gegen⸗Kaͤmp⸗ 
fer , und Feind anzufallen und nieder zu 
machen fich aufführet : Aber mas wird 
festlich und endlich erfolgen? Der H.Jo- 
anneserfläret ung alles gar ſchoͤn mit fols 

genden Worten indem ı9. Cap. 
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allen Waffen wohl ausgerüftet , im Am» fü 
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Ich fabe , faget der Apoftel , 1.c. Der ewige 
den Himmel —— vr. Vew· Ine 
lich, nicht mehr, wie anderemahl, Die of⸗ 5a, auf di» 
fene Pforten des Himmels, fonderm Den nem meife 
offen ſiehenden Himmel felbften , und ſen Die 
iebe , es war allda ein weiffes Pferd. ſehen. 
ibid. D. i. aus dem offenen Hımmel 

Bame hervor ein ſchneeweiſſes Pferd; auf 
welchem ein Reutter falle , fo da vierers 

ley Namen hatte. — we — 
ware: Getreu und afftig. Der Ri 
anderte Ram ware auf feinen Tronen Üben Re 


genannt , das Wort GOttes. ibid. v, 
13. Der bierdte, fo da auf feinem Kleid, 
und auf feiner Hüffte verzeichnet ware, 
bieffe: Ein Koͤnig der Koͤnigen, und 
ein HErr der Herrſchenden. ıbi. v. 16. 
Durch den erften Nam wurde feine 
Krafft und Heiligkeit fo wohl im Reden» 
als im Würden angedeutet. Der ans 
derte , fo unaugsfprechlich ware , zeigte 
feine von allem menfchlichen Verſtand 
unbegreiffliche Natur und Weſenheit an. 
Der dritte betraffe feine: Perfohn , und, 
wie Die Gottsgelehrte reden , artrıburum 
— jene befondere Eigenſchafft, 
d nur die Perſohn entſcheidet. Der 
vierdte war ein Nam der Herrlichkeit , 
und allgemeiner Beherrihung : Dans 
nenhero hatte er auf feinem Haupt viel 
Cronen ; nemlich, die Eron des Him⸗ 
mels, der Erden , und der Hoͤll. Seine 
Augen funcfeten wie ein Beuer » Slamm. 
= aus — led sing ‚ein 

werdet , ſo au en iten 
ware, ibid. v. 15. D. i. fein Barum 
Schwerdt hangete ihm nicht an Der Seis — 
ten, ſondern gieng von dem Mund herr Schmerbt 
aus, und zwar zweyſchneidig; dann Dies aus feinem 
fes Schwerdt ift nichts anderes, als fein Mund ge 
Befehl ; es brauchet nichts auffer ein“ 
6 Wort ſo werden auf feinen 
Befehl nicht nur ein , ſonderen mehrere 
Welten erfchaffen , und auch vernichtet; 
unter dieſem Schwerdt zitteren , und. fab 
len die Lebendige fo wohl als die Todte, 
Halte dich nur wacker und veft in Lufften, 
o Antichrift ! dieſer iſt dein Gegen⸗Kaͤmp⸗ 
fer, den du zum Streitt heraus fordereſt; 
dieſer iſts, den du zu Boden legen, und 
beſiegen muſt; fo fern Du dein neues Reich 
ſicher zu ftellen begehrefl. Aber , o dich 
Elenden, mit wem haftdu angebunden ! 


Die Heer-Schasren , ſo im Him⸗ 
mel fexnd , folgten ihm nach auf weiſ⸗ 
fen Pferden , mie weiffer und reiner 
Leinwat angethan, v. 14. Es gienge 

Dbdpd a und 


764 


und lieffe fich hinter feiner fehen Die gans 

himmliſche Soldatefchen ; und zum 
Kichen der Reinigkeit und Unfchuld was 
ren fie alle fammentlich weiß gefleidet , 
und rucketen auf ſchneeweiſſen Pferden 
zum Streitt an; Damit aber Fund wur» 
De, zu mas für einem Streitt fie aus 
ruckten; fandte der jenige, welcher alles 
fiehet, weift, und nichts foͤrchtet, einen 


Engel ab ‚der ſich aufden feurigen Sons 


nen» Wagen feste, um von allen gefes 

hen und gehört zu werden : Und ich ſa⸗ 

be einen Engel in der Sonnen fteben, 

der rieff mie lauter Stimm, und 
fprach zu allen Wöglen , welche mit 

zen durch den Himmel flogen: ſamm⸗ 

fet euch alle, und machet euch fertin zu 
einem groffen Raub ; dann der Zorn 
GOttes hat euch den heutigen Abend ein 

wohl erflecfliches Abendmahl zubereitet , 
nemlid) Durch den Tod und Wiedermas 
ung aller Gottlofen. Kommet und 
verfammlet euch zu dem groffen A⸗ 
bendmahl GOttes: auf daß ihr das 

eifch der Koͤnigen eſſet, und das 

leifch der Haupt» Leuthen, und das 

$leifch der Pferden , und deren , die 
‚darauf firen. ibid. v. 18. Und da der 
Engel Diefes ausgeredet , o was für ein 
entfegliche Niederlag ift auf der Erden 
erfolge! Und das Thier ward ergrifs 

fen , und der falſche Prophet mir 

ihm ꝛc. Und diefe beyde wurden in 

den feurigen 
Schwefel brinner. ibid. v.20, D. i. 
lernt der von göttlicher Krafft darnieder ge 
vom hoben fehlagene hoffärtigifte Antichriſt fiele von 
ın die Lüfften herunter, und wurde famt feinem 
Hoͤllen, Tafterhaffteften Affter- Propheten vonder 
glei) ad fich aufichlieffenden Erden big inden tief⸗ 
hi feften Abgrund des feurigen Schwefels⸗ 
roffen, Pful verfchlungen ; daß von beyden nicht 
unter ein Härlein mehr in Vorſchein gefoms 
men. Die übrigen faft unzählige Heer 
Schaaren und Voͤlcker, welche ihren 

in Himmel fliegenden Antichrift mit ges 
bogenen Knyen angebettet haben , wur⸗ 

den von dem feurig s und zweyſchneidi⸗ 

gen fcharffen Schwerdt des Königs der 
Königen fo geſchwind zu Schanden ges 
richtet, und nieder gemacht, daß in eis 

nem Augenblic® die Dberfte und Gemei⸗ 

ne unter einander vermifcher, die Fürs 

ſten und die Vaſallen, die Fußgaͤnger 

und Reutter famt ihren Pferden , alle 

ohne Ausnahm todt da lagen , von des 

ren Cörperen die Berg und Thäler , 

die Belder und Straffen bedecfet und 
angefült wurden : _ Und die üb» 
rigen wurden getoͤdtet mit dem 
Schwerde des jenigen , der auf dem 
pferd faß, Das aus feinem Mund her⸗ 


geworffen, der mit 


Sechszehendes Lehr: Gefpräch, | 


gebet , und die Voͤgel wurden mit ihr 
rem Fleiſch erfättiger. ibid. v.21. Als 
fo ware das von Joanne in diefem Capis 
tel gehabte Geſicht beftellet : und alfo 
wird jener hoc)» feyerliche Tag des Ans 
tichrift, und feiner Antichriftianer befchafs 
fen ſeyn. Obwohlen nun alles dieſes 
fehon vorhinein ift gefagt , und Fund ges 
than worden, Damit ſich ein jeglicher 
vondem ——— deren weiſſen himm⸗ 
liſchen Heer⸗ aaren zu huͤten wiſſe; 
tie viel jedannody , o wie viel werden 
der Wahrheit dieſer Prophezephung erft 
nad) dem Tod, mann fie ſchon zu tieffeft 
in der Höll feynd, glauben! Alfo, und 
auf folche Weis, AA! wird fi) das 
Meich des Antichrift endigen: ein folches 
Ende werden alle De jenige nehmen, 
meldye fich wider ZEfum Ehriftum aufs 
zuleinen , und zu flreitten erfrechet ha⸗ 
ben : Ubrigens wird eg nad) dem Tod 
des Antichrift mit der Welt und Zeit fein 
langen Beſtand mehr haben. 


und unter das Pannier des Heil. Ereus 
ges Ehrifti begeben ; einfolglich mittels 
des Heil. Tauffs denen Khriftgtaubigen 
beygefellet und einverl werden. Als 
lein auch Diefe werden nach dem Tod des 
hoffärtigen Sohns des Verderbens nicht 
mehr lang auf der Welt zu verbleiben 
haben. Sie werden zwar weder von den 
Erdbidmen, noch von dem Feuer , weder 





- von jenen ungeheuren Hagel s Steinen, 


befchädiget werden ; jedannoch aber wer⸗ 
den fie wegen jener entfeglichen Erfchüts 
tungen der Erden , urplöglichen Feuers⸗ 
Brunften, Ruinen, und Schroͤcken der 
gantzen Welt gank ertatteret und erflaus 
nend,in Forcht und Zitteren mit Weinen 
und Scuffzen jene Schröden» volle Täg 
pafliren , und obmohlen fie, nachdeme 
das Reich des Antichrift über ein Haufs 
fen gefallen , und alle Gottlofe aug dem 
Weg geraumet worden in volftändis 
ger Ruhe , ohne eingiger Forcht einer 
ferneren Verfolgung fich befinden ( als 
lermaffen alsdann jene allaemeine Vers 
fammlung der Kirchen aemäßdenen Wors 
ten Ehrifli : Es wird ein Schaaf 
Stall und ein Hirt feyn; Joan. 10. v.16. 
wird bewahret werden) teilen aber die 
Elementen verwirret und zerftöhret, der 
Lufft alteriret, die Erden gleichſam gaͤntz⸗ 
lich an allen Orten von fo vielen Erſchuͤt⸗ 

s„ tungen 


über die Offenbahrung Johannis, 


tungen offen ‚, voll der Gruben und Loͤ⸗ 
«ber , ja alles unter über fich gefehret 
ſeyn wird, wird fich Fein bequemes Leben 
mehr führen laffen. Dannenhero alle 
noch lebendig Derbliebene nur fo Jang 
noc) im Leben ſeyn werden , als fo lang 
es wird erfordert werden und erklecklich 
ſeyn, zu fehen, Daß dag Reich der Sünd 
pertilget feye ; für Die begangene Suͤn⸗ 
den mwürdige Buß zu thun, und noch hie 
auf dieſer Erden den Triumph der Kies 
hen, und ihres Bräutigams JEſu Chris 
fi mit &reuden » Liederen zu befingen. 
Wann nun Ddiefe furge Frift wird vers 
floffen , und alle irdiſche Freuden-Feſt 
werden vergangen feyn ; twerden auch Dies 
fe innerhalb weniger Tägen zu dem ans 
deren Leben übergeben. 
Man weiſt nicht eigentlich und vers 


Wie larıg 
nah dem laͤßlich, wie lang noch nad) Dem Tod des 


A 
Die Belt 


Antichrift die Zeit und des Menfchen Les 
ben auf dieſer Erden Dauren werde. Der 


no) Prophet Daniel, von der Zeit der Ans 
en tichriftifchen Kegierung und feines Reichs 


uugt 


redend , cap. zz. v. +1. giebet felber eine 
Zeit» Frift von taufend , zwey hundert, 
und neungig Täg: d. i. fünffjehen Täg 
mehr dann drey und ein halbes Fahr: 
welche fünffjehen Täg aber, der Heilige 
Apoftel Joannes, meilen fie dies intercala- 
res , oder Schalt» Täre ſeynd, und dem 
Monde » Jahr der Juden, deren ein 
jegliches um fünff Täg und fo viel Stun⸗ 

en fürger iſt, als unfer Sonnen⸗Jahr, 
bevgefeget werden , gänglich ausgelaffen 
hat. Daniel aber feget nachgehends fers 
ners hinzu: Selig ik der wartet, und 
komme bis an die taufend , ren 
dere und fünff und dreyßig Täg ; D.i, 
melcher wegen dieſes erfigemeldten laͤn⸗ 
geren Verſchubs in der Hoffnung feines 
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Glaubens, nicht wancket, fondern ber 

harrlich die noch Burge Zeit der fünff und 

vierkig Tägen nach dem Tod des Antis 

ehrift, des Menfchens der Suͤnd erwar⸗ 

tet. Auf welche des Propheten Daniels 

Wort der Heilige Hieronymus, und mit Des Sail. 

ihme andere mehrere fi) Gruͤndende das —— 
ie halten ; es werde Den fünff und vier: nung pie 

tzigiſten Tag nach dem Tod des Antis von. 

chriſt, wann alle Menfchen allbereit ſchon 

merden gefterben feyn , die allgemeine 

Auferftehung der Todten, und das letzte 

Gericht erfolgen. Und zumahlen der 

Heilige Anfelmus in Elucidario, der H.Mı- 

carius Homil. 5. Ladantiusl. 9.19. und 

mehr andere neue Schrift» Steller und 


ben an 
werde ; So laffet fich wohl fagen , alle du 
diefe fünff und viergig der Weit und der —— 





Doddd; 


Sieben⸗ 
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— ——— 


Siebenzehendes 


VDehr-Weſpraͤch. 


Et vidi celum novum, & terram novam : & mare jam noneft. 


Cap. 21. ©,1- 


Und ich fabe einen neuen Himmel 


Meer ift jet nicht mehr. 


/ und eine neue Erd/ und das 


* Innhalt. 


1. Wie und wasgeſtalten zu letzt der Himmel ſamt der Erden 
werde erneueret werden. 2. Und wie wir alle ſammentlich 
zum Leben werden auferſtehen, und gerichtet werden. 


Eingang. 


Warum O iſt es wohl deme alſo, daß 
das gantze eine Zeit, oder beſſer zu re⸗ 
ep den ‚jene Ewigkeii fommen 
zu Scund werde, bey dero Anfunfft 
gehen nichts mehr von allem des 


me auf der Welt wird zu fehen ſeyn, mas 
entweders die Natur hervorgebracht, oder 
aber die Runfterfunden, und die menfchlis 
che Hoffart ausgeführet hat? So mwerden 
dann die Menfchen, nachdeme fie alle und 
jede in Die Erden, wovon fie gefommen, 
wiederum werden zuruck gefehret , und 
auf einmahl an einem eingigen Drt vers 
ſammlet ſeyn, nichts mehr zu fehen befoms 
men von allen jenen Gebäuden, Thurnen, 
llaͤſten, und Höfen ‚ welche ſie, von dem 
od in die andere Welt abgeforderet, hie 
auf Erden hinter ſich gelaſſen? Ja, alſo 
iſt es. A. 


A! der wider die Suͤnd er⸗ fa 


grimmte GOtt wird alle jenige Dina vers 
bergen und zernichten, welche dem Suͤn⸗ 
der einftens als ein Werckzeug gedienet has 
ben, ihne zu belepdigen ; und wird machen, 
daß eben allda , wo ehvor die Suͤnd gerves 
fen ‚ endlich nichts dann Feuer, Derhers 
gung , und Ruin fich einfinde. O Suͤnd, 
0 Suͤnd! wohin Se und bringeft du mit 
deinen falfchen Schmeichlereyen Die uns 
behurfame Welt ! Deme doch ungeacht 
will die Welt noch nichts darum wiſſen; 
fie kehret fih nicht daran. Allein, damit 
wir fie in etwas Daran mahnen , wollen 
wir heut drey Ding zu Geficht nehmen, 
nemlicy : die Erneuerung des Himmels 
und der Erden : zweytens, die Aufers 
ftehung der Todten : und drittens, das 
allgemeine legte Gericht. Laffet ung ans 
ngen. 


Erſter Abſatz. 


As den erfteren-Puncten anbelans 
get, faget der verzuckte Fünger in 
dem sorhergehenden zoten Cap. 

dv. 11. Ich ſahe einen groffen weiffen 
Thron, undeinen,derdarauffaß : vor 
ud Angefichtdie Erd und der Him⸗ 
mel flobe , und es ward Feine Statr 
für fie gefunden. D.i. es fafle Der als 
lerhöchhte Richter auf einem weiſſen 
Thron oder Richter » Stuhl ; vor deffen 
Angeficht der alte Himmel und die alte eh⸗ 
vorige Erde vergiengen oder verſchwun⸗ 
den. Aug welchem man Zweifels frey fan 
abnehmen und eintragen: wasmaſſen die 
Erneuerung der gangen Welt feine nas 


tuͤrliche Wuͤrckung, oder ein unvermutheter 
Abgang und Mangel der Natur, fons 
dern eine Wuͤrckung Des göttlichen Zorns 
feyn werde ; als welcher, gleich einem, der 
eine Stadt mit fturmender Hand einnims 
met, nachdeme er alles, was darin.lebet 
und ſchwebet, todt gemacht ‚ auch alte. Haͤu⸗ 
fer und Wohnungen gerflöhren und’ die 
gange bewohnliche Welt fäuberen wird; 
damit die Todte und Verſtorbene, wann fie 
wiederum zum Leben auferftehen , weder eis 
nigen Weg, noch Fußftapffen ihrer alt: eb» 
vorigen Sünden mehr antreffen; welches 
fo dann eigenthumlich der erfte Triumph 
JEſu Ehrifti fepn wird, welches Triumph 

in 


Die Er⸗ 
neuerung 
Weit iſt ce 


ns:Uund 
warum ? 


über die Offenbahrung Johannis, 


in der H. Schrift ein Reich genennt wird; 
fo da in der Guns aller feiner ges 
treuen Dieneren, in der Gefangenfcha 
und Beftraffung aller feiner Feinden , und 
in der gänglichen Bertilgung der Suͤnd, 
und Dero Reichs beftchen wird. 

Die Wit DanunderH. Apoſtel Peteus von der 

wird duch unmittelbahren Urſach dieſer Erneuerung 


da⸗ 
— —* aget er; wasgeſtalten zu der An⸗ 


werden. aufgelöfet, und die Elementen niegen 


der Higdes Feuers in ihren Bewegungen 
werden eingehalten, einfolglich unbeweg⸗ 
lich werden. Die Himmel werden durch 
Brandzergehen, und die Element von 
Hitʒ des Feuers zerſchmeltʒen. 2. Per. 3, 
v.ı2. Yus welchen XBorten wirnicht uns 
Mar abzunehmen haben : daß nemlichen 
das Feuer das jenige feun werde, durch wels 
ches GOtt der Allerhoͤchſte die Erden, das 
ae und die drey Regionen oder Lands 
fchafften des Luffts werden gereiniget wer, 
den ; ch fage , die drey Regionen des 
Luffts , dann nur dieſe will der-Heilige 
Petrus. durch die Himmlen verflanden 
haben : fintemahlen die übtige und eis 
genthumlich alfo genennte (pherz caleltes, 
d. 1, himmliſche Kuglen und obere Himms 
en einer Reinigung weder vonnöthen has 
ben, noch Fabia ſeynd. Fa, diefer nemliche 
Apoſtel⸗Fuͤrſt ſaget an erwehnter Stell v.7. 
daß / gleichroie einſtens die Erden von dem 
Waffer uͤberſchwemmet worden; alfo auch 
zu legt von dem euer werde uͤberſchwem⸗ 
met und-vernichtet werden; und Dieweilen 
das Waſſer dazumahl alles erfäuffet, und 
fo hoch angewachfenift, daß es bis an die 
Anderte Region oder Landfchafft des Luffts 
empor geftiegen, fo werde auch Die Feuers 
Slutte allgemein und überhoch * Zu⸗ 
mahlen aber das Waſſer abwaſchet, und 
fäuberet: das Feuer herentgegen verbren⸗ 
net und verzehret, fo werde Die Welt von 
dem Feuer auf eine weit hefftigere und ges 


mwaltigere Weis, als dazumahl von dem fie doch 


5* Waffer, gereiniget und erneueret werden, 
Erneue⸗ 

zung ver 26. Pſalm von dem legten Gericht redend 
— ſaget alſo: Ein Feuer wird vor ihm her 


chlieſſen iſt, daß die Reinig und Erneue⸗ 
Todten ge: tung Der Welt vor der allgemeinen Aufer⸗ 
fdrben. _ ftehung der Todten gefchehen werde; Dans 
und wie? nenhero man hieraus manchfältige Ding 
fürgemwiß und ficher eintragen fan. Und 
—— daß von dem Feuer nicht al⸗ 

ein alle Werck der Haͤnden der Menſchen, 
fondern auch alle Thier auf Erden , des 
Waſſer, und des Luffts, einfolglich , und 
noch viel mehr alle mixta, oder vermifchte 
Ding, alsda feynd die Baͤum, die Metall, 
Die Stein und dergleichen, werden verzeh⸗ 
ser und in ihre erfte Elementen, aus denen 


rifti Die Himmel von ihren Haffs den 


Der Erons Prophet endlicheninfeinem u 
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afft gerung ſi daß die Element felbften, nem, Die Ele 


lich die Erd, das Waſſer, die niedere Him; menten 
mel,d.i.die ke u —* 
eben dieſes Feuer don aller Vermengung yura pas 
gewiſſer widrigen Qualitäten werden He, Feuer ge 
reiniget, und inihre pur lautere , einfache reiniger 
und Elementarifche Leiber überbracht wer; 
den: Deffen die Urfach ift, weilen nicht 
allein diefe unteine und befudlete Welt⸗ 
Kugel von allem Geruch der Befleckung , 
und von allem Angedencken unferer Süns 
den mußgefäuberet werden, gleich manein 
vereitletes und einer fehändlichen win 
— halber beflecktes heiliges Ort 
uberet und aufein neues einwephet: ſon⸗ 
dern auch, weilen die Vermengung deren 
Leiberen und widrigen Qualitaͤten die Ur⸗ 
fach) aller jener neuen Hervorbringungen 
und Verderbungen ift , welche allſtuͤnd⸗ 
lich erfolgen : allermafien auch in dieſen 
ngen und Bernichtungen jenes 
wir die Natur, als eine zu jeder 


’ ich b » Aldi 
re la mwenhhe 


ine ———— Geburten und 


von —— widrigen Qualitäten zus 
ſamm gefügte Leiber, krafft desen fie immer 
allerley Wuͤrckungen hervorbringen, wers 


nemliche ehvorige Befchaffenheit , Geſtalt, 

nd Einformiafeit Bin F 

iſt , was det H. Joannes hat fagen wollen 

da er geſprochen: er habe ein neuen Him⸗ 

mel, undein neue Erd geſehen. Dritteng: Aud die 
laffet fich abnehmen: daß auch nicht mins —* bes 
der die Leiber deren Martyrern in jener alla gyparigre, 
gemeinen Feuers, Brunſt verbrifien toerde; ven werden 
wann aber Das Feuer in den. Leiberen des daumahi 
ren Heiligen, twelche glorreich auferſtehen derdrins 
werden , nur das jenige berzehren wird," 
was fie von der. verderbten Natur ‚_ den 

Zundel , und die Begierlichkeit betreffend, 

an fich gehabt haben ga das euer in 

den Leiberen der Verdammten , melche 

wegen der unauslöfchlichen. Suͤnden⸗ 

Schuld nicht koͤnnen gereiniget werden, | 

fo lang bririnen, folang es a > 

ven 
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reinigen finden wird; und meilen Die 
Suͤnden⸗Schuld in Ewigkeit nicht wird 
gereiniget werden ‚wird auch das Feuer an 
ihnen in alle Ewigkeit brinnen , wie ein 
folhes GOtt der Allerhöchfte fchon vor⸗ 
längfien gefagt hat ‚indem Buch Deutero- 
nomii cap, 32,v.22, Es iſt ein Feuer ans 
gangen in meinem Grimm ‚und wird 

rennen biszu derunterften Hoͤll. Letzt⸗ 
lichen und vierdtens, weilen allen Bewe⸗ 
gungen ihr gewiſſes Ende und Ziel beftims 
met ift, in welchem fieruhen fönnen : da 
zumahl aber und in denen legten Tägen die 
ratur und das menfchliche Leben fich en» 
digen muß ; fo werden fie in dem von 
GOtt einem jeglichen Ding verordneten 


Siebenzehendes Lehr- Gefpräch, 


Puncten ruhen und fill fiehen : daß alſo 
Sonn und Mond, die Sterne und Plas 
neten, famt allen jenen himmlifchen Leibe⸗ 
ron , von welchen Die heruntere: irdiſche 
Ding ihre Bewegung fo vielfältig ohne 
Unterlaß erfolgenden Veränderungen ems 
pfangen, unbetvegt und angehefft verbleis 

n 2 und wird Fein Zeit mehr feyn. 
D. 1. nachdeme alle Bewegung wird aufs 
hoͤren, wird auch Das Ende der Zeit feyn, 
und warn alsdann Fein Zeit mehr feyn 
wird/ o wie viel, o mie viel werden ihnen 
nureinen eingigen Tag jener Zeit , die fie 
anjego fo liederlich verfchlengen ‚ noch gu 
genieffen wuͤnſchen, aber in Ewigkeit nicht 
mehr erlangen ! 


Zweyter Abſatz. 


As den Be Den von Aufs 
erftehung der Todten anbetrifft, 
meldet unfer H. Joanne: nichts ans 

ders, als daß das Meer, der Tod,unddie 
Höll ihre Todte wiederum heraus geben 
toerden. cap. 20. v. 13. on anderen 
Stellen der H. Schrift aber und veren 
HH. Kirchens Vätteren feynd in diefer 
Matery viel gang gewiſſe und Zweifels⸗ 
freye Warbheiten einzuhohlen. Erſtlich, 


DieAufer da die A ehung allgemein ſeyn 
De konıen Werde. bie cin folches Der groffe Wait 


wird afige, Aroftel Paulus betheueret , zu den Eos 


wein ſeyn. 


Re wer⸗ 
den ein eg 


sinthern fehreibend : Alle zwar werden 
wir auferſtehen. 1.Corinch,ı5. Welches 
eben auch der H. Joannesmit vorberuͤhrten 
Worten will zu verſtehen geben, da er 
nachdrücklich beyſetet, Das Meer, der 
Tod ‚unddie Höll werden ihre Todte wie⸗ 
berum herausgeben; mit welchen ausneh⸗ 
menden Worten er ung anzudeuten und 
—— ſuchet, wasgeſtalten die entſeelte 

iber deren Todten, fie mögen im Meer, 
oder aufder Erden, unter freyem Himmel, 
oder unter der Erden in den Gräberen, 


langet,gleichförmig werden müffen : gleich» 
de —— riſtu * fig 

anden ift, als müflen au N, 
mittels und krafft jener nad, die er allen 
ohne Ausnahm, auch fo gar Denen unmüns 
digen Kindern erworben und gegeben hat, 
da er unfere menfchliche Natur angenoms 
men , ummit feinem Tod die Seelen von 
dem Tod der Suͤnd, und Die Leiber von 
dem Tod Des Grabs zu erlöfen. 


Andertens, werden wir alle, Die tie j 


geftorben fegnd  auferfehen & D.i ein je 


ber in feinem nemlichen perföhnfichen Leib, lider in 


en 
ob / Grip 
ſprechend: Und ich wird meinen —8 


den er in das Grab geleget hat. Al 
zeuget es der Huſſitiſche Prophet 


land ſehen in meinem Fleiſch. cap. !9- 
Die Urfach deffen ift , weilen widrigen⸗ 
falls , fo fern nicht Die nemliche und pers 
föhnliche Leiber, Die da entfeelet worden,. 
und geftorben feynd, auferſtunden, Beine 
Auferfiehung , fonderen eine Formirung 
neuer Leiber feyn wurde ; anermogen eine 
Auferfiehung nothwendig in dieſem beſte⸗ 
het; daß das jenige, ſo durch den Tod ge⸗ 
fallen ift, wiederum erſtehe. Ja ‚wann 
nieht alle und jede mit ihren nemlichen eh⸗ 
vorigen Leiberen erfiunden , wurde nad) 
der allgemeinen Auferftehung nicht Der je⸗ 
nige und nemliche Leib belohnet, oder ger 


firaffet, der die — oder 
[ung u Lebens / Zeiten verdienet hat ; fon 
n einanderer, wel ls 


ef 

Ki 

den 

—— en une Geben er 
folched 








derum 
Gebein und 


über die Offenbahrung Johannis. 


wachſende und nährende Leben durch die 
Unfterblicheit wird erfeger werden ; und 
obfchon ein Menfch von dem Fleiſch des 
anderen ſich naͤhrete (wie bey jenen wilden 
Voͤlckeren zu geſchehen pfleger, welche fich 
mit Menfchen » Bleifch fpeifen) und ob» 
fchon, fage ich, ein Menfch von dem Fleiſch 
des anderen fich nährete ; alfo, Daß Die 
Subftanz des Geeſſenen in die Weſenheit 
des Eſſenden und Ernährten verwandlet 
wurde; wird jedannoch ein jeglicher dem 
anderen wiederum zuruck geben muͤſſen, 
was er ihme zu ſeiner Nahrung entnom⸗ 
men hat: daß alſo auch der Aufgefreſſene 
eben den nemlichen Leib haben wird, den 
er gehabt hat, ehvor er einem anderen zu 
einer Speiß geworden iſt. Wann nun 
ein fo anderer von Kindheit auf mittels eis 
nes ſolchen Menſchen ⸗Fleiſches, als feis 
ner beſtaͤndigen Speiß und Nahrun 
auferwachſen iſt; und ſein ganter kei 
von des anderen Fleiſch und Leib ift voll 
fländig gemacht worden; wird er dieſem 
allen ungeacht alles wider herlaffen müfs 
fen, mas er von anderen Leiberen mittels 
der Speiß entnommen hat ; da herentges 
en einem folchen, wie allen, Die noch 
feinerheit geitorben , Durch eine obere 
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ten, männlich und weiblich , wienicht we⸗ 
nıger, in Dem dreyfachen Leben, als da ift 
vita vegetativa, Das wachſende, vita fen- 
ſitivr, Das empfindende, oder finnliche, 
und vita ration.li, in dem vernünftigen 
Leben zu wuͤrcken habe ; deromegen wer⸗ 
den Die vollfommen erfchaffene Leiber oh» 
ne einzigen D F:& an ihrigen waſerley 
Theilen feyn : ich fage, alle Inſtrumen⸗ 
ten und Werckzeug zu würden, Damit 
fie nemlich in der Unſterblichkeit und in 
dem anderen Leben, wo nıcht alle dergleis 


chen Würcfungen ausüben , Doch weni⸗ 


gift alle ihre natürliche, d. i, von der Natur 
wegen gebührende Potentien oder Mache 
ten habe , und an feinem einigen Abgang 
leyde. Dannenhero werden alle Leiber 
gang, vollfommen und dergeftalten for- 
mirct feyn , daß fie nicht alleın jene Theil, 


welche zu der Beſchaffenheit eines gangen 


Leibs gehören , fondern auch alle die jeni⸗ 
ge an fich erfehen , welche bloß zu ihrer 
Zierde dienen, als da fepnd, Die Haar, 
Die Naͤgel an Händ und Fuͤſſen, nebft des 
nen übrigen anderen. Deme zu Bolg 
auch Chriſtus gefagt hat: Es wird Fein 
BR von euerem Haupt vergeben. 


c, s 
Vierdtens: wird ein jeglicher Menſch, In mas 
ob er ſchon noch als ein kleines unmuͤndi⸗ 


Krafft und Wuͤrckung ein vollſtaͤndiger a 
ges Kind , oder als ein alter Greif von 53 


Leib wird gegeben, und dieſer Mangel er⸗ 
ſetzet werden, wie in kurtzem zu vernehmen 


ſeyn wird. dieſer Welt abgeſchieden iſt, in einem crieben 
vollfommenen Manns:Alter auferſtehen: merden 
Die Auf» Drittens: werden mir alle und jede mit D. i. in jenem Alter, wo man ferners zu  _ 


wachſen aufhöret ;_und fintemahlen diß 


erfichung- einem gantzen und vollftändigen unmangel⸗ 
Dei das Alter von beyläuffig drepfig Fahren 


nn hafften Leib erftehen. Und obſchon ein fo 


anderer in feinen Lebens⸗Zeiten entweders 
— 5 — von Mutterleib aus, oder Beſtraffungs 
mangel· halber, oder Durch ungluͤcklichen Zufall, 


bafit feyn 


* oder in dem Krieg an einem Theil feines 
Leibs wäre geftümplet und mangelhafft 

ervefen : als zum Erempel, er wäre eins 
—J krumm, einhaͤndl, oder ohne Oh⸗ 
ren, Naſen ꝛc. wird er doch in der allge⸗ 
meinen Auferſtehung des Fleiſches alles 
das jenige, was ihm im Leben gemanglet 
hat, an feinem Leib vollſtaͤndig erfeget, 
und gan finden ; eigener Worten Chris 
fti zu Folg, da er gefprochen hat: Es 
wird tein Haar von eurem Haupt 
vergeben ; Lucz 2ı.v. 18. Warum 
diefes ? weilen Die Auferftehung durchaus 
ein Werck und Wuͤrckung der Göttlichen 
Hand und Allmacht ift; zumahlen aber 
die Göttliche Hand in ihren Wuͤrckungen 
niemahl mangelhafft feyn kan; fo wird 
fie die Leiber erftehen machen in all ges 
bührend» und erforderter Gangheit ; tie 
es nemlich die vollftändige menſchliche 
ratur erheifchet: und meilen zu einer 
volftändigen menſchlichen Natur erfor 
deret wird , daß die Seel alle Werckzeu⸗ 
ge und Inftrumenten in beyden Geſchlech⸗ 
RP-Zuconi,S.J.Lehrsäefp. uͤber die Off Joh · 


zu ſeyn pfleget, mithin Das Jugends⸗Al⸗ 
ter: ſo wird ein jeglicher in dem Stand 
ſeiner volllommenen Jugend wiederum 
zum Leben erwecket werden. Dieſes has 
ben wir aus denen Worten Pauli, da er 
faget : Biß wir alle einander entgegen 
tommen in Einigkeit des Glaubens, 
und 3u einem volltommenen Mann 
werden , in der Maaß des volltoms 
menen Alters Chrifti. Ephef. 4- v. 17. 
Die Urſach deffen iſt; weilen GOtt der 
Allmaͤchtige, gleichwie er den Menſchen 
anfänglich erſchaffen hat, alſo auch fels 
ben zur Ehr und Glori ſeiner allmoͤgen⸗ 
den Wunder⸗Hand wiederum herſtellen 
muß; zumahlen er aber den Adam und 
die Eva weder im Stand eines Kindg, 
weder eines Alten , fondern im Stand 
eines beften jungen Alters erfchaffen hat; 
fo gegiemt ſich gleichermaffen, daß er ihs 
ne auch wiederum in jenem Alter herftels 
fe, welchesbiß zur Bollfommenheit feiner 
Natur ermachfen ift, weder wegen allzu 
vielen Fahren einem Abgang oder Mans 
gel der Kräfften untermorffen ift. Nem⸗ 
li), in jener Jugend, inmwelcher Ehriftug 
JeEſus felbften fein fterbliches Leben aufs 

Eee ee zuopf⸗ 


70: 
uopfferen fich beliebet hat. In was für 
ray und — derohal⸗ 


ben ein jeglicher geweſen iſt, oder worden 

waͤre, ern er zu wachſen hat, oder hätte 
aufgehört, ineben ſolcher Statur, Leibs⸗ 
Berhaffenheit und Gefchlecht, wird er 

@rofer wiederum erfiehen. Aber o tie weit ars 
Unter-  Dderft, und mit mas groffem Unterfcheid 
Kbied II werden Dazumahl erſtehen Die Auserroähls 
wg qunz, te und Die Verworffene! Diefe ſowohl ale 
eemählten jene twerden unverweſentlich unflerblic) 
und Bers und ihrer natürlichen Belhaffenheit nach 
worfiee unveränderlic) feyn : alleineben in Diefer 
mem ihrer gangen und vollftändigen natürlis 
chen Befchaffenheit werden die Auser⸗ 

waͤhlte wegen der Schönheit Der Gnad 
unausfprechlich fehön ; Die, verworffene 

aber wegen der Abfcheulichkeit ihrer ankles 

benden Sünden Schuld entfeglich ſchieh 

und abfcheulich anzufehen ſeyn. Jene 


Dritter 


Ob ale En dritten Puncten, nemlich Das 
9) legte Bericht anbelangend, meldet 

Menfchen der H. Joannes drey Ding. Erſt⸗ 
De Be Lich: daß er die Todte fabe, ſo wohl 
feinen Die ag als die Kleine, vor dem 
werdens Chrom ſtehen, cap. ı2. v. 12, vor jenem: 
ſo gar Thron nemlich : vor deffen Angeſicht 
die Erden und der Himmel flobe. ibi. 
Diefe Wort geben denen Gottes 
gelehrten Urfach zu fragen , und zu flreis 

ten: obwohl auch in diefer Stell die klei⸗ 

ne unmündige Kinder begriffen feyen ; 

und ob derenzu Folg, alle und jede, ohne 

YAusnahın die da geftorben, und hernach 

zum Leben werden erwecket werden , fie 

mögen Groß oder Kleine, d. i. ſchon ges 

tauffte oder ungetauffte Kinder feyn, vor 

dem Richter, Stuhl Ehrifti JEfu werden 

erfcheinen müffen. Einige, welche diefe 

Hort, die Groſſe und Kleine, dem Alter 

nach verftehen und auslegen , feynd der 

Meinung, daß auch) die unmündige Kins 

der im legten Gericht erfcheinen werden. 

- Andere herentgegen , welche erfibemeldte 
ort nicht dem Alter , fondern dem 

Stand nach verfiehen und auslegen; d. i. 

nad) jenem Stand, den fie im Leben gehabt 

haben; als z. E. die Herren und die Die⸗ 

ner ; die Reiche und Arme ( allermaffen 

man auch folche insgemein Die Groffe und 

Kleine nennet) lehren und wollen bes 

haupten: daß die unmündige Kindlein, 

Die ohne ehvor empfangenen Heil. Tauff 

verfchieden feynd, meilen fie weder eines 

Verdienſt, weder eines Verbrechens faͤ⸗ 

hig waren, dort im Gericht nicht erfcheis 

nen werden; anerwogen fie nicht wurden 

Fönnen gerichtet oder geurtheilet werden, 

da doch hie der H. Joannes ausdrücklich 


Siebenzehendes Lehr » Gefpräd), 


unfähig eines ferneren Leydens oder 
brechens, heilglangeno, geungfertig oh 
Schwere des Leibs, und zu allen Bewe⸗ 
gungen ungehindert : Diefe herentgegen 
voll der Schmergen, infternuß, Schwaͤr⸗ 
ge, ſchwer am Leib und Gemuͤth, unter des 
nen Höllen-Slammen unbeweglid) anges 
fehmidet, und gebunden. An jenen wırd 
erhellen,, was GOtt fönne, wann er he⸗ 
bet: und an dieſen wird an Tag gelegt 
werden, was GOtt vermöge, warn er’ 
ergrimmet , und weder Durch Wemen, 
noch Seuffzen , und Bitten nicht zu be> 
fänfftigen ıjt. O mich Armfectigen ! fo 
fern ich nicht jet bey Zeiten meinen GOtt 
genugfam bejänfftige , und, ſolle es aud) 
foften, was es wolle, ihne mir gnädig 
en barmhertzig zu machen mich bear⸗ 
l ” 


Abſatz. 


ſaget: Das Urtheil werde gefaͤllet 
werden, uͤber einen jeglichen Lei feis 
nen Werchen sl. c. und Die unmündige 
— Ws —— etwas in ſich ſelb⸗ 
en, weder Die Sacramenten in ihne 
wuͤrcket haben. um 


Diefe Controver: ift unter denen Botts- _. Dra 
gelehrten fehr berühmt, und bringen bey; Ding 
de miedereinander ftreitende Partheyen KOT dan 
ihre wichtige Grund⸗Urſachen auf das u 
Tapet :_zumahlen aber hie nicht Raum befonzers 
ift dero Fundamenten zu unterfuchen, will anumer- 
ich mit dem H. Thomas von Aquio P. 3. 
—* 89. art, 5. drey beſonders unters 
chiedene Ding von dem allgemeinen Ge⸗ 
richt anmercken. Und zwar fuͤrs erfte, Die 
Ankunfft und Erfcheinung des Richters. 
Fuͤrs anderte, die Erforfejung deren Ver⸗ 
dienten, D.i. deren guten und böfen Wer⸗ 
cken. Fürs Dritte, Die Belohnung, und — 
die Beſtraffung. Zur Vergelt⸗ oder Ems jur Em 
pfahung des Lohns oder der Straf müfs prabuns 
fen alle Die jenige vor Gericht ſich Itellen, Der <ual 
welche in ihrem Leben entweders eine Ze, Ra dr 
ſtraff oder Belohnung ihres Thun und Iehpenn 
Laffens halber verdienet haben ; unter des mufn? 
ven Zahl alle Ertoachfene , was Glaubens 
oder Religion fie immer feyn mögen, bes 
griffen feynd. Und in biefen ift bey denen 
Catholiſchen Chriſt⸗Glaubigen Fein eins 
ziger Zweiffel. Zur Unterſuch, und Er, | Wed 
forfhung deren Verdienſten haben nur JUE Unter 
die Ehriften allein zu erfeheinen, anerwo⸗ m. 
gen von denen Unglaubigen und Heyden dienften 
in dem Evangelio Joannis gefchrieben fie; su eriht 
het: Der niche glauber, ift ſchon ge ben * 
urtheilet. cap 3-v. 18. Die Urfach def deu 
fen it, weilen das Gericht, Das Exımen, 
oder 


über die Offenbahrung Iohannid, 


der die Erforſchung anbetreffend, nichts 
anders ft, Dann eine Unterfuchung deren 
Verdienſten, da doc auf Seiten der 
Unglaubigen feine folche Unterfuchung fan 
vorgenommen werden: indeme fie Den Urs 
fprung deren Verdienſten, nehmlich den 
Slaub,nicht haben; aus welchem ſo dañ ers 
folget, Daß dieſer Urſach halben die Unglaus 
bige bey jener Erforſch u. Unterfuchung des 
ven Berbienften nicht zu erfcheinen haben: 
als welche mit aller Eigenthumlichkeit 
einer ftrengen Erforfchung nur über die 
Ehriften allein wird angeftellet werden. 
‚was Wegen des Nichtere aber werden auffer 
dr ver allem Zweiffel alle und jede Menfchen, die 
ale Mean, Chriften und Die Unglaubige, Die Erwach⸗ 
fyenohne fene und Die Kinder , ohne Ausnahm vor 
Ausnahm Gericht erfcheinen müffen. Alſo redet der 
vor Dal. Evangelift Lucas: Alles Fleiſch 
—* wird den Heyland GOttes feben. ap. 
sungen? 3. v. 6. Und alfo erfordert es Die Gloty 
und Ehr ZEfu Ehrifti, ale welcher ‚weis 
fen er ein allgemeiner Erlöfer mittel feis 
ner Demuth und Übertragung feines 
allerbitterften Leydens gemefen ift, auch 
er allen und jeden infonderheit in feiner 
lory und Erhöhung muß erfennet, und 

angebettet werden. 


Andertens : fagetvon dem legten Ge⸗ 
richt der heilige Johannes: Und die Buͤ⸗ 
cher wurden aufgerban: und es ward 
ein anders Buch aufgethan, welches 
iſt Das Buch des Lebens Cap. 20. v. 12. 

vacher in Das Buch des Lebens wird ven denen 
dem legten anderen Büchern ausgenommen und un⸗ 
Serichi terfchieden. Was fepnd dann diß fuͤr Buͤ⸗ 
N cher, reiche in dem Bericht werden aufs 
gethan werden? Der Ehrwürdige Beda , 

und mit ihme P. Alcazar fanen: eg feyen 

Die Bücher der Heil. Strifft, und das 

Buch der aefammten göttlihen Schrift, 

welche dag Buch Des Lebens und des goͤtt⸗ 

fichen Geſatzes ift » nach welchem alle wer⸗ 

den gerichtet und geurtheilet werden. Als 

fein Diefe Bücher feynd vorhin ſchon länge 

fteng eröffnet worden, und deren Anhalt 

gu Senügen befant : Dannenhero ed unvons 

nöthen zufepn fcheinet; daß fie abermahl 

dort im Gericht aufgethan werden, um 

Die Übertretter Des Geſatzes zu richten und 

gu verurtheilen. Andere Schrifft-Steller 

kegen diefen Paß auf unterfchiedlicheXBeiß 

aus; fhier alle aber, fo ich mich nicht its 

re, fommen zuſammen, und fagen: Das 

Buch des Lebens feye Das Buch der Prede- 

ftination oder ewigen Gnaden ⸗Wahl; die 

übrige Bücher aber feyen die Bücher deren 

Dat Su Wercken eines jeglichen: das ‘Buch der 
Pr=deftination oder Enaden» Wahl wird 

’ eröffnet werden, damit ein jeglicher die 

Su der göttliche Anführunsen erfenne , und jene 
R.P-Zuconi,5,). Gebr, Befpr.über die Off. Job. 


IE 


verborgene Weeg fehe, durch welche Gott Predeil- 
feine Heilige geführer hat. Es werden manon. 

aber auch meben bey die Bicher Deren nd mar 
Werden eines jeglichen aufgeſchloſſen ide wer⸗ 


In merk 


wem felbe eigenthumlich beftehren? Der Werden 

heilige Hieronymus über dag fiebende Ca: —— 

pitel des Propheten Daniels gloſſirend fe geries 

faget : was geftalten Das Buch Deren Yu: denken? 

ten Wercken eines jeglichen, welches das 

Buch des Lebens ift, von GOtt dem 

HErm : das Bud) der böfen Wercken 

aber, ſo da ift Das Buch des Todes, von 

dem Teuffel im Angefiht des gangen 

menſchlichen Geſchlechts werde grzeigeh 

und eines jeden fonderheitliche fo wohl 

gute als böfe Werck allen Augen vorge⸗ 

ſtellet werden. Zumablen aber dieſe Aus 

legung das Symbolum oder Sinnbild zu 

einer gewiffen Materialität eines Buchs, 

und einer wircklichen buchftablichen Vers 

zeichnuß oder Schrift machet; welches 

jedoch auf die felbige Zeit nicht gar wohl 

reimlich zu ſeyn fcheinet (anerwogen es eine 

Friſt von nur etwelchen kurtzen Augenbli⸗ 

ern feyn wird ) Dannenhero will ich von 

denen Schrifft⸗Stelleren dasjenige, fomie - 

beffer eingehet , in furgem hie zuſamm gie» 

hen, mit Vermelden: e8 werde dorten 

vor jenem Richter « Stuhl, und in Gegen» 

toart deffelbigen Richters ein fo offenbah⸗ 

rend. und auch Die verborgnefte und inner» 

fichefte Heimlichkeiten entdecfendeg Liecht 

augfcheinen, daß ein jenlicher alsbald in 

dem Angeficht des göttlichen Richters, d. 

i. indeffen Minen, und Zeichen, das Buch 

des Lebens offen fehen werde: anerwogen 

ein jeglicher aus denen Darin Berzeichneten 

aufden erften Liecht⸗Schein feiner Ankunfft 

und Gegenwart feine göttliche Barm⸗ 

hertzigkeit, feine erise Weißheit, feine 

unendliche Fürfichtigfeit, all feine Ent⸗ 

wuͤrffe, Abfehen und Meynungen , nebft 

ber ganken Ordnung und Reyhe jener 

Gnaden und übernatürlihen Huͤlffs⸗ 

Mittlen fehen wird, die er einem jeglichen 

nach feinen allerheiligften Verordnungen, 

fo lang die Welt ſtehet, zu verleihen , 

und angedeyen zu laffen verordnet hat; 

aus deme fo dann einjeglicher Die Reyhe 
Eee ee a und 


Weiß jene Buͤcher um pie Bůge 
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und den gantzen Faden feiner erfüllten, 
oder aber angefangenen ‚, oder gemißli 
Anfangs intendirten und entworfenen 
Przdeftination nicht unleicht wird erfehen 
Tonnen. Es wird alldort auch) das Heil. 
: Ereuß Chrifti in Vorſchein kommen; in 
Anfchauung deffenalle Geſchlechter der 
Erden weinen werden; Match. 24. nem» 
lid) das gange menfchliche Geſchlecht; 
manche zwar vor Freuden und Liebs⸗Zar⸗ 


tigkeit, daß fieeiner fo groffen Liebe Got⸗ 


tes in ihren Lebens⸗Zeiten nach Möglich 
feit genug gethan, und hinwider geliebt 
aben: andere aber werben meinen und 
eulen vor Hefftigkeit ihresandringenden 
Schmertzens, bey fich felbft ermenende , 
wie undanckbar fie eine folche groffe Guͤ⸗ 
te GOttes mißbrauchet haben. 


— zwiſchen aber wird in Krafft die⸗ 
Sin u ſes * ein jeglicher in ſeinem eigenen 
ei Licht Gewiſſen Die gantze Geſchichten feines 
wirdDie Lebens vom Anfang biß zum Ende gang 

fen deutlich lefen ; dasjenige aber, mas ander 
fienene te Zeit ihres Lebens gethan oder gelaffen, 
diden. in eines jeden Angelicht, alsin einem kla⸗ 
sen Spiegel, oder Gemählde gank auss 
nehmend zu erſehen haben ; alfo, daß alle 

und jede wiflen, was EDtt der Herr 

mit ung, und wir alle ſammentlich und in» 
fonderheit Zeit fo vieler hundert Fahren 


verübet haben: undaufjegt erflärte Weiß 
werden Die offene Bücher unferer Wer⸗ 
cken befchaffen fepn. Diß Fe iſt mei⸗ 
ne Auslegung uͤber dieſen Paß; und hal⸗ 
te dafür, ſolcher geſtalten laſſe fich gar fügs 
lich) und wohlgereimt jener Spruch Paur 
fi 1.Corinch, 4. erflären, wann er fchreis 
bet: GOtt wird ans Liecht bringen, 
was in der eh verborgen ift. 
v.5. Nehmlich Krafft eines übernatürlis 
cheu Liechts wird alles offen werden, was 
da innerift verborgen ware : Nicht we⸗ 
niger fan mitteld beygebradhter Ausles 
gung auch jener andere Spruch belobten 
Heil. Apoftels ſchoͤn, und ungezwungen 
erörtert werden: daß nehmlichen einem 
jeglichen fein eigenes Gewiſſen Zeugen, 
ſchafft feiner Wercken geben werde : fins 
temablen ihr Bewiffen fie bezeuges. 
Rom, 2.v. ı5. Mit diefem fan ebenfalls 
gerettet, und beftättiget werden, daß die 
Unterfuchung deren Werden aller Mens 
fchen in einem Augenblic® vorbeygehen 
Fönne; gemäß der vondem Heil. Augufti - 
no gegebenen Lehr, wann er faget : * 
Futurum eftenim , ut per Dei potentiam 
cujusque opera mira celeritate.confpician- 
tur, Es werden eines jeglichen Üderch 
durch die Allmache GOttes mit ver, 
wunderlicher Geſchwindigkeit, d. i wie 


*Lib.20, 
deCivit. 


eap- l 


Siebengehendes Lehr⸗ Geſpraͤch, 


der Heil. Tomas in Supplem. Quæſi. 87. 


ic) Art, 3. hinzufeget: unico intuicı, auf er 


nen eingigen Anblick gefehen werden: 
dann fo fern alles dieſes ınden Buͤcheren 
müfte erfehen und gelefen werden ; wie viel 
hundert Fahr wurden wohl erfordert wers 
den ; bißalle derley Bücher Funten Durd)» 
fefen werden ? Krafft folcher Auslegung 
endlichen wird eine vollfommene Legali- 
tät oder Geſatz » Mäßigfeit jenes letzten 
Gerichts erwieſen; in welchem das Laug⸗ 
nen feinen Stadt oder Plag haben wird: 


anerwogen einen jeglichen fein eigenes 


en und der in feinem Angeficht 
offen ftehende Proceßs feiner Wercken üs 
berzeuget. Man mag es aber auslegen 
* was immerley Weiß; iſt und bleibet 
doch allczeit unwiederleglich wahr und 
ewiß, Daß dort anjenem Tag der Aus⸗ 
pruch Ehrifti werde bemwahret werden, 
wann er gefagt hat: Es iſt nichts ver+ 
borgen, das nicht wird offenbabr 
werden; und ift nichts heimlich, das 
man nicht wiffen wird Mauh 10. vw. 
26. So fern derohalden die Buß noch hie 
auf Erden unfere Angefichter nicht in et⸗ 
tagreformiret , und alfo zu redenaufbus 
&et ; weißich nicht, wie w ran jnem Tug 
mit fovielen Sünden befudler offentlich 
werden erfcheinen Finnen, Die wır ung 


men. 


‚felbften anjego unter das Geſicht zu flellen 
von Anbegin in der Welt gethan und fchä 


Drittens: faget der Heil Johannes: 
mag geftalten,nachdeme alle Bücher ſeynd 
aufgethan worden, alle gerichtet wurden 
nach ihren Wercen.l,c.v. 2 Di. Es 
ift einem jeglichen infonderheit der unwi⸗ 
derfprechliche Senteng gefäller worden, 
nicht nach feinen gemachten Gürfägen zu 
thun, und wollen wirfen; non fecundum 
velleitates , mie Die Gottsgelehrte re 
den: fondern fecundum opera , nad) des 
nen von ihnen inder That felbjien volljos 
genen Wircfungen ; was fie nehmiid) ın 
ihren Lebens + Zeiten thärlich vollbracht, 
und bewerckſtelliget haben : und wer wırd 
alsdann von diefem gefällten Endurtheil 
anderfimohin appelliren fünnen: anermos 
gen ein folches nach Zeugnuß deren Wer⸗ 
cken wird gefprochen, Die Werck aber alle 
fammentlic) durchaus offen am Liecht lie⸗ 
gen , werden; weder eine Zeit mehr feyn 
wird Dagjenige zu widerruffen oder zu vers 
nichten , was da gefchehen ift, und voll 
bracht worden? Was nachgehendg die 
Volljiehung des legten unveränderlichen 
Senteng anbelanget; welcher in ein ewi⸗ 
gen Seegen , oder in ein ewige Der: 
maledeyung ausfchlagen wird, und zwar 
den ewigen Seegen betreffend, wollen 
wir an einem anderen Tag Durchfuchen: 

von 


R 
deſtehe 


Ale wer: 
beri nicht 


Kölen, 
ſondern 
nad) ihrem 
Thunund 
en 
geuribeilet 
werben. 


In mem 


Der endli⸗ 


» 
tentz Ded 
lers 


—— — We We 


über Die Dffenbahrung Johannis. 


von der ewigen Vermaledeyung aber re⸗ 


det der Heil. Johannes an offt berührter 
Stell, und emlediget die gange Sach 
unt Diefen wenigen Worten: Die Hoͤll 
und der Tod wurden in den feurigen 
* geworffen. v. 14. Dieſe Wort nun 
eynd ve überfeget: die Auslegungen 
deren Lehrern hierüber feynd unterfchied» 
liche ; allein ich will mich hierin nicht lang 
aufhalten, und jage ; Die. Höll und der Tod 
döuten in dieſem Paß nıchts anderes an, 
als alles Dasjenige, was Da in Denen eroͤff⸗ 
neten Büchern des Todes und der Hoͤll 
ſchuldig zu ſeyn ift befunden worden: daß 
alſo ein ſolches alles in Krafft des un⸗ 
roidertreiblichen Urtheils in den flammens 
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den Pful,d.i.in das ewige euer, ift ge 
worffen worden : aber in ein folches Feuer, 
weldyes nicht in die Höhe hinauf trachtet , 
fondern unbeweglich in dem unterſten Mit⸗ 
tel-Puntten der Erden brinnet ; und weis 
fen esan denen unfeeligen Berdammten 
ein unabläßliche Materie zum Brinnen 


. findet, auch unausloͤſchlich brinnen, und 


in alle Ewigkeit niemahl zu brinnen wird 
nachlaffen. Ein unbemweglich immer ftills 
ftehendes euer, und eine uaustöfchliche 
Materie ;nemlich der Sünder mit feiner 
unausföfchlichen Suͤnd! O GOtt hier 
rinfalls iſt viel zu betrachten, aber in de 

Stille, und im Seuffjen. 


’ 


GULZLLLELERUSLUULLLLLLERRNTUNETE 
Achtzehendes 





IA) 
8 8 
8 





ehr⸗Weſpräch. 


Et xgo Joannes vidi ſanclam Civitatem, feruſalem novam, deſcen- 
dentem de Celo A Deo, paratam ſicut Sponſam ornatam viro 


ſuo. Apoc. 21, V. 2. 


Und ich Johannes ſahe die heilige Stadt / das neue Jeruſalem / 
von GOtt aus dem Himmel herabfahren; und wat zuberei⸗ 
tet / wie eine Braut , die ihrem Mann gezieret iſt. 


Innhalt. 


Es wird erklaͤret, was Johannes vor und nach der Aufer⸗ 
ſtehung deren Todten von der Stadt GOttes geſehen hat; 
und werden dieſe Lehr: Geſpraͤch mit einem ſeeligen Ziel 


geendiget. 


Eingang. 


Achdem die alte Welt von 
der Welt verfchrounden, 
und alles, was von Denen 
Menfcyen und Englendem 
gottlofen und fehon längften 
verdammten Babylon hat 

zugehöret, inden Abgrund der Hölen ift 
verfendet worden ; lieffe fich endlich die 
ſchoͤne Uberwinderin, die heilige Braut, 


nußolle Stadt Ferufalem fehen. Sie 
ift von dem verzuckten und geliebten Füns 
ges Ehrifti zweymahl nach Demlegten all» 


gemeinen Gericht und der Erneuerung ber 
Welt gefehen worden. 

Das erftemahl fahe ers von dem Him⸗ 
mel aufdie Erden herab : Das andertemahl 


aber von der Erden hinauf in — 8ẽu 
raut, Jeruſalem 

wedmahlt 

und wie? 

wircklich mit ihrem Mann verehliget iſt. 

die allbereit triumphirende und Geheim Wann 


fahren. Das erſtemahl als eine 
die fich ihrem Bräytigam gieret: das an: } 
bertemahl, als eine Braut, aber die ſchon 


derohalben das erftemahlgefchries 
ben ftehet : Ich Johannes ſahe die 2. 
‚das neue Jeruſalem, von Gott 

ans dem Himmel berabfahren, wie ei⸗ 
Er e3 ne 
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ne Braut,bie ihrem Mann gezieret iſt; 
lc, wurde dem Heil. anni das ans 
derte mahl von dem Engel gefagt: Komm 
ich wil dir die Braut , Weib des 


Lammes zeigen. ibi. v. 9. Alfo redete der S 


Engel , und als ein ſolche wurde fie von 

ohanme gefehen:: und iftfic) dieſes unters 
chiedlichen zweymahligen Geſichts halber 
er zu verwunderen: Dann wann man 
nicht allein die Mauren und Haͤuſer, ſonde⸗ 
zen auch das darinn wohnende Volck eine 
Stadt nennet, u wer das gantze Bold vers 
ſam̃let fiehet,gar wohl fagen Panzer habe Die 
Hanse Stadt gefehen: fo hatte Johannes 
die Stadt ttes zweymahl zu Geſicht 
befommen ; einmahl fahe er dero Volk : 
das anderemahl aber dero Mauren, und 
dasgange Gebdu : inihrem Volck hat ers 
gefehen, wie fie aus dem Himmel herab» 

fliegen; Dann von nirgend anderſtwo⸗ 
—* vom Himmel kamen ihr die Schan⸗ 
ungen und Regalien der Öloryzu : Dans 
nenhero fiefich mit felben, als eine Braut, 
auszierete. Wie fie ober ihrem Gebaͤu nach 
befchaffen, hat ers alsdann gefehen, da 
fie mit ihrem Geſpons ſchon allbereit Die 
Hochzeit gehalten hat. Diefem zu Folg 
hörte ereine Stimm des im Himmel auf 
dem Thron Sigenden, Die zu ihme fprach: 
Siehe, ich mache alles neu; ibi.v. 5. d. i. 
verroundere Dich nicht ab deme, was du 
fieheft , o Johannes: ich habe nunmehro 
die gantze Weit erneueret. Einftens, und 
vormahis lieſſe ich der ftreitenden Braut 
meines Sohns nur meine Gaaben ber 
nad vom Himmel berab zukommen, 


Erſter 


Uf einen groſſen und hohen Berg, 
das ift , auf jenen aͤuſſerſten Bezirk 
der XBelt , welcher fich über alle an» 

dere Ding des Erden » Kreyfes empor 
ſchwinget, und alle Himmelen überfteis 
get, ift Johannes von feinem Engel ges 
fühset worden ‚aber nur im Geiſt: damit 
ung hiedurch zu verftehen gegeben wurde, 
was geftalten dasjenige , was wir mit 
feiblihen Augen nicht erreichen koͤnnen, 
nur dem Geiſt nad) anzufehen, d. i. in 
dem Gemüth und Verſtand vorjzuſtel⸗ 
len feye ; und in dieſer Erhoͤh⸗ oder Ber 
ucung des Beiftes, o tt ! 
under s geoffe Ding hat der geliebte 
ünger Ehrifti nicht angefehen ! Er 
ahe eine Stadt, welche zwoͤlff Pforten 
oder Thor hatte. Drey Pforten vom 
Auffgang ;drey von Mitternacht: und 


*. 
—* 


Achtzehendes Lehr⸗Geſpraͤch 


um fie darmit zum Streit zu bewaff ⸗ 
nen und auszuräften: nunmehr aber ems 
pfanger fie auch die Gaaben der Glory 
damit fie fich nach geendigtem Krieg und 
treit mit felben, als eine Braut, aus⸗ 
ziere, undalfo ausgezieret in das himmli⸗ 
fhe Braut: "Bert eingehe. Ehvormahls 
ronre meine himmlifche Stadt noch nicht 
ausgebauet ; zumahlen die Leiber, aus wel⸗ 
then fie mufte verfertiget und gu Standen 
gebracht werden, noch nicht von Todten 
auferftanden waren ; nunmehro aber, da 
alle und alle zum Leben erftanden, und 
dero Einwohner vollftändig verſammlet 
feynd ; fo ſiehe, wie fie feye : mithin fage 
ich dir, du folleft, was du da ficheft, 
ſchriffilich verfaffen ; fintemahlen alles 
und jedes in Furgem wird bemahret und 
beflättiget tierden. Schreibe. dann dies 
e Wort feynd fehr gewiß, und wahrs 
ffeig. ibid. Alfo lege ich meineg weni⸗ 
gen Drts diefe nicht leichte Stell der Apo⸗ 
calypfis aus: Es mag aber auf was immer 
ley Weiß ausgeleget werden, fo ift doch 
allegeitgemwiß, daß der Heil. Johannes das 
himmliſche Ferufalem gefehen habe. A⸗ 
ber auch wir wollen anheut die himmlir 
fhe Stadt GOttes in ihren Gebauͤden, 
in ihrer Materie , in ihren Qualitäten, 
und ihrem gangen Volek zu Geſicht neh⸗ 
men; und mit dero Hefchauung Die Aus⸗ 
legung der harten heimlifchen Dffenbahr 
rungen und alle unfere Lehr⸗Ceſpraͤche ens 
Digen , anjego aber von dem Gebaͤu den 
Anfang machen- 


Abſatz. 


vom Mittag drey Pforten, und vom 
Niedergang drey Pforten. ibi, v. 13. 
— orten vom Niedergang, ſage 
ich, welcher Theil der Welt zwar der 
legte gemefen , fo ſich zu Ehrifto befehs 
ret , um Durch dieſe himmlifche Stadts⸗ 
Pforten einzugehen ; aber jedannod) 
mehr , als alle übrige drey, Diefelbe 
angefüllet , und zuletzt bevoͤlckeret hat. 
Ein jegliche aus diefen Pforten hatte zu 
einem MWachter oder Thor» Steher einen 
Engel; und war auf einer jeden deren 
ein Nahm aus denen zwoͤlff Zunfften. os 


mas der Gefchlechtern Iſraels verzeichnet. 


Die King «Mauer diefer Stadt, welche, 
tie leicht abzunehmen ift, hoch und groß 
re, hatte zwölff Bründ: und auf dens 
en waren die zwölff Nahmen der 
Apofteln des Lamms ibi. ar 


- über. die Offenbahrung Johannis. 


Der Engel, weldyer Johannem in Bes 
ſchauung Diefer Dingen anführte, und 
mie ihm redete, hatte ein goldenes 
Bohr in der „and. ibi.v.ı5. Nem⸗ 
lich) in der Länge eines Menfcheng, d. i. 
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Don Seiten eines’jeglichen der vier Was 
Winden oder Welt⸗Theilen / vom Auf; dutch Die 
gang der Sonn, vom Mittag, von Mit: rn —F 
ternacht, und vom Niedergang ſeynd Drey peyier 
Pforten: dann es Fan niemand durch fels werde? 


Manns hoch : und da er mit dieſem Rohr 
die gange Stadt abmeffen mufte, hat fich 
befunden , daß fie vierecket liege; und 
zwar in einem volllommenen Viereck; 
fintemahlen ihre Länge , Höhe und Breite 
gleich waren, v. 16. nemlich zwoͤlff taus 
fend Feld⸗Wegs, fo wohl lang als breit; 
die Höhe aber der Mauer tragete hundert 
und vier und viergig Ehlen aus, nach 
der Maaß eines Nenſchen. ibi. v. 17. 
So fern nun das weſentliche Gebaͤu Dies 
fer Stadt: Mauren in ſich felbft nicht laͤn⸗ 
ger , breiter und höher getoefen, und nur 
alfo zu nehmen oder zu verftehen waͤre, 
wie e8 hie dem Buchftaben nad) befchries 
ben wird , wäre eg fuͤrwahr viel zu eng 
und Flein gewefen : Allein wer hat ein fo 
kurtz und fleiffen Verſtand, daß er ſich 
Fönne einfallen laffen, die Weite es Ems 
pyrifchen Himmels in ein fo engen Bes 
zirck einzufchrändeen; Dannenhero ein 
jeglicher gar leicht verftehen und urtheilen 
wird, daß unter diefen Worten nicht Die 
wefentliche Befchaffenbeit des dafigen Ge⸗ 
bäu, fonderen eine wichtige Wahrheit der 
Geheimnuffen verborgen ade 


be eingehen ı e8 ſeye dann, er gehe im Na⸗ 
men der Hochheiligft» und ungertheilten , 
Drevfaltigkeit hinein; mit Diefem Nas - 

men aber können alle und jede ohne Aus⸗ 
nahm des Stande, des Alters, Des Ges 
ſchlechts, der Nation oder Vatterlands, 
vom Aufgang, ſowohl, als vom Mittag, 
von Mitternacht nicht minder als vom 
Niedergang, durch dieſe Pforten einge⸗ 

hen; —— dadurch einzugehen, al⸗ 

le ſeynd beruffen worden: daß alſo jene 
gluͤckſeelige Himmels Burg , jener gebe⸗ 
nedepte Hoff, jene himmlifche Stadt 
GOttes von allen Nationen und Theilen 
der Welt wird bevölckeret feyn. An die⸗ 
fen ———— waren die Namen der 
zwoͤlff Staͤmmen der Kinder Iſrael ge⸗ 
ſchrieben; dann gleichwie in und aus die⸗ 
ſen zwoͤlff Staͤmmen das alte Volck be⸗ 
ſtunde; alſo iſt ihnen auch das neue zu⸗ 
geſchrieben und beygeſellet worden, wel⸗ 
ches dem alten in dem Glauben und Ver⸗ 
heiſſungen des Abrahams nachgeſolget 


ift. 
Ale Maaß und Abmeffungen der Morsils 
himmlifchen Architectur haben eine Rela- dung des 


Ausle⸗ Es hat dieStadt GOites weder Maus 
——— ren noch Grund, noch Pforten ; ſondern 
dung Man muß in denen Mauren , Gründen 
Ho und Pforten mit denen Schrifft - Ausles 
geinlihum gern weit andere Sachen virfiehen ; 
Berlland. Krafft deren fie eine wahre Stadt der 


cion , und besiehen fich auf Die zmölff Fin a. 
Apoſtlen: es ſeynd zwölf Grund ⸗ Veſte yein,und 
der hohen Stadt ; es ſeynd zwoͤlff tau⸗ foppn: 
fend Feld⸗Wegs ſowohl in Der Hreite, Yod Ges, 
als Länge ; es feynd zwoͤlffmahl zwölf, daten 
d. i, hundert und viergig Ehlen in der Hoͤ⸗ bou ſelben. 


Gloti, und ein Burg oder Relidenz des 
Emigen , Almächtigen Monarchen: ift. 


2303 die Es ift Demnach die Stadt GDttes vier⸗ 


eckig ; dann aleichwie man in einem voll, 
fommenen Viereck Peine Ungleichheit fins 
bet, und der vier Seiten oder Theilen eis 
ner fo groß ‚ breit und lang ift , als der 
andere; alfo ift in jener Stadt feine Uns 
gleichheit der Zeit, Erin Unterfchiedlich 
Peit Der Natur, weder einige Neränders 
ung des Standg der Glückfeeligkeit zu bes 


förchten ; wann nun gemäß der Redens⸗ 


Art Heil. Schrift die Breite nichts ans 


be dero Ring, Mauren: dann, gleichwie 
die Apoſtlen die Grund Pefte und Fun⸗ 
Damenten der flreittenden Kirchen auf Ers 
den geweſen; alfo feynd fie es auch der 
triurhphirenden in dem Himmel; und 
gleichwie denen Apoftlen die Erbauung 
der irrdifchen Stadt GOttes iſt uͤberge⸗ 
ben und anvertrauet worden ; alfo besies 
het fich ebenfalls die Erbauung der himm⸗ 
lifchen auf die Apoſtlen um Dadurch ans 
judeuten, daß, gleichwie fie auf den © laus 
ben und aufdie Evangelifche Lehr auf Ers 
den gebauet wird; alfo bleibt fie auch ge⸗ 


bauet im Himmel. Hie auf Erden wird Des Him⸗ 
Die Arbeit vollbracht; und dort wird Dag, mes ſiult⸗ 
was gearbeitet ift , aufgeführet : hie auf rd Am, 
Erden werden Die Stein zugerichtet, und zuges 
Die zum Gebaͤu nothwendige Materien zu dichla und 
Standen gebracht,d. i. hie auf Erden wer⸗ aufgefübr 
den die Chriften gequadret, ab» und zuge: ket werde 


beres heiffet und ausdeutet, dann die 
Dergnügenheit des Herkens ; gleichtoie 
David gefungen hat: Ich bab den 
Weg deiner Beboten gelauffen, da 
du meinem herz baft Raum ge 
macht. Pfal. 118.v. 32. So iftdie Län: 
ge der himmlifchen Stadt der Breite 


gleich; fintemahlen die Hertzens ⸗Vergnuͤ⸗ 
genheit deren -glückfeeliaften Himmels 
Burgern gleich ift mit der Laͤnge, d. i.mit 
der Dauerhafftigkeit ; dann gleichtwie dies 
fe ewig alfo ift auch die Freud und Ver⸗ 
gnügenheit unendlich. 


fhliffen , polirt und perfedioniret ; dort 
oben im Himmel werden die Ausermählte 
ein jeglicher nah Maaß und Verdienft in 
ihre gehörige Derter aeleget und ausge⸗ 
theilet. Gleich als einftens der Tempel 
Salomon , alfo wird auch das . 

eru⸗ 
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Serufalem erbauet ohne Kammer 
Streich; Dann die dazu gehörige Stein, 
Quater⸗Stuck, und andere Materien, 
ſchon ehevor anderftwo feynd volltändig 
ausgearbeitet und hergerichtet worden. 
Der Glaub beladet ung mit Arbeit auf 
Erden; und die Glori führet Das Gebaͤu 
im Himmel ; daß alfo ein jeglicher Durch 
die Glori feyn wird im Himmel , tie, 
und was er gemefen ift Durch Den Glau⸗ 


ben und das Evangelium hie auf Erden. 


Diefem zu Bolg fiehet e8 nunmehro und 
lieget die ganze Sad) bey ung ſelbſten: 
wir fönnen ung anjego mittels des Glau⸗ 
bens und der Beobachtung des Evangelii 
den Entwurff und die Form unferer feelis 
gen Ewigkeit von felbften machen. 


“ Matri Da nun der H. Joannes Die Belchreis 
bes himm Hung der himmlifchen Stadt weiters 
—— —2* erjehlet er nach befgebrachter 
und von Maaß des ganken Grund» Rıp, in was 
mas für für Materi das gange Gebdu beftanden 
M.ieri und aufgeführet fene worden. Er faget 
En demnach : Die zwölff Gruͤnd, d. i. Die 
bau? woͤlff Haupt» Grund» Stein Des gangen 
Gebäu ſeyen zwoͤlff Eoftbahre Edelgeftein 
geweſen: die King: Mauren aber beftuns 

den in pur fauterem Jaſpis, als dem härs 

teften unter allen Steinen: Aber die 

Stade felbften war. lauter Gold, 

gleich dem reinen Glaß. ibi. v. 18. 
emlich was fonften vongemeinen Steis 

nen, oder anderer Materi in einem Ge⸗ 

bäu zu feyn befunden wird, das ware in 

dieſer Stadt , auch fo gar das Pflaſter des 
Bodens, von lauterem Gold, forein, alg 

das reinefte Erpftall feyn mag: Durch wel» 

che Benahmfung des Erpftalls , meines 
Erachtens, die -iuben den Diamant ans 
Deuteten ; anerroogen das Woͤrtlein Dia; 

mant gar felten , und nur einzige zwey⸗ 

mahl in ganger Heiliger Schrifft genennt 

und gejeget wird. Und ein jegliche 

Lee ware von einer jeglichen Per: 

en. ibi. v. 21. Nemlich von einemgangen 

‘ Stud Perlen. Dem äufferlich» und 
buchftäblichen Anfehen nad) fcheinet halt 

freylich ein unausfprechlicher Reichthum 


Achtzehendes Lehr⸗Geſpraͤch, 


in dem Gebaͤu dieſer Himmels, Burg zu 

ſeyn; aber in dieſem beſtehet deſſen wah⸗ 

rer Reichthum nicht. Alles dieſes iſt nur 

ein Sinnbild und weniger Schatten der 
jenigen Tugenden, welche in dem Him⸗ 

mel, wie die ſchoͤnſte Edelgeſtein und Per⸗ 

lein ſchimmeren, ob ſie ſchon hie auf der 

Erden nicht viel im Werth und hoch ge⸗ — 
fchäger werden. Der Zafpis, aus wel snpn 
chem die Ring : Mauer aufgı führe war, unier oem 
zeiget an die Beftändigkeit und Veſte uns Jafpısı 
jeres Slaubens. Und gleichwie ein und ande 
Mauer,fo rings um ein Drt angeleget if Gen ai 
alles einfchlieffet, und umzin.tet, alfo ber Klyyr, 
greiffer auch der Glaub in fich alle Tugen⸗ ten vers 
den. Durch das Gold, als die einzige Randen 
Materi Des gangen inwendigen Gebäude, erden ? 
wird die Liebeangedeutet ; welche aus als 

len am meiften hervor glanget, und ohne 
telcher nichts hellfcheinend und Eoftbahr 

iſt, fonderen finfter, dunckel, und unedel 
verbleibet. Die zwoͤlff Edelgeftein des 
Fundamente oder Grund deuten ung auf 

den Ehor aller übrigen Tugenden, als 

auf welchen die gange Evangelifche Lehr 
gegründet, und Das wunderſame Gebaͤu 

der Weißheit beveftiget wird. Durd) die 

reine, weiffe, und unbemacklete Perlen des 

ren zwölff Pforten aber wird ungjene heis 

lige Einfältigkeit; jene Unſchuld, oder we⸗ 
nigftens jene Aufricytigkeit des Hertzens 
vorgeftellet , welche in ihrer zwar rauhen 

und unannehmlichen Schooß die Buß 
enthaltet , und mit jichbringet; ohne mels 

cher fich Feiner eine Koffnung fchöpffen 
darff, die Schwellen jener Himmels 
Pforten betretten zu koͤnnen. O GOtt! 

tie viel deren Thränen habe ic) zu ver» 
gieffen, fo fern ich alle jene Macklen und 
Befleckungen abzumafchen und zu reinis 

gen verlange, welche mic) an dem Eins 

gang zu dem ewigen geben verhinderen ! 

und wann ich nicht bey Zeiten zu weinen 
anfange, o was für ein heiffes, groß und 
vielfältiges Feuer ftehet mir indem andes 

ren Leben bevor, biß ich.zu jener Reinig⸗ 

feit gelange, fo da in und bey Denen Bur⸗ 


geren des himmlischen Jeruſalem erfors 


dert wird, 


Zweyter Abfaß. 


Bon ans Ay Lſo ware die Materi und die Arbeit 
deren des Gebaͤu diefer Stadt befchaffen : 
— in wen beſtunden aber dero ausneh⸗ 
Befonder, mende Beſonderlichkeiten Krafft Deren fie 
deinichtei⸗ Die einzige Stadt der Welt ift ? Wort 
ten diefer des Heil. Joannis feynd : Und ich ſahe 
feinen Tempel darinnen. ibi. v. ız. 
Nachdem ic) diefe Stadt genau beobach⸗ 
tet, und mich aufmerckſam herum gefe, 
ben, habe ich doch von keinem Tempel et⸗ 


Eid 


was erfehen Fönnen ; es ift fich aber def Warum 
An gi — dann pin a — 
e iſt eine Königliche Reſidentz und Burg € 
GOttes; iſt fie durchaus ein Hauß, * eg 
zn und Tempel des Allerhoͤch ⸗ gefehen 
en; nur daß in felbem , allermaffen die worden ? 
Zeit deren Opfferen, deren Sacramen⸗ 
ten, und Übungen des Glaubens ſchon 
vergangen, Fein Altar mehr nöthig erfors 
deret wird. Ferners faget er: Und die 
Stade 


| 


über die Offenbahrung Johannis. 


Stadt bebarff weder der Sonnen, 
BAUM noch des Monds. ibi. v. 23. Nemlich 
— jener Sonnen und jenes Monds, tie 
Monde: wir folche fehen und vonnöthen haben : 
Sıchral» Die Urfach deffen erflähret Joannes mit 
bort von: folgendem : Dann die Alsrheit GOt⸗ 
nötken ces erleuchtet fie, und ihr Liecht iſt 
ko das Lamm, ibid. D.i der Vatter des 
Liechts gieffet feine Liecht⸗Strahlen über 
die gange Stadt aus; und das Lamm iſt 
ihr groſſes Tag⸗Liecht; ein Liecht, welches 
niemahlen abnimmet , noch minder uns 
tergehet , und mit feinem Glantz fo viel 
deren Sonnen machet, als fo viel Deren 
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dienen zur GBefundheit der Heyden. 
* er * dieſe —* F * 
en: hart, aber unvergleichli 

feynd diefe Wort. — — 


Viel und? Schuhlsmäffige Auchores Budhſtab⸗ 
legen diefen Pap dem Buchftaben nach —* Aus⸗ 
aus, und wölen : daß, gleichtie Dort in yanıd m 
dem irrdifchen Paradeiß, alfo aud) da im Strom 
Himmel ein wahrer Strom, ein nefent um jenen 
liches Waffer ; rechte, wahre Waͤldiein, Im 
Baͤum, auserlefnefte Blumen, Früchte 4* 
und Gewaͤchs feyn ¶ aber eines wen hd den Yan, 
heren und fürtrefflicheren Geſchmacks, men des 
Geruche, und einer weit anderen Krafft, Yebens. 


als jemahl in dem irrdifchen Paradeißein 
dergleichen. Gefchöpff hat in fich haben 


Staditan ihr nichts bineingeben , das befles Finnen. Die Urſach, fo fie ihrer Meia 
— de Ber ſey. bi. ve. 22. Cs möchte jemand nung halber geben, if folgende : dann 


ungeben. 


anhalten, wie er wollte : fo wird jedans 
noch niemahlen etwas beflecktes, mangels 
und tadelhafftes hinein fommen. O 
wohl ein annehmlic) ſchoͤnes Anfchauen! 
Ein fo Zahl⸗reiches Volck, und dannoch 
unter allen nicht eineneinzigen Tadelhaff⸗ 
ten fehen ! So viel deren Sefichtern unter 
die Augen befommen ; und gleichwohl 
feines erſehen, fo nicht durchaus voll 
kommen fchön ift! Einfogroffe Burg, ein 
fo zahlreiche Hoff» Stadt, ein fo uner 
meifentliches Reich, und ungeheuer.n 
groſſen Himmel fehen ; und nichts dann 
jauter Wunder und Erftaunungen ans 
treffen ! &o vielfältige Ding fehen, und 
deme ungeacht , durchaus lautere Schön; 
heiten , Gleichfoͤrmigkeit, Herrlichkeit , 
Pracht, Hochheiten und Gluͤckſeeligkeit 
zu Geficht bekommen; alfo, Daß man kei⸗ 
ne Augen wohin wenden Fan, wo nicht die 
allervollfommnefte Dergnügenheiten zu 
bewunderen fiynd! Endlichen feget Joan- 
nes indem nachfolgenden zwey und zwan⸗ 
zigften Capitel hinzu: es fene ihm ein 
Erpitall-Plarer Strom gezeiget worden : 
Und er zeigte mir einen Strom, der 
fo klar ware, wie Cryftall, v. 1. d. i. 
mie Diamant : welcher von einem zwey⸗ 
fachen Urfprung oder Quell herausgiens 
ge , nemlich von dem Stuhl GOt⸗ 
tes und Des Lamms: Es ware aberein 
Strom des lebendigen Waſſers, welcher 
durch die groffe weite Stadt lieffe, mit» 
ten auf ihren Baffen, und auf beyden 
Seiten des Stroms flunde der Baum 
des Lebens; ibi,v. >. d. i. auf einer jeglis 
then Seiten ware ein blühender , fchön 
Hrünender Daum des Lebens , twelcher 
weyfache Baum alle —— zwoͤlff 
Früchten auszeitigte ; deren Blätter zur 
Gefundheit deren Wölckeren dieneten : 
Der zwoͤlff Fruͤcht truge, und gabe 
in emem jeglichen Monath feine 
Frucht, und die Blätter des Baums 
R.P.Zuconi,S.). Lebrs@efp.über die Off. Joh: 


fie fagen :, zumahlen derley Ding denen 
Sinnen über diemaſſen ergößlich P.ma 
men; fo wurden die Sinn deren feeligen 
Leiberen nicht in allweg vollftändig und 
durchaus vergnüget fepn , fo fern ihnen 
nad) ihrer Auferftehung diſſeits etwas im 
Himmel ermanglen folte, angefehen ein 
folder Mangel oder Abgang von ihrem 
allerglückfeeligften Stand nicht Fan ges 
muthmaffet werden. 


Diefem Difcurs zu Folg hat der H. Jo- 
annes ‚hie mit furgem alles befchrieben, 
mag den Durft vergnügen, und dem Ap⸗ 
petit deren menfchlichen Sinnen genug 
thun Fan ; da er auch dem himmlifchen 
Paradeiß folche Waͤſſer, welche, fo fie 
getruncken werden, das Leben erneueren, 
und jene frifhe und allezeit neue Fruͤcht 
bringende Baͤum hat zugeeignet ; damit 
das Leben deren Seeligen das ganke 
Ewigwaͤhrende Jahr hindurch in beſtaͤn⸗ 
digem Wohlſeyn erhalten werde; die 
Kranckheiten, die Schwachheiten, das 
Alter und die Mattigkeit immer weit ent⸗ 
fernet ſeyen; und der Fruͤhling, die Ju⸗ 
gend „ Die Freud und Ergöglichkeit des 
himmlifchen Zerufalem n immermwährens 
der Bluͤthe grüne, undanhalte. Dieſen 
Senteng befhüßen der H. Gregorius lib. 
4. Dialog. cap. 36. Der H. Auguftinus 
lib. medit. cap. 26. Der D. Thomas 2. 
quzft. 2, ar. 2, Richardus in 4. Dift. 49, 
quæſt. 3. P. Suarez, Soto, Cornelius ä Lap. 
nebft anderen fehr vielen. Es ift ſodann 
diefe fo errwehnte Auslegung , formohl we⸗ 
gen der beygebradhten Urfachen halber, 
als aud) in Anfehen fo fürtrefflicher Leh⸗ 
rer, in allweg gantz mahrfcheinlich 5 und 
Fan, wag hierüber der H. Anfelmus fchreis 
bet , nicht verneinet werden; nemlich : 
quo oculi, aures, manus, guttur „ jecur, 
off, medullz Beatorum mirabili delecta- 
tionis & dulcedinis fenfa replebuntur, lib · 

gffff da 
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‚de fimil.cap. 4. Daß alle äufferliche 
» und innerliche Sinn und Machten des 
» Menfchen von ihren Gegen» Würffen 
„ alle jene Ergöglichkeiten und Gelüften 
» genüffen werden, fo da die Machten 
» volfommen machen, nicht aber ab» 
„ſchwaͤchen; dannenhero die Augen, die 
„Naſen, die Händ, der Schlund, die 
» Leber, Die Sebein, und das Eingeweid 
„ deren feeligen Leiberen mit einer vers 
» wunderlihenEmpfindung all möglicher 
» GSüffigfeit und Ergögung werden er» 
» füllet werden; einfolglich die Natur 
»» hiedurch eine befondere Bürtrefflichkeit 
» überfommen werde. 


Allein eben deffentwegen, meilen in 
dem durchaus vollfommenen Stand der 
Erfüllung und Unfterblichfeit der Natur, 
weder Hunger noch Durſt, noch eine ans 
dere Schwachheit dermahliger Natur 
unferes jegigen Standes feyn wird ; fo 
glaube ich zwar, daß in dem Vatterland 
aller Breuden, und heiliger Ergöglichfeis 
ten, weder gemeldte Waͤſſer, weder die 

. Blumen und srücht ermanulen merden : 
Symbholi⸗ ich glaube aber auch neben bey, Daß hies 
ſde Aus⸗ durch in Spymbolifchem Verftandein ans 

derer Quell oder Brunn des Lebens ange, 

deutet werde ; nemlich, wie es der Abbt 

Durch Rupzrtu: augleget, jene Lieb, jener Götts 

ben liche Geift, qui d Patre filioque procedit, 

por der vom Vatter und dem Sohn aus 

der Heil. geben und ſich denen Seeligen mit als 

Brift d.i. ler Vollheit feiner Tröftungen und Saas 

Die Bött> ben mittheilet : oder aber dieſer Strom 

lipe Siebe Gedeutet jene unausfprechliche Vergnuͤ⸗ 

uw genheit , welche da entfichet, und Denen 

; Auserwaͤhlten zuwachſet, wann fie die 

GOttheit des Vatters, und Die Menſch⸗ 

heit des Sohns anfehen und benreiffen, 

Der die welche Vergnügen : und Ergöglichkeit fo 

unmdliche Hherfchtwenalich ift, Daß fie anderft nicht, 

eg als durch Sinn» Bilder und Bleichnufs 

eng, fen einiger unter die Sinn fallender Dins 

ermähl: gen Fun vorgetragen und ausgeleget wer⸗ 

ten. den: Sin fich felbften aber ift fie alfo bes 

fchaffen, daß fieein Leben, und ein feelis 

ges Leben aller Auserwählten ift; und in 

ihnen all monathlich, d. i ohne Abnahm 

oder Unterlaß Das gange unendliche Fahr 

der Ewigkeit hindurch, Fruͤcht und Blüs 

the des Lebens hervor bringet ; will ſagen: 

die allerfcehönfte Ubungen , die großfmüs 

thigſte Wuͤrckungen, und ergöglichfte Ans 

muthungen, fo immer von einem feeligen 

Leben, und einer weeſentlichen Seeligfeit 

koͤnnen hervorgebracht werden. Diß ift, 

meines Srachteng, jener Strom, von deme 

David gerebet, da er gefungen hat: Des 

Stroms Anlauff erfreuer die Stade 
GOttes. Pül. 45. v. 5» 


Achtzehendes Lehr : Gefpräch, 


. „Run aber, fo Eönnen wir von allem 
dieſem, als nemlich von erflärtem Gebäu 
und. Form diefer Stadt, von der Materi 
derofelben , mie dann auch von Denen 
darinn ſich befindenden Sonderheitlich⸗ 
keiten, und beſonders ausnehmenden 
Dingen nicht unklar abnehmen; wie des 
ro Einwohner und Himmliſche Burger 
beftellet, und mit was für Qualitäten fie 
begabet feyen. In jenen iſt Fein Ma; | Wie di 
el, Bein auch der mındefte Unrath, Feine Bmw 
Unfauberfeit, und nicht der geringfte wohne 
Mangel, tie gemelder worden. In Dies dejchaffen 
fen, verftche dero Einwohneren und Jim» feven ? 
mels⸗Burgern, ift alle und alle Auffühs 
rung, es ſeynd alle ihre Gebärden Durchs 
aus unbeflecft, Durchaug heilig, Durchs 

aus rein , durchaus Himmels; würdig, 

und alfo befchaffen, daß aneiner jeglichen 
Übung Dderenfelben das Strahlen» Liecht 
innerlicher Heiligkeit hervor glanget : 
Und fein Nam wird an ihren Stirnen 

feyn. ibi. v.4 d. i. Die Göttliche Glori 

und Ehr fcheiner hervor aus eines jeglis 
chen Angeficht, und liefet mans an ihren 
Stirnen. Sie werden mit allen natürlis 
chen Erfanntnuffen, und übernatürlichen 
Gaaben , und mit aller Göttlihen Weiß⸗ 
heit erfüllet fepn. Sie merden ein ewi⸗ 
ges, und fo geftaltes Leben genüffen, wel⸗ 
ches feinem einzigen , auch Dem mindeften 
Abgang oder einer allgeringften Schwach» 
heit eines Alters wird unterroorffen fepn ; 
dann fie werden die Gab der Unleidens Gaben 
lichkeit , d. i. ohne etwas fÄhmerglicheg Deren dio 
empfinden zu koͤnnen, in fih haben; eins geperen, 
folglich in einer allegeit gruͤnend⸗ und blüs 
henden Fugend, und. Sefundheit, von afs 
lem Leyden und Schmergen befrepet vers 
harren. Der Tod wird nicht mehr 
ſeyn, P wird auch weder Trauer noch 
Geſchrey, noch Schmerzen mehr 
feyn , weilen die erfte Ding vergangen 
fegnd. cap. 21. v.4. Sie werden haben 
die Saab der Klahrheit, der Agilität oder 
Leichtigfeit, der Subeilität und Zartigkeit; 
Kıafft welcher Gaaben fie jene Schönheit 
ihrer Angefichter, und der gangen Leibs⸗ 
Beſchaffenheit, jene Annehmlichkeit ihs 
rer Geberden, jenes Feuer, jenen Glang, 
jene Vollfommenheit der Perfon haben 
werden, welche ihnen ihr Leben fo füß, fo 
Sreuden»voll , fo vergnügt, und vollfoms 
men machen Fan, daß fie felbes in ewig. 
unabiäßlichem Wohl⸗ und Gefundheitss 
Stand werden zubringen. Die Blaͤt— 
ter des Baums dienen zur Geſundheit. 
Uber das werden fie haben und begabt 
feyn mit all jenen Neichthumen, mit all 
jener Macht und Herrlichkeit, mit all jes 
ner Ölori , mit all jenen Vergnügenheis 
ten , Feufcheften Lufibarkeiten, und Wols 
lüften, welche einen jeden zu dem höchften 

Stand 


über die Offenbahrung Johannis, 


Stand und Hochheit eines. Königs, und 
eineg mit all möglichen Uberfuß erdenck⸗ 
licher Guͤther überhäuffter Reichs erhe⸗ 

— ben. Und ſie werden herrſchen in al⸗ 
le Ewigkeit. ibi. vAy. Gleich als wäre 
dieſes alles wenig oder gar nichts: Wer⸗ 
den fie fein Angeficht ſchauen ibi, v. 4 

Olhefeeli Sie werden endlich jenes ihr letztes Ziel 

Pc und Ende anzufchauen befommen, zu 

des Görr welchem ſie ſeynd erſchaffen und erlöfet 

lichen Ma, worden ; zu jenem Endzweck ‚werden fie 
geſichts ift gelangen, um deſſentwegen fie fo viel 
bie Quine und fang auf der Erden gelitten, ges 

Bergni, Nritten und gefeuffjet haben; d. i. fie 

gen: und werden ihre Augen hefften an jenen 

Emigen erften Anfang, und leites Ziel oder 

Seelige Ende aller erfchaffenen Dingen , und in 

Ki. felbem ohne Vorhang, ohne Dunckelheit, 

ohne Raͤtzel gang offen ftehend fehen den 
Urquell der Liechteren; und alfo von Die 
fen Urquell in ihren Gemütheren heil! 
ftrahlend erheiteret und. erleuchtet wer⸗ 
den. Sie werden anfchauen underfehen 
bie erfte Wahrheit, und in felber alle uͤbri⸗ 
ge Wahrheiten erfennen: fie werden ans 
fchauen das Höchfte Gut, und in ſelbem 
mittels einer unbefchreiblichen Liebe und 
Sreud all ihre Begierden, Verlangen, 
Meigungen und Anmuthungen erfättis 
gen; welche dem Menfchen deſſentwegen 
ſeynd gegeben, worden, um felben anzus 
fpornen ; auf daß er jene Wahtheit, jes 
nes Out, jenen Urquell, jenes unermefs 
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fentliche Meer aller "Güter und aller 
Wahrheiten unabläßlich 9 uͤber 
und auffer eigen nichts. mehr übrig iſt 
fo Da von jenem ſolte oder Fännte gefuchet 
werden, Der allein dahin if gemacht und 
erfchaffen worden, daß er nur Diefeg, und 
ſonſten nichts fuche, 


Diß iſt nun das Ende und 
Heil. Schrifft zů dieſem Biel Führer ung 
die Beobachtu Derfelben , und welcher 
Menſch zu dieſem Ziel nicht Yelanget, hat 
alles verlohren. Ceeleftis urbs Jerufalem, 
wen, —* ir * celſa de viventibus 
axis ad Axa toller } © bimmli 
Stade Jeruſalem/ du feelige nn 
ſchauung Des Sriedens, die du aus 
Isuter I 'gen Steinen auferbauet 
in alle Hoͤhe empor fleigeft ! DO holds 
feelige Braut I glückfeeliafte Stadt 
GOttes, du himmlifches Serufalem } 
ac ! warum gehet mir nicht von Dir, die 
du fo Liecht. reich bift, ein einz ger Strah⸗ 
len⸗Blitz hervor, der meine Augen alſo 
einnehme und erfülle, daß ich In-und auf 
der bitteren Keiß dieſes Lebens nichts ans 
deres mehr fehe und anfehaue , alg jene 
Straffen und Weg , welche mich ju dir 

| führet ? und warum verliche 
re ich dieſes redend nicht alle andere Sieb 
Hefe ’ R * von dir —5* 
un ohin, als zu meinem le 
Ziel und Ende anfuͤhren? * 


iel unferer 


ERDE 


Gelobet ſey FEſus Chriſtus / 
Und 
Sein Jungfraͤulich unbefleckte Göttliche 
Mutter MARZA. 
Amen. 
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Zeiger 
— eren Jahren der Wel 
JEſu Chriſti. gone un —e— 


Geburts. ı oder Stam⸗ 
men⸗Regiſter 
TESU, 


des Bunt: — und 





> 
— Der erſte Menſch, und Vatter 
und 
des nn ; des —** men : 
von feinem Brus deſſen Nachkoͤmmling⸗ 
en a ie ne * 
hinterlaſſen hat. Sich ifterfäuffer nn 
Erſte Zeit: Neänung. 
Die Unmündigkeit der Welt. 
Adam, 130. Jahr alt; Aus dem 


hat erzeuget den Seth. * 


gebohren im Jahr 
der — hat in dem 
hundert ⸗ gten Fahr feis 
nes Alters ergeuget Den 
Enos. 


Enos, gebohren im Jahr 

der Welt a3 5. hat erzeus 
t im goten Jahr feines 

Ollters den Ca Caninan. 


Caninan, gebohren 

Jahr der Belt 325. 8 

im Spin Jahr feines —— 
ee 28 erzeugt ben 


Malalaeel, gebohren 
Jahr der Welt 395. als 
er 65. Zahr alt war, hat 
erzeugt den Jared· 

’ 


u c0) > 


Sham̃en⸗Regiſter 
JEſu Chr 


rrengtbohen im Jahr 
Belt 460. als er das 
162te Fahr feines Alters 
erreichet, hat erzeugt den 
Henoch. 


Zenoch, gebohren, als 
man jehlte 622. von Er⸗ 
der XBelt, 65. 


= 
ahr alt, hat ergeugt dem ’ 
3 jatem.  W 


ihm Jahr der — 687. 
hat mit 187. feines A 
ters erzeugt — 


Zamech, gebohren 

Jahr der "Belt *8 ht 
im ıg2ten Jahr fei 

EA nt ri 


Noe, gebohren im Jahr 
der Welt 1056. als er 
500. ——— 
erzeugt den Sem 
Cham, undden Japhet, 


miftgebohren worden , hat GOtt dem 
die Erbauung der Archen anbefohlen, in dero 
‚Erbauung er hundert Fahr zugebracht ; alfo, 
daß er im Jahr 1656. mit feinem Weib und 
Kindern in Die Acchen eingegangen , worauf der 
Shub Butt — —— zig ang 
angeda n / und nachgehends ein ganges Jahr 

Sang die Erden unbewohnlid) gemacht hat, 


Anderte Zeit- Rechnung. 
Die Kindheit der Welt. 


mit Kindern aus der Archen 
Bam m Siebe Welt 1657. =. 


Sem, gebohren in bem 


ahr der Welt 1556. den Züngeren Bruder des Arphaxad 
> £egalifchen 


R dem Jahr der Welt 1556. als i in ei | 


11.Genel. Sem hat auch ergeuget den Cainan, Cham. 


— eg De 


hat zwey Jahr nach dem und , als ein Better, den fcendenten 
Suͤndfluth erzeuget den Datter des Sale : — er ſtammen⸗ des Japhet 
Arphaxad, in dem von dem H. Chang. eliften Lucas am 3. de ſeynd ge⸗ waren ; 
ıo3ten Jahr feines Als cap. mit famt dem Arphaxad ift genen, weſen: 
ters. net morden ; um Dadurch anzuzeigen, 

dem Belt, Jah —* der — * — und —— Lux er⸗ ee Bome. 
Sale in dem Welt⸗Jahr re zwey nach u r⸗ ram, agog. 
1694. hat erjeuget den u Dienfipen gemefen ſeynd. p Mader 
Heber feines Alters im Javan. 
dem zoten Jahr. VNembrod. Thubal. 

SIE ff; Heber, 


yB2 
Stam̃en Regiſter 
JEſu Chriſti. 


\ 
Zueber, gebohren in dem 
Belt: Kahr 1724. hat 
erzeuget den Phaleg in 
dem 34ten Jahr feines 
Alters, 


Phaleg , im Jahr Der 
Welt 1758. gebohren, 
hat im zoten Fahr feines 
Alters erzeuget den Reu. 


Reu, gebohren im Fahr 
nah Erſchaffung der 
Welt 1738. hat den Sas 
rug ergeuget feines Als 
ters im 32ten Fahr. 


Sarug, indem Fahr der 
Belt 1820. feines Als 
ters im zoten hat ergeur 
get den Nachor. 


Nachor / gebohren , Ao, 
M.ı35o. haterzeuget den 


Share , da er 29. Fahr 
alt ware. 


Al) 


Zu den Zeiten des Heber und des Nembrod ha⸗ 


ben fammentliche Drey Defcendenten, des Gem 
nemlichen , und des Cham , und des — 
den Thurn zu Babel zu erbauen angefangen: 
und nachdem ihre Sprachen verwirret worden, 
ſeynd fie in 70 Familien vertheilet, in alle Land 
zerſtreuet worden. 


Die Deſcendenten des 
Cham haben bevoͤlcke⸗ 
ret Aſſyrien, Ehals 
ddam, Soriam, E⸗ 
anpten, und alle Mit⸗ 
taͤgliche Theil; und 


Die Deſcendenten 
des Sem haben 
Perſien, Medien, 
und die Orientali⸗ 
ſche Laͤnder bevoͤl⸗ 
ckeret. 


Die Deſcendenten des 


Japhets haben gantz Eu⸗ 


ropam, und die Mitter⸗ 
naͤchtliche Theil bevoͤl⸗ 
ckeret. 


von dieſen haben ihr 


ren Urfprung genams 
men bie fieben Voͤl⸗ 
derfchafften der Lands 
ſchafft Ehanaan. 


Thare, gebohren Anno 


1879. haterzeuget in dem 
soten Zahr feines Als 
ters den Abram, 


Abram , gebohren im 
Jahr der Welt 1949. 
hat erzeuget den Iſaac im 
sooten fahr feines Als 
ters. 


Waacgebohren imJahr 
der Welt 2049. hat den 

acob, da er 80, Jahr 
alt ware, erzeuget. 


"jacob, gebohren im 
Fahr der: Welt 2109. 
hat erzeugt den Judas, 
und die übrigeeilff Soͤh⸗ 
ne und Patriarchen ; und 
im ızoten Jahr feines 
Alters, hat er ſich mitall 
feiner Familia in Egyp⸗ 
ten alldort zu wohnen 
überzogen. 


Dritte Zeit⸗Rechnung. 
Das wachſende Alter der Welt. 


‚ Abram, 
Nachdem er im 7sten ehe feines Alters von 
Chaldaͤa ausgezogen ; ift in das Land Chanaan 
eingegangen im Jahr der Welt 


2024 


Sehen Jahr nach feinem Einzug dahin hat ihme 
Gott viel feyerlicher, als Das erſtemahl, alle 
ehesor gethane Werheiffungen erneueret : wie 
aus dem 16, cap.Genef. v. 13, abzunehmen ift: 
und hat ihme noch eine andere beygefeget, fo da 
— die ne ER rn 
ird , Genef. 15. v. 9 iefes ift ge n 
im dem Fahr: der Weit sro 
203 4 


Don diefem zwey taufend und vier und Drepfigs 
ſten Jahr an, biß zu dem geſchriebenen Geſatz, 
fünffjig Tag nach dem Auszug aus Egypten, 
rechnet der H. Apoftel Paulus 430, Fahr. 


Diefee 


Gengl. 18. vV. 4 
; 


⸗ 


Stam̃en⸗Regiſter 
JEſu Chriſti. 


Sara da er mit feinem, 


atter dem Yacob und 
feinen eilff Brüdern im 

ahr der Welt 2239. in 

gypten eingangen, hat 
erzeuget Den Phares. 


Phares, hat in Egypten 
erjeuget den Esdron. 


Esdron, hatin Egypten 
erzeuget den Aram. 


Aram, hat in Egpten er⸗ 
zeugt den Aminadab. 


Aminadab , erzeugte in 
Egypten den Wachaflon, 
Der zu Zeiten Des Mofes 
lebte, allermaffen in dem 
Buch Numeri cap. 1, v.7. 

gele⸗ 


(lo) * 


Dieſer Bund aber iſt von GOtt beſtaͤtti⸗ 
get worden, denſelbigen vernichtiget das 
Seſatʒ nicht, welches vier hundert und drey⸗ 
fig Jahr hernach iſt gegeben worden. ad 
Galat. cap. 3. v. 17. Dann ſo die Erbfchaffe 
aus dem Befag Eommer, [0 kommt fieniche 
* — * dem Abr 

te durch die Wiederverheiſſun 

geſchenckt. ibi. v.ı8. Diefe vier hundert * 
dreyſig Jahr nun, wann ſie zu dem Jahr der 
Wiederverheiſſung geſetzet und gezehlet werden, 
—— —* Jahr — und deſſentwegen 
eynd Die Iſraeliten von Egypten ausgezo 

in dem Jahr der Welt DEN 

2464. 


Bierdte Zeit⸗Rechnung. 
Die Jugend der Welt. 


Moſes. 
Als die Iſtaeliten im Jahr 2464. von Egypten 
ausgezogen , ſeynd fie 40. Fahr lang durch die 
Wüfte gereifet 5 und Das legte Fahr, kurtz vor 
dem Tod des Mopfes , fepnd die Madianiter in 
einer Schlacht von ihnen gefchlagen worden ; als 
fo daß fie, Die Sfraeliten , ihnen ihre Landſchafft 
gänglich eins und abgenommen haben im Fahr 
ber Welt 
25a4 


n jeßt gemeldtem Jahr nad) Erfchaffung ber 

elt , nemlicy 2504. biß auf das erſte Jahr 

des Richterthums des Jephte verfloflen 300. 

Sahr : wie in dem rıten cap. des Buchs der 

Nichtern, v. 26. zulefen ift ; Dannenhero Jephte 

dasRichter- Amt über Iſrael angetretten hat, in 
dem Jahr der Welt 

2804. 


Jephte, ware Richter 6. Fahr lang, und 
— das Zeitliche im Fahr der Welt ” 
2810, 


Abefan, folgte in dem Richters Ambt dem Jeph⸗ 

tenach, und vertratte Die Stell eines Richters 7. 

Jahr lang: farbe alsdann im Jahr der Welt 
2517. 


Nach diefem Fame Achialon,und richtete Iſrael 
sehen Fahr lang: und ftarb im Jahr der Welt 
2827. 
Auf den Achialon folgte der Abdon, und war 
Richter über Iſrael 8. Fahr lang: verlieffe dieſe 
Welt durch den Tod im Jahr 
2835. 


Nach dem Tod des Abdon fielen die Philiſtaͤer 
in das Land Sfrael ein, brachten Die Sfraeliten 
unter ihren Gewalt, und herrfcheten über felbe 
40. Zahr lang, biß der Samfon Richter über 
Iſrael worden im Fahr 


2815. 


Jud. cap. 12. v. 7, 


ibi. v. 9. 


ibi. v. 1I. 


ibi. cap. 13, V · I. 
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geleſen wird , wasgeftals 
ten Nachaffon einer aus 
den —— 
teren in der Wuͤſten ges 
weſen fey®. 
Nachaſſon, nachdeme 
er von Egypten heraus» 
aefommen, erzeugte den 
Salmon. 

Salmon , erzeugte in 
den Taͤgen des Joſue den 


Booz. 
Booz, erzeugte zu den 
Zeiten der Richter den 


Dbed. 
©bed,erzeugte den Jeſſe⸗ 
der auch Iſai genennet 


worden. 

ae erzeugte in den 
ägen des Hohenprie⸗ 

fterg Heli den David, 


Salomon, ein Sohn 
Davidg,tratte Die Regies 
rung an, im Jahr 3015. 
regierte 40. Jahr, 3. Reg- 
cp. IT: v. 42. und im 
abe der Welt zor5. 
berlieffe er das Reich 
feinem Sohn dem Ro⸗ 
boam. 
Boboam , da er Die Res 
ierung übernommen im 
ar 3055. führte den 
cepter ı7. Fahr, und 
überlieffe Das Reich feis 
nem Sohn dem Abias, 
als man jehlte von Ers 
ſchaffung der Welt 3072. 


Abias beſtiege nach dem 
Fod feines Vatters den 
Koͤniglichen Thron in 
gleich vorgeſetztem Jahr, 
muſie aber denſelben 
ſamt dem Leben im 
ten Jahr wiederum vers 
iaſſen, im Jahr der Welt 
3075. welchem dann fein 

Sohn 


Al) 


Samfon war Richter 2°. Jahr lang, und 
feinen Geiſt auf im Jahr — * 
2895. 


Heli der Hohe Priefter und Richter lebte nad) 
dem Samfon ao. Jahr: und fahrete in Die an⸗ 
derte Welt: im Jahr der Welt 

293 Jr 


Samuel tratteanftatt des. Heli als Richter ein, 
zwoͤlff Jahr nach dem Ableben des Heli: mie 
Sofephus aba fehreibet, lib. 6. cap. 13. pag. 
167. hatden Saul zum König in Iſrael gefalbet. 
Saul / wie in den Geſchichten der Apoſtlen geleſen 
wird, cap. 13.v. 21. hat 40. Fahr lang regierek, 
auchdie 12. Jahr Des Kichterthumg des Samuel 
mit beygerechnet, tie Sulpitius everuslib. 1. pag. 
15. Eufebius ‚ Corneliusä lap und die beflere 
Chroniften davor halten. Nach vollbrachten 
Biefen 40. Jahren brachte ſich Saul dort in der 
Schlacht jelbit umsLeben, und hinterlieffe dem 
— das Reich im Jahr nach der Erſchaffenen 
2975. _ 


Fuͤnffte Zeit -Rechuung- 
Das mannhaffte Alterder Welt. 


’ ‚ David 
‚Bangt feine Regierung an im Jahr der Welt 
2975. erzeugte den Salomon, und regierte 40. 
Sfaht, lib, 3. Reg. cap. 2. v. Lı- vor feinem Tod 
benannte er zu feinem Nachfolger und König im 


Iſtael den Salomon im Fahr der Welt 
3015. 
7 
3. Reg cap- 15. 
vl 


ibi. cap. 16, V. 31. 


Elachaner Vatter des 
Lucä 3. Evang. 


Matbat, mar der ats 
ter Des Menna. 


Mienna, ber Vatter des 
Melea. 


Melea, der Vatter des 
Eliakim. 


Stam̃en Regiſter 
JEſu Ehrifti, 


Sohn Aſa aufdemThron 
folgte. 


Afa, ſetzte die Königliche 
Eron auf fein Haupt im 
Fahr der Welt 3075. 
regierte 41. Jahr lang, 
glienge zu feinen Vaͤtte⸗ 
ren it Fahr 3116. und 
überlieffe Das Deich feis 
nem Sohn dem Yofas 
phat. 
Joſaphat, uͤbernahme 
die Regierung nach dem 
Tod ſeines Vatters im 
3116, beſaſſe den 
hron 25. Jahr lang; 
und im Jahr der Welt 
3141. überlieffe er das 
Deich feinem Sohn dem 
oram. 
Joram tratte Die Regie⸗ 
rung im erſtermeldten 
3141ten Jahr an, muſte 
aber, nachdem er 8. 
Jahr den Seepter fuͤhr⸗ 
te, die Schuld der Na— 
tur bezahlen, und hinter⸗ 
lieſſe als einen Reichs⸗ 
Erben ſeinen Sohn A⸗ 
choziam. 
Achozias, als er das 
Meih nur 1. Jahr bes 
herrichte, 4- Reg. 8,v.26. 
mufte im Sahr 3150. 
frühzeitig in das Grab; 
und überlieffe die Regie⸗ 
rung feiner MutterAthas 
lia : welche 7. Jahr rw 
gierte, 4. Reg. 10. v. 4. 
und da fie umgebracht 
murde, kame der Reichs⸗ 
Scepter in die Hand ihs 
res Enckels, des Joas / im 
ahr 3157. 
ah beftiege den fs 
raelitiihen Thron um 
erfigefegten Fahr 3 157. 
regierteganger 40, Fahr, 
und fiele in die Todtens 
Gruben, da man zehlte 
3197. als einen Reichs⸗ 
Erben hinterlaffend feis 
nen Sohn den Amaſias. 
Amafias, uͤberkame dis 
Reich Iſtael im Jahr der 
Welt 3157. und Da er 
ſolches 29. Fahr lang bes 
herifchte , hat ihm der 
Tod 


R.P,Zuconi, $.J. StammensRegifter. €. 


co) 


3.Reg. cap, ıy. 
v. 10 


3.Reg.c.22. 
v. 42. 


4. Reg.c 8, 
v. 17: 


Achozias Joas und Amaflas,als die erfie, anders 
te und dritte Geburt der Tochter des von GOtt 
verfluchten Achabs, feynd in dem vom H. Evans 


geliften Matthäus beygebrachten Stammens ' 


Wegifter des Welt⸗Heylands mit Fleiß qusge⸗ 
laffen mworden,welcher den Saden des Stammens 


4% 


Eliakim, der Vatter 
des Jonas. 


Pers ber Vatter des 


oſephs. 


—* der Vatter * 


Regiſter Chriſti wiederum bey dem Dsias fort⸗ 


fpinnet, March. ı, 


4, Reg. ı2. 


v.1, 


4.Reg. 14.v.2) 


©9999 


2* der Vatter bed 
Simon 


Stam̃en⸗Regiſter 
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Ozias 

Jahr 3226. aufgeſetzte 
mufte aber Das ebenmit 
dem Tod verwechslen, 
and die Regierung. feis 


nem n dem Foas 
tham überlaffen im Jahr | 


der XBelt 3278. 


ahr, ftarb, da man von 

ffung der Welt 

te 3294. und leerete 

inem Sohn Adhaz den 
ton. 


biß auf Das 1ste Jahr; 
und flarb im r der 


Amon, tratte Die R 
zung an im erſt vo 


(lo) 


4.Reg. 16.v. 2: 


’ Reg. 18. %2. 


: Reg. ıkr.z. 


4Reg.21.1.19. 


4 Reg. 22.15 


Zeoi, der Vatter des 


Mathat. 


m 
TE 


Zipim der Vater des | 
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feinem Sohn dem Joa⸗ 
chaz im Jahr der Welt 
3427. | 
Joachaz, fing in eben Loofan, 
ermeldtem Jahr an zu tes der Vatrer der 
oieren: regierte 3. Mo⸗ 
nath, wurde von dem 
Koͤnig Pharao Nechao 

in Egypten Reg.25. v. zt. 


3 


‚der Joaki 
oatim, betrettete den 2 der Vatter des 
i, | 


Jahr der Welt 3427.05 4,Reg.äs.lv.36 
gierte ı1. Fahr, und im * — 


berlieffe er Scepter und 
Eon em Schr dem 


Joachin. | 
oachin, teatte die Iſ⸗ chi 
Sendo Regierung an — der Duke Des 
| 1 Jahr a 5 x 
r nur 3. Mona 

Scepter; und da er von + RB 241.8 
dem König Nabuchodo⸗ 
nofor in Babylon gefans 

engeführt wurde, übers 

ieffe er die Regierung 
feinem Vetter dem Se⸗ 
decias. Dieſe drey Mos 
nath nun der Regierung 
des Joachin, wann 
mit jenen drey Monathen 
des Joachaz zuſamm ge⸗ 
nommen werden, koͤnnen 

mit ſamt dieſem dopple⸗ 
ten interregno für 1. gan⸗ 
Jahr gerechnet wer⸗ 

n 


Sedecias derohalben, Lei, der 
nge an zu regieren im Satathiel, FR 
| a en 
erie 11. Sahr. er 
———— — —— 
ser all feinem Volck ge⸗ 
angen hinweg geführt 
murde, nahme mit ihm 
Das Reich und Die Kegies 
rung Juda ihr Ende: er 
ftarbe in Babylon, und 
wurden alldort all feine 
DE re 
er vorgenannte Joa⸗ sig: e, ge rWei 
chin erzeugte in Babplon — Prop des 8 hard er en 
ie 


den Salathiel. fchafft des Volcks GOttes in Bas 

Salarbiel, ergeugte den bylon; die h ber ds Salachiel 

Borobabe, melde na ni Chrusen Sen —— Denzorohahen Vaua 
er 
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Dem Decrer des Cyri dag 
Volck zuruck geführet, 


um Das Juden⸗Land zu 
bevölckeren. 


3’, 4— we » 
Zorobabel, erzeugte den 
Abiud, 

Abiud, erzeugte den & 
liacim. 

Eliacim, hat erzeugt den 
Ajor. 

Azor, hat erzeugt den 
Sadoc. 

Sadoc, zeugte den A 


im. * 
Achim; geugte den Eliud. 
Eliud, erjeugte den E⸗ 
leazar. 
leazar , zeugte den 
Mathan. 
Mathan, war ein lega⸗ 
liſcher Vatter des %acob, 
Jacob, zeugte den Jo⸗ 
ſeph, den Vetter, und 
Mann der ewigen Jung⸗ 
Li mn egal 
ofepb ‚ der legalifche 
und — JESU 
des Erlöfers, 


(0) * 


der Kinder Iſrael, und der Wiederauferbauung 


der Stadt und des Tempels zu Serufalem auss 


ehen : welches Decrer ergangen ift im Fahr der 


elt 
3520, 


Zumabhlen fi Salathiel und Zorobabel in beys 
den Linien, und gleichfam in eben felbiger Zahl de» 
ren Afcendenten befinden, ift fehr wahrſcheinlich, 
daß, weilen in der $ini des Nathan der männliche 


Stammen in dem Neri aufhoͤrete; Salathieldie 


Wittwe des nemlichen Neri zur Eh genommen, 
und mit ihr den Zorobabel gezeugt, Zorobabel 
aber zwey Soͤhne gezeugt habe; nemlich den A⸗ 
biud, als den Erfigebohrnen, und den Reſa, als 
den anderten; jenen aus derKöniglichen Lini des 
Salomons, diefenlegteren aus der fini des Nas 
thans: daß alfo der H. Evangelift Lucas in der 
Lini des Nathan, Neri, als einen legaliſchen/ den 
Zorobabel, als einen natuͤrlichen Vatter, und 
den Salathiel, als einen Groß⸗ Vatter gezehlet 
und geſetzt habe. 


Nachdeme in der Salomoniſchen Lini Mathan 
ohne Kinder mit Tod abgangen, hat Mathat aus 


Zorobabel / Vatier bes Rea 
Refs /Valler des Joannas 
Joannas / ber‘ Batter ii 
Judas. 

Zudas /der Vatter des Joſerh. 
TFofepbjderBatiet des em. 
Scmeil der Valler des Ma⸗ 
bathing. “ 
Mathathias / der Datter 
des Mathat. 

Mathat / der Vatter des 
Nagge. 

— — der Valler ber Frl. 
Leffir der Batter dis Naben: 
Nahun / der Vatter des Amet. 
Amos der Vatter dei Ma⸗ 


thathias. 
Maͤthathias / der Vatler des 


oſcphs. 
—2 Batter des Janne 
Tanne) Vatter es Melcht 
Melchi, Vatter des Mathat, 
Der auch Melchi genennt wur: 


der Lini des Nathan die Wittwe des Mathan ges db 


% 
heurathet ; und hat von der Jel Jacob den nas Math 


türlichen Vatter des Joſephs, und Heli den 
Groß DBatter Marid gezeuget. 


MARIA Die $ungfräuliche Mutter JESU, 


Sechſte Zeit⸗Rechnung. 
Der Welt. 


Vom Jahr der Welt 3520. als in welchem das 
Decret des Cyri wegen Befreyung des Volcks 
GOttes iſt ausgegangen, biß auf Chriſtum 
den Fuͤrſten, ſeynd, der wie des Das 
nielie zu Folg / verfloſſen 69. Wochen deren Zah» 
ren cap. 9. v. 25. D.1.483. Jahr, wann nun dies 
1% ermeldte Zahl zu Denen der Welt⸗Jahren ges 

etzt wird, nemlich zu 3520. E machen fie aus 
4093. und in eben diefem Jahr ift FESUS 
Ehriftus , da er 30. Fahr zuvor von Maria der 
Jungfrauen zu Bethlehem ift gebohren worden, 
gefalbet, d. i. in dem Tauff Johannis, von GOtt 
dem Heiligen Geiſt mittels einer vernemlichen 
Stimm der Ewige Sohn GOttes, der wahre 
Meffias und Erlöfer der Welt erfläret worden⸗ 
und von felber Stund an feines drepfigften 
u hat er Ehriftus genennt zu werden anges 
angen, und mitten in der weißgeſagten fiebens 
Kigften Wochen, d. i.in dem 34. Fahr feines 
Alters ift FZESUS Ehriftus der Ewige Sohn 
GOttes für uns am Ereug geftorben, im Jahr 
ber Welt 

4007. 


(>) 2 


athat / Vatler dei Heli. 
Heli, Barter des Joachim. 


— Vatter der 


Allerſeeligſten Jungfrau⸗ 
'en MARÆ der 


Mutter 
JESU, des Erloͤſers. 
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6001100000 0008088608 
Regiſter 


Deren merckwuͤr 
in dieſem 


Der Buchſtab p. 


digen Namen und Sachen / ſo 
ne enthalten feynd. en ſ 


fammt beygefesten Ziffer zeiget das Blat, und der Buchs 


ftab ce. die Ce oder Seiten an. 


— 


arus. 
zu Edeſſa ae von Ehrifto 
effen mwahrhaffte Abbildung. p. 580. 


Wird von dem H. Apoftel Jud a 


getauffet ibid. 


badon. 
Iſt ein Teuffel ; und mas für einer? 
p- 746. c. 1. L 


mab 

Ehrifti ift dreyfach geweſen: nemlich das 
gegalifche, das gemeine ‚und dag Eus 
chariftifche. p. 361. & ſeq. 

Adgstterer. 

Deren serfchiedene und irrige Meinungen 
von dem wahren GOtt. p. 202. c. 1. 

eſtorbene. 

Gebraue der en Kirch in Begraͤbnuſ⸗ 
fende m Abgeftorbenen. p. 564- 

Db die Lebendige denen Abgeftorbenen et 
was zu Gutem thunfönnen. p.564.c.2. 
Die gewoͤhnliche Todten⸗Gebetter ſeynd 
loͤblich von der H. Kirchen eingefuͤhrt 
worden. p. 566. c. ı. 


laß. 
Siehe den Titul. lir. J. —— 
Abſolution. 
Siehe lit. 2. —— 


Des Haffners Acker, fo um das Bluts 
Geld des Judas ift erfaufft worden, 
wunderliche Eigenfchafften. p- 394.c. 2. 
Wann die Gotts,Aecker und gereyhte 
Breyd» Höfe feyen eingeführt worden. 
P-564. c. 1 


dler. 
Was der Apocalpptifche Adler mitten 


durch den Himmel fliegend geruffen. p- 
712.c.2. temp. 745. © 2 


Agabus. 
er ergemefen? p 5go.c.2. Wann und 
mas.er meißgefagt habe. p- 581. c. 1. 
Item p.627. S i. 


Eine Büchel deren erfleren Chris’ 
RP. Zuconi, $. J. Lehr⸗Geſpraͤch. 


fien.p- 489. Wie es gehalten worden. 
p.526:c, 1. gran P- 544.2. 


Der — ein “Eon Herodis, und 

hun, Schweſter Berenice befuchen Fe⸗ 
um den neu angefegten Land» Pfleger 
zu Caͤſatea · p. 640... Vor Denender " 
H. Paulus predigte. ibid. 2. Was 
Agrippa zu ihme gefprochen. vr. 641 c.2. 
und mag er von Paulo zu Feſtum geres 
bet habe. p. 942. c. 1. 

Allmofen. 

Wie und auf was Weiß das N. Allmofen 
vom Tod erlöfe, und von Sünden Ioß 
mache. p. 232.c.1.&2. Wann und 
tie es ein Gebott feye.p 233. c. 1. & 
ſeq. verdienet, Daß unfer Gebett von 
GOtt erhoͤret m p.483. c. 2. 


Gebrauch deren Altaͤren in der jetzigen Kir⸗ 
che. p. 548. c.1. Schoͤne Anmerckung 
vondem in mE pP. 704» 
c. 2. & ſeq. 


Altars-Sacrament wird von Ehrifto eins 
gefekt. p. 363. c. 2. mit was Reinigkeit 
es ſolle empfangen werden. ibid. Deffen 
verschiedene Benamfungen. pı 364.c. 1. 
Wundervolles Geheimnuß: ibid. c. 2. 
Was groffen Danck der Menfh GOtt 
dem HErrn vor felbiges fchuldig ſeye p. 
365. €.1. Barum eg Euchariftis, Syn- 
axis, und Viaticum genennt werde. ib, 
& feg. Chriftus hat es aud) felbften 
genoffen. p- 366. c. ı. Begoͤtteret den 
Menfchen auf ein gewiſſe Weiß. ib. Iſt 
ein wahres Opffer. ib. 2 Goalle ans 
dere übertriffer. p. 367. e 1. Deffen uns 
wuͤrdige Genuͤſſung verurſachet groſſes 
Ubel p- 368: c. ı. wird in der Kirchen in 
einem Tabernadfelvermahret: und war» 
um? p.548.c. 1. Zur offentlicher An⸗ 
bettung ausgefeget. ibid.c, 2. 

Alter. 


— und böchn beglückte Sinaben« 
Fr. p- I. c. 
5 bb Altes 


Regiſter. 


Altes Teſtament. 

Siehe lit. T Teftament. 

Alt Vaͤtter. 

Werden von Chriſto in der Vorhoͤll beſu⸗ 
chet. p.429.c.2. Deren Freud und Ju⸗ 
bel bey der Anfunfft Ehrifti. p. 43° c.ı. 
erden von deſſen glorreicher Seele zu 
feinem Grab geführet ; zeiget ihnen fein 
vermundten feib.r- 432.c.1. Stehen 

. auf von ihren Gräbern. ibid, & p- 433. 
Wie und auf was Weiß diefe Auferftes 
hung gefchehen. ibi. c. 2.& feq. 


en. 
Amen iftein Nam Ehrifti: und deffen Ber 
deutnuß · p. 668. c. 1. 
Anabaptiften. 
Deren Srrthum. p-53 5- c.ı. wiberleget.ib. 
Ananiss 


anias. 
Ein Juͤnger Chriſti zu Damafco, befuchet 


. aus Befehl Ehrifti den blinden Sau⸗ 


lum: deme er Durch Auflegung feiner 
Hände widerum Das Geſicht giebet , und 
tauffet ihn. p. 517.c. 1. 
Ayanias. . 
Und fein Gemahl Kaphira feynd unter Des 
nen erfleren neuen Ehriften gemefen. p- 
490 «2. Wasgeflalten ihr Eigennus 
gigfeit und Geitz erfchröcklich geftrafft 
worden. p-49 1.c.ı. Derfchiedene Meis 
nungenderen H. H. Vättern von ihrem 
plöglichen Tod. ibid. & ſeq. 


Ananias. 
Der hohe Priefter zu Serufalem laffet den 
Paulum auf das Maul fchlagen : 
wird deſſentwegen von GOtt geflrafft. 
p 63:.c.1.&leg Klaget Paulum lu⸗ 
genhafft vor dem Landverweſer Felice 
an ˖p. 635. c. 2. 


nblick. 
Was groſſe Wuͤrckung der Anblick Chri⸗ 
ſti habe. p.90. 92. 109. 346. 347. 
ndreas. , 
Ein Zünger Fohannisdes Tauffers, wird 
ein $ünger und Apoftel Ehrifti. p. 89. 
c.2.&p 90. c. 1. Prediget das Evan⸗ 
gelium in Achaia- p. 573.c. 2. 
N Anku 


GOtt des H. Geiſtes in Geſtalt eines 
Winds und feuriger Zungen: Wie und 
warum info ernennter eftalt. p- 470- 
47 u & 472 | 


nna. 
Ein Tochter des Phanuel und Witttve von 
8+. Fahrem preifet den HErrn im Tem⸗ 
pel. p. $7. 2. 


Annas. 

Bar der hohe Briefter , zu welchem Chris 
fius anfänglich geführt worden. p. 386. 
c. 1. & ſeq. ift mühefeelig geſtorben. p. 
580. c. 1. 

Anordnungen GOttes. 

Seynd verborgen p 254. & ſeq. ſeynd 
verwunderlich in Offenbahrung deren 
Geheimnuſſen p. 655. c. 2. 


Anruffung. 

Deren Heiligen GOttes iſt in allweg zu⸗ 
laͤßig, und dem Menſchen erſprießlich. 
p- 658. c. 2. 

Antichriſt. 

Deſſen Kenn: und Waͤhrzeichen. p. 667. 
e. 2. Ob es mehrere Antichriſten in der 
Welt gebe? p. 689. c. 2. Der rechte 
Antichriſt iſt nur einer; und wird erſt zu 
Ende der Welt in Vorſchein kommen. 
ibid. Deſſen ſchaͤdlicher Heiſt wird abs 
gefchilderet.p 699.c.2. Deſſen Namen 

in wem ſelber beſtehe; mas er ausdeute. 
p- 717. c. 1. & ſeqa. iſt Geheimnuß⸗voll. 
p-7:8.c.». Sieben Antichefes oder Ger 
genfäge zroifchen ihm und Ehriftum den 
Herten. P 717.718 & leq. bif aufp. 
7.2, incl. wird Durd) den Maaßkrug 
angedeutet. p.720.c ı. Wird von des 
nen Teufflen zu einem König und Mef- 
ham deren Juden erhoben. ihid. Deffen 
Lehr; Meifter ein befonderer Teuffel, mit 
Namen Mapg.ibi.c. 2. Was er Mit⸗ 
tels Anmweifung diefes Geiſtes erlernen 
werde, p. 721. c. 1. Deſſen Leibe: Ges 
ftalt. ibı. wird ein Erä »Öleipner ; aber 
zugleich auch Erk » Atheift ſeyn ibid. 
Durch Hülff des Teuffels unfägliche 
Reichthumen überfommen- ibid. c. 2. 
groffe Wunderzeichen thun. p- 7 x2-c. 1. 
einen Borlauffer haben, und wen ? ibi, 
c.2. Hochangefehen und geehrt werden. 
p. 723.01. &fegg GOtt wird ihm 
viel Ding julaffen. P- 724. c. 1. & 2. 
Welche fi) von deſſen Miracklen ver: 
führen laffen,feynd nicht zu entſchuldigen; 
und warum? p. 7z5.c. 2. Man fan 
leicht auf feine Berrügereyen Fommen : 
und auf was Weiß ? p- 726: c. r. mie 
und warum GOtt derley Wunderzei⸗ 
chen zulaſſen fönne ? ibid,c, 2. 


Der Antichrift wird ein Beherrfcher der 
gangen Welt feyn. p. 727. c. 1. & 2. 
Wie und auf was Weiß er zu einer jo 
groffen Macht gelangen werde? p. 728. 
c. 1. Wird fich todt ftellen und widerum 
zum Seben auferftehen. ıbid.c. 2. Geine 
unfägliche Ehrfucht. p- 729. c.ı. durch 
die Gewiſſens Freyheit und Ausgelaſ⸗ 

ſenheit erlangt er die gaͤntzliche Beherr⸗ 
ſchung des Erden⸗Craiſſes. ibid c. 2, 
Sein abentheuriſches Geſatz. p. 730 
c.ı. wird von der Stadt Babylon aufs 
brechen; und in famt dem Tempel neu 
erbauten Stadt Jeruſalem feinen Rös 
niglichen IBohn: Sig nehmen: p- 736- 
e.1.& p 740.c. 2. wird aber den Be⸗ 
fig des Tempelsnicht überfommen biß 
auf Die legte Täge feines Lebens , und 
warum? p- 741.c ı. wird beſchaͤmet 
vertpirret ; und warum? p. 744 
co I» 


Anti⸗ 


Regiſter. 


Antichriſt iſt an vielen Orten H. Schrifft 

vorgedeutet, und beſchrieben worden. p. 
739. © 2. tie folcheg viel H. H. Vaͤtter 
auslegen. p. 740. c.ı. Antichrift,deffen 
verſtockte Hoffart. p-749.c 1. &2. foll 
mit Zuziehung Gog und Magog, feinen 
Wohn» Sig zu Zerufalem nehmen. p. 
753. c. 2.P. 754 c. 1. & 2. foll die all 
dortige Chriſten entſetzlich verfolgen. p. 
755.3. wird daſelbſten die zwey Him⸗ 
mels⸗Maͤnner, Henoch und Eliam toͤd⸗ 
ten ‚und ihre Leiber unbegraben auf der 
groffen Saffen liegen laffen. p. 756.c. 1. 
siehet triumphirend in den Berg Sion 
ein. ib. c. 2. erfreuet fich über Dieerbärms 
liche Niederlag deren Ehriften. p. 757. 
c 2, & feq. forberet zu einem Zwey⸗ 
Kampff Chriftum felbftenheraug; wird 
aber darumen fchändlich von demfelben 

ftraffet. p. 760.c. 1.& 2. p. 761. c. 1. 
&2.p,762.C.1.&2, rüftet fich zur Hims 
melfahrt.p. 762. c.ı.&2. Fommer auf 
den Delberg, und wird son Teufflen in 
Die £ufft gegen Himmel erheben p.763. 
c. 1. wird aber bey eröffnetem Himmel 
—— dem HErrn indie Hoͤlle her⸗ 
unter geſtuͤrtzet p.764.c. 1. 


tiochia 

In dieſer Stadt wurden die Rechtglaubi⸗ 
ge zum erſtenmahl Chriſten benahmſet 
p. 768. c. ĩ. 


Appetit. 

Der ſinnliche Appetit ift im Paradeiß dem 
Vernunft vollſtaͤndig unterworffen ges 
tefen. p. 169. welche Unterwerfung 
Ehriftus in feinem Reich widerum eins 
zufuͤhren fuchte, ibid. 


ocalypfis. 

Iſt das letzte im — Teſtament, 
in was für Sprach, von wen, und wann 
u. verfaffet worden? p.654-c. 1. iſt 
ehr hart zu verftehen ibid, Dero Titel 
wird erfläret.ibi. c. 2. & ſeq. Lob dieſes 
Buchs p- 656.c. 1. wieeiner feelig feye, 
der dieſes Buch lifet. ibid. c. 2. was dies 
fes Buch in fich begreiffe? p. 672: e. 1. 
die darinn erfcheinende Perfonen wer; 
ben in fechs Claffen eingetheilt, und wie? 
P-679.c.1.&2. Diefes Buch beobachtet 
Feine ordentliche Zeit, Rechnung. P.680, 
c1 


: Apollonius, 

Thianaͤus wer felber geweſen. p. 620. c. 2. 
deſſen Schuler, waren die Ephefiner. p. 
621. c. 1. wider ihn difpurirt der 
Paulus.p. 623. c. 2. 


Apoſtel. 

Wie und wann die H. H Apoftel von Chris 
flo dem HErrn beruffen worden. p- 90 
& feq. waren alle fammentlich gemeine 
£euth.p. 104.c. ı. feynd Premier-Mini- 
fters des Reichs Ehrifti.p.193. das Saltz 
der Erden,und Liecht derXßelt. ibi- deren 
Armuth, Profeflion, und Inficut. p- 142 
RP. Zuconi, 8, J, Lehr⸗Geſpraͤch. 


& ſeq. warum fie arm ſeyn folten ?p, 1433 
& 2 fernere Inftrufion Haken 5» 
ben Gewalt über Die Teufflen. p. 146. 
56: Pr=cedenz-Streitwird von Ehrifto 
vgeleget. p. 182. & ſeq. werden zu 
Priefter und Biſchoͤffe gewerhet p. 3.67. 
haben viel Erfcheinungen Chrifi nach 
feiner Urftände. p- 447. item p. 45 1. & 
fegg. verweifet ihren Sürmwig. p. 461. 
empfangen GOtt den H. Geift, und in 
was Geſtalt. p. 470. & ſeq. fangen aljo 
gleich zu predigen an. p. 479. reden mit 
vielerley Zungen over Sprachen. ib,c,z, 
wie folches gefchehen. ib. &p. ie wars 
umnur ı2. ander Zahl ermwählet wors 
ben. p-325.c. 2. was der Nahm Apoftel " 
ausdeute und befage.p 102. was groffe 
Geheimnuß in Erwählung deren Apofts 
len verborgen feyen. ini. & ſeq. 
Apoftel Ehrifti, derenerfte Verfolgung. p. 
"497. werdenindie gemeine Gefängnuß 
geleget. p. go. von dem H. Ertz⸗ Engel 
Michael aber wiederum daraus erlöfet 
P- 501. c1. en unverzagt IEſum 
Thriſtum in dem Vorhoff des Tempels. 
ivi, c. a. haben mit Freuden um Chriſti 
willen gelitten. p. 503. vertheilen ſich in 
alle ABelt aus; undwohin? p.573. c.1. 
&2. Was der Prophet von ihnen weiß⸗ 
gefaget? p. 578. wi 
i 


und Prifeilla,mer fie gervefen? p. 618. 2. 
haben den H. Apoſtel Paulum in ihre 
Behaufung aufgenommen. ib. werden 
als Heilige auf den sten Tag Julii in 
dem Martyrologio angemercket. ibid. bes 
gleiten befagten Apoftel biß nacher Ephe⸗ 
fum. p. 620, ı. 


rabia. 
Iſt das Vatterland deren HH-drey Koͤni⸗ 
gen geweſen. 5 = 2 


ra ’ 
Ein Sriechifcher ‘Poet, deffen Spruch von 
EHDtt und dem menfchlichen Befchlecht. 
Pr 614. c. 2» 
Areopagus. 
wo esgeftanden, und was es geweſen ſeye. 
P. 612. c. * guſtigkeit 
r , 
des Teuffels bey Der — Chriſti. 
p. 67. & ſeqq. wie auch deren Juͤdiſchen 
Prieſtern. p. 352. c. 1. & leq. 
Arianer. 


werden widerleget. p. 252. 
Ariftarchus. 

Ein Macedonier und Jünger bes H- Apo⸗ 
ftels Pauli : deſſen Befahr su Ephefo. p. 
613.c. 1. & ſeq. Reiſet mit dem H. Pau⸗ 
lo nacher Rom. p. 643. 6.1. 


€. 
werden von Ehrifto feliggefprochen p. 174 
c 1. was da ſeye: arm im Geift feyn. 
ibi. c. 2. groffe Gürfichtigkeit GOttes ges 
gen die Arme. p. 203. &feg, 
Ohhehh = Ar⸗ 


een 

Die freywillige, iſt ein Evangelifcher Rath. 

- p. 170: Diefe erfordert Ehrifius von 
einen Apofteln und üngern. ps 143. 
c.1. & leg. Evangelifche Armuth wird 
von Ehrifto gelehret-p- 144, ift die erfte 
aus denen 3. Seeligkeiten p. 170. &leq. 
verfchaffet geoffen Nutzen. ibi. glückfees 
liger Stand der Armuth. p. ı 71. e. 1. 

Affamoneer. 


iſter. re 
gantze Welt zu befchreiben,und warum? 


Deren Stamm wird durch Die Grauſam⸗ 


feit Herodis vertilget p- 59. c. 2. 


beiften. 
Deren gottlofe Meinungen und Irrthum 
> Die ee betreffend.p zoz.c. 1. 
then 


* Eine Stadt in Griechenfand,und Sitz aller 
Welt⸗ Weißheit und Gelehrtigfert: p. 
609. c 2. ware aber jugleichein Sams 
mel Pag aller Srrthumen und falfchen 
Lehren. p-6ı1.c 1. was für eine darinn 
abfonderlich im Schwung giengen: ib:- 

2ichentenfer. - 

Waren zu Zeiten des H. Pauli fehr begies 
rig nichts dann Neuigkeiten zu hören. 
P-617. c. 2. * 

Auffahrt. 

Was es eigenthumlich feye ; und in wem 
es von der Aufnehmung unterfchieden 
werde, p 454. 


Auferſtehung. * 
Bon den Todten wird befchrieben. p- 15 r. 
c.2.iftein Sreud und Troſt der Gerechten. 
p- 152.c.1. Auferſtehung Chriſti. p. 432. 
auch vieler Leiber deren Heiligen. p. 433. 
was dieAuferfiehung des Fleiſches Chris 
fi eigenthumlich feye. ibi. wie und auf 
mas Weiß die Verſtorbene mit Ehrifto 
erftanden feyen ? ibi-& p.-434-c. 1. job 
diefe erftandene Leiber — geſtor⸗ 
ben,oder nicht ? ibid. Von der Auferſte⸗ 
bung Chriſti wird die unfrige bewieſen. 
p- +38. Auferftehung der Leiber ift ein 
wichtiger Glaubens, Articul.p. 4:9. wie 
die Auferftehung Chriſti anfänglich lauts 
bar worden? p.443. und durch wen 
nach jehends ? p. 444. & p. 450. & feq. 
mann Die Auferftehung der Todten, 
und das legte Gericht nad) dem Tod Des 
Antichrifts erfolgen werde. p. 765.c.2. 
diefe Auferftehung der Todten wird al 
« gemein feyn p 768. c. ı. ein jeglicher 
wird in feinem Leib, denerin das Grab 
geleget hat, auferftehen. ibid. c. 2. wieein 
folches feyn könne und gefchehen werde? 
ibi. Der Leib wird vollfommen, und uns 
manselhafft ſeyn. pP. 769. c. 1. &2. In 
was für einem Alter die Menfehen aufers 
ſtehen werden ? bid.c.2. Unterfcheid zwi⸗ 
ſchen denen Auserwählten, und: Ver⸗ 
toorffenen. p. 770. c. 1. &2. 


| Auflegung. ei 
DerHände,hatte einen vierfachen Gebrauch 
inder Kirchen. p. 524. & ſeq. 


A s 
Der Kavfe,tfet een Befehl ergehen die 


P. 44. C. 2, 
Auserwäblte. 

Wie man unter deren Zahl gelangen kon⸗ 
ne? p.2i0.c.2, warum fiein der Dffens 
bahrung Zohannis an der Stirn ger 
jeichnet worden n 78.61. 


uslegung. 

Des fünfften und ſechſten Gebotts.p- 156. 
usſaͤtzige. 
Werden von Chriſto geheilet. p.287.& ſeq̃. 


B. 


Deſſen Befchreibung- p.zor-c.1.& 2. item 
p- 700.c. 1. & ſeq. Zettlet einen gefährlis 
chen Krieg wider die Glaubige an. ıbi. 
wann fie fallen werde, und wie:p.73 1.0.2» 

Babyloniſche Hur. 

Dero Beſchreibung.p. 686. c. '. und Dis 

ſtoriſche fo wohlals fittliche Auslegung. 
P-687.0,1.&feq. fernere dero Abfchils 
derung. p- 732. c. r. iftein groffe Stadt. 

ibid. ımd zwar die Stadt Rom, aber 
wie? ibi. c: 2. 
Balaam. 

Deſſen Weiſſagung von dem jukuͤnfftigen 

Meflias.p. ı2. 


Abbas. 

Der Mörder,wird auf Anreitzung der Zus 

benEhrifto vorgezogen. p. 403. c.z. 
Bar⸗Jeſu. 

Ein gelehrter Jud, aber falſcher Prophet zu 
Paphus in der Inſul Eypern, willsergium 
von dem Glauben abwendig machen : 
deſſen Straff von GOtt, Reu, und Der 
föhnung.p. 590.c. 1. & ſeq. 

Barmherzigkeit. 

In wem ſelbe eigentlich beſtehe? p.r76.c.2. 

wird von Chriſto unter die acht Seelig⸗ 
keiten erhoben. ibi. 

Barmhersigfeit GOttes in Bekehrung der 
Sünder. 348: 353. 354. man muß 
auf felbe hoffen, fich aber nicht vermeſ⸗ 
fentlich verlaffen p: sı7.c. 2. 


Barnabas. 

Ehvor Joſeph genannt, ein wohl bemittle⸗ 
ter und gelehrter Jud, wird ein Chriſt. 
p-49°. mit Paulo zu einem Land⸗ Bi⸗ 

ſchoff geweyhet. p- 588: c. 2. Reiſet mit 

ſelbem durch verſchiedene Staͤdt, und 
prediget das Evangelium. Sihe lit. P. 
Paulus der Apoſtel. Wird zu Lyſtris 
von denen Heyden fuͤr den Gott Jupi⸗ 
tergehalten. p. 594.c. 2. deſſen Mpver⸗ 
ſtaͤndnuß mit ermeldtem H. Paulo p. 595. 
c. 2. & ſeq was ſich ferners mit ihme zu⸗ 
getragen p.597.c.2. feine übrige Reiſen 

* und Apoffotifche DBerrichtungen:ibi, 

Bartholomaͤus. 

Wird von Chriſto beruffen, und als ein 

Nenn — p. 93. iſt eben der 

dgenannte Nathanael. ibi.c.2 prediget 
das Evangelium in groß Armenien. p- 
N 17 34cC, 2. 
Baum: 


Regi 


Baum. 

Auf was für einen Zachaͤus geſtiegen. p. 
346.c.2. was dieſer Baum bedeute ? ib. 

Begraͤbnuß Chrifti. 

Bon wen, wo, und wie folche gefchehen ? 
p. 427: 0,1. & leg. 

Begräbnuß, wie foldye in der erfienKirihen 
gebräuchlich ware. Sihe lit. A. Abges 
ſtorbene Begräbnuß in Denen Kirchen 
ut ſchoͤn, Trofts und Hülffsreich. p- 564 
€. 1.& 2. Dienet zur nuglichen Betrachs 
tung, und erwecket heilfame Erinnerung. 


ibid. 
Begierlichkeit. 
Muß man ausrotten und vertilgen. p. 160. 


t. 
Die ſchrifftliche iſt nicht zulaͤßig p.5z54.c. 2. 
warum die offentliche Beicht anfangs 
eingefuͤhrt, hernach aber ſeye abgethan 
worden. ibi. & ſeq. wer dag (* ebott ein⸗ 
mahlim Jahr zubeichten gefegt habe? 
P-S55.c% 1. 


Bekehrung. 

Mariaͤ Maydalend ift wunderlich. p- 3 3". 

e.1.& 2, wann, wie, und wo felbe gefches 

hen? p.3 33. & ſeqq· Belehrung des Za⸗ 

chaͤi, wann und mie ſich dieſe zugetragen 
be? p 346. c. 2. & ſeq. 
Benedictiou. 

In wem ſelbe bey Vermehrung des Brods 
beſtanden feye ? p. 342 0. 2. tem jene, 
die er bey feiner Himmelfahrt gegeben. p- 
463.C.2. 


| Berenice. 

Ein andächtige Frau ausder Stadt Jeru⸗ 
falem, reicher dem Ereugtragenden Heys 
land ein Schweißtud), ın welches er die 

Geſtalt feines H. Angefichts eingedru⸗ 
det. p- 411» 


24 Berg. F 
GOtt hafte auf denen Bergen feine befon» - 


. dere Freud und Geheimnuß; reiches 
Wohlgefallen. p 98.99. 
Beruff Berufung. 
Deren erfteren zwey Apeftlen Ehrifti. p-89- 
90. Petri p 9:. Philippi. p 92. Mats 


thäi.p. 93. und deren übrigen. p- 94. Des - 


ren Folge wird von Juliano dem Abs 
trinnigen und Porphyrio Philofopho 
gottloß beftritten. p. as. c. 2. Exempel 


zweyer, Die von Ehrifto beruffen, nicht ° 


efolget.p.96. &leq. des Beruffs und der 


eruffung unterfchiedliche Arten, p. 97. 


Beſchneidung. 

Dero Wuͤrckung: und was fuͤr eine Cere⸗ 
moni dieſelbe geweſen ſeye? p. 53 6. 1. & 
2. warum ſich Chriſtus habe beſchneiden 
laſſen? ibi. & feq 


Befeffene. 
Zwey vom Teuffel fehr milde Beſeſſene 


werden befchrieben. p- 398. von Ehrifto | 


dem HErrn von ihren hoͤlliſchen Gaͤſten 
loß gemacht p.3 ©. Ingleichen ein bes 
ſeſſenes Weib. p. 31 1. groſſer Ölauben 
dieſes Weibs. p. 313. | 


ſter. 


Bethani 

Wie dieſes Ort fruiret, und verdolmerfcht 

werde? p.323.cC 1. 
Berhlehem. 

Iſt das Geburts: Drt Ehrifti. p. 11. c. 2. 
tie groß diefe Stadt hiedurch worden 
feye? ibi. mie weit fie von Nazareth ents 
legen: p.45. «1. ‚mie fi deffen Eins 
wohner gegen Mariam und den Joſeph 
verhalten? p. 45 e. 2. iſt das Ort, und 
der Gezirck, allmoder Kinder, Mord yes 
fhehen-p. 59.8 

Bethſaida. 

Was fuͤr ein Ort es geweſen? und wo es 

gelegen ware ? p. 290. c. 2. & ſeq. 
Bettler 


Warum man ſelbe vor denen Kirchens _ 


Thüren figen an: P-483. 


eweiß. 
Unwiederlegliche a daß Ehris 
ftugder wahre Mebias ſehe p. 303. 350. 


 &yyı 
Bild⸗Saul Chrifki. ; 
Don men einfolchedas erſtemahl, und w 
fie aufgerichtet worden. p. 284. was 
groffe Kraft und Wuͤrckung fie gehabt 
habe. ibi.c. 2, : 


Bifchöffe. 

Seynd Nachfolger deren Apofteln p.ıoz. 
e. 2. die Höchfte in dem Kirchen » Regis 
ment. p. 181. <. 2. deren groffe Pflicht 
zur Bollfommenheit ibi. werden Bros 
pheten genennt, und warum?p. 588:c.1, 
haben Macht der Kirchen beyzuftchen. p. 
664. c. ı. wer unterdenen fieben Apocas 
lyptiſchen Bifchöffen verftanden werde. 

ibi. c.2. deren Bifchäffen groffer Beruff 
und Verantwortung. p. 665.c.2. 


itren. 

Demuͤthiges / hat groffe Wärdlung. p. 3 12: 

’ Blinde 

erben von Ehrifto fehend gemacht. p. 
295.296. 298. 300. warum Chriſtus vie⸗ 

len Blinden dag Geftcht gegeben p.297. 

Blutſchwitzung. 

Chriſti, war ſehr ſchmertzlich p. 379. c. 1. 
ob es Möglich fene, natürlicher Weiß 
Blut zu ſchwitzen? ibi. c. 2. 

Brauch 


Der jetzigen Kirche in verſchiedenen zur 
Andacht und Auferbauung dienlichen 
Dingen: p. 548. c. 1. & ſeq. item p. 568. 
c. 1. & leg. 


Brod, 
Wird von Ehrifto miraculofer Weiß vers 
‘ mehret.p 341. & feq. Brod⸗Brechung, 


in wen fie bey denen erftenChriften bes 


ftanden feye: p. 514. 


Brunn. 
as fich ben jenem Brunn in Sichem 
mit der Samaritanin jugetragen- p. 86. 
c. 2. was eg fürein Brunn geweſen⸗ ib. 


Sa. Sihe Chriſtus. Die heiligmachen⸗ 


de Gnad wird einem Brunn verglichen- 
P. 152,% leg. vide Gnad. 
Ohh hh Buch. 


Buch. Bücher — 

Was das Apocalnptifche Buch mit denen 
fieben Sigillen ſeye? P.697. 1. Ber 
deutnuß deren 7. Sigillen ibi, warum 
diefes Buch nur das Lamm habe eröffs 
nen können? ibi. &cleq. Heilige Bücher 
leſen ift ſehr nutzlich p. 514. mas für 
Bücher in dem legten Gericht werden 
eröffnet werden? p 771. «x, &leg. in 
was die Bücher unferer Wercken beftes 
ben, und wiefie ar feyen? ib. 

up. 

Iſt ein Pforten zum Reich Chrifti. p. 21. 
mer in dem eich Ehrifti der erſte Die 
Buß geprediget habe. Sihe, Joan 
nes Wo und warum Ehriftus den 
Anfang feiner Predigen von der Buß 
gemacht habe ? p-&2. c. 1. & 2. iſt ein 
: Gaecrament. p: 133. c. 2. von Chris 

o dem HErrn eingeftellet. p- 552. c. 1. 
warum esein RettungssTafel genennt 
erde, p- 133. €. 2. Dero Nothwendig⸗ 
keit nach der Suͤnd p.ı134.c. 2 & 136. 
c. iſt GOtt jehrangenehm. p- 336.c.2. 
wie ein wahre Buß ſolle beſchaffen ſeyn. 
ib. & 337.6. 2 was für herrliche Wuͤr⸗ 
ckungen fie habe. 5399 “1. iſt nicht ein 
jede Buß zur Bekehrung genug p 354- 

Buß nach der Beicht ware in der alten Kir⸗ 
chendreyerley, und wie? psss. cc. ı & 


2. tie die offentliche Buffen befchaffen 


waren. ibi. ð ſeq · die Buß follnicht aufs 
gefchoben ** p.7 110. 2, 


CLaiphas 

Der hoche Juͤdiſche 33 Sihe. Chris 
fEus. befchwöhret Ehriftum ze. hat fich 
endiich felbftermordet p. 5g0.c. 1. 

Cajus Laligula. 

Roͤmiſcher Kayſer, hat Pontium Pilatum 
ing Elend verurtheilet ; und wohin? p- 
580. c. ı. fihePontius Pilatus. 
Calvari⸗Derg. 

Wie weit ſelber von Jeruſalem entlegen 
ware. p. 410. 


Calvinus. 

will dem H. Petro die Schlüffel abſprechen. 
p- 121, feinen Einwuͤrffen wird geant⸗ 
wortet. p. 126. & leg. 


Ein Städtlein in Galilaͤa. p- 72- wie ſelbes 
befchaffen. ib. c.2. Ehriftus ware alldors 
ten auf der —* p-73- &leq. 

Cananaͤiſches Weib. 

Erhaltet von Chriſto die Befreyung ihrer 
Tochter von dem boͤſen Geiſt p- 311. 
c.i. & ſeq, deroſelben groſſes Vertrauen 
auf Ehriftum.p. 3 12. & ſeq. 


ECandacis. 
Königin in Mohren,Land, wird getauffet. 


p- j 14. c 2. 
Canonisation. 

Woher fie ihren Urfprung genommen? p. 
566. c. 1. & ſeq. erfordert die Gutheiſ⸗ 
fung des Kömit en Stuhls · ibi, wann 
und yon mern die erfie Canonization Oder 


ifter. 
Heiligfprechung feverlich vorgenommen 


worden. p. 567-C. 1. 


Capharnaum. 
Ein Volckreiche Handels⸗Stadt in Gali⸗ 
Ida. p. 82. allwo ſich Chriſtus mit Maria 
nidergelaſſen, und fein erſte Predig von 
der Buß gehalten. ibid, 
Cedonius. 
Der Blindgehohrne zu Jeruſalem, bes 
fommet von Chriſto fein Geſicht. p. 300. 
Cedron. 
Ein Bad), und woher dieſer feine Benahm⸗ 
fung überfommen ? p- 370. 
Lälibat 


Den unverheyraten oder ledigen Stand 
der Catholiſchen Geiſtlichkeit beftreittet 
Luther, wird aber abgemiefen , und zu 
fehanden gemacht p. #71. & ſeq. 

Ceremonien. 

Gebrauch und Einführung deren Ceremos 
nien werden der Anordnung D- Kırde 
überlaffen. p 16a2.c,2, was dieſes Woͤrt⸗ 
lein Ceremonien andeute? p. 531.1. 

Cerinthus. 

Deſſen Ketzerch. p 526. c. a. ware ein 
Stammen⸗Vaiter der fogenannten Pas 
jarener. ibi, ingleichen ein Urheber Des 
ten Ehilaften. p. 69 :.c. 1. 

- Character. 

Einiger Sacramenten , in wem felber bes 
ſte e? p. 136.& ſeq. deſſen mannhaffte 
Gürtrefflichkei. ibid, 

Chilisften. 

Wer fie geweſen ?p 693.c.1. deren reicht 

wird gründlich) widerleget. ib.c. 2. & leg. 


—— 

Deren unterſchiedliche Neigungen machen, 
daß bey ihnen der wahre Evangelifche 
Geiſt nicht mohne-p.9.c. 2, glückfeeliger 
Stand der Nechtglaubigen- p- 22.c- 2. 
follen der Lehr Chriſti neben dem Anhören 
-auch folgen p. 90. c. 2. & ſeq. undin der 
RBolltommenheit immer zunehmen: p. 
102.0. 2. ſeynd ſchon von Anbegin der 
Welt geweſen, und wie ? p- 683.c.2. 

Chriften, beitunden anfänglich in einem 
Eleinen Häufflein, und wie fie angewach⸗ 
fen.p-470.derenZubereitung zur Ankunfft 
des H. Geiſtes. ibi. ihre tägliche geiſtliche 
Ubungen. p.489. haben alles gemein⸗ 
ſchafftlich miteinander gehabt. p- 490- 
wasfür Pflicht fie gehabt haben Fein bes 
fondereg Eigenthum zu genieffen ? 1-49 1. 
Luthers und CalviniKetzeriſche Meinung 
hierüber. ibi, wird gruͤndlich widerleget. 
p-452. haben fammentlic) Das Belubd 
freyroilliger Armuth gehabt. ib. muths 
maffentlich auch jenes der Keufchheit; 
und des Gehorſanis. p. 493. deren groffe 
Dollfommenbeit.ibi. c.2. &p- 494-6 I- 
mercklicher Unterfcheid zwiſchen ihnen, 
und jegtmahligenChriften.ibi.c.2. Ihren 
ung, zu wen wir in der Noth fliehen fols 
len. p. 499. erftere Ehriften ſeynd in feine 
gewvephte Derter oder Kirchen begraben 
worden. p 564.1. 

Chris 


Regiſter. 


Chriſtus. 
Wird von denen Propheten vorhinein ver⸗ 
Fündet.p. 10.17.12. & ſeq. Von Mas 
ria empfangen. p. 29. zu Bethlehem ges 
bohren. p. 45. in gröfter Armuth, und 
warum ? p 47. wird befchnitten. p. 53. 
und warum er fich Denen Mofaifchen 
Eeremonien unterworffen? p- 54. wird 
Eſus genennt. p. ss. vondenen Wei⸗ 
en aus Morgenland befuchet, und bes 
chencket p- 56. zu $erufalem im Tems 
pel GOtt aufgeopfferet. p. 57. von Ans 
na der S4jährigen Wittwe gepriefen, 
von Simeon nebft der von felbem gethas 
nen Prophecey in Die Arme genommen. 
ibi. c. 2. alsein Kind in Egypten und 
wiederum zuruck getragen. p. 60. wird 
als ein 12. jähriger Kyab von feinen Els 
teren im Tempel mitten unter Denen 


Lehreren gefunden, P 61. kehret wieder⸗ 


um nacher Najareth zuruck. p. 63. wird 
im Fluß Jordan getaufft, wann, und 
von wem? ibid. c. 2. was fich ben feinem 
Tauff ereignet? p-64 deſſen GOttheit 
wird durch ein himmliſche Stimm ge⸗ 
öffenbahret. p. 65. 
Ehriftus wird von dem Geift in die Wuͤ⸗ 
ften geführet : und von was für einem 
Geift? p. 65. c. 2, alldort vom Lucifer 
dreymahl verfuchet, und wie? p. 67.68. 
69. Mac) einer 40. tägigen Baften von 
denen Englen zu Tiſch bedienct. p- 70- 
Erfcheinet bey der. Hochzeit zu Cana in 
Galilaͤa p- 72. wuͤrcket daſelbſt Das 
erfte Miractel,und was für eines ?p 78. 
Gehet widerum nacher Nazareth, und 
von da mit feiner Jungfraͤulichen Muts 
ter nacher Capharnaum , feine Woh⸗ 
nungs» Stadt. p. 80. Michtet alldort 
feine erfte Lehr⸗Tanzel auf, und prediget 
die Buß. p. 82. warum Ehriftus feine 
Predigen von der Buß angefangen has 
be? ibi, c. 2.& leq. Jaget zu Serufas 
lem die Kauffer und Serfauffer ausdem 
Tempel. p. 83. c. 2, & feq. gehet von 
Serufalem hinweg durch Samariam, 
allwo er unter XBegs mır einem Samas 
ritanifchen Weib bey dem Brunnen ein 
Lehrreiches &efpräch hielte. p. 86. & ſeq. 
Johannes an dem Uffer des Fluß Jor⸗ 
Dans deutet mit Fingern auf Ehriftum, 
worauf Andreasund Johannes Ehrifti 
Juͤnger worden. p.89.c 2. & fe 


Ehriftus beruffet Petrum. p 9r- Philips 
pum p. 92. befehrerden Nathanael. ib. 
beruffet zu Capharnaum Matthaͤum 
den Publican. p. 93. Nachgehends alle 
übrige Apofteln aus dem Schiff Petri. 
p-9 4. zwey von Ehrifto beruffene folgen 
nicht.p-96. & ſeq. ermählet 72 Juͤnger, 
und warum? p-ı01. und abermahl ı2. 
Apofteln. p. 10ꝛ. Setzet ein die Paͤbſtli⸗ 
che Hochheit. p- 103. 


Chriſtus befreyet bie Schwieger Petri vom 


Fieber. p. 107. Stillet die entſtandene 
Ungeftüimme des Meers p. 108. & ſeqq. 
gehet auf dem Waſſer, und machet auch 
weg auf felbem dahergehen p. 1 10. 
raget feine Fünger , vor wen he, und 
andere Leuth ihnehielten? p. 12. Pe⸗ 
tri Antwort: und Ehrifti Ausfpruch von 
dem Petro. p. zı3. welcher Ausſpruch 
wider die Keger ausführlich erflävet 
wird. p. 114. & ſeq. 


Chriſtus predigte das Evangelium, hielte 


doch felbften das alte Geſatz. p. 123 und 
warum er folhes gehalten ? p. 1275. 
Lehret, worinn das Hoͤchſte Gut und ein 
volfommene Gluͤckſeeli keit beftehe. p- 
174. hat feinen Süngeren viel ingebeim 
pertrauet. p. 180. will in feinem Reich 


‚ lauter bettende Unterthanen haben. p. 


187. c.ı. Nennet fich einen Lehr:Meis 
fter und HErrn. p. 247. . 2. einen gu⸗ 
ten Hirten. p, 248. c. 2. den ABeu, Die 
Wahrheit und dag Leben. p. :49 c. 2. 
einen Weinſtock. ibid. hat uns alles, 
was wir zu wiffen nöthig haben, ın dem 
H. Evangelio gelehret p- 25 1.c. 1. wie 
Ehriſtus die Zeit des Füngften Tags 
felbit nicht gerouft habe ? p.2 5 2.c.2. Sei⸗ 
ne Red an Philippum : Philippe, wer 
mich fiehet zc. wird erflähret. p- 258- 
c. 2. & leg, 


Chrifti GOttheit wird unwiderleglich bes 


wieſen. p. 303, €. 1. & ſeq. Ehriflustreis 
bet einen unreinen Teuffel aus. p. 328. 
e,ı. Erlediget zwey gar wilde Teufflen 
aus.p 3:0.c 2.&feg. item ein Weibs⸗ 
bild. p.311.0.1.&2. Erwecket die Todte 
zum Peben. p- 318. © 2. P- 3:9. c. 2. P- 
32:.& feqg. wen Die drey von Todten 
erweckte Perfonen andeuten ? p 28. 
c. 2, fpeifet in der Wüften sooo Mens 
fchen. p. 341. c 2. & ſeq. bezahlet den 
Zins⸗droſchen · p. 344 © ı. bekehret den 


- DbersEinnehmer Zadhäum. p 346. c. 2. 


und fpeifet zu Mittag bey felben. p 347- 

1.81. Ehrifti Majeftät ſchroͤcket die 

abgeordnete Diener deren hohen Pries 

fteren und Phariſaͤeren p- 351.6, 2» 
Spricht die Ehebrecherin loß. p. 314. 

c. 1, ESaget feinen Juͤngeren fein Leis 

den und Tod vor. p. 356. c. 1. giehet tris 
umphirlich in Serufalem ein. p. 357. 
e. 1. &leq. prophecepet Den Untergang 
felbiger Stadt. ibi. hat Hunger p- 3:8» 

"ce 2. verfluchet einen unfruchtbaren Kei⸗ 
genbaum.p-359.c. ı. haltet mit feinen 

Juͤngeren das Legalifche Abendmahl. 

p. 362.0. 3. waſchet ihnen Die Füffe. p- 

362.c. 2. haltet mit felben Das Euchas 

riifche Abendmahl. p- 363. c. 2. 1904 

ben er fich felbft communieiret. p. 366. 

c. ı. redetvon feinem Verräther. p-367 

c. 2, gehet unter Abfingung eines Ge⸗ 

fangs 


Regiſter. 


ſangs auf den Delberg: p. 370. €. 1. deſ⸗ 
fen Berrübnuß auf demDelberg: p-372. 
ce 1.&fegg. wie groß feine Traurigkeit 
gervefen. p- 374%, 1 & ſeq· Chriſti Ge⸗ 
bett aufdem Oelberg · p 378. Seinblus 
tiger Schweiß p. 379. c. 1. & 2. 


Chriſtus wird von dem Judas durch einen 


Kuß verrathen. p. 381. c. 1. gibt ſich 
freywillig gefangen. p- 383. c. 1. heilet 
das abgehauene Ohr Malchi. p- 384. c. 
1. verweiſet Denen Juden ihre Gewalt⸗ 
thaͤtigkeit. p- 385. c. a. wird von feinen 
Juͤngern verlaffen. ib. gefangen zu dem 
hohen Priefter Caiphas geführet. p.3 86. 
e.2. miteinem Yarken-Streich gefchlas 
gen. p- 387. c.ı, & ſeq. Sein wunder 
barlicye Sanfftmuth. ivi. Sein wuns 


derwürdiges Stillſchweigen, zufalfchen - 


Zeugen und Anklagungen: 388.c- 1. 


Chriſtus erfläret fich alsden wahren Meſ⸗ 


fing. ib. & c. 2. wird algein Gotts⸗Laͤſte⸗ 
rer zum Tod verurtheilet, ibi. ſchmertz⸗ 
haffte und entfegliche Verſpott / und 
Beſchimpffung Ehrifti. p 390. c. 1. & 
ſeq. Liftige ragen der Kaths Ders 
fammlung, die fie an Chriftum geftellet. 
p- 395.c, 1. welcher aber durch feine 
Antwort feine Gottheit Flar genug zus 
verſtehen geaeben. ibi. c. 2. wird zu Pi⸗ 
lato dem Römifchen Lands Dermefer 
geführt,und warum ? p. 396.c. 1. will fich 
nicht verthädigen , und antwortet weiß⸗ 
lich auf die geftellte Srag Pilati. p. 397. 
5: 


Ehriftus wird im Pallaſt Herodis ſchimpff⸗ 


‚zum Creutz verdammet. 


Lich verfpottet. p. 400. €. 2.& p- 40i.c.i. 


und wiederum zu Pilato mit einemmeißs 


fen Kleid angethan zuruck geſchickt. ib. 
wird mit Barrabas einem Mörder vers 
glichen. p. 402. « 2. aus Anreigung Des 
ren Juͤdiſchen Prieſtern zum Creutz⸗ 
Tod begehret. 822 egeißlet. p- 
404.1. 2. mit Dörnern gefrönet.p- 405 . 
c. 2. dem Volck vorgeftellet. p- 406.c.2. 
„408. traget 
fein, Ereug , und mag fich auf diefem 
Schmergen: XBeg jugetragen.von p-409. 


biß 412. wird gecreugiget : und tie 


man allda mit ihme umgegangen. von 
p. 412, biß 414. Auslegung deren letz⸗ 
ten fieben Worten Ehrifti. ibi, biß 417. 
Seine Seiten eröffnet Longinus mit eis 
nem Speer. p-421. c. 1. & ſeq. warum 
Ehriftus fo viel und fo fehmerglich für 
ung gelittenhabe? p. 422. c. 1. warum 
erdas Ereuß und Feinenandern Tod ers 
waͤhlet habe. p. 425. c. 2. & ſeq. Chriſti 
entſeelter Leib wird vom Creutz abge⸗ 
nommen und begraben. p. 427. c. 1. 


& (eg. 
Ch iſti Seel fahret in die Vorhoͤll. p- 429. 


e.2. obfie auch in das Segfeuer hinabs 
gefiegen? p- 430, 6,2. und in Die Hoͤll 


der Verdammten? p.4gr.c. 1. und in 
die vierdte HAI deren unfchuldigen Kins 
detn ? abi, «1. & ſeq. wie Chriftus drey 
Täg im Grab gelegen jey? p 432. -1s 
fiehet vonTodten auf,und wie dieſe Aufs 
erfichung ſeye befchaffen gemwefen.ä.-433- 
ce. 1. biß auf 436. hat feine fuͤnff Wun⸗ 
den behalten; und warum: p-437-% 1- 


Chriftus wen und wie offt er nach ‚feiner 


glorreichen Urſtaͤnde erfchienen ſeye. 


pP. 443.% 1. ibi,cı 2. P. 414. 2. 7-44* 
c1.P44701.&2.p 448.1 P:45 1. 
c. I. 452.0 1. P.454. o I» Wo ich 
—* die 40 Taͤg vor ſeiner Himmel⸗ 
farth aufgehalten habe ? p. 458c.. & 
feg. warum er fo lang Auf der Erden 


geblieben? p. 455. c. 2. warum er auf 


dem Delberg in Himmel aufgefahren? 
p- 460. c. 2, Ehriftus entdecket Denen 
Seinigen feinen unermeffenen Gewalt. 
P- 461, 6,2. tie und auf was Weiß er 
nach feiner Himmelfahrt bey ung gegens 
rtig Hay p- 46 3. c. 2. warum erniche 
auf diefer Erden. in feiner Glori verblies 
ben? p- 46 4 


.C 2, 
Ehriftus hinterlafet auf dem Oelberg feine 


fichtbahre Bußitapffen. p. 465.6, ı. wie 
er in feiner Himmelfahrt gekleidet gewe⸗ 
fen? ibi.c. 2. marum.er biß in die Wol⸗ 
cken aufgenommen, fehr — 
Himmel gefahren? p-466.c 2: Was 
fein Sigen zur Xechten Hand des Ewi⸗ 
gen Vaiters bedeute? pP 467. 2. Eis 
ſcheinet Saulo auf Den Weg gegen Das 
mafco- p. y i5. & leq. Wie und warum 
Chriſtus ein treuer Zeug feyer_p- 678. 
c. 1. & leg. deſſen anderte Ankunft. p- 
659. c 1. . 2 


Ehriftus als ein Menfchen Sohn wird bes 
fehrieben. p. 661. c. ı. wird von dem H. 


ge in einer feltfamen Geſtalt ges 
ehen. ibid, hat für feine Kirche ein uns 
abläßliche Obforg : und woher diefes 
abzunehmen feye? p. 663. c. 1. & 2. 
was deſſen ſchneeweiſſe Haar, und gluͤ⸗ 


ende Fuͤſſe bedeuten: ibi. Item fernere - 


Ausdeutung feines Angefichts und feis 
ner Stimm. p. 664. c. ı. warum er 
gleich zu Anfang feiner Kirche Denen fies 
ben Aftatifchen Bifchöffen habe fchreiben 
laffen? p. 655:c. ». Warumer die Bis 
gur und das Sinn Bild eines Lammes 
für ſich erkiefen habe? p- 690. c. ı. & 2. 
Iſt ein Wundersvoller König und HEre 
Diefer Welt — p. 727.c.1. 


ia. 
Procula, Eher Gemahlin Pontii Pilati, 


ermahnet ihn, er folle wider Chriſtum 
fich nicht vergehen. r. 401. dero Traum, 
ober von GOtt herfommen?ibid. wird 
eine Ehriftin, und kommet in Die Zahl 
der Heiligen p. 402: 


Cleo⸗ 


\ 


Regiſter. 


Cleophas. 

Ein Sünger Ehrifti,nmer ergetvefen? p. 448. 
c. 1. Ehriftus erfcheinet ihm auf dem 
Weeg gen Emmaus. ibid. mag fich fer» 

“ ner mitihmezugetragen? ibid. & feq. er» 
Fennet Ehriftum. p.450.c:1, gibetZeugs 


nuß deffen Auferftehung von den Tod» - 


» ten.ibid, c. 2. 


Clerifey. 
Iſt weit vollfommener , als der Layenftanb. 
p.182,c. 1, deffen Pflicht vollfommen zu 
werden. ibid. 


Clerus. 
Woher dieſes Wort in der Kirchen komme? 
P. 523. €, 1. und was es ausdeute. ibid, 
Clofter: Leben. 
Des Elöfterlichen Lebens der Nonnen ers 
fter Entwurff in denen Zungfräulichen 
Töchtern Philiypi des Diacons zu Eis 
ſarea. p.626.c. 2. 
Communion. 
Weiß in der erſten Kirche zu communiciren. 
p.544. c. 2. und mie lang ein ſolche ſeye 
geübt worden? p.545.c. 1. Die Layen 


Fönnen nicht mehr (ab urrague communis ' 


ciren. p.r45.ibid, Warum ?p. 546.c.1, 


* Kirch iſt die Communion unter einfacher 


. Geftalt gegeben worden. p. 547. col,r. 


unmürdige Communion wuͤrcket groffes 
Ubel.p. 162: dieſes Wort wird nur eis 
genthumlich dem Kuchariftifchen Brod 


beugeleget. p.488. iftzu Zeiten Deren As ° 


poſteln fradtio panis : Die Brechung des 
Brods genennt worden.p: 544. c. 2. 
Competentes. 
Oder Anhaltende, wer diefe in der erften 
Kirche geweſen? p. 336. c. 2. & ſeq. 
Conalam, ° ; 
Was es eigenthumlich indem Verſtand der 
Kırchen feye?p. 720.c. ı. dasKirchliche 
iſſ vierfach. ibid. c 2. & ſeq. Auslegung 
eines jeglichen. ibid.: Dagerfte zu Ferufas 
lem it von dem H. Petro angeftellt wor⸗ 
den. p.szıi c. ı. deſſen Beſchaffenheit. 


..ibid. woraus der Primat Perri dargethan 


wird. ibid.c.2. was alldort abgehandelt 

. und gefchlicht worden? ibid. Ob diefe 
Wahl durch dag Loos mit Rechten habe 
gefchehen fönnen? p. 522.c. 1. 

Das anderte Concilium zu Yerufalem. p. 
523.0. 1..& leq., wie folches befchaffen 
geroefen ? ibid. mag Darinn abgehandelt 

.. worden? ps2a.c. tn... 

Das dritte Concilium zu Zerufalem, wann 
es gehalten worden? p.526.c.1. Urfa 
diefer Apoftolifchen Kirchen Berfamms 
lung. ibid.c.z. was darin abgehandelt 
moorden. p. 527. & feq. 

Conciliam Oecumenicum oder rechtmäßige 
Allgemeine Kirchen, Verſammlung wor⸗ 

RP, Zuconi ‚5, J. Lehr Befpräch 


ur 


die widrige Lehr wird gründlich reiderles 
get. ibid. c. 2. & ſeq auch in der alten 


aus es koͤnne und muͤſſe erfennet werden, 
p. 5729. c. 1. & led.” 
Con/ecration. 
Oder Wandlung. Ob Chriſtus in Einſtel⸗ 
lung dieſes Heil. Sacrament in mehre⸗ 
ren Particklen, oder ın einem gantzen ge⸗ 
ſchraͤpften Brod confecriret habe: pag. 


144 ol 
Cornelius. 

Der Hauptmann; deffen Sottäforcht, All 
mofen, und Gebett erhöret GOtt. pag. 
gı8.c. 1. verdienet Die Erfcheinung eis 
nes Engels. ibid. wird vom H. Petro 
getaufft. p-5 19. c. 2. 

Corneliorum familia, 

Wie diefe hohe Nömifche kamilia zung 
Ehriftlihen Glauben gefommen feye ? 

. P- 5 19. c‚2, 

Creum.. 

Was da ſeye fein Creug tragen. p. 185. & 

. feg. alle Ehriften feynd ſchuldig ihe 

Ereuß zu tragen. p. 186. c.. & ſeq. dag 
Ereugift feine Thorheit oder Aergernuß. 
p.426 felbes nicht anbeten ift eine grofs 
fe Narrheit Deren Heyden und Nergers 
nußderer Zuden. ibidem. ohne Ereuß les 
ben ift nicht gut. p. 592.c. 2. 
Creug:Zeichen. 

Iſt ein Werckzeug des Seegens. p 342. 
deffen fich Ehriftus zweymahl gebraucht, 
P: 342. & 463. — 

Creutʒ Chriſti. 

Von was für einem Holtz ſelbes getvefen? 

p. 409. wie befchwerlich es Ehrifto ges 

fallen. p. 410.c. 1. &gı2- ıfl anjetzo ſehr 

glorreich p. 420. 422. 426. 

3* Creutʒiger Chriſti. 

Waren vier an der Zahl. p 413: theilten 
bein Kleider und mürffelten darum, 
ıDId. 


Creutʒ⸗Weeg. 
Den Chriſtus gegangen, wird beſchrieben. 
P.409. & leg. 
Creutʒ⸗Tod. 

Warum ein ſolcher von Ehrifto erwaͤhlet 
worden? p. 425. & ſeq. 
Creug Titul. 

Wie ſelber geſchrieben geweſen? p. 414. c. 1. 

was durch dieſen hat wollen angedeutet 
werden. ibid.&c. 2. 
Creutʒ ⸗/Gaͤng. 
In der Kirche ſeynd ſehr nutzbar. pag. 


508. c. 2. 


— Criſpus 

Ein Oberſter der Juden⸗Schul gu Corin⸗ 

tho, wird durch den H. Apoftel Paulum 
bekehrt, und kommet in die Zahl der Hei⸗ 
ligen. p.619. €. 1. 

er A.Eyrillus. n 

Biber fehöne Urfach, warum Chriſtus von 

< "einer Jungfrau habe wollen gebohren 


toerden, P. 27. 
&; iii Dam 


.* 


Regiſter. 


D. 


Damaris. 
Eine Adeliche Matron wird Durch die Pre⸗ 
dig des H. Pauli bekehrt. P. 616. c. 1, 
Danckbarkeit. 
Dero Nutz und Wuͤrckung. p 284. 6 2. 
wird von Chriſto gelehret und anbefoh⸗ 
len. p.343. 2. 


el. 
Der Prophet weiſſaget von der Ankunfft 
Ehrifti.p. 12. j 


Avid, 
= Eron Prophet prophezeyet von Ehris 
d. pi j» 


emetrius. 

Ein Goldfhmid zu Ephefo erwecket wider 
den H. Paulum eingroffe Aufruhr: und 
warum? p. 622. c.2. 

Demuth. Demüthige. 

Demuth des neuen Reichs Ehrifi p. 63. 
& ſeq. des Hertzens, in wem fie beftehe: 
p-175. c. i. hat groffe Verheiſſung. ibid. 
& ſeq. iſt nothwendig zu Erlangung des 
— p. 183.c.1.&2. wahre 

emuth ſuchet das letzte Ort. p. 276. c. 

2. & ſeq. hat groſſe Wuͤrckung im Ge⸗ 

bett.p. 12. c.2. fatfche Demuth deren 

FJuͤdiſchen Prieflern. p. 352. c.1. De⸗ 

“  müthige werden von GOtt erhöhet.pag. 

104. &leq. von Chriſto feelig geheiffen- 

p. 175. c. 1. ein demuͤthiger Sünder iſt 

GoOtt angenehmer als ein hoffärtiger 
Gerechter. p- 347. £- 2. 


iana. 
Dero Tempel zu Epheſo. p. 622. c. 2. ihre 
Opfer⸗ Bilder.ibid. 
Diaconat. Diaconus. 
VDiiaconiſæ. 
Was der Nahm Diaconus heiffe: p. 525. c- 
T. in wem deren Diaconen Verrich 
in der erſten Kirchen beftanden: ibid. & 
ſeq. Diaconat iftein geiftlicher Orden. p. 
725. c. 1. etwelche Einwürff darwider 
werden beantwortet. ibid. wer in der er⸗ 
ſten Kirche die fo: nnte Diaconillz mas 
ren? und was ihre Verrichtung gewe⸗ 
. fen: p. 526. «1. 
in 


8. — 

So wir von Chriſto und dem Evangelio 
nicht verlangen ſollen zu wiſſen. p. 25 :- 
und warumen? p.253- 

Diocletianus. 

Der Kapfer und graufame Tyran, wie viel 

deren Ehriften er habe hinwichten laffen- 
.703. CI. 
ET ionyfius, 

Einer aus dem Kath imAreopago gu Athen 
wird Durch Die Predig des H. Pauli bes 
kehret p. 616. c. 1. wird hinnach der ers 
fie Bifchoffdafelbft, und letztlich ein glor⸗ 
weicher Blut Zeug Chriſti. ib. c. 2, 


Dißmas. 
Der Mörder belehrt ſich am Creutz neben 
Chriſtum hangend.p. 415. 


- Dorner, 
Der Eron Ehrifti , mie fie befchaffen ge 
wefen? p-405.« 2. 


Drach. 

Warum derTeufel ein Drach genennt wer⸗ 
de ? p. 684 c. 2. deſſen erfter Anfall wis 
der die Kirche GOttes. p. 699. c. u. Defr 
felben Nachſtellungen wider die Kinder 
der Kirchen. p. 700. c. ı. 

Dreyfaleigteit. 

Wanndiefes Geheimnuß zum erfienmahl 
feyegeoffenbahret worden: p. 63. & leq- 
wie dieſes hohe Geheimnuß in dem Alten 
Teſtament zu finden und einzuholen? p- 
148. 0.1. & ſeq. Wie der Vatter den 
Göttlichen Sohn gebährer p- 149: c- ?. 
und wieder H. Geiſt aus beyden Perfohs 
neu hervorgehe ? ibit. 


rufilla. 
Belicis des Landpflegers zu Caͤſaraͤa Ehe⸗ 
frau ‚ wer fieguvor getwefen? p- 637- © 1- 


E. 


Ebion. 
Deſſen Ketzeriſche Irrlehr wider Mariam 
die Jungftau wird widerleget. p. 31. 


Ehe 
Iſt ein H. Sacrament. p. 134.c. 1. Stem 
p. 561. © 2. Wie und warumen es zu 
der Wuͤrde eines H. Sacraments erho⸗ 
ben worden? p. 562. c. 1. & ſeq. zu was 
Ziel und Ende ein ſolches von Chriſto 
eingefegt worden : p. 134. c. 1. was für 
. ein Contradt 08 feye?p.561.c.2. Eheli⸗ 
che Ubung ift ein Mittel wider die Bes 
gierlichfeit. p. 162. c. 1. 
Eheſtand 


fung gMariäder Jungfrauen mit Joſeph mie ſel⸗ 


berbefchaffen ware: p.26. c. ı. wirdvon 
Ehriflo gut-geheiffen, warın und wo > 
P. 73.02 i 


Ehebrecherin. 
Wird von Chriſto loß geſprochen p- 352. 
— enbieriggkeit. 
Wird in der Kirche von Ehrifto erforderet. 
P. 84- CI. , 
g reis. 
Hat ——7 grauſam gemacht. 
p. 59. & ſeq. Sihe Herodes. 
Einbild s/ Krafft. 
Was es in dem Menfchenvermöge.p.376. 
Einfälcige. 
Uberwinden die Hoffärtige.p. 303- 
BR Einigkeit. 
SHtt ifteinfach. p-ıso. 


’ - Eleäi, h 
Ber in der erſten Kirche die fo genannte 


Elsti warn? p.57. on 
Elias. 


r 


! 


Regiſter. 


Elias. 

Was dieſer auf dem Berg Thabor vorbe⸗ 
deutet habe: p. 264. c. 1. wird ein Dels 
baum genennt, und tie? p. 741.c.2.& 

‘ feg. wird wider den Antichrift fommen, 
und wo er feinen Wohnſitz nehmen wers 
de. P. 742. c. 1. wird fich dem Antichriit 
gewaltig widerfegen. ib. c.2. wird groffe 
Machthaben,und viel befehren. p. 743. c. 
1.&2. wo und von wen er wird getöds 

- tet werden. p.755.c.2.& feq. 
Klifaberh. 

Empfanget inihrem hohenAlter.p.34 Wird 
von Maria der Mutter des HErrn befus 
chet.p. 36. empfindet den Sprung ihrer 
Leibsfrucht.p. 37. gebährer einen Sohn 

: mit Namen Foannes. p. 38- flicher mes 

‚gen Verfolgung des Herodis in eine 
Wuͤſte, und firbet.p.59, 

| Emmaus. 

Beſchreibung dieſes Fleckens. p. 448. 

Empfaͤngnuß Maris. 

Warum ſelbe von der Kirchen feyerlich ge⸗ 

halten werde. p- 30. c. 2. 


Ende des Menſchen. 
Iſt erſchroͤcklich p. 247... 1. & 2. 


Engel. 
Ver kuͤndet die Ankunfft und GeburtChrifti 
‚des Welt⸗Heylands. p. 3. c. 1. Dem N). 
Joſeph das Geheimnußder Menſchwer⸗ 
Dung Gottes! pi 27. cr. wie auch Marid, 
‚ und mit was Umftänden. p. 29. & leg. ers 
ſcheinet dem H. Foſeph, und befinlet ihm; 
in Eghpten zu fliehen. p. 60. c. 1. und wie⸗ 
derum nacher Magareth zuruck zu kehren. 
p-61.c. 1. Die Engel bedienen Chriſtum 
. nach deffen so.tägiger Baften. p- 70. c. 1. 
& 2. was fuͤr ein Engel den Schwem̃teich 
zu Jeruſalem beweget habe: pr 29 1. c. 1; 
- einEngel erfeheinet dem blutſchwitzenden 
Mi Heyland auf dem Delberg ‚und: ftärefet 
“ihn. p.379. Gefpräch deren Engeln mit 
“den DH. Frauen bey dem Grab Ehriftk. p- 
"441. & leq. mit denen Apoftelnumd Juͤn⸗ 
geren bey der Himmelfahrt Ehrifli. p- 468. 
werden deren fieben anderZahl zur Ders 
* nicht: und zu-Örundrichtung der Welt 
verordnet. p.745. c.1.& 2. Befchreibun 
des fehr groffen und ſtarcken in der Apos 
calyplig. p- 749.c.2. deſſen Schwur p. 
750.c.1. wer dieſer Engel germefen? ibid. 
.c.r. fieben Englen fehütten ihre goldene 
Schaalen aus, und richten Die Welt zu 
* Grund. p. 760. c. 1.& 2. 
F ’ Epichrar. Epicurer. 
Epicurus ein Urheber der Epicuriſchen vect, 
worin er die Hlůͤckſeeligkeit des Menſchen 
geſetzet habe⸗ p. sn.c.ı.&r2, deren Epicu⸗ 
rern falſch⸗ und irrige Meinung von Gott. 
p 202. wider dieſe predigte Chriſtus viel⸗ 
faͤltig.p. 203. wer fie getvefen, und was 
„ fie gelehrt haben. p. 61 1.c: i& 2. 


"RP. Zuconi, S.J.Lehr⸗Geſpraͤch. 


Erdbidmen. 

Seynd entſetzliche geweſen im Tod Chriſti. 
P. 419. 

Erneuerung. 

Der Welt wird Durch das Feuer gefchehen, 
wann, und wie? P.767.c.1. &z. si 
die Leiber deren HH. Martyrer werden 
dazumahl verbrinnen. ibid. ı 

I Erſcheinungen. 

Chriſti des Herrn nach feiner Urflände. p. 
443. & ſeq. Sihe Chriftus. Deren 

. DIN. Englen. Sihe Engel. 

Erwählung. 

Deren Apofleln. p. 139. & 141. ' 

ckung. 

Deren Todten. p. 318. 313. 322. 624. 

— Evangelium. 

Dieſes Namens Bedeutnuß. p- 2. Inhalt. 
p. 3. ſeynd deren Evangelien nur vier 
rechtmaͤßige, die uͤbrige unterſchobene. p. 
4. iſt durchaus werth zu halten, und zu 
beobachten. p.164. das Evangelium des 
H. Joamis iſt durchgehends anmüthig 
und Lieb: voll.p. 325. c. 2. Evangeliſche 
Näthe. Sihelir. A. Raͤthe. Evangelis 
felye Lehr. p. 147. was das Evangelifche 
Geſatz gebiete, oder verbiete. p. 162. c. ı. 

Sihe Gefan. 

- Evangeliften. 

Was ein Evangelift ausdeute. p. 2. feynd 
deren rar 4. gerefen. p. 4. und warum 
juſt 4. an der Zahl. p- s. gleichſtimmige 
Ungleichheit deren vier Evangeliften. p- 
6:& 7. warum fie den Stammen⸗Baum 

-> Sofephi, nicht aber Mariä der Mutter 
Gottes befchrieben? p. 25- c. 1. 

Euchariflia, | 

Iſt nicht nur ein Sacrament, fondern auch 

sein Dpfer. Sihe Altars:Sacramene. 

Warum das Hochwuͤrdige alfo genennt 

werde? pryvy. 


Eulogie. 
Was fiebey denen Griechen feynd: p- 545. 
Mic Kunomius. 


Ein Arianer, von deme die ſogenannte Eus 
nomianer herfommen. p.538- c.1. Derem 
Irrlehr von der Formul des Tauffs. ib. 
Eut ychius. 

Ein Juͤngling zu Troade in Phrygien, ers 
"falle fich im Schlaf , und wird vom N. 
Paulo wiederum zum Leben erweckt. 

P. 624. c. 1. & 2 


— 
Allzuvoreiliger Eyfer it tadelhafft. p. 380: 


2* Ezechiel. 
Des Propheten Waagen At vier Rädern, 
wird auf die vier Evangeliſten ausges 
legt. p.7.c. 1. & 2. 


= J. 


Faſten. 

Wie Chriſtus 40. Taͤge gefaſt habe? p. 65. 

bde ſeq. wo, und warum? p. 66. c,2. iſt in 
Ji in kraͤff⸗ 


Regiſter. | | 


kraͤfftiges Mittel wider Die fleifchliche 
Begierden. ibid. machet den Menfchen 
groffer Gnaden würdig. p- 70. & ſeq. bey 
mern und warum das Faften bey Aus 
treibung eines Teuffels erforderet wer⸗ 
de.p. 317. & leg. 


Fegfeuer. 

Ob Chriſti Seel auch in das Fegfeuer hin, 
abgefliegen , und mit was Wuͤtckung. 
p. 430. Daß ein Fegfeuer feye , wird 
gründlich dargethan. p- 565.c. 1. & 2. 

eigenbaum. 

Wird von Ehrifto verflucht , und mas 
durch felben bedeutet roerde ? p. 359- 6. 
1. & 2. 


Feinde. | 
Müffen vermög des Gebotts GOttes ges 
liebt werden. p- ı - c. 1, & leq. 


elix. 

Kömifcher Land. Verweſer zu Cäfarda,tver 
er. gemwefen? p- 637. c. 1. wird zur Stra 
feines LudersLebens abgefegt, und ges 
bunden nacher Nom geführt. p- 638. c- 
2. Sihe a 


eijen. 
Ber die Belfen der Kirchen feye, und mas 
dieſes fagen mölle. p- 1 16. 


eftus. 
Der Nachfolger Belicis, kommet zu Jeru⸗ 
Tſalem an; williget nicht ein in Das Bes 
ehren Der Juden wegen des gefangenen 
Apofiels Pauli , fondern verhöret felben 
gerichtlich zu Caͤſarea. p-638-C- 1. & 2. 
mas fich ferners zwiſchen ihme Und ers 
meldtem H. Apoftel zugetragen. ibid, & 
feg. ulque ad p.643. c. ı. inclulive, 


euer. 

Ob die feurige Zungen bey Ankunfft des 
H. Geiſtes über Die Apoftel ein wahres 
Beuer gemwefen? und warum es Die Ge⸗ 
ftalt deren Zungen gehabt habe: p. 473. 
c. 2 


Sieber. | 
Mas es feye? verfchiedene Meynungen 
deren Medicorum, P. 107.0. 1.& 2. 


WR Finſternuß. 

Die Finſternuß der Sonne im Tod Chriſti 

ware miraculos. p. 418. 
Firmung. 

Iſt ein H. Sarrament. p.13 1. c. 2. in wem 
deſſen Wuͤrckung befiche. ibid. Aus 
legung des Gebrauchs derfelben. ibidem. 
Tan nicht mwiederholet werden. p. 136. c- 
2. und warum: ibid. ob Diefes Sacra⸗ 
ment von Spriftoeingefeget worden? p. 
540. c.2. UND wann? p 541. c. 1. wie 
Ehriftus dieſes Sacrament denen Apo⸗ 
ſiein gegeben habe. ibid, & ſeq. von ans 
deren Gebräuchen dieſes Sacraments. 
ibid. c. 2. mag das Oel und die Salbung 
ausdeute. ibid. was ber Nr m anzeis 
& p. 543. c.1, warum Die tien gelak 

werde ? ibidem. c. 2. Auslegung bes 


Wangen: Streiche. ibid. Wuͤrckun 
diefes Sacraments. ibid. & leg. erfürs 
dert einen Gevatter. p 544. © 1. & 2 


iſchfang. 

Geheimnußreiche Auslegung des gluͤckli⸗ 
chen Fiſchfangs Petri und feiner Geſel⸗ 
len. p-453- c.1.&2. 


Suche. 

Marid, Joſephs / und ihres Kinds JEſu in 
Eghpten p- 60. c. 1. wie, wo, und wann 
diefe gefehehen. ibid. c. 2. Wunder, wel⸗ 
che fich in Diefer Flucht ereignet haben. ıb. 


uß. 
Haupt⸗Fluͤſſe in dem Reich Chriſti ſeynd 
bir fieben HH. Sacramenten. p. 128. 
& eg. 


Frauen. 
Was ſich mit denen Frauen bey dem Grab 
Chriſti zugetragen. p. 442. 


Freydhoͤffe. 
Deren erſtere Einführung. p- 564. c.1. die⸗ 
nenzu heylſamen Gedancken. ibid. c. 2. 
ied 


ame, 

Seynd hie auf Erden feelig. p. 177. © 1- 
in wer diefe Friedſamkeit beftche, und 
was für Berheiffung felbiger von Chri⸗ 
flo gegeben worden. ibid. a 

uͤrbitt 


Die Heilige Gottes bitten für ung p. 312. 


Chriſti auf dem Deiberg, feynd noch zu 
heutigen Tag zu fehen. p-465- 


Chriſti / wird ir —— p. 362. Kieg. 
©. 


Gabriel. - — 

Der ErEngel,verkünder dem Danielbie - 
Ankunft Chrifti , famt dem Geheimniß 
deren fiebenzig Wochen · p. 12, c. 1.& 2 
erfcheinet. dem Priefter Zacharias. im 
Tempel, und verfündiget ihme Die Es 
werbungeinea&ohng.p.34-<- 2. bringe 
Maria die Bottfchafft von der Menſch⸗ 
werdung des ewigen Worts GDited- 
p-29. c. ı. wie dieſer Nam Gabriel vers 
bolmetſchet werde.ibid. c.2. Gabriel bes 
ſchuͤttet bey der Auferftehung Chriſti Die 
Erde. p. 441. meldet den groffen Stem 
vom &rab Chrifti ab. ibidem. vedet Die 
DH. Grauen an. p.442. c. 1. 


& . 

Ein Macedonier und Fün er des H. Pauli, 
lauffet in Gefahr — wilden Thieren 
vorgervorffen ju- werden. p. 623. & 1 
2 « 7 


BGBallio 
Der Land⸗Richter zu Eorintho , ein Btu⸗ 
der des Senera, verachtet Die Berleums 
dungen Deren gallfochenben Juden wi⸗ 
der den A. Paulum , und weiſet fie ab- 
P. 619. c. 3 4 


Regiſter. 


Galdaa gentiam, 
Was es feye und ausdeute. p. 82. c. 1. 
Gamaliel 


amaliel. | 
Ein berühmter Juͤdiſcher Doktor zu Je 
ehabt. 


falem , was er für Lehr-Fünger 

p- 502. c. 2. tie und auf was Weiß er 
die Apofteln Chrifli vom Tod errettet 
habe: ibid. 


Gebett 

Zu GOtt ,ſoll unaufhoͤt lich ſeyn p. 187. c. 
1. & ſeq. wie man allegeit betten koͤnne. 

p. 188. c. 1. Gluͤckſeligkeit eines ſtaͤten 
Gebetts. p. 189. c.ı. warum nicht alle 
erlangen, um mag fie bitten.p. 190, c.2. 
ob GOtt die Sünder nicht erhöre. pag. 
191.01. wie man betten folle. p. 192. 

& feq. wie wir ung im Gebett verhals 
ten follen. p. 299. c. 2. groffer Gewalt 
des Gebetts. p. 499.c.2. & ſeq. was fuͤr 
ein Glaub darzu erfordert werde. p. 295. 
e.ı. warum unfer Gebett nicht allegeit 
alfogleich erhöret werde ? p. 299. c. 1. & 
2. Item p.3ı2.c.2. unfehlbare Würs 
ung eines guten Gebetts. p-3135.c. 1. 
Gebett wird erfordert zur Augtreibung 
des Teuffels. p. 317. <.2. Gebetter für 
die Abgeftorbene. Sie T-TodtenBes 


Gebott Gottes. 
erden von Ehrifto erfläret ; und was 
‚füreine.pıg7.-& kg 
Geburt iſti 
Wie, wann, und wo Chriſtus ſeye geboh⸗ 
ren worden? p. 4 ulque 48. 
Gottes 


en j 

Wie diefelbe von einem zu dem anderen 
kommen und offenbahr werden. p. 65 5- 
c. 2: 


Der ee —— Kath. 


p- 172.1. & 2, 


Bei ih 
Der Welt, wie —S pı 228. 


. „€ 1. Geift'Ehrifti und der unferige ſeynd 

‚weit unterfchieden. p. 227. c. 1. &ieq. 

göttlicher und iredifcher Geiſt kommen 
nicht zufammen. p.477- c. 2. 


GOtit der H- Geiſt überfchattet Mariam. 
p.29. fommt in fichtbarer Geflalt einer 
Tauben uͤber Ehrifium in dem Fluß Jor⸗ 
dan.p.65. führet Chriftum in Die Wuͤ⸗ 
ften. ibid. c. 2. erfcheinetin Geſtalt feuris 
ger Zungen. p. 471. c. ı. warum Diefe 
dritte Göttliche Perſon ein H. Geiſt ge⸗ 
nennet toerde. ibid, ift die erfte und hoͤch⸗ 

e Lieb. ibid. c. 2. warum er Primum 
num Dei genennt werde. p. 472. c. 1. 
warum er in Geftalt feuriger Zungen 
und eines Windes gelommen ſeye. ibid. 
2. Unterſcheid zwiſchen feiner ‚und dee 
Ankunfft Chrifti des Sohns Gottes. ib. 
bat unterfchiedliche Geſtalten angenom⸗ 


men, und wie: ibid. zuwas Ziel und En⸗ 
de er gekommen feye- P- 473. c. 1. warum 
den zehenden Tag nach der Auffahrt 

- Ehrifti? ibid. maß er in denen erfteren 
Ehriften gewuͤrcket habe ? p. 474. c. 2. 
mit was groffer Vollheit er fich in die 
Hertzen deren Apoſtlen ausgegoffen habe. 
P- 475,& ſeq. kommet zu Pfingſten als 

ein Geſandter, und wie: p. 476. col. zu 

.. Sendung des D. Geiſtes dauret noch 
heut zu Tag. p- 477. c. ı. 


Woher die höllifche Geifter ihre Namen 
haben : p. 309. c. 2. 
__ Beifkliche. Geiſtlichteit. 
Geiſtli —— ſollen ſich nicht in welt⸗ 
liche Händel einmiſchen p. 229. & leq. 
Geiſtlichkeit ift ein H. Stand und Drs 
den. p. 101, 
Gelegenheit 
Wie die Gelegenhen der Suͤnd zu meyden 
feye. p. 160. c. 1. & 2. 
Gelehrtigkeit. 
Ohne Demuth,ift bey GOtt verhaſſet. pag. 


Geraſener. 
Werden von Chriſio geſtrafft, und mie ? 
p.310. c.i. 
Gerechte. Gerechtigkeit 
Die Gerechte haben ſich am Tod nicht zu 
entſetzen, der ihnen nur eine Ruhe ift.p. 
755.c.1.& 2. die Chriſtlich/· und Evan⸗ 
gelifehe Gerechtigkeit. p. 1 54- | 
— Gericht. 
Du beföndere und allgemeine fo wohl, 
ſeynd ein hefftiger Antrieb zur Forcht 
Gottes. p. 237. & feq. welches aus beps 
den am meiften zu foͤrchten foye? p. 241. 
‚©1.&2. GOtt richtet fireng. ibid. Zeis 
chen ſo Hor dem Füngften ©:richt erfols 
gen werden. p. 242. &leg. Juͤngſies es 
richt ift nicht meht weit entfernet. p. 7075. 
c. 2. warum es verfchoben wird? ibid, 
„wird alles offen und Flat machen. p- 711. 
c. 2. wann das jüngfte Gericht nach dem 
Tod des Antichrifts erfolgen werde. p. 
65.c. 2. Ob alleund jede Menfchen vor 
ericht erfcheinen werden ? p. 770. c. 1. 
was von dem letzten Gericht infonderheit 
anzumercken? ibid. c. 2. mie alle Mens 
ſchen ohne Ausnahm vor Gericht erſchei⸗ 
hen muͤſſen? p. 771. c. 1. was für Bu⸗ 
cher in ſelbem werden aufgethan werden? 
ibid.& c. 2. ein auſſerordentliches Liecht 
wird die Gewiſſen aller Menſchen ent⸗ 
decken p. 772: c. 1. Das Uttheil wird 
nicht über das Woͤllen, fondern über 
Bas wuͤrckliche Thun ergehen. ibid. c. 2. 
in wen das Endurtheil des Allgemeinen 
Kichters beftehe: ibid. & feq, 
Siiiia Gefäy. 


Regiſter. 


Geſatʒ. 

Das alte oder Mofaifche, wann es abge⸗ 
than worden. 1m. 2, & J2$,c 2. 
Das neue iftvolllommen und füß. ibi6 r. 
was darin gebotien, oder verbotten wer⸗ 
de p. 62. .Unterſcheid des neuen 
und alten Sefak.p: 163: 0.1. 

Gefchichten: 

Der Apoſteln hat ver HLucas befchrieben. 
p- 469. diefes Buch wird das Evange⸗ 
lium des H. Geiſtes genennet, ibid. 


Geſpraͤch 
Chriſti des HErrn mit dem Nicodemus von 
der Wiedergeburt p 128, &feg. 
Gethſemani. 
Beſchreibung dieſes Gartens, p. 370, € 1. 

Geweyhte Sachen. 
Seynd nuglich zu gebrauchen. p- 568. c, 2. 
2 Gewohnheit 
Im ſuͤndigen iſt hart zu verbeffern. P- 329. 
ci * 


Gichtbruͤchtige. 

Werden von Chriſto geheilet. p. 285- c. I. 
deren ſittlicher Verſtand. p. 293. — 

Glaub. Glauben. 

Der Glaub eines Koͤniglein zu: Caphars 
naum,wiefelber befchaffen ware. p. 272. 
c.1, & 2, und gemachfen feye- p. 273: 
c. 2. ingleichen eines Hauptmanns alls 
da p. 274 &leq. wie kraͤfftig ein leb⸗ 
haffter Glaub auf GOtt ſeye. p 284 
wie bey manchen der Glaub beſtellet ſeye. 
p. 296. c. 2. hat feine Staffel. p- 313. 
e. 2. muß mit den Wercken vergeſell⸗ 
fchafftet feyn. ibid. wie auch mit einem 
wahren Vertraͤuen. Pag, 3 17. €. 2., WIE 
der Glaub im Gebert folle befchäffen 
ſeyn. p. 295. c. 1. & 2. der 6 
das Geſicht pag. 296. c. 1. ſuchet Feine 

augenſcheluliche oder bandgreiffl iche Ge⸗ 

wißheit. p. 453. iſt allein zum etbigen 

“ Hepl’nicht erklecklich p. 462. der wah⸗ 

“ re hat in fich felbften jederzeit die 
Mirackel zu wuͤrcken, ob ſchon fol 
nicht ein jeglicher wuͤrcken Pönne. p-462. 
& ſeq der wahre Glaub ift unuͤberwind⸗ 
lich. p- soı.Unterfcheid zwiſchen — 
dermahligen und Apoſtoliſchen Glau⸗ 
ben. p. 605. c. 2. & leg. was fuͤt ein 
Glaub jur. Sceligkeit erfordert werde: 
P»627. c. ı, Unterfcheid des Glaubens 

Lutheri und deren Apolteln. ibid. &c. 2. 
der Glaub ift blind, machet jedannoch 
fehen. p. 662. c. 2 iſt ein Mutter Des 
Liechts , aber zugleich einblinde Mutter. 
p.257.c. 1. nicht unſerem Verſtand, ſon⸗ 

. dern dem geoffenbarten Wort Gottes 
müffen wir glauben. p.258. c. 1. & Rq- 
a — wird durch die —— 

riſti beveſtiget. p. 270. c. 1. er 
Sentenz Richaedi a S, Vidtore hierüber. 
Pp271.02 ; * 


Gleichnuſſen Sihe Parablen. 
Gleißner. Gleißnerey. 
Gleißnerey deren Pharifaͤeren entdecket 
Chriſtus. p. 160. & leg. ein Gleißnet 
wird befchrieben. p. 222. c.1.& 2. 


er 
In der wahren Kirche ‚röhs Nutzbarkeit ſie 
haben. p. 568. c. 1. 
Gnad GOttes. 
Dero wunderſame Gaͤnge. p. 86. c.ı. was 
die. heiligmachende Gnad ſeye. p. 152, c. 
1. wird einem Brunn verglichen. ibid.c. 
2. & leg. ift hart Derofelben einen Wis 
derftand zu thun ; Fan Doch gefchehen. p. 
516.c 1, iſt ein Urfprung des wahren 
Friedens p. 657. c. 1. 
BGnadenwahl. 
Erſtrecket ſich über alle Menſchen, und ie: 
p. 211ı,.%2. 
* Gog. 
Und Magog , wer fie ſeynd. p.753. c. 2. 
Bedeutung dieſer Namen.p.754. 
® GBGolgotha. 
Sihe Calvari Berg. 
nr a4 Botts: Acker, N 
Sihe Sreydhoff. ..; 
GOtt. Gottheit. 
Der H.Pettus bekennet die Gottheit Chris 
ſti. v.112.c.1. Chriſtus willnicht haben, 
daß ſelbige lautbar ſolle werden, und 
warumen p 122, cc. &p. 124. col. nr 
wird bewieſen p. 30. ð ſeq. Eich, 363. 
man Fan nicht GOtt und der Welt; 
gleich.dienen. P. 23 3. c. r. hilffet in Ai 
ſeriſten Noͤthen. p.2943 €. ĩ. will gefoͤrch⸗ 
tet feyn. p- 470. traget groſſe Obſorg 
für unſer Heyl. p. 418. c.2. warum er 
den beiden Menſchen nicht alſo gleich 
erhoͤre? p.259. c. 1. GOtt allein iſt in, 
durch, und von ſich felbften. p.657.c.2. 
hat denen Englen die zukuͤnfftige Menſch⸗ 
werdung des ewigen Worts geoffenba⸗ 
 fet.p:681.C%2. welches eine Urſaͤch des 
— ing Himmel geweſen. ibidem. 
& ſeg = 7 - W 
Grab. Gräber. 
Das Grab Ehrifti wird ef Befehl Pilati 
verwachtet, und verfieglet. p. 4:9. c. 1. 
von dem Gagel wiederum eröffnet. pag- 
32. Brober deren Tödten feynd 
nach der Urſtaͤnde Chriſti eröffnet wors 
‚dbnpumeh 
Groſchen. 
Den Petrus in dem Fiſch gefunden, wie 
viel felber im Werih ausgetragen habe. 
P344 . . 2. 2: 
.,,, Bemmdfäge.. ©. © 
Chriſti in ErFlärung der Gebotten Gottes. 
‚Piss | —2 


- 
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Gut. Guͤter. 
Alle Menſchen trachten nach einem Gut, 
welches fie vollſtaͤndig vergnügen koͤnne. 
p. 173. c. 1. Die Güter dieſer Welt ſeynd 
nichts gegen jenen des Himmels. p. 230, 
c.1.& 2. wie wir Die zeitliche Guͤter braus 
chenfollen ? p. 231. & feq. die Menfchen 
feynd nur Verwalter, nicht aber Eigens 
thums s.Derren Diefer zeitlichen Gütern. 


P- 236. c. 2. 

Salßgericht. 
Die Ordnung des Halßgerichts bey denen 

Roͤmern und Juden ware unterſchied⸗ 

li). p.396. c. ĩ. & leq. 


mann. 

Bittet Ehriftum um die Gefundmachu 
feines Rnnechts. p. 274. c. 1. & 2. wie Defs 
fen Bitteingerichtet ; Der Glaub befchafs 
fen, und wer er gemwefen? ibid. & ſeq. 


Heyden. 0 

Deren Brauch nad) vollendten Mahlzeis 
er Zeiligkei 

eilige. igkeit. 

Fuͤrbitt deren Heiligen ift kraͤfftig p-285- 
c. 1. deren Anruffung wird vorbedeutet. 
p-312.c.1. Warum die Kirch Denen 
Heiligen zu Ehren Altär aufgerichtet, 
und deren Feſt⸗ Täge feyerlich begehe? 
p- 567.0. 1.& 2. Eigenfchafften der Heis 
ligkeit. p- 350. c. 1. & 2 


eloidius. 
Ein Keger laͤſteret die ewige Jungfrauſchaft 


Mariaͤ, wird widerleget. p- 31. 
Henoch. Siehe Elias. 
Herodes Agrippa. 
Wer er geweſen? p. 574. c. ı. enthauptet 
Jacobum den Groͤſſeren. ib. Laſſet auch 
den H. Petrum gefänglic) anhalten. p. 
g75. © ĩ. & 2. deſſen Wohlredenheit, 
Stolg und Hocdhmuth.p- 577. €. 2. deſ⸗ 
fen armſeelig⸗ und fcheußlicher Tod. ibid. 


Herodes Antipa. 

Ein Blutſchaͤnderiſch » unverfchamter 
Mann. p. 80. enthauptet Joannem den 
Zauffer. ibid. c. ı. deffen falfche Mey⸗ 

“nung von Ehrifto. p. 341. c. 1. wird des 
Reichs enwfeget , ins Elend verwiefen, 
und flirbt unfeelig.p. 580. c. 2. 

Herodes Aſcalonita. 
Urſach feiner Eyferſucht. p. 13. c. 2. ſuchet 
oannem zum Tod, und warum? p. 39. 
.. 1. tödtet Zachariam den Water des 
9. Yoannig. ibid. Unterredung mit Des 


“nen 3. Wellen aus Morgenland. p. 58- - 


c.2. deflen Zorn gegen IEſum. p. 59. 8. 
1. faffet die Kinder hinrichten und tie 
„die! deren. ibid. c. 2. verübet über feine 
vdeigene Bluts⸗Verwandte grofie Braus 
famfeit. p. 60. c. ı. deſſen abſcheulicher 
Tod. ibid. 


„„. Heufchrecken. 
Apocalyptifche, wie felbe geftaltet twaren > 
P- 746. ©.1.& 2. ac leg. von dieſen wer⸗ 
den Die Antichriftifche Anhänger entfegs 
lich gequälet werden. pP. 747. c. 2. 


Himmel. 
Man hat ſich des Himmels halber ſorglich 
zu befümmeren. p. 210. und darum zu 


bemühen. p. 219. warum der Weeg zu - 


felbemein Creutzweeg ſeye. p. 48. & leqg. 
zu dem Himmel ſeynd nur zwey Porten. 
P-83. c. 2. und was füreine > ibid. vers 
ſchiedene Sleichnuffen von dem Himmel, 
Sihe Parablen. Sihe auch das Wort 
Jeruſalem die himmliſche Stade. 
Wie viel an der Zahl deren Himmien 
feyen? p. 534. c.2. was der dritte Hin 
mel feye, in welchen ver H. Paulug vers 
zuckt worden. ibid, c. ı. 
Himmelfahrt Chrifti. 


Wird befchrieben. p. 429. & leg. 


Hochzeit. 
Zu Cana in Baliläa- p. 72. was ſich alldort 
zugetragen. p.77.& ſeqq. wer der Braͤu⸗ 
tigam daſelbſt gervefen. p. 73. 


offart. 
Wird von PH p-223. c. 1. & 2. 


offnun 
Auf Chriſtum ER iſt ifftig und wuͤr⸗ 
ckend. p. 282. & ſeq. 


Hoͤll. 
Wie viel deren an der Zahl ſeyen; und in 
was fuͤr eine Chriſti Seel abgeſtiegen. 
P. 429. 


Hunger. 
Schoͤne Ausleg⸗ und — des Hun⸗ 
gers Chrifti.p- 358. 


Hungerige. 
Nach der Gerechtigkeit Barden von Ehrifto 


feelig genennt. p. ı7*. c.2. in mern Dies 
. fer Hunger, und deffen Belohnung ber 
he? ibid. 


Huß. Joannes. 
Ein Keger-Meifter toird widerleget. p.546. 


col. z. 
J. 


Jacob. 


Der Patriarch prophegeyet ſchon dort im 


Geſatz der Natur von der Andunfft Meſ⸗ 
id. p-ı0.c 1. 
St. Jacobus der Kleinere. 
Diefem H. Apoftel erfcheinet Chriſtus nach 
ſeiner Urſtaͤnd infonderheit: und warum ? 
pag. 447: wird Bifchoff zu Jeruſalem. 
P.573.€ 1. 
St. Jacobus —— 
Prediget das Evangelium in Spanien. p. 
573.c.2. wird zu Ferufalem von Heros 
de enthauptet; ware mithin unter Des 
nen 


j 


J 
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nen HN. Apoſteln der erſte Blut⸗Zeug 

Ehrifti. p. 554. c. 1. deſſen entſeelter Leib 

ward nacher Galicien in Spanien ge- 
bracht. ibidi·c. 2. 


— Jairus. — 3 
Ein Fuͤkſt der E ynagog : deſſen verſtorbe⸗ 


nes Toͤchterlein wird von Chriſto zum 


Leben erwecket. p. 313. 
Jehova. 3 
Iſt der Namen GOttes, und mas ſelber 
heiſſe? p. 657. c. 2. 


| Jeremias. 
eier faget vor Die Ankunfft Mefs 
id. P. 10. 
Jeruſalem. 
In was fuͤr einer Landſchafft dieſe herrliche 
Etadtgelegen ware. p. 81. c. 1. wer all⸗ 


dort wohnsund ſeßhafft ware: ibid. wird; 


vom Antichrift famt dem Tempel wies 
derumerbauetrverden. p- 740. C-2- 
Jeruſalem die himmlifche Stadt wird bes 
fchrieben. p. 774- €.2- Auslegung diefer 
Befchreibung in hochgeiſtlichem Ders 
fiand.p. 771.c.1.&2. von was für Mas 
terie felbe erbauet fege ?p. 776. C. 1. Wars 


um darinn fein Tempel gefehen more 


den? ibid. c. 2. warum fein Sonn und 
Monds ⸗ Liecht allda vonnöthen feye: p- 
77. c, ı. fan nichts befledktes in felbe 
eingehen. ibid. hat einen Strohm und 
auf beyden Seiten des Strohms den 
Baum des Febene. ibid. Buchftabliche 
AYuslegunz von dem Strohm und jenen 
ziven Bäumen Des Lebens. ibid. c. 2. deſ⸗ 
fen Symboliſche Auslegung. P. 775-<-1- 


wie die himmlifche Einwohner befchaften 


feyen. ibid. c.2. Gaaben deren glorificits 
ten Leibern. ibid. in wen die Quint⸗Eſ⸗ 
feng der eigen Seeligfeit beftehe: pag- 


779. c. 1. 
36ſus. 


Von Najareth iſi der wahre Meffiag.p.1o- 


wird vielfältig bemiefen. ibid. & feg. iſt 
ein wahrer GOtt. p. 8. c- 1. ein König. 
p. 17. deffen Reichs Befchaffenheit. ibid, 
Sihe. Chriftus. Wie der Nah⸗ 
men JEſus verdolmetfchet werde: p. 5 5- 
wird Dur) den Engel verfündiget ; und 
beygelegt. p-29: diefer heiligfte Nam ift 
die. allerficherfte Zuflucht wider Die Teuff⸗ 
len. p. 310. deflen groffe Krafft. p- 484- 
wie man denfelben brauchen folle. p-621. 
c. 2. hat nicht bey allen gleiche Wuͤr⸗ 
fung: ibid. 
ndulgenzen. 
Die Kirch hat allen Gewalt Indulgenzen 
zu verleihen. p- 569- c. 2. 
Initiati. 
Wer dieſe geweſen: und was mit ihnen 


vor dem Tauff vorgenommen worden. 


pP. 587.1. 0 


; Immotentins 211, ° 
Kat das Gebot der jährlichen Beicht eins. 
geſetzt. p. 555. c. 1. 
Joannes der Tauffer. 
Deſſen Em̃pfaͤngnuß. p-34. & leq. Geburt. 
°P. 8. Lebens Art.p. «9. Buß Predig- 
p. 40. Tauff.p- 41. Tod. p. 42. 
Joannes der Apoſtel und 
Evangeliſt 
Wird von Chriſto beruffen und ein Apo⸗ 
fiel.p. 89.& ſeq. iſt gegenwaͤrtig auf dem 
Berg Thabor. p. 262. fein Evangelium 
iſt durchaus Leb⸗voll. p. 325. prediget 
das Fohngelium in klein Afien, und laſ⸗ 
fet fi) mit Maria zu Epheſd nieder. p- 
573.c.2. wird mit dem Simbild eines 
Adlers beehret. p.?. c. 1. fehreibet das 
Evangelium in Griechifcher Sprad)- p- 
4.c.1. entdecfet gleich zu Anfang feines 
Evangelii die Gottheit Ehrifti.p. 1 1.c-1- 
wird um Chriſti willen in Die Inſul Pats 
mos ‚und in das Elend verfchieft. p.854. 
ſchreibet alldort die Apocalypſin. ibid. 
iſt ein Adler der Propheten. ibid. wem 
er dieſes Buch zugefchrieben: p. 61 7-c-1- 
das erfte Geſchicht Deffelben. pP. 66 1.c. 1+ 
wurde ihme alles nur in Symboliſchen 
Leiberen vorgeftellet. p. 662. c. 1. wer die 
erfte von ihm gefehene Perſohn gemefen : 
p. 663. c. ı. fchreibet auf Befehl Ehrifti 
denen fieben Bifchöffen in klein Afien , 
und mer felbe geweſen. p. 665. c. 1. ibid. 
c.2. P.666.c.1.& 2. P. 667. c. 1. & 2 
p. 668. c. i. & 2. 
Joannes ſiehet in dem Himmel wunderſelt⸗ 
ſame Geſichter, und deren Beſchreibun⸗ 
gen. p. 649: c.2. & fegg. Das Buch mit 
fieben Sieglen. p. 673. c. 1. & ſeq. ein 
mwunderfame Geftalt und Kleidung Bots 
te8.p- 674. & leg. eingläfernes Meer. p: 
675.c.2. weinet,und warum: p. 676. 
c. 2. fiehet ein weiſſes Pferd ſamt ſeinem 
Reuter. p. 677. c.1. & 2. ein rothes deto. 
ibid. ein ſchwartzes. p. 678.c. 1. 2. 
Joannes ſiehet im Himmel ein groſſes Zei⸗ 
chen: und was fuͤr eines p. 680. c. N & 
ſeq. Streit des H. Michaels mit dem 
Drachen. ibid. Auslegung dieſes es 
ſichts ibid.& p. 681. ſiehet den Teuffet 
in Seftalt eines Dradheng, und warum? 
pP. 684.c.1.&2. Belchreibung des Dras 
eng. ibid. fiehet ein Weib auf ein 
charlachrothen Thier figen, und w 
dieſes Geſicht ausdeute p. 668. c. 1. & 
fegg. ein anderes Geſicht deffen, von eis 
* Thier mit ſieben Köpffen. p- 639. 
*6493 
Joannes ſiehet ein Lamm mit ſieben Hörner 
und fo viel Augen. p. 691. c. 1. & 2. ei⸗ 
nen Engel vom Himmel herabſteigen, 
und was dieſer mit dem Drachen vorge⸗ 
nommen pr692. & leg. ſiehet andere 
vi 


undhöret ein ſtarcke Stimm. p.707.c. 
1. mas diefe Stimm gefprochen > ibid. 
€. 2. & leg. erzehlet ein feltfameg Still⸗ 
bmeigenim Himmel. p. 710. c. 1. ders 
chiedene Auslegungen hierüber. ibidem. 
c. 2. & ſeq. 
Joannes fihet weiters fiben nalen mit fis 
ben Pofaunen. p. 712.c.1. Auslegung 
dieſes Sefichte. ibid.c. 2. & ſeqq. tem 
einen Adler. ibid. & ſeq. 715. c.1.& 2. 
befommetvoneinem Engeleinen Maaßs 
Stab, und zu was Ziel und Ende? p. 
738. c. 1. 


Joppe. 

Wo es liege: pag. gı3.c. 2. alldort wird 
Thabita vom H. Petro zum Leben erwe⸗ 
cket. ibid, 


Jordan. 
Der Fluß, was ſenſeits deſſen für Wölcker 
waren? p. 99. c. 1. 
% Jofepb. 
Der Naͤhr⸗Vater Chriſti, wird mit Mas 
ria vermählet, undreifet mit ihr nacher 
Jeruſalem. p. 45. bekommt ein ſchlechte 
Herberg.p. 6. fliehet in Egypten, und 
wie lang er ſich alldort aufgehalten : p. 
60. kommt wiederum nacher Nazareth. 
p.Gi. gehet nacher Jeruſalem. ibidem. 
verliehret JEſum, und findet ſelben wies 
derum. ibid. c. 2. fie und wann er ges 
ſtorben. p- 321. 
Joſeph. 
Von Arimathaͤa, ein Edler Juͤdiſcher 
Rathsherr, begrabet Chriſti Leichnam in 
feinem neuen Grab. p. 427. 
: — 
Ein Keger, laͤſeret die ewige Jungfrau— 
ſchafft Mariaͤ, wird aber zu ſchanden ge⸗ 
macht. p. 31. 


1 


rrthuͤmer. 


s Deren har p- 80. 


\ Iſaias. 
Der Prophet, weiſſaget von Chriſto.p. ro. 
12. 14 


Iſrael. 

Deſſen elender Zuſtand, als Chriſtus zu 
predigen angefangen. p. 80. «2. & leq. 
was vor Landfchafften dafjelbe bewoh⸗ 
net > p.gr.c. 1. 


Judas. u 
Der Iſcharioth und Apoſtel communiciret 
unmürdig. p. 367. wird hiedurch vom 
Teuffel befeffen. p. 368. verrathet Chris 
ſtum mit einem Kuß. p- 381. hat Fein 
‚ wahre Reu gehabt. p. 393. erhenckt fich 
felbfl. p. 394. - 


udas. 
Thadaͤus der H. Apoftel, prediget das Eb⸗ 
angelium in Mefopotamia ‚und in Pers 
fien. p. $73.c.2. 
R. P. Zuconi , 8.J. Lehr Befpräch, 
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vier Engel auf den vier Ecken der Erden, 


Juden. 
Werden uͤberzeugt, daß JEſus von Na⸗ 
zareth der wahre Meſſias fepe.p. 12. 14. 
& fegg. deren irrige Meynung von dem 
Mefliie. p- 18. c. 1. merden in Denen 
Zägen des Antichrifis von denen Pros 
eten Henoch und Elia alle bekehret 
werden. p. 745. c. 2. haben aller Orten 
den guten Fortgang des ©. Evangelii 
verhindern wöllen.p. 609. c.1. derfolgen 
den H.Apoftel Paulum. p. 19. c.r. ihr 
Grimm wider felben. p. 620. c. 1.'m 
ſie Ehriftogerhan. Sihe Chriftus, 
Judenehum. 
Wie GOtt vom felben durch ein ſeltſames 
Zeichen abgewichen fee. p. 420. 
ulianus. 
Der abtrinnige und deſſen Irr⸗Lehr wird 
twiderleget. p. 24: & 95. 


... Julius. | 

Der Roͤmiſche Hauptinann uͤbernimmet 

. vom Feſto den H. Paulum; und führer 
ſelben nacher Kom. p. 540. c. 1. iM Paus 
Io fehr geneigt. ibid. leydet Schiffbruch. 

. P-644:&leg. kommet in Die Zaful Pat 
ta an. ibid. wird alldort befehrt und ges 
taufft.p. 647.c.2. kommet ju Rom mit 

dem H. Paulo an p. 648.c.1.& 2. 

Juͤnger Ehrifti. 

Haben groſſe Macht und Gewalt von 
Chriſto befommen ; aber nicht in allen 
Begebenheiten. p- 3 15. was für Teuffel 
fie nicht haben austreiben koͤnnen. ibid. 


K. 


RKaͤmmerling. 

Der Koͤnigin in Mohrenland wird vom 
Philippo Dem Diacon getaufft. p. 513. 
& leg. wird in Mohrenland ein Apoftet. 
ibid. prediget Ehriftum in Arabien, und 
wird alldorten gemartet. pı 5 iz: 

Kennzeichen. 

Des wahren Meftas. p. 10. & ſeqq. Item 
ꝑ. 390. & ſeq. der Kinder des Reuen 
Reichs Ehrifti. p. 462. 

Beuſche. Keuſchheit. 

Beſondere Vorzüge deren Keufchen. pag. 
758. c.2. ift ein Evangelifcher Math; 
nemlich Die ewige und freywillige, und in 
was fie beflehe: p. ı 71.c. 1. & 2. Putheri 
Einwürff wider felbe werden widerle⸗ 
get. ibid. & feq. 


Kezzer. 

Beſtreitten das Stammen⸗Regiſter Chri⸗ 
ſti. p. 24. c. ı. aber vergebene. ibid. c.2 
rider die Jungfrauſchafft Marid nad) 

der &eburt.p. 3 1.c. ı. werden abgewie⸗ 
ſen. ibid. c. 2. &p. 32. & ſeq. befchnars 
KIEFER chen 


Regiſter. 


chen die ungeſaumte Nachfolg deren 
Juͤngern Eprifti.p. 5. c. 2. Leihnen ſich 
auf wider den Primarım Petri und der 
Kirch. p. 114. c.1. &p. 121.6. 1. & 2. 
deren Einwuͤrff werden toiderleget. pag- 
114.& p. 126. & leg. 

i ‘  Rimchi David. . 

Ein fonft gelehrter Rabbiner, wird wegen 
übler Auslegung des fechften Gebotts 
Gottes geftriglet. p- 157- 

Rind. Kinder. 

Warum man in der Kirch Ehrifti die Eis 
genſchafft eines Kinds haben, müffe: p- 
183. & leq. mo, und wie viel deren Kins 
dern vom Herode fenen hingericht wor⸗ 
den? p. 59. c.2. vor Zeiten wurde au 
denen Kindern das Blut Ehrifti unter 
den Geftalten des Weins gegeben, und 
warum? p. 545. c. 2. & ſeq. 

Rinder Tauff. 

Ob ſelber loͤblich und gültig. p- 535. <. I. 
& leg. ob ein Kind noch in Mutterleib 
koͤnne getaufft werden? ibid. & p. 536. 
c. 1, er 


Die wahre K Ehen 8 Parad 

ie wahre Kir ein neues Paradeys. 

p.6.c. 1. iſt das Reich Ehrifti.p. 20. c. 2. 
Verunehrer der Kirchen werden von 
Ehrifio geftrafft. p 84c. 1. Die Kirch 
wird durch das Schifflein Petri vorge⸗ 
bildet. p.ir r. c.2. wageigentlich unter 
dem Namen der Kirchen Ehrifti verflans 
den werde? p. r 16. & leq. deffen Glory, 
Macht und Herrlichkeit. ibid. & 118. 
wann, und wem die Schlüffel der Kits 
chen feyen übergeben worden ? ibid, & 
119. in wen die Glaubens » Lehr der 
Neuen Kirch Ehrifti beftehe ?p. 148-c. 2. 
tie vielfach die Kirch Chrifti, und mas 
ein jede Deren ſehe? p- 151. c. 1.82. Die 
Kirch ordnet Die Eeremonien deren HN. 
Sacramenten an.p. 162.c.2. wird volls 
fommen durch die Evangelifche Raͤthe. 
p. 172. & feq. gibt verfihiebene Grad 
und Staffel der Heiligkeit in der Kits 
chen. p. 181. c. ı. in wem das gange 
Kirchen⸗Regiment beftehe. ibid. col. 1. 
und mo deffen Einrichtung: gefchehen ? 
p. 261. & leg. durch was die Kirch vors 
gebildet worden. p. 3 20. ©. 2. 

Erſtere Verfolgung der Kirchen Chriſti 
von der Juͤdiſchen Prieſterſchafft. P-496. 
wird von GOtt befhüget. p. 503. DIE 
Kirch ift eine Braut Chrifli. p- 330. S1. 
Befchreibungdero Schönheit. ıbid. hat 
etwas von Dem alten Ceremoniel be 
ten, und was? p. 531. c. 1. dero ſchoͤne 
Gebräuch und Ceremonien. ibid. c. 2. 
jegtmahlige groffe Herrlichkeit der Kite 
chen. p. 547. c. 2. tragt mütterliche Obs 
forg über ihre Kinder. p. 563. c-1.& 2; 
hat allen Gewalt Indulgengen zu ver⸗ 


leihen. p. 569, c. 2. was für.fchöne fers 
nere Gebraͤuch den Lebenden zu gutem Die 
Kirchen eingeführt habe. p. 563. c. 1. & 
2, der Schäge in mern fie beſtehen? p. 
569. €. ı. wie man fich Deren Fönne theils 
hafftig machen: ibid. wie wie Kirch nicht 
ohne Miracul aufgenommen und anges 


. wachfen feye? p. 573.02. ohne Verord⸗ 


nung der Kirchen ift in Religions. Gas 
chen von niemand efwag vorzunehmen. 
p. 587. c.2. ift ſchon von Anbegin der 
Belt aufgerichtet worden, und wie ? p- 
698.c.1.& 2. 


Bleid. Kleider. 


Worinn das Hochzeitliche Kleid beftehe: 


p. 213. Kleider deren Heiligen feynd zu 
verehrten, p. 283- 


Rleinmätbige. Kleinmuͤthigkeit 


Kleinmüthigewerden von Chriſto getröftet. 


p.223.c. 2, & ſeq. Kleinmuͤthigkeit ift 
gefährlich. ibid. c. r. 


Klugheit 
In wem die wahre und heilige beſtehe. 


p. 350. c. 2. politifche Klugheit der erft 
aufgehenden Kirchen Ehrifli. p. 496. 
Bönig. Aöniglein. 


Bas für ein König JEſus Ehri 


en 
p. 17. c.ı. mie beffen neues Reich bes 
ſchaffen. ibid. der todtkrancke Sohn bes 
Königlein zu Capharnaum wird vom 
Ehrifto gefund gemacht. p. 272. & feq. 
Beſchaffenheit des Glaubens Diefes Koͤ⸗ 
nigleing. ibid. 
2: Drey Könige. 


Deren Ankunfft nach der Geburt Chriſti. 


p- 55. c. 1. woher fie gekommen. ibidem. 
wer fie eigentlich gemefen. ibid. was fie 
zum Reifen berveget > ibid. Deren Ges 
fpräch toährender Reiß. p- 56. c. 1. 109 
fie das Kind JEſum angetroffen : ibid. 
tag fie allbort gethan und geopfferet? 
ibid. c. 2. worum fie Gold, Weyrauch, 
und Myrrhen geopffert. p. 56.c-2. neh⸗ 
men auf himmlifche Ermahnung einen 
andern Ruckweeg. p. 58. c.2. wer fie ges 
tauffet; was fie in ihren Ländern vorges 
nommen; und wie fie geftorben ? pag. 


59. c. 1. 
Kranckheit. 


Des Mondſichtigen, in was fie beſtunde. 


p. 316. c. 1. was hierunter vorgeſtellet 
wird. ibid. er 


ieg. 
Wider wen und wie man in dem Reich 


Ehriftizu riegen habe? p.i 846. 1. & 2. 
was für Waffen man in dieſem Krieg 
gebrauchen müffe > p. 185. & ſeq. 


* gr * nr 
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2. Lactan⸗ 


Regiſter. 


2. 


, Lactantius. 

Ein alter Lehrer , gibt die Urfach , warum 
Chriſtus von einer Jungfrau habe woi ⸗ 
len gebohren werden. p. 27. 


Lamm. 

Marum — das Sinnbild eines 
Lamms für ſich erfiefen habe: p.690.c.1. 
Belchreibs und Auslegung des Apocalys 
ade Lamms. ibid.c. 2.&feg. wie fels 

8 poftirt war ? p. 591.c, 2. Dasfiegende 
Lamm mitden Seinigen , und wievielan 
der Zahl? p.758.c ı. 


Lauigkeit. 
Im Guten, iſt von GOtt hoͤchſtens verach⸗ 
tet. p.668. c. 2. 


Lazarus. 

Des armen, Leben und Tod. p. 204. & ſeq. 
Lazarus, der Bruder Magdalend, wird 
jum Leben ermecfet. p.3 22. ter er gewe⸗ 
fen? p. 323. hat nad) feiner Erweckun 
nicht mehr gelacht. p. 3 30. wird Biſcho 
zu Marfilien in Franckreich. ibid. 

S.eben 


Unſer Lebens⸗Zeit ift fehr kurtz. p. 705. c. 2. 
wie das ewige Leben erhalten werde ? p. 
132.c.2. tem.p.ı 52. in wem Das übliche 
und befchauliche beftehe? p. 33 8-c. 1. wel⸗ 
ches unter Diefen beyden das beffere? ib. 
& ſeq.c. 2. Leben der Seel im menſchli⸗ 
chen Leib ift Dreyerley. p- 372. 


P.ebens.Art. 
Deren Apofllen. p. 142. 


Lehr. 
Chriſtlich und Evangeliſche. p. 147. ber 
alt Züdifchen Synagog P- 148- 


Leib. 

Der Leib Chriſti liegt drey Täg im Grab. 
p- 432. flehet von Todten auf. ibid. bes 
haltet feine andere, als die fünff Wun⸗ 

. ben. p. 436. und warum p. 437. hat 
alle vier Gaaben eines glorificirten Leibs 
gehabt. p. 436. 

Leiber deren Verſtorbenen. 

Gerechten, wie fie auferſtehen werben? 


. 436. 
— ef — ec 
Kuͤhret der erfte bie feperli e Canonizatien 
ein in dem H. Bifchoff Suitberto. p. 566. 
c. 2. & — 


eyden Chriſti. 
Zeiget die Straffwuͤrdigkeit deren Suͤn⸗ 
den. p- 425. Sihe Chriſtus. 


Leydtragende. 

Werden von Chriſto ſeelig genennt.p. 1775. 
c. 2. wie dieſes Leyds tragen müffe bes 
fchaffen feyn ? p- 176.c. ı. deren Beloh⸗ 

mung. ibid. 

Reste Oelung. 
ein Heil. Sacrament. p. 133. c. 2. zu 
was Ziel und Ende ein folches von Chris 


R. P. Zuconi , SJ. LehruBefpräch. 


ſto eingeftellet voorden ? ibid. & faq. hat 
eine Sleichnußmit dem Tauff, und wars 
um? p.557.c. 1. deſſen Berfünder was 
re der H. Apoftel Jacobus, aber nicht 
Urheber. ibid. warum manim Gebrauch 
deffen gewiſſe Theil des Leibs ſalbe, und 
was für eine ? ibid. c. 2. 


Lidda. 
Wozu es liege. p. 518. 0.2. der H. Petrus 
machetalldort einen Gichtbrüchtigen ger 
fund, und befehret viel Volck. ibid, 


Lieb. 

Des Naͤchſten, wird von Chrifto erfläret. 
p- 157. erſtrecket fich auch über Die Fein⸗ 
de. p.158. iſt nothwendig und nuglic). 
P- 159. c. 2. 

Longinus 

Ein Hauptmann, eröffnet mit einem Speer 
die Seiten Ehrifi. p- 421. wirddarauf 
befehret. ibid. 


2.008. 
Was das Juͤdiſche Loos feye? p.522.c.r. 
2. 


Lucas 

Der dritte Evangeliſt, ſchreibet fein Evan⸗ 
elium Griechiſch p. 4. c. 1. warum fels 
mzu einem Sinnbild der Ochs zuge⸗ 
mahlen werde: p.8.c.ı. befchreibet, wie 
Maria die Jungfrau empfangen habe. 
P-29. ©. 1. & ſeq. fanget fein Evans 
gelium von dem König Herodes an, 
‚und warum? p. 34.c.1. hat auch die Ge 
ihren derApofteln Sriechifch gefchries 
-P. 469. warum er fo viel und fo aus⸗ 
führlich nur von dem H.Paulo allein vers 
ſſet habe? P.598.c. 2. gefellet fich zu 
Ibem, und wo? p. 602.c. 1. fehiffet mit 

ihmnacher Kom. p. 643. c. 1. 


Lucifer. 
Als ein Oberſter deren Teuffeln, verſuchet 
Ehriftum in der Wuͤſte zu dreymaͤhlen, 
und wie: p. 67. & ſeqq. wird angebun» 
den, aber wiederum loßgelaffen werden, 
und wann? p.752.c. 1. in wem dieſe Leß⸗ 
und Auslafung beftehe? ibid. c. 2, mag 
ber entlaffene anftifften werde? p. 753. 
E c.1.& 2. & ſeqq. 


S.ucretius. 
Ein Poet Epicurifcher Sek, wird bemercket. 
p- 202. deſſen Verſe. ibid. 
Lug. 
Sn den H. Geiſt, wird mit urploͤtzlichem 
Tod geftraffet , und in wen ? p. 491. 
Lutherus 


r Ertz Ketzer, ittet unter anderen 
un, —— Geiſtlichkeit, und 
wird gründlich widerlegt. p. 17 1. & ſeq. 
Lydia es 
ine PBurpurs Krämerin zu Pbhilippis in 
: — — wird 
von ſelbem bekehtt und getaufft. p coz. 
stelle 1, 


ER. 


Regiſter. 


c. 1. & 2. iſt als eine Heilige in das Roͤ⸗ 


Marcus. 


mifche Martyrologium eingetragen. pag. Warumen felbem ver Loͤw als ein Sinns 


604. c. I. 
Lyſias. 
Ober⸗Hauptmann zu Jeruſalem, was er 
mit dem H. ‘Paulo vorgehabt. p. 629. c. 
2. P.631.1,.&2, P.635. 1. 


M. 


Magdalena. 

Ein Adeliche Füdifche Dame , wird von 
Ehriftobefehret.p.333-in welcher Stadt 
fie eine offene Suͤnderin geweſen? ibid. 
mare ehemahls mit einem Galildifchen 
Eavalier vermählet. p-3 32. c. 2. ob mehs 
rere, oder nur eine Magdalena feye ? p. 
332. c.ı. welche aus Diefen eine Suͤn⸗ 
derin ware ? ibid. woher fie den Nahm 


Magdalena befommen? p. 333- col. 1. 


mit was für Teufflen fie befeffen gewe⸗ 
fen: p. 333. herrliche Zeichen ihrer Buß. 
P.334. fird von Denen Heil. Vaͤttern 
als ein Buß Spiegel vorgeftellet p- 335. 
wird von Ehrifto loßgefprochen von bes 
nen Sünden, und sonder Straff. p-3 3 6. 
ihre H- Begierd zu Ehrifto zu Fommen. 
p- 327. kauffet Eoftbare Salben und 
Balfam. p- 440. ihr erfcheinet Ehriftug 
nad) feiner Urftänd in Geflalt eines 


Gaͤrtners. p. 444. F 


Maris Magdalena. 

Wird von Jeruſalem vertrieben, kommt in 
Franckreich, prediget den Glauben, und 
bekehret gang Marſilien. p. 509. & 510. 

Acagdalum. 

Ein Schloß in Galilaͤa, welches der ‚Heil. 
Marid Magdalend von ihrem Heren 
Ehe⸗Gemahl erblich ift zugefallen ; und 
davon fie den Namen Magdalena bes 
fommen hat. p-333. «1. 

Malchus. 

Der Rottmeiſter, ihme hauet Petrus das 
rechte Ohr ab-p.3 84. Chriftus abergibt 
ihm ein beffers. ibid. hat fich nach dem 
Tod Ehrifti befehret. ibid. 

Malta. 

In diefer Inſul ift der H.Aroftel Paulus, 
von feinem erlittenen Schiffbruch famt 
henen feinigen ang Sand fommen. p.6475. 

. 2. diefelbewird Durd) —— des 


H Pauli ſamt ihrem Ober⸗ Haupt Publio_ 


gantzlich zu Chriſto befehret. p. 647. c. 1. 
& 2. ernähret noch dato tapffere Glau⸗ 
bens⸗Ritter. ibid, ift vonder Zeit Pauli 
von gifftigen Thieren befreyet. p- 646. 
c.2. was alldorten St. Pauli Zungen 
feynd : ibid. dafelbft ift der H. Paulus 
von einer Vipern gehöcket worden; aber 
ohne Schaden. p-646. c. I. 


bild zugemahlen wird? p. 8. © 1. 

Prediget den Glauben Chriſti zu Antiochia 
in Syrien, und gewinnet Chriſto viele 
Seelen. p. sro. Allwo auch die Glau⸗ 
bigen zum erftenmahl Chriſten genennet 
worden. ibid. 

Iſt der anderte Evangeliſt in der Zahl , und 
hat fein Evangelium Griechiſch gefchries 
ben, und warum: p. 4. c. 1. ftellet JE⸗ 
fum vor algeinen König. p-7.%-2- 


Maris. 

Die Zungfräuliche Gemahlin des H. Jo⸗ 
feph , wird in der Stadt Nazareth, von 
dem ErtsEngel Sabrielgegrüffet. P-29- 
empfanget von dem N. Geiſt, und ges 
bähret FEſum den Sohn des Allerhöche 
ften. p. 29. 41. 48. ift von dem gangen 
Geheimnuß der Menfchtwerdung Des 
göttlichen Worts innerlich erleuchtet, 
und in dem Geift alfo erhebet worden, 
daß fie gar die göttliche Weſenheit gefes 
hen hat. p. 29. iſt voll der Gnade gewe⸗ 
fen, fo mohl die gratiam gratis 
tam, als Die gratiam gratum facientem, 
wie die Schulen zu reden pflegen, belans 
gend. p. 30. hat von Anbegin ihrer Emp⸗ 

faͤngnuß angefangen zu verdienen, d. i in 
der Gnade zuzunehmen, und felbe zu 
vermehren. ibid. ift allzeit ein Jungfrau 
geblieben. p.31. fliehet mit ZEfu ihrem 
göttlichen Kind in Egnpten. p. 60. wie 
lang fie fi) alldorten aufgehalten habe? 
p. 682. c. 2. verliehret FSfum, und fins 
det ihn wiederum im Tempel zu Jeruſa⸗ 
lem. p. 6. iſt gegenwaͤrtig bey Der Hochs 
zeit zu Cana in Salilda. p. 72. wird von 
dem H. Petro in dem Euchariftifchen As 
bendmahl Ehrifti, mit deſſen Leib und 
Bliut gefpeifet. pag. 26. ihr grofler 
Schmerg in dem Tod Ehrifli. p- 418. 
ihr erfcheinet Ehriftus der HErr nach feis 
ner Urftänd am erfien. p-443- 

Ob mehrere Marien , oder nur eine, nem⸗ 
lich Maria Magdalena gemwefen ſeyen? 
P. 332. 

Martha. 

Ein Edle Jungfrau zu Bethania, ihrGlaub⸗ 
und Lieb⸗ volles Geſpraͤch mit Ehrifto dem 
Herrn. p.326. wie fie ihre Schweſter 
Magdalenam geruffen habe, ohne etwas 
ju reden. p.327. gaftiret Chriftum den 
HErrn. ibidem. j 

Martyrer. 

Deren groffe Anzahl. p. 703. c. 1. & 2. 

Martyrologia. 

Dder Martyr⸗Buͤcher, zu was Zeit, oder 

woher fie ihren Anfang genommen ? p- 


566. 6.2. 
Mat 


Regiſter. 


Matthäus. 


u Meßias. 
Der Mautner Capharnaum, wird von Deſſen Ankunfft, Geburt, und Tod ꝛc. zu 


Chriſto beruffen, und ein Apoftel. p. 93. 
if Der erfte uutee denen Evangeliften, 
und hat Furg vor der Himmelfahrt Chris 
fi fein Evangelium in Hebräifcher 
Sprach gefchrieben, und warum ? p. 4. 
<.ı, hat zueinem Sinnbild einen Mens 
chen, und warum ? befchreibet JEſum 
alseinen Menfchen- p. 7. c. 2. 

Warum felberin Befchreibung des Stams 
mensXegifters Chrifti, drey Juͤdiſche Koͤ⸗ 
nig ausgelaſſen habe : p. 24- 

Matthaͤus. 

Der Apoſtel, predigei das Evangelium in 

Mohrenland. p.573.c.2. 


Matthias. 

Wird durch das Loos zu einem Apoftel ers 
mählet. p- 522. c. 2. und warum: ibid. 
prediget das Evangelium in Phönicien 
und Phrygien. p. 573. c. 2. 


Menſch. 

Wird und muß in verſchiedenen Staͤnden 
betrachtet werden. p. 19. c. ı. deſſen erſte 
Unſchuͤld hat nicht lang oedauret. Iſt 
von ſeiner Geburt aus elendig; durch 
den Heil. Tauff aber wird er ein Erb 
des Reichs Ehrıfti. ibid. c. 2. wer ſelben 
in dieſen gluͤckſeligen Stand gefeget? p- 
20. c. 1. zwey Menfchen ſeynd de: Urs 
fprung aller Menfchen. p. 28. c. 2. 

Zwey Gaaben machen den Menfchen ans 
fehnlich, und glückfelig zu ſeyn p- 173- 
c. 1.20 dieſe fol gefuchet, und gefuns 
den werden ? p. 174. & feq. follen Das 
Ereugund Trübfaal gedultig tragen. p- 
186.c.1.& 2. warum nicht alle Mens 
ſchen feelig werden ? p.212.c.1.& 2. aus 
mas Zeichen der Menſch feine Seeligkeit 
abnehmen fönne: ibid. & feq. alle Mens 
ſchen woͤllen feeligmwerden ; aber nur mit 
unvolllommenem Willen. pag. 318. & 
219. & feq. 

In was Verſtand er alles dargeben folle, 
zu Erlangung feines ewigen Heyls BR. 
219. & 220. muß groffe Rechenſcha 
geben vor die empfangene Gaaben. pag. 
221.&222, hat ein zweyfaches Gericht 
von GOtt auszuftehen. p. 237- c. 1. & 2. 
und warum dieſes⸗ p. 238. & ſeq. wel⸗ 
ches aus beyden er am meiſten zu fuͤrch⸗ 
ten? p-241.& feg. was er zu wiſſen vers 
lange, und Doch nicht weiß. p. 251. &252. 
ſich ſelbſten recht kennen iſt ihm nothwen⸗ 
DIg- p. 297. c. 1. & 2. 

Iſt vielen Verſuchungen des Teuffels uns 
terroorffen. p. 305. & 310. too felber feis 
ne Zuflucht foll nehmen > ibid. c. 2. ift 
gleich dem Mond veränderlich. p. 314. 
c. 1. fol nad dem Willen Gottes , zum 
* und Sterben ſich bequemen. pag. 
350.32, 


erkennen, werden aus denen Propheten 
befondere Kennzeichen gegeben. p- ı 1. & 
feg. deffen Ereugigung und Tod werden 
famt denen Umftänden von Ffaia und 
David gang Far befchrieben. p. 14. & 
feg. Meßias ift ein Debräifches Wort, 
und heifjet auf Griechiſch, Ehriftus. p. 
13.0.2. Meßrä Reich iftnicht von diefer 
Welt p. ı8.c. ı. obwohlen derſelbe, erbs 
lichen Rechts nach, auf das Juͤdiſche Koͤ⸗ 
nigreich einen Zuſpruch hatte. p. 34. c. ı. 
Meß ⸗Opffer. 


Einſetzung deffelben. p. 366. übertrifft alle 


Opffer. p- 367- 
Meß⸗Opffer. 


Deſſen Ceremonien, ſo wohl alte, als neue, 


und was Das Woͤrtlein Milla qugdeute? 
P-548.c.1.& 2. verſchiedene Verord⸗ 
nungen deren HH. Paͤbſten hievon. pag. 
549. c.1. von wen, und warum: das 
Kyrie eleifon in der Meß feye verordnet 
morden: ibid. pon dem Gloria in Excellis, 
ibid. was dag Dominus vobilcum aus⸗ 
reife ? ibidem. fernere Auslegung aller 
Theilen der H. Mes. ibid. c. 2. warum 
man bey Ablefen des. H. Evangelii pflegt 
aufzuftehen ? ibid. von dem Oftertorio, 
und der Prefation, ibid. von dem Canone 
der H. Meß, und übrigen Ceremonien. 
p. 550. c 1. Unterfchiedlichkeit deren 
Eeremonien in der H. Meß, ift ver Eis 
nigkeit dee H. Kirche nicht nachtheilig. ib. 
c.1.& 2. warum die Lateiner in unges 
fäuertem , Die Griechen aber in gefäuers 
tem Brod conlecriren ?ibid.c.2. warum 
= —— ne ‚ Die Lateiner 
aber in Lateinifcher Sprache Die H. Me 

lefen? ibid. c. 2. & — — 

Michael. 


| i 
Der ErgsEngel,erköfet Die gefangeneApofts 


fen. p. soı. ftreitet mit Dem Drachen, 
und überwindet ihn. p. 680.c.2. Urſach 
diefes Streits im Himmel. p. 681. c.2. 
& p. 682. c. 1. 


Iſt der ſehr ſtarcke und groſſe Apocalypti⸗ 


ſche Engel. p. 7 50.c. 2. erfcheinet in 3. uns 
terfchiedlichen Zinnbilderen. ibid. 


Der Prophet 95 t von der Ankunfft 
r phet, weiſſaget von n 
- Chrifti. p. 11. befchreibet ausdrücklich 


die Geburts, Stadt MeBid. p. 12. c. ı. 
Mirackeln Chrifti. 


Vier; als nemlich Die Sefundmachung des 


Sohns eines Königleing. p- 271. 272 
die Geſundmachung des Knechts eines 
Hauptmanns p. 274. die. Heilung eis 
nes Wafferfüchtigen. p. 276. die Heis 
lung einer verdorrtenDand.p.277. Vers 
gleihung zwiſchen dem Juͤdiſchen Koͤ⸗ 

Krertz3 nig⸗ 


Regiſter. 


niglein, und dem Heydniſchen Haupt⸗ 
mann. p. 275. Lehrreiches Moral über 
das am Sabbath gemürckte Wunder in 
Heilung der ausgedörrten Hand. p. 279- 


Sechs andere ; nemlich die Gefundmas 
chung eines 18. Fahr krancken Weibs 
p. 281. Beſchreidung ihrer Kranckheit. 
ibid. Heilung eines Weibs von einem 
‚2. jährigen Blut-Bluß. p- 282. zur 
fhuldigen Danckfagung , lieffe dieſes 
YReib hernad) zu Eäfarea ‚, wo fie ges 
buͤrtig ware , eine Bild» Saul Ehrifti 
aufrichten. pag. 284 die Heilung eines 
Gichtbrüchtigen in der Stadt Caphar⸗ 
naum. p. 285. Die Reinigung eines Aufs 
fäsigen. p. 287. die Neinigung 10. ans 
derer Auffägigen. p- 288. Die Heilung 
eines Tauben und Stummen. p. 289- 


Andere ; als nemlich die Heilung eines 
Gichtbrüchtigen in dem Schwemm⸗ 
Teich zu Jeruſalem. pag. 293. Die Bi 
fung zroeyer Blinden. p. 295. die Hei⸗ 
fung eines anderen Blinden. pag. 296. 
die Heilung zweyer Blinden aufferhalb 
Sericho-p- 298. die Heilung eines Blin⸗ 
den zu $erufalem. p. 300. fehöne Aus⸗ 
legung Darüber. p. 301. merckwuͤrdiger 
Wort» Streit diefes Blinden mit Des 
nen Hohenprieftern , Pharifäern und 
Schrufftgelehrten. p. 303. dieſer Blins 
de wird ein Känger Ehrifti. p. 304. hieſ⸗ 
fe Cedonius. ibid, 

Noch andere ; als nemlich die Heilung 
eines Mondfichtigen. p- 315- 316. vers 
fehiedene Auslegung darüber. ibid. Die 
Erweckung der verfiorbenen Tochter 

airi zum Leben. pag.318. des todten 

ünglings zu Waim. p. 319. Des tod⸗ 
ten ſchon im Grab gelegenen Lazari. p. 
322. die Speifung Deren sooo. Mens 
fehen in der Wuͤſten. p- 341. 

Ihre unterfchiedliche Wuͤrckung. p. 341. 
warum dieſelben gewuͤrcket werden? 


p· 343- 
Mohrenland. 
Wie es zu Etkanntnuß des wahren GOt⸗ 
tes kommen? p. 8. c 1. 
Mondfichtig. 
Senn, was es für eine Krankheit feye ? 


p- 315. 
4 : — 
o m o gecreutziget worden; de⸗ 
— Ag ch Bier mi läfteret : der 
auf der rechten Seiten Ehrifti ihn dar 
umen beftraffet , und ſich zu Ehrifto bes 
Tehret. p. 414-415- 


Alorgen: Stern. 
Und beffn Bedeutung in Apocalypſi. p- 


J 


Moyſes. 
Was er auf dem Berg Thabor vorgeſtel⸗ 
let? p- 264. c. 1. und mag ſich mit fels 
bemallda ereignet : p. 267 & 268. 


* N. 
Llache. 

Die glückfeeligifte der Geburt Chriſti 
und mas im felber ſich ereignet * 
c. I. & p So. 

Naͤchſter. 

Wer unſer Naͤchſter feye> p. 159. col. 1. 
muß vermoͤg des Gebotts Gottes gelie⸗ 
bet werben. ibid. deſſen Fehler ſollen mit 
— « geſtraffet werden. p. 353. 


—— 
riſti des n. p.245. die ihm Chris 
ftus felbft in dem Evangeli ; 
247. & leg. p. 668. c. nu ORT 
FESUS ift Geheimnuß, reich, 
Bedeutnuß, und an ber Bahı he 
mann er — geſchtieben wird, 
nemlic), ’Ineöc , fo machen dieſe griechi⸗ 
(de Buchftaben * * aus; nemlich, 
.Pp. 717. c. 2. Ausle 
gter in demſelben. p. — — 


Naim 
Eine Stadt, wo ſelbe liget? was es hei 
fe: und was ſich allda zugetragen⸗ = 
319. c2. 
Nathanael. 
Der Juͤdiſche Rabbi, wird beke 
glaubet an Ehriftum. P-92, —— — 


Der Wenfeichen, foDe 
er Menfchlichen, fo das göttli 
angenommen, Befehaffnheit” de > 


col, ı, 
Nazareni. 


Waren Ketzer der erſten Chriſtenheit, des 
ren Haupt und Raͤdelfuͤhrer — 
ein getauffter Jud geweſen. p. 526.c.2. 
was fie gelehret? ibidem. 


Nazareth. 


Eine Stadt, allwo Maria die Jungfrau 
von GOtt dem H. Geiſt empfangen. p. 
29.c.1. Warum Maria die Jungfrau 
alldort gewohnet? p. 45. c. 1. wie weit 
von daraus nacher Bethlehem feye: ibid, 
in was Alter, und wie lang JEſus zu 
Nazareth geblieben? p. 63. c. ı. mager 
allda gethan : ibid. c.2. 


Necta⸗ 


" Segiiter 


-  Plectarius. 

Der Erk- Bifhoff zu Conftantinopel, hat 
die damahls gewöhnliche offentliche 
Beicht abgefchaffet , welche nachgehends 
in der gangen Ehrift» Catholifchen Kirs 
che durchaus im Fahr Ehrifti 450. iſt 
verbotten worden. p. gy5. c 1. 


Nero. 

Der Roͤmiſche Kayſer, unterhaltet an ſei⸗ 
nem Hof Simon den Ertz⸗Zauberer. p- 
650. c.2. übergibt Die Sachen des ges 
fangenen H. Apoftels Pauli, als eine 
Deligiong s Affaire denen Gößens Pfafs 
fen. p. 649. c.2. Laffet Die zwey HH. 
Apofteln Petrum und Paulum tödten. 
P-651.c.2. 

Neſtorius. 

Der Ertz · Ketzer laͤſtert Chriſtum, wird aber 

refutiret. p. 52. 53- 
Nicodemus. 

Ein vornehmer Juͤdiſcher More oder Doctor, 
kommet naͤchtlicher Weil mit koſtbaren 
Salben, und einbalfamiret den todten 
H.Leib Ehrifti. p. 427. 

Nicolaus. 

Ein Diacon der erſten Kirch. p- 124. c. 1. 
mer er getwefen ? ibid. hat eine unflätige 
Kegerey aufgebracht. ibid. von ihm wer⸗ 
den die gehe Nicolaiter genennet. ib. 


O. 


Oelberg. 
An dieſem Ort hat die N. Delena eine Kir⸗ 
\ che erbauet ‚fo fein Dach) leidet. p. 465. 
Oelung. 
Sihe legte Delung. lit. . 
Offenbah 


rung. 
Himmlifche werden nicht mit leiblichen 
Augen gefehen , fondern im Geifl. pag. 
662.C. 1. 

Ohren⸗Beicht. 

Ob dieſe ein von denen Menſchen erfun⸗ 
dener und nothwendiger Brauch ſeye? 
p.553. c.2. iſt ein goͤttliches Gebott, und 
wird durch drey Beweiſungen darge⸗ 
than.p. 554. c. 1. & 2. 

Orden. Ordinis Sacramentum. 

Warum die Prieſter⸗Weyh alfo genennet 
worden ? p. 557. c.ı.& 2. ob Die vier 
mindere Orden oder Weyhen aud) ju 
Zeiten deren Apoſteln fenen gegeben 
worden, und mie? p- 558-0. 1. & 2. Dies 
fes Sacrament hat die Kirche in ficben 
Staffel abgetheilet , und warum ? Urs 
fachen hievon werden beygebracht. ibid. 
&p. 559.c. 1. fieben ſeynd an der Zahl 
Drden oder Weyhen deren Beiftlichen 
in der Catholiſchen Kirche. ibid. wars 


um die letztere drey Drben oder Weyhen 
die Heilige genennet werden? ibid. c. z. 
ſchoͤne Austheilung der fieben Webhen, 
und deren Berrichtungen einer jeulichen. 
jbid, wann, und von wem dag erftemahl 
ein Oltiarius, ein Lector, Exorcit, A- 
colythus , Subdiaconus , Diaconus und 
rd feyen feyerlich geweyhet, oder 
0 benennet worden? p. 560.c.1. Mars 
um die in Denen H. Wenhen, die Eron 
auf dem Haupt tragen müffen? ibidem. 
c2, 


Ordnung. 
Der Geburt Ehrifti. Siehe Stammen⸗ 
Buch Chriſti 


Oeſterliches Abendmahl. 

Bas es heiffe: p. 132.c. ı. deſſen heilige 
groffe Wuͤrckung. ibid. c. 2. 

aM Ofter: Seft. 

Wie es die Juden gehalten. p. 360. 474. 
Unterfchied zwiſchen dieſem und dem 
Ehriftlichen. p- 474- 

OftersLamm. 

Wie, wann, und wo es von Ehrifto und 
denen Inwohneren zu Jeruſalem geefs 
fen worden ? p. 360. & 361. 


Pabſt. 

Einſetzung Paͤbſtlicher Würde. p. 103.c.r. 
mann, und woher einem Roͤmiſchen 
ass die Benamfung eines heiligs 

en Datters jufommen ? p. 113. c. 1. 
der legte wird Petrus beiffen, und mit 
den Seinigen nacher Sjerufalem foms 
men. P-744: c. 1. &. 2. 

Parasblen. 

Ehrifti des HErrn, von der Königlichen 
Hochjeit.p. 210. vondem Fiſch⸗Netz p. 
214. vondenen 10.% auen. p.215. 
von dem Senff-Körnlein. p. 218. von 
demfauffmann. p. 219. von dem Pha⸗ 
rifder und Publican. p. 223. von dem 
verlohrnen Schaaf. p- 224. von dem 
verlohenen Groſchen. ibid. von dem vers 
lohrnen Sohn. p- 225- 

Paradeiß. 

Warum alldort ein Brunn ware, der ſich 
in vier Theil ausgieflete p. 6. c-1. Das 
irrdifche Paradeiß wird Durch die Evans 
gelifche Raͤth erneueret. p. 165. & feq. 

Paulus. 

Der Apoftel , wann und tie er befehrt 
morden, und wo er am erften IEſum 
den Sohn GOttes geprediget habe ? p- 
581.c.1.&.2. wird von dem König As 
retaszu Damafco gefangen gefeget. pag- 
582. c.1. von denen Ehriften aber erles 
diget. ibidem. reifet darauf gen Serufas 


Stegifter; 


lem: ibid. c.z. von dem rnabas 
aller Orten eins und aufgeführt. ibid. 
difputirt Dafelbft mit denen erſten Leh⸗ 
rern der Synagog. p. 583. c. x. reifet 
gen Antiochiam; was er alldort gethan 
und gelitten ? ibid. hatte daſelbſt feine 
bekannte Verzuckungen, welche er ſelbſt 
erzehlet ibidem. c,2. in mas für einem 
Jahr er feye alfo verzuckt worden: ibid. 
& p. 584. c. 1. in was fuͤr einen Him⸗ 
mel? ib. & feq. glaublich in den Empy⸗ 
rifchen mit Leib und Seel. pı 585. c. 1. 
& 2. ober die göttliche Weſenheit ge 
fehen : ibid. c. 2. wird mit dem Barna⸗ 
bas zu einem Land» Bifchoff und Apoftel 
gewenhet. p. y 88. c. 2. ſchiffet von Ans 
tiochia in Die Inſul Cypern, und bekeh⸗ 
ret faſt die gantze Inſul zum Glauben. 
p. 189. c. 2. ſtraffet einen falſchen Pro⸗ 
pheten Bar⸗Jeſu mit Namen p- 590. 
c. 1. wodurch der daſelbſtige Landpfle⸗ 
ger Sergius bekehret wird. ibid. c. ı. 


Paulus reifet nacher Antiochiam in Piſi⸗ 
Dia, prediget in der Synagog, befehret 
viel, wird aber mit dem Barnabas dats 
aus verftoffen. ps 91. c. 1. & 2. verlaffet 
die $uden, und prediget denen Heyden. 
p 592.c.1. wird legtlich auch aus Diefer 
Stadt getrieben. ibid. c. 2. kommt nas 
cher Iconium in Lydien. p. 593. col. 1. 
wird feines Eyfers halber auch alldort 
verfolge. p. 194 c- ı. machet zu Lyſtra 
mit wenig Worten einen von Mutters 
leib aus Frummen Menfchen gehen. ib. 
c.2. wird dafelbft von Denen Heyden 
als ein GOtt gehalten. ibid. aber bald 
darauf verfteiniget, und zur Stadt hins 
aus gefchleiffet. p. 395. c- 2. wird wun⸗ 
derbarlich geheilet , prediget und befehs 
ret zu Derben ein groffe Anzahl. p. 596- 


c 1. 


Paulus gerathet mit dem H. Barnabas in 
eineMißverftändnuß. p-596.c. 1.& fegg. 
Laſſet Titum nicht befchneiden, wohl 
aber den Timotheum, und warum ? p. 
599.c. 2. & leg. befuchet mit feinen Reiß⸗ 
gefährten die umliegende Ehriftglaubis 
ge.p.so1.c. ı. will in Flein Afien, wird 
aber von dem Heil. Geift hiervon abges 
halten. p. 602.c. ı. ziehet durch Myſiam 
gen Troada, und befommt zu einem 
Mitgefellen den H. Lucas. ibid. mird 
Durch ein Geſicht in Macedonien berufs 
fen. ib. was er in dieſem Geſicht gefehen. 
ibid. c. 2. warum er in Macedonien bes 
ruffen worden ? p. 603. c. 1. fommt zu 
hilippis in Macedonien an , und bes 
ehret dafelbft eine Frau, Lydia genannt. 
P-603.c.1.& 2. freibet aus einer Magd 
den Wahrſager⸗Geiſt aus. p. 605. c. 1. 
wird deffentwegen gefänglich angehals 
ten, mit Nuthen gegeiffelt, und in Ker⸗ 


cker gemorffen. ibid. durch ein entſtande⸗ 
nes Erdbidmen aber von feinen Banden 
loßgemacht.p. 606.c.1. Krafft welchem 
under der Kercker » Meifter, ſich zu 
Ehrifto befehret hat. p. 607. c.z. Pau⸗ 
lus und Silas werden alsdann loͤßge⸗ 
laflen, und mirwas&@eremonien ?p-608- 
c. I. reifet nacher- Athen. p. 609. c. 1. 


Paulus prediget zu Athen auf offentlichen 
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Plägen und in berübmteften Schulen. 
p. 610, © 1. wird deffentwegen beſchim⸗ 
pfet und Semiverbius genenntz abergang 
eigentlich, und warum: ibidic.2. dilpu- 
urt mit den Epieurifch» und. Stoifchen 
Philofopben: p. 61 i.c. 2. &feg. mwirdin 
dem Areopago zur Frag gefiellet, und 
was cr aldort geſprochen p.6 12. &tegg. 
Dionpfius,einer aus dem Rath im Areo⸗ 
pago, und ein XBeib Damaris werden 
befehrt. p. 616. c. s. gehet von Athen 
hinweg, und kommt nacher Eorinthum. 
p- 617. €. 1. was er ferners alldort ge⸗ 
than, und was für bejondere Perfonen 
er befehret habe: p. 6138. &.kg. reife 
von Eorintho ab, zieher durch Phry yien, 
befucher und ftärcker die daſige neubes 
fehrte Chriften s Durchmanderet Gala⸗ 
tiam, und was er alldort veranſtaltet 
habe? p- 620. c. 1. 

aufus fommt zu Ephefo an, und was 
ſich alldort mit ihme weiters ereignet 
hat. ä pag. 620. c. 2» bil; pag. 623. incluſ. 
verlaffer Die Stadt Ephefum ‚ willens in 
Syrien zu ſchiffen. p. 624. c. ı. wegen 
vielfältigen. Wachikelungen aber deren 
Juden / fo ihme den Weeg abpäffeten, 


- geheter wiederum in Macedoniam. ibid. 


prediget zu Troada mit groffem Epfer. 
ibid. erwecket einen zu todt gefallenen 
Juͤngling zum Leben. ibid. c. 2. kommet 
zu Mileto an. p- 624. c. 2. vorfichtige 
Warnung an die nacher Mileto beruf 
fene Ephefinifche Priefterfchafft. p- 625- 
c.1.& 2. Dieihneabgehenden mit aroß 
fer Liebs⸗Bezeugung biß zum Schiff ber 


‚ gleitet. ibid. fendet glücklich’ in dem Ha⸗ 


fen der Stadt Tyrus an. p. 62%. c. 1. 


Paulus reifet weiters naher Caͤſaream. 


ibid. c. 2. bleibet in dem Hauß Philippi 
des Diacons. ibid. wird ihme von Aga⸗ 
bo einem Propheten viel Ubles vorges 
fagt. p. 627. c. 1. gehet denen vorbes 


ag 
 wuften Trübfaalen felbften zu. ibid. muß 


zu $erufalem feinem Eyfer Einhalt thun. 
p-628. c. ı. wird alldort auf ein neues 
verfolget, und fehr übel tractirt, und 
mag fich ferners alldort mit ıhme zuge⸗ 
tragen. p. 629. & ſeqq. wird bey der 
Nacht nacher Cäfaream geführt. p-6 35. 
c. . und alldort verwahrt. ibid. verant⸗ 
wortet fich wider feine Anfläger trefflich 
und gründlich). p- 636. c. 2. appellirt zw 

dem 
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dem Kapſer. p. 639. c. 1. prediget dem 
Koͤnig Agrippa von dem Slauben-p.640. 
5. 2.& leg, was er dem Land⸗Pfleger 
Feſto geantwortet. p. 641. c. 2. item dem 
König Agrippa. p. 642. c. 1. 


Paulus wird naher Rom gefchicket. p. 


643. c. ı. feine Keißund hrten. ibi. 
& 1eq. leider Schiffbruch p 644.0.1.& 2. 
gehet aber Feiner aus denen Mitfchiffen, 
denverlohren.p 645... 1.& 2. fommet 
in Die Inſul Melita oder Malta ibid, 
wird alldort von einer giftigen Schlang 
aber ohne Schaden gebiffen. p. 646 «.1- 
von der Zeit Bauli angıbt es Feinegiffs 
tige Thier mehr in Diefer Inſul. ibid. 

aulus wird ſammt feinen Ruß» Ges 
Ährten von Publio dem Oberſten der 
er liebreidy bewirthet. ibi. c.2. mas 

et deffen Tod⸗krancken Vatter, wie 
aud) viel andere prefihaffte gefund. p- 
647: c. 1. befehrer Publium, famt allen 
dafigen Einwohneren ibid.c. 2. fein fers 
nere Reiß nacher Kom, und was er waͤh⸗ 
rend felber Gutes gewuͤrcket p. 648.c.1. 


Paulus kommt zu Kom an, bleibt alldort 


zwey Fahr, und verfündiget mit uners 
muͤdetem Epffer die Lehr und den Glau⸗ 
ben Ehrifti nicht ohne groffen Nutzen. p- 
649.c.1.&2. wird abſolvirt und loßge⸗ 
ſprochen. p. 650.c. 1. was für, und wie 
viel Laͤnder er nach ſeiner Loßlaſſung 
durchſtrichen habe ? ibi. & ſeq. zu was 
Zeit er wiederum nacher Kom gefoms 
men? allwo er auch gemartert worden. 
P.65 1. c. 1. & 2. 


eye 
Der Apoſtel Fuͤrſt, wird von Chriſto beruf, 


fen, und ein Apoſtel. p. 31. gehet auf das 
Wort Chriſti auf dem See. p. ıır. 
wird bey einem entftandenen gewaltigen 
Wind wanckend , und darauf findend.ib, 
aber vonChrifto vom Untergang errettet. 


'ibid, befennet die Gottheit Ehrifti am 


allererften. p. 112. wird Darum von 
Ehrifto feelig gefprochen , und zum 
Haupt der Kirchen gemacht. ibid. ihm 
werden die Schluͤſſel des Himmel⸗Reichs 
von Chriſto gegeben. p. 118. 126. 127, 
dieſer Schlüßlen Bedeutung und Ges 
malt.p. 119. «20, dieſe Schlüffel will 
Calvinus Petro absdilpuriren p. ızr. 
deffen Einmwürff werden verworffen p. 
126. 127. Petrus communiciret die 
Allerfeeligfte — Maria.p. 364. 
Hauet dem Malcho das rechte Ohr ab. 
p- 384 gehet Chriſto von weitem nach. 
p- 392. warum GDtt defielben Abfall 
Auselafien habe? p.39:. wird durch das 

nfchauen Chriſti widerum befehret, 
und weinet bitterlich. ibid, ihm erfcheis 


Ecclefiz. p. 458. prebiget der erfte unter 
denen Apoftlen, am Pfingft-Feft zu Je⸗ 
rufalem, und bekehtet bey 3000. p 482. 


gibet einem Krummen die brauchbare 


Fuͤß. p. 483.484. und bekehret auf ſo⸗ 
thanes Mirackel 5o>0: zum Glauben, 
p. 484. 485-_ftraffet erfchröclich Ana⸗ 
niam und Deffen Ehewirthin Saphiram 
mit demgähen Tod. p.49 1. prediget in 
Eifen und Banden gefäßter vordem Juͤ⸗ 
diſchen Confilorio , freymüthig und uns 
ſchrocken den göttlichen Namen JEſus. 


P- 492. 498. 
Deſſen alleiniger Schatten würdet Wun⸗ 


der, und Gefundmachungen- p.500 :. 1. 
heilet einen Gichrbrüchtiien zu Lidda, 
und befehret Damit vieles Volck. p-s 3. 
c. 2. erwecket von Todten zum Leben 
Thabitam zu Foppe. ibid deſſen Ecſicht 
zu Joppe ibi. & 519. deſſen Ichöne Auss 
tegung. ibid. c. ». befehrer und tauffet 
Eomelium den Hauptmann zu Eäfarea. 
ibid. c. 2, gibt den Ausipruch,- ın denen 
dreyen zu Jeruſalem gehaltenen ı oncı- 
liis. p.g21. c. 2. P.523.c. 1.& p.527. 
e 2. fchöne Anmerckung von dem unwi⸗ 
derfprechlichen Dber » Gewalt des H. 
Perri,und feiner Nachfolger inder Kırs 
che Ehrifli.p. 529. c. ı. 


Gehet von Jeruſalem hinweg, und ziehen 


nacher Antiochiam , allwo er feinen 
äbftlichen Sig aufgerichtet , und 7. 
ahr alldorten geblicben; nachgehends 
aber venfelben auf Kom für bejtändig 


* Überfiget. p. 573. ©. 1. Kommet wieders 


um nacher Serufalem, und wird allvors 
ten nach dem Marters Tod des H Apo⸗ 
ftels Jacobi des gröfferen von dem Koͤ⸗ 
nig Herode Agrippa gefchloffen und ges 
fangen geſetzt. Noch in felber Nacht 
von einem Engel von denen Ketten und 
Banden erlediget, und ausdem Kercker 
geführet ibid. c. 2. ein fur, aber ſchoͤnes 
Moral hierüber. ibi &p- 576 c- ‚wars 
um, und wieder H Petrus, fo lang ver 
Engel mit ihm gienge, ein folches nicht 
wahr genommen, fondern erft hernad) ? 
ibid.c, 2. wohin er fich bey Der Wacht 
damahls begeben habe? ıbid. 


Gehet nach feiner Erlöfung von Jeruſalem 


hinweg ‚, und fommet widerum nacher 
Antiochiam : Reiſet vonda nacher Rom, 
vor feiner Reiß aber hat er Evodum 
zum Bifchoff von Antiochia geweyhet. 
p- 579. c. ı. Beweg · Urſachen, warum 


der H. Petrus den erſten Sitz von Ans 


tiochia nacher Rom überfeget habe ? ibi. 
e.2. {chiffet nacher Nom ab, um daffelbe 
unter das füffe Zoch Ehrifti zu bringen, 
mit guten Fortgang. ıbi.&cp. gRo.c. t. 


net Ehriftus nad) feiner Urftänd infons Deſſen Römer: Reif, und was er aller Drs 


derheit. p. 447. wird der Höchfte Ober⸗ 
Hirt erfläret, und erhaltet Primatum 
R.P. Zuconi, $, J, Lehr @efpräch, 


ten gefruchtet habe. p. 58°. c. z. Fame 
endlich zu Rom an. ibi, hat ben feiner 
gıı Ans 


Regiſter. 


Ankunfft in Rom, alle Aufruhr wegen 
der eingefallener Theurung geſtillet p. 
581.c. ı. wird von Pudente einem Roͤ⸗ 
mifchen Raths⸗Herrn in fein Hauß auf: 
genommen. ibi. prediget ihm IEſum 
den w ecreußigten, befehret und tauffet 
ihn ſamt der ganken Familia. ibid, c, 2. 
tie lang er zu Rom gelebt , und als 
Pabſt over Stadthalter Chriſti gefeffen 
feye? p-s81..c.2. wird in Den Kercker 
Mamertini gefangen geleget; und end» 
lich gecreugiget. p. Gr 1.c.2. 
. Petrus der Anderte. 

Wird der legte Pabſt ſeyn, und wird mit 
denen Seinigen nacher Jeruſalem kom⸗ 
men. pP. 744. 6. ff 8 f 

Pfin Feſt. 

Der Juden p. Air Unterfcheid zwifchen 
diefem, und dem Ebriftlichen- ibid. an 
diefem Famen, von allen Ort: und En; 
den der Welt, ausländifche Juden und 


Audengenoffene zu Serufalem zuſam⸗ 
men. P+ 481. 


p 

Eine gewiſſe — Geiſtlichen im Ju⸗ 
den⸗Land. p. 80. ihre Irrthumer. ibid. 
wie fie das Geſatz GOttes gehalten. p- 
155. Ihre Gleißnerey entdecket Chris 
ſtus. p. 160. ſuchen Chriſtum in die 


Maͤſchen zu bringen. p. 278. Ihre Wir, 


derreden. p. 302. ihre Dartnädigkeit. 

p. 305. ärgeren fi) an JEſum. p. 347- 

' werden von JEſu befchämet. p 353. 

355- Ein Vornehmer ladet Ehriftum 

zum Effen ein- p. 276. c. 1. was ſich allda 

zugetragen. ibi. 
Philippus der Diacon. 

Hat innerhalb wenig Tägen, faft gang 
Samariam,mit Predigen,zu dem Glau⸗ 
ben Ehrifti befihret p. 5 0. Macher zu 
Schanden Simon den Zauberer. ps rz. 
und befehret ihn p- sı3. gehet auf Be⸗ 
fehleines Engels auf die Straß, fo von 
Serufalem nacher Baza gehet ; und le⸗ 
get dem Kämmerling der Königin in 
MohrensLand, auf dem Waagen, den 
Propheten Iſaiam, welchen erlafe, aug, 
befehret ihn, und tauffet ihn. p. 513. 


So 
Philippus der Apoftel. 

Don Bethfaida gebürtig, wird von Ehris 
fto beruffen, und ein Apoftel, p. 92. c. ı. 
wann ‚, und mit was Umftänden ? ibi, & 
ſeq. deffen Lob, und Sorgfalt für das 
hungerige Volck. p- 342. c, ı. prediget 
das Evangeliumdenen Scythen. p.573. 
c. 2. 


Pilatus, 
Kömifcher Land» Pfleger im Juden⸗Land. 
Sihe. Quintus Pontius, lit. Q. 
Politici. 
Balfche, deren Ratio ſtatus, oder Glaub, p- 
206. 207. 208. 


„„ Porpbyrius. 

Ein Platoniſch⸗ und Ariflorelifcher Philos 
fophus, auch abtrinniger Ehrift , wird 
toiderleget. p. 24. 


Pofaunen. 
Der fieben Englen, was fie geblafen? p- 
745 c. 1. & 2 


Praſſer 

Der Reiche. Ob deſſen Hiſtori ein wahre 
Gefchicht, odernurein Parabel? p. 204. 
c. 1, deſſen Lehen und Ted. ibid.& ſeq. 
und was fich nach feinem Tod zugetras 
gen? p. zog. c. 2. durch diefe Hiftori 
oder Parabel, werden Die Epicurer, 
Atheiften und Abgötterer zu Schander: 
P-206.c, 1. i 
Praredis. 

Ein H. Chriftlicye Jungfrau deſſen Vatter 
der H. Pudeng geweſen · p. s$1.c, 1. 

Præctuemæ. Streit, 
Im Vorſitzen bey denen Gaftereyen. 
276. 


_Prediffination, 

Dover göttliche Gnaden:IBahl, erfirecfet 
ſich über alle Menfchen.p. 211. vonders 
felben follen wir nicht verlangen zu 
wiffen. p. 256. 


Prediger. 

Evangelifche, fuchen keine Hochheit, oder 
Eigennugigfeit. p. 5ss.c- 1. 

Wie nothwendig die Untergebenheit allen 
Predigern fiye, wird von dem Beyſpiel 
des H. Apoftel Pauli erwiefen. p. or. 
© t. & 2. werden Durch vie ficben Eins 
geln, mit7. Pofaunen in Apocalypfians 
gedeutet. p. 713.c. 2. 

Predigen. 

Deren Frucht lieget nicht an dem Prediger, 
ſondern an den Zuhoͤrern, und wie, oder 
warum? p5y9s. 1. 

Priefter. 

Sollen Lehrer ſeyn, aber nur der Heil. 
Schrifft, das ift: des Wort GOttes. 
p- J r8. €, .1e 

Ein ſolcher Fan nicht mehr heurathen- p. 
560.c 1.&a2. was es mit Denen, zu den 
erften Zeiten , verehelichten Prieftern 
oder Bıfchöffen für eine Beſchaffenheit 
gehabthabe: ibi. wiedie Wort: Dias 
conyßin, Priefterin, Biſchoͤffin zu verſte⸗ 
hen? p. 561. c.1. 

Prieſter Weyh. Sihe Orden. 

Iſt ein Heil: Sacrament. p. 134. c. r. in 
wem dieſe beſtehe. ibi. kan nicht wieder⸗ 
hohlet werden. p.136.c. 2, drucket der 
Seele einen herrlichen und unausloͤſch⸗ 
lichen Chars&er ein. ibi.& ſeq. warum 
es Sacramentum ordinis genennet wird? 
p- 557.0. 1. & 2. 

Propheten. 

Verkuͤnden dag Leben und Leyden Chriſti. 
P. 10. ı2. 14. welcher aus dieſen der 
letzte ware? p.80.c.2. 

- Publo 


Regiſter. 


F * Publicanen. 

Wer dieſe Leuihe geweſen, und wie ſehr 
ſie von denen Juden gehaſſet worden. 
p- 223. 


Publius. 

Das Dber-Haupt in der Inſul Malta, 
nimmet in feine Behaufung den Heil. 
Apoftel Paulum auf, und bemirthet 
ihn freundlic). p- 646. c 2. wird von 
dem Heil. Paulo befehret , getaufs 
fet , und. Bifchoff aldorten ; nachge⸗ 
hends aber zu Athen: Lestlich ift er ein 

Martyrer worden. p.047- c. 2. 

6 


ens. 
Ein Edler Roͤmiſcher dentor oder Raths⸗ 


Herr zuXom , nimmetdenin Rom an⸗ 


gekommenen H Apoſtel Petrum in ſein 
Sauß auf, hoͤret von ihm das Wort 
SOites an, glaubet an Ehriflum, und 
wird von Demfelben getauffet famt feiner 
gangen Familie. p- ssı. c 2. Defien 
Hauf wird in eine Kirche vermandlet; 
und ware die erfte zu Rom , unter dem 
Titul Paftor's. ibid. 
udentiana. 
Eine Heil. Chriftliche Jungfrau, deſſen 
Waͤter der Heil. Pudens geweſen p- 
181. 5. 1. 


on 
Was es in oralen Sprach heiſſe? 
P. 604,6, 1. 


QD. 
Ouarantana. 

Das Ort, an welchem Chriſtus 40. Taͤg 

gefaſtet, wird befchrieben. p. 66. c. 2. 

Quatember. 

Baften, hat ſchon zu Zeiten der Apoſteln ih⸗ 

ren Anfang genommen p. 643.C- 2. 

Quintus Pontins Pilatus. 

Roͤmiſcher Land Pfleger zu Serufalem, 
ein verzagter und unbefländiger Mann. 
go. ihme wird Der eingegogene Chris 
us, von denen hohen Juͤdiſchen Pries 
‚ fleen übergeben, wolte aber Anfangs 
mit demfelben nichts zu thun haben. p. 
396. 397. fraget Ehriftum , ob er des 
ven Juden König feye ? ibid. € hrifti 
- YHuge Antwort daraufz ſchicket Ehriftum 
um ‚Herode: p 393. Allein Herodes 
Khicter ihn wiederum zu Pilato. p- 491. 
machet einen empfindlichen Vortrag 
zu denen Juden, indeme er Ehriftum 
molle züchtigen, und hernach loß laſ⸗ 
Er ibid wird von Claudia Procula 
einer Ehefrau ermabnet , mit dieſem 


Gerechten, nemlich Ehrifto, nichts zus. 


thun zu haben. ib. vergleichet chimpffs 
lich Batabbam den Toptichläger mit 
Ehifte. ps 402. bemühet ſich Doch 
R.P. Zuceni, $,J, Lehr⸗Geſpraͤch. 


Chriſtum loß gu machen. p. 403: 
Nichts deſtoweniger laſſet er Barabs 
bam loß, und Ehriftum geißlen. p- 404. 
mit Dörnern erönen und verfpotten. 
B 405. feine unbebachtfame , aber 
och nicht übel gemeinte Dede. p. 407. 
fein leere Borcht- ibid. laſſet endlich 
Chriſtum den HErrn creugigen. p 408. 
warum er zwey Schelmen mit Chriſto 
zu creußigen verordnet habe? p- 409 . 
Laſſet den Ereugs Titul Chriſti ſchtei⸗ 
ben , in Hebräifcher, Griechifcher und 
Lateinifcher Sprach. p- 4:4. Schencket 
den todten Leib Chriſti Dem Edlen Zi 
difchen Raths Herrn Sofeph von Aris 
mathea. p. 422. laffet auf infländiges 
Andhalten der hohen Priefter und Pha⸗ 
riſaͤer das Grab Chriſti vertwachten. p- 
4:8. wird endlich vom Kayfer Cajo 
Galigula ing Elend , nachher Wien in 
Branckreich verfchicket , allwo er ſich 
dann felbften ermordet hat: p. 402. & 
p- sguch * 


R. 


Raptus. 
Was dieſer ſeye? p. 585. «I. 


the. 
Evangelifche,fepnd: nicht ſchwoͤren. p. 166. 
nicht unnoͤthige Sorgen haben. p. 167. 
168 die freywillige Armuth. p. 170. 
die fteywillige Keuſchheit. p- 17". der 
freywillige Gehorfam. p. 172» fuͤh⸗ 
ven den Stand ber Unfehufd wieder⸗ 
um ein. p. 166. deren Unterſcheid von 
- denen Gebotten GOttes. p. 165. mas 
chen die, Kirh & Dttes vollfommen. 
p- 172. 
Ratio Statüs. 
Deren falfehenPoliticorum, was ber feye? 
p- 206. &/ 207. 


Rechenſchafft. 
Müffen die Menſchen geben von ihrer Auf⸗ 
führung im Leben. p- 236. 


R 
Chriſti, ſeynd hart zu verſtehen p- 244- 


Regierung. 

Was die Democratifche, Monarchiſche, 
und Ariſtocratiſche ſeye p- =r. 2 
wie Die Regierung der Welt, infonders 
heit im Juden⸗Land zu Zeiten Ehrifti, 
da er zu predigen angefangen, beftellet 

ware? p. go.c. 1. & ſeq. 
Beich Chrifki. 
Wie es befchaffen ? p- «7. muß eroberet 
werden. p..a9. der König Diefes Reichs 
iſt Chriſtus der HErt. p- 23. beſtehet 
aus allen Böldern. p- 99. deſſen 
Srund»Stein. p- 106. deſſen Beamte 
gi lla und 


er  Regifter. 


und Raͤthe, wie fierbefchaffen gemefen ? 
.139. 140, 142, wird durch arme Fis 
—* eingefuͤhret. p. 144. & 145. er in 
dem Reich Ehriſti der Groͤſte p. 255. 
c. i. deſſen Einrichtung auf dem Berg 
Thabor. p. 261. c. 2. In Dem Reich) 
Ehriftt muß man im Alter ein Kind 
werden. pı 183. c. 2. wie Diefeg zu verſte⸗ 
hen. ibid, | 
GOttes, ift vor allen anderen zu fuchen. 
p- 168. c. 1. und wie dieſes zu verfichen. 


ibid. 
Reiche Leute. 
Kommen hart in. Dimmel. p. 97.c. 1. 
ichthumen. 


Verurſachen groſſe Hindernuſſen an der 
Seeligkeit. p. 97. c. 1. in wem bie 
wahre Reichthumen beflehen? p. 231. 


c I, 
To Keine, 

Mon Hergen, werden von Chriſto feelig 
genennet p. 176. in wem dieſe einig» 
feit_beftehe ? p- 177. c. 1. Deren von 
GOtt verfprochener Lohn. ibi. 

Reinigung 

Die Juͤdiſche, wie und auf was Art dieſe 
gefchahe ? & 53. c.2. warum Maria 
Die yanof uliche Mutter diefes Geſatz 
der Reinigung beobachtet? p. 54: wann, 
und wo diefe gefchehen, und was fie ges 
opfferet? p 57. c. 1. was ſich dabey zus 
getragen? ibid. c.2. 

Beliquien. 

Deren Heiligen, ſeynd zu verehren- p. 283. 
c 1 
‘ Keuterey. 

Jene ungehenere Reuterey in der Apoca⸗ 
lypſis wird beſchrieben. p- 748. c. 1. und 
ausgeleget. ibid. c. 2.& ſeq. 
Richt⸗Statt. 
In Jeruſalem. Sihe Calvari⸗Berg. 


Vm. 

Die Stadt Rom wird von dem Heil. os 
hanne in der Offenbahrung,, die groffe 
Babylonifche Hur, und das Weib, ſo 
trunden war vom Blut der Heiligen, 
genennet 5 und wie? p. 732. ©. 1-& 2. 
wird zu denen Zeiten des Antichrifls 
vondem Glauben abfallen, und hoͤchſt⸗ 
lafterhafft feyn. p. 733: 6.1. P.734 © T- 
der Pabft famt dem Heinen Häufflein 
der Ölaubigen wird von da vertrieben 
werden. ibid. e. 2. entfegliche Verwuͤ⸗ 
ftung und Zerfiöhrung obbenennter 
Stadt. p. 735.&736. groſſes Frolocken 
der Auserwählten GOttes über den 
Untergang der Stadt Rom. p- 737+ 
c.ı.&2 

So anjeto heilig, hat unter denen Heyd⸗ 
nifchen Kapfern , nur innerhalb ihrer 
Mauren , mehr als 300000. Ehriften 
erwuͤrget und getödtet; aufferhalb aber 
durch alle ihre Königreich und Länder, 


mehr dann ro Millionen, d. i. über ze⸗ 
heu taufendmahl taufend derenſelben 
aufgemetzget, und ermordet. p. 73 2. c. 1. 
Werden wieder die Macht des Antichriſts 
zu Feld ziehen; aber vergebens. p. 735- 


c. 1. & 2 
S. 


Sabbath, 

Was ber erfte und Affter⸗Sabbath heifs 
fe? p. 277. c, 1. wurde von denen Phas 
rifiern epffrig beobachtet. p. 276. 277» 
& ſeq. 

gobis / wit ——— 9.8. 
ovis, wil zu Lyſtra, Denen zweyen | 
Apofteln Paulo und Barnaba, als vom 
Himmel gekommenen Goͤttern, zu Ehren 
gecroͤnte Ochſen ſchlachten. p-594.c. 2. 

Sacramenten. 

Warum Chriſtus die Heil. Sacramenten 
eingeſtellet; doch derenſelben ſich ſelb⸗ 
ſten nicht bedienet hat. p. 122. 

Warum Chriſtus vor ſeinem Tod denen 
Sacramenten den gaͤntzlichen Lauff nicht 

elaſſen? p. 125. was ein Sacrament 
eye im Deich Chriſti, und mas eg ſeye 
überhaupts, und imalten Teftament. ib. 
Worinnen die Sacramenten des Neuen 
Teftaments miteinander übereing kom⸗ 
men, und unterfchieden feynd? p. 130. 
von denen fieben H H. Sacramenten 
ing befonder. p. 131.&feg. warum juft 
fieben? Urfachen hievon. p 552. auch 
des H. Thomd von Aquin die Seinige. 
ibid. ein jegliches Sacrament ift zu eis 
ner befondern Tugend geordnet. p. 135. 
die Sacramenten der Lebendigen und 
der Todten. ibid, welche Sarramenta 
nothwendig, und unentbährlich, und 
welche ohne Derluft der Seeligkeit 
feyn ? ibi. ohnedem H. Tauff, fm man 
nicht feelig werden. ibid. ohne die Buß 
kan man nicht feclig werden. p. 13 6, wel⸗ 
che Sacramenten ein Mahls Zeichen 
oder Charader in der Seele hinterlaffen, 
und mithin nicht koͤnnen widerhohlet 
merden? ibid. ein Sacrament fanvon 
feinem Menfchen eingeftellet werden. 
PSS7en Ss 
Saducaͤer. 

Eine gewiſſe gewiſſe Sect deren gelehrten 
Zube M Judaͤa. p- 80. ihre Irrthu⸗ 
mer. ıbıd. 


Salz. 
Demfelben werden die Apoſtlen und Juͤn⸗ 
ger Ehrifti verglichen. p. 139. c 1. und 
warum? ibid. & p. 140. 


‚Samaria. 

Die Stadt, in was für einer Landfchafft 
felbe liege. p. 81. c. 2. was für eine 
GlaubenssLehr deſſen Innwohner has 
ben? p. 81.0.1. &p.86.c. ı. Mit mas 
Wuoͤrckung Chrifius daſelbſten Case 


Regiſter. 


fanbe-p. 86. & 87. wunderbarliche Be⸗ 
kehrung eines ſuͤndhafften Samarita⸗ 
nifchen Weibs p-87-c. 1. & leq. erlan⸗ 
get die Marter, und bekommet von der 
Ehriftlihen Kirche den Nahmen Phos 
tina. p- 88.c- 2» 
| i Sanffemüthige. 
erden von Ehrifto feelig genennet. p. 175. 
c. 1. und warum? ıbid, &feq. tie Diefe 
muͤſſen beſchaffen ſeyn ? ibi. c. x. 
Stenapegia. 


Das Lauberszeft deren $uden p. 349. 
Schlarf. 


Seheimnußsreicher Schlaf Ehrifti in dem 
Schiff Petri p. 108 c.2. der Schlaf 
wird ein Tod genennet. p.3 18. | 

Schluͤſſel. 

Gibt Chriſtus zu feiner Kirch Petro, p. 
118. c. ı. wie, und warın foldye Petro 
ſeynd gegeben worden: ibid. & feq. was 
dieſe für ein Bedeutung und Gewalt 
haben: p. 119 & 120, 
Schmergen. 

Chrifti, wie groß fie geweſen. p- 375. ſeynd 
Hölle, Schmergen geweſen. p. 377. 

cbiffbruch. 


Des H. Apoftels Pauli, auf dem hohen 
Meer, wird befehrieben. P- 644: & 645. 


Schrifft. 

Die Heilige, wie fie folle und muͤſſe geleſen 
werden? p.751.c 1. 

Die Heilige, kein aus zweyen Teftamens 
ten, dem Alten nemlich und Neuen, vers 
faftes Buch. p. ı15.c 1. 

Die Heilige, manmuß und Fan nicht alles 
umfiändlich aus den Buchſtaben ders 
felben einhoblen. p. 549. c. I. 

Schrifftgelehrte. 


Beſchnarchen Ehriitum den Herrn, daß . 


er an einem Sabbat eines Menfchen 
ausgedörrte Hand geheilt p. 277- 
Ehrifti Antwort hierauf. p 278. ihre 
Widerreden. p-30?. 


Schwein. i 
Sn biefelbe fahren ein Legion Teufflen. 


p- 310, 
Schweiß. 
Blutiger Chrifti. p. 379- 
j Scweiß:Tuch. 
Berenice. Sihe Berenice, 
Schwemm⸗Teich. 
Zu Zerufalem , wie ſelber beſchaffen? p. 


290. woher dieſer feinen Urſprung? p. 


291.c. 2. mer ſelben beweget ? ibid. c. 1. 
hat verfchiedene Namen, und warum? 
ibid, c, 1. Bedeutung deffelben. p- 292. 
c. 1. wann Ehriftus zu demfelben forms 
men? ibi. c. 1.& 2. fittliche Erflärung 
Davon. p.293.c. 1.& 2. tem p. 301.6 
1.& 2, 


„ Schwieger. 
Petri, wer fie gewefen? wird vom Bieber 
geheilet. p. 107. c. 1. & 2. 


Sedulius. 
Ein Chriſtlicher Poet, gibt die Urſach, 
warum nur 4. Evangelien, und Evans 
geliften feyen.p- 5.c- 1. 


Seele. 

Dero Unfterblichkeit lehret Chriftus. p- 
204. c. 2. hat in Heil. Schrift einen 
doppleten Berftand. p-228.c.2. angus 

‚ ter Befchaffenheit derfelben, lieger die 
Gefundheit des Leibe. p.285.c.2. 

| Seelen⸗Heyl. 

Iſt nicht zu verſchieben. p. 215. c. 1.& z, 
wie dieſes ſicher und gewiß zu erlangen. 
p.215. & 220. iſt unbewuſt. p. 246. & 
257. und derohalben mit Forcht und 
Zittern zu fuchen. ibid, 

. Seeligkeiten. 

Deren ſeynd zwey, die ein Menſch genuͤſ⸗ 
fen fan. p. 113.c. ', mie viel deren an 
der Zahl, welche noch hier auf Erden den 

enfehen feelig machen? p. 174. 175. 
& feq, tie dieſelben heiffen, und in wen 
Diefe beftehen > ibid. dieſe ſeynd gang 
genau aneinander verknuͤpffet. 177. & 
ſeq. dieſer koͤnnen ſich alle Menſchen 
Se machen b.178.& 179. Un 
erfchied der Seeligkeit diefer We 
der andern Welt. ibid. fr Seit, und 

Sendung. 

GOtt des Heiligen Geiſtes. p. 470. Uns 
terfchied zwifchen der — *3888 und 
unſichtbahren Sendung deſſelben. p 
475. dauret in der Kirchen GOttes noch 
heut zu Tag. p- 477. 

Senf Rörnlein. 

Deffen Krafft und Wuͤrckung. p. 2:7. & 
218. wird mit dem Reich Chrifti vers 
glichen. ibi. & ſeq. 

Sergius, 

- Der Land» Pfleger zu Paphus in ber ns 
ful Eppern, begehrte das Wort GO 
tes, fo ger H. Paulus alidorten predins 
te ‚zuhören. p. 589. c- 2. undda er fahe 
das Wunder, fo fich mit Bar-efu ‚der 
bey ihmmare, und ihn vom Glauben abs 
wendig machen molte, nahme er ven 

Glauben Ehrifli an, und nennet ſich 
Paulus: wurde hernach Biſchoff zu 

Narbona, und ein. Heiliger-- p. 59C- 


c I & 2 
Sibylla, 

Die Cumanifche, weiffaget von der gebaͤh⸗ 

renden Jungfrau. p. 28. c. 1, 
Sichimiter 

Oder Innwohner der Stabt Sichem, 
bekehret zu dem Glauben an Chriſtum 
die von ſelbem bekehrte Samaritanin- 
P. 88. 


— 


gi ll a Sigil⸗ 


Regiſter. 


Sigillen. 

Des groſſen Apocalyptiſchen Buchs, was 
fie bedeuten. p. 697. €. 1. p·. 704. c. 1. & 
2. P. 706. c. 1. P. 710,6. 1, 

Silas. 

Ser derſelbige geweſen? p- 599. c. 1. 
wird ein Reiß⸗ Gefährt des H. Pauli. 
ibid. bedienet Die Chriſten zu Beraͤa. 
p. 609. c. 2. 


Siloe. 
Der Teich, was er heiſſe und andeute. 
P- 3 o1. fhöne Anmerckungen hierüber. 
i C. 2 


Simeon, 

Der alte gerechte Priefter, nimmet das 
Kind ZEfum im Tempel auf feine Arme, 
und toeiffaget von felbem und deſſen 
Mutter: p- 57. 

Simon ber Apoſtel. 

Prediget Das Heil. Evangelium in Egh⸗ 
pten. p- 573. = 2. 

. Simon der Canander. 

Ware inder Hochzeit zu ana der Bräus 
tigam. p- 63. 

Simon ein Pharifäer. 

Aergeret fih an Ehrifto , und warum ? 
p- 335. wird von felbem Durch eine ſchoͤ⸗ 
ne Gieichnuß unterwieſen p. 336. 
Simon von Cyrene. 

Wird gezwungen das Creutz mit Chriſto 


zu tragen. p. 410. nachgehends bekehrt 


und unter die Heiligen gefeget. ibid. 


G. 2 


Sohn. 
Sohn David will viel fagen- p.295- Die 
Geſchicht des verlohrnen Sohn wird 
umftändlich nebft beygefügtem ſchoͤnem 
Moral vefchrieben. p. 225. c. 1. & 2. 
Sophronius. 
Der Heil. Vatter, gibt die Urſach, warum 


Chriſtus von einer Junfrau habe wollen 


gebohren werden. p.27.c. 2. 


Softbenes. 

Ein Oberſter der Juden » Schul zu Eos 
eintho, wird durch den Heil. Paulum 
befehrt. P 619. von den rafenden Ju⸗ 
den Dafelbft übel ıradtiret, und warum? 
ibid. c 2. 


Sorgen. 
Unnöthige Sorgen end abzulegen: p- 
167. & leg. 
Spasmus Virginis. 
Iſt eine auf dem Ealvary Berg zu Jeru⸗ 


ſalem erbaute Kirch , zu Ehren deren 
Schmergen Mariä der Zungfrauen. 


pP. 418. i ; 
| Speiß ⸗Meiſter. 
Bey der Hochzeit zu Cana, wer er gewe⸗ 
ſen, und was deſſen Amt ware. p- 78. 
c I 


Sprachen. 

Die H. H. Apoftel reden nad) empfanges 
nem Heiligem Geift allerley deren p. 476. 
& 479. ob dieſe Saab auch die uͤbrige 
Juͤnger empfangen haben? p- 480. in 
ihrer Mutter-Sprad) Redende werden 
von Ausländern verftanden.ibi 


Statiften. 
Deren Politiſche Falſchheit. p. 206. & 
eq. 
I Stadthalter Chriſti. 


Warum felber Heiligſt genennet werde? 
p- 181. c. 2. 


Stall. 
Worinnen Chriſtus gebohren worden, iſt 
herrlich. p- 50. 


nd, 

In welchem ſich der Menfch von feiner 
Erfchaffung an befindet, iſt dreyfach. 
p. 19- c. 1. unglückfeeliger Stand der 
Erb » Sünd. ibid, c. 2. fihe Menſch. 
Wer ung in den glückfeeligen Stand 
der Wiedergeburt gefeget habe. p. 20, 
c.ı. Ehriftus feget aufdem Berg Thas 
bor verfchiedene Ständ eih. p. 99 & 
feg. was ein jeglicher Stand zu thun 
habe : p. 181. c.2. & ſeq. und zu was 
er verpflichte- ibi. . 

Stammen duch. . 

Chrifti, in wie viel Glieder felbes vertheis 
let werde ? p. 24. Ausftellungen hierüs 
ber werden widerleget. ibi. 

Stammen-Regifter. 

— rifti von Adam her. p. 780. & 

cqq · 


d. Stephanus 

Der erſte Martyrer Chriſti, was deſſen 
Nahm heiffe? p. 504. deſſen heilige 
Auffuͤhrung, Verrichtungen und Wun⸗ 
der» Zeichen. p. sos. diſpunret unuͤber⸗ 
windlich, to, und mit wen: ibi. wird 
fälfchlich aus Haß angeklagt. ibid. c. 2. 
fein Angeficht wird, wie Das Angeficht 
eines Engels , gefehen. p- so6. fiehet 
ESUM in dem Himmel. p. 507. 
derſchiedene Meinungen deren GOttes⸗ 
Gelehrten hievon. ib & feq. wird verfleis 
niget.p.508. bittet für feine Berfolger.ib. 


Derendrey Weiſen aus Morgen⸗Land. p- 
55. & ſeq. fallet vom Himmel in ber 
heimlichen Offenbahrung / und deſſen 
Schluͤſſel zum Brunn des Abgrunds. 
p- 746. c. ı. mer biefer Stern ſeyn 
erde? P. 747. 6. 2. i 

Stimm 


Was die ſtarcke Stimmen, fo Joannes 
nad) dem ſiebenden Engel gehoͤret, aus⸗ 
und andeuten? p.759. 1. & 2. 


toici. 
Wer fie geweſen, und in wem deren Lehr 
beflunde : p.611. c. 1. & 2- 
Stola. 


Regiſter. 


⸗ Stola. Stoln. 


Was die ſogenannte Stola, oder Stoln 
in der Heimlichen Offenbahrung 
Joamnis für ein Kleid ſeye? p. 704 
“1. &2. 

Straffen GOttes | 

Werden zu denen Zeiten des Antis 
Chriſis erſchroͤcklich ſeyn. p- 746. & 


fegg. 
Streit. 
Woher derinnerliche Streit in dom Mens 
fchenfomme: p. 372: 
Stumme. 
Und Taube werden von Ehrifto geheilet. 


p: 289. c. ı. & 2, weflen Sinnbild fie 
waren: ibi. 


Stund des Tods, 

Und des Juͤngſten Gericht ift unbewuſt. p- 
252. c.1,& 2. ob eg gut und nuglich 
waͤre, ſolche zu wiſſen? p-253- ð ſeq. 

Subdiaconus, 

Was deffen Amt in der Kirchen feye? p- 
560. c. ı. ift verbunden zur Ewigen 
Keufchheit ibi. 

Sund. Sünder, 


Nicht nur die Suͤnd felbften , fondern 
auch die Gelegenheit dero iftzu meiden. 
.160.% 1: & ı. wirdfamt allen Ums 
händen und Heimlichkeiten offenbahr 
werden p. 238. c. 2. & leg. Sünden 
der Unterlaffung werden hart angezogen 
und geftrafft werden. p. 241. c. 2. 
Gewohnheit der Suͤnd ift hart zu vers 
befferen. p. 329. c. 1, fürfeglich fündis 
gen verfinfterer den Verſtand. p. 354. 
c.ı. Sünden nachlaffen, ift härter als 
die Gefundheit des Leibs mittheilen : 
und wie Diefes zu verftehen ? p. 286. in 
Belehrung deren Sündern entftehet im 
Himmel eine groffe Freud. p. 224. & 
feg. warum e8 Denen Sünderen wohl⸗ 
denen Frommen aber übel ergehe auf 
dieſer Welte p- 260. c. 1. & 2. Vor⸗ 
ftellung deren Sündern abfcheulichen 
Natur und Beſchaffenheit. p. 308 & 
ſeq. dreyerley Gattungen deren Süns 
dern, wie fie vorgeftellt werden ? p. 
323. c. 1. hartund gefährlicher Stand 
eines veralteten Sünders. p- 329. c. ı. 
Widerfpenftigkeit manchfältiger Suͤn⸗ 
der. p331,c. 2. hartnäcigs und unbußs 
fertige Sünder. p- 382. 


Synagog. 
Oder Schuhl und Theologie deren Ju⸗ 
den. p 148. c. ı. wann felbe von Chri⸗ 


ſto verlaffen und verflucht worden? p. 
359. c. 1. & 2, 


T. 


Der Juͤngſte, en p. 252. 
c. 1. 


Talent. 
Was durch die Evangeliſche Talenten 
verſtanden wird > p. 221. & 222. 


Tauff. 

Des Heil. Joannis in der Wuͤſten, was 
Diefer vor einer gewefen ?. p. 63: «. 1. 
warum Ehriftus ſich von, die tauffen 
laffen? p.64. c. 1. & 2. was fich all 
Da zugetragen. ibid. & 65. vide Chris 


us. 

Ehrifti, ein Heil. Sacrament. p. 130, 
ohne demfelben fan niemand feelig 
erden. p. 135- c. 2. warum derfelbe 
ein Bad der Wiedergeburt genennet - 
wird ? ibid. «2. Deffen Würcfung und 
groffe Kraft. p. »30.& 1:1. & 134. 
c, 2. Fan nicht wiederhohlet werden. 
p. 136. c. 2. Drucket der Seele cin herr⸗ 
liches und wunausläfchliches Kenns 
Mahl ein ibid. mie vielfach derfelbe 
feye ? ibid. c. r. Die Tauff⸗Formul bes 
ſtimmet Ehriftus an feinem Himmels 
fahrts, Tag. p. 458. ‘ 

In dem Fall der Noth, Fan ein jeder 
Menſch, Mann und Weib, Jud und 
Heyd tauffen , wann er nur die Meys 
nung machet, Dag jenige zu thun, was 
da in und mit dem Tauff die Kirche thut. 
P. Ss. 2. 

Deren Ermwachfenen , hat verſchiedene Ce⸗ 
remonien. p- 136.1. &p. 537 c. 2. 
was für Ceremonien in dem Tauff derer 
Catechumenorum vorgenommen wor⸗ 
den ? ibid,c. 2. mie viel Deren geweſen, 
welche in der erften Kirche ven Tauff bes 
gehret haben? und wie fiegenennet wor⸗ 
den? p. 536.0. 1.&2. 

Elaffen deren, fo haben wollen getauffet 
werden, p 536. c. ı. fihe Catechumeni, 
Competentes, Initisti, Ele&i, 

Feſtin oder groffes Freuden Feſt, bey dem 
Tauff der Neubekehrten Chriſten. p. 
537. c. 2. 

Mahl, was man bey dem Tauf Mahl 
der Neugetaufften forderift aufjutras ' 
gen pflegte ? und warum Milch und 
Honig? p 537. 

Urfprung der gänslichen Fintauchung des 
Leibe im Heil. Tauff. p- 538 c. 1. wie 
lang diefer Brauch gedaueret habe ? 
ibid. c. 2. 

Brunn, wie diefer in der alten Kirch ges 
ftaltet ware‘? p. 538. c. 2. marum der 
Tauffling dreymahl mit dem gangen 
Leib eingetauchet worden ? ibi 

Wie es zu nehmen, warn man lefet , daß 
Die Apoftlen im Nahmen JEſu getaufft 
haben ? p. 538.c. 1, 

Tau⸗ 


 Regifter. 


Taufend Jahr. 
In welchen Ehriftus mir feinen Ausers 
. mähltenaufder Erden regieren folle, wie 
fie zunehmen? —* c.1.&2, 


anus. 

Deffen Meynung von dem Titel deren Es 

angelien.p- 2.c- 1. 
Certullus. 

Ein Roͤmiſcher Advocar des hohen Prieſters 
Anania und der Aelteften des Tempels 
zu Caͤſarea p.635.c.2. feine verfchrauffs 
te Anklag wider den H. Paulum. ibid, 
& P.636.c. ı. " 
/ Teflamentum. 

Verus & novum, Das Alte ift voll der 
Prophezeyungen , Figuren und Bilds 
nuffen. p. 15. c. 1. Die enge Derfnüpfs 
fung des alten und neuen Teftaments, 
machet gewiß unferen ©lauben , wider 
die Juden, Heyden, Atheiften und Kes 

ger. pe 15.c 1.&2. ob und wiein dem 
alten Teftament die Teuffel vertrieben 
worden? p-306.c. ı. Das Neue ift voll 
der Thaten, und Hiftorifcher Geſchich⸗ 
ten. ib. c. ı. Das Neue befchreibet den 

Sohn GOttes, als einen GOtt und 

Menfchen. p- 5. c. 1.& ſeq. was indem 

Treuen zulefen? p.zı.c 1. 


euffel. 

Ob die Teuffel gewuſi haben, daß Ehriftus 
ein wahrer GOtt feye: p- 307. koͤnnen 
die Gegenwart Ehrifti nicht ertragen- 
309.6. '. —— —— na⸗ 
tuͤrliche Beſchafſenheit entdecket Chri⸗ 
ſtus. p 309 woher ſie ihre Naͤhmen has 
ben > ibid, lauren nur ohne Unterlaß, 
dem Menfchen zu fehaden. ibı. warumen 
fie lieber auffer ver Hölle, als darinnen 
feyn? p. 310. or auf Befehl Ehris 
fti, aus zweyen Befeffenen aus, und hers 
nach in ein Heerde Schwein. ibi. ihre 
roſſe Boßheit. ini. wider fie ift die aller 
icherfte Zuflucht JEſus. ini. groffer Ges 
walt des mondfichtigen Teuffels, dieſen 
können die Juͤnger Chriſti nicht austreis 
ben. wohl aber Chriſtus. p- 315. & ſeq. 
warum und woher der Teuffel Mond» 
fichtig genennet wird: ibi.c. z. von wen 
das "Betten und Faften in Austreibung 
eines Teuffels, erforderet werde. p 317. 
Wie vielfältig der Teuffel fich verftelle, 
den Menfchen ins Verderben zu flürs 
gen. p. 684. c. 1. warumerin Apocalyplı 
Joannis ein Drad) genennet wird? ibid. 
c. 2. wird von einem Engel mit Ketten 
gefäflelt , und in Abgrund verfchloffen, 
auftaufend Jahr lang. p. 693. c. ı. wie 
diefe taufend Jahr zu verfichen feyen ? 
p. 694. c. i. & 2: wirdauf unterfchiedlis 
che Weiß genennet. p. 695. c. ı. hat 
groffen und ſtarcken Gewalt über die 
Welt-Ding. ibid. & e.2. wie GOtt defs 
fen Semwalt bindet und zaͤumet? ıbi, & 


p- 696. c. 1. jedoch ift er nicht alfo ges 
bunden, daß er nicht noch ſchaden koͤn⸗ 
ne; und wie? ibi.c. 2. ob die Teuffel 
wahre Mirackel würden. p. 225. c. ı. 
die verneinende Meynung ift wahrs 
foheinlicher, und warum? ibid, & c.2. 
Thabira. 

Ber diefe geweſen⸗ p. 518. c.2. wird non 
dem H. Apoſtel Perrozu Joppe wider⸗ 
um zum Leben erwecket. ibiu. 


Thabor. 

Ein hoher Berg in Salilda. Wie Chris 
ftum unterfchiedliche Voͤlcker auf diefen 
Berg begleitet. p. 9. dag Volck bleibet 
untenam Berg, Die Juͤnger aber fleigen 
auf den Berg Dieſes zeiget an Die 
Weltlichen und Beiftlichen. ı . 10. Dies 
fer Nahm Thabor wird verdolmerichet.. 
p.ı05 Moralifche Auslegung darüber. 

‚ Ibid, auf. diefem Berg ift Die gantze Eins 
richtung Des Reichs Ehrifti geſchehen. p- 
261. auf felben wird Ehriftus verklaͤh⸗ 
vet. p- 262. 


* 


Sofaphat. p. 370: 
St 


CThecla. 
Eine ſehr vornehme Adeliche Jungfrau zu 
Iconio, wird hon dem H. Apoſtel Paus 
Io bekehret p 593 c. ı. deren H. H. 
Vaͤttern Zeugnuffen von ihrem Leben 
und Thaten. ibid. c. 2. ihre fchöne Eh⸗ 
ren Titel p. 594. c. 1. | 


omas. 

Der Apoftel, defien Lob. p- 326. deſſen 
Hartnaͤckigkeit im Glauben. p- 452- 
jein übernatürlicher Glaub. p- 453. pres 
Diget Das Evangelium denen Parthern 
Mediern , und Indianern . 573- 


c, 2, 
Tiberius: 

Der Kayfer, wie er beſchaffen gemefen > 
p- 8o hat JEſum von Nazareıh in 
die Zahl der Roͤmiſchen Götter fegen 
mollen. p- 5ıo0. 

Timotheus. 

Wer ergemefen? p. 99. c. z. deſſen Lob. 
ibi. Paulus der Apoflel laffer ihn bes 
Seren und warum: ii. wird deſſen 

eißs» Gefährt ibid. Laffet ihne hinter 
ſich zu Bären , um dafige Ehriften zu bes 
forgen. p. 609.c. ı. er aber Timotheus 
befihlet Naulum einem Schiff⸗Patron, 
um ihn weıter zu bringen, und dem Wuth 
deren Juden zu entziehen. ii. an ihn, 
als Biſchoffen zu Ephefo,hat Chriſtus 
der Herr, durch den N. Evangeliften 
Joannem, einen Brief verfertigen lafs 
fen , und was der Innhalt dieſes Briefs 
gemwefen- p. 665. c. 1. & 2. 


Tod. 

Chriſti, und deſſen Umſtaͤnd, werden von 
denen Propheten Iſaia und David 
vorgeſaget. p. 14. c. 2. nn 

raus 


Regiſter. 


Trauer sund Wunbergeichen. pag. 418. 


& 419. 

Des Menfchen ift erfchröcklich. pag. 243- 
c. 1. & 2. Die Stund Des Tods iſt uns 
bewuſt. p- 252. und warum? p. 253. & 
feq. den Tod vergleiche Ehriftus einem 


hlaff. p 318. c. 2. & p.324. iftaaller 


Orten zu beforgen. p. 678.c. 2. 

Des H. Joſephi, wie er befchaffen ware > 
P. 321. c. 2. 

Des Lajari, was ſich bey demſelben zuge⸗ 
tragen; und wie derſelbe von Todten 
iſt auferweckt worden. p. 324. & 325. 


Todte. 

Werden auferſtehen, wie und wann > p. 
151.0.2, & ſeq. 

Wie viel deren von Chriſto zu dem Leben 
erwecket worden: p. 328. c. 1. und weſ⸗ 
fen Diefe ein Sinnbild waren. ibid. c. ı. 
& 2. Todte, fo mit Chrifto auferftan, 
den. P. 433. 

Todten-Gebetter. 

Und Sürbitten,fennd von der Kirch loͤblich 
und mweißlich eingeführet worden. p- 566. 
c0l, I» 

Traditie, 

Was es feyerp. 731. c. 1. & 2. pag. 532. 
c. I. was zu einer H. und rechtmäßigen 
Tradition erforderet twerde ? ibidem. c. ı- 
muß einen reinen Urfprung haben. ibid. 
c. 2. die Traditionen müffen von gelehrts 
Fugen , und heiligen Männern einhels 
lig angenommen werden. p. 533. c. 1. 
daß die warhaffte, ein Sefagausmachen, 
wird gründlich erwieſen. ibid. c.2. mag 


für Traditionen oder Erbsfehren Ehris 


ftus gut geheiffen habe? ibidem. die Kir⸗ 
chen hat fich von Anbegin jederzeit auf 
die Traditionen begogen. pag. 534. c I. 


& 2. 

Traͤgheit. 
Iſt ſehr ſchaͤdlich. p. 221. & 222. 
a Transfubflantiatie. 
Pag. 364. 


Traum. 

Ubernatürlicher, Claudiz Procule der Ehe⸗ 
frauen Q. Pontii Pilati. p. 401. 

Traurigfeit. 
Chriſti, wie groß e8 gervefen. p. 374. deſ⸗ 
“fen ung. p.379. 
Triphena und Triphofe. 

Zwey Adeliche Fconifche Fungfrauen, bes 
kehret der H. Apoſtel Paulus, welche er 
aud) lobet, in. der Epiftel zu Denen Rd» 
mern am 16. Eapitel. Man lefet ihre 
rahmen im Martyrologio, auf den 22. 
Tag Winter Monats. p. 593.c 1, 

Truͤbſaal. 
Woher ſelbe Fommet: p. 300. c. 2. 


R.P.Zuconi, S.J. Lehr⸗Geſpraͤch. 


Cyram. 

Ein Fuͤrſt zu Epheſo Pag. 620. c.ı. was 
in deffen hoher Schul alldorten gelehs 
ret worden?ibidem. in diefer Schulfehs 
tete auch der Heil. Apoftel Paulus die 
Ehriftliche Gottes » Gelehrtigkeit , den 
Juden und Heyden. ibidem, 


u. 


Vatter Unfer. 
Das Gebett, fo ung Chriſtus der Are 


gelehret, wird nach denen fieben Bitten 
darinn ausgeleget p. 19 5: & ſeq. 


Verfolgung. 
Seelig ſeynd die Verfolgung leyden, um 


der Gerechtigkeit willen. p. 177.c. 2. wie 
dieſes zu verftehen: ibid. 


Grimmige und blutige, wider die erften 
Ehriftslaubigen zu Jeruſalem, zu wei⸗ 
cher fich vornemlich brauchen laffen der 
Ehriften- BlutsbegierigePharifderSaus 
[u8. p. 509. man rechnet , Daß er inner 
halb wenig Tägen , bey 2000, Chriſten 
tödten laffen. ibid, 


Vergebung. 
Der Sünden, ift ein göttliches Werck. p. 
286.c.1. 


Verklärung. 


Chriſti auf dem Berg Thabor. pag. 262. 
warum Ehriftus nur die drey Anoftel 
etrum , Facobum, und Joannem, die⸗ 
elbe anzufehen , mit fich genommen: p. 
263. Bedeutung deren 5. Zufehern ders 
felben, nemlich, Movyfis, Eliä, und des 
ren Drey Apoftlen. pag. 264. Art und 
Weife der Verklärung Ehrifti. p. 265. 
Ehrifti Rede bey feiner Verklärung. p. 
267. warum Die Drey Apofilen von dies 
fem Seficht niemand anderen etwas da» 
von fagen dörffen > p. 269. 


Verlaugnung. 
Seine felbft, in weme es beſtehe? p. 135. 
col. 2. J 


Veronica. 


Sihe Zerenice. Item Schweiß » Tuch 
Berenice. 


Verſuchungen. 

Teuffliſche, Chriſti in der Wuͤſten die 40. 
Taͤge hindurch. p- 67. c. ı. in wem dieſe 
beftunden ? ibid. & p. 68. 69. 

Wie diefe zu überwinden ? p. 67. 68. & 
69. zu weme man in unreiner Verſu⸗ 
chung fliehen folle? pag. 308. sol. z. 
& p.3ı0. c, 2 


Mwm mm Vers 


Regiſter. 


Vertheilung. 
Her HH. Apoftien in die gange Welt, 
mann es sefchehen ? hievon ſeynd unters 
fchiedliche Meynungen deren Selehrten, 
die mwahrfcheinlichifte aber ift Des Cor- 
nelii ä Lapide. p.571.c.1.&2. aus weſ⸗ 
fen Verordnung felbe gefchehen: p. 572. 
c.2. wohin ein jeglicher Apoftel feye vers 
theilet worden ? p-573-c. 1. & z. 


Vertrauen. 
Ein wahres auf GOtt, , wie fräfftig. pag. 
234. 
| Verzudung. 
Benimmet alle Sinn » und Empfindlichs 
keit. p. 373. F 
Was diefe ſeye⸗ p. y85. des H. Pauli in 
— Himmel. ibid. vide Paulus Apo- 
ſtolus. 


— Vierzig. 
Eine Symboliſche Zahl. p- 460: 


Unglaubige. 
Ob fie Mirackel würcken fönnen? p. 725- 
c. 1, 
Unheyl. 


Kommet nicht allezeit wegen eigens oder 
fremden. Sünden dem Menfchen zu. 
pag. 370. 


| Unfchuld. 
Wird durch die Evangelifche Raͤthe wier 
derum eingeführet. p- 166. c. 2. Die vers 


Iohrne im Paradeiß , ift eine Urfach aller 


Verwirrung und Sünden. pag. 169. 


c. 2, 
Unfterblichkeit. 

Derer Seelen, haben Die Saducaͤer ges 
laugnet. p. 80. c. 2. Diefe lehret Ehriftus. 
P. 204. c. 2. 

Umwiffenheie 

Dat der Menſch an einigen Sachen. pag. 
252. c.2. mag dieſe für eine feynd. ibid, 
und twarumen ? p. 253. c. 1.&2. 

Volltommenbeit.- 

Der Bifchöffen , Prälaten, und Hirten. 
p. ıg1.c. 2. der Clofters» Leute. p. 182. 
c. 1. nach derfelben follen alle trachten. 
ibid. col. z. 

Wer volllommen till werben , muß Krieg 
führen wider feine nächfte Anverwandte. 
p- 184.c.1.& 2. 

Vorfichtigkeie. 

GoOttes, in Verſchaffũng zeitlicher Des 
dürfftigkeiten. p. ı 67. & leg. fo wohl des 
ren vernünfftigen, als unvernünfftigen 
Sefchöpffen, wird wider die Epicurer 
dargethan.p. 203. & ſeq. erhellet ſo wohl 
bey Vermehrung wenigen Brods in der 
MWüften. p. 243. c. 1. & 2. als auch aus 
der taͤglichen Verſorgung aller Men⸗ 
ſchen. p. 343. c. 2. & feq. 


Vorwitʒ. 
Zeichen und Wunder zu ſehen, wird von 
Chriſto beſtraffet. p.25 5.» 1. & 2 


Urtheil. 
GOttes ſeynd unergruͤndlich in Beruffung 
und Seeligmachung der Menfchen. p- 


97. & 98. 
W. 


Waͤchter. 
Bey dem Grab Chriſti, wie ſie deſſelben 
Auferſtehung von Todten erfennet. pag. 


441. 
Waffen. 
In dem Krieg des Reichs Chriſti. p. 185- 
&lg. 
Wahl. 


Des H.Apoftels Matthiaͤ durch das Lo08. 
P-S22.c. 2. 3 
Warbeit. 

Und Gerechtigkeit, machen den Menfchen 

glüskfeelig. p. 154. c. 1. 
Wahrſager. 

Geiſt, wird von dem H. Paulo zu Philip⸗ 
pis in Macedonia von einer Magd ver⸗ 
jagt. p. sos.c. ı. wer dieſer Geiſt gewe⸗ 
fen: p. 604. c.1. & 2. 

Wanderungen. 

Deren Seelen von einem Leib in den ans 
dern, bald befferen, bald fchlimmeren, 
ware ein Irrthum derer Pharifder. pag, 


80. c. 2. 
Waſſer. 

Wird auf der Hochzeit zu Cana in Gali⸗ 
laͤa in Wein verwandelt. pag. 78. c. ı. 
tie viel Maaf deſſen gewefen ? ibidem. 
Einftimmigfeit des Waffers mit ver 
heiligenachenden Gnad. p. 153. c. 1. & 2. 

Wafferfücbtiger. 

Wird von Ehrifto gefund gemacht. p. 276. 
c. 1. & 2. 

Weh! Weh! Weh! 

Denen die auf Erden wohnen, ruffte der 
Apocalyptiſche Adler. p. 745. c. 2. son 
dem erften Weh! p. 747. c.2. & p. 748. 
c. 1. von dem zweyten Weh! ibid. c. 1. 
& 2. von dem Dritten Wehe! pag. 749. 


& 750. 
a Weib. 

Welches 18. Jahr einen Geiſt der Kranck⸗ 
heit hatte, wird von Chriſto geſund ge⸗ 
macht. p. 281. c. 1. mag dieſer vor ein 
Geift ware ? ibid. Beſchreibung diefeg 
elenden Weibs. ibid. c. 2. weſſen felbe 
eine Figur ware ? ibid. c. z. 

Welches durch Ehriftum von ihrem 12. 
jährigen Blut⸗Fluß geheilet worden. p. 
282.c. 1. & 2. wo, und auf was Art 
Diefe curiret worden > ibid. & 283. c. ı. 
richtet Ehrifto zu Ehren eine Bild⸗Saul 

auf, und wo? p.284. c. 2. 
Ein 


Regiſter. 


Ein beſeſſenes wird bon Chriſto erlediget. 
pP. 311.c.1. muſte aber darumen oͤffters 
bitten, und warum? ibid. & 312.c. 2. 

So mit der Sonne beBleidet, und mit ra. 
Sternen gecrönet war, wen diefes vor⸗ 
bildet ? p. 681.c. 1. & 2. wie fie zum 
Streit feye ausgerüftetgemwefen? p. 701. 
€. 1. warum ihr zwey Adlers: Flügel ges 
geben worden. ibid. verfchiedene Ausles 
gungen diefer Flüglen. ibid. c.2. & p. 
702. &.1.& 2 


ein. 


Manglet bey dem Hochzeit Mahl zu Ca 


na. p. 76. c. ı. weſſen Diefer ein Sinn; 
bild feye: ibid. c. 2. wird munderbarlich 
vermehret. p. 78. c. 1. und wer von Dies 
fem zum erften getrunden: ibid. c. r. 
Weiſen. 
Sihe 55. Drey Koͤnige. 
Welt. 

Deſſen Freuden ſeynd kurtz, und unbeſtaͤn⸗ 
dig. p. 76. c.2. elender zn derfels 
ben, da Ehriftus angefangen zu predis 
gen. p. 80.c. 1. & 2. iftgleich dem Meer. 
P. 1 10.c. +. darinn ft feine vollfommene 
Gluͤckſeeligkeit zu finden. pag. 179. c. 1. 
tie der Einn oder Geift derfelben bes 
ſchaffen? p. 228. mas Ehriftus davon 
gelehret? ibid. & ſeq. mie lang noch dies 
felbe ftehen werde: p. 251.& 252. wird 
ein Ende nehmen. p. 65 3. c. 1. & 2. 

Iſt ein unbändige Beltia.p. 714. c. 1. mie 
dero Untergang erfolgen werde. ibid. & 
c.2. wird zu denen Zeitendes Antichrifts 
im höchften Grad lafterhafft ſeyn p. 735. 
c. 2. Kennzeichen des Ende der Welt. 
P-.745- © 1. 

Nach dem Tod des Antichrifts wird die 
Welt bald gänglich zu Grund gehen. 
P.764. c.2. wie lang aber darauf die 
Welt noch flehen werde, ift ungewiß: 
p. 765. c. 1. warum das gange Weit⸗ 
Gebäude werde zu Grund gehen? pag. 
766.c.1. 8 2. der Welt Erneuerung ift 
eine Würcfung des göttlichen Zorng, 
und warum?: ibid. Die Welt wird Durch 
das euer erneueret werden. pag. 767. 


woalt Weißheit. 

Oder Philoſophie, in wem die wahre be⸗ 
ſtehe? p.154 c.ı. Die wahre wird allein 
durch Ehriftum gelehret. p. 170. & feq. 

Weyhwaſſer. 
Deſſen nutzlicher Gebrauch, p. 568. c. 2. 
Wickleff. 
Ein Ketzermeiſter, wird widerleget. p. 546. 


l. 2. 
* Widerfall. 
Durch was vor eine Kranckheit dieſer vor⸗ 


geſtellet wird p. 316. e. 1. iſt ſchwerlich 
gu curiren. p. 319. c. 1. 
ER Wiedergeburt. 
on dieſer hielte Ehri 1 i 
33 —— 
Willen GOttes. 
Dem foll ſich der Menſch allezeit ergeben. 


P. 356. c. 2. 
Wind. 
Ob jener Wind, in welchem GOtt der 
D. Beiſt über Die Apoftel kommen, ein 
rechter natürlicher Wind getvefen feye: 


P- 473: 
Miffenfchaffe. 
Weſſen Sachen der Menſch eine und kei, 
ne hat. p. 25 1. & 252.& ſeq. 
Wunderwerck. 
Sevynd ohne Noth nicht zu begehrten. pag. 
255.c.2. 
Ehrifti. Sihe Miracula Chriſti. 
Wunderzeichen. 


Nach dem Tod Chriſti. p. 418.419. de⸗ 
ven vielfältige Bedeutungen. p. 420. 


| Zacharias. | 

Der Priefter, aus der Stadt Yuda im 
Bergifchen Fudenland, fiehet ben dem 
Altar im Tempel zu Ferufalem , jur 
Stunde des Rauchwercks, den Er 
Engel Sabriel , welcher ihme verfüns 
digte , Daß feine Ehewirthin Elifaberh 
einen Sohn gebähren folle. pag. 34. er 
wird wegen feines Unglaubeng geſtraf⸗ 
fet, und ſumm p. 35. ſchreibet auf ein 
Taͤfelein den Nahmen ſemes Pan bin 
nemlic) Foannes. p.38. befommt twies 
derum Die Sprach, und erfüllet mitdem 
H. Geiſt, preifet er Dt den HERKIL. 
mit jenem herrlichen Lobgefang: Gebe⸗ 
nedeyet ſey der HEErr GOtt Iſtael 
ibid. wird von dem graufamen König 
Kerode,, welcher ihme Die Flucht feines 
Soͤhnleins zumeffete, getoͤdtet p. 39, 

Sachäus. 

Der Ober »Einnehmer , wird von einem 
Baum , auf welchen er gefliegen, um 
den vorbepgehenden JEſum zu fehen, 
von demfelben beruffen. p. 346. gaftiret 
Yefum. p- 347. feine Belehrung. pag, 
348. wird Bifchoff zu Eäfarea. ibid, 

Zaghafftigkeit 

Allzu groſſe, iſt gefährlich. p. 223. 

Zauberiſche Buͤcher. 

Werden von denen befehrten Juden zu 

Ephefo, zu =. Züffen des H. Pauli 


mmmm 2 in 


Regiſter. 
in groſſer Menge gebracht, und vor al⸗ Zinß⸗Groſchen. 


len Menſchen verbrannt , Deren Werth Der Römer , wie viel er ausgemachet: p- 
über 10000. Gulden gefchäger worden.  344.c. 1. und wie viel der in dem Fiſch 


p· 622. c. . von Petro gefundene ausgemachet. ibid. 
. Zehen Gebott. & p.345. 
Sihe Gebott. — Zöllner. 
een. Wie fie insgemein genennt werden ? pag. 
Welche vor dem legten Gericht erfolgen 93.col. 2, * 
— werden. p- 242. c. 2. & p. 243; Zuflucht. 
Zeit. Wo dieſe bey denen Verſuchungen zu 
Iſt koſtbahr. p. 751. c. 2. nehmen? p. 308. &310. 
Zend. Zuftand. 


Der Urheber der Stoifchen Philofophie, Elender,der gangen Welt, fo wohl: im 
worinn er die Glückfeeligkeit des Mens weltlichen , als im geıftlichen Regiment, 
ſchen geftellet habe: p. 611. c. 1. & 2. ſonderlich aber im Juͤdiſchen Koͤnigreich, 


Zerreiffung. - da Ehriftus der HENKR angefangen u 
Des Vorhanas im Tempel zu Serufalem predigen. p. 80.c. 1. & 2, 
nad) dem Tod Ehrifti. p-+!9. a EZ 
Zerfpaleung. * 


Der Felſen, nach dem Tod Chriſti. p. 419. 
V. J. OÖ, G. D. 


EEEERREEREDFE FÜRS — 


Druckfehler / 


fo in dieſes Werck eingefchlichen. 


P*% 3.col. 2. lin. 27. veeändert.life verändert. P. 22. c. 1.lin. 39. Sacramentent. life Sacramenten. 
pP 


.37 ec. 1.lin. a1. fürfür- life für. P-46.«. 1.lin. 46. Hirten: Räufche. life Hirten-Räufbe- P- :8. 
e.2. lin, 12. aln. lifedan- P.59.c.2. lin, 26. Weißheitheit life Weißheit. Ibid. lin. 40. few penule, 
Afmoermoneeren. life Affämoneer. P. 85.c. r. lin. 41. BWidereranbung. life Widererbauung. P. 105. 
eol. 2. lin. 34. Equien- life Eghpten. P. 106. c. 2. lin. penul;. anbeir. Ife anheut. P. rı1.c 1. lin. 42. 
Ie jemebr. life jemebr- P. sı2.c.2. lin 10. vorgelet. life vorgeleget- P. 120. c.2. lin. 35. Pero. life 
Perro, P-124.e 1. lin. 43. Boldt. lite Bold. P.129. c. 1. lin.2ı. Malerialiſche. life unmarerialis 
ſche. P. 150. c. 1. lin. 6. lediglichlichen life lediglichen. P. 196. c. 1.lin. 24. Adredung- life Abredung · 
P. 157 c. 4. ün. ar. hinwinder. life hinwider. P.203. €. 1. lin. 13. genung life genug. P. 219. «2. 
lin, sı. aufgeben. life außaeben. P. 229.c. ».lin. 9. umer. life unter. P. 254. c. 1. lin. 35. Strich. life 
Eiteich P.299.c 2. lin.ı8. Sunmende. life Surmende. P. 300.c. 1. lin. a2. Hebräifcher. life Gries 
chiſcher· P. 309. c. ı.lin. sr. Lycanthorpi. life Lycanthropi. Ibid. lin. r4. abtheuren. life abentbeuern. 
P.;59.c. 2. lin. a7. abſterbet liſe abßerhet. P. 526 c.1.lin,penult. gebet ad). life gebet acht. P.s73- 
e.r. lin. 24. Sijten. life Scythien. P. sRo._c. 2, lin. 58. Agatus. liſe Agabus. P.6a7. c. 2. lin. 38, 
Bloy. life Glory. P.684.c- r. lin, zo. mit ſihen life mit zehen. P,708.c. 2.lin. 15. flius, life flius, 
P.717.0,2.lin. 28. Erpterifce- life Cryittiſcht Sibylla 


Hzc funt Sphalmata extantiora : reliqua lector amice 
corrige. Et vale ! 
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